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Gnade ſey mit allen, Die da lieb Haben unſern HErrn JEſum 
Chriſt unverrückt. Amen. a. | 





2 ige Erkanntniß der geoffenbarten Wahrheit und ein 
— au tIhEION ungeheuchelter Wandel in dieſer Wahrheit 
in die beeden ungertrennlich- wefentlichen Stüde, die 
IS das wahre Chriftenthum ausmachen, und; genau mitein⸗ 
IR ander verbunden, bey allen fich finden miffen; die ſich ruͤh⸗ 
a me das eigenthtumliche Volk des HErrn zu fenn, der ed 
ich erfauft nat. Gleichwie fein Wort die rechte Lehre: So ift Heiligkeit die 
serde feines Haufeg. Er will in Seinem Neich Feine andere als ſolche Leute 
‚haben, welche zum Beweiß daß Sie e8 Iebendig glauben, Er habe Sie erlöft, 
erworben und gervonneN, . hm gerne dienen ohne Sucht ihr Lebenlang, und 
das herrliche Evangelium ihres jeeligen Gottes in allen Stüden mit einem, 
denfelben würdigen und anständigen Wandel ziren. 
—— Bilfig dankt man es Ihm, daß Er immer von Zeit zu Zeit, Seiner Kir 
che zum Segen, foldhe Werkzeuge ausgerüftet hat, welche nebſt der Einſchaͤr⸗ 
fung und Behauptung der reinen Lehre, auch ernftlich auf die Uebung der Gott⸗ 
feeligfeit gedrungen, die Seelen vor dem unfeligen Vertrauen auf das bloſſe 
Wiſſen und HErr HErr ſagen, gewarnet, und ihnen mit een 
a2 142 
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Seiſtes und der Kraft bezeugt haben, wie in Chriſto JEſu ein rechtſchaffenes 
Weſen ſey. | u. 


_ Unfer feeliger Luther wußte nach der im reichen Maas Ihm efehenften 
Salbung beedes weißlich und nachdrüclich mit einander zu — aheaber _ 
das, was nur gar zu bald erfolgte, ja was Er zum Theil felbft noch erleben 

aus, wie nemlich das theure Evangelium, und die darinn an eprie⸗ 


Erne Chriſtliche Freyheit von den meinften zur ſchaͤndlichen Sicherheit und zum 


Past würde gemißbraucht werden, Zur Förderung des überall 
en und wuͤſten Weſens trug vieles bey, dag man, ‚an ftatt bey 
der Einfalt in Chriſto zu bleiben, und die wahre Herzenstheologie, welche ei- 
niß der Wahrheit zur Gottſeeligkeit ift, zu treiben, ne 
nd Worffriegen, und mit unnugen Scyulzänferenen, die Gemein: 
‚Shen zerruttete, aber Dabey Den genauen Zufammenhang der Grundwahr: 
heiten des Glaubens mit den Daraus fliefenden Pflichten des Lebens zu zeigen, 
alg eine Nebenfache anfahe, oder wohl ganz vergap. a 

In ſolchen betrübren Zeiten erweckte ber HErr einen um fein Haug und 






— — eifrenden Johann Arnd, der gelernet hatte, zu halten an dem Vor⸗ 


bilde der heillamen Lehre, nicht nur vom Glauben, fondern auch von der Liebe 
in Chrifto IEſu; einen Mann, der die Seelen auf ihr Herz, und den grund. 
verberbfen Zuſtand deſſelben zu führen, fie von der Rothwendigkeit einerwah- 
| Mi und neuen Geburt aus GOtt bündig zu überzeugen, in 
‚der Ordnung des Glaubens jedermann auf JEſum und feine einzig geltende 
Gerechtigkeit hinzumeifen, aber auch herzlich und andringend zu zeigen wußte, 


| u zei 
wie nur se Laube allein gilt, der durch die Liebe thätig iſt. SE taufeng 
Seelen find Seine Schriften bisher zum ae gerwprden, und auch unter 
. andern Reli — koͤnnen die, fo redli 


eyen ch gefinnt find, diefem theuren 
Knecht Des Heilandes ihre Achtung und den Ruhm der Erbaulichfeit Seiner - 

| um heil in die mehreften ung befannten Sprachen überfegten Schriften nicht 
verfagen, Ä | un | 
— yft hun auch ſchon unter denſelben befonders Seine Bücher von dem 
‚wahren Chriftenthum, und fein Paradießgärtlein gedruckt, und in der ganzen 
Ehriftenheit ausgeftreut worden; So haben wir e8 doch nicht für überflußig 


angeſehen, eine neue Auflage davon zu verfchaffen, an welcher der geneigte Le⸗ 


ſer mand) vorzügliches finden wird. 
Bas hier in Quart erfcheint, iſt in der Paunkface, und dem zur meh⸗ 
‚tern Seauchbarfeit des Buchs bengefügten eben das; was in des feel, Ernſi 


Wribederich Zobelg, deffen Verlag wir an ung erhandelt Oktay 1735,34 


Altdorff abgedruckt worden; wobey wir die in u Ausgabe vorfommenden - 
Sinnbilder auf ganzen Quartblättern neu und fauber in Kupfer ftechen laffen, 
Daß wir beſorgt gervefen, diefen vornemlich mit feinen innern Bert erg / 


— 
N 











lich prangenden Buch aud) am äufern, in Anſehung des Dappiers, der Nettig- 


Feit und Richtigkeit des Abdrucks, ꝛc. ꝛc. nichts abge 


zu laſſen, lehret je: 


hen 
dem der Augenſchein; und da e8 ung dabey nicht aan um Gewinn, als um 
Erbauung vieler Seelen j thun iſt; fo ft den Armen zu lieb der Preis fo ge- 


En db nur a mög 
elbe fich anzufchaffen. 
59° 


ich, beſtimmt, Damit e8 niemanden ſchwer falle, daß 


T, der da will, dag — werde, und alle zur Erfännt: 


niß der Wahrheit Fommen, lege, wie er 


isher reichlich gethan, auf dieſes 


hiemit neuerlich ans Licht geitellte Zeugniß der Wahrheit und Goftfeligfeit ei: 


nen Seiner Treue und Menfchenliebe & 


benden uͤberſchwaͤnglichen Seegen. 


mafen milden, und in Die Ewigkeit blei⸗ 
r mache aus allen, die es Iefen, durch 


Seinen Ihn verklärenden Geiſt, Leute, die in Kraft der alles vermögenden 
Gnade und im N des lebendigen Glaubens mit Luft und Freuden in 
Seinen Geboten wandeln, Seine Rechte halten, und darnach thun, und laf 
fe uns endlich, alle Das Ende unfers alferheiligiten Glaubens davon bringen, 


nemlich der Seelen Seeligkeit. 





Johann Andrei Endterifche 
Handlung. | 
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Rurzer Beriht | 


Don Ankunft, Leben und MAbiterben de 
feel. Heren Johann Arndis, 


er Hochyerleuchtete und Gottſelige 
8 er Johann Arndt, Hoch— 
uͤrſtl. Braunſchweig⸗Luͤneburgi⸗ 
ſcher General-Superintendens der beyden 


Fuͤrſtenthuͤmer Zelle und Grubenhagen, 


auch dazu gehöriger Sun und Herrſchaf⸗ 
ten, ift gebphren zu Ballenftät im Fuͤr⸗ 
ſtenthum Anhalt, im Jahr Ehrifli 1555, 
den 27. December, am Tage Johannis des 
Evangeliften. Sen Water iſt gewefen 
Herr Jacobus Arndt, des Durchlauch- 
tigften Sürften und Heren, Herrn Wolff 
gangı, Fuͤrſten zu Anhalt, welcher aus 


Liebe zum Worte GOttes öfters felbft ge 
prediget hat) Hofprediger daſelbſt; Sei⸗ 
ne Diutter war Stau Anna Schoͤtings; 
welche feine Chriftliche Eltern ihn ohnges 
ſaͤumt zur heiligen Taufe befördert, Chriſt⸗ 
lic) erzogen, auch wegen feines fähigen Ders 
ftandes Daheim fleißig zur Schulen gehal: 
ten haben, Als aber fein Vater U. 1565. 
da er kaum gehen Fahr alt gewefen, geſtor⸗ 
ben; hat er, um zu einer geümdlichen Ges 
Iehrfamkeit zu gelangen, anders wohin, 
nemlich nacher Afchersleben, an 
und Magdeburg, ſich m die Schulen be- 
a3 =. geben, 








x 








geben, wofelbften auch gutherzige Leute ich 
feiner gütig angenommen, daß er verſchie—⸗ 
dene Fahre dafelbft feinem Studiren fteif- 
ſigſt obgelegen. Anfaͤnglich zwar gewann 
er dag Studium Medicum lieb; aber da et 
in eine töbtliche Krankheit fiel, thaͤt er GOtt 
ein Geluͤbde/ daß, fo ihn GOtt geſund ma⸗ 
chen und das Leben friſten würde, er ſodann 

dem Studio Theologico und der 

Schrift obliegen wolte; Welcher Zufage 

er auch hernach mit gefegnetem Fortgang 

. -zühmlic) nachgefeget hat. Im Jahr 1576. 
ſt er auf Einrathen vornehmer Goͤnner auf 
Die Un verſtaͤt zu Zelmſtaͤdt: In folgen⸗ 
den Jahren auf die zu Wittenberg, fer⸗ 
ner auf Die zu Baſel gezogen, allwo er ein 
Informator eines Bohlnifchen Freyherrn 
‚geworden. Als er daſelbſt unverfehens in 
den Rhein gefallen, hätte er, menfchlichen 
Anſehen nach, darinn umfommen muͤſſen, 
wenn der ſeiner Aufſicht untergebene Frey⸗ 
herr ihm nicht nachgeſprungen, ihn bey den 











Haaren erwiſchet und heraus gezogen haͤt⸗ 


te, Don Baſel hat er ſich auf die Acade⸗ 
miezu Straßburg erhoben, und hat da 
ſelbſt verfchiedenen Studiofis Philofophica 
und Philologica privatim mit Ruhm und 
Fleiß gelefen. Im Jahr 1583. im 28. 

Fahr feines Alters, iſt er von ſeiner Durchl. 


Herrn, Heren Joachim Ernſt, FJuͤrſten zu 


Anhalt, zum Prediger zu Ballenſtaͤtt 
und Baderborn berufen, und Darauf den 
10. Detob. zu Barenburg -ordiniret wor: 
den; in welchem Jahre er fich auch mit 
Sungfer Anna Wagners, in den heili⸗ 
gen Eheftand begeben, welchen er auch mit 
derfelben 38. Jahr friedlich, doch unfrucht⸗ 
bar, geführet hat: Als er nun 7. Jahr in 


| Sen: Johann Arndts kurzer Lebenslauf. 


Heil. 









feinem Vaterlande, nach der H. Schrift, 

der unveränderten Augfpurgifihen Confeſ⸗ 
fion und der Formula Concordia, GOt—⸗ 
te8 Wort eifrig gelehret, hat er von einis 
gen Widrigegefinneten vieles Widerſpre⸗ 
chen und geoffe Verfolgung erlitten, bis er 
gar feiner Bedienung entfeßet, und gends 
thiget worden, den Ort bey Sonnenfchein 
zu räumen. Da ihm denn durch fonders 
liche Schickung GOttes fofort zwey Vo- 


:cationes, nemlich nad) Mansfeld und 
Quedlinburg angetragen worden, geftalt 
denn die Duedlinburgifche ihren Fortgang 


gewonnen; alfo, daß er zu St. Nicolai in 
der Nreuftadt daſelbſt 9. Jahr als Predi⸗ 
ger mit Ruhm gelehret hat; Bis er An⸗ 
10 1599. nacher Braunſchweig in die 
alte Stadt an S. Martinskirchen berufen 
worden, allwo er zehendhalb Jahr als ein 
treueifriger Prediger gedienet hat. Indem 
er nun An. 1606. ſein erſtes Buch vom 
wahren Chriftenihum an. das Licht gab, 
und folches von vielen mit groſſem Belies 
ben aufgenommen, und hin und wieder - 
hoch gepriefen wurde: So erwedten fob 
che Lobſpruͤche und der&pemplarifche Wan⸗ 
del des Herin Arndts bey den Widrigen 
und fleiſchlich gefinneten einen Haß und 
Neid gegen ihn; fo gar, daß verfchiedene 
Prediger in Braunfihweig fich nicht ent⸗ 
biödeten, ihn mit vielerley Verdachten ei⸗ 
ner Ketzerey und irrigen Glaubenslehre zu 
beladen, fein Buch vieler Irrthuͤmer zu ber 
ſchuldigen, und im Beichtſtuhl fowohl als 
in öffentlichen Predigten Die Leute zu wars 
nen, fich für Arndts Gift und Lehre zu hir 
ten. Da er jedoch nid 
als die Menſchen zum lebendigen thaͤtigen 

Glau⸗ 





1 





Slauben und zu würklicher Nachfolge Chri⸗ 
fti Lebens zu bringen, auch fich zum erbau- 
lichen Fuͤrbilde eines vechtichaffenen Chri⸗ 
ſtenwandels zu ftellen, Des Endes er An 
- 110 1608. auf vieler inftändiged Begehren 
die verfprochene drey folgende Bücher des 
wahren Chriftenthums, die er vorher dem 
feel. Heren Do&. Johann Gerhard na 


Sena zum Durchfehen zugefandt, und herr fi 


nach zum Druck: verwilliget hat. 

Wie e8 nun zu Braunſchweig fehr un; 
ruhig war, fügte es GOtt, daß Herr Jo 
hann Arndt An. 1608. die Vocation zum 
Paftorat nad) Hisleben erhielte, allda er 
zwey und ein halb Jahr Paftor und Con- 
fiftorii Afefor mit fonderlihem Ruhm 
gewefen. An. 1611. ift ihm von Shro 
Hochfuͤrſtl. Durchl. zu Braunfchweig. 
Lüneburg eine Vocation nach Zelle zur 
‚General-Superintendur gnädigft angetra⸗ 
gen worden; Welchen Göttlichen Beruf 
er nach reifen Bedenken angenommen, 
auch folchem hochwichtigen Amt eilf Jahr 
mit geoffer Sürfichtigfeit, Wachſamkeit und 
Weisheit, zu feinem unſterblichen Ruhme, 
fürgeftanden hat. Sonften hat er aud) 
noch andere verfchiedene Vocationes an 
vornehme Derter gehabt, ald Anno 1594. 
nad) Nordhaufen; A. 1597. zum Super: 
intendenten in der Grafſchaft Schwarz 
burg; An. 1605. nad) Halberftadt; An 
no 1609. zum Superintendenten nach 
Weiſſenfels, wie auch zum Domprediger 
nach Magdeburg: Welche er aber alle mit 
gebührender Befcheidenheit abgefihlagen 


at, — 
Seinen Lebenswandel anlangend; So 
iſt er mit allen Tugenden und Gaben eines 


Sen. Johann Arndts kurzer Lebenslauf. 
getreuen Seelenhirten, rechtſchaffenen Dies 


ners und Nachfolgers Chritti begabt gewe⸗ 
fen. Bey ihm war eine gründliche Ges 
Iehrfamfeit, ein hoher Schas lebendiger 
Erkaͤnntniß GOttes und feines Heilandes, 
eine ftete Sauterfeit in der Evangelifchen 
Wahrheit, die er in Bredigten und Schrif⸗ 


ch ten wohl vertheidiget hat. Bey ihm fand 


fich die wahre Theologia, fo da nicht iſt 
ein bloſſes kuͤnſtliches Maulgeſchwaͤtze, oder 
ein kunſtfoͤrmiges, zaͤnkiſches Diſputiren, 
ſondern eine ſtete Forſchung in heiliger 
Schrift, sin grund-herziges Erkaͤnntniß 
GoOttes und feines Heilandes, vergefellet 
mit einer göttlichen und Fraftigen Erleuch⸗ 
tung des Verftandes und heiliger Bewe— 
gung des Willens, dem erfannten Willen 
GBotdttes gleichförmig zu werden, fo ſich ber 
ftändig uͤbet im thatigen Glauben und im 
wahren ungefärbten Chriſtenthum. Er 
führte feine Theologie nicht nur im Mun⸗ 


‚de, Worten und Schriften, fondern in der 


fräftigen That, wohl willend, daß dag bloß 
fe buchftäbliche und aͤuſſerliche Wiſſen, oh⸗ 
ne die wuͤrkliche beſtaͤndige Uchung, nur 
aufblaͤhe. In feinen Amtsperrichtungen 


war er nicht minder vorſichtig, als fleißig 


und wachſam, und hatte eine Icbendige Er 
fahrung in allen Gefchäften : Daher er 
auch einen Seegen nad) dem andern in Der 
Kirchen GOttes einerndten konnte. In 
ſeinem Gebet war er ſo inbruͤnſtig, daß er 
oft unter Dem verborgenen Gebet über das 
verderbte Weſen der Belt Thraͤnen ver 


goffen. | 
Seine Krankheit und Lebensausgang 
betreffend: So hat er zwar denfelben gan 
in inter und Frühling vor feinem ſeli⸗ 
m u NH 





















. gen Ende groffe Mattigkeit empfunden, dar- 
neben auch nicht wohl ſchlafen können, aber 
nichts defteweniger fein Amt allezeit felber 
verrichtet, etliche wenige Tage ausgenom⸗ 
‚men. Am 3. May 1621. ift er allerdings 
Bett⸗laͤgerig geworden, nachdem er zuvor 
an eben diefem Tage feine letzte Predigt ges 
than, und zwar dus dem 116. Pfalm: 
— Wenn der MErr die Gefangenen 
I... Zioneriöfen wird, fo werden wir feyn 
ES wie die Träumende ꝛc. Als er aus der 
Kirche gekommen, hat er alsbald zu feiner 






e gefallen: Und ob wohl folches her- 
nach ſich ein wenig gelindert, alfo, daß er 
etwaß beffer wieder reden koͤnnen, iſt doch 
die Zunge dadurch verleiet geweſen, Daß er 
daher einen fehweren Athem befommen, 

unnd auch fonft ein hißiges Sieber dazu ge; 

fehlagen, dahero er ſtets groffe Hitze em 
- pfunden, und dadurch gar fchleunig von 

Kräften gefommen. Und weil er wohl ge; 

uͤhlet, mie nahe fein Ende wäre, hat er den 

9. May, de8 Morgens um 6, Uhr, feinen 

> Beichtvater, Herrn Wilhelm Storch; zu 
ſich fordern laffen, und das heil. Abendmahl 
begehret; Des Endes er ſich auf einen Stuhl 
bringen laſſen, und auf demſelben figend, ſei⸗ 

ne Beichte mit Andacht abgeleget, und nad) 


> 


Fo 


BE oo. Hausfrauen gefaget: Jezt habe ich mei⸗ 
E22. ne Beichpredigt getban. Ulnterdeffen 
we. ift unbefannt, waser für eine Krankheit und 
J Schmachheit ben ſich empfunden hat. Nach 
Big ntenfchlichen Urtheil hat «8 fich anfänglich 
1 Pia) angiafen als wenn ihm ein hitziger Fluß 


— WR 
"eis f Seh y 


ge Abendmahl, in Gegenwart feiner Her⸗ 
„ren Kollegen, andächtiglic) ginoffen, Und 
wwell er immer je länger je ſchwaͤcher gewor⸗ 


empfangener Abfolution, das hochwuͤrdige 


— * 


Sen. Johann Arndts kurzer Lebenslauf. 


den, hat ihm ſein Herr Beichtvater mit 
den fuͤrnehmſten Troſtſpruͤchen der Schrift 
zugeredet, die er alle mit Andacht angehoͤ⸗ 
ret und gemeiniglich felber befchloffen. Und 
wieihn gedachter fein Herr Beichtvater eins⸗ 
mahls unter andern alfo angeredet: Mit 
zweifelt nicht, gleichwie er bis Daher nie eis 
nem einigen Irrthum, fo GOttes Wort 
zuwider, zugethan gewefen, fondern allezeit 
bey dem reinen, Elaren, lauern Wort 
GOttes, bey den Schriften der Prophe⸗ 
ten und Apoftel, bey der erften ungeaͤnder⸗ 
ten Augfpurgifehen Confeßion und For- 
mula Concordize veft und flandhaft ge 
blieben, und alle Gegenlehren ernftlich und 
herzlich gehaffet und verworfen: Alfo wer 
de er auch ohne mein Erinnern bey derfel; 
ben Lehre und Glauben bis an fein Ende 
verharren: hat er folches mit einem etliche - 
mahl wiederholten Ja, beantwortet. Er 

hat fich auch felber mit vielen Spritchen 
und Gebeten dem lieben GOtt befohlen; 
unter andern hat er denfelben Abend, als 
er verfchieden, aus dem 143. Dfalm alfo 
gebetet: HErr, nehe nicht ine Berich- 
te mit deinem Rnechte ıc. Darauf 
ihm dann geantwortet worden, es ſtuͤnde 
Joh. 5: Wer Chriſti Wort börete, 
und gläubete dem, der ihn gefandt 
hätte, der hätte das ewige Heben, 
und Fame nicht ins Gericht. Auf die 
ſes ift er alfobald ein wenig eingefchlafen; 
und als er wieder erwachet, hater feine Au⸗ 
gen aufg haben, und aus dem erften Cap, 
Soh. alfo gefaget: Wir faben feine Herr⸗ 
lichkeit, eine Serrlichkeit als des eins 

gebohrnen Sohns vom VÜster, vok 
ler Gnade und Wahrheit. Und Sn 
ihn 


RE 





ihn feine Hausfrau gefraget: wenn er fol: 
che Herrlichkeit gefehen hätte? hat er ge- 
antwortet: Jezt babe ich fie gefeben, 
ey welch eine Herrlichkeit ift das, die 
Fein Aug gefeben, Fein Ohr gehöret, 
und in Feines Menſchen Serze kom⸗ 
men ift! Diefe Herrlichkeit habe ich 
geſehen. Woraus denn offenbar ift, wie 
Fraftig der H. Geift in feinem Herzen ge 
wohnet, und lauter Troft, Friede und Freu⸗ 
de in demfelben erwecket hat. Denfelben 
Abend wie es 8. gefchlagen, hat er gefra, 
get, wie viel es ſchluͤge? Und wie e8 9. ge 
ſchlagen, hat er abermahl gefraget. Und 
als ihm geantwortet worden: Es fchlüge 9. 

at er bald darauf gefagt: Nun hab ich 
überwunden, Und das ift fein letztes 
Wort gewefen, denn darauf ijt er ſtill hin» 
gelegen bis halb zmölfe, da er fanft und 
felig entfchlafen den 11. May, An. 1621. 
(als eben deffelben Tags eine merkliche Son; 
nenfinfterniß mit einfiel) feines Alters im 
66. feines Predigamtsund Eheflandeg, wel. 


” 


Sen. Johann Arnds Furser Lebenslauf. 


chen er. mit feiner Hausfrauen zwar un⸗ 
fruchtbar, doc) Chriſtlich und fehr fried⸗ 
li, befeifen, im 38. Jahr, worauf erden 
15. dito zu Zell in der Pfarrkirchen mit 
chriftlichen und herrlichen Ceremonien zur 
Erden, welche unfer aller Mutter ift, bes 
ftattet worden; Wobey ihre Fuͤrſtl. Durchs 
lauchtigfeit zu Luͤneburg mit ihrer hohen 


Gegenwart diefe Procekion fürnemlich gs 


zieret, indem Sie zu Bezeigung ihrer Fuͤrſt⸗ 
lichen Gnade, damit fie dem theuren Leh— 
ver im Leben zugethan, deſſelben verbliche⸗ 
nem Coͤrper das Geleite zu feiner Ruheftätt 
perfünlich gegeben. Bey derfelben ift fein 
Bildniß in ganzer Statur und Lebensgroͤſſe, 
ihm zu Ehren und Gedächtniß, in obge— 
dachter Zellifchen Pfarrkirchen aufgericht 
worden. Dig ift Fürzlich der Bericht von 
der Ankunft, chriftlichen Leben, und feli- 


gemAbſterben diefeshocherleuchteten Mans 
nes, welchen der HErr wolle leuchten laſ⸗ 


fen wie des Himmels Glanz, und wie die 
Sterne immer und ewiglich. 
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RIESEN: 
— 4 Kurze Anweifung, 

Wie man des feel. Heren Arndts Bucher vom wahren Chris 


ſtenthum mit Nutzen leſen ſoll, in Frag und Antwort vorgeſtellet. 


+ du, daß du ſterben mußt? ſchen zur Verdammniß, Matth. 7,14: NB. Drü- 
u ' ARE , fe dich, auf welchem weg du ſeyſt. 


Antwort; Ja. | 
Wie bald wirft du ſterben? Was iſt der ſchmale Weg? 
Die gläubige Nachſolge Chriſti, da ein Menſch 





4 Antw. Das weiß ic nicht. a. Seiltes Die Onadenpers 

"u ur ürfuna des H. Öeiltes Die Önadenver 
m Ron du diefen Tag oder diefe Nacht heiſſungen 5 in Chriſto ergreift, und ſich 

1 Po nod) ſterben? eiſſung — —— 
A Ant. Sa. je veſt darauf verlaͤſt, daß er ſich ihm gaͤnzlich 
u ZN, : . ä uͤbergiebt, fich ſelbſt verlaugnet, fein Creuz taͤg⸗ 
nn Wo wirſt du denn hinkommen, WENN gig, auf ſich nimmt, Chriſto gleich geſinnet wird, 
m Er: - en: du bi und {dm in feiner Demuth, Sanftmutd, Gedult, 
Den Antw. In den Himmel, und übrigen Tugenden nachfolget, Joh. 1. v. 12- 
Be Weißt du das gewiß? Eor. 11.0.1. Luc, 9. 9.23, 1. Pet, 2. dv. 2Ie 


Antw. Ich hoffe es. SEEN Was ift der breite Weg? 
Kommen alle in den Simmel, die es bofe Der Wandel in den Lüften des Fleiſches, das 
fen oder glauben? ı ift, in den Begierden nad) zeitlichen Guͤtern und 
Antw. Mein; fordern viel werden nicht hin⸗ Wolluſt, Epd. 2, 23. oder der irrdiſche Sinn, 
ein Eommen, ob fie es ſchon hoffen, und Datz Phil. 3, 18. 19. ba man erachtet nad) irrdiſchen 
nad) trafen, Luc. 13, 2. 24 Dingen, oder nad) dem, das auf Erden iſt, Eos 
Wober komme das?! loff. 37 2. / Fa 
Weil fie nid;t den rechten Weg zum Himmel Wandeln nicht alle Menſchen auf den 
“gehen ; denn, wenn zum Epempeleinervon bed breiten Wer? 
gegen Morgen geben molte, er gieng aber den Ja, von Natur find fie alfe darauf, Wer nun 
Weg nad) Mittag zu, fo würde er nimmermeht. nicht umkehrer, fondern auf ſolchem Wege im⸗ 
nadı Morgen Eommen, fo lange er auf dem Wer mer fortgedet, der kan nicht anders als in die 
ge nacy Mittag bleibet, wenn er es gleich glaubt Verdammniß fommen, 


und hoffer, fondern er muß umfehren, und den ! 
belt % Wie komme man auf den ſchmale 


rechten Weg fuchen, a 
" Welches ift der rechte Weg? | - 
9 — Antw. Der ſchmale. Matth. 7, 14. Den kanſt du nicht finden, es ſey denn durch 
“ Erleuchtung des Heil. Geiftes; fonft wirft du 


Giebts denn auch einen breiten Wer? pen fchmalen Weg vor Thorhelt, und die darauf 
Ja, und daranf wandeln die meiſten Mens wandeln, vor Narren und einfältige Tropfen hal 
* | com 


f 4 » 








ten, Apoſtel Geſchicht, 26, 18. 2 Corinth. 4,4. 
Welsh, 5, 3- 7. 
gar man aber Feine Anleitung auf die: 
fen Weg zum Simmel zu kommen, 
uno darauf zu bleiben? 

Ja, die findet man gar [hen in Johann 
Arndts Büchern vom wehren Chriſten⸗ 
tbum, 
Worinnen befteber folche Anleitung ? 

Er zeiget 1) wie man auf den rechten Weg 
zum Himmel fommen fan, im ı. Buch vom 
1. Cop. bis zum ıı. 2) Wobey man erfennen 
an, ob man auf dem rechten Wege fey. Vom 
11. Cap. bis zu Ende des 1. Buchs. 3) Was 
man thun foll, daß man auf dem rechten Weg 
bleibe, im 2. 3. und 4. Bud), 
ss giebt er für Anleitung, daß man 

suf den rechten YOeg komme? 

Die beitehet darinn: (1) Bedenke, wie und 
zu was Ende GOtt den Menfchen gefchaffen bar, 
1. Buch Cop. 1 . — 

- (2) Bedenke das tiefe Verderben und das 

Elend, darein alle Menfchen gefallen, und noch 

ſtecken nad) dem Fall. Lap. 2. 

NB. In diefen beyden Stücken beftes 
ber die Selbfterkänntniß, die auch von 
Denen Seyden angepriefen ift, 

(3) !erne, wie der Menſch aus ſolchem tiefen 
Verderben erretset werden, und zu Der verlohr- 
nen Glaͤckſeligkeit wieder kommen koͤnne, nems 
lic; durch die Erneuerung in Chriſto, oder durch 
Buß und Glauben. Cap. 3. 

(4). Bebrauche das Mittel, dadurch du zum 
Erkaͤnntulß itztgedachter 3. Stüde kanſt gebracht 


werden. 
Welches iſt das Mittel? 

GOttes Wort, ſowohl das äußerlich geoffen⸗ 
bahrte, als das inwendig geſchriebene, C. 6.4.7. 
Werden denn alle bekehrt die GOttes 

Wort hörten und leſen? 

Nein; fondern die allein, Die es recht hören 

und kfen, 


HR )o 


(+ 
Wie muß man das Wore 81 
een GOttes recht 


Das Wort muß in dir zur Kraft 
davon wird gehandelt Cap. 6, 
Was ift das innerlich im Sersen ge 

ſchriebene Wore — ar 

Es iſt das Gefeg der Natur, Cap. 7. 

Es ift droben gefagt, daß der Menſch 
muͤſſe erneuert werden, durch Buſſe und 

Glaͤuben; Iſt denn die Buffe fo 

nochwendig ? 

= 

Ja: Denn fonft fann er nim 
ln mermehr in den 

Warum ift die Buffe fo nochwendig ? 

1.) Beil ohne die Bufle niemand fih, Chr 
ſti und feines Werdienftes tröften ee 

‚ 2.) Weil durch ein unbußfertiges Seben Chris 
ftus verläugnet wird, Cap. 9. 10. 
Wo tanich erkennen, ob ich auf d 
, en 
techten Wege bin? j 

An den Srüchten der Buffe, 

Welches find die Fruͤchte? 

(1) Die Nachfolge Chrifti, Cap. ır. 

(2,) Die Berläugnung fein ſelbſt und 
Welt €. 12, 13, 14, ae. ” 

(3.) Ein feier Kampf wider das Tfel 
alte Statur. C. 16. N a I 

(4.) Rechter Gebrauch der zeitlichen Güter, 
Top. 176 18, 

(5.) Armuth des Geiftes, oder Erfänneni 
feines Elends. C. 19. 

c66.) Tägliche Neue und Vermeidung der Freu⸗ 
de oder Traurigkeie Über zeitliche Guͤter. C. 20, 

(7.3 Der wahre Öottesvienft, €. ar. 

(8.) Tägliche Erneuerung und Beflerung des 
lebens, Cap. 22. Wozu erfordert wird, daß 
man fi) weltlicher Geſchaͤfte fo viel möglich), ent⸗ 
ſchlage feinen Wandel mie Furchten führe, und - 
nice fiher (ey, Cap, 23, E 
b.3 | 9.) Die- 


fommen, 
















































(y,) Die Uebe a — Naͤchſten, 

die Fruͤchte ſolcher Lebe. Cap. 24 bis 35. 

(20.) Hunger und Durft nad) dem himmli⸗ 

(chen Zaun und rechter Geſchmack beffelben. 
Cap. 36. 

(11.) Die Verklärung in das Bild Chriſti. 

Cop. 37. 

— Uebereinſtimmung des Lebens mit der 
Lehre. Cap. 38. 

(13.) Ein heilig Seben und thaͤtiges Chriften, 

thum. Eap. 39. 40, 

Denn ich nun befebret, und auf den 
rechten Wege zum Simmel bin, Ean ich 
‘such wieder vom rechten Wege 
abkommen? 

Ach ja; wenn du dich nicht In Acht nimmt, 
und deine Seeligkeit mit Furcht und Zittern 
ſchaffeſt, Phil. 2, 12. fo Fan did) der Satan bald 
überwinden, did) vom rechten Wege abbringen, 
und wieder aufden breiten Weg zur Hoͤllen ziehen, 


Wie foll ichs denn machen, daß ich auf 


den vechten Wege bleibe, und das En 
de diefes Weges, nemlich die ewige 
Seeligkeit erreichen möge? 

1.) Studire und forfche fleiffig und taͤglich in 

dem Bude des Lebens, 
.2. Sud), 

2.) Forſche fleiffig nady dem Glaubensſchatz, 
den dir Chriſtus erworben, im 3. Huch. 

3.) Studiere fleifig in dem groffen Weltbu⸗ 

be der Natur im 4. D, 

Wie muß ich denn in dem Buche des 
Lebens fiudieren! 

1.) Daß dyimmer deinen Glauben einzig und 
allein auf die Verheiſſung GOttes und Das Ver⸗ 
dienft Chriſti gründeft, und durch Genieffung fei- 
nes deibes und Blutes Did) a ihm vereinigft, 
2. ee EC. 1.2. 3. 

) Daß du dich in den Srüchten des Glau⸗ 
Bi an Chriſtum taͤglich beſſerſt. 
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Chriſto JEſu im | 





Welches find er Srüchte des Glau⸗ 
bens? 
1 Die Reinigun des Herzens. — RS 
2.) Ein Heiliger Wandel, Cap. 5. 
3.) Das Abfterben feines eigenen Willens, 
Wle hen und Vermoͤgens, und ſich goͤttlicher 
Wuͤrkung ganz ergeben. Cap. 6, 
4.) Tägliche Buſſe und Toͤdtung bes alten 
Abne Cap. 7. 8.9. 10, 
5.) Die Nachfolge Eprifti, Cap. 11 bis 25. 
6.) Lebendige Erkaͤnntniß GOttes. Cap. 26 


bis 33. 


7.) Das GH gefällige Geber, Lap. 34 
bis 40, 

8.) ob GOttes. Cap. 41 bis 43. 

9.) Gedult in Ereuz und Anfechtung, ‚Top: 
44bis56. 

10,) Teoft wider den Tod. €. 57. 

11.) Der Sieg des Ölaubens und Gebets 
über den natürlichen Himmel und die ganze Welt, 
Cap. 58. 

Wie fol id) nach dem Glaubens Scha⸗ 
ge, den mir Chriſtus erworben, for» 
fen, und denfelben in mir 
ſuchen? 
(1.) Betrachte, was es fen, Im 3. B. Cap. i. 
(2.) Durch was Mittel man Dazu gelange; 
nemlich; 
1.) Durch den lebendigen Glauben. C. 2.3. 
2.) Durch Einkehrung in ſich ſelbſt. C. 4. 
3.) Durch wahre Demuth, Cap.5. und 20. 
. n Bi. einen ftillen Sabbath des Herzens, | 

ap. 6. 

5.) Benn man mit feiner Luſt und Freude an 
Feine Creatur behangen bleibt. Cap. w, 

6) Wenn man auf den innerlichen und äufe 
ferlidyen Beruf GOttes Achtung glebt und dem⸗ 
ſelben folget. Cap. 8. 

7.) Durch 











7.) Durch Reinigung des Herzens von der 
Weltliebe und allen unordentlichen Neigungen. 
Lapıg. | 


8.) Durch Toͤdtung der natürlichen Vernunft, 


und innerliche Erleuchtung GOttes. C. 10, 
9.) Wenn man nad) folchem Innerlichen Sicht 


äuflerlich wuͤrket, und nicht feinen Naͤchſten, ſoi⸗ 


dern ſich felbft richte, C. 11. 

10.) Wenn.man ſich täglich zu GOtt wens 
bet, Cap. 12, 

11.) Wenn die Liebe der Creaturen ausge 
het. Cap. 13. 
‚ 12,) Durd) Sanftmuth und Gedult. €. 14. 

13.) Durch Aufmerkung auf die Stimme des 
H. Seiftes in Demuth und Niedrigkeit des Her 
jens. Cap. 15, 16. 
-(3.) Wobey man merfen könne, daß man die⸗ 
fen inwendigen Schaß habe, und daß der hei⸗ 
lige Geiſt in uns ſey. C. 17. 18. 


DE )ol 8% 


(4) Wodurch diefer Schag verhindert, oder 
verlohren werde, nemlich: " 
1.) Durd) den Weltgeift. €. 18. 

2.) Wenn der Menſch feine Luſt und Freude 


nicht an GOtt, fondern an den Gaben hat. Ca— 
pitel zı, 


(fung der Seelen, Cap, 22. 


(5.) Wodurd) diefer Schas fonderlich 
erhalten und vermebrer werde; nems 
lich durch) das Creuz, deffen Geheimniß bu aus 

- ben Erempel Ehrifti lernen mußt. Cap. 23, 

Wie foll id) in dem groffen Weltbuche 

der Natur fiydieren? 
1.) Betrachte die Werke der Schöpfung. 
2.) Betrachte die Chriſtenpflichten, fo aus 
ſolchen Werfen folgen, 


Alles beydes findeft du im 4Aten Buch. 
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Borrede 
des feel. Herren Johann Arndts 


| über das h 
Erſte Sud vom wahren Ehriftenthum 

An den Chriſtlichen Lefer! 
We für ein groſſer und ſchaͤndli· und doch ein ganz unchriſtlich Leben 


cher Mißhrauch des heiligen führen, gleich als wenn fie nicht im 
Evangelii in dieſer letzten Weit Ehriftenthum, fondern im Hendenthum 


fey, Chriſtlicher lieber Leſer, a 
e 


enugfam das gottloſe unbußfertige 
den derer, ‚die ſich & rifti und feines 
Worts mit vollem 


* 


lebeten. Solch gottloß Weſen hat mir 
gu diefem Büchlein Urfache gegeben, 


amit die Einfältigen fehen möchten, 


unde rühmen, worinn das wahre Chri —— 


— — 
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3.) Durch Mißbrauch der Gaben und Befle⸗ 
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he, nemlich, in Erweiſung des wah⸗ 
ven, lebendigen, thaͤtigen Glaubens, 
Durch rechtſchaffene Gottſeligkeit durch 
Fruͤchte der Gerechtigkeit; Wie wir 
darum nach Chriſti Ramen genennet 
ind, dag wir nicht allein an Chriſtum 
| ; h 7 le fondern auch in Ehrifto Jeden 
ie r | follen, und Ehriftus in ung; wie Die 
Bi 9 7 soahbe Buſſe aus dem innerften Grund 
= m des en: sehe, mi Herz, Sinn 
ee und Muth muͤſſe geändert werden, daß 

Da — und einem heiligen Evan- 
elig gleichfürmig werden; wie wir 
Durch das Wort GOttes zu neuen Crea⸗ 
turen muͤſſen erneuert werden. Denn 
gleichwie ein jeder Saame ſeines glei⸗ 
chen bringet; Alſo muß das Wort 
. GHttes in ung taglich neue geiſtliche 
| — bringen: Und fo wir durch den 
Glauben neue Greaturen worden; ſo 
muͤſſen wir auch in der neuen Geburt 
ieben, Summa, wie Adam in uns 
fterben, und Ehriftus in ung leben foll, 
Es ift nicht genug GOttes Wort voll 
fen: fondern man muß auch daftelbige 
In die lebendige thaͤtige Übung bringen. 
2. Diele meynen, die Theologie ſey 

kur eine bloſſe Wiſſenſchaft und Wort⸗ 
Funft; da fie doch eine lebendige Er- 
fabrung und Ubung if. Jederman 
ſtudiret jezo, wie er hoch und beruhmt 
ander Weit werden möge; Aber fromm 
Senn, will niemand lernen. Jederman 
>... fücht jego hochgelehrte Leute, von de 
=. nen er Kunft, Sprachen und Weisheit 
lernen möge; Aber von unferm einzigen 
Doctor; ef Ehrifto, will niemand 
lernen Sanftmuth und herzliche De⸗ 
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Porrede des feel. Herrn Arndts über das 1. Bud ıc. 


muth; Da doch fein heiliges; lebendi⸗ 
es Exempeldie rechte Negelund Richt⸗ 
Khnur unfers Lebens ift, ja die hochſte 
Weisheit und Kunſt, daR wir billig 
gen: Chriſti heilig reines Leben, Fan 
uns allen Kehre geben. — 
3. Jeder man wolte gern Ehrifti Die, 


‚ner feyn; aber Chrifti Nachfolger will 


niemand ſeyn. Er fpricht aber Joh. 12. 
0,26. Wer mir dienen will der folge 
mie na. Darum muß ein rechter 
Diener und Liebhaber Ehrifti au en 
Nachfolger Chriſti ſeyn. Wer Ehre 
ftum lieb hat; der hat guch lieb das 
Eremvel feines heiligen Lebens, feine 
Demuth, a Gedult, Ereuz, 
Schmach und Verachtung, ob es gleich 
dem Fleiſch wehe thut. Und ob wir 
gleich Die Nachfolge des —— und 
edeln Lebens Chriſti indiefer C chwach⸗ 
heit nicht vollköommlich erreichen Eon- 
nem (dahin auch mein Büchlein nicht 
emehnet) fo follen wird doch lieb ha- 
en, und darnach feufzen: Denn alfo 
(eben wir in Chriſto, und Chriſtus in 
uns, wie S. Johannes inder1.Epit, | 
2,6. ſpricht: Wer da ſaget, daß er in 
ibm bleibet, der ſoll auch wandeln, 
gleich wie er gewandelt hat. Jezo 
it die Welt alſo geſinnet, daß fie gern 


alles wiſſen wolte ; aber dasjenige, Das 





heſſer iſt, denn alles wiſſen, nemlich 
Chriſtum lieb haben, Eph. 3, 19. will 
niemand fernen. Es Fan aber Chri- 
ftum niemand lieb haben, er folge denn 
auch nach dem Exempel jeines Heiligen 
Lebens, Diele find, ja die meiften in 
Diefer Welt, die ſich des heiligen .. 
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Vorrede des feel. Herrn Arndts über das 1. Buch ꝛc. 


pels Chriſti ſchaͤmen, nemlich ſeiner 
Demuth und Niedrigkeit; das heiſſet, 
fi) des HErrn Chriſti geſchaͤmet, da 
vonder HErr ſaget Marc. 8, 38: Wer 
fi meiner ſchaͤmet in dieſer ehebre⸗ 
heriſchen Welt, deß wird ſich auch 


des Menſchen Sohn ſchaͤmen, wenn 


er kommen wird. Die Chriſten wol 
fen jezo einen ftattlichen, praͤchtigen, 
reichen, Welt-formigen Chriſtum ha— 
ben;, Aber den armen, fanftmuthigen, 
demüthigen , verachteten, niedrigen 
Shriftum will niemand haben, no 
bekennen, noch demfelben folgen. Dar 


um wird er einmahl fagen: Ich kenne Pſ. 


euer nicht! Matth. 7, 23. Ihr habt 
michnicht wolfen kennen in meiner De- 
muth; darum Fenne ich euer nicht in 


eurer — 

4. Nicht allein aber iſt Das gottloſe 
Leben und Weſen Chriſto und dem 
wahren Chriftenthum ganz zumider, 
fondern es häufet täglich GOttes Zorn 
und Strafe, allo, daß GOtt alle Crta⸗ 


turen wider ung ruften muß zur Rache, ftenthum | ten, 
d im äufferlihen Schein, fondern im le- 


dag Himmel und Erde, Seuer un 
WBaſſer wider ung ftreiten müffen, ja 
> die aanıe Natur ängftet ſich daruͤber, 

d will brechen. Daher muß elende 
eit Fommen, Krieg, Hunger und Pe 
ilenz, ja die leßten Plagen dringen fo 
eftia mit Gewalt herein, daß man 
alt für Feiner Creatur wird ficher ſeyn 


tes ſchroͤckliche, greuliche, unerhoͤrte 
Plagen die Gortlofen und Unbußferti 
gen überfallen. Drum hohe Zeit it 

ufle zu thun, ein ander eben anzu- 
gaben fich von der Welt zu Chriſto zu 
befehren, an ihn recht glauben, und in 
ihm chriftlich leben, auf daß wir unter 
dem Schirm des Hoͤchſten und Schat⸗ 
ten des Allmaͤchtigen ficher ſeyn moͤ⸗ 
gen, Pſ. 91, 1. Dazu und aud) der 
er ermahnet Luc, 21, 36. Sofeyd 
nun wacder allezeit, und betet, daß 


ch ihr würdig werden mönet zu entflies 


ben diefen allen. Solches bezeuget auch 


, 112) 7% 
5. Dazu werden dir, Fieber Ehrift, 
dieſe Büchlein Anleitung geben, wie du 
nicht allein durch den Glauben an Chri⸗ 
ftum Vergebung deiner Sünden erlan- 

en, fondern auch, wie du die Gnade 
Bottes zu einem heiligen Leben recht 
gebrauchen, und deinen Glauben mit, 
einem chrittlichen Wandel zieren und 
bemweifen folt, Denn das wahre Chri- 
enthum ftehet nicht in Torten, oder 


bendigen Ölauben, aus welchem recht⸗ 
fchaffene Srüchte und alferlen chriſtli⸗ 
che Tugenden entfprieifen, als aus Chri⸗ 
fto K ft}. Denn weil der Glaube 
menfchlichen Augen verborgen und un⸗ 

fihtbar iſt; fomuß er durch die Fruͤch⸗ 
te erwieſen werden; Sintemal ber 


li: Glaube aus Chriſto fhöpfet alles Gu— 


koͤnnen. Denn gleichtvie die graͤulich⸗ 
ſten Plagen die Egypter überfielen vor 
der Erlo ung und nusgan der Kinder 
Ssfrael aus Eaypten: Alſo werden vor 


der endlichen@rlöfungder Kinder GOt⸗ 





te, Gerechtigkeit und Seligfeit. 
6, Wann er nun beitandig erwartet 


der verheiflenen Guter, die dem Ölau- 
ſo An. 
e 


ben verfprochen find ; 
£ 



















— 


zes beſtehet, und ſich dem 


aus dem Heil. Geift entſproſſen. 
um Fan Fein GOtt wohlgefällig Werk 


te Liebe, beftändige G 
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Vorrede des feel 


fet aus dem Blauben die Soffnung. 
Denn was ift Hoffnung anders, denn 
ein beftändiges,, beharrliches Erwar- 
ten der verheiſſenen Güter im Glau⸗ 
ben? Wann aber der Glaube dem Naͤch⸗ 
ſten die empfangene Guͤter mittheilet, 
ſo entſpringet aus dem Glauben die 


Liebe und thut dem Naͤchſten wieder 


alfo, wieihm GOtt gethan hat: Wann 
aber der Glaube in der Probe des Ereu- 
f i Willen GOt—⸗ 
tes ergiebt, fo wachfet die Bedult aus 
dem Glauben, Wann er aberim Creuz 
feufzet, oder GOtt für empfangene 
Wohlthaten danfet, ſo wird das Ge⸗ 


bet gebohren. Wenn er GOttes Ge 


walt und des Menfchen Elend zuſam⸗ 
men faſſet, und fih unfer GOTT 
ſchmieget und bieget, fo wird die De; 
muth gebohren, Wann er forget, daß 
er nicht möge GOttes Gnade verlie— 
ren, oder, wie ©. Paulus fpricht, mit 
Furcht und Zittern fhaffet, daß er 
felig werde, En 2, ı2, fo iſt die 
Gottesfurdt gebohren, N 
7. Alſo er du, wie alle chriſtli⸗ 
e Tugenden des Glaubens Kinder 


find, und aus dem Glauben wachſen 


und entfprieflen, und Fonnen nicht vom 
Glauben, als von ihrem Urſprung ae- 
trennet werden, follen es anders Bi 


heftige, lebendige , chriftliche Tugen 


den feyn, aus GOtt, aus Ehrifto, und‘ 
Dar⸗ 
ohne den Glauben an Chriſtum ſeyn. 


Denn wie fan wahre Hoffnung, rech⸗ 
au herzliches 








. Seren Arndts 


Gebet, Chriftliche Demuth, Findliche 
Surcht GOttes ohne Glauben fenn? 
Ss muß alles aus Chrifto dem Heil 
brunnen, durch den Glauben gefchopfet 
werden, beydes Gerechtigkeit und alle 
Früchte der Gerechtigkeit. _ Du muft 
dich aber wohl fürfehen, daß du ja bey 
Leibe deine Werke und anfahende Tu: 
genden, oder Gaben des neuen Lebens, - 
nicht mengeft in deine Rechtfertigung 
vor GOtt. Denn da gilt keines Men 
schen Werk, Verdienſt, Haben oder 
Zugend, wie fehön auch diefelben Is 
fondern das hohe, vollkommene Ber 

dienst IEſu Ehrifti ducc den Ola 
ben ergriffen, wie ſolches ım 5. 19. 34. 


und 41, Gap, dieſes Buchs, und in 


den dreyen erften Eapiteln des andern 
Buchs genugfam ausgeführet it. Dar- 
um fiehe dich wohl für, Daß du Die Ber 


vechtigkeit des Glaubens, und die Ge; 
rechtigkeit des chriftlihen Lebens 


nicht in einander mengeft, fondern wohl 
unterfcheideft: Denn dieß iſt der gan⸗ 
ze Grund unferer ehriftlichen Neligion. 
Richts defto weniger aber muſt du Dir 
deine Buſſe laffen einen rechtſchaffe— 
nen Ernft ſeyn, oder du hast Feinen 
rechtfchaffenen Glauben; welcher tag, 
lic) das Herz reiniget, andert und ber 
fert, Soft auch wiffen, daß der Troft 
des Evangelii nicht haften fan, 10 
nicht, rechtichaffene, wahre Neue und 
göttliche Traurigkeit vorher gehet, da⸗ 
durch das Herz zerbrochen und gerichla- 
gen wird, denn es heiſſet: Den Ar⸗ 
men wird das Evangelium gepredi⸗ 
get, £ug, 7, 22, Und wie kan der ar 










2 
7 * 


uͤber das erſte Buch vom wahren Chriſtenthum. 


be das Herz lebendig machen, wenns 
nicht zuvor Se wird durch ernftli- 
che Reue und Leid, und wahre&rfannt: 
niß der Sünden? Darum ſolt du nicht 
9 daß die Buſſe ſo ſchlecht und 
eicht zugehe. Bedenke wie ernſtliche 
und ſcharfe Worte der Apoſtel Paulus 
brauchet, da er gebeut, das Fleiſch zu 


toͤdten, und zu creuzigen ſamt den 


Luͤſten und Begierden, ſeinen Leib 
aufzuopfern, der Suͤnden abzuſter⸗ 
ben, der Welt gecreuziget werden, 
Col. 3j Sie Rom. 6,6, .l 2j L I. Pe; 
tri 2, 24. Gal. 5; 24, Cap. 6,_14. 
Warlich, diß gefchiehet nicht mit Zar- 
felung des Sleifches, Die H. Prophe⸗ 
ten mahlen auch die Buſſe nicht lieb; 
lich ab, wann fie ein erbrochen, zer⸗ 
ſchlagen ers, und einen zerknirſch⸗ 
ten Geiſt fordern und ſagen: Zerreif 
ſet eure Serzen, heulet, klaget und 
weinet, Joel. 2, 13. 17, Se a 
Wofinder man jezo folhe Buffe? Der 
Herr Chriſtus nennts, fi ſelbſt haſ⸗ 
fen, verlaugnen, abfagen alle dem, 


das man bat, will man anders ſein 


Juͤnger ſeyn, Luc. 9,23. Matth. 16, 
24. Solches gehet warfich nicht mit la⸗ 
hendem Munde zu. Deffen allen haft 
du ein lebendig Exempel und Contra⸗ 
fait in den fieben Bußpſalmen. Die 
Schrift iſt voll des goͤttlichen Eifers, 
dadurch Die Buſſe neben ihren Fruͤch 
fen erfordert wird bey Verluſt der ewi⸗ 
en Seligkeit; darauf Fan denn der Troſt 
es Evangelii feine rechte natuͤrliche 
Kraft eijeigen: bendes aber muß GOt⸗ 
tesGeiſt durch das Wort in uns wuͤrken. 


tigen, inniglichen Herzens 


8. Von ſolcher ernſtlichen, wahrhaf⸗ 
Buffe, und 
von Dderfelben Früchten, handelt dig 
mem Büchlein, und von der Praxi und 
Uebung des wahren Glaubens, auch) 
wie ein Chrift alles in der Liebe thun 
fol: Denn was aus chriftlicher Liebe 
a r Das gehet auch aus dem 
Slauben. Es find aber in demfelben, 
ſonderlich im Frankfurthiſchen Druck, 
etliche Reden nach Art der alten Scri⸗ 
benten Tauleri, Kempis, und anderer 
mit eingemiſchet, die das Anſehen ha 
ben; als wenn fie menſchlichen Bermoͤ⸗ 
gen und Werken zu viel zuſchtiehen (da; 
wider Doc) mein ganz Büchlein ſtrei⸗ 
ter): Darum foll der chriftliche Leſer 


freundlich erinnert ſeyn, daß er fleißig 


jehe nad) dem Ziel des Buchleing, fo 
wird er befinden, Daß es Vornemlich da; 
Hin gerichtet ift, daß wir ben verbor⸗ 
genen angebohrnen Graue der Erb; 
junde erfennen, unſer Elend und Nic) 
tigkeit betrachten lernen, an ums ſelbſt 
und an unſerm Vermögen verzagen, 
ung ſelhſt alles nehmen, und Chrifto 
altes geben, auf daß. er alles allein in 
ung 1er alles in ung wuͤrke, allein in 
ung lebe, alles in uns ſchaffe, weil er 
unſerer Bekehrung und Seligkeit Ans 
fang, Mittel und Ende if; wie ſol 
ches deutlich ind uͤberfluͤßig an vielen 
Orten dieſes Büchleins erklaͤret ift; 
dadurch der Papiſten, Synergiſten, 


Maſoriſten Lehre ausdrücdlid) refutirt 
und verworfen find. NAuch it der Ar 
tickel von Der Rechtfertigung des Glau⸗ 
bens in dieſem, ſonderlich aber —— an⸗ 
ern 


62 





Vorrede des feel. Herrn Ar 


dern Buch, alfo gefehärfet, und fo hoch 
gen eben, ald es immer möglich. Di 


och 
am it aller Mißverſtand aufgehoben, 


1 habe ich diefelbe in diefem jezigen 

Id 5 Druck corrigiret; und bitte den Frei 

m. herzigen Lefer, ex wolle den Mompel- 
u »M- gartifchen, Sranffurtifchen, und allen 
a v vorigen Drud, und Limeburgilche, 
I mW Braunfchmweigiiche Eremplaria, nad) 
Bo diefer eorrigirten Magdeburgiſchen 
MT 2. Edition verfiehen und jubieiren. Pro⸗ 
5 geilire auch hieinit, daß ich DIE Buch⸗ 


GEOtt erleuchte u 
lauter und unanſtoͤßig feyn, 
den Tag unfers HErr 
Thuͤr iſt) 





neh 
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ndts tiber das 1. Buch sc. 


fein, gleichwie in allen andern Artickeln 
und — alſo auch im Artickel 
vom freyen Willen und Rechtfertigung 


des armen Suͤnders vor GOtt, nicht 


anders, denn nach dem Verſtand der 
Symboliſchen Buͤcher der Kirchen 
Nugſpurgiſcher Confeßion, Calsda find, 
die erfte unveränderte an ifche 
Sonfeßion, Apologie, Schmaltaldt 
ſche Artickel, beyde Catechißmi Luthe- 
ri und Formula Concordiee) mil vers 
ftanden haben, 


ns alle mit feinem Seil. Beift, Daß wit 
‚ im Blauben und Yeben, bis auf 
. n JEſu Chriftt, 
erfüllet mit Sruchten der q 
Lob und Preiß GOttes, Amen. 


(welcher nahe vor der 
Berechtigteit, zum 


u —— 
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Daß erſte Bud 


vom wahren Chriſtenthum, 
heilfamer Buſſe, herzlicher Neue und-Leid über die Sin. 
dt, wahrem Glauben, en — Wandel der rechten 


Das ı. Capitel, 


Was dad Bid GOttes im Menſchen fen. 


NB. Hieher gehören bie erften 2, Sinnbilder Tab, L IL, 
Erflärung derſelben. | 
1.) Als das Sauptbild zum erften Dud, 
Hier it zu fehen die am Morgen aufgebende Sonne, welche eben diefelbe tft, bie 
Den vorigen Abend untergangen: Hiedurch wird angedeutet, daß ein Chriſt gleich der Sonnen, 
dem alten Menfchen nach täglich muß untergehen, und doch auch taͤglich als ein neuer Menſch 
durch wahre Buſſe aufſtehen. Siebe 2. Cor.4, 16, 
2.) Das Sinnbild zum 1. Cap. des r. Bude, 
Hier fiehet man einen hellen Spiegelauf einem Tiſch, in welchem ſich die Sonne 
belle ſpiegelt: Auf gleiche Weiſe ſpiegelt ſich in einer glaubigen Seele die Klarheit des HErrn, 
oder das Bild GOttes mic aufgedecktem Angeſicht. Siebe 2.Cor, 2,18. 


Erneuert euch im Geift eures Gemuͤths, und ziehet den neuen Menſchen 


an, der nach GOtt geſchaffen ift, in rechtſchaffener Gerechtigkeit und 
Heiligkeit. Eph, 4,23, 24 
A Inhalt 
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Dem Bilde GOttes im Menſchen. 
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un. de Inhalt. | Ä — 
1) Beſchreibung des Bildes GOttes überhaupt, 2.) Des Menfch iſt ein Bild ber $ ‚Diane 
einigfeit. 3.) Je reiner die Seele, je Elärer feuchtet GHOttes Bild i ee: An 


HHttes infonderheit beftehe. 
aus demfelben 2 fennen, 
alfo, daß Erſtlich nichts im Menfıhen 


nach feiner Menſchheit ein vollfommen 


muth bewahret haben. 9.) Zweytens, Daß ſich 
10.) Drittens, daß er in der Bereinigung mit GOtt die höchfte Ruhe hätte, 










Jas Bild GOttes im Menfchen 
A iſt die Gleichfoͤrmigkeit der 
2%) menfehlichen Seelen, des Der: 

ſtandes, Geiſtes, Gemuͤths, Wil⸗ 
tens und aller in ⸗und aͤuſſerlichen Leibes⸗ 
und Seelenfräfte, mit GOtt und der. Heil, 
Dreyfaltigfeit, und mit allen ihren goͤtt⸗ 
fichen Arten, Tugenden, Willen und Eigene 
ſchaften. Denn alſo lautet der Rathſchluß 


Kr der Heil, Dreyfaltigfeit; Laffet uns Men: 


das uns gleich 


ſchen machen, ein Bild, 
Fiſche 


ſey; die da herrſchen über die 


im Oeer , über die Dögel unter dem 


alles Dieb, und über 
die ganze Erde. 1.Buh Mol. ı, 26. 

2. Daraus erfcheinet, daß ſich die Heil. 
Deeyfaltinkeit im Menſchen abgebil⸗ 
det, auf dag in feiner Seele, Verſtand / 
cWillen und Herzen, ja in dem ganzen Leben 
und Wandeldes Menfihen, lauter göttliche 
Heiligkeit, Gerechtigkeit, Guͤtigkeit, erſchei⸗ 
nen und ſeuchten ſolle; gleichwie in den 
Heil. Engeln eitel göttliche Liebe, Krafte 
und Keinigfeit iſt; daran wollte GOtt 
ſeine Luſt und Wohlgefallen haben als 
an feinen Kindern. Denn gleichwie ein 
Valur ſich ſelbſt fiehet und erfreuet in ſei⸗ 
nem Kinde; alſo hat auch Bott am 
Hjenſchen feine Luft gehabt, Spr, 8, 


Simmel, über 


Bild GOttes geweſen. 
GH dadurch dem Menſchen mittheilen wollte. 


Wohlgefallen gehabt an 


nv ihr. 
' s.) Rechter Gebrauch des Bildes ae : nemlich 1. GOtt 
wie er alles Gut wefentlih. 6.) 2. Sich felbft darmıs zu erfennen, 
folfte leben und warfen, denn GOtt. 


\ 7) Wie Chriſtus 
8) Dis Bild follte —— De 


31. Denn obwohl GOtt der HErr feinen 
allen feinen Wer⸗ 
fen; fo hater dochfonderlid) feine Luft an 
dem Menſchen geſehen, weil in demſelben 
fein Bild in hoͤchſter Unſchuld und Klarheit 
geleuchtet. Darum find drey fuͤrnehme 
Kraͤfte der menſchlichen Seele von GOtt 
eingeſchaffen: Der Verjtand,der Wille, 
und das Gedaͤchtniß. Dieſelbe zeuget 
und bewahret, heiliget und erleuchtet Die 
heilige Dreyfaltigkeit, und ſchmuͤcket und 
zieret dieſelbe mit ihren Gnadenwerken und 
Sb. 

3. Denn ein Bild ift, darinn man ei⸗ 
ne gleiche Geſtalt ſtehet; und kan kein 
Bildniß ſeyn, es muß ein Gleichniß haben 
deffen, nad) dem es gebildet ft. Als, in 
einem Spiegel fan Fein Bild erſcheinen, 
es empfahe denn Die Gleichheit oder gleis 


‚he Geſtalt von einem andern; und je 


heller der Spiegel, ie reiner das Bild ers 
fcheinet 3 Alfo je veiner und Iauterer die 
menfchlicye Seele, je Fläver GOttes 
Bild darin leuchtet. | 
4. Zu dem Ende hat GOtt den Mens 
ſchen rein, lauter, unbefleckt erſchaffen, mit 
allen Leibes⸗ und Seelenkraͤften, daß 
man GHOttes Bild in ihm fehen follte; 
nicht zwar ald einen todten Sag im 
Ple⸗ 





Spiegel, ſondern als ein wahrhaftiges, Te pur lautern Menſchen anfahe: Guter 
bendiges Contrafait und Gleichniß des uns Meiſter, was muß ich thun, daß ich 
ſichtbaren GOttes, und feiner überaus das ewige Leben ererbe? Ammerich 
choͤnen, innerlichen und verborgenen Ge, der HErr: Was beifjeft du mic) gut: 
alt, das ift, ein Bild feiner göttlichen YTiemand iff gut, denn der einige 
Weißbeit, im Berftand des Menfchen ; GOtt, das iſt: GOtt iſt allein wefentlic) 
ein Bild feiner Guͤtigkeit, Langmut, gut, und ohne und auffer ihm Ban fein 
Sanftmut, Gedult in dem Gemüth wahres Gut feyn. 
des Menfchen ; ein Bild feiner Siebe 6. Sich ſelbſt follte aber der Menfch 
und Barmbersigkeitin den Afferten des aus feinem Bildniß alſo erkennen, daß ein 
Herzens des Menfchen; ein Bild feiner Unterſcheid feyn follte zwiſchen dem Men— 
Gerechtigkeit, Seiligkeit, Lauterkeit ſchen und zwifchen GOtt. Der Menſch 
und Beinigkeit in dem Willen des Men⸗ ſollte nicht GOu ſelbſt ſeyn; ſondern GOt⸗ 
ſchen; ein Bild der Freundlichkeit, tes Bild, Gleichniß, Contrafeyt und Ab: 
Soldfeligkeit,LieblichFeit und Wahr: drud, in welchem allein ſich GOtt wollte 
heit in allen Geberden und Worten des fehen laffen, alfo, daß nichts anders indem 
Menſchen; ein Bild der Allmacht in der Menfchen follte leben, leuchten wirken, 
gegebenen Herrfchaft über den ganzen Erds wollen, lieben, gedenfen, reden, freuen, denn 
boden, und in der Furcht über alle Thie⸗ GH felbft. Denn wo etwas anders in 
te; ein Bild der Ewigkeit in der Unſterb⸗ dem Menfchen follte gefpüret werden, das 
lichkeit des Menfchen. nicht GOtt ſelbſt wuͤrket und thut; ſo komn 
5. Daraus folte der Menſch GOtt feis te der Menſch nicht GOttes Bild feyn, 
nen Schöpfer und ſich felbft erfennen:den fondern deffen, der in ihm wuͤrket, und fich 
Schöpfer alfo, dab GOtt alles, und das inihm fehen laͤſt. Sogar follteder Menſch 
einige hüchfte Weſen wäre, von welchem Gtt ergeben und gelaffen ſeyn, welches 
alles fein Weſen hat, auch daß GOtt alles ein bloß lauter Beiden des göttlichen 
weſentlich wäre, deffen Bild der Menſch Willens, dag man GOtt alles in ihm laͤſt 
truͤge. Denn weil der Menſch ein Bild würfen, und feinem eigenen Willen abfagt. 
der Guͤtigkeit GOttes ift, fo muß GOtt Lind dag heißt, GOtt ganz gelaffen feyn, 
weſentlich das höchfte Gut und alles Gut nemlich, wenn der Menſch ein bloß, lau: 
ſeyn; er muß wefentlich die Liebe, wefent; ter, teineß, heiliges Werkzeug GOttes und 
lich das Leben, wefentlich heilig feyn. Da— feines heiligen Willens ift, und aller göttlis 
tum au) GOtt alle Ehre, Lob, Ruhm, chen Werke, alfo, daß der Menfch feinen 
Preiß, Herrlichkeit, Staͤrke, Gewalt und eigenen Willen nicht thue; fondern fein 
Kraft gebühret, und feiner Creatur; ſon⸗ Wille follte GOttes Wille ſeyn: Daß der 
dern alletn GOtt, der diß alles ſelbſt we: Menſch feine eigene Liebe habe, GOu ſoll⸗ 
ſentlich iſt. Darum als Matth. 19, 17. te ſeine Liebe ſeyn Keine eigene Ehre, GOit 
einer den HErrn fragte, der ihn fuͤr einen ſollte Dee Erfollte feinen eige⸗ 
a ten 


1.Cap. Dom Bilde GOttes im Menſchen. — 
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Cap. Dom Sall Adame, 5 


er dadurch mit GOtt vereiniget wäre, und nirgend anders her entftchen Fan, denn 
daß in diefer Vereinigung des Menfehen wenn er wider GOttes Bild handelt, fich 
höchfte Ruhe, Friede, Breude, Leben und von GOtt abwendet, und des hödhften ewi⸗ 
Seligkeit ſtuͤnde: Wie im Gegentheildes gen Gutes verluftig wird, 

Menfchen höchfte Unruhe und Unfeligfeit 

Gebet um Erneuerung des göttlichen Ebenbildes. 

FR danke dir,-liebreicher GOtt! daß du mich nicht nur anfangs nach deinem 
x) Dive gefhaffen, aus allen meinen Neibes-und Seelenkräften göttliche 
Wahrheit, Gerechtigkeit, Seiligkeie und Weißheit hervor leuchten laſſen, in mir 
wohnen, leben, wuͤrken, und alles in allem feyn und bleiben wollen; ſondern auch 


nachgehends, als ich diß dein Bild in Adam verlohren, durch dein weſentliches 


Ebenbild, IEſum Chriftum, als den sondern bimmlifchen Adam, daffelbe in mir 
wieder aufsurichten gefucht, Ach! fchaffe in mir ein reines Serz, gieb mir einen 
netten Beift, erleuchte meinen Detftand, did) und mich recht zu erkennen, erfülfe 
meinen Willen mit Liebe und Beborfam, beilige meine Affecten, Sinnen und 
Bettierden durdy und dureh, daf ich möge dein Tempel und Wohnung werden, 


Ehriftus in mir eine Beftalt gewinne, und id) alfo in fein Bild werkläree werde 


von einer Klarheit 3u der andern, bißich dein Antlitz ſchaue in Gerechtigkeit, 
durch deine Gnade, Braft und Geiſt in Ewigkeit, Amen. 


Das 2. Capitel. 


= Was der Fall Adams ſeye? 


— | Sicher gehört das 3, Sinnbild Tab, IF, 
Erklärung desfeiben. 


. Siefes ſtellet für die Camera obſeura, welche ift, wenn ein Gemach bi auf ein Söchlein 
ganz verfinftert, und ein darzu bereitetes Glas vor daſſelbe gehalten wird; da gefihiehet es, daß 
die teute, fo auf der Gaſſen voruber gehen, in dem Gemash zwar gefehen werden, doch alſo, da 
fie verkehrt auf den Köpfen gehen; Hierdurch wird angedeutet, daß der Menſch durch den Fläg- 
lichen Suͤndenfall in feinem Herzen und Verftand feider! ganz verfinftert, ja ein verkehr. 
ses Bild werden, nemlic) aus dem Bilde GOttes ein Bild des Satans, Siebe Eph.4 18. 


Wie durch eines Menſchen Ungehorſam viele Suͤnder worden ſeyn; Alf 


auch durch eines Gehorſam werden viele Gerechte. Köm,s, ıg, 
Inhalt. 
1.) Der Fall Adams, als die ſchroͤcklichſte Suͤnde— 2.) Wird durch die Suͤnde Abſalomo 
deutlicher gemacht, 3.) Dadurch iſt der Menſch dem Teufel aͤhnlich worden. 4.) Aus dieſem 
giftigen Samen wachſen die greufichften Fruͤchte; 5.) Die fich fehon bey Fleinen Rindern vegen, 


und Durch Die Aergerniſſe vermehret werden. 6.) e Gift iſt im Herzen verborgen, bricht aber 
3 * im 
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6 Dem Sall Abame: 


—— 





1. Bud. 


im Leben hervot. 7.) Darum wird das Aergerniß fo Hart verboten. 8.) Der Fall und die Erb⸗ 
ſuͤnde iſt nicht auszureben: 9.) Denn der Menfch iſt dadurch ganz thieriſch worden; 10.) Un - 
muß in ſolchem Zuftand verlohren gehen, wenn er ſich nicht bekehret. 


De Fall Adams iſt der Ungehorſam 
wider GOtt / dadurch ſich der Menſch 
von Gtt abgewendet hat zu ihm felbit, 
md GHDtt die Ehre geraubet, indem er felbi 
GH feyn wollen; Dadurch er des heilt, 
gen Bildes GOttes heraubet, nemlich Der 
sullfommenen Erbgereshtigeit und Heilig, 
Feit: Sm Derftande verblendet im Willen 
ungehorfam und GOtt widerfpenftig, in 
allen Kräften des Herzens verkehret, und 
Ge Feind worden: welcher Greuel auf 
alle Menfchen durch fleifchliche Geburt 
fortgepflanget und geerbet wird, dadur 


der Menſch geiftlic) tod und gejtorben, ein 


Kind des Zorns und Verdammniß ift, wo 
er nicht durch Chriftum erlöfet wird. Da 
zum ſollt du, einfältiger Chriſt, den Ball 
Adams für Feine ſchlechte und geringe Suͤn⸗ 
de achten, als waͤre derſelbe nur ein hloſer 
Apfelbiß; ſondern das iſt fein Fall geweſen, 
daß er Gott ſelbſt hat ſeyn wollen, un 
das war auch des Satans Ball. Das il 
aber die ſchrecklichſte und abfcheulichite 


Sünde, 

2. Diefer Fall ift erſtlich in feinem Her⸗ 
gen aefchehen, darnach durch den Apfelbiß 
heraus gebrochen und offenbar worden. 
Dis Fan man etlicher maſſen abnehmen in 
dem Fall und Sünde Abſaloms / 2. Sam. 
14,25. Denn (x) war. berfelbe eines Koͤ⸗ 
niges Sohn, (2) der ſchoͤnſte Menfh, 
an weichem vom Saupt bis auf die 
Supfohlen Fein Sehl war, (3) war er 
feinem Batter ein fehr lieber Cohn, wie 
man an den Thränen Davids fiehet, 2. 


Sam. 18,33. Andiefer Herrlichkeit wol 
te fi) Abfalom nicht genuͤgen Jaffen, ſon⸗ 
dern wollte felbft König feyn, und raubete 


ft ihm die Kömgliche Ehre, Da er nun das 


in fein Herz nahm, da wardier feines Bat 
ter6 abgefagter. Feind, und trachtete ihm. 
nad) dem Leben, 2. Sam. ı5. Alſo war 
Adam) GOttes Sohn, der Schoͤn⸗ 
ſte unter allen Creaturen, alſo, daß kein 
Fehl an ihm war an Leib und Seel, und 
war aud) fürd (3) GOtt ein liebes Kind. 
Als er fich nun an diefer Herrlichkeit nicht 


ch wollte begnügen laſſen ſondern GOtt ſelbſt 


ſeyn / da ward er ein Feind GOttes, und 
wenn es muͤglich geweſt, hätte er GOtt 
vertilget. | 
3. Wiefonnte nun einegreulihere und 
abfcheulichere Sünde feyn? Daraus die⸗ 
fer&reuelerfolget: Erſtlich, daß der Menſch 
dem Satan gleich worden in ſeinem Her⸗ 


d zen, denn fie haben beyde gleiche Stunde 
ft begangen: Und ift demnach der Menſch 


aus GHDttes Bilde des Satans Bild, und 
fein Werkzeug worden, fähig aller Bosheit 
des Satans. Darnach iſt der Menſch 
aus einem göttlichen, geiſtlichen, himmlis 
fehen Bilde gar wedifch , Heifhlich, viehifch 
und thierifch worden. Denn erftlich,, da; 
mit der Satan fein teufelifch Bildniß Im 
Menfchen pflanzete, fo hat er durch feine 
liftige, giftige,serführerifi che Worte und Ber 
trug feinen Schlangenſamen in den Mens 
fchen gefäet, welcher heift eigene Liebe, ei⸗ 
gener Wille, und GO ſelbſt feyn. Das 
her die Schrift alle die, fo in eigener Liebe 
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erſoffen ſeyn, nennet Otterngezuͤchte, vor ven, Zank, Haß, Neid, Feindfchaft 
eifie 3,7. und Schlangenfomen, die des Ra gierigkeit, Blutvergieſſen — 
Teufels Art an ſich haben, 1.3, Diof. 3, Greuel; fonderlid) wenn die atsfferlichen 
15. Ih will Seindfchaft ſetzen zwi: Aergerniffen darzu kommen, welche die Ada, 
ſchen der Schlangen Samen und des mifche fleifchliche Unart im Mienfchen er, 
Meibes Samen. \ weden. Denndadurd) geht hervor die Un⸗ 

- 4. Aus diefem Schlangenfamen Fan. zucht, Unreinigkeit, hurifche Phantafeyen, 
nun nichte anders wachſen, denn eine fol; umd ehebrecherifche Gedanken, unzuͤchtige 
ehe greuliche Frucht, die da heiſt des Ge; Reden, ſchaͤndliche Geberde, Worte und 
sans Bild, Kinder Beligl, des Teufels Werke, die Luft zur Bölleren, Ueberfluß in 
Ainder, Soh.8,44: Denn gleichwie ein Speife und Tranf, in Kleidung, Leichtfer⸗ 
naturlicher Same verborgener Weiſe in tigkeit, Ueppigkeit, Steffen und Saufen: 
ſich Begreifet des ganzen Gewächfeg Art Es gehet hervor Geitz, Wucher, Betrug, 
und Eigenfchaft, feine Groͤſſe, Dicke/Laͤnge Vortheil, Raͤnke, Liſt Spitzfindigkeit, und 
und Breite, feine Zweige, Blätter, Blüte in Summa, alle Schande und Safter, alle 
und Fruͤchte, daß man ſich billig verwun⸗ Büberey und Schalfheit auf fo vielfältige, 
dern muß, daß in einem Kleinen Saͤmlein unerhörte mancherley Weife, daß es nicht 
fo ein groffer Baum verborgen liegt, und möglich zuzählen, swieim Ser, 17, 9.ftehet: 
fo viel unzähliche Früchte: Alfo ff in dem Ver Fan des Menſchen Herz ergrims 
giftigen böfen Schlangenfamen,in dem Un, den: Sa das nod) mehr ift, fo die Feßeris 
gehorſam und eigener Liebe des Adams, fo ſchen verführerifchen Geiſter dazu fommen, 
auf ale Rachkommen durch fleifchliche Ge⸗ fo gehet heraus Berleugnung GOttes, Ab; 
burt geerbet, fo ein giftiger Baum verbor; göfteren, Verfolgung der Wahrheit, die 
gen, und fo unzähliche böfe Früchte, daß Suͤnde in den heiligen Geift,, die Verfaͤl⸗ 
in ihnen das Bild des Satans mit aller by; [hung de8 Glaubens, Verkehrung der 
fen Unart und Boßheit erfcheinet, Schrift, und alle Verführung aufs allem 
5. Denn fehet ein Feines Kind an, wie ſchrecklichſte; Das find alledie Fruͤchte des AM 
fi) von Mutterleibe an die böfe Unart in Schlangenfameng im Menfchen, und dag 6 
ihm reget, fonderlich aber der eigene Wil, Bild des Satans. | 
leund Ungehorfam, und wennes en 6. Wer hätte nun anfänglich gemeynet, 
wenig erwaͤchſet, bricht hervor die angebor; daß in einem fo kleinen fehwachen und bloͤ⸗ 
ne eigene Liebe, eigene Ehre, eigen Zub, eis den Kinde ein folcher Wuſt aller Lafter, ein 
gene Rache, Luͤgen und dergleichen: Bald fo verzweifelt boͤſes Herz, ein ſolcher greu⸗ 
beicht hervor Hoffart, Stok, Hochmuth, licher Wurm und Bafllifeug verborgen ges 
Öottesläfterung,Sluchen, Schwören, Bo⸗ legen wäre, wenn e8 der Menſch nicht felbft 
ſes wünfchen, Lügen und Truͤgen, Berach: hervor drudte mit feinem Leben und War 
tung GOttes und feines Worts, Verach⸗ del,mit feinem böfen Tichten und Trach⸗ 
sung der Eltern, Obrigkeit: Es bricht her” ten von Jugend auf, Mof.6,5.c8,12, 
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7, Laß mir nun das eine boͤſe Wurzel 
ſeyn, daraus ein ſo giftiger Baum waͤchſet; 
Einen boͤſen Schlangenſamen und Ottern⸗ 
gezuͤchte, daraus ſo ein ſcheußlichs Bild 
hervorfümmt. Denn das waͤchſet ja alles 


son innen heraus, und wird mehrentheils 


durch die aufferliche Aergerniſſe erwecket. 
Darum der HErr Chriſtus Die Aergerniß 
der Jugend halben ſo hart verboten, dieweil 
der Schlangenfamen in den Kindern Der; 
borgen it, in welchen fo viel Schand und 
Zafter heimlich verſteckt liegen. und ruhen, 
als ein Gift im Wurm. 

8. Darum, o Menfih! ferne den Tal 
Ada, und die Erbfünderecht verftehen, denn 
Hie Verderbung ift nicht auszugründen. 
Lerne dich felbft erkennen, was du durch den 
Fall Ada worden bift: Aus GoOttes Bilde 


des Satans Bild, in welchem alle Unar⸗ 


ten, Eigenfchaftenund Boßheitdes Satans 
begriffen ſeyn. Gleichwie in GOttes Bild 
alle Arten, Eigenſchaften und Tugenden 
GoOttes begriffen waren, und gleichwie vor 
dem Fall ver Menſch trug das Bild des 


Simmlifchen, das iſt, er war ganz himm⸗ 


ſch, geiſtlich, göttlich und engelifch: · So 
traͤget er nun nach dem Fall das Bild des 
Irrtdiſchen, das ift, er ift inwendig ganz 
ſerdiſch, fleiſchlich und beſtialiſch worden. 
9. Denn ſiehe, iſt dein Zorn und Grim⸗ 
migfeit nicht Köwenart? Iſt dein Neid 
und unerfättlicher Geitz nicht Hundes und 
Wolfes Art? Sit deine Unreinigfeit, Uns 
mäßigfeit nicht fauifhe Art ? Ja du 
wirſt in dir ſelbſt finden eine ganze Welt 


—— — 
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voller boͤſer Thiere, auch in dem kleinen 
Glied deiner Zungen allein, wie St, 3a 
cobus c, 3,6. fagt: einen ganzen Pfuhl 
voller boͤſer Wuͤrme, eine Behauſung vol⸗ 
fer unreiner Geiſter, und voller unreinen 
Voͤgel, wie Efa.13,21: undOff. Joh. 18, 2. 
seugen 5 daß auch oft Fein wild Thier ſo 
geimmig ift als ein Menſch, fein Hund ſo 
neidifch, fein Wolf fo reiffend und geitzig, 
ein Fuchs fo liftig, Fein Baſiliſcus fo gif⸗ 
tig, feine Sau fo unflaͤtig. Um welcher 
thierifchen und viehiſchen Unart willen dee 
HErr Ehriftus Herodem einen Fuchs 
nennet; Luc. 13,32. Die Unreinen Hunde 
und Säue, weldyen man das Heilig: 
thum nicht. geben noch die Perlen fürs 
werfen fol, Matt. ,e 


0. Wenn fich nun der Menſch von 
ſolcher Unart nicht befehret, und in Ehriſto 
nicht erneuret wird, ſondern alſo ſtirbet, 
ſo bleibet er ewiglich einer ſolchen hochmuͤ⸗ 
thigen, ftolgen, hoffaͤrtigen, ſataniſchen Art, 
ein grimmiger Löwe, ein neidifcher Hund, 
ein reiffender Wolf, ein giftiger Wurm 
und Bafllisk: fan auch) nimntermehr von 
felchem Greuel erlediget werden, fondern 
muß ded Satans Bild ewig tragen und 
behalten in der ewigen Finfterniß, zum 
Zeugniß, dab er nicht in Chrifto gelebety 
und nach dem Bilde GOttes erneuret wor⸗ 
den, wie Off. Joh. 21,8.5.22/15 ſagt: 
Drauffen ſind die Hunde / die Abgoͤt⸗ 
tifchen und Zauberer, und alle, die da 
lieb haben und thun die Zügen, ıc, 


Bebet um Erloͤſung pon dem alten Menſchen. 


O ich elender Menſch! wie bin ich durch Adams Fall zugerichtet worden, daß 
von der Fußſohlen an, biß auf das Haupt nichts gefundes an mir, nichts 


gutes 
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gutes in mir if. Mein Gerz ift eine Behauſung poll unreiner Geiſter, daraus 
nichts als arge Bedanten, Mord, Ehebruch, Surerep und andere dergleichen 
abfchenliche Sünden Eommen. In meinem Verfiand bin ich verbiender, daf ich 
nichts von göttlichen und geiftlichen Dingen vernehmen Fan; in meinem Willen 
finde ich einen Zaß, Seindfchaft und Ungeborfam gegen GOtt und das Bute, - 
Mein Sinnen, Tichten und Trachten iſt nur böfe immerdar, von Jugend auf, 
Ab! ich bin aus GOttes Bilde des Satans Bild, und fein Werkzeug, gar irı, 
diſch, fleifchlich und vie hiſch worden, müfte Deßwegen ewig verdammt und verz 
lohren feyn, wenn du, mein GOtt und Datter, mich nicht aus folhem Verder; 
ben erretten, und gus der Hölle durd) deinen Sobn IEſum Chriftum, meinen 
Seyland erlöfen, und durch deinen guten Beift erleuchten, beiligen, erneuern, 
und in mir dein Bild wieder ſchaffen wolleefl. So gieb mir dann Licht und 
Rraft, die Welt voll Ungerechtigkeit, die in und an mir ift, einzufebhen, und mein 
Sleifch mit allen Lüften und Begierden zu creusigen und der Welk abzufterben, 
Dir aber in Heiligkeit und Gerechtigkeit ewiglich zu dienen, Amen. 


Das 3. Kapitel. 


Wie der Menſch in Chriſto zum ewigen Leben wieder 
erneuret wird, 


In Ehrifte JIEſu gilt weder Beſchneidung noch Vorhaut, ſondern eine 
neue Creatur. Gal. 6, 15, 
Snhalt: 


1.) Die neue Geburt begreift die Rechtfertigung und Seiligung in fih. 2.) Es 
giebet zweyerley Seburt, die fleiſchliche und die geiſtliche. 3.) Daher hat ein Chriſt 
zweyerley Geburtslinien. 4.) Die neue Geburt geſchieht durchs Wort GOttes, H. Geiſt, Glau—⸗ 
ben und H. Taufe. 5.) Fruͤchte der alten und neuen Geburt: Aus Adam kommt alles Boͤſes, aus 
Ehrifto alles Gutes. 6.) Darum iſt Chriſtus Menſch, und mic dem H. Geiſt geſalbet worden: 
7.) Daß wir in ihm geiftlich lebendig und erneuree werben follen, 8.) Aus diefer neuen Geburt 
muͤſſen alle gute Werke gehen. 9.) Befihrejdung der neuen Geburt und ihrer Früchte, die aus 
Chriſto entſpringen. Io. Chriſti Erempel iſt unſre Lebensregel. 11.) Yus Chriſti Tode und 
Auferſtehung quillet Die neue Geburt umd ein neues geben, 12.) Chriſti feiden iſt beydes zu un⸗ 
ſerer Verſoͤhnung und zu unſerer Erneuerung geſchehen. 


Fi neue Geburt ift ein Werf GOttes Gemüth, Verſtand, Willen und Affecten 

des Heil. Geiftes,dadurch ein Menſch erneuert, erleuchtet, geheiliget werden in 
aus einem Kinde des Zorns und Yerdamm; und nach Chriſto JEſui, zıreiner neuen 
niß cin Kind der Gnaden un) Seligkeit Creatur. Denn die neye Geburt begreift 
wird; Aus einem Sünder ein Gerechter zwey Hauptwohlthaten in ſich die Recht: 
durch den Glauben, Wort und Sacra⸗ fertigung und die Feilligung wder Pr. 
ment; Dadurch auch unfer Herz, Sinn und — Tit. 3,5. — 
20, 08 
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0. Es iſt zweyerley Geburt eines Chri⸗ 
ſtenmenſchen, die alte fleiſchliche, fündli 
che, verdammte und gerfluchte Geburt, ſo 
aus Adam gehet, dadurch der Schlangen 
famen, des Satans Bild, und die irdifche, 
viehiſche Art des Menfchen fortgepflanzet 
wird: Und die geiftliche , heilige, felige, 
gebenedeyete neue Geburt, fo aus Shrifto 
gehet, dadurch der Same GOttes, dad 
Bild GOttes, und Der himmlifche GOtt⸗ 
fürmige Menſch geiftlicher Weiſe wird 
fortgepflanzet. 

3.Alfo hat jeder Chriftenmenfch zweyer⸗ 
ley Geburtelinien in ihm ‚ die fleiſchliche 
KinieAdame, und die geiftliche Linie Chriſti, 
ſo aus dem Glauben gehet. Denn gleich’ 
vie Adams alte Geburt in und ift, alſo muß 
Chriſti neue Geburt auch in uns ſeyn. Und 
da8 heiſt der alte und neue Menfch, die al 


te und neue Geburt , der alte und neue 


Adam, das irdifche und himmlifche Bild / 
908 alte und neue Jeruſalem, Fleiſch und 
und Geift, Adam und Chriftug in und Der 
inmendige und Aufferliche Menſch. 

4. Nun merken wie wir Denn aus Chri⸗ 
ſto neu geboren werden ; Gleich wie die alte 
Geburt fleiſchlicher Weife aus Adam fort⸗ 
gepflanzet wird 5 alfo ift die neue Geburt 
geiftlicher Weife aus Chrifto, und das ger 
ſcheht durchge Wort GHrted. Das Wort 
GHttes ift der Same der neuen Geburt, 
1.9et. 1,23. Ihr feyd ‚wiederum ge⸗ 
boren, nicht aus vergänglichemn, fon: 
dern aus unvergäanglicyem Samen; 
nemlich aus dem lebendigen Worte 
Gotles das da ewiglich bleibet. Und 
FJac. 1,18. Ex hat uns gezeuget durchs 
Wort der Wahrheit, daß wir waͤren 
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Erſtlinge feiner Creaturen. Dis Wort 
ermechet den Glauben, und der Glaube halt 
ſich an die Wort, und ergreift im Wort 
SEfum Chriftum, famt den H. Geiſt. Und 
durch des H. Geiſtes Kraft und Wuͤrkung 
wird der Mienfch neu geboren. So ge 
fchieht num die neue Geburt erftlic) durch 
den heiligen Geift- oh, 3,5. Und das 
nennet der HErr aus dem Geiſt geboren 
werden. Zum andern, durch den Glau⸗ 


„ben, . Joh. 5, 1.@%Wder da gläubet,daß 


JEſus fey Chriftus, der iſt aus GOtt 
geboren. Zum dritten, durch die heilige 
Taufe, Zoh.315. Es fey denn, daß 
jeınand neugeboren werde aus dem 
Waffer und Geift. Davon merket fol⸗ 

genden Bericht: 
s. Aus Adam und von Adam hat der 
Mienfc) ererbet das hoͤchſte Uebel, ale Soͤm⸗ 
de, Fluch, Zorn, Tod, Teufel, Hölle und 
Herdammniß; das finddie Früchte der als 
ten Geburt: Aus Chrifto aber ererbet 
der Menfch das hoͤchſte Gut durch den 
Glauben, nemlic) Gerechtigkeit, Grade, 
Segen, Leben und die ewige Seligfeit. Aus 
Adam hat der Menſch einen fleiſchlichen 
Geiſt, und des boͤſen Geiſtes Hererſchaft 
und Tyranney ererbet; aus Chriſto aber 
den H. Geiſt mit feinen Gaben und troͤſt⸗ 
licher Negierung. Denn waferlen Geiſt 
der Menfch hat, folcherley Geburt, Artund 
Eigenſchaft har er an ſich, wie der HEre 
guc. 9,55. richt: Wiſſet ihr nicht, wel⸗ 
ches Geiſts Kinder ihr ſeyd? Aus 
Adam hat der Menſch befommen einen 
hoffärtigen, ſtolzen, hochmuͤthigen Geiſt, 
durch die fleiſchliche Geburt. Will er nun 
neu geboren und erneuert werden ‚fo muß 
(93 








3. Cap. 
er aus Chriſto einen demuͤthigen, niedrigen, 
einfaͤltigen Geiſt bekommen durch den Glau⸗ 
ben. Aus Adam hat der Menſch geerbet 
einen unglaͤubigen, gotteslaͤſterlichen, un: 
dankbaren Geiſt; aus Chriſto muß er ei- 
nen gläubigen, Gottlobenden , danfbaren 
Geiſt befommen durch den Glauben. Aus 
Adam hat der Menſch befommen einen un; 
en frechen, frevelen Geiſt; aus 
Ehrifto aber muß er befommen einen ger 
horfamen, fittigen, freundlichen Geift durch 
den Ölauben. Aus Adam hat der Menfch 
geerbet einen zornigen, feindfeligen , rach⸗ 
gierigen, moͤrderiſchen Geiſt durch die ſuͤnd⸗ 
liche Gehurt; aus Chriſto muß er ererben 
einen liebreichen, fanftmüthigen, langmik- 
thigen Geift durdy den Glauben. Aus 
Adam hat der Menfch befommen einen 
geistigen, unbarmherzigen , eigennüßigen, 
raͤuberiſchen Geift; aus Chriſto muß er 

erlangen einen barmherzigen, milden, huͤlf⸗ 
reichen Geift durch den Glauben. Aus 
Adam hat der Menfch ererbet einen un- 
züchtigen, unfaubern, unmäßigen Geiſt; 
aus Chrifto einen reinen, feufchen, mäßigen 
Geiſt. Aus Adam hat der Menſch einen 
lägenhaften, falfchen, verläumbderifchen 
Geiſt; aus Chrifto einen wahrhaftigen, be; 
ſtaͤndigen Geift. Aus Adam hat der Menſch 
einen viehiſchen, irdiſchen, thieriſchen Geiſt 
erlanget; aus Chriſto einen himmliſchen, 
goͤttlichen Geiſt. | 


Don der Erneuerung in Chrifte, 


IL 


des Naths, der Staͤrke der Erkaͤnt— 
niß, der Sucht GOttes, Efa, rı, >. 
auf daß in ihm und durch ihn diemenfchfi- 
che Natur erneuert werde, und wirin ihm, 
aus ihm, und durch ihn neu geboten , und 
eineneue Creatur würden, aufdaß wir von 
ihm den Geift der Weisheit und des Ber; 
ftandeg ererben, für den Geiſt der Thor: 
heit, den Geift der Erfäntniß für unfere 
angeborne Blindheit, den Geiſt der Furcht 
SHttes für den Geift der Verachtung 
GOttes. Das iſt das neue Leben, unddie 
Frucht der neuen Geburt in ung. 

7. Denn glichwie wir in Adam alle 
geiſtlich geftorben waren, und nichtsthun 
fonnten, denn todte Werfe ded Todes und 
der Sinfterniß: alfo müffen wirin Chrifto 
wieder lebendig werden, und thun die Wer⸗ 
fe des Lichts 1. Cor. 15, 22. Und wie wir 
durch die leifchliche Geburt, die Sünde 
aus Adam geerbet haben: alfo muͤſſen wir 
durch den Glauben die Gerechtigkeit erben 
aus Chriſto. Und gleichwie uns durchs 
Fleiſch Adams Hoffart, Geis, Woluft 
und alle Unreinigfeit angeboren wird; alfo 
muß durch den Heil. Geift unfere Natur 
erneuert, gereiniget und geheiliget werden, 
und alle Hoffart, Geis, Wolluſt und Neid 
muß in ung fferben, und müffen aus Chri 
ſto einen neuen Geiſt, ein neu Derz, Sinn . 
und Muth befommen, gleichwie wir aus 
Adam das ſuͤndliche Fleiſch empfangen 


6. Darum hat Chriftusmüffen Menſch hab 


. werden, und vom Heil. Geift empfangen 

werden, auch mit dem Heil. Geift ohn alle 
Maaß gefalbet werden; Sa Barumrubet 
auf ihm der Beift des ren, der 
Geiſt der Weißheit, des Derftandes, 


aben. 
8. Und wegen ſolcher neuen Geburt wird 
Chriſtus unſer ewiger Vatter genenner, 
Efa. 9,6. Und alfo werden wir in Chrifto 
zum ewigen Leben wieder erneuert, aus 
Chriſto neu geboren, und in Chrifto eine 
O8 neue 




































Menſchwerdung Chriſti. 
Menſch durch eigene Ehre, 
Ungchorſam ſich vonGOtt abgewandt und 
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ig in Chriſto. 


neue Creatur. Und alle unſere Werke, er ein Spiegel und Regel waͤre deines Les 


die GOtt gefallen follen, EN: Aug der 


neuen Geburt gehen, aus Chrifto, aus dem 


H. Gift, und aus dem Ölauben, 
9. Alfo leben wir in der neuen Geburt, 
und die neue Geburt in ung; alfo leben 


' 


wir in Chrifto,und Chriftusin uns, Sal, 


2,20. Alſo {eben wir im Geiſt, und der 
Gcft Chriſti in ung. Diefe neue Geburt 
ud derfelben Frucht heiſt St. Paulus 
Eph a, 23. erneuert werden im Beift 
des Bemüths ; den alten Menſchen 


ausziehen, und den neuen anziehen; 


2.Cor.3,18. In dag Ebenbild GOt⸗ 


eg verkläret werden, Col. 3, 10. ver⸗ 


neuret werden zuder Erkaͤntniß nach 
dem Hbenbilde des, der uns gefchaf: 
fen hat, Tit.3,5. Die Wiedergeburt 
und Erneuerung des Heil. Geiſtes, 


Gzech. 11,19. Das ſteinerne Herz weg⸗ 
Nnehmen, und ein fleiſchern Herz geben. 


Geburt aus der 
Denn weil der 
Hoffart und 


ſo entſpringet die neue 


gefallen war, fo konnte dieſer Fall nicht 


gebeffert noch gebuͤſſet werden, denn dur 


"Die alfertieffte Demuth, Erniedrigung und 


Schorfam des Sohnes GOttes. Und 
wie nun Chriftug feinen demüthigen Wan 
del auf Erden unter den Menfthen gefuͤh⸗ 
vet hat; Alſo muß er auch in dir leben und 
das Bild GOttes in dir erneuern. 

10. Da ſiehe nun am den liebreichen , 
Hemtithigen,gehorfamen,gedultigen Chris 
ftum, und lerne von ihm, das iſt, lebe in 
ihm. Matth. 11,29. Siehe zum erften, 
worum hat er alfo gelebet? Darum / DAB 


ch ber und Gold erlöfet feyd, 


beng. Er ift die rechte Lebensregel: Nicht 
die Regel St. Benedicti ift die Regel uns 
ſers Lebens, oder anderer Menfchentand, 
fondern Ehrifti Exempel, darauf uns Die 
Apoftel weifen. Zum andern, ficheaudy 
an fein Leiden, Tod und Auferftehung, 
warum hat er folches alles gelitten? Warum 
ift er geſtorben und auferftanden ? Darum, 
daß du der Sünden mit ihm ſollt abſter⸗ 
ben, und in ihm, mit ihm, und durch ihn 
geiftlich wieder auferftehen, undin einem 
neuen Sebenwandeln, Rom. 6,3. Be⸗ 
fiche hievon ferner das 11. und 31. Cap. 
11. Derowegen quillet und ſpringet aus 
dem Heylbrunnen des Leidens, Todes und 
Auferftehung Ehrifti die neue Geburt. 1. 
Pet. 1,3. Dir find neu geboren zu ei⸗ 
ner lebendigen SZoffnung durch die 
Auferftehung Chrifti. Darum auch 
die Heil. Apoftel allezeit zum rund der 
Buſſe und des neuen Lebens legen das hei⸗ 
lige Leiden Chriſti, Rom. 6, 3: 1.Pet. 1, 
17. 18. Sühret einen guten Wandel, 
fo lange ihr hie wandelt, und wifletz 
daß ihr nicht mit verganglichem Sils 
| fondern 
mit dem theuren Blut Ehrifti, als eis 
nes unſchuldigen, und unbeflecdten 
Sämmleins. Da feret St. Petrus die 
Urfache, warum wir einen heiligen Wandel 
führen follen, nemlich darum, weil wir ſo 
theuer erlöfet find. _Und abermal fpricht 
er. 1. Pet, a, 25, Chriſtus hat unfere 
Suͤnde felbft geopfert an feinem Lei⸗ 
be auf dem Holze/ auf daß wir der 
Suͤnden abgeftorben, der Gerechtig⸗ 


Reit leben ; durch welches ie 
RN m, ihr 
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4 Gap. 


ihr feyd heil worden. So fpricht aud) 
der HErr Chriſtus Luc. 24, 47: Muſte 
nicht Chriſtus folches leiden,undam 
öritten Tage auferftehen, und predi: 
gen lafjen in feinem Nainen Buſſe 
und Vergebung der Sünden. Dahoͤ— 
ten wir, daß der HErr felbft beydes das 
Preodigamt und die Buffe, als lebendige 
Strömlein heraus leitet aus dem Brunne 
quell feines Leidens, Todes u. Auferftehung. 

12. Sp ift nun das Leiden Chrifti bey: 
des, nemlich eine Bezahlung aller unferer 
Sünde, und eine Erneuerung des Mens 


Von wahrer Zuffe, 


13 
ſchen durch den Glauben: Und beydesge, 
höret zu des Menſchen Wirderbringung, 
Denn das iſt die Fruͤcht und Rraftdes Leis 
dens Chrifti, welches auch in ung wuͤrket 
Die Erneuerung und Seiligung, ı. Cor, 
1,30. Und alfo koͤmmt die neue Geburt 
aus Chrifto in ung, dazu aud) das Mittel 
der Heil. Taufe geordnet ift, da wirinden 
Tod Chrifti getauft werden, daß wir 
mit Chriſto der Suͤnden ſollen abſterben 
durch Kraft ſeines Todes, und wiederum 
von Suͤnden auferſtehen durch Kraft feis 
ner Auferftehung. 


Gebet um die neue Geburt. 


FH Datter der Barmberzigkeir, dir 


danke ich von Brund meines Zerzens, daß 


du durch deinen eingebornen Sohn mich armen verlohinen und verdamms 


ten Menſchen zur neuen, heiligen, 


feligen und göttlichen Beburr Eoimmen, 


und 


durch kraͤftige Mittel, dein lebendiges Wort, als einen unvergaͤnglichen Saͤmen, 


und die Sacramenten, 


bringen Iaffen wollen. 
. ben auf IEſum febe, im Leben und Leiden ibın folge, 


Ach gieb! daß ich fletsim Blaus 


das Wort der YWabts 


beit, welches in ibm gefäer und gepflanzer wird, mit Sanftmurh annehme, bes 


balte, thue: Die Seil. Sacramenten 


würdig und beilfamlich gebrauche; damir 


ich möge eine neue Creatur werden, gefcheffenin Chrifto zu guren Werten, Amen, 
Das 4. Capitel, 
Was rechte Buſſe fen , und dad rechte Creutz und 
Joch Chriſti. 


NB. Hieher gehört das 4. Sinnbild Tab, IV. 


Erklärung 


Hier ift zu fehen ein Wochenbett und eine Wiege, 


desſelben. 
in welcher ein neugebohr⸗ 


nes Rind lieget, welches aus Siebe zu feinem Beſten in Windeln eingewickelt, und mit einem 
Band oder Seil ummwunden iſt; Alfo wird der neugebohrne Menfch zu feinem Heil von GOtt 
_eingewicfelt und. eingebumden, welches, ob es wohl dem Fleiſch ein bitter Ereuß, doc) dem neuen 
Menſchen ein fanftes Joch iſt. Siebe Mateh, 11,30, 


Die Chriftum angehören, die creutzigen ihr Fleiſch ſamt den Lüften und 


Begierden. Önl, 5,24. 





83 Inhalt. 
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14 Don wahrer Buſſe. i. Buch. 


Inhalt. 
1.) Zwey Stuͤcke der wahren Buſſe, die Tsdtung des Fleiſches und Lebendigma⸗ 


chung des Geiſtes. 2.) Durch) wahre Buß wird das Fleiſch getoͤdtet. 3.) Sie bringt mit 


ſich VBerleugnung fein ſelbſt und der Welt: 4.) 5.) Melches das vechte Creutz und Jod) Ehriſti 
it. 6.) Was da heiſſe Der Welt abſterben. 7.) 8.) Ohne ſolche innerliche Buſſe iſt Chriſtus 
dem Menſchen nichts nuͤtz. 9.) Aenfferliche Buffe ohne Die innerliche taugt nichts. ro.) Was 
wahre Herzensbuſſe ſey: I 1.) Ohne folche wird Ehriſtus niemand für den Seinen erfennen. 


De Buſſe oder wahre Bekehrung 2. Warum aber die Tödtung des Flei⸗ 
ift ein Werf GOites des Heil. Geiz fehes durch wahre Buſſe geſchehen müffe, 


ſtes, dadurdy der Menſch aus dem Ges fo merfet alfo: Wir haben droben gehoͤ⸗ 


ſetz feine Sünde erkennet, und den Zorn vet; daß der Menſch durch den Sal Adams 
EDlies wider die Suͤnde, dadurch Reue ganz teufliſch, irdiſch, fleiſchlich/ gottloß und 
und Leid im Herzen erwecket wird; aus liebloß worden ft, das iſt ohne GOtt und 
dem Popangelio aber GOttes Gnade ohne Liebe, abgefehret von der Liebe GOt⸗ 
erkennet, und durch den Glauben Berge tes zu der Siebe dieſer Welt; und fürnems 
bung der Sünde in Chriſto erlanget. Durch lic) zu fich felbit und zu feiner Eigenlicbe, 
die Buſſe aber gefchieht Die Toͤdtung und alſo, daß er in allen Dingen fich felbft ſu⸗ 
Creusigung des Fleiſches und aller fleiſch⸗ chet, liebet, ehret, und allen Fleiß anwen⸗ 
fichen Luſte, und boͤſen Unart des Herzens, det, wie er hoch gehalten werde von jeder⸗ 
und die Lbendigmachung des Geiſtes: man. Das rühret-alles her aus dem Fall 
Dadurd) Adam und alles, was feiner Un—⸗ Adams,da er GOtt ſelbſt ſeyn wollte, wel, 
art iſt in ung ſtirbet durch wahre Reu,und cher Greuel allen Menſchen angeboren 


 Ebriftus in ung lebet durch den Blau: wird. Diefe verkehrte böfe Unart des 


ben, Sal.2,20. Dennes haͤnget beydes Menfihen muß nun geändert oder gebeflert 
an einander: Auf Die Toͤdtung des Flei⸗ werden durch wahre Buſſe, das iſt, durch 
ſches folget die Lebendigmachung und Er, wahre göttliche Reue und durch den Glau⸗ 
neuerung des Geiftes, und auf die Erneue⸗ ben, fo Vergebung der Sünden ergreifet, 
rung des Geiſtes die Tödtung Des Fleiſches. und durch Die Todtung deiner Eigenliebe, 
Henn der alte Menſch getödtet wird, fo Hoffart und Wolluft des Fleiſches. Denn 
wird der neue lebendig; und wenn der neue Buſſe ift nicht allein, wenn man den gro’ 
febendig wird, fo wird der alte getödtet, ben aufferlichen Sünden Urlaub giebt, und 


y 


2. Cor. 4, 16. Öb unfer alter Menſch davon abläifet; fondern wenn man in fich 
verwefet, fo wird doc) der innerliche felbft geht, den innerften Grund feines 
von Tage zu Tage erneuert, Col.3,5. Herzens ändert und beſſert, und fi) abs 
Todtet eure Glieder, fo auf Erden wendet von feiner eigenen Liebe, von det 
find, Röm.6, 11. Saltet euch dafür; Relt und allen weltlichen Lüften zum aeift» 
daß ihr der Süunde_geftorben ſeyd / lichen himmlischen Leben u. durch den Glau⸗ 
und lebet GOtt in Chriſto IE. ben des Berdienftes Chrifti u 
| | 3. Daran 








4. Cap. 


3. Daraus folget, daß der 
felbjt muß verleugnen, Luc. 9,23. dag 


Menſch ſich 


iſt, ſeinen eigenen Willen brechen, ſich 
GOlites Willen ganz ergeben, fi) nicht 
felbit lieben, fondern fich für den unwuͤrdig⸗ 
ften, elendeften Menſchen halten; abjagen 
alle dem, das er hat, 
iſt, die Welt verfchmähen mit ihrer Ehre 
und Herrlichkeit, feine eigene Weißheit und 
Vermoͤgen fuͤr nichts achten, ſich auf nichts 
und auf feine Creaͤtur verlaſſen, fondern 
bloß und allein auf GOtt; fein eigen De; 
ben hafjen, das ift die fleifchlichen Luͤſte 
und Begierden, als Hoffart, Geitz Bol 
luft, Zorn, Neid tödten, und feinen Wohl 
gefallen an ihm felbft haben, und alleg fein 
Thun für nichts ac) 
ges ruͤhmen, feinen Kräften nichts zufchrei. 


ben, ihme felbft nichts zueignen, fondern ft 


ihm felber mißfallen,der Weit abfterben, 
das iſt, der Augenluft, des Fleiſchesluſt 
dem hoffaͤrtigen Leben, 
tziget werden, Sal. 6,14, Das ift die 
wahre Toͤdtung des Fleiſches, ohne welche 
niemand fan Chrifti Sünger feyn. Das 
heißt die wahre Befehrung von der Welt, 
von ihm felbft, ja vom Teufel su Gott, 
ohne welche niemand Fan Vergebung ver 
Sünden erlangen nod) felig werden, Ap. 
Gef 26,18. . \ 

4. Die Buffe und Bekehrung iſt die 
Verleugnung fein felbft, und das ift das 
rechte Creutz und dag rechte Soc Ehrifti, 
davon der HErr Maith. ıı ‚29. fpricht : 
Viehmet aͤuf euch mein Joch, und ler⸗ 
net von mir, denn ich bin fanftmüthig, 
und von Herzen deinüthig. Das ft; 
durch herzliche, gründliche, innerliche De; 





Don wahrer Buſſe. 


Luc, 14, 26. das fi 


achten, ſich feines Din. D 


der Welt gecreu: ft 





15 
muth follt du Deine eigene Siehe und Ehre 
dämpfen, und durd Sanftmuth deinen 
eigenen Zorn und Rachgier. Welches 
zwar dem neuen Menſchen ein ſanftes 
Joch / und eine leichte Saft ift, aber dem 
Fleiſch ein bitter Sreuß. Denn dag heißt 
ein Fleiſch creussigen, ſamt den in 
ften und Begierden. Gal, 51 24: : 

5. Seren demnach Diejenigen, Die allein 
weltliche Truͤbſal und Widerwärtigfeitfür 
‚Ereuß achten, und wilfen nicht, daß die in 
nerliche Buffe und Todtung des Sleifches 
das rechte Ereutz ſey, das wir täglicd) Chri⸗ 
ſto follen nachtragen, das iſt, in groffer 
Gedult unſere Feinde tragen, in heiliger 
Sanftmuth unfere Läfterer , in herzlicher 
emuth unferer Widerwaͤrtigen Stolz 
und Uebermuth überwinden :wieung Chris . 
us ift vorgegangen mit groffer Sanft; 
muth, hat der Welt und allem, was in der 
a ift, abgefagt, und iſt der Welt abges 
orben. 

6. Dis Joch Chriſti iſt unfer Creutz, 
Das wir tragen follen, und dag heift der Welt 
abfterben. Welches nicht iſt in ein Cloſter 
laufen, fonderliche Orden und Regeln an⸗ 
nehmen, und doch gleichwol in feinem Her⸗ 
zen nichts denn eitel Welt bleiben, voll 
geiftlicher Hoffart, pharifäifcher Verach⸗ 
tung anderer Leute, voll heimliches Haſſes 
und Neides. Denn dag Abſterben der 
Welt iſt die Toͤdtung des Fleiſches, und al⸗ 
1x8 des, darzu das Fleiſch Luft hat; ftetige 
inwendige verborgene Reue und Seid da⸗ 
durch man ſich innerlich zu GOtt von der 
Welt abwendet, und taͤglich im Herzen 

und in Chriſto lebet im 
erzlicher Demuth und Sanft- 
muth, 


der Welt abftirbet, 
Ölauben, in 
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5. Cap. Vom wahren Glauben, MM: 


’ Gebet um wahre Buſſe. 

iger GOtt und Vatter! weil die böfe Unart meines Herzens geändert, und 

der slte Menſch gecreutziget und gecööter werden muß, daß der neue inwen 
dige Menſch erwecker und lebendig werde , folches aber ducch'webre innerliche 
Suffe und Bekehrung gefchiebet, und ih mich, als ein in Uebertretung und 
Sünden Todter, nicht felbft befebren Fan; fo bitte ich dich, daß du mich bekeb, 
reſt, göttliche Traurigkeit über alle meine (dwebre und unzeblige Miſſethaten, 
ſchmerzliche Reue und Leid, in mir wuͤrkeſt, alle Begierde und Lüfte des Sleis 
ſches dämpfeft, toͤdteſt und creugigeft. Laß auch deine beilfame Bnade mich 
alfo im Blauben ergreifen, daß fie mich züchtige, zu verleugnen alles ungöttlis 
che Weſen. Lehre mich thun nad) deinem Woblgefallen, dein guter Geift füb- 
ve mich auf ebener Dabn; daß ic) in feter Buſſe ftebe und gebe, mein Creug 
täglich auf mich nehme, meinem JEſu nachfolge, und ihm innerlich und auf 
ferlich gleichförmig werde, Amen. 


Das 5. Capitel, 


Was der wahre Glaube fey? 


Hieher gehört das Sinnbild Tab. V. 
Erklärung desfelben. 

Hier iſt zu ſehen ein Brennglas, durch welches die Sonne ſcheinet, und das gegen über 
liegende Holz anzundet und anbrennet, Dieſem Brennglas ift IN der wahre Dlaube, 
welcher mit der Sonnen der Gerechtigkeit vereiniget, durch die rafft von oben das Herz 
bes Menfchen erleuchtet, und in ihm Das Feuer der herzlichen Siebe anzunder, Siebe Bpb.ı,ıı, 


Wer da gläubet, daß IEſus fey der Chrift, der iſt aus GOtt geboren. 


I. 0 . 5/ 
Inhalt: 

1.) Beſchreibung des wahren Glaubens, 2.) Art und Eigenfihaft deſſelben. 3.) Gewiß⸗ 
heit des Glaubens. 4.) Der Glaube ifk eine lebendige göttliche Kraft. 5.) Der Glaube nacht 
uns erftlich in Chrifto gerecht und felig. 6.) Nicht aus den Werfen, fondern aus Chriffe 
kommt die wahre Gerechtigkeit durch den Glauben. 7.) Der als ein nadendes Rindlein alles 
don GOtt umfonft einpfäher: 8.) Da mug ihm Sünde, Tod, Teufel und Hölle weichen. 9,) 


Der Glaube ernenere uns auch in Chrifto zum Bilde GOttes. Auch der ſchwache Glaube Hat 
Theil an Chriſto. — 


De Glaube iſt eine herzliche Zuverſicht Heil Geiſt angezuͤndet. Durch dieſen Glau⸗ 
und ungesweifeltes Vertrauen auf ben erlangen wir Bergebungder Suͤnden, 
Gottes Gnade in Chrifto verheiffen, von lauter umfonft , ohne allem unfern Ver— 
Vergebung der Sünden und ewigem Les dienſt, auslauter Gnade, Eph 2,8.um 
ben, Dusch das Wort GOltes und den des Senf Chriſti willen, auf ni 

| ; unfer 








5. Cap⸗ 
GoOtt gezogen, zu GOtt geneigt, in GOtt 
verſetzet und eingepflanzet, aus Adam, als 
aus einem verfluchten Weinſtock, in Chri⸗ 
ſtum den geſegneten und lebendigen 
Weinftod, Joh. 15,4. alſo, daß wir in 
Ehrifto befisen alle feine Güter, und in ih— 
me gerecht werden. 

5. Gleichwie ein Pfropfreißlein in ei- 
nem guten Stamm eingepfropfet, in dem⸗ 
felben grünet, blühet und Srucht bringet, 
auffer demfelbigen aber verdorret: Alfoein 
Menſch auſſer Chrifto ift nichts, nichts 


denn ein verfluchter Weinſtock, und alle 


feine Werke find Sünde, 5. Moſ. 32, 32. 
33. Ihre Trauben find Galle, fie he- 
benbittere Beere, ihr Wein ijt Dra; 
cengift. In Chrifo aber ift er gerecht 
und felig. Darum ©. Paulus 2. Cor. 5, 
21. ſpricht: GOtt hat den, der von 
keiner Sünde wufte, für uns zur 
Sünde gemacht, auf daß wir wür. 
. den in ihme die Gerechtigkeit, die für 
GOtt gilt, ann 
6. Daraus fieheft du num, daß dich die 
Werke nicht können gerecht machen. Denn 
du muft zuvor in Ehriftum verfeget feyn 
durch den Glauben, und in ihm gerecht 
ſeyn ehe du ein einiges gutes Merf thun 
kanſt, und ſieheſt ja, daß deine Gerechtig— 
feit GOttes Gnade und Gabe ift, die al. 
lem deinem Berdienft zuvor föommt, Wie 
Fan ein todter Menfch gehen, ftehen, und 
etwas Gutes thun, wenn man ihn nicht 
zupor lebendig machet? Alſo weil du in 
Suͤnden todt, und GH abgeftorbenbift, 
kan ja fein GOtt wohlgefällig Werk von 
dir gefcheben, wenn du zuvor in Chrifto 
nicht wirft lebendig gemacht, Alſo koͤmmt 


Dom wahren Glauben, 


die Gerechtigfeit allein aus Chriſto burch 
ben Glauben: Denn der Glaube ift im 
Menfchen als ein neugebornes, Eleineg, 
nackendes und bloffes Kind, das ſtehet da 
bloß vor feinem Erlöfer und Seligmacher, 


ı3 


unbefleidet, und empfähet alles son dem, 


"Der es geboren hat, nemlich die Gerechtig— 


feit, die Srömmigfeit, die Heiligung,, die 
Gnade und den heiligen Geift. 

7. Alfo wird dis nackende bloffe Kind: 
lein mit GOttes Barmherzigkeit befleidet, 
hebet die Handeauf, und empfähet alles 
von GOtt, die Gnade famt aller Seligs 
keit und Srömmigfeit. Dis Empfahen 
machet fromm, heilig und felig, 

8. Darum koͤmmt die Gerechtigkeit al⸗ 
lein aus den Glauben, und nicht aus den 
Werfen; Ja der Glaube empfähet Sheis 
ſtum gar, und macht denfelben ihm gar zu 
eigen, mit alle dem, wag er ift und hat: Da 
muß weichen Sünde, Tod, Teufel und 
Hölle. Und wenn du auch gleich aller 
Belt Sünde allein auf dir hätteft, Fan fie 
die nicht ſchaden; ſo ſtark, maͤchtig und 
lebendig iſt Chriſtus in die mit feinem Ver; 
Dienft durch den Slauben, 

9. Und weil num Chriftus durch den 
Glauben in dir wohnet und Iebet, fo iſt ja 
feine Einwohnung nicht ein todtes Merk, 
jondern ein lebendiges Werk. Daher kommt 
die Erneuerung aus Chrifto durch den 
Glauben. Denn der Glaube thut in dir 


zwey Dinge: Erſtlich verfeget er dich in 


Chriſtum/ und machet dir ihn zu eigen. 
Zum andern erneuert er dich in Chriſto, 
daß du in ihm geüneft, bluͤheſt und lebeſt. 
Denn was fol das Wfropfreißlein im 
Stamm, wenns nicht will grünen und 
@2 — Frucht 
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Frucht bringen? Lind gleichwie zuvor durch 
den Fall Adams, durch die Verführung 
und Betrug des Teufels, in den Men: 
ſchen geſaͤet ft der Schlangenfame, das iſt 
die böfe fotanifche Art, Daraus fo eine boͤ⸗ 
fe giftige Frucht gewachfen; Alfo wird 
durch GOites Wort und den Heil. Geiſt 
der Slaube in Menſchen geſaͤet, ald ein 
Same GHttes, in welchen alle göttliche 
Tugenden, Arten und Eigenfchaften ver: 
borgener Weiſe begriffen ſeyn, und heraus 
wachfen zu einem ſchoͤnen und neuen Bil 
de GOttes, zu einem ſchoͤnen neuen Baum, 


darauf die Früchte ſeyn Liebe, Gedult /De⸗ 


muth, Sanftmuth, Friede, Keufchheit, 
Gerechtigkeit, der neue Menſch, und das 
ganze Reich GOttes. 
feligmachende Glaube erneuert den gan. 
zen Menfehen, reiniget dad Herz, vereinis 
get mit GOtt, machet das Herz frey von 
irdifchen Dingen, hungert und duͤrſtet nach 
der Geremtigfeit, wirfet Die Liebe, giebt 
Friede, Freude, Gedult „Troſt in allem 
Creutz, überwindet die Welt, macht GOt⸗ 
te8 Kinder und Erben aller himmlifchen 


Denn der wahre: 





I: Bud. 


ewigen Güter, und Miterben Chriſti. Bes 
findet aber jemand diedreudigfeit des Glau⸗ 
bens nicht, fondern ift ſchwachglaͤubig und 
troftloß, der verzage Darum nicht, fondern 
tröfte fich der verheiffenen Gnade in Chris 
fto, denn diefelbige bleibet allezeit weft, ge⸗ 
wiß und ewig. Und ob wir gleich aus 
Schwachheit fallen und ſtraucheln, ſo faͤl⸗ 
let doch GOttes Gnade nicht hin, werte 
wir nur durch wahre Buſſe wieder aufftes 
hen, Chriſtus bleibet aguch immer Chrie 
ftus und ein Seligmacher, er werde mit 
ſchwachem, oder ſtarkem Glauben ergrif⸗ 
fen. Es hat auch der ſchwache Glaube 
fo viel an Chrifto, ald der ſtarke, denn ein 
jeder, er fen ſchwach oder ftarfgläubig, hat 
Chriftum ganz zu eigen. Die verheiffene 
Grade ift allen Chriften gemein, und i 
ewig, darauf muß Der Glaube ruhen, er 
fen ſchwach oder ſtark. GOtt wird dirzu 
feiner Zeit den empfindlichen freudenreichen 
Troſt wol — laſſen, ob ers gleich 
in deinem Herzen eine Zeitlang verbirget, 
Pſ. 37, 24 und 77, 8⸗11. Davon im 2. 
Buch. 


Gebet um den wahren Glauben. 
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Fein Err und mein GOtt! weil deine Augen nach dem Glauben ſehen, der 
Glaſme aber nicht jedermans Ding, oder Menſchenwerk, fondern allein 


dein Geſchenk und Babe ift; fo erwerke und entzinde in mir des wahren Glau⸗ 
bens Licht und Kraft, durch dein heiliges Wort Sacramenten und Beift, daß 


ich meinen Heyland lebendig erkennen, 


das von ibm gefchenkte Heyl, Stiede, 


Troft und Seligkeit empfinden und ſchmecken, freudig in Trübfal hoffen, und 
nicht zweifeln an dem, das ich noch nicht ſehe; die Welt in und suffer mir über» 
mwinden, und aus den Werken den Blatiben ftets zeigen möge, Damit ich der 
Seligfeit ganz gewiß fey, und mich nicht durch falfhe Zinbildung eines Mund: 


und Senchelglaubens berrüge und verführe. 


Laß mich, o IEſu! in deiner Lies 


be und Kikänntniß nehmen zu, daß ih im Glauben bleibe, und beftändig feye 


bis ans Ende, Amen» 


Das 








6.Cap. Wie GÖttes Wort im Menſchen erfüllet werde. 


Das 6, 


a1 
Capitel. 


Wie GOttes Wort muͤſſe im Nenſchen durch den Glau⸗ 
ben feine Kraft erzeigen, und lebendig werden, 
Sehet, das Reich GOttes ift inwendig in euch / Luc. 17, 21. 


1.) Der ganze neue Menfch wird in 


heiffet dem Bilde Chriſti ähnlich werden, 
im Ölcuben alles erfuͤllet: 7.) 
Wunderwerfe müffen auch geiftlich 
Schrift muß im Geift erfüllet werden, 


Re alles an der Wiedergeburt 
- und Erneuerung des Menſchen 
gelegen, fo hat GOtt alles dag, was im 
Menfehen geiftlic) im Glauben geſchehen 
muͤſſe, in die aͤuſſerliche Schrift verfaſſet, 
und darinn den ganzen neuen Menſchen ab⸗ 


gebildet, Denn dieweil GOttes Wort der d 


Same GOttes in uns ft, fo muß er je 
wachſen in eine geiftliche Srucht, und.muß 
das daraus werden durch den Ölauben, 
was die Schrift Aufferlich zeuget und Ich; 
ret, oder es if ein todter Same und todte 
Geburt, Sch mußim Geift und Glau; 
ben tröftli empfinden, daß dem alfo 
iſt, wie die Schrift faget. 

2. Es hat auch GOtt die heilige Schrift 
nicht Darum offenbahret, daß fie auswen— 
dig auf Dem Papier, als ein todter Buch: 
ftabe ſoll ftehen bleiben; Sondern fie fol] 
in und lebendig werden im Geift und Glau⸗ 
ben, und foll ein ganz innerlicher neuer 
Menſch daraus werden , oder die Schrift 
ift uns nichts nuͤtze. Es muß alles im 
Menfchen gefchehen durch .Chriftum im 
Geiſt und Ölauben, was die Schrift äuf. 


dir machen, und du mit ih 


Snbalt. 
der Schrift abgebildet: 2.) Darum muß GOttes Wort 
in uns lebendig werden, ſo wohl das alte Teſtament, 3.) Als auch das neue Teſtament. 
5.) Chriſtus aber muß in uns feyn. 
Denn alle Schrift gehet auf den Menfchen, 8.) Und Chriſti 

in uns geſchehen. 9.) Summa, der 


4) Das 
6) Und da wird 


Aufferfiche Buchftab der 


ferlich Iehret. Als zum Exempel, befiche 
die Hiftorien Cain und Abels, fo wirft 
du in ihren Arten und Eigenfehaften finden 
dasjenige, was in dirift, nemlich den alten 
und neuen Menſchen mit allen ihren Wer; 
fen. Diefe bende find in dir wider einan⸗ 
er. Denn Cain will immer den Abel 
unterdrücken und erwürgen. Was iſt dag 
anders, denn der&treit zwiſchen dem Fleiſch 
und Geiſt, und die Feindſchaft des Schlan⸗ 
genſamens und Weibesſamens Die 
Suͤndfluth muß in dir geſchehen, und die 
böfe Unart des Fleiſches erfäufen. Der 
glaͤubige Noah muß in dir erhalten wer⸗ 
den, GOtt muß einen neuen Bund mit 

ihm. Das ver 
worrene Babel mußin dir nicht aufge» 
bauet werden in feiner Pracht, Du muft 


mit Abraham ausgehen von aller 

deiner Sreundfchaft ‚alleslaffen, auch 
dein Leib und Leben, und allein in dem 
Willen GOttes wandeln, auf daß du den 
Segen erlangeft, ins gelobte Sand unding 
Reich GOttes kommeſt. Mas ift das 
ne denn daß der HErr Aus, 14, 


26. 
ſagt; 
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Wer nicht verlaͤßt Va 
Mutter / Kipder, 
Aecker, Guͤter, ja 
nicht mein Juͤnger ſeyn, 
Chriſtum wollte verlaͤugnen 
Abraham ſtreiten 
nige, die in dir find, nemlich, 


ſein Leben, der kan 


— — 


EEE * 
— EEE “ S — * 
ee — — 


dom und Gomorra aus⸗ 

das ungoͤttliche Leben der 
und mit Loths Wei⸗ 
ſehen wie der HErr 


chrift in den Geiſt und 


Melt verlaͤugnen, 
be nicht zuruͤcke 
Lug. 17,32. fpricht. 
die ganze heilige S 


NEE — — 


en. Daher gehören alle 
ev die heydnifchen Voͤl⸗ 
ders, denn der Streit 


faifche aͤuſſerliche 
m Tabernackel, mit der 
t dem Gnadenſtuhl: 


der Iſraeliten wid 
fer. Was iftdasan 
zwifchen dem Fleiſch un 
gehöret Das ganze 

Prieſterthum mit De 
Kade des Bundes, mit Dei 
Das muß alles in Dir geiftlich 


HErr Chriſtus muß das 
hats alles zuſammen 
Menſchen, und in 
dalles indem Glauben 
em Seufjen: Denn 
ſammen in ein Gen 
trum, oder Mittelpunet ind 


ft das neue Teftament dem 
nderg, denn ein aͤuſſer⸗ 
8 alles im Menſchen al⸗ 

auben geſchehen? Denn 


ER WENETER 


alles in dir fenn, er 
gefaffet in dem neu 
dem Geiſt, und wir 


Buͤchſtaben nad) a 





und dringet zuch m 


walt dahin, weil das Reid) GOttes in 
uns. Denn wie Chriſtus ift durch den 
H.Geift im Glauben von Maria leiblich 
empfangen und geboren, alfo muß er in mir 
geiftlich empfangen und geboren werden; 
er muß in mir geiſtlich He: und zuneh⸗ 
men. Und weil ich aus Chrifto bin eine 
neue Creatur geſchaffen, fo muß ich auch 
in ihm leben und wandeln, ic) muß mitihm | 
und in ihm im Epilio und Elende ſeyn, ich 
muß mit hm in Demuth und Verſchmaͤ⸗ 
hung der Welt, in Gedult und Sanftmuth, 
in der Liebe wandeln: Ich muß mit ihm 
meinen Feinden vergeben, barmherzig ſeyn/ 
die Feinde lieben, den Willen des Batterd 
thun: Ich muß mit ihm vom Satan ver⸗ 
fuchet werden, und auch überwinden: Sch 
muß mit ihm um Der Wahrheitwillen , Die 
in mir iſt / verfpottet, verachtet, verhönet, 
angefeindet werden, und fo es feyn foll, 
auch den Tod um feinet willen feiden, wie - 
alle feine ee zum Zeugniß vor ihm 
und allen Auserwaͤhlten, En in mir, und 
ich in ihm gewefen, und gelebet habe durch 
den Glauben. * 

4. Das heißt recht dem Bilde Chris 
ſti ahnlich werden, nemlich mit ihm und 
in ihm geboren werden, Chriftumrechtam 
ziehen, mit ihm und in ihm wachfen und zu⸗ 
nehmen, mit ihm im Elend wallen, mit feiz 
ner Taufe getauft werden, mit ihm verfpots 
tet werden, mit ihm geereußiget werden, 
mit ihm frerben und auferftehen , mit ihm 
auch herrſchen und regieren, und daſſelbe 
nicht allein durchs heilige Creutz, ſondern 
auch durch taͤgliche Buſſe und innerliche 
dReue und Leid über die Sünde, 
te 5 Da muſt du täglich mil er 1 

——— | {er 
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terben, und dein Fleiſch creutzigen, allen WBunderwerfen. Da erkenne dic) 
öm. 6,5.6. Gal. 5, 24, oder du kanſt fuͤr einen Blinden, Lahmen, Kruͤppel Tau 
mit Chriſto, als deinem Haupt, nicht vers ben, Auffägigen, fo wirder dir helfen. Er 
einiger bleiben : Du haft ihn auch fonft hat Todte Iebendig gemarht: Ich bin auch 
nicht in dir, fondern auffer dit, auffer dei⸗ todt in Sünden, er muß mich in ihme le⸗ 
nem Ölauben, Herz und Geiſt; und da bendig machen, auf daß ich Theil habe an 

wird er Dir nicht helfen, fondern in dir will der erften Auferftehung, 
er lebendig feyn, tröften und felig machen. ‚ 9 Summa; der Glaube thut dis alles 
6. Siehe, das thut der Glaube alles, im Menfchen, was die Schrift von auffen 
der machet das heilige Wort GOttes in dir zeige. Sie beſchreibet das Biſd Gles 
lebendig, und iſt in dir ein lebendiges Zeug⸗ von auſſen, das muß in mir ſeyn durch dern 
niß alles deffen, davon die Schrift zeuget. Ölauben: Sie befchreibet das Reich GOt⸗ 
Und das heißt, der Glaube iſt eine tes aͤuſſerlich im Buchftaben ‚das muß in 
Subftanz und Wefen, Ebr, 11,1. mir feyn, durch den Glauben : ie be 
7. Alſo ift hieraus genugfam offenbar, fehreibet Chriftum von auffen, er muß in 
wie alle Predigten und Reden, fo aus Chris mir feyndurch den Glauben, Die Schrift 
fi, der Propheten und Apoſteln Munde befchreibet den Adam, feinen Fall und Wie 
gangen, und die ganze H. Schrift, ſtracks derbringung, es muß alles in mir feyn, 
gerichtet ſey auf den Menfchen und auf ei C wahrgenommen werden.) Die 
nen jeden unter ung: Alle Parabeln Chri⸗ Schrift beſchreibet das neue Jeruſalem, 
ſti schen auf mich, und auf einen jeden in das muß in mir feyn, und ich muß eg felbft 
fonderheit, famt allen Wunderwerken. ſeyn. Die Schrift zeuget von auffen von 
8. Und darum ifts auch gefchrieben, der neuen Geburt, von der neuen Creatur, 
daß es im uns geiftlich gefchehe. Denn das muß alles in mir feyn, und ich muß es 
Ehriftus hat andern geholfen, er muß mir felbft feyn durch den Glauben, oder die 
auch helfen: Denn er ift in mir, er lebet in Schrift iſt mir nichts nutze Das iſt alles 
mir. Er hat Blinde ſehend gemacht: Ich der Glaube, und des Glaubens Werf in 
bin auch geiſtlich blind, darum muß er uns a GOttes Werk, und das Reich GOt⸗ 

mich auch ſehend machen; und alſo mit tes in unſerm Herzen sc, 

Gebet um die Siebe des göttlichen Wortes. 

Siehe im Paradießgärklein, 


\ Das 7. Capitel, 
Wie das Geſetz GOttes Ih aller Menfchen Herzen ge: 


ſchrieben fey, welches fie überzeuget, auf daß fie an jenem Zage 
feine Entfchuldigung haben, 
Indem die Zeyden des Geſetzes Werke thun, beweiſen fie, daß dns Gefes 
in ihrem Sersen geſchrieben fey, Rom,2,14, 15, u 
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Inhalt: 
1.) GoOtt hat dem menſchlichen Gewiſſen drey vornehme Eigenſchaften eingepflanzet/ er 
Davon auch nach) dem Fall ein Fuͤnklein udrig blieben. 3.) Daher bie Heyden Feine Entfchuls 
digung haben; noch vielweniger aber die Chriſten. 4) Zween Zeugen werden alle unbußfertige 


Ehriften verbammen: das Gewiſſen und GOttes Wort, 


Und die Gröffe der ewigen Pein Fommen wird. 





s.) Daher die Quaal der Seelen, 6.) 
7.) Die abfcheufichiten Safter unter den Chris 


ften rühren Daher, weil man Chriſto nicht folgen will. 8.) Daher wird ihre Verdammniß größe 
fer feyn, als der Heyden, 9.) Nach dem Zeugniß der heiligen Schrift. 


Al⸗ GOtt der re den Menſchen 
nad) feinem Bilde fhuf, in volk 
fommener Gerechtigfeit und Heiligkeit, 
und ihn mit hohen göttlichen Tugenden und 
Gaben zierete und ſchmuͤckete, und als ein 
vollfommenes ſchoͤnes Meifterftüd ausar⸗ 
beitete, als ein höchftes, edelſtes Werk, 
und Kunſtſtuͤck, hat er drey fuͤrnehme 
Eigenſchaften dem menſchlichen Gewiſ⸗ 
fen fo tief eingepflanzet daß ſie nimmer; 
mehr, ja ewiglich nicht koͤnnen ausgetilget 
werden: Zum ı) das natürliche Zeug⸗ 
niß daß ein GOtt ift.__Zum2) das 
Zeugniß des jungſten Berichts, Roͤm. 
2,15. Zum 3) das Geſetʒ der YTatur, 
oder natürliche Gerechtigkeit, dadurch Ehre 


und Schande unterfehieden, Freude und 


Traurigkeit empfunden wird. 

2. Denn es ift nie ein Volk ſo wild und 
barbarifch geweſen, das da verleugnet hätte, 
daß ein GOtt waͤre, denn die Tatur hat 
fie inwendig und auswendig überzeuget; 
Ja fie haben aus ihrem Gewiſſen empfun⸗ 
den, daß nicht allein ein GOtt ſey, 
ſondern daß er auch muͤſſe ein gerech⸗ 
ter SoOtt ſeyn, der das Boͤſe ſtrafe und 
das Gute belohne, weil fie in ihrem Ge⸗ 
wiſſen entweder Schrecden oder Freude 
empfunden. Daraus haben fie ferner ger 
floffen, daß die Seele muſſe unftrrblich 


ſeyn, wie Plato davon gewaltig diſputiret. 
Und lestlich haben fie aus dem Geſetz der 
Natur, das ift, aus der angebohrnen na 
türlichen Siebe, wohl gefehen, daß GOtt 
ein Urfprung alles Guten fey in der Na⸗ 
tur. Daher fie ferner gefchloffen; daß 
demſelben müffe mit der Tugend und reis 
nem Herzen gedienet werben. Darum fie 
in die Tugend das höchfte Gut geſetzet ha⸗ 
ben, daher die Tugendſchulen des Socra⸗ 
tig und anderer weiſen Philoſophen ent⸗ 
ftanden ſeynd. Daraus fehen wir nun, 
wie GHtt ein Fuͤnklein des natürlichen 
Lichts, oder eine Spuhr und Merfmahl, 
auch nad) dem Soll, laffen übrig bleiben, 
auf daß der Menſch feinen Urfprung fol 
erfennen lernen , woher er kommen, und 
demfelbigen nachgehen. Wie auch etliche 
der Heyden ſolches gemerket, als der Poet 
Aratus bezeuget, welchen St. Paulus al⸗ 
legiret: Ap. Gef. 17, 28. Wir (ind GOt⸗ 
teg Geſchiecht. Und Manilius: Es iſt 
fein Zweifel, es wohnet GOtt unter un 
ferm Herzen, und Die Seelen kommen vom 
Himmel, und gehen wieder zum Himmel. 
3. Beil num die Heyden das natürliche 
Zeuͤgniß GOttes wider ihr Gewiſſen ver⸗ 
achtet, und alſo den Schöpfer felbft, wer» 
den fie durch ihre eigene Schuld verdam 


met werden, und Feine Snsjeulbigumg De 
Al | n 
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ben. Denn ſo ſchleußt St. Paulus: Wer 
da weiß, daß ein GOtt ſey, und fra⸗ 
get nicht darnach, oder achtet nicht, 
wie er ihn recht erfennen, und ihm 
dienen möge, der wirdam Lage des 
Gerichts Feine Entſchuldigung ha; 
ben, Rom. ı, 15.20. Und fchleußt fers 
ner: Weil die Heyden GOttes Ge: 
rechtigkeit erkannt haben, indem fie 
von Natur gewußt, daß,die Boͤſes 
thun, des Todes werth jeyn, haben 
aber das Böfe nicht allein gethan, 
fondern auch Gefallen daran gehabt, 
ſo haben fie ſich felbft verurtheilet , 


v.32. Item Roͤm. 2, 15. Ihre Gedan⸗ 


ken, die ſich ſelbſt untereinander ver⸗ 
klagen, oder entſchuldigen, haben ſie uͤber⸗ 
zeuget des zukünftigen Gerichte. So nun 
die Heyden keine Entſchuldigung haben, 
die nicht allein von Natur wiſſen, daß ein 
GOtt ift, fondern auch wider ihr Sewif 
fen GOtt nicht gefucht haben; vielwen⸗ 
ger werden die Entfehuldigung haben, wel; 
en GOtt fein Wort geoffenbaret hat, 
und ſich durch JEſum Chriftum feinen lie 
ben Sohn hat laſſen zur Buſſe ruffen, dag 


iſt, von Sünden abzuftehen, fich von dem: 


gottlofen Wefen abzuwenden, auf daß fie 
Durch den Glauben des Verdienftes Chri- 
fi möchten fähig und theilhaftig, und ewi- 
glich felig werden, 

4. Darum wird ein jeder Menfch, der 
Chriſti Namen fennet, und fich nicht be; 
fehret hat, an jenem Tage zwey gewaltige 
Zeugen wider ſich haben: Zum ı )fein 
eigen Serz, Gewiſſen, und das Geſetz 
der Natur: Zum 2) GOttes geoffen; 
bahrtes Wort, welches ihn richten wird 
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an jenem Tage, Darum aud) ein ſchreck⸗ 
liches Urtheil und Verdammniß darauf 
erfolgen wird, wie der HErr ſpricht: Daß 
ed Sodoma und Gomorrha an jenem 
Tage ertraͤglicher wird ergehen, und 
die Königin vom Mittag wird auf; 
fiehen, und dis Geſchlecht verdam⸗ 
men, Matth. 11,24. c. 12,42. 
5. Und daher wird die ewige Quaal 
und Pein entitehen, weil GHtt die Seele 
unfterblich erfchaffen, und in der Seelen 
das Gewiſſen, das immer undewig GH 
tes eingedenkift, und fan doch nimmermehr 
zu GOtt fommen; weldyes iſt die groͤſte 
und ewige Dein der Seelen. 
6. Und foldye innereewigwährende See; 
lenpein wird fo vieldeftogröffer feyn, fo viel 
immer mehr und mehr durd) Unbußfertigs 
fit GOttes Zorn gebäufer wird, auf 
den Tag des Berichts, Roͤm. 2,5 
Denn gleichwie GOtt der HErr nad) feis 
nem gerechten Gerichte die Heyden in eis 
nen verkehrten Sinn gegeben, weihfie dag 
innere Geſetz der Natur, und eigen Gewiſ⸗ 
fen, als GOttes Gerechtigkeit in ihr Herz 
geſchrieben, verworfen und nichts geachtet, 
jondern demfelben ald GOtt felbft wider, 
ſtrebet; durch welche Verblendung ihrer 
Sinnen fie in die greuliche, abfcheuliche 
Sünden und Greuel gerathen feyn, dadurch 
fie GOttes gerechten Zorn gehäufet haben. 
Alſo weil die, fo Ehriften feyn wollen, bey: 
de das innere und dufferliche Wort und 
Zeugniß GOttes verwerfen,undnicht allein 
nicht wollen Buffe thun, fondern dem 9. 
Geift widerftreben und GOtt läftern, gibt 


fie GoOtt dahin in einen verkehrten Sinn, 
Daß i“ arger werden, 


denn Die Heyden und 
Zum 
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Tuͤrken, fendet ihnen Eräftige Irr⸗ 
thum, daß fie den Zügen glauben, 
auf daß gejtraft werden alle, jo Zuft 
haben ander Ungerechtigkeit, 2.Thell. 


2,11.12. 
7. Daher folche abfeheuliche after bey 
den Chriften im Schwange gehen, Die pie 
erhöret ſeyn, ſolche teuflifche Hoffart und 
Pracht, fo unerfättlicher Geitz, fchändliche 
Wolluſt, viehiſche Inzucht, und unmenſch⸗ 
liche Thaten, welche alle aus Verblendung 
und Berſtockung eines verkehrten Sinnes 
geſchehen. Denn weil die Chriſten nicht 


wollen in ihrem Leben folgen dem niedri⸗ 


gen, armen, fanfimüthigen und demüthigen 
Shrifto, fondern ärgern ſich 
men fic) feines heiligenLebens,daihnendod) 
Gott denfelbigen zum Licht der welt 
hat vorgeftellet, daß fie ſollen nachfol⸗ 
gen ſeinen Sußftapfen,Soh. 8, 12. ſo 
giebt fie GOtt dahin, daß fie dem Satan 
Folgen, und fein teuflifch Leben annehmen 








u vollbringen die Werke der 
Finſſermß, weil man nicht will im Licht 
wandeln als der HErr Soh. 12,35.ſpricht: 
Lieben Kinder, wandelt im Lichte, 
weil ihrs habt, auf daß euch die Sin 
ſterniß nicht überfalle. | | 
sg. Und letztlich, weil GOtt die Henden 
mit fo fchrecklicher Blindheit und verfehr: 
tem Sinn geftrafet, weil fie dem Eleinen 
innerlichen Lichtlein, fo in ihnen von Pa: 
tur ift, und in ihrem eigenen Gewiſſen, 
und dem Gefeh der Natur, nicht haben 
Folge gethan, oder wie St. Paulus redet, 
Kom. 1, 28. nicht geachtet haben , daß fit 
GHtt erkennen, alfo, Daß fie durch ihre 





an ihm, ſchaͤ DR | 
Wiffethat vergeben, undihrer Sunz 


jey Sreuel, Lügen und Unbarn | 
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eigene Schuld verluſtig worden ſeyn der 
ewigen Seligkeit; wie vielmehr werden die 
der ewigen Seligkeit beraubet werden, 
welchen nicht allein von Natur, ſondern 
durchs geoffenbahrte Wort GOttes, und 


durch den neuen Bund, GOttes Wort ins t 


Herz gefehrieben , und achten doch diefer 
groffen Gnade und Seligkeit nicht, Davon 
Ser. 31,33. ftehet: Das foll der neue 
Bund ſeyn: Ich will mein Geſetz in 
ihr Serz geben, und in ihren Sinn 


fehreiben ; und foll Keiner denandern | 


lehren, und ſagen: Erkenne den 
5Errn; fondern | 
Eennen, groß und Klein, fpricht der 
Herr. Denn ich will ihnen. ihre 


den nimmermehr gedenken 
9. So wir nun, fpricht Die Epiftel 
Hebr. 10,26. ſeq. 


mutbwillig fundigen, 
nachdem wir die 


Srder Fein ander Opfer mehr für die 
Side; fondern ein ſchrecklich War 
tendes Berichts, unddes Seuereifers, 
der die Widerwärtigen verzehren 
wird. Denn fo jemand das Geſetz 


Moſis bricht, der muß fierben. ohne 


Barmherzigkeit, durch zwey oder 
drey Zeugen. Wie viel aͤrgere Strafe 
wird der verdienen , der den Sohn 


AN 


5Ottesmit Sufjen tritt, und das | 


Blut des Teitaments unvein achtet 
und 
bet? 


Die 


durch welches er geheiliget. iff, 
den Geift der Gnaden ſchmaͤ 
Denn wir voiffen, daß er ſagt: 
Kache ijt mein, id) 


ſpricht der Er, Schrecklich aber 
Man», E ists, 


fie follen mih alle - | 


Erkaͤnntniß der 4 
Wahrheit empfangen, haben ie 


will bergelten, 
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ifts, in die Sand des lebendigen GOt⸗ willig wider die erfannte Wahrheit fündi- 
tes fallen. Welcher Spruch nicht von gen, und in Unbußfertigkeit verharren, zu 
denen, ſo aus Schwachheit, fondern muth⸗ verſtehen ift, 0 


Gebet um ein reines und gutes Gewifen. 

Goͤtger GOtt und Vatter! ich bin nicht nur. durch die Natur auswendig und 

' inwendig überzeuger, daß ein GOtt ift, welchen ich zu preifen, und ihm zu 
dienen ſchuldig feye; fondern ich werde such) aus dem geoffenbahrten Wort ge- 
lehret, wie ich 3u GOctt dem hoͤchſten But Eommen, und ihm einen gefälligen 
Dienft leiften möge: derowegen fo hilf mie, o GOtt! daß ich foldy gedoppeltes 
Zeugniß recht gebrauche, alle Sünde und Laſter fliebe, im Öegentheil einen 
vernünftigen und gläubigen Bottesdienft dir ftets abftatte im Beift und Wahr 
beit. Ach laß mich nicht wider befjer Wiſſen und Bewiffen , wider deine goͤtt⸗ 
liche Wahrheit thun und handeln, daß mein Gewiſſen mich nicht anklage und 
vperdamme, und ich aus gerechten Berichte dahin gegeben werde in einen vers 
kehrten und verftockten Sinn, su thun, dss nicht taugt, und dadurch mir felbft 
bäufe den Zorn, auf den Tas des Zorns und der Offenbahrung deines gerech⸗ 
ten Gerichts, da dein Feuereifer die Widerwaͤrtigen verzehren wird Dafuͤr 
behuͤte mich in allen Gnaden, Amen. 


Das 8. Capitel. 


Daß ohne wahre Buſſe ſich niemand Chriſti und feines 
—* Verdienſtes zu troͤſten habe. 
NB. Hieher gehört das », Sinnbild Tab, . fr 


Erklärung desfelben. | 
Hier iſt ein Seigenbaum abgebildet, der zwar aus einer bittern Wurzel wächfer, (tie 
denn auch die Rinde und Hläcter bitter ſchmaͤcken) aber doch füffe Früchte bringer: Alſo iſt di⸗ 
Duffe zwar dem alten Adam fehr bitter; aber doch bringet fie herrliche Früchte des Glaubens. r 
der Liebe, der Gedult, ver Sanftmuth und Demuth, auch des Friedens, der Freude , des goͤttli⸗ 
hen Troſtes und dergleichen. Siebe Meatth. 3,8. 


Kein Unreiner durfte das Pafjah efjen. 2.8. Mof. 12,48. 


Inhalt. 

1.) Ohne Buffe Fan niemand zu Chriſto kommen. 2.) Was wahre Buſſe ſey? 3.) 4.) 
‚Ohne diefelbe Hilft die Foftfiche Arznen des Blutes Chriſti nichts. 5.) Denn die Starken bevhr- 
fen des Arztes nicht ;-6.) Die geiftlich Kranfen allein find des Verdienſtes Chriſti fähig. 7.) 
Die göttliche Traurigkeit wuͤrker der Heil. Geiſt durchs Gefes und Betrachtung des Seidens 
Chriſti. 8.) Ehrifti Leiden ſoll in der Buſſe wirken. 9.) 10.) Unbußfertige creugigen Chriſtum 
aufs neue, zu ihrem ſchweren Gericht. ı1.) Drum ward gleich nach Chriſti Tode berall Buſſe 
geprediget. 12.) Denn ohne Buſſe wird die Sünde nicht vergeben, 13, )EDie find N 
2 ) ie 








| 





die fic) ohne Buſſe Chriſti getroͤſten. 


28 Ohne Buſſe hat niemand ſich Chriſti zu troͤſten. 
14.) Man muß der Suͤnde und Welt abſterben, ſonſt iſt 
15.) Ohne dieſe iſt aller äufferlicher Gottesdienſt vergeblich, und Chris 
16.) Allein die Bußfertigen und Glaubigen haben Vergebung der Sünden, 


man Feine neue Creatur. 
ſtus nichts nutze. 






1. Buch. 


17.) Um des vollguͤltigen Verdienſtes Chriſti willen. 


Du HErr ZEfus foricht: Matth. 9, 
12.13. Die 

des Arstes nicht, ſondern die Kran; 
Zen; ich bin kommen die Sünder zur 


Zuſſe zu rufen undnicht die Gerech⸗ 


ten, HDiemit lehrt ung der HErr,daß er 
zwar die Sünder rufet, aber zur Bulk. 
Und daraus erfulget, Daß niemand sum 
Errn Fommen kan ohne wahre 
Buffe und Befehrung von Sünden, un 
ohne wahren Glauben. 

2. Nun ift die Buſſe nichts anders, 
Henn durch wahre Reu und Kid der Sun 
den abfterben, und durch den Glauben 
Dergebung der Suͤnden erlangen, und der 
Gerechtigkeit leben in Chriſto. Und mu 
in der Buffe vorhergehen die wahre gott⸗ 
lihe Reue, dadurch das Herz zubrochen, 
und Das Fleiſch gecreutziget wid. Un 
darum nennet es die Epiftel am Die Hebr. 
6, 1. die Buſſe der todten Werte, 


das iſt, Rachlaſſung der Werke, die den 


Tod wuͤrken. 

3. Wo nu dieſelben nicht gelaſſen wer⸗ 
den, fo iſt Chriftus mit alle feinem Ders 
dienfte dem Menfchen nichts nuͤtze: Denn 
Chriftus unfer HErr ftellet fich ung felber 


“por als ein Arzt, und fein heiliges Blut als 
die Föftlichfte, heilſamſte Stndenarzeney. 
4. Nun fa 


n auch Die allerkoͤſtlichſte 
Arzeney nicht helfen, und nicht wuͤrken / 
wenn der Patient das nicht will laſſen/ das 
ihm fehadlic) ift. Derhalben fo hilft kei⸗ 


Starken bedürfen P 


son Sünden ablaffen; Daher richt ©. 

Yaulus Gal. 5, 21. Die ſolches thun , 
(verftche die Werke des Fleiſches) die 

werden das Beich GÖttes nicht er: 

erben, das ift, fie haben Feinen Theil an 

Chrifto. | 

5. Ferner, foll Chriftus und fein heili⸗ 

ges Blut unfere Arzeney feyn, fo muͤſſen 

wir zuvor frank feyn. Denn die Geſun⸗ 


9 den bedürfen des Arztes nicht, ſon⸗ 


dern die Kranken. Matt. 9, 12. Nun 
find aber alle die nicht geiftlich Frank, die 
ohne wahre Buſſe feyn, die ohne herzliche 
Reue tiber ihre Suͤnde ſeyn, Die fein zer⸗ 
brochen, zuſchlagen Herz haben und fuͤr 


ß GOtes Zorn nicht erfihrecken, die nicht 


fliehen wollen Die weitlichen Lüfte , die da 
trachten nad) eitler Ehre, Reichthum und 


9 Wolluft , forgen nicht für ihre Sünde: 


Diefe, fage ich, find nicht frank, darum bes 
dürfen fie auch des Ar tes nicht, das iſt, 
Chriftus ift ihnen nichts nuͤtze. | 

6. Darum merfet dismohl: Chriftus 
ift Eommen die Sünder zu rufen, aber 
zur Buſſe; warum? Denn allein ein buß⸗ 
fertiges, zerbrochenes, zerfchlagenes, glas 7 
biges Herzift fähig des theuren Verdienſts / 
Bluts und Todes JEſu Chriſti. | 

7, Selig iſt der Menfch, der diefen her 
figen Beruf in feinem Herzen empfindetz 


das ift, die göttliche Traurigkeit über 7 


die Sünde, die da wuͤrket eine Aeue 
zur Seligteit , die niemand gereuek, 


gem Chrifti Blut und Tod, wer nicht will 2,Cor.7,10, Diele göttliche Traurigkeit 
wouͤr⸗ 
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würfet der H. Geift durchs Eh und 
durch ernftlidye Betrachtung des heiligen 
Leidens Chrifti. Denn das Jeiden Chri⸗ 
ſti iſt zugleich eine Bußpredigt, und der 
allerſchrecklichſte Spiegel des Zurns GOt⸗ 
tes, und eine Bnadenpredigt. Denn 
bedenfet die Urfache, warum unfer lieber 
HErr den bittern Tod gelitten: riemlich um 
unfer Sünde willen. Bedenfet auch die 
Liebe GOttes, daß er uns feinen Sohn 
geſchenket, Roͤm.5, 8. Da fehen wir GOt— 
tes Gerechtigkeit und Barmherzigkeit. 

8. Wie ſollte nun einer, der an Chri⸗ 
ſtum gläubet, zu denfelbigen Sünden Luft 
haben, oder von denfelbigen nicht wollen 
abftehen, welche Chriſtus mit feinem Blu⸗ 
te und Tod, mit feinem Leben hat bezah- 
Ten müffen ? Sehet, wie hat er unfere 
Hoffart und Ehrgeitz mit ſo tiefer De- 
muth und Verachtung buͤſſen muͤſſen, und 
du haſt noch Luſt zur Hoffart, und kanſt 
der Ehre dieſer Welt nicht ſatt werden? 
Wie hat Chriſtus deinen Geitz mit ſo 
groſſer Armuth muͤſſen buͤſſen, und du 
haft nimmer genug, und kanſt des Reich— 
thums nimmer fatt werden? Wie hat Chris 
ſtus mit fo groffer Angft und Todes, 
ſchmerzen deines Fleiſches Luft büffen 
muͤſſen, Matth, 26, 38. und du haft alle 
deine Freude an des toͤdtlichen Fleiſches Luſt⸗ 
Wie kan doch das deine Luſt ſeyn das dei⸗ 
nem HErrn Chriſto die hoͤchſte Pein ge; 
weſen iſt? Wie Fan doc) dag deine Freu— 
de ſeyn, das deinem HErrn Chrifto die 
hoͤchſte Traurigkeit geweft bis in den Top? 
Siehe, mit was tiefer Sanftmuth und ho- 
her Gedult dein HErr gebüffet har deinen 
Zorn, Haß, Seindfchaft, Bitterfeit, Rach⸗ 





gier, Unverſoͤhnlichkeit; und dur zuͤrneſt ſo 
leichtlich, und iſt dir die Rachgier ſo Mi 
füffer denn dein Leben? Iſt dir das fo füffe, 
darum der HErr einen fo bittern Todes, 
feld trinken müffen ? 


9. Darum alle die, fo ſich Chriſten nen, 
nen, und von Sünden nicht ablaffen, die 
creusigen Ehriftum aufs neue, und 
halten ihn für einen Spott, wie ger 
ſchrieben ift Hebr. 6, 6. Sie fünnen auch 
bes Leidens Chriſti nicht theilhaftig werden, 
denn fie treten das Blut Ehrifti mit 


Fuͤſſen, wie abermal Hebr. ro, 29, gez. 


ſchrieben if; Achten das Blut des Te; 
ftaments unrein, das ift, fie halteng für 
feine Reinigung ihrer Sünde; achten gar 
nicht drauf, daß es zur Bezahlung. ihrer 
Sünde vergoffen ift, und ſchmaͤhen den 
Geift der Gnaden, das ift, verftoffen, 
verwerfen, fpotten und, läftern die hohe 
theuerbare, angebotene Gnade mit ihrem 
gottlofen Leben, alſo, daß das Blut Chris 


fti, das aud) für fie vergoffen iſt Rache - 


muß über fie fchreyen, und fie dem gerech⸗ 
ten Gericht GOttes übergeben, dafut wir 
billig erſchrecken füllen. Denn es ift zus 
mal fhredlich in die Hand und Ag: 
che des lebendigen GOttes fallen, 
Hebr. 10,31. Denn unſer GOtt ift nicht 
ein ohnmächtiger , todter Göße , der ſich 
wird immer fpotten, und feine Gnade ſchma 
hen laffen, fondern ein lebendiger GHtt, 


10. Und zwar unfer eigen Herz über 


zeuget ung, daß eine groffe Rache und Zorn 
GOttes darauf erfolgen werde, wenn einer 


nicht von Sünden ablaͤßt, und hoͤret doch, 


ewige Sohn GOttes ſo einen ſchreck⸗ 


lichen 
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lichen Tod um der Suͤnde willen hat leiden 
muͤſſen. 

11. Das iſt nun die Urſach, warum in 
der ganzen Welt ift Buſſe geprediget wor, 
den; fo bald der heilige Tod Chrifti geſche—⸗ 
hen war: nemlich: Zum ı) dieweil derfel- 
bige für der ganzen Welt Sünde geſche⸗ 
hen war, 1. Joh. 2,2. Zum 2)daß alle 
Menſchen an allen Enden Buſſe thaͤ⸗ 
ten, wie Ap. Geſch. 17, 30. geſchrieben 
ſtehet, und dieſe Arzney mit glaͤubigen, reuen⸗ 
den, bußfertigen Herzen annehmen, auf daß 
dis theure Gnadengeſchenk GOttes am 
Menſchen nicht verlohren werde. ' 

12. Und auf folche herzliche Buſſe follte 
Dergebung der Suͤnde folgen. Denn wie 
Fan doc) die Sünde vergeben werden, Die 
einem nie leid gewefen, und da man no 
immer Luft zu hat, davon man nicht will 
ablaffen? Iſts nicht ein närrifcher, verkehr, 
ter Handel, wollen Vergebung der Sum 
den haben, und doch von Sünden nicht 
wollen ablaffen? ſich des Leidens Chrifti 
tröften, und doch die Sünde nicht laſſen, 
um welcher willen Chriftus hat ſterben 
muͤſſen. | 

13. Viel Leute find, welche die Zeit ihr 
res Sebens nicht wahre Bufje ge: 
than, und wollen doch Dergevung 
der Suͤnden haben; die da_nie haben 
abgelaffen vonihrem Geis, Hoffart, Zorn, 
Haß, Neid, Falſchheit, Ungerechtigkeit, ja 

haben noch wol darinnen zugenommen, 
und wollen ihnen Chrifti Verdienft zurech⸗ 
nen. Haben fic) ſelbſt überredet, fie find 
gute Chriften, weil fie wiſſen und gläuben, 
Shriftus fey für ihre Sünde geftorben, 
und gedenken alfo felig zu werden. Ach 


Du betrogener falſcher Chrift! das hat dich 
nie GOttes Wort gelehret, Daß du alfo 
follt felig werden. So hat nie fein Pro- 
phet und Mpoftel geprediget; fondern alſo 
predigen fie: Wenn du willt Derges 


bung der Sunden haben, fo muft du 


Bufje thun, und von Sünden ablaf 
fen , dir deine Sünden laſſen leid feyn, 
und an Chriſtum gläuben. 

14. Wie follte einem aber die Sünde 
leid feyn, die er nicht zu laffen gedenket? 


Und wie follte einer Die Sünde laffen, die _ 


ihm nie leid gewefen? Darum lehret dic) 
Chriftus, feine Propheten und Apoftel: 
Du follt der Sünde und Welt abfter- 
ben, dag ift, deiner eigenen Hoffart, Geitz, 
Wolluſt, Zorn, Beindfchaft, und dich zum 


ch HErrn befehren, und um Gnade bitten. 


Song haft du Vergebungder Sünden, je 


Zo koͤmmt der Arzt, der, Die zerbroche⸗ 


nen Serzen verbindet, und heilet ih⸗ 
re Schmerzen; Pf. 147,3. Sonft iftdir 
Chriftus nichts nuͤtze, und hilft dir nichts, 


daß du viel vom Glauben fageft. Denn 


Ser rechte Glaube verneuert Den Men 
fehen, und tödtet Die Sünde im Menfchen, 


macht den Menfchen in Chrifto lebendig, 


das ift, daß er in Chrifto lebet , im Glau⸗ 
ben ‚in feiner Liebe, Demuth, Sanftmuth, 


Gedult. Siehe, alfo ift dir Chriftus der 


eg zum Leben, alfo bift du in ihm eine 
neue Creatur. Wenn du aber in dei 


nen Saͤnden verharreft, willt denfelbiget 7 


nicht abfterben, fondern läffeft dir alles ges 
Fallen, was dein alter Adam thut; wie kanſt 
du eine neue Creatur ſeyn ? Wie kanſt du 
Chriftum angehören , weil du dein 
Fleiſch nicht wills creutzigen ehe 

den 
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den Luͤſten und Begierden Gal. net, dieſelbige meidet und haſſet, GOtt um 
Sa si, | Gnade bittet, und fichet im Glauben an 
15. Wenn du nun gleich alfo gehen den gecreutzigten JEſum, und feine bluti- 
Predigten des Tages hörteft, beichteft alle ge Wunden (wie die Sfraeliten die rothe 
Monat, giengeft zum Tiſch des HEren: ſo kuͤpferne Schlange, 40 B. Mof. 27, 8.) 
hülfe es dich doch nicht, hätteft doch nicht und ſpricht: GOtt fey ınir armen Sun 
Bergebungder Sünde: Urſach, es iftfein der gnadig! Luc, 18, 13. je fo ift alles 
bußfertig, zerbrochen, gläubig Herz da, vergeben und vergeffen ; und wenn gleich 
welches da fähig ift der heilfamen Arzeney. ein Menſch der ganzen Welt Simde allein 
SHE Wort und Sacrament find wol gethan hätte, > 
heilfame Arzeneyen, fie helfen aber feinem 17. ©o viel gilt das heilige Blut Chris 
unbußfertigen, der fein ſtetig reuendes glaͤu⸗ ſti, und fein heiliger Tod. Solche Volk 
biges Herz hat. Geuß den föftlichen Bal. kommenheit ift in der Erlöfung, ſo durchs 
ſam auf einen Stein, was wird ihm das Blut Chriſti geſchehen iſt, und wird einem 
helfen ? Es dienet fuͤr ihn nicht. Saͤe den bußfertigen Herzen das ganze Verdienſt 
beſten Weitzen unter einm Haufen Dor⸗ Chriſti vollkoͤmmlich zugerechnet, durch den 
nen, er wird nicht Frucht bringen, du reis Glauben. Denn GOtt will Buffe 
teft denn zuvor die Dornen ayıs, Luc. 8, 7. annehmen für die Sünde, MWeißh, 
Schließlich: Der in feinen Sünden verz ro ‚19. Das iſt, GOtt vergiebt den 
harren will, dem ift Chriftus nichts nuͤtze: Bußfertigen vollkoͤmmlich auslauter Gna⸗ 
Der mit Chriſto nicht will neu geboren wer⸗ de um Chrifti willen. a eg iſt GOttes 
den, dem iſt ſeine Geburt nichts nuͤtze: Luft und Freude y barmherzig feyn, und 
Der mit Chriſto nicht wilder Sunden ab; ‚die Sünde aus Gnaden vergeben: Es 
ferben, dem ift fein Tod nichts nüge, bricht mir mein Herz, ich muß mic) 
m. 6,11. Der nicht will in Chriſto dein erbarmen, fpricht er, Ser. 31 120% 
von Sünden aufftchen, dem ift feine Auf Dof.ıı, 8, Urfache, es gehet alsdann der 
erſtehung nichts nuͤtze: Der nicht im himms Tod Chrifti in feine Frucht und Kraft, 
liſchen Wefen und Leben will wandeln, und denn ift Sende im. Simmel vor 
dem iſt Chriſti Himmelfahrt nichts nüße. den Bugeln GOttes, daßan den armen 
16. Wenn aber ein Menſch mit dem Sundern das theure Blut Chriftinicht ver; 
verlohrnen Sohne umkehret, Luc. ohren, um welcher willen es vergoffen 
15, 18, feine Suͤnde bereuet und bewei- “ft, Luc. 15, 7, 


- Gebet um wahre Bupfe, 
Siehe im Paradiesgaͤrtlein. 
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32 Durd das unchriſtliche Leben wird Chriſtus verleugnet. 1. Buch. 


2 Das g. Capitel. 


und dab jegige unchrißlice Qeben wird SCheitus umd | 


Glaube verleugnet. 


der wahre 


Sie haben einen Schein eines gottfeligen Weſens, 
Inhalt. 


durch gottlos $eben verſpottet. 


leugnen fie. 2. Tim. 3/5. 


N Chriſtus wird 
Ehriſtus auch nicht. 3.) 
* ſch Seben verleugnet. 5.) 


Sg Ar fich jederman einen Chriften nen⸗ 
I net, und doc) nichts Chriftliches 
thut, fo wird Chriftusdadusch verleugnet, 
verachtet, verfpottet , verläftert, gegeiſſelt, 
gecreußiget, auögerottet und getoͤdtet; wie 

die Epiftel Ebr. 6, 6. ſpricht: Daß etliche 
den Sohn GOttes wiederum CHEN 
tzigen und verfpotten 5 wie der heilige 
Prophet Daniel hat geweiſſaget, daß in den 





letzten Tagen Chriſtus werde ausgerottet 3 


werden, Dan.g, 26. 
Welches ausgeleget wird von der 
Creutzigung zu Serufalem, 
ſchryen · Weg; weg, creutzige ihn; 
_ Matth.27, 23. Ja wenn Chriſtus nicht 
täglich gecreutziget 
wiirde Durch das unchriftliche eben, da 
man ihn, das ift, fein heiliges, edles Leben 
faft niegend mehr findet. Denn wo Lori: 
ſti Leben nicht iſt, da iſt Chriſtus 
auch nicht, und wenn man noch fo viel 


vom Glauben und von der Lehre ruͤhmete. 
Denn was ift doch Der Chriſtliche Glaube 
ohne ein Chriſtlich Leben? Ein Baum oh: 


ne Felichte, wie der heilige Apoftel Judas 
v. 12. die Falfchen Apoſtel nennet: Rahle 
unfruchtbare Baͤume/ derer man jetzo 


Und da fehlts am wahren 
Die folıhes thun, und Dad) HErr HEre jagen, 


da die Juden 


und alfo ausgeroftet 3 
ß finden: 


# 


¶) Wo Fein Chriffich Leben iſt / da iſt 
Glauben. 4.) Chriſtus wird durch ein teuf⸗ 
ſind falſche Chriſten. 


die ganze Welt voll findet. Darum 


jetzo | 
der HErr ſpricht Luc. 18, 


auch 


ben finden auf Erden. 


3. Da hat 


aber feine Kraft ver⸗ 





8: Wenn 
des Yenfchen Sehn Bommen wird, 
meyneſt du au, baber werde Glau⸗ 1 





9 


der HErr warlich nicht ei⸗ 


nen ſolchen Glauben verſtanden, den die 


Belt jetzo im Munde führet, und mit der 7 


That verleugnet, da man Chriſtum mit der 
unge Iiebety und nicht mit der That und 
Wahrheit; fondern er 
gebornen 
mit den Früchten, der durch den Glauben 7 
erneuert iftyin welchen Menfchen Ehriftus 
durch den Slauben wohnet und lebet, Eph. : 
3,17. Solches Glaubens wird er wenig 
Denn wo der wahre Glaube” 
ift, da ift Chriftus und fein heilig. Leben. 
Und wo man Chrifto in feinem Leben nicht 
nachfolget durch den Glauben, da iſt weder 
Glaube noch Chriſtus, ſondern ift ausge⸗ 
rottet und verleugnet. 
Ran ſpricht aber der HErr Luc.12,9 
Wer mich verleugnet vor den Men⸗ 
ſchem/ den will ich wieder verleugnen 
2 t und feinen Engeln. Diß 
Verleugnen geſchiehet nicht allein, wenn 
PU man 


J 
in 
hat den ganzennew 7 
Menſchen verftanden, den Baum 7 


| 
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10. Cap. Das Leben der jetzigen Weltkinder iſt gar wider Chriſtum. 33 


man den Glauben und Chriſtum mit dem hat den Vatter verachtet? nemlich, der ja 
Munde verleugnet, fondern vielmehr mit fagte, und gieng doch nicht hin, Ä 
der That und mit dem Leben, wenn man 5. Alfo find jego die falfchen Chriſten 
Chriſto und dem H. Geiſt muthwillig wi⸗ auch, die ſagen: Ja, ja! Her, Herr! 
derſtrebet, wie St. Paulusfagt: Mit der und find inwendig die boshaftigten Men— 
That verleugnen fie es. Ja Chriftus fihen, und thun doch nicht, was der Wat 
wird mit dem gottlofen teufelifihen Leben ter befohlen hat. Matth. 7,21. von denen 
eben fo hart verleugnet, als mit dem Mun- ſpricht St Paulusa. Zim.z,5: Sieh 
de, ja auch mit der Deucheley und Schein: ben einen Schein der Gottfeligkeit, 
heiligkeit, wie die Parabel begeuget vun aber ihre Kraft verleugnen fie. Mag 
zweyen Söhnen, Matth. 21,8. zu welcher ift aber die Kraft der Gottſeligkeit 
einem der Vatter ſprach: Mein Sohn, verleugnen anders, denn den Glauben 
gehehin und arbeite in meinem Wein; an Chriſtum verleugnen? Bin Heyde 
berge; Und er ſprach: Ich wills ſeyn unter dem Chriſtlichen Namen? 
nicht thun; Und über eine Eleine Wei- Darum nennet fie Paulus Eyh. a, 2: 
le geveuete es ihn, und gieng bin. Zu Kinder des Unglaubens , die feinen 
dem andern ſprach er: Gehe du auch Ölauben haben. Darum wird er die ı fo 
Din und arbeite. Er ſprach ja, und ſich Chriften genennet haben, und nichts 
en nicht hin. Welcher hat nun des Chriſtliches gethan, wieder verleugnen und 
Batters Willen gethan? nemlich, dernein fprehen: Ich Eenne euer nicht, weichet 
fagte, und gieng doc) hin. Und weldyer von mir ihr Uebelthaͤter, Dlatth,7, 23, 


Das bieber gehörige Bebet fiebe zu Ende des folgenden 10, Capitels, 
Das 10. Capitel, 
Dad Leben der jegigen Weltkinder ift gar wider Chri— 
ſtum, darum iſts ein faliches Leben, und ein falfch CLhriſtenthum. 
NB. Hieher gehoͤrt das Sinnbild Tab, Wfl 
Erklaͤrung desſelben. 


Hier iſt ein Sonnenzeiger, auf welchem die Zahl der Stunden gezeichner ; welcher von 
der Sonne befchienen wird, Das Beſte aber, nemlich der Weiſer, welcher mit feinem Schar 
sen die Stunden zeigen foll, mangelt: Alfo ift es nichts, wenn gleich einer fich des Glaubens 
ruͤhmet, und doch des Chriſtlichen Lebens, oder der guten Werke, damit er ſeinen Glauben 
beweiſen ſoll, mangelt: Denn der Glaube ohne gute Werke, iſt tod. Siebe 2, Tim, 3, fe 


Wer nicht mit mir ift, der ift wider mich, Matth. 12,30, 


€ Inhalt: 
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34 Das Geben der jetzigen Weltkinder iſt gar wider Chriſtum. 1.Buch. 








Inhalt. 
1.) Das eben der jetzigen Welt ift gar wider Chriſtum: 2.) Denn Chriſti Leben iſt lau⸗ 
ter Heiligfeit ꝛc. 3+) rer nun nicht eines Sinnes mit ihm, ber ift wider ihn. 4.) Ach! wie 
ein Fleines Häuflein find demnach die wahre Chriften. 5.) Die Eennet ver HErr am beften. ° 


en man das Heben der jeigen 
Delt gegen Chrifti Schr und Leben 
hält, fo befindet ſichs augenfeheinlich, daß 
508 Keben des meiften Theils der Melt gar 
wider Chriftum if, Denn was ift aller 
Menfchen Leben jetzo, denn Geitz, Sorge 
der Nahrung und Wucher, Fleiſchesluſt / 
Augenluſt, hoffaͤrtiges Leben? Das iſt das 
meifte und beſte, fo in der Welt iſt: Groſſe 
Ehre auf Erden, groß Anſehen, groſſer 
Name, Ungehorſam, Zorn, Zank, Krieg, 
Uneinigfeit;Seindfihaft, Rachgier in Wor⸗ 
tert und Werfen, heimlicher Neid, Unver: 
föhnlichkeit,, Ungerechtigkeit, Unreinigkeit, 
Betrug; Falſchheit, Verleumdung. Un 
in Summa,das ganze Leben der Welt⸗ 
Einder zu diefer. Zeit tft nichts denn 
Weltliebe eigene Liebe, eigene Ehre, 
Eigennutz. 


2. Dagegen iſt Chriſtus und fein de: _ 


ben nichts anders, denn eitel reine, lautere 
GHrtes-ind Menſchenliebe Freundlich⸗ 


Feit, Sanftmuth, Demuth, Gedult, Ger. 


horfam big zum Tode, Barmherzigkeit , 
Gerechtigkeit, Wahrheit Reinigfeit, Het 
figfeit, Verſchmaͤhung der Welt, und aller 
weltlichen Ehre, Reichthums und Wolluft, 
Verloaͤugnung fein ſelbſt / ein ftetig Creutz 
Keiden, Truͤbſal, ein ſtetig Sehnen und 


"Seufjen nad) dem Reich GOttes/ und eis 
ne emfige Begierde, zu volldringen Den, 


Willen GOttes. 


3. Nun ſpricht Chriſtus Luc. 1, 23 


Wer nicht mit mir iſt, der iſt wider 


mic). Das Leben aber der jetigen Melt 
ift nicht mit Ehrifto, es ſtimmet nicht mit 
ihm überein. Es ift faft niemand eines 
Herzens, Sinnes, Gemuͤthes, Geiſtes mit 
Ehriſto, wie es denn ſeyn fol. Und aus 
lus zeugel, 1. Cor. 2, 16. Wie haben 
Chrifti Sinn. Und abermahl Phil. 2,5. 
vermahnet er, daß ein jeglicher geſinnet 
ſey wie Chriſtus. Derohalben find alle 
Heltfinder wider Chriftum. Wer aber 
wider Ehriſtum ſt, der if ein Widerchriſt. 
Iſt ers nicht mit der Lehre, ſo ift ers mit 
dem Leben. | 
4, Wo will man nun wahre Ehriften 


d finden; Es mag wohl diefe Zahl eine klei⸗ 


ne. Jeerde fenn , wie fie der HErr felbft 
nentet Fuc. 12, 32. oder wie Det Prophet 
Efains c. 1,8. die Kirche vergleichet einem 
Säuslein inden Weinbergen, einer 
Nachthutten in dem Kürbisgarten, 
eier verbeerten Stadt. Oder wie fie 
der Prophet Micha wergleichet; c. 7,1. eis 
tem Lraublein, fonad) der Weinleſe am 
Weinſtock hangen blieben, da er fpricht: 


Es gehet mir ſo uͤbel, als einem, der 
nachliefet in den Weinbergen. Dder 


wie der liebe David fie vergleichet einer 


‚einfamen Turteltauben: Pſ. 74, 1% 


Einem einſamen verſchuͤchterten Vo⸗ 
gel auf dem Dache, der da wachet; 
einem Raͤutzlein in der Wuͤſten, und 
indenverftöhrten Städten Pf. 102,7. 


5, Nun die kennet GOit, wer und wo 


fie find; Chriftus iſt bey ihnen, ja in 
ihnen), 














11.Cap. Lin wahrer Chrift muß Chrifto im Leben folgen: 35 


ihnen, alle Tage bis an der Welt En: Seinen? Das ſtehet dabey: Es treten 
de, Matth. 28,20. Er wird ſie nicht ab von der Ungerechtigkeit alle, die 
Wapfen laſſen Joh 14, 16. Der feſte den Namen Chrifti nennen; wer das 
Grund GOttes beſtehet, und hat dis nicht thun will, der laſſe Chrifti Namen zu 
Siegel; Der SErr kennet die Sei, frieden, und nenne ſich, nach wen er 
nen, 2. Tim. 2, 19. Wer find aber die will. 


Gebet wider die verführifchen Geifter und Aergerniſſe. 
Hi SErr, die Heiligen und Ehriften haben abgenommen, und der Bläubigen 


ift wenig unter denen, die ſich Chriften nennen ; dieweil fienibemit Ott, ſon⸗ 
dern wider dich find, und folches mie ihrem unchriftlichen Heben ja genugfam 
bezeugen. Ach laß mich nicht einen ſolchen Widerchrift, fondern allezeit mic dir 
ſeyn, je eins mie. dir, im Glauben, im Sınn, Geift und ganzem Herzen, im Le⸗ 
ben und Leiden. Sey und bleibe du nur auch bey mir nach deiner Verbeifjung 
allezeit mit deinem Beift, Licht, Gnade, Kraft und Beben, Amen. 


Das ı1, Capitel. 


Wer Ehrifto in feinem Leben nicht folget, der thut nicht 
wahre Buffe, iſt kein Chriſt, und nicht GOttes Kind: Auch 
’ was Die neue Geburt fey, und das Joch Chrifti, 


Ehriftus hat uns ein Exempel gelaſſen, daß wir follen nachfolgen feinen 
Sußftapfen, 1. Pet.2, 2r. 
/ Inhalt. 


1.) Lhriſtus iſt unſer rechter Doctor mit Lehr und Leben, 2.) Und das Kcht unſers Lebens: 
3.) Wer ihm nicht folgt, bleibt in Finſterniß. 4) In Chriſto iſt ver neue Menſch lebendig abge⸗ 
bildet, 5.) Der Urſprung der Suͤnde iſt der boͤſe Wille des Menfhen, 6.) Der hat uns mit 
teuflifcher Unart erfüllet: 7.) Daher leben alle Unbußfertige im Teufel, 8.) Dis greufichfte Uebel 
muſte mit dem hoͤchſten Gut verbeſſert werden, 9.) Darum iſt Chriſtus Menſch worden, uns 
mie GOtt zu vereinigen. To.) Des neuen Menfchen eben ift Chriſtus. 11.) Dazu gehöret 
täglicher Kampf mit unferer böfen Natur; 172.) Daher ift das neue eben dem Fleiſche ein bie- 
ter Creutz: 13.) Denn alles, was im Menfchen iſt, muß unter Chriſti Joch. 14.) Chriſti 
Joch aber iſt Verleugnung fein ſelbſt. ıs.) Unterſcheid zwiſchen einem fleiſchlichen und geift- 
lichen Menſchen. 16.) Chriſti Leben iſt das allerbeſte, und ſoll uns auch das liebſte ſeyn. 17.) 
Der neuen Geburt Frucht ift die fiebe; 18.) Dabey ift ein lebendiges Erfännenig GOttes. 


Gott hat uns ſeinen lieben Sohn und zu hoͤren befohlen. Dis Lehramt 
su einem Propheten, Doctor, und hat der Sohn GOtles nicht allein gefuͤh⸗ 
Lehrer verordnet, und denſelben durch eine ret mit Worten , fendern auch mit DBerz 
Stimme vom Himmel commendiret, fen he ſchoͤnen Erempeln feines in 
ie 2 Uligſten 






















36 Ein wahrer Chrift muß Chriſto im Geben folgen, 1. Bud. 


figften Lebens, wie einem techtfchaffenen 
Lehrer gebühret, davon St. Lucas Ay. 
Sefch. 1. zeuget; Die erfte Aede habe 
ich zwar gethan / lieber Theopbile, 
von alle dem, das Yfus anfleng, 
beydes zu thun und zulehren, bisauf 
den Tan, da er aufgenommen ward. 
Da feret der Evangeliſt dag Woͤrtlein 
Thun der Lehre vor, anzudeuten, daß 
Thun und Kehren ſoll beyfammen feyn. 
Ja, ein vollkommener Lehrer muß erſt ſel 
Nun was er andere lehret. Alſo iſt Chri⸗ 
fti Leben die rechte Lehre, und das rechte 
Buch des Lebens. 

Darum iſt GOttesSohn Menſch 
worden, und hat auf Erden gewandelt 
unter den Menſchen, auf daß er und 
ein fichtbar lebendig Exempel zeigete eines 
goͤttlichen, unſchuldigen vollkommenen, 
heiligen Lebens, und auf daß wir ihm folgen 
ſollen, als einem Licht in der Finſterniß / 
darum nennet er ſich das Licht der Welt, 
amd wer ihm folget, der wandelt 
nicht im Sinfterniß, Joh. 8, 12. 
Daraus ift num offenbahr, daßder im 
Sinftern bleiben muß,der Ehrifto im Glau⸗ 
ben und heiligem Leben nicht nachfolget, 
und Fan nimmermehr das Licht des Le: 
benshaben. Wasift aber Sinfterniß? 


Nichts anders denn ein unbußfertiges Le⸗ fi 
wendet, das ift und muß nothwendig böfe 


ben, welches Paulus nenne, Wer eder 
Sinfterniß, die wir ablegen follen, 
und anlegen die Waffen des Lichts/ 
Roͤm. 132 welches wir mit einem Wort 
nennen: Buſſe thun. 

4. Nun iſt zwar droben gnugfam ger 
fagt ‚da die goͤttliche Reue, und wahrer 
Glaube den ganzen Menfehen aͤndere, das 


Fleiſch creusige, und ein neues Leben durch 
den Heil. Geift wirfe. Damit «8 aber 
nicht allein bey den Worten bleibe, fondern 
wir auch ein lebendig augenſcheinlich Exem⸗ 
pel haͤtten des lebendig gemachten Geiſtes 
oder neuen Menſchen; ſo ſtellet uns GOtt 


ſeinen lieben Sohn vor unſere Augen, 
nicht allein als einen Heyland, ſondern als 


einen Spiegel der Gottſeligkeit mit feinem 
heiligen Leben, als den rechten neuen Mens 


bit fchen,in welchem nicht dag adamifche find» 


liche Fleiſch geherrfchet und gelebet hat, fon? 
dern GHtt felbft, zu dem Ende, daß wir 
auch nad) feinem Bilde täglich erneuret 
würden. Davon müffen wir folgenden 
Bericht merken: 

5. Wir wiſſens und. erfahreng leider 
täglich, wie unfere fündliche Natur, Fleiſch 
und Blut, Leib und Seele mit fo vieler 
Unreinigkeit, Bosheit, Sünde und Laſter 
behaftet ift,melches alles des Teufels Werk, 
Unart und Eigenſchaft im fleiſchlichen, na 


tuͤrlichen Menſchen ift, fonderli der bös 


fe Wille des Menſchen. Denn aus 
dem böfen Willen fommt alle Sünde 
Ware Fein böfer Wille, es gefchähe nim⸗ 
mermehr feine Sünde. Das ift aberder 
böfe Wille, der fi) von GOtt und feis 
nem Willen abwendet. Denn alles, was 
ic) von GOtt, ald dem ewigen Gut, abs 


feyn. Und dig Abwenden ift des Teu⸗ 


fels und des Menfchen Fall, und daherift 


die Suͤnde kommen, und auf alle Menfchen 
geerbet und fortgepflamzet. 

6. Daraus ift nun offenbahr, daß unfer 
Fleiſch und Blut von Natur mit de Teu⸗ 


fels Unart, und unſer fleiſchlicher Wille * 
e 
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des Satans Boßheit vergiftet iſt, als mit 
Lügen, Hoffart, boͤſer Luft, und aller Un— 
tugend, fo wider GOtt feyn. Um wel: 


cher böfen Unart willen der HErr Chriftus ft 
die Phariſaͤer Teufelskinder nennet, Joh. GO 


8,44. Ja etliche feiner Apoftel für Teu. 
fel ſchilt, 50h.6, 70. Gleich ale wäre Geitz, 
Lügen, Hoffart, und alleböfe Luft der Zeus 
fel ſelbſt, damit der natürliche fleifchliche 
Menſch behaftet ift. 

7. Daraus denn folget, daß alledie, fo 
in Unbußfertigkeit leben, in Hoffart, 
Geis, Wolluft und Neid, die leben im 
Teufel, und find mit des Teufels Unart 
behaftet; fie ſchmuͤcken fich auch von auffen 

ſo ſchoͤn, als fie immer wollen, fo bleiben 
ie Doc) im Herzen Teufel; wie der HErr 
zu den Süden fpricht. Welches, obs wohl 
ſchrecklich ift, fo ifts doch die Wahrheit. 

8 Weil nun unſere elende hochverderb⸗ 
te menſchliche Natur mit ſo unaus ſprech⸗ 
lichem erſchrecklichem Jammer behaftet ift, 
ſo hat ſie nun muͤſſen gebeſſert und erneu⸗ 
ret werden. Wie aber? Alſo, weil ſie mit 
dem greulichſten Uebel iſt verderbet wor- 
den, ſo hat ſie mit dem hoͤchſten Gut 
muͤſſen verbeſſert und erneuert werden, 
nemlidy mit GOtt ſelbſt, darum hat GHtt 
muͤſſen Menfch werden. 

9. Run aber it GOttes Sohn nicht 
um feinet willen Menſch worden , fondern 
um unfert willen, auf daß er ung durch fich 
felbft mit GOtt wieder vereinigte, und deg 
hoͤchſten Guts theilhaftig machte, und uns 
wieder reinigte und heiligte Denn was 
fol geheiliget werden, das muß dur) GOtt 
und mit GOtt geheiliget werden. Wie 

nun GOtt in Chriſto ift perfönlich: Alf 





muß aud) GOtt mit uns durch den Glau⸗ 
ben vereiniget werden,und muß der Men ſch 
in GOtt leben, und GHtt in ihm, in Chris 
v, und Chriſtus inihm, 2. Cor, 5, 19.21, 
ites Wille muß im Menfchen feyn, 
und der Menfch in GOttes Willen Ieben, 
Und muß alfo Shriftus JEſus unferer vers 
derbten Natur Arzney feyn. Je mehr nun 
Chriſtus im Menſchen lebet, je mehr die 
menſchliche Natur gebeſſert wird. 

10. Wäre das nun nicht ein edler 
Menſch, in welchem Chriftus alles wirfes 
te, deſſen Wille Chrifti Wille wäre, feine 
Gedanken Ehrifti Gedanken, fein Sinn 
Chriſti Sinn, (wie St. Paulus fpricht: 
Wir haben EhriftiSim, 1. Cor.2, 16.) 
feine Rede und Wort Ehriſti Wort? Und 
siwar, es muß freylich alfo feyn: Chriſti 
Leben ift dag neue Leben im Menfchen, und 
der neue Menfch ift der in Chrifto Iebet 
nach dem Geiſt. Chriſti Sanftmuth 
muß des neuen Menſchen Sanftmuth feyn, 
Chriſti Demuth) ift des neuen Menfchen 
Demuth, Chrifti Bedult ift des neuen 
Menfchen Gedult, und alfo fort, das ganz 
ze Leben Chriſti muß des neuen Menfchen 
Leben werden. Das heiftdenneineneue 
Creatur, 2.Cor. 5, 17. und dag edle Res 
ben Ehriftiin ung, wie St. Paulus ſpricht; 
Ich lebe nicht, fondern Chriftuslebet 
in mir, Gal.2,20, Und dasheiftdenn 
recht Chrifto gefolget, das heißt recht Buffe 
gethan. Denn dadurch gehet der alte 
Menfch gar unter, und das fleifchliche Le⸗ 
benftirbet, und fähet an dag geiftliche himms 
lifche Leben. Der ift denn ein wahrer 

hriſt, nicht mit dem Titul und Namen, 
ann! mit der That und Wahrheit: % 
3 2 
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38 Ein wahrer Chriſt muß Chriſto im Leben folgen. Buch. 


der iſt ein wahres Kind GOttes, aus GOtt 
und Chriſto geboren, in Chriſto erneuert, 
und durch den Glauben lebendig. 

11.Db wire nun wohl indieferSchwad): 
heit nicht Eönnen zur Vollkommenheit 
bringen , fo follen wir dennoch darnad) ſtre⸗ 
ben, darnach ſeufzen, und daſſelbe von Det’ 
sen wünfchen, daß Chriftus und nicht der 
Satan in ung leben, und fein Reich haben 
möge, 1.%0h.3,9. Eph. 2, 5. Ja wir fol 
len darob kaͤmpfen, und durch tägliche Neue 
den alten Menſchen toͤdten. Denn ſo viel 
ein Menſch ihm ſelber abſtirbet, ſo viel 
lebt Chriſtus in ihm: So viel die boͤſe Na⸗ 
tur durch den Geiſt GOttes abnimmet, fo 
viel nimmt die Gnade im Menſchen zu: 
So viel dag Fleiſch gecreugiget wird , fo 
viel wird der Geiſt lebendig gemacht: So 
pieldie Werke der Finſtermß im Miinchen 
gedämpfet werden, fo viel wird der Menſch 
je mehr und mehr erleuchtet: So viel der 
auffere Menſch verweſet und getod- 
tet wird, fo viel wird der innere ev 
neuert, 2.Cor.4,16. Col.3,5. So viel 


die eigenen Affecten, und Das ganze fleiſch— 


liche Keben im Menſchen ftirbet, als eigene 
Siebe, eigene Ehre, Zorn, Geis, Wolluſt, 
ſo viel Iebet Chriftus in ihm: Jemehr die 
Welt vom Menfchen ausgehet, ald Au—⸗ 
genluft, Sleifyesiuft, hoffaͤr iges Le; 
ben, 1.505. 2,16, jemehr GOtt/Chri⸗ 
ftus und der Heil, Geift in den Menſchen 
eingehen, und ihn befisen. Und hinwie— 
der, je mehr die Natur, das Fleiſch, die 
Finſterniß, die Welt im Menichen herr⸗ 
ſchen, je weniger Gnade , Saft, Licht, 
GH und Chriftus im Menſchen if. 


12, Wann nun das gefihchin fol, fo. 


iſts dem Sleifch ein bitter Creutz, dent 
dadurch wirds gedämpfet, gecreutziget 
famt den Lüftenund Begierden, Sal. 
5,24. und das ift die rechte Kraft und 
Srucht der Buffe, Fleiſch und Blut wuͤn⸗ 
ſchet ihm lieber ein freyes, ruchlofes, ficher 
reg Leben, nad) feinen eigenen Lüften und 
Willen, das iſt dem Fleiſch das allerſuͤſſe⸗ 
fe und Iuftigfte Leben. Chriſti Leben aber 
ift dem Fleiſch und dem alten Menſchen 
ein bittereg Creutz; dem neuen geiftlichen 
Menfchen aber ein fanftes Joch, eine leich⸗ 
te Saft, und eine liebliche Ruhe. Denn 
worin ftehet die lieblichſte Ruhe, ald im 
Glauben an Chriftum, in feiner Sanft 
muth, Demuth, Gedult, und in der Liebe 
Ehriſti, Matth. 11,29. So werdetihr 
Aube finden für eure Seele. Ga, 
wer Chriftum recht lieb hat, dem ift aud) 
der Tod um Chrifti willen die hoͤchſte Freu⸗ 


de. Das iſt das fanfte Joh Chriſti, 


das wir. auf uns nehmen follen, darinn 
die wahre Ruhe der Seelen ift. 

13. So wir nun das Joh Chrifti 
auf ung nehmen follen, wie er befichlet, das 
ift, fein heilige edles Leben, fo müffen wir 
des Teufels Zoch fahren laffen, das ift, 
das fleifchliche, fichere, ruchlofe Leben ‚und 
müffen das Fleiſch nicht herrfchen laffen 
uber den Geiſt; fondern es muß alles, 
was im Menſchen ift, unter das Joch 
Chrifti, und unter feinen Gehorſam, Der 
Wille, der Berftand , die Vernunft, die 
Begierde, und alle adamifche fleifchliche 
Luͤſte, Rom. 6, 12. | 

14. Es gefaͤllet dem Fleiſch wohl, geeh— 


yet werden , hochgehalten und geruͤhmet 


werden, Reichthum,gute Tage und nl 
pfle⸗ 
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11.Cop, Lin wahrer Chrift mug Chrifto im Geben folgen, 
pflegenzaber das allesunter das Joch Chri⸗ 
fi zwingen, das ift, unter Chrifti Schmach, 
Verachtung und Armuth, ja fich deffen fi 


allen nicht werth achten , fich deffen werzei- 
hen, was inder Welt hoch, herrlich, anfehn; 
lich, prächtig und gewaltig iſt, das ift das 
Creutz Chriſti, welches dem Sleifch wehe 
thut, und feine Creutzigung iſt. Das ift 
die wahre Demuth Chrifti, und fein edles 
Leben, und fein fanftes Joch, welches 
dem Geift eine leichte Laſt ift, Matth. 
11,30. leid) wie er fommen ift, nicht, 
daß er ihm dienen laffe, fondern, daß er 
ung diene, und gäbe fein Leben zur Bezah—⸗ 
lung für unfere Sünde, Matth, 20, 28. 
Denn was ift Chrifti Leben anders, denn 
heilige Armuth, aufferfte Verachtung / und 
hoͤchſte Schmerzen? 


15. Ein fleiſchlicher Menſch iſt, der nach 
Ehren trachtet, und gerne etwas feyn wolk 
te; ein geiftlicher Menfch ift, der Demuth 
lieb hat in Chrifto , und der gern nichts 
feyn wollte. Alle Menfchen befleißigen 
fi etwas zu feyn, aber niemand will 
lernen nichts feyn. Jenes ift Adams 
Leben, dis ift Chriſti Leben. Ein fleiſchli— 
cher Menſch, der noch nicht weiß, was 
Chriſtus iſt, nemlich lautere Demuth, 
Sanftmuth und Liebe, dem duͤnket dag Le: 
ben Chriſti eine groffe Thorheit feyn, und 
hält das freye, fichere, fleifchliche Leben fuͤr 
groffe Weisheit, und aus groffer Blind: 
heit meynet er, er habe das befte und lu— 
ſtigſte Leben, und weiß nicht, daß er im 
Teufel lebet. Darum find fie von diefem 
falſchen Sicht ihrer fleifchlichen Weisheit 
betrogen, und betruͤgen andere mit ihnen. 
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Die aber mit dem ewigen wahren Licht er⸗ 


leuchtet feyn, Die erſchrecken dafür, wenn 
te Pracht, Uebermuth, Stol;, Wolluſt, 
Zorn, Rachgier und dergleichen Fruͤchte 
des fleiſchlichen Lebens ſehen, und geden— 
ken: Ach lieber GOtt, wie weit iſt der noch 
von Chriſto und ſeinem Erkaͤnntniß, von 
wahrer Buſſe, von wahrem Chriſtenthum, 
und von der Frucht der neuen Geburt der 
wahren Kinder GOttes! Sa, er lebet 
noc) in Adam, und in der alten Geburt, 
ja im Teufel ſelbſt. Denn muthwillig 
und wiſſentlich in Suͤnden leben iſt 
nichts anders, denn im Teufel leben. 


In welchem Menfchen nun das geben - 


Chriſti nicht ift, in dem ift auch feine Buß 
fe, der ift auch Fein wahrer Chrift, vielwe; 
niger ein Kind GOttes: Er Fennet auch) 
Chriftum nicht recht. Denn wer Chris 
ſtum recht kennen wilL-als einen Heyland 
und Seligmacher, und als ein Erempeldes 
Lebens, der muß wiffen, daß er eitel Liebe, 
eitel Sanftmuth, Gedult und Demuth ift. 
Und dieſe Siebe, und Sanftmuth Ehrifti 
muß er in ihm haben, ja im Serzen lieb 
haben und empfinden. Gleichwie man 
ein Gewaͤchs an feinem Geruch und 
Schmad erkennet; alfo muß Chriftus in 
dir erfant werden, als das edelfte Gewachs, 
davon deine Seele Leben, Kraft, Troft und 
Ruhe empfindet. So ſchmecket man 
wie freundlich der HErr ift, Pf.34,9. 
fo erfennet man die Wahrheit, fo empfinz 
det man das höchfte und ewige Gut. Da 
wird erkannt, daß Ehrifti Leben das 
allerbefte, edelſte, lieblichfte Leben fey, und 
daß Fein Leben jo gut, fo Föftlich, fo fanft, 
fo ruhig, fo frieden⸗ und — 

910; 
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holdſelig, fo ahnlich fey dem ewigen Leben, 
als das Leben Ehrifti, 
‚16. Und weils nun das befte Leben 
ift, fo folld auch ung das liebfte feyn. 
In welchem Menſchen aber, das Leben 
Chriſti nicht iſt, da wird aud) Die Ruhe und 
Friede des ewigen Lebens nicht recht er— 
kannt, noch das hoͤchſte Gut, noch die ewi⸗ 
ge Wahrheit, noch der rechte Friede und 
Freude, noch das rechte Licht, noch die wah⸗ 
re Liebe, welches alles Chriſtus ſelbſt iſt. 
Darum fpricht St. Sohannes, 1. Soh. 4, 
7.8, Wer lieb hat, der ift von GOtt 
- geboren, und ertennet GOtt; Wer 
aber nicht liebhat, dererkennet GOtt 
nicht, denn GOtt ijt die Liebe 

17. Daraus ift offenbar, daß der neuen 
Geburt, fo aus GOtt ift, ihre Früchte 
und das neue Leben nicht ſtehet in bloffen 
Worten, oder im aͤuſſerlichen Schein, fon- 
dern in der höchften Tugend, die GOtt 
felbft iſt, nemlich in der Kiebe. Denn 
woraus jemand geboren ift, deſſen Art, Ei 


Ein wahrer Chrift muß der Welt abfterben, 


























1.Buch, 


genfchaft und Gleichniß muß er haben. 
Iſt er aus GOtt geboren, ſo muß er die - 
Liebe haben: Denn GOtt ift dieKiebe, 
18. Alfo iftö auch mit dem wahren 
Erkaͤnntniß GOttes, daffelbe ftehet 
auch nicht in Worten, oderineiner bloſſen 
Biffenichaft, fondern ineinem Iebendigen, 
lieblichen, holdfeligen, fraftigen Troſt, daß 
man die Süßigfeit, Freudigkeit, Lieblich: 
feit und Holofeligfeit GOttes im Herzen 7 
ſchmecke durch den Glauben; Jeßtzo iſts 
ein lebendig Erfänntniß GOttes, das im 
Herzen empfundenmwird, und lebet. Das 
ift8, das der Pf.84,3. fpricht : Mein Zeib 
und Seele freuen fich in dem lebens 
digen GOtt. Und im‘Pf. 63,4. Deine 
Güte ift beffer denn Leben; Da die 
lebendige Sreude und Süßigfeit GOttes 
im gläubigen Herzen befchrieben wird, 
Und alfo Jebet der Menſch in GOtt, und 
GOtt in ihm: Er fennet GOtt in dee 7 
Wahrheit, und wird von GOTT er 
fannt, ꝛc. 














Gebet, um die Vachfolge Chrifti. 
Siehe im Paradjeßgärtlein, 


Das 12. Capitel. 


Ein wahrer Ehrift muß ihm felbft und der Welt abiter 
ben, und in Chriſto leben. 
NB. Hieher gehört das ı. Sinnbiln Tab, VII. 
Erklärung desfelben. 


Hier ftehet ein Bienenftoct , in welchen die Bienen ihr Honig eintragen, niche zwar 
ihnen felbft , fondeen denen Menfchen zu Nutz; Alfo find glaubige Ehriften der Welt abe 
geftorben, und leben darinnen nicht ſich, fondern Chriſto, und finhen in ihrem Chriſtenthum 
nicht das Ihre, fondern das Ehrifti JEſu iſt. Siebe Pbil,2, 21. 


Chriſtus 
























































































































































































































































12. Cap. 


Chriftus ift darum für uns geftorben 
| 9 felbft leben, fond 


ben; nicht ihnen 


auferfianden ift. 2.Cor. 5, 15. 


Fin wahrer Chrift muß der Welt abſterben. 


Einer für alle, auf daß, die da le; 
ern dem, der für fie geftorben , und 


Ki 


Inhalt: 


1.) Wer in Lhriſto leben will, muß der Welt abſterben. 2.) Es ſind dreyerley Tode, 
ein geiftlicher, natürlicher und ewiger. 3.) Bom natürlichen Tode reder Paulus, Phil.ı, 2r, 


4.) Doc) Fan mans auch vom Abfterben der Suͤnde verftehen. 
6.) Den weltlichen Begierden muß man ſterben, ehe 


und geiftlich ſterben unfer Gewinn fen, 
man Chrifto leben Fan, 
Herodes geftorben, kommt Chriſtus ins Herz. 
Fruͤchte des Geiſtes beweiſen 10.) 
11.) Gleichniß von Baͤumen im Winter, 
der Syrer König, 
nicht erft Sacob if, 


wird Fein Iſrael. 


Seren dem, daß diefes ein ausbuͤndiger 
Troſtſpruch ift, weil er deutlich zeu⸗ 
get, daß Chriſtus fuͤr alle geſtorben 
ſey, ſo iſts auch ein ſchoͤner Lehrſpruch 
vom heiligen Leben, wiewir ung nicht felbft 
leben follen, fondern dem, der füruns 
geftorben if. Sollen wir nun dem le— 
ben, ſo muͤſſen wir zuvor ung und der Welt 
abfterben. Denn es Fan nicht andere ſeyn, 
wer in Chriſto leben will,der mußden 
‚weltlichen Lüften abjterben: Lind wer der 
böfen Welt und ihm felber leben will, der 
muß Chriſtum fahren Iaffen. 

2. Esift dreyerley Tod: Erſtlich 
ein geiftlicher Tod, wenn der Menfch 
täglich ihm felbft, das iſt, feines Sleifches 
Lüften abftirbet, dem Geik, Hoffart 
Wolluſt, dem Zorn, ꝛc. Der andere i 
der natürliche Tod; und denn fürg dritte 
der ewige Tod. | 
3. Dom natürliyen Tode hat St. 
Paulus geredet, Phil. 1,21. Ehriftus ift 
mein Leben, Sterben ift mein Ge; 





Ein Bild davon iſt Sara. 


5.) Wie Chriſtus unfer Leben, 


8.) Wenn 


7.) Imgleichen Abraham. 
ſich durch 


9.) Der Ruhm des Glaubens muß 


Die böfe Luft muß man nicht verbergen, fondern tönten, 
12.) Diele 
13,) Ohne Todtung des Fleifches ift nichts Öutes im Menfchen. 14.) Wer 
15.) Niemand Fan GOtt gefallen, 
mißfaͤllt. 16.) Wer wollte ver Were nicht abfagen, da Chriſtus fo 


machens mic der Suͤnde, wie Achab mie 


der nicht ſich felber 
fauer um uns gedienec? 


winn. Das ift: Wenn ein Chrift gleich 
eines natürlichen Todes ſtirbet, fu iſt Chri- 
ſtus fein Leben, und Sterben ift fein Ge 
winn, dag ift, er bekommt ein befferes Le— 
ben, Reichthum, dag Ewige für dag Irdi⸗ 
ſche, und das iſt fein Gewinn, 

4. Wer aber diefen Spruch auch vom 
geiftlichen Suͤndentode verſtehet, thutnicht 
unrecht: denn das iſt eine felige Seele, 
welcher Leben Chriſtus ift, das ift, in wel 
cher Seelen Ehriftus lebet, oder wer dag 
2eben an ſich nimmt, das ift, feine Demuth 
und Sanftmuth. Die meiften Leute has 
ben des Teufels Leben an fich, denen der 
Teufel ihr Leben ift, Geis, Hoffart, Wal. 
luft, Zorn, Laͤſterung, ic. das ift alles des 
Teufels Leben. 

5. Darum habe wohl Achtung, wer in 


Dir lebet; felig ift dee Menſch, der da son 


Herzen fagen Fan: Chriſtus iſt mein Se- 
ben, nicht allein nach dieſem Lehen, fon: 
dern auch jeßo. 


beit, mug Chriſtus dein Leben feyn, dag ilt, 
Ö N in 


Weil du noch allhier Te 
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72. Cap. 


groſſe Weltbuch der Natur zeuget von 
Gott und feiner Liebe. 
11. Biel Menſchen find wie die Baͤu⸗ 
me im Winter, welche zu derfelben Zeit 
keine Blätter haben, aber auf den Frühling 
ſchlagen fie wieder aus: Alfo find ihrer viel, 
wenn ihnen der Falte Winter des Ungluͤcks 
übergehet, daͤmpfen fie die böfen Lüfte; 
aber fo bald die Sonne wieder fcheinet, und 
eb ihnen wieder wohl gehet, ſchlagen die bo, 
en Lüfte mit Haufen aus, das find Heuch⸗ 
er. Ein Chriſt aber ift fromm, beyde in 
guten und böfen Tagen, und hat GOtt 
gleich lieb, in Gluͤck und Ungluͤck, im Ha— 
A und Darben, im Mangel und Ueber 
u 


12. 1. Koͤn. 20,42. leſen wir von Achab, 
daß ihm GOtt den Koͤnig in Syrien in 
ſeine Hände gegeben hatte,daß er ihn ſollte 

Efangen halten, zum Zeugniß, dag GOtt 

Harfe: fey, denn alle Seinde, und ihn über; 
wunden hätte, darum, daß er den HErrn 
gelaͤſtert. Und da ihn Achab im Streit 
fieng, nennete er ihn feinen Bruder, und 
ließ ihn ziehen; aber es Fam ein Prophet 
zu ihm, und ſprach: Darum, daß du den 
Mann haft vondir gelaffen, der des 
Todes werth, foll deine Seele für 
feine Seele feyn. Alfo nennen ihrer viel 
die böfen Lüfte ihre Brüder, und laffen fie 
leben, die fie tödten follten, darum müffen 
fie ihre Seele dafür geben. 

‚13. Ohne Tödtung des Fleifches Fan 
nichts geifkliches im Menfchen feyn, weder 
recht Gebet noch Andacht, Darum ver; 
bot GOtt der HErr, 2. Moſ. 19, 13. 
daß kein Vieh ſollte zu dem heiligen 
Berge Sinai fi nahen, oder es follte 








Fin wahrer Chrift muß der Welt abfterben. 43 


getödtet werden: Alfo muſt du die viehi⸗ 
chen Lüfte tödten, willt du zum heiligen 
Berge GOttes nahen, beten, und GHOE 
tes Wort betrachten, oder du wirft ewig 
getüdtet werden. - 

14. 1.Mof. 32,28. lefen wir, daß Ja⸗ 
cob einen andern Namen befam, Yfrael, 
das iſt, GOttes Kämpfer oder GOttes 
dürft, da_er in dem Kampf mit dem 
Engel GOttes Angefiht ſahe; da— 
her er auch die Stätte Pniel nennete, das 
il, GOttes Angefiht, Er mufte aber 
zuvor ein Jacob feyn, das ift, ein Unter: 
tretter: Alfo wo du nicht zuvor ein Jacob 
bift, das ift, ein Untertreter deiner böfen 
Lüfte durch den Heil. Geift, fo wirft du 
nicht Iſrael werden, dasift, GOttes Fuͤrſt, 
und wirft nicht an die Stätte Pniel fom: 
men, das ift, zu GOttes Angefichte, 

15. 1. B. Mof. 29, 17. 25. lefen wir, 
da Jacob die Rahel, fein fchönes Ser 
mahl, haben wollte, da muſte er erft Leam 
nehmen, Bea aber war blödes Ange 
fihts, Rahel war huͤbſch und ſchoͤn: 
Alfo, willt du die fchöne Rahel haben, das 
ift, foll deine Seele das liebfte Gemahl 
werden des Jacobs, das ift, Chrifti, fo muſt 


du erftlid) Die Leam nehmen, das ift, du 


muft dir felbft mißfallen, du muſt dir ſel⸗ 
ber heßlich werden, ungeftalt, muft dic) 
ſelbſt haſſen und verläugnen. Ach wie 


viel werden betrogen, wie Jacob, von ih; 
rem eigenen Leben, das ft, von ihnen elbſt, 
die da meynen, fie haben Die fchöne huͤbſche 
Rahel, das ift, fie meynen, fie haben ein 
Chriſtlich Leben, das GOtt lieb haben ſol⸗ 
le; und wenn fie zuſehen, fo iſts Lea, fo iſt 
ihr ee heßlich und ungeftalt vor GOt 
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44  Umder Liebe Chriſti willen fol man der Welt abfterben. 1. Buch. 


tes Augen. Sey dir erſtlich ſelbſt unwerth 
in deinen Yugen, wie die Lea, die die Un— 
werthefte war in ihres Vatters Haufe; 
Lerne erft Demuth, Sanftmuth, Gedult, 
ſo wirſt du die ſchoͤne Rahel werden. 


16, Siehe, wie treulich dienete Jacob 


ſieben Jahr um die Rahel, und es 


dauchte ihm, es wären einzelne Tage 
gewefen, fo lieb hatte er fie: Alfo hat 
dein HErr Chriſtus um deine Seele gedie⸗ 
het drei) und drehßig Jahr in diefer Welt, 
und hat zumal einen harten Dienft um der 
netwillen ausgeftanden, wie Jacob fpricht, 


1.Mof. 31, 38.40: Diele zwanzig 
Jahr habe ih dir gedienet, des Ta 
ges verfehmachtete ich Für Hitze,/ und 
des Naͤchts für Froſt / und kam Fein 
Schlafin meine Augen. Siche, ſo 
hat der HErr Chriftus um dich auch ger 
dienet, wie er fpricht, Matth, 20, 28: 
Des Menſchen Sohn ift nicht kom⸗ 
men, daß er ihm dienen lafje, fo 
dern dafs er diene, und gebe fein Les 
ben zur Bezahlung für viele. Wa 
rum wollteft du denn nicht Ehriftum lieb 
Er der Welt, feiner Seindin, ads 
agen? 


ir Gebet um die Abfterbung der Welt. 
——— SHeyland, IEſu Chriſte! du haſt aus Liebe dein Leben fuͤr uns alle 
gegeben, und unfere Sünde felbft geopfert an deinem Deibe, daß wir aus 
der Zölle erlöfer, und vom Tode errettet würden, auch als dein tbeuererkauftes 
Eigenthum nicht uns felbft leben , fondern unfer Lebenlang uns Dir aufopfern, 


dir dienen follten in Zeiligkeie und Berecbtigkeit. 


Diefe ſchuldige Pflicht laß 


mich doc) allzeit recht erfennen; durch tägliche Reue und Buffe mir felbft, der 
Welt, und allen Sünden abfterben, im Glauben dir ieben und dienen in recht⸗ 
ſchaffener Serechtigkeit, Unſchuld und Seligkeit; damit ich durch ſtetige Creu⸗ 


sigung und Tödtung, des Fleiſches, fe 


mt den Lüften und Begierden, möge vers 


fibert feyn, ib gehoͤre divan, und werde mit dir leben und herrſchen in Ewig⸗ 


keit/ Amen⸗ 


Das 13. Capitel. 


Um der Liebe Chriſti willen, und um der ewigen zukünſ⸗ 
tigen Herrlichkeit willen, darzu wir erfehaffen und erloͤſet fun, 
fotl ein Chriſt ihm ſelber, und auch der Welt gerne abfterben, 


Ihr wiſſet die Gnade unfers Errn JEſu Chriſti, welcher; ob er wohl 


’ 


reich war, 1 


ft er doch arm um euret willen worden; auf daß ihr durch 


feine Armuth veich würdet, 2. Cor. 8,9% 


— Inhalti | 
3.) Aus Siebe zu Chriſto fol man fich und der Welt abſterben. 
liche machen. 30 4) 9.). Das ſiehet man an Mofe, an Daniel, an Paulo, 


5.) Diefe tiebe wird alles 
6) 7) En — 
9 


























bitter Creuß, und die Welt haffet folche, 


13. Cap. Um der Liebe Chriftt willen ſoll man der Welt abſterben 45 
 foll täglich Bitten, daß er ſich ſelbſt und der Welt möge abſterben. 8.) Das iſt dem Fleiſch ein 


9.) Sie wirft fie, wie das Meer die Todtem, aus; 
0.) Chriſtus aber erfennet fie für die Seinen, 


IT.) Mit wem inan bier vereinigt tft, mit dem 


bleibt man auch Dort vereiniget. 12,) Wer ihm feloft abgeftorben, Fan auch Teiche der Welt ab⸗ 
fterben : 13.) Den Weltliebe gehoͤret zur alten Creatur; 14.) GOttes Bild aber iſt des Men⸗ 
ſchen hoͤchſte Ehre. 15.) 16.) Der Menſch iſt nicht zu dieſein, ſondern zu einem viel hoͤhern tes 
ben, zum Reich GOttes erſchaffen, erloͤſet und wiedergeboren, 17.) Der Menſch iſt um des 
Bildes GOttes willen, die edelſte Creatur: 18.) Darum ifts ja Thoͤrheit, feine Seele fuͤrs Zeit⸗ 


liche hingeben. 


| um deines HErrn Chrifti willen follt du 
| billig dir felber, deinen Sünden und 
der Welt abjterben, Gutes thun, und 
ein göttlich heiliges Leben führen; nicht 
zwar darum, daß du etwas damit verdie⸗ 
nen wollteft, Chriftus hat dir alles verdie— 
nt; fondern nuraus lauter Liebe zu Chri- 
fo, weil er für Dich geftorben iſt. i 
2. Haft du Chriftum lieb, fo liebe ihn 
Nicht mit der Zungen, fondern mit der That 
und Wahrheit; haft du ihn lieb, fu halte 
fein Wort, Wer mid) liebet, fpricht 
der Herr, der wird mein Wort hal; 
‚ten, und mein Vatter wird ihn lie; 
ben, und wir werden zu ibm Foms 
men, und Wohnung bey ihm machen. 
Joh 14, 23. Und das ift die Liebe zu 
GOtt, daß wir feine Gebote halten, 
und feine Bebote find nit ſchwer, 
1.505. 5,3. Und der HErr felbft fpricht 
Matth. 11,30: Mein Jod ift fanft, 
und meine Laft ift leicht, das ift, ei⸗ 
nem rechten wahren Liebhaber Chrifti iſts 
eine Luft und Freude, Gutes zu thun. Die 
Liebe machet alles leichte. Wer aber Chri- 
ſtum nicht recht lieb hat, der thut alles mit 
Verdruß und Unmuth, und wird ihm 
| * „Öutes zu thun; einem rechten Lieb⸗ 
haber Chriſti iſt auch der Tod um Chriſti 





willen eine Freude. Denn uns iſt gene, 
ben nicht allein an Chriftum zu glaͤu⸗ 
ben, ſondern mit ihm zu leiden und zu 
ſterben, Phil; 1, 29. 

3. Sehet Moſen an, von welchem die 
Epiftel Ebr. 11,24 26. zeuget : Durch 
den Glauben wollte Moſes, da er 
groß ward, nicht mehr heiffen ein 
Sohn der Tochter Pharao, und er⸗ 
waͤhlete viel lieber mit dem Volke 
GOttes Ungemach zu leiden, denn 
die zeitliche Ergoͤtzung der Suͤnden 


zu haben, und achtete die Schmach 


Ehrifti für gröffer Reichthum, denn 
die Schäge Kaypti; : 

4. Sehet den Daniel an, Dan. i, 8. 
denfelben erwählete der König zu Babel ne⸗ 


ben feinen Gefellen unter den Gefangenen 


zu Babel, daß fie feine Diener werden folk 
ten, und ließ fie von feinem Tiſche fpeifen, 
und gab ihnen von dem Wein, den er 
trank ließ fie erziehen, bis daß fie tüchtig 
wurden zu des Könige Dienſten; aber 
Daniel und feine Geſellen baten des Koͤn⸗ 
ges Caͤmmerer, et wollte fie verfchonen 
mit der £öftlichen Speife von des Königs 
Tiſche, und wollte ihnen Zugemuͤſe zu 


eſſen/ und Waſſer zu trinken geben. 


Das thäten fig ans Liebe zur Weißheit, auf 
Ö 3 | | daß 










































46 
daß die Weißheit von oben herab in ihre 
Seele kaͤme. Alfo muft du did) der Wol⸗ 
luſt des Fleiſches entfchlagen, die da ift als 
eine niedliche Speife, ol Chriftug, die ewi⸗ 
ge Weißheit in deine Seele kommen. Und 
gleichwie die Knaben ſchoͤn wurden, da fie 
mäßig lebten, Zugemüfe affen, und Waſ—⸗ 
fer truͤnken: Aſo wird deine Seele fchöner 
werden vor GOtt, ja der göttlichen 
Natur theilhaftig werden, wirft du 
die Suͤnde und die fleifchlichen Luͤſte 
meiden, 2. Pet. 1,4- 

5. St. Paulus fpricht Sal. 6, 14: 
Dur Chriftum ift mir die Welt ge: 
creugiget, und ich der Welt; das if, 
ich bin der Welt abgeftorben, und die Belt 
ift mir wieder abgeftorben. Alſo ift ein 
Chriſt wohl in der Welt, aber nicht von 
der Welt: Er lebetwohl in der Welt, aber 
er lieber fie nicht. Der Welt Pracht, Ch 
re, Anfehen, Herrlichkeit, Augenluft, Flei⸗ 


same 


FL TEE TR — EEE —— 


als ein todt Ding, ein Schatte, fie achten 
es nicht, Alfo it ihnen die Welt geereu: 
tziget und geftorben, und fie find der Welt 
wieder gecreutziget und geftorben, dag iſt, 
fie begehren feiner weltlichen Ehre, Reich— 
thum, Luft und Freude. 

6. Das ift ein felig Herz, dem GOtt 
diefe Gnade giebt, daß er feiner weltlichen 
Ehre, Reichthum und Wolluſt begehret. 


bitten, daß ihm GOtt diefe Gnade geben 
wollte, daß er Feiner weltlichen Ehre, Reich- 
thum und Wolluſt möge begehren. 

7. Salomon; der weiſe König, fpricht, 
Spr. 30,7: Zweyerley bitte id) von 
dir, die wolleft du mir nicht wegern, 


ſchesluſt, hoffartiges Leben ift den Chriften © 


Und darım follte ein jeder Chrift täglidy Wel 


Um der Liebe Chrifti willen fol man der Welt abſterben. 1. Buch. 


ehe denn ich ſterbe: Abgöttereyund 
Luͤgen laß ferne von mir ſeyn; Ar- 
muth nnd Reichthum gieb mirnicht, 
fondern laß mich mein befcheiden 
Teil dahin nehmen. Aber ein Ehrift 
foll auch alfo beten und fprechen: Zweyer⸗ 
ley bitte ich von dir, daß ich mir felber 
möge abjterben, und dev Welt. Denn 
ohne dieſe beyde Fan Fein wahrer Chrift 
fenn, fondern es ift falfch Werk, zu Denen 


der HErr fagen wird, Deatth.7, 23. 25. 


12: Ich kenne euer nicht. 

‚8. Wiewohl nun dieſes dem Fleiſch ein 
bitter Ereuß iſt, nemlich ihn felbft und 
der Welt abjterben, ſich der Welt vers 
zeihen, auf Daß manden Himmel erbe: So 
uͤberwindet es doc) der Geift und die Liebe 
Chrifti alles, e8 wird dem Geift ein ſanf⸗ 
tes Joch und eine leichte Jaft. . Und 
wiewohl die Welt folche Leute, die der Welt 
abgeftorben feyn, hafletz fo liebet fie doch 
Dt. Denn der Welt Seinöfchaft 
iſt GOttes Freundſchaft / und hinwie 
der der Welt Freundſchaft iſt GOttes 
Feindſchaft. Wer der Welt Freund 
ſeyn will, der wird GOttes Seind 
feyry ac. 4,4. Wie aud) der HErr felbit 
fpricht Soh. 15, 19; Wäret ihr vonder 
YDelt, fo hätte die Welt das ihre 
lieb; nun ich euch aber vonder Welt 
erwäbhlet habe, fo haſſet euch die 


elt. 

9. Die Welt iſt wie das Meer, dal 
felbe leidet nur in fich, was lebendig ift, al⸗ 
[e8, was todt und geftorben ift, wirfts auß: 
Alfo, wer der Welt abgeftorben ift, den 
wirft und ftöffet fie aus; die andere, b 


⸗ 


ein anfehnlich, prächtig, herrlich Leben fuͤh⸗ 
ve 


“ 








zen koͤnnen, das find der Welt liebe Kin; 
der, 

ı0, Summa: Werd dahin gebracht 
hat, daß in feinem Herzen alle Hoffart, 
Geis, Woluft, Zorn, Rachgier geftorben 
ift, dem iſt die Welt geftorben, und er der 
Welt, und der faͤhet erft an in Chrifto 
u leben, und Chriſtus in ihm. Die er: 
— Chriſtus für die Seinen, zu den an⸗ 
dern ſpricht er: Ich kenne euch nicht; 
Urſache, denn ihr kennet mich nicht, ihr 
habt euch in eurem Leben meiner gefcha- 
met, das iſt, meiner Demuth, Sanftmuth, 
Gedult, darum ſchaͤme ich mich euer 
wieder, Marc.8, 38. Summa, wer mit 
Ehrifto hier nicht lebet in der Zeit, der wird 
mit ihm dort nicht leben inder Emigfeit. In 
welchem Chriftus hie nicht lebet, in dem 
wird er Dort auch nicht leben. Deffen Le 
ben Chriftus hie nicht ift, deffen Seligfeit 
wird er dort auch nicht feyn. ) 
11. Siehe darauf, mit wen fich hie 


einiget, mit Chrifto oder mit dem Teufel, 
mit Demfelben wirft du auch vereiniget blei⸗ 
ben nach dem Tode in Ewigfeit. 

12. Wer ihm nun felbft alſo abgeftors 
benift, der Fan auch hernach leicht der Belt 
abſterben. Der Welt aber abjterben, 
heißt die Welt nicht lieb haben, noch alles 


ſpricht: Wer die Welt lieb hat, iſt 
nicht von GOtt 1. Joh. 2, 15. Denn 
was ſollte dem die Welt, der in feinem Her 
zen der Welt abgeftorben ift? Und wer 
die Welt lieb hat, wird leichtlich von der 
Weit überwunden, wie Simfon von 
der Delila, Riht, 16, 6, und muß das 





was in der Welt iſt, wie St. Johannes 


















13. Cap. Um der Liebe Chriſti willen ſoll man der Welt abſterben. 47 | 


alles leiden, was die Welt für Herze⸗ 
leid mit fich bringet. 


13. So gehöret auch die Weltliche zu⸗ 


der alten Creatur, nicht zu der neuen Ge⸗ 
burt. Denn die Belt hat nichts denn 
Ehre, Reichthum und Wolluſt, oder Sleis 
ſchesluſt, Augenluft, boffartiges Ge; 
ben, darinn erfreiset fich der alte Menſch: 
Der neue Menſch aber hat feine Sreude 
allein in Chrifto, der ift feine Ehre, Reich 
thum und Luft. 

14. GOttes Bild durch Chriftum ers 
neuert, iſt des Menſchen höchfte Zerde und 
Ehre, darnach ſollen wir fuͤrnehmlich ſtre— 
ben. Sollte dich der liebe GOtt nicht baß 
erfreuen koͤnnen, denn die verdorbene Greg; 
tur ? fagt Taulerus, | 

15. So befindet fidy auch in GOttes 
Wort, daß nicht der Menſch um der 
Welt willen, jondern die Welt um des 
Menſchen willen gefhaffen fey. a, 


daß der Menſch zu einem viel höhern. 
dein Leben am meiften vergleichet und vers 9 


eben und Wohnung gefchaffen fey, 
nicht um koͤſtliches Eſſens und Trinfeng 
willen, nicht um groffes Reichthums, vieler 
Siäbte und Dörfer willen, nicht um viel 
Aecker und Wiefen willen, nicht um Pracht 
und Föftlicher Kleidung willen, nicht um 
Gold und Silber, noch einiges vergänglis 


chen, zeitlichen Dinges willen, eg fiheinefo 


get und Föftlich als es wolle, oder daß er 
ein Beſitzer und Erbe des Erdbodens ſeyn 
ſolle, darauf feine Luft, Ergögung, Freu— 
de und Paradies haben, und nichts mehr 
wiſſen und hoffen, denn was man mit den 
viehiichen Augen fichet: Nein traun, da. 
rum ft der Menſch nicht gefchaffen, darum 
iſt er nicht in der Welt; denn ermuß Eu 

er 








der heraus, und fan nicht drinnen bleiben. 
Und ob wir fehon mit Hauffen in Diefe 
Welt gebohren werden, fo nimmt uns dod) 
der Tod mit Hauffen wiederum hinweg, 
und treibet und heraus, laft ung nicht ein 
Stäublein mitnehmen, ob wir noch foreich 


eyn. 

16. Das iſt ja ein groſſer augenſchein⸗ 
licher Beweiß, daß wir zu dieſem Leben ge⸗ 
fchaffen fen, und diefe Welt nicht fey der 
sornehmfte Endzweck unferer Erſchaffung, 
fonft würden wir wohl drinnen bleiben : 
Darım muß ja ein anderer herrlicherer 
Endzwerfunferer Erſchaffung ſeyn. Das 
zeiget unfer Urfprung an, welcher GOtt 
felbft ift, und das göttliche Bildniß, welches 
wir tragen in Chrifto, und zu welchem wir 
‚erneuert ſeyn. Denn daffelbige bezeuget, 
daß wir fürnehmlich zu dem Reich GOt⸗ 
tes gefchaffen feyn, und zum ewigen 
Leben, darzu find wir auch von Chrifto er; 
Lat und durch den Heil, Geiſt wiederge, 

pren, 

17. Sollte nun ein Menſch fein Ders 
an dieſe Welt hängen, und feine edle See 
le mit dem Zeitlichen beſchweren, da doc) 
eines Menſchen Seele viel edler und beifer 
ift, denndie ganze Welt. Denn der Menſch 
ift die edelfte Creatur, weil er trägt das 
Bildniß GOttes in Chrifto, und darzu 


43 Alm der Liebe Chriſti willen ſoll man der Welt abfterben, 1.Buch. 


erneuert iſt. Darum, wie vor geſagt, der 
Menſch nicht um der Welt willen, 


fondern die Welt um des Menſchen 


willen gefchaffen ift, weilerträgt das Bild⸗ 
niß GOttes in Chrifto, welches fo edel iſt / 
daß die ganze Welt mit alle ihrem Reiche 
thum, und alle Menfchen mit allen ihren 
Kräften und Vermögen nicht vermocht 
haben, eine Seele wieder zu bringen, noch 


wieder aufzurichten das Bild GOttes: 
Denn dafür hat Ehriftus fterben müffen, 
auf daß im Menſchen das verblichene und 

erftorbene Bild GOttes wiederum erneuert 


würde, durch den Heil. Geift, damit der 
Menſch wiederum würde GOttes Haus 
und Wohnung in Ewigkeit. 

18. Sollte ih nun meine Seele, die 
Chriftus fo theuer erfauft hat, für eine 
Hand voll Gold und Silber geben, für 
Diefer Welt Reichthum, Ehre und Luft? 
Das heißt redlich die Perle in den Dred 
und vor die Säue geworfen, Matth. 
7,6. Das meynet der HErr, da ek 
ſpricht: Was hulfs dem Menſchen, 









wenn er die ganze Welt haͤtte, und 
verlöhre feine Seele, das iſt, ſich ſelbſt, 
Matth. 16, 26. Die ganze Welt kan | 
mit aller ihrer Herrlichfeit nicht einer See⸗ 
le helfen; denn die Seele ift unſterblich, 
die Melt aber ift vergänglich. | 


Bebet um rechten Gebrauch der Welt. 


We du mich, mein GOtt und 


Silber, ſondern mit deinem t 


Seyland! nicht mit vergänglichem Bold oder 
heuren Blut von dem eiteln Wandel, nach 


dem Lauf dieſer Welt, und vaͤterlicher Weiſe der alten Gewohnheiten und Suͤnd⸗ 
lichkaten, erlöfer haſt, fo gieb mir auch durch deinen Geiſt, daß ich nicht lieb 


babe die Welt, noch was in der Welt ift, | | ge 
und ich der Welt, diefelbe famt aller ihrer vergänglichen Luft und zeitli⸗ 
Ergoͤtzung der Sünde nichts achte, fondern 


feye, 
chen 


fondern mir die Welt gecreusigek 








deine Liebe mich alſo dringen 
laͤſſe, 

















14. Cap. Kin Chrift muß fein eben haſſen, unddie Welt verfhmähen. 49 


laſſe, daß ich dir einzig und allein lebe, dir ſterbe, dein fey und bleibe op uns 
lebendig, Amen, Er Ä 


Beh Das 14, Capitel. | 
Ein wahrer Chrift muß fein eigen Leben in diefer Melt 
haſſen, und die Welt verſchmaͤhen lernen, nad) dem 

{ — Erxempel Chriſti. | 

Sp jemand zu mir kommt / und hafjet nicht ſich felbft , ja fein eigen Geben, 

der kan nicht mein Jünger feyn, Luc. 15,26. Wer fein Lebenlieb hat, 

der wirds verlieren, und wer fein Leben in diefer Welke haſſet, der 
wirds erhalten zum ewigen Beben. Joh 12,25. 
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Drexy Stuͤcke gehören zum Selbſthaß: 2.) Erſtlich, daß man ber Bigenliebe 
abſage, denn fie machet eitel Unruhe, 3.) GOttes Liebe aber macht eine ruhige Seele. 4.) 
Die Eigenlicbe hindert die himmliſche Weisheit. 5.) Eigenliebe und GOttes kiebe find wider 
einander. 6.) Chriftus iſt ver Meg, die Wahrheit und.das Leben, 7.) Beyde in feinem Vers 
Dienst und mit feinem Exempel. 8.) Drum muß unfer teben dem teben Chriſti ahnlich werden. 
9.) Aber, ach! wie wenig Nachfolger hat der niedrige JEſus unter den Chriſten. 10.) Das 
macht die Eigenliebe, die Wurzel der Unbußfertigfeit und des eroigen Verderbens. 1 I.) Umbee 
Bimmlifchen Perle willen muß man alles verlaffen. 12.) Eine teine Braut Chriſti muß eine 
Jungfrau feyn, und nichts, als Ehriftum, lieben: 13.) Wie ehemals die Priefter muften Jung» 
frauen nehmen, 14.) Wille du dis feyn, fo muft du dich ſelbſt haſſen. ; 


oh ein Menſch fich felbft haffen,fomuß er ſich felbft zum Gott, und iſt fein Selbft- . 
1 er erftlich ſich felbft nicht lieben : gott. Was ein Menfch liebet, darauf 
Sum andern, muß er täglic) der Suͤn⸗ ruhet fein Herz, daran hänget fein Herz, 
den abfterben:. Sum dritten, mußer ja das nimmt einen Menfchen gefangen, 
täglid) mit ihm felbft, das ift,mit feinem und machet ihn zum Knecht/ und beraubet 
Fleiſche kaͤmpfen. | ihn feiner edlen Freyheit. So viel irdiſcher 
2. Erſtlich ift fein Ding auf Erden Dinge du lieb haft, fo vieler Dinge Knecht 
dem Menfchen mehr ſchaͤdlich an feiner und Gefangener bift du. Iſt nun deine 
Seligkeit, als ſich felbft lieben, welches Liebe lauter, rein, und einfältig in GOlt 
Richt von natürlicher Siebe und Erhaltung gerichtet, fo bleibeft du von allen Dingen 
fein felbft, fondern von der fleiſchlichen ungefangen, und behältefk.alle deine Frey⸗ 
unordentlichen Liebe und Philavtia im heit. Du ſollt nichts begehren, das. dich 
ganzen Buch zu verftehen. Denn es foll hindern mag an der Liebe GOttes Willt 
Nichts geliebet werden, denn GOttallein. du GOtt ganz haben, fo muſt du dich 
Liebet ſich num der Menſch felbft, ſo machet ihm gen geben. Liebeft du dich felber, 
j \ | une 
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so Kin Chriſt muß ſein Ceben haſſen, und die Welt verſchmaͤhen. 1. Buch. 


und haſt an dir ſelber 
du viel Sorge, Furcht, 


Gefallen, ſo wirſt 
Unruhe und Trau⸗ 


d haft deinen Gefallen an. ihm, 
und ergiebeft dich ihm ganz, 
für dich fürgen, und wird fe 
Traurigkeit auf dichfi 
der fich ſelbſt liebet, 

fich ſelbſt fischer, feinen Mu 
der. hat nimmermehr 
findet immer etwas, 
iſt, dadurch er verunru 
wegen nicht ein jeglich Ding, 
Put, Loh und Ehre gereichet, Dir gut, 


und in allen Dingen; 


das ihm ſelbſt zumider 
higet wird... Dero⸗ 





den gelobetwerde ; Darum ift fie ein ſchlecht 

und gering Ding, und ift ſchier in Vergeſ⸗ 
ſen kommen; wiewol viel von ihr gepredi⸗ 
get wird, aber weil man mit dem Leben 
fern davon iſt, fo bleibet dig edle Perlein 
fuͤr vielen verborgen. Wilt du ſie aber 
haben ſo muſt du menſchliche Weisheit, 
eigen Wohlgefallen, und eigene unordent 
> liche Siebe verlaffen: Alſo kanſt du für die 
hohe, föftlihe, Irdiſche, menfehliche Weis: 
heit, die himmliſche erlangen. Du bes 
koͤmmſt für Die hohe Weisheit diefer Welt — 
öin_gering und ſchlecht Ding für ber Belt, 


ft; welches aber. himmlifch und ewig iſt _ 


fondern das ift Dir gut, 
und die boͤſe Wur 
dert dich am der Lieb 
3. DeineigenNuß, 
alles mit der Welt vergan 
tes Liebe aber iſt ewig. 
fo aus der Liebe. dein fel 
and der zeitlichen Dinge koͤmmt, eſt 
denn aus geringen 
kan entſtehen, daß die 
Wo aber das He 
feiner Liebe ruhet, 





zel ausrotteſt, nenn‘ 
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Ot hindan fegen. Und | 


fe Ruhe zerſtoͤret 
y3 allein in GOtt, und 
da iſt ewiger Friede Ab 
8 GOtt koͤmmt, das muß 
und iſt umſonſt. Darum mer⸗ 
Regel: Verlaß alle Din 
du durch den Glauben 
Denn GHOLE wird nicht gefun? 
em Liebhaber fein felbft, oder 


rdentliche Liebe iſt tröifch, 
und nicht aus GOtt eige 
die himmlifche Weisheit, 

re himmlifche Weis heit haͤl 
ihr ſelbſt, und ſuchet nit, 








5Es Fan niemand, GOtt lieben, 
er muß ſich felbit hafjen,dasift, er muß 
an ihm ſelbſt und feinen Sünden ein Miß⸗ 
fallen haben ‚feinen Willen tödten und 
hin e mehr ein Menſch 

Gn fiebet, je meht er feinen böfen Wi⸗ 
Jen und Affeeten haffet,, fein eigen Fleiſch 


creußiget ſomt den. Lüften und Begierden. 


Und fo viel ein Menſch von ihm ſelbſt und 
ſeiner Liebe ausgehen mag durch dee-Heil, 
Geiſtes Kraft, fo viel mag er in GOtt 
und ſeine Siebe eingehen durch den ‚Saw 
ben. Denn gleich wie auswendig nichts 
Begehren, den innern Frieden machet: Aſſo 
kommt man zu GOtt, ſo man inwendig 
altes serläft, und. an Feiner Creatur mit dem 
Herzen Hanget) fondern allen an GOtt. 

5. Mer nun ſich ſelbſt will verlaͤugnen 
der muß nicht ihm ſelbſt und ſeinem Wil⸗ 
ten, ſondern Chriſto folgen + Ich bin der 
Weg, die Wahrheit und das Beben 
fpricht er FJoh 14, 6. Denn ohne Weg 
gehet man nicht, ohne Wahrheit erkennet 
man nicht, ohne Leben lebet man 9 

J 

















14. Cap. Ein Chriſt muß ſein Leben haffen, und die Weltverfämähen. st 


Ich bin der Weg / den dusgehen ſollt. 
ar bin die Wahrheit/ die du glauben 
ſollt, und das Heben, das Bir leben und 


hoffen ſollt. Ich bin der unvergaͤngliche 
Weg, die unbetrügliche Wahrheit, und 


das unendliche ewige Leben. “Sch bin 
der richtigſte Weg des ewigen Lebens im 
meinem Verdienſt, die hoͤchſte Mahrheit 
im meinem Wort, und dag ewige Leben 
in Kraft meines Todes, So du auf die 
fem Wege bleiben wirft, fo wird dich die 
Wahrheit führen zum ewigen. Beben, 
Willt du num nicht irren, ſo folge mir: 
Willt du die Wahrheit erfennen, fo glaͤu⸗ 
be mir: Willt du das ewige Leben beſi⸗ 
sen, fo tröfte dich meines Todes, 

7. Was ff aber dieſer fichere richtige 
Meg dieſe unbetruͤgliche Wahrbeit, die 
edelfte und befte Leben? Der Weg ift 
Chriffi heiliges und theures Verdieuſt 
Die Wahrheit ift Chriſti ewiges Wort: 
Das Leben ift die ewige Seligfeit. Mitt 
du num in Himmel erhoben werden, fo 
glaͤube an Chriftum, und demuͤthige dich 
auf Erden, nach feinem Exempel, das iſt 
Der Weg Willt du nicht betrogen wer⸗ 
den von der Melt, fo halte dich" an fein 
Wort im Glauben, und folge demfelben 
im heiligen Leben, das ift die Wahrheit. 
Willt du mit Chriftg leben, fo muſt du mit 
ihm, in ihm, und durch ihn der Suͤnde ab; 
fterben, und eine neue Cregtur werden, 
808 ift das Leben. Alſo iſt Chriftusder 
Weg, die Wahrheit und das Leben, bey⸗ 
Erempel. * RR 3 
„8. Seyd Chriſti Nachfolger als 
die lieben Kinder, foat St, Paulus 








de in feinem Berdienft, und mit feinem. 


Eph⸗ ‚u Darum food unfer Fleiß 
dahm gerichtet ſeyn Daß unſer Leben dem 
Leben Chriſti ähnlich werde. Wenn ſon⸗ 
ſten nichts anders wäre, die falfchen Chris 
ften zu widerlegen , die nur mit dem Na— 
men Chriften feyn, fo wäre doc) das Erem⸗ 
pel Ehrifti genug. Ein Chrift foll fich 
ſchaͤmen in Wolluſt und Freude zu leben 
da unſer HErr Chriſtus fein Leben in Jam⸗ 
mer und Elend zugebracht hat. Kein rech⸗ 
ter Kriegesinann Fan feinen Oberften ſehen 
kaͤmpfen bis ih den Tod, der nicht sergeffe 
feiner Wolluſt: Wenn dur ficheft deinen 
dürften Schmach tragen, und du trachtefk 
nach Ehren, ift e8 nicht ein groß Zeichen 3 
daß Du nicht unter feinem Sähnlein bift? 
9. Bir wollen alle Ehriften ſeyn, und 
wenig find ihrer, die Chrifti Leben nach: 
folgen. Wenns einen guten Chriften 
machte, nach Reichthum und eiteler Chre 
trachten, fo hätte Ehriftus nicht befohlen, 
Diefelben gering zu achten, gegen die ewigen 
Güter. « Siehe an fein Beben und Seh; 
ve, fo wirft dur fehen, wie ungleich Diefelbe 
find Diefer argen Welt. Seine Krippe, 
der Stall, die Windelein, find alles Spiez 
gel der Verſchmaͤhung dieſer Welt. Nu 
iſt er aber nicht Eommen, daß er dich mit 
feinem Erempel verführe: Nein, ſondern 
daß er dich auf dem rechten Weg fuͤhre mit 
feinem Exempel, und mit feiner. Lehre. 
Darum fpricht er: Er ſey der Weg und 
die Wahrheit. Weiler erwählet hat 
durch Schmad) und Leiden indie Herrliche 
feit einzugehen, fo ermähleft du ohne Zwei⸗ 
fel, durch Ehre und groffen Pracht in die 
Hoͤlle einzugehen. Darum kehre um von 
Deinem breiten Wege, und gehe den Weg 
or des/ 
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des, der nicht irren Fan, folge der Wahr⸗ 
beit, die nicht betruͤgen Fan, lebe in dem, 
der das Heben felber iſt. Dieſer Wegif 
die Wahrheit; und dieſe Wahrheit iſt das 
Reben. SD groffe Blindheit! daß ein ar⸗ 
mer Wurm auf Erden fo groß feyn will, 
und. der HErr der Herrlichkeit ift auf Erz 
den fo klein gewefen! Darum, du gläubige 
Seele, wenn du ficheft deinen Bräutigam, 
den himmlifchen Iſaac Dir zu Fuſſe entger 
gen gehen, fo follt du dich ſchaͤmen auf er 
nem groffen Cameel zu reiten. Wie Re 
becca ihren Bräutigam Sfanc fiehet kom⸗ 
men, und fie faß auf einem Cameel, ver 
hüllete fie ihr Angeſicht, ftieg eilend herum 
ter, und gieng zu Fuß zu ihm, 1. Moſ. 24, 
64. Steige du auch herunter von dem ho⸗ 
hen Sameel deines Herzens, und gehe zu 


Fuß mit tiefer Demuth deinem Bräutigam P 


entgegen, ſo wird er dich lieb haben, und 
mit Sreuden aufnehmen. | 

10, Gehe aus deinem Daterlande 
und aus deines Vaters Haufe, ſprach 
GOtt zu Abraham, in ein Hand, das 
id) dir zeigen werde, 1.D. Mof.ı2,1- 
Gehe du aus dem Lufthaufe deiner eigenen 
Siebe, und deines eigenen Willens. Die 
eigene Liebe machet verkehrte Urtheile, 
gerdunfelt die Vernunft, verfinftert den 
Verftand, verführet den Willen , beflecket 
das Gewiſſen, und ſchleußt zu Die Pforte 
des Lebens: Sie erfennet GOtt nicht und 
den Nächten, vertreibet alle Zugend, trach⸗ 
tet nach Ehre; Reichthum und Wolluſt, 
iebet die Welt mehr denn der Himmel. 
Wer alfo fein Leben liebet, der wirds 
verlieren, Sch. 127 25- ers aber 
verleuvet, das ift, feiner eigenen Liebe 


s2 Ein Chriſt muß fein Geben haſſen/ und die Welt verfhmähen. 1. Bud, 
abfaget, der wirds zum ewigen Leben | 


erhalten. Eigene unordentliche Liebe iſt 


ft eime Wurzel der Unbußfertigfeit und ewi⸗ 


gen Verderbend. Denn die, fo mit eige 
ter Siebe und Ehre befeifen, find ohne Des 
muth und Erfänntnißder Sundes Darum 
fie Feine Vergebung ihrer Suͤnde je erlan⸗ 
get, wiewol fi diefelbe mit Thränen geſu⸗ 
het. Denn fie haben ſich mehr befümmert 
und Seide getragen um ihren eigenen Scha⸗ 
den, denn daß Sn hatten beleidiget. 
Es find gewefen Thranen, nicht wegen des 
peleivigten GOttes, fondern wegen ihres 
eigenen Schadens. 


11. Matth. 13, 45. 46. fichet: Das 


Simmelreich ift gleich einer Derlen, 
um welcher willen ein Raufmannal 
Ies verkaufte und Faufte diefelbige 


will er die edle Perle haben, das ft, SOtt. 
felbft, und das ewige Leben. 


erle ; das ift, es muß ein Menſch in feis 
nem Herzen alles verlaffen, und ſich felbft, 
Siche deis 
nen HEren Chriſtum an, der iſt vom His 


vi! 


mel Fommen, nicht daß er fl felbft fuchs 





| 





te, liebete, ihm felb nüßete, fonders dir. 


Luc, ıg,ıo, Warum fucheft du auch nicht: 


H 
N 
I 


den allein, der fein felbft vergeffen hat, und — 


ſich felbft für dic) gegeben? — 
12. Dasift eine rechtſchaffene Braut, 
bie fonft niemand gefallen will, denn ihrem 


| 


| 
{ 


Bräutigam ; Warum willt du der Welt 


gefallen, fo du doch Shrifti Braut biſt? 


Die Seele ift eine reine Braut Chrifti, die 
fonft nichts liebet in der Welt, denn Chri⸗ 


ftum: Derowegen muft du alles, was in 
der Welt ift, gering achten, und in deinem 
Herzen verfchmähen, auf daß Du wuͤrdig 


| 


ı 


\ 
ı 






werdeft von Chriſto deinem Braͤutigam ge⸗ 
— liebet 


’ “ 
» 





15. Cap. Deralte Menſch muß fierben, und der neue erneuert werden, 53 


liebet zu werden, Die Liebe, die nicht Chris 
ſtum allein liebet und meynet in allen Din 
gen, die iſt eine Ehebrecherin, und nicht ei- 
ne reine Die Liebe der Ehriften 
pi eine Sungfrau feyn. 
ß 13. Es iſt im Geſetz Moſis geboten, 
daß die Prieſter ſollen Jungfrauen 
nehmen, 3.Mof. 21,14. Chriſtus iſt der 
vechte Hohepriefter, der will eine Seele 
haben, die eine Jungfrau ift, die fonften 
nichts mehr lieb hat in der Welt, denn ihn 


allein, ja auch fich felbft nicht, darum der 


HErr fpricht: Wer zu mirkommt, und 
haſſet nicht ſich ſelber, darzu fein eis 
gen Leben, der. Fan mein Junger nicht 
eyn, Luc. 14, 26. 

j en Merket nun, was beiffet, fich felbft 

hoffen. Wir tragen den alten Menſchen 


am Halfe, und find felbft der alte Menſch: 


neidiſch, feindfelig, rachgierig, 


fündigen, ſich felbft lieben, feineeigene Eh⸗ 
ve und Rus fuchen, dem Fleiſch feine Luft 
buͤſſen; denn Sleifch und Blut laͤßt feine 
Unart nicht, e8 liebet fich ſelbſt, ehret fidy- 
ſelbſt, ruͤhmet ſich ſelbſt, ſucht ſich ſelbſt in 
allen Dingen, laͤßt ſich bald — iſt 
is alles 
thuſt du ſelbſt, ja du biſt dis alles ſelbſi, 
ed kommt aus deinem eigenen Herjen, umd 
ift dein eigen Seben, das Leben des alten 
Menfhen. Darum muft du dich felbfe 


hafjen, und dein eigen Leben, wille 


du Ehrifti Tünger feyn. Wer fi 

felbft hiebet, der liebet feine eigene u 
gend, feine Hoffart, Geis, Zorn, Haß, 
Neid, feine Zügen, Salfchheit, Ungerechtig; 
feit, feine böfe Lüfte. Diefe Dinge muft 
du nicht lieben, entfchuldigen, befchönen; 
fondern du muft fie haſſen, ihnen abfagen 


Des Art und Natur iſt nichts andersdenn und abfterben, willt du ein Chriſt ſeyn. 
| | Gebet um Verſchmaͤhung der Welt, ; 


Siehe im Paradiesgärtlein, 
Das ıs. 


Capitel. 


In einem wahren Chriſten muß der alte Menſch taͤglich 
ſterben, und der neue Menſch taͤglich erneuert werden, und, 
was da heiſſe, ſich ſelbſt verleugnen, was auch das rechte Creutz der 
| Ehriften y. 
Wer mir folgen will, dev verleugne ſich felbft, und nehme fein Creutz auf 
ſich und folge min nach. 2uc. 9, 23. 
R% wanna. | u: 
1.) Zum Selbfihaß gehoͤret zweytens, daß man täglich der Sünde oder dem alten 


Menſchen abfterbe. 2.) Was der alte Menſch fey? 3.) Was der neue Menſch fey? 


4) Warum und wie ein Menfch fich ſelbſt verleugnen muß, 5.) Wird durch) DBergleichung eis 


nes fleifchlichen und geiftlichen 


enfchen erläutert, 6.) In der Verläugnung ift Chriftus und 
feine Heiligen uns vorgegangen 7.) Ass, fich ſelbſt ae, heiffe; 8.) Das ift . 
- 3 vech 

























s4 Der alte Menſch muß ſterben, und der neue erneuert werden. 1. Buch 


rechte Creutz Chriſti dem Fleiſche ſehr bitter 9.) Denn der gange alte Menſch muß ſterben, wenn 


der neue full leben, 


ro.) Und das um der tiebe Chriſti willen, 


11.) Weil aber die meiſten 


voll Ehrfurcht und eigener tiebe find, 12.) So find wenig, die dis thun. 13.) Wer aber fick 


ſelbſt abſtirbet, den erfreuet GOtt. 


om alten und netten Menſchen ſpricht 
St. Paulus zun Ephef. 4,22. 23.24. 

So leget nun von euch ab, nach dem 
vorigen Wandel den alten Menſchen/ 
der durch Luͤſte in Irrthum ſich vers 
derbet. Erneuert euch aber im Geis 
fte eures Gemuͤths, und ziehet den 
neuen Menſchen an, der nah GOtt 
gebildet it, in vechtfchaffener Ge 
rechtigkeit und Heiligkeit. 
aber 1. Cor. 6, 19. 20. die Urſach: Ihr 
feyd nicht euer‘ ſelbſt, derm ihr feyd 
theuer erkauft. Darum preifet GOtt 
an eurem Leibe und an eurem Geift, 
welche find GOttes. re 
9. Nun ift aber der alte Menſch 


nichts denn Hoffart; Geis, Wolluft des 


Sleifches, Ungerechtigkeit, Zorn, Feind⸗ 
hart, Daß, Neid, 2c. Diefe Dinge alle 
müffen in einem wahren Chriſten fterben , 


ſoll der neue Menſch hervor kommen, und. 


täglich erneuert werden. 


3. Wenn nun diefer alte Menſch ftir 


bet, fo wird. dagegender neue Menſch ler 
bendig, ale: So die Hoffart in dir ſtir⸗ 
bet, fo wird. dargegen die Demuth durd) 
den Geiſt GOttes erwecket; fo der Zorn 


ftirbet, fo wird ‚dagegen die Sanftmuth 


gepflanzet; fo der Geitz flirbet, fo wird 
dagegen das. Vertrauen auf GOtt in 
dir vermehret; fo die Weltliebe in dir 
flirbet, fo wird dagegen GOttes Liebe 
aufgerichte. Das ift nun der neue in: 


wendige Menſch mit ſeinen Slim, es 


Er ſetzet 


dultig, fluchet 


find Fruͤchte des 3. Geiſtes «8 iſt der 
lebendige thaͤtige Glaube, Sal. 57 22%; 
Es iſt Chriſtus in uns und fein edles2cben, 
es iſt der neue Gehorſam, das neue Gebot 
Chriſti, es iſt die Frucht der neuen Geburt 


in ung, in welcher dur leben muſt, willt du 


ein Kind GOttes ſeyn. Denn die in der 
neuen Beburt leben, die find allein 
GOttes Kinder. — 

4. Daher koͤmmts num, daß ein Menſch 


ſich felbft verleugnen muß, dasift, ſich 


ſelbſt verzeihen feiner Ehre, feines Willens, 
feiner eigenen Liebe und Wohlgefallens, 
feines eigenen Nutzes und Lobes, und was 
deffen mehr ift, ja fich felbft verzeihen ſei⸗ 


nes Rechts, und ſich aller Dinge unwuͤrdig 
achten, und feines Lebens. Denn ein wah⸗ 


rer Chrift, in dem die Demuth, Ehrifti iſt, 
erkennet wohl, daß ein Menſch zu Feinem 
Dinge, fo von oben herrühret, recht hat, 


fintemal er alles aus Gnaden hat. Darum 


braucht er alle8 mit Furcht und Zittern . 
ald ein fremdes Gut / zur Nothdurft, und 
nicht zur Wolluſt, nicht zu feinem eigenen 
Nutz, Lob und Ehre, 


s.Zum Exempel, laßt uns gegen einan⸗ 


der halten einen, vechten wahren Chri⸗ 
ſten, der ſich ſelbſt verlaͤugnet; und einen 
falſchen Chriſten, der mit eigener un⸗ 


ordentlicher Liebe befeffen ift. Wenn ein 
folcyer verachtet wird; fo. thut ihm die 
Berachtung fehr wehe, wird zornig, ungen 
laͤſtert wieder, will fich ſelbſt 
rächen mit Worten und Werfen, und darf‘ 
deſſen 






























deffen noch wol einen Eyd ſchwoͤren; das 
iſt der alte Menſch, der ift ein folcher Toͤl⸗ 
pel, zuͤrnet leicht, ift feindfelig und rachgie⸗ 
zig.  Dargegen, der fich ſelbſt verläaugnet, 
iſt fanftmüthig, gedultig, verzeihet fich aller 
Rache, achtet fich würdig und fehuldig, al⸗ 
les zu leiden; das heißt, fich felbft verlaͤug⸗ 


nen. | 
6. Sn folcher hohen Gedult, Sanft⸗ 
muth und Demuth ift der HErr Ehriftus 
dir vorgegangen, Er hat fic) ſelbſt verlaͤug⸗ 
net, da er ſprach Matth. 20,8: Des Men⸗ 
ſchen Sohn ift nicht kommen, daß er 
ihm dienen laffe. Item: Ich binmit. 
ten unter euch wie ein Diener , Luc. 


fo viel, da er fein Haupt hinlege, Luc, 





Menſch, Df. 22,7. Alfoverläugnete fich 
David felbft, als ihm Simei fluchte, und 
ſprach: 2Sam. 16, 10. Der HErr hats 
ihm geheiffen. Als wollt er forechen: 
Du bit vor GOtt ein armer Wurm, und 
‚werth, daß du alles leidet. Alſo, Die lie 
ben Heiligen und Propheten, haben fich 
ſelbſt verläugnet , ſich unwuͤrdig geachtet 
alles, was einem Menſchen zu gut geſche⸗ 
hen mag, darum haben fie alles gedultet : 
Hat ihnen jemand gefluchet, fie haben ihn 
dafür gefegnetz hat fie. jemand. verfolget, 
‚fie haben GOtt dafür gedanfet, Ap Geſch. 





3,40. 41. Hat fie jemand getödtet, ſie ha⸗ 
ben für ihn gebeten, Ay. ©efch. 7 ,. 59. 


Und find alfo durch viel Trübfal ins 
Reid. GOttes eingegangen, Ap, 
Seh, ya, EN 

7. Siehe, das heiffet ſich felbft ver: 
laͤugnen / ſich nicht werth achten alles, was 


22,27. Des MenſchenSohn hat nicht 
9, 58: Ich bin ein Wurm und kein 


15. Cap. Der alte Menſch muß frerben, undder neueerneuertwerden, 55 


ihm möchte zu gut und liebe gefchehen; und 
hinwieder ſich wohl wuͤrdig halten alles des, 
was ihm zu leide gefchieht. | 

8. Di8 Berläugnen iſt nun das Creus 
Ehrifti, das wir auf ung nehmen follen, 
wie der HErr fpricht Luc. 9,23: Wer 
mein unger feyn will, der verleug⸗ 
ne ſich ſelbſt, und. nehme fein Creutz 
auf fich, und folge mir nach, Das ift 
dem Sleifehe ein bitter Creutz; denn es 
wollte lieber ficher, frey, ruchloß, nach feis 
nen eigenen Lüften leben, denn daß es follte 
leben in der Demuth, Sanftnuth und Ges 
dult Ehrifti, und das Leben Chriſti an fich 
nehmen. Denn die Leben Ehrifti ift dem 
Fleiſch ein bitter Creutz, ja es ift fein Tod, 
denn der alte Menſch muß ſterben. 
9. Alles, was dem Menfchen von Adam 
angeboten ift, das muß in einem rechten 
Chriften fterben, Denn wennman willdie 
Demuth Chriſti an fich nehmen, fo muß 
die Softart fterben; will man die Arz 
muth Chriſti an fic) nehmen, fo muß der 
Geis fterben; will man die Schmach 
Chriſti tragen, fo muß die Ehrſucht fter 
benz; wenn man die Sanftmutb Chrifti 
an fich nehmen will, fo muß die Rachgier 
fterben; will man die Gedult Chriſti an 
fich nehmen, fo muß der Zorn fterben.. 

10, Siehe, dis alles heißt, ſich ſelbſt 
verläugnen, fein Ereus auf fi neh⸗ 


‚men, und Chrifto folgen; und Dis alles 


nicht um feines Verdienſtes, Lohns, Nu⸗ 
tzens, Ruhms und Ehre willen; fondern 
allein um der Liebe Ehrifti willen, weil erg 
gethan haty-weil dis fein edles Leben ift, 
und weil er uns ihm zu folgen befohlen hat. 


Denn das ſt das Bidniß GOttes in a 9 
9 


















56 Det alte Arenfh muß ſterben / und der neueerneuert werden, 1.Bud), 
fo und in ung, welches des Menſchen hoͤch⸗ 
ſte Ehre ift, daran fich ein Menſch billig 
ſoll genügen laffen, und zum emſigſten dar⸗ 


nach ſtreben. | — 
11. Und was iſts, daß ein Menſch fo 


fehr nach Ehren diefer Welt ftrebet, da er 


doc) dadurch vor GOtt nicht beffer wird, 
denn andere Leute? Das bezeuget die Stun⸗ 
‚De unferer Geburt, und Die Stunde des 
Todes, Der allergröfte in der Welt hat 
eben einen Leib von Fleiſch und Blut, al 


* 


En 
J 


Sp 8 


ſelbe angeboren / und mit und geboren wird, 
fo müffen wir auch derfelben abfterben. 


Ach wie wenig find ihrer, die-diefes thun! 
Alles was und von Adam angeboren wird, 
das muß in Chrifto ſterben. In der De⸗ 
muth Chrifti fFirbt unfere Hoffart; inder = 


Armuth Chriſti ſtirbt unfer Geigsinden 
bittern Leiden Chriſti ftiebt unfere Wolluſt; 


12, Ad) mie wenig find ihrer, die diefe 
adamifche Unart in ihnen erkennen, und 
derfelben widerftreben! Lind weil und die ⸗ 


Her gerinafte Menſch; Alfo ft fin Menſch in der Schmad) Chriſti ſtirbt unfere Eh⸗ 
um eines Haars breit beſſer denn der am» re; in der Gedult Ehrifti flirbt unfer 
der, Einer wird geboren wie der ander, Zorn. 3 : f 

einer ſtirbt wie der ander; noch plaget uns . 13, Wer nun ihm felber alfo abſtirbet, 

die Ehrſucht alfo, Das macht allesdie Der Fan auch darnach leicht Der Welt abe 7 
eigene Siebe, die verboten ift, weil wir und fterben, und diefelbige mit allihrem Reich⸗ 
ſeclbſt haffen follen, Nun iſt das gewiß, thum und Herrlichkeit verſchmaͤhen, alſo, 
wer fich felber alſo liebet ‚das iſt, ihm Daß er feiner weltlichen Ehre, Reichtbum 
felber wohlgefällt, Hoffart treiber. und fol und Wolluſt begehret, fondern feine Ehre, 
gieret, Ruͤhm und Ehre ſuchet, der wendet Reichthum und Wolluft allein an GOtt 
feine Seele von GOtt und Chrifto ad auf hat, Gott iſt feine Ehre, Reichthum und 
ſich felbft, und auf die Welt. Da koͤmmt Wolluſt; er iſt ein rechter Gaſt und Sremde 

un Chriſtus, und ſpricht: Willt du ſelig ling in dieſer Welt, er ft GOttes Gaſt / 

> werden, ſo muſt du dic) ſelbſt haſſen und und GOtt wird ihm bald das fröliche Zus 7 
‚verleugnen, und nicht fo lieb haben, oder beljahr in feinem Herzen anrichten, und ihn 
du wirft deine Seele verlieren. Das will voller geiftlicher Freude mashen, und denn 7 
ralte Adam nicht thun, ſondern will dort das ewige Jubeljahr mit ihm hal 


nun de 
immer etwas in der Welt feyn, LE a. 


Gebet um die Verleugnung fein felb, 0; 
Siehe im Paradießgaͤrtlein, J Ir 


— 


In einem 


J 


Das 16. Capitel. — 
wahren Chriſten muß allezeit ſeyn der Streit 


—— 


des Geiſtes und des dleiſches. 
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NB. Hicher gehöre das 
Erklärung 


16, Cap, In einem Ehriften muß ſeyn der Streit des Öeiftes und Fleiſches. 57 


Sinnbid Tab, Lie 
desfelben, 


Hier liegt ein grün faftig Holz im Feuer, da von der Hitze das Waſſer heraus laufe, 
welches dahero zwar fehr raucht, aber Doch nur ein wenig glimmer, weil dag Feuer und Waffer 
bier gleichſam einen harten Krieg halten, biß endlich das ‘Feuer die Oberhand behält: Alſo iſt 
auch in einer bußfertigen Seelen ein fehr. harter Streit, zwiſchen dem Fleifch und Geift, biß end⸗ 
lich der Geiſt durch die Kraft Chriſti das Fleiſch bezwinget, überwindet, und den edlen Sieg 


davon trägt, Siebe Gal. s, 17. 


Ich ſehe ein ander Geſetz inmeinen Gliedern, das da widerftrebet dem Be- 


ſetz in meinem Gemüthe. Röm. 7, 23. 


Inhalt. 


Zum Selbſthaß gehoͤret drittens, daß man ſtets mit 


ſeinem Fleiſche kaͤmpfe. 1.) 


In einem wahren Chriften find zweyerley widerwärtige Menfchen. 2.) Die heiffen Beift und 


Sleiſch. 


3.) Welcher von dieſen beyden im Menſchen herrſchet, von dem hat er feinen Namen. 
4.) Der Glaube und der Geift ift im Grunde eins, 
den, das iſt der größte Sieg, 6.) Und dienet zur Erhaltung des ganzen Menfchen. 
fer ſchwere Kampf gebieret einen herrlichen Sieg, 


5.) Diefer muß das Fleiſch in uns überwin- 
es ga 7.) Die 
8.) Es fühlen zwar die Wievergebohrne 


noch) die in ihnen wohnende Sünde; 9.) Weil fie aber. dawider ffreiten, fo verdammet fie nicht ; 


10,) Wie die übrige Cananiter im Sande wohnten, aber nicht herrfcheten, 
Duffe hat man tägliche Vergebung der Sünden, 


Fon einem jeden wahren Chriften find 
J zweyerley Menſchen, ein innerlicher 
und aͤuſſerlicher. Dieſe zwey ſind wohl 
bey einander, aber wider einander, alſo, 
daß das Leben des einen des andern Tod 
iſt. Lebet und herrſchet der aͤuſſerliche 
Menſch, fo ſtirbet der innere. Lebet der 
innere Menſch, fo muß der dufferliche fter, 
ben, wie St. Paulus 2. Cor. 4, 16, faget: 
Ob unfer Aufferlicher Menſch vers 
wefet, jo wird doch der inmere täglich 
erneuert. 

2. Diefe beyde nennet St. Paulus 
Rom.7,23.das®efen feines Gemüthes, 


und das Geſetz feiner Glieder. Und heiff 


Sal. 5, 17. nennet er dieſe zwey Beift und 
Sleiſch. Das Sleiſch gelüftet wider 





den Beift, und den Beijt wider das 
Sleifch. 


3. Ueberwindet nun der Geift, fo lebst 
der Menfch in Chriſto und in GOtt, und 


wird geiftlicy genannt, und lebet in der‘ 


neuen Geburt  Ueberwindet aber das 
Fleiſch, fo lebet der Menſch im Teufel, in 
der alten Geburt, und gehöret nicht ing 
Red) GOttes, und wird fleiſchlich ge 
nannt, Sleifchlichaber gefinnetfepn, 
ift der Tod, Rom. 8,6. Darum son 
dem, der die Herrfchaft im Menſchen be 
hält, hat der Menſch feinen Namen inder 
Schrift, daß er fleifchlich oder geiftlich 
| 


eiſſet. 


4. Wenn einer nun in dieſem Kampf 
die RB Luͤſte ͤberwindet, das ift die Stär- 


fe 


11.) Bey täglicher " 


—. 
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fe des Geiſtes des Innern Menfchen: Wo 
aber nicht, fo iſts des Glaubens und Gei— 
fies Schwachheit ; denn Glaube und Geift 
ifteing, wie geſchrieben ftehet 2. C0r.4,13: 
Weil wir den Geiſt des Glaubens ha⸗ 
ben, fo reden wir auch. 

5. &8 iſt der viel ſtaͤrker, Der fich felbft 
uͤberwindet, und feine böfe Lüfte, denn der 
die Feinde übersoindet, wie in Spr. Sal. 
16,32. gefehrieben ift: Hin Bedultiger 
ift befjer denn ein Starter, und der 
feines Muths ein Herr, ift beſſer, 
denn der Städte gewinnet, Willt 
du nun einen groffen Sieg haben, ſo uͤber⸗ 
winde dich felbft, deinen Zorn, Hoffart, 
Geitz und böfe Luft, fo haft du das Reich 
des Satans überwunden; denn in Diefen 
Dingen allın hat der Satan fein Reich. 
Es find wohl viel Kriegesleute ) fie haben 
helfen Städte gewinnen, aber fich felbft ha⸗ 
ben fie nie uͤberwunden. 

6. Hangeft du dem Fleiſche allzuſehr 
nach, fo toͤdteſt du die Seele. Nun aber 
ifts beſſer, daß die Seele überwinde, auf 
daß auch der Leib mit erhalten werde, denn 
daß der Leib uͤberwinde, und Leib und Ser 
fe verlohren werde. Und allhie heißts: 
Der fein Leben lieb hat, der wirds 
verlieren, und wer fein Leben indie, 
fer Welt haffet, der wirds zum ewis 
gen Leben erhalten, Joh. 12,25. 

7, Mun iſts wohl ein ſchwerer Kampf, 
aber er gebieret einen herrlichen Sieg, und 
erwirbet eine fehöne Krone: Sey getreu 


bis inden Tod, fo will ich dir die Rro⸗ 


ne des Jebens geben, Offenb. 2, 10. 
tem: Unſer Glaube ift der Sieg / 
der die Welt uͤberwindet; die Welt 
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aber ift in deinem Herzen. Weberwinde 


vn felbft, fo haft du die Welt uͤberwun⸗ 
en. 

8. Nun möchte einer ſagen: Wie ſoll 
ich ihm denn thun, wenn mid) die Sünde 
bisweilen wider meinen Willen überwins 
det, foll ich darum verdammt, oder fein 
Kind GOttes feyn, wie St. Johannes 
fagt: Wer Sünde thut, der iſt vom 
Teufel, 1.505.3,8? Antwort: Wenn 
du den Streit des Geiſtes wider das Fleiſch 
in dir befindeft, und thuft oft, das du 
nicht willt, wie St. Paulus fpricht, fo 


iſts eine Anzeigung eines gläubigen Her⸗ 


send, daß dann Glaube und Geift wider 


N 8 Seifeh fümpfen. Denn St. Paulus 


lehret und mit feinem eigenen Exempel , 
daß foldyer Streit in den Frommen und 
Släubigen fen, da er ſpricht Röm. 7,23: 
Er fühle ein ander Gefen in feinen 
Bliedern, das widerftrebe dem Ges 
fer, feines Gemüths, das ift, demneuen 


inwendigen Menfchen, und nehme ihn 


gefangen in der Sünden Geſetz / daß 
er thue; was erniht wolle. Das 
Wollen habe er wohl, aber das Volk 
bringen nicht 3 Das Gute, das er 
wolle, das thue er nicht; und das Boͤ⸗ 
fe, das er nicht wolle , das thue ev; 
und flaget darüber : Ich elender Menſch / 
wer will mid) erlöfen von. dem Zeibe 
des Todes ? das ift, von dem Leibe, da 
rinn Sünde und Tod ftecket, die mich fü 
plagen. Iſt eben das/das der HErr fpricht: 


Der Beift ift willig, aber das Fleiſch 


iſt ſchwach, Matth.26,41. Marc.14,38. 


9. © lange nun dieſer Streit im Men⸗ 


fehen waͤhret fo lange herrſchet die 
nicht 
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nicht im Menfchen. Denn wider welchen 
man immer ſtreitet, der Fan nicht herrfchen. 
Und weil fie im Menfchen nicht herrfihet, 
weil der Geift wider die Sünde reitet, fo 
verdanimet fie auch Den Menſchen nicht, 
Denn ob wol alle Heiligen Sünde haben, 
wie St. Paulus fpricht: Ich weiß, daß 
in meinem Sleifch nichts Gutes woh⸗ 
net. Rom.7,ı8. Und St. Sohannes: 
So wir fagen, wir haben Feine Sin; 
de, fo betrugen wir uns felbft; 1. Joh. 
1,8. So verdammet doch die einwoh⸗ 
nende Suͤnde nicht, fondern die herr; 
ſchende Sinde. Und weil der Menſch 
wider die Stunde ſtreitet, und nicht darein 
bewilliget, fo wird ihm die Sünde nicht zu⸗ 
gerechnet, wie St. Paulus zum Röm.s,r. 
ſpricht: Es ift nichts verdammliches 
an denen, die in Chriſto IEſu find, 
die nicht nach) dem Sleifhy, fondern 
nach dem Geift leben, das fl, die das 
Fleiſch nicht bereichen laffen. In denen 
aber folcher Streit nicht iſt, die folchen 
Streit nicht fühlen, die find nicht wieder, 
geboren, die haben herrfchende Stunde, find 
überwunden, find Knechte der Stunde und 
des Satans, und find verdammt, fo lange 
fie die Suͤnde in ihnen herrſchen laffen. 
10, Diefes hat uns GOtt durd) die 
Eananiter vorgebildet, fo im gelobten 
Hunde wohneten, aber nicht herr: 
ſchen durften. GDtt laßt die Canani⸗ 
ter unter Iſrael wohnen, Joſ. 16, ro. 
aber fie follten nicht herrfihen , fondern 
Ssfrael fsllte Herr feyn, und nicht die über; 
bliebene Sananiter: Alſo bleiben viele Suͤn⸗ 
den übrig in den Heiligen, aber fie follen 


nicht herrſchen. Der neue Menſch, der 
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und Statt. 


Iſrael heiffet, GOtteskaͤmpfer, 1.3. 
Moſ. 32, 28. der foll herrſchen, der alte 
Menſch foll gedämpfer werden. 

11. Das beweifet, ſtaͤrket und erhält 
den neuen Menſchen / daß er einen ffetigen 
Kampf führet wider den alten Menfchen. 
Der Sieg und Stärke des Geiftes bewei— 
fet einen rechten Iſraeliten, einen neuen 
Menfchen. Der Streit beweifet einen 
Shriften: Das Land Canaan wird mit 
Streit und Kampf eingenommen und bes 
halten. Bekoͤmmt aber bisweilen der Ca⸗ 
naniter und das Fleiſch die Herrfchaft, fo 
muß Iſrael und der neue Menſch nicht 
lange unterliegen, und die Sünde und den 
Cananiter nicht lange herrfchen laſſen; fons 
dern er muß fich durch die Gnade GHDites 
wieder ſtaͤrken in Chrifto, durch wahre Buf 
fe und Vergebung der Sünde wieder auf 
erftehen, und den rechten Sofuam, den 
Fuͤrſten des Volks, anrufen, daß er ihn 
ſtaͤrke, und in ihm fiege, fo ift der vorige 
Tall zugedeckt, vergeffen und vergeben, und 
ft der Menſch wieder erneuert zum Reben, 
und in Chriſtum verfeset. Und ob du gleich 
noch viel Schwachheit des Sleifches fuͤhleſt, 
und nicht alles thun Fanft, wie du gerne 
wollteft; fo wird dir, als einem bußferti- 
gen Menſchen, das Verdienft Chrifti zuge 
rechnet, und mit feinem vollfommenem Ge 
horfam deine Suͤnde zugedecket. Und alſo 
hat in ſolher täglichen Buſſe, wenn man 
von Sünden mieder-aufitehet, Die Zurech⸗ 
nung des Berdienfts Chrifti allezeit Raum 
Denn daß ihm ein gottlofer 
unbußfertiger Menſch, der die Stunde 
weidlich in ihm herrfchen laßt, und dem ' 
Fleiſch feine Luft weidlich huͤſſet, das Ver: 
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dienft Chriſti wollte zurechnen, ift umſonſt ſti Blut nüsen, der dafjelbige mit Fuͤſ⸗ 
und vergeblich. Denn was folltedem Chri⸗ fen tritt? . Hebr. 10,29. 


Gebet um Sieg über das Fleiſch und deſſen Lüfte. 
O ich elender Menſch! was finde ich doch für Widerſtand vom Fleiſch in mir, 

m wenn ich auch ernſtlich Gutes thun will? Und wie ſchwach find meine 
Kräfte, das Boͤſe zu überwinden, und das Bute zu vollbringen? Doch, weil 
du, mein GOtt und Sr! mich vollbereiten, ſtaͤrken, Fräftigen und gründen 
willt, daß ich in dir und in der Macht deiner goͤttlichen Stärke, dem Sleifch und 
Blur, fa auch dem Satan und feinem ganzen Heer, Widerftand chun, alles wohl 
ausrichten, und Des Seld behalten möge: fo laß mich an deiner Gnade und Süls 
fe nimmer verzagen, fondern getroft fagen und fingen: Ich lieg im Streit und 
widerfireb, hilf, o HErr Ehrift, mir Schwachen ı. 


Daß der Ehriften Erbe und Güter nicht in dieſer Welt 
ſeyn, darum fie des Zeitlichen als Fremdlinge gebrauchen ſollen. 
NB, Hieher gehört das ı . Sinnbild Tab.X,. 
Erklärung desfelben. 


Hier ftehet ein brennend Licht auf einem Leuchter, um welches etliche Lichts 
mucken herum fliegen, die, wenn fie den Licht zu nahe fommen, ſich verbrennen, wie unten 
a Luchter fehon eine liegt, die ſich, weil fie dem Licht zu nahe gefommen, verbrannt hat. 
Hiemit wird abgebildet, daß gläubige Ehriften der Welt zwar gebrauchen Eönnen , aber ihr nicht 
zu nahe fommen müffen, das ft, fie nicht mißbrauchen noch lieben follen, als wordurd) man 
dag evoige Leben wieder verfcherzen fan, Siebe 1, Cor. 7, 31. Ben 


Dir haben nichts in die Welt bracht, darum offenbar ift, wir werden auch 
nichts binaus bringen. - Wenn wir aber Nahrung und Kleider haben, 
fo laſſet uns begnügen, 1. Tim, 6, 7.8. | 

Inhalt: | 
3.) Mars foll alle zeitliche Dinge mit Furcht zur Nothdurft gebrauchen: 2.) Denn fiefnd 

ein Drobterftein des Menfchen, 3.) Wie der verbotene Baum, 4.) Ehriften haben als Fremd» 
linge ihre Luſt nicht an irrdifehen Dingen, 5.) Und hüten ſich vor Mißbrauch) derfelden. 6.) - 

Der Menfch ſtirbet ärmer, als er geboren wird: 7.) Drum ift ja der Geig die gröfte Thorheit, 

8.) Die Betrachtung des Zeitlichen und Ewigen wuͤrket groſſe Weisheit; 9.) Die aber pie Welt 

tieb Haben, kommen nicht uber den viehifchen Berftand, ro.) Die Welt zu verſchmaͤhen leh⸗ 

get uns das Erempel Chtiſti; 11.) Das Exempel Davids; 12.) Das Exempel der Apoͤſtel des 
Here. 13.) Hierin folgen Kinder GOttes dem edlen eben IEſu:; 14.) Weil fie ein beſſer 

Vatterland wiffen, als die Wels if, 
Alles, 




















Du was GOtt gefchaffen, und dem 
% Menfchen gegeben an zeitlichen Guͤ— 
tern, das ift von GOtt nur zur Leibes 
Mothourft gefchaffen, darzu wirs auch 
allein gebrauchen ſollen, und alles von 
Gott nehmen mit Dankfagung, mit Furcht 
und Zittern. Iſt etwas uͤberley, Gold 
und Silber, Speiſe und Trank, Klei⸗ 
dung, ?c, fo iſts alles dem Menfchen zur 
Probe vorgeftellet, wie er fich damit er; 
zeigen, und damit umgehen -will, ob er 


EHDtt wolle anhangen, und allein auf die 


unfichtbaren himmlifchen Güter fehen, und 

ſich in GOtt erfreuen; oder ob er von 
GOtt abgefallen, und fich in die zeitlichen 

Lüfte und irrdifche Welt begeben, dag irr- 

Kir Paradeis mehr liebe, denn das himm⸗ 
ifche 


2. Darum hat GOtt dem Menfchen 
der zeitlichen Dinge halben in eine freye 
Wahl gefezet, und probiret ihn durch Reich⸗ 
thum, durch hohe Gaben, durch Ehre und 
Gunſt, wie veſt er an GOtt halten wolke; 
ob er fich aucy dadurch von GOit wolle 
laffen abwenden, ob er in GOtt uder auſſer 
GH, mit GOtt/ oder wider GOtt leben 
wolle, und alödenn nach feiner eigenen 
Wahl gerichtet würde, und Feine Entſchul— 
digung haͤtte wie Moſes fpricht 5.3 Mof. 
30, 19: Siehe,icy nehme heut Sim; 
mel und Erden zu Zeugen , daß ich 


euch vorgeleget habe den Segenund Gall 


Fluch, das Leben und Tod, daß ihr 
das Heben erwehlen follet, und den 
Segen überkommen, 

3. Darum ftehen alle Dinge in diefer 
Belt vor unfern Augen, nicht um Bol 
uf und Ergösung willen, fondern algeine 
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vorgeftellte Probe, daran wir ung leicht 
vergreiffen fünnen, wo wir das hoͤchſte 
Gut fahren laſſen. Denn das alles iſt 
der verbotene Baum mit ſeinen Fruͤchten/ 
dayon wir nicht eſſen ſollen, dag iſt, uns 
nicht gelüften daſſen diefe Welt; alſo, daß 
wir unſers Herzens Luſt und Freude daran 
haben; wie denn jetzo die ganze Welt thut, 
die ihre Wolluſt im Zeitlichen ſuchet, zur 
Ergoͤtzung ihres Sleifches, mit föftlicher 
Speife und Trank, mit föftlicher Kleidung 
und anderer irdifcher Freude, welches die 
meiften Leute vun GOtt abwendet. 

4. Dagegen die Chriften füllen geden— 
fen, daß fie hier Pilgrim und GOttes Gäs 
fte feyn; darum fie nur follen zur Noth⸗ 
durft, und nicht zur Wolluſt das Zeitliche 
gebrauchen. GDtt foll allein unfere Luft 
und Sreude feyn, und nicht die Melt. Iſts 
anders, fo thun wir Sünde, und eſſen tag⸗ 
lich mit der Eva von dem verbotenen Baum 
durch die boͤſen Lüfte. Chriſten haben ih» 
ve Luft nicht an der irdifchen Speife, 
fondern ihre inwendige Augen find gerich⸗ 
tet auf die ewige Speife. Chriſten pran⸗ 


gen nicht mit den irdifchen Kleidern , ſon— 


dern fehnen fich nach der himmliſchen Kleis 
dung der Klarheit GOttes, und der verz 
klaͤrten Leiber. In diefer Melt iſt alle 
den Chriften ein Ereutz, eine Verſuchung, 
eine Anreitzung zum Boͤſen, ein Gift und 
alle. Denn was ein Menſch mit Luſt 
anruͤhret und brauchet zur Ergoͤtzung des 
Fleiſches, ohne Furcht GHOttes, das iſt 
der Seelen ein Gift, obs gleich dem Leibe 
eine Arzney und gut zu ſeyn ſcheinet. Aber 
niemand will den verbotenen Baum mit 
ſeinen Srüchten kennen lernen; ſederman 
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greift mit groſſer Begierde nach der ver- iſt alſobald feine Dede, Speiſe und Woh⸗ 
botenen Luft des Sleifihes: das iſt der vere⸗ nung da; aber wenn er ſtirbt, muß ernicht 
botene Baum. allein das laſſen, fondern fein Leib und Le⸗ 
5. Wer nun ein rechter wahrer Chrift ben dazu. Wer ift nun aͤrmer, wenn er 
ift, der brauchet alles mit Furcht, als ein firbt denn der Menſch? Sft er abernicht 
Saft, und fiehet ſich wohl für, daß er reich in GOtt, wie fünnte eine aͤrmere 
Gott, ald den oberften Hausvater, mit Kreatur feyn? 
Eſſen und Trinken, mit Kleidernund Woher 7. Weil wir denn nun Sremdlinge und 
nungen, oder mit dem Gebrauch zeitlicher Gaͤſte ſeyn, und alles Zeitliche weiter nicht 
Dinge nicht erzuͤrne, und feine Mitgäfte gehet, denn zu Erhaltung des tödtlichen 
beleidige; huͤtet fich für dem Mißbrauch, Leibes, was plagen und befehweren wir 
und fiehet immer mit dem Glauben ins denn unfere arme Seele damit? Denn 
ewige, zufünftige und unfichtbare Wefen, nach dem Tode iſt e8 ung ja nichts mehr 
da die rechten Güter feyn. Denn was nüge. Siehe, welch eine Thorheit iſts, 
hilfts dem Leibe, wenn er lange feine Wol- fo viel Güter für einen armen wödtlichen 
luſt in diefer Welt gepflogen; darnach fref Leib ſammlen, welche du doc) inder Welt 
fen ihn die Würmer ? Gedenfet an den laſſen muft, Luc. 12, 20.21. Weiſt du 
heiligen $ob, da er ſprach: Ich bin nas nicht, daß eine andere beffere Melt ift, daß 
u cEend von meiner Mutter Leibe kom⸗ ein ander beffer Leib und Leben ift, denn 
+ men, nackend muß ich davon, Zob ı, dieſer toͤdtliche Leib, und elende zeitliche Les 
\ Ih 3 >21. Wir bringen nichts mit, denn einen ben? Weiſt du nicht, Daß du ein Gaſt 
j nackenden, dürftigen, ſchwachen und bloͤ und Sremdling vor GOtt bift? Pf. 
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el. den Leib: Alfo müffen wir wieder hinaus 39, 13. Wor mir, fpricht der Herr, 
Eur in jene Welt, müffen auch unfer Leib und vormeinen Augen, wiewolihrsnicht geden⸗ 
; I Leben hinter ung laffen, fönnensnicht mit ket und meynet,3. Mof. 25,23. 
an nehmen. / 8. Weil denn nun der HErr fagt,wir find 





6. Was wir nun von der Stunde der Gäfte und Sremdlinge: So muß noth⸗ 
Geburt an bis in die Stunde des Todes wendig anderswo unfer Vaterland feyn. | 
in diefer Welt empfangen haben,an Spei- Das findet fid), weni wir betrachten die 
fe, Trank, Kleidung und Wohnung; iftale Zeit und Emigfeit, die fichtbare und um 
(e8 Gnadenzund Schmerzensbrod gewe⸗ fichtbare Welt, die irdifche und himmlifche 
fen, und die bloffe Nothdurft des Leibes; Wohnungen, Das tödtliche und untödtliche 
müffen alles dahinden lafjen in der Stun Weſen, das Vergaͤngliche und Unvergang 
de des Todes, und armer von binnen liche, das zeitliche und ewige Wefen. Wenn 

| 





ſcheiden, denn wir. herein kommen: wir Diefe Dinge gegen einander halten und 
Denn ein Menſch firbt ärmer, denn er ge- betrachten, fo wird unfere Seele geläutert, 
boren wird. Wenn er in die Weltfommt, und wir fehen mit dem Glauben viel Din 
bringt er ja noch Leib und Leben mit, und ge, Die da von allen denen unerfannt — 
en, 
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ben , die folche Betrachtung nicht. haben: 
die füllen ſich mit irdiſchem Koth diefer 
Welt, welzen ſich darinnen, vertiefen fich 
inihren weltlichen Sorgen, Geitz und Wu⸗ 
cher, Die find blind an ihren Seelen, ob fie 


wol in zeitlichen Dingen noch fo feharffich: 


tigfeyn. Denn fie meynen, es fey Feine 
edlere und beifere Freude , fein edler und 
beffer Leben und Weſen, denn in diefer 
Melt? die doch den wahren Chriften nur 
ein Sammerthal ift, ja eine finftere Grube 
und tiefer Kerfen, 

9 Darum auch diejenigen, die diefe Welt 
lieb Haben, und ihr Paradies darinnen für 
then, die fommen über den viehiſchen Ber; 
ftand nicht, fahren davon wie ein Vieh, 
9.49, 21. find blind am. innern Men 
ſchen, haben feine himmlifche Gedanfen, 
fünnen ſich in GOtt nicht erfreuen, freuen 
fich nur im Dreck diefer Welt: darinn ift 
ihre Ruhe, wenn ſie das haben, fo iftihnen 
wohl. Das find rechte Viehmenſchen. 
Ad) die elenden blinden Leute! fie figen 
im Sinfterniß und Schatten des To; 
des, Luc. 1,79. und fahren in die ewige 
Finſterniß. 

10. Und damit wir ja wohl lernen moͤ⸗ 
gen, daß wir Fremdlinge und Gaͤſte in die⸗ 
fer Welt feyn, follen wir auf das Exempel 
Ehrifti fehen , und ihm nachfolgen, feiner 
Lehr und eben; Derfelbigeift unfer Bor 
gänger gewefen, unfer Exemplar und Vor— 
bild, dem füllen Chriſten begehren gleich: 
fürmig zu werden. Siehe die Lehr und 
Beben Chrifti an, fiche, der war der edel; 


ſte Menſch in der Wii? Was war aber h 


fein Leben ? Nichts anders, denn citel 
Armuth und Berashtung der weltlichen 
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Ehre, Luft und Güter? Welche drey die. 
Welt vor ihren dreyfachen Gott hält. Sagt 
er nicht felbft: Des Menſchen Sohn 
hat nicht fo viel,daer fein Zaupt hin⸗ 
lege? Matth. 8,20. en 

ı1. Siehe an den David, wie arm, 
verachtet und verfolget er war, che er zum 
Königreic) kam; Und als er König ward, 
hat er alle feine Eönigliche Ehre und Wir: 
de fo hoch nicht geachtet, als die Freude des 
ewigen Lebens, wie er im 84. Pſ. v. 2. 
fpricht: Wie lieblidy find deine Web: 
nungen, Err Zebaoth, meine See: 
le verlanget und fehnet fich nach den 
Vorhoͤfen des rn. Mein Seib 
und Seele freuen ſich indem lebendi⸗ 
gen GOtt. Hin Tag indeinen Vor; 
hoͤfen ift beſſer, denn fonft taufend,:c. 
Ich habe ja Land und Leute, auch eine koͤ⸗ 
nigliche Wohnung, die Burg Sion; aber 
es ift nichts gegen deine liebliche Wohnung, 
So thät auch Tob,da erfic) feines Erlo⸗ 
fers tröftete, Job 19, 25. 

12. Siehe an Detrum, Paulum, und 
alle Apoſtel, wie fie ihre Güter, ihren Reichs 
thum nicht in dieſer, fondern in der zukuͤnf⸗ 
tigen Welt gefucht Haben; wie fie das edle 
2eben Ehrifti an ſich gtnommen, gewans 
delt in feiner Liebe, Sanftmuth, Demuth 
und Gedult, wie fie diefe Welt verfchmähet 
haben. Hat ihnen einer geflucht, fie haben 
ihn Dafür gefegnet ; hat fie jemand geſchmaͤ⸗ 
het, fie haben ihm dafür gedanfet ; 1. Cor. 
4, 12. Ap. Geſch. 5, 115 hat fie jemand 
verfolget, fie haben GOtt dafür gedienet; 
at fie jemand gegeiffelt, fie habens mit Ger 
dult gelitten, und gefagt : Wir, müfjen 
durch viel Trübfal ins Reich GOttes 

einz 
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eingehen, Ap. Geſch.14, 22. und hat ſie 
jemand getoͤdtet, ſie haben fuͤr ſie gebeten, 
und mit ihrem Erlöfer geſagt: Water, 
vergiebs ihnen; rechne ihnen die Suͤn⸗ 
de nicht zu, Ap. Geſch.7,59. Sogar 
find fie abgeftorben dem Zorn, der Rach⸗ 
gier und Bitterfeit, dem Ehrgeitz, der Hof: 
fart, der Liebe diefer Welt, und ihres eige- 
nen Lebens, und haben gelebet in Chrifto, 
das ift, in feiner Liebe, Sanftmuth, Gedult 
und Demuth. Die find recht in Chriſto 
— worden im Glauben / die alſo le⸗ 

en. 
13. Von dieſem edlen Leben Chriſti 
koͤnnen die Weltkinder nicht viel wiſſen, 
denn die in Chriſto nicht leben, noch wiſſen, 
daß in Chriſto ein rechtſchaffen Leben 
fey, Eph. 4,21. die find todt in Sünden, 
in ihrem Zorn, Haß, Neid, Geis, Wu⸗ 
her, Hoffart und Rachgier; und fo. lange 
ein Menfch darinnen bleibet, thut er nim⸗ 
mer Buffe, wird nimmermehr in Chrifto 
lebendig durch den Glauben, ergebe ed aud) 
fo gut sor,ald erimmer wolle. Die wah⸗ 
ren Chriften aber willen, daß fie in Die 
Fußſtapfen ihees Erloͤſers treten muͤſſen, 
1. Pet. 2, 21. und fie Haben fein Leben zum 
Fürbilde und ihr Buch ift Chriſtus ſelbſt, 
fie Jernen feine Lehr und Leben von ihm, da 


D 


Gebet um Verachtung des Zeitlihen, und Liebe des Ewigen. 


Dreyeiniger GOtt! weil du mich 


Der Ehriften Büter und Erbe iſt nicht in dieſer Welt. 1. Buch 


ewigen Leben erſchaffen, erlöfer und gebeiliger haft; fo laß mich nur nach) 






















"heißt es: In Chrifto ift ein rechtſchaf⸗ 
fen Leben. Das Leben Chrijtitan 
uns alles lehren. Die fprechen mit den 
Apofteln : Wir ſehen nicht auf das 
Sichtbare, fondern auf das Unſicht⸗ 
bare. Denn was fihtbar ift,das iſt 
zeitlich, was aber unfichtbar ift, das 
ift ewig, 2. Cor.4, ı8. Stem: Wir 
haben bie Feine bleibende Stadt, fons 
dern die zukünftige fuchen wir, Hebr. 
13 da. | 

14. So wir denn nun Fremdlinge und 
Säfte in diefer Welt feyn, und hie feine‘ 
bleibende Stadt haben, ſo muß je daraus” 
folgen, daß wir nicht um dieſer ſichtbaren 
Welt willen erfchaffen feyn. Darum: if 
Diefe Melt nicht unfer rechtes Vaterland | 
und Eigenthum, wir wiffen ein beffers und 
edlers, um welches willen wir lieber ſollten 
zwo Welt verlieren, ja Leib und Leben, 
daß wir jenes behalten möchten. Darum“ 
freuet fich ein Chrift diefer Erfanntniß, daß 
er reich möge in GOtt werden, und daß 
er zum ewigen Leben erfchaffen fen. Se 
het doch, wie elende verbiendete Leute Die" 
Weltnarren find, welche Thorheit fie in? 
der Welt begehen, daß ſie ihre edle Seele” 
um des Zeitlichen willen befchweren, ja wol? 
gar verlieren, ic. * 9J 


WG 


nicht zu diefem seitlichen, fondern zu dem 













































dir felbft, und nach den geiftlichen Baben und himmliſchen Schäzen trschten; 
indeffen der zeitlichen Büter bloß zur Noth, Nutz meines Naͤchſtens, und deiner 
Ehre. im Blauben, mit Geber und Dankfagung, alsein Fremdling, Der bier kei⸗ 
ne bleibende Stadt bat, fondern die zufünftige fucher, gebrauchen, Amen. A 
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i8. Cap. Das Zeitliche ift dem Ewigen nicht vorzuziehen. 65 


Das 18. Capitel, 


Wie hoch GOtt erzuͤrnt werde, wenn man das Zeitli⸗ 


Herzen nicht an den Creaturen hangen ſollen. 


liche dem Emwigen vorzeucht, und wie und warum wir mit unſern 


u 


NB. Hieher gehoͤrt das Sinnbild Tab, X 


Erflärung desfelben. 


Hier liegt eine runde Kugel, welche die Erde mit ihrem wenigften Theil beruͤhret: Alfo 
‚machen es auch glaubige Chriften, die ob fie gleich auf ver Erden leben, und der Creaturen zur 
Nothourft gebrauchen; fo hängen fie doch ihe Herz nicht daran, und frachten nicht nach dem Ir⸗ 
diſchen, ſondern nur meiftentheil nach dem, das droben iſt. Siebe Coloſſ. 3, Be 


Der SErr zündet ein Seuer unter ihnen an, das verzehret die auſſerſten 


le Inhalt: 
1.) Ein falſcher Chriſt ſorgt für das Fleiſch, ein wahrer Chriſt für die Seele, 2.) Chris 


CLaͤger. 4. Moſ. ıı,ı, 


us iſt die Richtſchnur feines ganzen Lebens. 


3.) Er thut alles im Ofauben, 4.) Und in einer 


heiligen Begierde nad) vem Ewigen: 5.) Indem er alles zur Ehre GOttes thut. 6.) Wir muͤſ⸗ 
fen GOtt und das ewige Leben in allen Dingen fügen, 7.) Wo nicht; ſo ſtrafet GOtt mitewi- 
gem Feuer, 8.) Auch mit zeitlichen Plagen ſolche ſchnoͤde Undankbarkeit. 9.) Die Ereaturen 
follen als GOttes Fußftapfen uns zu GOtt fuhren. 10.) Aus der Weltfiebe aber wird hoͤlliſch 
Feuer. 11.) Weltliebe mache die Creaturen zu Greuel und Fluch, 12.) Summa, ein Chriſt 
inuß fein Herz und Siebe im Ewigen haben, und niche die Ereaturen lieben um 8. Urfachen willen, 


Hi Kinder Iſrael murreten wider Mo⸗ 
| fen, und fprachen: Wer will uns 
Sleiſch zu eſſen geben? Wir gedens 
ken an die Sifheund Kürbis in Egy⸗ 
pten. Dadurch werden uns vorgebildet 
die Leute, fo bey dem Evangelio nur welt⸗ 
liche und fleifchlicye Dinge fuchen, Reich⸗ 
thum, Ehre und Wolluft, und mehr Fleiß 
anwenden, wie fie reich werden, denn wie 
fie felig werden mögen; haben lieber die 
Ehre bey den. Menſchen, denn die 
Ehre bey GOtt; Joh. 12,43, ſuchen 
mehr des Fleiſches Luſt, denn des Geiſtes 
Armſeligkeit und Zerſchlagenheit. Dage⸗ 


gen iſt die Probe eines wahren Chriſten, 
daß er mehr ſorget fuͤr ſeine Seele, denn 
für feinen Leib, ſiehet auf die kuͤnftige Eh— 
re und Herrlichkeit mehr, denn auf Die zeit: 
liche Ehre; er fichet mehr auf das Linfichts 
bare, dad ewig ift, Denn auf das Sichtba— 
re, fo vergänglichift; er creutziget und toͤd⸗ 
tet fein Fleiſch, auf daß der Geift lebe. 
2. Und in Summa, das iſt das ganze 
Chriftenthum, Chrifte unſerm HExrn 
nachfolgen. Die Religion beftehet vor⸗ 
nehmlich darinnen, daß du demfelben nach; 
folgeft, welchen du ehreft und dieneft, 
fogt Auguſtinus. Und Plato bats aus. 
J dem 
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dem Licht der Natur verflanden, und ges 
fagt: Die Bollfommenheit des Menfchen 
beftchet in der Nachfolge GOttes. So 
foll nun Chriftus unfer HErr unfer Spie, 
gel feyn, und die Richtfehnur unſers gan 
zen Lebens, dahin unfer, Herz, Sinn und 
Gedanken follen gewendet ſeyn, wie wir zu 
ihm fommen, durch ihn felig werden, und 
ewig mit ihm leben mögen, daß wir unfers 
Endes mit Freuden mögen warten. 

3. Das muß nun alfo gefchehen, daßalle 
unfere Arbeit, Handel, Wandel, Beru 
im Glauben gefchehe, in der Liebe und 
Hoffnung des ewigen Lebens? Oder no 
deutlicher, daß in allen Dingen, was man 
thut, des ewigen Lebens und der ewigen 
Scligfeit nicht vergeffen werde, 

4. Durch die Gottesfurcht wachfet in 
einem Menfchen eine heilige Begierde des 
Ewigen, und wird die geoffe unerfättliche 
Begierde des Zeitlichen gedaͤmpfet. Das 
Iehret St. Paulus fein in dem artigen 
Spruͤchlein Col. 3,17: Alles, was ihr 
thut mit Worten und Werken, das 
thut im Namen des Hrn JEſu, 
und danket GOtt und dem Vatter 
durch Ihn. 

s, Nun heißt GOttes Name GOttes 
Ehre, Ruhm, Lob und Preiß, Pf-48, ı1. 
GÖtt wie dein KTame, fo ift auch 
dein Ruhm, bis an der Welt Ende. 
Kenn wie dahin all unfer Thun und Le⸗ 
ben richten, fo ift es ind Ewige gerichtet, 
und find die Werte, die in GOtt ge: 
than feyn, oh. 3, 21. und die uns 
nachfolgen nach unferm Tode, Of. 
Joh. 14, 13. 


Das Zeitliche ift dem Ewigen nicht vorzuziehen. 1. Bud. 


Dingen fuchen , das höchfte Gut und das 
ewige Leben, wollen wir GOtt und- das 
ewige Leben nicht verlieren. Das Iehret 
ung auch St, Paulus fein, 1. Tim. 6, ı 1. 
da er. ung für dem Geig warnet, und 
fprihts Du Gottesmenfh, fleuch 
dafjelbizie. Nennet den Chriften einen 
Bottesmenfihen, darum, daß er aus 
GoOtt geboren, in GOtt und nah GOtt 
Iebet, GOttes Kind und Erbe iſt: Wie ein 
Weltmenfc) ift, der nach der Welt lebet, 


f und feinen Theil in diefer Welt bat, 
denen GOtt den Bauch füllet mitfeis _ 
ch nen Götern, Pf. 17, 14. Das ſoll ein 


Chriftenmenfch fliehen, und nachjagen dem 
Glauben, der Liebe, und ergreifen das ewi⸗ 
ge Leben, darzu er berufen iſt. 

7. Wo nun diefes nicht geſchieht, da 
wird eine groffe Sünde begangen, die GOtt 
mit dem ewigen höllifchen Seuer ftrafen 
wird, welches ung die Hiftoria vorbildet; 
Da die Kinder Iſrael die Bauchfuͤlle ſuch⸗ 
ten, zündete GOtt ein Seuer unter 
ihnen an, weldes ihre Laͤger vers 
zehrete, 4.B.Mof. 11, 1.fq. Iſt ein wun⸗ 
derlich Feuer gewefen, ein Rachfeuer, und 


if der Zorn GOltes und fein Eifer ger 


wegen. 
8 


fen, denn daß es GOttes Zorn ſey, allein 


daher verurfachet, daß man nur dag Zeit⸗ 


liche fuchet, und das Ewige vergibt ı das 
Zeitliche dem Emwigen vorzeucht, mehr für 
den Leib als fir die Seele forget; welches 


— die höchfte Undankbarkeit und Verachtung 
6. Summa, wir müffen GOtt in allen GOttes ift, ſo er zeitlich und ewig ſtrafen 


wird. 










































Wenn wir nun ſolche Strafen fehen, 
es ſey Feuer, Waſſer, Kriea, Hunger, Pe⸗ 
ſtilenz, ſo ſollen wir nur nicht anders geden⸗ 











| — 





18. Cap. Das Zeitliche iſt dem Ewigen nicht vorzusiehen, 


wird, Denn ein jeder bedenk es ſelbſt, ob 


das nicht die höchfte Undankbarkeit ſey, P 


den ewigen allmachtigen GOtt, von dem 
einer Leib und Seele hat, hindan fegen, und 
die ohnmaͤchtigen Creaturen ihm zum Ab- 
gott machen? Iſt es nicht die hoͤchſte Vers 
achtung GOttes, die Ereaturen mehr lie, 
ben denn den Schöpfer, dem Vergaͤngli⸗ 
He meht anhangen, denn dem Unvergäng- 
ichen ? | 

9. Es hat wohl GOtt der HErr Die 
Greaturen und alles Zeitliche gefchaffen zu 
En Nothdurft, aber nicht zudem Ende, 
daß wir daran hangen follen mit unferer 
Liebe; fondern daß wir GDtt in den zeit⸗ 
lichen Ereaturen fuchen und erfennen follen, 
und dem Schöpfer mit unferer Liebe und 
Herzen anhangen; das ift, die Creaturen 
find allein GOttes Fußſtapfen, GOttes 
Zeugen, die uns zu GOtt fuͤhren ſollen, 
ſo bleiben wir an denſelbigen hangen. 
10. Was wird aber endlich aus ſolcher 
Weltliebe, darinnen GOtt nicht iſt? Nichts 
anders, denn Feuer und Hoͤlle, wie das 
Exempel Sodom und Gomorra bezeu⸗ 
get, 1,8. Moſ. 15,24. und dis Vorbild, 
daß der HErr ein euer unter ihnen 
anzundete, welches ein Spiegel. ift des 
ewigen Feuers und Berdammniß. 

11, Es find die Ereaturen GOttes alle 


gut, wie fie GOtt geſchaffen; aber wenn 


des Menſchen Herzdaran hanget, und die, 
ni gleichfam zum Abgott machet, fo 
ind fie dem Fluch unterworfen, und ein 
Greuel vor GOtt; wie die guͤldene und fil- 
berne Goͤtzen, daran das Silber und Gold 
gut iſt; aber der Greuel, der dran han⸗ 
get, machet es zum Fluch, und daraus 


y 
® 





67 
wird Das ewige Beurer, und die ewige 
ein, 

12. Summa, ein Chriſt muß fein Sep 
Liebe, Luft, Reichthum und Ehre im Evi. 
gen hangen haben, darauf folget das ewi- 
ge Leben; denn wo dein Schag ift, da 
ift dein Gerz ‚Luc. 12,34. Matth.6,2r. 
Aus der Liebe und Luft diefer Welt Fan 
nichts anders fommen, denn ewige Ber 
dammniß. Denn die Welt vergehet 
mit ihrer Luft. Wer aber den Wil. 
len GOttes thut,der bleibet in Ewig⸗ 
beit, 1.505.2,17. Darum fagt Johan, 
nes, 1. Joh. 2, 15: Liebe Kindlein, 
habet nicht lieb die Welt, noch was in 
der Welt iſt. Lehret uns damit, daß 
GOtt nicht haben will, dag wir einige 
Creatur lieben follen, Urfach ; 

1.) Denn die Liebe ift das ganze Herz 
des Menfchen, und der edelfte Trieb, das 
rum gebühret diefelbige GOtt allein, als 
dem edelften und höchften Gut, 

2.) Spift es auch einegroffe Thorheit, 
dasjenige lieben, fo uns nicht Fan wieder 
lieben. Das zeitliche, ohnmaͤchtige, todte 
Ding hat feine Liebe zu ung, darum ift es 
vergeblich, daß wird lieben. Vielmehr fol 
len wir GOtt von Herzen über alle Crea⸗ 
turen lieben; denn er liebet uns alfo., daß 
er und zum ewigen ®eben gefchaffen, erlöfet 
und geheiliget hat. \ 

3.) E8 ift natürlich, daß ein teglicher 
feines gleichen liebet. GOtt hat dich dar 
rum zu feinem Gleichniß und Bilde ge- 
fchaffen, daß du ihn und Deinen Nächften 
lieben follteft. 

4. Unſere Seele ift wie ein War; 
was man hinein drucket, des Bild behaͤlts 

32 Alſo 




















































68 
Alfo foll man GOttes Bild in deiner See⸗ 
Ien fehen, wie in einem Spiegel, woman 
ihn hinwendet, das ſiehet man drinnen, 
Windeft du einen Spiegel um gegen den 
Himmel, fo ficheft du den Himmel drinnen; 
wendeft du ihn gegen Die Erde, ſo ſieheſt du 
die Erde darinnen: Alfo deine Seele, wo⸗ 
hin du diefelbige wenden wirft, Deffen Bild 
wird man drinnen fehen. 

3.) Da der Erjatter Jacob in frem; 
den Sanden war, in Meſopotamia, und 
dienete vierzehen Jahr um feine Weiber, 
und ſechs Jahr um feinen Lohn, find zwan⸗ 
zig Jahr; war doch immer ſein Hetz ge⸗ 
ſinnet, wiederum heimzuziehen in ſein Vat⸗ 
terland, wie er auch endlich that: Alſo, 
ob wir wol in dieſer Welt feyn und leben 
muͤſſen in unferm Amt und Beruf, fol doch 
unſer Herz immer gerichtet ſeyn ins himm⸗ 
liſche ewige Vatterland. 


6) Alles was ein Menſch hat, es ſey 
Boͤſes oder Gutes, das hat er von dem, das 


Das Zeitliche iſt dem Kwigen nicht vorzuziehen. 





1.Buch. 
er liebet. 


liebet er die Welt, ſo hat er alle Laſter und 
alles Boͤſe von der Welt. | 

7) Da der König Nebucadnezar die 
Welt allzufehr liebete, verlohr er das Bild 
des Menfchen , und ward’ in eine Beſtie 
verwandelt; denn der Tert fagt ausdruͤck⸗ 


Liebet er GOtt, fo hat er alle 
Tugenden und alles: Gutes von GOtt; 









lich: Br ſey wieder zu feiner vorigen 


Geſtalt Fommen, Dan. 4,33. Derhals 
ben, fo muß er fie verlohren haben, oder ei 
ne unmenfchliche Seftalt an ſich gehabt has 
ben: Alfoverlieren alle diejenigen das Bild 


GOttes aus ihrem Herzen, die die Welt 


allzufehr lieben, und werden inwendig Huns 


de, Löwen und Bären, werden gar ein 


Vieh | 
8.) Summa, was ein Menfd) in ſei⸗ 


nem Herzen hat, das wird dort offenbar h 
werden, und das wird er auch behalten, ° 
entweder GOtt oder die Weltz behält ex 


die Welt, fo wird daraus eitel Feuer wers 
den, wie dis Fuͤrbild vorbildet, 


Gebet um Befreyung von der Weltliebe. 


DE baft, o IEfu! dadu mich beiffen Trachten am erften nach deinem Reich, 
r und nach feiner Gerechtigkeit, mir die Seelenforge hart anbefoblen, die 








betümmerliche Clabrungsforge und Mammonsdienſt aber gänzlich verboten, 
mit angehängter gewiffen Verbeiffung: daß, wo ich werde dir geborchen, wie 
ich ja ſchuldig bin, mir das übrige alles zufallen werde. Ad)! laß mich doch 
d v glauben, nicht nach beydnifcher Art ums Zeitliche bekuͤmmern noch daffels 
bege dem Ewigen vorziehen, und alſo den Bauch sum Bote machen. Richte 


dein Beich, welches Gerechtigkeit, Friede und Sreude in dem Seil. Geiſt ift, 7 
in mir auf, und gieb, daß ich dir darinnen recht ‚diene, all mein Sorgen und 7 
Anliegen auf dich werfe, im gläubigen Vertrauen, und gewifler Hoffnung, du 7 


werdeft alles wohl machen, Amen: 
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19. Cap. Der Elendeſte in feinem Herzen / der Liebſte bey GOtt. 69 
9 Das 19. Capitel. ! 
Der in feinem Herzen der. Elende 


Gott der fiebfte; und durch Chriſtliche Erfanntniß feines 
Elendes fuchet man GOttes Gnade, 


Ib fehe an den Elenden, der ra henes Geiftes ift, und der fi) fuͤrch⸗ 
eg 9 


Ef. 66, 2, 


tet für meinem Wort, 


ee Snhaltee 
1.) ©Hte ſiehet nur den Elenden an. 2.) Wer ſich aber für etwas hält ‚ben ſiehet er nicht 


an, 3.) Ein Elender ift klein, ja nichts in feinem Herzen, wie David, | | 
fegn will, daraus mache GOtt nichts. \ 5.) Aus nichts aber macht er erwwas. 6.) Wie an 


4.) Wer nun etwas 


David und Jacob zu fehen, 7.) Imgleichen an FEfu feldft, 8) GOttes Materie, daraus er 


etwas macht, ift nichts. 9.) Ein: Elender achtet ſich nichts werth: weil, auffer die © 
fein, fondern alles GOttes iſt. 10,) Ein Menfch ift ein Schaͤtte, 11.) Und eind 
12.) Solche Demuͤthige fiehet GOtt gnädig an, 


uͤnde, nichts 
uͤrrer Baum. 


13.).14,) Je elender man in ſich ſelbſt, je 
fraͤftiger das Anſchauen GHtres. 15.) Nicht um d Armutb, fondern um der Sünde, wil⸗ 
fen foll man fid) elend achten... 16.) Das befte, das ein Menfch veden Fan, 


find zwey Worte: 


Ich babe gefündiger, erbarme did) mein, 17.) ©o findet man GOttes Gnabe, 


gie Spruch hat der gnaͤdige und 
barmherzige GOtt felbitendurch den 
Propheten Efaiam-ausgefprochen /unſer 
hetruͤbtes Herz zu troͤſten, durch fein gnaͤ⸗ 
ig Anſehen. Soll dic) nun GOtt gnaͤ⸗ 
ig anſehen, fo muſt du in deinem Herzen 
ey dir ſelbſt elende ſeyn, und dich nicht 
verth achten eines göttlichen oder menſch⸗ 
ichen Troſts; ſondern dich gar vor nichts 
ten, ‚und aͤllein im Glauben Chriſtum 
infchauen. ir 2.0 
2. Weldyer Menſch fich noch. für. et 
vas halt ‚der ift nicht elend in feinem Herr 
en, und den ſiehet auch GOtt nicht an. 
Daher fagt St. Paulus al, 6, 3; Wer 
ic dünken laͤßt er fey etwas, da er 


och nichts iſt, der betreugt ſich 


elbſt: Urſach, GoOtt iſt alles allein. Und 
venn du GOtt willt lernen erfennen, ſo 


muſt du nicht allein wiffen, daß er alles al 


lein ſey; fondern du muft es in deinen 
a dafür halten, und an dir felbft bes 
weifen. R | 
» 3. Sollt du nundaffelbigemit der That 
beweifen, daß GOtt alles allein fey, fomuft 
du in deinem Herzen nichts werden, fo 
Elein, fo gering, als wäreft du nichts, Wie 
der liebe David, als ihn feine Michal 
verachtete, da er tanzete, vor dem Gnadenz 
ſtuhl / ſprach er: Ich will no geringer 
werden in meinen Augen vor dem 
HErın.2.Sam.6, 22. 
4 Der Menfch, der etwas feyn will, 
iſt die Materia, daraus GOtt nichts macht, 
jg dargus er die Marren machet; Ein 
Menſch aher/der nichts ſeyn will, und ſich 
fuͤr nichts haͤtt iſt die Mäteria, daraus 
GOtt etwas machet / und herrliche weife 
en; Leute 


ſte iſt, der iſt bey 


nenn 
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Leute für ihm. Ein Menfch, der fich für 
GOtt für den geringften achtet, für den 
elendeften, ift bey GOtt der gröffe und 
herrlichfte; der fich für den gröften Sun; 
der hält, ift bey GOtt der gröfte Heilige. 

5. Siehe, dis iſt die Niedrigfeit , die 
Gott erhoͤhet, das Elend, das GOtt an⸗ 
ſiehet, und die Nichtigkeit des Menſchen, 
da GOtt etwas aus machet. Denn gleich⸗ 
bie GOtt Himmel und Erden aus nichts 
gemachet hat zu einem herrlichen und wun⸗ 
Derbaren Gebaͤu; Alfo will. er. den Men; 
feben, der auch nichts ift in feinem Herzen, 
zu etwas herrliches machen, 


6. Schet den David an, wie fahe GOtt 


fein Elend an, nahm feine Niedrigfeit, 
und machet fo ein herrlich Werk daraus, 
Item / den Jacob; der da feed: SErr, 
ich bin viel zu gering aller der Wohl⸗ 
thaten, die du mir erzeigethaft, 1.8. 
Moſ. 32, 10, 
7. Sehet den HErrn Z3Efum an, wie 

GOtt aus feiner Niedrigkeit, und aus fei- 
nem Elende, ja auß feiner Nichtigkeit, da 
er für ung ein Sluch und Wurm ward, 
Pſ. 22,7. der geringfte und verachte⸗ 
ſte unterden Menfchenfindern, Efa,s53, 3- 
fo groffe Herrlichkeit gemacht hat. 

8. Sehet einen Künftler an; fol er ein 
Kunftftüd machen, fo muß er garı eine 
neue Materia haben, Daraus ers machet, 
es muß fein anderer Baran-gefudelt haben: 
Alſo thut GOtt auch, fol er aus dem 
Menfchen etwas machen, fomußer nichts 
feyn. Der aber fich.felber zu etwas ma⸗ 
het, und meynet, er ſey etwas, der iſt nicht 
GOttes Materin, daraus er etwas ma⸗ 


Der Elendeſte in feinem Herzen / der Liebſte bey GOtt. 1. Buch. 


chet, iſt nichts, ja GOtt ſiehet ihm nicht 








an. Daher ſpricht die Jungfrau Maria: 
Der SErr hat feine elende Magd 
angeſehen, ſiehe, von nun an wer⸗ 
den mich ſelig preiſen alle Kindes; 
Find, Luc, 1,48. 

9. Der ift nun in feinem Sersen elend, 
der fich fo gering halt, daß er fich Feiner 
Wohlthaten GOttes / fie feyn geiftlic) oder 
leiblich, werth achtet. Denn wer fid) eb 
was werth achtet, der meynet, er ſey etwas, 
da er " nichts ift, findet GOttes Gna⸗ 
de nicht, ſondern verleuret diefelbige: Denn 
GOttes Gnade bleibet bey keinem Men⸗ 
ſchen, der ſich fuͤr etwas haͤlt. Denn wer 
ſich eines Dinges wuͤrdig achtet, der — 
pfaͤhet nicht alles von GOtt aus Gnaden. 
Gnade iſts, und nicht Würdigfeit, mag du 


um und um bift. Ein Menſch hat nichts 


das fein ift, denn feine Sünde, fein Elend, 
Nichtigkeit und Schwachheit, das andere 
iſt alles GOttes. 

10. Ein Menſch iſt nichts anders denn 
ein Schatte. Siehe an einen Schatten 
eines Baums / was iſt er? Nichte. Re⸗ 
get ſich der Baum, ſo beweget ſich der 
Schyatte auch / wes ift nun die Bewegung? 
Nicht des Schatten, fondern des Baums 
Alfo wes iſt dein Leben? nicht dein, fon? 
dern GOttes, wie gefchrieben ftehet Apr 
Gef. 17,28: In ihm leben, weben 
und find wir. Die Aepfel des Baums 
erfcheinen auch wol im Schatten, aber fit 
find nicht des Schatten, fondern des 
Baums: Alfo, trägft du gute Früchte, fie 
find nicht Dein, fie erfcheinen wol in dir, 
aber als ein Schatte, fie kommen aber au 
dem’ewigen Urfprung, welcher ift GOtt 
wie ein Apfel nicht aus dem vole wah 







































x 
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wie die Unverftandigen meynen, ob er wol 
daran hanget, wie ein Kind an der Mutter 
Brüften,fondern ausder gruͤnenden Kraft, 
aus dem innerften Saamen , fonft trügen 
auch duͤrre Höher Aepfel. — 

11. Der Menſch aber iſt von Natur 
ein duͤrrer Baum, GHOtt ift feine grünen: 
de Kraft, wie der 27. Pfalm v. 1: fpricht: 
Der SErr ift meines Lebens Kraft. 
Und wie der HErr ſpricht Luc. 23, 31: 
Geſchiehet das am grimen Sols, was 


will am dürren werden ? Darumfind : 


Me Menfchen duͤrre Höher, GOtt ift ih; 
e grünende Kraft, Ofe.14, 9: Jh will 
eyn wie eine grüne Tanne, an mir 
oll man deine Frucht finden, Soh. 
5,5: Werdet ihr in mir bleiben, fo 
verdet ihr viel Srüchte bringen, 

12, Wenn nun ein Menfch in feinem 


derzen elend, gering und nichts iſt, tröftet- 


ich aber der Iautern Gnade GOttes in 
Shrifto, fo fiehet ihn GOtt an, 
ber iſt GOttes Anfehen nicht alfo zu ver- 
eben, wie ein Menſch einen anfichet, da- 
on man feine Kraft empfindet ; ſondern 
Ottes Anfehen ift Kraft, Leben 
nd Troft: Und eines folcyen Anſehens 
t ein elend gläubig Herz fähig; und je 
ehr daſſelbe GOltes Troſt empfindet, je 
eringer und unwerther es fich deffen ach⸗ 
t. Weldyes ung in Jacob vorgebildet, 
elcher fich viel zu gering achtete aller 
Dohlthaten GHttes, "und des Teibli- 
en Segens, 1. Mof. 32, 10, Alfo achtet 
ch ein recht elend Herz nicht werth eines 
mmlifhen ewigen Segens und Troſtes, 
nd fpricht auch zu GOtt: Ich bin zu ge⸗ 
ng der groſſen Liebe und Barmherzigkeit, 





Nun 
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fo du mir in Chriſto erzeiget haft; ich bin 
nun noch zwey Heer worden , indem dis 
mit deinen Sohn geſchenket haft, und alleg 
mit ihm, die Güter der Gnaden und Herr- 
lichfeit. Und wenn ein Menſch fo vie] 
Thränen vergöffe, fo viel Wafferim Meer 
ift, ſo wäre es doch nicht werth eines himm⸗ 
liſchen Troſtes. Denn es iſt lauter unvers 
diente Gnade, darum iſt der Menfchnichts - 
würdig, denn der Strafe und ewigen Ver 
dammniß. 

13. Siehe, wer das recht erfennet im 
Glauben, der erfennet fein Elend, und den 
wird GOtt anfehen, und ohne dig Elend 
fiedet GOtt den Menſchen nicht an, und 
ohne Erkänntniß ſolches Elendes findet ein 
Menſch nicht GOttes Gnade. Darum 
fpricht St. Paulus 2, Cor, 12,9: Wil 
ich mich meiner Schwadheitrühmen, 
auf daß die Kraft Chriftiin mir woh⸗ 
ne. Denn fo gütig und barmherzig ift 
GOtt , daß er fein Werf nicht will vers 
derben laflen; fondern je fhwächer es in 
ihm felbft iſt / je ftärfer GHttes Kraft in 
ihm ift, wie der HErr zu Paulo fpricht: 
feine Kraft ift in den Schwachen 
maͤchtig, 2.Cor. 12,9. 
‚ 14. Se elender nun ein Chriftenmenfch 
in feinem Herzen ift, je mehr ihn GOn 
anſiehet , aufdaß er den Reichthum ſei⸗ 
ner Güte erzeige an den Befäflen 
feiner Barmherzigkeit; und darum bes 
gnadet er den Menfchen ohn alle fein Vers 
dienft mit dem himmlifchen Troft uͤber alle 
menfchliche Weiſe. Denn GOttes Troſt 
iſt mit der Menſchen Troſt nicht zu verglei⸗ 
chen. Und alſo ſiehet GOtt den Elenden 
an mit feinem Troſt. 


15, 








ift. Denn wäre feine Sünde) fowäreauh vor der Thür, und Elopfe an: ſo je— 


und Blut nicht.gerne hoͤret; dennoch foll der gnaͤdigſte GOtt der elendeften Seelen, 
um der Wahrheit willen ein jeder feine Ap, Geſch. 14, 27. Hiewächfet Treue 


GoOttes bey ihm wohne. | vom Simmel. Hie begegnen einam 


ſes Todes? Röm 7, 24. "Siehe, die | 
Elendes , diefe gnadenhungerige Reue, und durch Chriſtliche Erkaͤnntniß deines J 
2 1 | w e 
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15. Ein Menſch iſt nicht darum elend, der Glaube, fo allein Chriſto anhanget, 
ſoll ſich auch nicht darum elend achten, daß thut die Thuͤr der Gnaden in Chriſto auf, 
er arm iſt und in der Welt feinen Troſt dadurch GOtt zu dir eingehet / Off. 3,20: 
hat; fondern darum, daß er ein Suͤnder So thue nun Buſſe, ſiehe, ich ſtehe 
fein Elend. Einem Menſchen fan nicht mand meine Stimme hoͤren wird, und 
fo groß Elend. widerfahren, er hat es noch die Thür aufthun, zu dem will ich 
gröffer verdienet. Darum ſoll er nichtdes- eingehen, und mit ihm das Abend 
halben trauren, daß ihme nicht; groſſe mal halten, und er mitmir. Dis Abend⸗ 
MWohlthaten widerfahren, er. ift der aller- ‚mal ift Vergebung der Sünden, Troſt/ 
geringften nicht werth, auch ſeines eigenen Leben und Seligfeit. In diefer Thür 
Leibes nicht. Und wiewohl das Fleiſch des Glaubens begegnet zu rechter Zeit 





Suͤnde felbft ferafen, auf daß die Gnade auf Erden, und Gerechtigkeit ſchauet 


der Güte und Wahrheit, Gerechtig⸗ 

16. Was foll ſich nun ein Menfhrühr Eeit-und Friede Füffen einander, Pf. 
men, oder warum folk er feinen Mund auf 85, 11.12. Hie koͤmmt die arme Suͤn⸗ 
thun? Das befte, das ein Menſch mit feis derin Maria Magdalena , die weinen⸗ 
nem Munde reden Fan, find dieſe zwey de Seele des Menfchen, und falbet dem 
Worte: Ich habe gefimdiget , erbar⸗ HErrn feine Züfje, waͤſchet fie mit 
me dich mein! Gott fordert nichtmehr Thränen, und trucknet fie mit den 





- von dem Menſchen, denn diefeswey Wor⸗ Haaren der herzlichen Demuth und Nie 
‚te, daß der Menſch feine Sünde bereue drigkeit, Luc 7,37. Die kommet der geiſt⸗ 


und beweine, und um Gnade bitte, Wer liche Prieſter, Offenb. 1, 6. in feinem hei⸗ 
das verfäumet, der hat das Befte in fer ligen Schmud des Glaubens, und brin⸗ 
nem Leben verfäumet.. Beweine nur nicht get das rechte Opfer ein serbrochen und 
deinen Leib, daß er nadend und bloßift, zerfihlagen Herz, Pſ. 51,19. und den 
hüngerig und durftig, verfolget und gefan- beften Weyhrauch der herzlichen Reue: Die 
gen, arm und frank iftz.fondern beweine iſt das rechte. geheiligte Weyhwaſſer, die 
deine Seele, daß fie in dem fündlichen Thraͤnen über die Sünde, aufdaß im Glau⸗ 
sind. fterblichen Leibe wohnen müffe: Ich ben und in Kraft des Blutes Chrifti, Die 
elender Menſch, fagt St. Paulus, wer geiftlihen Iſraeliten gewalchen und gereis 
will mich erlöfen aus dem Leibe dies niget werden. il 2 


Shriftliche Erfänntniß deines innerlichen 17, &iehe alfo, lieber Chrift, findeſt du 
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des, und durch den Ölauben GOttes bift, je lieber du GOtt bift, je mehr und 
Önadez je elender du in deinem Herzen gnädiger dich GHtr anfiehet, 


Gebet um Erkaͤnntniß feines Elendes und der Gnade GOttes. 


ey Datter des Lichts! öffne mir die Augen, daß ich ſehe, wie elend, ſaͤmmer⸗ 

lid), arm, blind, blos und gar nichts ich fey ‚und nichts babe, eis Sünde, 
Noth und Tod: fiebe mich aber in Bnaden an, und ſchenke mir, der ich nichts 
werth bin, aus erbsrmender Liebe, mic IJEſu alles; mache mich durch ibn in 
allen Stücken reich, und gieb alsdann,dap ich mich doch ſa nicht überhebe, fons 
dern in der Niedrigkeit und Serzensdemuch bleibe, und wette, bis du mich ers 
hoͤheſt zur rechten Seit, bins ie dort in Kwigkeit, Amen, 


| Das 20, Capitel, 
Durch Chriftliche wahre Reue wird dad Lehen täglich 
gebeſſert, der Menſch zum Reich GOttes geſchickt, und zum 


ewigen Leben befoͤrdert. 


Die goͤttliche Traurigkeit wuͤrket eine Reue zur Seligkeit, die niemand ge⸗ 
reuet; die Traurigkeit aber der Welt wuͤrket den Tod. 2. Cor. 7110, 


1.) Das wahre Chriſtenthum ftehet in veinem Glauben und heiligem Leben. 2.) 
arzu gehoret Findliche Furcht GOttes, 3.) welche ein Urfprung vieler Andacht und Weiss 
Beit iſt. 4.) Durch tägfiche Reue wird der Menfch täglic) erneuert. 5.) Betrachtung der 
ewigen Pein und ewigen Freude bewahret vor weltlicher Freude und Traurigkeit. 6.) Workber 
man ſich freuen oder betruben ſoll? 7.) Der Glaube und die göttliche Neue beffern den Men⸗ 
en täglich. 8.) Weiſe und ſelig iff ver Menſch, der da meidet, was feiner Seele ſchaͤolich 
iſt. 9.) Wille du dich beffern, fo fiehe auf dich felbft. 16.) Betruͤbe dich nicht über die Ber- 
achtung der Welt, 11.) Die göttliche und weltliche Freude find ganz wider einander. 12,) 
In Trübfal ſich freuen iſt übernatirlich, 13.) Truͤbſal ift eines &riten Freude. 14.) Ein 
reiht Demuthiger achtet fich vieles Leidens, aber nicht Troſtes werth, 15.) Er hat mehr Ur— 
ſach zu weinen, dem fich zu freuen, 16.) Andenken des Todes, Gerichts und der Höllen Dein 
wurde den Menſchen beffern. 17.) Des Sleifches geben ift des Geiſtes Tod. 18.) Alle Heili— 
zen haben Thränenbrod gegeffen / 19.) Das macht der Glaube fuͤſſe. 20.) Die Traurigkeit 
aber der Welt wirket den Tod, 21.) Die zeitlichen Güter muß man im Tode verlaffen; 22,) 
Darum fiebe fie nicht allzufehr: 23.) Denn es gebieret nur Traurigfeit. 24.) Die iebhaser 
er Welt Haben Feine Ruhe, 2x.) Darum verlaß die Welt in der Welt: 26.) Denn im Ster- 
sen kanſt du nichts mitnehmen. 27.) Gedenke, was Paulus 2. Cor. 7, 10, ſaget. 


De wahre Chriſtenthum ſtehet allein und heiligem Leben. Die Seiligkeit 
ꝰ in reinem Glauben, in der Liebe aber ae Bebens koͤmmt aug an 
Ä Buſſe 
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Buſſe und Reue, und aus Erkaͤnntniß 
fein felbft, daß ein Menſch täglich feine 
Gebrechen erfennenlernet, und diefelbigen 
täglich) beffert, und durch den Glauben der 
Gerechtigkeit und Heiligkeit Chrifti 
theilhaftig wird, 1. Cor. 1,30, 

5. Soll nun daffelbige gefchehen, fü 
muſt DU, lieber Chriſt/ (ers in Eindlicher 
anterthäniger Furcht GOttes leben, und 
in deinem Gemüthe nicht allzufrey ſeyn, 
su thuft, wos deinem Sleifche wohlgerält : 
Wir haben wol alles Macht, ſpricht 
St. Vaulus, aber es nuͤtzet nichtalles, 
1. Eor.6, 12.0, 1. es beſſert nicht alles, 
1,Cor. 10,23. Gleichwie ein Kind im 
Haufe nicht alles thun, muß aus eigener 
Sreyheit, was ihm gut duͤnket, fondern muß 
fich vor dem Vatter fürchten, und ein Au⸗ 
ge haben auf feinen Wohlgefollen : Alſo 
Zuch ein wahrer Chrift und Kind GOttes 
muß bewahren feine Sinne in Chriſtlicher 
Zucht, nichts reden noch thun ohne Got⸗ 
fesfurdyts wie ein wohlgezogenes und 
furchtfames Kind zuvor den Vatter anfie 
het, wenn es etwas reden oder thun will, 
und mit Burcht alles thut. 

3. Die meiften Leute ergeben fid) der 
ae Sreude, ohne alle Sotteöfurcht: 
Befier iftes, ftetige Sucht GOttes 
im Zerzen haben, denn ftetige Welt; 
freude. Denn diefe Furcht GOttes ift 
ein Urſprung vieler Andacht, und vieler 
Weisheit : Aber durdy die leichtfertige 
Freude Diefer Welt verleuret man die goͤtt⸗ 
liche Weisheit, alle Andacht; alle Furcht 
GOttes. 
4 Durch tägliche Reue und Toͤdtung 

des Fleiſches wird der Menſch täglich er⸗ 


Wahre Reue befiert das Leben. 








1. Buch. 


neuert, 2. Cor. 4, 16. Ob unſer aͤuſſer⸗ 
licher Menſch verweſet, fo wird doch 
der innerliche täglich erneuert, und 
bringet göttliche himmlifche Freude mit ſich; 
da hingegen der Welt Freude Traurigkeit 
gebieret, und einen böfen Wurm im Hers 
sen. Wenn der Menfch wüfte den grofz 
fen Schaden feiner Seelen, und den groß 
fen Verluft der himmlifchen Gaben, foihm 
widerfähret durch Wolluſt des Fleiſches 

und dieſer Welt Freude; er würde fi 
— und erſchrecken für aller Welt 

reude, 
5. Swen Dinge find, wenn ein Menſch 


die recht bedenfen, und in feinem Herzen 


betrachten möchte, fo würde er von der 
Welt: Freude ninimer frölich , und. vom 
zeitlichen Ungluͤck nimmermehr traurig 
werden: Das erfte ift die ewige Pein der 
Derdammten. So diefe ewige Pein im 
Herzen recht betrachtet wird, fo laffet fie 
einem Menſchen nimmermehr frölich wer⸗ 


den, und das darum; weil fie ewig iſt. Das 


andere ift Die ewige Freude des ewigen 
chend. Sp das Herz diefelberecht ber 
greift, ſo laͤßt ſie den andaͤchtigen Menſchen 
son keinem Ungluͤck dieſer Welt betruͤbet 
werden, und das darum, weil ſie ewig iſt. 
Aber die Feichtfertigfeit unſers Herzens 
macht, daß wit dieſer Feines recht bedenken. 
Darum kommt ſelten weder heilſame Reue” 
noch Traurigkeit, noch heilſame himmli⸗ 
ſche Freude in unfer Der}. | J 
6. Ein Chriſt ſoll ſich Feines zeitlichen 
Dinges allzuſehr freuen, fondern GOttes 
und des ewigen Lebens. Er ſoll ſich auch 
über Fein zeitlich Ding allzufehr betrübenz 
aber um eine verlorne Seele, dir ewig 
ver⸗ 














20. Cap, 


verloren ift, mol fein Lebtag trauren. Denn 
das zeitliche Gut der Chriften Fan nicht 
verloren werden, man findets taufend- 
fältigimewigen Jeben wieder ; Matth. 
19, 20. aber eine verlorne Seele wird wer 
der hie noch dort wieder gefunden. 
7. Selig ift der Menfch, der alfo recht 
göttlich traurig, und recht geiftlich und 
himmliſch frölich feyn fan, Wir lachen 
oftleichtfertig und üppig, da wir billig weis 
nen follten. Es ift Feine wahre Freyheit 
noch Freude, denn in der Furcht GOttes 
mit einem guten Gewiſſen. Ein gut Ge; 
willen aber fan ohne dem Glauben und oh: 
ne einem heiligen Seben nicht feyn. Der 
Glaube und die göttliche Neue durch den 
eil. Geiſt beffern des Menfchen Gebre⸗ 
hen täglich. Wer täglich fein Gebrechen 
nicht beffert, der verfäumet das allerbefte 
in diefem eben , widerftrebet der neuen Ge⸗ 
burt, und hindert das Reich GOttes in 
ihm felbft, und Fan von der Blindheit fei- 
ned Herzens nicht erlöfet werden. 
8. Derift ein weifer und Fluger Menſch, 
der mit Fleiß alles feucht und meivet, was 
da Hindertdie Befferung feiner Gebrechen, 


und das Zunehmen in den hbimmlifchen fi 


Gaben. Selig ift der Menfch, der ver: 
meiden lernet ‚nicht allein was feinem Leib 
und Gute ſchaͤdlich ift, fondern vielmehr 
was feiner Seelen ſchaͤdlich ift, unddiefelbe 
befchweret. 

9. Lerne maͤnnlich ftreiten, denn eine 
lange und böfe Gewohnheit Fan über; 
mwunden werden mit einer guten Be; 
wohnheit. Denn St. Paulus fpricht 
Köm.12,21: Laß dich nicht das Boͤſe 

berwinden, fondern uͤberwinde das 
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Höfe mit Gutem. Der Menſch fan 
wol gebeffert werden, wenn er nur feine 
Augen und Gedanken auf fih ſelbſt wn 
det, auf feine eigene Gebrechen, und nicht 
auf andere Leute, Sir. 18,21. Siehedich 
allemal immer ſelbſt an, ehe du andere ur; 
theileſt, und vermahne dich felbft, che du 
andere, Deine liebfte Freunde, frafeft. 


10, Lebeſt du nun in göttlicher Trau⸗ 


tigkeit und ſteter Reue, und wirft daruͤber 
verachtet, haft nicht viel Gunſt unter den 
Leuten, traure nicht darum, fondern darum 
traure, daß du ein Chrift genennet bif,. 
und Fanft nicht fo Chriſtlich leben als du 
ſollteſt; daß du Chrifti Namen trägeft, 
und thuft doch nicht viel Chrifkiicher Wer⸗ 
fe. Es iſt dir gut und heylſam, daß dich 
die Welt betrübet, denn fo erfreuet dich 
SD. Ich der Her wohne im 
Simmel, im Seiligthum, und bey de; 
nen, die zerbrochenen Herzens find, 
daß ich ihren Geiſt erquicke,Efa.s7, 15. 
11. GOttes Freude und der Welt 
Freude find gar wider einander und koͤn⸗ 
nen zugleich auf einmal in dem Herzen 
ſchwerlich feyn, ja es ift unmöglich, denn 
ie haben ungleichen Urſprung. Der 
Welt Freude wird in auten Tagen aebo- 


ren, un die himmlifche Sreude in Der 


Truͤbſal. 

12. Es iſt nicht natürlich, daß ſich ein 
Wenſch in der Truͤbſal freuen koͤnne, als 
St. Paulus ſpricht 2. Cor. 6,9. 10: Als 
die Traurigen, und doch allezeit froͤ⸗ 
lih: Alsdie Sterbenden, und doch 
nicht ertödtet: Als die Armen, und 
die Hoch viel reich machen. Aber die 
Gnade GOttes beffert die Natur; darum 

N freue; 


no 
























würdig wurden, etwas zu leiden um 
des Namens JEſu willen, Ap.Geſch. 


AIR 

0 nn Ein Chriſt iſt eine neue Creatur/ 

dem Truͤbſal eine Freude iſt: Wir ruͤh⸗ 
men uns der Truͤbſal, Roͤm.5,3. Den 
alten Menfehen betrübet die Trübfal, den 
heuen Menfchen erfreuet fie. Es iſt die 
himmliſche Freude viel edler, denn Die irdi—⸗ 
fihe Sreude. Die Schmad) und Verach⸗ 
tung Chriſti ift einem Chriſten eine Freude; 
Wır aber find felbft Schuld_daran, daß 
foir die himmliſche Freude fo felten empfin⸗ 
den, weilen wir fo fehr an der Weltfreude 


bangen. a 

14: Ein recht demüthiger Menſch 
achtet ſich wuͤrdig vieles Leidens und Be⸗ 
trübniffes, aber GOttes Trofts achtet er 
ſich nicht werth; je mehrer aber fich deffen 
mit demuͤthigem und zerbrochenem Herzen 
unwuͤrdig achtet, je mehr ihn GOtt fer, 
je“ Ttofts würdigetz je mehr ein Menſch 
feine Sünde bereitet, je weniger Troſts hat 
er an der Welt, ja je bitterer und ſchwe⸗ 
ter ihme die ganze Welt wird und ift. 

15. Wenn ein Menſch ſich felbft anſie⸗ 
het, fo finder er mehr Urſach zu trauren, 
denn fich zu freuen; und wenn er anderen 
Leite Seben recht anſtehet, N findet er mehr 
Urſach uͤber fie zu weinen, denn fie zu heis 
den, Warum weinete der Err über 
Jeruſalem, die ihn Doc) verfolgere und 
tödtete? Ihre Suͤnde und Blindheit war 
die Urſach ſeines Weinens / Luc 19, 41: 
Alſo die größte Urfäch zu weinen foll un: 
fere Suͤnde feyn, und die Unbußfertigkeit 
der Leute. 


Wahre Beue befjert das Keben, 
freueten ſich die Apoftel, daß fie 
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16. Gedaͤchte ein Menſch ſo oft an ſel⸗ 
nen Tod, und wie er vor Gerichte muß, fo 
oft er an fein Leben gedenft, Daß er das er; 
halten möge, er wäre mehr traurig, und 
würde fich ernſtlicher beſſern. Bedaͤchte 
ein Menſch die Hoͤllenpein, es wuͤrde ihm 
alle Luſt dieſer Welt vergehen, und in eine 
groſſe Bitterkeit verwandelt werden, und 


gegen der ewigen Dein würde ihm das groͤ⸗ 


fe Leiden in diefer Welt füffe werden. Die 
weil wir aber die Schmeichelung des Fler 
ſches fo lieb haben, fo werden wir nicht mit 
folcher brünftigen Andacht entzündet, 

17. Sn Summa, das muß ein Chriſt 
lernen; Sft feinem Leibe wohl, und lebet 
derfelbe in Freuden, das ift des Geiftes 
Tod; Ereußiget er.aber den Leib famt den 
Luſten und Begierden, fo lebet der Geift. 
Eines ift hie des andern Tod. Soll der 


Geiſt leben, fo muß der. Leib geiftlich ſter⸗ 
ben, und geopfert werden zu einem leben⸗ 


digen Opfer, Röm. 12, 1. Ä 





18, Alle Heiligen haben von Anfang | 


alſo gelebet: fie haben mit Dankſagung 


ihe Shränenbrod geffen, und mit Freuden 


ihren Thränentranf getrunfen , wie David 


ſpricht im 80. Pf.v. 6: Du ſpeiſeſt mich 


mit Thraͤnenbrod, und traͤnkeſt mich 


mit groſſem Maaß voll Thraͤnen 
Item Pf.42,4: Meine Chraͤnen ſind 
meine Speiſe Tag und Nacht, daß 


ic) vergefje mein Brod zu eſſen, Pfalm 
102j 5: ; 
i9: Solch Thraͤnenbrod machet der 
Glaube ſuͤſſe und ſolcher Thraͤnentrank 
wird geyreſſet aus der zarten Weintrauben 
der andaͤcht gen Herzen durch wahre — 
fi 








30, Cap, 


Wahre Reue beffert das Leben, 





und das ift die Reue zur Seligkeit, die nie- Seele, für welche Chriſtus geftorben ift. 


mand gereuet. 

- 20. op Gegentheil wirket die Trau⸗ 
rigkeit dieſer Welt den Tod, fpricht 
pi Pauls 2.Sor. 7,10. Diefer Welt 
Traurigkeit koͤmmt ber aus Verluſt zeit⸗ 
licher Ehre und zeitlicher Güter, darüber 
viel Leute in folche Traurigkeit gerathen, 
daß fie ſich felbit erhenfen und erftechen; 
der Erempel find mächtig viel gefchehen ums 
ter den Heyden. _Chriften aber follteng ja 
beſſer wiſſen. Was ſollte der Verluſt 
zeitlicher Guͤter einen Menſchen um das 
Leben bringen, da doch das Leben beſſer iſt, 
denn alle Süter der Wet? 
21. Traurenicht um den Verluſt zeit 
licher Güter, fordern um den Verluſt des 
ewigen Guts. Die zeitlichen Guͤter heſi⸗ 
sen wir Doch eine Kleine Weile, und im To; 
de werden wir derfelben alle beraubet wer; 
den; Im Tode werden wir alle gleich arm, 
und unfere Serrlichkeit fahret uns 
nicht nad), Pi 49, 18: Die Schmad) 
des Todes tragen wir alle am Halfe: Es 
muß eines Königs Leib fo wolverfäulen und 
verwefen, als eines armen Bettlers Leib, 


N 


Da ift ein lebendiger Hund befjer, als. 


ein todter Hömwe, fagt Salome in fei- 
nem Prediger Cap. 9.0.4. Aber Gtt 
wird die Todesſchmach einmal aufheben 


son feinem Volk, und die Hülle, damit D 


alle Dölker verhüllet find, er wird 


ven Tod verfihlingen emiglih, und S 


alle Thraͤnen von unfern Augen ab, 
wilchen, Ef. 25, 7:8. Offenb. 7,17, 


im des Zeitlichen willen. Es iſt die gan; 
se Welt nicht fo viel werth, alsdeine 


einer in Diefer 
22. Darum betruͤbe Dich nicht fo ſehr 


Liebe auch das Zeitliche nicht allzuſehr, daß 
es Dich nicht bis in den Tod betrübe, wer 
Du es verleurefl, Denn was man allzu⸗ 
ſehr lieb hat, das hetruͤbet allzuſehr, wenn 
man es verleuret, du muſt es doch endlich 
im Tode verlieren. Die Arbeit des 
Narren wird ihm fauer, und beteit 
bet ihn, fpricht der Prediger Salomon 
Cap. 10,15. in 
23. Ein Weltkind erwirbet ſeine Güter 
mit groffer Arbeit, befißet fie mit groß 
fer Furcht, und verläßt fie mit groſſem 
Schmerzen; das iſt der Welt Traurig⸗ 
keit, die den Tod wirker, | 
_ 24. Offenb. 14. v. i1. ſtehet: Die das 
Thier angebetet haben, die haben 
Feine Buhe: Alſo die das groff⸗ ſchoͤne 
Thier des weltlichen Reichthums und ihren 
beſtigliſchen viehifchen Geis aribeten, koͤn⸗ 
nen Feine Ruhe haben, fondern viel Pas 
gen. Sie find gleichden Cameelen und 
Maulthieren, mit welchen man über die 
hohen Gebirge Föftliche Seidentvans 
ven; Ebelfteine, Gewuͤrz und föftliche Wei⸗ 
ne fihret, und diefelben haben viel Lraban⸗ 
ten; Die auf fie warten, und bey ihnen her 
laufen, weil fiedie Kleinodien tragen ; aber 
wenn fie in die Herberge fommen, werden 
die fhönen bunten Deden und föftliche 
ige von ihnen genommen, und ſie has 
ben nichts mehr daven ald Schläge und 
triemen, und daß fie müde feyn, und 
werden im Stall allein gelaffen: AUlfo hat 
Welt, der Seiden und Eros 
nen getragen hat, auf den Abend ſeines 
Abſchieds nicht mehr davon denn Stries 
men und Schläge feineg Sünde, dieer ge: 
83 i thau 
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than hat durch den Mißbrauch feines Reich, 
thums, und wenn er noch fo ein herrlicher 
Menſch gewefen. 

25. Darum lerne die Welt verlaf 
fen, ebe fie dich verläßt, fie wird dic) 
fonften fchredlich betrüben. Wer in feiz 
nem eben , in feiner Seele die Welt ver; 
laͤſſet, ehe erfie mit feinem Leibe verlaffen 
muß, der ſtirbt frölih, und fan ihn das 
Zeitliche nicht betrüben. _Da die Kinder 
Osfraeljegt wollten aus Egypten gehen, 
legte ihnen Pharao immer ne und 
mehr unerträglihe Laſt auf, und ver» 
meynte fie zu tilgen, 2.Mof. 5,9. Alſo 
der höllifche Pharao, der Teufel, giebt ung 
in das Herz, daß, je-näher unfer Ende ift, 
je mehr wir ‚uns mit dem Zeitliyen be 
ſchweren, daß er ung ewig unterdruͤcke und 
pertilge. | ' 

26. Man fan ja aus dem irdiichen Reich 
nichts mitnehmen in das himmlifche Reich, 


Vom wahren Bottesdienft. 






























1, Bud), 


auch unfern eigenen Leib muͤſſen wir 

hinter ung laffen, bis zur frölichen Aufer⸗ 
ftehung. Es ift ein folcher fchmaler Weg 
zum Leben, der da alles der Seelen abſtrei⸗ 
fet, was irdiſch iſt, Matth. 7, 14. Der 
Weg iſt eng und ſchmal / der zum Ler 
ben führet, und wenig ift ihrer, die 
ihn finden, _ Gleich wie man auf der 
Tennen den Weisen und Spreufcheidet, 
alfo gefchiehetsim Tode: dem Weisen der 
gläubigen Seelen werden. erft durch den 
Tod alle Hülfen dieſer Welt abgeflopfet, 
umd Diezeitlichen Güter und Ehre find als 
Se die der Wind verfireuet, 
-p% 1/4 
27. Gedenfe nun an St. Paulum: 
Die Traurigkeit diefer Welt wirket 
den Tod; die göttlihe Traurigkeit 
aber wirket zur Seligkeit eine Aeue, 
die niemand gereuet, 2c. 2, Cor. z. 

». 10, 


Gebet um Verſchmaͤhung der Weltluft. 
Siehe im Paradjeßgärklein, 


Das 2ı. Capitel. 
Vom rechten wahren Gottesdienſt. 


Die Söhne Aarons brachten fremd Seuer vor dem SErrn / da fuhr Seuer | 
aus vondem Errn / und verzehrete fie, 3.8. Moſ. 10, 1.2. 


Inhalt: 

1.) Das fremde Feuer der Söhne Aarons. 2.) Iſt ein Bild des falſchen Gottesdienſtes, 

3) Den Gott zeitlich und ewig ſtrafet. 4.) Welches der rechte Gottesdienſt ſey im alten 
und neuen Teſtament. 5.) Zum innerlichen Gottesdienſt gehören drey Stuͤcke: 6.a ) Rechte 


Erkaͤnntniß GOttes, wie er in ſich ſelbſt ift, 
it. 8.) Dis Erkaͤnntniß beftehet nicht im bloffen Wiſſen; 
10, b) Wahre Erkanntniß der Sünde, Erneue⸗ 


- ben und Geſchmack der Liebe GOttes. 


rung des Gemuͤths und Beſſerung des Lebens, 11.) Als das a 


— 


7.) Und wie er in Chriſto gegen uns geſinnet 
9) Sondern im lebendigen Glau⸗ 


dere Stuͤck des innerlichen 
j St 


..» 
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Gottesdienftes. 12.) Auf wahre Buffe folget c) Dergebung der Suͤnden durch Chriſti Ber: 
dienft, 13.) Welches alles vollfommen erftatter, 14.) In der Ordnung der wahren Buffe und 
des Glaubens. 15.) Das ift die rechte Flucht zu den Freyſtaͤdten, 16.) Der Gnade GOttes und 
der Wunden JEſu. 17.) Dis dritte Stuck des wahren Gottesdienſtes 18.) Iſt abgebildet 


durch das Eſſen der Prieſter von den Opfern. 


19.) Buſſe, Glauben und neues $eben ſind GOtt 


die rechten Opfer, 20.) Und der wahre innerliche Gottesdienſt. 21.) Nicht, als bedurfe GHre 
unjer, ſondern er theilet fich uns mit, 22.) 23.) Undalfo ift der Nutzen unfer, und nicht GOttes. 


Tg‘ fremde euer bedeutet einen fal 
| ſchen Gottesdienſt: Denn es iſt nicht 
geweſen von dem Feuer, fo ſtets auf dem 
Altar brandte; denn das hatte GOtt bes 


ohlen zu gebrauchen zu Anzündung der d) 


Opfer. Weil nun die Söhne Agrons 
vider GOttes Befehlihäten, ſtrafte fie 
HDtt mit einem Rachfeuer, welches fie 
erbrandte, J 

2. Da ſehen wir den Ernſt GOttes, fo 
r geübet hat tm des fremden Feuers wil 
N, und will uns damit fürbilden den fal- 
hen ottesdienft auseigener Andachtund 
bit erwaͤhlter Heiligkeit und Geiſtlichkeit, 
seldhe GOtt nicht geboten noch befohlen, 
amit ihm auch nicht gedienet wird, fon- 
een erreget nur feinen Eifer, Zorn und 
Rache, welches ift ein verzehrendes 
euer, 5.B.Mof. 6, 15, — 

3. Nun iſt vonnöthen, daß wir wiſſen, 
as Der rechte Gottesdienſt fey, auf daß 
ns nicht dergleichen widerfahre. Denn 
aß GOtt den falfchen Gottesdienft im 
ten Teſtament geſtrafet mit zeitlichen 
euer; ift eine Bedeutung in das neue Fe 
ament, daß GOtt dafelbft den falſchen 


olle, und auch zeitlich mit Blutvergieflen, 
zerwuͤſtung Land und Leute ‚welches ein 
jrecklich Feuer iſt, durch den Zorn GOt⸗ 
sangezuͤndet. 


4. Wenn wir aber nun verſtehen wol- 
lern, welches der rechte Gottesdienſt fey, 
Ei wir Alt und N. Teſt gegen einan; 
der halten, fo wird ſichs aus der Werglei- 
ung finden. Jener dufferlicher figielis 
cher Gottesdienft war ein Vorbild und 
Zeugniß des Meſſia in den äufferlichen Ces 
remonien, welche fie verrichten muften, 


nach dem klaren Buchftaben des Gefetes. - 


In welchen wunderlichen Bildern und Fis 
guren die gläubigen Zuden den Meſſiam 
gleichfam-von ferne gefehen, ar ihn gegläus 
bet, und nad) der Berheiffung durch ihn 
felig worden feyn. Unſer Gottesdienft im 
IT. Teft. iſt nichtmehr äufferlich in figures 
lichen Ceremonien, Satzung und Imang, 
fordern innerlich im Geiſt und Wahrheit, 


das ift,im Glauben an Chriftum,weildurch 
ihn das ganze moralifche und ceremonialis 
ſche Geſetz erfüllet, Tempel, Altar, Opfer, 
Gnadenſtuhl und Priefterthum ; Dadurch 
wir auch in die Chriftliche Sreyheit geſetzet 
feyn, erlöfet von dem Fluch des Geſe⸗ 
tzes/ Gal. 3, 13. von allen juͤdiſchen Ce⸗ 
remonien, 
Einwohnung des H. Geiſtes GH mit 
sottesdienft mit ewigen Feuer ſtrafen f 


Gal. 5, 1. daß wir durch die 


veywilligem Herzen und Geift dies 


uen fünnen, Ser. 31,33. Röm,g, 14. 
und unfer Gewiffen und Glaube an Feine 
Menfchenfagungen gebunden ift. 


5. Es gehören aber zum wahren geiſtli⸗ 
Ss shen 








































chen innerlichen Chriftlichen Gottesdienft 
Step Stücke: Erſtlich, rechtes Er 
Fänntmiß GOttes. 2. Wahres Zr; 
Fänntnip der Sünde, und Buffe. 3. 
Erkaͤnntniß der Gnaden und Verge⸗ 
bung der Sünde, Und die drey find 
eins, gleichrwie GOtt einig und dreyfaltig 
iſt: Alſo ftchet auch der wahre Gottes 
dienst in einem und dreyen, oder in dreyen 
Stücken, die eins find. Denn in dem ei 
rigen Erfänntnig GOttes ſtehet Buſſe 
und Vergebung, 

6. Nun ſtehet GOttes Erkänntniß 
im Glauben, welcher Chriſtum ergreift, 
und in ihm und durch. ihn GOtt erkennet, 
SGHttes Allmacht, GOttes Liebe und 
Barmherzigfeit, GOttes Gerechtigkeit, 
Wahrheit und Weißheit, und das alles iſt 
GoOit ſelbſt. Was ift GOtt? Nichts 
denn eitel Allmacht, nichts denn eitel Liebe 
und Barmherzigkeit, nichts Denn eitel Ge⸗ 
rechtigfeit, Wahrheit und Weißheit; und 
alfo auch von Chrifto und dem Heil. Geiſt. 

7, Run it aber GOtt alſo fuͤr ſich nicht 
allein, fondern in feinem gnädigen Willen 
in Chrifto gegen mich ift er auch alſo: Er 
ift mein allmachtiger GOtt / er iſt mein 
harmherziger GOtt, er it mir Die ewige 

Siehe, und meine ewige Gerechtigkeit in jer 
ner Gnade gegen mich, und in Vergebung 
meiner Sünde, er iſt mir die ewige Wahr⸗ 
heit und Weisheit. 
HErr ift mir die ereige Allmacht, mein all⸗ 
maͤchtiges Haupt und Fuͤrſt ded Lebens ; 
Er if mein barmherziger Heyland, und 
znir die ewige Siebe, er ift meine ewige Ge 
wechtigfeit, Wahrheit und Weisheit. Denn 
Chriſtus iſt uns gemacht von BO 
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Alſo Chriſtus mein. 



























I. Buch. 


zur Gerechtigkeit, Weisheit, Heili⸗ 
gung und Erloͤſung/ 1.Cor. 1, 30. Und 
alſo auch vom H Geilt: Er iſt meine ewige 
Gerechtigkeit, Wahrheit und Weiße 
eit, 2c. | 
8. Dis iſt nun GOttes Erkaͤnntniß, 
fo im Glauben ſtehet, und nicht ein bloß 
Wiſſen; fondern eine fröliche, Freudige, le⸗ 
bendige Zuverficht, dadurch ih GOttes 
Allmacht an mir Fraftiglich und teöftlich 
empfinde, wie er mic) halt und trägt, wie 
ichin ihm lebe, webe und bin, Ap Geſch. 
17,28. daß ich auch feine Liebe und Barm⸗ 
herzigkeit an mir fühle und empfinde. Iſts 
nicht eitel Liebe, das GOtt der Vatter, 
Chriſtus, und der H. Geiſt an dir, mit, 
und an unsallenthut? Siehe, iſt das nicht 
eitel Gerechtigkeit, wa GOtt an und bez 
weiſet, Daß er ung errettet von der Sünde, 
Zod, Hölle und Teufel? Iſts auch nicht 
eitel Wahrheit und Weißheit? | 
9. Siehe, das ift der Glaube, fo in le⸗ 
bendiger, tröftlicher Zuverficht ſtehet, nicht 
in. bloffem Schall und? Wort. Und in 
diefem Erkaͤnntniß GOttes, oder in dieſem 
Glauben midfen wir. nun taglıch als Kin⸗ 
der GOttes warhfen, daß wir immer vol⸗ 
liger darimen werden, 1. Theſſ. 4,1. 
Darum St. Paulus dieſen Wunſch thute 
daß wir nur möchten. die Liebe Chriſti 
kennen, die alle Erkaͤnntniß uͤber⸗ 
trifft, Eph.3, 19. As wollte er ſprechen⸗ 
An dieſem einigen Stuͤcke, an der Liebe 
Chriſti, haͤtten wir wohl unſer Lebenlang 
zu lernen: Nicht daß wir dahin allein ſe⸗ 
hen follen, daß es bey der bloſſen Wiſſen⸗ 
fchaft der Liebe Ehrifti bleibe, fo über die 
ganze Welt gehet; fondern daß mir u; 
er⸗ 


| 
\ 








21. Cap. 


derſelben Suͤßigkeit, Kraft und Leben in 
unſern Herzen, im Wort und Glauben 
ſchmecken, fühlen und empfinden. Denn 
wer Ean die Liebe Chrifti recht erfennen, 
der fie nicht gefehmecket hat ? Mer fan 
denn wiſſen, was fie ſey, der fie nie empfun⸗ 
den hat, wie die Epiftel Hebr. 6, 4. 5. 
fpriht: Die gefhmecet haben die 
himmliſche Gaben ‚das gütige Wort, 
und die Kräfte der zukünftigen 
Welt, welches alles durchs Wort im 
Glauben geſchieht. Unddasift das Aus 
giefjen der Liebe GOttes in unfer 
Herz, durch den Heil. Geiſt, Roͤm 5/5. 
welches iſt die Frucht und Kraft des Worts 
GOttes. Und das iſt die rechte Erkaͤnnt⸗ 
niß GOttes, fo aus der Erfahrung ge 
bet, und im lebendigen Glauben ftchet. 
Darum die Epiftel an die Ebrder den 
Ölauben eine Subftanz nennet, ein We: 
fen und unläugbare Ueberzeugung, 
Cap. 11, 1. Und das ift ein Stud von 
dem inmerlichen geiftlichen Gottesdienft, 
de Erkaͤnntniß GOttes, Die da ftehet im 
lebendigen Glauben, und der Glaube iftei- 
ne geiftliche, lebendige, himmlifche Gabe, 
Sicht und Kraft GOttes. 

10. Wenn nun diefe wahre Erfanntniß 
GOttes vorher gehet, durch welches fich 
GOtt unferer Seelen gleichfam zu koſten 
und zu ſchmecken giebt, wie der 34. Pf.v.9. 
ſpricht: Schmecket und fehet, wie 
freundlich der SErr iſt: So fans nicht 
fehlen, es folget wahre Buffe darauf, das 
ft, Aenderung und Erneurung des Ger 
muͤths, und Befferung des Lebens. Denn 
wenn einer GOttes Allmacht recht gefüh- 
et und erkannt hat in feinem Herzen, fo 
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folget Demuth daraus, daß man ſich un. 
ter die gewaltige Hand GOttes demuͤthi⸗ 
get. Wenn einer GOttes Barınheriige 
feit recht gefoftet underfannt hat, fofolger 
Liebe daraus gegen den Nächften. Denn 
es fan niemand unbarmherzig ſeyn, der 
GOttes Barmherzigkeit recht erfennet, 
er Fan feinem Nächften etwas verſa— 
gen, demfih GOtt aus Barmherzigkeit 
ſelbſt mittheilet? Aus GOttes Erbarmung 
fulget die hohe Gedult, gegen den Naͤch— 
ften, daß wenn ein rechter Chrift des Far 


ges fiebenmal ermordet wirde, und würde: 


fiebenmal wieder lebendig; fo vergebe ers 
doch feinem Feinde um der groffen Bar 
herzigfeit GOttes willen. Aus GOttes 
Gerechtigkeit fleußt KErkaͤnntniß der 
Sünde, daß wir mit dem Propheten fa- 
gen: Err, du bift gerecht, wir aber 
müflen uns [hämen, Dan.9,7. Bebe 
nicht ins Gericht mit deinem Knecht, 
denn vor dir ift Fein Lebendiger ge; 
recht, Pſ. 143,2. Err, wenn du 
willt Simde zurechnen, wer Kan be; 
ſtehen? Pf. 130,3. Aug Erkaͤnntniß der 
Wahrheit GOttes Heußt Treue gegenden 
Naͤchſten, und vertreibet alle Falſchheit, 
Betrug und Lügen, dag ein Ehrift Denker; 


Siehe, Handelft du unrecht mit deinem - 


Naͤchſten, fo beleidigeft du die ewige Wahr—⸗ 
heit GOttes, die GOtt ſelbſt ft: Darum 
weil GOtt treulich und wahrhaftig mit 
die handelt, fo handele mit deinem Nach; 
ſten auch alſo. Aus der Erfanntniß der 
ewigen Weißheit GOttes fleußt Gottes⸗ 
fuccht, Denn weildu weit, daß GOtt 
ein Herzenfündiger ft, und in das Der 
ai fichet, fo fürchteft du dich billig bs} 

en 


— 














der das Ohr gepflanzet hat, follte 
der nicht hoͤren? und der das Auge 
gemacht hat, follte der nicht ſehen? 
Pſ. 94,9. Wehe denen, die vor dem 
Erin verborgen ſeyn wollen, ihr 
Thun zu verhelen im Sinftern! Wie 
feyd ihr fo verkehret ? gleich als wenn 
ein Thon zu feinem Meiſter fprache: 
Er kennet mic) nicht; und ein Topf 
sum Toͤpfer: Er hat En nicht ge⸗ 
machet, Sef.29, 15. 16, Siehe auch Ger. 
93, 24. 0.323,19. a 

11. Die ift nin das rechte Erkaͤnnt⸗ 
niß GOttes, darinn die Buffe ftehet, 
und die Buſſe ftehet in Aenderung des 
Gemuͤths, und die Erneuerung des 
Gemütbs in Befferungdes Lebens. Und 
das ift das andere Stück des innerlichen 


wahren Gottesdienſts, und iſt das rechte 


Feuer, das man zum Opfer mitbringen 
muß, fonft kommt der Zorn GOttes und 
das Rachfeuer über uns. 

12. Dis ift auch dadurch bedeutet, daß 
die Prieſter muſten Feinen Wein oder 
ſtark Getränk trinken, wenn fie in 
dieZütten des Stifts gingen 3.Mof. 
16,9% Dasift: Wer in die ewige Huͤt⸗ 
ten GH eingehen will zum ewigen Le⸗ 
ben, der muß ſich dieſer Welt Wolluſt, 
Flelſchesluſt/ und alles, dadurch das Fleiſch 


den Geiſt überwindet, enthalten, daß das 


Fleiſch dem Geiſt nicht zu ſtark werde, und 
ihn uͤberwinde. Denn die Weltliebe, Wol⸗ 
luft, 36, iſt der Yu ſuͤſſe Wein, damit die 
Seele und Geiſt überwunden wird. Gleich: 
wie Noah und Loth durch den Mein über; 


wunden wurden, Daß fie fich entblöffeten: 


Dom wahren Bottesdienft. 
den Augen feiner heiligen Mlajeftat. Denn 
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Alfo ıft groffe Ehre, Wolluſt und Reichs 
thum ein ftarfer Wein, der die Seeleund 
Geiſt überwindet, daß man nicht kommen 
fan in die Wohnung GOttes, zu GOttes 
Erfänntniß und Heiligthum, und fo Fat 
man ticht unterfcheiden, was heilig oder 
unheilig/ rein oder unrein ift, das ift, mar 
verſtehet nichts von göttlichen himmlifchen 
Sachen, und fan fein Volk nicht recht lehr 
ren, das ift, fein Berftand und Gedanken 
werden vom ewigen Licht nicht erleuchtet, 
fondern ift vom Wein diefer Melt übers 
wunden, und fähret in die Finfterniß. Auf 


dieſe Buſſe, das ıft, auf herzliche Reueund 


Leid über die Stunde, und auf den wahren 
Glauben an Chriſtum, folget denn auch 
Vergebung der Sünden, die allein ſte⸗ 
het in dem Verdienſt JEſu Chrifti, und 


des Verdienftes Fan niemand genichfen oh⸗ 


ne Buffe, darum geſchieht ohne Buſſe kei⸗ 
ne Vergebung der Suͤnden. Schetden 
Schaͤcher am Creutz an, follte er Ber 


gebung der Sünden haben, und mit Chris” 
fto im Paradieß ſeyn, fo mufteer am Ereuß 


Buſſe thun; und da8 gefchahe mit reuen⸗ 
dem und gläubigem Herzen, als er ſprach 
su ſeinem Geſellen: Und du fürchteft 
dich auch nicht für GOttes Zorn? 
wir empfahen, was tinfere Thaten 
werth feyn; und fprach zu JEſu: Err/ 
gedenke an mid, wenn du in dein 
Reid) kommeſt / Luc, 23, 40,42: Da 
fehen wir ein reuendes und glaubiges Herz 

13. Die gnaͤdige Vergebung der Suͤn⸗ 
den, fo dasreuende Herz im a Glau⸗ 
ben ergreifet und empfaͤhet, erſtattet alles 
vor GOtt, was wir nicht koͤnnen oder ver 
mögen wieder zu bringen, Da ift denn 


Chri⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 











21. Cap. 


Chriſtus mit feinem Tode und Blute, 
und erſtattet alles; Jetzo iſts ſo voll: 
koͤmmlich vergeben, als wenn es nie geſche⸗ 
hen waͤre, ja die Bezahlung iſt groͤſſer denn 
die Schuld. Daher ſagt David Pf. 51,8; 
Daß ich nicht allein von meinen Sum 
den gereiniget, alfo,daß ich Schnee; 
weiß werde, fondern weifer denn 
Schnee. Sintemahl Ehrifti Bezahlung 
gröffer ift, denn alle meine Sünde, 


14. Und daher fommts nun, daß GOtt 


aller meiner Sünden nicht mehr ge; 


denken will, wenn fi der Sünder 


bekehret, Ezech. 18, 22, Cap, 33, 16, 
Denn was vollkoͤmmlich und überflüßig 
bezahlet iſt, ja ganz und gar getilgetift, 
wie Ef. 43,25. ftehet, das muß auch ver 
geflen werden. Aber das Befehren muß 
sorher gehen, wie der Prophet ſpricht: Ef, 
1,16.18. Waſchet, reiniget euch, und 
denn kommt, fo wollen wir mit ein. 
ander rechten, Wenn eure Sünde 
Blut⸗roth wäre, follfieSchneerweiß 
werden. Als wollter fagen: Ihr wollet 
Vergebung der Sunden haben; ift recht, 
ch habs euch zugefagt: Aber kommt her, 
pricht er, wir wollen mit einander.rechten, 
Habe ich euch nicht Buſſe predigen laffen, 
arnach Vergebung der Sünde Woift 
ure Bulle? Wo ift der wahre Iebendige 
Slaube ? Iſt das da, wohlan, fo ift hie 
Bergebungder Sünde, Und wenn deis 
ıe Sünde Blut:rotl) wäre, das ift, fo 
ief gefärbet und fo groß, daß weder Him⸗ 
nel noch Erde fie tilgen koͤnnte, fo follfie 
oh Schnee-weiß werden. Buff, 
Buſſe, iſt die rechte Beicht ; haft du die in 
einem Herzen, nehmlich wahre Neue und 










































Vom wahren Bottesdienft, er 83 


den Ölauben, fo abfolsirt dich Ehriffi Blut 
und Tod von allen deinen Sünden. Denmn 
das iſt das Schreyen des vergoffenen Bluts 
Fe Chriſti zu GOtt im Himmel, das 
iſt die rechte Abfolutiom 

15. Dis iſt die rechte Flucht zu den 
Freyſtaͤdten, da man für dem Blut— 
racher ficher ift: wie Mofes den Kin— 
dern Iſrael ausfonderte drey Freyſtaͤdte, 
5. Mof. 4,41.42. 43. Beʒer, Aamoth 
und Bolan, Daß dahinflöhe, wer feinen 
Nächften unverfeheng hattetodt gefchlagen, 
und wenn er dahin Fam, war er für Dem 
Blutraͤcher ficher. 

16, Aber, o GOtt! wie oft fhlsgen 
wir unfern Nächften unverfehens fodt mit 
der Zungen, mit den Gedanfen, mit Haß 
und Neid, mit Zorn, Rachgier und Lin 
barmberzigfeit? Laßt uns flichen, durch die 
Flucht der göftlichen Reue und des Glau— 
bens, zu den Srepftädten der Gnade 
und Barmherzigkeit GOttes, und zu 
dem heiligen Creuß des HErrn, zu feinem 
theuren Verdienſt; da werden wir dierechs 
te Sreyftadt finden, daß und der Bluträs 
cher nicht ergreife, und und mit dem Maaß 
wieder. meffe, Damit wir gemeffen haben, 
Denn Chriftus ift durch fene Freyſtaͤdte 
bedeutet worden, Denn Bezer heißt ein 
vefter Thurm; Chriſtus ift der rechte Ber 
ser, ein vefter Thurm; der Name des 
Errn iſt ein veſtes Schloß, der Ge⸗ 
rechte laͤuft dahin, und wird beſchir⸗ 
met, Spr. Sal.ı8, 10, Das iſt der Na; 


me SEfhus. Ramoth heißt hoch erha; 


ben; Chriſtus iſt auch der rechte Namothy 


hoch erhaben Ef. 52, 13. c. 57,15, ber 
Allerhöchfte, in feinem Y Tamen beusten 
“2 ſich 
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ſich alle Knie Im Simmel und auf 
Erden, und unter der Erden, Phil. 
2,10. Bolan, heißt ein Haufe oder Men⸗ 
ge; Chriſtus iſt auch der rechte Golan, 
überhäuft mit viel Gnade und Ver⸗ 
ebung, Pf. 130, 7. reich und barm⸗ 
Brain über alle, die feinen Yiamen 
anrufen , Roͤm 16, 12, E ! 
17, Und dis ift dag dritte Stuͤck des 
rechten innetlichen, geiftlichen wahren Got 
tesdienfts, der da fleußt Aus Erkaͤnntniß 
GHDttes, und aus dem wahren Erkaͤnntniß 
GSues Buſſe, und aus der Buſſe Die 
Vergebung der Sünde. Dis find wohl 
drey, aberin Wahrheit eins: Denn dis ift 
das einige wahre Erfänntniß GOttes. 
18. uͤnd ſolch drittes Stuck iſt darinn 
abgebildet, daß die Prieſter haben vom 
Opfer eſſen muͤſſen, das iſt das Annehmen 
des Todes und Blutes Chriſti durch den 
Glauben; und daß ed am heiliger Stätte 
‚hat müffen geffen werben, das iſt die Bulle 
Denn der Glaube in Kraft des Blutes 
Ehriſti macht did) vor GOtt ſo heilig, ald 
wenn dur nie feine Sünde gethan haͤtteſt, 
das ift die heilige Stätte, wie der ‘Prophet 
foricht: Wenn fich der Gottlofe be: 
Eehret, fo folls ihm nicht fhaden, daß 
er gottloß gewefen, und aller feiner 
vorigen Sünde foll nit mehr ge 
dacht werden, Ezech 18,22. Cap.33,16. 
19. Siehe, alfo iſt Moſis Geſetz nun 


in den Geift, und innerlich heiligneuesfe- G 


ben verwandelt, und Mofis Opfer in die 
wahre Buffe, dadurch wir GOtt unfer 
Reib und Seele opfern, auch ihm ein ſchul⸗ 
diges Dankopfer bringen, und ihm allein 
dig Ehre geben, ſeines geoffenbahrten Er; 


Dom wahren Bottesdienft. 


















1, Buch. 
Fänntniß, der Bekehrung, der Rechtfertia 
gung, der Vergebung der Sünde; auf 
daß GHDtt alles allein bleibe, feine Gnade 
recht erkannt, und mit Danfbarem Herzen 
und Munde gelobet und gepreifet werde it 
Ewigkeit. Und das ift der rechte wahre 
Gottesdienſt, Mich, 6,8: Hs ift dir ge⸗ 
fagt, Menſch / was gut ift, und was 
der Err von dir fordert, nemlich, 
GoOttes Wort halten, Siebe üben, 
und demüthig feyn vor dem Hrn 
deinem GOtt. Ach! wenn wollen wie 
denn nun Buffethun, auf Daß wirzur Ver⸗ 
gebung der Sünde fommen mögen? Denn 
zur Vergebung der Sünde Fan man 
nicht kommen, ohne Buffe. Wie fan 
doch Sünde vergeben werden, wenn nicht, 
göttliche anadenhungerige Reue tiber die 
Sünde iſt? Wie fan aber bey dem Reue 
über die Suͤnde feyn, der die Sünde nicht 
laſſen will; und fein eben andern? GOtt 
befehre ung alle um Chrifti willen. | 
20. Alfo verfteheft du nun, daß der 
wahre Gottesdienft ftehet im Herzen, 
in Erkaͤnntniß GOttes, in wahrer Buſſe, 
dadurch das Fleiſch getödtet,und der Menſch 
zum Bilde GOttes wieder erneuert wird. 
Denn dadurch wird der Menfch zum hei 
ligen Tempel GOttes, in welchem der in⸗ 
nerliche Gottegdienft durch den Heil. Geiſt 
gerrichtet wird, Glaube, Liebe) Hoffnung, 
Are ale und Preiß 
ttes. 
21. Nicht aber heiſts darum ein Got⸗ 
tesdienft, daß GOtt unſers Dienfte beduͤr⸗ 
fe, oder daß er Nutzen davon — ſon⸗ 
dern ſo barmherzig und guͤtig iſt er, daß er 
ſich ſelbſt uns mit alle ſeinem Gute se 
mih 
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22. Cap. 


mittheilen wollte, in uns leben, wuͤrken und 


wohnen, wenn wir ihn durch feine Er: 
kaͤnntniß, durch den Ölauben und wahre 
Bulle, aufnehmen wollten, daß er feine 
Werkſtatt in ung haben möge, 

oe. Denn es gefallen ihm feine Werke, 
die er nicht felbit in ung würfet. Darum 
bat er ung befohlen, Buſſe zu thun, Släu- 
ben, Beten, Falten, auf daß wir, und nicht 
er, Nuß davon hätten. Denn GOtt fan 
niemand geben oder nehmen, frommen oder 
ſchaden. Sind wir fromm, ift der Mutz 
unjer; find wir böfe, der Schade ift unfer. 


in Chrift wird an der Liebe erkannt. 85 


Wenn du gleich findigeft, was willt dus 
GOtt damit fehaden? 

‚23. Daß und GHOtt aber ihm dienen 
heiffet, thut er nicht feinetwegen, fondern 
unfertwegen. Denn weil GOtt felbft 
die Liebe ift, fo thut man ihm einen 
Dienft daran, und gefällt ihm wohl, fo 
er viel finden mag, die feiner Liebe genief⸗ 
fen mögen, denen er fich Fan mittheilen; 
gleichwie ein KRindlein der Mutter einen 
Dienft daran thut, wenn es ihr die Milch 
ausfauget, und das alles aus Liebe, Viel mil⸗ 
der begnadet GOtt feine Liebhaber. } 


Gebet um den rechten Gottesdienft, 
Sc febe aus deinem heiligen Wort), o ftarker und eifriger GOtt! wie du den 
A falſchen Bottesdienft ftrafeft, und mit dem dufferlichen nicht zufrieden bift, 
fondern forderft von allen, daß fie im Beift und in der Wahrheit, in rechter 
lebendiger Erkaͤnntniß, ſowohl deines Wefens, Willens und Butthaten, ale 


auch ibres eigenen Klendes, in gläubiger Krgreifung aller in Chriſto erworbe⸗ 


nen Büter, in ſteter Erneuerung, Beffrrung und Aenderung Des fündlichen Les 
bens, dir dienen, Ad)! gieb , daß ich allezeit und allenthalben dir einen foldyen 
gefälligen und mir feligen Dienft leifte, mich felbften mit allem, was ich bin und 
babe, dir aufopfere, dein Tempel fey und bleibe, darinn du das Licht des wahr 
ten Glaubens, das Seuer der reinen Liebe, Seiligkeic , Berechtigkeit, ıc. anzuͤn⸗ 
deft, ernaͤhreſt und erbältft, bis ich in jener Welt mit allen Zngeln und Auser⸗ 
wöblten, das ewige SHalleluja anftimme, Amen, 


Das 22. Eapitel, 2 


Ein wahrer Ehrift fan nirgend anerkannt werden,dann 
an der Liebe und taͤglichen Beſſerung feines Lebens, wie ein 
Baum an feinen Früchten, 

NB. Sieher gehört das . Sinnbild Tab, AH- 

Erklärung desſelben. 
Hier zeigen fich abgebrochene Blumen und — in einem Krug mit Waſf⸗ 


angefuͤllet, worinnen fie gruͤnen und bluhen, und den 


chein der Fruͤchte von ſich geben; 


Weil fie aber den rechten Saft aus ihrer Wurzel nicht genieſſen, fo wird nichts aus den Fruͤch⸗ 


ten ‚ fondern es fället alles ab, und hat nus den a gut geſchienen: So iſt es auch mit dem 
” 3 


Henhek 





























































86 


- Ein Chrift wirdan der Liebe erkannt. 






I. Buch. 


Heuchel⸗Chriſtenthum beſchaffen, welches einen feinen Schein hat, aber keine vollkommene Fruͤch⸗ 


te der wahren Liebe bringet, weil es des lebendigen Safts JEſu Chriſti mangelt. 


Matth. 7, 20. 


Siebe 


Der Berechte wird grünen wie ein Palmbaum, er wird wachfen wie ein 
Leder auf dem Libano; die gepflanzet find in dem Haufe des SErrn 
werden in den Vorhöfen unfers GOttes grünen; und wenn fie gleich 
alt werden, werden fie dennoch blühen; fruchtbar und friſch ſeyn: daß 


fie verFündigen, daß der HErr fo 
Unrecht an ihm. Pf. 92, 13 2 16, 


fromm ift, mein Hort, und ift bein 


Snhaltt | | 
2.) Ein Chriftlich teben ans dem Geift beweiſet einen Chriften, 2.) Der inwendig nad 
GOttes Bild erneurer if, 3.) und nach der innerlichen Reinigung immer feufzet, 4.) Chriſtus 


ſelbſt ift feine Heiligkeit, in weichen er als ein Palmbaum waͤchſet, 5.) Vermoͤge feines 


erufs 


Durch den H,Geift. 6.) Deffen Stimme und Lockung nicht zu verfüumen., 7.) Weil uns das 


Gnadenlicht noch fiheinet. 8.) Bedenke bie Kürze deines Lebens. 


9.) Willt du fberben als ein 


Chriſt, fo lebe als ein Chriſt, 10,) Und fey ein wachender Knecht, 


Ki der Name, fondern ein Chrift- 
6 lid) Beben beweifet einen wah⸗ 
ven Ehriffen; und werein rechter Chrift 
feyn will, ſoll ſich befleißigen, daß man Chri⸗ 
ſtum felbft in ihm fehe an feiner Liebe, De 
muth, und Freundlichkeit; Denn niemand 
Fan ein Ehriftfepn, in welchem Chris 
frus nicht lebet. Ein ſolch Leben muß 
von innen aus dem Herzen und Geiſt ger 
hen, wie ein Apfel aus der innerlichen gruͤ⸗ 
nenden Kraftdes Baums. Denn der 
Geiſt Chriſti muß das Leben regieren, und 
Ehrifto gleichfürmig machen, wie St. Pau⸗ 
lus Rom, 8, 14. fpricht: Welche der 
©eift GOttes treibet, die find GOt⸗ 
tes Kinder ; Wer den Beift GOttes 
nicht hat, der ift nicht fein,v.9. Was 
‚nun für ein Geift den Menfchen inwendig 
treibet und beweget, fo lebeter auswendig. 
Darum zu einem rechten Chriftlichen 
Beben der 5, Geift hoch vonnoͤthen 


ift. Denn ein feglich Leben gehet aus dem 
Geiſt, e8 fen gut oder böfe: Darum hat 
und der HErr befohlen, umden Heiligen 
Beift zu bitten, und er hat ung dena 
felbigen verheiffen, Luc. 11, 13. ımd ee 
ift der Beift der neuen Geburt, det 
ung in Chrifto lebendig machet, zu einem 
neuen, geiftlichen, himmliſchen Leben, Tit. 
3,5. Aus demfelbigen immer grünenden 
Jebendigen Geiſt GOttes müffen hervor 
blühen die Chriftlichen Tugenden, daß der 
Gerechte grünet wie ein Dalınbaumy 
und wächfet wie eine Teder auf dem 
Libano/ die der Err gepflanzet hat.) 
2. Darum muß der Menfch erftlid) inz 


‚wendig erneuert werden in dem Geift 


feines Gemuͤthes, nach GOttes Bil 
de, und ſeine innerliche Begierden und 
Affecten muͤſſen Chriſto gleichfoͤrmig wer⸗ 
den: welches St. Paulus nennet, nach 
GOtt gebildet werden, Epheſ. 4, 23. hi 
a 


a Mi “ —— Br. 
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22. Cap. | 


daß fein aufferlic) Leben aus dem Grunde 
feines Herzens gehe, und er von innen alfo 
fen; wie er von auffen vor den Menfchen 


viel mehr feyn, denn auswendig gefpühret 
wird, 
ne, und prüfet Herzen und Nieren, 


77,19. | 

3. Und ob wir wohl inwendig nicht ſo 
sein eyn als die Engel; follen wir doch dar; 
nach ſeufzen; und dis gläubige Seufzen 
uimmt GOtt an und zu reinigen; denn der 
Heil. Geift hilft unferer Schwach: 
beit, und vertritt ung bey GOtt mit 





unausfprechlihem Seufzen, Röm.s, 


26. Sa, das Blut Chriſti veiniget 
uns alſo durch den Glauben, Ap. Geſch. 
15, 9. daß kein Runzel oder Flecken 
nung iſt, Eph. 3,27. Und das noch mehr 
ift, unſere Reinigkeit, Heiligkeit, Gerechtig 
eit, if nicht eines Engels Reinigkeit, fon 
ern fie ift Chriſti Neinigfeit, Chrifti Hei, 
igkeit, Chriſti Gerechtigkeit, ja Chriftug 
ſelbſt, 1. Eor. ı, 30, Ä 

4. Darum wir unfere Seiligkeit weit 
ber aller Engel Reinigfeit und Heiligkeit 
enen füllen. Denn fie ff Chriftus felbft, 
Jer 33, 16. Und diefe empfangene, un- 
erdiente, aus Gnaden gefchenfte Gerech— 
igfeit, Reinigfeit und Heiligung/ ſoll billig 
-eib, Seele und Geiſt erneuern, und ein 
eilig Leben wuͤrken. Darum müffen wir 
eyn in unferm Chriftenthum, wie ein jun; 
es Polmbaͤumlein, das immer grüne, 
ortwächfet und gröffer wird: Alfo mirfen 
bir wachfen und zunehmen in Chriftu. So 
jel wächjet aber ein Menſch in Chrifto, fü 
il ex am Glauben, und an Tugenden, 
| 
| 













Fin Chrift wird an der Liebe erkannt, 


iſt. Und billig ſoll inwendig im Menfchen b 
Denn GOtt fichet ins Verborge € 


‚87 
und Chriſtlichem Lehen zunimmt/ und ſich 
täglich beffert, und fü viel Chriſtüs in ihm 
lebet / und das heißt grümen wie ein Palm 
aum, 
5. Ein Cheift muß ſich täglich erneuert, 
ph.4,23. Col. 3, 10. und auffpriefen 
wie ein Palmbaum, und ihm vorfeßen, ſei⸗ 
nem Namen gnug su thun, als ob er heut 
erſt wäre ein Chrift worden: und ſoll taͤg⸗ 
lid) darnach ſeufzen, daß er nicht ein fals 
ſcher Chrift feyn möge, Wie ein ſegli⸗ 
cher, der berufen ift zu einem Ant, ſich bes 
eigen muß, feinem Beruf gnug zu thun:- 

Ifo find wir berufen su Chrifto mit 
einem —— Beruf. Und wo ein ſol⸗ 
cher heiliger Vorſatz nicht ift, da iſt auch 
feine Befferung , und grünen und zuneh⸗ 
men in Chrifto, ja der Iebendigmachende 
Geiſt Chriſti ift nicht da. Denn ein fob 
cher Vorſatz Gutes zur thun, koͤmmt auß 
dem Heil. Geiſte, und ift die vorlaufens 
de Gnade GOttes, die alle Menſchen 
locket, reitet und treibet, Wohl dem, der 
ihr Stattund Raum giebt, und die Stims 
me der Weißheit GOttes höret, die 
auf der Gaſſen rufet / Spr. Sal.ı,20, 
Alles was ein iſt eine Er⸗ 
innerung ſeines Schöpfers , dadurch ruft 
ihn GOtt, und will ihn zu fich ziehen. 

6. Lind ſo oft wir nun das merfen ‚daß 
wir a und gelocket werden, follen wit 
bald anfahen Gutes zu thun, denn das ift 
die. rechte Zeit, da wir nicht verhindert wer⸗ 
den : Es wird bald eine andere Zeit kom⸗ 
men, da wir verhindert werden Gutes Zug 
gedenken, zu hören, zu reden und zu thun— 
Darum fichet daffelbige die ewige Weiß, 
heit GOttes zuvor, und rufet ung an 2 
en 
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Gebet um Erhaltung 


88 
Ten Orten, daß wir die Zeit nicht ver⸗ 


a 
pe 


ſaͤumen. 


7. Siehe einen Baum an, der ſtehet 


immer und wartet auf den Sonnenſchein 
und gute Einflüffe deg Himmels, und. ift 
immer bereit diefelbe zu empfahen ; Alſo 
fcheinet die Gnade GOttes undhimmlifche 
Einflüffe auf dich, würdeft du nur nicht 
a Welt verhindert, Diefelbe zu em⸗ 
pfahen. 

8. Bedenke die kurze Zeit deines Lebens, 
wie viel Uebungen Chriſtlicher Tugenden 
du verſaͤumet haſt; die halbe Zeit deines 
Lebens haft du gefehlafen, die andre Hälfte 
haft du mit Effen und Trinken zugebradht, 
und wert du nun ſterben follt, haft du kaum 


angefangen xecht zu leben und Guts zu 


thun | 
9, Wie ein Menſch zu fterben be; 
gehrt, ſo ſoll er auchleben. Du woll⸗ 


Ein Chriſt muß ſich vielor Geſellſchaft entſchlagen. Buch 
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teft ja nicht gerne fterben ald ein Gottes 
fer; ey fo follt du auch nicht leben als ein 
Goͤttloſer: willt du fterben als ein Chriſt, 
fo muft du leben als ein Chriſt. Der le 
bet aber als ein Chrift, der alfo lebet, als 
wenn er heute fterben follte. Ein Knecht 
muß immer bereit feyn, vor feinem Herrn 
zu erfcheinen , wenn er ihn vufet: nun ruft, 
GOtt einen jeglichen durch den Tod. % 


10. Selig ift der Rnecht, den der 
Err wachend findet, wenn er 
Eömmt; Hr wird ihn über alle feine 
Güter fesen ‚Luc. 12,37.44. Wer iſt 
aber, der da wachet ? Der fich Die Welt 
und dienach der Welt leben, nicht laßt vers 
führen. Die Aergerniffen find die böfe 
Pfropfreiſer die oft einen guten Baum 
a daß er nicht grünen und blühen 


und Zunehmung im Glauben, Chriftlichen Tugen⸗ 
den und heiligem Wandel. | | 


Siehe im Paradiesgärtlein, 
a: | Das 23. Capitel. 
Ein Menfch, der in Chrifto willwachfen und zunehmen, 


muß fich vieler weltlicher Geſellſchaft entichlagen. 


ü 


9 


NB. Hieher gehoͤrt das Sinnbild Tab. XII. 
Erklaͤrung desſelben. 


Hier zeiget fich ein Pomeranzenbaum, der in einem Kaſten ganz abgefondert ftehet, und 


gegen den Winter zu in eine Stube 


oder Keller getragen wird, daß weder Wind noch Srofly 


| 


sıoch Schnee ihm Schaden, fondern er hernach auf den Fruͤhling und Sommer deſto beſſer wach⸗ 


fen, und Früchte bringen Fan; Alſo waͤchſt ein Chriſt im Olauden, 
foenn er von der Welt abgefondert lebet, und vie weltliche Geſellſchaft meidet. 


Siebe und andern Tugenden 
Denn went 


Ungfüct die boſen Weltfinder trift, ſo iſt er in der Hütten GOttes bedesfe und verborgen, Siehe 


.Df. 26, 4s 
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23. Cap. in Chrift muß ſich vieler Geſellſchaft entfhlagen, 

Wie lieblich find deine Wohnungen, Err Zebaoth, 

le freuen fich in dem lebendigen GOtt. Pf. 84, 23 
Inhalt: 


1.) Ein Chriſt ſoll ſich Der vielen weltlichen Geſellſchaft entſchlagen: 2.) Denn die Seele 
3.) Das iſt der Sabbath des Herzens, 4.) Was das Herz 
niche beruhiget und beffert, deſſen fol man ſich entfchlagen, 





über niegend beffer, als in GOtt. 















Hylnieke und öfterer weltlicher Geſell⸗ 
fehaft muſt du dich Aufern und entzie⸗ 
ben. Denn gleichwie dem menfchlichen 
Zeibe nicht beffer ift, ala wenn er in feinem 
Haufe it: Alfo it der Seele nicht beffer, 
als wenn fie inihrem eigenen Haufe ift, d.i, 
in GOtt rubet, daraus fie gefloffen ift, da 
muß fie wieder einflieffen, foll ihr wohl ſeyn. 
2. Eine Greatur ruhet nicht beſſer, als 
in dem, daraus fie worden ift, ein Fiſch im 
affer, ein Vogel in der Luft, und ein 
aum im Erdreich : Alfo die Seele in 
Dit , wie der Pf. 84, 4. fpricht: Der 
Dogel hat ein Sauß funden, und die 
chwalbe ihr X Teft, 2c. und wie esnicht 
ut ift, daß man die Jungfrauen und 
inder viel fpasieren gehen läfjet, 
-B. Mof.34,1. Alſo ifts nicht gut, daß 
u deine Gedanken und Worte viel laͤſſeſt 
ter andere Leute fpasieren gehen ;behalte 
ie im Haufe deines Herzens, fo werden fie 
icht von den Leuten geärgert. 
3. In den Vorhöfen unfers GOt⸗ 
es grünen die Alena 868 ren, 
wie Cedern auf dem Fibano, Pf.g2, 
14: Was find die Borhöfe unſers GHt⸗ 
8? Es find die innerliche geiftliche Feyer⸗ 
aͤge des Herzens, und der innerliche geiſt⸗ 
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Mfein Seibund Sees 


5.) Unnuge Worte verwunden die 


Seele. 6.) Bewahre deinen Mund und Gewiffen, und Eehre zu Chrifto ein. 7.) Gebrauche der 
Belt mie Furcht und Demuch: 8.) Das ſchafft Ruhe und Troft im Gewiffen, 9,) Das Ge 
miffen ift des Menfihen Himmel und Hölle, 1o,) Bey göttlicher Traurigkeit 1.) Und Abge— 
fehienenheit von der Welt, veder GOtt mit der Seele, | 


liche Sabbath, und der blühende Lihanus 
in der Wuͤſten, in der Einfamfeit des Gei— 
fies, Suche denfelben, fo kanſt du did) 
felbft erforfchen,, und GOttes Wunder 
und MWohlthaten betrachten. 

4. Mancher hat Luft, Flug und fpisig 
Ding zu lefen und zu erforfchen, dadurch. 
Doc) das Herze mehr geärgert als gebeffert 
wird. Was nicht Ruhe des Herzens und 
Befferung mit fich bringet, das fol nicht 
gehöret, geredet, gelefen oder. gedacht wer- 
den. * Denn die Baume des HErrn follen 


immerdar wachfen und aunehmen in Chri⸗ 


flv. St. Paulus hat ſich gehalten als eis 
ner,dernichtsmehr wufte, denn IE⸗ 
ſum Ehriftum den gecreugigten, r. 
Cor. 2,2. Darum die Heiligen GOttes 
fich immer befliffen haben, in der Stille 
mit inniger Andacht göttlich zu leben, und 
den himmlifchen Gemuͤthern gleich zu wers 
den, und in GOtt zu ruhen: das ift die 
höchfte Ruhe der Seelen, Darum einer 
von denfelbigen geſagt: So oft ih unter 
den. Menfchen bin, Komme ich min: 
der denn ein Menſch wieder beim, 
Denn die Mienfchheit ftehet in dem Gleich. 
niß GDttes, darum GOtt den Mienfchen 
alfo Pe daß ein Menſch ein Bild 

ev 











90 
ey, das ihm gleich feys 1. B. Moßt, 
nd je ungleicher GOtt je minder Menſch; 
je mehr ſich aber der MNenſch zu GOtt 
wendet, je gleicher er GOtt wird. Soll 
ſich aber der Menſch zu GOtt wenden, ſo 
muß er fich von der Welt abwenden. Ein 
eguch Samlein bringet eine Frucht, die 
ihm gleich ift: Alſo iſt der Same GOttes 
in dir, der H. Geiſt, und das Wort GOt⸗ 
te3 , fo wirft du fenn ein Baum der Be; 
rechtit keit; ein Pflänzlein zum Lob und 

Preiß GOttes, Ei. 6113. _ | 
5. Manchmal wird ein Wort geredet, 
oder mar redets felbft, das einemein Sta 
chel wird im Hetzen, welcher Die Seele vers 
wunder, Darum ft niemand ficherer und 

guhiger, denn fo er Daheim ift,, und au 
feine Gedanken, Wort und Sinne in dem 
Haufe ſeines Herzens behält, Man tie 
fer von Diogene dem Philofophe, da ihm 
einer vexlert hat , mit diefer Schlußrede: 
Was id) bin, das bift du nicht; Ich 
bin ein Menſch, darum bift du Fein 
Menſch hat er geſagt: Det Schluß iſt 
nicht recht; fahe von mir an, ſo iſt er recht. 
6. Bl einer wohl reden lernen, ſo ler⸗ 


Heer zuvor wohl ſchweigen; denn viel wa⸗ 


ſchen heißt nicht wohl reden. Will einer 
wohl regieren, der lerne zuvor wohl unter: 
thänig ſeyn: Denn niemand fan wohl rer 
gieren, der GOtt nicht felbften unt erthaͤ⸗ 
nig und gehorſam iſt. Will einer Ruhe 
nd Friede im Herzen haben, fu bewahre 
er feinen Mund mohl, und befleißige ſich 
eines guten Gewiſſens. Denn ein boͤſes 
Sersiffen ift die gröffefte Unruhe; doch 
findet auch ein böfes Gewiſſen feine Ruhe 
in Chriſto durch Wiederkehrung und Buſſe. 


Ein Chriſt muß ſich vieler Geſellſchaft entſchlagen. 1. Buch. 

































Gleichwie das Taͤublein YTos nir⸗ 
gends fand, da es möchte ruhen, oh⸗ 
ne in der Archen, darum fam es wieder. 
1. Mof. 8,9. Die Arche ift Chriftus und 
feine Chriftenheit, die nur eine Thür und 


Fenſter hat,das ift Die Buffe, dadurch man 


au Chriſto eingehet. Und mie das Taͤub⸗ 
fein bald wieder koͤmmt zu der Archen : Als 
fo muft du bald wieder einfehren in dein 
Herz zu Ehrifto, von den vielen Waffern 
— Welt; oder du wirſt keine Ruhe 

nden. | 

7. Biſt du nun unter dem Leuten, und 
muft der Melt gebrauchen, thue «8 mit 
Furcht und Demuth ohne Sicherheit, und 
ſey wie ein junges Baumlein an den Stab 


ch Her Demuth und Gottesfurcht gebunden, 


daß nicht ein Sturmwind aufftehe, und dic) 
zubreche. Wie oft wird mandyer betro— 
gen, der allzu ficher die Welt gebrauchert 
Wie dem Meer nicht zu trauen iſt: Alſo 
ift der Welt auch nicht zu trauen. Denn 
die auswendige Ergöslichfeit und Troſt 
der Welt fan bald in ein Ungeſtuͤmm ver⸗ 
fehret werden, und Die Weltfreude fan bald 
ein böß Gewiſſen machen. N 

8, D wie ein gut Gewiſſen behiel⸗ 
te der ‚der Feine zergängliche Sreude 
ſuchte, und fid) nimmer mit’ diefer Welt 
befümmerte, O wie ein ruhig und friedy 
fam Gewiffen hätte der, der allein göttliche 
Dinge betrachtete, und alle feine Hoffnung 
auf GOtt feßte, O wie groffen und füß 
fen Troft würde der von GOtt haben, der 
fich nicht auf der Welt Troſt verlieſſe 
Wie mancher Menfc würde oft feine Be 
fehrung, Beſſerung und heilige Andacht 
bey ihm felbit finden, Die er bey 


Leuten verleuret. Denn in deinem Her 





bigen verleureft. Ein Baumlein waͤchſet 
nicht gr ‚denn in feinem eigenen Grun⸗ 
‚de und Erdreich : Alfo derinnere Menſch 
waͤchſet nicht beffer, denn iminnern Grun⸗ 
de des Herzens, da Chriftus iſt. 


9. Sreude und Traurigkeit ift des Men⸗ 
ſchen Gewiſſen: Braucheft du es zu gött- 
LUchen innerlichen Dingen, fo wird dein 
Gewſſen deine inwendige Freude: Braur 
cheſt du es zu aufferlichen weltlichen Din; 
‚gen, fo wird e8 deine inwendige Traurig’ 
keit und Herzeleid, 2. Cor. 7, 10. 


. 10. So oft ſich eine andächtige Seele 
um der Sünden willen betrübet , ſo uft 
beweinet fie fich heimlich; da findet fie denn 
Thranenbrunnen und Thränenquellen, mit 
denen fie fich alle Nacht, im Glauben und 
Geiſt, durch den Namen IEſu wä- 
ſchet und reiniget, 1. Cor, 6, 11. auf 
daß fie heilig und würdig fey einzugehen in 


23. Cap. Lin Chrift muß fich vieler Geſellſchaft entſchlagen. | 91 


das verborgene Allerheiligfte, da GOtt 
zen findeft du das, das du auffer demſel⸗ h 


eimlich mit ihr reden fan, 

„Ir. Und weil GOtt ein verborgener 
BOdtt ift, Ef. 45, 15. muß dmdieS see 
heimlich werden, mit welcherer reden ſoll. 
Pf.85,9. Ah daß ich hören follte, 
daß GOtt der SErr redete, Df. 34, 
5.7. Da ih den SEren fuchte, unts 
mwortete er mir, und erretiete mich 
aus aller meiner Sucht. Da diefer 
Elende rief, hörete der rer, und 
half ihm aus allen feinen Nothen, 
Pf. 5,4. SErr, frühe wolleft du mei 
ne Stimme hören, frühe willih nid 
zu dir Schicken, und darauf merken. 
Sie wird aber fo viel defto heimlicher, fo 
viel fie von der Welt abgefchieden ift. Wie 
der Erzvatter Jacob, da er von feinen 
Kindern und Freunden abzog ‚redete GOtt 
und die Engelmitihm, 1. Mof. 32, 24. fq. 
Denn GHOtt und die Engel lieben eine 
heilige Seele über die Maſſe, und laſſen 
fie nicht alleine, £: 


Gebet um die Bewahrung vor der Befleckung der Welt. 

De haſt mich, o IEſu! von dieſer gegenwärtigen argen Welt errettet und 

abgeſondert, daß ich mich nicht derſelben gleich ſtellen, noch mitlaufen und 
mitmachen, ſondern vielmehr mich durch Verneuerung meines Sinnes veraͤn⸗ 
dern, der Welt abfterben und gecreugiger werden folle. Ad; gieb, daß ich dir 
ftets folge, wo du bingeheft, auf dich allein, und Keinen Menfchen, febe, mich 
auch in Feine eitele Geſellſchaft begebe, die Freude der Welt und ihre Luſt, wel- 
che ewige Unluft und Unruhe bringt, verſchmaͤhe, und mich aa daß 
ich in der 5. Dreyeinigkeit, der Engel und Auserweblten Bemeinfchaft,fey und 


bleiben werde, Amen. | 
Das 24. Capitel. 


Bon der Liebe GOttes und des Nächiten. 


Die Summa aller Gebote ift, liebe von reinem Seren, von gutem Gewiſ⸗ 
fen, und von ARE La MDlauben 1. Tim. 1,5. | © 
| 2 In⸗ 
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reinem Herzen, 3+) 3. 
Lebe ift die Summa aller Gebote, 


Mon der Siebe GOttes und des Naͤchſten. 

| Inhalt. 
2.) Kebe, die ebelite Tugend, ift 1. die Summa aller Gebote, 
Ben gutem Gewiſſen, 4-) 
6.) Und 






1.3, 
2.) Sofl 2. gehen von 


4. Bon ungefärbtem Glauben. 5.) r. Die 
fein ſchwer Werk einem erleuchteten Ehriften, 


7 Sie ift die rechte ‘Probe eines wahren Chriſten, 8.) Und ihr felbft Tieblicher tohn. 9.) Sie 


dret niminer auf, 10. 
12.) Darum muß der 
lobet werden, 


11.) Aus Olauben un 
14.) 2, Die Siebe foll gehen von veinem Herzen gegen GOtt. 


d Kebẽ muß alles gehen, was GOtt gefallen folk, 
faube in dir alles thun durch die Liebe, 13.) Die nicht gnugfam Fan ges 


15.) GOtt, 


das höchfte Gut, foll ung das liebſte feyn: 16.) Und um GOttes Willen foll man aud) die Zus 


gend lieben; 17. 
woiffen ift des Nachſten Liebe, 


17.) Diefe reine Liebe muß man von 
19.) Glaube und Liebe beweifen einen Ehriſten. 20.) Die lie 


GOtt erbitten, 18.) 3. fiebe von gutem Ges 


be dufvet des Nächften Gebrechen, 21.) Im mitleidender Erbarmung gegen die Schwachen, 22.) 


Auſſer der tiebe it alles teufliſch am Menfchen, 


23.) 4, tiebe von ungefärbtem Glauben, 


gegen GOtt in Gluck und Ungfüc, 24.) Derfelben ift auch das Creutz füffe und Teicht, 


gan diefem Sprüchlein Ichret ung der Apo⸗ 
9— ſtel die hoͤchſte und edelſte Tugend der 
Biebe, und berichtet ung viererley: Erft 
lic) fpricht er, ift fie eine Summa aller 
Gebote: Denn die Hiebe ift des Ge 
ſetzes Erfuͤllung, Rom. 13, 10. in wel, 
eher alle Gebote begriffen. feyn, ohne wel, 
che auch alle Gaben und Tugenden frucht⸗ 
loß und untuͤchtig ſeyn. 

2. Darnad) ſpricht ers Die wahre Liebe 
u gehen von reinem Herzen. Die 

ort begreift in fich die Liebe gegen 
SGOtt, daß das Herz rein fey von aller 
Weltliebe, dafür und St. Johannes war, 
het 1. Joh. 2, 15. 17: Lieben Kinder, 
habet nicht lieb die Welt, nod) was 
in der Welt ift; als da iſt, Augenluft, 
Fleiſchesluſt, boffärtiges Leben, und 
die Welt vergehet mit ihrer Luft: 
Der aber den Willen GOttes thut, 
der bleibet in Ewigkeit. Wer nun 
yon aller Creaturliebeein rein Herz hat,alfo, 
daß cr fic) auf Fein zeitlich Ding, es habe 
Romen wie ss wolle, verlaͤſſet, oder sinige 


Ruhe ſeines Herzens darauf ſetzet, ſondern 
allein auf GOtt, wie David im 73. Pſalm 
v. 25. 26. ſpricht: HErr, wenn ich nur 
dich habe, fo frage ich nichts nad) 
Simmel und Erden / und wenn mir 
glei) Leib und Seele verſchmachtet, 
jo bift du doch, GOtt, allezeit meines 
S,erzens Troft, und mein Theil; deſſen 
Liebe gehet von reinem Herzen. Item, 
went es auch mit Fuft und Sreude gefchicht, 
wie Pf. 18, 2. 3.. eine foldje reine Liebe 
GOttes befchrieben ift : ; Herzlich lieb 
hab ich dich, Err, HErr, meine 
Stärke, mein Sels, mein Erretter, 
meine Burg, mein Hort; mein GOtt, 
auf den ich traue, mein Schild und 
Horn meines Heyls/ und mein Schuß. 
3. Zum dritten lehret ung der Apoftel, 
daß die Liebe feyn fol von gutem Ge⸗ 
willen. Dis gehet nun an die Liebe des 
Naͤchſten, daß man den Naͤchſten nicht 
liebe um ©enieffes oder Nutzes willen; 
denn das ift eine falſche Liebe von böfem 
Gewiſſen: Auch wiſſentlich feinen J— 
BE en 








24. Cap 
en nicht Beleidige mit Wotten oder Wer 
* nicht heimlich oder oͤffentlich an⸗ 
feinde, haſſe, neide, Zorn oder Groll im 
Herzen trage, daß ihn fein Gewiſſen nicht 
anflage in feinem Gebet vor GOtt. 

4. Zum vierten foll die Liebe feyn Don 
ungefarbtem Ölauben, daß man wider 
feinen Glauben und Ehriftenthum nicht 
handele, GOtt verläugne heimlich oder 
öffentlich, in dem Creutz oder guten Ta; 
gen, in Unglüd und Gluͤck. Und das ift 
die Summa diefes Spruͤchleins. Wol⸗ 
len jedes Theil nun nacheinander befehen. 

5. (1) Erftlich fpricht der heilige Apo⸗ 
fiel Paulus: Die-Liebe fey die Sum: 
ma aller Gebote , das ift, die Liebe, fo 
aus wahrem Glauben gehet, iſt das. aller; 
edelite,befte und höchfte Werk und Srucht 
des Slaubens, das FR thun Fan, 
und das GHOtt am beften gefällt: Denn 
GOtt fordert nicht groffe, hohe und ſchwe⸗ 
re Werke von und, ihm damit zu dienen, 
ondern hat den ſchweren Gottesdienft des 
Teft. und die vielen Gebote, in Glau⸗ 
ben und. Siebe verwandelt, und und, dazu 
en Heil. Geift gegeben , wie Rom. s, 5. 
ehet; GOtt hat feine Liebe duch 
en Heil. Geift in unfere Herzen aus: 
Beina Da hören wir den rechten Ur; 





prung diefer Tugend, Friekänt ER 
6 Darum ift nun die Siebe nicht. ein 
ſchweres Werk, fondern leicht einem from; 
men glaubigen Menfchen : Seine Ge⸗ 
bote find nicht ſchwer, fpricht St. So: 
yannes 1. oh, 5, 3. verftehe einem erleuch⸗ 
teten Chriften: Denn der Heil Geiſt ein 
freywillig gütig Herz machet. GOtt for; 
dert auch nicht groſſe Kunſt und Geſchick⸗ 
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lichkeit won uns, fondern allein die Liebe; 
wenn Diefelbe brünftig und herzlich ift oh⸗ 
ne falſch, da iſt GOttes Wohlgefallen, 
darinn ſich GOtt mehr beluſtiget und er⸗ 
freuet, und ihm das gefallen läßt, denn alle 
Kunft und MWeisheitder Welt, Und zwar, 
wo die Liebe nicht iſt bey aller Meisheit, 
Kunſtwerken, und allen Gaben, fo ift al 
les untüchtig und nichts gültig, ja todt, wie 
der. Leib ohne Leben, 1. Cor. 13, 1.f4. 

7. Groſſe Geſchicklichkeit iſt gemeinden 
Heyden und Chriſten, groſſe Werke find 
gemein den Glaͤubigen und Unglaͤubigen; 
allein die Liebe iſt die rechte Probe ei⸗ 
nes Chriſten, und ſcheidet das Falſche von 
dem Guten. Denn wo keine Liebe bey iſt, 
da iſt nichts Gutes bey , und wenns noch 
fo koͤſtlich und groß ſcheinet; Lirfach , 
GOtt iſt nicht darbey. Denn GOtt ift 
die Liebe, und wer in der Siebe bleis 
bet, der bleibet in GOtt/ und GOtt 
in ihm, 1. %0h.4, 16. Ä | 

8. Die Liebe ift auch Neblich beyde GOtt 
und Menfchen, und dem der fie fiber, 
Denn allesandere Künfte, Geſchicklichkeit 
und Weisheit, wenn man denfelben nach⸗ 
gründet, verzehren den Leib, machen Sor⸗ 
ge, Mühe und Arbeit, die des Leibes Dias 
ge und Pein feyn ; allein die Siebe beffert, 
erquicer, erhält beyde Leib und Seele, ift 
niemand fchädlich, fondern bringet ihre reis 
che Brüchte, Denn wer liebet, dem wird 
Liebe zu Lohn; Die Tugend ift ihr felbit 
Lohn; Stunde und Schande lohnet über, 

9. Alle Kräfte Leibes und der Seelen 
nehmen fonft ab, und werden müde; Aber 
die rechte Liebe wird nicht müde, und 
höret nimmermehr auf, da fonjtalke 
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Erkaͤnntniß, Sprachen, aud der 


Glaube felbjt aufhören wird, ı. Cor. h 


13,8. 

10. Alles was GHDtt gefallen foll in 
unferm Thun, das muß aus GOtt gehen. 
Denn GDit gefällt nichts, was er nicht 
felbft in ung wuͤrket. GOtt aber iſt felbft 
Die Liebe, darum muß allesaus dein Glau⸗ 
ben gehen, was GOtt gefallen ſoll; aus 
der Liebe aber, was dem Menſchen nüß- 
lich und dienftlich feyn foll, ohn alle eigene 
Ehre und Nutz. Alfo muß auchdas Ges 
bet aus herzlichen Liebe gehen. Gedenke 
nun, was fuͤr ein Gebet aus einem ſolchen 
Herzen gehet, das voller Zorns und Feind⸗ 
ſchaft iſt? Und wenn ein ſolcher den gan- 
sen Pſalter alle Tage betete, fo ift alles vor 
GOtt ein Greuel. Das wahre Anbeten 
beftehet im Beift , im Glauben, in der 
Liebe, und nicht in den Worten, ob. 4, 
23.24. Gedenket anden HErrn Chri⸗ 
Rum, der mit erbarmenden Herzen ſprach: 
Patter, vergiebihnen, Luc.23 34. Ber 
GOtt nicht ſiebet, der betet ud) nicht; 
Wer aber GOtt herzlich Ijebet , dem iſt 
Beten eine Freude, Wer GHOtt liebet, 
der dienet ihm von Herzen; Wer ihn nicht 
liebet, der dienet ihm auch nicht, und wenn 
‚er auch einen Berg auf den andern trüge. 


ı1. Darum mag den Menfchen nichts 


nuͤtzlichers und beſſers geſchehen denn wenn 
GoOttes Liebe in ihm erwecket wird. 


12, Der Glaube foHlalles in einem Chris 


ften thun, was er thut, Durch die Liebe, wie 
die Seele alles thut durch den Leib. Die 
Seele fieher, höret, ſchmecket, redet durch 
den Leib: Alſo ſoll die Liebe alles in dir 
thun: du iffeft, trinkeſt, hoͤreſt, redeſt, ſtra⸗ 


Is Bu, 


feſt, lobeſt / laß es alles in der Liebe sche 

en, gleich wie es in Chrifto war, er thaͤts 
allles in der Liebe. Sieheſt du deinen Naͤch⸗ 
ſten an, ſo ſiehe ihn mit erbarmender Liebe 
an; hoͤreſt du ihn, hoͤre ihn mit Liebe; re⸗ 
deſt du mit ihm; fo rede mit Erbarmung. 

13. Behalte die Wurzel der Liebe aller 
zeit in die Durch den Glauben/ fo mag nichts 
denn Guts aus dir gehen, und wirft anfaz 
hen die Gebote GHDttes zur erfüllen, die alle 
in der Siebe. befchtoffen feyn, ı.Cor.1 
14. Darum ein heiliger Lehrer fpricht: 
G du Liebe GOttes im geil. Geift, 
eine Suͤßigkeit der Seelen, und eini 
tes göttlihes Leben der Menſchen: 
Der dich nicht hat, der ift lebendig 
todt, wer dich hat, der jtirbt vor 
Gott nimmer. Wo du nicht bift, 
da ift des Menſchen Leben ein jtetig 
Sterben. YDo du bift, da ift des 
Menſchen Sebenein Vorſchmack des 
ewigen Lebens. Sehet, alfo ift die 
Hiebe die Summa aller Gebote. 

14. (11) Wieder MenſchGEOtt lieben 
fol von reinem Herzen. Das Herz foll 
yein ſeyn vom aller Weltliebe, GOtt fol 
des Menſchen höchftes und beftes Gut 
fun Pſ. 16,5: Der Err ift mein 
Gut und mein Theil, du erhälteft 
mein Erbtheil. Pf. 37, 4. 18. Det 
Err Fennetdie Tage der Srommen; 
und ihr But wird ewiglidy bleiben, 
Sabe deine Luft an dem HErrn, der 
wird dir geben, was bein ers wu 
ſchet. An GOtt foll der Menfch feined 
Herzens Luft und Freude haben. 

15. Darum fol GOtt unferer Seelen 
das Liebſte feyn, weil er das höchfte I 

efte 
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beſte Gut iſt, weil er alles Gut und alle 
Tugend ſelbſt iſt. Denn GOtt iſt nichts 
denn eitel Gnade, Liebe, Freundlichkeit, 
Gedult, Treue, Wahrheit, Troſt, Friede, 
Freude, Leben und Seligkeit. Und das 
hat er alles in Chriſtum gelegt; wer den 
bat, der hat dieſes alles: Und wer GOtt 
lieb hat, der Hat GOttes Wahrheit, Barm⸗ 
herzigkeit, Guͤtigkeit und alle Tugend lieb, 

16. Denn ein rechterLiebhaber GOttes hat 
alles daB lieb, was GOtt lieb hat, und hat 
einen Berdruß an alle dem, das Gtt 
berdeeuft. Darum foll man die Berech: 
tigkeit lieb haben, denn GOtt ſſt felbft 
bie Gerechtigkeit; - darum foll man die 
Wahrheit lieb haben, denn GOtt ift 
elbft die Wahrheit; darum foll man lieb 
Jaben die Barmherzigkeit, weil GOtt 
elbft ift die Barmherzigkeit; darum fol 
nan die Sanftmuth und Demuth lieb 
Jaben, um des fanftmüthigen und demit. 
higen Herzens Chrifti willen. Hinwie— 
er hafjet ein wahrer Siebhaber GOttes 
le Untugend, denn fie iſt GOtt zuwider, 
md GOttes Feind, und ein Werk des 
Feufels, Darum haffet ein Fiebhaber GOt— 
8 die Lügen, denn der Teufel ift ein 
Lügner; und alfo von allen Saftern, ic. 
Ind ein jeglicher Menſch, der die Laſter 
ebet, ald Lugen und Ungerechtigfeit, der 
t ein Teufelskind, wie Joh 8, 44. fie 
et. Und ein jeglicher Menfch, der Chri⸗ 
um als einen Heyland und Seligmacher 





eb hat, der hat auch das Exempel des hei⸗ W 


gen Lebens Chriſti lieb, feine Demuth, 
Sanftmuth, Gedult, ꝛc. und der ift ein 
rind GOttes. Ä 


37, Und sine ſolche Siehe von reinem 
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Herzen muft du von GOtt erbitten, daß 
er fie in dir anzuͤnde durch die Liebe Chriftis 
und GOtt zündet gern dieſe Liebesfiammen 
an in deinem Herzen, wenn dur ihn nur 
darum bitteft, und ihm nur dein Herzdars 
zu leiheft, und daffelbe alle Tage, ja alle 
Stunden und Augenblid. St die Liebe 
ſchwach und Falt, ja verlöfcht bisweilen in 
die, und du ſtrauchelſt: Ey fo ftehe wies 
der auf, uͤnde wieder an, es ift darum das 
ewige Licht, (die Liebe GOttes) nicht vers 
loſchen, er wird did) wieder erleuchten, 
Doch follt du GOtt täglich bitten, daß er 
die göttliche Liebesflammen nimmermehrin 
deinem Herzen laffe erlöfchen, 
nun die Liebe von reinem Serzen, dag 
rein ift von aller Welt» und Ereaturliebe., 

, 18, (Il.) Liebe von gutem Gewiſß 
fen ift des Nächften Liebe, Die Siebe 
GOttes und des Nächften ift einig, und 
muß nicht getrennet werden. Die wahre 


göttliche Liebe kan nicht beffer gemerfet und. 


geprüfet werden, denn am der Licbe des 
Nächten. Denn wer fpricht: Er liebe 
Bött, und haffet feinen Bruder, der 
ift ein Lügner. Denn wer feinen Bru⸗ 
der nicht liebet, den er fiehet, wie follte er 
GOtt lieben, den er nicht fichet? Und dig 
Gebot haben wir von ihm, daß wer GHOtt 
liebet, daß der auch feinen Bruder liebe, 1. 
Joh. 4,20.21, Das iſt, die Liebe GOites 
kan nicht wohnen bey einem Menſchenfeind, 
oder einem feindſeligen Herzen. tem: 
enn du feine Barmherzigkeit uͤbeſt an 
deinem Bruder, den du fieheft, und der dei- 
ner Barmherzigkeit bedarf; wie follteft dur 
GOtt lieben, der deiner nicht bedarf? 
19, 1.) Der Glaube vereiniget mit 
ei SD, 


Das iſt 

















GOtt, die Liebe mit Menfchen, 1.%0h. 
4, 16. Wer in der Liebe bleibet, der 
bleibet in GOtt, und GOtt in ihm. 
Gleichwie Leib und Seele einen Mienfchen 
machen: Alfp beweifet der Glaube , und 
GOttes⸗ und Menfchenliebe einen wahren 
Chriften. GOtt meynets mit allen Men⸗ 


ſchen herzlich gut: wer das auch thut, der 


iſt eines Herzens und Sinnes mit GOtt; 
wers nicht thut, Der ift wider GOtt, und 
GOttes Feind, weil er des Nachſten Feind 


iſt. 

20. 2.) Es iſt aber der Liebe Art, 
Daß fie fich fürnemlich über die Gebrechen 
des Nächften erbarmet, Gal.6, ı. Und 
war die Gebrechen deines Nächten find 
dein Spiegel, daß du auch deine Schwach⸗ 
heit. on ihm follteft lernen erkennen, daß du 
aͤuch ein Menſch ſeyeſt. Darum ſollt du 
feine Schwachheit und Laſt mit Gedult, 
Demuth und Sanftmuth helfen tragen, 


Rüm, 15,7. 

21. 2.) Und ſolche Leute, die nicht aus 
muthwilliger Bosheit ftraucheln, fondern 
auch übereilet werden, kommen bald wieder 
gurecht, ftrafen fich felbften, und geben ſich 
ſchulbig; mit denen ſoll man bald Mitlei⸗ 
den haben, und fich über fie erbarmen; die 
folches nicht thum , haben nichts vom fanftz 
müthigen Geift Chrifti, Denn wenn man 
des Nachften Gebrechen geſchwinde urthei⸗ 
let ohne Mitleiden, das iſt ein gewiß Zei⸗ 
chen, Daß ein ſolcher Menſch der erbarmen⸗ 
den Liebe GOttes und des Heil. Geiftes 
mangelt, und hat GOtt nicht bey ihm. 
Denn ein rechter Chriſt, der mitdem Geift 
Chrifti gefalbet ift, der verträgt alle Men⸗ 
ſchen in einer mitleidenden Erbarmung, und 
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in einer erbarmenden Liebe, gleichwie Chri⸗ 
ſtus gethan, und ung mit feinem Epempel 
gorgangen: und daran prüfe fich ein jeder 
Chrift, Denn wer die Liebe des Naͤchſten 
nicht bey ihm findet, von dem ift auch die 
Liebe GOttes gewichen, ia GOtt felbft; 
dafür fol er erſchrecken, und von Herzen 
Buffe thun, fich mit feinem Naͤchſten vers 
föhnen, fo wird GOtt mit ſeiner Liebe wie 
der zu ihm fommen. Alsdenn ift alles, 
was der Menfch thut, im Glauben und in 
der Liebe, wieder gut, heilig und göttlidyt 
Denn uͤbet ein Menſch GOttes Liebe und 
Barmherzigkeit mit Freuden, um der eins 
wohnenden Liebe GOttes willen, und iſt 
ihm eine Sreude Gutes zu thun, wie 
Gott im Propheten fpricht, Ser. 32, 2 

22. 4.) Auſſer der Liebe ift alles 
teufeliſch, was am Menſchen ift, und ab 
les grumdböfe. Und das ift die Urſache / 
warum der Satan nichts Guts thun Fan, 
denn es ift Feine Liebe bey ihm, weder GOt⸗ 
tes noch Menſchen; darum ift «8 auch 
alles grundböfe, was er thut. Denn ee 
fuchet und meynet nichts anders in allen 
feinem Thun, denn GOttes Unehre und 
des Menſchen Verderben, und, auf daßer 
feine Seindfchaft wider GOtt und Mies 
ſchen vollbringen möge; darum ſuchet er 
folche feindfelige Herzen, durch welche er 
feinen Neid und Zorn uͤbet. Darum pris 
fet man, welche GOttes und des Sa 
tans Kinder feyn, 1. Joh. 3, 10. 

23. (IV.) Liebe von ungefärbtem 
Glauben, dag heißt, GOtt gleich lieb has 
ben im Gluͤck und Ungluͤck. Wer GO 
herzlic) lieb hat, der läßt ihm wohlgefallen 
alles, was GOtt wohlgefaͤllt. Wer ‘sn | 

u. ww 


— Cap. 
lieb hat, der muß auch fein Creutz lich ha; 





ben, das ihm GOtt zuſchicket; wie wir fr Matt 


ben an Chriſto unferm HErrn, wie willig 


er fein Creutz auf fich nahm; denn es war h 


Gottes Wille. Ich muß mit einer 
Taufe getauft werden, und wie ift 

mir jo bange, ehe ichs vollbringe, 
| Fe er Luc, 12,50. Darum haben alle 

eilige Märtyrer ihr Creutz mit Freuden 
getragen. 


24. Denen, ſo GOtt herzlich lieb ha; 
bken, iſt auch ihr Creutz nicht ſchwer zutra; 
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gen, denn ihr Creutz ift Chriſti Yo, 

atth, ıı, 29. Zeucht der Magnet ein 
ſchweres Eifen nach ſich; follte nicht der 
immliſche Magnet, die Liebe Gttes , 
nad) ſich ziehen Die Laſt unſers Creutzes, 
daß ſie leicht und ſanft wuͤrde, wo ſie ein 
menſchlich Herz beruͤhret? Und machet der 
Zucker ein bitter Kraut ſuͤſſe, wie follte die 
Süßigfeit der göttlichen Siebe nicht das 
bittere Creutz ſuͤſſe machen? Daher iſt die 
hohe Gedult und groſſe Freudigkeit der heis 
ligen Märtyrer kommen, denn GOtt hat 
fie in feiner Liebe trunken gemacht, 3x. 


Gebet um die Liebe GOttes und des Naͤchſten. 
| Bit, der du die Liebe felbft biſt, und haſt uns allen geboten, dich su lieben 


von ganzem 
Doch diefe gedoppelte 
in der Wahrheit; { 
tigen Blauben zeigen möge. 
empfinden der Liebe Brunft, 
3en, gutem Bewiffen, 


Serzen, rc. und unfern Naͤchſten als uns felbft; ah laß mid) 
Pflicht recht erkennen und fters gusüben ‚in der That und 
Damit ich dir ähnlich werden, 


und den durch die Liebe chäs 


Du ſuͤſſe Liebe, ſchenk mir deine Gunſt, laß mich 
daß ich dich und meinen Naͤchſten aus reinem Zer⸗ 
ungefaͤrbtem Glauben, liebe, und alfo 
fep, und mit ewiger Liebe von dir ergriffen werde, Amen, 


dein wahres Rind 


Das 25. Capitel, 


Bon der Liebe des Nächiten infonderbeit, 


Von welchem jemand überwunden ift, deffen Knecht iſt er, 2. Pet. , 


I 


Inhalt. 
1.) Wer ehe über, iſt Fein Suͤndenknecht; Wir muͤſſen aber ben Naͤchſten lieben, wie 


GOtt uns lieber. 
ben wir bey GOtt feine Gnade, 


2.) Der Nächte ift uns zur Probe gefest. 3.) Ohne deſſen Berföhnung ha: 
4.) Bon ben Lieblofen weichet GOttes Siebe; 5.) Und fie has 


ben Feinen Theil an Chriſti Berdienft. 6,) Drum liebe deinen Naͤchſten, denn ihr feyd alle ein- 


ander gleich; 7.) Hafleft du ihn, 
bie Unbarınherzigfeit zuͤrnet. 
E⸗ iſt Feine ſchwerere und härtere Dienſt⸗ 

barkeit, denn wenn man den fündli- 
hen Affecten 





jo haſſet dich GOtt, 8.) Als der über nichts fo fehr, als über 


Feindfeligfeit: Denn biefelbe bindet und 
beläftiget alle Leibes-und Seelenkräfte, und 
dienet , und fonderlich der laͤßt 2 Menſchen 


keine Gedanken frey. 
Wer 































‚ ger liebe denn den andern. 





Mer: aber die Liebe: über, der iſt recht frey 
in feinem Herzen / der iſt fein. Recht und 
Reibeigener des Zorns des Neids, des Geis 
tzes / Wuchers und: Mammons, Hoffart, 
Fügen und Verleumdung. Die Liebe ma⸗ 
chet ihn alles deſſen frey, und laͤßt ſich alſo 


e 


nicht überwinden von den ſchaͤndlichen La⸗ 


ſtern; der iſt ein rechter Freyer in Chriſto 


durch den Geiſt der Freyheit: Denn wo 
der Beift iſt da ift Sreybeit, 2. Cor. 
3,17. Ein folder Menfd), der in. der. 
Siebe Chrifti wandelt, der ift fein leibeiger 
ner Sündenfnecht, und Leibeigener. der 
fleifchlichen Affecten und Begierden mehr. 
denn der Geift der Liebe GOttes hat. ihn. 
befreyet und gereiniget. von fleifchlichen Lu⸗ 
ften. Nun fehen wir, wie die Liebe GOt⸗ 
tes fich über alle Menfchen erſtrecket, wel, 
ches er nicht allein: in feinem Wort, fon 


f) 


dern auch in der. ganzen: Natur bezeuget. 


Denn er hat: den. Menfihen, den Simmel 
‚ingemein gegeben. der bedecket fie.alle,, der. 


ift mein. und meines Nächflen: Alfo, die 
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Naͤchſten verhalten werden, alfo-willer ſich 
auch gegen. ung verhalten. Hat es uns ol 
fo in unfer Herz. geleget, und damit zu uͤber⸗ 
zeugen ,. wie er gegen. ung gefinnet ift,; alfo 
ſollen wir. auch gegen unfern Naͤchſten ge 
finnet ſeyn. Darum liegt nun die Probe 
in unferm. Herzen. und Gewiſſen: Da ſoll⸗ 
ten wir-eingehen,, und uns felber fragen , 
wie wir mit. unferm Nächften ftehen, wohl: 
oder übel; wie wir ung nun. befinden, alſo 
ftehen wir auch. mit GOtt. Denn wie wir 
unferm Pächften thin, alfo-will ung GOtt 
auch thun.. Das: heißt. Pf. 18,.26.. 27%. 
ey den Heiligen bift. du heilig, und, 
bey den Verkehrten bift. du verkehrt, 
das ift, haſt du ein verkehrt Sera gegen dei⸗ 
nen Bruder, foift dir. GOtt auch zumider, 

2. Darum. ift. ung nun unfee Bruder zur. 
Probe geſetzt der Liche GOttes das. ifly. 
an unferm Nächften. will und GOtt pro⸗ 
bieren,, ob unfere Siebe gegen ihn rechtſchaf⸗ 
fen ſey. Denn GOtt darf unfers Diens 
ſtes nicht. ein. Stäublein, fondern. der 


Some ift mein und meines Brudern, es Naͤchſt 


muß der Höchfte ſowol als der Niedrigſte 
son der allgemeinen Sonne, Luft, Erde 
und Waſſer leben. Wie es nun GOtt 
mit ung meynet, fo ſollen wir es auch mit. 
unferm Nebenmenfchen meynen. Denn 
GOtt hat ſelbſt ſich hiemit und zu einem 
Exempel vorgeſtellet, daß er gegen uns alle. 
gleich geſinnet ſey, keinen mehr oder weni⸗ 
Das iſt, er 
hat und alle in Chriſto gleich lieb, ſiehet Fet, 
ne Perſon, Wuͤrdigkeit oder Verdienſt an. 
Und wie er gegen ung gefinnet ift, alfo ſol⸗ 


- Yen noir auch gegen unfern Naächften geſin⸗ 


et ſeyn; und wie wir und gegen. unfern 


Rächfte.. 

s, Darum hat es GOtt fü genau auf 
den Nächften. gerichtet, und auf unfer Ge⸗ 
wiffen gelegt , daß wir. in allen Dingen und‘ 
nach ihm. richten follen, und allemal, ja alle. 
Stunden.alfo gegen unfern. Naͤchſten gez 
finnet. ſeyn, wie er gegen. und. Denn uns 
fer Feiner. fan ohne feines Naͤchſten Betz 
fühnung bey GOtt in Gnaden bleiben, 
GHttes halben hats feine Noch, Der 
ganzen Welt Sünde find. auf einmahl auf⸗ 
gehoben ‚und vollkommene Vergebung erz 
fanget worden durch den Tod SEſu Chri⸗ 
fi. Denn wie alle find der Änecht, 
welchem der König alle feine Schuld 

au 
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aus Gnaden ſchenkte, da er nicht hatte 
su bezahlen. Aber hernach,alsder Knecht 


mit feinem Bruder fo unbarmherzig han, 


delte, hub der König feine Vergebung wie: 


der auf, und ward alfo der Schalfsfnecht 


um feines Brudern willen verdammt, und 
der Beichluß darauf gegeben: Alfo wird 
euch mein himmlifcher Patter auch 
thun, fo ihr nicht vergebet von eu: 


rem Serzen ein jeglicher feinem Bru- 


der feine Fehle, Matth. 18,35. Item: 


Eben mit dem Maaß / da ihr mit meſ⸗ 
et, wird man euch wieder meſſen, 
| Luc. 6, =, i 


4. Alfo iſt allemahl ein jeder Menſch 
nicht von fein felbft wegen alleine da, fon: 


dern auch von feines Naͤchſten wegen. 
Denn fo ftarf it das Gebot von der 


Liebe des Naͤchſten, daß, wenn ed ge: 
brochen wird, fo weicher GOttes Liebe von 
uns hindan, und wird der Menſch ſtracks 


von der geftrengen Gerechtigkeit GOttes 


‚gerichtet und verdammet. 


5. Wenn wir das bedachten, ed wuͤrde 


nimmermehr ein Menſch mit dem andern 
zuͤrnen, und die Sonne über feinen Zorn 


wicht lajjen untergehen, Eph. 4, 26. 
Denn obwohl Chriftus mit feinem Tode 


‚am Creutz aller Welt Sünde einmalganz 
und vollfommen gebüffet und bezahlet, und 


alſo der ewige Königung allen unſere groſ⸗ 
ſe Suͤnde aus Gnaden geſchenket und ver⸗ 
geben hat; dennoch, fo wir unſern Bru— 
der haſſen, ihn nicht lieben, und ihm nicht 
ergeben, ſo fol das ganze Verdienſt Chri⸗ 
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ſti an und verlohren und umfonft feyn, fo 
ung doc) zuvor die ewige Seligkeit erwor- 
ben war durch Chriſtum. 

6. So gar hat GHDtt ung an die Liebe 
des Nächften verbunden, daß er nicht will 
son und geliebet werden, ohne unſern Naͤch⸗ 
ſten; verfehen wirs nun da, fo haben wirs 
bey GOtt auch) verfehen. Und eben dar 
zum dat GOtt nicht einen Menfchen beſ⸗ 
fer fhaffen wollen, denn den andern: damit 
wir nicht Urſach hätten, einander zu ver- 
achten, und uns übereinander zu erheben, 
fondern untereinander als Kinder eines 
DBatters, in Fried und Einigkeit leben, und 
ein ruhig Gewiſſen haben follen. 

7. Daffeft du nun deinen Bruder, fo 
Hafleft du GOtt, der dir folches verboten 
bat, und fo haffet dich GOtt wieder. Ber; 
achteft du deinen Bruder, fo verachtet dich 
GoOtt wieder. Und das iſt dein Gericht 
und Verdammniß, und verleureſt auf ein⸗ 
mal die Vergebung der Suͤnde, das theure 
Verdienſt Chriſti und feine Erlöfung. 

8. Denn e8 iff unmüglich , des Bluts 


Ehrifti, welches aus Liebe vergoffen ift,mit 


feindfeligem Herzen fruchtbarlich theilhaf- 
tig zu werden. Sa wir fehen aus dem Gleich⸗ 


niß Matth. 18,35.daß GOtt nicht fofehr 


züenet.über die groffe Schuld der zehen 
taufend Pfund, als über die Unbarmher⸗ 


zigkeit: Die Schuld Fan er vergeffen,aber 


Die Unbarmherzigkeit nicht. Darum follen 


wir an den göttlichen Schluß gedenken: 


Alſo wird euch mein himmliſcher Dat 
ter auch thun. 


Gebet um Chriſtliche Barmherzigkeit gegen den Naͤchſten. 


Siehe im Paradießgaͤrtlein. 


N .. Das 
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Warum der NRaͤchſte zu lieben ſey? 


Seyd niemand nichts ſchuldig / denn daß ihr euch untereinander liebet; denn 
wer den andern liebet, der hat das Geſetz erfuͤllet. Roͤm. 13,8. 
| | Inhalt: 
2.) Der Prophet Micha zeiget c.6,6. 2.) Worint der wahre Gottesdienſt beſtehe? 
3.) Nemlic) im Glauben, tiebe und Demuth. 4.) Die Siebe ift des Gefehes Erfüllung ; 5) Und 
atillet aus der Gerechtigkeit Chrifti. 6.) Zur Liebe foll uns bewegen: 1. Weil GOtt die kiebe 


if. 7) 2. Weil die Siebe ein Kennzeichen der Jünger Chriſti. 
Gaben nichts, 9.) 4. Weil ein Lieblofer auch ein Feind GOttes ifl. 10.) 5. 
Gefeg der Natur. 12.) 6. Weit fie ein Vorſchmack des ewigen Lebens ift, 

ung GHOte ähnlich machet. 13.) 8. Weil fie eines Ehriften einige Kunft und Adel, 


8.) 3. Weil ohne diefelbe alle 

eil die Liebe das 
12.) 7. Beil fie 
14.) 9% 


Weil man ohn diefelbe fein Glied des Leibes Ehrifti iſt. 15.) 10, Weil ohn Diefelbe alles Gebet 


untüchtig. 16.) Liebe bringet Friebe, 


sem Dropheten Micha E. 6, 6, leſen wir 
eh, diefe Frage und Antwort: Womit 
foll ich den HErrn verföhnen? Mit 
Biden vor dem hohen GOtt? Soll 
ich ihr mit Brandopfer und jährigen Kal 


‚bern verfühnen? Meyneft du, der HErr 


habe Gefallen an viel taufend Widdern, 
oder am Del, wenns gleich groffe Ströme 


"wären? Oder foll ich meinen erften Sohn 


fir meine ebertretung geben? Oder mei, 
nes Leibes Frucht für die Suͤnde meiner 
Seelen? Es iſt dir geſagt, Menſch, was 
aut iſt, und was der HErr von dir fordert: 
Nemlich GOttes Wort halten, Liebe uͤben, 
und demuͤthig ſeyn vor deinem GOtt. 
">, In diefer Frage und Antwort lehret 
uns der Prophet, worinnen derrrechte wahr 
te Bottesdienft ſtehet: Nemlich nicht 
in aufferlichen Ceremonien oder Opfern, 
denn was kan ein Menſch geben ? Iſts duch 
zuvor alles fein , und er darf unſer gar 
nichts; Er wird auch nicht werfühnet, 


* 


wenn man gleich Menſchen opfern 
wollte. Deim das hat er nicht befohlen, 
und iſt ihm ein Greuel, und gereicht zur 
Schmach dem einigen Verſoͤhnopfer, ſo 
durch Chriſtum allein geſchehen ift welchen 
SD darzu verordnet hat, daß er der 
Welt Sünde tragen follte, Soh. 1,26. 
fondern der rechte wahre Gottesdienft, 
der GOtt gefällt, fteht inwendig imreis 
nen Glauben, welches der Prophet hier 
nennet, GOttes Wort halten; in Ue⸗ 
bung des Glaubens, der Siebe und Barm⸗ 
herzigfeit, und nicht im Opfer, in wahrer 
Demuch wie Pſ 51, 19. ſpricht: Die Opf⸗ 
fer, die GOtt gefallen, find ein geaͤngſteter 
Geiſt, ein geangfletes und zerfchlagened 
Herz wirft du GOtt nicht verachten, 
3.Alfo muß der wahre Gottesdienſt aus 
dem Grunde des Herzens gehen, aus dem 
Glauben, Liebe und Demuth, darzu verz 
mahnet ung der Apoſtel Paulus Rom, 13, 
8.9.10, Welcher Spruch ift ein 9 | 
er 












































26. Cap. 


er Lebe, und immerwaͤhrende Pflicht ge; 
en den Naͤchſten. Damit Fünnen wir 
Ott recht dienen. Urfady, man fan 
Ott nirgend mit dienen, denn mit dem, 
18. er felbft wirfet in unferm Herzen; 
Yenn GOtt dienen, ift nichts ald dem 
dachſten dienen mit Liebe und Wohlthat. 
4. Zu füldyer Liebe will uns der Apo⸗ 
el vermahnen, und gebraucht ein feines 
bliches Argument, welches denen anmu⸗ 
ig iſt, ſo die Ehriftliche Tugend lieb ha⸗ 
n, und ſpricht: Die Liebe fey eine fo herr: 
be Tugend, in welcher alle Tugenden be 
iffen feynd, und fen des Geſetzes Pr: 
Hung. Welches Argument der Apo⸗ 
Inicht darum gebrauchet, daß wir mit 
ferer Liebe das Gefeg vollfümmlich erfuͤl⸗ 
ı könnten , und dadurch die Seligfeit und 
iges Leben verdienen, welches zwar ge⸗ 
yahe, wenn unfere Siebe vollkommen waͤ— 
Sondern daß er ung die Sürtreflich- 
it und Würdigkeit diefer Tugend 
bilde, uns auch derfelbigen zu befleißigen. 
fere Gerechtigkeit und Seligkeit ift auf 
ſum Chriſtum gegründet, und auf fein 
erdienft, welches wir ung zueignen Durch 
Glauben, 
5. Aus derfelben Gerechtigkeit quillet 
n die Liebe gegen den Naͤchſten mit allen 
dern Tugenden, und heiffen Srüchte der 
erechtigkeit, zu Bob und Preife 
Ottes, Phil. 1, 11. Weil es nun die 
rlichfte und gröfte Tugend ift, fo wollen 
noch weiter davon handeln, und noch) 
che Gründe hören, ung in der Liebe zu 
yauen. 2 
6.1) Der beweglichfte Grund ift 1. Joh. 
16; GOtt iſt die Liebe, und wer 
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in der Liebe bleibet, der bleibet in 
GOtt, und GOtt in ihm. Wer wollte 
nicht gern in GOtt feyn und bleiben? Und 
wer wollte nicht gerne, daß GOtt in ihm 
fey und bleibe? Im Gegentheil, wer wolk 
te gerne, daß der Satan in ihm wäre, und 
er im Satan? Das gefchieht aber, wenn 
Die Siebe nicht da ift, fondern Feindſeligkeit. 
Denn der Teufel it ein Menfcyenfeind, 
GOtt aber ein Liebhaber der Menſchen. 
Hieher gehöret was St. Johannes am er 
meldten Ort ferner fpricht v. 7: Wer 


lieb hat, der ijt aus GOtt gebohren, 


und Fennet GOtt: Daran werden 
offenbar die Rinder GOttes, und die 
Kinder des Satans, . Joh. 3, 10, Iſt 
das num nicht troͤſtlich, ein Kind GOttes 
ſeyn und aus GOtt gebohren feyn, und 
GOtt recht erfennen? Denn wer die Liebe 
nicht im Herzen hat und hat nie erfahren 
ihre Kraft, ihr Leben, ihre Wohlthat, ihre 
Guͤtigkeit, ihre Freundlichfeit, Sangmuth 
und Gedult, 2. der kennet freylich GOtt 
nicht, der eitel Liebe iſt Denn die Erfännt; 
niß GOttes und Chrifti muß aus der Er 
fahrung und Empfindung gehen. Wer 
fan Chriftum recht kennen, der vonder fie; 
be nichts weiß? Denn Chriftus ift ja eitel 
Liebe und Sanftmuth. Wer diefe Tu⸗ 
gend hat und über, der kennet Chriftum 
recht. Als St. Petrus 2. Epiſt. 1,8. fpricht: 
Wenn ihr die Liebe üben werdet, die wird 
euch nicht unfruchtbar ſeyn laffen im 


Erkaͤnntniß Chrifti. 


7. 2) Der HErr fpricht Joh 13,35: 
Daran wird jederman erkennen,daß 
ihr meine Jünger feyd, fo ihr euch 
untereinander liebet, wie ich euch ger 
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liebet babe. Yun heißt Chrifti Juͤn⸗ 
ger ſeyn, nicht allein mit dem Namen ein 
Chriſt feyn, und ihn mitdem Munde allein 
‚befennen, fondern es heißt an Chriftum 
gläuben, ihn lieb haben, Chrifto folgen, 
und in ihm leben, Chriſto wahrhaftig ans 
gehören, von ihm herzlich geliebet werden, 
ewig Theil an ihm haben, und aller feiner 
Wohlthaten genieffen. Wer nun die fie 
be Ehrifti nicht hat, der gehöret Chriſto 
nicht an, und hat. feinen Theil an ihm. 
Denn er hat feinen Glauben, darum wird 
ihn Chriftus für den Seinen nicht erken⸗ 
nen. Gleich wie man einen Apfel am Ge⸗ 
ſchmack, und eine Blume an ihrem Gerud) 
Fennet: Alfo einen Ehriften an der Liebe, 
8. 3) St Paulus fpriht 1. Cor. 1372: 
Daß alle hohe Gaben ohne die Liebe 
nichts feyn. Biel Sprachen fünnen, 
Wunder thun, viel Geheimniß wiffen,, Ar. 
beweifet feinen Chriften, fondern der Glau⸗ 
be, ſo durch die Liebe thätigift. GOtt 
hat und audy nicht groffe fehwere Dinge 
befohlen, Wunderzeichen zuthun, und ders 
gleichen, fondern die Jiebe und Demuth. 
Und GOtt wird an jenem Tage nicht fra- 
gen, wiegelehrtdu geweſen biſt in Künften, 
Sprachen und vielen Wiſſ ea ʒ ſon⸗ 
dern wie du durch den Glauben die Liebe 
geuͤbet haſt? Ich bin hungerig gewe⸗ 
fen ‚ihr habt mich geſpeiſet, ꝛcc Matth. 
25,35. Darum St. Paulus Sal. 5,6. 
fpriht: Daß in Chrifte weder Be, 
ſchneidung no Vorhaut gilt, d. i. 
fein Borzug, feine Gaben, fein Anfehen der 
Perſonen; een der&laube,der durch 
die Liebe thätig ift. ee 
9,4) So ſpricht St, Sohannes 1. Joh. 
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auch nicht. Dieſen Spruch hat der K— 




























1. Buch. 
4, 20. 213 Sy jemand faget: Sch licht 
GOtt, und haffet feinen Bruder, derifl 
ein Lügner. Dennwer feinen Bruder nich 
liebet, den er fiehet , wie fan er GOtt Iie 
ben, den er nicht fichet? Denn die Gebot 
haben wir von ihm, daß, wer GO ie 
bet, daß er auch feinen Bruder liebe, d.i, 
es fan GOttes Liebe ohne des Nächften 
Liebe nicht ſeyn. Wer feinen Naͤchſten 
sicht liebet, der iftein Feind GOttes; dent 
ein Menfihenfeind iſt GOttes Feind, da 
ae a GOtt ein Liebhaber der Men 
Schen ift, | 

10. 5) So it die Liebe das Gefeg 
der Natur, aus welchem dem menfehl, 
chen Geſchlechte alles Gute entftehet, um 
ohne welche das menfhliche Geſchlecht 
vergehen müßte, Denn alles, was dem 
Menfchen Guts gefchieht, das quiller und 
entfpringet aus der Liebe, Darum Sh 
Paulus die Liebe nennet das Band der 
Vollflommenheit, Col. 3,14. Den 
was für herrliche Früchte aus der Liebe 
wachfen, befihreibet.er Röm. 12,9. Di 
her der Herr Matth. 7,12. fpricht: Alles 
was ihr wollet, das euch die Leute 
thun follen, das thut ihr ihnen audy 
das iſt das Gefes und die Prophe 
ten. Und die Heyden haben aus der N 
tur gelernet: Was du nicht willt, daß 
dir gefchehe , das thue einem andern 













fer Severus, welcher auch fonft mit ha 
lichen Tugenden begabet gemwefen, ftets im 
Munde geführet, und in die befchriebenet 
Rechte fegen laſſen. 4 

11,6)Spiftdießiebe ein ſchoͤnes B 
und Vorſchmack des ewigen Le 
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Denn was daſelbſt für: ein feliger Zuſtand 
eyn wird, wenn die Auserwaͤhlten fich uns 
er einander lieben werden, eins des andern 
ic) freuen, in ewiger Sreundlichfeit und 
eutſeligkeit einander beywohnen, und fich 
ins an dem andern ergügen werden, das 
ſt nicht auszudenken. Solches alles wird 
n der Liebe gefihehen. Darum wer des 
wigen Lebens Bild anfchauen, ja deffelben 
inen Vorſchmack haben will, der wird 
eichlich Dadurch ergoͤtzet und erfreuet werz 
en, und viel Ruhe. und Sriede im Herzen. 
aben. Ri 
12. 7) Sereiner, brünftiger und herz 
cher num die Siebe ift, je naher der goͤttli⸗ 
ven Art und Natur 5. denn in GOtt, in 


hriſto und im H. Geiſt iſt die allerreine⸗ 


% zartefte,. bruͤnſtigſte, edelſte und herz: 
hfte Siebe. ein ift die Siebe, went: 
an nicht um eigenes: Nutzes und um eis 
nes Genieſſes willen liebet; fondern lau: 
xum der Liebe GOttes willen, weil uns 


Ott ſo rein und lauter liebet, umfonft 


yn allen Nutz. Darum wer um feines 


Tunes willen den. Nächften liebet, der 


t Feine reine Liebe, und feine göttliche 
ebe. Und das ift Her Unterſchied unter 
r heydnifchen Liebe ‚-und unter der Chrift- 
hen Siebe: Ein Ehrift liebet feinen Naͤch⸗ 
en in GOtt, in Ehrifto, lauter umfonft, 
id hat alle Menfchen in GOtt und in: 


hrifto lieb 5 davon haben die Heyden: 


chts gewuſt, fondern haben alle ihre Du⸗ 
nden mit eiteler Ehre und Eigennuß be: 
det, Herzlich lieben wir den Naͤch 
en, wenn es ohne Heucheley geſchieht, 
ne alle Falſchheit, wenn die Liebe aus dem 
xrzen gehet, und nicht aus Dem Munde, 
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dadurch mancher betrogen wird, Bruͤn⸗ 
13 iſt die Liebe, wenn eine herzliche Barm⸗ 

erzigfeit und Mitleiden: da iſt, da man. 
ſich des Nächften Noth annimmt /als feis 


‚ner eigenen, ja wenns müglich waͤre, daß 


man dem Rächften fein Leben mittheile, ja 

ein Leben für die Bruͤder lafle, ı. 
305.3, 16, wie Moſes und Paulus, 
die da wollten verbannet feyn für die 
Brüder, 2.Mof. 32,32, Röm. 9,3. 

13. 8) Daraus folget, daß wir unfere 
Feinde lieben ſollen und muͤſſen, Matth.s, 
44. Biebet eure Seinde, thut Gutes 
denen, die euch Deleidigen, fegnet die: 
euch verfolgen , fo werdet ihr Kin⸗ 
der eures DVatters ſeyn. Denn wenn 
ihr Gutes thut denen, die euch Guts thun, 
und liebet Die, fo euch lieben ‚was thut ihr 
mehr denn die Heyden? Denn dasthun fie 
and, Darinn ftehet der Vorzug und 
Herrlichkeit der Ehriften : Die Natur un 
ter fich zwingen, herrſchen über Fleiſch und: 
Blut, die Welt und alles Böfe in der 
Welt mit Gutem und mit Tugend über; 
winden, Röm,ı2,21. Das iſt der Chri⸗ 
ſten Adel. 2.3. Mof. 23, 5. befichlet: 
GOtt: Wenn du deines Seindes Och⸗ 
fen oder Eſel fieheft irren, oder un⸗ 
fer der Laftliegen, hilf ihm auf, brin; 
ge ihn zurechte; welches St. Paulus’ 
7, Cor; 9,9..anzeucht, und fpricht: Sor⸗ 
get GOtt für das Viehe? Shut ers’ 
nicht vielmehr ung? Darumer Rom. 12, 
20. fpriht: Sungert deinen Seind ‚fo 
fpeife ihn duͤrſtet ihn, ſo tränke ihn, ıc.. 
Iſt demnach nicht gnug, daß du dem Men: 
ſchen nichts leides thuſt, ja auch deinem 
Feinde nicht; du muſt ihm Gutes thun, 
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oder du biſt nicht ein Kind GOttes, denn 
du liebeft deinen Naͤchſten nicht. 
14. 9) Wer fich nicht der Chriſtlichen 


Liebe befleißiget, der trennet fich von Dem 
geiftlichen Leibe Chrifli, der Kirchen, und 


wird verluftig aller Wohlthaten Chriſti, 


Eph.4,s: Yin Glaube, eine Taufe, 
ein GOtt, ein HErr ꝛc. Denn gleich 
wie die Glieder, fo vom Haupt getrennet 
kon, nicht Fönnen des Hauptes Kraftund 
eben empfinden, fondern find todt: Alſo 
alle, die nicht in der Liebe leben, trennen fich 
yon dem einigen Haupte Chriſto, und koͤn⸗ 
nen feines Lebens Bewegung und Fülle 
nicht theilhaftig werden. Darum fpricht 
St, Johannes: Wer den Brudernicht 
liebet, der bleibet im Tode; er iſt ler 
bendig todt, 1.%0h.3,14. 
15. 10) Weil auch durch das Gebet 
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Gott erbeten werden, und ‚ohne Gebet 
feine Hülfe, fein Troſt und Errettungge 
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fjieht, Fan auch fein Segen und Wohl 
fahrt zu ung fommen ; und aber Fein Ge 
bet erhöret werden, und zu GOtt kommen 
fan, wenn ed nicht aus dem Glauben und 
aus der Liebe, und in Der Liebe gefchieht, 
Darum der HErr faget : Wo ihrer zwey 
oder drey eins werden in meinem — 


was ſie bitten werden, will ich ihnen geb 


und ſoll ihnen widerfahren von meinem 
Vatter, Matth. 18,19. un “ 


16. So follen wir num in der Siebe le 
ben, dennda iſt Friede und Einigkeit: Wo 
aber Friede ift, da ift der GOtt des 
Sriedes, Röm, 15,33. und woder GO 
des Friedes ift, daſelbſt hat der 5 
verheifjen Segen und Leben immer 







Me gute Gaben und Gedeyen müffen von und ewiglicy 2c. Pf. 133,3. y 
Gebet um Chriſtliche Sreundlichfeit gegen den Naͤchſte. 

| Siehe im Paradiesgärclein, — 

Das 27. Capitel. a 


Warum 


die Feinde zu lieben? 
Erklärung des Sinnbildes TAB. XIV. 


Hier ift die Sonne , die auf dem ganzen Erdboden allen Creaturen, Menfchen und Bieh, 








denen Frommen und Gottloſen auf einerley Weiſe ſcheinet: Alſo ift auch) ein erleuchteter —— 
allen einerley, er liebet Freund und Feind, bleibet feinem GOtt getreu in Gluͤck und Ungluͤc, 


und laͤſſet ſich in dem Lauf feines Chriſtenthums nichts aufhalten, Siebe 1. Chef, 3,2. Y 
Biebet eure Seinde, fegnet die euch fluchen, thut wohl denen, die euch 






haffen ‚bittet für die, fo euch beleidigen und verfolgen; auf daß ihr 
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Hinder feyd eners Datters im Simmel. Diatth. 5, 44: 45« 
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Inhalt: | 


Chriſten follen ihre Feinde lieben: 1. a) Denn das ift eine Eigenſchaft der Kinder GOt— 
tes, 2.b) Eine Frucht und Zeugniß der Lebendigmachung in Chriſto. 3.c) Ohne die Liebe 
find alle gute Werke verlohren, 4.d) Die Beleidigung vergeben, ift eines göttlichen adelichen 
Gemuͤths. 5-) Die Eremmpel der Heyden koͤnnen uns Dis lehren. 6. e) Noch No aber das 
Erempel des gedultigen JEſu, 7. £) Welches eine heylſame Arzney unfers ganzen lebens. 8.5) 


Die liebe der Feinde macht uns GDet ähnlich. 


are erfte Grund iſt GOttes Ge 
’D N fo hie ftehet: Liebet eure 
Feinde; und fetset der HErr feine andere 
Urfac) dazu, denn diefe: Auf daß ihr 
Binder feyd euers Vatters im Him⸗ 
mel. Denn er hat uns geliebet, da wir 
feine Seinde waren, Röm.s,ıo. So 
Hiel will nun der HErr ſagen: Wenn ihr 
eure Feinde nicht liebet, fo koͤnnet ihr euers 
Vatters Kinder nicht feyn. Wer nun 
GOttes Kind nicht iſt, wes Kind iſt er 
denn? Ach wie haben wir noch fo viel zu 
lernen! Wie weit find wir noch von den 
Früchten ver Kindſchaft GOttes, weil in 
einem wahren Kinde GOttes ſoll die Liebe 
feyn, fo die Feinde liebet. 5 
2.b) 1. Joh. 3,14. Werden Bru⸗ 
der nicht liebet, der bleibet im Tode. 
Warum? Cr hat das rechte Leben nicht 
aus Chriſto. Das geiftliche himmlifche 
Leben ftehet im Glauben gegen GOtt, und 
in der Liebe gegen dem Nachiten, wie St. 
Ssohannes dafelbft fagt: Wir wiſſen, 
Daß wir aus dem Tode indas Jeben 
kommen ſeyn, denn wir lieben die 
Brüder. Das ift die Frucht und Zeug: 
niß der Lebendigmachung in Chrifto. Iſt 
demnach die Feindſchaft wider den Näch- 
ften der ewige Ted. Denn wer in Feind: 
ſchaft ſtirbet, der ift des ewigen Todes ge 





9, 1) Und iſt der höchfte Grad der Tugend. 


ftorben, darwider der HErr Chriftus fü 
treulid) warnet. 

3. c) Wenn ein Menfch feinen Mich, 
ften haffet, fo find alle feine gute Werke, 
Gottesdienſt und Gebet verluhren, wie 
St. Paulus fagt: Und wenn ich allemeis 
ne Haabe den Armen gäbe, und lieffe mer 
nen Leib brennen, und hatte der Liebe nicht, 
fo wäre mirs nichtenüge. 1. Cor. 13,3. 


4. cd) So ilt e8 eines hohen, adelichen, 


göttlichen Gemuͤths, die Beleidigung vir- 


geben. Denn fehet GOtt an, wielang. 


muͤthig ift er, wie bald laßter fich verſoͤh⸗ 
nen, Dfal. 103,8. Sehet den gErra 
JEſum an in feinem Leiden, wie ein gedul⸗ 
tiges Laͤmmlein war er, wie that er 
feinen Mund nicht auf? Sef.s53, 7 
Sehet GOtt den geil. Beift an, warum 
hat er ſich in Taubengeftalt offenbahrer? 
Matth.3, 16. Ohne Zweifel wegen der 
Gelindigfeit und Sanftmuth. Sehet 
Moſen an, mit was groffer Gedult hat 
er die Lafterung und Schmaͤhung des Volks 
getragen. Die Schrift ſagt 4. Mlof. 12,3: 
Br war ein fehr geplagter Mann, 
über alle Menſchen auf Erden. Se⸗ 
het den H. David an, wie er den Regen 
tenfchänder Simei duldet, 2. Sam. 16,10. 

5. Die wahre Liebe zürnet mit niemand 
DEN, denn mit ihr felbft, ‚Der wahre 
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Sriede ftehet nicht in groffem Gluͤck, fon; 
dern in demuͤthigem Leiden der Widerwaͤr⸗ 
tigfeit, Ein tapfer Gemuͤth ift Feiner Laͤ⸗ 
fterung faͤhig. Wenn du ein tapfer Ge 
much haft, fo wirft du dafür halten, daß dir 
feine Schmach widerfahren koͤnne. Wenn 
einerdie Sonne fdyalte, und ſpraͤche, fie waͤ⸗ 
re nichts denn Finſterniß, davon würde fie 
nicht finfter werden: Alſo gedenke du auch: 
Es iſt eine groſſe Rache, bald vergeben. 
Solche herrliche weife Regeln des Lebens 
haben fürtrefliche Leute ausgeibet. Als 
Pericles, ein griechifcher Redner: da er ei⸗ 
nen Laͤſterer den ganzen Tag erduldet hat 
te, ließ er ihn den Abend in fein Haus be; 
gleiten, damit er nicht Schaden nahme, 
und fagte: Es ift feine Kunſt, die Tugend 
ſchelten, fondern ihr folgen. Phocion, 
ein athenienſiſcher Fuͤrſt, nachdem er viel 
herrliche Thaten gethan, iſt er durch Neid 
zum Tode verdammt. Und als er gefra⸗ 
get ward: Ob er auch noch etwas ſeinem 
Sohn befehlen wollte? hat er geantwor⸗ 
tet: Gar nichts, ohn allein, daß er dieſe 
Gewalt an feinem Vatterlande ja nicht ra 
en wollte. Kaiſer Titus, als er in Er- 
fahrung bracht, daß zween Brüder in Rom 
nach dem Kaiferthum trachteten, und fich 
zufammen verfchworen, den Kaifer zu er; 
wurgen; hat er fie auf den Abend zu Gaſte 
geladen, und auf den Morgen mit fich auf 
den Schauplat genommen, da er dem 
Spiel zugefehen, und fie laffen neben fich 
In und hat mit hoher Gradeihre Bos⸗ 
eit überwunden. 

fe Rathsherr zu Rum, erftochen hatte, hat 
Julius Caͤſar gefagt: Nun ift mir mein 
höchfter Sieg genommen, denn ich gedach- 
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Als fid) Cato der wer W 
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te dem Catoni alle Injurien, damit er mic) 
beleidiget hat, zu vergeben. 

6. e) Aber wer durch die grofe Ge; 
dult und Demuth des Sohnes GOt⸗ 
tes nicht bewogen werden fan zur Sanft 
muth gegen die Seinde, der wird nimmer 
mehr durch eines Heiligen Exempel bewo⸗ 
gen werden, vielmeniger durch) ein heydniſch 
Erempel. Denn fehet, was ift doch groß 
fere Gewalt und Bosheit, denndag Men 
ſchenkinder gegen den einigen, unfchuldigen, 
gerechten Sohn GOttes, die Krone feineg 
Herzens , fo erbärmlich gehandelt haben, 
ihn verfpottet, gefchlagen, mit Dornen ge | 
frönet, verfpeyet, ang Creutz geheftet, und 
die höchfte Bosheit an ihm vollbracht? 
Noch hate GOtt aus Gnaden alles werz 
geben, und der HErr hat gebeten: Pat⸗ 
ter, vergiebs ihnen, Luc. 23, 34. 

7.f) Zudem Ende hat dir dein Erlöfer 
und Seligmacher fein Erempel vor Augen 
geftellet, daß er Deines ganzen Lebens Erafz 
tige Arzney fey; eine folche Arzney, die 
alles, was in dir hoch iſt, foll niederdrin 
den, alles, was verfchmachtet ift, erquicken, 
alles, was untuͤchtig ift, abfehneiden, alles, 
was verderbet ift, verbeflern. Wie Fan 
die Hoffart in einem Menfchen ſo groß 
feyn, daß fie nicht geheilet werden möchte 
mit der tiefeften YTiedrigkeit und De 
muth des Sohns GOttes? Chr, 5, 9, 
Wie Fan der Geis im Menſchen fo übers 
hand nehmen, daß ernichtdurd) Die heilige 
Armuth Chriſti koͤnnte geheilet werden? 
ie kan der Zorn des Menſchen ſo heftig 
ſeyn, Daß er nicht mit der gelindeftenSanftz 
muth Chriftifünnte geheiler werden ?Mie 
koͤnnte de Rachgier im Menfchen fo bit⸗ 

ter 
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ter ſeyn, daß fie nicht follte durch die hohe 
Gedult des Sohnes GOttes geheilet 
werden? Wie Fönnte doch ein Menſch fo 
gar liebloß feyn , daß er nicht durch die 
geoffe Liebe Chrifti, und feine Wohltha— 
ten Fönnte mit Siebe entzuͤndet werden? 
Wie könnte doch fo ein hart Herz feyn, 
das Chriffus mit feinen Thraͤnen nicht ev; 
weichen follte? _ 

3.5 Wer wollte auch nicht gerne GOtt 
dem Batter und feinem heben Sohn SE; 
fa Chriſto, und GOtt dem Heil. Geift 

[eich werden, und das Bild der H. Drey- 
Aaltigfeit tragen, welches fuͤrnemlich ſtehet 
in der Liebe und Vergebung? Dennesi 
die höchfte Eigenfchaft GOttes, erbar- 
men, verſchonen, gnädig feyn, vergeben, 
Wer wollte nicht fagen, Daß das die ſchoͤn⸗ 
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fte Tugend wäre, dadurch man dem hoͤch— 
ten GOtt gleich Fan werden, und den al 
a oenbbaftigften hoͤchſten Leuten in Der 
Welt? 


9, h) Endlich fo iſt es auch der hoͤchſte 
Grad der Tugend, fich felbft überwinden, 
vergeben, vergeffen, und Zorn in Gnade 
verwandeln. Es iſt ſich felbft bezwingen 
der allergröfte Sieg, niemaks in ſchweren 
Dingen die Tugend höher flieg. Iſt eben 
das, was Spr, Sal, 6, 32. fteher: Bin 
Bedultiger ift beffer denn ein Star 
Fer, und der feines Muthes ein Herr 
iſt, denn der groffe Städte gewinner; 


ſt Höher Fan die Tugend nicht ffeigen, fie hat 


Feine höhere Staffel oder Grad, Denn fo 
ruhet Hein GOtt/ und endet fihin GOtt, 
und iſt in GOtt vollendet. 


Gebet für unſere Seinde, 
Siehe im Paradiesgaͤrtlein. 


Das 28. Capitel, 


Wie und warum die Liebe des Schöpfer aller Creatur⸗ 


liebe foll vorgezogen werden: Und wie der Nächfte in GOtt 
ſoll geliebet werden. 


Wer die Welt lieb hat, in dem ift die Liebe des Dattersnicht, r. Soh,ayıs. 
; Ä Snhalt: 


2.) Die Kebe iſt der edelſte Affect ‚und gebuͤhret GOtt. 2.) Wer GOtt liebet, meynets 
nit jederman gut, 3.) Nichts ift beſſer, als GOdtt lieben, 


vefentlichen Gut, liebet er auch den Nächten, 
unzertrennlich. | 


es Menfchen Herz iftalfo von GOtt ge⸗ 


kan; es muß etwas lieben, es ſey GOtt oder 
ſchaffen/ daß es ohne Liebe nicht leben die — oder ſich ſelbſten, Dieweiln 
2 


Ne t 4) Nichts billiger und nuͤtlicher, 
ls ODse lieben. 5.) GDttes tiebe und Furcht behüret vor Sünden. 6.) Wo dieſe fehle, da 
ſt Weltliebe, Haß, Sorgen, Grämen. 7.) Wo viele wohnt, da vergiffet man der Welt, 


8.) 
Ein rechter Siebhaber GOttes liebet GOtt allein, denn er findet in ihm alles, 


9.) In GOtt dem 
10,) Denn GOttes und des Naͤchſten Siebe fin? 


under 
Mensch 


34 
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Menſch etwas lieben muß, fo foll er das 
Allerbefte lieb haben , welches it GOtt 
felbft ; und foll Diefen Affect welchen GOtt 
in das Herz gepflanzet, und durch den D. 
Geiſt angezuͤndet hat, GOtt wieder geben, 
und bitten, daß er feine Liebe in ihm je mehr 
and mehr anzinde. - Denn GOtt liebet 
dich erft, und entzuͤndet deine Liebe mit ſei⸗ 
ner Siebe; liebeſt du ihn aber wieder, fü 
wirft du von ihm geliebet werden. er 
mich liebet wird von meinem Vatter 
gelicbet werden, Joh. 14,21: 
2, Sf nun GOttes Lieb in einem, fo 
Fan erg mit Feinem Menſchen böfe meys 
nen; Denn GOttes Liebe meynets mit kei⸗ 
nem Menſchen boͤſe, und Fan keinem übel 
wollen, Wer nun feinem Menfchen übel 
will aus Artund Kraft der Liebe GHDttes, 
der wird and) feinen Menfchen betrügen, 
noch beleidigen mit Worten und Werfen. 
Sehet, das wuͤrket die Liebe GOttes in ung. 
3. &$ find viel, ja die meiſten Leute, mit 
der Weltlicbe alfo befeffen, dag GOttes 
Siebe nie in ihr Her, kommen ift, welches 
fie mit der falſchen Liebe gegenihren Naͤch⸗ 
ften bezeugen, mit Bortheil und Betrug, 2. 
Die Welt, und alles, was in der Weltift, 
foll nicht alfo gelicbet werden, daß GOt— 
tes Liebe dadurch beleidiget oder verhin⸗ 
dert werde, Denn was ift doch die Nich⸗ 
tigfeit und Eitelkeit diefer Welt zurechnen 
"gegen die Hoheit und Sürtreflichfet GOt⸗ 
18? Denn gleich wie GOtt unendlicher 
Weiſe uͤbertrift alle 
ift auch feine heilige Liebe uͤberſchwenglich 
ohn alle Vergleichung, adelicher und koͤſt— 
licher, denn alle andere Liebe, Damit Die 
Gyearuven gelicbet werben, Darum find 


Die Hiebe des Schöpfers allen Treaturen vorzuziehen, ı. Bud. 


feine Cregturen: Alſo 1 





alle Creaturen viel zu nichtig und zu gering, 
daß um ihrent und ihrer Liebe willen GOt⸗ 
tes Liebe ſollte beleidiget werden. 

4. St. Paulus ſpricht 1. Cor. 9, 7« 
Wes ift Se Frucht des Baums,; ohne 
dep, der ihn gepflanzet hat? wer 
pflanzet einen Weinberg, und iffet 
nicht von feinen Srüchten? Alfo, wer 















foliteft du mehr lieben als den, der Die Liebe 


in das Herz gepflanzet hat, durch welches Lie 
be du lebeft ? Durch die Siebe GOttes in 
Chrifto leben wir alle, an viefelbe Liebe 
follen wir ung halten in unferm ganzen Le⸗ 
ben, 8 gehe ung wie es wolle. Und gleich 
wie die Schiffleute im groffen Ungeſtuͤm 
des Meers Anfer auswerfen, daran fich 
das Schiff hält: alfo, wenn diefe Belt, 
welche ein ungeſtumm Meer ift, das Schiff⸗ 
fein unfers Herzens beweget, durch Die 
Buͤlgen der mannigfaltigenSafter, Hoffart, 
Zorn, Ungedult, Geiß, fleiſchlicher Wol⸗ 
luft, 2c. follen wir ung an die Liebe GOt—⸗ 
tes und Chrifti halten, ald an einen“ 
Anfer, und uns nicht fo bald von der Lies 
be Chrifti laffen abreiſſen, Röm. 8, 38:14. 


Alſo auch in geiftlichen Noͤthen wern Suͤn⸗ 


de, Tod, Teufel und Hölle, Trübfal und 


Elend wider ung ftreiten als Dieeresmellen, 


follen wir ung an GOttes und Chriſti 
Hiebe halten. Denn dasift der Berg, 
der dem Loth, gezeiget ward, ald er aus 
dem Feuer zu Sodoma gieng, daraufer 
feine Seele erretten follte, 1.8. Mof. 


9,17: 

s. Alfo muß ein Chrift die Sodoma die⸗ 
fer Welt fliehen, und fi) an die Siebe 
GHttes halten, will er nicht in die Stra⸗ 
fe der weltlichen Lüfte fallen, welche on 


eyn, 
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\ 












sun, denn das Feuer zu Sobom, Die 
ehe und Sucht GÖttes iſts, Die eis 
nen Menfihen behütet für der Welt, wie 
den Jelep) vor des Potiphars Weib, 
1. B8.Mof. 39,9. ‚Ai 
6. Daß ein Menſch diefe Welt fo Tieb 
hat, fümmt num daher, daB er nie geſchme⸗ 
derhat die Liebe GOttes. Daßein Menſch 
feinen Naͤchſten haſſet, neidet, betreugt 
Avortheilet, koͤmmt nur daher, daß er die 
Liebe GOttes nicht hat. Woher koͤmmt 
d viel Sorgen und Grämen? Nur de 
I daß man GHOtt nicht herzlich liebet. 
Denn die Liebe GOttes ift fo liebli 
und füffe , daß fie einen Menschen in al 
len en im Tode freu⸗ 
dig und getroſt macht. 
Der Liebe Artift, daß fie das allein 
geoß achtet, das fie lieb hat, und vergißt 


alles ‚auf daß fie nur das Geliebte möge g 


erlangen, Warum vergißt denn ein Menſch 
nicht alles, was in der Welt it, Ehre, 
Molluft und Reichthum / aufdaßer GOtt 
allein haben möge, weil er fpricht, er liebe 
GO? Das haben vor Zeiten gethan die 
Heligen GOttes, welche der Liebe GOt— 


tes und derfelben Süfigfeit fo ſehr nachge⸗ 


trachtet haben, daß fie der Welt und ıhr 
felbft darüber vergeſſen. Derowegen fie 
in der Welt für Narren feyn geachtet 
worden, und die find doc) die Weiſeſten 
geweſen. Denn wer iſt der Weiſeſte? der 
das ewige Gut uͤber altes liebet und ſuchet. 
Darum find. das die groͤßten Weltnarren 


gewefen, welche ſolche heilige Leute für Mar⸗ 


ven gehalten haben, 1. Cor, 3, 19. Cap, 
4,10. — 
| "3. Ein rechter Liebhaber GOtteo 


08. Cap. Die Liebe des Schöpfers allen Creaturen vorzusiehen, 


ch ne GOtt, Matth, 19, 17. deri 


16% 
ſucht und liebet GOtt, fo, als wenn ſonſt 


‚nichts anders unter dem Himmel wäre, 


denn GOtt; und alfo findet er in GOtt 
alles, was er je in der Welt lieben koͤnnte. 
Denn Gott ift alles, er ift die rechte Eh- 
ve und Freude , Friede und Luft, Reichthum: 
und Herrlichkeit; das alles wirft du in 
GOtt beffer finden, dennin der Welt. Lie 
beit du etwas ſchoͤnes, warum liebeft du 
GOtt nicht, der aller Schönheit ein Ur 
fprung iſt? Liebeft du etwas gutes, wa⸗ 
rum liebeft du GOtt nicht, der dns ewi⸗ 
ge Gut ift? Und ift niemand rd oh⸗ 

das 
hoͤchſte Gut in ſeinem Weſen. Alle Crea⸗ 
turen find gut, darum daß fie ein kleines 
Fuͤnklein und Troͤpflein von der Guͤtigkeit 
GOttes empfangen haben, und ift doch 
Rue mit vielen Unvollfommenheiten ums 
eben, 

9. Warum liebeft du nun GOtt nicht 
vielmehr, den Urſprung und Brunnen , 
und die höchfte Bollfommenheit alles Gu⸗ 
tes, der wefentlich gut ift, und alles 
Guten in allen Dingen Urfprung ift? Je 
weniger von der Erde oder irdifchen Schwe⸗ 
re ein Ding an fich hat, je leichter es iſt, je 
ehe esfich in die Höhe erhebet: alfo, je mehr 
ein menfchlich Herz mit irdifchen Dingen 
befchmeret ift, je weniger e8 fich empor he⸗ 
ben Fan, und in der Liebe GOttes fich ers 
freuen; Je weniger Meltliebe, je mehr 
GOttes Liebe, je mehr Liebedes Naͤchſten; 
diefe find nicht gefchieden. a 

10. Daraus folgt, daß, wer GOTT 
liebet, der liebet aud) den Naͤchſten, und 
wer GHOtt beleidiger, der beleidiget auch 
83 Gebet 
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Gebet um die Liebe GOttes, und des Naͤchſten. | 


Mer GOtt! weil du allein gut und liebenswuͤrdig bift, fo geuf deine Dies 
be aus in mein Gerz durch den Zeil. Beift, daß ich ſchmecke und febe, wie 
freundlich, fÜß und vergnügend du feyft; und daber nichts nad) der Welt, nichts 
nad) Simmel und Erden frage, wenn ich nur dich babe, und von deiner Liebe 
ungefchieden bleibe, in LToch und Tod, Amen. 


Das 29. Capitel. 


Bon der Berfühnung des Raͤchſten, ohne welche GOtt 


feine Gnade wiederrufet. 


Wenn jemand eine Sünde wider einen Menſchen thut, der verfündiget 
fih am Hrn. 4.Mof: 5,6, 


Inhalt. — | 
‚ I.) Wer Menfihen befeibiget, der beleidiget GOtt. 2.) Wer ſich mit GOtt verſoͤhnen roill, 
muß fi) auch mic dem Nächften verföhnen: 3.) Den die kiebe GOttes und des Nächften koͤnnen 
nicht geſchieden werden. 4.) Die Siebe des Raͤchſten iſt eine Probe der Febe GHktes im Menr 
fen, 5.) Diß find zwen Ziele unfers ganzen $ebene, 6.) Darum bat GOtt in Chrifto feine 
Kiebe fichebar gemacht, 7.) Wie in Chriſto GOtt und Menfch, fo find GOttes und des Nächften 
Siebe verbunden; 8.) Wie alle tinien des Zirkels im Mittelpunct zufammen laufen. 9.) Ein 
Bild und Exempel der Siebe des Nächten ift Hiob, _ 10.) Darum hat GOtt Anfangsnur einen 
Menfchen gefchaffen. 11.) Sieben ift viel feichter, denn Hafen. 12.) ebe und Berföhnung brin⸗ 
gen Ruhe. 13.) Eine jede Tugend ift ihr Selbftlohn. 14.) Wie die Verſoͤhnung gefchehen 
foll, 15.) Wiedererftattung gehört zur Duffe, 16.) Sonft ift fie nicht rechtfchaffen. 17.) Denn 
man hat es bie mie GOtt und dem Nächten zu hun 5 wie man mic Diefem handelt, fo handelt 
GOtt mit uns. 18.) 19.) DiE wird mit Shhrifeflellen beſtaͤttiget. 


SD find denkwuͤrdige Worte ‚ denn fie der Menfch beleidiget wird. Darum Far 













































binden zufammen GOtt und den 
Merfchen, GOttes Liebe und des Men; 
ſchen Liebe, GOttes Beleidigung und des 
Menſchen Beleidigung. Denn Mofes 
fpricht hie ausdrücklich: Wer eine Sun; 
de wider einen Menſchen tbut, der 
habe ſich an dem HErrn nn 
2. Darausfolgt num unwiderfprechlich ; 
er fich mit GOtt verfühnen will , der 
muß ſich auch mit feinem Nächften verführ 
nen. Denn GDtt wird beliidiget wenn 


fi) auch ein Menfch,der GOtt und Mens 
ſchen beleidiget hat, mit GOtt nicht wie⸗ 
der verfühnen, er hab fic denn mit feinem 
Nächten verföhnet, wie ſolches auch Chri⸗ 
ftus Flar bezeuget, Matth. 5; 23. 

3. Hie müffen wir nun nothwendig aberz 
mahl etwas fagen von der Liebe GOttes 
und Des Naͤchſten, wie Diefelbe aneinander 
bangen, und nicht fönnen gefchieden. wer 
den; taraus denn nothwendig fleußt die 
wahre beiderliche. Liebe, ve 


A 












. 1.905. 4, 20.21. Wer da faget, 
er liche GOtt, und haffet feinen Bruder, 
der ift ein Lügner. Dennwer feinen Brus 
der nicht liebet, den er ſiehet, wie follte er 
GoOtt lieben, den er nicht fiehet? Und dis 
Gebot Haben wir von ihm, daß, wer GOtt 


liebet, auch feinen Bruder liebe. Derowe:. 


gen fo fan nun GOttes Liebe ohne des 
Naͤchſten Liebe nicht feyn. Iſt GOttes 


Siebe recht und rein ohne falſch bey einem 


Menſchen, ſo iſt auch des Naͤchſten Liebe 
rein und unverfaͤlſchet: Und hinwieder, iſt 
GOttes Liebe nicht rein bey einem Men: 
ſchen, ſo hat derſelbe Menfch nur aud) ei⸗ 
ne falfihe Liebe gegen feinen Nächften. 
Alſo ift die Liebe des Maͤchſten eine 
Probe der Liebe GOttes, ob diefelbe 
bey einem rein fey oder nicht. | 

5. Aus diefem Grunde fan man nun 


techt betrachten die Liebe des Mächften, und ft 


deffelben brüerliche Berföhnung. Zwey 
Diele find dem Meenfchen gefeget , nach 
welchen er den Lauf feines ganzen Lebens 
richten ſoll: GOttes und des Naͤch⸗ 
ften Siebe, darinn foll er fid) befleißigen, 
daß er demſelben Ziel immer‘ naher und 


\y 


näher fomme, und in GOttes und des. 


Nächften Liebe immer volltommener wer: 
de. Denn zu dem Ende find alle Men 
ſchen gefchaffen, erlöfet und geheiliget. Ja 
Chriſtus unfer Str ift das Ziel, 
darnach wir alle laufen follen ; jenäher nun 
der Lirbe, je naher dem HErrn Chrifto und 
feinem Leben. 

6. Darum ift GOtt Menſch worden, 
zuf Daß ung GOtt vor Augen ftellete ein 
ieblich ſichtbar Contrafeyt und Bild ſei⸗ 
mer Liebe, wie GOtt wefentlich die Liebe 


29. Cap, Ohne Verſoͤhnung des Naͤchſten wiederruft GOtt ſeine Enade. ırı 


ſelbſten in ſeinem unerforſchlichen, unbe— 
greiflichen, unendlichen, goͤttlichen Weſen 
ſey; auf daß die Menſchen dieſem Eben⸗ 
bilde GOttes, welches ift Chriſtus, aͤhn⸗ 
lich und gleichfoͤrmig wuͤrden in der Liebe. 

7. Wie aber nun in Chriſto zuſammen 
gefaſſet iſt GOtt und Menfch durch ein 
unaufloͤslich Band: Alſo faſſet die Liebe 
GOttes in ſich die Liebe des Naͤchſten. Und 
wie goͤttliche und menſchliche Natur in 
Chriſto nicht koͤnnen getrennet werden Als 
jo auch GOttes und des Nächften Liebe. 
Wie man die Menfchheit Chriſti nicht fan 
beleidigen, man muß auch GHtt beleidigen: 
Alſo kan man ohne GOit feinen Menſchen 
beleidigen; darum Fan ſich kein Menſch 
trennen mit ſeiner Liebe von ſeinem Naͤch⸗ 
ſten/ er muß ſich auch von GOtt trennen. 
Es fan niemand zuͤrnen mit feinem Naͤch⸗ 

en, er muß auch mit GOtt zuͤrnen; es 
kan niemand Menſchen beleidigen, er muß 
auch GOtt beleidigen. 

8. Nehmet ein natuͤrlich Gleichniß: 
Wenn einer einen Zirkel machet, und in 
der Mitten einen Punct, und zeucht den 
Zirkel voller Sinien, fo kommen fie alle in 
dem einigen Punct zufammen, und rühren 
einander a, und das einige Puͤnctlein faß 
fet alle Linien zufanmmen, und fan Feine Si 
nie geſchieden werden von der andern, fie 
werden auch zugleich vom Mittelpunct mit 
abgefchieden, in welchem alle Limen zuſam⸗ 
men kommen: Alſo iſt GOtt der Punct, 
ſcheidet jemand die Linien ſeiner Liebe von 
feinem Neächften,, fo ſcheidet er ſich auch) 
zugleich von GOtt. Und weil alle Rinien 
des Zirfels im Mittelpunct einander ax: 
ruͤhren, fo rühret dag Leiden und nn 

es 
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des Menſchen einander auch an, daß er 

Mitleiden mit ihm hat, iſt er anders in 
GOtt, als dem einigen Punct, mit begrif⸗ 
fen und zuſammen gefaſſet. 

9. Des haben wir auch eine feine geiſt⸗ 
liche Bedeutung in der Hiftoria Jobs; da 
Job hörete, daß ihm fein Haab und Gut 
genommen war, ſprach er: Der Err 
hats gegeben, der SErr hats ge 
nommen,der Name des HErrn ey 

ebenedeyet,Sobı,2ı. und betrübete 

ich nicht fo gar hart. Da er aber höre; 
te, daß feine Kinder waren umkom⸗ 
men, zerriffe er feine Kleider und hats 
te ſich viel flaglicher,v. 20. Die Kinder be, 
deuten eines jeden Menſchen feinen Naͤch⸗ 
Ken: wenn er höret, daß es feinem Naͤch⸗ 
ften übel gehet, ſoll es ihm mehr zu Der 
zen gehen, als wenn er fein eigen Gut ver, 
Isre. Denn das ift der Liebe Art, daß fie 
fi) um ihr eigen Unglüe nicht ſo ſehr be— 


kümmert, alsüber des Naͤchſten Schaden. fi 


Ach wie ein felig Leben wäre auf Erden, 
wenn wir alle in der Liebe wandelten, Da 
würde niemand den andern betrügen, ver 
sortherlen umd beleidigen, = 

ı0. Darum hat GOtt in der Schöp: 
fung nicht mehr denn einen Menſchen 
geſchaffen und die Eva hernady aus 
demſelben erbauet; von welcher einigen 
Wurzel bernad) fo viele Menſchen ent. 
foroffen find, auf daß, weil alle Menſchen 
von einer Wurzel entfproffen, fie ſich auch 
deflo mehr unter einander liebeten. Das 
ift die Urſach, warum GOtt anfänglich) 


gicht viel Menſchen gefchaffen fondern nur 3 


Einen, da er doc) viel Thiere, viel Kraͤu⸗ 
ter, viel Bäume gefchaffen: Aber nur ei⸗ 
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nen Menſchen, auf daß ſie, als Zweiglein 
eines Baums / ſich deſto mehr hernach lie— 
ben ſollten. | 
11. Die Liebe, fo GOtt befohlen hat, 
ift lieblich zu üben, und beſchweret des 
Menfchen Leib und Seele nit, fondern 
macht dem Menfchen ein fein ruhig 2er 
ben, und ift unferer Natur bequem, und 
nicht zuwider. Wenn aber GOtt befoh⸗ 
len hätte, daß du deinen Naͤchſten haſſen 
follteft, fo hatte er dir viel etwas ſchwerers 
geboten ‚ denn daß du deinen Nächften lies 
ben follt. Denn Haß und Feindſchaft 


ift dem Herzen und Seele eine groffe Laſt 


und Pein,verzehret Leib und Seele; aber 
die Siebe ftärket, erfreuet, erhält Leib und 
Seele, zerftöret und zubricht ihm nicht, 
wie Haß und Neid thut. Denen,die GOtt 


lieben, ıft auch eine Luft den Naͤchſten zu | 
lieben; denen, die GOtt nicht lieben, iſt 
auch zumider, daß ſie den Naͤchſten lieben 


ollen. 


verfühnen. Ja es fühlets ein Menſch aud) 
an feiner Seele, daß, wie der Glaube 
Stiede mit GOtt ange ‚wie Paulus 
Röm.s, 1. ſpricht; alſo Liebe und Ver— 
föhnung Friede mit den Menſchen, und 
eine geoffe Linderung und Ruhe dem Dev 
en, Sm Gegentheil Feindſchaft und Um 

perföhnlichkeit bringt dee Seelen Pein. 
ı3. Summe, eine jede Tugend beloh⸗ 
net 









































12. Kommt dichs nun ſchwer an, der | 
ner verderbten Natur halberden Menfchen | 
lieben, fo gedenke, das es noch viel ſchwe⸗ 
ver ſeyn wird, in der Höllen brennen. Es 
ift ein unfeliger Menfch, der lieber ewig 
will in der Hölfen brennen, denn feinen | 
Raͤchſten allbie lieben, und fidy mit ihm 





















met den, der fie hat, und ein jedes Lafter 
peiniget den, der es hat: Eine jegliche Tu. 
end ehret den, der. fie hatz ein jeglich La; 
er fihandet den, der es hat. | 
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ben, mit Erſtattung des unrechten Guts, 
auf daß das Herz vor GOtt uͤnd Men— 
ſchen rein ſey. Denn es bleibet doch einer 
ein Dieb in feinem HSerzen und Gewiſ 


14. © zeiget auch die Schrift, auf fen vor GOtt, fo lange er das Geftohs 


was Weife die Verſoͤhnung gefchehen foll: 
(G) Soll der Schuldige feine Sunden 
bekennen, verftche feinem Nächten, den 
er beleidiget hat, und folls ihm abbitten, 
(>) Soll er wiedergeben das, darum 
er ihn. betvogen.hat, die ganze Haupt: 
fumma, und noch den fünften Cheil 
darüber, (3) Iſt niemand mehr da, 
dem er es bezahlen Eönne, fo foller 
es dem HErrn geben, 4. Mof. 5,7: 8. 
15. Hie iſt nun wohl zu merken, daß 
GOtt der HErr gebeut, man foll dasjeni- 
9% darum man den Nächten betrogen hat, 
wieder erftatten: Dis gehöret zu wahr 
rer Buffe, und ift der wahren Bulle Ei, 


genſchaft. Daher St, Auguftinusfpricht 


Die Sünde wird nicht vergeben, wo 
nicht das geſtohlene und unrechte Gut 
wiedergegeben wird. Welches er bald 


darauf erklaͤret und ſpricht: Wenn man 


das fremde und geſtohlene Gut, welches 
kan wieder gegeben werden, nicht wieder 
giebt, ſo wird die Buſſe nicht recht gethan, 
ſondern nur gedichtet. 

16. Die rechte wahre Buſſe, die 
einen Menſchen zu GOtt bekehret, ſetzet 
alles Zeitliche hindan, und achtets wie 
Koth gegen die uͤberſchwengliche Gnade 
GOttes; deſſen wir ein herrlich Exempel 
an Zachaͤo haben. Solche Leute findet 
man jetzo ſelten, die alfo Buſſe thun Denn 
die wahre Bekehrung zu GOtt reiniget 
das Herz und Gewiſſen durch den Ola 


lene behält, und nicht wieder giebet, ob er 
gleich nicht mehr ſtiehlet. Darum, foll 
Die Buffe recht, und dag Gewiſſen rein 
ſeyn, fo muß die Erſtattung geſchehen, fo 
fie muͤglich iſt: Iſt fie nicht muͤglich, fo 
bitte GOtt in herzlicher Reue und Leid um 
u fo erftattet GOtt an deiner 
att. i 

17. Die Urſach aber, warum die Er. 
ftattung gefchehen muß in der Buffe, dies 
fen Handel betreffend, ift, daß man hie mit 
zweyen Perſonen zu thun hat, mit GOtt 
und mit Menfchen. Soll nun dieBuffe 
recht feyn, fo muft du dich auch mit bei; 
den verfühnen : Denn GHOtt nimmt die 
Buſſe nicht an, wofern du dich nicht auch 
mit deinem Nächften gruͤndlich verfühneft. 
Gilt deromwegen nicht, wenn du aleich zu 
GOtt ſpraͤcheſt: Sieber GOtt, an diefem 


oder jenem habe ich unrecht gethan, ihn be- 


trogen, ihn vervortheilet, mit unbilligem 
Wucher befchweret, ich habe nicht alfo mit 


ihm gehandelt, wie ich wollte, daß er mit - 


mir handeln follte, darum habe ich unrecht 
gethan, vergieb mirs um Deines lieben 
Sohns willen, So ſpricht GOtt: 
Gieb ihm wieder, warum du ihn betrogen 
haft, und komm denn, fo will ich dir verge- 
ben. Nicht dag ein Menſch GOtt dem 
HErrn die Vergebung damit abverdiente; 
Pein, mit-nichten x Er ift diefes alleg ſei⸗ 
nem Naͤchſten allbereit zuvor fehuldig, und 
vielmehr dazu, wie follte er denn. etwas das 

9» mit 


3 
ie gg en en — —— 
a SE — — — = — 










































— — — 











reiniget euch, 


174 Ohne Verſohnung des Naͤchſten wiederruft GOtt feine Gnade. 1. Buch. 
mit verdienen? Aber fo hats GOtt be⸗ 


ſchloſſen, wie du mit deinem Naͤchſten han⸗ 
deift, fo wird GOtt auch mit dir handeln, 
und dir mit dem Maaß wieder meſſen / 
wo du nicht Buffe thuſt, Luc, 6,38. 

18. Daher gehören die Sprüche Matth. 
5,24: Verfohne dich mit deinem Bru⸗ 
der, und alsdenn komm / und opfere 
deine Gabe, Eſa. ı, 16: Waſchet, 
thut euer boͤſes Weſen 
von meinen Augen; Laſſet ab vom 
Boͤſen, lernet Gutes thun, trachtet 
nah Acht „Helfer den Verdruck— 
ten, ſchaffet den Waiſen Acht , und 
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Fommt denn, und lafjet uns mit ein 
ander rechten / ſpricht der⸗ Err. Wenn 
eure Suͤnde gleich Blut⸗roth HA 
fie doch Schnee weiß werden: Und 
wann fie gleich ift wie Aofinfarbe, 
foll fie doch wie Wolle werden, Ef. 


58,6: Das ift ein Saften, das ich er⸗ 
weble: Laß loß, welche du mit Un⸗ 
recht gebunden haft, laß ledig, wel⸗ 
che du beſchwereſt, gieb frey, welche 
du drengeft, veiß weg allerley Haft. 


Brich den Hungrigen dein Brod, 


und die, fo im Elende ſeyn, führe ins 
Hauß. So du einen Nadenden 
ſie heſt, fo Fleide ihn, und entzeuch dich 
nicht von deinem Sleifhy. Alsdenn 
wird dein Licht hervor bredyen, wie 
die Morgenroͤthe, und deine Beſſe⸗ 


rung wird fchnell wachen, und deine 


Gerechtigkeit wird vor dirhergehen, 
und die Herrlichkeit des Hrn wird 
dich zu fi) nehmen. | 


‚19. Da ſtehets ausdrüdlich, daß GOtt 
feine Buffe und Gebet annehmen wolle, 
wo man fich nicht erftlich mit feinem Naͤch⸗ 
ften verföhnet habey ic. 





Gebet um die Verfohnung mit dem Naͤchſten. 


GE ch danke dir, du unfichtbarer GOtt! daf du in deinem Sohn, den du laſſen 
Ss Menſch werden, mir ein lieblicy ſicheres Bilde deiner Liebe vor Augen ge: 
ftellet, und geseiger, wie ich dich und den Naͤchſten in Liebe zufammen fafjen 
muͤſſe Zap mich doch ſa nimmermehr diß Dand der Vollkommenheit zerreiſſen! 
und da es etwa gefcheben möchte, fo erweche in mir fo bald ein verſoͤhnlichs 
Herz, daß ich dem Friede nachjage, und als ein Rind der Liebe und des Stiedes, 
bie zeitlich und dort ewiglich von dir erfunden werde, Amen, ® 


Das 30. Capitel, 
Bon den Früchten der Liebe, 
Erklärung des Sinnbildes TAB. XV. 


Hier ift ein Palmbaum, welcher denen Menfihen auf vielerley Weiſe diene, und feines 
manniafaltigen Nußens halben gleichfam jederman alleriey ift: So ift es. aud) mit der Sie» 
ke bewande, als welche auch vielfältigen Nutzen hat, und allerley Menſchen in allen Ständen 
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und in allen Gallen, zu allen Zeiten gerne und willig nad) Vermögen dienet, und jederman al: 


lerlep wird. Siehe 1. Cor. 10, 32. 


Die Siebe ift langmuͤthig und freundlich, die Liebe eifert nicht, die Liebe 
treibet nicht Muthwillen; fie blehet ſich nicht, fie ftellet ſich nicht uns 
geberdig, fie fuchet nicht das Ihre, fie laßt ſich nicht erbiftern, fie trach⸗ 


tet nicht nah Schaden, fie freuet ſich nicht, wenns unrecht zugehet, fie 


freuet fich aber, wenns recht zugehet, fie verträget alles, fie vertrauet 
alles, fie hoffet alles, fie duldet alles, 1. Cor. 13,4. ſeqq. 
Inhalt. 


1.) In Chriſto JEſu gilt me der Glaube, der durch Die Siebe thaͤtig iſt. 2.) Dieſe Liebe 
träger herrliche Fruͤchte, denn fie ift (7) langmuͤthig. 3.) (2) Die Liebe iſt freundlich, 4.)(3) 


Die Kebe eifert nicht, 


5.)(4) Sie treibet nicht Murhreillen. 6.) (5) Stebleher ſich nicht, 7.) 


(8) Sie ftellet fi) nicht ungeberdig. 8.) (7) Sie fucher nicht das Ihre. 9.) (8) Sie laͤßt ſich 
nicht erbittern. 10.) (9) Sie frachtet nicht nach) Schaden... 11.) (10) Sie freuet ſich nicht 
‚der Ungerechtigkeit. 12.) (11) Sie freuet fich aber der Wahrheit. 13.) (12) Sie verfräget 


alles, fie glaubee alles, fie hoffe alles, fie duldet alles. 


14.) (13) Sie wird nicht müde, hoͤtet 


nimmer auf, 15.) (14) Die Liebe ift die gröfte Tugend, 


Gy der Baum des Lebens mitten 
im Daradieß ftund,und folche Fruͤch⸗ 
te trug, daß, wer davon gegeflen, ewiglich 
gelebet hätte, wie GOtt der HErr 1.Mof. 
3, 22. fpricht: Nun aber, daß der 
Menſch nicht ausftrede feine Sand, 
und breche von dem Baum des He; 
bens, und efje und lebe ewiglich; da 
ließ ihn GGtt aus dem Garten, daß 
erdas Feld bauete v. 23. Alſo hat GOtt 
in das Paradießgaͤrtlein der Chriſtlichen 


Kirchen Chriſtum SEfum in das Mittel 


gefeget, auf daß alle Gläubigen von ihm 
ihr Leben und Kraft empfiengen. Denn 
das ganze Chriftenthum ftehet im Glauben 
und in der Liebe; um des Glaubens, willen 
an Chriſtum gefällt das ganze Leben eines 
Ehriften GOtt wohl. Soll aber dem 
Nächften gedienet werden, fo muß es in 


der Liebe geſchehen; Denn ale Tugenden 


⸗ 


ſind ohne die Liebe todt, und gelten nichts, 
auch der Glaube ſelbſt, Sac.2,ı7. Denn 
obwohl der Glaube allein gerecht machet, 


weil er allein Chrifti Verdienſt ergreift, und 


in der Rechtfertigung nicht anfiehet einige 
vorhergehende, gegenwärtige oder. nachfol⸗ 
gende Werke, fondern allein Chriſtum; 
Doch wo die Liebe nicht folget, fo iſt der 
Glaube gewißlich nicht recht , fordern Heu⸗ 
cheley, und wenn er gleich Wunder hate, 
Sleichwie der Leib todt iſt ohnedie Seele: 
Alſo ift der innerliche geiftlihe Menſch, 
deſſen Glieder feyn alle Tugenden , auch 
todt ohne Die Siebe, und alle lieder der 
Tugenden find todt ohne die Liebe. Darum 
St, Paulus des Glaubens Probe ſetzet, 
und einen ſolchen Glauben erfordert, 
der duch die Liebe thaͤtig ift, Sal. 


5,6.. Sin der Rechtfertigung gehet der 


Glaube durchaus mit feinen Werfen um, 
P2 Rom, 
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Rom.4,6. Aber wenn er mit Menfchen 
handelt in der Siebe, muß er mit Werfen 
umgeben, und dem Naͤchſten dienen durch 
Die Liebe, das ift feine Probe Darum 
heiffet er ein liebthätiger Glaube, Gal. 
5,6. Was nun Diefer fchöne Baum für 
edle Fruͤchte trägt, zeiget uns St. Paulus 
1. Cor. 13,4. faq. und erzehlet derfelben 
vierzehen. | 

2..(1.) Die Liebe ift langmüthig. 
Langmuth ift die erfte Frucht der Liebe, die 
koͤnnen wir nirgends beffer erfennen, denn 
in Chriſto JEſu unferm Herrn. In Chris 
ſto müffen wir nicht allein diefe Frucht für 
chen, als am Baum des Lebens, fondern 
auch feiner edlen Früchte effen, ja in unfer 
Leben verwandeln. Sehet ven HErrn 
Chriftum an, wie mit groffer Langmuth 
hater der Welt Bosheit getragen, und da; 
durch die Sünder zur Buffe gelocket, Roͤm. 
2,4. Das thue duauch, folebetder fanft- 
müthige Chriſtus in dir, und du wirft mit 
ihm, als ein Glied mit feinem Haupte, ver⸗ 
einiget bleiben. | 

3. (2) Sreundlih. Siehe an die 
Freundlichkeit deines Erlöfers, wo hat 
man holdfeligere Lippen gehöret? Pf. 
45,3. Ssederman hat fich verwundert der 
Holdfeligkeit, fo aus feinem Munde gan- 
gen ift, Luc. 4722. So thue du aud), fo 
reder Chriftus durd) deinen Mund, und 
bieibeft mit ihm vereiniget; allein daß es 
aus herzlicher Liebe gehe. 
4. (3.) Die Liebe eifert nit, d. i. 
fie ft nicht rachgierig, fondern vergiebt 
und vergitjet, wie GOtt der HErr thut, 
Pſ. 103,9. 103 Er wird nicht immer: 
dar hadern, noch ewiglich Zorn hal 
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ten; Er handelt nicht mit uns nach 
unſern Suͤnden, und vergilt uns nicht 
nach unfer Miſſethat, Ezech 18,21.22. 
Wo fi) aber der Gottloſe befehret 
von allen feinen Sünden, die ev ge⸗ 
than hat, fo foll er leben, und nicht 
fterben: Es foll aller feiner Leber: 
tretungen, fo er begangen hat, nicht 
gedacht werden, Ser. 31,3. 20. 34: 
Ich habe dich je und je geliebet, da⸗ 
vum habe ich dich zu mir gezogen aus 
lauter Güte. Darum beit mir 
mein Herz gegen ihm , daß ic) mic) 
feiner erbarmen muß. Ich will ib» 
nen ihre Miſſethat vergeben, und ib. 
ver Sünde nimmermehr gedenken. 
Eſ.43, 25: Ich tilge deine Lebertre 
tung um meinet willen, und gedente 
deiner Sünde niht. So thue du auch, 
vergieb und vergiß, ſo wird GOtt deiner 
Suͤnde auch vergeſſen, ſo haſt du des 
HErrn Chriſti Sinn, und bleibeſt mit ihm 
vereiniget. 

5. (4.) Die Liebe treibet nicht 
Muthwillen oder Schalkheit, d. i. die 
wahre Liebe reiſſet dem Naͤchſten nicht ein 
Schalkspoͤßlein, ihn zu beſchimpfen, ber 
fpotten und zu beleidigen. Solche heim 
liche Tuͤcke hat die Liebe nicht an fich, fon» 
dern ift frey, offenbar, aufrichtiges Ge 
muͤths. Sehet den HErrn ZEfum an: 
Er hat fein Herz Winden und Freunden 
geoffenbaret,u. es mit allen Menſchen Herz⸗ 
gründlich gut gemeynet, und aller Heylvon 
Herzen gefucht. So thue du auch, fo ift 
die Gütigfeit und Treuherzigfeit Chrifti in 
dir. Wie und Ehriftus gemeynet hatvon 
Herzen, fo folln wir untereinander — 
Dun, 
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hun, oder wir find mit Chrifto nicht verei- 
iger, ala Slider mit dem Haupt. 

6. (5.) Sie blehet fib nit, D. i. 
jeift nicht ruhmräthig, gefehwülftig und 
ufgeblafen. Siehediinen HErrn ZE- 
um an, ald ein Weib ihre Stimme erhub 
inter dem Volk und fprach Luc. 11, 27. 
8: Selig ift der Leib, der dich ger 
vanen bat. und die Brüfte, die dich 
jelauget haben! a, fpricht der HErr: 
Sei iſt der GOttes Wort höret 
md bewahrer. Und wendete alfo das 
ob, fo ihm doch gebührete, demüthiglic) 
on fich ab, und gabs den Liebhabern GOt⸗ 
3. Sothue du auch, fü Iebet der demuͤ⸗ 
hige Chriftus in dir, und du in ihm. Das 
t die rechte Liebe, die das Lob von fich ab- 
yendet, und gibts andern. 

7.(6,) Sie ftellet fih nicht ungeber⸗ 
ig, wie die ftörrigen, ungehaltenen Köpfe; 
andern läßt die Freundlichkeit aus den Augen 
suchten. Siehe deinen HErrn IEſum 
n, das holdſelige Bild: Er wird nicht 
nuͤrriſch noch greulich ſeyn, fpricht der 
Prophet Ef. 42,4. Er hat mit erbarmen- 
en Augen jederman angeſehen; das thue 
u auch, fo haft du dich in Chriſti Ange; 
icht verbildet, und bift mitihm vereiniget. 

8. (7.) Sie ſuchet nicht das Ihre. 
Das ift der wahren Liebe ihre Freude, wenn 
je lauter umfonft andern dienen mag ohne 
len Eigennuß, daß ihrer nur vielgenieflen 
nögen. So thut GOtt, er giebt und al- 
es umfonft, er hat feinen Nutz davon, 
Daß du GOtt dieneft, davon hat GOtt 
einen Nuß, fondern du felbft; darum hat 
HDtt dir befohlen fromm zu jeyn, GOtt 
u fürchten, auf daß du ſeiner Liebe genieſ⸗ 
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fen, und den Segen davon haben Fönnteft. 
Siehe deinen HEren IEſum an: Er hat 
im geringften das Seine nicht geſucht, ſon⸗ 
dern alles, was zu unferm Heyl dienet, 
Matth. 20,28. Eraber hat feinen Nutz 
davon. Wie ein Baum, der giebt feine 
Früchte jederman ohne Anfehen der Per⸗ 
fon, under hat feinen Aus davon, fondern 
giebt, fo gut es ihm GOtt gegeben hats 
hätte ers beffer, ſo gabe ers ihm ohn allen 
Neid: Alfo hat ſich Chriftus uns felbft zu 
eigen gegeben, ja GOtt felbft giebt fich ung 
in Chrifto zu eigen, auf daß alles in Chris 
fto unfer werde, auch GOtt felbft. Er 
ift das befte und höchfte Gut, und theilet 
ſich felbften mit. So thue du auch, fo 
wirft du feyn ein Baum der Gerechtig⸗ 
keit zu GOttes Lobe; Ef. 61,3. So 
gruͤnet und blühet Chriſtus in dir, der le⸗ 
bendige Weinftod, und immergrünende 
Palmbaum, Pf. 92, 13. 

9.(8.) Sie laßt ſich nicht erbittern, 
d.i, wenn der Zorn fo überhand nimmt in 
feinem höchften Grad, daß er durch den 
Mund heraus die Flüche wider den Naͤch⸗ 
ften, und allen Gift ausfchüttet, ihn ver 
maledeyet und verfluchet. Dagegen fiche 
deinen HErrn JEſum an; es iſt Feine 
Bitterkaͤt aus feinem Munde gangen, ſon⸗ 
dern Segen und Leben, Ef. 11, 3. c.42/ 2. 
Und ob er gleicy die Städte Chorazim, 
Caperraum, Bethſaida verfluchet, 
über diefeibe und über die Pharifäer 
das Wehe ſchreyet; Luc. 10,13.0.11,42, 

o iſt doch daſſelbige keine boßhaftige Ver⸗ 
itterung, ſondern eine Bußpredigt, 
dadurch gruͤndliche Beſſerung geſuchet 
wird, Darum ſehet zu, daß nicht et 
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wa eine bittere Wurzel aufwachfe, 
die Unfriede anrichte, dadurch ihrer 
viel verunreiniget werden, Ebr.1a,1s. 
10.(9.) Sie trachtet nicht nach 
Schaden, vder fie gedenket nichts Arges. 
Sehet den lieben Gtt an, und fein Vat⸗ 
terherz, wie fprichter Ser, 29, ı1. 13.14: 
Ich weiß wohl, was ich für Gedan⸗ 
fen über euch habe , neinlich Gedan⸗ 
fen des Sriedes , nicht des Leides; 
daß ich euch gebe das Ende, dasihr 
hoffet, und wo ihr mich von ganzem 
syerzen ſuchet, ſo will ih mi) von 


- euch finden laffen, ſpricht der HErr. C 


Wer Friedensgedanken über feinen Yacy- 
ften hat, der hat GOttes Herz und Chrifti 
Sinn, und ift mit ihm vereiniget, als ein 
Glied mit feinem Haupte. 
11. (10,) Sie freuet fich nicht der 
Ungerechtigkeit, und lachet e8 nicht in 
die Sarıft , wenn den Frommen Gewalt und 
‚Unrecht gefchieht; wie Simei thät, als 
David vor Abfalom flohe, 2.Sam. 
16,6. Sehet den HErrn SEfum an, 
welch ein herzlich Mitleiden hatte er mit 
Detro; nachdem er gefallen, wie fahe er 
ihn fo Eläglih an? Luc. 22,61. Mit 
diefem Anfehen hat er ihn wieder aufge 
richtet. Pfal. 146,8: Der HErr hält 
alle, die da fallen, und richtet auf die, 
fo niedergefhlagenfind. Wiebeweinet 
der Herr Chriſtus das Verderben der 
Menfchen, und den Untergang der Juͤden? 
Luc.19,41. Wie fuchet und lodeter die 
armen Schaflein? Luc. 15,4. Alſo, wenn 
du eines Menſchen Fall fieheft, fo betraure 
ihn , und erbarme dich über ihn, Hilf ihm 
feine Zaft tragen, fo wirft du das Ge, 
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ſetz Chriſti erfüllen, Gal. 6, 2. Dan 
er hat unſer aller Laſt getragen; ſo biſt di 
fein wahres Glied, ‚und fein Leben ifkindir 
und das Leben des Hauptes muß die Glie 
der lebendig machen. 

12. (11.) Sie freuet fi) aber da 
Wahrheit, und wenn es recht zugehet 
Siehe andeinen Erlöfer, wieer ſich freuel 
im-Geift, da die fiebenzig wieder Eu, 
men, und wie er feinen Vatter prei 
fet, Luc, 10,21. Siehe die heiligen 
Engel an, von welchen der HErr fagt, 
daß fie fich über unfere Buffe freuen, 
ap. 15,10. Thuft du das auch, fo hafl 
du ein englifches, fa göttliches Gemuͤth. 

13. (12.) Sie verträgt alles, da 
mit das Band des Friedens nicht zerriffen 
werde. Darum trägt fie des Nachſten Ge 
brechen mit Gedult, wie St. Paulus fagt; 
Den Schwachen bin ich ſchwach worden, 
auf daß ich) die Schwachen gewinne; Sch 
bin jederman allerley worden, auf daß ich 
allenthalben ja etliche felig mache. 1. Cor, 
9,22. Sie gläubet alles, d.i. fie verfio 
het fi) zu dem Nächften nichts Bofess 
Sie hoffet alles, d.i. fie wünfcher, daß 
am Nächften alles Gutes erfüllet werde; 
Sie duldet alles, damit dem Nächten 
ptel gedienet und gefrommet werde. SW 
het den HErrn JEſum anz er hat umun⸗ 
ſerer Suͤnde willen alles vertragen under 
duldet , die hoͤchſte Schmach Schmer 
zen; und. die geöfte Armuth, daß wir if 
ihm und durch ihn Ehre und Freude haͤtten 

14. (13.) Die Liebe wirdnihtimie 
de, höret nimmer auf. Sehet den lim 
ben GOtt an, feine Barmherzigkeit 
waͤhret immer für und für, bey de⸗ 

nen, 
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n, die ihn fürchten, Lucı, 50, Pf. 
33,17. Er wartet, daß er uns gnaͤ⸗ 
g fey,und hat fich aufgemacht, daß 
ſich unfer erbarme, Ef, 30, 18. Es 
uns von GOttes Liebe nichts 
yeiden, Rom. 8,39. Seine Liebe ift 
arker, denn der Tod, und konnen 
» viel Wafler nicht auslöfhhen, 
ohel. 8,6.7. Er erbarmet ſich unfer 
it ewiger Gnade, Ef. 54,8. Und ob⸗ 
I EHDL der HErr Jer. is, 6. fpriht: 
h bin des Erbarmens müde, fo ift 
ch ſolches von denen zu verftchen, Die 
Dtes Barmherzigkeit muthwillig von 
offen, GOttes Gnade verachten, und 
fMuthwillen ziehen, Epiſt. Jud.v. 4. 
onft wird feine Liebe nicht müde, ſon⸗ 
11 bleibt ewig, über alle, dieihn fürchten, 
e er fagt Ef. 54, 10: Es follen wol 
erge weichen und Hügel hinfallen; 
er meine Bnade foll nicht von dir 
eichen, und der Bund meines Stier 
8 fol nicht hinfallen , fpricht der 
Err, dein Erbarmer. Alfo follun 
e Siebe auch nicht muͤde werden, aud) 
er unfere Seinde, fondern wir follen aus 


Don den Srüchten der Liebe, | 119 


erbarmender immerwahrender Liebe ſagen: 
VDatter, vergieb ihnen! fo Iebet und 
betet Chriftus in dir, Luc. 23, 34. 


15. (14.) Die Siebe ift die gröfte 
unter allen Tugenden; denn Gott 
ift die Liebe felbit. 1.50h. 4, 16, Soiſt 
fie auch eine Erfuͤllung des Gefenes, 


und alle Gebote find in derfelben befchloß 


fen, Rom. 13, 10. Sie ift auchewig, 
wenn Glaube, Hoffnung und Spra⸗ 
chen ꝛc. aufhören werden, wenn des Glau⸗ 
bens Ende, die Seligfeit, erlanget ift. 
Es find auch alle Tugenden und Wohls 
thaten, fo dem Nächten gefchehen, und 
alle Gaben ohne die Liebe untüchtig und 
falſch. Sie wird uns auch ein ewiges 
Zeugniß geben, daß wir durch den Glau⸗ 
ben an Chriſtum die Seligfeit ererbet ha⸗ 
ben. Darum fol ein Chriſt nad) feinen 
Gaben oder Kunft fo ſehr ſtreben, als nach 
der Liebe, Eph. 3, 19. Ehriftum lieb 
haben, ift befjer denn alles wifjen, 
auf daß ihr erfüllet werdet mit aller⸗ 
ee Fuͤlle, mit allen Früchten dee 
ze ß, 2, % 


Gebet um die Srüchte der Siebe, 
2 ch weiß, mein GOtt! daß, ob ich gleich alles hätte und ie ‚und die Lies 


f be nicht bätte, fo wäre und hätte ich doch nichts, Eeinen 


lauben, kein Des 


n. Eeine Seligkeit. Darum erfülle mein Serz ftets mit thaͤtigem Blauben du: dy 
> Siebe , und laß mich nicht .ur_von der Liebe reden, ſondern gieb, daß ich 
felbe nach allen Siücden prüfe, und in den Stüchten zeige, in Lang -und 


anftmutb, in Sreundlichfeie, in Gedule, in Demuth, im Beben und Verges 


m ıc. wie du dich gegen mir in der Liebe erweifeft, und mir dein lieber Sohn 
ı Dorbild gelaffen hat. Verleibe mir zu ſolchem Erde deinen S. Geift, der in 
£ folche herrliche Tugend und Seuche erweche und vermebre, 3u deinem Preiß 


d meines Naͤchſten Defien. Amen, 


Das 
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— —— 








— — u — —— — — — — — 
* nn — — 
— — —— — e — — m - 
- —— - = = zn —D — 


— — 


— 
nn UT 
- = F 























129 
Das gu. 


Daß eigene Liebe und eigene Ehre auch die höchiten 
des Menfchen verderben und u 

nichte machen. 
Wenn ih mit Menſchen und mit Eingelsungen redete, und hätte der Hiebe 
nicht, ſo wäreich ein thoͤnend Erz, oder eine Elingende Schelle. 1.Cor, 


Inhalt: 

1.) Die Kebe iſt die groͤſte Tugend. 2,) Es giebet eine wahre und 
Ohne wahre tiebe find alle Gaben nichts nuͤtz, ja ſchaͤdlich. 4.) Wahre Siebe nimmt und giebt 
5.) Ohne foldye reine Liebe find alle Gaben nichts. , 6) Me 
7.) Das war tucifers und Adams Fall, und aller 
Menfchen Unart. 8.) Diefe Unart muß durch Chriſtum geändert werden: 9.) Denn der Zived 


und ſchoͤnſten Gaben 


13. v. EL 


in aller Einfalt ohne eigne Ehre, 
eigene Liebe und Ehre iſt aus dem Teufel, 


feiner Menfchwerdung ift unfere Wiedergeburt, 
fere Werke und Gaben fommen, 
gefällig. 
Fe St. Paulus die Liebe fo hoch er 
hebet, gefchiehet darum, weil GOtt 
felbft die Liebe if. So bob num 
GoOtt zu Inbenift, fo hoch ift aud) die Lie, 
bein GOtt zu loben: Denn es ift feine 
gröffere Tugend, weder in GOtt noch im 
Menfchen, denn Die Riebe. 

a. Es ift aber zweyerley Liebe des 
Menfchen, eine wahre, lebendige, reine, 
lautere, unbefleckte Liebe; und eine Falfche, 
unteine, befledte Liebe. Die reine laute 


re Siebe ift alſo, wie St. Paulus ſie allhie fi 


befchreibet, mit vielen Eigenfchaften und 
richten, wie jeßo gehöret, ic. Die fal- 
ſche, unreine, befledte Siebe ift, die in al 
len Dingen, in Worten, in Werfen und 
Gaben, ihren eigenen Ruhm, Ehre und 
Nutz ſuchet, und hat wol den aͤuſſerlichen 
Schein, ald wenn GOtt und Menfchen 
damit gedienet würde ; aber im innern 
Grunde ift nichts denn eigener Ruhm, ei 


Higene Liebe verderbet die fhönften Gaben, 






















1.Bud. 
Eapitel. 


eine falfihesiee. 3) 





10.) Aus diefer neuen Geburt muffen alle une 


11.) So ſind fie GOtt im Ölauben und Liebe gethan, wohl 


gene Ehre, eigener Mus, eigene Liebe, u 
was aus demfelbigen Grunde gehet, da 
gehet nicht aus GOtt, fondern aus dem 
Teufel, und ift ein Gift, das alle auf 
Werke und alle gute Gaben verderbet. 
3. Gleichwie eine Blume, wenn fi 
noch fo ſchoͤn iſt von Farben, von — 
von Geſchmack, und aber ein verborgen 
Gift darinnen ſtecket, wie man derfelbei 
etliche findet; fo ift doch ihre ſchoͤne Farbe, 
Geruch und ſuͤſſer Geſchmack den Men 
chen nicht allein nichts nuͤtze, ſondern auch 





höchft fchäblich ; Alfo cin Meenfe), wen 
er noch fo fhöne Gaben hat, und were‘ 
englifche Gaben wären, und ift voll Hoffarh 
eigener Ehr und Liebe, fo find diefelbe n | 









allein nichts nüße, fondern auch hoͤch 
ſchaͤdlich. Denn alles, was gut feyn fo 
das muß lauter und rein aus GOtt gehen 
und aus GOtt fommen, und fich in GOn 
enden; hats einen andern : 9 
nde, 
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31. Cap. 


Ende, fo fans nicht gut ſeyn Denn GOtt 
ift der Urſprung alles Guten, was gut ift, 


das fan fonft nirgend herfommen denn aus 


GO. Dasjenige, was GDtt allein in 
Deinem Herzen wuͤrket, das ift allein gut; 
a8 aber Deine eigene Liebe, Deine. eigene 
Ehre, dein Eigenruhm, dein Eigennug in 
dir würfet, und Dich worzu beweget, dad 
Fan nicht gut feyn, denn e8 kommt nicht 
aus GOtt. GOtt iftallein gut. Matth. 
19,17. GOtt ift aber die Liebe, darum 
Fommt dem Nächften aus der Liebe alles 
Butes, als auch GOtt ſelbſt ft. # 
4. Darum ein heilige Mann gewuͤn⸗ 
ſhet hat, daß er dem lieben GOtt das 
feyn möge, das ihm feine Sand ift, 
das iſt, wie unfere Hand etwas zu fich 
nimmt, und wieder weggiebt, eignetdarum 
ihr feinen Ruhm oder Ehre zu, denn fteift 
ein bloß Inſtrument und Werkzeug hinzu⸗ 
nehmen und wegzugeben: Alfo foll ein 
Menſch in groffer Einfalt dem lieben GOtt 
feyn, wie feine Hand, und was er von 
GOtt empfangen, das foll er in groffer 
Einfalt, ohne einigen Ruhm und Ehre, 
aus reiner lauterer Lieb und Guͤtigkeit wie- 
der weggeben, dersner hats auch von GOtt 


empfangen, darum erfich auch nichts ruͤh⸗ 


men fan. Der Ruhm aber ift allein deg, 
von welchem er e8 empfangen hat, das ift, 
GOttes ift die Ehre allein; wir find nur 
blofe Werkzeuge GOttes, von GOtt zu 
empfahen u Gaben, und diefelben wie, 
der auszutheilen. 

5. Wer nun eine foldye lautereumd reis 
ne Liebe nicht hat, der ift nichts mit allen 
feinen Gaben, und wenn er gleich mit 
Engelzungen veden Fönnte , alle Bes 


Eigene Liebe verderbet die fhönften Gaben, 
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heimniß und Erkaͤnnt if wuͤſte, den 
wunderthaͤtigen Glauben hätte, und 
alle ſeine Haabe den Armen, ja gar 

fein Leib und Leben dahin gäbe, 
6. Denn alle eigene Liebe, eigener 
Auhm, Ehre und YTug ift aus dem 
Teufel, und ift de8 Teufels Fall, dadurch 
er vom Himmel verftoffen ift. Denn nach» 
dem GOtt den Lucifer zum fchönen En; 
gel gefchaffen, ihn mit fondern hohen Ga 
ben, Schönheit, Weisheit, Licht und Herr⸗ 
lichfeit begabet, hat er ſich in feinen eigenen 
Gaben gefpiegelt, als ein Drau in feinen 
Federn, und angefangen ſich ſelbſt zu lies 
ben, zu ehren, zu ruͤhmen; Das ift der Ans - 
fang feines Falls, daß er die Ehre nicht 
GH, fondern ihm felbft gegeben , feine 
Liebe von GOtt abgewandt zu fich ſelb⸗ 
ften, da hat ihn GOtt verftoffen mit feinen 
Engeln, die er verführet hat mit feiner ar 
fart. Denn der Lucifer hat ein Für- 
ſtenthum unter den Engeln gehabt, wie S. 
Judas fagt Ep,v.6: Die Engel, die ihr 
Sürftenthum nicht behalten, _ Und 
St. Paulus Col.2,15: Er hat ausges 
zogen die Sürftenthüme und Gewal⸗ 
tigen, fieöffentlib Schau getragen, 
— Triumph aus ihnen ges 

macht. A 

7. Dadurch nun der, Satan gefallen, 
dadurch Bat. er. den Menſchen auch ge⸗ 
fället, hat ihn von GOttes Liebe und Eh⸗ 
re abgewandt zu ihm felbft, daß im Men⸗ 
ſchen entſtanden eigene Liebe umd eigene Eh⸗ 
re, daß er GOtt hat wollen gleich fern; 
dadurdhifter aus dem Paradies geſtoſ⸗ 
fen, wie Lucifer aus dem Himmel, Und 
haben ES nun unfere erfte Eltern die eige⸗ 
ne 
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ne Liebe und eigene Ehre angeerbet. Das 
ift der Fall Ada, welchen noch alle Mien; 
ſchen thun, und das wird ung allen durch 
Fleiſch und Blut angebohren. 

8. Solltenundiefer Sall wiedergebracht 
und gebeffert werden, fo muß «8 geſchehen 
durchs theure Verdienſt Chriſti, durch den 
Glauben ergriffen, durch welchen wir auch 
in Chriſto erneuert werden, und das Fleiſch 
creutzigen, alſo, daß dafuͤr, Da ſonſt ein 
Meuſch ſich ſelbſt liebet, dargegen ſich 
felbft lernet haſſen, Zuc. 14,26. das ift, 
feinen Gefallen an ihm felbft haben; da; 
für daß ein Menſch ſich felbft ehret, muß 
er Iernen fich felbft verleugnen, Luc. 9, 
03. das ift, für nichts halten; dafür daß 
ein Menfch feinen eigenen Ruhm und Nu⸗ 
gen fuchet, muß er lernen abfagen alle 
dem, das er hat, Luc. 141 33. nicht das 
geringfte Vertrauen und Troſt in etwas ir⸗ 
diſches ſetzen, und mit ſeinem eigenen Fleiſch 
und Blut ſtets kaͤmpfen, oder er Fan des 
HEren Juͤnger nicht ſeyn. So garmuß 
Sure Chriftum, durch wahre herzliche 
Buffe, die verkehrte böfe Unart menſchli⸗ 
ches Herzens geändert werden. — 
. 9. Und weil nun dis im menfehlichen 
Vermoͤgen nicht ftund, denn von Natur 
fan der Menſch nichts anders, denn fich 
feibft lieben, ehren, rühmen, und feinen ei⸗ 
genen Rutzen in allen Dingen ſuchen; das 
ift, er Fan nichts denn fündigen, das i 
ihm angeboren: ſo muſte GOttes Sohn 
felbft Den Anfang zu unſerer Wiederbrin⸗ 
gung machen, ja das Mittel und Ende, und 
mitte GOtles Sohn Menſch werden, 
auf daß durch ihn Die menſchliche Natur 
erniextert wuͤrbe, und wir Busch ihn, in ihm, 


Eigene Liebe verderbet die fehönften Gaben. 1. Buch. 


und ausihm neu gebohren, und neue rem 
turen würden. Denn gleichwie wir in 
Adam leiblich, und auch geiftlich geſtor⸗ 
ben find: Alfo müffen wir in Ehrifte 
geiftlich wiederlebendig werden, 1.Cor. 
15,22. Und wie wir durch die fleifchle” 
ehe Geburt die Sünde aus Adam geerbet” 


haben: Alfo muͤſſen wir in Ehrifto, durch 
‚die geiftliche Geburt, durch den Glauben, 
‚die Gerechtigfeit erben. 


Denn. gleichwie 
ung durch die fleifchliche Geburt aus Adam? 
die Sünde, eigene Liebe, eigene Ehre, und 
eigener Ruhm angeboren wird: Alfo muß 
aus Chriſto durd) den Glauben und Heil 
Geiſt unfere Natur erneuert, gereiniget und“ 
geheiliget werden, und alleeigene Liebe, / Eh 
ve und Ruhm in ung fterben, und wir 
möüffen ein neues Herz und einen neuen 
Geiſt aus Chrifto befommen, wir wir aus 
Adam das fündliche Fleifch empfangen, 
Wegen folcher neuen Geburt wird Chuz 
IP . HErr genannt ewiger Datter 
9% 3 


10. Somüffen nun aller Ehriften Bet 
fe, die GOtt gefallen follen, und alle Ga— 
ben, aus der neuen Geburt Fommen , dag 
ift, aus dem Glauben, aus Chrifto, gus 
dem Heil. Geift, fonft taugen die hoͤchſten 


Gaben. vor GOtt nicht, und wenns auch 
Wunderwerke wären. Und müffen gegen: 


ft unfern Naͤchſten alles in der Liebe thun 


1. Cor. 16, 14. ohne allen eigenen Nutz 
und Ruhm. Darum hat GHOtt ung fi 
nen ſieben Sohn zum Exempel vorgeſtel⸗ 
let. In dem iſt keine eigene Siebe, feine? 
gene Ehre, fein Eigennuß, fein Eigenruhm 
geweſen, ſondern eine reine lautere - 

= un 





































































































Erempel wir von auffen anfehen; fondern 
zu einem lebendigen Exempel, daß er 
in und leben folle und muͤſſe durch den 
Olauben. So gehet denn all unfer Thun, 
Reden, Erfänntniß, Werk, aus Chrifto, 


als aus dem lebendigen Grunde und Ur⸗ 


rung. Wo das nicht gefchieht,, fo. ift 
Ei Thun nichts, und wen auch 


englifche Gaben und Werke wären. Denn 
wo eigene Liebe ift, da ift GOttes Feind⸗ 


ſchaft/ wo eigene Ehre und Ruhm ift, da iſt 


GoOttes Berachtung; wie koͤnnen denn die 


32. Cap. Gaben beweiſen keinen Chriften,fondern der Glaube. 


und Demuth, die von Herzen gangen. Er 
iſt aber uns nicht zu einem ſolchen Exem⸗ f 
pel vorgeftellet, als andere Heiligen, derer 
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are fo daraus gefchehen, GOtt ge 
allen Zn. ann Scham arach- | 

ir. Darum bittet GOtt um den Glau⸗ 


‚ben und die reine ungefärbte Siebe, die nicht 


beflecket ifE mit eigener Ehre, Nut und 
Ruhm / fondern daß fie von Herzen gehe; 
jo werden nicht allein groffe Gaben und 
Werke in ſolchem Glauben GOtt wohl 
gefallen, fondern auch Die allerkleineſten 
und geringflen, und wenns nur ein Trunk 
kaltes Waſſers wäre, Matth. 10,42. Denn 
ein gering Werk, fo aus lauter Liebe und 
Demuth gefchieht,ift beffer und gröffer,denn 
ein groß Werk, ſo aus Hoffartund eignen 
Ruhm gefchieht, ac, 


Bi :n: Gebet um die geiſtliche Reinigung 
E⸗ it, o GOtt! dein Geſchenk und Babe, alles was ich bin und habe, und du 


haft mirs nicht gegeben, daß ichs bloß zu meinem 


— 


Nutzen behalte, Ehre 


und Ruhm darinn fuche ; ſondern, daß ichs als deine Zand, und. gus deiner Hand, 
austheile su deinem Lob und des Llächften Dienft. Ad! laß mic) darinn einen 


treuen Sausbalter deiner Baben allezeit erfunden werden, damit ich dermaleins 
die fröliche Stimme hören möge: Du froinmer und getreuer Knecht, dubiftüber 


wenigem getreu 
reude, Amen. 


geweſen/ id) will dich über viel ſetzen; gebe ein zu deines ZErrn 
Das 32, Capitel, 


Groſſe Gaben beweifen feinen Chriſten, und Charta 


wohlgefaͤlligen Menſchen; ſondern der 


* 


„Liebe tätig iſt 


Glaube, fo durch die 


Erklaͤrung des Sinnbildes TAB, XV 
Hier liegt ein falſches Rleinod in Gold ımd Silber eingefaßt auf einem Tifihe, twelches 


war einen feinen S 


wa chein von ſich giebet, als waͤre es 
ich felber falſch und betruͤglich: Alſo Haben viele, die 


herrlich und. gu£ ‚und ift doch an und vor 
hriſten heiſſen, nur den bloffen Schein 


es Chriſtenthums an fich, und nichts mehr; denn Die Kraft deffelben verläugnen fie, weil- fie 
einen wahren Glauben und herzlichesiebe haben Siebe 1.Lor,13,3. 


Das Beich GOttes ſtehet nicht in Worten, fondern in.der Kraft, 1. Cor, 


Q2 Spnhalt: 
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m 


Gaben beweifen Feinen Chriften, ſondern der Glaube. 1. Buch. 


| ı „Siibald: man J 
1.) GOtt fordert nicht groſſe Kunſt von uns; 2.) Sondern Glauben, Liebe und Creutzigung 


des Fleiſches. 3.) Nicht hohe Gaben, 
ben giebt GOtt zur Erbauung der Kirchen. 
nen für den Seinen. 
die Kirche und das eroige 
todtes Glied der Kirchen. 


>) &. Paulus einen Chriften beſchrei⸗ 
FL ben will wie er ſoll geartet ſeyn/ ſpricht 


er 1. Sim.ıy s: Die Sauptfumma al⸗ 
ler Gebote ift, liebe vonreinem Her⸗ 
zen, von gutem Gewiſſen, und von 
ungefärbtem Glauben. Als wollte er 


fagen: Daß einer ein Ehrift und GOtt 
- seohlagefälliger Menſch ſey, werden nicht‘ 


viel groffe und hohe Dinge von ihm erfor: 
dert, viel Kunft und Geſchicklichkeit -hohe 
Gaben, daß er ein Prophet fey , ein Red, 
ner, ein Sprachfimdiger, ein Wunderthaͤ⸗ 


in der Siebe thue, daß er GOtt gelaſſen 
fey, und ſich den H. Geiſt regieren ſaſſe. 
>. Darum iſt nicht darauf zu fehen, wie 
gelehrt einer in Sprachen ſey, oder wie 
fuohl er reden koͤnne; fondern wie er feinen; 
Glauben durd) die Liebe, und dur 
Toͤdtung feines Fleiſches beweiſe. D 
die Chriſtum angehören, creutzigen 
ihr Fleiſch ſamt den Luͤſten und, De 
gierden, Gal. 5, 24.d. 1. eigene Ehre, 
Fiche, Ruhm, Nus, Lob, und alles , was 
fleiſchlich ft. Darum S. Paulus ſpricht 
1. Cor. 4,20: Das Beich GOttes ſte⸗ 
het nicht in Worten, d. i. in Künften 
und Gaben, fondern in der Kraft, das 
ift, in lebendiger Hebung Det Tugenden, 
des SGloubens/ der Liebe, Sanftmuth, Ge⸗ 
dult und Demuth. 


fondern eine neye Creatur gilt vor GOtt. 
sd Ohne Glauben und. liebe erfennet Chriſtus kei⸗ 
6.) Die Liebe ift das rechte neue Leben. 7.) GOtt, Chriftus und fein Geiſt, 
Lben, ift alles lauter Siebe... 


ch die, 
Denn 


"daß ihr gläubet und mid) fennet. 


4.) Die Gas 
8.) Wer nun ohne Liebe ift, der iſt ein 


‚3. Derowegett niemand um höherer Ga⸗ 
ben willen deito mehr vor GOtt gilt, oder 
darum felig wird ; fondern darum, daß er) 
in Chrifto erfunden wird durch den Glau⸗ 
ben, und in Chriſto lebet als eine neue 
Creatur/ 2. Cor.5,ı7. Und wenn der) 
allerbegabtefte Menfch nicht in. täglicher‘ 
Buffe lebet, und in Chriſto erneuert wird, 
der Welt abfagt, und alle dem, daser hat 
an &aben; ſich felbft verläugnet, fich felbft 


'haffet, und lauter und bloß an GOttes 


Gnade hanget, wie ein Kind an der Mut⸗ 


ter, ſondern daß er glaͤubig fen, und alles ter Bruſt; fo Fan er nicht felig werden, 


fondern “wird mit aller feiner Kunſt ver⸗ 
dammt. | —— 

4. Darum nicht die Gaben gegeben wer⸗ 
den, daß einer dadurd) vor GOtt groß oder 
felig werde, fondern von wegen der Erz 


bauung der Kirchen. Denn als Luc. 10, 20% 


die fiebenzig Juͤnger wieder Tamen, und 
ſprachen: Err/ es find uns auch die 
Teufel unterthänig gewefen in dei 
nem Namen, fprad) der HErr ; Freuet 
euch deffen nicht, die groſſen Wunder 
und Gaben werden euchnichtelig machen; 
Steuet euch aber, daß eure Namen 
im Simmel gefchrieben find, das Eu 

ie 
Wunder; die Moſes gethan, haben ihn 
nicht: felig gemacht; , fondern fein Slauber 
Uarons Beredfamfeit machte ihn 2 
’ eo 









yefto angenehmer bey GOtt. Mirjam, 
Mofis Schwefter , war seine Prophetin, 
Durch) welche der Geiſt GOttes redete, 
SHtt aber fhlug fie mit Auſſatz, 4- 
B,Mof.ız, 10. 


5. Die Wunder und mancherley Spra⸗ 


hen haben die Apoſtel nicht ſelig gemacht, 
ondernder Glaube. Es muß alles, 
som hoͤchſten Menſchen bis aufden niedrig⸗ 
ten, in den Olauben, und in die Demuth, 
m die Buffe, in die Creugigung und Toͤd⸗ 
ung des Sleifches, in die neue Creatur, 
ie in Chriftv im Glauben lebet, und in 
er Siebe, und Chriftus in ihr. Wo das 
ht gefehieht, ſo wird Chriftus feinen für 
en Seinen. erkennen. He, 
6. Die Ehrijtliche Liebe iſt das rech⸗ 
e neue Leben im Menſchen, ja Chriſti Le⸗ 
en in den Gläubigen ‚und die fräftige und. 
hätige Beymohnung GOttes ded H. Gei⸗ 
8, welche uns S Paulus Eph. 3, 19. 
infcyet : Daß. wir erfüllet werden 
it aller GOttesfuͤlle. Und ©. Jo⸗ 
annes 1. Ep. c. 4, 16. GOtt iſt die 
liebe, und wer in der Liebe bleibet, 
er bleibet in GOtt, und GOtt in 
yn. Darum, wer die Liebe in feinem 
ʒerzen fühlet, der empfindet GOtt in ihm, 
[uf daß wir aber deffen eine gewiſſe Pro- 
ehätten, und nicht Durch falfche eigene 
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Liebe betrogen würden, fo mahlet fie S— 
Paulus fen ab, als einen fehönen Baum 
mit auögebreiteten Zweigen: 1. Cor.13,4. 
Die Liebe ift langmüthig,gedultig,:c, 


welches ift des neuen Menſchen ganzes Le⸗ 


ben. . 

‚7. Summa: GHtt der Vatter ift die 
Siebe, GOtt der Sohn ift die Liebe, GOtt 
der H. Geiſt iſt Die Siebe. Der ganzegeifts 
liche Leib, Chriſtus, die werthe Ehriftenheit, 
ift durch das Band der Liebe zufammen ges 
bunden; ein GOtt, ein Chriftus, ein 
Beijt, eine Taufe, ein Glaube, Eph. 
4,5. und das zufünftige ewige Leben if 
nichts denn ewige Liebe. 

8. Wer nun in der Liebenicht lebet, der 
ift eintodtes Blied am Leibe Ehriſti. Wie 
ein todtes Glied am natürlichen Leibenicht 
erwaͤrmet wird durch die natürliche Waͤr⸗ 
me, und Derowegen Fein Leben an ihm hat: 
Alfo, wer nicht in der Liebe lebet, der hat 


dag geiftliche Leben Ehrifti nicht, und iſt 


todt, GOtt und Chrifto abgeftorben, denn 


er hat feinen Glauben, ift als ein verdorre, 


ter Neben am Wiinſtock; hat auch feinen 
Theilan GOtt, Chrifto und dem H. Geiſt, 
am der heiligen Chriftlichen Kirchen, und 
am ewigen Leben, Fan auch nimmermehr 
fommen, da GOtt iſt, als der die Liebe 
jelbften ift, ꝛc. 


Gebet um den liebthätigen Glauben. 
) Allfebender GOtt! weil deine Augen auf den Glauben, dei durch die Kies 
be thätig ift, und nicht auf groffe Baben, Runft und Geſchicklichkeit fes 
en; fo laß auch mich nur dahin ſehen und trachten, wie id) Glauben und gue 
ewiſſen babe und bewabte, Liebe übe, und demuͤthig por Dir fey,und dadurch 
ergewoiffert werde, dein Reich, fo nicht in Worten, fondein in der Kraft beftes 
et, fey und bleibe in mir von nun an bis in sLwigkeit, Amen: 
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GoOtt ſiehet die Perfon nicht an, fondern das Herz. 1. Buch. 


Das 33. Capitel. 


GOtt ſiehet die Werke oder Perſon nicht an; ſondern 
wie eines jeden Herz iſt, ſo werden die Werke geurtheilet. 


Einem jeden duͤnket fein Weg recht ſeyn; der SErr aber machet die Zer⸗ 


zen gewiß. Spr. Sal. 21,2. 


Inhalt: 


1.) OOtt ſiehet die Perſon nicht an; 2.) Sondern richtet Perſon und alle Werke nach dem 


Herzen. 3.) Eigene Ehre verderbet alle gute Gaben, 


4.) Aus Glauben und Liebe muß alles 


kommen, was GOtt gefallen foll. 5.) Aus ungleichen Herzen Eommen ungleiche Opfer ;6.) Une 
gleiche Buſſe; 7.) Ungleiches Schmuͤcken; 8.) Ungleiches Zeichenforbern ; 9.) Ungleiches Gebet, 
10,) Ungleiches Faſten; 11.) Ungleiche Allmoſen; 12.) Ungleiche Freude ; 13.) (Denn es liegt 
alles am Unterfcheid der Herzen;) 14.) Ungleiche Märtyrer, '- 


Eu 1.8. Sam. 16, 7. Iefen wir, als 


GHtt der HErr den Propheten Sa; 


muelem fendet in das Haus Iſai / David 
zum König zu falben, und der Prophet 


den Erftgebohrnen falben wollte, frac) 
der Herr: Siebe nicht an feine ſchoͤ⸗ 
ne Geftalt, noch feine grofje Perfon. 
Denn es gehetnicht wie ein Menſch 
fichet. Bin Menſch fiehet was vor 


Augen ift, der HErr aber ſiehet das 


Ser an. 

2. Mit welchen Erempel ung GOtt 
der HErr Ichren will, daß er die Perfon 
des Menfchen nicht achte, wie hoch ſie auch 
vor der Welt ift, wenn das Herz nicht 
fromm, liebreich, gläubig und demüthigift. 
Nicht allein aber die Perſon, fondern alle 
Werke richtet GOlt nach dem inwendi- 
gen Geift, Gemuͤth und Sinn, wie Salo⸗ 


mon ſpricht Spruͤchw. 21,2: Ja auch alle 
Gaben des Menſchen, wie hoch ſie auch ſtoſſe 


immer ſeyn, wie gewaltig, herrlich, loͤblich, 
praͤchtig vor der Welt dieſelbigen ſeyn, 
wenn fie nicht gehen aus reinem Setzen, 


J 


‚ten ſoll, ſo muß es aus dem Glauben 


allein zu GOttes Ehren, und des Naͤchſten 
Nutz und Beſſerung, ohn alle Hoffartz 
eigene Liebe, Ehre, Nutz/ Lob und Ruhm, 
fo taugen fie alle vor GOtt nicht. Ob 
gleich ein Menſch die höchften Gaben von 
GHDtt hätte, er aber fuchte damit eigen Loby 
Ruhm, Ehre, eigenen Nutzen und Liebe) 
und nicht bloß und lauter allein GOtt und 
GOttes Ehre, und feines Nächften Bea 
ferung, fo würden alle folche Gaben vor 
GOtt ein Greuel, und wuͤrden dem Men 
fehen zur Sünde, Denn alle Gaben mwerz 
den gegeben allein zu GOttes Ehre, und 
des Naͤchſten Befferung. 4 
3. Sehet den Lucifer an: Fein ſchoͤ⸗ 
ner und herrlicher Engel war im Himmel; 
da er aber feine Gaben zu eigener Ehrer 
Rebe und Lob brauchte, und nicht lauter zu 
GHttes Lieb und Lob, fo bald ward auß 
ihm ein Teufel, und ward von GOtt vet 
oflen. . 4— 
4. Darum, wenn etwas vor GOtt geb, 


fommen, und muß in demfelben Werk die 
reine 











reine lautere Liebe feyn gegen GOtt 
und Menſchen, ohne eigene Ehre, Liebe, 


Nus und Lob, fo viel einem Menſchen in ch 


diefer Schwachheit aus Gnaden muͤglich. 
Darum fpriht S. Paulus 1. Cor. 13, 1: 
Wenn ich mit Engel: und Menſchen⸗ 
zungen reden komte, und hätte der 
Hiebe nicht , fo wäre ich ein thoͤnend 
Prz, und eine Elingende Schelle,d.i. 
ein unnus Ding, darinn Fein Nutz, Frucht 
und Kraft ft. GOtt ſiehet nicht auf den 
wohlredenden Mund, fondern auf das der 
müthige Herz. GOtt ficher nicht auf groffe 


Runft, Erfänntniß- und Wiffenfchaft der fi 


Menfchen, fondern er ermweget und prüfet 
en Geift des Mienfchen, ob er feine eigene 
iebe und Ehre, oder GOttes Ehre_und 
es Naͤchſten Nutz ſuchet. GOtt ſiehet 
uch nicht an einen groſſen wunderthaͤti⸗ 
ſen Glauben der Berge verſetzet, und 
roß Anſehen hat vor der Welt, wenn er 
ine eigene Ehre damit ſuchet; ſondern er 
jehet an den Blenden, der zerbroche⸗ 
es Beiftes ift, und fi) fürchtet vor 
:inem Wort, Ef. 66,2. GHOtt fichet 
uch nicht auf groſſe Allmofen, wenn fie. 
us eigenem Ruhm gefchehen, ja auch nicht, 
ern einer ihm einen Namen dadurch mas 
yen wollte, wenn er feinen Leib brennen 
eſſe; ſondern allein ſiehet GOtt das Herz 
1, wie, und warum dis geſchehe. | 
5. Dis koͤnnen wir nun nicht beffer denn 
18 Srempeln verftchen. Cain und Abel 
achten beyde ein Opfer; die Herzen. aber 
aren ungleich, darum nahm GOtt Abels 
pfer a, das andere verwarf er, 1. B. 
N0f.4,4.5: Saul und David brach 
n beyde ein Opfer, .Sam. 13,9:2,Sam, 
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24,25. eines ward angenommen, das ans 


dere verworfen: Das machten ihre unglei⸗ 
e Herzen, 


6. David, Manaſſe, Nebucad⸗ 
Yrezar, Petrus, Funden Gnade bey 


SHDit, da fie wahre Buſſe thäten:: Saul, 
Pharao, Judas, nicht, Warum? Das 
machte ihre ungleiche Herzen. Pharao 
und Saul fagen: Ich habe gefündiger, 
2.Mof.9,27.1. Sam.ıs, 24. Manaſſe 


ſagt auch alſo, Geb. Man.ı2. Wieuns 


gleichen Lohn aber tragen fie davon? 

7. Judith und en ſchmuͤckten 
ich ſchoͤn, Jud. 10, 3. Eſth. 5,1. Die 
Tochter Iſrael auch, Ef. 3, 16. FJene 
werden gelobet, dieſe übel gefcholten. 


8. Hißfia, Jofua, Bideon, fordern 


Zeichen vom Himmel, und werden gelobet; 
2. Koͤn. 20, 10. Joſ. 10,12. B. der Richt. 
6,37. Die Pharifäer fordern auch ein Zei⸗ 
hen vom Himmel, Matth, ı2, 38. und 
werden gefcholten, 

9. Der Zöllner und Pharifäer be 
ten beyde im Tempel, Luc, 18,10, aber fie 
befommen ein ungleiches Urtheil, 

‚10. Die Yriniviter faften; Son. 3, 6. 

bie Juden und Pharifder auch, Matth, 6, 
16. Jenes fichet GOtt an, diefes nicht, 
wie fie fagen: Warum faften wir, und 
du fieheft esnicht? Eß 58,3. 
1. DieMittwe, fo ein Scherflein 
in Gotteskaſten gab, ward gelobet;die an- 
9 nicht, die doch mehr gaben, Luc. 21, 
2, ſeq. | | 

12, Serodes wird froh, daß er Chris 
ſtum zu fehen befommt; Luc. 23,8. 3a; 
chaͤus wird aud) froh) Luc, 19,8. abermwels 
hen ungleichen Lohn bekommen fie! 

13. 
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128 Ein WMenſch kan nichts zur Seligfeit thun, Gott thuts allein. 1. Buch, 


13. Das machet alles das Herz, das 14. Die heiligen Märtyrer haben ſich 
GHtt anfiehet, ob ein Werf aus reinem erwuͤrgen laſſen um Chrifti willen; Achas 
Slauben, reiner Liebe, und lauterer Der und Manaſſe haben auch ihre eigene 
muth gefihieht, Denn wo deine Werfe Kinder erwürget und geopfert, 2. Kön. 16, 
| mit eigener Ehre, Liebe, Lob und Nutz ber 3. c.21, 6. Jenes waren GOtt angench 
> fledet ſeyn, taugt e8 nicht vor GODtt, und me Opfer, diefe waren ihm ein Greuel. 
wenns die höchiten Gaben wären, : | 1 
| Bebet um ein gläubiges Serz. 
He Err! der dunicht wie die Menſchen auf das, wasvor Augen iſt, fon 
) dern auf das Herz fieheft, und darnach alle Werke richreft ; gieb mir ein 
vecht glaͤubiges, einfaͤltiges und demüchiges Gerz, und laß mid) slle Werke in 
dir und zu deines Namens Ehre thun; Du würkeft in mir beyde das Wollen 
und das Vollbringen nach deinem Wohlgefallen; darum gebübrer dir allein 
Bob, Ehr und Preiß von Ewigkeit zu Ewigkeit. Und daß ıch dir foldyes alles 
gebe, das gieb mir durch deinen Beift, um JEſu Chrifti willen, Amen. | 


Das 34. Capitel. 


Ein Menfch Fan zu feiner Seligfeit nichts thun, GOtt 
thuts alleine, wenn fich mir der Menih GOtt durch feine Gnade 
ergjebet, und mit ihm handeln läffet, als ein Arzt mit dem Kranken; und wie 

| ohne Buffe Chrifti Verdienſt nicht zugerechnet werde, 


Ehriftus ift uns von GOtt gemacht zur Weißheit, sur Gerechtigkeit, zu 
Heiligung und Zrlöfung. 1. Cor. 1, 30, 


as Inhalt. J 
"1, Chriſtus hat uns alles verdienet, was zur Seligkeit gehoͤret; 2.) Denn der gefallen 
Menfch Fan fich feloft nicht helfen, 3.) Wir Fonnten uns nicht erfchaffen , vielweniger erlofen 
und heiligen, 4.) Darum mufte CHriftus kommen, 5.) Der muß nun allein unfer Arzt ſeyn 
6.) So bald der Menfch Buffe thut, fo bald wirket Chriftus in ihm. 7.) Doch Fan der Menfd 
auch das nicht von Natur; fondern die Gnade zuͤchtiget ihn. 8.) Folget er degfelben, fo wirke 
fie Stauden, fiebe sc. 9.) Denn ohne Buffe hilft Chriſti Verdienſt nichts; Fo.) Drum lief 
Epriftus erit Buffe predigen, 11.) Une in ſolcher Ordnung verheiſſet er Vergebung der Sun 
den. 12.) Der Claube Fan Feine herrſchende Sünde leiden, 13.) Das bezeuget Zachai Exem 
pel. 14.) Wir muͤſſen GOtt mit uns handeln laffen, wie ein ‚Kranker den Yrzt, ı5.) COM 
woirfer alles Gute in uns, 16.) Und reshnets uns aus Gnaden zu, 17.) Chriſtus ſchaffet ſelbſ 
auch den guten Willen in uns 


Mit dieſem gewaltigen Spruch lehret Chriſtus unſer HErr alles verdienet habe 
und der heilige Apoftel, dab JEſus was. zu unferer Seligkeit gehoͤret. — 
Mm 


























nichts wuften von dem Wege des Lebens, 
iſt er unfere Weißheit worden; da wir 
Sünder waren, it er unfere Gerechtig⸗ 
keit worden; da wir vor GOtt ein Greuel 
‚waren, ift er unfere Heiligung worden; 
da wir verdammt waren, ii er unfere Er⸗ 
löfung worden. | 

2. Hierzu Fan aller Menfchen Berdienft, 
Vermögen und freyer Wille nicht eines 
Staubleing werth bringen, nicht fo. viel 
hinzu thun, als ein Staublein werth ift, 
das in der Sonnen fleucht, weder im Ans 
fang, Mittelnoch Ende. Sündigen hat 
der Menfch wohl fünnen, aber fich felbft 
richt wiederum gerecht machen; verlieren 
hat er ſich felbft wol koͤnnen, aber nicht 
jelbft wieder finden;tödten hat er fich ſelbſt 
vol können, aber nicht felbft wieder leben: 
ig machen; dem Teufel hat er fich fünnen 
interwürfig machen, aber vom Teufel er; 
etten/ hat er fich felbft nicht gefonnt. Denn 
vie ein todter Leib fich nicht felbft Fan le⸗ 
vendig machen: Alfo alle Menfchen, die 
odt in Sünden feyn, wie St. Paulus 
agt Eph.2,5. koͤñen ihnen felbft nicht at 

3. Gleichwie wir nichts haben thun Fön, 
ten zu unferer Schöpfung, denn wir has 
en und felbft nicht fchaffen koͤnnen: Alfo 
oͤnnen wir auch nichts thun zu unferer 
Frldfung, Seiligung und neuen Ber 
sure: denn die Erlöfung ift mehr denn die 
Schöpfung. Könnten wir ung felbft ges 
echt machen, wir thäten mehr als wenn 
sie und felbft fehaffeten, 

4. Darum ift nun GOttes Sohn 
Menfch worden, daß er alles wiederbraͤch⸗ 
&,. was in Adam verlohren war, und alles 
dieder lebendig machte, was in Adam ge; 
korben war. 
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5. Das gehet nun alfo zu, wiedas Gleich, 
niß ausweifet, Luc. 10, 30. fq. von dem 
verwundeten Menſchen, fo unter die 
Morder gefallen war, und ihm ſelbſt 
nicht helfen fonnte. Der getreue Samaz 
riter mufte ihm feine Wunden verbin⸗ 
den, ihn aufheben, in die Herberge 
führen, und mit ihm handeln, wie ein 
Arzt mit einem Kranken. Wie aber nun 
der Berwundete mit ihm handeln ließ, wie 
es feinem Arzt dem Samariter gefiele: Al⸗ 
fo müffen wir auch thun, wollen wir ats 
ders felig werden. Hie müffen wir Chris 
ftum allein mit ung handeln laffen, und 
ihm ftill halten, unfere Wunden reinigen 
und verbinden laffen, darein laffen gieflen 
Del und Wein, ung ganz und gar feinem 
Willen laſſen und ergeben, fo wird er uns 
wohl helfen. 

6. So bald nun ein Menfch Buffethut, 
fich durch GOttes Gnade zu GOtt wen: 
det und befehret, ihm die Suͤnde laͤßt leyd 
feyn, ihm die Suͤndenwunden laßt wafchen 
und reinigen, durch den fcharfen Wein des 
Geſetzes /und das ſuͤſſe Del des Troſts; fo 
bald wirket Chriftus mit feinee Gnade in 
ihm den Glauben, alle Früchte des Glau⸗ 
bens, ©erechtigkeit, Leben, Friede, Freude, 
Troſt und Seligfeit, und erneuert ihn, 
wirket in ihm das Wollen und das 
Vollbringen nach feinem Wohlgefal⸗ 
len, Bhil.2, 13. 

7. Nun aber ftehets auch nicht in des 
Menſchen natürlichen Kräften, die Sun: 
de als. Denn die Schrift nennet dem 
natürlichen Mienfhen der Sünden 
Knedt,S0h.8,34. unter die Suͤnde 
verkauft, Rom, 7, 14. der nichts anders 
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130 in Menſch kan nichts sur Seligkeitthun, GOtt thutsallein. 1. Buch. 


koͤnne von Natur denn ſuͤndigen, wie der 
Prophet ſpricht: Wie Eönnet ihr Guts 
thun/ die ihr des Boͤſen gewohnet 
ſeyd? Ran auch ein Parder feine Fle⸗ 
den wandeln, und ein Mohr feine 
aut ändern? Ger. 13,23. Aber die 
beilfame Gnade GÖttes, die allen 
Meſchen erſchienen iſt durch das Evan⸗ 
gelium, fo allen Creaturen geprediget wird, 
die zuchtiget ung, ſagt St. Paulus, Tit. 
3,11. 13, daß wir verläugnen follen 
das ungoͤttliche Velen, d. i. durchs 
Hort Gttes kommt diefe Gnade zu uns, 
md dieſe Gnade zuchtiger ung, ſagt Pau⸗ 
{ug, d.i. erinnert, lehret, locket, reitzet, be⸗ 
weget und ermahnet den Menſchen, von 
Sünden abzuſtehen und abzulaſſen. Und 
Diefe Ermahnung der Gnade GOttes im 


Hort ſtimmet denn überein mit dem in⸗ 


nerlichen Zeugniß des Gewiſſens, und über: 
zeugt den Menfchen aufferlich und innerlich, 
daß er unrecht Kr ‚und die Suͤnden “ 
fen moͤſſe, wolle er felig werden, weil fi 
wider GOtt und das Gewiſſen feyn. 

8, Folget num der Menſch diefer Zuͤch⸗ 
tigung und Ermahnung der Gnade GOt⸗ 
tes, giebt dem Wort ftatt, fähet an abzu⸗ 
Jaſſen von Sinden, fo wirfet die Gnade 
GBOttes alles im Menſchen, den Glauben, 
die Liebe, und all Früchte des Glaubens: 
Den es ifty als wenn ein Licht anfienge zu 
leuchten in der Finſterniß. So wenig ſich 
aber die Sinfterniß felbft erleuchten Fan; 
b A auch ein Menſch, wie Pſ. 18, 29, 
pricht: 
der Pre machet meine Sinfterniß 
licht, Es möchte einer lange die Augen 
auffpersen, wenn ihm die Sonne Miet 


ef 


Du erleuchteft meine Jeuchte, ſchaff 


leuchtete: Alfo ift nun die Gnade GOttes 
und Chriftus felbft das hille Licht, er ſchie⸗ 
nen allen Menſchen, die da im Sinfter: 
niß und Schatten des Todes finen, 
Luc. 1,79. und erleuchtet alle Men⸗ 
ſchen, die in diefe Welt kommen, Joh 
1,9. d. i. offenbahret fich.allen, beut allen 
Gnade an, und laͤßt fie allen erſcheinen. 
Pr ijtein Licht der ganzen Welt; Er 
weifet allen den Weg zum Leben, er leuch⸗ 
tet allen vor, gehet als der rechte Hirt vor 
den Schafen ber, Sub. 107 4. weiſet ih⸗ 
nen den Weg, den fie gehe füllen. Er 
hat uns alle als die verlorne Schafe 
geſuchet, ſuchet und locket uns nach täge 
lich, Luc. 15,4. Er laufet uns nach, buh⸗ 
let und wirbet um uns, wie ein Braͤutigam 
um ſeine liebe Braut; wenn wir nur ſeine 
Liebe wollten annehmen, wenn wir nur die 
N und die Suͤnde nicht zu lieb 
attch. N 
9. Wie nun ein Arzt zu einem Kranken 
pricht: Siche, du muſt dasınicht thun, 
oder du wirft fterben, Du verhinderft Die 
Arzney, und Fanft nicht gefund werden 
Alfo ſpricht der rechte Arzt, Chriftus IE 
fus unfer HErr, erftiich zu und: Siehe, 
liebes Kind, du muſt Suſſe thun, um 
son Sünden ablaffen, von deiner Hoffart 
Geis, Fleiſchesluſt, Zorn, Rachgier umd 
dergleichen, oder du wirft ſterben, und Die 
föftliche Arzney meines Blutes und Ber 
dienſtes Fan dir nicht helfen: Denn du ver⸗ 
hinderft, daß es in die nicht Fan Frucht 
er 


10. Das iſt die Urſach, warıım der HC 
Ehriftus den Apofteln befohlen hat, zu al 
lexerſt Buſſe zu predigen; Luc. 247 ie 









































Und darum hat der HErr die Sünder 
sur Buſſe berufen, Matth. 9, 13. Denn 
fein unbußfertig Herz ift fahig des Ders 
dienftes Chriſti. 

ı. Wenn wir nun dis Wort hören, 
daß da muͤſſe von Sünden abgelaffen Pan, 
oder ewig verdammt und verloren ſeyn: 
Sefo fehlet es nicht, es gedenfet ein Menſch 
zuruc, und GOttes wahrhaftiges Wort 
und ir eigen Gewiſſen überzeuget ihn, daß 
es alſo ſey. Denn es hat wol GOtt Vers 
gebung der Sünden zugeſagt allen aus 
Gnaden umſonſt; allein dis ftehet dabey, 
wenn wir ung zu GOtt befehren, wie der 
Meophet fpricht Ezech 18, 21: Wenn 
io der Bottlofe befehret, fo foll er 
eben, und nicht fterben, und aller 
einer Sünde fol nicht mehr gedacht 
werden. Da ftehet Bergebung der Stun. 
Je und die Buſſe bey einander, 

12, Es fpricht wohl der ewige Sohn 
BOttes: Wer an mich gläubet, foll 
das ewige Keben haben; oh. 3, 16. 
ber der Glaube widerftrebet dem alten 
Menſchen täglich, zwirget das Fleiſch, ma; 
Hets dem Geift unterthan und gehorfam, 
a8 ift, befehret den Menſchen, tilget und 
yampfet die Suͤnde, reiniget das Herz. 
Denn das ift der Glaube, Der ſich von der 
Belt, son Sünden, vom Teufel zu Chris 
to wendet und fehret, und wider die groffe 
mzaͤhlbare Schuldder Sünden Ruheund 
Erquickung der Seelen firchet, alleinindem 
Blute, Tode und DVerdienft Chrifti, ohn 
aller Menſchen Werk. Wer aber anders 
glaͤubet, dag ihm GOtt feine Sünde ver: 
geben wolle, wenn er gleich nicht von Stun; 
den abläßt, Der hat einen betrogenen fal 
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ſchen Slauben, und kan nimmermehr fer 
lig werden, folang er nisht von feinen Sum 
den abſtehet. 


13, Schet an das Erempyel Zachaͤi des 
Zoͤllners Luc. 19,8. der verſtund die Leh⸗ 
re vom Glauben und von der Bekchrung 
recht, Daß namlich das der rechte Glaube 
wäre, dadurch wir von Sünden zu GOtt 
befehret würden; und wer von Chriſto 


- Vergebung der Sünden habenmwolle, und 


feines theuren Verdienft genießen, der min 
fte von Sünden ablaffen, und in herzlichen 
Dertrauen und Zuverfiht auf GOttes 
Gnade ſich an Chriftum halten. Denn 
en verftumd er die Predigt de HErrn 
Ehrifti Mare. 1,15: Chur Bufle, und 
glaͤubet den Evangelio. Das ik, 
laffet ab won Sünden, teöftet euch meines 
Verdienſts, und fuchet bey mir allein der 
Sünden Vergebung. Darum fprit er 
zum Heren: Siehe; Err/ die Halfte 
meiner Büter gebe ich den Arınen, 
und fd ichjemandbetrogen habe, dem 
gebe ichs vierfältig wieder. Da ruͤh⸗ 
met er nicht feine Werke, fondern die Gna⸗ 
de, Dadurch er erkannt hatte, wie er Buſſe 
thun follte, als wolle er fexechen: Heer, 
es iſt mir ſo leid, daß ich jemand betrogen 
babe, daß ichs ihm auch vierfach wieder 
‚gebe, Dayzu die Halfte meiner Guter den 
Armen. Und weil ic) num meine Sünde 
erkenne, und davon abzuftehen ganzlich bes 
fchloffen, und an Dich glaube, fo bitte ich 
Dich, du wolleft mic) aus Gnaden anneh⸗ 
men. Da fom der Arzt, und forach: 
Heute ift diefem Haufe Heil wieder⸗ 
nn Denn des Menſchen Sohn 
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ift Eommen zu fuchen und felig zu ma⸗ 
chen, das verlohren ift. 

14. Das ift num die wahre Buffe und 
Bekehrung durch den Glauben, den GOtt 
wirket. GoOtt iſt unferer Seligkeit An⸗ 
fang, Mittel und Ende, wenn wir nur 
GH dem H. Geiſte nicht muthwillig wi⸗ 
derſtreben, wie Die halsſtarrigen Juden. 
Ap.Geſch.7, 51: E. 137 46: Nun ihr 
das Wort von euch ftoffet, und euch 
jelbft nicht werth achtet des ewigen 
Bebens, fo wenden wir uns zu den 
Zeyden; fondern mituns handeln laffen, 
wie ein Arzt handelt mit einem Patienten, 
der faget ihm erftlich feine Krankheit: Alfo 
offenbaret ung GOtt unfere Sünde. Der 
Arzt faget dem Kranken, was er laflen ſoll, 
fowerde die Arzney wohl wirken: Alſo fagt 
ung GOtt, was wir laffen follen, ſo werde 
das theure Blut Chrifti aud) in ung wir⸗ 
fen, fonft ift uns die föftliche Arzney nichts 
nuͤtze. 

15. So bald nun ein Menſch durch des 
H. Geiſtes Kraft von Sünden abläffet, fo 
bald finger GOttes Gnade an in ihm zu 
wirken auch neue Gaben, fonft ift der 
Menfch nicht tüchtig etwas Gutes von ihm 
felbft zu gedenken, ich gefchweige denn zu 
thun. Und fo ift alles Gutes, fo in uns 
gemwirfetwird, nicht unfer, fondern der Gna⸗ 
de GOttes, wie Si. Paulus ſpricht: Nicht 
ich, ſondern COttes Gnade, die in 
mir ift,1.Cor. 15, 10, Es wird und aber 
zugerechnet aus Gnaden, ja Das ganze Ber 
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dienſt Chriſti wird den Bußfertigen zuge⸗ 
rechnet, und der ganze Gehorſam Chrifti, 
als wenn es ein Mensch felbit gethan hatte; 
nicht aber den Unbußfertigen, 


16. Darum gehet die Zurechnung Die 
unbußfertigen Veraͤchter GOttes und fer 
nes Worts nichts an; auch wirfet allein 
Chriſtus in den Bußfertigen, inden andern 
nicht. Gleich als wenn ein Schulmeiſter 
einem Kinde, das da Schreiben lernet ‚die 
Hand führer, und fpricht: Das Kind hat 
eine gute Schrift gemacht: Alſo iſt all un⸗ 
ſer Vermoͤgen von GOtt. Ohne mich 
koͤnnet ihr nichts thun, ſpricht der HErr, 
Joh. 15,5. verſtehe Gutes; aber Boͤſeẽ 
moͤgen wir wohl ohne ihn thun, denn das 
ift unfer eigen; aber Gutes mögen wir 
ohne ihn nicht thun, denn das ift GOttes 
eigen, Ef. 10, 15. Darum hat ſich kein 
Fleiſch zu ruͤhmen, eg ifteitel Gnade, Roͤm 
3,24. Ephef. 2,9. 

17. Seligift der Menfd), der von Sum 
den ablaßt, und feinen Willen GOtt e— 
giebt, wie eine Braut verwilligetden Braͤu⸗ 
tigam zu nehmen. Chriftus unfer Bram 
tigam befleißiger fi) auch den guten Wil⸗ 
len zu machen, indemeruns fo freundlich 
zufpricht im Wort, und in unferm Derzeit 
fuchet ung, locket ung, buhlet und wirbet 
um ung, ehe wir an ihm gedenken, alles zu 
dem Ende, daß wir von Stunden ablaſſen 
follen, auf daß fein theures Blut an um 
nicht verloren werde, 2c. | ? 


fh 
f 


Gebet um Vollbringung guter Werke. J 
GOtt meines gepls und meiner Seligkeit! der du alles Gutes in mir anfae 
gef und vollendeft; mache mich doch fertig in allem guten Werk, zu 


chun 
deinen | 









35.Cap. Ohne ein Chriſtlich Leben ift alle Weisheit umfonft. 


133 


deinen Willen , und ſchaffe in mir, was vor dir gefällig ift, durch IEſum Chri⸗ 
ftum. Dewabre mich durch den Blauben zur Seligkeit, und laß deine heylſame 


Bnade ftets mic) zuͤchtigen, das Boͤſe zu lajien, und das Bute zu chun. 


Dein 


guter Geiſt führe mich auf ebener Dahn zur Seligkeit, Amen. 
Das 35. Tapitel. ; 
Ohne ein heilig Chriſtlich Leben ift alle Weisheit, Kunſt 


und Erkänntniß umfonft, ja auch die Wiſſenſchaft der ganzen 
| heiligen Schrift vergeblich. | 


Es werden nicht alle, die zu mir fagen: HErr, SErr, in das Himmelreich 
kommen / ſondern die den Willen thun meines Dattersim Himmel. March, 


Snhalt: 


7,1 21 


1.) Das Chriſtliche teben ftehet in der Siebe, 


2.) Die rechte Siebe liebet GOtt und. den 


Nachften frey umionit: 3.) Wer die nicht hat, ift ein Heuchler, und GOttes Wort nutzt ihm 


Hehts. 4,) Eigne Ehre macht alles zum Greuel vor GDtt, 


5.) Das werden an jenem Tage 


sie falichen Propheten erfahren. 6.» Allmofen ohne Siebe, aus Ehrſucht find verwerflich, 7.) Als 


0 auch das Heuchelfaiten und Caſteyen des Leibes. 


8.) Wie der Heyden und Papiften Erempel 


eeugen, 9.) Ohne GOttes und des Nächten Liebe ift alle Weisheit und Werke nichts, 


De heilige Apoſtel Paulus 1. Cor. 1371. 
verſtehet durch die Liebe das ganze 
jeilige Chriſtliche Leben. Denn es iſt alles 
1 die Liebe verfaſſet, was zum Chriſtli⸗ 
ben Leben gehoͤret; und Chrifti Leben ift 
ichts anders, denneitelreine, lautere, herz 
iche Liebe. ' ha 
2. Der rechten Liebe Art aber ift, 
aß fie GOtt lauter in allen Dingen mey— 
1et und fuchet, und nicht im geringften dag 
Ihre ſuchet, oder fid) felber liebet, meynet, 
hret, ruͤhmet, auch feinen Nutzen oder 
dohn, Ruhm oder Ehre ſuchet, in allem, 
daß fie thut; fondern thut alles frey aus 
auter Liebe GOites und Menſchen, ohne 
Hoffnung des Lohns und eigener Ehre, und 
hebet GOtt und den Naͤchſten frey um; 


fonft, nur darum, weil GOtt das höchfte 
und edelfte Gut ft. _ j \ 
3. Wer nun diefe Liebe nicht hat, dee 

iſt ein Heuchler; denn ex meynet und ſuchet 
in all feinem Thun fich ſelber, und nicht lau⸗ 
ter und allein GOtt, ‚darum ift es eine fals 
fche Siebe Darum wenn gleich ein fols 
cher. die. ganze heilige Schrift auswendig 
wüfte, und Fünnte mit eitel, Engelzungen 
davon reden, ſo wäre es doch nur ein blof 
fer Schall. ohne Kraft. Denn es fol 
GOttes Wort in das Leben verwandelt 
werden, fonft ifts nichts nuͤtze. Gleich 
wie eine natuͤrliche Speife dem Leib nichts 
hilft, wenn fie nicht in Fleiſch und Blut 
verwandelt wird: Alſo hilft auch GOttes 
von und Sacrament nicht, wenns nicht 
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in ein Heilig Leben verwandelt wird, wenn 
nicht ein heiliger befehrter, neugebohrner 
liebreicher Dienfch daraus wird. 

4. Darum ſpricht St. Paulus 1. Cor. 
13,2. ſeq. Wennich weiſſagen koͤnnte, 
und wuͤſte alle Geheimniß und Er⸗ 
kaͤnntniß, ꝛc. und hätte der Liebe 
nicht, ſo waͤre ich nichts. Das iſt, 
wenn ich meine Ehre damit ſuchete, und 
nicht lauter und allein GOtt und den Men⸗ 
ſchen damit meynete, ſo waͤre es vor GOtt 
ein Greuel, und ihm nicht angenehm. 

5. Daher werden die falſchen Prophe—⸗ 
ten fagen an jenem Tage Matth.7, 22: 
Err, Err, haben wir nicht in dei⸗ 
nem Namen geweifjaget ‚haben wir 
nicht in deinem YTamen Teufel aus- 
getrieben, und Thaten gethan? Da 
wird er fügen: Ich Eenne euer nicht, 
ihr habt mich nicht lauter gemeynet, fon 
dern euch felber, 

6. Ja, ſpricht St. Paulus 1. Cor, 13,3% 
Wenn ich alle meine Haabe den Ar⸗ 
men täbe, und hätte der Liebe nicht 
fo wäre mirs nichts nuͤtze. Wie fo, 
lieber Paule? Kan denn einer wolalle fer 
ne Haabe den Armen geben, und der Liebe 
nicht haben? Sa freylich, wenn man nicht 
hierin lauter und allein GOtt meynet, 
fordern fich felber, will Kohn, Ruhm und 
Ehre davon. haben. Wiedie Phariſaͤer 
viel Opfer feifteten, und andere beredeten, 
ihre Güter zum Tempel und zum Opfer 
zu geben , davon fie Ruhm und Ehre hat- 
ten, und vergaffen der Barmherzigfeit an 
den Armen, Denen fie aus lauter freyer Lie⸗ 
be Barmherzigfeit erzeigen follten, Web 
ches der HErr den Pharifäern aufruͤcket, 
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und ſpricht Matth. 23, 14: Sie freffen 
der Wittwen Saufer, und wenden 
lange Gebete für, wollen dafür beten, 
Wie denn auch zu unfern Zeiten viel Leute 
alle ihre Güter zu Stiften und Klöftern 
gegeben haben, daß die Dfaffen und Neun 
che follten für ihre Suͤnde opfern und bes 
ten; welches alles eine falſche betrogene 
Liebe ift, die ſich felbft fuchet und meynet. 
Denn wenn man zufichet, foift hiermit der 
Menfchen Ehre gefucht, und nicht GOttes. 
7.Der Gerechte wird feines Glau⸗ 
bens leben, Hab. 2,4. Du muft wahre 
Buffe thun, und felbft ein Opfer GOt⸗ 
tes werden, Roͤm. ı2, 1. durch Todtung 
und Sreusigung des Fleiſches, und alle 
Werke der Liebe frey, lauter umfonftthun, 
und nicht um dein felbft willen aus eigener 
Liebe, Mus und Ehre, fondern aus freyer, 
reiner, lauterer Liebe zu. GOtt, oder es iſt 
dir alles nichts nuͤtze. Ja wenn du deinen 
Leib brennen lieſſeſt, und hatteft eine folche 
reine, lautere, freye Liebe nicht, Die allein 
SEHE und feine Ehre meynet, fo ware dire 
nichts nüse. Denn was ifts,; daß'etliche 
ihren Leib geiffeln, ihnen Maale brennen, 
und ihrem Leib wehe und übel thuny 
wie der Prophet fpricht Ef. 58, 3: Was 
fuchen fie hiemit denn fich ſelbſt? Zach. 7, 
5.6 Wollen ſonderliche Heiligkeit dw 
mit bezeigen, ſelbſt erwählte Geiſtlichkeit; 
welches Doch alles GOtt zur Ehren nicht 
gefchieht,, fondern ihnen ein Anſehen da 
durch zu machen. Sa etliche gerathen iM 
folche Verblendung, und in ſolche Fraftige 
Irrthuͤme, daß fie ch darauf brennen laß 
fen, wollen Cheifti Märtyrer ſeyn; da 
fie doch Ehriftum nicht ſuchen, — 
ich 


. 








fic) felbft, ihren gefaßten Irrthum damit 
hr beftätigen, haben ihnen vorgeſetzt nicht 
davon abzuftehen, und follte es ihnen Das 
Reben Eoften. Das nennet St. Paulus: 
Wirkung des Satans und Fräftige 
Terthüme; 2. Theil. 2,9. ı 1. die Urſach 
nachet einen Märtyrer, nicht die Marter. 

8. Scehet an, wohin der Teufel die 
Zeyden gebracht hat; unter welchen er 
tliche fo verblendet, daß fie fich willig ha⸗ 
ven laffen fchlachten ‚ tödten und opfern, 
hre falfche ee Religion und Zeus 
Asdienſt damit zu beftätigen. Was ifts 
Wunder, daß es noch gefchieht, fonderlich 
um unter dem Schein des Ehriftlichen 
Hlaubens? Die Heyden haben vielgethan, 
nit Verluſt ihres Lebens ihnen einen un 
terblichen Namen zu machen. Hataud) 
icht zu unfern Zeiten die falfche eigene Sie: 
eumd eigene Ehre Muͤnche und andere 
eute bethört, Könige und weltliche Poten- 
ten zu erſtechen, die Catholiſche Religion, 
ie fie fie nennen; damit fortzupflanzen, 
ie auch ihr Leben haben müflen laſſen und 
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daran ſtrecken; welches nicht um Chrifti 
willen gefchehen ift, fondern umdes Pabſts 
willen, und um eigenes Lobes, Ruhms und 
unfterblichen Namens willen. Disift die 


falfche betrogene Liebe, von einem falfchen 
Sicht betrogen. : faſch 


9, Darum iſt nun alles,was ein Menſch 
ee, es ſey fo groffe Kunſt, Weisheit und 
Erkaͤnntniß, als es immer wolle, und wenn 
er auch Salomon gleich waͤre, ja die ganze 
Wiſſen ſchaft der ganzen heiligen Schrift, 
auch alles, was ein Menſch thut, und wenn 
er aud) Leib und Leben dahin gäbe, ohne 
die rechte Liebe GOttes und des Naͤchſten, 
und ohne einrechtes Chriftliches Leben lau⸗ 
ter nichts. Ya, GOttes Wort haben, 
willen, und nicht darnach leben, machet 
das Berdammniß gröffer, wieder HErr 
oh. 15,22. ſpricht: Wenn ich nicht foms 
men wäre, und hätte «8 ihnen gefaget, fü 
hätten fie feine Suͤnde: Nun aber haben 
fie nichts vorzuwenden, ihre Suͤnde zu ent⸗ 
ſchuldigen, ix, | 


Gebet um Weisheit, 


Siehe im Paradiesgaͤrtlein. 


Ber in Chriſto nicht 


Das 36. € | 
leder, fondern fein Herz an die 


Capitel. 


Weit haͤnget/ der hat mır den aͤuſſerlichen Buchſtaben der Schrift, 
aber er fehmedket nicht die Kraft und verbosgenes Manna. 


Der überwindet, dem will ich zu efjen geben von dem verborgenen Man⸗ 
na / und will ihm geben ein gut Zeugniß, und mit dem 3-ugniß einen 


neuen VNamen 
" pfaber, Of.300.2,17, 


gefehrieben ; welchen niemand Fennet, denn der ihn em⸗ 
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136 Wer in Chrifto nicht lebet, ſchmecket nicht bie Kraft der Schrift. . Buch. 


Inhalt: u 
1.) Geiftfiche Ueberwinder ſchmecken die Suͤßigkeit des Worts GOttes. 






2.) Die am 


Weltfieber krank liegen, ſchmecken fie nicht. 3.) Will man fie ſchmecken, fo muß man dem Wort 
gleichformig werden, 4.) 5.) Geiſt muß vom Geiſt geſchmecket werden. 6.) Das iſt ver neue 


Name, 


7.) Aus dem Geſchmack des füffen Himmelbrods ift die heilige Schrift Fommen. . 8.) 


Es wird uns nod) täglich angeboten; 9.) Die blinde belt wills aber nicht verftehen. 10,)Sfe 
fücht das Bergängliche emfig, das Ewige laßt fie fahren, 11.) Wie Tyrus und Sivon thaten, 


12.) In allen Ständen wird die Welt 
Gott mehr tröften Fan, als alle Welt. 
Melk. 
Wort ſchmeckt, der hat das Beſte: 18.) Doc) 


15.) 16.) Die Welt rühme fich nur aufferlicher Dinge 17.) 
finds hier nur noch Brofämlein, 19.) Ach bis 


mehr gefucht und geliebet, denn GOtt: 13.) Da doch 
14.) Wille du Gttes Troſt haben, fo verſchmaͤhe die 


eın aber GOtt und fein 


re Chriſti Stimme, und thue ihm dein Herz auf! 20.) Wende dich aber ab von dem rauſchen⸗ 
den Weltgetimmel; 21.) So fpeifet dich GOttes Geiſt taglich mie Himimlifchen Manna. 22) 


Das hat David empfunden, 23.) Und Sirach geuget davon. f 
tigen, denn GOtt, 25.) Hier im Vorſchmack, dort in der vollfommenen Full, 


24.) Nichts Fan die Seele “ 
26.) Chriſtum 


hat nach uns gedürftet, laßt uns doch auch nach ihn dürften, 


sit dieſem Spruch werden wir geleh⸗ 
ret, daß die allein die Suͤßigkeit des 
himmliſchen Troſtes und Freude in dem 
Wort GOttes ſchmecken, die da uͤberwin⸗ 


den, verſtehe ihr Fleiſch, die Welt mit aller 


Ehre und Herrlichkeit, und dem Teufel. 
Denn welche ihr Sleifd) durdy tägliche 
Reue und Bufle creugigen , famt den 
Luͤſten und Begierden , die der Welt 
und ihnen ſelbſt täglich abfterben, Denen ihr 
ganzes Leben ein bitter Creutz iſt; die wer— 
den von oben herab von GHOtt innerlich 
gefpeifet mit der Suͤßigkeit des himmlischen 
Manna / und getränfet mit dem Freuden⸗ 
wein des Paradieſes. Die andern aber, 
fo ihren Troſt in der Welt haben, koͤnnen 
nicht ſchmecken das verborgene Manna: 
Urfache, ein jeglih Ding vereiniget fich 
mit feines gleichen, widerwärtige Dinge 
nehmen einander nicht an. GOttes Wort 
iſt geiftlich, darum vereiniget ſichs nicht mit 
einem weltlichen Herzen. Gleichwie von 
der Speife, dieder Magen nieht annimmt, 


der Leib feine Kraft empfahet: Alfo ſchme⸗ 
cket die Seele nicht die Kraft des göttlichen 
Worts oder Himmelbrods, wenn ſie nicht 
daſſelbe ganz und gar in ſich verwandelt, 
das ift, ing Leben. 

2, Und wie dem Menſchen alles bitter 
ſchmecket, wenn er das Fieber hat: Alfe 
denen, die am Fieber diefer Welt Frank 
liegen, an der Weltſucht, an Geis, Hoffatt 
und Wolluft, denen ſchmecket GOttes 
Wort bitter, ja ihnen eckelt dafür, wie de 
nen Febricitanten, Welche aber den Geiſt 
GHDtte haben, die finden darinnen das 
verborgene Himmelbrod ; welche den Geiſt 
diefer Welt haben, die ſchmeckens nicht, 
denn keins nimmt das andere an, | 

3. Daher koͤmmts, daß viel Menſchen 
wenig Luft, Sreude und geiſtliche Begierde 
empfinden aus dem heiligen Evangelio, 0b 
fie es gleich täglich hören. Denn fie ha 
ben den Geift GOttes nicht, fie haben 
nicht himmlifche Gemuͤther, fondern ird⸗ 
ſche Herzen. Wer aber dad Wort 7 








 te8 recht verftehen will, und deffen Kraft 
empfinden und von dem Himmelbrod cffen, 
der muß fich befleißigen, mit feinem Leben 
gleichförmig zu werden dem Worte GOt— 
te8, und dem Leben Chrifti. So fpeifeter 
die Demüthigen mit feiner Bnade; 1. 
Pet. 5) 5. die Sanftmüthigen mit feiner 
Liebe, die Gedultigen mix feinem Troſt, 
und machet ihnen fein Joch faffe, und 
feine Jaftleichte, Matth. 11,30. Die 
Süßigfeit des Himmelbrods wird geſchme⸗ 
det unter dem Joch Chrifti, und da heißt 
8: Die ungerigen füllet er mit Guͤ⸗ 


e 


teen, und laßt die Reichen leer, Luc. 


I, 53. 
4, Meine Worte find Beift und 
Beben, fagt der HErr Joh. 6, 63. So 
ſie num Geift und Leben feyn, fo fünnen fie 
son feinem ungeiftlichen, fleiſchlichen, uͤp⸗ 
pigen Herzen und Sinnen empfunden wer, 
den, fondern im Geiſt, in der Stille, in 
PVerfchwiegenheit, mit tiefer Demuth und 
Heiliger geoffer Begierde muß mans anneh⸗ 
men, und ins Leben verwandeln; ſonſt hat 
man vom Wort GOttes nichts mehr, denn 
den aufferlichen Schall und Buchftaben. 
Gleichwie wenn man den Ton einer Harpfen 
hoͤret, verſtehet aber nicht, was es iſt, ſo 
Hat man Feine Freude davon: Alſo empfin⸗ 
det man nichts von der Kraft des goͤttli⸗ 
den MWorts, wenns nicht ins Leben ver 
wandelt wird. 
5. Darum fpricht St. Sohannes Off. 
2,17: Ich will ihm ein gut Zeugniß 
‚geben, und mit dem Zeugniß einen 
neuen Tamen, welchen niemand Een- 
nen wird, denn der ihn empfähet. 
6. Die iſt das Zeugniß des verborgenen 
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Geiſtes, welcher dem Wort GOttes Zeug 
niß giebt; und hinmwiederum der Geift 
des Wort GOttes giebt Zeugniß un: 
ferm Geift, Röm.8, 16. und ſtimmen 
Die beyde überein, vereinigen ſich miteinan⸗ 
der, und werden ein Geift, 1.Cor. 6,17. 
und dis iſt der neue Name, welchen 
niemand kennet, denn der ihn empfaͤ⸗ 
het. Denn gleichwie niemand die Suͤßig⸗ 


keit des Honigs empfindet, denn der es ko⸗ 


ſtet: Alſo kennet niemand den neuen Na 
mei des Zeugniffes GOttes im Herzen, 
denn wer e8 empfindet, Der Fennet allein 
den Troft GOttes, der ihn empfindet. Das 
ift das neue Zeugniß, und der neue Na⸗ 
me, den niemand Fennet,dennder ihn 
empfähet, und ift neue, weil er aus der 
neuen Öeburt gehet, fo von oben herab 
koͤmmt. 

7. Selig iſt der Menſch, welchem GOtt 
ſich alſo in feinem Herzen zu ſchmecken giebt. 
Alſo hat GOtt die Propheten vom An: 
fang mit feinem füffen Himmelbrod geſpei⸗ 
fet, durch die Rede feines ewigen Worts, 
Ans zu ihnen gefchehen ift : davon ha; 
ben fie reden fünnen, denn fie habens em⸗ 
pfunden; umd daher ift die heilige Schrift 
fommen. 

8. Und aufden heutigen Tag läßt er 
nicht nach, mit allen Menſchen zu reden, 
und fiemit feinem Wort zu fpeifen inwen⸗ 
dig inihrer Seelen; aber die meiſten Men—⸗ 
— find zu ſeiner Stimme gar zu hart- 

drig und zu taub, und hören lieber die 
Welt, denn GOtt; lieber folgen fie ihren 
Kuften, denn dem Geiſte GOttes. Darum 
fönnen fie nichteffen dag verborgene Dan; 
na, fie eifen lieber von dein verbotenen 
© aum 
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Baum des Todes und ihrer fleiſchlichen 
Lüfte , denn won dem Baum des Lebens. 
9. ft derowegen eine groſſe Blindheit 
und Thorheit, dag die Menſchen nicht ver, 
ſtehen wollen , daß in GOtt gröffere Luft 
und Suͤßigkeit ift, denn in der Welt. Wer 
einmal GOttes Gütigfeit geſchmecket hat, 
dem ift die Welt wit aller ihrer Luft Die 
hoͤchſte Bitterfeit. Lnfere erſte Eltern ha⸗ 
ben fic) die Welt bethören laſſen, und von 
den verbotenen Früchten gegeffen und has 
ben daran den bittern Tod gegeffen; nod) 
find. wir fo blind und thoͤricht, und eifen 
son den verbotenen Lüften unfers Sleifcheg, 
davon wir doch fterben, Rüm. 8, 13. 
10, Wer von mir iffet, fpricht der 
HErr Chriſtus, der Baum und das Brod 
des Lebens, der wird leben in Ewig⸗ 
Zeit, 30h.6,51. Don ihm efjen, heißt 
an ihn gläuben, und feines Herzens Luft, 
Sreude, Liebe, Troft und Wohlgefallen an. 
ihm haben, Sir.24,29. Die Welt giebt 
pur fo Klein, gering, zeitlich Ding; und wird 
ihr dod) 
net. GDtt giebt groffe, hohe, ewige Guͤ⸗ 
ter; und ſind doch dafür fo faul und träge 
der fterblichen Menſchen Herzen. Wo fin, 
det.man doch jemand, der GOtt mit fo 
groffem Gehorfam und Sorge dienet, al 


dem Mammon und der Welt ? Um ein 


wenig Geldes willen wird oft ein groffer 
og gelauffen; aber um des ewigen Le⸗ 
bens willen wird kaum ein Buß von der Er; 
der: aufg-hoben. 

11. Die Propheten werfen den groffen 
Kaufftädten Cyro und Sidon vor, da 
fie über 
und gefuchet haben, und um das ewige Out 


138 Werin Chrifto nicht lebet,fihmecket nicht die Kraftder Schrift. 1. Buch. 


dafuͤr mit groſſer Begierde gedie⸗ 


Meer ihr Kaufmannsgut geholet 














































haben fie nicht einen Fuß aufgehoben, Ef. 
23,1. Jer. 47,4. Eich. 27, 12.13. 

ı2. In allen Ständen wird die Welt 
mehr gefuchet und geliebet denn GOtt. 
Mancher gelehrter Doctor ftudieret Tag 
und Nacht, daß er in der Welt zu Ehren 
fommen möge ; aber um der ewigen Ehre 
und Herrlichkeit willen nimmt er oft nicht 
der Weile ein Vatter Unfer zu beten. Man⸗ 
cher befleißiget fich im Kriege Adelund 
Ritterſchaft zu erlangen; aber mit einer 
einigen Untugend feines Fleiſches will er 
nicht kriegen, dadurch man den ewigen 
himmlischen Adel erlanget. Mancher iſt 
ein Ueberwinder vieler Laͤnder und Voͤlker, 
und weiß ſich ſelbſt nicht zu uͤberwinden. 
Wie viel ſind ihrer, die das Zeitliche fuchen, 
und daruͤber ſich ſelbſten und ihre Seele 
und Seligfeit verlieren? Und alle, die das 
thun , haben nicht gefoftet das verborgene 
Manna des göttlichen Worte. Denndie 
uͤberwinden nicht, fondern laffen fi) von 
der Welt überwinden. Denn wer das 
Manna ſchmecken will, der muß um GOt⸗ 
tes Siebe willen Die Belt verfehmähen und 
uͤberwinden. Wer das thun Fan,der wird 
den allerfüffeften Troft des H. Geiſtes em⸗ 
pfinden, welchen niemand kennet, denn der 
ihn empfaͤhet. 
13, Es muß ja erſt der Baum des 
Lebens in uns gepflanzet werden, ſollen 
wir von ſeinen Fruͤchten eſſen. Es muß 
ja erſt das Herz von der Welt zu GOtt 
gewand werden, ſollt du den himmliſchen 
Troſt empfinden, Du laͤſſeſt dir der Welt 


ß Troſt eine groſſe Freude ſeyn, und denkeſt 
nicht, daß GOttes Troſt mehr erfreuen 
kan, denn die ganze Welt. Was — 

thut/ 








thut, ift allezeit edler, ald das die Creaturen 
thun. Die Lehre, fo von oben herab koͤmmt, 
durch das Einfprechen des Heil. Geiſtes, 
ift viel edler, denn die von Mienfchenver: 
ftande durch geoffe Arbeit erlernet wird. 
Ein Apfel und Lilie, (9 die Natur machet, 
ift viel edler und beffer, denn die ein Kuͤnſt⸗ 
er von lauterm Golde machet: Alfo der 
allerkleinefte Anblik und Fuͤnklein des Tro⸗ 
ſtes GOttes ift edler und beffer, denn ein 
grofes Meer voller Freude diefer Melt. 
14. Willt du nun den edlen Troft GOt⸗ 
tes haben, fo muft duder Belt Troft und 
Freude verſchmaͤhen. Willt du mich recht 
hören, fo muft du dein Ohr zu mir wen⸗ 
den; will du mich verftehen, fo muft 
Du dein Herz zu mir wenden; willtdumich 
fehen,, fo muft dudeine Augen zumir wen⸗ 
den: Alfo wende zu GOtt dein ganzes 
Herz, alle deine Sinne, fo wirft du ihn ſe⸗ 
ben, hören und verftehen, ſchmecken und 
empfinden, Denn fo ſtehet Ser. 29, 13; 
So ihr mich von ganzem Herzen ſu⸗ 
den werdet, will ich mich von euch 
finden laffen, ſpricht der Err. 
15. Man ſpricht jetzo: Hilf GOtt, wie 
reich, maͤchtig, weiſe und gelehrt iſt der 
Mann! Aber wie ſanftmuͤthig, demuͤthig, 
gedultig, andaͤchtig er ſey, davon ſagt man 
nicht. Alſo ſiehet man jetzo den Menſchen 
nur von auſſen an; aber das inwendigſte, 
ſo das beſte und edelſte iſt, ſiehet man nicht 
an. Man ſpricht: Dieſer Mann hat viel 
Laͤnder und Staͤdte geſehen; ach wer GOtt 
geſehen hätte! das ware dasbefte. Man 
fagt: Dieſer Mann hat Kaifer, Könige, 
Fuͤrſten, Herren aehöret und ihnen gedie⸗ 
net; Sa wer GOtt recht hören. koͤnnte in 
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feinem Herzen, und ihm recht dienen, der 
hätte wohl gedienet, und etwas gehöret. 
Diel fagen aus lauter Weltliebe: Cs ift 
jetzo eine gelehrte Welt, eine gefchiefte und 
funftreiche Be und wiffen nieht, daß die 
rechte Kunft, Chriftum lieb haben, wel⸗ 
ches befjer ift denn alles wiffen, gar 
erloſchen ſamt den Glauben, Eph. 3, 19. 
Luc. 18,8. und daß wenig feyen Der rech: 
ten Sottesgelehrten, Ef. 54, 13. und derer, 
die von Chriſto das rechte demuͤthi⸗ 
ge und fanftmüchige Leben lernen 
wollen, Matth. 11,29. Za die Allerkluͤ⸗ 
geften find oft entfremder von dein Se; 
ben, das aus GOtt ift, und haben noch 
nie gelernet, daß in Chriſto ein recht⸗ 
fhaffen Leben fey, Eph. 4, 18. 21. 
Sie meynen, es fen alles anden Wort 
fünftlen gelegen; da doch die rechte Ge 
ſchicklichkeit nicht flehet in Worten, for 
dern in der Thatund in der rechtfchaffinen 
ewigen Weisheit, davon in dem Tractat 
von der.alten Dhilofophie weiter. Wenn 
man aber fagt: Es ware jeßo eine gottlofe 
Belt, das ware der Wahrheit und GOL 
tes Wort ähnlicher. 

16. Man fagt: Diefer Mann hat er 
nen ftattlichen Tifch und Küche. Ach wen 
GOttes Wortwohl ſchmecket, der Das ver⸗ 
borgene Manna Eoftet, das ewigwährende 
lebendige Himmelbrod, Joh. 6,35. derhat 
einen herrlichen Tifh, den GOtt be. 

17. Wem GOtt und fein Wort wohl 
ſchmecket, dem mag nichts übel ſchmecken; 
und wen GOtt und fein Wort nicht wohl 
ſchmecket, was magder für Sreude haben? 
GOtt felbften ift die Freude, die alle er 
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affene Freude übertrift. Er iſt das ewi⸗ 
Ma ‚ da8 alle erfchaffene Lichter uͤber⸗ 
teift. Der wolle mit feinem verborgenen 
Sreudenfchein unfere Derzen durchdringen, 
unfern Geift und alle Kräfte reinigen, er- 
Jeuchten, erfreuen, verflären und lebendig 
machen. Wenn wird diefelbe Stunde 
Ffommen, da ung GOtt mit feiner Gegen⸗ 
wart, und mit allem, was er ift, erfättigen 
wird? Ef.55, 1.2. 

18. Solange ſolches nunnicht gefchieht, 
wird in ung feine vollfommene Freude. 
Muͤſſen derowegen mitden Brofamlein 


feines Troftes vorlieb nehmen, die von 


unfers ren Tifch fallen, bis daß die 
rechte Freude des ewigen Lebens angehet. 
Matth. ı5, 27. s 

19. Siehe, ich ftehe vorder Thür, 
foricht der HErr Offenb. 3, 20. und 
klopfe an. Wer meine Stimme hoͤ⸗ 
zen wird, und mir aufthun, zu dem 
will ich eingehen, und das Abend: 
mabl mit ihm halten, und er mit mir. 
Höre, lieber Menſch, es koͤmmt dir ein ed⸗ 
je Saft, willt du ihn laſſen drauſſen ftehen? 
Es ift eine groffe Schande, einen Freund 
lange laffen drauffen ftehen, und vor der 
Thür warten; groͤſſere Schande ift es, 
deinen GOtt laſſen drauffen ftehen, der 
dein Saft will werden. Du darfft ihn 
nicht fpeifen, er fpeifet dich; du ei mit 
ihm fein Himmelbrod und verborgenes 
Manna effen. Bringt nicht ein groffer 
Herr feine Küche mit, wenn er zu feinen 
armen Freunden einfehret? 

20. Der HErr fpricht: Höre meine 
Stimme, und thue mir auf. Aber wie 
In einem Haufe, da ein Weltgetuͤmmel iſt, 
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feine liebliche Muſica Fan gehoͤret werden: 
Alfo fan GOtt in einem weltlichen Her 
zen nicht gehöret werden. Denn ed wird 
GHDtr nicht aufgethan, läßt ihn auch nicht 
ein, darum fan ein folch iedifch Herz das 
himmliſche Mannanicht ſchmecken. Wenn 
das Getümelder Weltim Herzen ftillwird, 
ſo koͤmmt GOtt und klopfet an, und laffet 
ſich hören: So fanft du fagen mit dem 
Propheten Samuel: Aede HEır, 


denn dein Knecht höret, 1.Sam. 3,1, 


21. Die Epiftel an die Hebräer am 6,4, 
redet auch von diefem inwendigen geiſtli⸗ 
chen und himmlifchen Abendmahl, und 
foricht: Daß die, fo erleuchtet feyn, und 
theilhaftig worden ded Heil. Geiſtes, die 
haben gefchmedet die himmliſchen Gaben, 
das gütige Wort GOttes, und die Kraft 
der zufünftigen Welt. Da hören wir, 
wo der Heil. Geift im Menſchen ift , und 
nicht verhindert wird, ſo fpeifet er taͤglich 
die Seele mit dem verborgenen Manna 
des gutigen Worts GOttes, ſo aus GOt⸗ 
tes Munde gehet, von welchem wir lebem 

22. Diefes hat der fünigliche Dr 
David durd den Heil. Geift auch in ſei⸗ 
nem Herzen und in feiner Seelen empfun⸗ 
den, als er Pf. 16, 11. ſpricht: Sur die 
ift Sreude die Fülle, und lieblich Wes 
fen zu deiner Rechten ewiglich. Und 
Sf. 34,9. Schmeder und fehet wie 
freundlich der SErr iſt, wohlallen, 
die auf ihn trauen. Pf.23,5: Duke 
reiteft mir einen Tiſch gegen meine 
Seinde, du falbeft mein ner mit 
Oele, und ſchenkeſt mir voll ein. Pf 
63,4; Deine Guͤte ift befjer denn Lo 
ben, meine Lippen preifen dich. Ei 


wer 





Di. 36,8. faq. Wie theuer ift deine 


untere dem Schatten deiner Slügel 
trauen! Siewerden trunken vonden 
reihen Gütern deines Hauſes, und 
du tränkeft fie mit Wolluft als mit 
einem Strom : denn bey dir ift die 
\ebendige Quelle, und in deinem Licht 
fehen wir das Licht, Und PI.70, 5.6: 
Freuen und froͤlich muͤſſen feyn, die 
nach dir fragen, und die dein Heillie; 
ben, müffen immer ſagen: Hochge⸗ 
obetfey GOtt. Ich aber bin elend 
md arm, GOtt, eile zu mir, denn du 
ft mein Helfer und Erretter, mein 
BÖtt, verzeuch nicht. Da zugleid) 
jefchrieben ift, was dag für Leute feyn, die 
Ja innerlich mit dem guͤtigen Wort GOt⸗ 
es Ben: Nemlich, dieim Geiſt 
md Seele arm und elend find, und nur 
ın GOttes Troſt bangen, die find würdig 
u ſchmecken die himmlifchen Gaben, das 
‚on der ganze 84. Pf. redet: Wie lieb: 
ich find deine Wohnungen, HErr 
jebaoth, mein Leib und Seele freuet 
ic) in dem lebendigen GOtt, ꝛc. Da 





ingfte Sieblichfeit des ewigen Lebens über; 
reffe die gröfte Freude diefer Welt: Alfo, 
aß dortein Tag beffer fey, denn hie taufend 
Jaͤhr. Und wer das einmahl recht geſchme⸗ 





Fet hat „ dem ift dargegen alles bitter, was 


n der Belt ift, der wird. der Melt müde 


nd überdrüßig, denn er hat etwas beſſers 


ind lieblichers empfunden. 
23. Daher die ewige Weißheit Sir.24, 

7.28. fpriht: Ich bin viel ſuͤſſer 

enn Honig und Honigfeim, wer von 
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Büte, GGOtt, daß Menſchenkinder mir 


jer lehret ung der liebe David, daß die ge 


mir iffet, den hungert immer nach 
i 


24. Das ift ein heiliger Hunger und 
Duft, welchen feine Creatur fättigen Fan, 
denn GOtt felbften mit feiner Siebe. Lind 
fo werden die Heiligen GOttes trunfen: 
Davon das Hohelied Salomonis ſpricht 
E.5,ı: Eſſet meine Sieben, undtrin. 


ket meine Freunde, und werdet truns 


fen. 

25. Das läßt nun GOtt feinen Gelieb: 
ten wiederfahren, auf daß er Diefelbe zu ihm 
ziehen möge, damit fie das Irdiſche verz 
geffen. Gefchieht aber das in diefem Le— 
ben, da wir ein Klein Brofämlein des ver 
borgenen Manna effen, und ein £leines 
ZTröpflein des himmlifchen Weinſtocks for 
fien; was wird denn dort gefchehen im ewi⸗ 
gen Leben, da wir den Brummen felbft ha 
ben werden? 

26. Dader Herr am Creutze fpricht: 
Mich durfte, Zoh. 19, 28. da hat ihn 
darnach gedürftet, daß er in uns einen heis 
ligen geiftlichen Himmlifchen Durft erweck⸗ 
te und fände. Denn gleichwie er ſelbſten 
unfern geiftlichen — und Durſt ſaͤt⸗ 
tiget und loͤſchet: Alſo ſind wir diejenigen, 
ſo ſeinen Hunger und Durſt ſaͤttigen Denn 
ihn hungert und duͤrſtet ſehrer nach uns, 
als uns nach ihm, wie 
ſpricht: MeineSpeiſe iſt, daß ih GOt⸗ 
tes Willen thue. GOttes Wille aber 
ift die Seligkeit der Micnfchen. Und wenn 
ung fo fehr nach ihm dürftete, als ihn nach 


ung, fo würde er uns mit feinem Geift fo 


mildiglich und füßiglic) traͤnken, daß von 
unferm Leibe Ströme des lebendigen 
Rn floͤſſen, Joh. 7, 38. d. i. es — 
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St. Zoh. 4,34 
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. wird abgebildet, daß alle diejenigen Chriften, weiche dem bimmlifchen Aoler Chrifto JEſu auf 
























142 Wer Chriſto im Leben nicht folget, bleibet im Sinfterniß. Buch 


de altes an ung geiftlich, holdfelig, lieblich nichts fo groß, alsdes Menſchen Sex 
und tröftlich feyn : Ja er würde uns mit le in ihrer Sreudigfeit und Freyheit, wel 
einem groffen Strom feiner Guͤtigkeit traͤ che GOtt, Himmel und Erde begreifet, 
fen, daß unfer Leib und Seele, und alle Esift nichts ſo Elein, als des Menſchen 
Kräfte ſich in GOtt erfreueten, algergöffe Seele in ihrer Niedrigfeit und Demuth, 
fich in unſerer Seelen ein groſſer Waffer- wenn fie fi) vor GOtt unter alle Create 


from himmlifcher Freude. Denn es iſt ren demuͤthiget. h 


Bebet um die Kraft des Wortes GOttes in der Seelen. 2 

He JEſu! du haſt Worte des Lebens geredet, und durch deinen Beift bie 
felbe su unferer Seligkeie auffchveiben laffen, damit unfere Seele möge Tag 

und Nacht ſich darinnen weyden, Neben und volle Benüge finden; ach! &ffne 
mir doch die Augen, daß ic) die Wunder in deinem heiligen Befeze fehbe! Eu 


wecke in mir einen Junger nach dem verborgenen bimmlifchen Manna, und la 
mich die Kraft der Suͤßigkeit deffelben fchmechen! Zeige mir den Weg deiner 


Rechte, daß ich fie bewahre bis ans Ende, und das ewige Leben finde, Amen.” 
Das 37. Capitel. j 


Wer Ehrifto mit Glauben, beiligem Leben und ſtetiget 
Buſſe nicht folget, der Fan von der Blindheit ſeines Herzens nik 
> erlöfet werden, fondern muß in der ewigen Sinfterniß bleiben: Kan auch Chri⸗ 
ſtum nicht recht erfennen , noch Gemeinfchaft und Theil an ihm haben. 4 
Erklaͤrung des Sinnbildes TAB. XVII. | 


Stier ift zu fehen ein Adler, welcher mit ein Paar Tungen auf feinem Rücken in die Hoͤ⸗ 


* 


he nach der Sonnenlicht zufleucht, damit ſie auch mögen lernen in die Sonne ſehen. Hiemt 









dem engen Creugesmwege fein nachfolgen , je länger je mehr sum Licht kommen und eg 
feben. Siebe Job-3, 12. u 


| | 9 
GOtt iſt ein Licht, und in ihm iſt Feine Finſterniß. So wir ſagen, daß 
wir Gemeinſchaft mit ihm haben, und wandeln im Sinfternig, fo lüg 
‚wir, und thun nicht die Wahrbeit. So wir aber in dem Licht wan⸗ 
deln, wie er im Licht ift, [Jo haben wir Gemeinſchaft unter einanden 
1. Joh. hy, 6, T- we 9 
Snbalt: J 
1.) che und Finſterniß recht zu verſtehen, merke: 2.) GOtt iſt ein Licht, der Teufelund 
Suͤnde Finſterniß. Wer ſich nun zu GOtt nicht bekehret, noch Chriſto fölger, Fan 
nicht erleuchtet' werden. 3.) 1) Denn was hat das Licht fire Gemeinſchaft mit der — | 
{ * nß 
















































































|< 


SV 


XVIL. pas, 14 2. 


Tab. 




























37. Cap. Wer Chrifto im eben nicht folget,bleibet im Sinfteeniß. 147 


iß? 4.) Die geöfte Finſterniß des Herzens iſt der Unglaube mit feinen Früchten. 5.) 2) Wie 
— ungläubig, Herz den demuͤthigen, ſanftmuͤthigen ꝛc. IJEſum erfennen ? 6.) 3) Die in 
Sinfternig ver Sünde leben, haben Feine Gemeinſchaft mit dem Sicht Chriſto. 7.) 4) Alle Ers 
ännmniß muß aus der Erfahrung und Empfindung gehen. 8.) fernen wir nun Chriſti leben, ſo 
verden wir in fein Bild verklaͤret, 9.) Wo nicht, fo bleiben wit blind, 10.) 5) Die rechten 
Nachfolger Ehrifti Haben allein das Sicht des tebens, I 1.) Die Öortlofen Fonnen den H, Geift 
iche empfahen. 12.) 6) Damit wir ein vollkommen Tugendexempel haͤtten, iſt Chriſtus unſer 
iche worden, 13.) 7) Den Demuͤthigen giebet GOtt die Gnade des Lichts, und Ehriſtus lebet 
mißnen. 14.) 8) Auf ven Bußfertigen und Ölaubigen ruhet der Geift GOttes. 15.) 9) 
Hfaube, Ehriftus und alle Tugend hanget aneinander, 16.) 10) Da die Apoftel Chrifto nach— 
olgeten, wurden fie erleuchtet, 17.) Dip iſt der Endzweck aller Predigten Tauferi. 18.) So 
ieh die Werfe der Finfterniß abnehmen , fo viel wird man erleuchtet. 19.) 11) Eine Sünde 
ebieret Die ander; fleuret man nicht, fo wächft die Finſterniß. 20.) Wir follen durch Chriſti 
draft im Glauben und Gottſeligkeit wachſen. 21.) Wer nicht durch Buſſe von Suͤnden läßt, 
um Feine Vergebung haben, 22.) Wo aber Buſſe und Glaube, da iſt alle Seligkeit. 23.) Wo 
ine Buffe, da iſt Feine Gnade, Fein Chriſtus, Fein ewiges Leben. 24.) So bleibt es denn da— 
3 Wer Chriſto nicht folget, bleibet in der Finſterniß. 


[4 


sicht und Sinfterniß recht zu verſtehen, 
muͤſſen wir Achtung haben aufdie Ber 
hreibung des Lichts. | 
2. GOtt ift ein Licht, ſpricht St. 
Br. Was ift aber GOtt? GOtt 
ein geiftlich, ewig, unendlich, Wefen, all 
aͤchtig, barmberzig, gnadig, gerecht, heilig, 
ahrhaftig, allein weile, unausfprechlicher 
ebe und Treue; GOtt Vatter, Sohn 
id Heil. Geift, einig im Weſen, dreyfal⸗ 
3 in Perfonen, und ift das höchfte Gut, 
id alles Gut weſentlich, und das ift dag 
chte ewige Licht, Derhalben wer fich 
nn GOtt, von feiner Liebe, Barmherzig- 
it, Öerechtigfeit, Wahrheit abwendet, 
r wendet ſich von dem Licht ab, und fäller 
Die Finſterniß. Denn ohne GOtt iſt 
el und ewige Finſterniß. Im Gegen 
a, iſt GOtt ein Licht, fo muß der Teu⸗ 
| Sinfterniß feyn, und iſt GOtt die Liebe, 
iſt der Teufel eitel grimmiger Zorn, 
eindſchaft, Haß und Neid, Stunde und 





Laſter. Wer fich nun zur Suͤnde wendet, 
der wendet fich zur Sinfterniß und zum 
‚Teufel, und fan nicht davon erlöfer wer 
den, biß er ſich ab£chret von der Sinfterniß 
zum Licht, von Sünden zur Gerechtigkeit, 
por den Laftern zur Tugend, von dem Sur 
fel zu GOtt, Ap. Geſch. 26, 18. Das if 
nun des wahren lebendigen Glaubens 
Werk, daß er das Herz reiniget, Ap. 
Geſch. 15,9. Denn wer an Chriſtum glaͤu⸗ 
bet, thut täglich Buffe, und werdet fich 
von Sünden, d. i von dem Teufel zu Chriz 
ſto. Denn gleichwie fi) Adam durch die 
Sünde von GOtt abwandte zum Tenfel: 
Alſo muß man durch wahre Buſſe und 
Ablaffung von Sünden ſich von dem Teu⸗ 

fel abwenden zu dem lieben GOtt. | 
3. Daraus folgt nun, daß der Menfch 
ohne Befehrung von Sünden zu GHtt 
nicht kan erleuchtet werden. Denn 1) 
was hatsdas Licht für Gemeinſchaft 
mit der Sinfterniß? 2, Cor, 6, Ian II 
| UR- 
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— 

bußfertigkeit iſt Finſterniß, darum hat das 
Licht des wahren Erkaͤnntniſſes Chriſti mit 
derſelben keine Gemeinſchaft. Iſt dem⸗ 
nach unmuͤglich, daß diejenigen mit dem 
Geiſt und Licht der ewigen Wahrheit koͤn⸗ 
nen erleuchtet werden, die in der Sinfterniß 
der Unbußfertigfeit leben. Darum aud) 
St. Paulus von den Suden fpricht : 2. 
Cor. 3, 16, Wenn fie ſich zum SEren 
be£ehrten, fo würde die Dede weg- 
gethan, d. i. die Finſterniß, Blindheit 
u Unverftand, und würden in Chrifto er 

euchtet. 

4. Die groͤſte Blindheit und Bin 
fterniß des menfchlichen Herzens iſt dev 
Unglaube mit feinen Srüchten, als Hof⸗ 
fart, Geis, fleifchliche Lüfte, Zorn, ꝛc. Wer 
damit befeifen ift, der fan Ehriftum das 
wahre Licht nicht erfennen, vielweniger recht 
an ihn gläuben, ihm vertrauen, und durch 
ihn felig werden. \ 

5. Denn wie fan doc) 2) der Das demuͤ⸗ 
thige Herz Chrifti erfennen, der voll ſtin⸗ 
fender Hoffart iſt? Wie Fan doch der das 
fanftmüthige Herz Chriftierfennen, der voll 
Grimmes, N und Neids iſt? Wiefan 
doch der Die hohe Gedult Ehrifti erfennen, 
der voll Rachgier und Ungeftümmigfeit iſt. 
Wer die Sanftmuth / Demuth und Gedult 
Chriſti nicht kennet, der hat Chriſtum noch 
nicht recht im Glauben erkannt. Willt 
du Chriſtum recht erkennen, ſo muſt du 
durch den Glauben ein ſolch Herz haben, 
wie er hat: Du muſt feine Sanftmuth, 
Demuth, Gedult in deinem Herzen ſchme⸗ 
‚den, alödenn weiſt du, wer Chriſtus iſt. 
Wiilt du eine gute Frucht und Kraͤutlein 
erkennen, koſte es, und ſchmecke es, ſo weiſt 


du es: Alſo Chriſtum auch, den Baum de 
Lehens. Schmeckeſt du und Fofteft in 
Glauben feine Demuth, Sanftmuth, G 
dus, fo iſſeſt du von feiner Frucht, fo wit] 
du Ruhe finden für deine Seele, und wir] 
fähig des göttlichen Troſtes, der göttliche 
Gnade, fonft ift Feine Ruhe der Seelen} 
finden. Denn GOttes Gnade und To] 
Fan nicht einleuchten in ein glaublofes Her 
darinn Chriſti Sanftmuth und Demut 
nicht ift, denn den Demüthigen gieb 
er Gnade, 1. Det. 5,5. 

‚6. 3) Was iftdem Dienfchen Chriftu 
nüße, der feine Gemeinfchaft mit ihm ht 
ben will? Nun haben aber die, fo im Fit 
fterniß der Suͤnde leben, keine Gemeinſcha 
mit dem Licht, welches iſt Chriftug, darın 
ift er ihnen nichts nuͤtze. Denn alfo fprid 
St. Johannes im ermeldten Spruch 
Soh.1,6.7: So wir fagen, daß wi 
Gemeinfhaft mit ihm haben, m 
wandeln im Sinfterniß, fo lügen wi 
und thun nicht die Wahrbeit. 6& 
wir aber im Licht wandeln, wie 
im Sihtift, fo haben wir Gemeit 
ſchaft mit ihm. Das erfläret er fern 
im folgenden C. 2,8.fq. Die Finſterniß 
vergangen, und das wahre Licht ſchein 
jegund. Mer da faget, er fey im Licht 
und haffet feinen Bruder, der ift noch 
der Finſterniß. Wer aber feinen Brud 
liebet, der bleibet in dem Licht, und iſt ke 
Aergerniß bey ihm. Wer aber feine 
Bruder haflgt, der iſt in der Finſtern 
und wandelt im Sinfterniß, und weiß nid) 
wo er hingehet, denn die Sinfterniß hat fi 
ne Augen verblendet. | 

7. 4) So lange num ein Menſch " 








chen Sinfterniß, fo lange Fan er nicht von 
Shriffo dem wahren Licht erleuchtet werden, 
und zum rechten Erfänntniß GOttes kom⸗ 
men: Denn wenn man GHOtt und Chris 
ſtum recht erfennen will, ſo muß man wiſ⸗ 
fen, daß GOtt eitel Gnade und Liebe iſt. 
Es fan aber niemand wiffen, was Liebe 
fey, denn wer fie felbft hat undthut. Und 
alfo gehet die Erkaͤnntniß eines jeglis 
en Dinges aus der Erfahrung, aus 
der That und Empfindung, aus den Wer: 
fen der Wahrheit. Wer num die Liebe 
nicht übet, der weiß nicht, was Liebe ift, ob 
er ih viel davon redet. Chriſtus ifl eis 
gel Liebe, Demuth, Sanftmuth, Sedult 
und eitel Tugend: Wer num Diefelbe nicht 
uͤbet, der weiß nicht, wer Chriſtus ift, und 
Eennet ihn nicht recht, da er gleich viel von 
ihm redet, und feinen Namen trägt. GOt⸗ 
18 Wort ift eitel Geiſt, wer nun nicht im 
Geiſt lebet und wandelt, der weiß nicht, 
was GOttes Wort ift, ab er gleich viel 
davon redet. Wer fan willen was Liebe 
iſt, der nie feine Liebe geüibet hat? Denn 
Wiſſen und Kennen gehet ausder Erfah— 
zung. Wie fan einer willen, was das Licht 
fey, der fein Lebtag im finftern Thurm ger 
ſeſſen ift, und das Licht nie gefehen hat? 
Nun ift eben der Glaube und die Chriſtli⸗ 
ehe Liebe im Menfchen das Licht, wie Der 
Herr fpricht Matth. 5, 16: Laſſet euer 
Licht leuchten vor den Menſchen, 
auf daß fie eure gute Werke fehen, 
und euren Vatter im Simmelpreifen. 
8. Wenn wir nun dad heilige Leben 
Chrifti betrachten, fo ift es eitel Liebe. 
Lernen wir nun von ihm in wahren Glau⸗ 
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bet in folhen Sünden ald in der ſchreckli⸗ 


ben feine Liebe, Demuth, Sauftmuth, Ge 
dult, wie er ung befohlen hat, je fo werden 
wir in fein Bild verflaret und erleuchtet 
mit Diefem Licht, als mit Chrifto felbft, 
welcher ift das wahrhaftige ewige Licht, wie 
St. Paulus fpriht Eph. 5,14: Wache 
auf, der du ſchlaͤfeſt, verftehe, in Suͤn⸗ 
den und Wolluft des Sleifches, fo wird 
dich Chriftus erleuchten. 

9, Derhalben, die nicht aufiwachen vom 
Süundenfchlaf diefer Welt, Augenluft, 
Bleifchesluft, hoffartigem Leben, die koͤn⸗ 
nen von Chriſto nicht erleuchtet werden. 

10. 5) Derowegen ift derfelbe erleuch- 
tet, der das edle Leben Chriſti an fih nimmt, 
und demfelben folgetim Glauben ; und wer 
Chriſto im Leben nicht folget, der liebet die 
Finfterniß mehr denn dag Licht, darum Fan 
er auch nicht erleuchtet werden, wie er 
fpricht oh. 8, 12: Ich bin das Licht 
der Welt, wer mir nachfolger, verſte⸗ 
he im Glauben, Liebe, Hoffnung, Gedult, 
Sanftmuth, Demuth, Gottesfurdht, Ges 
bet,ic. der wird nicht wandeln im Zins 
fterniß, fondern wird das Licht des 
Bebens haben, Derohalben fo haben 
die wahren Nachfolger Chriſti allein das 
Licht des Lebens, d. i. die wahre Erleuch- 
tung und Licht des Erkaͤnntniſſes IJEſu 
Ehrifti. Und wegen des Ehriftlichen Glau⸗ 
bens und Lebens nennet St. Paulus die 
Gläubigen ein Licht, wie er Eßheſ. 5, 8. 
fericht: Ihr waret weyland Sinfter: 
nid, nun aber feyd ihr ein Licht in 
dem Hrn. Das hat St. Paulus von 
dem Glauben und andern Ehriftlichen Zus 
genden verftanden, At. 1, Theil: s,5,8: 
Ihr ſeyd Kinder des Lichts, und 
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Kinder des Tages , angethan mit 
dem Krebs des Glaubens in der Lie⸗ 
be, und mıt dem Helm der Hoffnung 
zur Seligkeit. | 

11. Sm Buch der Weißh. 1, s. C.7, 
37:Der Heil. Geift fleucht die Audy 
lofen , für und für aber giebt er ſich 
in die heiligen Seelen, und machet 
Dropbiten und GOttesfreunde. So 
er num die Gottlofen feucht, wie fünnen fie 
erleuchtet werden ? Sa der HErr fpricht 
oh. 14,17: Die Welt Fan den Seil. 
Geift nicht empfangen, dag iſt/fleiſch⸗ 
liche, unbußfertige Leute, 


12. 6) Damit aber die Menfchen ein 
vollkommen Epempel hätten aller Tugen⸗ 
den, fo iſt GOttes Sohn Menſch worden, 
sind mit feinem heiligen tugendhaften Leben 
ein Licht der Welt worden, daß ıhm 
alle Menſchen folgen follen , und an ihn 
glaͤuben, aufdaß fie erleuchtet würden. Die 
Heyden, welche die Tugend fo lieb gehabt, 
befehämen die Chriften, weil fie wiffen, daß 
Chriftus eitel sollfummene Tugend iſt, und 
folgen ihm doch nicht im Leben. 

Biato,Ariftoteles, Cicero; Seneca, die weis 
feften Heydın haben gefagt: Wenn man 
die Tugend feben Fönnte, würde fie 
heller leuchten denn der Morgen⸗ 
friert. Die aber Chriftum geſehen ha- 
ben im Glauben, die haben diefen ſchoͤnen 
Morgenftern gefehen, ja das Wort des 
Lebens felbft, und habens mit ihren 
Zaͤnden getaftet, 1. Zoh.ı,ı. Haben 
aber die Heyden die Tugend lieb gehabt, 
und diefe'be begehretzu ſehen; wie vielmehr 


Denn: 


follen Chriften dieſelbe lieb haben, Denn 
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Chriſtus ift eitel Tugend, eitel Liebe und 
Sanftmuth, ja GOtt felbft. 

13. 7) Chriſtum lieb haben, ſpricht 
St. Paulus Eph. 3, 19. ift befjer denn 
alles wifjen, Wer ihn nun lieb hat, der 
hat auch feine Demuth und Sanftmuth 
lieb, und nimmt diefelbe gern an ſich, aus 
Liebe gegen Chriſtum, da wird er denn etz 
leuchtet und täglich verflaret in das Bilde 
Chrifti, 2.Cor. 3, 18. Den Demütbigen 
giebt GOtt Gnade, ſpricht St. Petrug 
1.&p.5,5. Daher St. Bernhardus fpricht: 
Die Ströme der Gnaden flieflen um 
ter ſich, nicht über ſich. Wie follte 
denn die Gnade des Lichts und Erkaͤnnt⸗ 
niffes GOttes zu den Menfchen kommen, 
die nicht in dem heiligen Leben Chrifti wan⸗ 
deln, fondern in den Wegen des Lucifers? 
Denn Glaube und Glaubensfrüchte laſſen 
ung nicht unfruchtbar feyn im Er⸗ 
kaͤnntniß Ehrifti, 2. Pet. 1,8. In den 
Demuͤthigen lebet Chriſtus, da ruhet denn 
uͤber ihnen der Geiſt der Weißheit und des 
Verſtandes, des Raths und der Erfännt 
niß, der Kraft und Staͤrke, und der Furcht 
GOttes, wie über Chrifto felbft. Denn 
Chriftus ift in einem ſolchen Menfchen, in 
dem fein Leben und Licht It, denn dis alles 
ift er felbften. Und darum ruhen die Gas 
ben des H. Geiſtes über einen ſolchen Men⸗ 
ſchen, wie über Chrifto felbft, wie Eſaias 
cap. 11,2, davon geweiffaget hat. 

14. 8) Darum fpricht St. Petrus Ap. 
Sefch. 2,38: Thut Bufje, fo werdet 
ihr empfahen die Babendess Geiz 
ftes. Derhalben ruhet der Geiſt GOt⸗ 
tes, der die Herzen erleuchtet, allein über den 
Bußfertigen und Gläubigen, 
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15. 9) Wer nun von der Blindheit ſei⸗ 
nes Herzens will erlöfet feyn, und von der 
ewigen Sinfterniß, ja von dem Teufel felb- 
ften, der folge Chrifto nach im Glauben, 
in wahrer Befehrung und Befferung. Je 
naher Chrifto, je naher dem ewigen Licht; 
jenäher dem Unglauben, je näher dem Teu 
fel und der Finſterniß. Denn die hanget 
alles aneinander, der Glaube, Chriftus und 
alleZugenden: Der Unglaube, Zeufel, und 
alle andere Sünde. 

16. 10) Die heiligen Apoſtel folgeten 
Ehrifto im Glauben, verfchmäheten die 
Welt, verläugneten fich ſelbſt, fagten ab 
allem; das fie hatten, lebten in Einigkeit, 
da wurden fie von oben herab erleuchtet, 


und empfiengen den H. Geiſt, Ay. Geſch. 
271.fegq. Das wollte der reiche Juͤngling, 


Luc, 18,23. nicht thun, darum blieb er in 
der Finſterniß diefer Welt, und ward nicht 
zum ewigen Leben erleuchtet. Denn wer 
die Welt lieb hat, in dem ift die Lie; 
bedes Vatters nicht, 1. %0h. 2, 15. 

17. Darum fagt St. Johannes der 
Evangelift ferner ı.&p. 2, 11: Ver nicht 
liebet, der bleibet im Sinfterniß, und 
weiß nicht, wo er hingehet ‚denn die 
Sinfterniß hat feine Augen verblen: 
det. Und dahin gehet Taulerus in allen. 
feinen Predigten , daß ohne rechtfchaffene 
Uebung des Glaubens, ohne dag Abſter⸗ 
ben, Abſagen, Verlaͤugnen ſein ſelbſt, oh⸗ 
ne das Einkehren zu ſeinem Herzen, ohne 
den inwendigen ſtillen Sabbath der See— 
len, fein Menſch das göttliche Licht in ihm 
felbft empfinden möge. 

18. Summa , fo vieldie Werke der Sin: 
ſterniß durch) den Geift GOnes im Men 


* 
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ſchen gedaͤmpft werden, ſo viel wird der 
Menſch erleuchtet; Lind hinwieder, je mehr 
die böfe Natur, Fleifch und Welt im Men: 
ſchen herrſchen / als Augenluft, Zleifchestuft 
und hoffärtiges Leben, je mehr Finfternif- 
im Dienfchen, und je weniger Gnade, Licht, 
Gift, GOtt und Chriftus im Menfchen 
ift, darum Fan er ohne wahre Buffe nicht 
erleuchtet werden, 
19. 11) Wer einer Sünde nicht ſteu⸗ 
ren will, der giebt Urfach zu vielen Suͤn— 
den. Denn e8 kommt immer eine Sünde 
aus der andern, ja es wäthft eine Sünde 
aus der andern, und wuchert wie das Un— 
fraut, Und gleichwie die Finſterniß im⸗ 
mer waͤchſet und zunimmet, je weiter die 
Sonne hinweg laͤuft: Alſo je weiter das edle 
Leben Chriſti von ung ift, je mehr die Suͤn⸗ 
de und die Finfterniß in ung wächft, big 
ein Menſch in Die ewige Finſterniß geräth, 
Hinwiederum, wer durch GOttes Gnade an 
einer Tugend anfaͤhet, der waͤchſet und nimt 
zu in derſelben, denn ſie hangen alle an ein⸗ 
ander, wie St. Petrus 2. Epiſt. 1, 5. ſeqq. 
einefeine guͤldene Kette macht, da er ſpricht 
Daß wir üben follen den Glauben, 
und in dem Glauben Tugend, undin 
der Tugend Befiheidenheit, und in 
der Beſcheidenheit Maͤßigkeit, und 
inder Maͤßigkeit Gedule ‚und inder 
Gedult Gottſeligkeit/ und inder Both 
feligteit bruͤderliche Liebe, und in der 
brüderlichen Liebe gemeine Liebe, 
Denn wo folches reichlich bey euch 
it, wirds euch nit unfruchtbar ſeyn 
laſſen in dem Erkaͤnntniß JEſu Chr 
ſti d.i. wer dieſe Tugend nicht uͤbet fen- 
net Chriftum nicht, werer if, Wir 
T2 der 
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der Tugend waͤchſet durch den Glauben / der 


waͤchſet in Chriſto. Wer zornig, geißig, ı 


hoffärtig, ungedultig ift, der hat nicht viel 
in Chrifto zugenommen, fondern um 
Satan. 


20. Wir follen wachfen zu einem voll 
kommenen Mann, Eph.4, 13.d.1. wie 
ein Kind an der Gröffe des Leibes zunim⸗ 
met: Alfo Chriften im Glauben und in tw 
gendhaftigen eben, biß fie in Chriſto zu ei⸗ 
nem vollfommenen Mann werden. Wer 
aber ſolches nicht hat , der ift blind, 
und tappet mit der Hand, und ver; 
gifjet der Reinigung feiner vorigen 
Sünde, 2. Pet. 1,9. Das if; Shriltus 
hat mit feinem Blut und Tod alle unfere 
Sünde hinweg genommen und getilget; 
aber darum follen wir nicht in Sünden 
fortfahren, fondern der Tod Chriſti foll in 
ung fruchtbar ſeyn, daß wirder Sünde ab- 
fterben, und in Chrifto leben, fonften iſt 
ung die Reinigungund Bezahlung unferer 
porigen Stunden nichts nuͤtze. 
von Sünden abftchen, Buffe thun und an 
Shriftum gläuben, fo find uns die vorigen 
Sünden alle vergeben und vergeffen. So 
wir aber von einer Sünde nicht wollen ab; 
fichen, fo behalten wir die vorigen alle, 
und müffen fie alle buffen in der ewigen 
Derdammniß, und fünnen doc) in Ewig⸗ 
feit nicht bezahlen. Alſo, es fan ein Menſch 
um des einigen Zorns willen verdammt 
werden, und wenn er denfelbigen lieſſe, 
würden ihm alle feine Sünden um JEſu 
Ehrifti willen vergeben; weil er aber daf 
felbige nicht thut, fpricht St. Petrus, fo 
iſt ev blind, / und vergiſſet dev Beini⸗ 


So wir 





Kung feiner vorigen Suͤnden, 2. Pet. 


19 i 
21. Die ift num eine wichtige Urſache, 
warum wie Buffe hun, und von Sim 
den ablaffen follen. Denn ob gleid) Chri⸗ 
ftus für unfere Stunde geftorben, und Die 
felben alle vollkoͤmmlich bezahlet; fo wer 
den wir doch diefes Verdienſts nicht theil⸗ 
haftig, und ift ung nichts nüße, wenn wir 
nicht Buffe thun, Und obgleich ein Menſch 
durch das Verdienft Chrifti Vergebung 
aller feiner Sünden hat, fo ift doch die Ver⸗ 
gebung der Sünden nicht den Unbußfer 
tigen verheiffen, fondern Denen, die von 
Suͤuden ablaffen; und die Suͤnden, die 
man nicht laffen will, und zu laſſen geden⸗ 
fet, Die werden auch nicht vergeben , fon 
dern die allein, daruͤber man herzliche Reue 
und Leid träget. Da heißts Matth.ır,5% 
Den Armen wird das Hvangelium 
geprediget, d.i. Vergebung der Sünden, 
Als zum Erempel:E8 hätte einer viel Jah⸗ 
ve her im Geiß und Wucher gelebet , wie 
Zachaͤus; in Unzucht, wie Maria Magda⸗ 
lena; in Zorn und Rachgier, wie Eſau; et 
hätte aber gehöret, er müfte von denfelben 
Sünden ablaffen, oder der Tod und das 
Blut Chrifti würde ihm nichts nuͤtze ſeyn, 
und Fäme denn und fpräche: Ach GO 
es reuet mich! und lieffe ab, bate GOtt 
um Gnade, und gläubete an Chriſtum, ſo 
werden ihm alle diefe vorige Sünden de 
ziehen und vergeben aus lauter Gnaden 
ohne erbienit und um deg heiligen Blut 
und Todes Chriſti willen, der dafür iſt ge 
ſchehen. Wer aber nicht gedenket von ſe 
nem Geis, Zorn, Wucher, Unzucht, Hop 
fart,2s, abzulaflen, und willgleichwol Ber 
ge⸗ 
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bung der Sünden haben, der erlanget 
e nicht, und muß alle feine Stunden felbft 
y der Höllen buffen, und fan doch in 
iwigkeit nicht bezahlen; denn er hatkeinen 
ahren Olauben, der das Herz reiniget 
nd beifert. Darum St. Paulus Far und 
autlich pricht: Die ſolches thun, wer; 
en das Beich GOttes nicht ererben, 
Jals;21. Es muß abgelaffen feyn, oder 
vig verdammt und verloren feyn. 

29. Sfenun wahre Bekehrung zu GOtt 
nd der wahre Glaube da, fo iſt aud) Ver⸗ 
bung der Stunden und GOttes Gnade 
1; it GOttes Gnadeda, fo ift Chriftus 
1, denn auffer ihm ift Feine Gnade; if 
hriſtus da, fo ift fein theures Verdienſt 
ch da; ift fein Verdienſt da, fo ift die 
sahlung umferer Sünde da; iſt die Be; 
blung für umfere Sünde da, fo ift die 
jerechtigfeit da; if Die Gerechtigkeit Da, 
iſt Friede und ein froͤlich Gewiſſen da: 
nn Gerechtigkeit und Friede Eufjen 
h mit einander , Pf. 85, 11. Iſt nun 
 frölich Gewiffen da, fo ift der. H. Geiſt 
; iſt der H. Geiſt da, fo iſt auch Freude 
‚denn er iſt ein freudiger Geiſt; iſt aber 
seude da, fo iſt das ewige Leben auch da, 
nn das ewige Leben ift ewige Freude, 
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23. Sehet, diefes ift das Licht des ewi⸗ 
gen Lebens, derer, fo in Chriſto leben, und 
in wahrer täglicher Buſſe; die iſt der An⸗ 
fang, undder Tod Chriftidas Fundament, 
Und hingegen: Iſt Feine Buſſe da, fo ift 
auch Feine Vergebung der Sunde da; ift 
feine wahre heilſame Reue und Leid da, fü 
ift auch feine Gnade da; ift Feine Gnade 
da, fo ft auch Chriſtus nicht da; iſt Chri— 
ſtus nicht da, fo iſt auch fein theures Vers 
dienst nicht da; ift fein theures Verdienſt 
nicht da, foift auch Feine Bezahlung fürdie 
Suͤnde da; ift die Bezahlung für unfere 
Suͤnde nicht da, fo ift auch Feine Gerech- 
tigfeit da; ift Feine Gerechtigkeit da, fo {ft 
fein Sriede und frölich Gewiffen da; iſt 
fein frölich Gewiſſen da, fo ift fein Troſt 
da; ift fein Troſt da, fo ift audy der. Heil, 
Geift nicht da; ift der Heil. Geiftnicht da, 
fo ift Feine Sreude des Herzens und Gewif⸗ 
feng da; ift feine Freude da, fo iſt das ewi⸗ 
ge Leben auch nicht da, fondern Tod, Hoͤl⸗ 
le, Berdammniß und ewige Sinfterniß, 
24. Sehet, das iſts, wer Chriſto im fer 
ben nicht folget durch wahre Buffe,der kan 
von der Blindheit feines Herzens, ja von 
ir m Finſterniß nicht erlöfet wer⸗ 
vae: 


Gebet um Errettung aus der Sinfterniß. 


je IEſu Chrifte, du Glanz der Herrlichkeit, und wefentliches Ebenbild 
deines bimmlifchen Vatters! weil du das wahrhaftige Licht bift, welches 
le Menfchen erleuchtet; fo erleuchte auch mich kraͤftiglich, daß ich von der 
lindheit des Herzens erlöfer, dir mir vechtem Glauben, beiligen Leben und 
‚iger Buſſe nachfolge, damit meine Gemeinſchaft fey mis dir,und dem Vatter, 
0 dem 9. Geiſt hier und dort in Ewigkeit, Amen ER 
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Unchriſtlich Leben Urſach falſcher Lehre, 
Das 38. Capitel. 


Das unchriſtliche Leben iſt eine Urſache falſcher verfuͤh 


150 1. Buch. 


riſcher Lehre, Verſtockung und Verblendung; und von der 
| ewigen Gnadenwahl. 


Es ift das Licht noch eine Fleine Zeit bey euch; wandelt im Licht, diewei 
ihr das Licht habt, dap euch die Sinfterniß nicht überfalle, Joh 12,35 


Inhalt: 


1.) GOttes Wort und Sacramenta ſollen ein heilig Leben in uns wirken. 2.) Ein m 
chriſtlich Leben vertreiber Das Licht der reinen Lehre, 3.) Und bringee den Menfchen in Verſto 
ckung, wie Pharao, 4.) Und die "Juden, zur gerechten Strafe ver Verachtung GDrtes, 5) 

Da entzeuche GOtt fein Licht denen, die es haffen, 6.) Und verftockt die, fo feine Gnade — 
ſtoſſen. 7.) Wird gegeiger, wie die Gnadenwahl geſchehen? 8.) Viele Chriſten ſtoſſen S 
tes Wort von ſich. 9.) Und weil fie Chriſto nicht folgen, bleiben fie im Finſterniß. 10.) An 
ungoftlichem geben ift aller Irrthum und Ketzerey entſtanden. 11.) Werden wir Chrifto folge 




























fo wird die Lehre rein bleiben, 12.) Und alles Gezaͤnk und Ketzereyen werden hinfallen, | 
Ahabs Gottloſigkeit war Urfach feiner Verfuͤhrung: 14.) Denn Unbußfertigkeie wird mic Der 


blendung geftrafet. 


eil Ehriftus und der Glaube mit dem 
ungöttlichen Leben verläugnet, und 

faft ausgerottet wird, was foll ung denn 
feine Lehre? Denn feine Sehre, Wort 
und Sacrament wird und darum. gege- 
ben, daß dieſelbe in ein heiliges Leben foll 
verwandelt werden, und daß aus dem Wort 
und Sacrament ein neugebohrner, heiliger, 
geiftliher Menſch werden folle, als eine 
gute Frucht aus einem edlen Samen. Und 
der heißt denn ein Ehrift, der aus dem Geift, 
Wort und Sacrament neu geboren ift, als 
aus Chriſto, der an Ehriftum glaubet und 
in Chrifto lebet, Denn wie ein Kind aus 
‚feinem Vatter geboren wird , alfo ein Chriſt 
2 GOtt und Chrifto durdy den Glau— 

en 


2 Dieweil wir aber nicht wollen Ehrifti 
Lehre ins Leben verwandeln, fondern mit 


13, 


dem Leben damider ſeyn; wie Fönmen wit 
denn aus GOtt geboren feyn ‚und was ſol 
unsdenn feine Lehre? Was foll ung dent 
fein Licht, fo wir im Finſterniß wandel 
wollen? Darum weichet das Licht hinw 
und denn muß Finſterniß kommen/ falft 
Lehre, Irrthum und Verführung. Di 
für hatung der HErr gewarnet, dar 
fpricht:: Liebe Kindlein, wandelt in 
Sicht; dieweil ihr es habet, daß eud 
die Sinfterniß nicht überfalle, d. | 
Irrthum, Verführung, Verſtockung, Sit 
fterniß und Verblendung Wie ſolch 
Verſtockung überfallen hat den Pharao 
nem, die Juden, den Julianum, weldit 
dennoch zulest durch feine Strafe im feine 
Gewiſſen überzeuget ward, daß der gecet 
Bigte Chriftus noch lebe, und ein wahr 
GOtt fen, darum ſprach er: Du haft ar 
| ' 





38. Cap: 


h überwunden, du Galiläer. Beſſer waͤ⸗ 
es gemwefen, er hätte geſagt: Erbarme 
h! aber das konnte er nicht fagen, wer 
1 feiner Verſtockung; er harte Ehrifti 
nade verachtet und verläugner, Darum 
ard fie ihm nicht. 
3. Sole Verſtockung ift die rechte 
nfterniß, jo diejenigen endlich überfallt, 
in dem Licht nicht wandeln wollen ; und 
eine rechte Strafe derer, die die Wahrz 
‚eläftern, wie Pharao that: Wer iſt 
rErr, des Stimme ich gehor⸗ 
m muß? Ich weiß nichts von dem 
Bern, 2.Mof. 5, 2. Darum mufte 
defjelben Gewalt fühlen, und GOtt be; 
8 feine Macht und Stärfe an ihm, 
) fatuirete an ihm ein Exempel, machte 
zum Scyaufpiel und Spectacul der 
zen Welt, auf daß man erfahren follte, 
3 ein Menfch gegen GOtt vermöge, 
t. Alfo, da die Juden nicht hören woll- 
ſchlug fie GOtt mir Blindheit und 
rſtockung, wie ihnen Mofes lang zuvor 
aifaget hatte, daß es ihnen alfo gehen 
de, 5.Mof. 28, 28. und c. 32, 20: 
irſt du meiner Stimme nicht gehor⸗ 
n, fo will ich dich mit Blindheit 
agen und Aafen des Herzens. Die 
d Be in das Werk gefest, Ef. 6,9. 
raus wir fehen, daß ſolche B.rftoddung 
gerechte Strafe jey des Unglaubeng 
Beratung GOttes und feiner Wahr: 
wie St. Paulus 2. Theil. 2, 10. 11. 12. 
drücklich bezeuget, da er foricht: Da 
daß fie die Liebe zur Wahrheit nicht 
en wollen annehmen, daß fie felig wuͤr⸗ 
wird ihnen GOtt fraftige Serchum 
il, Daß fir den Lügen glauben, auf daß 





Unchriſtlich Leben Urſach falſcher Lehre. 




















































151 


die der Wahrheit 
aͤuben, ſondern Luft haben zur Lin} 
gerechtigfeit. Da hören wir, aus was Ur, 
fachen foldye Verblendung und Verfuͤh⸗ 
rung verhaͤnget werden. 

5. Und zwar, wen GOtt ſeine ange—⸗ 
botene Gnade entzeucht, der ift genug ge 
(lagen, und Fan nicht wieder auffommmen ; 
fo gieng e8 dem Pharaoni und Ssuliano. 
Wem GHtt fein Licht entzeucht, der muß 
wohl im Sinfterniß bleiben. Er entzeucht 
aber niemand fein Licht, ohne denen, die 
nicht im Licht wandeln wollen ; Erentzeucht 
niemand feine Gnade, ohne denen, fo die— 
felbe von fich ſtoſſen. 

6. Daher freylich St. Paulus Roͤm 9, 
18. ſpricht: Er erbarmet ſich welchẽt 
er will, und verſtocket welche er will. 
Er will ſich aber über alle erbarmen, fofei- 
ne Barmherzigkeit annehmen, und will die 
verftocen, fo die angebotene Gnadeläftern 
und von fich ftoffen, wie St. Paulus aug; 
drücklich zu den Juͤden fpricht Ap. Geſch. 
13,46: Weilihrdas Wort von euch 
ſtoſſet, und euch felbft nicht werth 
achtet desewigen Lebens, ſo wenden 
wir unszu den Heyden. Die Heyden 
aber wurden froh, preifeten das Wort, und 
wurden gläubig , fo viel ihrer zum ewigen 
Leben verordnet waren, d, i. ſo viel ihrer das 
Wort der Gnaden, als das Mittel zum 
Glauben, nicht haben Yon ſich geſtoſſen. 
Denn weil dag die Juden thäten, haben fie 
nicht Eönnen gläub:g werden. Denn GOtt 
hat niemand zum Leben verordnet, der fein 
Wort von fich ftöffet, 

7 Die Önadenwahlund Berordnung 
zum Seben ift in Chrifto geſchehen, In 

cm 


gerichtet werden alle, 
nicht gläuben, 
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fem Anhang: Daß GDtt feine Gnade al: 


len anbiete durch das Evangelium, und‘ 


weldje daffelbe annehmen, die find zum 
ewigen Leben verordnet; die e8 aber von 
fich ftoffen, die achten fich felbft nicht 
werth des ewigen Lebens / fpricht St. 
Paulus, d.i. Ste machens ſelber, daß fie 
nicht werth ſeyn des ewigen Lebens, und 
fehlieffen fich aus der allgemeinen Gnade 
aus, tilgen ihre Namen aus dem Buch des 
Lebens, d. i. aus Chrifto, durch ihre Hals; 
ſtarrigkeit, dadurch fie das Wort GOttes 
von ſich wegftoffen, darum koͤnnen fie nicht 
gläubig werden. 

8. Nun aber ftoffen dienicht allen GOt⸗ 
tes Wort von ſich, fü die Lehre von Chri⸗ 
fto nicht wollen annehmen, wie die Juden 
- and Türken; fondern auch die, fo nicht 
in Chrifti Sußftapfen wollen wandeln, und 
fein heiliges Leben annehmen, und im Licht 
nicht wandeln wollen, fondern in der Fin⸗ 
fterniß. 
auch) das Licht feines Wortes und der reis 
nen Lehre, Denn er fpricht Joh. 8, 12: 
Ich bin das Licht der Welt, wer 
mir nachfolget, der wird nicht wan⸗ 
dein im Sinfterniß, fondern wird das 
Licht des Lebens haben. 

9. Daraus folget nun, wer Chrifto in 
feinem Leben nicht folget, der muß in Fin 
fterniß wandeln, d.i. in Srethum gerathen, 
verführet, verftocdet und verbiendet werden. 
Sehet die Hoffartigften, Praͤchtigſten, 
Herriichten, Weiſeſten, Gelehrteſten, 
Mächtigften dieſer Welt an, wie fie in 
Irrthum gersthen, verführet und verblen⸗ 
Bet werden. Was ift die Urſach? Sie 
leben nicht in Ehrifto, folgen ihm nicht im 
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Darum entzeucht ihnen GOtt fi 













































1. Buch. 

Leben, darum koͤnnen fie das Licht dest, 
bens nicht haben. w 

ıo. Und was ift die Urſach fo sid, 
Berführung und Irrthum, welche S 
Paulus 2. Theſſ. 2, 9. nennet Wuͤrkun 
des Satans, und luͤgenhaftige Kral 
te? derer werden noch immer mehr un 
mehr fommen , weildie ganze Welt Chrift 
nicht folget im Leben. Denn was bi 
das Licht für Gemeinſchaft mit de 
Sinfterniß? Wie ſtimmet Chriftu 
mit Belial? 2. Cor. 6, 15. d. i. dierdt 
Lehre und Ficht des Erfänntnig GHOM 
bleibet nicht bey denen, dieim Teufel leber 
im Sinfterniß, in Hoffart, Geis und W 
luft. Denn wie follte die reine göttlie 
Lehre da bleiben , da fo ein unreines , Mi 
göttliches Leben geführet wird? Reine? 
re und ein unreines Leben ftimmen nicht 


ſammen, haben feine ©emeinfchaft. 


ı1. Wollen wir nun die Lehre erhalte 

o müffen wir einen andern Weg gehe 
und dag unchriftliche Leben fahren laſſe 
dem HErrn Chrifto nachfolgen, auf 
chen von Sünden, fo wird uns Chr 
ftus erleuchten mit dem Licht des wahl 
Glaubens, Eph.5,14. Deromwegen ii 
nieht in die Fußftapfen Chrifti tritt, imfe 
ne Liebe, Demuth, Sanftmuth, Gedul 
Furcht GOttes, der muß verführet we 
den; denn er gehet nicht auf dem Weg 
der zur Wahrheit führe. } 
ı2. Wenn wir allein in Chrifto lebte 
und wandelten in der Liebe und Demuk) 
und unfern ganzen Fleiß und Theolog 
dahin richteten, wie wir das Fleiſch dt 
ten, und in Ehriftolebeten, wie Adam inun 
fterben, und Chriftus in ung leben fol 
| w 


4 





38. Cap. 


wie wir ung ſelbſt überwinden follten, und 
dem Fleiſch, Teufel und Welt obflegen 
möchten; fo wäre fo viel Gezaͤnks nicht in 
der Lehre, und fielen alle Ketzereyen felb- 


ei. 
13. Was war die Urſach, daß viers 


verführeten, und überredeten ihn in Krieg 
zu ziehen? 1. Koͤn 22,6. Antwort: Sein 
‚gottlofes turannifches Leben. Aufein folch 
ben folgete ein ſolch falſch Licht, daß er 
der Zügen glauben mufte zu feinem eigenen 
DBerderben. Der wahre Prophet Mi⸗ 
cha fagete ihmdie Wahrheit, er würde 
im Krieg umfommen, das wollte er 
nicht glauben; die falfhen Prophe: 





ommen, das waren Lügen, denen glau- 
ete er; er fam aber fo wieder, daß die 

unde das Blut leckten, wie er verdient 
atte, 

14. Das mag heiffen, wie St. Paulus 
‚Cor, 4,4. ſpricht: Daß der Bott die; 
ee Welt der lingläubigen Sinne 
erblendet, daß fienicht ſehen koͤnnen 


erden möge, Amen. 
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hundert falſche Prophetenden Achab h 


en fagten,er würde mit Frieden wieder 
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das helle Licht des Evangelii. Ya 
was ift das anders, das GOtt Ef, 29, 13. 
14. 1. Cor, 1,19. dräuet allen Heuchlern, 
die Chriſtum und feine Lehre im Munde 
führen, und mitder That verläugnen, denn 
daß ihnen GOtt falfche Propheten vers 
Angen wolle, wieüber Achab? Denn ex 
fpricht ja deutlich genug: Darum, daß ſich 
diefes Volk mit dem Munde zu mir nahet, 
und mit den Lippen mich ehret, aber im 
Herzen weit von mir ift; fo foll die Weis⸗ 
heit ihrer Weiſen untergehen, und der 
Verſtand ihrer Klugen verblendet werden; 
ihre Propheten und Scher wolle er ver 
blenden, daß ihnen GOttes Wort feyn 
follte wie ein verfiegeltes Buch, oder 
wie einem, der nicht lefen Fönnte, 
v.11.12, Und von den Juͤden fpricht 
St. Paulus 2. Cor. 3, 16. daß ihnen ei: 
ne Dede vor ihren Augen hange, 
daß fie in ihren eigenen Propheten ihren 
Meßiam nicht finden oder fehen koͤnnen: 
Denn fie fi aber zum Errn be; 
kehrten, würde die Ded’e hinweg ger 
nommen, ꝛc. 


Gebet um wahre Erleuchtung. 


DEN IAEſu Chrifte! bleibe bep mir mit deinem Bnadenlicht, und laß mich 
daffelbe nimmermehr durch ein unchriftlich Leben verlieren, fondern dir als 
ein, und ftetsnachfolgen, Damit ich Das Licht Des Lebens haben und behalten, 
nd »or aller verführifichen Lehre, Verſtockung und Verblendung verwahret 


A Das 39. Capitel. 

Daß die Lauterkeit der Lehre des goͤttlichen Worts 

nicht allein mit Diſputiren und vielen Buͤchern erhalten werde, 
ſondern auch mit wahrer Buſſe und heiligem Leben. 


u Halte 
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154 Lauterkeit der Lehre nicht allein mit Diſputiren zu erhalten. t. Buch. 


Halte an dem Fuͤrbilde der heylſamen Worte, die du von mir gehoͤret haft 
von dem Ölauben, und von der Liebe in Chrifto IEſu. Diefe gute 
Beylage bevoahre durch den H. Geift, der in uns wohnet, 2. Zim. 1, 


13. Id, r 
Inhalt: 

1.) 2.) Die reine Lehre muß wider Die Ketzer vertheidiget werden, wie vor Zeitenz 3.) 
Alſo auch jest. Doch iſt es in groffem Mißbrauch gerathen. 4.) 1. Die Propheren, Chriſtus 
die Apoftel haben nicht nur wider die falfche Lehre, fondern aud) wider das gortlofe Leben 
geeifert. 5.) 2. Das Erfänntniß Ehrifti ſtehet nicht in Worten, fondern in der Kraft, 6.)3, 
Dhne ein heilig Leben Fan die reine Lehre nicht erhalten werden, 7.) 4. Chriſtus ift unfer Weg 
mit feiner heiligen Lehre und unfchuldigem Leben. 8.) 5. Sicherheit und Hoffart ift de 
Acker und Same der Keberey. 9.) 6. Die Früchte des Lebens beweifen einen wahren oder fals 


fhen Chriſten. 10.) 7. Der wahre Glaube iſt durch die &iebe und gute Früchte thätig. 


N" reine Lehre und Wahrheit des heilis 


gen Ehriftlichen Glaubens muß noth⸗ 
wendig wider die Rotten und Keker ver 
antwortet und vertheidiget werden, nad) 
dem Erempel der heiligen Propheten, 
welche wider die falſchen und abgöttifchen 
Propheten im Alten Teſtament heftig ge⸗ 
prediget haben, ja nach dem Erempel des 
Sohnes GOttes / welcher wider die Pha⸗ 
riſaͤer und Schriftgelehrten zu Jeruſalem 
ernftlicg difputiret. Stem, nach dem Exem⸗ 
pel Johannis des Evangeliſten, wel- 
eher fein Evangelium wider die Ketzer Ebio⸗ 


nem und Eerinthum, und feine Offenbah⸗ 


rung wider die falfehe Kirche der Nicolai⸗ 
ten und anderer gefhrieben. 


2. So fehen wir auch, wie St. Paulus 


den Artidel von der Aechtfertigung 
des Glaubens, Röm, 3, 21. fegq. cap. 
4,1. fgg. von den guten Werfen, 2. 
Eor. 9,8. faq. von der Auferſtehung 
der Todten, 1. Cor. 15/ 1. ſqq. von der 
Chriftlichen, Sreybeit, Gal. 5; 1. faa. 
und dergleichen fo heftig vertheidiget wider 
Die falfchen Apoſtel, welchen Exempel auch 


die H. Bifchöffe und Vaͤtter dererften Kir 
chen emfig nachkommen und gefolget, und 
wider die hesdnifihe abgöttifche Religion 
und andere Kexer, fo aus ihnen felbft auf 
geftanden waren, viel und wohlgegrimdete 
Streitbücher gefehrieben. Zu dem Ende 
auch die Hauptconcilia von den Ehriftlichen 
Kaifern angeordnet find, wider die Erzke— 
ger Arrium, Macedonium, Neftorium und 
Eutychen. Mas auch zuunferer Zeit dem 
Pabſtthum und andern Secten durch de® 
theuren Mannes D. M. Lutheri Streik 
Dun für Abbruch gethan, iſt der ganzen 
Melt befannt. 

3. Bleibetidemnac) billig dabey , daß 
man wider die Keßer und Rotten fehreiben, 
predigen und difputiren muß, zu Erhaltung 
der reinen Lehre und wahren Religion, wie 
der Apoftel Paulus befiehlet, dag man ſtra⸗ 
fen und überwinden ſoll die Wiederſpre⸗ 
cher, Tit. 1,9. Allein daffeibe ift zu um 
ferer Zeit gar in einen Mißbrauch gerathen 
alfo, daß über dem vielen: heftigen Diſpu⸗ 
tiren, Streitpredigten, Schreiben und 
Wiederſchreiben, des Chriſtlichen «ti 

er 


Ms 








ber wahren Buffe, der Gottfeligfeit und 
Cheifklichen Liebe gar vergefferäift ;_gleich 
als Mlnde das Chriſtenthum nur im Diſpu⸗ 
tiven und Vermehrung der Streitbuͤcher, 
und nicht vielmehr darinnen, daß das heili⸗ 
ge Evangelium und dieLehre Ehrifti in ein 
heilig Leben verwandelt werde, 

4 T) Denn fehet an das Hrempel 


berheiligenPropheten und Apofteln, Pf. 


la des Sohnes GOttes felbjten, fie 
haben nicht allein wider die falfchen Pro; 
sheten, falfche Apofteln und die Abgoͤtte— 
sen heftig geſtritten; fondern fiehaben A 
jeftig auf die Buffe und auf ein Ehriftli 

‚eben gedzungen, und mit gewaltigen Strafs 
jeedigten dargethan, daß durch die mus 
ertigkeit und gottloß Keben werde die Reli 
on md der Gottesdienft zerftöret, und 
ie Kirche verwuͤſtet, Sand und Bölfer mit 
Yunger, Kriegund Peftilenz geftrafet wers 
en wie die Erfahrung bezeuget hat. Mas 
vediget der Prophet Ef. 5, 6. anders? 
Deil in dein YDeinberge des ZErrn 
eine Trauben zu finden, fondern ei’ 
lSeerlinge, fo wollte GOtt der 
Er den Weinberg wüfte liegen 
aſſen. Das iftja eine ernftliche Dräuung, 
aß die Gottloſigkeit eine in fey, daß 
Dit fein Mortvonung nehme. Mas 
vediget der HErr Chriftus anders Joh. 
2,35: Wandelt im Licht, dieweil 
Is habt, auf daß euch die Sinfter: 
iß nicht überfalle? Mas iſt im Licht 
vandeln anders, denn Chrifto im Leben 
achfolgen ? Und was ift mit der Sins 
erniß überfallen werden anders, denn 
iereine Lehre des Evangelii verlieren? 
Yarans iſt auch offenbar, daß niemand ob. 
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ne wahre Buſſe und heiligem Leben kan mit 
dem Licht der Wahrheit erleuchtet werden, 
Denn der H. Geift, der die Herzen erleuch⸗ 
tet, — die Gottloſen, fuͤr und fuͤr aber 
giebt er ſich in die heiligen Seelen, und ma: 
het Propheten und GOttesfreunde, Bud 
der Weißh. 7, 27. Die Surcht des 
Errn ifider Weisheit Anfang, fagt 
. 117,10. foiftdie Gottloſigkeit der 
Thorheit und Blindheit Anfang. 

5. 2) Softehet das wahre Erfänntnif 
und Befänntniß Chriſti und reiner Lehre 
nicht allein in Worten, fondern au 
in der That und heiligem Seben, wie 
St. Paulus fagt Tit. 1,16: Siefagen: 
Sie erkennen GOtt; aber mit den - 
Werfen verläugnen fie es; fintenal 
fie find, an welhen GOtt einen 
Greuel bat, und gehorchen nicht, und 
find zu allen guten Werken untüch- 
tig. Da hören wir, daß Chriftus und fein 
Wort mit dem gottlofen Leben ja fo hart 
perläugnet wird, ald mit Worten, da aber: 
mal St. Paulus fpricht 2. Tim. 3,5: Sie 
haben einen Schein der Bottfeligkeit, 
aber die Kraft verläugnen fie. Und 
was far doch das für eine Erkaͤnntniß 
Ehrifti ſeyn, welche man nie mit der That 
erwiefen hat? Der Chriſti Demuth, Sanfte 
mush, Gedult und Liebenieim Herzen ein⸗ 
pfunden noch gefchmerfet hat, der Fennet 
Chriſtum nicht recht, Wie follte er. ihn 
denn in der Noth bekennen? Wer Chriſti 
Lehre bekennet, umd fein Leben nicht, der be: 
fennet Chriftum nur halb; und wer Chris 
fli £ehre prediget, und fein Leben nicht, 
der prediget Ehriftum nur halb, Viel iſt 
son der Lehre gefchrieben und gefteitten, 

U2 aber 
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aber wenig von dem Leben. Und obwol 
mit den Streitbuͤchern der Lehre möchte ges 
Dienet ſeyn, fo ift Doch der wahren Buffe 
und Chriftlichem Leben wenig damit gedie⸗ 
net worden. Denn Lehre ohne Leben, was 
ifts? Ein Baum ohne Früchte. Warlich, 
wer Chrifto im Leben nicht folget, Der fol; 
get ihm auch in der Lehre nicht : Denn das 
Hauptftüc von der Lehre Ehrifti iſt: Lie, 
be von reinem Herzen, von gutem 
Gewiffen, und von ungefsrbtem 
Glauben, 1. Tim. 1,5. Daher fommt 
nun, daß mancher fo artig weiß von ſtrei⸗ 
tigen Artickeln zu reden und zu diſputiren, 
daß es groß Anſehen hat; im Herzen aber 
ift er ein boͤſer Menſch, voll Hoffart, Neid 
und Geitz, daß fein Baſilisk arger ſeyn kan. 
St. Paulus ſetzet warlich nicht ohne Urſach 
Glauben und Liebe zufammen, 2. Tim. 
1, 13. fondern will damit anzeigen, daß 
Lehre und Leben follen übereinftimmen. 
6. 3) Ob wir gleich nicht fagen, daß 
durch unfer Vermoͤgen und. Brömmigfeit 
die Seligkeit erhalten werde; denn wir 
werden durch GOttes Macht bewah⸗ 
get sur Seligkeit; 1. Pet. 1,5. So iſt 
doch offenbar, daß durch ein gottloß Leben 
der &. Geift ausgeftoffen werde, ſamt al- 
fen feinen Gaben, unter welchen die Ga— 
ben des Glaubens, Erfänntniß, Berflan. 
des und Weisheit nicht die geringften find: 
Wie kan denn ohme ein heiliges Leben die 
Wahrheit der reinen Lehre erhalten wer, 
den? Darum freylich die Gottlofen, fo 
Shrifto nicht folgen, nicht koͤnnen mit dem 
rechten Licht erleuchtet werden. Und im 
Gegentheil, die im Licht wandeln, d. 1. Chri⸗ 
fio im Leben folgen, Die erleuchtet auch das 


























- Nicht allein mit feiner heiligen Lehre, ſon⸗ 


Lauterkeit der Lehre nicht alleinmit Difputiven zu erhalten. 1Buch 


wahre Licht, Joh 1,9. welches ift Chriftugy 
und bewahert fie für allem Irrthum. Da 
her der alte, heilige und geiftreiche Lehrer 
Taulerus faget: Wenn ein Menſch ſich 
GOtt ergiebt und laͤſſet, ſaget abfew 
nem Willen und Fleiſch; fo fähet der 
Seil. Geiſt ihn an zu erleuchten, und 
techt zu lehren, weil ev GOtt infeis 
nem Herzen den rechten Sabbath und 
Auhetag halt, und feyert von feinen 
böfen Lüften, Willen und Werfen, 
Dis foll verftanden werden vom Stande 
nach der Bekehrung, und en der täglichet 
Erleuchtung und Vermehrung der neu 
Gaben nad) der Befehrung. fl 
7. 4) Nicht ohne Urfache fpricht audy 
der HErr Joh. 14, 6: Ih bin der Weg, 
die Wahrheit und das Leben: Um 
nennet fich erftlich den Weg, darum, dag 
er und den Weg gezeiget hatz wie aberf 






dern auch mit feinem unſchuldigen Reben. 
Dis ſein eben nun ift nichts — 
wahre Buſſe und Bekehrung; 
EGtt ‚die ung zur Wahrheit und zum! 
ben führet, darinn das ganze Chriftenthum 
ftehet, darinn alle Bücher und Gebote be 
griffen feyn, an welchem Buch des Lebend 
Chrifti wir unfer Lebenlang zu ſtudiren be 
ben, nemlich an wahrer Buffe, am lebe 
digen thätigen Glauben, an Der Liebe, aM 
Hoffnung, Sanftmuth; Gedult / Demuth 
Gebet und Gottesfurcht, am rechten Wr 
ge zur Wahrheit und zum Leben, welche 
alles Chriftus felbft iſt. Es ift aber det 
fchmale Weg, und die enge Pforter 
atth. 7, 14. Die ihrer wenige finden, und 
das einige Buch des Lebens, welchesihret 
we⸗ 









enige ſtudiren; und iſt doc) alles darin⸗ 
om begriffen, was einem Chriſten noth iſt, 
(fo daß wir fonften Fein Bud) mehr zu 
nferer Scligfeit bedürfen. Darum auch 
ie heilige Schrift in wenig Bücher verfatfet 
t auf daß wir fehen füllen, daß das Chri⸗ 
Ahum nicht in unzaͤhlichen Büchern ſte⸗ 
>, fondern im lebendigen Glauben, und 
der Nachfolge des HErrn Chriſti. Dar 
on auch Pr. Sal. ı2, 12. 13. fpricht; 
zicherſchreiben iſt weder Maaß 
oh Ende. Die Summa aller Leh⸗ 
it: Zurchte GOtt, und halte feine 


jebot. 1:80, 

8.5) Was ift 8 auch, daßder Feind 
nEraut fäet unter den eigen, weil 
e Beute ſchliefen, Matth. 13, 25: 
ichts anders, denn weil fie in Unbußfer; 
keit und Sicherheit einen Sündenfchlaf 
ten, und in der Siebe diefer Welt er 
fen ſeyn, mehr aufs Zeitliche denn aufs 
wige achten , fo ſtreuet der Feind allges 
ad) den Samen der falfchen Lehre aus ; 
auf den Acer der Hoffartfäetder Feind 
otten, Sect n und Spaltungen. Denn 
‚ech Hoffart haben beyde Engel und Men⸗ 
yen das wahre Licht verlohren, Ef. 14, 
3. feg. 1.8. Mof. 3,6. Aus Hoffart hat 
(ee Serthum feinen Urſprung. Ware 
r Satan und Adam in dem demüthi- 
n Leben Chrifti blieben, eg ware nie feine 


jerführung in die Welt fommen. Da 


m St. Baulus wohl fagen mag Eph. S, 
: Wie auf, der du ſchlaͤfeſt, fo 
ird dich Chriftus erleuchten; anzu⸗ 


uten, daß die Erleuchtung nicht geſcheh en 
n, 28 fey denn, dag man dem Sünden. 
af Urlaub gebe, d. i, der Undußferrig⸗ 
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feit, Sicherheit und Gottlofigkeit. Darum 
ſtehet Ap. Gef. 2,38: Thut Buffe, fo 
werdet ihr empfahen die Baben des 
5. Öeiftes. Und Joh 14, 17: Die 


Welt kan den S. Geift nicht empfa⸗ 


hen. Was ift aber die Welt anders, denn 
eitel He & f 

9 6) Was its auch, daß der Herr 
fpricht Matt). 7, 20: An ihren — 
ten ſollt ihr ſie erkennen? Nichts an⸗ 
ders, denn Daß aus den Fruͤchten des Lebens 
müffen wahre und falfche Chriften erkannt 
werden, nicht aus vielem HErr, RErr 
ſchreyen. Denn mit dem Schein derreis 
nen Lehre decken fich die falfchen Chriſten, 
als mit einem Schafpel; , da fie doch im 
Herzen nichts weniger ſeyn, denn wahre 
Ehriften. Wiewohl niemand aus dem 
böfen Leben urtheilen foll von der Lehre, 
gleich als müfte die Lehre auch falſch und 
böfe feyn, weil das Leben böfe ift, wie die 
Wiedertäufer und Papiften von unferer 
Lehre urtheilen, welches unrecht; dern es 
folget kein esweges, daß die Lehre müffeuns 
recht feyn, ob gleich die Leute darwider hans 
deln mit ihrem gottlofen Leben, fonft müfte 
Ehriftus und die Apoftel auch unrecht ges 
Iehret haben, weil auch viel böfer Leute zu 
ihrer Zeit waren. Iſt deromegen das boͤ⸗ 
fe Leben feine Probe der Lehre, fondern der 
Perſon, ob einer ein falſcher oder wahrer 
Ehrift fey, der anders lehret tınd lebet, der 
da recht gläubet, und wider den Glauben 
handelt; da faget der HErr Ehriftus nein 


zu: Es find falſche Chriften, es ſind böfe 


unfruchtbare Baͤume, darum fie ins 
Seuer gehören, Matth.7, 19: 

10.7) Und endlich, ſo iſt das der wah⸗ 
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ve Glaube, der durch die Liebe thätig 
ift, Sal.s, 6. dadurch der Menſch eine 
neue Creatur wird, dadurch er neu’gebo. 
ren wird, dadurch er mit GDtt vereiniget 
wird, dadurd) Chriftusinuns wohnet, 
Eph.3, 17. in uns lebet und wirket, das 
Durch) das Reich GOttes in und angeric)- 
tet wird, dadurch der H. Geift unfer Herz 
reiniget und erleuchtet, Eh. 44 23. Das 
von viel herrliche Sprüche zeugen, 1. Cor. 
6,17: Wer dem WErrn anbanget, 
der wird ein Geift mit ihm, as 
heiſt, ein Geiſt mit Chriſto werden, 
denn gleiches Sinnes, Herzens und Ger 
muͤths mit Chrifto feyn? Das ift ja das 
neue, heilige, edle Leben Chriſti in uns. 
It. 2. Cor, 5,17: Iſt jemand in Chri⸗ 
to, der ift eine neue Lreatur. Was 
bei in Ehrifto feyn? Nemlid) nicht ab 
lein an ihn gläuben, fondern auch in ihm 
leben. Item Hof, 2, 19: Ich will mich 
mit dir verloben in Ewigkeit, ja im 
Glauben will ich mich mit dir ver: 
trauen, Was iſt Dis anders, denn daß 
ein Menſch mit Chriſto ganz geiſtlich vers 
einiget wird,.alfo, Daß mo der Glaube ft, 
da iſt Chriftus? Wo Chriftus ift, da ift 
ein heiliges Leben im Menſchen; wo Chris 
ſti Leben ift, da ift feine Siebe; wo die Lies 
be iſt, da iſt GOtt felbften, denn GOtt 
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iſt die Liebe, da iſt auch der H. Geiſt. Da 
mug nothwendig alles beyſammen feyn, um 
hanget an einander, wie ein * mil 
den Gliedern, und wie eine Urſache, daraus 
die Wuͤrkung und Fruͤchte folgen muͤſſen 
wie ſolche Einigkeit des Chriſtlichen Glau 
bens und Lebens St. Petrus beſchreibet, 
2. Ep. 1,5. fegg. Reichet dar in euren 
Ölauben die Tugend, inder Tugent 
Befcheidenheit, inder Befcheidenbeit 
Mapigkeit, in der Maͤßigkeit Ge 
dult/ in der Gedult Gottfeligkeit, ir 
der. Gottſeligkeit brüderliche Liebe, 
in der brüderlihen Siebe gemein 
Liebe... Wo folches reichlich bey euchift 
wirds euch nicht faul noch unfruchtbar feyr 
laffen inder Erfänntniß unfers HEren JE 
fu Ehrifti. Welcher aber folches nicht hat 
der. ift blind, und tappet mit der Hand, 
und vergiffet der Reinigung der voriger 
Sünde Da faget St. Petrusausdrüd 
lich; Bey welchem folche Einigkeit Chrift 
liches Glaubens und Lebens nicht ift, de 
kennet Chriftum nicht recht, der hat dur 
Glauben verlohren und wandelt in der Fin 
ſterniß: Denn das ift der rechte Glaube 
durch welchen der ganze Menfc in Chr 
fto lebendig und erneuert wird, daß er it 
Shrifto lebet und bleibet, und Chriftus it 


Gebet um rechtſchaffene Lehrer der Kirchen. - 
Siehe im Parnpiesgärtlein, | 


Das 40, Capitel, 


Etliche ſchoͤne Regeln eines Chriſtlichen Lebens F 
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Vebe 








40. Cap. 
Lebe dich ſtets in der Bottfeligkeit. 


Dingen nuͤtze und hat die Verheiffung, 


Bebens. I Sin, 41 7: 8 


Schöne Regeln eines Chriftlichen Cebens. 
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Öottfeligkeis ift zu allen 
diefes und des zukuͤnftigen 


Denn die 


Inhalt. 


1.) Die Gottſeligkeit iſt ein Begriff des ganzen Chriſtlichen Lebens. 
» fehöne Sebensregeln: 2.) 1. Du follt wenigſtens wuͤnſchen vollfominen zu leben. 
len Dingen bewahre die Reinigfeit des Herzens. 
ch zuerhalten. 5.) 4. Die Traurigfeitiver Welt vermeide. 6,) 5.‘ 


Dazu dienen folgens 
3.) 2. In 
eit der Seelen befleißige 

imm das Creutz gedultig 


4.) 3. Die Frey 


ıf, und laß die GOttes Willen allezeit wohl gefallen. 7.)6. Den himmliſchen Troftnimm mit 


müthigem Dan an, 
erachtung nimm mit Sanftmuth auf. 


t, die Derfon des Nächften liebe, 


tfprieffen. i 
i8 Sprüchlein ift eine Befchreibung 
) eines Chriftlichen Lebens, und Iehret 
8, womit fuͤrnemlich ein Chriſt fein Ser 
1 zubringen fol; nemlich, mit der Gott⸗ 
gkeit, welche alle Chriftliche Tugenden 
ich begreift. Und feget der Apoſtel zwo 
tige Motiven : 1. Sie ift zu allen 
ingen nuͤtze. Wenn in allem Wan⸗ 
‚Worten und Werfen des Menfchen 
ottſeligkeit ift, da macht fie alles gut und 
htig, und fegnet alles. 2. Hat fie ih⸗ 


Belohnung in diefem Beben, wie fü 


Fofeph, Daniel; ꝛc. zu erfehen, und 
in dort im ewigen Leben, da wir 
roten werden ohne Aufhoͤren, Sal. 
9. 

2. 1) Regel. Ob du gleich nicht alſo 
koͤmmlich leben Eanft, wie es GOttes 
ort fordert, und wie du gern wollteft: 
o follt du e8 doch wünfchen. Denn 
he heilige Begierden gefallen GOtt wohl, 
d GOtt nimmt fie an für die That; 


11,) 10, Deine Feinde und $äiterer 
sohlthun, 12.) 11. Einen andern beneide nicht feiner Gaben wegen. 
14.) 13. Halte dich für den groͤſten Suͤnder. 
eefhmähe die Welt, das iſt eine Frucht der wahren Erleuchtung. 

der Chriſten iſt das wahre Erfännenig Chriſti im Glauben, daher 


8.) 7. ringe GoOtt die Opfer der Andaͤcht c. fo gut du vermagſt. 
) 8. Deiner Suͤnden wegen ſollt du betruͤbt ſeyn, aber nicht verzagen, 


10,) 9. Die äufferlüche 
uͤberwinde mie 
13.) 12, Haffe die sa; 


15.) 14 / 
16.) 15. Der rechte Na- 
die lebendigen Tugenden 


Denn er fichet das Herz an, und nicht die 
Werfe. Doc) follt du allezeit dein Fleiſch 
creutzigen, und nicht herrſchen laffen. 

3. 2) Regel, Sn allen Dingen, diedu 
gedenkeſt oder thuft, fiehe zu, daß du Die 
Reinigfeit de8 Herzens bewahreft, und dich 
nicht verunreinigeft mit hoffärtigen Gedans 
fen, Worten und Werfen, mit Zorn und 
dergleichen fleifchlichen und teuflifchen Wer, 
fen: denn dadurch wird dein Herz dem 
Satan aufgethan, und GOtt zugefchlof 
en 


4 3) Regel. Die Freyheit deiner 
Seelen befleißige dich zu erhalten, dag du 
diefelbe nicht durch unordentliche Begierde 
des Zeitlichen zum Knechte und Leibeigenen 
der terdifchen Dinge macheft: Denn es ift 
ja deine Seele edler denn die ganze Welt, 
wie follteft du denn diefelbe den unedlen, 
nichtigen zeitlichen Dingen unterwerfen und 
verkaufen, und dein Herz an das Nichtige 
hangen? | 


3; 
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5. a) Begel. Die Traurigkeit die⸗ 
fer Welt vermeide, denn fie wuͤrket den 
Tod, und entſtehet aus Geis, Neid, aus 
Sorge der Nahrung, aus Unglauben und 
Ungedult, Dr Traurigkeit, 
fo aus Erfänntniß der Sünden fommt, 
und aus Betrachtung der ewigen Hoͤllen⸗ 
pein, ift heylfam, und wuͤrket eine Reue 
zur Seligkeit, die niemand geseuet, 
und gebieret Freude und Sriede in GOtt, 
2.Cor. 7, 10. Es foll ein Menſch um kei⸗ 
nes zeitlichen Dinges willen fo traurig feyn, 
ald wegen feiner Sunde 


6. 5 Regel, Wenn du nicht Fanft 
dein Creutz mit Sreuden aufnehmen, 
900 wie ſichs denn wohl gebuͤhret, ſo nimms 
N zum wenigften mit Gedult und Demuth 

u; auf, und laß die göttliche Verſehung und 
rain gnädigen Willen GHtes allezeit deinen 


























Jezeit gut, und fuchet in allen Dingen um 
a fer Beftes und unfere Seligkeit. Will dich 
ma GHtt traurig oder frölich haben, im Sei 
arm oder reich, niedeig oder hoch, geehrt 
oder ungeehrt; fo wiſſe, daß dirs alles gut 
L ift, und Daß es alfo fein Wohlgefallen it. 
Mn Und GOttes Wohlgefallen fol aud) dein 


Ben mit dir handelt, wie es ihm wohlgefället, 

N und daß er dadurd) deine Seligkeit ſuchet, 
Sir. 39,21: Ale Werke des HExxn 
find ehr gut Pf. 145, 17: Dex Her 
ift gerecht in allen feinen Werten, 
und heilig in allen feinen Wegen. Cs 
ift alfegeit beſſer, du laͤſſeſt GOtt feinen 
Willen in die und an dir vollbringen, Der 
allezeit zum Guten gerichtet iſt; denn 








Schöne Kegeln eines Chriftlihen Lebens. 


Troft fern. Denn GOttes Wille ft al⸗ 


Wohlgefallen,jadein&roft ſeyn/ daß GOtt 





1. Buch; 


daß du deinen Willen in dir vollbringelt 
der. Allegeit zum Böfen geneigt ift. 
7. 6) Regel. Wenndir GOtt himm 
lifhen Troft und Sreude verleyhet 
fo nimm diefelbe mit demüthigen Dan 
an. Entzeuchtdiraber GOtt feinen Trofl 
ſo wiffe, Daß dir die Toͤdtung des Fleifche 
beſſer ſey, Denn die Freude des Geiſtet 
Denn wag Schmerzen und Trauren ma 
het, das iſt dem fümdlichen Dienfchenon 
heilfamer, als was Sreude und Beluftigun 
machet. Denn ihrer viel gerathen dutt 
überflüßige geiftliche Freude in geiſtlich 
Hoffart. GOtt weiß wohl, welche er. dun 
den Weg voller Himmlifches Troftes un 
Lichts ins ewige Leben führen foll; und we 
ehe ex durch einen unlieblichen, traurigen 
fteinigten, rauhen Weg führen fol. 
ift Dir viel beffer, daß du alfo ing Leben en 
geheft, wie es Die göttliche Weisheit or 
net, Denn wie e8 dein eigener Wille it 
Wohlgefallen fordert Pred. Sal. 7, 4 
Es ift Crauren befjer denn iz 


ft Denn durch Trauren wird das HE 


gebeflert. Das Herz der Weifent 
im Klaghaus, und das Herz & 
—— iſt in dem Hauſe der Fre 
den. 
8. 7) Regel. Wenn du deinen lieb 
GoOtt nicht kanſt fo gef und viele Opf 
bringen, Andacht/ Gebet, Dankf 
gung 2c. fo bringe ihm, was du haftı 
vermagft, und darzu einen guten Wil 
und heilige Begierde, und wuͤnſche, d 
ihm dein Gottegdienft wohlgefallen mi! 
Denn ein ſolches heiliges Verlangen 
ben, ja haben wollen, iſt nicht eine FR 
Gabe oder Opfer, welches GOtt a 
wo 








40. Cap. 


vohlgefaͤlt. Denn fo groß als mir gerne 
wollten, daß unfere Andacht und heilige 
Begierde, Gebet, Dankfagung feyn ſollten 
sor GHtt, fo groß find fie bey ihm. Denn 
SH fordert nicht mehr von die, denn fo 
viel feine Gnade in dir würfet, und du fanft 
hm nicht mehr geben, denn er dir gegeben 
ot, Bitte aber deinen HErrn Ehriftum 
+ &fum, daß er alle deine Opfer und Ga- 
es wolle vollkommen machen mit feinem 
ollfommenen Opfer; denn in ihm iftum- 
ere Bolllommenheit, in uns ift Stuͤck⸗ 
verk, und ſprich: Lieber GOtt und Bars 
ei nimm meine Andacht, Glauben, Ges 
et,Dankfagung an in deinem liebenSohn, 
nd ſiehe Diefelbe nicht an, wie fie an fich 
Ibft feyn, fondern in Chrifto, fü werden 
e dir wohlgefallen aldvollfommene Wer: 
. Mein HErr Chriftus wird vollkom⸗ 
entlich erftatten, was mir mangelt, Sie 
‚fo erlanget denn unfere Andacht, Ge 
und Dankfagung, ob ſie wohl an ihnen 
lbften ſchwach, dunkel und mangelhaft 
nd, eine groffe Würdigkeit, einen groffen 
lanz und Herrlicyfeit aus dem Verdienſt 
hriſti. Gleichwie ein bloffes elendes Kind, 
enns nadend und unfauber ift,fo ifts un 
blich; aber wenn mans ſchmuͤcket, und 
eiß anzeucht, fo gefällts einem wohl sAl- 
ift alle dein Thum an fich felbft nichts; 
er wenns mit Ehrifti Vollkommenheit 
ſchmuͤcket wird, fo gefallen ale deine Wer; 
GOtt wohl Gleichwie esföftlich fte- 
t, wenn man Aepfel in einer güldenen 
chuͤſſel aufträgt, die Aepfel find an ih: 
n felbft fo groß nicht geachtet , aber fie 
erden defto lieblicher, wenn fie in einer 
Denn Schaale aufgetragen werden: Al 
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fo iſt auch unfer Gebet, Andahtund Dank 
fagung in Ehrifto, Eph. 1,6: Zr hat 
uns geliebet, und angenehm gemacht 
in dem Öeliebten. - 

„9. 8) Regel. Deiner Suͤnde und viel⸗ 
fältigen Gebrechen halben follt du zwar 
hoch betrübet feyn, aber nicht verzagen. Sf 
ihrer viel; fo wiffe, daß vielmehr Gnade 
bey GOtt ift, und viel 
Pſ. 130, 7. Sind fie groß; fo gedenfe 
daß Chriſti Verdienft noch geöffer fey, Bf. 
51,2: Sey mir gnaͤdig nach deiner 


groffen Barmherzigkeit. Wenn dich 


aber durch göttliche Gnade der Suͤnde ge⸗ 
reuet, und im Glauben Chriftum anfieheft, 
fo gereuet auch GOtt der Strafe, E.33, 
ı1. Cap. 18,23. Und auf diefe göttliche 
heylfame Reue folget der Stunden Ders 


gebung, daß gefchieht, fo bald und fo oft 


dee Sünder ſeufzet. Gleich als der auſſaͤ⸗ 
tzige Mann im Augenblick gereiniget ward, 


der zum HErrn ſprach, Matth. 8, 2.3: 


Err, fo du willt, Eanft du mid 
wohlreinigen; So bald fprach der HErr 


Ich wills thun, fey gereiniget. So 


bald reiniget did) auch GOtt inwendig, 
und fpricht: Sey getroft mein Sohn, 
deine Sünden find dir vergeben, 
Matth. 9,2. Das iſt ein Bild und Spie⸗ 
gel der inwendigen Reinigung und Verge⸗ 
bung der Sünden; welche groſſe Barm⸗ 
herzigkeit GOttes den Menſchen nicht foll 
Urfach geben mehr zu fündigen,. fondern 
GHrt mehr und herzlicher zu lieben, Pf. 
103,1. Lobe den ren meine Seele. 
10. 9: Aegel. Die aufferliche Verach⸗ 
tung, Schmad und Läfterung ſollt dunicht 
mit um Zorn und Rachgier aufneh- 
| | men; 






















































1 Schöne Kegeln eines Chriftlihen Lebens. 


mens ſondern gedenfen, es ſey eine Probe 
deines Herzens, dadurch GOtt offenbaren 
will, was in dir verborgen liegt, ob Sanft⸗ 
muth und Demuth, bey Dir ſey, oder ob 
Hoffart und Zorn bey dirfeyn. Wie ein 
jeder bey ſich im Verborgenen iſt, das be⸗ 
weiſet Die angethane Schmach. Iſt Sanft⸗ 
muth und Demuth bey dir, wirſt du alle 
Verachtung mit Sanftmuth überwinden 
Cı) Sa du wirfte für eine Züchtigung, des 
Allmachtigen halten, wie David ſpricht, 
als ihn Simei läftert:; Vielleicht hat es 
ihn: der: Err geheiſſen: Fluche Da 
vid,.2. Sam. 16, re, (2) So iſt die 
Ver achtung ein groſſes Stuͤck der Schmach 
Ehrifti, fodie wahren Glieder Chriſti auch 
tragen muͤſſen, wie Ebr. 137 13. fiehet: 
Laſſet uns zu ihm hinaus gehen, und 
feine Schmach tragen. Sehet, mit 


- was fanftmüthigem Herzen hat. Chriſtus 
‚feine Schmad) getragen? Um des gedulti⸗ 


gen: Herzens willen ſollen wir auch unſere 
Schmach tragen mit Sanftmuth. Sprich 
nichts Ach ſollte ich das von dem Kerl lei⸗ 
den ic Ach um der Sanftmuth und ger 
dultigen Herzens Chriſti willen ſollt dur es 


eiden. (J So iſt GOtt ſo guͤtig und ge; 


freu, daß er für eine unverſchuldete Säfte 
zung vielmehr Ehreund Guade giebt. Wie 
König David für ein gewiß Zeichen hielte, 
daß ihn GOtt bald wieder ehren würde, 
für dieLäfterung Simei, wie auch geſchahe. 
Denn er ſprach· GOtt läffets: geſche⸗ 
benz; aufdaß er mir wieder Guts ver⸗ 
— fuͤr ſei Schelten,2 Sam. 1012. 
Darum ſoll dich das nicht betruͤben, was 
die Menſchen von dir reden, fondern du 
falls did) freien, Daß über den Verachteten 





1.Bud. 


und Verſchmaͤhenden der Geiſt der Herr⸗ 
lichkeit ruhet, als St. Petrus ſpricht, 
Pet 2a 2 ' 
11. 10) Regel. Alle deine Feinde und 
Laͤſterer follt du lernen mit Wohlthat und 
Suͤtigkeit überwinden. und verföhnen. Denn 
mit Rachgier, Zorn und Wiederfchelte 
gewinner man feinen Feind, aus Urſach 
In der Tugend ift der Sieg, nicht 
dem Lafter. Zorn, Nachgier und WBie 
derfchelten ift Sünde und: Laſter, und d 
durch wird man nicht uͤberwinden, ſonden 
mit Tugend. Gleichwie Fein Teufel Da 
andern außtreibet; ſo wird auch Fein Laſte 
das andere vertreiben, und feine Rachgie 
und Schelten deinen Läfterer überwindet 
fondern immer ärger machen. Wenn 
trer einen. Menfchen fähe, der voll Schwä 
rer wäre, und vol böfer Blattern, und? 
wollte denfelben mit Faͤuſten fchlagen, wit 
de er ihn auch heilen ? Mit nichten, al 
ift ein böfergiftiger Menſch voller Schw 
ven; darum muß. man ihn mit Selindig 
feit heilen. Sehet, was GOtt der HE 
felbft für eine Art hat, uns zu überwindet 
Weberwindet er nieht unfere Boßheit m 
Sitigfeit, unfern Zorn mit Liebe? Loc 
ung meht feine Gütigfeit zur Buſſe? Rom 
2,4. Diefen Weg hat und St. Paulu 
vorgeſchrieben, Roͤm. 12, 21: ar euc 
nicht das: Höfe überwinden, fonder 


überwindet das Böfe mit Gute 
Das iſt der Sieg. _ + 
12. ır) Regel. Wenn du ſieheſt, d 
ein anderer von GOtt eine Gabe hat 
du nicht haft, fo neide ihn darum nicht, iM 
mißgonne es ihm nicht ſondern freue die 
des/ und danke GOtt Dafür, 


Denn d 
Sl 








40. Cap. 


Släubigenmd Auserwehlten find ein Leib, 
und die Gabe und Zierde eines gläubigen 
Slieds gereichet dem ganzen Leib zu Ehren. 
Am Gegentheil, wenn du eines andern 
Elend fieheft, fo ſollt du es für dein eigen 
Elend achten, und darüber trauren, denn 
8 ifkein allgemeiner menfchlicher Syammer, 
em alles Sleifch unterworfen; und in wel⸗ 
hem Menfchen Fein Mitleiden und Barm⸗ 
jerzigeit ift, der ift ‚auch Fein Glied Des 
teibes Chrifti. Hat nicht Chriftus unſer 
Sfend für fein eigen Elend gehalten, und 
adurdy uns von amferm Elend erlöfet? 
Yarım St. Paulus fpriht: Liner tra- 
e des andern Laſt / fo werdet ihr das 
defes Ehrifti erfüllen, Sal.6,2. 

13. 12) Regel. Donder Liebe und 
on dem Haß des Paaͤchſten follt du 
efen Unterſcheid merken: Daß du zwar 
e Sünde und Lafter in dem Menſchen 
iſſen follt, als ein Werk des Teufels; 
der den Menſchen an ihm ſelbſt follt du 
ht haſſen, fondern dich über ihn erbar⸗ 
en, darum daß ſolche Laſter in ihm woh⸗ 
N, und GOtt fuͤr ihn bitten, wie der 
Err Chriſtus am Creutz für die 
ebelthaͤter gebeten hat Luc. 23, 34. 
uch ſollt du wiſſen, daß fein Menſch 
Ott wohlgefallen Fan, der feinen Nach: 
en an ihm felbft haffet. Denn GOttes 
Dohlgefallen ift , daß allen Men: 
ben geholfen werde, - 1. Tim.2, 4. 
Ben du num eines Meenfchen Verderben 
cheſt, das ift wider GHOtt ; und wider 
Ottes MWohlgefallen: Darum Fan fein 
Nenſch GOtt wohl gefallen, der des an— 
ern Verderben fuchet. Des Menſchen 
Sohn ift nicht Fommen, Yen Men⸗ 
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163. 
fchen zu verderben, fondern su erhal: 
ten. Luc. 9,56. 

14. 13) Kegel. Ob du gleichwohl 
weißt, daß alle Menichen Sünder ſeyn, 
und fehr gebrechlich; fo folt du dich doch 
für den allerfhwächeften und gebrechlich⸗ 
ſten Menſchen , und für den gröffeften Sun; 
Der halten. Denn (1) alle Menſchen find 
bey GOtt in gleicher Verdammnig, und 
iſt bey GOtt Fein Unterfcheid: Wir ha⸗ 
ben alle gefündiget, und mangeln des‘ 
Auhms, Sen wir vor GOtt haben 
follen, Röm.3, 23. (2) St dein Naͤch⸗ 
ſter gleich) ein groffer und ſchrecklicher Suͤn⸗ 
Der, fo gedenfe nicht, Daß du darum wor 
Gott beſſer biſt. Wer ſich läßt duͤn⸗ 
ten, er ſtehe, mag wohl zuſehen, daß 
er nicht falle, 1. Cor. 10, 12. Wirſt 
Du dich aber unter ale Menſchen erniedri⸗ 
‚gen und demuͤthigen, ſo wirddih GOttes 
Gnade erhaken. (3) Du darfit ja fowol 
Gnade und Barmherzigkeit, ale der groͤſ⸗ 
fefte Sünder. Und wo viel Demuth iſt, 
da ift viel Gnade. Darum St. Paulus 
ſich für den gröffeften fuͤrnehmſten Suͤn⸗ 
der gehalten: Und darumift mir, fpricht 
era. Tim. 1,15, 16, Barmherzigkeit 
wiederfahren, und der HErr hat 
groſſe Gedult an mir erwielen. Ih 
will mich am allerliebften meiner 
Shwahheit rühmen, auf daß die 
Kraft Chriftibep mir wohne, 2. Cor. 
12,9. 

15. 14) Aegel. Die wahre Pr- 
leuchtung bringe mit fih die Ver⸗ 
ſchmaͤhung der Welt. Denn gleichwie 
die Rinder. diefer Welt ihr Erbeauf Erden 
haben , zeitliche Ehre, vergänglichen Reich⸗ 

x 2 thum, 
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chum irrdiſche Herrlichkeit, welches ſie fuͤr 
groffe Schaͤtze halten: Alſo ſind der Kin⸗ 
der GOttes Schaͤtze Armuth auf Erden, 
Verachtung, Verfolgung, Schmach, 
Ereutz, Tod, Marter und Pein; gleichwie 
Hofes die Schmach Ehrifti höher 
achtet, denn die Schaͤtze Egypti, 
Ebr.ı1,26. Das ift die rechte rleuch⸗ 


tung. 

— 15) Begel. Der rechte Name 
der Chriften, foim Himmel gefchrieben; 
Sc. 10,20. ift das wahre Erkaͤnntniß 
fu Chrifti im Glauben, durch web 
hen wir Ehrifto eingepflanzet,, ja in Chri⸗ 
ſlum geſchrieben ſeyn als in das Buch des 
Lebens, naher die lebendigen Tugen⸗ 
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1. Buch, 


den entfprieffen, welche GOtt an je 
nem Tage rühmen wird, Matıh. 255 
34.fg9. und alle Schäge, fü im Himmel 
gefammlet, hervor bringen, ı. Tim. 6, 19. 
und als Werke, fo in GOtt gethan, 
an Licht bringen wird, Joh. 3,21. Mat 
findet Feinen Heiligen, er ift durch eine fom 
dere Tugend berühmt, und derfelben Tue 
gend wird nimmermehr vergeflen, Pf 
112, 6. Das ift der angefchriebene Name, 
Dffenb.2, 17. c. 3, ı2. Glaube, Lieber 
Barmherzigkeit, Gedult, und dergleichen, 
Diefe geuͤbte Tugenden bemweifen rechte 
Heiligen, und ewige Namen im Him⸗ 
mel,c Davon im andern Buch weiß 
läuftiger. 


Gebet um Gnade , in allen Stüden ein vechtfchaffenes Chriftenthum 
30 führen, 

2 eiliger GOtt! Schreibe alfe diefe Zebensregeln durch den geil. Geift in mein 

5) ers, und gieb, daß ich fie zur ſteten Webung der Gottſeligkeit anwende. iM 


and vor allen Dingen nach der Vollkommenheit und aufrichtig, 


und nach der 


Keinigkeit des Herzens trachte; nicht der Sünden Knecht werde, ſondern dark 


ber mich 


daffelbe im LIamen 
keit, alle 


göstlich betruͤbe, mein Creutz 
ganz und gar laſſe und aufopfere, alles, 

Efu ehue , in ihm ſuche und finde Gnade une 
Schmach und Schande um deines Namen willen mit Sanftmuth aber 


in Bedule und Demuth trage, dir mid) 


was ich thue mic Worten oder Werfen, 


winde , die Seinde liebe, für fle bitte, mid) nichts als meiner Schwachheit rüb: 
me, die Wels mir ihrer Ehre und ‚Bütern verfehmähe, und mich allein daruͤber 


freue, 
Erbe erlangen werde, Amen- 


Das Al. 


daß mein Name im Simmel angefchrieben fey, und ich das himmliſch 


Eapitel, 


" Kichtige Wiederholung des erſten Bude. | 
>. Das ganze Chriſtenthum ftebet in der Wiederaufrich 
tung des Bildes GOttes im Merfchen, und in Austilgung 


des Bildes des Satans— 


Nu 
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Tun aber fpiegelt fich in uns allen des HErrn Alarheit, mit aufgedeck⸗ 
J tem Angeſicht, und wir werden verklaͤret in daſſelbige Bild, von ei⸗ 
ner Klarheit zu der andern, als vom Geiſt des HErrn. 2. Cor. 3, 18, 


Inhalt. 


In der wahren Erkaͤnntniß Chriſti ſtehet Das ewige Leben. 2.) Das ganze Chriſtliche 
eben i eine Aufrichtung des Ebenbildes GOttes. 3.) Die Seele des Menfchen ift 
In unfterblichee Geift; 4.) Ein Spiegel GOttes. 5. In dem Verſtande leuchtete das goͤtt⸗ 
che licht, 6) Im Willen göttliche Heiligkeit. 7.) Der Leib war der Seelen Ebenbild , und 
in reiner Tempel GOttes. 2 Der Menfch hatte auch GOttes vollfommene Freude, 9,) Er 
omute Oott in ſich als einem Spiegel fehen. 10.) Die Bild GOttes hat Satanas mir ft 
eftöret, 11.) Und durd) Hoffare den Menfıhen zum Fall gebracht, und inden ewigen Top, 12.) 
Diefen Tod verſtehen die Hochangefochtene am beſten. 13.) Lerne dem Greuel der Erbſuͤnde 
fennen, 14.) Seufze und jammere darüber, 15.) Und Fampfe täglich. wider diefelbe, 16.) Aus 
am tiefen Fall erhellet, wie hochnoͤthig die Wiedergeburt und Erneurung ſey. 17.) Es ift zwar 
n Hein Fuͤnklein des natürlichen Sichts im Menfchen übrig; aber es iff Fein geiftfich Leben da, 
3.) Wie denn die weifen Heyden an GOtt ganz blind fen. 19.) Es iſt des Teufels Same 
1 Gift im Menfihen, 20.) Als da ift: Zom, Haß, Neid; 21.) Unfeufchheit und ſchaͤndliche 
runſt; 22.) Diebſtahl, Verleumdung, fügen. 23.) Dis alles iſt des Teufels Bid. 24,, 
öolches Fan Feine Creatur ausrotten: 25.) Denmin pie geiftlichen Sachen ift der Menfch ganz 
ind und tod; 26.) Müfte auch bfind bleiben, wo ihn Gott nicht erleuchtete. 27.) Ja ben 
Inden GOites felbft ift das Gute gar ſchwach, und daher tägticher Kampf nöthig, 28.) Dies 
Detrachtung lehret auf GOttes Gnade trauen, und von derfelben-alles erbitten. 


en dem wahrheftigen Erkaͤnntniß vom H. Geift auferzogen, und Chriſto 
) Chrifti, feiner Perfon, feines Amts, JEſu von Tage zu Tage gleichförmiger 
inee Wohlthaten, feiner himmlifcyen wird. 


vigen Güter, ſtehet das ewige Leben, 2. Denn dad ganze Chrifkliche Leben auf 


ob, 17,3. welches alles der H. Geiſt in Erden iſt und muß nichts anders ſeyn 

fern Herzen anzuͤndet, ald ein neues Licht, denn eine Aufrichtung des Ebenblbes⸗ 
elches immer heller und klaͤrer wird, als GOttes, in einem glaͤubigen Menſchen; 
n poliertes Erz oder Spiegel, oder wie alſo, daß er ſtets in der neuen Geburt lebe, 
n Eleines Kind täglich am Leibe wächft und Die alte Geburt täglich in ihm dampfe 
nd zunimmt. Denn der Menfch wird umd tödte, Rom. 6, 4. Und das muß hie 


feiner Befehrung neu gebohren, wenn in diefem Leben angefangen werden, in jes 


m durch den Glauben Shrifti Gerechtig- nem Leben aber wirds vollfommen werden. 
it geſchenket wird, wird auch nach dem Und in wem es nicht vor dem füngften Tas 
benbilde GOttes täglich erneuert; iſt ge und vor feinem Tode angefangen wird, 
ber nicht ein volllommener Wann, im dem wirds aud) nimmermehr in Ewig⸗ 
ph.4, 13, ſondern ein Kind / das hernach Feit — werden. Darum will ich 
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sum Beſchluß und zum Ueberfluß wieder: 
holen, was das Bild GOttes / 1. Moſ. 
1,26. Und das Bild des Satans fey: 
Denn indiefen beyden Stücdenftehet 
das ganze Chriftenthum, und erklären 
viel Artikel der Schrift, als von der Erb; 
fünde, vom freyen Willen, von der Buffe, 


vom Glauben, von der Rechtfertigung, : 


vom Gebet, von der neuen Geburt, Er⸗ 
neuerung, Heiligung,vom neuen Leben und 
a Davon merfe nun folgenden 
Bericht: > 

3. Die Seele des Menſchen ik in 
unſterblicher Geift, von GOtt begabet mit 
herrlichen Kräften, anit Verſtand, mt Wil⸗ 
Ien, mit Gedaͤchtniß und andern Bewegun 
gen und Begierden. 


4. Diefelbige Halte nun gegen GOtt, 
und abconterfeye in ihr das Bild GOttes 
alſo, daß Gtt als in einem Spiegel in der 


Seele des Menſchen erkannt und geſehen 
werde. Denn das meynet St. Paulus, 
daß ſich die Rlarheit des HErrn in 


dem erneuerten Bilde GOttes ſpie⸗ 


gele, 2.Cor.3,18 2: 
5. Gleichwie nun GOttes Subflanz 
und Wefen gut und heilig ift: Alſo ft auch 
die Subitanz und Wefen der Seelen an; 
fänglic) und urfprünglic) gut und heilig 
gewefen. Wiein GOttes Weſen nichts 
Boͤſes ift: Alfo iſt auch nichts Boͤſes ge 
wefen in des Menfchen Seele. Wie als 
leg, was in GOtt iſt, nur gut iſt, 5.Mef. 
32,4. Pſ. 92, 16. Alſo iſt auch alles, was 


in der Seelen geweſen iſt, gut geweſen. 


Wie GOtt verftändig und weife it: 


Alſo iſt des Menfchen Seele auch verſtaͤn⸗ 
dig und weiſe geweſen, voll Erkaͤnntniß 





1. Buch. 
GOttes, voll geiſtlicher, himmliſcher, ewi⸗ 


ſ. ger Weisheit. Wie die goͤttliche Weis, 


heit alle Dinge in Zahl, Gewidt, 
Maaß und Brönung gefesst, Meish, 
11, 22. und alle himmlifche und ierdifche 


‚Kräfte aller Creaturen weiß: Alfo hat di 


Licht auch geleuchtet in des Menichen GE 
muͤthe. 


6. Wie nun der Verſtand in der SW 
len geweſen: Alſo iſt auch der Wille ge 
weſen, heilig, undin allen Dingen GOtt⸗ 
Willen gleichförmig, Wie GO ge 
recht guͤtig, darmherzig, langmuͤthig 
gedultig, Freundli, ſanftmuͤthig 
wahrhaftig, Feufch ift, 2. Mof. 34,6, 
Pſ. 103,8. Joel 2,23. Som. 4,2. Al 
iſt diemenfchliche Seele auch geweſen. W 
der Wille des Menſchen GOttes Willen 
gleichfoͤrmig geweſen: Alſo alle Affecten 
Begierden, Lüfte und Bewegung des Het 
zens find heilig, und Dem güttlichen.ervigen 
Gemuͤthe und Bewegungen vollkoͤmmlich 
‚gleichförmig geweſen. Wie GOtt die 
Liebe iſt: Alfo find alle menfchliche Up 
Fecten und Bewegungen nichts denn ei 
Liebe gewefen. Wie GOtt Vater, Sohn 
und H. Geiſt mit unausfprechlicher ewige 
Kiebe gegen einander verbunden und verel 
niget feyn, Joh. 10, 30. c. 17, ır. Mi 
find alle Affecten, Bewegungen, Begierden 
der menfhlichen Seele mit eitel vollfom 
mener, reiner, lauterer, brünftiger Liebe ent 
zundet gewefen , von ganzer Seelen und 
von allen Kräften, 5. Mof. 6,5. 
Cor. 13,4. Da hat der Menſch GH 
und feine Ehre lieber gehabt,denn füch ſelbſt 
7. Und wie in. der Seele GO 
Ebenbild gewefen und geleuchtet: Al ' 
on 







































41. Cap. 


uch der Heib der Seelen Ebenbild 
ewefen mit allen lebendigen Leibeskräften, 


eilig, Feufch, une alle unordentliche Bez 


yeaungen und Luͤſte, ſchoͤn, lieblich. und 
— allezeit geſund und friſch, unſterb⸗ 
«bh, mit allen feinen inwendigen und. aus⸗ 
sendigen Kräften und Sinnen, ohn.allen 
Berdruß, Leiden, Schmerzen, Beſchwe⸗ 
ung, Krankheit, Alterund Tod. Sum 
ja, der ganze Menfch ift vollkommen ges 
ıefen an Leib und Seele, heilig; gerecht. 
Ott ganz wohlgefällig. Denn der Leib 
uß auch heilig und GOtt gleich feyn, fol 
Menſch Gttes Ebenbild feyn,fpricht 
St. Paulus r. Theſſ. 5,23: Euer Seib, 
jeife und Seelefollheilig ſeyn. Denn 
ib und Seele zuſammen find ein Menſch/ 
£ feine Werke geiſtlich und leiblich zus 
eich thut. Und fo die heilige gerechte 
Seele Durch den Leib und in dem Leib wur; 
1 foll, fo muß fie ein heilig Werkzeug har 
n, das ihr nicht widerfirebe. Wie die 
seele in reiner Siebe GOttes entzündet 
a : Alfo ift des Leibe Leben und 
raft in GOttes und des NaͤchſtenLiebe ent 
ndet geweſen. Wie die Seele aus allen 
ven Kräften barmherzig geweſen: Alſo 
der Leib auch in allen Kraͤften zur Barm⸗ 
rzigkeit mit beweget geweſen. Wie in 
r Seelen goͤttliche Keuſchheit geweſen 
Alſo iſt auch der ganze Leib ſamt allen 
gerlichen und aͤuſſerlichen Kraͤften und 
innen in vollkommener Reinigkeit und 
eufihheit mit entziindet gewefen. Und 
D fortan iſt der Leib im allen Tugenden 
E Seelen gleihförmig geweſen, als ein 
ig mitwuͤrkendes Werkzeug. Und alſo 
der erſte Menſch in feiner Unſchuld 
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GOtt lieben koͤnnen von ganzem⸗er⸗ 
zen, von ganzer Seele, von allen 
Kräften, und feinen Naͤchſten als 
fich felbft, 5. Mof. 6,5. Matth. 22,37. 
Wenn GDtt das Gerz fordert, fo fordert 
er.den ganzen. Menfchen mit Leib und See 
le, und. allen Kräften. Und alfo muft du 
das MWörtlein Herz in der Schrift verſte⸗ 
hen von allen Seelenfräften, Verſtand, 
Willen, Affecten und Begierden. Wenn 
auch GOtt die Seele fordert, fo fordert 
er den ganzen Menfchen mit feinem ganzen 
Wegen, Leben und allen Kräften. Ders 
felbe muß GOtt gleich feyn, und in Chris 
flo erneuret werden. Und alfomüffen wir 
im neuen geiftlichen Leben, und im Geift 
wandeln, Gal. 5, 16. Eph.4, 23, 

8. Wie nun der Menſch vollfommene 
Heiligkeit; Gerechtigkeit, und Liebe gehabt 
hat: So hat er auch GOttes vollkom⸗ 
mene Sreude in feiner Seelen und Lebens, 
kraͤften gehabt. Denn wo göttliche Hei 
ligkeit iſt, dar iſt auch göttliche Freude. Dies 
ſe beyde ſind ewig beyeinander, und ſind 
das Ebenbild GOttes. Weil wir nun die 
Heiligkeit und Gerechtigkeit GOttes voll⸗ 
kommen nicht haben in dieſem Leben, muͤſ⸗ 
ſen wir auch ſeiner vollkommenen Freude 
entbehren. Doch weil die Gerechtigkeit 
Chriſti in allen Glaͤubigen hier angefangen 
wird, fo wird dieſe geiſtliche Freude auch 
wahrhaftig in ihnen angefangen, und von 
Andächtigen und Genbten im Reich GOt⸗ 
te8 empfunden. So groß als num ein 
jeder Chrift GOttes Liebe in ihm hat, fo 
groß hat er auch GOttes geiftliche Freu⸗ 
de, Phil. 4,4- Pf. 63, 12. Pf. 34, 2, 3. 
Und weildie Liebe an jenem Tage wird voll. 
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fommen werden, fo wird auch Die Freu⸗ 
de volllommen werden, wie der HErr 
Ehriftus Joh. 16, 22. fpricht: Denn die 
Liebe ift Leben und Freude allein. Wo feine 
Liebe iſt, da ift auch Feine Freude noch Le 
ben, fondern eitel Tod, in welchen alle 
Teufel und unbußfertige verftodte Men; 
ſchen ewiglich bleiben werden. Woraus 
empfindet ein Vatter Freude? Yus- Liebe 
feiner Kinder, Woraus hat ein Brauti- 
gam Freude? Aus Liebe gegen feine Braut, 
&f.62,5. Vielmehr fommt unausſprech⸗ 
fiche Freude aus der Liebe gegen den 
Schöpfer, der uns mit feines YlTundes 
Kuß, d. i in Chrifto, aufs lieblichfte Füf- 
fet, Hobel. 1, 1. und in ihm, und durch die 
Liebe des Heil. Geiftes zu uns Fommt, 
und Wohnung bey uns machet, Joh. 
14,23, Das Bild GOttes, welches 
in der Sleichförmigfeit mit GOtt ſtehet, 
folt du nicht alfo verſtehen, als wäre der 
Menſch allerdings GOtt glei), an fo 
groffer Heiligkeit, wie GOtt felbft ift; denn 
GOtt ift unbegreiflich, unermaͤßlich, un 


endlich in feinem Wefen, Tugenden und 


Eigenfchaften. Darum der Menſch GOt⸗ 
tes Bild allein getragen, wie in Diefem er⸗ 
ften Buche Cap, 1.der Unterfcheid deutlich 
gefest ift. 


9. Diefer Bericht von dem Ebenbilde fi 


SGDttes ift klar, gewiß wahrhaftig. GOtt 
hat den Menſchen zu feinem Flaren, hellen 
Spiegel gemacht,auf daß, wenn der Menſch 
hätte wiffen wollen, was GOtt wäre, fo 
hätte er Sich felbft angefehen, und GOtt als 
in einem Spiegel in ihm felbft gefehen; ja 
er hätte GOttes Ebenbild in feinem Herr 
zen empfunden, — 





1. Buch. 


10. Dieſes Bild GOttes iſt des 

Menſchen Leben und Seligkeit ge 

wefen: Dos hat ihm aber der leidige Sa 

tan mißgönnet, und die allergröfte Lift umt 

Geſchwindigkeit gebrauhet, das Bild G0 

tes im Menſchen zu zerſtoͤren, durch Unge 

horſam und Feindſchaft wider GOtt 

Moſ. 3, 4. Keine groͤſſere Geſchwindi 

keit iſt je gebrauchet worden, und wird au 

nimmermehr gebrauchet werden, denn da 

Teufel allda gebrauchet hat. Denn es ha 

ihm und dem ganzen menfchlichen Ge 

fehlecht ihr allerhoͤchſtes Gut gegolten, we 
eined andern Herr follte feyn und bleiber 
ewiglich. Und hat nach feiner geoffen2if 
und Geſchwindigkeit nichts höhere finde 
fünnen, damit er den Menſchen betrüge 
und son GOtt reiffen fünnte, denn da 
durch er felbft gefallen war, und ſich felbf 
betrogen. Solche Begierde bildete er um 
ferer erſten Mutter ein, durch das ſchoͤn 
ſte und lieblichſte Thier im Paradies, aufı 
freundlichfte und guͤtigſte. Was Fan fü 
ein befferer md höherer und weiferer Rat 
feyn, denn wie ein Menſch GOtt felb| 
werde? Denn dadurch wird das Bil 

GOttes im Menfchen zerflöret, und De 

Satans Bild eingedeuct, welches nicht 

anders ift, denn wollen GOtt felbf 
eyn. 

1. Da nun dieſe Begierde und aller 
röffefte Hoffart dem Menſchen eing: 
ildet, da folgeteder Fall, der Ungehorfar 

und Uebertretung des Gebots GOttes 

dem verbotenen Baum: Da ift das Bil 

GOttes erlofchen, der Heil. Geiſt vor 

Menfchen gewichen, und das Bild des © 

tans eingedruckt. Dadurch. ws de 

aan 









4. Cap. 


Satans Leibeigene und Gehorſame, und er 
hr Herr worden, und hat in ihrer Seelen 
Jewutet, wie ein zorniger Rieſe uͤber ein ar⸗ 
mes Kindlein wuͤtet, ihren Verſtand ver; 
Anftert und geblendet, ihren Willen von 
HH abgewandt durch höchften Ungehor⸗ 
um; alle Kräfte des Herzens GOtt wi- 
yerfpenftig gemacht , und mit höchfter Bos⸗ 
jeit vergiftet: Summa, das ganze Bild 
VOttes in ihnen getödtet, und dargegen 
ein Ebenbild in fie gepflanzet, fie mit feiner 
fen Art befaamet, und alfo zufeinen Kin- 
ern nach feinem Bilde geboren, mit aller 
Dunde und Feindfchaft GOttes vergiftet. 
Ilfo find fie des ewigen Todes geftorben. 
Jenn gleichtwie das Bild GOttes das ewi— 
e Leben und Seligfeit des Menfchen ge 
eſen iſt: Alfo iſt die Beraubung des Bil- 
8 GDttes der ewige Tod, und das ewige 
serdammmiß, Ephef. 2,1. Col. 2,13. 
12. Diefen Tod verftehen am beften die 
truͤbten Herzen, fo die hohen geiftlichen 
nferhtungen leiden müffen, und des Teu⸗ 
8 Tyranney, Wüten und Toben wider 
e arme Seele erfahren, über die gewoͤhn⸗ 
he Macht ver Sünden. Wennda der 
eil. Geiſt unter dem Creutze ftille hält, 
1d fie nicht tröftet, und mit lebendigen 
roſt erquicket; fo koͤmmt der Satan über 
„toͤdtet fie mit dieſem Tode, und quälet 
re Seele mit der Hoͤllenangſt. Daver 
machtet der ganze Leib, das Herz ver 
fer, das Mark verfchwindet, wie Pſ.6. 
0 39. ftehet. Da find ihm alle Worte 
Ottes todt, und finder fein Leben da; 
nen, fühlet Feine Andacht und geifklich 
ben in ihm. Das ift der rechte geiftli, 
e Tod. Da liegt im Kothaller Men 
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ſchen Heiligkeit, Gerechtigkeit, Wuͤrdigkelt, 
Staͤrke, Vermoͤgen, Ruhm, Ehre, Kunſt 
und Weisheit. Hie kan nichts helfen, denn 
GOttes Gnade. 

13. Da lerne nun, o lieber Menfch, 
was die Erbſuͤnde für ein Breuel über 
alle Greuel ſey, nemlich der Mangel der 
erblichen Gerechtigkeit GOttes, und die 
erblicye Ungerechtigkeit von dem Teufel 
dem Menſchen eingepflanget; um welcher 
willen der Sünder von GOtt verworfen 
und verdammt ift zum ewigen Tode, darin⸗ 
nen er auch ewig bleiben müfte, wenn er 
nicht Vergebung der Sünden um Chrifte 
willen durch den Glauben erlangete, 

14. Damit du es aber beffer verftehen 
mögeft, will ich dir diefen Greuel, damit 
dein Leib und Seele behaftet ift, beſſer ent⸗ 
decken. Bitte auch und ermahne jeden 
Menfchen um GOttes und feiner Selig: 
feit willen, daß er diefen Artikel wohllerne 
und täglich betrachte, damit er feinen Sams 
mer und Elend recht verftchen lerne, und 
die Erbfiinde in ihm fo wohl kennen lerne, 
als fein Angeficht im Spiegel, und täglich 
Darüber feufze und jammere, | 

15. Denn das ganze Chriftliche Leben 
ift und muß nichts anders feyn, denn ein 
geiftlicher Rampf wider die Erbſuͤn⸗ 
de, und Ausfegung derſelben durch den 
D. Geiſt und durch wahre Buſſe. Denn 
je mehr du die Erbfünde daͤmpfeſt, jemehr 
wirft du von Tag zu Tag erneuret zum 
Bilde GOttes: Und die fich inwendig 
Durch den H. Geiſt nichttödten find. Heuch⸗ 
ler, wie heilig fie auch aufferlich vor der 
Welt find. Denn zum Himmelreich ift 
alles an ‚was nieht ihm felbit aebon 
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1:70 
ben, und wieder durch den Heil, Geiſt er⸗ 
Zeuert iſt nach dem Bilde GOttes. 

16. Daraus ſieheſt du 
nöthig die nee Geburt und Erneuerung 
ſey; welches du alles beſſer verſtehen wirft, 
mern du das Bild des Satans betrachteſt 
fach dem Geſetze GOttes. Denn erftlic), 
foie der Teufel GOtt nicht liebet, fon. 
dern ihm von Herzen feind ift: Alfo hat 
er die Seele vergiftet, und feine ganze Feind: 
ſchaft wider GOtt in diefelbige eingegoſ⸗ 
fen, daß fie GOtt nicht liebet, ehret, an⸗ 
gufet, noch vertrauet, ſondern ihm feind 
und vor ihm fleucht. Wie der Teufel 
in Blindheit ohne GOtt hinlebet ‚ und 
gebenfet feines Willens nicht: Alſo hat er 
des Menfchen 














Seele aud) geblendet, daß 
fie ohne GOtt Hinlebet, und gedenket fei- 
tes Willens nicht. Diefe Finſterniß im 
——— Gemuh des Menſchen iſt eine grauſame 
Kal, ſchreckliche Zerftörung des Lichts und Bil⸗ 
J— des GOttes/ und eine grauſame Suͤnde, 
BE daß der Menſch ſpricht: Es ſey kein 
Be EN, Pf. 14,1. Um welder Blind⸗ 
—J———— heit willen das ganze menfchliche Geſchlecht 
ein Brenel iſt vor GGtt in ſeinem We 
en. 
17. Es iſt zwar im menſchlichen Ver⸗ 
ſtande ein kleines Fuͤnklein des natürlichen 
&ichts blieben, alſo, daß ein Menſch aus 
dem Licht der Natur fchleuft, daß ein GOtt 
fen, Röm. 1,19. weiß auch, daß er ein ge⸗ 
gechter GOtt fen), wie alle heydnifche Phi⸗ 
Jofophi bezeugen ; - Aber das geiſtliche 
Leben nach 


HOtt und feiner Gerechtig⸗ 
Feitift im Menſchen ganz geftorbin. Denn 
das Gewiſſen weiches 





ift Das Geſetz 
SH, jo allen Menſchen ind Herz ger 
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1. Buch. 


ſchrieben in der Schöpfung, ſagt einem je⸗ 
den, was recht iſt. Als, ein unzüchtiger 
enſch gedenfet bisweilen: Es ift ein 
GHtt, und derfelbe ift keuſch / alfo follteft 
du auch feyn, Unzucht ift ein Greuel vor 
GOtt: Aber diefer Gedanke, derrecht umd 
gut ift , und ein Fleines Lichtlein iſt, wird 
bald verdunfelt, wie ein Fleines Fuͤnklein 
vom Waſſer ausgelöfchet und gedampfet 
Die böfe Luft und Brunſt des Fleiſches be 
hält Ueberhand. Ein VDerleumder und 
Woͤrder denfet bisweilen desglefchen: & 
iftein GOtt, der wahrhaftig ift, und De 
Menfchen nicht will getödtet, fondernee 
halten haben: Aber dis Fünklein wahre 
nicht lange, fondern wird durch teufelifcht 
Zorn und Rachgier überwunden, und i 
dag geiſtliche Leben in der Liebe und Wake 

heit ganz todt und geftorben in einem fleiſch 

lichen Menſchen. 9 


>18, Die weiſen Heyden ſchlieſſen wo 

aus dem Licht der Natur, es ſey ein GO 
der das menfchliche Geſchlecht regien 
Aber wie bald werden fie von der Blin 
heit ihres Herzens überwunden, daß f 
Weifein an GOttes Borfehung, wie ih 
Buͤcher bezeugen. Aus nd Erbblindhe 
und angebornen Finſterniß quillet her 
Unglaube und Zweifel, in welchem dl 
Menfchen von Natur ſtecken, und deöt 
gen vor GOtt ein Greuel ſeyn. Denn! 
eben nicht im Gleuben und herzliche 
Vertrauen auf GOtt. Von dieſem geil 
fichen Leben und feinen Werfen weiß d 
natürliche Menſch gar nichts, rufet A 
Gott nicht an, fondern verläßt fich A 
ſich felbft, auf feine Weisheit, VBermos 
N 
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AA. Cop. 
nd Stärke; welches die groͤſte Blind⸗ 


yeit iſt. 

I — dieſer Blindheit quillet her Ver⸗ 
chtung GOttes und Sicherheit. Denn 
ie der Teufel fi vor GOtt nicht demuͤ⸗ 
higet, fondern wider ihn hoffaͤrtig biei- 
et: Alfo hat er mit diefen Kaftern der Ver; 
tung GOttes, Sicherheit und Hoffart, 
ie Oeele auch vergiftet, ‚daß fie ſich vor 
Ott nicht demüthiget, fundern in ihrer 
yoffart bleibet, und inwendig alles thut 
ach ihrem Meuthmillen, ohne allen Scheu 
OD. Wie derZeufel ſich auf feine 
Deisheit und Macht verläßt, und 
hfelbft vegieret: Alfo hat er des Men 
je Seele auch vergiftet, daß fie fich auf 


Weisheit und Macht verläffet, und fi 


h ſelbſt regieren will. Wie der Teufel 
ne eigene Ehre fuchet : Alfo auch der 
kenſch, und fraget nicht nach GOttes 
ve. Wie der Teufel wider GOtt wit. 
Alſo hat er die Seele mit Ungedult 
der GOtt befaamet. Wie der Teufel 
Öttes Name löftert, und undanfbar 
gegen feinem Schöpfer, wie er unbarm⸗ 
sig, zornig, rachgierig: So hat:er_die 
eele des Menſchen mit folchem Gift auch 


derbet. Wie der Teufel gerne uͤber die L 


enfchen herefchet, und fich felbft eh⸗ 
t Alfo hat er auch die Ab Real 
erderbet, daß ein Hoffärtiger feinen 
ichften für einen Narren in feinem Her: 
achtet, für einen heyllofen nichtigen 
enſchen, mit groffen Sünden befudelt, 
) begehret ihn für einen Fußfchämel zu 
en. Wie der Teufel ein Förder ift: 
0 hat er auch die Seele zur Moͤrderin 
gacht. Und hiermit will ich dirs tau— 
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ſendmal gefagt haben, daß GOtt allezeit 


die Seele anſpricht und anklaget und 


nicht die aͤuſſerlichen Glieder, Das Herz/ 


die Seele iſt der Mörder, Lügner, und 
nicht Die Hände oder das Maul. Wenn 
Gott fpriht: Aufe mid an in der 
Yroth, Pſ. 50, 15.f0 gebeut erder See⸗ 
le, nicht dem Maul, Wer das nicht mer 
fet, der bleibet ein Narr in der H,S hrift, 
und verſtehet nimmermehr die Erbſuͤnde, 
— Buſſe, neue Geburt, ja feinen Artickel 
recht. 


20, Wir ſehen täglich dieſe trefliche Bos⸗ 


heit, ſchreckliche Hoffart, Haß und Neid 
wider den Nächten, daß die Menſchen lier 
ber fterben wollen, ehe fie dem Naͤchſten 
ein Leben gönnen und laffen, er ſoll unter 
ung feyn, oder nichts ſeyn, nach unferer 
boshaftigen zornigen Seelen. Mit füle 
chem graufamen Neid hat der Teufel die 
menfchliche Seele befaamet, und um folches 


groffen Grimmes, Zorns, Haffes, Neids, 


Feindſchaft willen iff der Menſch des Si 
tans Bild, So hat er fih in des Men 
[hen Seele abgebildet und abcontrafener, 

21. GOtt hat dem Menſchen eingepflan- 
zet eine reine, keuſche, zuͤchtige, eheli he 
iebe, Kinder zu zeugen, nach dem Eben⸗ 
bilde GOttes. Lind iff Fein: heiligere Luft 
und Siebe gewefen, denn das Ebenbild 
GOttes fortzupflanzen, und das menfhlie | 
che Geflecht zu vermehren, zu GOltes 
Ehren und der Menfihen ewigen Selig 
feit, Sa, wenn ein Menſch in der Un 
ſchuld hundert taufend Kinder zeugen ‚und 
das Chenbild GOttes und feine Ehrehät 


te fortpflanzen koͤnnen, das wäre feine heis 


ligſte, hoͤchſte Luft und Freude gewefen; 
Y2 I denn 
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denn das wäre alles aus Liebe gegen GOtt 


und dag menfehliche Geſchlecht, als das 


Ebenbild GOttes gefehehen. Denn wie 
EHt den Menfihen in heiliger und herz 
ficher Wolluſt und Wohlgefallen geſchaf⸗ 
fen, und ſeine Freude und Wonne an ihm 
gehabt, als an ſeinem Bilde: Alſo haͤtte 
auch der Menſch in heiliger Wolluſt feines 
gleichen gezeuget / Freude und Wonne an 
ihm gehabt, als an Gottes Ebenbild. Wie 
aber der Salon dieſe reine, Feufche, eheliche 
Liebesflamme verunreiniget mit feiner Um 


fauberfeit , darf keiner langen Predigt. Der ft 


Menfch zeuget nur feines leihen, 1. 
Mof. 5,3. wie ein unvernünftiges Vieh in 
feiner Blindheit und Brunſt. Wieiftdod) 
son dem unfaubern Geift die heilige Ehe 
mit fo unordentlichen Laftern verwuͤſtet! 
Wie der Satan ungerecht, ein 
Dieb und Räuber ift: So hat er die 
imenfchliche Seele mit feiner diebifchen Art 
befaomet: Wieder Teufel ein Derleum; 
der, Sophift, Laͤſterer, Schander SO 
tea und des Menfchen ift, verfehret GOtt 
und dem Menſchen fein Wort und Mer 
fe, wie er that, da er unfere erfte Eltern 
beteog, 1. B.Mof.3 , 1. frag. Alſo hat 
er auch die Seele des Menſchen mit ſei⸗ 
ner giftigen, verkehrten uͤgenhaften Unart 
befaamer, und die diabolifche Art fortge⸗ 
wflanzet, wie er iſt, das iſt, Luͤgner La⸗ 
fterer, Verleumder / Joh. 8,44. Dieſer 
Gift ift in des Menſchen Seele fo unaus⸗ 
ſprechlich, auf fo viel taufenderley Art, daß 
man nicht Worte finden fan, diefelbe aus⸗ 
zuteden, wie Pf 57 10. und Rom.3, 13. 
und Zac. 3,5. 6. die böfe giftige Unart 
des Bügenmanls, und falſcher Sum 
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en beſchreibet. Da du nichts anders ver⸗ 

ehen ſollt, denn dieſes teufeliſche diahol⸗ 
ſche Gift in der Seelen. Denn GOtt lla⸗ 
get in feinem Geſetz nicht allein das Maul, 
Zunge, Hände und Füffe an, fondern den 
ganzen Dienfchen, fein Herz und die Seele, 
den Brunnen alles Böfen, wie er ſolches 
in den beyden letzten Geboten von den bi 
fen Lüften gnugfam zu verflehen giebt, 2, 
B. Mof. 20, 17. Das lerne nur wol. 

23. Dis ift das Bild des Satanc 
fo der Teufel der menfchlichen Seelen at 
att des Bildes GOttes eingedrucdt und 
eingepflanzet, daß ſolche böfe Unart zu für 
digen, zu verleumden, den Naͤchſten zu net 
nichten, des Menfchen gröfte Luft und Freu 
de ift; wie mancher, der doch ein gufe 
Chrift ſeyn will, oft Urfache fuchet feine 
Gift wider feinen Nächten auszuſpeyen 
und wenn das gefchehen, fagen fie: Nut 
bin ic) wohl zufrieden ‚ic) habe es ihm lan 
ge nachgetragen. Es iſt mir nun ein Muͤhl 
ſtein vom Herzen gefallen, ich bin nun, al 
wäre ich neu gebohren. Ach du elende 
Menfch! erfenneft du nicht, wer did) 3 
einem folchen Laͤſterer und Teufel gebott 
hat? Sieheft du nicht, wes Bild du ti 
geft? Alfo druden uns alle andere Tu 
felsarten, Teufelskoͤrner und Samen i 
unferer Seelen, als Hoffart, Ehrgeitz, Ui 
sucht, welches die tägliche Erfahrung gr 
ſam bezeuget. 

04. Siehe,duelender Menſch / dis Bi 
des Satans, welches iſt die Erbſuͤnd 
muſt du in deinem Herzen kennen lernen 
wie nemlich die Seele mit des Teufels B 
de und Unart beſaamet und ganz greuli 
verwuͤſtet iſt, ſo boͤſe, daß niemand "m 








41. Cap. 
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hen Herz ergründen fan. Und du kanſt ſchwach und fraftloß, und Fan ja etlicyer 


such felbft nicht gnugſam ausdenken und 
ursreden, was für ein Greuel in deinem 
Herzen iſt. Das, bitte ich, wolleft du dir 
aufend und abertaufendmahllaffen gefaget 
con, daß nemlich diefe Vergiftung fo 
zvoß, fotief, fo heylloß ift,daß Feiner Crea⸗ 
ur müglich, weder Engel noch Menfchen; 
yie Sünde aus der Natur des Menfchen 
uszutilgen, auszurotten und auszufegen. 
Soſches ift allen Menfchen unmuͤglich, 
nit allen ihren Kraften. Denn wie Fan 
iner ihm felber mit feinen eigenen Kräften 
ielfen, die ganz verdorben und geiftlich ges 
torben feyn. Der Menfch muß ewig in 
olchem Verderben bleiben, wo nicht ein 
nächtiger Sündentilger koͤmmt, der über 
Sünde und Tod HEkr ift, welcher auch die 
Raturdes Menfcyen ändern, erneuern und 
einigen Fan. Da fieheft du, daß die Recht 
ertigung fein Menſchenwerk ift, fieheft 
uch), wie hochnöthig die neue Geburt iſt, 
enn es Fan die Seele inmwendig aus ihren 
igenen Kräften nicht anders leben, denn in 
iefer ihrer eigenen Schwachheit, einge⸗ 
flanzter Unart und Bosheit, in Sünden 
pider alle Gebote GOttes, und fonderlich 
er erften Tafel, welche Liebertrettung die 
echte Seindfchaft GOttes if. Da if 
Derftand und Wille gefangen, ganz ge 
torben, und fan GOtt von Natur nicht 
uͤrchten, lieben, vertrauen, anrufen, ehren, 
oben und preifen, noch fich zu ihm befeh- 
en. Was aber die andere Tafel anlan- 
jet, da ift noch ein Funklein des freyen 
Willens in der Seelen überblieben , aber 
jerfelbe herrſchet nur über Die Aufferlichen 
Werke der andsen Tafel; wiewol au) ganz 


Mafle die Begierde und böfen Lüfte zaͤh⸗ 
men und über fie herrfchen, daß die äuffers 
liche Werfe nicht vollbracht werden , wie 
man an den tugendhaften Heyden flehet: 
Aber das Herz ändern, zu GOtt wenden, 
von böfen Lüften reinigen, ift unmuͤglich, 
da gehüret göttliche Kraftzi. Denn Die 
inwendige giftige Wurzel bleibet, und iſt 
gleich, al8 wenn man ein Feuer Dämpfer, 
daß die Flamme nicht augfchlägt, und doch 
inwendig immer glimmend und ungeloſchen 
ewig bleibet. Ä 
25. Wenn diefer freye Wille indem 
natürlichen aufferlichen Leben und Weſen 
nicht ware, fo Fünnte das menfchlidye Ge 
Ba beyeinander nicht leben. Darum 
at gleihwol GHtt der HErr den Sa 
tan nicht alle natürlicye Kraͤfte und Affecten 
aus des Menſchen Seelereiffen laflen. Es 
ift gleichwol noch) übrig blieben das Ges 
fe der Natur, die eheliche natürliche 
Liebe zwiſchen Cheleuten, Eltern und Kin⸗ 
dein fonft koͤnnte das menſchliche Geſchlecht 
nicht beſtehen. Denn wer alle ſeine boͤſen 
Luͤſte und Begierden, ſeiner boͤſen Natur 
nach, aͤuſſerlich vollbringen will, der zerruͤt⸗ 
tet die menſchliche Geſellſchaft, und ſtoͤßt 
ſeinen Leib in das weltliche Schwerdt. So 
hat auch GOtt das natuͤrliche Liebesflaͤmm⸗ 
lein darum laſſen uͤbrig bleiben, daß wir 
daraus erfennen und ſpuͤren ſollten, welch 
ein hohes Gut und fchönes Bid GOttes 
Die vollfommene Liebe GOttes fey, und 
was wir für ein hohes Gut verloren. Sonft 
in geiftlichen Sachen, die Seligfeit und dag 
Reich) GOttes betreffend, bleibts wol ewig 
wahr, was Sf, Paulus ı, Cor, 2, 14. 
93 ſpricht: 
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174 Richtige Wiederholung des erften Buchs. 


fpriht: Der natürlihe Menſch ver; 
ftebet nichts vom Geift GOttes, es 
ift ihm eine Thorheit, und kan es nicht 
begreifen, d. i. er hat Fein Fuͤnklein des 
geiftlichen Lichts, fondern er iſt ſtockblind 
in dem ganzen göttlichen, geiftlichen Leben, 
zu welchem allein der Menſch gefchaften 
iſt; daß er nemlich im geiftlichen Sicht GOt⸗ 
tes Gegenwart und feine herzliche Liebe ge 
gen ihm mit inmwendigen Augen der Seelen 
anfehe, ewiglich für und mit ihm wandele, 
und ſich von ihm regieren laffe in diefem 


Leben, 
26. Diefes geiftlichen Lichts im Reiche 
GOttes hat der natürliche Menſch nicht 


das geringfte Sünklein, In diefer Blind⸗ 


heit find und uk alle Menfchen natür: 
lich bleiben, wo ſie GOtt nicht erleuchtet. 
Das ift die rechte geiftliche Krbblindheit 
in Sachen das Reich GOttes betreffende, 
Dazu kommt auch oft die natürliche 
Blindheit, wenn die Boßheit des Men⸗ 
ſchen überhand nimmt, daͤmpfet und ver 


finftert auch noch dag Fleine natigrliche Licht 


in der Tugend und Erbarfeit, fo ins aͤuſſer⸗ 
liche Leben gehöret, Alfo ift Die ganze Sees 
le mit Blindheit gefehlagen und verfinftert, 
und hätte ewig a bleiben müffen, wo fie 
Chriftus_nicht erleuchtet. 

27, Siehe nun, lieber Menfch, was bift 
du, wo dich Chriftus durch feinen Geiſt 
nicht neu gebieret, zu einer Neuen Creatur 
machet, zu GOttes Ebenbild wieder er; 
neuert? Welches alles aber doch in diefer 


Welt nur angefangen wird in groffer 


Schwachheit. Denn fiehe dich felbft an, 
der du ded H. Geiſtes neue Creatur bift, 
Wie ſchwach und gering iſt das Bild 





Bud. 


GSOttes in dir ? Wie ſchwach ift in die 
die Zucht und Liebe GOttes, dir 
Blaube und Hoffnung? Wie geringe 
ift die Demuth? Wie groß dargegendas 
Mißtrauen, Hoffart und Ungedult? Wie 
falt und ſchwach ift dein Gebet ?_ Wie 
ſchwach ift deine Liebe gegen deinen 
Nächſten? Wir ein geringes Fuͤnklein 
der reinen geiftlihen Keuſchheit it m 
deinem Herzen? Wie groffe Flammen 
fleifehlicher Unzucht? Wie groß ıft deine 
eigene Liebe, Eigennuß, eigene Ehre, und 
die Brunft der böfen Luft? Da haft du 
num durch den Geiſt GOttes zu Fampfeir 
und zu ftreiten mit Deinem alten Adam, mik 
dem Bilde des Satans in dir, biß in del 
ne Gruben. Da bete, flehe, feufze, fi 
che, klopfe an, fo wird dir der H. Geift ge 
geben ‚der in dir täglich das Bild GOttes 
erneuert, und das Bild des Satans daͤmpfet 
28. Alfo lerneſt du nicht aufdich ſelbſt 
fondern auf GOttes Gnade trauen und 
bauen, und dag GOttes Gnade alles in 
dir thun müffe. Alſo kerneft dur durch de 
Glauben von und aus Chrifto alles fuchen, 
bitten, erlangen, göttliches Erfänntnißg 
und Weißheit wider deine Blindheitz 
Ehrifti Gerechtigkeit wider alle deine 
Sünde, Chrifti Heiligung wider alle 
deine Unreinigkeit, Chrifti ung 
Kraft; Sieg, Stärke wider Tod, Hole 
und Teufel, und Vergebung aller deiner 
Sünde, wider das ganze Reich der 


Sünden unddesTeufels, dieewige SW 


ligkeit, wider allen deinen geiftlichen und 
leiblichen Jammer und Elend, und in Chris 
fto allein das ewige Leben. Davon im 2, 
Buch weiter, | 


Hieher gehören Die Gebete,fo zu Ende des 1. und 2, Capitels diefes Buches gefunden werden, SE 
as 














































































































42. Cap. Beſchluß des erfien Buche, 175 
Das 42. Capitel. 


Beſchluß und hochwichtige Urfachen der Ordnung des 
‚een Buchs: Wie man fid) auch für geiftlicher Hoffart hüten (ol, 
und wie Feine wahrbaftige ee ohne Gebet koͤnnen erlan⸗ 


Erklärung des Sinnbilde8 TAB. XVII. 


Hier ift abgebildet, wie die Sonne mit ihren Strahlen Waffer von der Erden 
n diegöbe zeucht, woraus endlich eine dicke Wolfe wird, welche die Sonne hernach hindert, 
Jap fie nicht mehr durch fie wuͤrken Fan: Alſo gefihieht es auch, daß ein Chriſt, verdurch die Gina» 
eOttes in feinem Chriſtenthum gar hoc) und weit kommen/ bisweilen allmählich kalt und dicke 
vird, auf die erlangte Gnade GOttes fich was einbildet, und dadurch die Gnadenſonne an 
ernerer Önadenwurfung hindert. Siehe Röm. ıı, 20, 


Das haft du, Menſch, das du nicht empfangen haft? Saft du es aber em; 
pfangen, was ruͤhmeſt du dich, als hätteft du es nicht empfangen? 1. 


Cor. 4,7. 

Inhalt: 
1.) Einige nöthige Puncte, 2.) 1. Die Buffe mitihren Fruͤchten ift hier aus wichtigen Ur⸗ 
ıchen weitläuftig befchrieben: 3.) Weil ohne dieſelbe Chriſtus nichts müge. 4.) 2, Hüte dic) 
or geiftlicher Hoffart; Denn alle-gute Gaben find nicht dein, fondern GOttes. 


um Befchluß des erften Buchs muß ich gen geftellet. Denn erftlich ift das der 
dich noch etlicher nochmwendigen Punste Anfang und Grund des wahren 
nnern: Chriftenthums, heiligen Lebens und 
2. 1) Daß in diefem Buche die Buſſe Wandels, ja der Anfang unferer Selig⸗ 
it ihren Srüchten aus fonderlichen Ur⸗ Feit, durd) wahren Glauben. So fan 
hen weitläuftig und auf mancherley Art auch nimmermehr in eines Menfchen Her, 
eſchrieben und vor Augen geftellet iſt. zen wahrer beftändiger Troft haften und 
enn die meiften Capitel dieſes erften faften, wenn er zuvor die Erbfünde, das 
uchs find nichts anders, denn Srüchte greuliche, erfchreckliche, a hoͤlliſche, 
er Buſſe, nemlich die Erneuerung in teufliiche Gift und Liebel, (ach man Fang 
..,. tägliche Creutzigung und Toͤd⸗ nicht greulich genug beflagen!) mit ihren 
ng des Fleiſches, die Verläugnung fein Früchten nicht recht und genugfam erken— 
lb, die Berfchmahung der Welt, die net. Und find wahrhaftig ale Troſtbuͤcher 
Lebung der Liebe, und fo fort. Und daſ umſonſt und vergeblich, wo dis Fundament 
elde Habe ich dir aus ſonderbaren Urſachen zuvor nicht gelegt iſt, und dudeinen Sams 
Iſo unterſchiedlich und deutlich vor dis Aus mer und Elend zuvor nicht recht u 
Ä wit, 






































































nuͤtze. 



































wirſt, ſonderlich was fuͤr ein Greuel die 
Erbſuͤnde ſey. Denn das iſt unſerer 
zarten ſchmeichelſuͤchtigen Natur Art, daß 
fie immer che will getröftet ſeyn, ehe ſie ih⸗ 
ve Sünde, Unart und Boßheit erfennet. 
3. Das ift aber eine verkehrte Art und 
Weiſe/ und dem Grunde der ganzen Schrift 
zuwider. Denn die Starken bedürfen 
des Arztes nicht, fondern die Kranz 
Zen, Matth.g, 12. Chriftus der wahre 
Arzt, und feine Arzney, und aller Troft,ift 
dir ohne Erfänntniß deiner Krankheit nichts 
Denn eines wahren Chriften 
Heben ift nichts anders, und muß nichts 
anders feyn, denn eine euer Lreugis 
gung feines Sleifches. as laß dir 
abermal einmal für taufendmal gefaget ſeyn. 
Denn dis find allein die Leute, ſo Chri⸗ 
ftum angehören ©al. 5,24. Die wird er 
nimmermehr ohne Troft laffen. Und ſolch 
Erkaͤnntniß deiner eigenen Schwachheit 
durch den H. Geift, und Betrachtung des 
Evangelii, teägt den Troft mit fich aufden 


Rüden, und führer dich zu Chrifto. Wol⸗ 


left Did) aud) an das unzeitige Richten und 
Vernichten der jegigen Welt nicht Fehren, 
Sondern wiffen, daß ſolche Richter und 
Dernichter elende, blinde Leute ſeyn, die ih⸗ 
ren eigenen Sammer und Elend nicht er- 
fennen, aud) nicht verftehen, was Adam 
und Chriftug fey, wie Adam in ung ſter⸗ 
ben und Ehriftusin unsleben müffe. Ber 
Das nicht will lernen, der bleibet in feiner 
Blindheit und Finſterniß, und verftehet 
nicht, was wahre Buffe, Glaube und neue 
Geburt fey, darinn doch Das ganze Chris 
ſtenthum ftehet, 
4. 2) Sollt du auch gewarnet ſeyn für 


Beſchluß des erften Buchs. 





1. Buch. 


geiſtlicher Hoffart, wenn unſer liebe 
Gott durch feine Gnade in die anfaͤhet 
wirken geiſtliche Gaben, neue Tugende 
und Erkaͤnntniß, daß du 1.) dieſelbe di 
und deinen Kräften ja nicht zufchreibeft 
fondern der Gnade GOttes. 2) Biel 
weniger deine angefangene Tugenden fü 
deine Gerechtigkeit vor GOtt haͤlteſt; dem 
es iſt Stuͤckwerk. 3.) Diefelbe aud ji 
nicht zu deinem eigenen Lob und Ruhmge 
braucheft, fondern in der demüthigen Furch 
GHttes, GHOtt allein die Ehre gebeſt um 
nicht div felbft, auch nicht in deinem Hat 
zen gedenfeft: Ich habe num einen gewalkt 
gen Glauben, ic) habe viel Erfänntnif 
und dergleichen. Hüte dich, Das iftde 
Teufels Unkraut, welches er zwiſchen Me 
guten Weisen füet. Denn ı.)fo findal 
Gaben nicht dein, fondern GOttes, m 
ohne GOttes Erleuchtung bleibeft du 
todter, ftinfender Erdflumpen. Und oe 
GHtt feine Gaben nicht in dic) legt, 
bleibeft du ein leeres Gefaͤß. Gleich 
die Kleinodien, die man in ein Kafka 


fegt, nicht des elenden bloffen Kaftlen 


feyn, fondern deffen, der fie hinein geleg 
bat: Alfo find die Gaben nichtdein, ® 
bift nur ein bloffes Kaftlein darzu. Sol) 
das elende Gefäß ſtolzieren wegen des fren 
den Gutes? Wie du ferner im ande 
Buche fehen wirft, 2.) Wieein HM 
Macht hatalle Stunden fein Gut ausdt 
Kaöftlein zu nehmen, und daffelbe in eina 
ders zu legen, oder gar bey fich zu beha 
ten: Siehe, fo fan GOtt alle Stunde 
dir feine Gaben wieder nehmen; Dart 
fey nicht ſtolz, fondern fürchte did 
Röm, 11,20, 3.) Muſt du von u 

uͤter 






























42.Cap. 


uͤtern ſchwere Rechnung geben deinem 
Errn. 4.) Sedenfe auch nicht , wenn 
noch fo ſchoͤne Saben haft, fohabeftdu 
es hinweg. Ach lieber Chrift, es ift 
im der Anfang, e8 mangeltdir noch viel. 
) Sp follt du wiffen , daß du Feine der; 


ichen vollkommene gute Gaben,. 


ne Gebet, von GOtt erlangen wirft, 
I. 1, 17. fondern was du haft, ift ale 
Schatte und tummes Korn , das Feine 
ucht bringet, und verwelfet, ehe es reif 


wie du folches in meinem Büchlein 


—* 
— — 


ben von GOtt muͤſſen erbeten werden, 


ohne Gebet in Fein Herz kommen. 


mit du aber deflen einen Fleinen Bor; 
nack haben mögeft, fo lies das Tractaͤt⸗ 
vom Gebet imfolgenden Buche. Auf 
9 Dinge muft du fehen im Gebet. 
ſtlich, daß das Bild des Satansin Dir 
‚öret werde, Unglauben, Doffart, Geis, 
luft, Zorn,ic. Darnach, daf das 
d GOttes in dir mögeaufgerichtet wer; 
‚ Slaube, Liebe, Hoffnung, Demut), 
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Gedult, Gottesfurcht. Siehe das heilige 
Gebet des — das Vatter Unſer an: 
Daſſelbe gehet wider dich, und fuͤr dich. 
Sol GOttes Name allein geheiliget 
werden, fo muß dein Name und Hoffart 
untergehen. Soll GOttes Reich kom⸗ 
men, fo muß des Sätans Reich in dir 
zerftöret werden. ° Soll GOttes Wille 
geſchehen, fo muß dein Wille zu nichte 
werden. Siehe das find zwey Theile ei- 
nes nüglichen Betbüchleing , welches nach 
Drdnung des Vatter Unfers die himmli— 
ſchen ewigen Güter und Gaben, fo indem: 
felbigen Gebet des HErrn begriffen, von 
GOtt lehret ſuchen und erbitten.. Denn 

im Vatter Unſer find alle Seelen: und Lei⸗ 
besfchägeund Güter, als in einer Summa 
verfaflet, fo wir zeitlich und ewig bedürfen. 
Darum wird auch GOtt der HErr,unfer 
lieber Vatter, willig feyn, uns zu geben, 
was ung fein lieber Sohn hat befohlen, von 
ihm zu bitten. Davon zur andern Zeit an 
feinem Ort. a | 


"Gebet um Vermeidung geiftliher"Soffart. 


) mein SErr und GOtt! dieweil ohne Buſſe und’ Glauben niemand zu dir 
kommen, oder einigen Troft haben kan: Ach ſo wuͤrke du felbft in mir wah⸗ 
Suffe, in täglicher Creutzigung des Sleifches, Verſchmaͤhung der Welt, Er⸗ 
erung in Chrifto, ıc. Und wo ich finde), daß du etwas Butes in mir anger 
gen haft, ſo laß mich folches mit Demuth und Dank erkennen, und fortfah⸗ 
sen mir Furcht und Zittern, meine Seligkeit durch deines Beiftes 


Gnade und Braft 


zu ſchaffen, Amen. 


Daß 













































































































2. we= 
| SB 
vom wahren Chriftenthum, 


| Morrederuini ng ua 
über das andere Bud) bom wahren Chriſtenthum. 
| Inhalt: | 


1.) Der alte Menſch muß ſterben, wenn der neue leben ſoll, wie das erfte Buch: geyeig 
3.5 Dig andere giebt Unterricht von Chrifto; C. 13, von. Glaubensfruͤchten C. 4: 6, taglıd 
Puffe &,7- 10. Nachfolge Chriſti in Demuth und Gedult. &.1r-25: 23.) Da lernen wird 
hoͤchſte Guͤt erfennen, E.26+ 33, bey Uebung Des Gebets und Lobes GOttes C. 34,:433 An em 
and Anfechtung fehlet es auch nicht, Doch iſt auch reicher Troſt vorhanden, ©, 44758. r 


€ teichhwie in der Narur, Chriſtlicher lieber Lefer, eines Dinges Untergang® 
- andern Anfang ift: Alſo gebets auch zu im wabrer Ebriftlichen Leben. Dt 
der alte fleifehliche Menſch muß zuvor untergeben, ſoll der neue geiſtliche Men 
hervor Fommen. Und weil unfer fleiſchliches Leben dem beiligen Leben Chi 
ſti gar zuwider iſt, wie im erſten Buche gnugſam erklaͤret ſo muͤſſen wir ſane 
wendig unſer fleiſchliches Leben verläugnen, ebe wir das geiftlicheXeben Chui 
anfaben, oder demfelben nachfolgen können. Als zum Frempel: Dir muſt 
zuv0r aufhören boffärtig zu feyn, ebe du anfäbeft demüchig zu werden. Deu 
muß das geiftliche Ebriftliche geben nochiwendig.von der Buſſe angefangen w 
den Um diefer Urfache willen ift das erfte Bud) alfo verfaffet, wie sus 
©sdnung der Capiteln deflelben, und aus: dem Beſchluß zu vernehmen. 7 
8. Denmad) aber in diefem andern Bud) die Lehre vonder Huffe in etlich 
Capiteln wiede holet wird‘, muß‘ ich deffen Urſach/ neben der Ordnung die| 
Buchs, kürzlich andeuten. Weil das Sauptfiück des erften Buchs berubet 
Erkaͤnntniß des’ abfcheulichen, tödtlichen und verdammlichen Giftes der Kı 
fünde, weiches niche genug Kan: erfanne werden; fo muß nothwendig das anl 
ve Bud) angefangen werden von unferm ewigen Heilbeunnen IEſu Chriſto 
welchem wir wider gedachtes greuliches Gift der angebornen Suͤnden, und 
len daraus quellenden: Jammer und Elend, Arzney und Sülfe durch den Ölı 
ben finden Solches ift in den drey e: fien Eapiteln diefes andern Buchs begt 
fen. Weil aber der, Glaube, welcher ſolche Guͤter aus dem Bnadenbrum 
Chriſto IEſu (höpfer, lebendige Fruͤchte bringen muß; ſo ſind dieſelben ind 
drey folgenden Capiteln befchrieben, im: 4. 5. 6. Sollen aber die Fruͤchte 
Selechtigkeit und Geiſtes in uns wachſen, fo.müffen die Fruͤchte des Fleiſch 
üntergeben. Kid, das iſt die tägliche, wahre, wuͤrkliche, rechtſchaffene Huf 
darinn ein Chriſt ſtets leben und ſich üben muß, foll anders das Fleiſch geröd 
werden, und dev Geiſt in uns herrſchen. Daczu iſt vonnoͤchen ein klarer Dert 
* v⸗ 
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sm Unterfcheid des Sleifches und Beiftes , und von den Eigenſchaften der taͤg⸗ 
chen Bufe. Darauf gehen die 4. folgenden Capitel, das 7.8.9. 10. Weil aber 
us foldher täglichen Buffe und‘ Toͤdtung des alten Menſchen (denn eines wahs 
m Ehriften Leben nichts anders feyn fol, denn eine fterige Creutzigung Des Slei- 
bes) täglich ein neuer Menſch hervor kommen foll: So Fan man Eeine beffere 
Yrönung finden, denn wie uns Chriftus unfer Err mit feinem Exempel ift vor: 
egangen. Darum folger ferner, wie Chrifti Leben unfer Spiegel feyn fol, und 
ıngen billig an, an feiner Armuch, Schmach, Verachtung, Traurigkeit, Creug, 
eiden, Tod, welches heilige Leben Chrifti-unfers Sleifches Creugigung ift: dar⸗ 
ı geböret Gebet , Liebe und Demuth. Solches ift in folgenden 15. Capiteln 
:geiffen, €. ı1.bis 25. 


3. An diefer Cliedrigkeit und Demuth unfers SErrn TEfu Chrifti fteigen 
ie auf, als an der rechten Simmelsleiter, in das Heise GOttes unfers lieben 
atters, und ruben in feiner Liebe. Denn an Chriſti Menſchheit müffen wir 
fangen und auffteigen in feine Gottheit. Da fhauen wir in Chrifte an das 


ers unfers lieben Vatters im Simmel, wir ſchauen GOtt an als das böchfte, - 


ige, wefentliche ‚, unendliche But, als die unermeßliche Allmacht, als die abs 
ündlihe Barmherzigkeit, als die unerforfchliche Weisheit, als die Iauterfte 
iligkeic, als die unfträfliche und unendliche Berechtigkeit, als die füffefte Guͤ— 
it, als die edelfte Schönheit, als die lieblichfte Holdfeligkeit, und als die 
löfeligfte Lieblichkeit, als die freudenveichfte Seligkeit; Welche die fürnebins 
n Stuͤcke find des befchaulichen Lebens. Darzu gehören die 8. folgenden Ca⸗ 
tel, 048 26, bis 33. Dieweil aber folche Betrachtungen ohne Geber nicht ge- 
jeben können, fo folgen hernach 1a. Capitelvom Gebet und ſchoͤnen Lobe BÖts 
3, das 34. bis 43. Und endlich, weil ſolche Bottfeligkeit in Chriſto IEſu Der; 
Igung leiden muß, fo folgen 15. Capitelvon Bedule im Creutz: Von boben 
iſtlichen Anfechtungen, wie diefelbe zu überwinden ‚das 44.bis sg. GOtt helfe 
6, daß wir alle getreue Nachfolger Ehrifti feyn, und uns feines heiligen Le⸗ 
ns nicht ſchaͤmen, fondern dem Lämmlein GOttes nachfolgen, wo es binges 
t, daß es uns leite zu dem lebendigen Waſſerbrunnen, und alle unſere Thraͤnen 
nm unfern Augen abwifche, Amen. 





| Johann Arndt, 


General- Supetintendent des Fuͤrſtenthums uͤneburg 
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‚go JEſus Chriſtus GOttes Sohn unſer Arzt und Heilbrunnen 2, Bud, 
: - Ei Be Das .Capitel — ?. hi J er 
JEſus Chriſtus GOttes Sohn, iſt ung von unfei 
Immliſchen Watter gegeben, zu einem Arzt und Heilbrunnen, wider 


das serdammliche und tödtliche Gift der Erbfünde, ſamt ihren Früchten, und 
| swider allen Sammer und Clend deibed und der Seelen. 
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Erklärung des Sinnbildes TAB. XIX. . 
Hier zeiget ſich die Sonne, welche eine doppelte Bewegung bat. Einmal (me 
— ches wohl zu merken) um ihr Centrum und Mittelpunct herum; und hernach vom Abend biszum 
Morgen durch den ganzen Himmel hindurch, nemlich durch die 12. himmliſche Zeichen: ale di 

auch ein glaubiger Ehrift eine doppelte Bewegung, da die eine offenbar ift, und täglich ge 
ſchlehet In fichtbaren Dingen, in feinem Beruf und Stande; die andere aber verborgen iſt ind 

auf die Ewigkeit zielet. Siebe Wal.4, 2° Bi: —— 
Ihr werdet mit Freuden Waſſer ſchoͤpfen aus dem Seilbrunnen. Eſa. 

— Inhalt: a 

x 1.) Unfere groſſe Krankheit erfordert eine groffe goͤttliche Arzney. 2.) Diele Fonne 

aus eigenen Kraften nicht annehmen, 3.) Chriſti groffe Barmberzigfeit muß uns aufı 


4.) Durch) welche er ſich ung gar zu eigen gegeben, daß wir ihn zu allem nugen follen. 5.) 
er ift das höchfte Geſchenk, und alles in allen, — 1 


RR il unſere Krankheit überaus groß, Sohn, daß er ung heile, lebendig und N 
Da toͤdtlich, verdammlich, und ‚allen fig mache. Darum hat er das guttlid 
I. Sreaturen zu heilen unmöglid), ſo Blur Chriftizuunferer Arʒney und AM 
muͤſſen wir auch eine geoffe, hohe , göttlie nigung unferer Sunde gemacht, je 
ehe, ewige Hulfe und Arzney haben, welche lebendigmachendes Sleifh sum HM 
aus lauter Erbarmung GHOttes herflieffen des Zebens feine heilige W 
muß: Gleichwie unfer tödtlicher Erbjcha- unferer Wund⸗Arzney, feinen hei 
de herfommen ift aus dem grimmigen Zorny Tod zu Wegnehmung unferszeitl 
Has und Neid des Teufels, Weikh. 2, 24- und ewigen Todes, ı. oh. 177. ABS 
1,Mof. 3,1. Darum billig det allmäd); 20,28. Joh. 6,39. Jeſ 53,5- &. 2578 
tige GOit die tödtliche Wunde unfereer 2. Diefe Föftliche Arzney koͤnnen 
Siinde mit feiner Erbatmung heilet. Und nun aus eigenen Kräften und Vermögt 
weil der Satan feine höchfte Weisheit, nicht annehmen, Denn wir find gar 
Kunft und Geſchwindigkeit gebraucht hat, franf, Wir widerftreben diefer himm 
Haß er ung vergifte, toͤdte, verdamme; ſo ſchen Cur von Natur, Darum darfſtd 
hat auch GOtt hinwieder ſeine hoͤchſte o getreuer und a Arzt, micht A 
Weisheit gebraucht , durch feinen lieben mich warten, ſonſten werde Ich "in 
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nehr geſund; ſondern zeuch mich jetzo zu 
yiv, veiß mich von mir gar hinweg, und 
mm mich ganz an, fo du mich ganz heis 
en willt, Hobel. 1, 4..Jäffeft du mich in 
neiner Krankheit liegen,-{o muß ich ewig 
serderben. Darum bekehre mich HErr, 
o werde ic) befehret, "Ser. 31, 18. 
Zelle mich, SErr, fo werde ich heil: 
Ailf mir, ſo wird mir geholfen, denn 
yu bift mein Auhm, Cap. 17,14. So 
angedu deine Barmherzigkeit auffchiebeft, 
d lange bleibe ich in meiner Krankheit und 
od, Df.30, 3. So lange duverzeuchft, 
nich lebendig zu machen, fo lange behalten 
nic) die Bande des Todes. Darum fchreyet 
David: SPile mir zu helfen, du bift 
neinSelfer und Erretter mein GOtt, 
erzeuich nicht, Df. 70,65, ° 

3. Ach lieber HErr! folltedeine Barm⸗ 
yerzigkeit nicht ſo ſtark feyn, mich armen 
vanfen Menfchen aufzurichten,, weil ich 


nich felbft nicht Fan aufrichten ?: Sollteft 


u nicht fo.freundlich feyn, zu mir zu kom⸗ 


nen, weil ich Durch mich felbit zu dir nicht . 


ommen Fan? Haft du mich doch che ge: 
iebet, ehe ich dich geliebet habe, 1. 
50h. 4,1. Sit dod) deine Barmher⸗ 
inkeit fo ftark, daß fie dich felbft überwuns 
en hat, fie hat dich ſelbſt ans Creutz gehef⸗ 
et, und in den Tod gefenket, Wer ift fo 
tark , der dich Starken überwinden Fan, 
‚hne deine Barmherzigkeit? Mer hat 
och) ſo groffe Macht gehabt; Dich zu fan. 
en, Dich zu binden, zu creutzigen, zu toͤd⸗ 
ten, ald deine Hiebe, damit du uns ge: 
jiebet haft, da wir noch todt in Sun; 
den waren? Eph. 2, 1. Denn du haft 
lieber den Tod Isiden wollen, che wir ſoll⸗ 
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gen im Tode und in der Hüllen ewig bleis 
en. 


4. Deine Barmherzigkeit hat dich 
ung gar zu eigen gemacht und gegeben: 
Uns bift du gebohren, da du ein Kind: 
kein wurdeſt; uns bift du gegeben, da 
du ein Opfer wurdeft, da dich GOtt als 
ein Laͤmmlein für uns alle dahin gegeben , 
und alles mit dir gefchenfet, ef. 9,6. DO 


der groffen Gabe! Du bift ein: verfchenkt 


Gut, und unfer eigen Gut. Siehe aber 
allhie, lieber Chrift, die Weißheit GOttes: 
GOtt hat ſich durch das geſchenkte ewige 
Gut unfer eigen gemacht, auf daß er ung 
dadurch ihm hinwieder zu eigen machte, ı. 
ECor.6, 19. 20. Denn wer fo ein Dr 
gefchenftes Gut annimmt, der macht fich 
dadurch dem Geber zu eigen; Hinwieder, 


wer ein. eigen Cut hat, der macht ihm daſ⸗ 


felbe zu nuß, auf befte er Fan: Alſo iſt 
Chriſtus unfer worden,daß wir ihn zu unfrer 
Seligfeit brauchen fürmen, wie wir wollen. 
Darum fiche, lieber Chrift, du Fanft ihn 
brauchen zu einer Arzney deiner Seelen; 
zu deiner Speife und Trank dich damit zu 
erquicken; zu deinem Brunnen des De; 


bens wider deiner Seelen Durft; zu dei⸗ 


nem Licht in Finſterniß; zu deiner Sreus 
de in Traurigkeit; zu deinem Advocaten 
und Sürfprecher wider deine Ankläger; 


‚zur Weisheit wider deine Thorheit; zur 


Gerechtigkeit wider deine Sünde; zur 
Heiligung wider deine Unwuͤrdigkeit; zur 
Erloͤſung wider deine Gefängniß; zum 


Gnadenftuhl wider dag Gericht ; zur Ab⸗ 
folution wider das rechte Urtheil; zu dei⸗ 


nem Frieden und Ruhe wider dein boͤſes 


Gewiſſen; zu deinem Sieg wider alle dei⸗ 
33 | ne 









































ne Feinde; zu deinem Kaͤmpfer wider 
deine Verfolger; zu deinem Brautigam 
deiner Seelen; zu deinem Mittler wider. 
GOttes Zorn; zu deinem Opfer fuͤr deis 
ne Mifferhat; zu deiner Stärke wider dei, 
ne Schwachheit; zu deinem Wege wider 
deine Serfal; zu deiner Wahrheit wider 
Die Lügen; zu deinem Beben wider den 
Tod; zu deinem Rath, wenn du feinen 
Math weiſt; zu deiner Kraft, wenn du 
£raftloß biftz zu deinemewigen Patter, 
wenn du verlaffen bift; zu deinem Sriede- 
fürften wider deine Widerfacher; zu dei⸗ 
nem Loͤſegeld für deine Schuld; zu dei⸗ 
ner Ehrenkrone wider deine Verachtung; 


au deinem Lehrer, wider deine Unwiſſen⸗ 


heitz zu deinem Richter wider deine Be: 
leidiger; zu deinem Koͤnig wider des Teu⸗ 
Fels Reich; zu deinem ewigen Hohen⸗ 
priefter, der fire dich bitte — 

"5. Siehe, lieber Chriſt! darzu iſt Dir 
Chriftus geſchenket, und gegeben; bitte du 
ur taͤglich daß du ihn alfo brauchen moͤ⸗ 
geft , und daß er fein heilwärtig Amt alfo 


In dir erfüllen möge. Denn wenn er dei⸗ 


ne Arzuey ift, ſo wirſt du geſund: Wenn 
er dein Brod iſt, fo wird deine Seelenicht 
hungern: ft er dein Brunn des He: 


"beng, fo wirft du nicht dürften: Iſt er dein 


Licht, fo wirft du nicht im Finſterniß blei⸗ 
ben: Sit er deine Sreude, wer wird dic) 
betruͤben? Iſt er dein Advocat, wer 
will dir abgewinnen? Iſt erdeine Wahr: 


‚heit, wer will dich verführen ? Iſter dein 


Den, wer will dich verieren? Iſt erdein 
‚Beben, wer will dic) tödten? Iſt er dei: 
ne Weisheit, wer will dich betrügen ? Iſt 
er beine Gerechtigkeit , wer wil dich ver, 
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danımen ? Iſt er deine Heiligung, wer 
will dich verwerfen? Iſt er deine Erloͤ— 
fung, wer will did) gefangen halten? Iſt 
er dein Friede, wer fan dich unruhig ma 
chen? Iſt er dein Bnadenthron, wit 
will dich richten? Iſt er deine Loßſpre 
Kung und-Abfolution, wer will dich ver— 
urtheilen ? Iſt er dein Kämpfer und Bor 
fechter, wer will dich fihlagen? Iſt er dein 


e 


Braͤutigam, wer will did) entführen? 


Iſt er dein Loͤſegeld, wer will dich in den 


Schuldthurm werfen? Iſt er deine Eh 
rencrone, wer will dic) verachten? Si 
er dein Lehrer, wer will dic) ftrafen! 
Iſt er dein Richter, wer will dich beleidt 
gen? Iſt er deine Verfohnung, wermil 
Dich in GOttes Ungnade bringen? Iſte 
dein Mittler, wer will dir GOtt zumidt 
machen? Iſt er dein Sürfprecher, We 
will dich verklagen? Iſt er dein Ymma 
nuel, wer will wider dich fyn ? Site 
dein Koͤnig, wer will dic) aus feinem Rx 
che ftoffen? Iſt er dein Soherpriefter 
wer will fein Opfer und Borbitte verwit 
fen ? ft er dein Scligmacher, wer reilldid 
unfelig machen? Wie kanſt du ein an 
Geſchenk haben? Das Geſchenk iſt groͤ 

und mehr werth, denn du, alle Menſchen 
alle Welt und aller Welt Suͤnde, Jamm 
und Elend. Denn Chriftug ift ganz unft 
mit feiner Gottheit und Mienfchheit, Den 
wir hatten durd) die Sünde unfern he 
ſten Schatz verloren, das höchfte ew 

Gut, welches iſt GOtt felbft; denfelbe 
hat ung GOtt in Chrifto wieder gegeben 
und in ihm fich ſelbſt. Darum Heft 
Immanuel, Ef. 7,14. auf daß wirt 
Shrifto hätten beyde einen GOtt und = 


r 








er. Söche lieber Chrift, welch ein groß 
endlich Gut haft du an Chriſto, wider 
len deinen Sammer und Eiend! Wirft 
u das recht verftehen lernen, fo wird Dir 
sin Unglück zu groß ſeyn , fein Creutz zu 
hwer: Denn Chriftus ift dir alles, und in 


ymalles dein; denn er ift felbjt dein, nicht, 


llein der Design Ehriftus, fondern 
uch der herr liche Chriſtus / mit aller ſei⸗ 
er Herrlichkeit ĩ. Cor. 3, 22: Es iſt alles 
ser, ed ſey Paulus oder Apollo, ed ſey 
oh oder die Welt; es jey Das Leben 
vor der Tod, es fen das Gegenwaͤrtige 
ver das Zukünftige, alles ift euer ; ihr 
ser feyd Shrifti, Chriftus aber ift GOr 
8. O wir armen ;elenden, verworfen, 
efluchten, verdammten Suͤnder! wie kom⸗ 
en wir zue nem ſolchen groſſen Geſchenk? 
Jenn du HErr ZEſu! biſt uns der GOtt 
iſerer Gerechtigkeit, ein Mittler zwiſchen 
Dt und Menſchen, unſer ewiger Ho⸗ 
rprieſter, der Geſalbte des HErrn, ein 
Weflecktes Laͤmmlein, unſer Verſoͤhn⸗ 
fer, Erfüllung des. Geſetzes, das Ber 
ngen der Patriarchen, ein Eingeber Der 
ropheten, ein Meifter der Apofteln, ein 
Joctor der Evangeliften, ein Licht der Be, 
ner, eine Crone der Märtyrer, ein Lob 
r Heiligen, eine Auferftchung der Tod⸗ 
1, der Erftgeborne von den Todten, der 
Seligen Herrlichkeit, der: Engel Freude, 
r Traurigen Tröfter, der Sünder Ge 
chtigkeit, der Trübfeligen Hoffnung, der 
jenden Zuflucht, der Sremdlingen Hüter, 
r Er tte). der renden Meg; 
x Verlaſſenen Hufe, der Schwachen 
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Kraft, der Einfaͤltigen Beſchirmer, der 
Aufgerichteten Staͤrke, der Gerechten 
Lohn, eine Entzuͤndung der Liebe, ein Anz 
faher de8 Glaubens, ein Anker der Hoff: 


‚nung, eine Blume der Demuth, eine Rofe 


der Sanftmuth, eine Wurzel der Zugens 
den, ein Spiegel der Gedult, des Gebets 
Entzündung, ein Baum der Gefundheit, 
ein Brunn der Seligkeit, dad Brod des 
Lebens, das Haupt der Kirchen, ein Braͤu⸗ 
tigam der Seelen, eine föftliche Nerle,ein 
Feld des Heils, ein lebendiger Eckſtein, 
ein Erbe über alles, ein König der Ehren, 
das Heil der Welt, ein Lleberwinder der 
Höllen, ein Fürft des Friedens, ein ſtar⸗ 
fer Löwe, ein ewiger Vatter, ein Führer 
ing ewige Vatterland, die Sonne der Ge⸗ 


‚rechtigfeit, ein heller Morgenſtern, ein 


unauslöfchliches Licht des himmlifchen es 
rufalems, die Klarheit des ewigen Lichts, 


ein unbefledter Spiegel, ein Glanz der 


göttlichen Majeftät, das Ebenbild der vaͤt⸗ 
terlichen Guͤtigkeit, ein Schaß der Weis⸗ 
heit, ein Abgrund der Ewigkeit, ein Arts 
fang ohne Anfang, dag ewige Wort, dag 
alles tragt, eine IBelt, die alles begreift, ein 
Reben, das alles lebendig machet, ein Licht, 
das alles erleuchtet, die Wahrheit, die als 
les richtet, ein Rath, der alles regieret, eis 
ne Richtſchnur, die alles eben machet, die 
Liebe, die alles erhalt, und ein ganzer Ber 
griff alles vollfommenen Gutes. Siehe, 


das ift das groffe unendliche Geſchenk, das 


ah dem fterblichen Menſchen gegeben 
Me | 


Gebet 


— — — — — —— 






186 2.0. Wie ein jeder dieſen Troſt ihm: zueignen ſoll. 2.Buch 
Gebet um wahre Zueignung Chriſti. 
Gyediger GOtt und Vatter! ich danke dir herzlich, daß du mein Elend an 
geſehen, und deinen lieben Sohn mir zu einem Arzt und Heyland geſchenket 
haſt. Ach! laß mich doch ſolche heilſame Gnade recht erkennen, und zu meine 
Seelen geyl und Seligkeit anwenden, im wahren Glauben; daß ich Leben 
— Friede und Steude ec. haben, finden, empfinden, und ewig erhalten md 
ge, Amen. J 


Das 2. Capitel. 


Wie ein jeder Chriſt den zroft auf ſich siehe, und ihn 

















































zueignen ſoll. J 

Des Menſchen Sohn ift kommen zu ſuchen, und ſelig zu machen, das ve 
Iohren if, u ıy,ı. 0.0 © BOCH ; | J 
Inhalt 
Ein jeder Chriſt hat ſich Chriſti Verdienſtes zutröften: 1.) Das bezeugen 1. die ei 











Berheiffungen GHttes. 2.) 2. Sein theurer Eid. 3.) Dreymal verheiſſet GOtt der Sund 
nicht mehr zu gedenken, 4.) Um des Soͤhnopfers Chriſti willen. 5.) Solchen Eid wiederhe 
und erklaͤret er 6.) 3. Der ewige Gnaͤdenbund, mit allen Gläubigen gemacht, und im der Ta 
fe miederholet. 7.) 4. Der Tod Chriſti, dadurch der Bund beſtaͤttiget iſt. 8) 5. Der allgeme 
ne und ernfte Beruf GOttes an alle Menfchen,. 9.) 6. Das innerliche Zeugniß des Heil. &e 
ſtes. 10,) 7. Die Erempel der bußfertigen Sünder „die GOtt angenommen. 11.) 8. D 
überwichtige Bezahlung Chriſti für unfere Sünden, 12.) 9. Die eine unendliche und ewige 
zahfung ift. 13.) 10. Der vollfommene und Fräftige Gehorfam Chriſti. 14.) ır. Chriſti fon 
licher Sieg und Ueberwindung aller Feinde. 15.) 12, Sein Fonigliches Hohesprieſterthum 


De erſte Zauptgrund, daß ein jeder nen Tag verordnet hat, an welche 
I Chrift der Vergebung der Sünden er richten will; den Kreiß des Fr 
und Chrifti Verdienftes fich zu tröften ha/ bodens. Die ift eine tröftliche Schu 
be, find die allgemeinen Derbeiffuns rede: Chriftus wird den ganzen Erdenkte 
gen, unter denen nicht;der geringfte iſt richten, darum gebeut GOtt, daß alle Me 
Diefer Spruch Luc, 19, 10. Denn fo Chris ſchen Buſſe thun follen ‚daß fie dem fchret 
ftus. kommen ift, die Verlohrnen zu lichen Urtheil, der. Verdammniß entf 

füuhen, fo wird er dich. auch freylich fir mögen. Welches auch St. Petrus w 
chen: Denn du biſt auch derfelben einer. derholet 2. Ep. c.3,9: BOtt willnid 
So er kommen ift, die Verdammten felig daß jemand verlohren werde, 
au machen, fo wird er dich auch felig ma» daß fich jedermann: zur Buſſe beke 
chen, Ab. Gefch. 17, 30. GOtt hat bes re. Da haft du den allgemeinen guadig 
fohlen allen Menſchen an allen En, Willen GOttes gegen dich, deffen ſicht 
den Buffe zu thun, darum, daß er eis fletder groffe Sünder Manaſſe in 5 















































































2. Cap. 
Bebet, da er v. 7. 8. ſpricht: Du haft 
ach deiner gröffen Güte Buſſe ver: 
eiſſen ur Vergebung der Suͤnden, 
nd haft die Buͤſſe nicht den Gerech⸗ 
en geſetzet, en den Suͤndern. 
Siehe, was diefer thut, das thue du auch. 
Yenn GOtt hat mit ſolchen Exempeln be⸗ 
ng er wolle: Bufje annehmen 
m die Suͤnde Weish.r2,19. ; 
2. 2) Det andere- Grund ift fein theu⸗ 
mid. Denn damit du an dem gnaͤ⸗ 
a Willen GOttes gegen dich nicht 
seifeln follft hat er feinen Willen und 
Igemeine Berheiffung mit einem theuren 
16 befräftiget, Ezech 33, 11:59 wahr 
— nicht den Tod des 








indes, ſondern daß ſich der Suͤn⸗ 
rbekehre undlebe. Meyneſt du daß 
an dem Tode des Gottloſen ein Wohl⸗ 
falleh habe? Als wollt ex ſprechen Mir 


n ſelbſt? Wenn fih der Gottloſe bei 


cht ſchaden daß er iſt gottloß ge 
eſen und aller —— die 
gethan hat, ſoll nimmermehr ge 
icht werden, v. 12. 15.16." &iehe, 
Ott will die Sottlofen, die Sünder, bes 
jret haben. Biſt du nit ein Sünder? 
iefen Eid erfläret St.’ Paulus i. Tim! 
15: Es iſt ein’ theures westhes 
a daß IBſus Chriftus in die 
elt Föommenift, die Suͤnder ſelig zu 
achen; fo biſt du auch einer von denen, 
1 welcher willen Chriſtus kommen iſt. 
I Daß GOtt der Suͤnden nicht mehr 
denken will, verheiffet er dreymal? Ein⸗ 
EA, 25 Ich tilge deine Ueber⸗ 





der am Tode Luſt haben, der das de⸗ 
hret ſo ſoll er leben. Es ſoll ihhm HErr € 


Wie ein jeder dieſen Troſt ihm zueignon ſoll. 185 


trettung um meinet willen, und ge⸗ 
denke deiner Suͤnde nicht. Das ander⸗ 
mal Jer 31,34: Das ſoll der Bund 
ſeyn: Ich will ihnen ihre Suͤnde ver⸗ 
und derſelben nicht gedenken 

as drittemal Ezech 18, 21. 22 Wo ſich 
der Gottloſe bekehret von ſeinen 
Sünden, ſo ſoll er leben und nicht 
ſterben. Es ſoll aller ſeiner Ueber⸗ 
trettung, die er begangen hat, nicht 
gedacht werden. nn 


4. Die Urfach aber, warum GOtt der 


Sünden nicht mehr will: gedenken, ift die 
vollkommene Bezahlung und Berföhnung, 
Denn was vollkoͤmmlich/, ja überflüßig bez 
zahle iſt, das muß auch vergeifen ſeyn Und 
weil GOtt gruͤndlich verfühnet, ausgeſoͤh⸗ 
net, durchſoͤhnet iſt/ durch das allerheiligſte 
Opfer Ehrifti fo kan er ja nichtmehr mit 
ung zuͤrnen noch der Sünden ewig geden⸗ 


"5, Diefen Eid wiederholt GOtt der 
JErr Ef. 45,22.23: Wendet euch zu 
mir, fo werdet ihr felig aller Welt 
Ende 5* ſchwoͤre bey mir ſelbſt, 
und ein Wort der Gerechtigkeit ge⸗ 
het aus meinem Munde Dieſen Eid 
erflaret dre Epiftelan die Ebräer 6, 17. 18. 
GOtt, da er wollte den Erben der Ver⸗ 
heiffung uͤberſchwenglich beweifen, daß fein 
Rath nicht wänfete, hat er einen Eid darzu 
gethan, auf dag wirdurc zwey Stuͤcke die 
nicht wanken (denn es iſt unmuͤglich daß 


Gott luͤge,) einen ſtarken Troſt haben, 


und halten an der angebotenen Hoffnung, 
welche wir haben als einen ſichern und fe⸗ 
ſten Anker unſerer Seelen. DIE durch 
GOttes Rath und Berheiffung, und durch 

Aa ſeinen 
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feinen Eid hat er. feinen gnädigen Willen 
verfiegelt und befräftigetz za cs.“ 
6. 3) Der dritte Grund iſt der ewige 
Enadenbund, welcher da ſtehet in Ver⸗ 


 gebung der Sünden, Jer. 3134: Das 


foll der Bund-feynyich will ihnen ih⸗ 


J 


re Sünde vergeben Dieſer Bund und 


Feftament iſt durch Chrifti Tod. beftätiget, 
darum ift er ewig. „ Darum ſpricht Cfa; 
54,102 Der Bund des griedens ol 
nicht hinfallen, fpricht der HErr dein 
Prbarmer. Eß 55,3: Ich will mit 
euch einen ewigen Bund machen, dig 
gemifle Gnade Davidsz d.1.Chriflt, 
.NMf.a,aı: Der Hm dein GOtt 
iſt ein barmherziger GOtt, er, wird 
dich nicht Taffen verderben, noch ver: 
nefjen feines Bundes, Pf. 111.0. 54 
Sr gedenket ewiglich ano feinen 
Bumd. nd damit dus Dich dieſes ewigen 
Bundeströften kanſt, daß dich GOtt auch 
in denſelben Rh ‚ fo.hat er den⸗ 
felben mit dir infonderheit wiederbolet, und 
dir infonderheit aufs. neue Denfelben beſtaͤ⸗ 
tiget in. der Heil. Taufe. Daher St. Per 
tru& die Taufe nennet. einen Bund eines 
guten Gewiſſens mit BOÖt£r t. Petr: 
3,21. Darum hat ſich Chriſtus auch tau⸗ 
fen laſſen im Jordan, und. iſt mit dir in 
den Bund: getreten, Matth 3,48: 

7. 4) Der vierdte Grund iſt nun der 
Tod Ehrifti,dadurdh der Bund und Te, 


ſament GOttes beftätiget iſt. Da bedenz, 


Fe nun, für wen der Tod Chriſti gefchehen; 
St. Paulus antmortet, dir 2, Cprı 5, 14: 
Pirer iſt fürialle geftorben: St Jo⸗ 
hannes fpricht: Ex iſt die Derfohnung 
für der ganzen Welt Suͤnde, . Joh 
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2,2, St. Johannes der Täufer fprid) 
Siehe, das iſt GOttes Lamm, de 
der. Welt Zunde tragt, Sehr, 2 
Welches St. Paulns-tröftich enfläne 
Wie durch. eines: Menſchen Sun 
die Derdammniß;über alle Menſch 


kommen iſt: Alſo iſt durchreines® 


rechtigkeit die Rechtfertigung d 
Lebens uber alle. Menſchen konm 
Roͤm. 5/18. Da St Paulus gegen 
ander haͤlt Adam und Chriftum Sol 
Adams Sünde kraͤftig ſeyn über-alle Me 
ſchen und: Chriſt Gexechtigkeit ſollten 
piel fräftigerund mächtiger: ſeyn? Zt 
Sinde mächtig, lei die GEtrademt 
mächtiger... ‚Darum, auf daß St. Ph 
Jg beweife, daß Chriſti Verdienſt all 
mein ſey, und alle Metſchen angehe.ft 
er.eine. herrliche Schlußrede £. Tim; 2, 
Es ift, ein. Mittler <swifchen GR 
und den Menſchender MenſchJ 
fus Chriftus, der ſich felbft gegel 
bat: für alle zur Erloſung. Deroh 
ben ſo will auch GOtt r daß: all 
Menſchen ge beiten werde, und: 
Brkänntnig der, Wahrheit Komm 
weil Chriftug fich für alle gegeben hat 
Erlöfung. Und das nennet St. Pau 
Col: 1, 20. daß durch Chriftum al 
verfohnet:äff, was im Simmel a 
Erden iſt. Welches er auch bee 
Roͤm.8/32: GOtt har ſeines eige 
Sohns nicht verfchonet, ſonderni 
für uns alle dahin gegeben. ‚Si 
in Diefer. Zahl bift du au. Denn 
Gott iiz Fein Anſehen der Perfe 
Ap. Beſh 10,34. . Sage mir, für 
iſt Chriſtus geftorben.? Fuͤr die Sim 
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2. Cãap. 
ſt er nun fuͤr die Suͤnder geſtorben, ſo 
Her auch für dich geftorben, weil du auch 
nid masienmedd 
8. 5) Der fünfte Grund iſt der allge: 
eine Beruf, welcher da fleußt ausdem 
(gemeinen Verdienſt Chriſti. Denn weil 
felbe für aller Welt Sünde gefchehen, 
ft auch daffelbe geprediget worden 
len Creaturen, Marc. 16,15. Der 
Er fpricht Matth. 9, 13: Ich bin: 
mmendie Sünder zur Buſſe zu ruf⸗ 

und nicht die Gerechten. Siehe, 
ein Sünder, darum hat dich der. 

gerüuffen. MWorzu? Zur Buſſe. 
um? daß du Vergebungder Sünden 
angen follt durch den Glauben. Darum 
ee predigen laſſen in aller. Welt 
je und Dergebung der Sünden; 
24, 47. Darum ſpricht St. Paulus 
1,23: Das Evangelium iſt ge 
diget allen Creaturen, Die unter: 
me) find. "Warum hat aber‘ 
tt das Evangelium predigen laſſen? 
1 Glauben aufzurichten und anzuzuͤn⸗ 
‚ wie zun Römern am 10, 14.tröftlic) 
rieben ift: Wie follenfie anrufen, 
den fie nicht glaͤuben? Wie follen 
glaͤuben, von dem fie nicht gehoͤ⸗ 
haben? Nun laͤſſet dich aber GOtt 
vergeblich rufen ,'er ift Fein Heitchler,. 
— ihm ein rechter Ernft, er will, du ſollt 
em göttlichen Beruf folgen; sürnet 
h mit Ernſt über die, fo feine 
ablzeit und Zochzeit verachten, 
.. 7. Luc. 14, 21. Denen aber, 
urch den Glauben diefen Berufanneh⸗ 
Ir hat er die troͤſtliche Verheiſſung ge: 
en, und Diefelbe: an: den Glauben ges’ 
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bunden ‚daß alle, die an ihn glaͤuben, 


nicht verlohren werden, ſondern das 


ewige Leben haben, Sob.3 , 16. Ja 
daß er auch denfelben Glauben bis ans 
Ende erhalten wolle, bis des Blaus 
bens Ende, die Seligkeit, darguf fol 


get, Phil. 1,6. 1.9 


dr. 1,9. 0 


lie Zeugniß des 3. Geiftes, der in 
Dir feufzet nach der Gerechtigkeit, mit wel⸗ 
chem du verfiegelt bift, Rom. 8, 16. Eph. 
4,3%: Diefer Geift beweget ohn Unter; 
laß dein Gewiſſen, und läffet dir feine Ru⸗ 
he; ſtrafet dich ohn Linterlaß, ftellet dir dei, 
ae Sünde vor Augen, treibet dich zur Buſ⸗ 
fe, rufetdir inwendig, und überzeuget dich, 
wollte Dich) gern von Sünden abhalten und 
bekehren. Und wenn.du das gleich verber⸗ 
gen wollteft, fo Fanft du es nicht, Diefer 
Zeuge Chriſti in dir ſchweiget nicht „ went 
du gleich die Ohren zuftopfeft, fo höreft du 
ihn doch inwendig. Und wenn du das gleich 
nicht verftehen willt, fo muft du ihn doc) 
empfinden und leiden. Welches ja ein un: 
wiederfprechlich kraͤftig, thätig, lebendig 
Zeugniß iſt/ daß dich GOtt gerne wollte fe; 


lig haben, 


10. 7) &o haft du fo viel Hrempel, 


9.6) Der ſechſte Grund — 


daß GOtt die Suͤnder hat angenommen, 
die ſich zu ihm bekehret haben. Es iſt ja 
kein Gerechter unter allen Menſchen, ſie 
find alle Suͤnder; nicht allein. David, 
Manaffe, Derrus, Paulus, Maria Mag⸗ 
dalena, Zachäus, fondern alle Menſchen. 
Denn es iſt Fein Unterſcheid wir ha⸗ 
ben alle gefündiget, und mangeln alle 
des Auhms, den wir vor GOtt ha⸗ 


ben follen, Roͤm 3, 23: 
2:9: 2 , 


Vor ihm iſt 
niemaud 
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188 Wie ein jeder diefen Troft ihm zueignen fol; 
niemandiunfchuldig, 2.3. Mof.34,7. 


Wie er nun Einen Sünder hat angenom: 
men, alfo nimmt er alle Sünder an: Denn 
bey ihm ift Fein Anſehen der Perſon, 
es ift feiner beffer vor ihm, denn Der ander; 
Ap, Geſch. 10,34. Wir werden alle aus 


Gnaden ohne Verdienft gerecht: , und duͤr⸗ 


fer alle Vergebung der Sünden. Eph. 278. 
P.32, 6. Wenn er will Sünde zurech⸗ 
nen, wer wird vor ihm beſtehen? Pſ. 130,3. 


Dein vor ihm iſt Fein Lebendiger gerecht; 


wenn er mit ung will ins Gericht gehen, 


Pr 


für aller Menſchen Sünde, fie find fo großy 


fo viel und ſchrecklich als fie wollen. Chri⸗ 
ſti Verdienſt iſt nicht allein eine genugſame⸗ 


gleichgeltende Bezahlung und Ranzion; 
fondern eine uͤbergeltende, uͤberwichtige 
{weit vollkommenere und groͤſſere Bezah- 


Jung; denn aller Welt Sunde, Barum 
twollteft du dich denn felbft ausfchlieffen , 
und dich diefer Bezahlung nicht annehmen? 


Dis biſt ja auch ein Menſch⸗ Nun ſpricht 


- der HErr: Des Menſchen Sohn fey 
nicht Fommen, die Seelen der Men 


fchen zu verderben, fondern zu erhal, 


ten, Luc, 9,56. Du biſt ja auch in der’ 


Wielt. Nun ſpricht St. Paulus: GOtt 


bat.die Welt in Chriſto verſohnet/ 


2. Cor 5,19: Und St. Ssohannes fpricht: 
Er ift die Derfohnung für der ganz 
zen Welt Sunde, I, Joh. 2,2. das ft, 
-für alle Sünde eines jeden Menſchen. 
13. 9) So ift ChriftiBerdienft eine 
unendliche, ewige Bezahlung / die keine 
Zahl, keine Monk, Fein Ende hat, wegen 


.143/ 2% a i A — — 
. 35o iſt auch Chriſti Verdienſt 
nicht allein genug, ſondern uͤberley genug: 
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der hohen Perfon, fo für ung gelitten, di 
GOtt und Menſch iſt. Warum molktef 
du denn dieſem hohen Verdienſt eine Zahl 
eine Mack, ein Ende ſetzen, daß es ebei 
an dir ſollte aufhoͤren, und dich und dein 
Suͤnde nicht mitbegreifen? Ya, wennen 
jeder Menſch aller Welt Sünde alkınau 
dem Halſe hatte, und ſo viele Welten vo 
Stinden: waren, ſo viel Menſchen feynzf 
waͤre doch Chriſti Verdienſt und: Gerich 
tigkeit groͤſſer Warum wollteſt du den 
dich deſſelben nicht auch annehmen? 
iſt die Tiefe des Meers / dar in GG 
unſere Sünde geworfen, Mic, 77K 
Das ift, was Pf: 103), 17; ſpricht: 
hoc) der Simmel überder Erdeniſt 
laͤſſet GOtt feine Gnade walten übe 
alle; die: ihm furchten; ſo weit de 
Abend vom Morgen iſth laͤßt evm 
ſere Uebertrettung von uns feypn. Da 
ift die ewige Erlöfung, davon Ebr. o,M 
fagt. Dis ift, was St. Paulus fagt 
Wer will verdammen? Chriſtus 
bie, der geftorben ift. : G®erifthie 
der gerecht machet, Röm. 8,33. 34." 
‚13. 10) So ift Ehrifti Gehorfat 
vollkommen, weiler dem Willen ſein 
Vatters und dem Geſetz in allen Punch 
hat genug gethan, allen: Ungehorſam all 
Menfchen zu verföhnen. Denn fo ein 
Menfchen Sünde und Ungehorſam dun 
ihn nicht wäre hinweggenommen, fo wit 
fein Schorfam nicht volffommen ; fo mit 
Adams Ungehorfam Fräftiger und maͤcht 
ger zur Suͤnde, denn Chriſti Gehorſan 
zur Gerechtigkeit. Welches aber nik) 
fenn Fan) wie Paulus Rom. 5, 18. ſprich 
Warum wolteft du dich denn aus hi 
” 







































2. Cap. 
Alkommenen Gehorſam Chriſti ſelbſt 


eſſen/ und dich deſſelben nicht an⸗ fi 


ehman? Bedenfe, warum Chriſtus ſo ei⸗ 
ſen Gehorſam und Erniedrigung 
is sum Code des Creutzes, d.i. bis in 
n igen Fluch feinem himmliſchen Vat⸗ 
eiſſtet auf daß er die, fo unter 
ein glich des Geſetzes waren; erld⸗ 
te, Bal.4,5. Siehe, unter dem Haufen 
Fdwauch, Und diefe.allertieffte Ernie, 
gung hat Darum geichehen müffen, weil 
afere erite Eltern die Ehre derallerheilig. 
m GHDttheit, begehret und angetaftet ha, 
1. Das hat Ehriftus-mit der allertief⸗ 
n Schmady und Erniedrigung buͤſſen 
uſſen und ein Sluch werden, aufdaß 
Falle, fo in Adam verfluchet,, der Se: 
u kommen moͤchte, Öal. 3,13. _ 


74. ı1) So gehet Chrifti Fönigli. 
er Sieg, Triumph, Ueberwindung 
ser alle Macht der Sünden, über alle 
denge der Sünde, über all-Gröffe der 
inden, über alle Gewalt des Teufels, 
8 Todes, der Hoͤlle; Wie follte denn‘ 
hriſti Sieg und Ueberwindungnicht über 
ine Suͤnde gehen? Solltedenn deine 
Sünde allein ftärfer feyn, denn Chriftus, 
v allmachtige König? 'Sat-er alle fei- 
>: Seinde zum Schämel feiner Fuͤſſe 
eget; Pf. 1 157 1, wie follten denn dei⸗ 
Sünden allein über Ehriftum herrfchen? 
Bie follteft du dich aus dieſem gewaltigen 
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Sieg und Triumph Ehrifti allein ausſchlieſ⸗ 
en? Ä Ar 


15. 12) So iſt Chrifti Fönigliches 
en ewig Pſ. o/ 2.4. 
br. 4, 14. Er vergiebt allen Suͤnde, die 
ihn Darum bitten. Er giebt allen den H. 
Geiſt, die ihn darum bitten. Er verfügt 
niemand fein Amt, er Fans auch nichtthun, 
denn er ift ein Heyland der Welt, ein 
Mittler zwiſchen GOtt und den Men⸗ 
ſchen. Wenn er nun einem Menſchen, 
der ihn anliefe, ſein Amt verſagte, ſo waͤre 
er fein Mittler. Und wie ſollte er fein Ho⸗ 
hesprjeſterliches Mittleramt einem Mens 
ſchen verſagen? Beut ers doch allen Men⸗ 
ſchen an, und allen Suͤndern: Kommt 


her zu mir alle, die ihr muͤhſelig und 


beladen feyd, Matth. 11,28. Alle ‚die 
ihr durftig feyd, kommt her zum Daß: 
fer des Lebens, Ef.55, ı. Laͤſſet uns 
doc) der HErr bitten durch feine Bot: 
fhaften und Legaten, wir follen uns mit 
Gott verföhnen laffen, und beut ung 
fein Verſoͤhnamt an, 2. Cor, 5,20. Br 
ſuchet ja die verlohrne Schaafe, er 
nimmt ja den verlohrnen Sohn an, 
Ezech. 34, 16. Luc. 15,20. Siehe, du biſt 
ja auch ein Menfch, warum mwollteft du 
denn das Mittleramt Chrifti, äwifchen die 
armen Menichen und zwiſchen GO, 
ausfchlagen und ſelbſt verwerfen, und dich 
felbft aus dem hohen tröftlichen Hohens 
priefterlichen Mittleramt ausfchlieffen ? 


Gebet um Vergebung der Sünden, 
Siehe iin Paradiesaͤrtlein⸗ 


Aa 
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Capitel. | 


Daß unfere Gerechtigkeit vor GOtt allein fteheinden 
vollkommenen Gehorſam und Verdienſt JEſu Chriſti, und in 

Vergebung der Suͤnden, welche der Glaube ergreift. * 

Wie durch eines Menſchen Ungehorſam viel Suͤnder worden finds Alf 

find durch eines Menſchen Gehorſam viel gercht worden. Rom 5,9 


ai ur a ! 
1.) Der Grund unferer Gerechtigkeit iſt GOttes Barmherzigkeit in Chriſto, 2.) Weld 


ergriffen werden: 3.) 1. Daß der Menfch von innen Heraus gerechrfertiger werde. 4.) 


der Grund und Eefftein der Seligkeit. Diefe Gerechtigkeit muß allein Durch den — 


der Glaube GOttes und nicht Menfchen Werk. 5.) 3. Auf daß unſer Herz ſich von ſich 
ab, allein zu Chriſto wendete. 6.) 4. Daß Ehrifti Gerechtigkeit Durch den Glauben — 
wurde, 7.) 5. Damit unſere Gerechtigkeit einen ewigen Grund habe, als Die auf Feine Ereat 


heit, Sieg. 


leihwie ein gut er Baumeifter, wenn 
er ein hohes Gebaͤu aufrichten will, 


zuvor einen tiefen beftändigen Grund le 
gen muß; Alſo, der gnadige und barmher; 
ige Gtt, ald er wollte das hohe ewige 
Gebaͤu unferer Seligkeit und Serechtigfeit 
aufführen, legte er den Grund in die Tiefe 
feiner Barmherzigkeit auf den ewigen und 


beftandigen Grund der Perſon und Amt: 


feines lieben Sohns unfers HErrn SEfu 
Chriſti, als auf den rechten Felſen des Heils, 
der nicht wanket, wie er ſolches durch den 


Propheten Eſa. 28, 16. verheiſſen hat: 
Siehe, ich lege einen Grundſtein in 
Sion, einen bewehrten Stein, einen: 


koͤſtlichen Eckſtein, der wohl gegruͤn⸗ 
det iſt; wer glaͤubet, der fliehet nicht. 
Welchen Grund und Fels der HErr St. 
Petr zeiget und andeutet, darauf er fer; 
ne Gemeine bauen wolle, fo veft und 


gegründet. 8.) 6. Weil der Glaube auf GOttes Wahrheit gebauet , und daran gebunden.‘ 
7. Auf daß Chriſtus allein die Ehre behalte. , 10.) Und das iſt unfer höchfter Troſt, Ehre, an 


— HR DENT 
gewiß, Daß fie audy die Pforten & 
Sollen nicht: überwältigen folle 
Matth 1618. 1 

2. Welchen Grund auch St. Paul 
amd Petrus predigen, 2. Tim iz 9. 1, 
2,4. Und der 118.9 f. 0.22. geümderfil 
auf diefen svunderlichen Eckſtein. Auf d 
fen Grund hat GOtt unſere Gerechtigke 
Seligkeit und den Glauben erbauet. Gleid 
wie aber unſer gnaͤdiger, lieber himmliſch 
Vatter den Grund unſerer Seligkeit un 
Gerechtigkeit in den tiefen Abgrund: fein 
Barmherzigkeit gelegt hat, in feine ewi 
Liebe, in feinen lieben Sohn, in fein alle 
freundlichftes Vatterherz : Alfo hat er am 
diefelbe gelegt in die Tiefe unfers Herzen 
in den. innerften Grund unferer Seelen 
auf daß Durch dag neue göttliche Licht um 
Kraft des Glaubens, den er in ung durt 
den H. Geiſt wuͤrket, allein Chrifti on 
tigke 














































3. Caps 
gteit ergriffen und ung aus Gnaden allein 
ach denfelbigen Glauben zugerechnet und 
fihenket werde, ohn alle unfere vorgehen⸗ 
eund nachfolgende Werke, darum, 

3. 2) Auf dag er den Mienfchen von 
nen heraus vechtfertige, aus dem Grun⸗ 
»der Seelen, gleichwie der Menſch inden 
neeften Kraften der Seelen abgruͤndlich 
ef vergiftet üft, durch den Satan.  , 

4 2) Muß unfere Gerechtigkeit alleitt 
dem Glauben kommen, weil denfelben 
Ort wirfet, auf daß er beſtehe allein in 
Oi Merk, und nicht in äufferlichen 
enfihenwerfen-oder, Heucheley , wie die 
yarifaifche Gerechtigkeit, dienur aus 
dig war, und nicht im Herzengrund; 
datth5, 2 vr 


(2 J 
5. 3) Auf daß unſer Herz, Geiſt und 


eele ſich wieder abwendete von. allen ei⸗ 
jen menſchlichen Kräften und Vermoͤgen, 
welchen ſie ſich durchs Teufels Verfuͤh⸗ 
1g geneigt hatte, durch eigene Ehre, Lie— 
und Hoffart; und dargegen ſich bloß 
ter wendete zu Chriſti theurem Verdienſt 
d Genugthuung aus welchem allein Ver⸗ 
ung aller unſerer Suͤnde aus Gnaden 
fleußt, darum, daß Chriſtus JEſus ab 
für der Welt Suͤnde genug gethan, 
d den Batter verföhnet. 3 
6. 4) Aufidaß Ehrifti Gerechtigkeit un⸗ 
‚eigen würde durd) den Glauben ;darume 
auch durch fein Wort und Geiſt in ums 
rt Herzen den Glauben würfen und an⸗ 
ters läffer ‚auf dag wir durd) denfelbigen 
ſes unausfprechlichen Schates theilhaf⸗ 
‚werden koͤnnen. Denn dis ift der hoͤch⸗ 
Mmausdenk⸗ und unausfprechliche Troft, 
Bunfere Gerechtigkeit nicht eines Men⸗ 
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ſchen, nicht eines groſſen Herrn, nicht eines 
Engels Gerechtigkeit; ſondern Chriſti Ge⸗ 
rechtigkeit; GOttes Gerechtigkeit; GOtt 
iſt hie, der gerecht macht, Röm. 8, 33. 
Darum, wenn eines Menschen Sundedie 
ganze Welt erfüllete, fo ift doch Chriſti 


Verdienſt gröfferz denn er iſt der GOtt, 


der unfere Gerechtigkeit iſt, Ser. 33, 
16. Sollte denn die Suͤnde maͤchtiger ſeyn/ 


denn GOtt? Iſt gleich, als wann man ei⸗ 


nen Guͤlden ſchuldig waͤre, und man bezahl⸗ 
te den Schuldherrn mit tauſendmal tauſend 
Centner Goldes; ſo iſt Chriſti Blut, wel⸗ 
des St. Paulus GOttes Blut nennet, 
zur rechnen gegen unſere Sünde; fo groß 
it Chriſti Gerechtigkeit, die er ung fchenft 


durch den Slauben, alfo, daß wir nicht. 


allein durch ihn gerecht werden, fondern, 
dag wir in ihm werdendie Gerechtig⸗ 
Feit felbft, 2.Cor.5, 21. Denn gleich⸗ 
wie es nicht genug ift, Daß man ein armes 
kleines Kind wafchet und reiniget von feis 
ner Unſauberkeit, und laffets darnach na— 
ckend liegen; fondern man muß es auch 
wieder anziehert, mit weifen reinen Hemd» 
lein und leinen Tuͤchern bekleiden Ez. 16,10: 
Alſo hat uns Chriſtus unſer HErr nicht 
allein rein gewaſchen mit ſeinem Blut; ſon⸗ 
dern auch mit dem Kleide des Heils, 


und mit dem Rocke der Gerechtigkeit 


bekleidet. Denn wir haben zweyfaͤl⸗ 
tiges empfangen von der Hand des 
ren, Ef.40, 2. Welches Kleid Eſaias 
E. 61, 10. nennet ein prieſterlich Kleid, 
das: ift, ein heilig Kleid; und Pf. 29 , 2. eir 
nen heiligen Schmuck, Offenb. 19, 8. 
Weifje Seide, weldyes ift die Gerech⸗ 
tigkeit der Heiligen. Der a: 

mos 
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Amos C.5, 24. nennets Ströme der Ger 
rechtigfeit, St. Paulus Röm. 5, 20. ei⸗ 
ne mächtige, überflieffende Gnade; 
Ephef. 2,7. den überfhwenglichen 
Reichthum der Gnade. Das ift fo er 
ne groffe Gerechtigkeit, daß fie fein Menſch 
ausdenfen fan, fo groß als GOtt felbft. 
Denn obwohl unfere erfte Eltern in ihrer 
Unfchuld eine vollfommene Gerechtigfeit 
gehabt; fo haben-fie doc) nicht eine ſo hohe 
überflieffende Gerechtigkeit gehabt, als wir 


jetzo in Chrifto haben. Denn Chriſti Ge⸗ 


rechtigfeit und Heiligkeit, Die er ung fchenft 
Durch den Glauben, ift viel gröffer, denn 
die ung Adam hätte koͤnnen anerben, wenn 
er ſchon nicht gefallen, fondern in der Un 
fchuld blieben wäre. So ift aud) Chri⸗ 
ftus mit einer höhern Demuth und Gehor- 
ſam GOtt wohlgefaͤllig gewefen, denn Adam 
in feiner Unſchuld: Denn er iſt mehr denn 
taufend Adam in feiner Unfchuld, Und 
ob ung gleich Adam die Erbgerechtigkeit 
hätte in der Unfehuld angeerbet, und uns 
mit derfelben vereiniget; ſo iſt Doch die Ver⸗ 
einigung, fo wir mit GOtt habenin Chris 
ſto / viel geöffer, indem Ehriftus Menſch 
worden, unfere menfihliche Natur ange 
nommen, und diefelbe fü hoch gereinigetin 
ihm felbft, ja viel höher, als fie immer in 
Adam gewefen iſt. Bleibt auch mit ders 
feloen einmal angenommenen menfchlichen 
Natur ewig vereiniget, und in derfelben al: 
fe Glaubige. Denn Chriftus ift ganz uns 
fer , und wir find ganz fein, Und fo vein 


als er nun feinemenfchlihe Natur gemacht 
in feiner Perfon, fo rein hat erunfere Na— 
sur auch vor GOtt gemacht, welches wir 
in der Verklaͤrung an jenem Tage erfahren 
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werden, wenn unſere ſterbliche Lei 


ber aͤhnlich worden ſeyn ſeinem ver 


klaͤrten Leibe, Phil. 3, 31. Hie heißt 
im Glauben: Siehe, meine Sreundin 
du bift ſchoͤn, ſchoͤne bift du 5 Hobel. 
15, und Eph. 5727. Herrlich ohne An 
zel und Mackel; und Pf-45, 14: 
wendig fhon mit guldenen. Stüde 
geſchmuͤcket Summe, unfere Gerd 
tigfeit ift fo groß in Ehrifto, als GO 
felbft, daß wir fie in Ewigkeit nicht werd 
ergründen koͤnnen, fowenig als GOtt ſebſ 
Darüber alle Creaturen erſtarren muͤſſ 
und koͤnnen wider den Menſchen nichts all 
bringen, fondern müffen fagen: Wer 
den Menfchen verdammen? Iſt doch ©D 
tes Sohn felbft feine Gerechtigkeit. — 
he, das ift des Glaubens Gerechtigki 
darauf wir fü fefte bauen , als auf in 
ewigen Grund; derer wir ung freuen Mt 

ruͤhmen in Zeit und Ewigkeit; dader 
fiegen und teiumphiren über alle Mel 
Simde, Tod, Teufel-und: Holle; dadun 
wir auf Loͤwen und Ottern gehi 
und tretten auf jungen Löwen Mi 
Dracben, Pf. 91,13. Luc. 10, 198° 
7.5) Unfere Gerechtigkeit Fan aufke 
nen Engel gebauet werden, denn'edi 
fein Engel für undgeftorben. Viel win 
ger auf einen Menſchen; denn wie Da 
wanket ein Menſch mit feiner Gerecht 
feit, wie bald faͤllet er dahin? So ik 
denn darnieder im Koth alle feine Ger 
tigkeit, und fo er fället, wird feiner © 
rechtigkeit nicht mehr gedacht, EM 
18, 14. ©. 33, 13. Darum muß unfe 
Gerechtigkeit einen andern feſten beſta 
digen) ©rund haben, der nicht hinfan 
wer 

















































3. Cap. 
enn gleich Berge und Huͤgel hinfal⸗ 


ns der da bleibet, wenn alles vergehet, 


f54,10. Es wird eine-ewige Ger 
echtigkeit gebracht werden, Dan.g, 
4 Hein Seil bleibet ewiglich, und 
eine Gerechtigkeit wird nicht ver: 


agen, Ef.51,6. Es muß fürwahr das 


Terhöchfte, ewige, unendlidye Gut ſeyn, 
ad und durd) eine ewige Perfon, durch 
ie höchfte Perfon, durch eine unendliche 
ihfte Bezahlung erworben iſt. 


8. 6) Hat GH unfere Gerechtigkeit 
ech den Glauben zu ergreifen.verordnet, 
eil derfelbe auf GOttes Wahrheit und 
jerheillung gebauet, und daran gebun⸗ 
n, durch welche GOtt die Gerechtigkeit 
m Abraham und allen feinen Gläubigen 
Samen verheiffen und zugejaget. Darum, 
leuft St. Paulus Röm. 4, 16: mu 
e Gerechtigkeit aus dem Glauben 
mmen ‚auf daß fie ſey aus Önaden, 
id die Verheiſſung veft bleibe, Auf 
fe Berheiffung der Gnaden, fo in Chris 
9 erfüllet it, hat GOtt unfere Gerech⸗ 
zeit und Seligfeit erbauet, wie der Apo⸗ 
1 Sal. 3,6. ſaq bezeuget: Gleichwie 
braham hat GOtt geglaubet, und es iſt 
m zugerechnet zur Gerechtigkeit; fo er⸗ 


nnet ihr nun, daß, die des Glaubens find, 


e find Abrahams Kinder. Die Schrift 
ser hat zuvor erfehen, daß GOtt die 
enden durch den Glauben gerechtmache; 
rum verkuͤndiget fie dem Abraham: In 
te follen alle Heyden gefegitet werden, 1. 
3. Mof. 12,3: Alfo werden nun, diedes 
laubens find, gefegnet mit dem gläubigen 
braham. Diefe Gnade und Wahrheit iſt 
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uns durch JEſum Chriſtum worden, Joh. 


1, 177. 

9. Und endlich zum 7) ſo hat auch GOtt 
der HErr unſere Gerechtigkeit auf ſeine 
Gnade und Chriſti Verdienſt gegründet, 
Eſ.45, 22. 23. 24. C. 53, ıı. auf daß 
Chriſtus unſer HErr allein die Ehre behal⸗ 
te. Denn aus ihm allein koͤmmt unfer 
Heyl, Oſ. 13,9. Er fl unferer Gerech⸗ 
tigfeit und Seligkeit Anfang, Mittel und 
Ende: Auf daß aller Mund verftopfer 
werde, ſpricht St. Paulus Roͤm. 3, 19. 
und Eyh.2, 8. GOttes Gnade iſt es, 
nicht aus den Werfen, auf daß fi 
Zein Fleiſch ruͤhme. Wenn aber unſe⸗ 
ze Gerechtigkeit auf ung felbft, auf unfere 


Werke und Berdienft gegründet wäre , [8 
wäre die Gnade nichts, durftenauch keiner - 
Gnade und Barmherzigkeit, und Feine 

B Vergebung der Sunden, darum doch 


GOtt alle Seiligen bitten, ‘Pf. 32,6. 
Wäre aud) die Demuth und Furcht GOt⸗ 
te8 4 der Glaube und Gebet aufgehoben; 
dürften auch Feines Mittlers, Crlöfers, 
Heilandes, Seligmachers, und Chriftus 


wäre umfonft geſtorben; wären auch ſchul⸗ 


dig das ganze Geſetz mit vollfommenen in 
nerlichen und äufferlichen Gehorſam zu er⸗ 
füllen; wären auch unter dem Fluch, und 


aus der Gnade gefallen, und hätten Chri⸗ 


ſtum verlohren, wie St. Paulus Gal. 3 
4.5. gewaltig bezeuget. So garift Die 
Lehre von der Gerechtigkeit der Werke vor 
GHOL,dem Fundamentder ganzen Schrift 
A. und N. Teft. und dem heiligen Chriſtli⸗ 
chen Glauben zuwider. 
10. Daß aber unſere Gerechtigkeit und 
Seligkeit auf GOttes ewige Gnode, auf 
Bb Chriſti 



















































194 Glaube wuͤrket Srüchte der Gerechtigkeit. 
Chriſti ewige Perſon und Amt erbauet und 


gegründet ift, und wir in Chriſto ewig ges 
recht, Fromm, heilig, lebendig, ſelig / GOt⸗ 
tes Kinder und Erben ſeyn, ja daß Chriſti 
Gerechtigkeit unſere Gerechtigkeit „Chriſti 
Frommigkeit unfere Srömmigfeit, Chrifti 
Heiligkeit unfere Heiligkeit, Ehrifti Leben 


unfer Leben, Chrifti Seligfeit unfere Se⸗ 


figfeit, Chrifti Kindfehaft und Erbeunfer 
Erbe ift, ja daß Chriſtus ganz unfer iſt 
nach feiner Gottheit und Menſchheit.( Denn 





2. Buch. 
GoOtt uns den ganzen Chriftum gefchenfet 
zu einem Erlöfer und Seligmacher, daß 
er ganz unfer eigen fey mit feiner Perfon, 
Amt, Snade, Herrlichkeit und Seligfeit,) 
Das iſt unfer höchfter Troft, Ehre, Ruhm, 
Preiß, Liebe, Freude, Friede vor GO, 
den Engeln und Ausermehlten, unfere hc 
fie Weisheit und Kunft, Stärke, Kraft, 
Sieg, Trotz wider die Sünde, Tod, Tun 
fel, Hölle, Berdamnig, Welt und alle Sein 
de. Dafuͤr ſey Gott gelobet in Ewigkeit! Am, 


Gebet um die Gerechtigkeit des Glaubens. 


Sch danke dir, barmherziger BOtt und Vatter, daß du mich obne mein Der 
A) dienfi und Wuͤrdigkeit, aus deiner Gnade, durch die Erloͤſung, fo durch TR 
füm Cbriftum geſchehen ift,, gerecht und felig machen wille, und nur begebreft, 
daß ich mich in wabrem Blauben auf deine theure Verheiſſungen gründe, und 


. die vollguͤltige Berechtigkeit, die du darbieteft, ergreife, und fie mir zueigne. 
| Lab eh doch im Glauben nicht ſchwach, wankend oder falfch feyn, fondern sun 


in meinem Serzen an, vermebre und flärke allezeit das neue görtliche Liche um 

die Rraft des Glaubens, damit id IEſum alfo faſſe daß er durch den Blau 
ben in mir wohne, und durch die Liebe eingewurzelt und gegruͤndet, ich auch 
durch ıbn mic allerley BÜtresfülle begaber, und fodann die. Derechtigkeit, vom 


Gefes erfordert, in mir erfüller werde; dir sum ewigen Preiß, und mir zu Den 


fidyerung der Seligfeit, Amen, 


Das 4. Capitel. 


Daß der feliamachende Glaube in einem wahren Chri 

ften wuͤrke allerlen Früchte der Gerechtigkeit, fo aus dem immnerfiel 

Grunde des Herzens gehen müffen, ohne Heucheley: Daß auch GHDtt alle 
äufferliche Werke nach dem Grunde des Herzens urtheile. 


elbft um bete ich, daß ibr feyd Inuter und unanftößig, bis auf den | 
— erfuͤllet mit Fruͤchten der Gerechtigkeit, die duch JIEſum 
frum geſchehen in euch, zus Ehre und Lobe Gottes, Phil. 1,9. 10.11 


Snbalt. r 


* 


4.) Ein Chriſt wird durch den Glauben nicht nur gerechtfertiget, ſondern auch geheilige 

2.) Die Früchte des Geiftes muffen ſich wahrhaftig ben ihin finden, obwol in Schwachheit. 
Mrnfe dic) nach Den zehen Geboten, urtheile deine Werke nard dem Herzen, 4.) Wie dich J 
ſelbſ 









4. Say. 
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toft bey Erklaͤrung des fünften Gebotes lehret, und zur Verſoͤhnung vermahnet. s. Weil un⸗ 
ve Seben ein Weg zum Tode iſt. 2. Vor GOttes Gericht ſtehen ſchroͤcklich. 3. Die Unverſohn⸗ 
hen verdammt werden. 5.) Alſo beurtheile dein ganzes Chriſtenthum nach dem Herzen. 6) 
aß Daffelbe inivendig, und niche bloß auswendig feyn, 


Sein wahrer Chriſt wird nicht allein durch 
ww den Glauben an Ehriftum gerecht, 
ondern wird auch Durch den Glauben eine 
Wohnung und Tempel Chrifti und des 
). Seite; darzu hat er dein Herz ge 
einiget Öucchden Glauben, 1. Cor.6, 
9.8p5.3,17. Ap. Geſch. 15,9. Darum 
ft du nun deinen Herren Chriftum in 
ie leben und herrfchen laſſen, nemlich fei- 
e Biebe, Demuth und Sanftmuth. Dars 
giebt dir dein HErr und Erlöfer feinen 
Geiſt, welcher dir ein neues freywilli⸗ 
8 Herz; machet, zu thun, was GOtt ge 
Mt, ohne allen Zwang, aus freyem Geiſt, 
er 31, 32. 33. Hebr. 10, 16. Und fommt 
eſer neue heilige Gehorſam nicht aus dem 
eſetz, Gebot oder Zwang, fondern aus 
m lebendigen Glauben. Alſo iſt dem 
jerechten Fein Geſetz gegeben, 1. 
im. 1,9. daß iſt, Fein Noth⸗ oder Zwang⸗ 
Kr wiewol e8 eine ſchoͤne Regel ift, eines 
eiftlichen Lebens. Denn der wahre 
bendige Glaube thut alles freywillig, 
neuert den Menfchen, reiniget das Herz, 
bet den Naͤchſten mit Luft, hofft und fie 
t aufs Zufünftige; er betet, lobet, beken⸗ 
t, fürchtet GOtt, ift demüthig, gedultig, 
rxmherzig, freundlich, fanftmüthig, ver: 
dnlich, mitleidig, friedfertig, vergiebt ger; 
hungert und dürftet nach der Gerech— 
jfeit, ergreift GOtt mit aller feiner Gna⸗ 
Chriſtum mit allen feinem Werdienft, 
1d Bergebung aller Sünden. Lind mo 
Chriſtum nicht alfo durch den Glauben 


in Dir läffeft leben, auch die Früchte des Gei⸗ 
ſtes nicht alfo empfindeft, foll: du darum 
bitten, ſeufzen trauren. 
nicht alfo verftehen, daß ein Chriſt in die 
ſem Leben müfte oder fünnte vollkommen 
heilig feyn. Denn es befinden auch Die Hei⸗ 
ligften ihre Schwachheit, wie der ganze 
Dfalter und das Vatter Unſer begeuget. 
Aber gleichwie unfer lieber GOtt darım 
unfere Gerechtigkeit, dadurch wir vor ihm 
beftehen, durd) den Glauben ergriffen ha: 


ben will,umddiefelbeindeninnerften Grund " 


des Herzens gelegt hat, auf daß fie Feine 
Heucheley fey : ab müffen alle Srüchte 
des Glaubens und der Gerechtigkeit aus 
dem Grunde des Herzens gehen; darnach 
fie auch GOtt urtheilet, follen fie anders 
feine Heucheley feyn, 

2. Ich rede hier von feiner Vollkom⸗ 
menbeit, ſondern daß nur unfer neues Leben 
und gute Werke Feine Heucheley feyn. Die 
Srüchte der Gerechtigkeit und des Gei⸗ 
ftes, wie fie Gal. 5, 22. befchrieben find, 
müffen fich ja in denen ereignen, die den 
Heil, Geift haben, und muß ja der gute 
Baum an feinen Früchten erfannt werden, 
ob fie gleich nicht vollfommen und englifch 
feyn, fondern mit vielen Gebrechen und 
Schwachheiten befledet und verdunkelt. 
Unterdeſſen aber muͤſſens ja feine Heuchel 


und Luͤgenfruͤchte ſeyn Das Chriftenthunt 
ift zwar ein Hauß und Spitalvoller ſchwa⸗ 


chen und Franken Leute, ja beyde voller 
Ne und gehet zu, gleich. 
2 . ie 


Das fol du 


wie - 
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wie mit dem Kindern, die erſt an den Baͤn⸗ 
fen gehen lernen, die muß. man gängeln, 
heben, tragen, aufrichten, dulden: Alſo 
muß in der Chriftenheit einer des. andern 
Haft tragen, al: 6, 2. auch nicht. bald 
einen: ſchwachen Chriften; richten und: ur⸗ 
theilen, Rom. 14, 1.feqg: ſondern mit ſanft⸗ 
muͤthigem Geiſt wieder zurecht. bringen , 
undaus deſſelbigen Exempel fein Schwach⸗ 
heit erkennen lernen. Aber unterdeſſen 
muͤſſen ſie auch in: Chriſto wachſen und zur 
nehmen, und: nicht: immer unverſtaͤndige 
Rinder: bleiben, ob fie wol ſchwerlich das: 
Fleiſch tödten. und überwinden: koͤnnen. 
Muͤſſen ſich auch; befleißigen: der: Liebe 
von reinem: Herzen, von gutem Ge⸗ 
wiffen und ungefärbtem Glauben, 
2.Zim. 1,5. und lernen, daß GOtt alle 
äufferliche Werke nach; dem: Grunde: des 


Herzensurtheile. Iſts Herze gut, ſo iſt 


alles gut; was du chuft z Iſts Herze 
Böfe, unrein, feindfelig;,, fo: find alle: Deine: 
Werke feindfelig und boͤſe vor GOtt Wie 


du inwendig bift, fü biſt du vor GHOit, fü 
iſt dein Gebet vor GOtt, dein: Kirchenger 


hen, dein Allmoſen, dein: Sacramentge⸗ 
Brauchen. 

3.. Darum, willt du dich und: Deinen 
Glauben: recht: prüfen;, ſo nimm. die: zehen 


Gebote vor dich und urtheile felbftialle dei⸗ 


du ſelbſt Richter ſeyn koͤmen und pruͤfen, 


ob: dur: in: deinem Thum GOtt gefaͤlleſt oder 
nicht, und ob du rechtſchaffene Frucht der 
innerlichen Glaubensgerechtigkeit haft, 
Phil.ı, vr... Dutreibeft: Feine aͤuſſer⸗ 
liche Abgoͤtterey: Iſt recht. Siehe 
sur zu od auch der Grund. des Herzens lichen: peinlichen 


Glaube wuͤrket Fruͤchte der Gerechtigkeit. 


2.Buch. 


dabey iſt, ob dur. auch einen Goͤtzen im Hr 
zen fien haft, ob du auch inwendig fo bift, 
wie auswendig? Danger dein Herz nicht 
an. der Welt, am Geiß, an: Hoffartz je ft 
gefältt dein aͤuſſerlich Werk GOtt wohl 
Iſts aber anders; fo iſt dein: auswendig 
Werk nichts vor GOtt. Du beten 
lobeft, dankeſt GOtt aͤuſſerlich m 
dem: Munde; ſiehe aber, daß du: id) 
mit dem Munde beteſt, und im: Herz 
flucheft.. Forſche des Herzen® Grund, Mi 
ed daftehet 5 iſts da auch nicht: alfo,iftäch 
Beten und Toben nichts, Du: heiligef 
den Feyertag aͤuſſerlich s Iſt rech 
Siehe des Herzens Grund am wie es 
ſtehet. Haft du: auch den rechten Sabbat 
in: Herzen? Ruheſt und feyerſt du am 
da von deinen. böfen: Gedanken und Wi 
fen, und ergiebft GOtt dein Herz, daß 
in: dir wirke? Bringeſt dur auch; einen ho 
färtigen: giftigen Wurm mit in die Kirch 
Iſt dem alſo; for iſt dein: Kirchengeh 
nichts. Dis leiſteſt den aͤuſſerliche 
Gehorfam: Iſt recht. Siehe obs 
Herzen: auch ſo iſt ? Haft dur auch ein gi 
horfames.Herz aus Liebe,nicht aus Zwang 
Wo nicht iſts Heucheley. Du toöt 
memand mit der Fauſt: Iſt recht. Si 
he, obs im: Herzen: auch: fo iſt? ft Der 
da; ſo iſts ein innerlicher Todtfehlag, um 
bift des Berichts ſchuldig, Matth 
>>. Du muſt darum vor Gericht. Sl 
he, wie der innerliche: Zorn deine: Gebet 
verfteller,. und dadurch aus dem Herzen 
ein Feuer: lodert. Dadurch fageft 843 
deinem: Bruder, Racha, und biſt de 
Raths fhuldig: Du biſt eines verdamn 
Urtheils werth. Sieh 
wan 
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handele, wie wie mit unferm Naͤchſten han⸗ 
dein, und uns eben mit dem Maaß 
mefje , damit wir andern gemefjen ha 
ben, £uc.6,38. Vergiebſt du nundeinem 
Naͤchſten nicht, foift GOttes Uctheil, daß 
er Dir aud) nicht vergeben will; ſo bleibet 
alle deine Sünde über dir, die muft du denn 
felbft von der gröften bis auf die kleineſte 
in der ewigen Pein büffen, und kanſt doch 
in Ewigkeit nicht bezahlen, 
5. Siehe, wie dir mn der Sohn GOt⸗ 
ked ein Erempel gegeben hat, deine Auffer: 
liche Werke aus deinem Herzen zu urtheis 
In: So urtheile nun dein ganzes Chri- 
ſtenthum aus deinem Herzen. Du fprichlt: 
Ich bin ein Chrift, getauft, habe 
GOttes Wort rein, höre dafjelbe, 
brauche das Seil. Sacrament des 
Abendmahls, ich glaube und bekenne 
au alle Artickel des, Chriſtlichen 
Blaubens, darum Fanmirsnihrman, 
De ‚mein Chun muß GOtt gefals 
en, und ich muß feligwerden. Sp 
ſchleußt ist alle Welt, und haͤlts auch da⸗ 
für, darinn beſtehe die Gerechtigkeit. Das 
iſt wohl ein guter rechter Schluß, wenn des 
Herzens Örund dabey ift; wo nicht, ſo 
ift alles vergeblich, Prüfe dich nur aus 
Deinem eigenen Herzen, die Probe liegt im 
Herzen, Erſtlich fprichft.du, du bift ein 
Ehrift? Iſt recht. Beſiehe des Herzeng 
Grund, mie iſts da? Biſt du denn auch. 
in deinem Herzen ein Chriſt; mitder That 
alfo , wie mit dem Namen? Iſt die Sal; 
bung des Geiftes auch in Dir, 1. Soh.2, 
27. und des Heil. Seifteg Früchte, die ei 
nen wahren Chriften beweiſen? Wonicht, 
ſo biſt du ein falſcher Chrift, die Prohe liegt 


im Herzen. Du ſprichſt auch: ch bi 
getauft. Iſt recht. Beſiehe deines He 
zens Grund. Lebſt du auch in der neue 
Geburt, in ſteter Buſſe, und Toͤdtung d 
alten Adams? Du haft die Taufe empfa 
gen, wo find die Früchte deiner Taufe 
Du haft wol die neue Geburt empfanger 
aber du lebeſt nicht darinnen. Du ſprich 
Ih habe GOttes Wort rein, undh: 
te dafjelbe: Iſt alles recht. Befichede 
ned Herzend Grund. Iſt auch GO 
Wort in dein Leben verwandelt wordt 

mie eine Speife in Fleiſch und Blut? Den 


in dein. Leben verwandelt werden, oder 
ift vergeblich gehöret, wieder HErr an N 
tet Matth. 13,33. und Luc. 13,21: vor 
Sauerteig, dadurd der ganze Tel 
durchfauert wird. Biſt du auch fon 
mer dadurch worden? Spricht nicht 
HErr: Es werden nidt.alle, die 
mir fagen: HErr, Str, ins Sim 
melreich kommen, Matth.7,21: Di 
ftveiteft und eiferft über und für di 
reine Lehre: Iſt recht. Siehe 
Herz an Haſt du auch aus der reinen 

re ein rein Herz bekommen? Iſts nic) 
wahr, daß mancher bey dem Eifer der ga 
nen Lehre der unreinefte Menſch iſt, i 






Hoffart, Seindfeligkeit und Wucher? 
GÖtt, der theure YTame dein mu 
ihrer Schalkheit Dedelfeyn ıc. Di 
ſprichſt: Ich brauche, das Heil, Abend 
mahl: Iſt recht. Siehe deines Herzen 
Grund an. Du haſt Ehrifti Sleifch un 
Blut im Abendmahl oft empfangen ? mim 
rum Jaft du denn Adams Sleifch und Bu 
in dir herrſchen und Ieben, und nicht 2 
meh 
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das edle Leben Chriſti, d. i. Liebe, 


nfmurh und Demuth? Du empfäheft 
fm im Sactament, und verläugneft 
in deinem Leben. Biftdu auch in ihm 
sandelt durchs heilige Abendmahl? mie 
. Yuguftin faget: Du folle mich nicht 
dich, Jondern ich will dich in mic 
wandeln. Dufprichft: Ich glaw 

und bekenne alle Artickel des 
eiftlihen Glaubens :Ssftrecht. Be⸗ 
e deines Herzens Grund. Dasiftder 
bre Glaube, derdich mit GO:tt, und 
ie mit dir vereiniget. Glaͤubeſt du an 
It, fo muß GHOtt in dir feyn, in Dir 
1 und wirfen; oder dein Glaube ift 
h, und hat dich mit GOtt nicht vereis 
7 du bift von GOtt gefchieden. Sch 

allhie. nicht von dem fehwachen 
ben, der oft nicht empfunden wird, 
als ein glimmendes Döchtlein if, und 
hwol GOtt anhangst, wie ſchwach er 
iſt, und feine Früchte auch bringet in 
? Schwachheit; fondern ich rede von 
allgemeinen Probe und Frucht des 
ubens. Bläubeft du an Chriftum, 
wuß Chriſtus in dir feyn, und in dir les 
; Gal,2, 20. oder dein Glaube ift 
h. Gläubeft du, daß Chriftus für 
e Sünde geftorben ift, fo muft du 
ihm dee Sünden und der Welt 
terben, Rom. 6, 2. fonderlich der Hof: 
und Geitz; mo nicht, fo glaubt du 
tan Chriſtum. Gläubejt du, daß 


riſtus gecreutziget ift für die Suͤn⸗ 


de der Welt, fo muft du mit ihm der 
Welt gecreutsiget werden ; oder du biſt mit 


‚deinem HErrn Chriſto nicht vereinigt durch 


den Ölauben, als ein wahres Glied. Glaͤu⸗ 
beft du, daß Chriftus auferftanden 
ift, fo muſt du mit ihm als mit deinem 

aupt vereiniget bleiben. Summe, Chris 


1 Geburt, Ereuß, Tod, Leiden, Auferſte⸗ 


bung, Himmelfahrt, muß alles in dir ſeyn; 
oder es ift nichts mit deinem Glauben. 
Glaubeft du an den 5. Geift, fomuß 
der Heil. Geift in dir ſeyn, dic) regieren, 
erleuchten und heiligen. Denn Sie der 
Geift GOttes treibet, die find GOt⸗ 
tes Kinder, Roͤm. 8,14 


6. Siehe nun, mein lieber Chrift! laß 
dein Chriftenthum inwendig feyn, nieht aus; 
wendig, aus dem innerften Grund deineg 
Herzens gehen, aus dem wahren lebendi⸗ 
gen, thätigen Glauben, aus wahrer, ins 


merlicher, herzlicher, ftetiger Buffe; oder 


dein ganzes Chriftenthum ift falfch, und 
kanſt mit allem deinem Thun vor GOtt 
nicht beftehen, wird dich auch nicht helfen 
an jenem Tage. Denn GHtt wird. alle 
Dinge, was du gethan Au nach deinem 
Herzen richten. Befindeft du aber hie Mans 
gel und Unreinigfeit des Herzens, fo laufe 
zu dem Heilbrunnen der Gnade GOttes, 
trinfe, ſchoͤpfe, bitte, fuche, fehreye: Er⸗ 
barme dich! Je, fo wird dein Herz geheis 


let, deine Sünde bedesket, und deine Dil 


fethat zugeftegelt, 


Gebet um Sruchtbarkeit inguten Werken. 


Err IEſu! der du mir gemacht biſt von deinem Vatter zur Weißheit, Ge⸗ 
zeehtigteit, Zeiligung und Erloͤſung, gieb, daß ich erfuͤllet werde mir Fruͤch⸗ 
‚ten 











































































200 Ein wahrer Chriftmuß GOttes Wort ins Beben verwandeln. 2.Bur 
sender Beredhrigkeit, die durch Dich und deines Beiftes Kraft in mir gefchebe 
Laß mid) alles aus wahren Glauben und dem inmerfien Grund des Herzen 
nichts aber aus Gewohnheit, oder zum Schein und aus Geucheley chun, dan 
ich nicht nur dich für den HLuen, der meine Gerechtigkeit ift, mit dem Mun 
halte, fondern auch rechte thue, weil ich durch dich gerecht worden, und d 
Blauben zeige aus den Werken, su deinem Lob, meines Naͤchſten Nutzen ii 
Verſicherung meiner Seligkeit, Amen. 9 


Das s. Capitel. 


Daß nicht die Wiſſenſchaft und Gehör ded göttliche 
Worts einen wahren Chriſten beweiſe, fondern GOttes Work 
Reben verwandeln, und GOtt von ganzem Herzen anrufen, daß fein Wort in 
und Frucht fehaffe und lebendig werde, ald GOttes Same. X 


Mer fi) gern läßt weifen, da ift gewißlich der Weisheit Anfang; — 
‚aber achtet, der laͤßt fich gern weiſen: Wer ſich gern weiſen laͤßte 
haͤlt ihre Gebote. Wo man aber die Gebote halt da iſt ein heilig 
— Wer aber ein heilig Leben führet, Serift GOtt ml 


eish. 6, 18. faq. 
Inhalt: 


3.) Durch wahre Buſſe und heiliges Leben erlanget man die wahre Weisheit. Nach 
chem heiligen Leben verlanget David , 2.) Und feßet 2. Mittel dazu, nemlich emſiges € 
ber, und emfigen Fleiß, fi) in GOttes Wort zu uben, 3.) Unter mancherley Creut 
Anfechtungen. 4.) Denn, nicht GOttes Wort wiſſen und hören, fondern thun, :beimeifet eit 
rechten Chriften welches mit viel Gleichniſſen und Speuchen erläutert wird, , x.) Der M 
iſt greulich verderbt , Drum muß er eine neue Creatur werden, 6.) Solches muffen wir vond 
herab erbitten, 7.) Und allezeit wacker ſeyn: 8.) Damit wir die Stimme des inwendigen 9 
zenslehrers, Chriſti, hören. — 


Dun fchöne Spruch Ichret und, wie Fleifhlichen Lüfte, wie2. Petr. 1,4 
wir die Weisheit erlangen follen,da- bet. Deffen wir ein Erempel haben 
durch wir GOltes Sreunde werden, nem: no, dem fiebenden von 2104 
lich wenn wir von Herzen Buffethun, und weil er ein heilig Leben führete, ward 
unfer Leben nach GOttes Wortanftellen. weggenommen gen Himmel, umd m 
Darauf folget die rechte Erleuchtung und nicht mehr funden auf Erden, ı.Mof. 
Bermehrung aller Gnadengaben GOttes, 24. Nad) einem ſolchen heiligen Lebent 
und GOttes fonderliche nahe Verwandniß, langet David, darum betet er zum hefi 
daß wir auch der göttlichen Natur ſten Pf.ı19, 145.146. umd feet 4 


tbeilhaftig werden, fo wir fliehendie Rittel zu einem. heiligen Leben; 1,2% 
) | em 
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alige Gebet, 2.) emfiger Fleiß fich in 
—* Wort zu üben, und ſpricht: Ich 
ıfe von ganzem Seren, erhöre 
ich, daß ich deine Bechte halte, Ich 
‚fesu dir, hilf mir , daß ich deine 
eugniſſe halte. Bet 

2. Hie Iehret und der heilige Prophet, 
ie fehwer es fey, ein guter rechtichaffener 
heift zu feyn, und GOttes Wort mit der 


hat und mit heiligem Leben zu halten. 
om 2.) Fleiſch und Blut widerftrebet 
m Natur dem Worte GOttes; 2.) fo h 
du fchwach,, Läffet fich zu bald und zu fi 
eaurudke treiben ; 3.) ſo iſt der leidige boͤ⸗ 


Send da, und verhindert und zur Rech⸗ 
Lund zur Linken; 4.) Höfe Leute feyren 
ch nicht mit Aergerniffen und Verfol— 
gen. Dawider muß man fich legen mit 
en Kräften der Seclen, wie bie David 
icht: Ich rufe von ganzem Herzen. 
a8 iſt fein Bitten und Begehren, daß er 
öge ein heilig Leben führen GOttes Wort 
3 Leben verwandeln, und GOttes Willen 
bringen, auf daß er GOttes Gnade 
ht möge verlieren. Daran foll ung auch 
a meiften gelegen feyn, und mehr denn 
allem, wasinder Welt ft. War GOtt 
m Freunde hat, dem fan aller Welt 
indfchaft nicht fehaden. Don ganzem 


erzen beten, ft dererfte Grad. Das an⸗ 


ve Mittel zu einem heiligen Leben ift, daß 
fpriht: Ich Komme frühe und 
yreye, auf dein Wort hoffeich, Ich 
ache frühe auf, (vor Tage, che die 
dachtwache aus iſt) daßich rede von 
inem Wort, daß ich daffelbe betrachte, 
119, 147. 148. Diefe Worte find bey; 
‚von einem fonderbahren Fleiß und Em; 


Say. Fin wahrer Chriſt muß GOttes Wort ins Leben verwandeln. 20: 


figfeit zu verſtehen, und von einem fonder- 
baren Ernft und Liebe zu GOttes Wort, 
und denn aud) von dernächtlichen Zeit und 
Fruͤheſtunden, in welchen man fonderlich 
fcharf und tief gedenfen Fan; fonderlich 
aber, wenn man mit hohen Anfechtungen 
und geiftlicher Traurigkeit geplaget wird, 
da man des Trofted wartet von einer 
Morgenwache bis zur andern; PM. 
130, 6, da GOtt der Herr einem die 


Augen hält, daß er muß wachen und 


hoffen; Pf. 77,5. da man iſt wie ein ein: 
amer Vogel auf den Dache, wieein 
Kaͤutzlein in den verftöhrten Lin: 
oden, Pf. 102,7. 8. das allein figet und 
kirret; da unfer lieber GOtt einen fo muͤ⸗ 


de machet von Seufzen, daß man kaum 


Athem holen Fan, Pß 6,7. 

3. Sehet, das iſt Die rechte Creutzſchule 
aller Heiligen. . Mer in die Schule nicht 
fommen it, gi nicht viel von GOttes 
Wort. Gottt zerbricht ung alle Lebens: 
und Seelenkraͤfte, auf daß ex allein unfere 
Kraft ſey. Er will uns durch ſolch Creutz 
das fleiſchliche Leben nehmen, auf daß er in 


uns lebe, und wollte gern ſein Wort in uns 


lebendig machen. Denn dahin ſoll unſer 
Leben und Chriſtenthum gerichtet ſeyn, 


‚daß wir das vollbringen mögen und thun, 


was wir aus GOttes ABort hören, 


4. Darum lerne nun hie dieſe Lehre mit 
allem Fleiß, was einen rechten Chriften be⸗ 


weifetz nicht GOttes Wort wiffen und 
hören, fondern thbun: Denn erftlih it 
ung fonft GOttes Wort nichts nüse, ſin⸗ 


temal es und.nicht darum gegeben ift, daß. 
wirs allein hören ſollen; fondern daß wire 
thun follen, Denn gleichwie eine Arzuey 
az nicht 
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nicht hilft, wenn fie der Patient nur anſie⸗ 
het, und davon höret reden, wenn er fie 
nicht auch zu ſich nimmt: Alſo weil GOt⸗ 
teg Wort unſerer verderbten Natur Arz⸗ 
ney ſeyn foll; fo wird fie dich nicht viel beſ⸗ 
fern, und aus dem Tode febendig machen, 
wer du nicht willt Dein Leben darna 
richten. Dazu gehöret ein emſig Gebet 
Tag und Nacht, daß du thun moͤgeſt, was 
Hu hoͤreſt aus GOttes Wort, wie hie Da 
sid betet. 2.) Was hilfts einem Kuͤnſtler, 
daß er feine Kunft weiß, und brauchet fie 
nicht? Muß er nicht darüber verderben ? 
Alſo was hilft Dird, daß du GOttes Wil⸗ 
fen weift, und thuſt ihn nicht? Der 
Knecht der ſeines Herrn Willen weiß, 
und tbut ihn nicht, wird mit viel 
Streichen gefehlagen werden, tue. 12, 
47. St. Petrus fagt: Es ware beſſer, 
du haͤtteſt den Weg der Wahrheit 
nicht erkannt, 2, Pet. 2,21. 3.) Halt 
aud) ein Vatter feinen Sohn, der ihm in 
allen Dingen widerftrebet, für fein Rind ? 
Split nichten; fondern er fpricht: Willt du 
meinten Willen nicht thun, fo follt du mein 
Sind niet ſeyn. Alſo bemeifen die bloffen 
Worte fein Kind GOttes, fondern wenn 


Swirale Kinder GOttes leben,wieder HErr 
es fagt$oh.8,39: Waͤret ihr Abrahams 
le fothätetihr auch Abrahams 5 
Eſel mit Erfänntniß feines. Herrn. ET 


KVerke 5 weil ihr aber des Satans Werke 
thut, und trach et mich zu tödten, ſo ſeyd 
ihr von eurem Vatter dem Teufel. Das iſt 
eine gewiſſe Pobe: weſſen Werk einer 
thut, ll Kinprift er, deffen Natur hat 


er. 4) Was ift ein Baum im Garten 


nutze, wenn er Feine Srüchte träger ? Er 


gehörst ins Feuer / es iſt Feuerholz, wie uc 
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13, 6. von dem Seigenbaum, der da: 
Hand hinderte, und feine Fruͤchte brach 
te, gefchrieben ift: 5.) Wenn dic) eine 
überreden wollte, daß ein Rabe ein Schun 
wäre, und fpräche zu dir: Siehe, melden 
fehöner weiſſer Schwan ift das; - würde 


ch dur nicht lachen, und fprechen, er wäretoll 


Denn du fieheft weder Farbe noch) Gele 


seines Schwans an einem Raben. 


wenn jemand aufdas jetzige Leben der] 

zeiget, und fpricht : Siehe, das ift ein Chaf 
und die find alle Chriften, mag einer mie 
unbillig denfelben für toll achten. ( 
hie nicht Leberredens, e8 gilt Berveifem 
Das Keich GOttes ſtehet nicht 
Worten, ſondern in der Kraft, 1. 
4,20. Denn man fiehet ja feine hl 
fiche Werke an den meiſten, die ſich Eh 
ften nennen; wie zu Rom L. Valla geft 
hat, da er das Evangelium Matt), 57: 
faq. gelefen: Selig find die Barmbe 
sigen, die Sriedfertigenzc. Dasil 
wiß, entweder ift diefes micht wahr, Mi 
wir find feine Chriften. 6.) Biel Th 
und Vögel übertreffen die Mienfchen tn 
Tugend: Die Taube mit Einfalt/i 
Ameife mit Fleiß und Arbeit, Sp. & 
6,6. Der Storch mit Ernahrung fl 
Eitern, ein Rrarich mit Wachen, 
und mit Lieb und Treue, der Ochsn 
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Das Schaafmit Sanftmuth, der 2 

mit Tapferkeit und Berichonen der Ei 

Thierlein, der Hahn mit Wackerkeit 
Schlange mit Klugheit; aber der nat 
liche Menſch übertrift alle Thiere mie® 
heit. Ex.ift unbarmherziger denn ein W 
argliffiger denn ein Buchs, hoffartigerd 
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OPfau fraͤßiger denn ein Schwein/ gif⸗ 
er denn eine Diter, grimmiger denn ein 
ar, Wiedennder HErr Chriftus felbft 
evodem einen Suchs nennet, Luc. 13, 
. &t. Zohannes die Phariſaͤer Ot⸗ 
| chte. Matth. 3,7. St. Paulus 

onen einen Loͤwen, 2.Tim.4,17- 
a die Rafter und Untugend, die man an 
um Shiere infonderheit findet, Die findet 
wolle an einem natürlichen Menſchen; 

wol St. Paulus den menfchlichen Leib 
en Beib der Sünde nennet, Röm. 6, 
Der mit wielen Sünden behaftet und er- 
et it. Zudem fo ift fein Thier fo böfe, 
if noch etwa worzu gut > Der Fuchs 
d Wolf zu Pelzen, und fofortan. Aber 
ber fiehe, was ift Doch vun Natur guts 
ı Menfchen, da alles Tichten und 
tachten des menſchlichen Herzens 
ie böfe ift, von Jugend auf immer: 
2 1,B.Mof. 6, 5. Die Vernunft 


aucht er zu betrugen, den Leib zur Hoffart fi 
ft Fleiſch ſamt den Lüften und Begier⸗ 


d Unzucht; inwendig und auswendig iſt 
verdorben, Denn alle feine lieder find 
Jaffen der Ungerechtigkeit, Rom. 6, 
. 7.) ©HDttes Wort befchreibet.nicht 
ne UÜrſach unfere verderbte Natur. fo 
reklich, und ftellt uns unfer Conterfeyt 
r die Augen, Roͤm. 3, 10. faq: Da iſt 
cht der gerecht ſey, auch nicht einer; 
 ift niemand der nah GOtt Nrape- 
ie find alle abgewichen, und alle 
mt untüchtig worden; da iſt nie 
and, der Öutes thue auch nicht ei- 
a7 Pſ. 14,3: Ihr Schlund iſt ein off⸗ 
8 Grab, mit ihrer Zungen heucheln fie, 
Ittergift ift unter ihren Lippen; ihr Mund 
ol Fluchens und Bitterfsit, In ih; 


von Wegen iſt lauter Unfall und Herzeleid, 
und den Weg des Friedens wiſſen ſie nicht. 
Ihre Fuͤſſe eilen Blut zu vergieſſen. € 
ift Feine Gottesfurcht vor ihren Augen. 

5. Sehet, das ift das natürliche Bild 
eines Menfchen ; dieſer Greuel iſt allen 
Menfchen von Natur angebohren. Da 
fagt mir nun, wiefan ein Menſch das Reid) 
GOttes fehen, wern er alfo bleiber, wenn 
er nicht neu gebohren wird? Darum und 
auch St. Paulus befichlet Eph. 4,23. Col, 
3, 10. und fpricht ; Erneuert euch im 
Beift euers Gemüthe, Ziehet den 
alten Menſchen mit feinen Lüften 
aus, und siehet den neuen Menſchen 
an, dernah GOtt gefihaffen ift, in 
rechtfchaffener Gerechtigkeit, Ja er 
ſpricht: Ihr habt Ebriftum nicht alfo 
gelernet, fo ihr anders wiſſet, daß in 
Thriſto ein vechtfchaffen Weſen ij, 
Eph. 4, 20. 21. Ja er ſpricht: Die Chri⸗ 
tum angehören, die creutzigen ihr 


den, Gal. 5, 24. Ach lieber GHOtt! ge; 
hoͤren wir nun Chriſtum nicht an, wenn 
wir in ſolchem ſuͤndlichen Lehen bleiben, und 


die Glieder der Bosheit nicht tödten; fü. 


Fans ja anders nicht ſeyn, denn daß ſolche 
Leute müffen dem Teufel angehören, und 


werden demnach das Reich GOttes nicht 


erben, die ihr Fleiſch nicht creugigen, Wir 
muͤſſen eine neue Lreatur werden in 
Chriſto, follen wir vor GOtt beftchen, 
2, Cor. 5, 17. Denn in Chrifto gilt we: 
der Vorhaut noch Beſchneidung, oder 
einiges Anſehen der Perſon, fondern eis 
ne neue Creatur, Öal.6,15. Darum 


foll WM unfere gröffefte und ernſte Sorge 
REN. 


feyn, 



















































ſeyn, wie wir täglich die Sünde inunferm 
fterblichen Leibe danıpfen mögen , daß wir 
Chrifto mögen angehören, und nicht dem 
Satan; wie GOttes Wort in und möge 
gefehehen und febendig werden; wie unfer 
Sehen GOtt möge wohlgefallen, Daß wir 
ia GOttes Gnade mögen behalten und 
Gefäffe feyn feiner Barmherzigkeit/ 
und nicpt feines Zorng, Röm.9,23. 
6. Das ift nun die Lirfach, warum der 
Heilige David fo herzlich ihm ein felig Leben 
sorinfehetz daß er möge GOttes Wort hal⸗ 
gen, we er ſpricht, Pe 119,145: Id 
ruffe von ganzem Herzen, Erhoͤre 
mic) GOtt / daß ich deine Rechte hals 
te. Wir muͤſſen um ein heilig Leben bit- 
ten. Denn die Befehrung Sömmt vor oben 
ewab. Seile mid HErxr ſo werde 
ich heils bekehre mich, ſo werde ic) 
bekehret; hilf mie, fo wird mir gehol⸗ 
fen. Denn du bift mein Auhm, Ser. 
vid ferner : Ich rufe su dir, hilf mir, 
daß ich deine Zeugniß halte. GOtt 
muß und freylich heiten und ſtaͤrken denn 
die Sunde und des Teufels Reich ift fonft 


“ zu mächtig im Menſchen. 


Sbo follen wirs nun an unſerm Fleiß 
nicht mangeln laſſen, die Faulheit und Si⸗ 
eherheit und aus den Augen wiſchen, wie 
er fertier fpricht Ich Fomme frühe, und 
fchreye,auf dein Wort hoffe ich. Ib 
wache frühe auf, daß ich vede von 
deinem Wort. Davon ſtehet ein fhöner 
Spruch Ef. so, 4. dei wohl zu merken: 
Der HErr weder mich alle Morgen; 
er wecket mir das Ohr, daß ich höre 


wie ein Jünger, Und Hobel, Sal. 5,2: 


Gh ceptor verordnet hat, Dieſes iſt uns 
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Ich ſchlafe, aber mein Gerz wacheh, 
und höret die Stimme meines Sreum 
des, der anklopfet, zc. = 
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8. Mit dieſen Worten werden wir 
erinnert der vaͤtterlichen Vorſorge um 
Freundſeligkeit des freundlichen gnad 
GOttes, wie gern er mit den Menſt 
umgehe, mit ihnen handele und wan 
mit ihnen rede, fie umtermweife und ld 
Darum er uns feinen Sohn zum Lehr 
fter, zum himmlifchen Doctor und J 


vorgebildet in dem fehönen Erempel? 
Bilde, da das Mind IEſus im T 
pel zu Jeruſalem lehret, Luc. 27 
Das iſt nicht gefehehen um des Juͤdiſ 
Tempels willen allein, der num zerſt 
iſt; fondern es ift gefchehen, erſtlich 
des geiftlichen Serufalems willen, welt 
ift die heilige Chriftliche Kirche, da will 
alleinLehrer ſeyn durch fein Wort und © 
ind denn um des Tempels willen un 
Herjeng, darinnen will er auch lehren, 
ften, erleuichten, heiligen; beten, fragen 
werten, reden durch heilige Grdanfen 
herzliche Andacht, und das ift fein # 
ame in unferm Hergen. Darum er ge 
troͤſtlich fpricht zu feiner Mutter, uc 24 
Was ifts, daß ihr mich gefucht hab 
Wiſſet ihe nicht, daß ich feyn muß 
dem, das meines Watters st? 2 
ift, in dem Beruf und Amt, meldet 
mein Batter befohlen hat. Seh U 
hat er ja noch, und verrichtes much! 
rechten Hand GOttes, als unfer im 
Hoherpriefter. Er verrichters aber 
Erden durch fein Wort, dadurch er Mi 

































































































Sap. In der Dereinigungmit Chrijtoberuhetdes Menſchen Seligkeit, 205 


yendigin unferm Herzen prediget, durch offen, GOtt aber hat das Bedeyen 
1 Heil. Geift, und gnadige Erleuchtung, darzu gegeben: So iftnun, der da 
re welche die = ap jredigt Fraftloß pflanzet und der da begiefjet, nichts, 
dunfeuchtbar ift; wie St. Paulus faat; fondern GOtt, ders Gedeyen gibt, 
vd gepflanzet/ Apollo hat be⸗ 1. Cor. 3, 6.7. CARTE MR 

u. Gebet um das Wort GÖttes. vB 
b rufe zu dir, mein GOtt! von ganzem Serzen, erböre mich und bilf mir, 
I daß id) deine Rechte und Zeugniß nicht nur höre, lefe, wiffe und lerne; fon» 
in auc) im Glauben faffe, ins Leben verwandele, in der Liebe und im Creus 
= und alfo in der That erzeige, daß ich dein heilig Wort lebend, würkend, 
uch buingend und felig machend in und bey mir habe, und behalte in Ewig⸗ 


ir * Das 6. Capitel. — ee 

nder Bereinigung mit Chrifto durch den Glauben 

het des Menfchen Vollfommenheit und Seligkeit, dazu der Menſch 

nichts thun Fan, fondern hindert ſich vielmehr an GOttes Gnade durch feinen 
böfen Willen; Chriftus aber thuts allein in ung, 


Erklärung des Sinnbildes TAB. XX. SP 
Hier ift ein Baum, auf welchen vier Pfropfreiffer gefezer ‚welche von dem Saft — 
Boaums getrieben werden, daß fie wachſen und ausſchlagen; denn auſſer dem Baum hät; EB 
fie muͤſſen verderben und verdorren: Alſo wenn ein getaufter Chrift nicht in Chriſto JEſu J 
bet, ſo kan er auſſer Chriſto nichts thun, das GOtt angenehm iſt; aber wenn er mit U 
rito vereiniget bleibet, fo Fan eran dem innerfichen Menfchen durch den Saft und Kraft Chri⸗ A 


fein wachfen und Frucht bringen. Siehe 1. Joh.4, 13. 
hne mich Fönnet ihr nichts thun. Joh 15/5. 


Snbalt: 
2.) Des Menſchen Bollfommenheit und Seligkeit ſtehet Inder Bereinigung mit GOtt und 9 
cite, 2,; Die unzertrennlich und ewig iſt, 3.) Und durch ven Glauben aus Gnaden geſchieht. : I Mk 
Dazu Fan dee Menſch lauter nichts chun; 5.) Sondern muß GOtt geläffen, feinem eigenen kan I 
len abfagen: 6) Denn Eigenwille und Eigenfiebe find unſer geöftes Berderben, 7.) Darum 9 I 
der Menſch fich nicht felbft, fondern Ehriftus muß ihn bekehren , 8.) Und GOttes Gnade und Na ! 


e 


aft muß alles Gutes in ihm wirfen, vi 
Br der Menſch durch den Abfall feine angefchaffene Vollkommenheit verlo⸗ I 

von GOit, das iſt durch eigene Liebe ren: Alfo muß er durch die Vereinigung 
deigene Ehre von GOtt geriffen, und mit or wieder zu feiner en { 
et3 e uhe 




















Ruhe und Seligfeit Eommen. Denn ded 
Menfchen Vollkommenheit ftehet in der 
Bereinigung mit GO. Darum mufte 
GOttes Sohn Menſch werden, auf daß 
die menfchliche Natur wieder mit: GOtt 


vereiniget, und alfo wieder zu ihrer Voll⸗ 
kommenheit gebracht würde. Denn gleichs 


wie göttliche und menſchliche Natur in 
Chriſio per oͤnlich vereiniget iſt: Alfomüf- 
fen wir alle mit Chriſto durch den Glauben 
aus Gnaden vereiniget werden, auf dat 
Die tiefe Verderbung unferer ſuͤndlichen 
Natur verbeffert werde, ald mit dem hoͤch⸗ 
ſten eigen Gute. Darum fpricht der 
Sohn GOt 

mich mis dir verloben in Ewigkeit, 
in Bnade und Barmherzigkeit, Denn 
es Konnte unfere Natur, weil fie mit Dem 
unendlichen Uebelder Sünde vergiftet und 
serdorben war, nicht inſtauriert und ver⸗ 


> 


fe, welches GOtt felbit ft 


-— .. 2. Und wie nun Die Vereinigung goͤtt⸗ 


licher und menſchlicher Natur in Chriftg 
ewig iſt/ unzertrennlich, unaufhörlich Daß 
auch der Tod di8 Band der Bereinigung 
der Naturen in Chrifto nicht trennen noch 
zerreiffen koͤnnen: Alfo muß Chriftus un? 
fer Haupt inung feinen gläubigen Gliedern 
alfo wereiniget werden, daß ung weder Le⸗ 
bean noch Tod von, Chriſto feheiden kan. 
Darum fpricht der Prophet Hoſeas in der 
Perſon Ehriſti: Ich will mich mit dir 
verloben in Ewigkeit. 
3. Solche Vereinigung muß nothwen⸗ 
dig geſchehen durch den Glauben, weil die 
Sünde uns und unſern GOtt von 
einander feheidet, Ef, 59,2. ſonſt blei⸗ 


ß ben und © 


ausrichten, dashaft du uns gegeb 
Df. 1, 94 IG willfeyn wie eine 


Oltes / Hof. 2,19: Ih will ) | 
nende Tanne, an mir foll man d 


heffert werden, denn mit dem höchften Gu⸗ neuerung 
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ben wir auſſer GOtt/ ohne GOtt ohn 
Leben ‚ohne Seligkeit, wo Chriſtus nun 
nicht lebet, wohnet und iſt durch den Gla 
ben. Wir koͤnnten auch ſonſten nich 
Gutes thun / wo es Chriſtus in und nid 
wirkte. Wie St. Paulus fpricht : Y’Tid 
ich, fondern GOttes Grade, 1. & 
15, io. Und Joh 15, 5: Ohne mic 
koͤnnet ihr nichts thun· Welches 


durch ein ſchoͤn Gleichniß erklaͤret vom 


und Weinſtock. So bleibets all 
was wir Guts ſeyn und Gutsthun,( 
tes allein, Ef. 26,12: Alles, was w 






= 


Fruͤchte finden, 


"4. Siehe nun, lieber Menſch/ ta 


st 
biſt und was du vermagſt. Was haſt 


zu Deiner Wiederbringung, und zur 
neuerung deiner verderbten Natur th 


deiner leiblichen Geburt nichts haft th 
können, und dich nicht felbft haften; @ 
Fanft du auch zu deiner neuen Geburt nig 
chun. Verderben Haft du dich wohl 
nien,verlieren und tödten; aber dich erneu⸗ 
wiederbringen, heilen, gerecht und eben! 
machen haft du nicht Fünnen. Wash 
du darzu thun koͤnnen / daß GOtt ten 
worden? Sauter nichts: Alfo haft du 
iberall nichts zuzurechnen, oder Del 
Kräften etwas zuzufchreiben. Ja, je m 
ein Menſch feinem eigenen Willen, 8 
ten und Vermögen zufchreibet, fe mehr 
dert er fich felbft an der Gnade GOt 
und an. der Erneuerung feiner verderb 


Rotur, Darum muſt du. allein Dei 
eige 












































San. In der Vereinigung mit Ebrifto beruhet des Menſchen Seligkeit.207 


an Kraͤften und Vermögen ganz ab- 
‚ben, deiner eigenen Weißheit, deinem 
een Willen, deiner eigenen Liebe, und 
60 allein alles Taffen in dir wur, 
vjaed muß nichts in dir ſeyn, das GOt⸗ 


 Billen und Werk verhindere, oder dem⸗ 


ben widerftrebe. - 2 

5. Und fo lange du das nicht thun willt, 
d nicht bey dir ein bloß lauter Leiden ift, 
da Gott alles allein in dir thue und 
ieke, du aber leideft ihn und fein Werk, 
d feinen Willen in dir; ſo lange hinderft 


GHDtt, daß er fich mit deiner‘ Seelen 8 


ht vereinigen , fein Bild in dir erneuern, 
d-deine verderbte Natur beffern Fan. 
im eigener Wille, eigene Ehre, eigene 
ißheit, und alles, was Du dir felbft zu⸗ 
reibeft, das hindert GOtt, daß er nicht 


8 allein in dir ohne Hinderniß würfen - 


is Denn des Menſchen Wille verder- 
den Menfchen immer weiter und weis 
3 GHDttes Wille aber beſſert immer 
hr und mehr. - al her 
6. Davon fagt Bonaventura: Die Boll 
nmenbheit der Chriftlichen Religion ſte⸗ 
in Abfagung des eigenen Willens. Und 
guſtinus: Wenn GOtt lieben dee Mens 
en höchftes Gut ift, fo muß des: Men: 


en hoͤchſtes Werderben feyn, fich felbft 
ver. Sr. Wenn das die Eigenfchaftdes' 


uten ift, daß es fich ausbreitet, und an- 
n mittheilet, ſo muß die eigene Siebe ein 


oſſes Uebel ſeyn, die ihre. und anderer’ 


ite Güter und Gaben zu ſich allein reiſ⸗ 
‚und niemand mittheilet, Welches auch 
eneca, ein weifer Mann verftanden, da 
ſpricht: So viel wirft du an Tugenden 
nehmen, ſo viel du an: deinem sigenen 


Hilfen wirft abnehmen. Item: Wirſt 
du von dir felbft nicht ausgehen, fo wirft 
du zu GOtt, der über die iſt, nicht ein⸗ 


‚gehen. | 


7. Der Eigenwille iſt nichts anders, 
denn, der Abfall von GOtt: Und derfelbe 
Ball ift zwar leicht und luſtig; die Wieder; 
bringung aber ſauer, bitter. und. ſchwer, ja 
‚allen Sreaturen unmüglih. Denn der 
Menfch Fan nicht von ihm felbft wieder aufs 
ftehen, und vermag ihm felbft nicht zu hel⸗ 
fen, weder, mit Willen noch mit Werfen. 
er Wille ift gefangen , die Werke find 
todt. Es muß Chriftus allen helfen im 
Anfang, Mittel und Ende, Er zeiget dir, 
ia er gibt dir zwey Mittel, Gefeß und Evan⸗ 
gelium, Buffe und Vergebung der Suͤn⸗ 
de. Durchs Geſetz muft du erft mit Chris 
ſto fterben, dur) wahre Reue und Leid, 


und deinen Willen:aufopfern, in dir felbft 


zu nichte werden, und dich in Chriſto allein 
laffen. So fommt denn die Gnade GOt⸗ 
te8 und Vergebung der Stunden durchs 
Evangelium, und machet diefen Todten 
lebendig durdy den Glauben. Alſo Fan 
durch eigene Kraft und Vermögen niemand 
befehret werden, oder aufftchen. Denn 
man muß fich ja felbft haffen, verläugnen, 
verlieren an ihm ſelber zunichte werden und 


ſterben, auf GOtt allein hoffen und wor 


ten, ſeiner Gnade leben. 

8. Aber ſolch Haſſen / Verlaͤugnen 
fein felbft, geiftlich Sterben ſtehet nicht 
in unferm Willen und Vermoͤgen; fonft 
lage es an jemands Wellen und Law 


fen, und niht an GOttes Erbarmen, 


Rim.9, 126, Darum muß RN 
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ſolches alles in ung wuͤrken durch feine gött- thun, wo es GOtt felbft durch feine Gn 
Jiche Gnade und Kraft feines Geiſtes; und de, auch nad) der Bekehrung / nicht in un 
alſo bleibet unfere Rechtfertigung allein in wuͤrket. Er iftdie Liebe, und muß fie i 
GHttes Hand, ald ein Werf und Gabe und wuͤrken; und alſo von allem Guter 
GHttes, und nicht inder Gewalt der Crea⸗ fo wir thun ſollen. So hilft nun Chri 
turen. Denn unſerthalben find wir ſelbſt hier allein, Menſchen Huͤlfe iſt hier h 
unfere ärgfte gröffe Feinde, und mögen nuͤtze. So tief aber der Menſchin Ada 
wohl bitten, daß und GOtt von ung felbft gefallen und verdorben, ſo hoch und oi 
erlöfe, und ganz und gar nehme, was uns höher iſt er in Chriſto wieder. erhöhet, ur 
‘fer ift, und.gebe, was fein ift. Denn aus wieder gut gemachet, wieim ir. Capit ' 
eigenen Kräften Fönnen wir nichts Guted_ nach folge. » 
; Gebet um Vereinigung mit GÖtt. a 
Mir TEfu! du Bräutigam meiner Seelen! tomm doch, und verlobe Bi 
mit mir in Bnade und Barmherzigkeit, ja im Blauben; wohne und a 
dele in mir , 3eudy mid) ganz nad) dir, und indich, Daß dein und mein Wille ein 
ich der göttlichen Natur theilhaftig/ und von Deiner Liebe weder durch Todm 
‚Beben gefihieden werde, Amen. | is J 


Die Buſſe recht zu verſtehen, iſt Noth zu wiſen de 
uUnterſcheid des alten und neuen Menſchen. Oder, wie Adam 


in uns ſterben / und Chriſtus in uns leben ſoll: Oder, wie der alte Menſch 
2 An uns ſterben, und der neue leben foll, | 


Erxrklarung des Sinnbildes TAB. XXL 


Hi 
Hier find etliche Seidenwürmer abgebildet, mit welchen es die Art hat, Daß, weit 
genug geeſſen und ihre Zeit erreichet, fie ſich verbauen, felbft in ihr Geſpinſt verwickeln und 

* ben, daben aber Eher hinterlaſſen, aus welchen hernach neue Seidenwuͤrmer werden; Ir 







ef 


der neneMenfch leben joll, ſo muß der alte ausgezogen werden oder fterben. Daher g 

‚Chriften der Welt und Sünden täglich abſterben / Damit fie Chriſto und ber Gerechtigkei 
moͤgen. Siehe Col. 3, % ; A 2: Ä \ : RT, Ri £ 
Wir wifjen, daß unfer alter Menſch mit Chrifto gecreutziget ift, daß 
fündliche Leib aufhöre, daß wir hinfort der Sünde nicht mehr dien 
WRONG, GE Zu mel | Ar CE 

1% aage nhalt nn, 
1.) In einem Chriſten ſind zwey widerwaͤrtige Menfihen, Adam und Chriſtus. Jener 
ſterben, dieſer ſoll leben. 2.) Da gilts Wachen, Beten, Kämpfen, 3.) Daß du die Welt 
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ehauſung des Teufels. 
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jerrwindeft. 4.) Ebet Adam in dir, ſo biſt du nicht GOttes Kind; 5.) Sondern ein Kend und 
6.) Dis Erfänntniß lehrer uns, daß wir von Natur in Adam alle leich 


fe, und in Chriſto alle gleich gut find, 7.) Und iſt eine Ärzney wider die geiftliche Hoffart. 


sin jeder Chrift iſt zweyfach, und befin- 
= den fich in ihm zweyerley widermärti; 
» Menfchen mit ihren Srüchten, wie aus 


gender Tafel zu ſehen: 

dam. Chriftus, | 
te Menſch. Neue Menſch. 
eufalicherMenfch. Sunerlicher Menſch. 
Ite Geburt, Neue Geburt. 

leiſch. Geiſt. 

datur. Gnade. 

ernunft. Glaube. 

nfterniß. Licht. 

aum des Todes. Baum des Lebens. 
oͤſe Fruͤchte. Gute Fruͤchte. 
ͤnde. Gerechtigkeit. 
erdammniß. Seligkeit. 

od. — Leben. 

t Jeruſalem. Neu Jeruſalem. 
eich des Teufels. Neid) GOttes. 
hlangenſaame. GOttes Saame. 
atürlicher Menſch Geiſtlicher Menſch. 
erdiſches Bild. Himmliſches Bild. 


18 bezeuget erſtlich die Heil. Schrift, 
nach die Erfahrung. Died. Schrift. 
det vielfältig vom alten und neuen, 
minnerlihen und äufferlichen Men⸗ 
zen, Eph.4,22.24. Col. 3,9. 10.2 Cor. 
16. tem, daß der Geiſt GOttes 
uns ſey, Röm. 8, 11. 1, Cor. 3, 16. 
dE. 6,19. 2. Cor. 5, 5. Epheſ. 1,13. 
tem, daß Chriftus in uns fey, Gal. 
20. 2. Cor. 13,5. Zum andern bezeu- 
ts die Erfahrung, nemlich der Kampf 
8 Fleiſches und Geiftes auch in den Hei’ 
en, Rom. 7, 23. und die Srüchte des 


Sleifches und Geiftes, Sal. s, 19,22. Dr 
rowegen hieran im geringften nicht zu zwei⸗ 
feln, vielweniger bey Chriften- einiger 
Streit davon feyn fol, Denn die iſt das 
Fundament der ganzen Schrift, und die 
rechte Erfänntniß des Menſchen. Hierauf 
iſt die Buſſe gegruͤndet, daß Adam in 
uns fterben, und Chriſtus in uns le⸗ 
ben fol. Denn wenn Adam in ung 
ſtirbt, fo ſtirbet und gehet mit unter alles, 
Avas aus Adam ift, der alte Menſch, der 
Aufferliche Menſch, die alte Geburt, Fleiſch, 
Natur, Vernunft, Finſterniß, Baum des 
Todes , böfe Früchte, die Sünde, Tod, 
Verdammniß, Sihlangenfaame , natürlis 


cher Menfch, irrdifches Bild, das alte Zr 


ruſalem, Reich des Teufel, Wenn aber 
Adam inunslebet, fo lebetund herrichet 
im Menſchen der alte Menfch, die alte 
Geburt, Fleiſch, Natur; Vernunft, Yin 
fterniß, Baum des Todes, die boͤſen Früchte, 
die Sünde, das alte Serufalem, und das 
Reich des Teufels. Das gehöret alles ins 
Perdammniß und unter den ewigen Fluch. 
Bebet aber Ehriftus in uns, fo lebet 
und herrfchet in ung der neue Menſch der 
innerliche Menſch, dieneue Geburt, eilt, 
Gnade, Glaube, Licht, Baum des Lebens, 
gute Früchte, Gerechtigkeit, Leben, Selig 
feit, GOttes Saame, geiftliche Menſch, 
himmliſches Bild, neue Jeruſalem, und das 
Reich GOttes. Das gehoͤret alles unter 
den Segen und in die Seligkeit. Da hat 
nun ein jeder mit ihm felbft gnug zutbun, 
weil =, — daß er den alten Adam sucht 


laaſſe 
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den neuen Adam, welcher iſt Chriſtus. 

2. Da gilts Wachen, Faſten / Beten, 
Kämpfen, Streiten, und wie St. Paulus 
ſpricht, ſich felbft prüfen, und verſu⸗ 
en, ob Chriftus in uns fey, 2. Cor. 
13,5. ja daß wir mit Furcht und Si 
tern ſchaffen, daß wir felig werden, 
Phil, 2, 12. daß wir durch die enge 
Dforte eingehen] und den ſchmalen 
Weg in Chriſto wandeln, Matth. 71 
13, welcher ift, ſich felbft haffen, ver: 
leugnen, abfagen alle dem, dasman 
bat, Luc 9,13. 8. 14,26. undder Sim: 
de abfterben, Röm. 6,2. Welches nicht 
mit Jachendem Munde und Zartelung des 
Fleiſches zugehet , wie die zarten Heiligen 
mennen; fondern mit innerlicher Traurig: 
feit, Reue und Leid, mit innerlichen Heu: 
fen und Weinen, wieder6, 38. und andere 
Bußpfalmen bezeugen. Welches St Pau⸗ 
Ins nennet das Fleiſch creutzigen ſamt 
den Hüften und Begierden, Öal.5,24- 
ern dis gefchicht, To lebet Chriftus 
in dir, und du in Chrifto, fo herrſchet und 
fieget Chriftus in dir durch den Glauben; 
Sal. 2,20. Darum St. Johannes ſpricht: 
Der Glaube ift der Sieg, der die 
Welt überwindet, 1.Soh. 5,4. 

3. Du muftaber die Welt nicht auffer 


dir, fondern in dir überwinden; denn die 


Welt ift nicht auffer Dir, fondern in dir. 
Bag ift die Welt anders, denn Augen 
Luft, Sleifchesluft und hoffärtiges Le⸗ 
ben? Dasift in dir: Darum ift die Welt 
in dir, und du muft diefelbe in dir uͤberwin⸗ 
den, So heiſſeſt du alsdenn und biſt ein 
Kind GOttes. Denn alles, was aus 
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laſſe in ihm leben und herrſchen, ſondern 


Gott geboren iſt, uͤberwindet die 
Welt So biſt du ein Rind des Lichts 
ein Blied Chrifti, ein Tempel des 
Geiftes , ein Shäflein Chrifti, eiı 
guter Baum; der von fich felbft ohne Ge 
bot, ohne Geſetz, ohne Zwang, mit Luft 
Siebe und Freude gute Srüchte bringet Eph 
59.30. 1, Cor. 6, 19. 305.10,27. Matti 
12,30 8. 7,1201; 

4. Lebeft dus aber in Adam, und herrſche 
Adam in dir, fo biſt du nicht ein Kim 
Gottes, noch aus GOtt neu geboren 
fondern indem du won der Welt uͤb rwun 
den biſt, und der Juͤrſt dieſer Welt ind 
herrſchei durch Hoffart, eigene Ehre, & 
genliebe, bift du ein Kind des Teufels, Su 
8,44. Denn welche der Beift GO 
tes treibet, die find GOttes Kine 
Roͤm. 8,14. Mſo, die der Satan treibt 
die find des Satans Kinder, ja Glieder 
Teufels, Kinder der Finſterniß, Beha 
fung der boͤſen Geifter, die ſcheußlich 
Babylon, voller unreinen abjcheil 
hen Thiere, wie foldies Ef. 13,21. 9) 
18,2. Ezech. 8, 18. 11. iſt vorgebildet; 
der Prophet Ejechiel im Geiſt in den 
pel zu Jeruſalem eingefuͤhret ift, und une 
andern zweyerley denfwürdige Sachen 
fehen hat: Cr) Allerley Geſtalt krieche 
der Wuͤrme und abſcheulicher Th 
ve, und allerley Goͤtzen und Gre 
des Haufes Iſrael, gemahlet and 
Wand rings umher. (2) Darm 
(welches noch ärger) fiebenzig Maͤnn 
aus den Aelteſten von Tfrael, wel 
denfelbigen Bildern und Thierent 
rauchert und geopfert haben, 

5. Siehe, o Menſch! da iſt bein 

adar 
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Amſches / vichifches, thierifches Herz ab⸗ 


‚mahlet; denn wenn Du in den Tempel 


nes Herzens gehen wirft, fo wirſt dur erft- 
ch em eine groffe Menge abſcheulicher 
hiere, Bilder und Goͤtzen, welche in dei⸗ 
m adamifchen Gedanken und Gedaͤchtniß 
‚fehrieben und abgemalet feyn: Darnadı 
eldhes ärger ift, da ſolche Greuel aus dei: 
om Herzen billig ſollten vertrieben, und 
on die heiffe Thränen darüber vergofien 
erden ‚daß duein fold) unrein Haus vol- 
eböfee Wiütme bift, Die du durch Buſſe 
16 Tödtung des Sleifches erwuͤrgen fol- 
(5 fo liebeft du diefelben noch, dieneſt 
en, beluftigeft dich in denfelbigen, und 
neeft nicht, daß dein HErr Chriſtus durch 
je Greuel aus deinem Herzen vertrie⸗ 
A wird, und feine Statt in dir haben fan, 
d du dic) alfo des höchften ewigen Guts 
bft beraubeft, des H. Geiſtes und aller 
mer Gaben. Du traureft, wern du et⸗ 
a8 thuft, daraus dir ein groß Unheil ent—⸗ 
het, oder wenn du etwas liebes verliereft; 
Darum traureft du denn nicht, wenn 
u Ehriftum aus deinem Herzen vers 
uveft und vertreibeft, und dein Leib 
nd Seele eine Behaufung der böfen 
Seifter wird? 

6. Aus dieſem allen werfteheft dur num, 


as Adam und Chriftus fey , wie dieſelbe 


eyde in dir ſeyn und leben. Darzu gehoͤ⸗ 
t auch dis Erfänntniß: (1) Daß wirvon 
tatur in Adam alle gleich feyn, Feiner beſ⸗ 
r, denn der ander. Denn wie find alle 
leich durch und durch verdorben und ver 
iftet an Leib. und Seele, wie St. Paulus 
preicht Röm. 3,23: Es iſt bie Fein Lin: 
erſchied, nicht allein unter Juden und 
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Heyden, ſondern auch unter allen Men 
ſchen. Es iſt keiner unter uns beſſer vor 
GOtt / denn der aͤrgſte Menſch und Uebel⸗ 
haͤter. Ob gleich die Bosheit nicht bey 
allen ausbricht, fo richtet doch GOtt alle 
Menſchen nach dem Herzen und vergifte⸗ 
ten Brunnen. Esift auch feine Stunde 
fo groß, Die ein Menſch nicht begienge von 
Natur, wenn ihn GOttes Gnade nicht 
erhielte. Denn von Natur können wir 
nichts anders denn ſuͤndigen auf das aller⸗ 
fchrecklichfte, Ser. 13, 23. Dog wird aber 
nicht thun, das haben wir nicht unfern 


— 


Kraͤften oder Klugheit zu danken, ſondern 


der Gnade GOttes, die uns fuͤr Suͤnden 
bewahret, 1.Mof. 20,6. Das ſoll uns 
dienen zur Demuth und Gottesfurcht, daß 
keiner den andern verachte, und nicht ſicher 


ſey. Ca) Gleichwie wir aber in Adam von 


Ratur alle gleich boͤſe ſeyn, und iſt kein Un⸗ 
terſcheid, was die verderbte Natur anlan⸗ 
get: Alſo find wir auch in Chriſto gleich 
gut und fromm gemacht. Denn es hat 
vor GOtt Feiner eine andere oder beffere 
Gerechtigfeit, denn der andere. Chriſtus 


iſt unfer aller Scömmigfeit, Gerechtig .- 


keit, Heiligung und Zelöfung, 1. Cor. 
1,30. &. 6, 11. und ift in Chriſto Feiner 
beſſer denn der andere, gleichiwie auch in 
Adam. Denn gleichwie wir in Adam von 
Natur alle ein Menſch und ein Leib feyn, 
aufs höchfte vergiftet und verdorben: Alfo 
find alle Gläubigen in Chrifto ein Menſch, 


- ein Leib, aufs höchfte geheiliget und gerei- 


niget durch den Glauben und Blut 

chrlli 
7. Die ift eine Arzney wider die geiſt⸗ 
fiche Hoffart ‚daß fich keiger vor GHOtt hör 
Dd 3 h.r 
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her und beſſer halte, denn der andre, ober Gnade nicht laſſen ſtolz ſeyn, oder ſtolzma 
nn Gaben hat. Denn gleichwie chen, fondern wird dich geiftlih) arm ma 
die Gerechtigkeit und Seligfeit eitel Hnade chen, und wirft dic) feibft in deiner Ars 
ft: So find aud) alte ®abeneitel Gnade muth und Elend recht erfennen, und Chri⸗ 
nd ein fremd Gut. Dieſen Grund der ftum in dem groffen Reichthum feiner G 
Snaden GHttes erkenne / fo wird dich die de über alle Menſchen. m 


” Gebet um ein neues Geben. 


| Hr 6 IEſu! durch deine göttliche Kraft den alten Adam creutzigen 
ſamt den Lnſten und Begierden, daß der findliche Leib aufböre, und i 


Hinfore nicht mebr der Welt und den Sünden, fondern dir allein diene im St 
ligkeit und Gerechtigkeit, die dir gefällig ift, mein Lebenlang, je in alle Ewil 


keit, Amen. R 
Das 8. Capitel. 7 
l 


Wie freundlich und GOtt zur Buſſe lode, und waru 
die Buſſe nicht zu verſaͤumen. 2 

Erklärung des Sinnbildes TAB. XXI. 

‚Hier find abgebildet ein Saufen Ameifen, welche im Sommer fehr fleißig find, und all 

ſich ihre Speife auf den Winter zu rechter Zeit einfammfen: alfo follen auch vechte Chriffl 

die rechte Zeit der Buſſe nicht verfaumen, fondern jid) je eher je beſſer befehren, und 

ihrem Chriſtenthum fleißig ſeyn, ehe die böfe zeit oder der Tod kommt. Siebe Sirach 18,7 | 
Aſſo fage ich euch wird Sreude feyn vor den Engeln GOttes über eim 

Sünder der Buffe thut. Luc. 15, 10, r- 


Inhalt. 4 
1) Gott hat die Bekehrung auf mancherlen Weiſe abgebildet: 2.) Sonderlich ſind die 
Gleichniſſe vom verlohrnen Schafe und Sohne troͤſtlich. 3.) Da wird abgemahlet 1.2a8 um 
kehrte Herz des Suͤnders. 4.) 2, Das reuende Herz des bußfertigen Suͤnders. 5.) 3. 4 
erbarmende Batterherz GOttes. 6.) Sieben Urfachen follen uns zur Buſſe bewegen ; is 














2. 


EHrtes Barmherzigkeit, 8.) 2. Lhriſti Freundlichkeit. 9.) 3. Die Drohung ver zeitlil 
Strafe: 10.), (Denn dem Zorn GOttes Fan niemand entfliehen.) 11.) 4. Der zeitliche Te 
— Das juͤngſte Gericht, 13.) 6. Die ewige Hoͤllenpein. 14.) 7. Die Freude des ewige 
ebens. J 
E⸗ hat der viel getreue und gnaͤdige GOtt ſere harte und ſteinerne Herzen Dadurch} 
= die Befehrung der Menfchen, und die erweichen, und zu befehren vonder Wel 
wahre Buffe auf mancherley Weife und von uns felbft, vom Satan zu GO 
Art uns in feinem Wort vorgebildet, un- Ap. Geſch. 26, 18. h 

‚ 2, 
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Unter andern aber find die heyden 
hniffe Luc. 15. vom verlohrnen 
Sflein, und vom verlohrnen Sohn 
sitlich und fo herzbrechend , daß fie 
wohl ohne Thränen Fonnen gründlich 
inmiglich betrachtet werden. Denn der 
 Hefus darinnen abmahlt dreyerley 
en: 1.) Das unbekehrte Herz des 
de. 2.) Das reuende Herz des 
ertigen Sünders. 3.) Das erbarmen⸗ 
jatterher; GOttes. 

Erftlih, das unbekehrte Herz des 
nders mahlet er ab in dem ‘Bilde ei⸗ 
maerathenen Sohns, der fein Gut 
Srbtheil umbracht , und endlich) anfaͤ⸗ 
1 darben, und mit den Saͤuen die Tre⸗ 
su freffen. . Welches nichts anders 
itet, denn ung ungerachene Kinder und 
ige Menfchen, Die wir unfer himmlifch 
ut durch die Sünde verlohren hatten, 
ich Gerechtigkeit , Heiligfeit, Unſchuld, 
das ſchoͤne Bild GOttes, nach wel; 
ı wir gefchaffen, Eph. 4r24- dadurch 
in die fchwere Dienſtbarkeit der Suͤn⸗ 
\e8 Teufels und Todes gerathen find; 
in allen Menſchen⸗ Werfen und Ge- 
t, fo durch die Trebern bedeutet feyn, 
er Ruhe, Hilfe und Troft finden koͤn⸗ 
‚ fondern ewiges Hungers ſterben mir 
wvo wir nicht zuruͤcke daͤchten an Die 
ade des Vatters. 
. 2) Dss reuende bußfertige Herz 
er in dieſen Worten abgemahlet Luc. 
12: Da ſchlug er in ſich, und ſprach: 
e viel Fagelöhner hat mein Vatter, die 
od die Fülle haben, und ic) werderbe im 
nger ? Ich will mich aufmadyen, und 
meinem Vatter gehen , und zu ihm ſa 


gen: Vatter, ich habe gefündigetim Him⸗ 
mel und vor dir. In diefen orten ift 
herrlich abgemahlet die wahre Buffe, (1) 
die göttliche Reue: Er ſchlug in ſich, er 
betrachtete fein Elend, daß er aus einem 
Kinde GOttes ein Vieh und unflätige Sau 
worden; irrdiſch, viehifch, thierifch, beftia- 
liſch. Erinnert fich aber feines Urfprungs, 
woher er fommen, gedenfet an feinen Vat⸗ 
ter, und reuet ihn, befennet feine Sünde, 
und fpricht: Vatter / ich habe gefüundiget 
im Simmelund vor dir Ich habe GOtt 
und Menfchen bekidiget. Erfenner auch feine 
Unwuͤrdigkeit: Jch bin nicht werth/ daß 
ich dein Sohn heiſſe. (2) Der Glau⸗ 
be, als das andre Stüd der Buſſe, iſt 
darinnen abgemahlt, daß er fid) aufmacht, 
und zum DVatter gehet, und hat die Zuver⸗ 
ficht, wenn ihn ja der Vatter nicht wollte 
für feinen Sohn annehmen, fo werde er 


ihn für einen Knecht und Tagelöhner hal 


ten. Denn er peicht: Ich bin nicht 
werth / daß ich dein Sohn heiffe; * 
che mich zu deinen Tagelöhner. Und 
hoffet gerviß, Der Vatter werde ihm folches 
nicht verfagen , fondern aus Gnaden (ich 
uͤber ihn erbarmen. 

s. 3) Das Vatterherz iſt alſo abge⸗ 
mahlet: (1) Da er noch ferne von 
dannen war, ſahe ihn der Vatter. Ach! 
die gnaͤdigen Augen des Vatters, wie ſehen 
ſie nach den verlohrnen Kindern, das iſt die 
vorkommende und vorlaufende Gnade, 
P.79,8. Ef. 30,18.19. Pf. 32, 8. 
(2) Jammert ihn / iſt die erwartende 


Gnade. (3) Laͤuft und faͤllt ihm um 


den Hals ift die aufnehmende Gnade. 
(4) KRuͤſet ihn, iſt die tröflende Gnade, 
Dd 3 A ' Ei. 


nd 
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Eſ. 66, 13. (5) Bringet das beſte 
Kleid her, das ift Chriſtus und feine Ges 
rechtigkeit. Iſt die rechtfertigende Gnade, 
Roͤm. 8,33. (6) Ein Singerraif au 
feine Sand; iſt der H. Geiſt, der Trauring 
der Kindſchaft, die vermaͤhlende Gnade, 
Sal. 4,6. Eph. 1,5. (Schuhe an 
feine Süfje,ift ein neuer heiliger Wandel 
in Chriſto Durch den H. Geift und GOttes 
Kraft und Macht, dag ift Die erhaltende 
Önade, 1. Pet. 1, 5. Pf. 84, 12. (8) 
Dringetein gemäftetes Kalb her zc. 
ft das Gaftmahl und Freude der Engel; 
Das ift, die erfreuende, lebendigmadyende 
und Frönende Gnade, Ef. 65, 13. Pf.63,4- 
und Pf. To3, 4. 

6. Wie koͤnnte uns doch GOtt freund: 
licher zur Buſſe locken? wollen demnach 
die fuͤrnehmſten Urſachen, die uns zur 
Buͤſſe bewegen follen, betrachten. De 
ren find aber fürnemlich fieben: 1) Die 
groſſe Barmberzigfeit GOttes. 2) Chri⸗ 
ſti Freundlichkeit und theures Verdienſt. 
3) Die ſchreckliche Strafe und Draͤuung. 
Der Tod. 5) Das jüngfte Gericht. 
6) Die Hölle. 7) Die ewige Freude. 

. 1) GOttes Barınherzigkeit. 

7, 5.Mof,4, 29. faq. Wenn du den 


EErrn deinen GOtt fuchen wirft, fo wirft 


du ihn finden, wo du ihn wirft von ganzem 
Hrzen und von ganzer Seelen fuchen. 
Wenn du geängftiget feyn wirft, und dic 
treffen werden alle dieſe Dinge in den letz— 
ten Tagen, fowirft du dich befehren zudem 
HErrn deinem GOtt, und feiner Stim- 
me gehorchen. Denn der HErr dein GOtt 
iſt ein barmherziger GOtt, er wird die) 
nicht laſſen noh verderben: Wird auch 





nicht vergeffen des Bundes, den erdein: 
Vaͤtern gefchworen hat. Ach dis gnadı, 
Matterherz fol uns bilig zur Buffeloder 
Unferer Sünden fünnen fo viel.nicht fo 
eg ift viel mehr Gnade, bey dem Hk 
wie Pf. 139, 7.fpricht: Beydem tr 
ift die Bade und viel Vergebun 
bey ihm, und er wird Iſraͤel u 
aus allen feinen Sunden. Die@ 
de Fan fo groß nicht feyn, GOtes du 
herzigkeit ift noch gröffer, °Df. 51, 3 :Ule 
meine Stunde nach deiner grofk 
Barmherzigkeit. Unfere Sindenkt 
nen fo greulic) nicht feyn, GOtt Fan 
fhnesweiß machen. Ef. ı,ı2: Wa 
eure Sünden gleich Blutroth wart 
follen 5 fhneeweiß werden Pf. 
9. Befprenge mich. mit Pfopen,d 
ich rein werde. Waſche mich, dap 
ſchneeweiß merde. Unſere Sim 
fünnen fo mandyerley nicht ſeyn, der 
thum der Gnade GOttes ift nod) W 
fchwenglicher, Eph. 1,7. denn er ift batı 
herzig/ gnaͤdig, gedultig, von geof) 
Bnade und Treue, und veril 
Uebertrettung, Wiffethat und Si 
de. 2.Mof 34,6.7. Unſere Sünde f 
fo mächtig und ftarf nicht feyn, GO t K 
fie dämpfen, und in die Tiefe d 
Meeres werfen, wie ‚Pheras mi 
feinem Heer, Mich. 7, 19. Unfere Oü 
kan fo. ſchaͤdlich und giftig nicht ſeyn, X 
fan fie heilen, Ezech. 33, 12: Wa 
ſich der Bottlofe bekehret, follsil 
RO daß er iſt gottioß t 
wegen. = 
2) Ehrifti Freundlichkeit. 
3. Wie freundlich auch unfer — 
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Thriſtug die Sünder aufgenommen , 
sat ee Matth.9, 12. 13.da er fpricht: 
Starken bedürfen des Arztes 
t,fondern die Kranken. Ich bin 
men die Sünder zur Buſſe zu vu: 
‚und.nicht die Berechten. Und 

19,10. Des Menſchen Sohn ift 
men, zu fuchen und felig zu ma⸗ 
N: verlohren iſt. Von diefer 
feligen Sreundlichfeit haben die Pro- 
in gemweiffaget, Ezech. 34,2. faq. We⸗ 
bh Hirten, Die ihr das Verlohrne nicht 
t, fondern frenge und hart über. fie 
de. Meine Schaafe find zerftreuet, 
jie feinen Hirten haben. Siehe, id 
mich meiner Heerde felbft annehmen, 
fie ſuchen, wie ein Hirte feine Schaafe 


t, wenn. fie vonder, Heerde verirret Zu — 
9.0.7, 12.13.14: GOtt iſt ein 


Sch will das Verlohrne fuchen, 
das — wiederbringen, das Ver⸗ 
dete heilen, des Schwachen warten, 
40, I. Er wird ſeine Heerde weyden 
in Hirte; ‚er wird die, Laͤmmer in feine 
e ſammlen und in feinem Bufen tra- 
Nicht allein aber Chrifti Freundlich 
ocket dich zur Buffe, fondern auch feine 
lihe Traurigkeit, und fein heilig 
offenes. Blut rufet dir. 1) Bedenke, 
er fein Leben nicht hat gegeben fuͤr den 
mel noch fuͤr die Erde, ſondern für 


Chriſtus erloͤſet, nemlich vom Teufel und 
von der argen boͤſen Welt, von deinen 
Suͤnden; noch haſt du Luſt dem Teufel 
immer ferner zu dienen. 4) Bedenke doch, 


dag dir Chrifti Berdienft ohne Buffe nichts 


nüse ift, ja daß du Chriſti Blut mit 


‚Söffen tritteft,, und den Geift der 


Gnaden ſchmaͤheſt, Hebr. 10,29. 5) 
Bedenfe, wie ſauer du deinem Erlöfer wor; 
den bift, wie er geweinet, getrauret, gezits 
tert, gezaget, Ebr. 5,7. wie fchreclich er 
umdeiner Sünde willen verwundet, 
Ef. 53,4. wie er. ein Wurm, Df. 22,7. 


und Fluch am Hol, worden, Gal. 3, 13. 
ch O ein fehr trauriges Schaufpiel! Und o 
‚ein erbarmlicher Bußſpiegel! 

3) Die Drauung, der zeitlichen 


‚Strafe. Ä 


rechter Kichter, und ein EOtt der 
tanlich draͤuet. Will man ſich nicht 
bekehren, ſo hat er fein Schwerdt ge⸗ 
wetzet / und feinen Bogen geſpannet, 
und zielet, und hat drauf geleget 


toͤdtliche Geſchoß; ſeine Pfeile hater | 


zugerichtet zu verderben. 

10. Denn dem Zorn und Rache GOt⸗ 
tes kan kein Menſch entfliehen, Amos 9, 
2.3.8: Wenn ſie gleich in den Himmel 
ftiegen, will ich fie herab. ſtuͤtzen. Wenn 


Seele; und du willt durch deine Un⸗ fie fi 


ertigkeit, muthwillig diefen edlen Schatz 
eren? 2) Bedenke, daß du mit keinem 
en Loͤſegeld haft koͤnnen erloͤſet werden, 
durchs Blut Chriſti, x Detr. ı, 19. 
rum willt du dich dieſer hoͤchſten und 
reſten Bezahlung verluſtig machen? 
Bedenke doch, wovon dich dein HErr 


ſie ſich gleich verbuͤrgen im Grunde des 
Meers, will ich doch den Schlangen be⸗ 
fehlen, die fie follen dafelbft ftechen. Sie, 
he, die, Augen des HErrn fehen auf ein 
fündiges Königreich, dab, ichs vom Erdbo- 
den vertilge, Zeph. Iu 17.18. hr Blut 
foll vergoffen werden wie Staub, und ihr 


Leib fol werden wie Koth. Denn ihr = 
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ber und Gold ſoll ſie nicht erretten am Ta⸗ 
ge meines Zorns/ fondern dad ganze Land 
fol durchs Feuer meines Eifers verzehret 
Solche ſchreckliche Drauungen 
ſollen uns zur Buſſe treiben: Buſſe wen⸗ 
det groſſe Landſtrafen ab, ja den Unter⸗ 
gang eines Volks, Stadt und Landes, wie 
zu Ninive, Son. 3, 5. Set. 18, 7. 
Ploͤtzlich vede id) wider ein Volk, 
daB ichs ausrotten und vertilgen will. 
».8: Wenn ſichs aber befehret, fo 
foll mich) auch gereuen der Strafe, 

. 4) Der Tod, Jah 

11. Darum bat GOtt die Stundedes 
Todes verborgen, daß wir täglich und alle 
Stunden Buffethun, und eine jede Stun: 
de für Die legte achten follen. Bernhardus 
fügt: Das ganze Leben des Menſchen ift 
ihm zur Buffe gegeben, und iſt nichts an⸗ 
ders, denn ein täglich Creutz und Dein, 
wie Pſ. 38/ 18. ftehet: Siehe, ich bin zu 
Beiden gemacht/ und meine Plageift 
alle Morgen da, Pf. 73, 14.) GOtt 
hat die feine Gnade verheiffen, aber dei 
morgenden Tag hat er dir nicht zugefagt: 
Es ift dem Menſchen gefent einmal 
zu fterben, und darnady das Berichte, 
Hebr.9,27. Sit.7, 40: Bedente das 
ende, fo wirft du nimmermehr fün; 


digen. Denn wie dich GOtt findet, fo 


wird er dich richten. Darum follt du in 
deinem Reben alfo ſeyn, wie du wünfcheft 
zu feyn in deinem Tode. Bedenke, wo die 
ſeyr die vor wenig Jahren in fleifchlichen 
Lüften und Freuden gelebet.. Jetzo find 
fie an ihrem Orte, und erwarten des letz⸗ 
ten Urtheils. Darum gehet aus von 
‚ihnen, mein Volk, dag ihr nicht theils 


Feuer, Matth 25,41. Jetzo iſt 


in meinem Zorn; Sie ſollen nimmer 


2. Bud. 


baftig werdet ihrer Sünde, aufd 
ihr nicht empfahet etwas von ihı 
Plage, Offenb. 18,4 | 
5) Das jüngfte Gericht, 

12. Denn nach den Tode wird Ki 
Zeit oder Raum zur Buſſe feyn. Sie 
dieſem Leben wird entweder das} 
ben ewig verlohren, oder ewig | 
halten. Die Bußfertigen Tommenl 
ins Gerichte; über die Unbußfertigenn 
wird das fchreckliche Urtheil ergehen 
bet hin, ihr Verfluchten in das ew 





— 










Tag des Heils, 2.Cot. 6,2. 
Tag des Gerichte. PI-95,7.8: DM 
heute fo ihr feine Stimme höret, fon 


det euer Herz nicht, daß ich nicht fehn 


zu meiner Ruhe formen, Hebr. 377 
ir. 2.Cor, 5, ıo. Wir müffen alenf 
baret werden vor dem Richterftuhl um 
HEren 3Efu Chrifti, auf daß ein 
empfahe, wie er gehandelt hat bey 2 
Leben, es ſey Boͤſes oder Gutes 
Bußfertigen aber werden ihre Suͤnde 
gedecet, Pf.32, 2. und gar vergeſ 
Seh. 33, 16. Darum ertenne dud 
Sünde, ‚auf daß fie GOtt wergebe | 
bergen m Sonn Be 
Erwin hoͤlliſche Pein 
13, Dawirdalle Barmherzigkeit Ö 
te8 aufhören, und wird heiffen: Ged 

Sohn, daß du dein Gutes empf 
gen baft in deinem eben, Luc. 16, 
Seo lebeft du nun nicht mehr, fondern 
ewig tod, und GOtt einig abgeftot 
Aus der Hoͤllen ift Feine Erlöfung; Pf. 
15. Wie, fan dem Gutes wiederfa 



































9.Cap. 


oe einiger Troft, der ewig geftorben ift? 
e ift allein die Gnadenzeit, dort werden 
Badammten alfo fterben, daß fie do 
exeit leben, und alfo leben, daß fie do 
geitund ewig ſterben. Ale Sinnen 
rden 4 ge —— ! Sin 
ewige Sinfterniß, Sören durch Zahn 
* und Heulen, Riechen durd) 
hwefelgeftanf, Schnecken durch des 
ee eiö empfinden durch 
ie Freude des ewigen Lebens. 
14. Sollte der Menſch eine fo Fleine 
Hi Bene nehmen für die ewige Freu⸗ 
' Kein Ungerechter wird da hinein, ge; 
der fich nicht mit piel heiffen Thranen 


Glauben gereiniget und — fi 


d feine Kleider helie gemacht im 
lute des Sammes. Offenb. 7, 13. 14. 
rauffen ſind die Unreinen, die Hun⸗ 
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de, die Zauberer, und die da lieb ha⸗ 
ben und thun die Lügen, Cap. 22, 15. 
Der Derächter Feiner wird dis 
Abendmahl ſchmecken Luc. 14,24. Die 
höchfte Freude des ewigen Lebens tt GOtt 
jehen, 1. Joh. 3, 2. Das Anfıhauen 
GoOttes iſt alleg, und ewiger Lohn. Die 
Freude der Auserwehlten ift Chriftum 
ſehen: Ihr werdet mich wieder fe- 
ben, und euer Herz wird fi freuen, 
Joh. 16,22. Das Anfchauen des Ange: 
a GOttes if der Engel Freude und 
Reben; das Engelbrodt, davon die Engel 
leben ; ihre unfichtbare Speife, wie der 
Engel Raphael zu Tobia ſpricht: Theile 
unfichtbare Speife die Fein Menſch 
eben kan. Zob. 12,19. Gleichwie nun 
GoOtt fehen, alle Freude iſt: Soift GOtt 
nimmer fehen, die gröffefte, hoͤchſte, ewige, 
und alle Dein und Quaal, 


Gebet um wahre Belehrung. 


ie freimdlich lockeſt du mich, mein Vatter zur Buſſe, wie laufet mir deine 

Gnade vor, wie jammert did) mein Elend! wie heilig umfaſſeſt du mh, 
nnich wieder su dir Eomme! wie freuefi du Dich über meine BZekehrung! wie 
:rlich Eleideft Su.mich mit dem Kleid des SHeyls und mit dem Rock der es 
htigkeit deines Sohns! wie kräftig erquickeft und fättigeft du meine Seele 
n den Bütern deines Zaufes, daß mir Gutes und Barmherzigkeit nachfoiger 
in Lebenlang! Ach laß mich dieſes alles wohl und vecht sifennen, und Das 
gebotene Zeyl giäubig ergreifen, Daß ich meine Seele errerse und felig wer⸗ 


’ Amen, 
Das 9. Capitel. 


308 Buffe thum heifje, wie fie gefchehen muͤſſe, und wie 
uns Gttes Guͤte zur Buſſe leite. 


o fpriht der Zr: Bekehret euch zu mir von ganzem Herzen, mit Fa⸗ 


ſten, mit Weinen, mit Rlagen. Zerreiſſet eure HZerzen, und nicht eure 
Kleider, und bekehret euch zum HErrn — GOtt. Denn er iſt 
Ee gnaͤ⸗ 
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Was Buffe thun heifferund wie fie tefchehen müffe. 2. Buch. 








gnaͤdig / barmherzig / gedultig und von groſſer Gute, und gereuet ihn 


bald der Strafe. Zoͤel ar 12.13: 


Snhalt. — 


mn 


1.) GOtt locket une auf mancherley Weiſe zur Buffe, 2.) Durch) fcharf Drohungen . 3, 


Und gnädige Berheiflungen. 
heiſſet? 5.) Daran will die eigene 
den... 7.) Der uns durch Wort und 


muſſen wir niche widerſtreben; 9.) Sondern uns als Kranke heilen. 
zu recht bringeẽ nde Gnade muͤſſen wir ſtets 


Schaafe zu recht bringen laſſen. 


4.) Dergleichen iſt Joel, 2, 12, 13, 
Siebe nicht. 6.) Das abgefehrte Herz 
Sacramenta rufet und locket, 8.) Deffen Gnade und Ga 


11.) Um diefe 


und zeiget 1. was Buſſe thu 
muß fich zu ODtewer 


10.) Und als veriree 


zen, 12.) und ein jeder auf ſich ſelbſt ſehen 13.) Daß das Herz inwendig geändert und 


niget werde, 14. 22. Wie wir uns zum HErrn bekehren ſollen. 
faſten, 16.) GOtt mit demuͤthigen Herzen die Strafe abzubitten, 
18.) SOtt ſiehet ſich ſelbſt nach) ſolchen Leuten um, 19.) Wie Danieln 

20.) Es muß aber ein groſſer Ernſt, und Feine Heucheley feyn. 
Gnade fähig. 22.) 3. Was uns zur Bulle 


von groffer Kraft iſt. 
und Joel befchreibet. 
Das Herz muß zerriſſen werden, dann iſts der 
wegen foll. 23.) 


Der viel getreue gnaͤdige GOtt , der nicht 
will noch ſuchet unſer Verderben, 
ſondern unſer ewiges Heil und Seligkeit, 
der am beſten unſere Noch und Elend ken— 
net und fiehet, und ung gern daraus errefz 
ten wollte, locket und reiget uns auf man⸗ 
cherley Weiſe zur Buffer, Denn durch 
wahre Buffe und Befehrung will er uns 
heifen und heilen, Ser. 17, 14. 

. Er lodet ung einmahl durch ſcharfe 
Draͤuungen / als Ser.6,ı9: Ih wi 
ein Unglück über dis Volk bringen, 
nemlich ihren verdienten John; da⸗ 
vum; daß fie. auf meine Worte nicht 
achten, und meine Geſetze verwerfen. 
Und Cap. 7, 13. 15: Well ihr denn alle 
ſolche Stuͤcke treibet, ſpricht der 
Pre, und ich euch ſtets predigen 
laffe, und ihr wollet nicht hören; fo 
will ih aud) eud) von meinem Arge 
fichte verwerfen. Fuͤr dieſen ſchreckli⸗ 


23.) a) Weil GH gnädig, 24.) b) Barmberzig, 25.) ! 
von groffer Guͤte ift, 27.) e) Undreuer ihn bald ver Strafe, 28.) Sobald uns der Sünde geren 


freundlich locket. Als er ſpricht Jer 


15.) Mit allgemeinen Di 
17.) Welches in Tandplac 








c) Gebultig, 26. Ay 


chen Draͤuworten follten wir billig erf 
cken, denn Die zeitliche und ernige Oftt 
gedräuet wird. Denn die göttlichen Dr uU 
gen find nicht ein leerer und todter Sir 
fondern haben einen mächtigen Nachdn 
find GOttes Eifer, und — 
ihre Kraft. Und wir erfahren ja, W 
ung GOit der HErr für Ungluͤck und 9 
zeleid zufchicket, daß wirs alle Winkelt 
haben. Und wo wir nicht Buffe thu 
wird GOttes Zorn durd) Krieg, Hung 
Peftilenz , Beuer und Waſſer dermaſ 
anbrennen, daß auch ſolch Feuer die Grit 
vefte verzehren wird, wie zu Jeruſal⸗ 
Klagl. Ser. 4, 11. J 
3. Wollen wir und aber durch GH 
Zorn und Drauungen nicht laffen zur ® 
fe ſocken, fo follen wir uns durch ſe 
Gnade bewegen laffen, dadurch er und 






12.13; Kehre doch wieder su m 











5. Cap. 


rabtruͤnniges Iſrael, fo will ich 
ein Antlitz nicht gegen euch verfiel: 
n. Den ich bin barmherzia,fpricht 
wäre, und will nicht ewig zuͤr⸗ 
1; allein erkenne deine Miſſethat, 
ßouwider den Errn deinen GOtt 
jundiget haſt. Da beut und GOtt 
ne Onade an, ja er flehet und bittet, wir 
len doch wieder zu ihm Fommen, fo wol- 
ee Buſſe annehmen für die Sünde, wie 
Beiöh, 12, 18. 19. ftehet: Du gewals 
ger Herrfcher richteft mit Gelindig⸗ 
ie, und vegiereft uns mit vielem 
eiſchonen; und lehreft deine Kin; 
t, daß du wolleft Buſſe annehmen 
die Sinde, und wir auf deine 
armherzigkeit trauen follen. 

4. Ein folcher freundlicher Spruch if 
ſer auch, dadurch ung GOtt durch feine 
ade, Barmherzigkeit, Gedult, groffe 
te, und daß ihm bald der Strafe gereuet, 
Buſſe locken will. Iſt demnach aus 
angezogenem Spruch drenerley zu mer; 
? 1.) Was Buffe thun heißt, nem⸗ 
) fich zum HErrn bekehren. 2.) Wir 
den Buffe thun, nemlich mit Saften, 
len und Weinen. 3.) Wie uns 
Ottes Büte zur Buſſe lode: Denn 
bin anädigic. 1.) Buſſe thun, und 
h zum Errn befehren heißt, aus 
mn Geſetz GOttes feines Herzens an⸗ 
johrne Blindheit, innerliche Bosheit, 
herrliche Unteinigkeit und groffe Gott- 
igkeit erkennen, als den inwendigen 
reuelund vergifteten Brunnen aller Suͤn⸗ 
dadurch wir uns von GOtt dem hoͤch⸗ 
newigen Gut abgewendet, und dadurch 
nen Zorn, die Hölle und Verdammniß, 
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auch allerley zeitliche Strafen, wol recht 
und billid) verdienet haben; und darüber 
rechte innigliche, herzliche Reue und Leid 
haben, nicht wegen der Strafe, fondern 
vielmehr darum, daß wir GOtt den Herrn, 


der die ewige Liebe felbft ift, undunferlieber _ 


Vatter, fo hoch beleidiget haben: durchs 
Evan gelium aber ſich wieder aufrichten, 
und fid) teöften der Gnade GOttes, und 
Vergebung der Sünde in Chrifto verheif 
fen ‚fein Leben auch ernftlich befjern, 
das böfe Herz durch den Glauben reinigen, 
die En Luͤſte daͤmpfen, das verkehrte und 
widerſpenſtige Herz aͤndern, dem eigenen 
Willen fo allezeit dem Willen GOttes 
widerſtrebet/ abfterben, und in Chriſto ein 
neues GOtt wohlgefälliges Leben anfan⸗ 
gen, und rechtfcehaffene Srüchte der. Buſſe 
thun, Ef 1, 16.18, Waſchet euch, rei⸗ 
niget euch, wenn denn eure Sünden 
gleich blutroth wären, follen fie 
fhneeweiß werden. 

5. Dis iſt bald gefagt, aber fchwer zu 
thun. Denn niemand will den inwendi- 
gen Greuel feines Herzens recht erfennen, 
und fich felöft Haffen lernen. Jedermann 
ſchmeichelt und liebkoſet feinem alten Adam, 
und dem boghaftigen Sleifch und Blut, und 
ift felten ein Menſch, der recht gruͤndlich 
fein boͤſes Herz erforſchet; ſondern jeder 
mann hat einen Gefallen an ibm. felbft, 
und will den Greuel feines Herzens nicht 
recht angreifen, achtet auch nicht groß det 
hohen theuren Gnade in Chriſto, und ver: 
ſaͤumet diefelbe muthwillig. 


6. Solches erfordert aber der Prophet 


Joel mit dieſen Worten: Sich zum 
Errn bekehren von ganzem Ser; 
Ee 2 zen, 
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zen, mit Saften, Weinen und Klagen. 
Hit welchen Worten er ung erinnert, da 
wir ung von GOtt abgefehret haben, und 
die lebendige Quelle verlaffen; Ser, 
>, 14. Und fönnen fein Leben noch Se⸗ 
ligkeit Haben, wo wir und nicht wieder zu 
ihm wenden und fehrem, Ser, 3, 22: So 
kehret nun wieder, ihr abtrünnigen 
Finder; ſo will ich euch heilen von 


eurem Ungehorſam. GOtt will, daß fü 


wir unfer Gend erkennen fellen, fo will er 
fich über unſer Eiend erbarmen. 

7, Beil wir aber von Natur ſo blind 
feyn, und unfer Elend von und ſelbſt nicht. 
erfennen, fo hat GOtt Mittel darzu vers 
ordnet, fein heiliges Wort und Sacramen⸗ 
ge, darbey allezeit feine Gnade und Gei 
iſt dadurch zeucht, locket und rufet uns 
GOt ale die verlohrne Schaafe. Denn 
gleichwie ein verirret Schaaf von ſich ſelbſt 
nicht wiederkommen fan, der irtemuß es 
fuchen und wiederbringen ; Io, wenn 
ung GHtt nicht fuchte, liefen wir ewig in 
der Jere; welches die Erempel St. Petri 
und Pauli gewaltig bezeugen. 
der Prophet fpricht : Bekehre mid), 

Err/ fo werde ich befehretz denn 
du bift mein GOtt / Ser. 31, 18. Heile 
mich, HErr, fo werde ich beit, hilf 
nie, fo wird mir geholfen; denn du 
bift mein Aubm, Ser. 177 14 Ad! 
GOtt its, der in uns wartet, beyde 
das Wollen und Pollbringen / nach 


- feinem Wohlgefallen, Phil. 2, 13. 


5. Wenn uns mn GOtt der HErr al 
ſo durch die Mittel, als. durd) feine One 
denhand, aufrichtet, und zur Buffe ladet, 
follen wir feiner Gnade und dem Gift 


Was Buffe thun heiffe, und wie fie geſchehen mäfle. 2Buch. 


ſt de nicht verachten, und von uns ftofie 


Darum. 
























nicht widerftreben, (wie der 95. B.7.8 


ß fagt: Heute, heute, fo ihr feine Stim 


ine höret, fo verſtocket euer Her 
nicht,) fondern die Sünde, ſo anundg: 
firafet wird, für Sünde erkennen, im 
SHttes Gnade, fo und angeboten wird 
nicht verachten, fo wird GOtt gnaͤdig ſey 
wie Eſ.55/7. ſtehet Der Gottlofebe 
kehre fi) zum Sven, fo wird 2 
ein erbarmen; und zu unferm GGt 
denn bey ihm ift viel Vergebung 
9. Alfo wird die Belehrung uns zug 
fehrieben / obs wohl ein lauter Gnadenn 
GEOttes ift, wenn wir und nur GP 
durch feine Gnade loffen, dem 5. Bei 
nicht muthwillig widerftreben, die Oi 










Ay. Sch. 13,46. die Ohren nicht v 
wie die Juͤden, Ap. Gefch: 775 
ondern unfere Krankheit aus Dem SM 
erfennen, und nachdem Eoangelio uns 
fen, und mit und handeln laſſen, als 
Medicus mit einem Patienten. a 

10, Sehet ein Schäflein an, wenn 
verlaffen ift, und in der Gere läuft, und) 
vet von Ferne des Hirten Stimme, fol 
vet ed in Puncto auf dem Irrweg wie 
um / und lauft zurück, nach der Stimmel 
Hirten zu. Warum thun wir das M 


nicht ? Sind wir denn unverſtaͤndig 


I denn dag tumme Vieh? Und zwart 


Prophet Eſaias klaget darüber ı 
Ochſe kennet ſeinen Herrn, und 
Ffel die Krippe feines Herrn; at 
Iſrael Fennet mein nicht, EI. 173. V 
der Prophet Jeremias: Wer iſt doch 
da fällt, der nicht gerne wieder aufftuni 
Wer ift, der da irre gehet, der nicht ge 
wie 





bee zurecht Fame? Bin Storch und 

Schwalbe wifjen die Zeit, wenn 
follen wieder kommen, aber mein 
sie wills nicht wifjen, Jer. 8,47. 

1. Darum follen wir ſtets zu GOtt 
hen, daß er ja feine Gnadenhand nicht 
levon ung abziehen, daß wir nicht ir⸗ 
. Denn die Sünde und der alte Adam 
Een fiets in unferm verderbten Fleiſch 
Blut. Deromwegen wir ſtets GOttes 
de bedürfen, dadurch die Suͤnde in 
;gedämpfet werde, daß ſie nicht herrſche, 
ash augenblicklich bedürfen wir 
Stted Gnade, die uns erhalte ; denn die⸗ 
et unferer Seelen Leben, gleichwie 
Seele des Leibes Leben ift, Und wie 
er Leib nicht einen Augenblick der. Luft 
ehren kan: Alfounfere Seele der Gna— 
GOttes. 1, Koͤn.8, 57. 58. betet Sa⸗ 
on: Der Err unſer GOtt ſey 
ung; und verlaſſe uns nicht, und 
ye feine Hand nicht von uns ab, 
neigen ar HSerz zu ihın, daß wir 
indeln in feinen Wegen, | 
12. Diefes follen wir uns nicht allein 
gemein laffen gefaget feyn, fondern ein 
x infonderheit ſolls zu Herzen nehmen, 
d ihm laffen gefaget ſeyn. Ein jeder fer 
auf fich feibft, und beffere einen, ſo wer⸗ 
wir alle gebeſſert. Bedenke die troͤſtli⸗ 
Ermahnung und Verheiſſung GOttes, 
‚55,6: Suchet den Hrn, weil 
zu finden ift, ruffet ihn an, weil er 
be ift. Jer 29, 13: Wenn ihr mich 
m Serzen ſuchet, will ich mich von 
ch finden laſſen. 

13. Es iſt aber das nicht allein Buſſe, 
m man von aͤuſſerlichen groben Suͤn⸗ 









































Cap. Was Buſſe thun heiſſe / und wie ſie geſchehen muͤſſe. 221 


den ablaͤſſet; ſondern in wahrer Buſſe 
7 das Herz geaͤndert, die inwendige 
Hoffart, Geitz / Wolluſt, boͤſe Affecten ge⸗ 
daͤmpfet werden. Denn wenn das Herz 
nicht geändert und gebeſſert wird, ſondern 
bleibet darinnen Die alte abamifche Unart/ 
inwendige Bosheit, Zorn, Feindſchaft, 


Rachgier, Lügen, Salfchheit, 3e. fo iſts kei 


ne vechtfchaftene Buffe, fondern Heuche- 
ley. Denn COtt will ein neues Herz has 
ben,eine neue Ereatur in Chriſto JE; 
fu, 2. Cor. 5, 17. Darum feiner fo fromm 
it, fo Heilig, foren, er hat taͤglich an feinem 
böfen Herzen zu beffern, er. 6,75 Wie 
ein Brunn fein Waſſer quillet, fo 
auillet eure Bosheit. Das ift das er⸗ 
fte, was die Bulle ſey, und wie wir darzu 
kommen; wie auch im erften Buch deutlich 
erklaͤret it. 

14. 2.) Wie follen wir uns denn 
zum Errn befehren? Don ganzem 
Herzen/ mit Saften, Weinen und Seus 
len. Um zeitliche Dinge weinen. wir, aber 


- die arme Seele willniemand beweinen, wie 


David Pf. 6. und 28.thut. Damit Ichs 
vet und der Prophet, daß unfere Buſſe kei⸗ 
ne Heucheley feyn folle, fondern fie ſoll von 
Herzen gehen. Denn GÖtt fiehet das 
Serz an, erprüfet Gerz und Y Tieren, 
1,3. Sam. 16,7. Pf. 7, 10. 

15. Mit Saften. Dis ift ein allgemeis 
nes Baften Des hr Volks, welches der 
Prophet allhie befiehlt, da Die ganze Ger 
meine oͤffentlich vor GOtt fih demuͤthi⸗ 

et, Buſſe thut, ihre Suͤnde oͤffentlich be⸗ 
ennet, bereuet, beweinet, darneben faſtet, 
und mit nuͤchternem Leib und Seele GOtt 
um Vergebung der Suͤnde, und um Ab⸗ 
Ee 3 | nn wen⸗ 
























































wendung allgemeiner Strafe anruffet und 
bittet. Ein ſolch allgemeines Saften, Bulle, 
wahrhaftige Reue und Leid, Glaube, Ge 
bet, Bekaͤnntniß, Abbitte ift fehr Fräftig 
und gewaltig, GOttes Zorn und groffe 
Landplagen abzumenden, wie wir leſen im 
B. der Richt. 20,26. Da die Staͤmme 
Iſrael von dem. Stamm Benjamin 
geſchlagen worden, undverlorendreyßig 
taufend Mann, da Bam alles Volk zum 
Hauſe GOttes, weineten, und blie, 
ben Öafelbft vor dem HErrn, und fas 
fieten denfelben Tag bis auf den 
Abend. Wir haben das gewaltige Exem— 
pel des Ninivitifchen Faſtens. Dergleichen 
lefen wir Son, 3,10. 1. Sam. 31, 13.04 


die Kinder Sfrael von den Philiftern ges A 


fhlagen, Saul und Sonathan umfamen, 
heben fie fieben Tage gefaftet. 

16. Solch Bußfaften iſt auch in der 
eriten Kirchen gebräuchlich gewefen, da die 
ganze Gemeine in groffen allgemeinen Noͤ⸗ 
then hat Buſſe gethan; nicht mit diefen 
bloffen Werfen Vergebung der Suͤnden 
zu verdienen, fondern mit reuendem, nich? 
ternem, demüthigem Herzen GOtt die 
allgemeine Strafe abzubitten: und follte 
billig noch) erhalten werden. 

17. Solch Bußfaften wäre unfere red» 
te Veſtung und Mauren wider den Zur 
fen und alle unfere Feinde, ein groffer Se 
gen in theurer Zeit, eine allgemeine Arzney 
in Sterbensläuften, ein Schuß aller unfe- 
rer Güter, wie wir vom dem heiligen Hiob 
E. 1. leſen, wie er feine Kinder mit 
Opfer, Gebet und Saftenbey GOtt 
verbeten / fo oft fie Wohlleben und 
Panquet gehalten, ꝛc. Und wie er fein 


nie 
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Hauß mit dem Gebet verzaͤunet und ⸗ 
wahret hatte,daß ihm der ZeufelfeinenE; 
grif thun Eonnte. Be: 

18. Und in den allgemeinen groflen Par 
ftrafen ſiehet ſich GOtt der HErrum m 
ſolchen Leuten, die feinen Zorn ade 
Mauer aufhalten. Ezech. 22, 30 
Ich ſahe mich um, ich ſuchte unt 
ihnen, ob ſich jemand zur Mau 
machte, und wider den Biß fin 
gegen mir für das Land; dab ik 
nicht verderbte, aber ich fand 3 
Darum’ fhüttete id” meinen. 30 
über fie, und mit dem Seuer mein 
Grimmes machte ichs ein Ende 
gab ihnen ihren Verdienſt auf ihr 


opf. | , 
19. Eine folhe Mauer ift der Neon) 
Daniel gewefen, da er des ganzen Do 
Suͤnde befennet ꝛc. Dan, 9,3. Einf 
Bußfaften befchreibet der Prophet 3 
allhie, da er fpricht: Blaſet mit Pofaut 
zu Zion, heiligebeine Faſten, ruffer diel 
meine zufammen, fammlet die Aelteſt 
heifiget das Volk, bringet zufammen 
jungen Kinder und Säuglinge, Derdt 
tigam gehe aus feiner Kammer, und 
Braut aus ihrem Gemad). Laffet die P 
fter des HErrn weinen und fagen: HE 
fchone deines Volks, und laß dein © 
nicht zu Schanden werden, Soel 271 
16.17. | 
20. Solches Faften foll dem gn 
Volke ein groffer Ernft feyn; ohn alle H 
cheley. Denn GOtt will die Sünde 
Fannt haben von jedermann; Er willw 
re Demuth und Buſſe von ung haben,u 
daß wir und mit ganzem Herzen ſollen 
IJ 








befehren. Darum fpricht der Prophet 
‚folcher ernſten Bufle: Zerreiſſet eu⸗ 

sen und. nit eure leider. 
. Süden hatten im Brauch, wenn. fie 
as fhredliches höreten ‚oder ſahen, zer⸗ 
fie ihre Kleider, und thätens oft 
Schein, fafteten auch oft zum Schein, 
folches der Prophet Efaias 58, 5. ſegq. 
fat; da er fpricht: Sollte das: ein Fa⸗ 
feyn, das ich erwehlen foll, daß ein 
nich feinem Leib übel thut, oder feinen 
hängt wie ein Schilf oder aufeinen 
Kundin dev Aſchen lieget ? Wollt 
as ein Fasten nennen, und einen Tag 
 HEren angenehm? Das ift: aber ein 


ten, daB ich erwähle: Laß loß, welchen fi 


nit Unrecht verbindeft; laß ledig, wel⸗ 
du beſchwereſt; gib frey, welchen du 
geſt; veiß weg allerley Laſt; brich den 
ngerigen dein Brod, Sieheſt du einen 
nd, fo kleide ihn, und entzeuch dic) 
E-von deinem Fleiſch. Ä 
1. Da hören wir, was das rechte Fa⸗ 
fey, nemlich, wenn man von Sünden 
ſſet die boͤſenLuͤſte des Fleiſches daͤmpfet, 
alten Adam toͤdtet, Liebe, Gedult, 
emherzigkeit über, und foldyesalles mit 
dem, bußfertigem, zerbrochenem Her- 
Darum der Prophet allhie ſpricht: 
veifjet eure Herzen. Denn gleich 
ein verwundtes Herz wehethut, und 
fe Schmerzen machet: Alfo wehe fol 
und unfere Sünde thun, ald wenn das 
3 gar zerknirſcht ware, wie David Pf. 
19, von dem rechten Opfer eines 
ſchlagenen, zerbrochenen, 3er; 
rſchten Herzens und Geiſtes zeuget. 
fol Herz iſt dem lieben GOtt das 
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angenehmſte Opfer. Ein ſolch Herz iſt 
faͤhig durch Glauben der Gnade GOttes, 
des Troſtes, des Heil. Geiſtes, des theu⸗ 
ren Verdienſts und Blutes JEſu Chriſti. 
Denn gleichwie ein harter Fels, der nicht 
verwundet iſt, der nicht zerſchlagen und 
muͤrbe iſt, nicht in ſich trinken kan das Oel 
und Waſſer, ſo man darauf geußt, wenn 
aber der Stein muͤrbe und zermalmet iſt, 
ſo durchdringet ihn das Oel: Alſo auch 
durchdringet das Oel der Gnaden 
und Troſtes GOttes ein ſolch muͤrbes und 
zerſchlagenes Herz, auf daß es durch den 
Glauben des Verdienſtes Chriſti theilhaf⸗ 
tig werde, Denn die Starken beduͤr⸗ 
en des Arztes nicht , ſondern die 
Kranken, Matth.9, ı2. Es darf nie 
mand denken, daßer Ehriftum angehoͤ⸗ 


re, der nicht fein Fleiſch creugiget, - 


famt den Luͤſten und en Sal. 


5,24. Denn foll dir Chrifti Blut helfen, 


fo muft du es mit reuendem, zerſchlagenem, 
bußfertigem, demüthigem, glaubigem Herz 
zen aufnehmen, oderdu wirft nimmermehr 
deſſelben fahig. st er 

22. 3.) Erinnert uns auch der Prophet 
der Urſachen, die uns zur Buſſe füh- 
ven und leiten, und fpricht: Bekehret 
euch zum HErrn, denn unfer GOtt 
ift gnaͤdig / barmherzig, gedultig, von 
grofjer Gute, und gereuer ihm bald 
der Strafe. In diem Sprud) ftedet 
eine herrliche Gradation, ald wollte GOtt 
der HErr fagen: Iſt es zu wenig, gnadi 


feyn, fo bin ich auch barmbhersig, JI 


dis zu wenig, fo bin ich auch gedultig, 
Iſt dig auch zu wenig, fo bin id) aud) von 
groffer Guͤte. Iſt Dis noch zu — 
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5 gereuet mich auch bald der Strafe, 
Das ift, wenn ich fcyen angefangen habe 
zu frafen, fo ift noch Zeit zur Buſſe mit 
ten in der Strafe. 

23. a) Spricht ers Unſer GOtt ift 
De Pf. 103,8 Gnaͤdig feyn 
yeiffet, ſich leicht und bald verfühnen laß 
fen, fi) bald erbitten laſſen den Zorn und 
Ungnade bald finfen und fallen laſſen, die 
Sünde vergeben und nicht zürnen, nicht 
handeln mit einem nach Verdienſt, und 
ad) der ftrengen Gerechtigfeit. Das thut 
Gott der Herr alles an ung, und das 
fol ung auch zur Buſſe bewegen. Denn 
wir haben viel fehöner Verheiſſung von 
Gottes Gnade, 2.Mof. 22, 27: Wird 
der Beleidigte zu mir fchreyen, fo 
werde ich ibn erhören, dennich bin 
gnädig. Eſ. 30, 18.19: Er wird dir 
gnaͤdig ſeyn, wenn du rufeſt. Nr 
wird dir antworten , fo bald ers hör 
‚zen wird. Darum harretder HErr, 
daß er euch gnädig fey, das iſt, der 
HErr wartet auf euch. Gott iſt reich 
von Gnaden, denn es ift bey ihm 1) eine 
erwartende Bnade, wenn wir ung zu 
ihm befehren, will er ung mit Gnaden auf- 
nehmen. (2) Iſt eine vorlaufende Gna⸗ 
He: Erbarme dich unfer bald, Df.79,8. 
(3) IR eine aufnehmende Gnade, Pf. 
32, 10. Die auf den 5Erru hoffen, 
wird die Büte umfaben, C4) Eine 
erhaltende Gnade, Pf. 23,6: Gutes 
und Barmherzigkeit werden mir fol: 
gen meins Sebenlang, wie im vorigen 
Sapitel mit.Epempeln bewiefen. Pf. 130,7: 
Bey den Errn ift die Önade, und 


eitel Erloſung bey ihm, Darum laß 


a 


Do 


Was Buſſe thun heiffe, und wie fiegefhehenmüfle. 2.3 ud, 





ie die holdſelige Gnade GOttes zur Bu 


wegen. 

24. b) Erift auf) barmherzig. Barı 
herzig feyn heifjet, wenn einem eines 
dern Elend zu Herzen gehet, ja das 9 
ruͤhret, daß e8 ihm wehe thut: Wired; 
ſchieht den väterlichen und muͤtterlich 
Herzen, die ihre Kinder nicht allein» 
Grund des Herzens lieb haben, fondt 
ſich über ihre Schwachheit, über ihr@lt 
und Gebrechen herzlich erbarmen, und 
ſolch Mitteiden mit ihnen haben, daßſe 
ber fuͤr ihre Kinder ſterben wollten 
David klagt: Abſalon, mein So 
wollte GOtt, ich muͤſte für dichſ 
ben! 2.Sam. 18, 33. Das hat O% 
alles an uns gethan. 2 ( 
Sohn felbft für uns gelitten, und nik 
ger Barmherzigfeit hat er vaͤtterliche 
mütterliche Baenıhergigkeit übestenfiäl 
Ef. 49, 15. ftehet: an auch eine 
ter ihres Kindleins vergefjen:ck® 
che herzliche Barmherzigkeit wird au) 
fchriebenSer.3 1, 20: Iſt nicht Eiphie 
mein theurer Sohn, und meintral 
Kind? Darum bricht mir meing 
gegen ihm, daß ich mich fein erbanı 






muß. 3.Mof. 4,31: Dein BOttifl 
barmberziger GOtt, er wirdt 


nicht laffen verderben; noch verge 
des Bundes, den er den Paͤtten 
ſchworen hat. Pf. 173,8: Barm 
zig und gnaͤdig iſt der Mer. 
tröfter fich David, als ihm die Wahl 
Strafe gegeben ward, aus dreyen ei 
erwählen, 2. Sam. 24,14: Ich will 
ber in die Hand des ren fallen 
Ach laß Dich doch die vaͤtterliche Barn 

zu 








keit GOttes zur Buffe bringen > Ich 
‚mabne euch, fagt St. Paulus, durch 
ie Barmherzigkeit GOttes, Roͤm. 


2,1. 

2 ce) Bedultig. Gedultig feyn 
eifiet, fich nicht bald zum Zorn bewegen 
Ten, viel Gebrechen tragen , leiden und 
ı gut halten, Zeit zur Bulle und Bekeh⸗ 
mg geben. ° Das hat GOit reichlich an 
nöbewiefen. Denn er iſt die Liebe felbit, 
ieda langmüthig und freundlich ift, 
iealleshoffet, vertraget, und dultet, 
‚Cor. 13, 4. wie ein Batter und Mutter 
‚offe Sedult mit ihren Kindern haben. 
Yaher St. Petrus fpriht: GOtt hat 
jedult mit ung, und will nit, daß 
mand foll verlohren werden, fon- 
en daß fich jedermann zur Buſſe 
hre, und lebe, 2. Pet. 3,9. Itemv. 15. 
ie Gedult unfers HErrn IEſu 
hriſti achtet für eure Seligkeit, Roͤm. 
‚4. YDeift dunicht, daß dich die Bit 
gkeit GOttes sur Buſſe leitet? Al 
gab GOtt der erften Welt Zeit hundert 
nd zwanzig Jahr, 1. Mof.6, 3. Und wie 
ge hat er und Zeit zur Buffe gegeben? 
Yarüber ihrer viel die Gnade GOttes 
uf Muthwillen ziehen, und auf 
Snade fundigen, Ep. Jud. v. 4. Aber 
ie Strafe kommt darnach deſto ſchneller 
nd häufiger, Wenn ihrer ſo viel wären, 
te ung beleidigten, als derer find die GOtt 
Jleidigen, und Fame jego einer, bald der 
dere, bald der dritte,und fo fort; fo wuͤr⸗ 
efein Menfch auf Erden fo groffe Gedult 
aben, daß er nicht allein allen vergeben, 
andern noch alles Gutsthunfönnte, Yun 
hut aber GOtt, ſehet, wie gedultig muß 










































.Cap. Was Buffethunheifie,und wie fie gefhehen müfje- 225 


er. feyn. Ach laß dich duch Die hoht Ge⸗ 
duit GOttes zux Buffe locden! 

26. d) Von groſſer Guͤte. Iſt dei 
ne Sünde groß, ſo iſt auch feine Barmher⸗ 
sigfeit groß; GHDOtt ift fo wefentlic) und 
gründlich gut, daß er girn fich felbft allen 
Menfchen mittheilet, möchten fie ihn nur 
ergreifen und annehmen. a erfan nicht 
anders denn guͤtig ſeyn, das ift feine Na⸗ 
tur, daran hat er feine Freude, wie er im 
N fagt: Es foll ibm eine Luft 

eyn, daß er uns Butes thun Image, 

Oerem. 32,41. Seine Barmherzigkeit 
ift fo groß, als er felbitift, Sir.2,23. 
d.i, unendlich, und gehet über alle Men⸗ 
fen, Sir. 18, ı2. Seine patterliche 
Barmherzigkeit ift nicht ſo enge geſpannet, 
als eines leiblichen Vatters, der ſich nur 
über feine eigene Kinder erbarmet, fondern 
er ift reich von Barmherzigkeit über 
alle, ꝛc. Röm. ıo,ı2. Seine Gnade 
reichet fo weit der Simmel ift, Dial. 
36,6. Soldy eine hohe tiefe Barmherzig—⸗ 
feit it GOttes Barmherzigkeit, fo hoch 
der Simmel ift über der Erden, Pi. 
103,11, Die Bütedes Errn iſts, 
daß wir nicht gar aus feyn, feine 
Barmherzigkeit hat noch Fein Ende, 
fie ift alle Morgen neu, und feine 
Treue ift groß, Rlagl.3, 22. Ach lag 
dich doch die Freundlichfeit GOttes und 
feine groffe Güte zur Buffe loden, 

27. e) Und gereuet ihn bald der 
Strafe. D.i. Er ſtrafet ungerne, und 
wenn er ſtrafet, fo thut era nicht zu unferm 
Verderben, fondern zu unferer Beſſerung 
und Seligfeit, 1. Cor, 11,32: Wenn wir 
vom Fu terichtet werden, fo 

5 wer: 
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werden wir gesuchtiget, auf daß wir 
nicht mit der gottlofen Welt ver 
dammt werden. Ef. 28, 21T: GOtt 
chut ſeine Arbeit auf eine andere Wei⸗ 
fe; fo gereuet ihn bald der Strafe zu Ti, 
nive, Son. 3, 10. Das iſt ein koͤſtlich Ding, 
gedultig ſeyn und auf die Huͤlfe des HErrn 
hoffen. Denn der HErr verftöffet nicht 
eiviglich, fondern er betrübet wohl, und er- 
harmet fich wieder nach feiner groſſen Guͤ⸗ 
te. Denn er nicht von Herzen Die Men: 
fchen plaget und betrübet, Klagl. 3,26. 31. 
faq. Darum laß dich doch gereuen deine 
Sünde. 

"28. Sobald dich die Sünde gereuet, 
und du im wahren Glauben GOtt dieſel⸗ 
hegabbitteft, ſo bald gereuet GOtt die Stra⸗ 
































Von den vier EKigenſchaften der wahren Buſſe. 2. Buch 





fe Wie ſagt GOtt der HErr zu Sn, 


Son, a, 10. 12%. Jammert dich des 


Kürbis? Sollte mic) denn nicht am 
mern der groffen Stadt? So fhlauft 
GoOtt der HErr: Du haft ja an dem Kin 
bis nichts gearbeitet haft nichts dran ge 
wandt, es koſtet dich ja nichts / noch jammert 
er dich: Was meyneſt du, habe ich an die 
groſſe Stadt Ninive gewandt? Sol 
faufend Menſchen erfcheffen, bieherom 
nähret, und follte fie aifo laſſen untergehen? 
Solch ein erbarmendes Herz hat GHN 
noch, und behälts gegen ung in Erwigkel 
wenn wir nur ein bußfertiges Herz habe 
und zu ihm bringen. Darum lab Mb 
das erbarmende Herz GOttes zur Bull 
bewegen. 


* 
— 


| N ik | vi Ä Gebet um wahre Buſſe. | t 
|; N Siehe im Paradiesgaͤrtlein. | 
ii v N | — * Das 10 Capitel. er R 
8 Bon vier Eigenichaften der wahren Bufle. 


Be: Ecklaͤrung des Sinnbildes TAB XXI. 


“abgebildet , Baß, wenn man Zwibeln 
geſchehen kan, indem dem Menfchen; 
Tauffen. 
feine Sünden unter Augen ftellet, 





zu vergieffen, 
Magdalena: und 


I effe 








J N Il | haft. 
für und fir, Pf 102,19 





Eine folcye Befchaffenbeit hat eö auch 





Hier find Zwibeln, deren eine von einer Sand angegriffen wird. Damit void 
angreift, und zerſchneidet, 
der fie ſchaͤlet daben alle zeit die Augen mit Thränen übe 
mit einem bußfertigen Menſchen, welchem GN 
daß er Haben GOttes ſchweren Zorn, den et mie feine 
Sen verbienet, erfennet und ſchmerzlich empfindet, und dadurch) bewogen wird, Bußt 

und birterlich zu weinen, 
andern Sündern zu fehen. . Siehe Zuc.22, 61, 


Sail. N) Ale wie Bros, und mifche meinen Tran mit 

Hl Dräuen und Zorn, daß du mich aufgehaben und zu Boden geftofle 
Meine Tage find dahin, wieein Schatten, und ich verdortenm! 
ein Braß. Du aber, SErr, bleibeft ewiglich, und dein Gedaͤchtni 


oͤſches nicht ohne Ihräm 


wie ſolches an dem bußfertigen Petro 


Weinen für deine 


4 
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JabxXU war 220! 
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Cap. Von den vier Kigenfihaften der wahren Buſſe. 227 


Inhalt: | 
1.) Ein bußfertiges Herz achtet ſich 1. aller Wohlthaten GOttes unwuͤrdig. 


2.) Dahin 


drer daß man ſich ſelbſt verleugne. 3.) b) Daß man ſich ſelbſt bafler 4.) ©) Daß man'ein 


us auf fich nehme , und Ehrifto nachfolge, 


5.) Drum zogen die Buffenden im U. T. Saͤcke 


und fegten ſich in die Aſche. 6.) Ein Bild folcher Bußfertigen und Demüthigen iſt Mephi⸗ 
th. 7.) Ein Erempel deſſen ift der verlohene Sohn, das Cananäifche Weib, und a,ın. 8.) 


Der Bußfertigen höchfter Schmerz iſt, daß fie GHtr beleidiget haben 9.) Die Betrachtung 


het Undanfbarfeit bringet groffes Schrecken, TO.) Das find GDttes Pfeile, die er wieder hei⸗ 
| 11.) Dis ift der rechten Bufle Ark. 12.) 3. Ein bußfertiges Herz verzaget an allen feinen 


äften, 13.) Und erfennet fich für einen bloffen Schatten, 


14.) Das ift das täglich geiſtliche 


erben, 15.) 4. Ein bußfertiges Herz wird mit GOtt auf ewig vereinigek, 


yerin werden ung vier Kigenſchaften 
der wahren Buſſe vorgehalten, die 
auch uͤben muͤſſen. Dieerjte Eigen: 
aft der. wahren Buffe ift, daß ſich ein 
ertiges Herz aller Wohlthaten GOt⸗ 
unwürdig achtet; davon fagt der Pſalm: 
b efle Aſchen wie Brod, und mifche 
inen Trank mit Weinen, d.i, es ift 
alle Luft und Freude vergangen, ich 
te mich unmwürdig, einen niedlichen Bif- 
zu effen; da fich andere Leute erquicken 
t niedlicher Speife, ſchmeckt mirs wie 
he. Solche Unwuͤrdigkeit leget der 
Err Chriſtus alſo aus Lüc.9,23: Wer 
in Juͤnger ſeyn will; der verlaͤugne 
h felbfi, und nehme fein Creutz au 
h/ und folge miv nach. It. Luc. 14, 
: So jemand zu mir fommt, und 
iſſet ſich nicht felbft, ja fein eigen 
eben, der Ean nicht mein, Jünger 
pn. In dieſem Sprüchlein befchreibet 
Herr; wie ein wahrer Chrift feine Un⸗ 
irdigkeit erkennen foll in Drey Dingen: 
2, a) Sich felbft verläugnen, d. i. 
fterben feinem eigenen Willen , feiner_eis 
Men Siebe, feiner eigenen Ehre, und fich 
ler Wohlthaten GOttes, fo einem Men⸗ 


ſchen wiederfahren möge, nicht werth ach⸗ 
ten; ſich zu gering achten aller Barm⸗ 
herzigkeit GOttes, 1. Moſ. 32, 18. 


ſich nicht allein unter alle Menſchen ernie⸗ 


drigen, fondern unter alle Cregturen, wie 
der HErr fagt: Ich bin ein Wurmund 
kein Wen, Di. 22, 7. Das heißt, fich 
felbft verläugnen, d.i. für nichts achten. 

3. b) Scch ſelbſt haſſen / d. i. alles, 
was dem Fleiſch ſanft thut, und was das 
Fleiſch will, als Ehre, Wolluſt, Rachgier, 
Zorn, Geis, und was ſolch fleiſchlich Ding 
mehr ift, an ihm felbft ſtrafen, das Fleiſch 
creugigen, famt den Lüften und Begterden, 
und daffelbe alles für Teufelswerk und 


f Schlangenſaamen an ihm ſelbſt achten und 


halten, und ſich anklagen ale einen Höllens 
brand, umd des ewigen Todes würdigen. 


4. 0) Sein Ereus auf fih nehmen 


und dem MErrn nachfolgen, d.i. ohne 
alle Widerrede und Unmuth in der Stille 
allerley Truͤbſal williglich auf ſich nehmen, 
ſich nicht allein alles Leidens werth achten, 
ſondern immer gedenken, man habe viel ein 
groͤſſers verdienet, und Datum ſein Creutz tra⸗ 
gen im Still ſeyn und Hoffen Eſ. 30,15. wie 
der Chriſtus; das heißt ihm gefolget. 

re | 5. 












































































Von den vier Eigenſchaften der wahren Buſſe. 


&, Aus dieſem allen iſt zu ſehen, daß ein 
recht demuͤthig und bußfertig Herz ſich al⸗ 
jer Wohlthaten GOttes unwuͤrdig achtet, 
auch nicht wuͤrdig eines Biſſen Brods/ oder 
einer niedlichen Speiſe oder Labetrunks. 
ie denn der HErr Chriſtus am Creutz 
in feinem groſſen Durſt den bittern ver; 
myrrheten Eßig eingenommen, und nichts 
darwider geſaget, als allein; Es iſt voll 
bracht, Joh. 19, 


29. 30. Daher iſts nun 

Fommer, dakdie im alten Teſtament, wenn 
fie Buſſe gethan, Haben fie fich nicht werth 
geachtet einer Gutthat, fondern haben Saͤ⸗ Abendmahlmit feinem Leibe und Blut 
die angethan über die bloffe Haut ‚haben fer und traͤnket. 
ſich in die Aſche geſetzt, teoden Brod . 
geffen, dafjelbe in Die Aiche gelegt, undab nen Sohn, Luc 15, 19. da er Bu 
fo geffen; als die nicht werth wären, rein 
Brod zu effen, und einen lautern Trank zu 
teinfen, ſondern haben die Thränen, fo fie 
unterdem Effen und Trinken vergoffen, mit 
eingeffen und getrunfen, 

6. Die Urfach aber, 


fche efjen, um deines Datters To 
than willen. 
bin ih? in todter Hund, 4 
iiber des Königs Tiſch effen folle 


thigen bußfertigen 
werth achten der 
So möchten wir au 


Vohlthaten 


Vatters Sohn heiſſen ſollte, ſonder 
ſeyn feines Vatters. Alſo das 


warum ſie ſich ſo 
unwerth geachtet, iſt, daß fie erkannt haben, Kinder fallen laſſen, Matth. 15, 27. 
daß fie mitihren Suͤnden den ewigen Fluch teus fpricht: Herr, gebe van mit 
tnd die Hölle verdienet, und ſich dadurch aus, ich binein fimdiger NMenſch, 
perluſtig gemacht aller Gnaden und Barm⸗ werth, daß du bey mir geheſt oder fi 
herzigfeit GOttes an Leib und Seele; alfo 
daß fie auch der allergeringften Wohltha⸗ HErr/ ich 
ten Gttes nicht werth ſeyn. Das iſt unter mein 

bedeutet durch den Mephibsſeth, den St. Paulus faget: Er babe 
Sohn Jonathans. Als David ing Re⸗ nicht fo lie 

giment kam / lͤß er fragen im Sande: Ob vollenden 
jemand vom, Er achtet 


Geſchlecht Jonathan noch 
fibrig wäre, daß er Barmherzigkeit an ihm er ein Apoſtel heiffe, 1. 
thäte, darum daß Fonathan fein liebiter 
Freund geweſen/ und 
Hand ſeines Vatters 


ihn errettet. aus der 
gefunden ein armer lahmer Mann, mit 


bin nicht werth, da 
Dad) gebeft, Matth. 


” 


b, daß ers mi 


Sauls? Da ward wie Brod, fügt er, — gar achte ich 
ult 


nicht werth einer G 


7. Desgleichen leſen wir vom verloßt 
achtet er fich nicht werth , daß er ft 


te gern ein Anecht und Tagelohn 
Canan 
ſche Weiblein wollte gern ein Hunde 
fen, und die Brofamen effen, fo 


fein Lebe 
| t Freude 
follte. An. Geſch. 207, 
fich felbft nicht fo werthr® 
ae Dash ad (ib nic: oa 
der heilige David achtet ſich nicht fo we 
daß er Brod effe, fondern ich eſſe Mi 


19 1 
ha an 













































3. Bud). 


Namen Mephibofeh, zu dem ſprach Da 
sid: Du follt täglidy an meinem Ti 


na⸗ 


Da antwortete er: wer 


1% 


Sam. 978. Das ift ein Bild aller Demi 
DE die ſich nicht 

GOues 
ch wohl ſagen us 
dem HEren, wenn er uns mit feinen Wohl 
thaten fättiget an feinem Tiſch, und iM), 
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Luc8, 8.Der Hauptmann zu — 
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ft ein ſolch Herz hat, fo iſts recht, ſo 
‚erbrochen und zerſchlagen, und ein le: 
ig Opfer GHOttes, ‘Pf. 51, 19. 

. Die andere Kigenſchaft ift, daß 
Yußfertigen hoͤchſter Schmerz und 
urigfeit iſt, daß fie GOtt erzuͤrnet und 
diget haben. Davon fagt David: 
deinem Zorn und Drauen, daß 
mic) aufgehaben und zu Boden 
offen haft, d. i. es thut mir all mein 


ie und Schmerz fo wehenicht, als f 


ib dich, fo einen herrlichen, heiligen 
gerechten GOtt, erzürnet, oder wider 
gehandelt habe. 

Beil GOtt eitel Liebe, Gnade, Ge 
igfeit und Barmherzigkeit, ja alle Tu— 
ift, fo beleidiget man mit einer 
nSinde GOtt: Als mit Ungerech⸗ 
it beleidiget man GOttes Gerechtig, 
dann GHtt ift die Gerechtigkeit felbft. 
Rügen , denn GOtt ift die Wahrheit 
t. Mit Haß; denn GOit ift Die Lie⸗ 
bt. GOtt ift das hoͤchſte ewige Gut 
Tugenden, und die höchfte Liebe. Nun 
ja eine groffe teufeliiche Bosheit, den 
on beleidigen, der die höchfte Liebe, ja die 
se felbft it. Wenn ung GDttje et- 
3 zu leide gethan hätte, fo wäre «8 fo 
5 Wunder nicht, daß wir ihn haffeten, 
) ihm widerftrebeten: Nun gibt er ung 
Mes Gutes, Leib und Leben, fpeifet und 
det ung, gibt ung Arzney wenn wir fran 
1, vergibt ung unfere Sünde, fo oft 
feufzen, und ift bereit allezeit ung auf: 
ehmen ‚wenn wir ung befehren ; hat ung 
ven lieben Sohn geſchenket, und den D. 
ift, und gibt fich felbft ung zu eigen; iſt 
er Vatter, und nimmt und zu Kindern 
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an: Dennoch erzuͤrnen wir ihr, widerſtre⸗ 

ben ihm, und ihn. Waͤre das nicht 

eine groſſe Bosheit, wenn du den toͤdteteſt, 

der dir das Leben gaͤbe; wenn du den ſchluͤ⸗ 

geft, der dich in feinen Armen trüge , und 

in feinem Schooß bielte; wenn du den vers 

achteteft , von dem du alle deine Ehre hats 

teft; wenn Du den verläugneteft, der dich 

für fein Kind aufgenonimen hätte? Sie⸗ 
he, das thuft du GOtt deinem Vatter 
elbft. Siehe, welch ein heiliger und ges 
yechter GOtt iſt der, den du beleidigeft, 
welchen alle Engel GOttes anbeten, 
ſich für ihm fürchten, ihm das Heilig 
fingen, Ef. 6,3. und du bift Erde und 
Afche, und beleidigeft ihn. Wenn daſſel⸗ 
bige ein bußfertiges Herz bedenfet, fo wird 
in ihm gewuͤrket eine fehr groffe Traurigkeit 
und fchmerzliche Reue, die fo wehe thut, 
als die tieffte Wunde, und machteine fehr 
groffe Surcht für GOttes Gerechtigkeit 
und Gericht, dieden Menfchen fehr ſchroͤck⸗ 
lich dräuet, inwendig und auswendig; in⸗ 
wendig im Gewiffen, auswendig durch 
zeitliche Plagen. Dafür har der Menſch 
nicht Friede noch Ruhe, wie Hiob klaget, 
E. 6,1. und vergebet ihm alle Sreude, fo 
in der Welt ift, daß er weder eſſen noch 
trinken fan. Wie folhes Drauen Pf. 
38,3. bifchrieben iſt: Deine Pfeile ſte⸗ 
&en in mir, und deine Hand drücet 


f mich. "Gleich als wie eine Wunde, darinn 


ein Pfeil ſtecket, ſehr wehe thut, der Schmerz 


f: auch fo lange zunimmt, fo lange der Pfeil 


darinn ſtecket: Alfo, ſo lange die Furcht im 
Gewiſſen ſtecket, iſt da keine Ruhe, ſondern 
eitel Draͤuen. Und dis Draͤuen iſt nichts 
anders, denn dag lebendige Urtheil der Ge⸗ 

3 tech: 















































230 
gechtigfeit GOttes in unferm Gewiſſen, 
und eine groffe Furcht der Verfloffung in 
die Hölle. Darum fpricht David: Daß 
du mich aufgehaben, und zu Boden 
geftofjen haft, Pf. 102, ır. Gleich als 
wenn einer von einem hohen Orte in eine 
groſſe Tiefe fiele, und fo zerquetfchet würz 
de, daß er Fein ganz Glied behielte. 

10, Dennoch aber ift in dieſem groffen 
Dräuen und Schrecken GOttes nod) ein 
Troſt; denn der Prophet fpricht: Es ift 
Gottes Draͤuen/ Schrecken und Pfei⸗ 
le. Der GHOtt, der dag Herz verwundet 
mit feinen Pfeilen, der wirds auch heilen; 
der da tödtet, der wirds auch lebendig 
machen; der GHDtt, der zu Boden ftößt, 
und in die Hölle führet, der fan auch 
wieder heraus führen, Pf. 146, 8. 1. 
Sam.2,6. 

11. Wenn nun dasein bußfertigeg Herz 
an ihm befindet, daß ihm nichts fo ſchmerz⸗ 
lich wehe thut, ala daß es GOtt, das hoͤch⸗ 
fie Gut, unddie hoͤchſte Liebe, erzuͤrnet ha⸗ 
‘be, fo iſts recht mit ihm. So that Da⸗ 

wid: An dir allein hab ich gefundiget, 
‚PM. 51,6. Ach will er fügen) wenn id) 
dich nur nicht beleidiget Hätte. So that 
Daniel: Du bift gerecht; aber wit 
müffen uns ſchaͤmen, Dan. 9,6. daß wir 
nemlich fo einen gerechten GOtt beleidiget 
haben 
David fpricht: Meine Tage find dahin 
wie ein Schatten, und ich verdorre 
wie Braß. Das ift: Ein bußfertiges 
Herz verzaget am allen feinen Kräften, und 
weiß, daß «8 ſo wenig Kraft hat, als ein 
Schatte, und fo wenig Saft, als ein duͤr⸗ 


Von den vier igenfihaften der wahren Bufle: 


10) Die dritte Pi enſchaft iſt / daß 



















2. Buch. 


res Groß. So ſtehet auch Pf. 39,6, 
Siehe; meine Tage find einer 3a 
breit bey dir, und mein Lebeniftn 
wichts vor dir. Wie gar nihtsfii 
alle Menfchen, die doc fo ficher 
ben ? Sie gehen daher, wie ein Sd 
men,ic, 

13. O wie ift das ſo eine groſſe W 
heit, wennein Menſch fein eigen Mid 
erfennet. Der Menſch iſt nichts, gleich 
ein Schatten nichts iſt. Denn ein Sb 
ten ift ein lebloß, todtes, ohnmadki 
Ding, dag feinen Leib, Leben, noch Ba 
gung von ihm felbft hat, und verge) 
wenn die Sonne hinweg iſt: Allehı 
der Menſch, wenn GOtt das eichtie 
bens entzeucht. Und ift die ein Wun 
jenäher die Sonne, je kleiner 
Schatten: Alfo je näher Ott mil 


‚nen Gaben; je Fleiner ein. frommer d 


fürchtiger Menſch ift in feinen Augen 
vorder Welt. Lind je weiter die 
ne von uns, je groͤſſerer Schat 
Alfo je weiter der Menfch von SON 
je gröffer er wird in feinem Herzen um 
nerlicher Hoffart. Und hinmieder, je 
fer der Menſch ift in feinem Herzen, 
ter er von GHOttift. Und gleichwie 
groffen Schatten gegen dem Abend | 
wergehen und verſchwinden: Alfo,Diet 
und hoc) find in ihrem Herzen, verg 
auch bald. Denn der Schatten mi 

rum verſchwinden, diemeil ihm die St 
entgehet : Alfo wenn der Schattenme 
groß wird in feinem Herzen, fo entgehet 
die göttliche Sonne, fo muß er verge 
ie auch der Schatten von ihm felbft 


‚Leben hat, fondern hat feine Bewegung 






Sonne, und: gehet mit derfelben : Al⸗ 
der Menfch von ihm felbft nichts, 
er todE und lebloß. GDtt ift feine 
vegungumd Leben. Gleich als man 
einen groffen Baum, der wirft von 


einen groffen Schatten; der Schatten. 


und beweget fic) von ihm felbft nicht, 
ern wen fich der Baum reget, fo res 
ſih der Schatten auch: Alfo der 
nich lebet und webet in GOtt. Ap. 
d.ı7,28. Sm Tode erfahren wirg, 
unfere Tage dahin find wie ein 
atten, und wir wie Graß ver: 
sen, welches der Tod mit der Sichel 
Senfe abgehauen, Pf, 39, 6. und 90, 
mM 103,15. 
. Wenn nun der Menſch dis alles 
lich in feinem Herzen empfindet durd) 
Demuth, daß er nichte ift, und er 
todten Schatten gleich, fo it fein Herz 
vor GOtt, und richtig inder Buſſe. 
ft wie wir natuͤrlich und leiblich fterben 
en: Alfo müffen wir auch geiftlich 
ch fterben, auf daß wir einmah! wohl 
enlernen. Denn was man ſtets über, 
fan man am beiten. 
5. Die vierte Kigenfchaft der Bufs 
: die Vereinigung mit GOtt, wie der 
Im hie fpricht : Du aber bleibeft 
glich, und dein Gedächtniß für 
‚für, als wollte er fprechen: Ob ich 
h bin wie ein Schatte, und verdorre 
Graß hie zeitlich; fo weiß ich doch, daß 
n die ewig bleiben werde, wie dur ewig 


Gleichwie der Menſch durch die Suͤn- P 
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de von GOtt geſchieden wird: Alſo wird 
er durch wahre Bekehrung wieder mit GOtt 
vereiniget. Gleichwie die Perſon Chriſti 
nicht Fan getrenne werden, ſondern die ewi⸗ 
ge Gottheit hat die menſchliche Natur in 
Ehrifto ihr alfo vereinigt Durch ein unauf⸗ 


loͤßlches Band, daß auch der Tod dieſe 


Vereinigung nicht hat trennen koͤnnen, und 
alſo bleibet die menſchliche Natur Chriſti 
ewig mit der Gottheit vereiniget, und mit 
GHttes Herrlichkeit erfüller: Alfo werden 
in der Befehrung zu GOtt, durch dem 
Glauben und herzliches Vertrauen , die 
gläubigen Seelen alfo mit GOtt vereinis 
get; daß fie weder Lebennod Tod 
ſcheiden Fan, Rom, 8, 38. Denn die 
dem Errn anhangen, die werden 
ein Geiſt mit ihm, und GOtt hat ſich 
in Ewigkeit mit uns verlobet, ı. Cor; 
6, 17. Hof.2,19. Ya Ehriftus ZEfus 
unfer HErr ift unfer einiger Zeuge, und 
unfer Bud) deg Lebens, darinn wir fehen 
und lernen, Daß, wie feine menfehliche Na⸗ 
turewig mit GOtt vereiniget ift: Alfo auch 
alle Gläubigen. Sleichwie nun GOtt und 
Ehriftus ewig ift; fo werden auch feine 
Verheiſſungen ewig feyn, durch welche er 
mit uns einen ewigen Bnadenbund ge 
macht hat, Pf. 111,5. der wird nicht auf? 
hören, wenn ung gleidy die Weit verläßt, 
Sünde, Tod, Teufel und Hölle plagen, 
ja wenn uns gleich unfer Leib und 
Seele verſchmachtet, fo iſt doch GOtt 
a SerzensTroft und unfer Theil; 
73/726. 


Gebet um die rechte Kigenſchaft der wahren Buffe. 


ch! ich elender Menſch, bin unwirdig, und habe mid) durch meine Sünde‘ 
unwuͤrdig gemacht aller geift- und leiblichen Gaben und Guͤter, die du mir, 
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Die Frucht der wahren Bekehrung ift die neue Creatur. 2.Bur 









mein GOtt, fo reichlich bis auf diefe Stunde — haſt, weil ich midy t 


durch) noch nicht zu dir in wahrer Buſſe bringen laſſen. 


D daß ichs dann jeı 


noch thaͤte, deinen Zorn und Draͤuen füblete, mid) inniglich betruͤbte, haffere,u 


⸗ 


als einen Zoͤllenbrand achtete, mit Thraͤnen deine Gnade im Glauben an ji 
fum fuchere , auf dap ich mir dir wieder vereiniger würde, Amen, 


Das Ti. 


Die Frucht der wahren Bekehrungiſt 


Capitel. 
die neue Creatu 


und was ein Chriſt ſey nach dem Glauben, nemlich ein Herr übe 


alles; und was er 


fen nach der Liebe, nemlich ein Knecht unter allen; und 


wie Ehrifti Leben unfer Spiegel fey. 
ft jemand in Chrifto, der ift eine neue Cregtur. 2. Cor. 5, 17. 


Inhalt; 
1.) Alle, die in Chriſto find, die find neue Creaturen. 2.) Ein Chriſt ſeyn ift ein hohen! 


me, und aud) der allerntedrigite Name in der Welt, 3,) 


und doch ein HErr über alles iſt. 


All⸗ die in Chriſto ſeyn durch den 
Glauben, die find neue Cregturen, 
das ift, fie find Kinder GOttes, find_ ges 
recht fir GOtt/ haben Vergebung der Suͤn⸗ 
den, haben den Heil. Geiſt, ſind der goͤtt⸗ 
lichen Natur theilhaftig, 2. Pet. 1/4. 
find Erben des ewigen Lebens, find frey im 
Gewiſſen, vom Geſetz, Fluch, Tod, Teufel, 
Hölle und Verdammniß, find an Feine Zeit, 
Ort, Geſetz gebunden. Denn ſie empfan⸗ 
gen alles von Chriſto aus Gnaden, lauter 
umfonft durch den Glauben, was zur Se 
ligfeit gehöret, daran fie weder Zeit nod) 


Det ‚weder Geſetz noch Gebyt, oder Ce⸗ 


remonien hindern. Sie find in Chrifto 
vollkommen / dieweil ſie in ihm haben die Er⸗ 
fuͤllung des Geſetzes durch den Glauben, 
Roͤm. 10, 4. FR 

2. Darum ein gläubiger Chriftfeyn, 
ft ein hoher Name uber alle Namen 


Gleichwie Chriſtus der niedrigſte 


in der Melt, und über alle Staͤnde 
Aemter, über alle Bei, Ort, Geſetz 
über die ganze Welt, Wirderumabt 
wahrer Chrift feyn im Leben, I 
allerniedrigfte YTame unter alla 
men in der Welt. So hoch nun der® 
be einen Chriften über alles exhoͤhet 
tief erniedriget die Liebe einen Chriſte 
ter alles. Welches du fein verftehenkt 
wenn du das heilige Leben Chrifti beit 
teft Phil.2, 5.8. Welches ift ein h 
Spiegel der Liebe und aller Tugend im 
kommenen Grad. 

3. Siehe, wie iſt Chriſtus unſet 
Knecht und Diener worden, wie dem 
ges Herzens, wie ſanftmuͤthiges Gei 
wie freundlich in Worten, wie bel 
lig in Geberden, wie barınhersig | 
die Armen, mitleidig gegen die Een 
wie gedultig gegen die Laͤſterer, — 
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de in feiner Antwort, wie gnaͤdig ges Ber Siebe Chrifti in unfer Herz drucken fol, 
die Sünder? Wie hat er fo gar nie Ten, Hohel.8 , 6. nemlich fein Bd, fein 
nd vernchtet noch verfihmähet, wie hat Leben, feine Liebe, feine Demuth, feine Ge⸗ 
fich an niemand — wie hat er al⸗ dult, fein Creutz, feine Schmach, feinen 
Menfihen Seligkeit fo herzlich gefuchet, Tod. Das wird ein Licht in unferm Her⸗ 
chater für feine Seinde gebeten, Luc. zen feyn, dadurch wir werden erneuert und 
, 34. wie hat er unfer aller Sünde, in fein Bild verfläret werden. Wie nun 
hei, Schmerzen, Schmach, Schlaͤ- Chriftus unter allen Menſchen, ja unter 
Strafe getragen? Und ift alfoeinvol allen Creaturen gewefen ift im Stande fer 
amen Erempel der Siebe, der Demuth, ner Niedrigkeit in diefer Belt, im Stans 
-Gedult und aller Tugenden; welches de aber feiner Herrlichkeit ein HErr über 
eimmer anfchauen follten in unfern Her⸗ alles: Alfo iſt auch ein Chriſt nach ſei⸗ 
‚ fonderlich wenn wir allein feyn, Denn nem Glauben ein Serr über alles, 
delbeift beſſer denn alle Kunſt und Weis⸗ nichts ausgenommen,denn GOtt ſelbſt, nach 
ediefer Welt. Darum wir dis Siegel feinem Leben aber iſt erunter allen Dingen. 


Gebet um ein neu Herz. | 
yeiliger GOtt! wuͤrke durch deinen Beift in mir, daß ich dir für alle deine in 
Chriſto mir gefchenkte Gaben von Herzen dankbar fer, dir und dem Naͤch⸗ 
1 diene all mein Lebenlang. Drücke das edle Leben IEſu tief in mein Zer 
ein, damic ich viel Sutichte bringe, und ein wahrer Chriſt ſey / Amen. 


Das 12. Capitel. | 


zie Chriſtuß der rechte Weg und Zwed ſey der wahren 
Gottfeligkeit, und wo ee An nicht leitet und 
uͤhret / fo irret er. 


Jeife mir SErr deinen Weg, daß ich wandele in deiner Wahrheit. Er 
Dale mein Herz bey. dem einigen, daß ich deinen YTamen fürchte. Pi: 
Il h h 
Snhalte — 
1.) Ehriftus iſt der einige Weg, 2.) In dem wir durch Glauben, Kebe und Hoffnung blei⸗ 
3M dieſen drey Haupttugenden find drey andere verwandt, darinn die Nachfolge Chriſti 
+) en das Licht des Lebens in uns, 5.) Und das iſt die Furcht des HErrn, 
ittet. 


ee Weg iſt Chriſtus, Joh. 14, 6: der Glaube vereiniget und mit Chriſto, 
Ich bin der Weg. Wie komme die Liebe verbindet , die Hoffnung er 


yuihm? Durch den Slauben. Denn hält; und ift doch beyde Glaube, Liebe und 
h Ga | Hof: 
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Hoffnung aus Chrifto, und Chrifti Werk 
in ums. Diefer Weg gehet aus ihm und 
wieder zu ihm. N — 

>. Der Glaube ergreift Chriſti Per⸗ 
fon und fein Amt, die Siebe folgerihm in 


feinem Leben, die Hoffnung ergreift Die 


aufünftige Herrlichkeit. Der Glaube 
muß feinen andern Chriftum , Heiland, 
Seligmacher, Mittler und Weg zum 2er 
ben haben dern Chriftum ZEfum;, Die 
Qebe hat das einige Leben Chriſti für fi); 
Die Hoffnung erwartet nichts ander, 
denn der ewigen Herrlichkeit. Und das 
ift der rechte Weg , Das ift Die Wahrheit, 
darinnen wir wandeln, dag ift das einige, 
die Gottegfurcht, darinn GOtt unfer Herz 
erhalten wolle. 

3. Dieſe drey Haupttugenden, Glaube, 
Liebe, Hoffnung, ſind nun befreundet mit 
drehen andern Tugenden: Der Glaube 


ſt befreundet mit der Demuth, die Lie⸗ 


be mit der Gedult, die Hoffnung mit 
dem Gebet. Denn wer gläubet, ber de, 
wuͤthiget fich, wer liebet, Der iſt gedultig, 
voer haffet, der betet. Ad) das iſt ein red) 
ter Ichöner Weg GOttes, D HErr, weife 
ung denfelben! Das iſt Die Wahrheit, dw 
einer wir wandeln follen, das ift die rechte 
Furcht GOttes, das Hinige, darum Da⸗ 
od Pf. 27, 4. bittet. 


Das heiffer Chriſto 





nachfolgen in Demuth, in der Liebe, ii 
Gedult, und in feinem Herzen tödten dei 
giftigen Wurm, die Hoffart, durch die D 
muth Chriſti. Bedenke, daß Chriſtus ei 
Wurm für did) worden ft, Pf. 2277 
und du bift fo hoffaͤrtig. Toͤdte in Deiner 
Herzen den Geitz durch die Armuth Chrift 
Siehe, er hat nicht fo viel gehabt,d 
er fein Haupt binlegete, Matth.8y 2 
und du willt alles haben, und haft nimme 
mehr genug. Siehe, er hat dir dein hr 
gegeben, und du gönneft Deinem Naͤchſt 
nicht ee is Be 5 — 
nem Herzen die Rachgier durch die Sant 
muth Chrifti. Siehe, er hat fir fit 
Seinde gebeten, Luc. 23,34. und du bit 
für deine Freunde nicht. Sein Angefid 
ft mit Faͤuſten geſchlagen und ange ben 
er hats erduldetz und du Fanft nicht il 
den, fo du fauer angefehen wirft. m 
die ſaͤuiſche Wolluſt indeinem Herzendit 
die Schmerzen des heiligen Leibes Chu 
Siehe; ob jemands Schmerz gleihf 
feinem Schmerzen , Klagl. Ser. 171 
und du wilkt immer in Wolluſt leben. | 
hat eine Dornencrone getragen, und 
wilit eine göldene Crone tragen. Er) 
um fremder Sünde willen geweinet. 
— weineft nicht um deine eigene Ol 
e. 


Gebet um den rechten Weg der Gottſeligkeit. 
Karat gef t führe mich, fo lang ich leb auf Erden, laß mich nicht ohne di 
o 


Durch mich gefübhrer werden. 


Sübre idy mich obne dich, fo würd ich be 


verführt, wo du mich aber fuͤhrſt, thu ich was mir gebührt, Amen- 
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Das 13. Capitel. 


zie Chriſtus JEſus das rechte Buch des Lebens fen, 
und wie er uns durch I lehrer der Welt Hertlich— 
eit verſchmaͤhen. 


hr wifjet die Gnade unfers SErrn IEſu Chrifti , daß, ob er wol reich 
ft, ward er doch arm um eurent willen, auf daß ihr durch feine Armuth 


teih würdet, 2. Cor. 8,9. 


Inhalt: 


Ehriſtus iſt das Bud) des Lebens nach 


feinem Verdienſt, und mit feinem Exempel. 2.) 


ein ganzes teben aber war ein ſtetes drenfaches Creuß, fo da beftund in groſſer Armurh, 
h gröfferer Verachtung, allergröften Schmerzen. 3.) Seine heilige Armuth, als 
; erfte Stück feines trübfeligen Lebens, hat drey Grad: Er war ı.arım an zeitlichen Gütern. 
2, Ee war arın von Freunden. 5.) 3. Er äufferte ſich feiner göttlichen Gewalt und Herr⸗ 
feit, 6.) Unterwarf fich allen Creaturen , uns zu gut; 7.) Und erniedrigte ſich aufs tiefite , 
;zubefchamen, 8.) Er äufferte ſich feiner görtlichen Weisheit, 9.) Des Anfehens groffer 


erlichFeit, 10.) Und Heiligfeit. 


11.) Summa, alles deffen, was in der Welt ift. 12.) O 


orheit, daß wir nichts leiden wollen! 13.) Wie weit find mir vom Wege Chriſti entferner! 


[1% die an JEſum Chriftum den Sohn 
GHttes gläuben, die find in dad Bud) 
3 Lebens gefchrieben, derſelben Mame 
im Simmelgefchrieben, Luc. 10,20. 
d wird an jenem Tage offenbahret wer⸗ 
wenn GOtt aller Gläubigen Namen 
v allen heiligen Engeln bekennen wird, 
fFenb.3, 5. Esift aber unfer HErr 
Eſus Chriſtus noch ein lebendiger Spie- 
| eines heiligen Chriftlichen Lebens, weil 
ift das ervige Wort und die Weisheit 
5 Watters, darum in die Welt fommen 
d Menfch worden, auf daß er durch ſei⸗ 
heilwaͤrtige Lehre, durch fein Leben und 
od ung lehrte, umd durch fein heil. Erem; 
luns oorleuchtete, | 

2. Nun ift aber fein ganzes Leben, von 
Nutterleibe an, bis in feinen Tod, nichts 
ders geweſen, denn ein ftetiges Creutz, 


welches in diefen dreyen Stuͤcken ftehet, Die 
nimmer in feinem Leben in dieſer Welt von 
ihm gewichen: Das erfte ift groſſe Ar⸗ 
muth, das andere nod) gröffere Derach: 
tung, das dritte, die allergroͤſte Schmer⸗ 
zen und Pein. Das hat fich mit feinem 
eben angefangen, und mit feinem Tode 
geendet. | 

3. Seine heilige Armuth hat wicher 
drey Gradus, erſtlich Daß er klaget: Die 
Voͤgel unter dem Himmel haben ihre Ne⸗ 
fter, die Süchfe ihre Löcher ; aber des Men- 
ſchen Sohn hat nicht fo viel, da er fein 
Haupt hinlegt, Matth. 8, 20. 

4. Vors andere, fo ift er arm gewefen 
von Freunden. Er hat von einer armen 
Mutter wollen gebohren werden in greſſer 
Armuth, Luc. 2,7. und feines Reichen, 
Herrlichen und Gewaltigen in diefer Weit 
g2 Freund: 
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Freundſchaft geſucht. Lazarus zu Betha⸗ 
nien iſt fein Freund geweſen, Joh. 11, 11. 
welchen er aber nicht zum Freunde erwaͤh⸗ 
jet um ſeines Reichthums willen/ ſondern 
um feines Glaubens willen, daß er glaͤube⸗ 
£ej er wäre der Meßias f | 
s. Der dritte Grad feiner Armuthiſt, 


daß er ſich feiner göttlichen Gewalt und 
errlichfeit geaͤuſſert hat, Phil. 2,7. und I 


ich ganz und gar in unfer Elend verſenket; 
ift ſchwach und müde worden, wie andere 


-Menfchen, fonderlich vonder groſſen Men⸗ 


ge der Kranken, Die er gebeilet, die er ihm 
fo hart hat laffen angelegen ſeyn, daß die 
Juͤnger gemeynet, er wuͤrde von Sinnen 


fommen, Marc. 3, 21. und fiehabendran fi 


gedacht, daß gefchrieben ſtehet: Er tr 
unfere Krankheit, HMatth.g, 17. El. 
374, Er hat feinem Ungemach, feiner 
Irmuth, feinem Uebel widerftanden, da 
ihm fonft wohl alle Creaturen hätten dienen 
miüffen, und alle Engel auf ihn warten; 
fo hat er Doc) alles von allen gedultig er⸗ 
irten, und dargegen feiner Gewalt über 
alte Greaturen nicht gebraucht. Hat au 
gelaffen, daß ihm die Dornen fein Haupt 
zerftochen und verwundet, hatfeine Hände 
binden laffen, feinen heiligen Leib geifieln, 
feine Hände und Fuͤſſe durchgraben, feine 
Seite eröffnen. Welches alles er mit ei; 
nen Worte hätte hindern können, ja mit 
einem Wink allen Creaturen gebieten, ihm 
Fein Leid zuzufuͤgen. 

6. Summa, er hat ſich allen Creatu— 
ren unzernöstfeh um unſert willen, auf daß 
er ung die Herrſchaft über alles , die wır 
verlosen hatten, vleder erwuͤrbe Daß tt 
uns durch finen Sieg und durch fine Auf⸗ 





erftehung undberwindlich machete. a 
Has noch mehr ift, hat dem Satan zug 
faffen ihn zu verfuchen, umber zu führen 
Matth. 4, 1.8. und des in er! 
zeugen den Juden verhänget, ihn zu pein 


gen, und ang Creutz zu ſchlagen / aufdr 


er. dadurch den sMenfchen von der Genm 
des Teufels und aller ſeiner Werkzeugee 


oͤſete. 

7, Alfo iſt der Allerſtaͤrkſte ſchwach ve 
den, der Allergroßmaͤchtigſte ohnmaͤchti 
der Allerherrlichſte der allerverachteftend 
Alerfchönfte der allerabfcheulichfte, u 
terworfen allen Plagen, Schmerzen il 
Leiden; auf dag er uns befe)ämete,Dien 
0 zart und weichlich feyn, daB wir Al 
nicht gern ein Flein Ungemach und [37 
um GOttes und unfers Nächften mil 
auf ung nehmen, fondern auch wider d 
Ereutz / ſo GOtt zu unſerer Befferungt 
zu feinen Ehren uns zuſchicket, murrenn 
grunzen. 
g.KRicht allein aber hat er ſich ſo 
göttlichen Gewalt geäuffert, fondern 4 
feiner göttlichen Weisheit. Denn 
hat in der höchften Einfalt gewandelt, 
ein Unwiffender , nit als ein hochgele 
ter anſehnlicher Doctor, der mit gro 
Kunſt und Weisheit herein pranget, | 
dern in der Stille, in der Wahrheit, 90 
cher Kraft, in Unfchuld, in Heilig eit, 
der Kicbe, in Sanftmuth und Dam 
Und mit fhiechten einfältigen Hort 
er den Weg GOttes zelehret, MM 
22,16. Darüber iſt er von den St 
verachiet, und als ein Unweiſer gehn 
worden; da er doch die ewige Weight 
der durch die Propheten geredt, * 






£ und Erleuchter ift der Menſchen, ung 
Lehre, wie wir ung unferer Öaben nicht 
eheben follen, fondern diefelben in De⸗ 
ch und Einfalt gebrauchen. 
. & hat ſich geäuffert des Anſehens 
fer Herrlichkeit. Darum ift er mit 
-Sündern umgangen, ‚hat mit ihnen 
em, getrunken, daß er fein Amt verrich⸗ 
‚das Verlorne wieder fuchte und 
machte, Luc. 19, 10. Daher er eis 
men bekommen, der Zöllner und 
mdergefelle ‚ein Weinſaͤufer, Luc. 
4, ein Samariter, Joh. 8,48. Ja 
ich hat er fich, als der gröfte Uebelthaͤ⸗ 
zwilchen zween Mörder aufhenken laſ⸗ 
damit er unſere Miſſethat truͤge. 
o. Er hätte ihm wol koͤnnen mit feiner 
ligfeit und Unſchuld einen gröffern Na⸗ 
machen , denn Johannes der Taͤu⸗ 
‚das fcheinende Licht, Soh 5,35. 
» er hat fich fold;es Namens geäuffert, 
daß er zunichte machte unfer Heuches 
die wir oft für groſſe Heiligen angefe- 
feyn wollen, da «8 im Grunde nichts 
ung ift, denn ein Schein der Gottſelig⸗ 


1, Summa: Er hat ſich alles deffen 
uffert, was in der Welt ift, Er war 
König; und ift den Königen und Herr; 
iften unterihan geweſen, ja feiner av 
a Meutter und Pflegvatter, Luc 2, 51. 
war ein HErr, und-ift der ärmfte und 


ingfte Knecht worden aufErden, Metih. fi 


‚28: Er war der allerhochweiſeſte Pro⸗ 
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phet, und erwaͤhlte arme ummeife Leute zu 
feinen Süngern, Er hätte fich ja billig 


feiner Herrfchaft über feine Juͤnger folten 


anmaſſen; aber er fpricht: Ich bin mit⸗ 
ten unter euch wie ein Diener, Luc, 
22, 27. Er war zwar ihr HErr und Mei⸗ 
fter, aber nicht ein Meifter der Herrſchaft 
tiber ſie in diefer Welt, fondern ein Mei⸗ 
fer der Lehre und Lebens, alfo daß er fie 
mit feinem Exempel lehrete Den Gehorſam, 
die Demuth, die nterthänigkeit. Darum 
trug erzuförderft,ald das Haupt, Verach⸗ 
tung und Schmady, Armuth und Elend, 
dienete feinen Süngern, wuſch ihnen ihre 
Fuͤſſe, Soh. 13,5. Alſo war er ihr Mei 
‚fter und HErr, fie mit feinem Exempel au 
lehren. 

12. Ach unferer groffen Thorheit! die 
wir nach Ehren und Herrlichfeit trachten, 
nichts leiden wollen, . niemand unterthan 
und gehorfam feyn wollen, eitel Freyheit 
fuchen, und nach unferm eigenen Willen 
leben wollen ; da doch unfer HErr Chriſtus 


nieht alfo gelebet hat , fondern mit feinem 


heiligen Exempel, ald mit dem Buche des 
Lebens, ung viel anders gelehret. 


13. Siehe nun, wie fern der Weg, den 
Hu wandelt, ift von dem Wege deines 
HErrn Shrifti. Denn du wandelſt nicht 
den Weg Ehrifti deines Herrn, fondern 
den Weg diefer Welt, der zum Verderhen 
ühret. Das ift das erfte Stuͤck des truͤb⸗ 
feligen Lebens Chrifti. 


Gebet um Verſchmaͤhung der Welt Serrlichkeit, 


jr: JEſu! laß mich ſtets in dein heilig Leben, als in das techte Buch fes 
ben, und daraus lernen, wie ia) mein Leben anftellen, und div 
83 olle 
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ſolle in der Armuth, Niedrigkeit, Sanftmuth, Verachtung aller Hobeit, Ehr 
Reichthum und gestlichEeit, Verſchmaͤhung ber Wetlt und ihrer Hitelkeit, Ad 


Das 14. 


mache mich recht geiftlid) aum, damit ich důrch Deine Armuth reich werde, Ame 


Capitel. 


Wie und der Herr Chriſtus durch feine Schmach 


Verachtung und Werläugnung fein jeibit Ichret der Welt Ehre 


und Ruhm verfchmähen. 
Er war der Allerverachteſte und Unwertheſte voller Schmerzen h 
Inhalt: | 


1.) Das andere Stuck der Truͤbſal Chriſti iſt groſſe Verahtung. 2.) Darin fi 
Chriftus eine Babe und ein Erempel, 3.) Wer aber die Welt noch ſiebet, in dem lebt € 


Krankheit. Ef. 53, 3- 


ſtus nicht. 


as andere Stuͤck der Truͤbſal Chriſti, 
ift Verachtung. Wenn du nun 


in den Buch des Lebens Chriftibefehen haft 


feine Armuth; fo befiche auch ferner feine 
vimdliche wahrhaftige Demuth. Erhat 
ic) Feiner zeitlichen Ehre und Ruhms ans 
gemaffet, fondern allen, die ihn ehren, 10; 
ben und rühmen wollen, widerfprochen mit 
Morten und Werfen. Denn er allezeit 
geflohen die Ehre diefer Belt, auch nicht 
Die geringfte Urſach darzu gegeben, oh. 6, 
15. Sa erhat in groffer Demuth uͤber ſich 
aehen laffen die gröffefte Verachtung und 
Filterung, da ihn die Zuden fchalten für 
einen Samariter, der den Teufel haͤt⸗ 
te, und durch Kraft des Satans feine 
Wunder thäte, Joh. 8, 48. Seine gött- 
fiche Lehre hat man für Gottesläfterung 
gehalten, Er ift mit vielen Lügen, mör- 
derifcher Kif und Verlaͤumdung befchweret 
worden. Endlich verrathen, verfauft, vers 
läugnet, ing Angeficht geichlagen, ver, 
fpeyet, mit Dornen gecrönet, verſpottet, 


gegeiffelt; verwundet, verworfen, verunl 
let, verdammt, verlaffen von GOt 
Menfchen, entblöffet als ein Uebelth 
ja, als ein Fluch aufgehenfet, Gal. 37 
da jedermann fein gefpottet,, feines Geb 
gelachet, um feine Kleider geiofeht 
mit Gallen und Eßig in Toden 
getraͤnket Zoh. 19,29. Lerstlich if 
am Hol; in der allergröften Schmach 
Verachtung geftorben, fein todter Leicht 
am Creug durchftochen und eröffnet, i 
fi) begraben wie ein Bottlofer; 
53,10. ja auch nad) feinem unfchul: 
Tode ein Verfuͤhrer gefcholten; Mi 
27,63. Seiner Auferftehung ift auch 
derfprochen, und ift alfo im Leben um 
de ,und nach dem Tode voller Veracht 
gewefen. | 

>. &n demfelben allen ift uns der 
GOttes nicht allein ald der Schatz un 
Erlöfung vorgeftellet, fondern aldı 
Doctor, und Magifter, Prophet, D 
Lehrer, Licht, daß wir Durch feine Oh! 
















Welt Herrlichkeit folfen lernen fliehen, 
ion wir anders mit ihm, als unferm 
apt, vereiniget bleiben, feine wahre 
der ſeyn, und durch die Liebe in ihm 
enurzelt und gegründet bleiben, Ephef. 
7. Say. 4,15. | 

Well wir aber das Gegenfpielthun, 
in allem unfern Thun, Worten und 
fen unfere Ehre und nicht GOttes 
e fuchen, fo bezeugen wir damit, daß 
ſtus noch nicht in uns lebet, fondern 
Furſt diefer Welt; Daß wir noch nicht 
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fagt: Alles, was von GOtt geboren 
ift, überwindet die Welt: 1.S0h.5,4- 
Es ift ein groß Zeichen, daß wir Ehriftum 
nicht recht lieb gewonnen haben. Denn 
in welchem die Liebe der Welt ift, in 
dem ift die Liebe des Vatters nicht, 
1. Joh. 2, 15. alfo auch nicht die Liebe 
Chriſti. Denn das ganze Leben Chrifti 
lehret uns, wie wieder Welt follen abfter; 
ben. Darum fiehe an den Anfang, Mit; 
tel und Ende des Lebens Chrifti. Es ift 
eitellautere Demuth, und eitel Verachtung, 


Welt Fiebe ausgezogen, und die Welt welche ihm von allen denen widerfahren ift, 
wunden haben, wie St. Zohannes die die Welt lieb haben. | 


Gebet um die Verſchmaͤhung der weltlichen Ehre, 


lein Zerzens⸗IEſu! mein Krlöfer, König und Lehrer ! gib mir doch in 
- deinem Licht zu erkennen, wie es die gröffefte Ehre fey, deine Schmady 
:agen, verfpottet, verfpeyer, verfolger und verfezert zu werden um deines 
gen Namens voillen. Laß du nur den Beift der SerrlichFeit auf mir ruben, 
deine Ehre durch mich befördert werden, es ſey durch Leben oder Tod, Am. 


Das ı5. Capitel, 


je wir durch Chriſtum die Truͤhſal und Verachtung 


der Welt tragen und uͤberwinden ſollen. 


yenket an den, der ein ſolches Widerſprechen von den Suͤndern wider 
ſich erdultet bat, daß ihe nicht in eurem Herzen matt werdet, Ebr.12,3. 


Inhalt. 

1.) Chriftus klaget über feine Bexachtung. 2.) Biefem Bilde follen wir aͤhnlich werden, 
*r Flaget fonderlich Pf. 109,22. über dreyerlen Leiden, nemlich: 4.) 1. Weber groffe Her⸗ 
ngſt und Traurigkeit. 5.) 2. Ueber leibliche Schwachheit. 6.) 3. Ueber groſſe Verachtung. 
Bider die Verachtung der Welt dienen folgende Troſtgruͤnde: 1. Du traͤgeſt Chriſti Bild. 
Du lerneſt dadurch Demuth. 9.) 3. Du biſt in der Zahl der Heiligen. Io) 4.Im Him⸗ 
vied die Lob wiederfahren. 11.) 5, Du ſollſt auferftehen nicht zur ewigen Schmah und 
ande. 12.) 6. Dur fteheft bey GOtt in Gnaden. 13.) 7, GOtt hat dirs aufgeleger dich zu 
Mt, 14.) 8. GOtt verwandele dir den Fluch in Segen; 15.) 9, Und machts fo, daß du 
muft danken, 16.) 10, Denn er ſtehet dem Armen zur Rechten, 
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Ich muß ihr Spott feyn, wenn 
fie mid fehen, ſchuͤtteln fie ihren 
Kopf. Stehe mir bey, HErr mein 
GOtt, nad deiner Bnaden, daß fie 
innen werden, daß disfey deine Hand, 
daß du Her folches thuft. Fluͤchen 
fie fo fegne du; ſetzen fie ſich wider 

ich, fo müffen fie zu ſchanden wer 
den, aber dein Knecht muͤſſe fich 
freuen. Meine Widerſacher müfjen 
mit Schmach angesogen werden, und 
mit ihrer Schande bekleidet werden, 
wie mit einem Rock. Ich will dem 
Errn ſehr danken mit meinem Mun⸗ 
de, und ihn ruͤhmen unter vielen. 
Denn erift dem Armen zur Bechten, 
daß er ihm helfe von denen, fo fein 
Beben verurtheilen. 


2. Diefe Rlage des HErrn unſers Er: 


Ne 109.20. 25.fqg. klaget der Meßias: 


hoͤſers foll ung billig zu Herzen gehen, und 
folten ung oft in des HEren Chriſti und 
aller Heiligen Creutz beſehen. Darum 
wirds faſt in allen Pſalmen wiederholet, 
auf daß wir auch lernen mit ihnen durch 
viel Truͤbſal zum Beich GOttes ein⸗ 

ehen; Ay. Geſch. 14, 22. und wie feine 

Beratung und Schmach eine Arzney 
ſeyn oll unſerer Verachtung; Item, daß 
wir lernen feinem verſchmaͤheten Bilde gern 
ahollch zu werden, auf daß wir ihm hel⸗ 
fen ſeine Schmach tragen, damit wir auch 
feinem verklaͤrten Bilde mogen aͤhn⸗ 
werden in der Herrkchkeit, Roͤm 8, 
29. Phil. 3,21. 


3. Wie num der 109. Pſalm ein Gebet 
Ehrifti ift in feinem Leiden: Alſo klaget er 
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zu Ende des Pſalms noch über Dreyer] 
Leiden, fu er empfunden. | 
4. 1) Klaget er über groſſe Herzen 
angſt und Traurigkeit, Ich bin ar 
und elend, mein Serz ift zerſchlag 
in mir, v.22. Gehet diefe hohe und 
lige Perfon an, warum Flaget er fo? 2 
daß wird hören follen , was er unſerthal 
gelitten. Erfagt: Ich bin arm 
du Fanft Reichthums nicht fatt werden. 
fagt: Ich bin elend ; und du will | 
jedermann herrlich feyn. Er klagt: M 
Zerz ift zerfihlagen in mir; m 
willt immer in Freuden leben, ein frei 
ein frölich und unbetrübt Herz haben 
ber gedenfe doch, daß deinem Herne 
fto auch nicht allzeit wohl gemwefen, foR) 
fein Herz ift ihm in feinem Leibe Ad 
einem Stecken zerfchlagen und zerqukl 
geweſen. Gedenke doch, was Du bilt 


„gen eine ſolche hohe heilige Perfon?W 


du in der höchften Herzensangft biftio 
denke: Siebe, fo ift meinem HErne 
fto auch gewefen, fein Herz hat viel bö 
Traurigkeit und Angfterlitten. Be 
unfer HErr Chriftus durch, Leiden it 
Freude gangen iſt, durch Schande in 
Ehre, durd) den Tod ing Leben, durch 
Hoͤlle in den Himmel: Alſo fol und 
ung auch unfer Creutz zu unferer Sıli 
befördern, und ein Eingang ſeyn zum 
gen Batterland. | 

5. 2) Klaget er v. 23. 24. überle 
be Shwachbeit: Ich fahred 
wie ein Schatte vertrieben wird, 
werde verjagt, wie Zeuſchre 
Meine Knie find ſchwach von fa 
mein Fleiſch ıjt mager und hat 










































et, Mit diefen Worten lehret ung der 
Ser, was wir feyn in der Welt. Ein 
hatten ift nichts, und hat fein Leben und 
d Kraft. DBergleichet fi) der HErr 
eiftus einem Schatten, der doch das 
heumd Leben felber ift; SRH er. aber 
Stande feiner äufferiten Niedrigung 
agt, und davon verſtanden haben will, 
ſtuennet er fich das Leben felbft.) Wie 
mehr follen wir uns für einen Schat- 
und für nichts halten, und die Demuth 
Sohn GHDttes lernen. Er fagt: Er 
vertrieben und verjagt wie Seu⸗ 
recken; und wir wollen hie unfern ewi⸗ 
Sie haben. Einer Heuſchrecken ver: 
bet fich der HErr darum: Denn eine 


uſchrecke hat fein Haus, ift furchtfam 
flüchtig. So ift der HErr auch ger 5 


en in dieſer Welt, auf daß er ung mit 
em Erempellehre, ein ander Batterland 
uchen, Wie auch feine Rnie ſchwach 
fein Sleifh mager fey, das hat er 
N erfahren in feinemfeiden, da alle 
e Kraͤfte vertrodnet ſeyn wie ein 
herben / Pſ. 22, 16. Daran ſollen wir 
een in unfern leiblichen Krankheiten. 
ft an Teiblicher Stärfe nicht gelegen, 
nm nur unfere Seele durch den füffen 
ft GOttes ſtark und in himmlifcher 
olluſt Fett ift, wie Ef. 55, 2. ſteh 
durch. Chrifti Kraft geftärket und er 
en wird, Eph. 6, 10. 

3) Alaget der HErr uͤber die groffe 
rachtung, fo er in dieſer Weltgeiitten. 
he, er hat groſſe Verachtung erlitten, 
du willt immer in Ehren ſeyn? Ich 
Bihr Spott ſeyn, fagt er, wenn ſie 
h fehen, ſchuͤtteln fie den Kopf. 


‚Cap. Wie wir durch Chriftum die Verachtung der Welt tragenfollen. zuı 


ehet, fecht 


Wie koͤnnte es einem aͤrger in der Weck 
gehen? Er hat aber ſolche Schmach um: 
ferthalben gelitten, auf daß er ung ven der 
ewigen Schmad) und Schande erlöfete. 
Der Menfch ift ein Veraͤchter GOttes 
worden: Darum mufte Chriſtus unfire 
Suͤnde buͤſſen durch feine aͤuſſerſte Verach⸗ 
tung. Die Mittel aber und Troſtgruͤnde 
wider die Verachtung der Welt ſind dieſe: 

7. (I Du traͤgeſt Chriſti Bild, und fob 
geſt deinem Haupt und Meiſter nach, Roͤm. 


8, 17: 

8. (2) Durch die Verachtung der Welt 
lerneft dus wahre Demuth, welche bey 
GOtt Gnade findet. Dennden De: 
müthigen gibt ee Gnade, den Hof 
fartigen aber widerftchet er, 1. Det, 


SL 

9. (3) Biſt du in der Zahl der Heilie 
gen, die allewege ein Fluch und Segopfer 
der Welt gewefen feyn, 1: Cor, 4, 13. 

10, (4) Wird dir im Himmel von GOtt 
Lob widerfahren vor allen heiligen Engeln, 
1. or. 4,8: Offenb. Joh.7, 15. 

11. (5) Weil du an jenem Tage nicht 
follt auferftehen zur ewigen Schmach 
und Schande, Dan.ı2, 2. davon dich 
Chriftus erlöfet hat; fo laß dich Die zeitliche 
Verachtung nicht hart betruͤben noch an⸗ 

echten, Ä 
12. (6) Daß dir auch GOtt in dieſer 
Welt feine Gnade nicht verfagen wolle. 
Ob du nun gleich Feines Menſchen Huld 
haft, fo haft du dennoch GOttes Hui. 
Darum fagtder Pſalm: Stehemirbey; 
HErr mein GOtt hilf mir nach dei- 
ner Gnade, daß fie innen werden, 
daß Dh ſey deine Hand / daß du Hei 
ſol⸗ 
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ſolches thuft, Pf. 109, 26.27: DU, 
Sleichwie GOtt der HErr feinen Sohn 
aus der Schmach und Schande geriffen, 
und ihn in die himmliſche Ehre eingefeßet 
durch feine gewaltige Hand: Alſo wird er 
e8 dir auch thum, der du feine Schmach 
traͤgeſt, daß jedermann erkennen wird, daß 
ed GOttes Wurf ſey. 

13. 65 Gleichwie GOtt der HErr 
ſeinem lieben Sohn ſeine Schmach aufer⸗ 
legt hat, wie er Pf. 69,8. ſpricht: Um 
Heinetwillen trage ich Schmach, und 
mein Angeſicht ift voller Schande. 
tem: Ich muß um deinetwillen lei⸗ 
den, Bf. 16,2. Alſo hat er dir dein Creutz 
auferlegt, dich zu prüfen. 

14. (8) Dog GoOtt einen folchen un⸗ 
gerdienten Fluch will in einen Segen ver 
wandeln, und Die Berächter zu feiner Zeit 


wieder zu Schanden machen. Drum ſpricht 


er hie: Fluchen fie, fo ſegne On, ſetzen 
fie fid wider dich, ſo muͤſſen fie zu 
Echanden werden; aber dein Knecht 
muſſe fich Freuen. . Welchen GOtt ſeg⸗ 
nen will, wider den hilft fein Sluchen, Spr. 
Sal. 26, 2. wie das Exempel Bileams 
bezeugety 4. Mof. 23,8. Die aber ſegnet 
EHtt; die ihn fürchten, Sie. 1,13: Wer 
den HEren fürchtet, dem wirds wol 
geben in der letzten Noth / und wird 
endlich den Segen behalten. Das ver’ 
heiſſet auch GOtt Abraham und allen 
Gläubigen, 1.Mof. 12,3: Ich will ſeg⸗ 
nen, der dich fegnet; und fuchen, der 
sich verfluchet. Darauf vertröftet ung 


such GOtt Ef. sı,7: Fuͤrchtet euch P 


nie, wenn euch die Leute ſchmaͤ⸗ 
hen, ic. Math. 5/ 11: Selig feyd ihr, 





fo euch die Leute ſchmaͤhen zc. 1.P 
4,14: Seligfeyd ihr, wenn ihr g 
ſchmaͤhet werdet über den Ylam 
Chrifti. Denn der Geift der Hu 
lichkeit rubet aufeuh. 

15. (9) I will dem SEren fe 
danken mit meinem Munde, undi 
ruͤhmen unter vielen. Chriftus dan 
feinem himliſchen Vatter fuͤr — Schm 
und Creutz: Alſo iſt aller C riſtlichen H 
sen Art, daß fie ihr Creutz und Verachn 
mit Dankſagung aufnehmen. Unfer 
ber GOtt machtö doc) immer alfo,| 
wir ihm zu danfen haben. Aus dem Er 
wächfet die Dankfagung 5 denn wer 
Verachtung mit Gedult träget umder 
pe Ehrifti willen, denſelben ehret © 
wieder, beyde in dieſem und jenem X 
Pſ. 113,7. Dex den Geringen auft 
fet aus dem Staube, underhöhet 
Armen aus dem Koth , daß er 
ferze neben die Sürften feines Do 
Ach es ifteine groffe Tugend, alle Bat 
tung mit Gedult in der Stille. tragen, 
der Liebe Chrifti willen. 

16. (10) Denn er frehet den 
men zur Rechten, daß er ihm 
von denen, die fein Leben veru 
len. Das iftein herrlicher Troſt wid 
Derachtung und Lafterung. Nicht 
er) ſtehet er den Gewaltigen, Her 
und Verfolgern der Unfchuldigen zur‘ 
ten; fondern dem armen Derlafi 
der feinen Beyſtand hat. Denn et 
denket und fraget nach ihrem 2 

(9,13. Zertullianus: Wenn 
der Welt verdammt werden,fp werde 
von GOit loßgeſprochen, Pſ. 37723 





er Gottlofe Inuret auf den Gerech⸗ 


1, md gedenfet ihn zu toͤdten; 


er der 5SErr laͤſſet ihn nicht in feis 
nSanden, und verdammt ihnnicht, 
mn er verurtheilet wird. Siehe, 
Fe wirft du ihm noch danken, und unter 
len feinen Namen rühmen, daß er. di 
wunderlich errettet hat, Pf. 27, 13. 14. 
Hhoffe aber doch, daß ich ſehen 
sıde das Bute des SErrn im Lanz 
















‚Cap. Ehriften follenihre Ehre in Chrifto im Simmel ſuchen. 243 
deder Lebendigen. GarredesgKren, 


fey getroft und unverzagt, und harre 
des SEren, 1. Cor.4,5: Widstee nicht 
vor der Zeit, bis der HErr Fomme, 
welcher hervor bringen wird, was 
im Sinfterniß verborgen ift, und den 


bh Rath der Hersen offenbahren. Als: 


denn wird einem jeden von GOtt 
Lob wiederfahren. 


Gebet um die gedultige Ertragung der Derachtung der Welt. 
6 mich, © JEſu! wie im Leben alfo im Leiden immerdar auf Dich ſehen, und 


erwegen, wie gedultig du um meinetwillen das Creug erdulder, und die. 


Bande nicht geachtet babeft, damit ich durch deine Kraft geftärker und ermum- 
t, das Creus und alle Verachtung der Welt um deinetvoillen freudig auf mich 
men, und mächug überwinden möge, Amen. 


Dos 16, 


Capitel, 


ie die Ehriften follen ihre Ehre und Ruhm in Chriſto 


im Himmel ſuchen und haben, 


Det, mein Ruhm, ſchweige nicht. Pf. 109, 1. [99 


| Inhalt: | 
1.) Bey allen Seiden war das Chrifti Ruhm, daß GOtt fein Vatter ſey. 2.) Daher har 
die den gröften Ruhm im Himmel, die unſchuldig verfolget werden. Laßt uns demnach Dem 
mpel Chrifti folgen, deffen einziger Ruhm war (1) daß GOtt fein Ruhm iſt. 3.) (2) Daf 
Ottes eingebohrner Sohn iſt. 4.) (3) Daß er den undankbaren Menſchen alles Gutes ge⸗ 
6Doß er aus Liebe für uns geſtorben. 6.) (s) Daß er zur Rechten GOttes erhoͤ⸗ 


worden. 7.) (6) Daß er das einige Haupt feiner Kirchen iſt. 8.) (7) Das GOtt feinen 


men in aller XBelt geoffenbahret hat. 9.) Wer ßch nun rühmen will, der ruͤhme ſich des Heer, 


y'5 ft ein Gebet des ewigen Sohns 
GOttes, und willfo vie} fagen; 


Nein bimmlifcher Vetter , du weißt, 
ich in Diefer Welt nicht meine Ehre 
ucht babe, fondern Deines beiligen 
mens Ehre, und allen Menſchen Ses 
keit; dafuͤr werde ich fo bitrerlich vers 


folger, geläftert, verachter und verſchmaͤ⸗ 


bet: Dargegen ift das mein Troft, dab 


du mein Vatter bift, daß ich deineinge- 
bohrner Sobn bin; das ift mein Aubm - 


im Simmel bey dir. Und diefe meine 
Zerrlichkeit wirft du zu feiner Zeit ein» 
mel offenbaren und ans Licht bringen, 
und mich alfo verklären, daß die Welt 

Hh 2 ehe, 












































































Cheiften follen ihre Ehre in 


ſehe, wen fie verfolger und geläftert bar 
be, Soh.12,28. | 

2. Hier follen wir lernen, daß die den 
gröffeften Ruhm im Himmelhaben, fo un⸗ 


ſchuldig in der Welt verfolget werden. Dis 


ſollen wir lernen an dem Exempel unſers 


HeErrn SE Chriſti. Denn an ihm und 


aus ihm lernen wir die rechte Weisheit, al 
sus dem rechten Buch des Lebens. Er ift 
mit feinem Erempel und heiligem Leben 
unfer Buch des Lebens. Als (1) hat 


er nie auf Erden einen einigen Ruhm ge - 


ſuchet, fordern fid) daran begnügen laffen, 
daB GOtt fein Ruhm ift. 

Ab SOte! gib uns auch ein fol 
&er3, Daß wir unfern Ruhm allein on 
dir baben und nicht an uns ſelbſt; daß 
Dir unſern Rubm allein im Simmel ba» 
ben, und nicht auf Erden. — 

3. (2) Sp iſt das des HErrn Chriſti 
höchfter Ruhm, daß er GOttes eingebohr⸗ 
ner Sohn ift. Darüber hat ihn die Welt 
verfolget und geläftert. 

Bib uns auch, lieber Vatter! daß das 

unfer böchfter Ruhm und Sreude um 
fers Herzens fey, Daß wir deine Rinder 
feyn, deiner vaͤtterlichen Liebe und Treue 
ewig genieſſen mögen, und durch Die 
Rindfchaft das ewige Erbe beſitzen; ob 
uns gleich) die Welt hafjet,neider. ſchmaͤ⸗ 
bet und verfolget, wie fie deinem lieben 
Rinde IEſu auch gerban! 
4 G) Sft das des HEren Ehrifti 
Ruhm, daß er fo viel göttlicher Wunder; 
werke gethan hat, und den Menichen aus 
Siebe und höchfter Treue Gutes gethan, 
wiewwohl er dafiir den geöften Undank erz 
langet hat. | | 

Ach lieber GOtt! gib uns auch ein 

ſolch getveues Herz, daß wir vielen Leu 


Chriſto im Simmel ſuchen. Bu 


ten moͤgen Gutes thun, und uns den 
fen Undank der Welt nicht mögen 
fen abſchrecken, daß wir nicht ung; 
dern deinem Namen die Ehre geben 
alle unferm Thun! u 

5. (4) Iſt das des HErrn Ehriftihon 
fter Ruhm, daf er aus Liebe für undgenl 
ben, und ung mit feinem Blut erkaufth 
daß er feinem Vatter gehorſam mordenb 
zum Tode am Creuß, daß er mit geof 
Sanftmuth die höchfte Schmach erdulde 
daß er mit ſo Hoher Gedult die Pen 
Creutzes erlitten. 


Ad) GOtt unfer Ruhm! bilfy 
wir auch unfere Seinde mie Liebe 4 
voinden,unfer Sleifch mit göttlichen 
borfam zwingen, durd) die Dem 
und Sanfımutb Cbrijti die Sch 







































der Welttregen, durch Gedult im & 
fiegen, und im Errn ſtark feyn. ’ 
6. (5) Der höchfte Ruhm des H 
Chrifti ift aud) feine Erhoͤhung zur 
ten Zand GOttes, und. fein VIA 
der über alle YIamen ift, daß 
Knie im Simmel und auf Erden 
feinem Namen fih beugen müfl 
und alle Zungen ihn füreinen HL 
befennen, Bhil.a,g. 10. 17, en 
Ad) lieber GOtt! bilf, daß wir 
fuͤr unfern hoͤchſten Ruhm achten, W 
wir mie Chrifto offenbar werden m 
Zerrlichkeit; darüber aber der X 
Schmach und Spotr gern erdulten 
erwarten der Sreudenzeit, wenn el 
jeden von6OttLob wiederfahreniwe 
1, Cor,4,s. 2. Cor. 4, 17. J—— 
7. (6) Des HErrn Chriſti Ruhm 
daß er ein einiges Haupt ſeiner Rirh 
und aller Glieder derſelben, ein a 
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vg feines Volks, ein ewiger Hoherprie⸗ 


sul, lieber BOtt!daßdisunfer hoͤch⸗ 
Ruhm fey, daß wir Chrifti Glieder 
„lintertbanen feines Reichs, und uns 
‚ ewigen Hobenpriefters Vörbitte, 
fersund Segens ewig genieffen moͤ⸗ 


ve 

. @) © ift das Chriſti höchfter 
mdab GOtt feinen Namen in 
r Melt offenbahret hat, und den 
ben an feinen Namen unter fo viel 
(ken aufgerichtet, wider alle feine Sein 
Rüfterer und Berfolger, die ihn nicht 
enfür GOttes Sohn erfennen wollen. 
wohl GOtt eine Zeit lang ftill ſchwie⸗ 
nd dieſen Ruhm verbarg unter dem 
18 im Leiden Ehrifti: Dennoch) ift ein: 
I diefer Ruhm hervor gebrochen, wie 
elle Sonne, Pf. 50, 2.3. Aus Zion 


bricht an der ſchoͤne Glanz GOttes; 
Unfer GOtt Fömmt und ſchweiget 
nicht. Alfo, obgleich GOtt, unfer Ruhm, 
bisweilen fchweigetin unferer Verfolgung; 
dennoch wird er einmal, wenn das Prüfe 
ftündlein aus ift, feinen Mund aufthun, 
und und von unferer Schmach erretten, 
Pf.39,10. 1. Joh. 3,2: Es iſt noch 
nicht erfihienen, was wir ſeyn werden. 

9. Sehet, das heiffet nun, GOtt mein 
Auhm, nicht Welt, Geld, Gut, mein 
Ruhm, fondern GOtt mein Ruhm, 
Darum fagt GOtt, Ser. 9, 23.24. Ein 
Weiſer ruͤhme ſich nicht feiner Weisheit, 
ein Starker ruͤhme ſich nicht feiner Staͤr⸗ 
fe, ein Reicher ruͤhme fich nicht feines 
Reichthums ſondern wer fich ruͤhmen will, 
der ruhme fich des, daß er mich wiffe und . 
ferine, daß ic) der HErr bin. 


Kes bier das Gebet im VParadiesgärtlein, um das Reich Chrifti, 
Das ı7. Capitel, 
je wir durch Chriſtum und aller Heiligen Exempel 
böfe Maͤuler und falſche Zungen überwinden follen. 

Erklaͤrung ded Sinnbildes TAB, XXIV. 
Hier it ein weites Glas, über die Sälfte mit Waſſer gefüllet,, in welches ein 
Nicht Bleiches Solz gethan, das aber im Waffer Frumm und ungleich zu feyn 
inet, ob es gleich gerade iſt und bleibet, Damit wird angedeutet, daß obgleich ein Chriſt, 
ufrichtig wandelt, von der Welt getadelt, uͤbel geurtheilet und verläftert wird; er dennoch 
enige bleibet, dev er iſt, ein frommer und rechtſchaffener Chriſt, der GOtt und feinen 
ten, nach der Anmeifung des göttlichen Wortes, aufrichtig und beftändig Tieber, die Weit 
dazu fagen was ſie will, Siebe i. Cor. 4,3, 
glich ſchmaͤhen mich meine Seinde, und die mich verfpotten, ſchwoͤren bey 
mir, Pſ. 102, 9, | 
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Inhalt: 








1.) Chriſtus hat viel von falſchen Zungen gelitten: 2.) Darum Fan auch kein Chriſt 
denſelben ſicher ſeyn. 3.) Darwider muß man ſich aus GOttes Wort troͤſten: 4.) (1) Mit 


ſti und aller Heiligen Exempel. 
6.) (3) Und wider die falſchen Maͤuler beten. 


Wortes uns erquieken. 8. (5) Derleumdungen 


find ein hoͤlliſch Ungewitter, das bald voruder 


5.) (2) Bon welchen wir Gebult und Sanftınuth lernen fol 


7.) (4) Aus dem Fühlen Brunn des goͤttlich 





bet. 9.) (6) Gott verhängt boſe Mäuler aus fonderlichen Urfachen, 10.) (7) Und made a 


folhem Gift eine Urgney, 
(9) Böfe Mäuler gehen ploglich zu Grunde, 
fer aus den Pfalmen, ni 


je andern Creutz und Trübfal der 
Chriſten ift nicht das geringfte boſe 
Maͤuler und falſche Zungen; wie ſol⸗ 
ches der Herr Chriftus felbit mit feinem 
Erempel bezeuget. Wie ihndenn fonder; 
lic) die pharifäifchen Schlangen und Ot⸗ 
tern mit ihren vergifteten Zungen, beyde im 
Leben und Tode, geftochen. 


2. Das ift ein gewaltig Zeugniß, daß 
fein Chriſt für denfelben ficher feyn Fan. 
Se gleichformiger Chrifto ein Mrenfch ift, 
umd je fleißiger Nachfolger Chrifti; je mehr 
ihn falfche Zungen verfolgen. Das fehen 
wir auch am heiligen David: wie ift der 
Mann von böfen Mläulern gepiaget wor: 
den, ald er im 3.4, 5. Ic. 12, 15. 31.50. 
52.55.58. 64. 69. 102. und 140. Pſalm 
fchmerzlid) Flaget. Ja, es ift fein Prophet, 
der dieſe Mordpfeile nicht erfahren, wie 
Ser. 9, 8. fpricht : Ihre falſche Zun⸗ 
gen find mörderifche Pfeile, mit ih 
rem Wunde reden fie freundlich mit 
ihrem Naͤchſten; aber im ZSerzen 
lauven fie auf denfelbigen.. Es follen 
fich auch alle fromme Herzen für Verleum⸗ 
dern hüten. Denn gleichwie ein auſſaͤtzi⸗ 
ger giftiger Othem einen vergiftet; Alſo 


11.) (8) Gott hat aller Menfihen Herzen in feinen Handen, 1 
13.) Dis 31.) Teoftfprüche wider Die böfen M 























auch eine folche giftige Zunge vergifteth 
fo fie gern hören. | 
3, Weil nun niemand für den bi 
Maͤulern gefichert ifE, und aber Win 
fehelten verboten, und dem Chriſtli 
Glauben ungemaß: So iſt darwider 
Kath, denn dag man gewiffen Trofe A 
GOttes Wort falle. # 
4. (1) Laß den erften Troft il 
Ehsifti und aller Heiligen Yrempt 
Denn diefelben find, die ung am erftenlt 
leichteften begegnen und einfallen, wenn 
geläftert und verleumdet werden. DM 
fo iſts dem HErrn Chrifto unferm IM 
felbft gegangen. Da ift kein Unglid 
der Melt fo groß geweſen, man hate 
gewünfihet, und ihn deffelben taufendfält 
wuͤrdig geachtet. Wie iſts Moſi 9 
dem groſſen Propheten, von dem geſh 
ben ſtehet: Er ſey ein ſehr ee 
Menſch gewefen, über ale Menſ 
auf Erden, 4. Moſ. ı2,3. Was 
fen wir von David fagen? der ift zul 
ner Zeit ein Ziel geweſen, nach weſchen 
Ie falfche Zungen im Lande ihre M2ordbt 
ie gefehoffen haben, Pf. ro2,9: Tagl! 
ſchmaͤhen mich meine Seinde, und d 


> 


mich verfpotten, ſchwoͤren bey “ 


® 








i. fie werfen mir mein Unglüd vor, und 
u fie übels gönnen, wünfchen fie, daß 
ihm fo gehe wie mir, oder, daß es mir 
yehen folle, wie dem allerargften und ver; 
hellen Menſchen. Wie plagten den 
en Siob feine Freunde mit ihren Zun⸗ 
2 Danielder heilige Prophet, fieldurcd) 
de Miäuler in die Löwengeube hinun⸗ 
alain ein offenes Grab. Siehe an 
Erempel, gedenfedaran in deiner Ver⸗ 
ung. Das ift der nachite Troft, den 
ı am erften ergreifen Fan in ſolchem 
lie. Siehe, Siefen Weg der Truͤb⸗ 
ind viel Seilige vor dir hingen: 
‚An. Geſch. 11,22. Siehe, da gehet 
HErr Chriſtus vor dir hin, der Pha⸗ 
e fluchet hinter ihm her : Siehe, da 
tMoſe vor dir hin, die Rotte Ro⸗ 
Dathan und Abiram läftern hin- 
hm her, haben Steine in ihren Han 
4. Moſ. 16,1. ſeqa. Siehe, da gehet 
Did vor dir hin, Simei fluchet hinter 
her; 2.8. Sam. 16, 5. ſeqq. und fo 
an. 

(2) So muß man der Seiligen 
mpel nicht ſchlecht und bloß obenhin 
hen; fondern alfo, daßman in folcher 
bfal von ihnen Sedult und Sanfte 
h lerne. Denn Lieber, fage mir ‚was 
e man, was Gedult und Sanftmuth 
e, wenn man Feine Berfolger hätte? 
um foll man fein Creutz gedultig auf 
nehmen, und dem HErrn Chrifto nach 
en. Das ift recht Chriſtlich und dem 
uben gemäß, nicht fid) feibft rächen, 
wiederfihelten,, fondern es dem 
nftellen, der da recht richtet, ı. 
»2723, Da werden die böfen Maͤu⸗ 
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ler von jeglichen unnügen Wort As 
chenſchaft geben muͤſſen, Matth.12,36. 
Darüber wırd ihnen bange genug werden, 
Darum gebühret GOtt die Aade ; 
5. Moſ. 32,35. denn er fans am beften, 
er weiß einem jeden recht zu vergelten. Ge— 
denfe an den SErrn, der feinen Mund 
nicht aufthät, wieein Laͤmmlein, das 
zur Schlachtbank geführet wird, Ef. 
33/7. 


6.(3) Haben wir ander Heiligen Exem⸗ 
pel zu lernen, was fie für fonderliche Arzs 
ney wider böfe Maͤuler gebrauchet haben, 
nemlich, fie haben gebetet. Sluchen fie, 
fo fegne du, Luc. 6, 28. Pf. 109, 28. 
Sehet den ganzen Pfeiter an: Wie hat 
David mit dem Gebet fidy fir falfchen 
Mäulern bewahret, ald mit einer eifernen 
Mauer? Wenn man darwider einen Pfeil 
ſcheußt, fo prallet er zuruͤck, und verlegtden 
naͤrriſchen Schuͤtzen ſelbſt; alfo fallen die 
Lügen und Läfterungen dem wieder aufden 
Kopf; der fie ausfpeyet, wie Pf. 37, 15. 
fyriht : Ihr Schwerdt wird in ihr 
Er gehen; und ihr Bogen wird ser; 
brechen. Das alles fan mit dem Gebet 
ausgerichtet werden. Denn wenn einer 
wider ein Luͤgenmaul betet, fo ifts fo viel, 
als wer man mit ihmringeteund kaͤmpfe⸗ 
te, wer Davıd mit Goliath, 1. Sam, 
17,48. 49, oder wie Moſes Stab mit 
den egyptiſchen Zaͤuberern, 2. Moſ.7, 
12. Denn hie kaͤmpfen zwey Geiſter mit 
einander: Das glaubige Gebet, fo aus 
dem H. Geift gehet „und die Lügen, fo 
aus dem Teufel gehen; und werden doch 
endlich die teufeliſchen Schlangen Egypti 

vch⸗ 




















verfchlungen von Moſis Stabe, das: ift, 
durchs Gebet. 

7. (4) Iſt das auch ein fürnehmer Troft 
wider falſche Maͤuler, daß, wenn ein fromm 
Herz alſo von des Teufels Jagdhunden, 
den falſchen Zungen, gehetzet wird, wie ein 

Dirſch, daß es laͤuft zum Fühlen Brun⸗ 
nen des heiligen goͤttlichen Worts. Pf.42, 
1. und daſelbſt ſich erquicke, denn da— 
ſelbſt redet GOtt freundlich mit uns. Denn 
der HErr ſpricht Matth. 5, ı1. 12: Se— 
lig ſeyd ihr, wenn euch die Menſchen haſ⸗ 
fen, um meinetwillen ſchmaͤhen und verfol⸗ 
gen, und reden allerley uͤbels wider euch, 
fo fie daran fügen. Seyd froͤlich und ge 
troft, es foll euch im Himmel wohl beloh: 
net werden. Da ftehet dreyerley Troſt: 
‚Selig, frölih und belohnet werden. 
Ber wollte doch um diefer Herrlichkeit 
willen nicht zeitlichen Spott und Verach⸗ 
tung leiden? 1. Detr. 4, 14. Selig feyd 
ihr, wenn ihr verfehmahet werdet über den 
Namen Chrifti. Der Geiſt der Herrlich⸗ 
feit ruhet uͤher euch, Klagl.3, 27. faq. Es 
ft ein Eöftlih Ding einem Marne, vaß 
er dag Soch in feiner Jugend trage: Daß 
ein ln gedultig fey, wenn ihm etz 
‚was überfällt, und feinen Mund in den 
Staub ftede, und der Hoffnung erwarte, 
und laffe fich aufdie Baden ſchlagen, und 
ibm viel Schmad) anlegen. ‘Denn der 
Herr verftöffet nicht ewiglich. 

8. (5) So muft dur lernen, daß ſolche 
Berleumdungen ein höllifches Ungewitter 
feyn, dax einen plöglicy betreffen Fan. Denn 
wie ein Pilgrim und Wandersmann ſich 
immer muß des Regens und Ungewitters 
oerfehen : Alfo auch, wer in der Welt ift, 
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und darinnen wallet, muß ſich befahren ei⸗ 
nes ſolchen Ungewitters, wie Ef. 54, 11. 


die Kirche beflaget wird: Du Elende 
und Troftlofe, uber die alle Wetter 
gehen. Was iſts Wunder, daß ein Wan 
dersmann bisweilen einen Platregen bez 
koͤmmt? Heute iſts an dir, morgen an er 
nem andern. Die Welt muß doch etwas 
haben , daran fie ihe Affenſpiel treibet. 
Heuteleget fie diefem eine Narrenfappean, 
morgen einem andern. Da läuft denn je 
dermann zu, und trägt denfelben Menfchen 
auf den Luͤgenmarkt umher, bis fie ihr 
Muͤthlein gekühlet, und ſich müde gelogen 
haben; alsdenn nehmen fie einen andern 
vor. Wer fid) nun mit allen Kräften dar 
wider legt, und von der Welt gar nichts 
leiden will, der thut gleich als einer, den 
eine Biene ftäche, und liefe hin, und ftieffe 
den ganzen Bienenforb um in einen Hai 
fen; ic) meyne, er folltezu Maſſe fommen, 
daß eine jede ihren Stachel in ihn fräche: 
Alſo will mancher eine kleine böfe Rede 
nicht dulden, und richtet darnach groffen 
Zank und Herzeleid an. Eine böfe Zunge 
ift einer Wafferfchlangen gleich, welche man | 
Hydram nennet, hauet mar derfelben eis 
nen Kopf ab, fo wachfen ihr fieben wicder: 
Alſo, wirft du dich mit Gewalt wider eine 
böfe Zunge auflehnen, fo wirft du fieben Luͤ⸗ 
gen erregen. Wer nun dieſe Kunſt ler 
net, und es verfucht, ſich darzu gewoͤhnet, 
daß er nicht alle Rede verantwortet, nicht 





bald ungedultig wird, wenn ihm eine 


Schmeißfliege ſticht, oder ein Hund anbel⸗ 
let, ſo wird er durch dieſelbe Gedult an 
Leib und Seele ruhig werden: Sonſt macht 
man ſich eine Unruhe über die andere. 9 

if 
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iſt die rechte Art, die Feinde zu überwinden, 


Schwerdt in der Scheiden haben. 

9. (6) So hats auch fonderliche Ur: 
fachen, warum GOtt über einen böfe Maͤu⸗ 
ler verhängt. Als David fprach von Si- 
mei: Vielleicht hats ihm der HErr 
geheiffen, fluche David, 2. Sam. 16, 
10. Warum thut das GOtt? Antwort: 
Damit man fich der Gaben, ſo GOtt mit 
getheilet hat, nicht überhebe, fondern fein 
lerne in der Demuth wandeln, gütig und 
freundlich feyn gegen einander. Es find 
warlich zwey denfwürdige Worte, die Da- 
vid ſpricht: Der Err hats Simeige- 
beifjen; und daß Hiob fügt: GOtt 
fhütte Verachtung auf die Sürften, 
Sub 12,21. Lieber GOtt! wer Fan die 
unerforfchlichen Gerichte GOttes ergruͤn⸗ 
den? Es thut wohl Fleiſch und Blut we; 
he, wenn mat ung vernichtet, ſchmaͤhet und 
ſchaͤndet. Es ift ung allen angebohren , 
daß wir gern hoch ſeynd, vielvon ung felbft 
halten, Ehre bey den Leuten haben. Und 
das iſt Die eigene Liebe, die ung bethöret, 
es iſt Lucifers und Adams Fall; diehaben 
alle durch eigene Liebe und Ehre GOttes 
Liebe und das ewige Leben verlohren, Da 
denfet denn GOtt der HErr: Sch willeis 
ne verlogene Zunge über dich verhängen, 
als den Satan über Job und Paulum, 
der foll deine Geiſſel und Peitſche feyn, 
und dein Teufel, der dich mit Säuften 
ſchlage, auf daß du lerneft demüthig 
fepn, 2. Cor. 12,7. Denn GHtt muß 
es auf mancherley Weiſe verfirchen, daß 
er uns in der Demuth erhalte, und die 
Hoffart in und Dampfe und tödte, und 


10. (7) Iſt GOtt der HErr fo getreu, 
daß er alles Uebel und Ungluͤck, fo uns 
boͤſe on gedenfen zuzurichten, zu al 
lem Guten wendet. Die böfe Welt ver 
meynet und darmit Schaden zu thun , ſo 
wendets GOtt zu unſerm Heil. . Wiedie 
Schlange Tyrus, ob ſie noch ſo ein groß 
Gift iſt, dennoch muß ſie eine Arzney wer⸗ 
den, daher der Tyriac ſeinen Namen hat; 
wie Paulus Röm. 8,28. ſpricht: Es muͤſ⸗ 
fen denen, die GOtt lieben, alle Din, 
ge zum beften gedeyen, Dadurd) leh⸗ 
vet und denn GOtt das hohe und edle 
Werfder Liebe üben, nemlich für die Sein: 
de bitten, Matth. 5,44. Wer dasrecht 
thun Fan, der hat faft den höchften Grad 
der Liebe erreichet, und ift fehr gemachfen 
in der Liebe, und hat Chrifti Herz, Muth 
und Sinn befommen, der da ſprach; 
Vatter, vergib ihnen, denn fie an 
nicht, was fie thun, Luc. 23, 34. Alſo 


foll ein jeder Chrift in erbarmender Liebe 


für feine Beinde bitten: Vatter, vergib ih 


nen! Denn dierechte Liebe erbarmet ſich 


auch über die Feinde, dieweil man weiß, 
daß folche Leute fernevon GOtt und Chris 
fo ſeynd, und der Teufel in ihnen iſt. Das 
rum, wenn man folche Maͤuler ſiehet oder 
höret, foll man fich vielmehr über fie erbar⸗ 
men; denn fie find nicht aus GOtt, fon. 
dern aus ihrem Vatter, dem Zeufel, Dag 
ift die Urfache, warum man für die Feinde 
bitten full, auf daß fie nicht in Ewigkeit 
des Teufels leibeigene Knechte bleiben md; 
gen. a, GOtt ber HErr braucht oftei- 
ner böfen Zungen Gift, zur Arzuey der 

Ji Sei⸗ 


n, wir nicht in Lucifers Geſellſchaft gera— 
fonft muͤſte man wohl nimmermehr ein then | 
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Seinen. Sehet den Joſeph an: Hätte 
hin die böfe Zunge des unzüchtigen 28er 
bes nicht ind Gefaͤngniß bracht, er ware 
nimmermehr erhöhet worden, T. Mof. 39, 
17.C.41,40. Hätten boͤſe Mauler den 
ofen nicht verfolget , daß er aus 
Egypten in Midian fliehen mufte für 
P)irao, fo ware ibm GOtt nicht 
er;chienen im feurigen Buſch, da er 
der Schaafe hüteteam Berge Horeb/ 
0. Mof. 2, 15. C. 3,1. 2. Hätte die böfe 
Zunge des Doegs den David nicht vers 
folget, er hätte fo viel herrlicher Pſalmen 
nicht gemacht; ı. Sam. 22, 9. PB. 52,1. 
Alfo wor Doegs giftige Zunge, Davids 
Arzney. Alſo boͤſe Maͤuler der 
Hofraͤthe des Koͤniges in Per ſien den Da⸗ 
Fiel in die Löwengruben bringen, auf 
daß GOtt feine Allmacht an ihm bewiefe, 
Dan.6, ı2. faq. Die böfen Zungen wa⸗ 
ren Danield Erhöhung. Alſo giengs mit 
dem Mardochaͤo: Denfelben wollte Ha⸗ 
man mit feiner Zungen gar todt en 
und an Galgen bringen; und erhöhet ihn 
damit beym Könige, und Haman muſte 
henfen, Eſth.7, 10. Darum ſey ſtille 
den Erxrnm er wird deine Gerechtig⸗ 
Zeit ans Licht bringen, wie die Som 
ne, und dein echt, wie den hellen 
Mittag, D.37,6. Siehenur zu daß 
du GOtt zum Freunde habeſt: Denn 


wenn jemandes Wege dem Huren 


wohlgefallen, fo machet er auch ſei⸗ 
ne Femde mit ihm zufrieden , Spr. 
Sal. 16,7. Nimmt num dir die Welt 
Heine Ehre, gedulde dich, GOtt wird fie 
dir wieder geben, Pſ. 91, 15° Ich wi 
ihn heraus veiffen, und zu Ehren ma⸗ 


Wie wir durch Chriſtum falſche Zungen überwinden ſollen. 2. Buch. 
chen, Pſ. 84/ 12. Der HSErr gibt Gna⸗ 


de und Ehre. 

11. (8) So iſt das auch ein Troſt, daß 
Gott aller Menſchen Herzen in feinen 
Händen hat, Pſ. 33, 14: Don feinem 
veften Thron ſchauet er auf alle, die 
auf Krden wohnen. Er lenket ihr 
nen allen das Herz, und hat Acht auf 
alle ihre Werke. iind Pf. 41,3: GOtt 


wird dich nicht geben in den Willen 
deiner Feinde. Mancher ift oft bier 


und böfe, läftert, leugt und treugt, und 
dräuet feinem Naͤchſten: In einer Stunde 
ift ſen Herz ſchon umgewandt, und viel an⸗ 
ders worden. a es begiebt ſich biswei⸗ 
len, wann der Boͤſe zum Frommen koͤmmt, 
fan er ihm nicht ein Haͤrlein kruͤmmen / und 
muß ihm noch gute Worte darzu geben. 
Das thut Gtt, wie wir an Jacob und 
Haban fehen. Da Laban bitter und böfe 


war auf Sacob, ſprach GOtt zu ihm? 


Süte dich, daß du nicht anders denn 
freundlich mit Jacob redeft, 1. Moſ 
31, 24. Alfo auch Efau und Jacob: Eſau 
kuͤſſet Jacob, und weinet an feinem 
Halſe/ E.33,4 

12. (9) Letztlich ift zwar der falſchen 
Zungen Art, daß fie baid über fich ſteigt, 
bald ein groß Anfehen geminnet, alfo, daß 
Ni jedermann darüber verwundert, und 
zulauft; aber fie treibets nicht lange , fie 


wird bald zu Schanden und ſchamroth. 


Und wenn fie anfähet zu fallen, fo gehet fie 
plöglich zu Grunde. Sie ift wie ein Feuer, 
das hoch in die Höhe Jodert, aber fällt bald 
wieder und verlöfcher: Urſach, GOtt iſt 


il den Lügen überaus feind, weil er die ewige 


Wahrheit ift, und Fans in Die Länge u 
A, 
































































hoͤchſte gebracht, und müffe fich jedermann 
für ihr fürchten, fo fommt GOttes Ger 
richt wunderlich, als Pf. 91, 19. ſtehet: 
Derftummen müflen alle faliche 
Maͤuler, die da reden wider den Be; 
rechten, jtolz,fteif und hoͤhniſch Mer: 
fe diefe drey Eigenfchaften der böfen Maͤu⸗ 
ler, ftols, fteif, hoͤhniſch, Ef. 33, r: 
Wehe dir, du Verächter! wenn du ded 
Verachtens haft ein Ende gemacht, wirft 
du wieder verachtet werden. Summa: 
Das Scepter der Gottlofen wird nicht 
bleiben über dern Hauflein der Gerechten, 
daß fie ihre Hand nicht ausſtrecken zur Lin- 
gerechtigkeit, Pf. 125, 3. Ein böfes Maul 
wird fein Glück haben auf Erden. Ein 
feeneler böfer Menfch wird verjaget und 
geftürzet werden, Pf. 140, ı2. 2 
Troft wider die Seinde und böfe 
Mauler aus den Pfalmen. 

13. Pf. 374.8: Aber du, HErr, bift 
der Schild für mich, der mich zu Ehren fe 
Bet, und mein Haupt aufrichtet. Auf, 
HErr, und Hilf mir, mein GOtt, denn du 
ſchlaͤgeſt alle meine Feinde auf den Baden, 
und zerfehmetterft der Gottlofen Zähne, 
Pf. 4, 3.4. Lieben Herren, wie lange foll 
meine Ehre gefchändet werdın? Wie habt 
ihr das Eitel fo lieb , und die Lügen fo gerz 
ne? Erfennet doch, daß der HErr feine 
Heiligen wunderlich führe. Der HErr 
höret, wenn ich ihn anrufe. 

14. Pſ. 5,7.2c. Du bringeſt die Luͤgner 
um, der HErr hat einen Greuel an den 
Blutgierigen und Falſchen. In ihrem 
Munde iſt nichts gewiſſes, ihr inwendiges 
iſt Herzeleid, ihr Rachen iſt ein offnes Grab, 


17. Cap. Wie wir durch Chriſtum falſche Zungen überwinden ſollen. 
dulden. Wenn ſie meynet, ſie habs aufs 
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mit ihren Zungen heucheln ſie. Schuldi⸗ 
ge ſie GOtt, daß ſie fallen von ihrem Fuͤr⸗ 
nehmen. Laß ſich freuen alle, die auf dich 
trauen, ewiglich laß ſie ruͤhmen; froͤlich laß 
ſeyn in dir, die deinen Namen lieben, denn 
du, HErr, ſegneſt die Gerechten, du kroͤ⸗ 
— je mit Gnaden, wie mit einem Schil⸗ 
e 


15. Pſ. 6, 11: Es muͤſſen alle meine 
Feinde zu Schanden werden und fehr ers 
ſchrecken, ſich zurüicke fehren, und zu Scham» 
den werden plöglich. 

16. Pf. 7, 1. faq. Aufdich, HErr, traue 
ich, mein GHOtt, hilf mir von allen meinen 
Berfolgern, und errette mich, daß fie nicht 
wie Löwen meine Seele erhafchen, und zer: 
reiffen , weil Fein Erretter da iſt v. 15. fag- 
Siehe, der hat Böfes im Sinn, mit Lim 

luͤck iſt er ſchwanger, er wird aber einer 
Seh! gebahren. Er hat eine Grube gegra⸗ 
ben, und ausgeführet, und ift in die Oru 
be gefallen, die er gemacht hat, Sein 


Unglüc wird auf feinen Kopf fommen , 


und fein Frevel auffeinen Scheitel fallen. 
17. Pf, 17,8,9, Behüte mic), wie ei 
nen Augapfel im Auge, befchirme mic un: 
ter dem Schatten deiner Flügel, für den 
Gottloſen, die mich werffören, für den 
Beinden, die um und um nach meiner See 
len ſtehen. | 
18. Pf. 18,4.7: Sch will den HEren 
loben und anrufen, fo werde ich von mer 
nen Feinden erlöfet. Wenn mir angſt iſt, 
ſo rufe ich den HErrn an, und ſchrene zur 
meinem GOtt, fo erhöret er meine Stim⸗ 
me von ſeinem Tempel, und mein Geſchrey 
koͤmmt vor ihn zu feinen Ohren. 
19, Pf.27, 1.fgq. Der HErr iſt mein 
Ji 2 Licht 



















Sicht und mein Heil: Für wen ſollt ic) 
mich fürchten ? Der HErr ift meines Le 


bens Kraft, für wen follte mir grauen? 


Darum, fo die Böfen, meine Widerſacher 
und Feinde an mich wollen, mein Sleifch zu 
reſſen, muͤſſen fie anlaufen und follen. 
Zenn fich ſchon ein Heer wider mich le, 
get, fo fürchtet fich dennoch mein Herz nicht. 
Wenn fi) Krieg wider mid) erhebet , fo 
verlaſſe ich mich auf ihn. Denn er bede, 
cket Mich in feiner Hütten zur böfen Zeit, 
er verbirget mich heimlich in feinem Gezelt, 
md erhöhet mich auf einen hohen Helfen. 
HErr meife mir deine Wege, und leite mich 
auf richtiger Bahn, um meiner Feinde wil⸗ 
Ien. Gib michnicht in den Willen meiner 
Feinde. Denn e8 ftehen falfcye Zeugen 


wider mich, und thun mir unrecht ohne 


Scheu. Ich gläube aber doch/ daß ich fer 
werde das Gute des HErrn, im Lande 
er Lebendigen. Harre des HErrn, ſey 
getroſt und unverzagt,und harre des HErrn. 
20: Pſ. 31,15.14q. Ich aber, HErr, 
hoffe auf dich, und ſpreche: Du biſt mein 
EHDtt, meine Zeit ftehet in deinen Haͤn⸗ 
den. Errette mich von der Hand meiner 
Feinde, und von denen, die mich verfolgen, 
v: 19. faq. Verſtummen müffen faljche 
Maätler, die da reden wider den Gerech— 
ten fteif, ſtolz und höhnifch. Wie groß ift 
deine & te, Die du verborgen haft denen, 
die dich fürchten, und erzeigeft denen, Die 
vor den Leuten auf dich trauen. Du ver: 
birgeft fie heimlich bey Die fuͤr jedermans 
Trotz. Du verdeckeſt fie in der Sitten für 
den zänkifehen Zungen. N 
31: Pf 357 5. 6. Sie muͤſſen werden 
wie Spreu vor dem Winde, und der En⸗ 


952 Troſt wider die Seindeundböfe Maͤuler aus den Dfalmen. 2. Bud, 


gel des HErrn ftoffe fie weg. Ihr Weg 
muͤſſe finfter und fchlüpferig werden, und 
der Engel des HErrn verfolge fie. 

02, Pf. 37, 1.2, Eizürne dich nicht 
über die Böfen, ſey nicht neidiſch über die 
Uebeithäter. Denn wie dad Graßwerden 
fie bald abgehauen, und wie dad grüne 
Kraut werden fie verwelfen. v. 12. faq. 
Der Gottlofe drauet dem Gerechten, und 
beiffet feine Zähne zufammen über ihn; aber 
der HErr lachet fein, denn er fiehet, daß 
fein Tag kommt. Die Gottiofen ziehen 
das Schwerdt aus, und fpannenihren Bo⸗ 
gen, daß fie fällen die Elenden und Armen, 
und fehlachten die Frommen. 
Schwerdt wird in ihr Herz gehen, und ihr 
Bogen wird zerbrechen, v. 32. 33. Der 


Sottlofe lauret auf den Gerechten und ge⸗ 
denket ihn zu toͤdten; Aber der HErr laͤßt 
ihn nicht in ſeinen Haͤnden, und verdammt 
ihn nicht, wenn er verurtheilet wird, ©. 


35.36. Ich habe gefehen einen Gottlofen; 
der war troßig, und breitete fi) aus, und 
grünete wie ein Lorbeerbaum. Da man 
vorüber gieng, fiche, da war er dahin; ich 


fragte nach ihm, da ward er nirgend fun 


dem, 


wie ein Tauber, der nicht höret, und wie 
ein Stummer, der feinen Mund nicht auf 
thut. Und muß feyn, wie einer der nicht 
höret, und der feine Wiederrede in feinem 
Munde hat, v.18. Denn ich bin zu Leiden 


mir. 
24. Pſ. 39, 3. 10.13. Ich bin verftummt 
und ftille, und ſchweige der Freuden, und 
muß mein Leid in mich freſſen. Ich will 
ſchwei⸗ 


Aber ihr 


23. Pſ. 38, 14. 15. Ich aber muß ſeyn 


gemacht, und mein Schmerz iſt immer vor 



























fchweigen, und meinen Mund nicht auf; 
thun; Du wirfts wohl machen. Denn ich 
bin beyde dein Pilgrim und Bürger, wie 
alle meine Vaͤtter. 


25. Df. 55, 23:24. Wirf dein Anlier 


gen auf den HErrn, der wird did) verſor⸗ 
gen, und wird den Gerechten nicht ewiglich 


in Unruhe laffen. : Aber GOtt, du wirft: 


fie hinunter ftoffen in die tiefe Gruben. Die 
Blurgierigen und Salfıhen werden ihr Le 
ben nicht zur, Haͤlfte bringen. Ich aber 
hoffe auf dich, —— 

. Pſ572. faq. Sey mir gnaͤdig, 


GOtt, ſey mir gnaͤdig; denn auf dich 
trauet meine Seele, und unter dem Schat⸗ 


ten deiner Fluͤgel habe ich Zuflucht, biß daß 
das Ungluͤck voruͤber gehe. Ich rufe zu 
GOtt dem Allerhoͤchſten, zu GOtt, der 
meines Jammers ein Ende machet. Er 
ſendet vom Himmel, und hilft mir von der 
Schmach meines Verſenkers, Sela. GOtt 
ſendet ſeine Guͤte und Treue. Ich liege 
mit meiner Seelen unter den Löwen. Men: 
ſchenkinder find Seuerflammen, ihre Zah; 
je find Spielfe und Pfeile, und ihre Zuns 
en ſcharfe Schwerdter. Erhebe Dich, 
BOtt, über den Himmel, und deine Ehre 
iber alle Belt. Sie ftellen meinem Gan- 
e Netze, und drücken meine Seele nieder: 
Die graben vor mir eine Grube, und fal: 
en felbft drein, Sela. Mein Herz iſt be⸗ 
it, GOtt, mein Herz ift bereit, daß id) 
Inge und lobe. Wache auf meine Ehre, 
vache auf Pſalter und Harfe, frühe will 
b aufmachen. HErr, ich will dirdanfen 
inter den Völkern. Ich will dir lobfin- 
en unter den Leuten. Denn deine Güte 
ſt/ ſo weit der Himmel ift,umd deine Wahr⸗ 
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heit, fo weit die Wolfen gehen, Erhebe 
dich, GOtt, über den Himmel, und deine 
Ehre über alle Welt, 

27. Pf. 64,2. Behlite mein Leben für 
den graufamen Feinden; v. 4.5. Denn fie 
f'yärfen ihre Zungen, wie ein Schwerdt ; 
mit ihren giftigen Morten zielen fie wie 
mit Pfeilen, daß fie heimlich fchieffen den 
Frommen; plöglich ſchieſſen fie auf ihn 
ohn alle Scheu, v. 8.9. Aber GOtt wird 


fie ploͤtzlich fchieffen, daß ihnen wehe thun 
‚ wird... Ihre eigene Zunge wird fiefällen, 


daß ihrerifpotten wird, wer fie ſiehet. | 
28: Pf. 71,10. 11. Meine Feinde res 


den wider mich, und die auf meine Seele 


halten, berathen fich mit einander, und 
fprechen: GOtt hat ihn verlaffen , jaget 
nad), und ergreifet ihn; denn da ift fein 
Erretter, v. 16. Ich gehe einher in der 


Kraft des HErrn HEren : Sch preifedeis 


ne Gerechtigkeit allein. GOtt, du haft 
mid) von Zugend auf gelehret, darum ver; 
fündige ic) deine Wunder. Auch verlag 
mich nicht, GOtt, im Alter, wenn ich grau 
werde, bis ich) deinen Arm verfündige Kins 
desfindern ‚und deine Kraft allen, die noch 
fommen follen, v. 20,21. Denn du laͤf⸗ 
ſeſt mich erfahren viel und groffe Angſt, 
und macheſt mich wieder lebendig, und ho— 
left mich wieder aus der Tiefe der Erden 
herauf; du macheft mich fehr groß, und 
tröfteft mid) wieder. | 
29. Pf. raı,ı.fgg Sch hebe meine 
Augen auf zuden Bergen, von welchen mie 
Hülfe koͤmmt. Meine Huͤffe koͤmmt vom 
HEren, der Himmel und Erden gemacht 
hat. Er wird deinen Fuß nicht gleiten laf- 
fen, und der dich behuͤtet, fchläft nicht, 
3 Siehe, 
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Siehe / der Hüter Iſrael ſchlaͤft noch ſchlum⸗ 
mert nicht. Der HErr behuͤtet dich; der 
HErr iſt dein Schatten über deiner rech⸗ 
ten Hand, daß dich des Tages die Sonne 
nicht fteche, noch dee Mond des Nachts. 
Der HErr behüte dic) für allem Uebel, 
er behüte deine Seele: Der HErr behüte 
deinen Ausgang und Eingang von nun an 
bis ın Ewigfeit. | 
30. Pf. 140, 1. fage Errette mid), 
HEtrr, von den böfen Menſchen, behüte 
mich für den frevelen Leuten, die Boͤſes 
gedenken in ihrem Herzen, und täglich. 
Krieg erregen. Sie fchärfen ihre Zunge, 


wie eine Schlange, Ottergift iſt unter ihr 


ven Lippen, Sela. Bewahre mich, HErr, 
für der Hand der Gottlofen, behuͤte mic) 
für den freveln Leuten, die meinen Gang 
gedenken umzuftoffen. _ Die hoffärtigen 
legen mir Stride, und breiten mir Seile 
aus zum Pete, und ftellen mir dallen an 
den Weg. Sch aber fage zum HErrn: 
Du bift mein GHOtt, HErr, vernimm die 


Stimme meines Flehens, HErr, HErr, 


meine ſtarke Huͤlfe, du beſchirmeſt mein 
Haupt zur Zeit des Streits. HErr, laß 
dem Gottlefen feine Begierde nicht, ſtaͤr⸗ 
fe feinen Muthwillen nicht, ſi 


ie möchten 
ſichs erheben, Sela. Das Ungluͤck, da 


von meine Feinde rathfchlagen, müffe auf ſammlen, winn du mir wohl thuft. 


Troſt wider die Seinde und boͤſe Maͤuler aus den Pſalmen. 2. Buch, 





ihren Kopf fallen. Er wird Strahlen über 
fie ſchuͤtten, er wird fie mit Feuer tief in 
die Erde ſchlagen, daß fie nimmermehr 
nicht aufftehen. 
fein Gluͤck haben auf Erden ; 
werden: denn ich 
Recht ausführen. Auch werden die Ga 
rechten deinem Namen danken, und die 


Frommen werden vor deinem An 
bleiben. u 


3127 Prag, 1. faq. Sch ſchreye zum 


HErrn mit meiner Stimme; ich flehe dem 
HErrn mit meiner Stimme, ich cchuͤtte 
meine Rede vor ihm aus, und zeige an vor 
ihm meine Noth. Wenn mein Geiſt in 
Aengiten iſt, ſo nimmſt du dich meiner an, 
Sie legen mir Stride auf dem Wege, 
da ich auf gehe. Schaue zur Rechten, 
und ſiehe, da will mich niemand Fennen: 


Ein böfes Maul wird 
| ein frevel⸗ 
böfer Menjch wird verjagt und geſtuͤrze 

weiß, daß der HE 
wird. des Elenden Sache und der Armen 





Ich Fan nicht entfliehen, niemand nimmt 
ſich meiner Seelen an. HErr, zu dir 
ſchreye ich, und fage: Du bift meine Zur 
verficht, mein Theil im Lande der Lebendi, 
gen. Merke auf meine Klage, denn idy 
werde fehr geplagetz errette mic) von mei 
nen Berfolgern ‚denn fie find mir zu maͤch⸗ 
tig. Die Gerechten werden fich zu mi 





Gebet wider die Läfterer und Lügenmäuler. 
Siehe im Paradiesgärtlein. 


Das 18. Eapitel. 


Wie wir durch die Traurigkeit und Schmerzen Chrift 





ſollen lernen die Wolluſt des Fleiſches dämpfen. 


Mein 
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18. Cap. Wie wir durch die Schmerzen Chriftifollendes Sleifhes:c, 






Meine Seele ift betrübet bis in den Tod. Matth, 26,38. 
| Snbalt: ' 


2.) Das dritte Stück des Creutzes Chrifti iſt unaus ſprechliche Traurigkeit und Schmers 
zen, 2.) Welche ſtets gewaͤhret und unausfprechlich find, 1. weil die Suͤnde ein unausfprechlich 


Uebel ift. 3.) 2. Weiler für ale Sünden aller Menichen gelitten 


4.) 3. Weiler. GOtt 


feinen Batter vollkoͤmmlich liebete, 5.) 4. Weil er das menfchliche Geſchlecht inbruͤnſtig Tiebere, 
6,) 5. Weil er von GOtt verfaffen gewefen. 7.) 6. Weil er wahrer GOtt. 8.) 7. Weil er den 


unſchuldigſten, heiligſten, zarteſten $eib hatte, 


9.) Da nun Erriftus die Truͤbſal mit feinem 


Erempel geheiliget ; 10.) So follen wit, aus Lebe zu ihm, auch alles gern leiden, 


De dritte Stuͤck der Truͤbſal und Creu⸗ 


tzes Chriſti iſt feine groſſe unaus fi 


fprechliche Traurigkeit und Schmer: 
3en, welche fich mit ihm von Mutterleibe 
angefangen. Denn weil feine allerheilig- 

menfchlicye Seele mit dem Licht gött: 
liches Erkaͤnntniſſes und Weisheit, durch 
die perfönliche Vereinigung, erfüllet: und 
erleuchtet: fo hat fie auch alles Zufünftige, 
das ihr begegnen follte, ald gegenwärtig 
gefehen ; Darüber fie auch mit-höchfter 
Traurigkeit und inniglichem Leiden, von 
Anfang erfüllt worden. Denn fiehatzus 
vor gefehen ihre undenkliche und unfagliche 
Seelenangft, und unausfprechliche Leibes— 
[hmerzen. Denn je zarter, reiner, unſchul⸗ 
diger die menfchliche Natur in Chrifto ift, 
erlitten hat: Melches man fichet an aller 
innerlicher geiftlicher Seelenangfi. Denn 
e edler Die Seele ift, denn der Feib, wegen 
der Uinfterblichfeit; je geöffere Schmerzen 
fie auch) leidet, denn der fterbliche Leib, 
Darum ift der Herr Chriftus nichr froh 
vorden vor fich felbft, oder feinethalben; 
ondern feine Freude ift geweſen, daß fein 
immlifcher Datter von den Menſchen 
Möchte recht erfannt, geehret, und die 


je gröffere Angſt, Schmerzen und Pein fie 8 


Werke GOttes offenbar werden, Darum 
reuet er fich im Geiſt, da die 70, Juͤn⸗ 
ger wieder famen, Luc. 10, 21T. 


2. Weil er wufte alles, was ihm begeg⸗ 


hen würde, und von wem, nemlich von ſei⸗ 
nem eigenen Bolf: So hats nicht anderg 
feyn koͤnnen, denn daß er in fteter Traurigs 
feit und Schmerzen gewefen ; und je nds 
her fein Leiden, je trauriger, wie er fpricht: 
Ih muß mit einer Taufe getauft 
werden, und wie iftmir fo bange,ehe 
ichs vollbringe! Luc. 12,50. Da nun 
die Zeit Fam, fprach er: Meine Seele 
ift betrubet bis in den Tod , Matth, 
26,38. Da er die allerhöchfte Traurig⸗ 
feit und Seelenangft erlitten, darüber er 
auch blutigen Schweiß geſchwitzet, 


beöfchmerzen, fo er am Ereuß erlitten, fan 
feines Menfchen Zunge ausreden: Erſt 
lich, weil die Sünde fo ein unendlich 
und anausfprechlich Hebel ift. Denn 
es hat die vollfommene Bezahlung und 
Strafe der Sünde dem Sohn GOttes 
an Leib und Seel unausfprechliche, und 
von feinem pur lautern Menfchen erträgli; 
he Angft und Schmerzen gemacht. 

3. (2) Weil er die Sünde der Welt 


ge⸗ 
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uc. 22,44. eine Seelenangft und Lei 



















































getragen, d. iser hat nicht allein für die 
Sünde gelitten, fo vom Anfang der Welt 
gefchehen; fondern auch für die, foDis and 
Ende der Welt gefchehen follte. Soviel 
nur alle undjede Menſchen Sünde gehabt, 
fo viel Schmerzen hat Ehriftus gelitten, 
ja um einee Sünde willen unzäbliche 
Schmerzen, und fo geoffe Sünde, fo groß 
fe Schmerzen und Pein, Darum bittet 
er am Delberge: Vatter, willt du, fo 
nimm diefen Kelch von mir, Matth. 


26, 3% 

4. (3) So ift auch fonft noch ein höhe, 
rer und unaugfprechlicher Schmerz Chri⸗ 
fli, den er empfunden, wegen feiner voll 
Eommenen Liebe. Denn je gröffer Lie⸗ 
be, je gröffer Schmerz. Denn was man 
nicht liebet, machet feinen Schmerzen. 
Weil aber Ehriftus feinen himmlifchen 
Vatter vollfömmlich liebet, fo hats ihm an 
feiner Seelen auch. vollkoͤmmlich und um 
ausfsrechlicher Weiſe wehe gethan , daß 
Gott fein himmliſcher Vatter ſo hoch bes 
feidiget worden durch Die Sünde. Und 
haben ihm unfere Sünden mit aller ihrer 
Strafe fowehenicht gethan, als daß GOtt 
der die Liebe felbft ift, durch die Sünde fo 
hoch beleidiget ift. Lind um der Liebe wil⸗ 
len des Watters, Die billig von feiner Crea⸗ 
tur follte beleidigt werden, hat Chriſtus den 
alterfchmählichften Tod, und die allergrd- 
ften Schmerzen und Pein auf ſich genom: 
men, ung armen Mtenfchen die Liebe und 
Gnade des Watterd wieder zu erwerben, 
auf daß, fo hoch die Liebe des Batters durch 
Menfchen beleidiget, er dieſelbe fo hoch wie: 
Der verfühnete, FE | 

s. (4) Hat auch Ehriftus die hoͤchſten 


Wie wir durch die Schmerzen Chrifti 






2, Bud. i 


Schmerzen erlitten wegen der vollkomme⸗ 
nen Liebe des ganzen menſchlichen Ge 
ſchlechts. Denn gleichwie er für alle ger 
ftorben, und aller Sünde getragen; fo 
wollte er auch gerne, daß fie alle felig wuͤr⸗ 
den, Und iſt alfo der Mienfchen Unbuß 
fertigfeit ihm das höchite Leiden geweſen. 
Denn das iſt ſeiner Liebe zuwider, ſonder⸗ 
lich derer Verderben und Verdammniß 
zuvor geſehen, daß fie nicht würden Buſſe 
thun 5" zu gefchmweigen, daß ihm an feiner 
Iiebreichen Seele wehe gethan der groſſe 
Haß und Neid Feindſchaft und Laͤſterung 
derer, die er doch wollte ſelig machen. DM 
her fpricht er: Die Schmach bridt mir 
mein Herz und kraͤnket mi, Pf. 69% 
2t. Welches er nicht feinerhalben allein 
Flaget und bedauret, fondern vielmehr derer 
halben ‚die ſolche Schmad) an ihm übeten. 

6. (5) So ift: das auch fein groͤſter 
Schmerz und Pein gewefen, daß er, ald 
SGOttes Sohn, dennoch von GOtt vers 
laffen gewefen. GOtt fonnte ihn zwar 
nicht verlaffen, denn er war ja ſelbſt GOtt, 
ja er war und blieb GOtt, da er am Creutz 
hienge, da er ſtarb, da er begraben ward; 
und Haget dennoch, GOtt babe ihn 
verlaffen, Pſ. 221 2. Matth. 27, 46. 
ber er hat mit feinem Fläglicyen Er 





anzeigen wollen, daß ihm GOtt , als eine 

Menfchen, feinen Troſt entzogen, ſich vo 

ihm verborgen, und daß er uns ſein groffe 

a durch fein klaͤgliches Geſchrey offen 
ahrete. 


7. 66) AIſt auch Chriſti Schmerz und 
Pein unausfprechlich geweſen wegen ſei— 
ner Perſon: Denn er war wahrer 80 
Darum ale Schmach und —J 

i 








































19. Cap. 


ihm wiederfahren, ein unendlich Uebel war, 
weil ed der ganzen Perſon wiederfuhr, die 
GOtt und Menfih war; und alfp GOtt 
ſelbſt; welches der Seelen Chriſti ein hohes 
und unausfprechliches Leiden gewefen. 
8.(7) Was die leibliche Pein und Mar: 
ter dem unfchuldigften, heiligften, jungfraͤu⸗ 
lichen, zavteften Leibe des HEren für 
Schmerzen gemacht, wer fan das ausden⸗ 
fen? Einen fo unfchuldigen, zarten, edlen, 
reinen Leib, von dem H. Geift empfangen, 
Mit der ewigen Gottheit perfünlich vereint, 
get, mit dem Heil. Geift und aller Fülle 


der Gottheit erfüllet, fchlagen, geiffeln, ver⸗ 


wunden, zuftechen, ereußigen, tödten , Das 
iſt ein Leiden iiber alles Leiden auf Erden, 
Keine Ereatur fans ausfprechen,. Was 
it dagegen all.unfer Leiden und Creuß, Die 
wir Suͤnder feyn, und denewigen Tod und 
Verdammniß verdienet haben? Lind wir 
fliehen dafür, murren dawider; da e8 doch 
fo eine heilfame Arzney iſt. Warlich, eine 
Seele, die Chriftum lieb hat; foll Fein ander 
Leben und. Stand in dieſer Welt wünfchen, 


follen des Sleifhes Wolluſt dämpfen. 
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denn einen folchen, wie Chriftus umter 
HErr gehabt. Das fol man furden groͤ— 
ſten Gewinn achten in diefer Melt, und 
deſſen fo fich eineliebhabende Seele freuen, 
daß fie würdig ift, mit Chrifto zu leiden. 

9. Und weil wir wiffen, daß Trübfal 
uns muß begegnen auf dem Wege 
zum Himmelreich, dadurd) wir kommen 
zu einer fo groſſen unausfprechlichen Herr⸗ 
lichkeit, Ap Geſch. 14, 22. warum wan⸗ 
deln wir denſelben Weg nicht mit Freuden? 
Ja auch Barum, weil der Sohn GOttes 
diefen Weg gangen, und ihn mit feinem 
heiligen Exempel geheiliget, und in fein 
Reich nicht anders wollen eingehen, denn 
durch Leiden, Luc. 24, 26. Sa auch darum, 
weil auf ſo kurzes Leiden folche immerwaͤh⸗ 
rende Freude folget. h 

10, Gleichwie nun Ehriftus aus Liebe 
gegen ung fein felbft in feinem Dinge ver: 
fehonet hat, fondern alles williglich um un, 
fertwillen erlitten: Alſo follen wir auch hn 
hinwieder lieben, und nicht muͤde werden 
in einiger Trübfal, 


‚Gebet wider die böfe Luſt des Sleifches, 


Siehe im Varadiesgärtlein, 


— Das 19. Capitel. | 
Wie wir in dem gecreusigten Chrifto, ald in dem Buch 


* 


onfchanen ſollen unſere Suͤnde, GOttes Zorn, 
GOttes Liebe, Gerechtigkeit und Weisheit, | | 


Ich fahe in der vechten Sand des, der auf dem Stuhl ſaß / ein Bud, in wen⸗ 
dig und auswendig gefchrieben. Df. Soh. 5,1. 

en, JUHalt. dus; 

12.) Dei gerreugigte Chriftus ift das Buch des Lebens, inwendig und auswendig geichrie- 


ben. 2.) Der jeiget uns a) unferer Stunden Menge a, 3.26) ODires Gerechtigkeit, 





4) 



























Wie wir in dem gecreusigten Chrifto 





2. Bud), 


4.) ©) Die groffe Liebe und Barmherzigkeit des Vatters. 5.) A) Den Önadenwillen GOttes 


ung felig zu machen; 6:) e) Die böchfte Weisheit GOttes. 7.) F) Die hoͤchſte Gedult und 
Sanftmuih. 8) 8) Die tieffte Demuth, und viel herrliche Früchte der Erlöfung. 9.) Alſo iſt 
und bleiber Chriftus Det Gecreußigte Das rechte Glaubens/ und Lebensbuch. 





Den gecreutzigten Chriſtum ſtellet uns 
DGott vor die Augen, als ein Buch 
de Lebens, an welchem wir die aller hei⸗ 
figfte Weisheit lernen und ſtudieren ſollen. 
Denn in ihm iſt die Schrift, alle Prophe⸗ 
ſen / und das ganze Geſetz vollkoͤmmlich vr; 
füllet dutch vollfommenen Gehorfam, bis 
in den Sud, durch Erleidung der ſchroͤckli⸗ 


chen Strafe, und des Fluchs fir die Suͤn⸗ 


de der Welt. Das iſt das Buch, fo aus 
wendig und inwendig gefchrieben, 
nemlich vollkommener, inwendiger und aus⸗ 
wendiger Gehorſam, vollkommen innerlich 


und aͤuſſerlich Leiden. 


. Darum zeiget uns erſtlich der geereu⸗ 


gigte Chriſtus a) unfere Sünde, derſel⸗ 


ben Gröffe und Menge Er offenbahret 
une durch ſein Jammergeſchrey feiner See: 
len Zineft; dadurch er die heimliche ver; 
borgene Suͤnde unſers Herzens gebüffet. 


Er jeiget ung ſeinen verwundeten, blutigen/ 


Naglichen Leib voller Schmerzen und 
Tiranfbeıt, daß wir in demſelben, als 
in einem Buche, leſen und verftehen follen 
unfere Sünde, die wir mit allen unferh 


“ Stliedern vollbracht haben, 


3, &8 fiehet die andaͤchtige Seele in 


dem geereugigten Chriſto b) GEOttes 


Eerco tigkeit, daß durch fein ander Mit: 
tel ungere Sünde, und die Strafe unſerer 
Suͤnde, hat können hinweg gerdumet wer⸗ 
den, denn durch eine ſolche hohe vollkom— 
mene Bezahlung; ja, daß wahrhaftig Die 
Side gicht koͤnne ungeftraft bleiben, Es 





muſte che der Vatter feinen allerliebften 
Sohn dahin geben, Röm.4,25. E. 8, 
32. auf daß die Sünde des menfchlichen 
Geſchlechts nicht ungeftraft bliebe. 

4. Wir fehen in dem gecreutzigten Chri⸗ 
fto ©) die grofje Liebe und Barmberz 
zigkeit des Watters, wie er fo ein vaͤt⸗ 
terliches Mitleiden mit uns gehabt, daß ehe 
wir follten im Tode, Marter und Hölle 
pein ewig bleiben , fo hat fein lieber Sohn 
für ung müffen genug thun, weil wir dafs 
felbe nicht thun Fünnen mit allen unferen 
und aller Greaturen Kräften und Vermoͤ⸗ 





Ba mn | | 
5. Mir fehen in dem geereutzigten Chri⸗ 
fto, als in dem Buch des Lebens, d) den 
alleranädiaften Willen GOttes, und 
vätterliche Vorſorge, ung felig zu machen; 
daß ihm nichts zu ſchwer und verdruͤßlich 
gewefen, big er durch feinen lieben Sohn 
alles verrichtet, was zu unferer Seligfeit 
gehöret, Daran hat er nichts gefparet und 
gefchonet, daß wir nur möchten Die ewige 
Freude ererben. | 
6. Wir fehen auch in dem gecreusigten 
Chrifto e) die hoͤchſte Weisheit GOt⸗ 
tes, indem er ein folch Mittel unferer Er⸗ 
löfung erfunden, das allen Creaturen 3 
erfinden unmöglich, daß zugleich feine Ge 
vechtigfeit und Barmherzigkeit erfüllet wuͤr 
de. Denn er hat feiner Barmherzigkeit 
alfo gebraucht in der Eriöfung desment 
lichen Geſchlechts, daß feiner Gerechtig 
keit Fein Abbruch geſchehen. Denn 
a 
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19. Cap. 


hat Chriftus unfer HErr durch feinen Tod 
unfere Sünde bezahlet, nad) der ſtrengen 
Gerechtigkeit GOttes, daß zugleich die groͤ⸗ 
fte Barmherzigkeit an ung erfülletift. Und 
gleichwie durch) den verbotenen Baum der 
erſte Adam den Fluch über uns bracht, 
1. Moſ. 3,1. alſo hat GOtt weißlich ver⸗ 
ordnet, daß durch das Holz des Creu⸗ 
tzes der Fluch hinweg genommen und der 
Segen wiederbracht würde, 1. Det.2, 24. 
Ja die Weisheit GOttes bat wunderlich 
verordnet, daß durch den Tod Chriftialles 
lebendig gemacht, und der Tod hinweg ge; 
nommen würde, und daß er ung durch ſei⸗ 
hen Schmerzen und Pein die himmliſche 
ewige Wolluft, durch feine Schmad) die 
‚Herrlichfeit, und durd) feine Traurigkeit 
die ewige Freude grmürbe, So wunder 
lid) hats die ewige Weisheit GOttes vers 
ordnet, daß durch ein ſolch Merk, fo vor 
der Welt die höchfte Thorheit ſcheinet, der 
Melt Weisheit zu nichte gemacht, um 
durch feine Thorheit die hoͤchſte Weisheit 
geubet wurde, 1. Cor, 1,23, 

7. In dem gecreusigten Chrifto fehen 
wir, als in einem Buch und_Spiegel; ) 
die hoͤchſte Gedult und Sanftmuth, 
daß er fo gar feine Rache geüber, daß er 


unſere Suͤnden anſchauen follen, 259 


auch für feine Creutziger und Laͤſterer ges 
BE, ia für fie und ihre Sünde geſtor⸗ 


en. 

8. Die glaͤubige Seele ſiehet guch in 
dem gecreutzigten Chriſto g) die aller ro 
ſte und tiefſte Demuth, die nicht groͤſſer 
und tiefer hat ſeyn koͤnnen, denn daß der 

Err der Herrlichkeit einen ſo ſchmaͤhli⸗ 

hen Tod williglich ohne Widerrede und 
Ungedult erlitten hat. Die glaͤubige See⸗ 
le ſiehet auch in dem gecreutzigten Chriſto/ 
daß fein Leiden und Tod zugleich fey eine 
Erlöfung aus der Hölle, und eine Eröffs 
nung des Paradieſes, die hoͤchſte Verſoͤh⸗ 


nung GOttes und Ueberwindung des 


geimmigen Teufels, die vollfommene Be; 
zahlung der Sünde, und vollkommene 
Miederbringung der Gerechtigkeit, 

9. Alfo ſiehet nun die glaubige Seele, 
daß der geereutzigte Chriftus ſey das rech⸗ 
te Buch Bea Beben. und der ewigen 


d unbetrüglichen Wahrheit GOtkes, daraus 


wir recht glaͤuben und recht Chriſtlich leben 
lernen ‚ wollen wir anders wahre, lebendi⸗ 
ge, und nicht todte Glieder feyn an dem 
Leibe unſers Erloͤſers; ja, wollen wir an⸗ 
ders, daß fein Leben und Tod in ung wir 
fen, und lebendige Fruͤchte beingen follen. 


Gebet um Vermeidung der Sünde, 


If: du gecreugigter Zeyland! eröffne mir die Augen meines Zersens, daß 
ich in dir, als in dem Buch des Lebens ‚und in deinem unfchuldigen bittern 
Leiden, vecht lerne erkennen, eines Theils die Gröffe, Menge und Kraft meis 
ner Sünden, und die Strenge der göttlichen Berechtigkeic: Andern Theils die 
unausfprechliche Liebe, die unergruͤndliche Weisheit deines Vaters, deine bo- 
be Bedult, und tieffte Demuth im Gehorſam bis zum Tode am Treug: Damit 
ich die Suͤnde meiden, und dir ftets dankbar feyn möge, O bilf Chrifte Dr: 


tes Sohn, durch dein bitter Leiden, ic, 
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Bon der Kraft 


Don der Kraft des Gebets,in diefen göftl. Betrachtungen. 2. Buch. 

Das 20. vr 
und Nothwendigkeit des Gebets, in die⸗ 
ſen goͤttlichen Betraͤchtungen. 










Capitel. 


Ich will ſuchen, den meine Seele liebet. Hohel. Sal, 3,2. —4 


Inhalt; 
1.) Ohne Gebet Fan man GOtt und Chriſtum nicht erkennen. 
Das innerliche Gebet; und das ubermatücliche 
s.) Da lernt man GoOtt recht erfennen und ſchmecken, 6.) Oft in einein Blick, den die 
7.) Dutchs mündliche kommt man zum innerfichen , durch 
9,7 Durchs Geber werden wir zur GOtt gezogen. ? 


ören Stufen, 3.) Das mündliche Gebet; 
Geber: 
Seele wieder zu befommen fuchet; 
Dis zum übernatürlichen Gebet, 


2.) Das Geber aber hat 


9.) Man 


muß aber mit ganzen, und nicht mit halben Herzen beten; 10. Nach dem Exempel Ehrifti. rn.) 


So hat man an der Frucht des Gebets nicht zu zweifeln 


12.) Siehe Deinen betenden JEſum 


an, und lerne im Gebet verharren ; 13.) So wirft du gewiß, gleichwie er, erhöret werden, _EA) 


Sonderlich betrachte fleißig Chriſti Leiden und Tod; 
efet und ſtark. 16.) Wirſt du auch angefochten, fo. bere defto heftiger, un 
Menſchen Geber it GOtt fo angenehm, als der 


17.) Denn der Fleinmüthigen und geiffarmen 
Farkgläubigen, —— 


SCH eil dns lebendige Erkaͤnntniß GOttes, 
und auch des gecreutzigten Chriſti, 
nicht Fan erlanget werben, man leſe denn 
täglichen und. ohn Unterlaß in dem Buch 
des unſchuldigen und heiligen Lebens Chri⸗ 
ſti SEfu unfers HErrn; und aber dieſel⸗ 
be Betrachtung, und Erhebung des Ger 
muͤths zu GOtt / nicht Fon geſchehen ohne 
ein andaͤchtig, glaͤubig, demuͤthig und fleiſ—⸗ 
ſiges Gebet, welches nicht allein ein Ge— 
ſpraͤch des Mundes, fordern vielmehr 
des gläubigen Herzens und Gemuͤths, 
und aller Kräfte der Seelen Erhebung ift: 





Df.rg, 15: So ift vonnoͤthen, daß man 


die Art umd Tugend des Gebets verſtehen 
feine. Denn ohne Gebet findet man GOtt 
nicht: Das Geber ift ein ſolch Mittel, da 
durch man GOtt ſuchet und findet, 
Matth.7, 7. 8 


15,) Denn dadurch wird das Gebet erwe⸗ 
und bleibe in det Demuth, 


I 3. Daffelbe iſt num dreyerley Minds 


ich , innerlich und übernatürlich, wie St. 
Paulus faget: Ich will im Beift beten 
und mit dem Gemuͤthe, 1.Cor; 14,15. 
3. Das muͤndliche Gebet ift eine fir 
ne demuͤthige aufferliche Llebung, welche zu 
dem innerlichen Gebet führet „ ja welches 
den Menfchen in fein eigen Herz führet? 
Sonderlic wenn man im Glauben andädy 
tig betrachtet die Worte, ſo man betet. 
Denn diefelben bewegen und erheben den 
Geiſt und die Seele zu GOtt, daß mal 
ein glaubig Gefpräch in findlicher Zuwer⸗ 
ficht mit GOtt halt. _ | 
4. Das innerliche Gebet geſchieht ohn 
Unterlaß im Glauben, Geift und Gemuͤ⸗ 


the, wie Zoh. 4,23. umfer lieber HErr ſa⸗ 


ger: Die wahren Anbeter, werden 
den Datter im Geiſt undin derJ 
ei 


re 
2 — ge A er 











































beit antufen. Und Pf. 19, 15. Laß 
dir wohl gefallen das Gefprach mer 
nes Herzens vor dir, St. Df.771 2: 
Mein Herzredet, mein Geift u 
forſchen, St. Rom. 8, ı5: Durch wel 
Ken wir rufen, Abba lieber Vetter. 
Durdy ein. ſolch innerliches. Gebet: wird 
man denn geführet zu dem uͤbernatuͤrli 
ben Gebet; welches gefchieht, wie Taule⸗ 
zus fagt, durch wahre Vereinigung mit 
GOtt durch) din Glauben; da unfer er- 
ſchaffener Geift verfchmelzet und verfenfet 
wird in den unerfihaffenen Geift GOttes, 
da alles in einem Augenblick gefchieht, was 
ſonſt von allen Heiligen mit Worten und 
Werken von Anfang der Welt her gefche: 
ben, und fo klein ein Heller iſt gegen taus 
fend Marf Goldes, fo viel beffer ift diefes 
Gebet gegen das ausmendige. 
wird dad Gemuͤth durch wahren Glauben 

alfo mit GOttes Liebe erfuͤllet, daß es nichts 

anders gedenken kan, denn GOct; und 

wenn ein ander Gedanken ins Herz und 

Gemuͤth faͤllt, ſo iſts der Seelen leid. Ein 

ſolch Gemuͤth läßt die Zuage micht reden, 

If, 37,7. oder ja ſehr wenig, ſeufzet im⸗ 
mer zu GOtt, duͤrſtet nah GOttPſ. 

42,3. und 63, 2. hat feine einige Luft und 
Siebe an GOtt, und ſchleußt die ganze Belt 

aus, und alles, was in der Welt iſt und 

wird immer mehr. und mehr mit GO tes 
Erfänntniß, Liebe und Freude erfülle Pf. 
84, 3. welches die Zunge nicht ausreden 
fan. Denn was dir Seele aledennerfen 
net, iſt unausfprechlich, «und wern fir in 
ſolcher hohen Andawt, gifrager wirt 
Was erkenneſt du? Würde ſie antworten: 
Ein Gut; das alles gut iſt. Was 


— 


20. Cap. Von der Kraft des Gebets/ in dieſen goͤttl. Betrachtungen. 261 


Denn hie erkennen und ſchmecken. Und indem fie 


ſiehſſt du? Eine Schönheit, die alle 
Schoͤnheit übertrift. Was empfindefk 
du? ine Freude über alle Freude. 
Was Ihmedeft du? Bine Freundlich⸗ 
keit uber alle Freundlichkeit. Ja, fe 


‚würde fprechen: Ale Worte, die ich da; 


von rede, find nur. ein Schatten ; dent 


das föftliche , das ich in meiner Seelen em⸗ 


pfinde, kan ich nicht ausreden. Das iſt 
des ewigen Worts Stimme und Rede zu 
der Tiebhabenden Seelen, wie Joh. 14, 21. 
gefchrieben ift:. Wer mich lieber, dem 
will ih mich offenbaren : Und was man 
alsdenn fichet und empfindet iſt über die 
Natur; da höret man unausfprechliche 
Worte und Stimmen ‚welche heiffen Wor⸗ 


te des Verflandes und Gemuͤths 


5. Da lernet denn die Seele GOtt recht 


GOtt erkennet, liedet ſie ihn, und indem 
fie ihn liebet, begehret ſie ihn ganz zu has 
ben. Und das iſt das rechte Zeichen der 
Siebe, daß fie das Geliebte ganz haben, ſich 
mit denfeibigen ganz vereinigen, und fich in 
daflelbe verwandeln will, 


6. Dis wird oft in der Seele des Mens 
ſchen empfunden, als in einem Blick, der 
bald vergehet 5; fo ſuchet denn die Seele 
emfiglich, ob fie diefen himmliſchen Blick 
und Geſchmack koͤnnte wieder befommen, 
daß fie fich mit dem Geliebten möge vereis 
nigen, und fähet denn an zu beten mündlich 
und innerlich: Denn fie ſiehet wohl, daß 
man folche himmliſche Luft und Erquickung 


durchs Gebet wieder fuchen mug, Denn 


alſo hats die göttliche Weisheit verordnet, 
und disfelbe thut nichts ohne die allerichün. 
Bez =. fie 
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ſte Ordnung, und gibt auch allen Dingen 
ihre Ordnung, 
7. Darum hat ſie es alfo geordnet, daß 


niemand ohne das mündliche Gebet kom⸗ ft 
‚men fan zu dem Gebet des Gemüths, und 


ohne daffelbe Fan niemand fommen zum 
übernatürlichen Gebet und Bereinigung 
mit dem höchften und lieblichſten Gut: 
welches man zwar empfindet,aber nicht aus⸗ 
reden Fan, 

8. Darum hat GOtt das Gebet f 
ernftlich, fo oft und ſo betheuerlich befoh⸗ 
len, Pf. 50, 15. dieweil das Gebet ift ein 
Pfand und ein Band, dadurch ung GOtt 
zu fich ziehet, dadurch er und defto öfter 
und länger bey fich behalten will, dadurch 
wir auch deſto naher zu ihm fommen fünns 
ten, und ung mit ihm als dem Urſprung al 
les Guten vereinigen, und fein in allen 
Dingen nicht vergeffen follen. Sonft dad» 
ten wir felten an ihm, und würden feiner 


Güter nicht theilhaftig. 


9. Wenn du nun recht beten willt, 
fo muft du mit ganzem und nicht mit hal» 
ben Herzen beten. Und da gehöret groffe 
Uebung umd groffer Fleiß zu, fonft wirft 
du die Frucht des Gebers nicht erlangen. 
Im Gegentheil, wenn dur andere aufferlis 
che Dinge thuft, fo muſt du fie alfo thun, 
daß du nicht mit ganzem Herzen dran han⸗ 
geft: Als wenn du iſſeſt und trinkeſt, oder 
andere auffere Dinge thuft, da muß nicht 
dein ganzes Herz dran ſeyn, fordern dein 


Herz foll ganzin GOtt ſeyn, daß du durchs 


innerliche Gebet ftetiglich an GOtt han⸗ 
get. Und je mehr du alfo beten wirft, fe 
mehr Dur wirft erleuchtet werden. Ie klaͤ⸗ 
rer du nun wirft GOtt erkennen; je liebli⸗ 





her du das höchfte Gut empfinden wirft, 
und je mehr du ya in der Liebe GOttes 
angezündet, und fähiger werden des hoͤch⸗ 
ten Gutes, welches du übernatürlich in 
deiner Seelen, als das allerföftlichfte, fo 
nicht auszureden ift, ſchmecken wirft. 
10. Diefes dreyerley Gebetsexempel, 
Lehre, Art und Weife haben wir an unſerm 
HErrn JEſu Chriſto, wenn wir feine 
Weiſe zu beten recht anfehen. Denn er 
oft etlihe Tage und Naͤchte im Bez 
bet verbmrret, Luc, 6,12, und nut allen 
Kräften gebetet, C. 22, 44. und fih im 
Gebet und im Geift gefreuet, C.10, on, 
Darum er und mit Worten und Werfen, 
mit feinem Erempel hat lehren beten, 
Matth,6, 9. wie er ſprach zu feinen Juͤn⸗ 
gern: Wachet und betet, daß ihr nicht 
in Anfechtung fallet, C. 26, 41. Und 
wie ſehr oft vermahnet er ung zum Gebet, 
zu begeugen, daß ihm nichts liebers und an⸗ 
genehmers fen, denn unfer Gebet, und daß 
er ung wahrhaftig alfo lieb habe, daß wit 
durchs Gebet das edellteund koͤſtlichſte Gut 
der Seelen erlangen möchten. | 
11. Und damit wir feine Entfehuldigung 
hätten, als koͤnnten wir diefe edle hohe 
Frucht des Gebet? nichterlangen, fohater 
nicht allein gefagt : Bitter, fo werdet 
ihr nehmen, daß eure Sreude volk 
Fommen fey: Joh 16, 24, fondern et 
hat mit feinem Exempel ungzum Gebet be⸗ 

wegen wollen, indem er für ung gebetten 
in feinem Leiden, wie der Evangeliſt fagt: 
Es Famaber, daß er mit dem Tode 
rang, und betete heftiger. Es war 
aber fein Schweiß wie Blutstropfen, 
die fielen auf die Erden, Luc, 22,44 | 

> 12. 
















































20. Cap. Don der Kraft des Bebets in dieſen göttl, Betrachtungen, 


12. See diefen Betfpiegel vor deine 
Augen, und lerne im Gebet verharren ; und 
9b dur ſchwach bift im Gebet, fo fiche dei 
en HErrn SEfum an Denn er hatnicht 
ir fich , fondern für dich gebetet, und dar 
urch Dein Gebet geheiliget, gefegnet und 
raͤftig gemacht. Siehft du das; dein Er: 
öfer, ob er gleich ald wahrer GOtt alles 
yatte, ſo hat er doch, als ein Menfch,.alles 
urchs Gebet von feinem himmlifchen Vat⸗ 
er erlanget und erbetet um Deinet willen, 
Darum fein ganzes Leben nichts anders 
jewelen iſt, denn ein ftetiges Gebet und 


Seufien, den Willen GOttes zu. thun. 


Darum er auch: fein Leben am Creutz mit 
Jen Gebet befhhlofjenhat, Luc: 23,46. 

13. Sp nun der Herr Chriftus um 
jeinet willen fo heftig gebetet, und erhoͤret 


porden ift:, Ach fo wird er Dich ja auch: 
Und fo dein © 
Herr und Erlöfer durchs Gebet alles er» 


imfonft.nicht beten laffen. 


angt hat dir zu gut: Meyneſt du denn, 
aß dur ohne Gebet etwas erlangen wirft? 
Du weift ja, daß ohne GOttes Gnade, 
icht, Erkaͤnntniß und Slauben niemand 
an felig werden.  MWillt du aber GOttes 
Snade, Licht und Erfänntniß haben, fü 
nuft du beten. Denn ohne Gebet wirft 
u es nicht erlangen. Bitte um den Glau⸗ 
en, um die Liebe, um die Hoffnung, 1m 
Demuth, um Gedult, umden Heil. Geiſt, 


im alle Chriftliche Tugenden, fie werden 
it gegeben und vermehret werden durch 


en, der 5 hat. Denn der fie nicht hat, 
er kan ſie nicht geben. Der fie dir aber 
eben Fan und will, von dem muſt du fie 
Jitten, | BUN B 
14. Du kanſt aber nimmer brünftigey 





262. 


und andaächtiger beten, du fegeft dir denn 
den Spiegel des demüthigen Leidens Chris 
fli vor deine Augen, feine Armut, Ber; 
achtung, Schmerzen und feinen ſchmaͤhli⸗ 
chen Tod. Wenn du in dis Berbüchlein 
fieheft, fo wird dein Herz und Gemuͤth an⸗ 
gezumdet werden mit inniglichem brünfti- - 
gen feurigem Seufzen, und werden Die 
zwar viel Anfechtungen des Teufel und 
deines Fleiſches begegnen, aber du wirft fie 
durch beten überwinden, | 
15. Durd) das Anfchauen des gecreus 
tzigten Chriſti wird das Gebet erwecket, und 


wird ſtark. Dadurch wird auch das Herz 
gereiniget, ohne welche Reinigung des Her⸗ 


zens durch den Glauben kein recht Gebet 
geſchehen kan. Und durch ſolch Gebet 
kommt der H. Geiſt zu dir, wie am Pfingſt⸗ 
tage über die Apoſtel, als fie beteten, Ap. 

Geſch.2,2 2 
16. In deinen Anfechtungen aber über 
deinem Gebet thue wie der HErr JEſus 
thät: Je heftiger er angefochtenward 
in feinem Gebet am Delberg, jeheftiger 
er betetes Luc. 22,44. fo wirft du auch 
durchs Gebet überwinden. Durchs Gar 
bet offenbaret fi) GOtt dem Menfchen, 
durchs Gebet wird Die Demuth recht ges 
übel, Da fümmt denn zufammen dag 
Höchfte und Niedrigfte, das demüthigfte 
Herz und der höchfte GOtt. Und durch 
ſolche Demuth wird viel Gnade in des 
Merfchen Seele eingegoffen. Denn je 
mehr die Gnade GOttes den Menſchen 
demuͤthiget, je mehr in folcher Demuth die 
Gnade GOttes waͤchſet und zunimmt; und 


" jemehr GOltes Gnade im Menſchen zu; 
nimm, je mehr ſich die Seele demuͤthiget. 


17: 
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17. Die gröfte Anfechtung und Hinder 
rung aber des Gebets ift, wenn GOtt die 
Gnade der Andacht und Inbruͤnſtigkeit 
entzencht, und denn ſollt du am meiften be 
ten, Denn ob wol GOtt ein inbrünftis 
ges Gebet fehr Lieb iſt; foift ihm doch das 
Gebet viel Fieber, welches. du in ſolcher dei⸗ 
ner Seelennoth , im deiner Anfechtung , 
Betruͤbniß und Sraurigfeit thuft. Denn 
gleichwie es einem natürlichen Vatter viel; 
mehr jammert, wenn ihn ein Franfes Kind 


Von der Kraft der edlen Tumend der Demuth. 2.Buch. 












mit Fläglicher Stimme anmwinfelt, als wenn 
ihn ein ftarfes gefundes Kind mit vollem 
Munde anruft: Alfo ift dem eben GO 
eines kleinmuͤthigen, fchwachglaubigen, 
troftiofen, geiffarmen Menſchen innerlich 
heimliches Leiden und Seufzen viel lieber, 
denn eines Starfglaubigen Gebet, der vol⸗ 
ler Sreude iſt. GOtt wird dir feine Gna⸗ 
de zu feiner Zeit wol wiedergeben, und die 
felbe die nicht mißgönnen oder verfagen, 


Gebet um Gnade recht zu beten, J 


> w r 


gs: mein GOtt! du baft nicht nur allein mir befohlen su beten, fondern 
auch gewille A RN wenn ich mich als einen wahren Anbe⸗ 


ger erzeigen werde. Weil ich aber 


nicht weiß, was ich beten fol, wie fichs ges 














bübree; Ach! fo gib mir ‚um IEſu willen den Geiſt der Gnaden und des Bes 
bets, der mir in das Heiz und in den Mund lege,was und wie ich im Beiftund 
in der Wahrheit beten möge; ja laß Diefen Deinen Geiſt feibft aufs befte mi 

ftets vertreten mit unausiprechlichen Seufsen ; auf. daß, wobin ich gehe oder fie 
be., was ich rede oder thue, mein Zerz, Wüch und Sinn auf did) gerichtet fey, 
verlange und erwgite, was mir nutzlich und felig iſt Amen N 


| nn eyniDasıam Gapitelsinis sie) la 
Bon der Kraft der edlen Tugend der Demuth. 7 
Exklarung des Sinnbildes TAB. XXV. 7 
Hier find Rornaͤhren auf den Selbe, da die niedrigften die völlften find, und 
has beite Korn haben ; da hingegen die Aehren, welche hoch und aufgerichter ſtehen, leer find, 
oder taub Korn haben: Alfo, je niedriger und demürbiger ein Menſch iſtJe voller fe 


Hon der Gnade GOttes; da hingegen die Stolzen unb Hochmuͤthigen ganz leer don der göstliz | 
chen Gnade, und vielmehr dem HEren ein Greuel ſind. Siebe Sir. 3,21. —— 989— 


5 


| Es haben dir die Soffärtigen noch niergefallen Aber alle zeit hat dir. ger 
fallen der Blenden und Demütbigen Gebet. Zudithg, 13. —J 





4. Die De 


} 1% rl) —— il) Inhalt: ne Hot rnit 
2.) Das ganze Sehen Cheiftt ift eitel Demuth, 2.) Welche uns Ehriftus mie Worten und 
mit Der That gelehret, 3.) Davon fonderlich das Fußwaſchen der Funger zeuget. 4)Die 
much erkennet ihre Nichtigkeit und GOttes Hoheit; da betet man denn recht, und liebet⸗ alles 
was 
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21. Cap. 
was GOtt liebet. 


Von der Kraft der edlen Tugend der Demuth, 


5.) Solche Liebe meynt es herzlich mit dem Nächten, und richtet niemand; 


265 


& Sondern urtheifer fich ſelbſt. 7.) Demuth ftärfer das Erkaͤnntniß GOttes und die Hof: 
nung; 8.) Sie machet den Menfchen lieblich und freundfich, und Chriſto gleich, 9.) Siefchaf- 


fee innerlichen Frieden; ro.) Und wirket Verſchwiegenheit. 


11.) Kurz: Sie ift eine S:hag- 


faminer voll himmliſcher Güter. 12.) Man erlanget fie aber durch andächtiges Geber und YUn- 


ſchauung des gecreutzigten Chrifti, 


By wahre Demuth ift alles Gebet 
um‘onft, Diefe Tugend fünnen wir 
am allerbeften von unferm HErrn ZEſu 
Chriſto lernen, welcher ift ein vollfomme 
ner Spiegel aller Tugenden. Denn fiehe 
an fein Leben, es iſt eitel Liebe und Demurb; 
fiebe an feine Lehre, fie ift eitel Weisheit 
und Wahrheit, welhenicht ſtehet in Wor⸗ 
ten, fondern in lebendiger Kraft und in der 
That felbft. 

2. Und daß wir ja diefe Tugend recht 
don ihm lernen follten, fo hat er ung Die 
felbe nicht allein in Worten, fondern mit 
Der That und heiligem Erempel gelehret, 
indem er sich felbft erniedriger bis zum 
Tode am Creutz, Phil. 2,8. Darım 
fiehe, wo diefe Tugend ihr Fundament und 
ihren höchften Grund har; nicht in einem 
Engel, nicht in einem Apoftel oder andern 
Heiligen, fondern in Chtiſto SEſu felbft. 

arum fpricht er: Lernet von mir, 
Datth. rı, 29, Als wollte er fügen: Se— 
het mich an, wie ich mich unter alles hin. 
unter laffe, da ich Doch über alles bin: So 
viel niedriger ift meine Demuth, ſo viel hoͤ⸗ 
her meine Majeſtaͤt iſt; und fo viel Fieber 
ſoll euch Diefe Tugend feyn, weil ich euer 
Hr und GOtt euch diefelbe mit mer 
nem Leben vorbilde. Er fpricht: Lernet 
von mir, nicht aroffe Dinge und Wun— 
Der zu thun, oder andere groſſe Werke der 
Schoͤpfung, enden demuthig und 





ſanftmuͤthig ſeyn. Und wo ich euch 
nicht felbft mit meinem Cpempeldiefelbe leh⸗ 
re, fo foller ihr mir nicht glauben ‚daß Dies. 
ſes fo eine hohe edle Tugend ſey. : 

3, Be dem Ende uͤbete der HErr das 
demüthige Werk, und wufch feinen Juͤn— 
gern die Fuͤſſe, Joh 13,2. 5. 12. auf daß 
er Die Tugend durch fein Exempel ung allen 
ins Herz pflanzte, wie er ſpricht: Wiſſet 
ihr, was ich euch gethan habe? Als 
wollt er ſprechen: Wo ihr meiner Demuth 
vergeſſen werdet, fo werdet ihr ein fuͤrneh⸗ 
mes Stuͤck vergeſſen meiner Lehre und mer 
ned. Erempels;darum laßt Die nein Exem⸗ 
pel eine Regel und Richtſchnur feyn euers 
ganzen Lebens, und laflet euch dis Bild der 
Demuth vor euren Augen ftehen, 

4. Damit wir nun zu unferm Vorneh⸗ 
men kommen, wie das Geber, gleich vie oh⸗ 
ne Glauben, alſo auch ohne Demuth mehts 
ſey; fo wiſſet, daß die Demuth im Herzen 
ein ſchoͤnes Lcht oder Erkaͤnntniß iſt, da 
durch erkannt wird die Nichtigkeit des Den; 
ſchen, und die hohe Weajeftät und uber 
ſchwengliche Guͤte GOttes Je mehr min 
nun dieſelbe erkennet, je mehr man im Er: 
kaͤnn niß feiner eigenen Nichtigkeit zunimmt, 
Denn wenn ein Menſch ſiehet feine Eirel- 
feit, daß er ganz leer iſt allea Guten; fo 
fahet er an deſto brünfkiger zu beten 
Gnade und Barmherzigkelt GO:tiez 


faͤht ED als den Ur orung all 
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tern, recht zu erfennen, zu loben und zu preis 
fen, und fiehet in foldyer Demuth GOttes 
Herrlichfeit und überfchrwengliche Liebe und 
Gnade. Denn fahen an die Gnadenftröm- 
ein abzuflieffen in eine folche gläubige und 
demüthige Seele durchs Gebet. Dur 
fulche Gnade GOttes wird der H. Geiſt 
über uns mehr und mehr ausgegoffen, und 
- feine Gaben vermehret, und durch Den 9. 


Geift die Liebe GOttes in unfer 


Serz, Roͤm 5,5. Denn wenn eine glaus 
blige Seele fieher ihre Nichtigkeit, und daß 
gleichwol GOttes Sohn felbft ſich fotief 
herunter gelaffen, und nicht allein Menſch 
worden, fondern um fo elender Creatur 
willen fo ein ſchweres, hartes, unaus ſprech⸗ 
fiches Ereug erlitten: So wird in Diefer 
Demuth ſolches edles Flaͤmmlein der Liebe 
GoOttes vermehret, und durch den Glau⸗ 
ben in GOtt gezogen, alſo, daß ſie in GOtt 
alle Menſchen liebet um der groſſen Liebe 
EOdttes willen; denn fie ſiehet, wie hoch 
fie felbft und alle Menſchen in Chriſto ges 
Tiebet werden. Und weil fie in GOtt ger 
zogen, und in GOttes Liebe befchloffen, fo 
liebet fie auch alles, was GOtt liebe. 

s. Daher folget, daß die Liebe fich freuet 
fiber allem Guten, fo dem Nächten wie, 
derfähret, und trauret über allenı Unheil, 
fo ihm begegnet. Und weil fie freundlich 
und guͤtig ift gegen dem Nächften, richtet 
und uriheilet — ihn nicht bald, wenn ſie 
fein Elend ſiehet, vielweniger wird ſie auf⸗ 
geblaſen und ſtolz, ihn zu verachten, Cor. 
13,4. Denn in wahrer Demuth ſieht fie 
ihr felbft eigen Elend und Nichtigkeit, und 


daß fie in gleichem Unglüc und Sünden, 
So fie 


und noch wohl geöffern, ſtecke. 


Don der Kraft der edlen Tugend der Demuth. 






























2, Buch, 


ftehet, erfennet fie wohl, daß fie von ihr 
felbft und durch fich ſelbſt nicht Habe beftes 
hen fünnen, fondern fey durch GOttes 
Gnade erhalten. 


€ 


6. Die demüthige Liebe richtet und ur 


ch theilet fich allezeit felbft, ehe fie andere Lew 


te urtheilet, und gehet in ſich ſelbſt, wenn 
fie fichet des Naͤchſten Ungluͤck, und betrau⸗ 
ret ſich ſelbſt. Denn fie fichetindes Naͤch⸗ 
ſten Fall ihre eigene Gebrechen, Sünde, 
Jammer und Elend. J 
7. Durch Demuth wird auch ein Menſch 
im Erkaͤnntniß GOttes geſtaͤrket, und in 
der Hoffnung. Denn wenn ein Menſch 
anſchauet feine eigene Unwiſſenheit, Blind 
heit und Thorheit in GOttes Sachen; fü 
danft er GOtt fir die Offenbahrtung feiz 
nes Worts, und nimmis defto mehr Zu 
Herzen; und wenn er betrachtet, daß alle 
fein Vermoͤgen und Kraft nichts ift, fo wird 
er in der Hoffnung geftärfet, daß er Diefelbe 
allein auf SHOttfent. | 
8. Durch die Demuth wird aud) ein 
Menſch lieblich und angenehm in feinem 
äufferlichen Leben. Denn diefelbe Tugend 
läßt einem Menfchen nicht zankfüchtig, ha⸗ 
derhaftig ſeyn, fendern gelinde und freunde | 
lich; ja fie macht einen Menfchen dem 
Herrn Chrifto gleich, der da fpricht im 
Palm; Jh muß feyn wie ein Taw 
ber, der nicht höret, und wie ein 
Stummer,der feinen Mund nicht auf 
thut; und muß feyn, wie einer, der 
nicht höret, und der Feine Wieder⸗ 
rede in feinem Munde hat, Bf. 38, 
14.15, Und ift denn ein folcher glaubiger 
Menſch ein Tebendig Glied Chriſti, in wel⸗ 
chem Chriſtus lebet. | 
9. Die 















22, Cap. Alle Werke eineswahren Ehrijten foilen die Deinuth beweifen, 267 


9. Die Demuth machet aud) einen rech⸗ 
ten innerlichen Herzensfrieden, und macht, 
daß eine foldye Seele durd) fein Ungluͤck 
und Creuß verunruhiget, und allzuhoch be⸗ 
truͤbet werde, ſondern ſpricht mit St. Pau⸗ 
lo: Wer will uns ſcheiden von der 
Liebe GOttes? Roͤm. 8,35. Laß dir 
an meiner Gnade genügen, 2. Cor. 
12 . 

n Die Demuth würfet auch Der. 
fehmiegenheit. Denn fie erkennet ihre er 
gene Unwiſſenheit und Thorheit, und uns 
terftehet fich nicht viel zu reden und zu Ich 
ten. 

12, Summa, es ift nicht auszureden, 
was für ein hohes geiftliches Gut und edler 
bimmlifcher Schatz in diefer Tugend, al8 
in einer geiftiichen Schatzkammer verbor; 
gen ft. Darum nicht ohne Urſach der 
Sohn GOttes unfer Licht, Leben, Schas 


und Heil, diefelbe von ihm zu lernen befob- 

len. Und wollte GOtt, es erfüllten alle 
Chriſten den heiligen Wunſch des HErrn, 
und lerneten dieſe Tugend von ihm! 


12. Wodurch aber, durch welches Mit 
tel, durch welchen Weg fommen wir zu 
dieſem edlen Schatz, der fo viel Gnaden⸗ 
gaben mit ſich bringet? Durch zwey We— 
ge: 1) Durch ein inbruͤnſtiges, andaͤch⸗ 
tiges, herzliches Gebet; 2) Durch 
Anſchauung des gecreusigten Chri⸗ 
fti, nemlid) durch Betrachtung feines Lei⸗ 
dens und feines Todes, in welchen, als in 
einem heiligen Buche des Lebens, wir fo 
lange ftudiren und meditiren muͤſſen, bie in 
unferm Herzen von Tage zu Lage dieſe 
Wurzel wachfe, und in derfelben, als in ei⸗ 
tem guten bereiteten Grunde und Acker, 
alle Zugenden, 


Gebet um wahre Demuth. 
Siehe im Paradies gaͤrtlein. 


Das 22. Capitel. 
Alle Werke eined wahren Ehriften follen in Demuth 


geſchehen, oder es werden eitel 


Greuel und Abgötterey daraus. 


Alles, was vor der Welt hoch ift, das ift vor GOtt ein Greuel, Luc, 16,15. 
Inhalt: 


1.) Alle Gottgefaͤllige Werke muͤſſen aus demuͤthigem Glauben kommen. 
3.) Dieſen Teufel haben viele im Herzen, ob ſie es 


ſelbſt was zuſchreibet, begehet Abgoͤtterey. 


2.) Wer ihm 






























wol nicht erkennen. 4.) Denn die Abgoͤtterey iſt innerlich, geiftlich, wenn dein Herz auſſer GOtt 
an etwas hanger, und Darauf ruhet, 5.) Daher ift Fein Goͤtze, als den des Menſchen Herz dazu 
machet, darum heiffet Der Teufel ein Gott diefer Well. 6.) Hüte dich vor den lebendigen G— 
gen, und wor die felbft durch wahre Demurh. 7.) Gibt dir GOtt Ehre und Öaben , eigne dir 
nichts zu; 3.) Sondern gieb GOtt alle Ehre wieder, Et, 


tl. Ale . 
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2608 Alle Werke eines wahren Chriſten ſollen die Demuth beweifen. 2. Buch. 


Al Werke, fd GOtt gefallen, und ihm 
: ein angenehmes Opfer feyn follen, 
müffen aus einem wahrhaftigen Glauben 
gehen, welcher im Herzen die Chriftliche Der 
muth wirfet, daß ein Menſch erfenner, daß 
GHit alles, was put und tüchtig iſt, in 
ihm wuͤrket, durch feine Gnade, wie St. 
Paulus fpricht: KTicht ich habe ſolches 
gethan, fondern GOttes Gnade/ die 
in mir iſt, 1. Cor. 15,10. Wer nun daſ⸗ 


felbe nicht thut, Der begehet eine gedoppelte 


Sünde; Erſtlich einen Abfall von 
SOtt / dag er fi) von GOtt abwendet zu 
ihm felbft, das ift, von dem hoͤchſten We— 


fen, zu dem, dasnichts iſt. Darnach ei⸗ 


NenGottesraub, indem er ihm zueignet die 
Ehre, die GOtt allein gebühret,indem alles, 
was gut iſt umd heiffer, GOttes allein if, 
und nicht des Menfihen. Denn GDtt 
der HErr ſpricht: Ich will meine Eh⸗ 
re keinem andern geben, noch meinen 
Buhm den Goͤtzen, Ef. 42, 8. Das 
meynet er alfo, daß Ehre und Ruhm nies 
mand gebühre, denn GOtt allein, 

>. Wer ihm num etwaszufchreibet, daß 
er viel wiſſe, vermöge und thun Fönne, oder 
gethan habe, der eignet ihm felbft. Ruhm 
und Ehre zu, die doch allein GOttes iſt, 
und alfo macht der Menſch aus ihm ſelbſt 
einen Goͤtzen. Derowegen ifteigne Ehre, 
eigne Liebe, eigner Ruhm die allergreulich— 
fie Abgötterey , und daher will auch Der 
Teuf | angebetet feyn. 

3, Einen ſolchen Teufel, der von jeder, 
mann willengebeter feyn, hat ein jeder Hof 
fartiger, Ehrfüchtiger im Herzen. Siehe 
zu, daß du Diefen Abgott in deinem Herzen 
beftürmeft und nisderwerfift, Viel Leute 

























find fo heilig, daß fie Fein aͤuſerlich Bid 
anfehen wollen, auf daß fie nicht verumren 
niget werden ; und erfennen den groffen 
Abgott nicht, den fie im Herzen tragen, 
der fie auch alfo verunreinigt, daß fie ein 
Greuel vor GOtt werden. Dennalles; 
was vor der Welt hoch iſt, Cverfiche 
aus eigner Ehre und Liebe, ) das ift vor 
GOtt ein Greuel. Ale Menſchen, 
die an ihren felbft, an ihren eignen Ehren, 
Kräften und Vermögen bangen, find ab» 
goͤttiſch. Und alfo ift die ganze Melt voll 
Abgoͤtterey, und alle Haufer voll lebendiger 
Goͤtzen. 
4. Die Abgoͤtterey kommt von innen 
heraus, die dich verunreiniget. Denn wo⸗ 
bin ſich dein Herz neiget, woran es hanget, 
worauf es ruhet, was «8 liebet, als zeitlich 
Gluͤck, Reihthum, Gewalt; Ehre, lange 
Leben, das ift alles Goͤtzenwerk und Abgoͤt⸗ 
terey. Derowegen die Abgötterey nicht 
aufferlich ift, fondern innerlich, geiſtlich, 
und quillet von innen heraus. Denn GO 
richtet alles nach dem Herzen, welches 
EOtt allein anfıhauet und prüfet, Di 
7, 10. undurtheilet dich nad) deinem Gla 
ben oder Uinglauben. Darum fpricht dee 
Herr: Wo dein Herz ift, da ift dem 
Schag, Matth. 6,21. das ift, dein GOM 
deine Ruhe, dein Friede, deine Zuverſicht 
deine Luft, dein Paradieß, dein Himmel 
und alles. Merke nur auf dein Her, 
worauf es ruhe mit Luft und Liebe, das ifl 
gewiß dein Gott, es fen, was es immer 
wolle, Beruhet dein Herz allein in GOM, 
fo it GOtt den GOtt, und bift feig. 
Denn felig ift der, des der HLrr fein 
GOtt iſt, Pf. 144, 15. Und babebei 
n 















































2. Cap. Alle Werke eineswahren Chriften follen die Demuth beweifen. 269 


1e Luſt an den HEren, der wird dir 
jeben, was dein Serz wünfchet, Pf. 
7,4. Danger dein Herz an der Welt, 
pilt die Welt dein Gott, und fo mit allem, 
‚aran du hangeft. 

s. Daraus ficheft du , daß in der 
Wahrheit kein Goͤtze in der Welt ift, 
hne, welchen des Menſchen Herz Darzu 
nachet. Darum wird auch der Teufel 
in Gott diefer Welt genannt, 2, Cor. 
1,3. weil ihm die Gottloſen folgen, feine 
Werfe thun, die Finftern:ß lieben, Gefal⸗ 
en haben an des Teufels Werfen. Denn 
fo machen die Leute felbft den Satan zu 
hrem Gott. —— 

6. Fuͤr den hoͤlzernen Goͤtzen iſt ſich leicht 
u hüten, huͤte did) für den guͤldenen. Fuͤr 
en todten Goͤtzen ift ſich auch leicht zu 
yüten, hüte dich für den lebendigen, und 
ir die ſelbſt. Denn fo bald du dir Ehre, 
Ruhm, Kunft, Gewalt zufchreibeft, fo bald 
nacheft du aus dir felbft einen Goͤtzen. 
Ind das hat GOtt eigentlich mit Dem 
Wort verboten, saß er feinen Ruhm 
Jen Bösen nicht geben wolle, Ef.42, 
3. Denn alles, was Ehre und Ruhm iſt 
ınd heiffet, das gebühret niemand, denn 
ein, der der Allerhoͤchſte und Heiligfte iſt, 
md dem, der das ewige und hoͤchſte Gut 
ft. Darum lerne allyie, daß du dir Feine 
Ehre und Ruhm zuſchreibeſt willt du am 
ers nicht aus dir felbft einen Abgott ma- 
ben, und alledeine Werfezu lauter Greuel. 
terne auch hie, was wahre Demuth fey. 
Wahre Demuth ift, feine Ehre begehren , 
nd fich aller Ehre unwürdig achten. Das 
ft denn und beiffet der Welt abfterben, 
ven nemlich alle eigene Liebe und sigene 


Ehre im Herzen ſtirbet. Das heißt denn 
ein folcher Menfch, in dem Das edle Leben 
Chriſti ift, welches der HErr befchreibet, 
von Herzen demüthig und ſaftmuͤ⸗ 
thig ſeyn, Matth. 11, 29. Sm Gegens 
theil ift der Menfch noch fleifchlich , und le⸗ 
bet noch nad) dem Kleifch, und in deralten 
Geburt, der da will geehree, hoch und 
werth gehalten feyn. Denn folches alles 
gefällt dem Fleiſch wohl. Denn ein fleiſch⸗ 
licher Menſch und Herz ift, das gern etwas, 
ja alles feyn will. Ein geijtliches, Chrifts 
liches Herz ift, das gern nichts ſeyn wollte. 
Bo will man doch rechte Chriften finden, 
nemlich ſolche Leute, die gern nichts feyn 
wollen? Das heißt auch, ſich ſelbſt vers 
laͤugnen, fich felbft haſſen und abfas 
gen allem dem, das ein Menſch hat, 
Die find rechte Ehriften und Ehrifti Sun, 
ger, Luc. 9,23. | 

7. Nun möchteft du fagen: Was foll 
ihm denn ein Chriſt thun, wenn ihm 
GOtt Gnade und Ehre gibt,wiedf. 
84, 12. fpricht? Weil auh GOtt felbft 
Unterfchied machet der Perfonenmit feinen 
Gaben, und durch mancherley Aemter und 
Stände, die er verordnet ? Antwort: Thue 
ihm alfo, gib GOtt alle Ehre wieder, die 
Dir gegeben wird, und eigne dir nichts Zu, 
a es ift ein fremdes Gut, und GOttes 
allein. 

8. Darum, fo bald dir Ehre gegeben 
wird, fo gib fie GOtt wieder duch De 
muth, und behalte fie nicht; fonft wirft du 
GOttes Gnade verlieren, und ein Gottes; 
Dieb werden. Als zum Exempel: Biltdu 
geft-und funftreich, weiſe, verftändig, 
reich und herrlich fiir andern; laß die Ehre 

tl 3 nicht 





nicht dein feyn, fondern GOttes, und gib 
fie ihm in deinem Herzen wieder. el. 
ches du thuft, fo du dich nichts ruͤhmeſt. 
Und das meynet der Prophet, Ser. 9,23. 
24: Ein Weifer ruͤhme fich nicht feiner 
Weisheit, ein Starker rühme fich nicht 


270 Wer feine Michtigkeit nicht erkennet, begehet die gröfte Sünde.2. Buch, 










feines Reichthums; fondern wer ſich ruͤh— 
men will, der ruͤhme ſich des, Daß er wiſſe 
und fenne, Daß ich der Here ſey, de 
Barnıherzigfeit, Gericht und Gerechtigkeit 
über auf Erden. Denn ſolches gefällt mir 
wohl, fpricht der HErr. 





















feiner Stärfe, ein Reicher ruͤhme fich nicht 


Gebet wider die Hoffart und geiftlihe Abgoͤtterey. 


Mein IEſu! ohne dich weiß, bin und Ean ich nichts, du muſt in mir wuͤrken 
im Buten, das Wollen und des Vollbringen, und thuſt es auch nad) deiz 
nem Woblgefallen. Ach! fe verleibe mir doch, daß ich mich nicht überhebe, 
und felbft zum Gösen madsen, durch eigene Ehre, Liebe und Ruhm, fondern 
dic alles zufchreibe , und von dir lerne von Herzen demuͤthig feyn, Damit id) Ru⸗ 
be finde fiir meine Seeie, und die Ehre babe, daß ich als ein getreuer Bnecht 
Dermeleins in deine Herrlichkeit eingebe, Amen. 


Das 23. Capitel. 


Ein Menſch, der feine eigene Richtigkeit nicht erkennet, 


























und nicht alle Ehre GOtt gibt, 


begehet die geöfte Sünde und 


des Teufels Fall. 
Wie gar nichts find alle Menſchen, die doch fo ſicher leben. Pf. 39,6. 


Inhalt: | 
1.) Der nichtige Menſch wird einem Schatten und Traum verglichen, 2.) Wer diß vetz 
giffet, der fället ab von GOtt in fein eigen Nichts. 3.) Solche Hoffart it Die groͤſſeſte Suͤnde 


und die groͤſſeſte Strafe. 4.) Sie iſt des Satans Fall, und will GOtt ſelbſt ſeyn. 


5.) Sud 


Huͤlfe und Troſt bey den Creaturen, ja beym Teufel, welches die groͤſte Thocheit iſt. 


aß der Menſch ſeine Nichtigkeit erken⸗ 
nen ſolle, darum vergleichet ihn der 
39. Pſalm v. 7. einem Schatten, und. 
foricht: Sie gehen dahin wie einSchat- 
ten. Und Pf. 90, 5. wergleichet den Men⸗ 
fchen einem Traum: Sie find wie ein 
Schlaf. Was ift nun ein Schatten? 
Es ift eine todte, leblofe Geftalt des Din 
ges, Daran er hänget, und fürfich felbft 





fein Wefen und Leben, fondern ift nichte: 
Alfo hat auch) der Menſch von ihm ſelbſt 
weder Leben noch Wefen, weder Kraft 
noch Vermoͤgen, fondern hanget an SO 
als ein Schatte am Leibe, ale der Scheit 
an der Sonnen; ift von ihm felbft leb⸗ 
und kraftloß, und garnichts, hat aud) nichts, 
das er für fein Eigenthuum ruͤhmen könnte. 
Denn was hat ein Schatte, das fein ni 


wer AS 8 











































an. und 

ft er doch felbft nichts; wie Fan er etwas 
haben, dag fein ıft ? Was iſt aber ein 
Traum ? Nichts denn Eitelkeit, Sir.34, 2. 


>. Wenn nun ein Menfch das vergiffet, 
aß er als ein Schatte an GOtt hanget, 
in dem, der alles allein iſt, und mennet, er 
ey etwas, da er doch nichts ift, der 
betrügt fich handlich, Gal. 6,3. denn 
er Füllet ab von dem wahren Wefen, das 
alles allein ift, in fein eigen Nichts: Von 
dem wahren, ewigen, höchften Weſen fäl- 
et er in das, fo nichts ift, von dem unbe: 
weglichen Gut in Eiteifeit, und von der 
Wahrheit in die Lügen, 


3. Das ift nicht allein die gröffefte Sun; 


e,fondern auch die gröffefte Strafe, Denn 


emehr ein Menſch ſich von GOtt ab- 
vendet zu ihm felbft, zu ſeiner eigenen Lie⸗ 
e und Ehre, Kraft und Vermögen ; je 
nehr er ſich wendet und kehret zu feinem 
jröften Sammer und Elende, Und das 
ft feine Strafe und des Menfchen eigre 
Schuld. Denn aber wendet fich der 
Menfch von GOtt ab, und verläffet den 
sels feines Heils, 5.8. Moſ. 32, 15. 
venn er ihm felbft groffe Kraft, Kunſt und 
Bermögen, Weisheit, Ehre und Wuͤrdig— 
eit zufchreibet, dadurch der Menſch etwas 
eyn will; da doch dis alles nicht des Men⸗ 


hen, oder einiger Creatur ift, fondern 


ein GOttes. Denn alles, mas Leben, 
draft, Vermögen, Stärfe, Weisheit, 
Shre und Würdigfeit heiffet, das iſt alles 
SOttes, und gebuͤhret Feiner Creatur, 
Denn alle Creatur ift ein bloſſer Schatte, 
md nichts von ihr felbft, und ihr Leben, 
Weſen, Vermögen, Weisheit, Kraft und 


23. Cap. Wer feine Nichtigkeit nichterFennet, begehet die groͤſte Sünde, a7ı 


Staͤrke iſt alles GOttes und nicht der 
Creatur. | 

4. Eignet nun ein Menfch daffelbe al, 
leg, oder deſſen etwas ihm felbft zu, fo iſts 
ein Abfall vun GOtt. Denn das wardeg 
Satans Ball, daß er nicht blich in der Art 
und Eigenfchaft einer Creatur, welche ihr 
Leben, Wefen und Kraftin GOtt hat und 
haben foll, wie ein Schatten feine Bene 
gung vom Leibe hat: fondern maffete fich 
deffen an, das GOttes iſt, wollte eigene 
Ehre haben, eigenen Ruhm, Weisheit und 
Herrlichkeit, da doch diefes Feiner Ersatur 
gebühret, fondern allein GOtt, weil alles 


GOttes iſt. Darum ließ In GOtt fab 


len, und feine Gnade erhielt ihn nichtmehr, 
So gehets auch allen Menſchen, die aus 
Hoffart und Ehrgeitz ihnen etwas zufchreis 
ben, das GOttes iſt, die müffen fallen: 
Denn GOttes Gnade erhaͤlt fie nicht, weil 
fie fie) von GOtt abwenden, ja, eben das 
feyn wollen, das GOtt if. GOtt iſt al⸗ 
lein alles, GOtt iſt allein gut, und alles 
Gut weſentlich; darum alles, was gut iſt, 
ſoll ſich keine Creatur zufchreiben. Darum 
ſpricht der HErr: Niemand iſt gut, 
denn GOft allein, Matth. 19, 17.0.1, 
er iſt das weſentliche Gut, und alles Gut 
allein. Darum wollte auch unſer HEre, 
nicht aus eigner Ehre im Stande feiner 
Niedrigkeit ibm daffelbe zueignen,das GOtt 


- allein ift, weil er für ein pur lautern Men 


fehen aehalten und angefehen warb. 

5. Damit will ung der HErr lehren, 
dag ihm Fein Menfd) felbft zueignen foll, 
was GOttes iſt, und die Ehre annehmen 
fol, die allen GOttes iſt. Thuts aber 
ein Menfch,fo begehet er die rechte Haupt 
fünde, 

















"272 Von der edlen Tugend der Liebe, 2Buch. 



























finde, und raubet GOtt, was fein iſt, ja ligkeit bey den Verdammten, Huͤlfe bey 
will ſelbſt GOtt ſeyn, und Dadurch wendet den Verderbten, den Segen bey den Ber 
fich der Menſch von GOtt abzuihmfelbft. Fluchten, das Licht bey der Finſterniß. Sm 
Darum fuchet auch ein folcher elender Gegentheil ift die höchfte Weisheit dag 
Menſch feine Huͤlfe, Rath und Troftnicht Gute fuchen bey dem Brunnen und Ur 
allein bey GOtt, fondern bey den Creatu-⸗ fprung alles Guten, das Leben bey dem Ur⸗ 
ren, ja oft bey dem Teufel ſelbſt; welches fprung und Brunnen des Lebens, die Sa 
die hoͤchſte Verblendung ift, und die gröfte ligfeit bey dem Urfprunge des Heils, die 
Shorheit, nemlich Gutes fuchen bey den Hilfe bey dem, der alles vermag, dem kein 
Bofen, das Leben bey dem Tode, die Se⸗ Ding unmuͤglich ift, Luc. 1,37. 


Gebet um wahre Demuth. 
Siehe im Paradiesgärtlein. 
| Bu Das 24. Capitel. ; h 
Bon der edlen Tugend der Liebe und ihrer Kraft, Law 
erkeit und Reinigkeit. 
Wer Liebe hat, der kennet GOtt nicht, denn GOtt iſt die Liebe, 
I, Jo A, de | 
Snbalt: | 


1.) Die Siebe tft die gröffefte unter allen Tugenden. 2.) Man Fan aber in der Fiebe gu 
Jeichtlich irren, 3.) Selbit in der Liebe su GOtt und dem Naͤchſten. 4.) Wer SOrum 
zeitliches Dinges willen liebet, der lieber fi) mehr als GOtt: 5.) Denn er lieber GOtt und go 
liche Dinge um feines Nugens willen. 6.) Solche unreine Kebe bringe unreine Syruchte. 7) 


- Andere lieben GOtt, daß er fie nicht ſtrafe, das ift eine fehwache tiebe, 8.) Andere, daß er ip 


nen foll Weisheit und Gaben geben, 9.) Etliche lieben die Tugend, fich einen Namen zu m 
chen. Dis alles iſt nicht Die rechte liebe. 10.) Es gibt aud) eine unordentliche Liebe de 
Lracıften. 11.) Unſere Kebe muß Durch den H. Geiſt regieret, und nad) Ehrifti Erempel ein 
‚gerichtet werden. 12.) Solcher reinen Kebe ift Fein Creutz zu ſchwer. 13.) Sie folger dem Ger 
Tiebten in feinen Tugenden, obwohl in Schwachheie. 14.) Sie wuͤrket alles Gutes im Me 
fchen , ohne Zwang mit Freuden: 15.) Gleichwie GOtt, die weſentliche Liebe, unermuͤdet Gur 
tes thut, 16.) Solche Kebhaber GOttes erlangen alles durch Gebet von GOtt. 17) Prüfe 
beine Kebe nach 4. Eigenfchaften, 18.) Die ſich auch) an Ehrifti !iebe finden. 19.) Ach! laßt 
uns ihn wieder lieben, fo wird er fi uns offenbahren. 20.) Schluß: Ohne Siebe Fan Fein Gr 
ber gefchehen. | 
Giyie Siebe ift die gröfte unter allen Gaben untüchtig; darum fpricht er: Alle 

>’ Tugenden, fagt St. Paulus, ı. eure Dinge lafjet in der Liebe gefhe: 
Cor. 13,13. und ohne diefelde find alle hen 1,Cor. 6,14, Alſo follen wir ie 
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24. Cap. 


in der Liebe beten, wie unfer HErr fprichts 
Wenn du deine Babe auf dem Altar 
opferfi, und wirft allda eingedenf, 
daß dein Bruder etwas wider did; 
hat; fo gehe hin, und verfohne dich 
mit deinem Bruder, Matth. 5, 23. 
Und im Gebet des Herrn ift des Naͤchſten 
Vergebung an GOttes Vergebung ge 
bunden, und hinwieder Matth. 6, ı2. 
2. Es ift aber die Liebe eine ſolche wun⸗ 
Derliche Tugend, darinn ein Menſch fo 
leichtlich iwren fan, als in feinem andern 
Dinge. Darum foll man nichts fo ver 
daͤchtig Halten, als die Liebe. Denn nichts 
iſt, daß das Gemuͤth ſo kraͤftiglich neiget, 
zwinget und hindert, und fo gar durchdrin— 
get, als die Liebe. Darum wo die Liebe 
nicht vom wahren Licht, dem Heil. Seift, 
regieret wird, ftürzet fie die Seele in taus 
ſenderley Ungluͤck 
3. Und das fage ich nicht von der Liebe 
der Böfen, denn diefelbevon allen Ehriften 
foll geflohen werden, als ein teuflifch Ding; 
fondern ich rede von der Liebe, die da ift 
zwiſchen GOtt und dem Menfchen und fer 
nem Nächten. Denn die Liebe, wenn fie 
nicht durch göttliche Weißheit regieret wird, 
Fan leicht betrogen, verführet, und aus ihs 
per rechten Ordnung getrieben werden; 
alfo, daß fie nicht das rechte Ende erreicher. 
Biel meynen, fie haben GOttes Liebe, und 
haben doch der Welt Liebe, oder ihre eiger 
je Liebe, ja wohl des Satans. 

4. Deſſen nehmet ein Erempel: Wenn 
jemand GOtt den HEren nur um zeitlis 
ches Dinges willen liebet, daß er ihn für 
zaͤtlichem Unglück bewahren foll, der liebet 
fich mehr denn GOtt, und ſetzet feine eis 


und ihrer Kraft und Lauterkeit. 
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gene Wohlfart GOtt fürs; das heiffet eine 
unordentliche Siebe, Denn er follte 
GHDit mehr lieben, denn: fich felbft, ja 
tiber alles, und follte alle Dinge lieben um 
GOttes willen, Gluͤck und Ungluͤck. 

5. Weil aber der Menſch ſich ſelbſt der 
Liebe GOttes vorzeucht, je ſo macht er ſich 
ſelbſt zum Gott, indem er ſich ſelbſt mehr 
liebet denn GOtt; und indem er GOtt 
nicht liebet als GOtt, um ſein ſelbſt willen, 
ſondern um ſeines eigenen Nutzens willen, 
ſo hat er eine falſche betrogene Yicbe, 
Denn der eine ſolche Liebe hat, der liebet 
alles um feinet willen, und um feines Mu⸗ 
Gens willen, und um der Ehre willen, ſo er 
davon hat. Er liebet auch heilige Leute, 
ia auch) GOttes Wort, nur darum, daf 
e8 ihm einen Schein und Namen der Deis 
ligfeit gebe, und nicht um des edlen Gutes 
willen, das darinnen verborgen if. 

6. Und weil folche Liebe eine unreine Lies 
be ift, fu bringet fie. auch unreine Früchte, 
die nichts anders feyn, denn Eigennuß, Eis 
genchre, Eigenluſt, welches alles fleiſchli⸗ 
che und nicht himmlifche, geiftliche Fruͤchte 


find, Alſo liebet mancher groffe Kunſt, 


daß er andern vorgezogen werde, und ber 
fie herrfche; nieht aus GOttes und des 
Naͤchſten Liebe, fondern aus eigener Liebe, 
groffe Ehre zu erjagen, —— 
7. Es ſind auch andere, die GOtt da⸗ 

rum lieben, daß er ihrer Suͤnde ſchone, und 
nicht ſchroͤcklich ſtrafe, ja darum, daß er ih⸗ 
nen fell zeitlich Gutes thun; aber dieſelbe 
iſt eine ſehr ſchwache Liebe, Denn fie 
lieben auch GOtt um ihres eigenen Nutzens 
willen, und nicht um fein ſelbſt willen, da⸗ 
vum, daß er das edelfteund hoͤchſte Gut iſt. 
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8. Andere lieben GOtt darum, dag er 
ihnen viel Gaben gebe an Verftand und 
Weisheit, dadurch fie mögen gerühmet 
werden. 

9, Etliche lieben auch die Tugend, 
nicht um der Tugend ſelbſt willen; ſondern 
daß fie einen groffen Namen haben moͤ—⸗ 
gen, und für tapfere tugendhafte Leute ge: 
halten werden. Dis alles ift nicht Die rech⸗ 
te Liebe, denn fie gehet nicht zum rechten 
Ende — 

10, Es entſtehet auch oft eine Liebe zwi⸗ 
ſchen etlichen Perſonen, die ſich alſo mit 
einander vereinigen, und Durch eine ges 
ſchoͤpfte Liebe verbinden, welche in ihnen fo 
hoch wächfet und fleiget, daß fie ihnen al⸗ 
les gefallen laffen, was derjenige thut, den 
fie lieb haben. Denn die Liebe folget ih 
ren Geliebten, weil fie ganz und gar an 
demfelben hanget. Und dadurch wird man 


oft mit hingeriffen zum Boͤſen, oder der 


Liebhaber reizer feinen Geliebten felbft dar⸗ 
zu; weil er weiß, daß es ihm alfo gefällt, 
und wird durch folche falſche betrogene Lie, 
be abgehalten vom Gebet umd allen andern 
Tugenden. 

11. Darum ift nun hoch wonnöthen, 
deß unfere Liebe durch den H. Geiſt ge⸗ 
führet und regieret werde, und durd) Be 
trachtung des ganzen Lebens Chrifti und 
feines heiligen Leidens, aus welchem nichts 
anders denn lauter reine Siebe leuchtet. Er 
hat GOtt lauter und rein über alles gez 
Yiebety und nicht ſich felbft ; Er hat den 
Nienfchen mit reiner unb fleckter Liebe ge: 
Jiebet, und nicht ſich ſelbſt; Er hat nicht 
um feinct willen, fondern alles um unfert 
willen gethan und geredt. Alles, was er 


Don der edlen Tugend der Liebe, 





2. Bud), 


gethan und geredt, iſt uns zu Gute gefche 
hen. Er hat feinen Nutzen davon, —— 
wir. Alle feine Mühe und Arbeit, ja ſei⸗ 
ne höchfte Marter und Pein, iſt ihm nicht 
zu ſchwer gewefen, daßswir nur allein Nu⸗ 
sen davon hätten, und Dadurch felig wis 
den; ja, daß er GOttes Willen vollbrin 
gen möchte, ift ihm fein Ereus eine Freude 
geweſen. 

12. Diß iſt eine reine unbefleckte Lie⸗ 
be, der nichts zu ſchwer iſt, die nirgend 
iiber klagt, ja die da ihr ſelbſt nicht ſchonet, 
fondern ſich felbft dahin gibt, um des Ge 
hiebten willen, auch in den Zod, Diefelbe 





nimmt auch alles für gut, was ihr GOtt 


für Creutz und Leiden zuſchicket. 


Denn 


weil fie fiehet, daß es GOttes Wille iſt, 


fo wollte fie lieber vielmehr leiden wegen 


des heiligen Willens GOttes, und ift mit 
allem dem wohl zufrieden, was GOtt will 


Denn fie weiß, daß GOtt alles recht und 
wohl ordnet, | 

13. Und weil die Liebefich vereiniget mit 
dem Geliebten, fo Iernet fie auch deſſelben 


Sitten, und folget ihm auch um feine tn 


be willen, thut was ihm wohlgefällt: Alſo 
wer Chriſtum recht lieb hat, derlernet fein 


Reben und Tugend von ihm. 
weiß, daß es ihm wohlgefällt, und wird fe 
nem Bilde ähnlich, bleibt die ganze Zeit fü 
nes Lebens unter dem Joch und Creutze 
Ehrifti, wie Chriſtus in feinem ganzen Le⸗ 
ben das Creutz der Armuch, Te 
und Schmerzen getragen hat, Ob nu 

wohl fein Menſch in diefer Schwachheitdie 
vollfommene Liebe erreichen fan, ſo fol 
ſich doch ein jeder Chriſt befleißigen, daß 


feine Liebe nicht falfch, fondern rein ey, \ | 
si 





Denn e 













































24. Cap. 


viel moͤglich, wie St. Paulus ſagt 1. Tim. 
1,5: Diebe von reinem Herzen, von 
gutem Gewiſſen, und von ungefarbs 
tem Glauben. | 

14. Diefe reine Liebe, fo aus Chriſto und 
dem Heil. Geift entſtehet, die wuͤrket denn 
auch im Menfchen alles Guts, und ift gar 
fücht muͤßig, und ift ihr eine Freude, went 
fie ſoll Guts thun; denn anders Fan fie 
nicht; gleichwie GOtt der HErr fpricht; 
Es foll meine Luſt ſeyn, daß ich euch 
Gutes thue, Ser. 32, 41, Warum? 
Weil GOtt die Liebe felbft iſt, die nicht 
anders thun fan, denn was fie felbft ift, 
Und das ift ein Zeichen der reinen rechten 
Liebe, Denn diefe Liebe fagt nicht; Sch 
bin dis oder das nicht fehuldig zu thun $ 
Ban wo fein Se il da machet ſie ihr 
elbft ein Geſetz, auf daß ſie nur viel Gute 
moͤge, denn ſonſt bliebe die Liebe nicht 

iebe. 

15. Daraus iſt nun offenbar, wie doch 
GOtt der Allmaͤchtige nicht müde wird 
Gutes zu thun ‚und warum er dad unends 
liche Gut ift, fo nimmer aufhöret, Denn 
er ift die ewige Liebe, die nicht aufhören 
fan Gutes zu thun, fonft hörte GOtt auf 
Die Liebe zu feyn, Darum, wenn auch 
GOtt ftrafet und zuchtiget, fo machet er 
doch aus dem Boͤſen alles Gutes, und 
richtetd zum guten Ende, und zu unferer 
Seligkeit, alles aus lauter Liebe. 

16, Diefe reine Liebe GOttes machet 
denn rechtfchaffen Beten. Denn gleich- 
wie ein Freund feines Freundes mächtig iſt 
zu allen Dingen: Alſo ift ein folcher Lieb- 
haber GOttes ein Freund GOttes, und 
erlanget von GOtt, was er bittet: Daher, 


und ihrer Kraft und Lauterkeit. 275 


weil Lazari Schwefter wufte, daß der 
HErr JEſus nicht allein GOttes Freund, 


ſondern der liebſte Sohn GOttes war, 


ſprach fie; Ich weiß, was du bitten 
wirft, daswirddir GO geben, oh, 
11722. Und weil Marig IEſum lieb hatte, 
fu ward fie auch erhöret von dem HFren, 
und er gab ihr ihren Bruder wieder, Von 
folcher Liebe, die vun GOtt alles erlanger, 
fagt der heilige David: Habe deine Luſt 
am Erin, der wird diy geben, was 
dein Gerz wünfcet, Pf: 3774. 

ı7, Damit du aber ein Zeichen dies 
fer Liebe haben moͤgeſt, fo merke dieſe 
vier Kigenſchaften ber wahren Liebe: 
1,) So unterwirft ſich die Liebe dem Wil: 
len des Geliebten. 2,) So verlaffet die 
wahre Siebe alle andere Freundſchaft, wel⸗ 
che feinem Geliebten zuwider iſt. 3.) So 
uffenbaret ein Freund dem andern fein 
Her, 4) So befleißiget ſich auch der 
rechte Liebhaber feinem Geliebten gleich zu 
werden mit Sitten, und mit feinem ganzen 


Leben. Alfo, iſt der Geliebte arm, fo wird 


der Liebhaber mit ihm arm; iſt der Gelieb⸗ 
te verachtet, fo trägt auch der Liebhaber feis 
ne Derachtungs ift er Frank, fo iſt der Lieb; 
haber ja fo krank, Alſo machetdie Liebe 
eine Gleichheit unter ihnen, daß fie einerley 
Gluͤck und Unglück haben. Denn es muß 
zwiſchen dem Liebhaber und Geliebten eine 
ſolche Gemeinſchaft feyn, da einer des an⸗ 
dern Gluͤck und Ungluͤck theilhaftig wird, 
Das ift denn nicht allein eine Semeinfchaft, 
ſondern eine Vereinigung zweyer gleicher 
Gemüther, und mit nichten ungleiche rHer⸗ 


zen. 
18, Auf Diefe Weiſe iſt nun unſer HEerr 
Mm2 JEſus 




























Er Chriftus unfer Freund worden. 
Denn feine Liebe hat fih 1) dem Willen 
des Menfchen unterworfen, und if gehor⸗ 
- -fam worden biß zum Creutz; ja er hat fer, 
hen Willen jedermann, auch den Feinden 
unterworfen, um des Menfchen willen. 2) 
Hat er alle andere Freundſchaft hinten ge⸗ 
feet, fo er in der Welt hat haben fönnen, 
ja er hat fein felbft vergeflen , und ſeines ei⸗ 
genen Leibes und Lebens nicht geſchonet um 
Inſert willen. 3) Dat er ung fein Herz 
offenbaret in feinem Evangelio, darum 
fpricht ers Ich will euch nicht meine 
Priechte heiffen ſondern meine Freun⸗ 
de, denen ieh mein Herz offenbaren 
will, Joh. 15,15. 4) Sfter uns glei) 
worden in allem, ausgenommen Die Suͤn⸗ 
de, Phil. 2,7. Er iſt arm worden, wie wir, 
erblich, wie wir. | a 
' — wir nun ſeine rechte Liebha⸗ 


ber ſeyn wollen, fo muͤſſen wir dis alles auch 


hun. Weil er aber in allen Dingen, in 


Gebet um herzliche brünftige Liebe. 
| Siehe im Paradiesgärclein, 


Das 25. Capitel, | 


Ton etlichen Zeichen, dabey man merken fan, ob. die 
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allem unferm Elend, ung ift gleich won 
den, warum wollten wir denn und wicht 
befleigigen ihm gleich) zu werden? Werdin 
wir ihn alfo lieb haben, fo werden wir 
durchs Gebet alles von ihm erlangen, wie 
er fprichte: Wer mich lieb hat, dem will 
ich mich offenbaren, Soh. 14, 21: 9 
der freumdlichen, holdjeligen, lieblichen Of⸗ 
fenbarung im Herzen, durd) Empfindung 
himmliſcher Sreude, Troft, Weisheit und 
Erfänntniß. Und hie ift die rechte hohe 
Schule, und der einige wahrhaftige Weg, 
Verſtand und Weisheit zu erlangen; wel⸗ 
ches fo hoc) gerühmet wird von dem König. 
Salomone, in dem Bud) der Weisheit 
und in Sprüchwörtern. Dieſelbe, fpricht 
et, habe er allein durch8 Gebet erlanget 
Ich bat, und. es kam mir der Geiſt 
der Weisheit, Weish,7, 7. t 


20, Darum befchlisffen wir, daß o J 
Liebe kein recht Gebet — en ’ 





wahre Liebe Ehrifti bey ung fey. 
— Erklaͤrung des Sinnbildes TAB, XXVI. 


Bier iſt eine Waage, da die eine Waagſchale ſteigt, 
wird abgebildet, Daß, wenn die kiebe der Welt in uns fteige und, wächfer, 
Wer nun GHrt recht heben will, der muß die Weltliebe fallen 


ben uns falle und aufböre: 


und fahren laſſen, weil GOtt neben ſich die Welt durchaus nicht will geliebet haben, 


Jac⸗· 4 


die andere fälle: damit 
die ebe GOttes 


Siehe 


So 
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05. Cap. Zeichen, dabey man merken Fan, ob die Liebe Chriſti bey uns fey.a77 
So jemand die Welt lieb hat, in dem iſt die Liebe des Vatters nicht. 1.306. 


25 


2/ 1 Se 


| ' nSnhalt: 
Die Zeichen der wahren Siebe Ehrifti in uns find:_r.) 1. Die Vermeidung der Weltliebe, 
2.) 2, Gedultige Uebernehmung der Berachtung und Schmach der Welt, 3,)3. Freudige Er⸗ 


eidung aller Marter und Dein bis in den Tod. 


4.) 4. Öelaffenheit, wenn uns ver Welt: Troft 


berläffet. 5.) s.Hochfchäsung des Creutzes Chriſti uber alle Schäge der Welt, 6,)6. Steteg 
Andenfen an JCfum und feine tiebeswerfe, als; 7.) (a) Seine Menfihwerdung, 3b) Sei⸗ 


re heilige Lehre. 9.) (0) Das Geheimnig feines Leidens und Todes, ' 


10.) (d) Seine Aufer⸗ 


tehung. 11. (e) Seine Himmelfahrt. 12,) In diefen Geheimniſſen folfen wir cgfich ftudieren, 


De erſte Zeichen der Liebe Chriſti in 
uns iſt die Vermeidung der Welt⸗ 
liebe, Denn wenn du Chriſtum anfieheft 
in feiner Heiligen Armuth, wie fo gar ledig 
ee geweſen von der Liebe des Zeitlichen, fo 
wird dich feine Liebe aud) bewegen, daß du 


ermeft ausziehen die MWeltliebe, und die 


Belt verfchmähen, alfo, daß du nichts: in 
er Welt begehren wirft zu befigen ‚denn 


einen HErrn Chriſtum, wirft auch deine 


Hoffnung nicht ſetzen auf einige Creatur 
ind irrdiſche Hülfe, 


Wirſt du gern um Chriſti wil⸗ 


en der Welt Schmach und Verachtung 
ragen, um ſeiner heiligen Schmach willen, 
a, du wirſt dieſelbe mit St. Paulo fuͤr 
eine Ehre achten, und dich derſelben 
reuen, Eyh.3,ı3. Wirſt auch nicht da⸗ 
um hoch betruͤbet werden, wenn du in der 
Wilt nicht groß geachtet wirft. Denn we 
hes ift deines Herrn und Erlöfers Leben 
ñ diefer Welt geweſen. Dir fol daran 
vohl begnügen, daß Chriftus deine Chre, 
Ruhm, Glorie, Herrlichkeit, Licht, Stär- 
e, Sieg und Kraft, Weisheit und Kunft 
ey. Denn Chriſto nachfolgen, iſt die 
yochfte Weisheit. a — 

3. (3) Weil Chriſtus an feinem heiligen 





Lelbe und Seele Schmerzen und Traurig⸗ 
feit erlitten, bis.in feinen Tod; fo wirft du 


um feiner Liebe willen nicht allein mit Ge 
dult, fondern auch mit Sreuden erleiden ° 
Betrubniß, Verfolgung, Traurigkeit und 


Leid, ja Marter und Dein bis inden Tod 

4. (4) Und wie Chriftus an feinem 
Menſchen, und an feiner Ereatur Troſt 
und Sreude gehabt, fondern allein anGHtt, 
wie der 22, Pf. v. 12. fpricht; fo wirft dus 
es auch gedultig ertragen, wenn dich der 
Melt Troft verläßt. Denn dumeißt, da 

dich GOtt endlich mit feinememwigen Ben: 
erfreuen wird, davon St. Paulus ein herrs 


lich Regifter befchreibet, 2, Cor. 6,4. faq: 


Saffet ung deweiſen, als Die Diener GOt⸗ 
te8, in geoffer Gedult, in Trübfalen, in 
Nöthen, in Aengften, in Schlägen, in Ge⸗ 
fängniffen, in Aufrühren, in Arbeit, in 


Wachen und Faften, in Keuſchheit, n Er⸗ 


kaͤnntniß in Langmuth ‚in Breundlichkeit, 
in dem H. Geiſt in-ungefarbter Liche, in 
dem Wort der Wahrheit, in Kraft GH 


‚tes, durch Waffen der Gerechtigkeit, zur 


Rechten und zur Linken, durch Ehre und 
Schande, durch böfe Serlıh nr gute 
Gerichte , als die Verfuͤhrer, und doch 
wahrhaftig; als die Unbekannten, und doc) 

m 3.; be 
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bekannt; als die Sterbenden, und fiche, 
wir leben; ala die Gezüchtigten, und doc) 
nicht ertödtet; ala die Traurigen, aber all- 
geit froͤlich; als die Armen, aber die doch 
viel reich machen ; ala die nichts inne ha⸗ 


ben, und doch alles haben, 


das allechöchfte Out halten über alle Schaͤ⸗ 
bie der Welt, Denn wenns nicht alfg 


5. ( Ian ou das Creutz Chriſti für 
wäre, wuͤrde Chriſtus mit feinem Leben und 


Erempel dich folcheg nicht gelehret, und vor 


Deine Augen gef haben. Nun fanft 
du wohl gedenken, daß dich der Sohn 
GDttes mit feinem Exempel nicht hat vers 
fhren wollen, fondern dich zum höchften 
Gut, zur höchften Weisheit, zur hoͤchſten 
himmlifchen Sreude führen, ob wol der 
Weg ſchmal und enge iſt. Du ſieheſt aber, 
daß er diefen ſchmalen Meg felbft gegangen 
ift, Und weilibrer wenig feym, die ihm 
folgen, darum foricht er: Ihrer find wer 
nig, die diefen Weg finden, Mlatth. 7, 
14. Denn es foftet viel, fich felbft über 
winden, und ſich felbft verläugnen, ihm 
felbft fterben, der Welt abfagen, und allem 
dem, was ein Menſch hat, Dis iff der 
on Weg, und ihrer find wenig, Die 

n finden, 

6. (6) Das fechfte Zeichen der Siebe 


EHrifti ift, dag man den geliebten IJEſum del 


nimmer aus feinem Gedaͤchtniß und Ger 
—— laͤſſet, und feine Liebeswerke beher⸗ 
ziget! Bi | 
7, (a) Seine Menfhwerdung, in 
welcher wir, als in einem Buch des Lebeng, 
zweyerley Mohlthaten fürnemlich fehen ; 
r)Daß er ung dadurch mit feiner Liebe ers 
füllet, 2) Daß er und gewiß machet uns 
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ſers ewigen Heils und Seligkeit. Achl 
welch eine unausſprechliche Liebe iſts, daß 
GOtt Menſch worden, und dem Men 
ſchen gleich, Phil, 2, 7. auf daß er die 
Menfchen GOtt gleich machete. O groffe 
Liebe, er bat Rnechtsgeſtalt an 68 ge; 
nommen, auf daß er uns zur Koͤnigen 
machte, und ung mit föniglichen Cronen 
fchmudte, O groffe Liebe, daß der unbe 
greifliche GOtt/ der unfichtbare GOtt, 
geeiflich und fichtbar worden „ wer fanden 
tiefen Abgrund diefer &chre erforfehen? O 
wie groffe unausfprechliche Weisheit, daß 
du aus dem groffen Uebel, nemlic) aus der 
Sünde, fo ein groß unendlich Gut haft 
hervor gebracht, daß du dadurch den tiefen 
Ahgrund deiner Liebe haft aufgedeckt! O 
groſſer Troft, daß ich weiß, du ſeyeſt mit 
zu qut geboren , deine menfchliche Geburt 
ſey meine görtliche Geburt, und wider den 
Sündendrunnen ein Heilbrunnen! 

8, (6) Seine heilige Lehre, darink 
ewige Meisheit, Mahrheit, Licht, Leben 
und Seligfeit it s und fein heiliges La 
ben, dadurch er ung die Weife und Art 
recht Chriftlich und göttlich zu leben gezei⸗ 
get, Denn das Exempel feines heiligen 
Lebens ift das allerfchönfte Licht, welcheb 
un nicht wird laſſen im Finſterniß wars 


ein. 

9, (c) Das dritte ift das Beheimniß 
des unfehuldigen Todes Ehrifti, in 
welchen ficbenerley zu betrachten ſeynd 
das erfte ift die Erfüllung der Gerechtig⸗ 
feit GOttes, und des göttliche Urtheils. 
2) Die Bezahlung aller unſerer Suͤnde. 
3) Die Verföhnung mit GOtt. ‚Den 
GOtt iſt durch den Tod feines Soh⸗ 

nes 
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es verföhnet, Foͤm 5,10. 4) Die darnach der geiſtlichen Auferſtehung, 
Renba ung der überfchwenglichen Liebe daß wir durch GOttes Gnade und Kraft 
5Otted; durch den Tod unſers Erlöfers, des Lebens Chrifti aus geiſtlichen Todten 
IDie ewige Wahrheit GOttes, daß er geiftlich Lebendige werden in Chrifto, Röm, 
ns kinen Sohn gefchenfet, und damit ber 6 


‚4 —JF 
uget, daß er wahrhaftig unſer Vatter ſey. 11. Ce) Die Simmelfahrt, welche iſt 


) Der Sieg über alle Feinde, 7) Die eine Vollendung unſers ewigen Heils, Ge, 


Stlangung und Erwerbung der ewigen zechtigkeit und Seligfei. 
Seligfeit, und des ewigen Lebens, “12, Diefe fuͤnf Geheimniſſe und Liebe 
vwverke Chriſti find die rechte Chriftliche 
to. (d) Die Yuferftehungdieungdie Schule, darinn wir ftudiren, und diefelben 
an gewiſſe Hoffnung machet der leibli- nimmermehr aus unfern Gedanken ſollen 
hen Auferſtehung unſers Leibes, und kommen laſſen. 


Gebet um rechte wahre Liebe Chrifti, 
Niebfter JEſu! wie Kan ich deine groffe Liebe gnugſam erkennen und preifen, 


weiche du mis in fo unsählichen Stůcken, infonderheit aber in deiner Menfd» 
verdung, Lehre und Leben, in deinem Tode, Auferfiehung and Simmelfabrt 
rwieſen. Ach! Tab mich diefe fünf Bebeimniffe und Liebeswerke anfeben, als 
ine Chriſtliche Schule, darinnen ich lets ſtudire, aus Liebe mich dir ganz erge⸗ 
e, und alle Weltliebe verſchmaͤhe, Damit ich in deiner Liebe bleibe, und mid) 
avon nichts fcheiden möge, Amen, | 


Das 26. Capitel, 
® Pond 7 ä \ i Be N TER. 5 wi; AN 
sünferley Liebeswerke, darinnen GOttes Gnade und 
Gute fürnemlich leuchtet. 
Der SErr liebet die Thore Zion über alle Wohnungen Jacob. Pf. 87,2, 
— Subalt: | 

1.)E3 find fuͤrnemlich fünf befondere Beweisthuͤmer der Siebe GOttes. 2.) 1. Die Menfih- 
erdung Chriſti. 2. Chriſti Leiden und Sterben, 4) 3% GOttes Beywohnung unter und 
uns, 5.) ZBelche von feiner groſſen tiebe zeuget, und im Creutz tröfter: 6.) Denn in den 
lenden wohne er am fiebften. 7.) 4. Auch leuchtet GOttes Kebe aus den Creaturen »8.) So 
ah aus den fihönen, als aus den Häßlihen, 9.) GOttes Kebe umgiebt uns allenthalben, läuft 
15 nach, und rufet uns durch alle Geſchoͤpf. „ 10.) 5. GOttes tiebe erfennen mir aus feinem 
lichen Wefen, das aler Dinge Schönheit ibertift, 31.) Dis des Mektiebe aber it za 

Betrug. 
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280° Sünferley Beweisthuͤmer der Gnade und Güte GOttes. 2 Buch 


E⸗ find fuͤrnemlich fünf Argumenta der 
eb: GOttes: (1) Chriſti Menfch- 
werdung; (2) Chriſti Leiden; (3) GOttes 
Einwohnung; (4) Wie GOttes Liebe 
aus den Creaturen leuchtet; (5) Wie lieb⸗ 
lich GOtt fey in feinem Weſen, wie er 
mit feiner Lieblichkeit alle erfchaffene Dinge 


uͤbertreffe. 


2. (1) Wo Lebe iſt, da iſt Vereini⸗ 
gung ; denn der Liebe Art iſt, ſich mit dem 
Geliebten vereinigen: Dieweil nun GOtt 
den Menſchen ſo ſehr liebete: kvnnte es 
nicht anders ſeyn, GOtt muſte ſich mit dem 
Menſchen wiederum nach dem Fall, aus 
lauter Liebe und Barmherzigkeit, vereini⸗ 
gen, und ein Menſch werden. Ach! was 
iſt der Menſch, daß du ſein gedenkeſt, 


und des Menſchen Kind,/ daß du dich. 


fein annimmſt: Pſ.8 v. 5. Des Men⸗ 


ſchen Seele wird: von GOdt fo ſehr gelie⸗ 


bet, daß gleich wie Chriſtus GOtt und 


Manſch ift, und ſich mit menfchlicher Na— 
tur vereiniget, mit unferm Leib und Seele: 


Alfo fehr Jiebet GOtt unfere Seelerdaßer 
Luſt hat, ſich ganz und gar zu ergieffen in 
unjere Seele, wern fiemöchtesollfommen 
gereiniget feyn, und ihn der Menſch nicht 
widerſtrehte: Denn e8 ifl-eine unendliche 
Liebe in GOtt, die unausfprechlid) iſt. 
So ift num das eines von den allergroͤſten 
Argumenten der Liebe GOttes daB GOtt 
Nenſch worden ift, ſich als ein rechter 
Liebhaber der Menfchen bezeiget, indem er 
an fid) genommen, was menſchlich ift, auf 
daß er uns gebe, was göttlich iſt; Er wird 
eincd Menſchen Kind, auf daß er und zu 
GOttes Kindern mache; Er fommt zu 
und auf Erden, auf daß er und inden Him⸗ 


mel bringe. O ein edler Tauſch und Wech⸗ 
fel! Alles zu dem Ende, auf daß, wir in 
ihm von GOtt geliebet würden. Ssit gleich; 


als wern GOtt vom Himmel herabriefe: 


O ihr Menſchen! fehet an meinen lieben 
Sohn, denfelben habe ich laſſen Menſch 
werden, auf daß er ein lebendiges Erempel 
und Zeuge ſey meiner herzlichen Liebe ge 
gen euch, daß er euch alle mit fich zu mit 
brachte, und ihr durch ihn alle meine Kın 
der und Erben würdet. “Darum nenne 
ſich der HErr ſtets felbft des YTenfchen 
Sohn / im Evangelio, Matth. 20, 28. aus 
herzlicher Liebe gegen uns: Wir leſen ſel 
ten, daß er ſich GOttes Sohn nennet, fon. 


dern ſtets des Menſchen Sohn, ausherzli 


cher Demuth und Liebe. 

3. (2) Wiewohl nun feine heilige 
Menſchwerdung ein ſehr groß Argument 
iſt feiner Liebe gegen ung; ſo iſt doch fein 
heiliger Lod, Leiden und Sterbenfil 
unfere Sünde noch ein groͤſſeres Argik 
ment: Denn niemand bat gröffere 
Siebe, denn wer fein Leben fir einen 
andern laͤſſet, Joh 15,13. Daranba 
ben wir erkannt die Liebe GOttes 
fagt St. Sohannes, daß GOtt feinen 
Sohn dahin gegeben zur Verſoh 
nung für unfere Sünde, 1.%0h. 4 9, 
Das ift die hächfte und vollkommenſte Le 
be. Der liebe GOtt hätte nach feiner um 
begreiflichen Allmacht wohl ein ander M 
tel finden fönnen, ung zu erlöfen, wie det 
— Chriſtus ſelbſt darum bitter in det 
Paßion: Abba, mein Patter, es Mi 
dir alles müglich, überhebe mich di, 
fes Kelchs; Mare. 14,36. Adern eswar 
nicht die hoͤchſte Liebe geweſen, d J 

t 








GoOtt erzeigethätte Auf daß nun GOtt 


die allerhoͤchſte Liebe an uns bewieſe, und ſeh 


wir nicht ſagen koͤnnten, GOtt haͤtte et 
was ſo lieb, daß er uns nicht geben wollte; 
hat er uns ſeinen lieben Sohn geſchen⸗ 
et, und nicht zwar fo blos geſchenket, ſon⸗ 
dern zur Bezahlung für unfere Sunde: 
Darum hat uns GHOtt Feine gröffere Lie⸗ 
be erzeigen fünnen.  Davinn preifet er 
2: Liebe gegen uns, Rom. 5, 8. 
elcher audy feines einigen Sohnes 
nicht hat verfchenet, fondern hat ihn 
für unsalle dahin gegeben, wiefollte 
er uns mit ihm nicht alles ſchenken? 
Roͤm 8,32. Hat er ung das größte ger 
ſchenket, er wird uns das kleine auch geben. 
Sm ewigen Leben foll alles unſer ſeyn, 
was GOites iſt, Offen. 21, 7. Mer 
überwindet, foll alles erben. 

4. (3) Unterdeß beweifet GOtt feine 
Liebe gegen ung durch feine tröftliche Bey; 
wohnung unter uns, und in uns. Ad) 
wie ift das fo ein groffer Troſt, daß GOtt 
unfer Herz zu feinee Wohnung geheiliget 
und geweihet hat! Vor Zeiten im Alten 
Zeftament, ald die Wohnung und das Her 
ligthum fertig war, mufte es Moſes weihen 
und heiligen, und mir Blut des Opfers 
befprengen: denn es mufte alles 
durchs Blut geheiliget werden, Ebr. 
9, 21. Darauf kam die Serrlichkeit 
GOttes vom Himmel, und erfürllete die 
Wohnung und Sütte des Stifte, 2. 
Moſ. 40, 34. Alfo, nachdem Ehriftus für 
unſere Sünde geftorben, und wir nun durch 
fein Blut geheiliget feyn, koͤmmt GOtt zu 
uns, und mache Wohnung bey ung. 

5. Wenn man einen lieb hat, bey dem. 
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iſt man gern; GOtt hat den Menſchen 
ehr lieb, darum iſt er gern bey den Men⸗ 
ſchen, und hat feine Wohnung bey ihnen, 
Jeſ. 57,15: Ich der 5Err wohne in 
der Höhe, und in dem Seiligthum, 
und in den zerbrochenen Herzen, daß 


ic) ihren Geiſt erquicke. Und hinwie- 


Der, hey dem man gerne ift, den hat man. 
fehr lieb; GOtt ift gern bey den Mena 
ſchen, darum hat er die Menfchen herzlich. 
lied, wie der 16. Pſalm v. 3. fpricht: Un 
den Heiligen, die auf Erden find; und 
an den Herrlihen, an denen hab ich 
all mein Gefallen. Dis foll ung nun 
tröften in allen unferm Trübfal, in Ars 
muth, in Krankheit, in Verfolgung, in 
Berachtung, daß und GOtt lieb habe und 
bey ung fey. Sa, ſprichſt du, haterdenn 
die lieb, die er in fo viel Creutz laͤſſet gera⸗ 
then? Antwort: Sa, auf daßer ſie durchs 
Creutz herrlich mache. Weil fie hier viel 
Trübfal haben, follen fie dort reidy: 
lich geteöftet werden, 2. Cor. 17 5: 
Te gröfjere Trübfal auf Erden, je 
groͤſſere Sreude und Serrlichkeit im 
Simmel, 2.Cor. 4, 17. 

6. Und das ift Die Urfach, warum GOtt 
viel elender und betrübter Leute machet, 
nemlich, daß er in ihren Herzen wohne; 
denn er wohnet nirgends lieber ‚denn 
in den zerbrochenen Herzen, Df. 34, 
19. Sef.66,2. GOtt erfüllet ung hie da⸗ 
rum mit feiner Gnade, auf daß er uns dort 
mit feiner Herrlichfeit als das himmliſche 
Terufaten erleuchten und erfüllen 
möge, Offenb. Seh. 21,23. 

7. (4) So leuditet auch GOttes Liebe 


aus Ei Creaturen. Als St. Paulus 


Mi das 


























das allerbefte, höchfke und hexrlichſte feinen: 
Ephefern wünfchen wollte, wuͤnſchete er ib; 
nen, daß fie die Liebe GOttes moͤch⸗ 
ten erkennen ‚und begreifen mit allen: 
Seilinen, welches da fey die Breite 
und die Hänge, die Tiefe und die Hoͤ⸗ 
be der Jiebe GOttes, Eph 3,18.Will 
fo viel fagen, daß GOrres Liebe höher ſey 
denn der Himmel, tiefer denn das Meer / 
breiter denn der Erdboden, länger denn. der: 
Abend: vom Morgen , wie der 103; 
Palm v 12. ſagt. Und in Summa: 
Himmel und Erde find vollder Liebe GOt⸗ 
tes ;, denn alles, wag GOtt geſchaffen hat, 
es ſey ſichtbar oder unfichtbar,,da& hat. er: 
u. dem, Ende gefchaffen „ daß feine unaus⸗ 
firechliche Güte und Liebe offenbar würde. 
Und darum: hat er. dem. Mienfchen: feine inz 
werliche und aufferliche Sinne angefchaffen 
und eingepflanzet,, Daß; er mit. denfelben: 
GOttes Guͤte und Liebe empfinden: foll. 
Denn was der Menſch mit feinem: Vers 
Em, Gdanfen, Gemüth und Vernunft: 

egreifen kan das zeuget alles’ von. der Lie⸗ 
be GOttes, ſowol als das, was ermit.den: 
aͤuſſerlichen Sinnen: begreift. Denn alles, 

woas der Menſch hat, iſt ein Zeugniß der. 
Krb GOttes; ja es ſind alle Creaturen, 
ſichtbare und unfichtbare: gleich; als Ges 
fandten. und Bothen GOttes, die und‘ 
GHrtes Liebe verkuͤndigen, durch welche: 
GOtt gleichſam mit uns redit, als ſpraͤche 
ers Shit Himmel und Erden an; und al⸗ 
fe Ereaturen ,, das: habe. ich alles aus Lieber 
des Meenfiben: erſchaff m Und ſo wir die 
Siehlichfeit. der Creaturen empfinden, ſo 
empfinden wir: GOttes Guͤtigkeit, daß wir 
heydemit innerlichen und aͤuſſerlichen Our 
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nen ſchmecken und ſehen koͤnnen wie 
freundlich der HErr iſt, wie der 34. 
Pſalm v. 9. Priht 0% 1 
8. Die Sonne redet mit uns durch ih⸗ 
ren Schein, Acht und Warme, Sir. 43, 
5..fü;. als wollte fie ſprechen: Sehet mich 
an, ich bin: die groͤſte und hellefte Creatur 
unter den fichtbaren‘ Gefchöpfen‘, esmuß 
ein: groffer HErr feyn,, der. mich; ger 
macht bat; Df.19, r. ſq. Sa nicht allem 
durch die fehönen: Creaturen: redet GOlt 
mit uͤns, fondern: aud) durch die abſcheu⸗ 
lichſten Wuͤrme auf Erden, als ſpraͤche ee 
zu die: Siehe, du haſts mir deinem 
Schöpfer zu danken, daß ich, dich zu einem 
Menſchen und nicht zus einen Wurm ge 
ſchaffen. Der GOtt, der dich zu: einem 
Wurm: hätte machen koͤnnen, hat dich aus 
Erbarmung zu einem: Menſchem gemacht 
Gedenke hie an: dem, der geſagt: Ich bin 
ein Wurm und Fein Menſch/Pſ.22 
Alſo redet: GOtt durd) alle Creaturen mike 
dem Menſchen, und osrfündiger ihm feine 
Siebe, reizet, treibet;, locket, führet und zeucht 
ung zu. fihı. Das iſt die Weisheit 
GOttes, ſo an allen Orten, auf allen 
Gaſſen rufet; Spr. Sal. 1,20: Iten 
die da ſpielet auf dem Erdboden, und 
bat: Luſt bey den: Menſchenkindern 
zu wohnen, Cap. 8, 31. 7 
9. Sa, wenns ein Menſch recht: bedem 
ket, fo find: wir: in: GOttes Liebe einge⸗ 
fchloffen; gleich wie wir alle unter dem Him⸗ 
mel eingefchloffen: ſeyn, indenn wir IM 
Gott lebem weben undfeyn, An. 
17,28. Denn gleichwie ein: Menchn 
gend hinlaufen fan, der Himmel iſt doch) 
allen halben un ihn, über. ihm, unter ihm/ 
zur⸗ 




















26. Cap. Fuͤnferley Beweißthümer der Gnade und Guͤte GOttes. 283 


jur Rechten, zur Linken: Alſo Fan. ein. ſen; denn aus den Geſichten der Prophe— 
Menſch nirgend hinlaufen , Die Liebe und ten und Offenbarung Johannis koͤnnen 
Guͤtigkeit GOttes folget ihm doch nach, wir merken, daß der. allmächtige GOtt fo 


und rufet ihn durch alle Ereaturen, ja durch 
ein eigen Herz und Gewilfen, und ſpricht: 
Duliebes Kind, wo willt du denn 


dinlaufen? Wo willt du doch hinflie⸗ 


hen, da ich nicht wäre ? Sühreft du 
gen Simmel, fo bin ih da. Fuͤhreſt 


Ju in die Hölle, fo bin ich auch dar 


Faͤhmeſt du Slügelder Morgenroͤ⸗ 
be ‚und bliebeft am aͤuſſerſten Meer, 
fo würde dich doch meine Hand da: 
felbft finden, Pſ. 139, 7. ſq. Darum 
omme zu mir, erkenne meine Liebe und 
Bnade, damit ich dir in allen Treaturen be⸗ 


one. Haft du gefündiget ‚bey mir iſt 


iel Gnade; haft du mich verlaifen, fohat 
ich Doch meine Liebe und Treue noch nicht 
jerlaffen und verſtoſſen, fondern iſt dir im- 
mer nachgelaufen, hat dich gefuchet, Hat dic) 
erufen, hat dich als ein verirret Schäflein 
wieder gefucht. - Und wenn duden groſſen 
Zeugniſſen aller: Cregaturen nicht glaͤuben 
villt, ſo glaͤube den Zeugniſſen meines 
ieben Sohnes, wie ich in ihm die 
Welt geliebet habe, Joh 3, 16. Du 
anſt nirgend Ruhe finden für deine See⸗ 
e; wende did) hin, wo du willt, du muſt in 
meiner Liebe und Gnade: ruhen, : Adhlein 
eig Herzift,das dis verftehet,wie Himmel 
md Erde voll ſeynd der Liebe GOttes, und 
vie er fo viel Zeugen feiner Liebe habe, fo 


siel Sefchöpfe und Ereaturen feynd. Der 


größte und. höchfte. Zeuge: aber der. Liebe 
GOttes iſt GOttes Sohn, 

10 (5) So erkennen wir auch die Lie⸗ 
e GOites aus ſeinem lieblichen We⸗ 


ſchoͤn und lieblich iſt, daß ex unausſprechli⸗ 
cher Weiſe uͤbertreffe alle Schoͤnheit und 
Lieblichkeit in der Welt. Er ſſt aller ſchoͤ⸗ 
nen Dinge Schoͤnheit, aller lieblichen 
Dinge Lieblichkeit, aller Lebendigen Lebeny 
er. ift alles. Es hat ein alter Lehrer gefsgt: 


Godtt fey fo lieblich und ſchoͤn, daß wann 


ein Menſch in einem gluͤenden Ofen ſaͤſſe, 


und ſaͤhe GOtt in feiner. Schoͤnheit und 


Herrlichkeit nur einen Augenblick, ſo wuͤr⸗ 
de ihm die groͤſte Marter die groͤſte Freu⸗ 
de werden; wie dem heiligen Stephano ge⸗ 
ſchah, da er die Herrlichkeit GOltes fahe, 
und forady: Siehe, ich fehe dın Himmel 
offen, und des Menſchen Sohnzur Rech: 
ten GOttes Stehen, Ap. Sch. 7, 55. 
GoOtt iſt ſo lieblich und (yon, daß, wenn 
ihn ein Menſch taufend Jahr fähe, würde 
es ihm nur eine Stunde deuchten; denn in 
dem Anfchauen der Lieblichkeit und Herr 
lichkeit GOttes verleuret ſich alle Zeit, und 
wird Ewigkeit daraus, daß, je mehr man 
GoOtt ſiehet, je mehr man ihn. fehen will; 
je mehr man ihm liebet, je mehr man ihn 
lieben will; und je man ihn lobet, je mehr 


‚man ihn loben will, Wie ein alter Lehrer 


Xyſtus gefagt hat: Die heiligen Seelen 


find unerfattlih der Yiebe und des 


Lobes GOttes. Und das ffimmet mit 
dem Syrach überein, da er von der Weis. 
heit GOttes redet, Cap. 24, 28.29: Wer 
von mir ifjet, den hungertimmer nach 
mir, und wer von. mir teinket, den 


Öürftet immer nad) mir. Und wiewol. 


die heiligen Engel GOttes von Anbeginn, 
na 


da 
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da ſie erfihaffen find,ihn gefehen haben ſo ha⸗ 
ben fie ihn doch nicht gnug geſehen. Wie: 
wol fie ihn von Anbeginn gelobet, fo haben 
fie ihn doch nicht gnug gelobet: Denn 


GOtt iſt löblicher denn aller Creaturen 


Lob, heblicher denn aller Creaturen Liebe. 
Dinn GoOtt iſt unendlich in feiner Lieblich⸗ 


Fit, Schönheit und Herrlichkeit, darum * 


kan ihn Feine erfchaffene Sreatur gnug lie- 
ben und loben. GHDtt ift fo lieblich, daß, 
je mehr man ihn liebet, fe mehr man ihm 
begehret zu lieben; fo löblic) zu loben, daß 
man dag Ende feines Lobes nicht erreichen 
fan; fo freundlich anzufchauen, daß man 
feines Anfchauens nicht müde wird; fo 
tröftlich zu hören , daß man ihn nicht Fan 
fatt hören. Taulerus fpricht: Wenn ei 
ner ein Tropflein der vollfommenen 
Hiebe GOttes ſchmecken möchte, fo 
würde ihm alle Sreude und Wolluft 
diefer Welt verwandelt in die Höchfte 
Bitterfeit. Um der Liebe GOttes wil- 
Ien haben die Heiligen die gröfte Marter 
gelitten, ihren Leib und Leben dahin geges 
ben; und wenn einer taufend Leiber hätte, 
Sie füllte er wagen, daß er die Liebe GOt⸗ 
tes behalten möchte, wie Df. 63, 4.fpricht : 
Er, deine Güte ift befjer denn Le⸗ 
ben,meine Lippen preifen dich. GOtt 
iſt fo ein hohes, edles, lauters Gut, je mehr 
man: ihm kennet, je mehr man ihr liebet; 
Er iſt eine zarte auserwählte Suͤßigkeit; je 


Gebet um die Linwohnmg und Vereinigung GOttes. 
Qieber GOtt! Simmel und Erde iſt voll deiner Liebe gegen: mich? und dabey 
haſt du es: doch; nicht bewenden laffen, fondern aud) deinen lieben Sohn in 
die: Welt geſandt, gebohren von einem: Weibe, daß er mich aus der Hölle er⸗ 
loͤſen/ und vom Tod dureh feinen Tod erretten ſollte ʒ und verlangſt in a | 





mehr man ihn ſchmecket, je füfler er wird 
je mehr man ihm liebet, je lieblicher erwird, 
Selig ift das Herz das erſaͤttiget wird mit 
GOttes Liebe. Er wird m feiner Seelen 
eine folche Lieblichkeit empfinden, die man 
in der Zeit nicht findet unter den geſchaffe⸗ 
nen Sreaturen. SHIT 4 
11. Sehet nun, alle Menſchenkinder! 
Wie ſeyd ihr ſo betrogen von der Weltlie⸗ 
be? Was haben alle Menſchen von der 
Liebe des Zeitlichen, denn Sorge, Bekuͤm⸗ 
merniß, verlorne Zeit, vergebliche unnuͤtze 
Worte, dafür fie muͤſſen Rechnung geben, 
Hader, Zanf, Krieg, Streit, und beſchwehr 
Gewiſſen? Es wird noch alle Menſchen⸗ 
finder gereuen, daß fie die Welt und dad 
Zeitliche fo lieb gehabt haben; Wie denn 
St. Johannes dafür warner: Lieben Kind⸗ 
lein, habt nicht lieb die Melt, nod) all:8, 
was in der Welt if, ald Augenluft, Flei⸗ 
ſchesluſt, hoffärtiges Leben. Welches al⸗ 
les nicht iſt vom Vatter, — von der 
Belt, und die Welt vergehet mit ihrer Luſt⸗ 
Wer aber den Willen GOttes thut, de 
bleibet in Eiwigfeit, ı. 50h, rs. faq. Dee 
rum foll ein jeder Menſch fein Lebenlang 
darum trauren, daß er anders etwas meht 
geliebet hat, denn GOtt allein. Gibt dir 
GOtt feine Liebe über alle Dinge in dein 
Herz, fo hat er dir das beſte gegeben, dad 
— 


er hat, das iſt, ſich ſelbſt. 
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ersen su wohnen, und mich mit allerlep SOttesfuͤlle su erfüllen, Ach gieb! 
aß ich diefe deine fo groffe Gnade und‘ Güte erkenne, dich wiederum hertlich 


ebe, und aus Liebe mixty dir ganz und gar aufopfeve, auch Eeine Liebe der Welt 
on dir abfcheiden laffe, fondern getreu feye bis in den Tod, Amen. i 


Das 27. 


Capitel. 


Bie ſich der HErr JEſus der liebhabenden Seele of; 
fenbaret und zu erkennen giebt, als die hoͤchſte Liebe und 
— das hoͤchſte Gut. 


Der mich liebet dem will ich mich offenbaren, Zoh. 14 a1, 


inhalt: 


2.) In dem gecreusigten Ehrifto ſiehet man die allerreinefte und vollfonmenfletiebe, 2.) 
Ser diefe ſchmecket, der wird nichts anders wünfchen 5; 3.) Denn Ehriftus iſt der glaubigen See⸗ 
‚einige ebe. 4.) In dieſer Kiebe Chriſti follen alle unſere Werke geſchehen. 5.) Dieſes hoͤch⸗ 
Gut iſt GOtt bereit und willig uns zu geben. 6) Der Geſchmack dieſer Siebe erfreuet mehr, 


UN du den gerreusigten. Chriſtum 
I recht wirft anſchauen, ſo wirſt du 
chts, denn eitel reine, vollfommene, uns 
wöfprechliche Liebe in ihm ſehen; und er 
ird dir fein Herz zeigen, und fprechyen: 
Siehe, in dieſem Herzen‘ ift Fein Betrug, 
ine Lügen, Ef. 53, 9. fondern die höchite 
reue und Wahrheit, Neige dein Haupt 
r, und ruhe auf meinem Herzen 5 reiche: 
inen Mund her, und trinke aus meinen 
Bunden die allerfüffefte Liebe, welche aus 
eines Vatters Herzen durch mich entſprin⸗ 
und quillt. ee; 
2. So du nun dieſe Siebe ſchmecken wirſt, 
wirſt du der ganzen Welt daruͤber ver⸗ 
ſſen, und fuͤr dieſer uͤberſchwenglichen 
ebe verſchmaͤhen, und nichts mehr denn 
eſe Liebe wuͤnſchen, und zu deinem HErrn 
gen; Ach HErr, gieb mir nicht mehr, 


3 die ganze Welt. 7.) Entzeucht fie ſich, fo iſt da gröffer Seid, als wenn die ganze Welt vers 
sen wäre. 8.) Ohne Diefelbe iſt Den Gläubigen dag ganze Leben bitter, 


denn die Suͤßigkeit deiner Liebe, ja wenn 
du gleich mir die ganze Welt geben woll⸗ 
teft, fo will und begehre ich nichts anders, 
denn dich allein und deine Liebe, 

3.O ſelig iſt die Seele, die diefe Liebe 
empfindet! Denn it derfelben Seelewird 
Chriſtus recht erkennt und offendaret, da 
er nichts anders fe, Denn eitel reine Siebe, 
und daß er ſey Die Siebe der Seelen. Wel⸗ 
he Worte einen hohen Verftand und Erz 


fahrung in ſich begreifen; denn daß Chris 


ſtus die Liebe unſerer Seelen fey, offenbar 
tet er durch feine geiftliche Zukunft und lieb» 
liche Erquidung der Seelen;und wenn da⸗ 
von unfere Seele ein kleines Tröpflein oder 
Blicklein empfindet, fo ift fie zum hoͤchſten 
erfüllet mit Sreuden: Denn dieunendliche 


Liebe ift fo groß, daß fie unfer Herz nicht: 


faffen noch ergreifen Fon, Solches erz 
In 3 Fannte 
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kannte der heilige Märtyrer Ignatius/ der 
den HErrn 3Efum allezeit feine Liebe ge 
nennet hat, und gefagt: Meine Liebe ift 
gecreutziget. En 

4. In diefer Liebe Chrifti follen als 
le.unfere Werke gefchehen, 1. Cor. 
16, 14. fo gehen fie aus Chriſto und aus 
dem wahren Ölauben, und gefallen GOtt 


wohl, wir effen oder trinken, oder ſchafen, zuzeige 
"Zunge das föftliche und liebliche Gut, ſo 
der Geift des Menfchen empfindet, errei⸗ 
ben fan. Daher auch St. Paulus im 


denn das gefchieht in GOtt, und wird in MParadies unausſprechliche Worte gehöret 


oder verrichten dre Werke unfers Beruf. 
E83 wird alles lieblich vor GOtt und Men⸗ 
ſchen, was aus der gläubigen Liebe gehet; 


GOtt gethan oh. 3721. 


5. Ob num wolbiefe Liebe Chrifli 818° 1274. ee —49 — 
7, Und wenn ein ſolch koͤſtlich Gut ſich 


allerhoͤchſte Gut iſt in Himmel und auf Er⸗ 
den; denn in dieſer Liebe iſt alles Gut Des 


griffen: Dennod) ft GOtt ſo willig und. 


bereit , ung Dis hohe But zu geben, daß er 


auch feinen lieben Sohn in dis Elend ge⸗ 
fandt, uns durd) ihn dieſes unausſprechli⸗ 
chen Schates theilhaftig zu machen durch 
den Glauben; Und ift er viel williger ung - 


dis hohe Gut zu geben, denn wir-bereit 
feyn daffeldige zu empfangen. 
6, Diefe Kiebe, fo durch den Heil, 
Geiſt aus gegoſſen wird inunfer Herz, 
Rom. 5, oe empfunden wird, erfreuet 
mehr denn die ganze Welt : Und went alle 
Greaturen da gegenwärtig ſtuͤnden, fo lieſ⸗ 
fe eine gläubige hebhabende Seele diefelben 


fahren, und fähe ſich nicht darnad) um, 


am der uͤberſchwenglichen Suͤßigkeit willen 

der Liebe GOttes. Und wenn alle Crea⸗ 

turen anfiengen zu reden, fo wäre doch Die 

Stimme der Liebe GOtkes ftärker und 

lieblicher, denn aller Cregturen Stimme: 
ur. i . 


wäre, 


be, ich habe dich kaum recht se 













Denn diefe Liebe bindet das Gemuͤth/ und 
vereinigets mit Chriſto, und erfuͤllets mit 
altem Gute, höher und beffer denn alle 
Creaturen vermögen. Welches habe Gut 
zwar im Geift erkannt, gefehen und ge⸗ 
ſchmecket wird, aber es kan mit feinen Wor⸗ 
ten ausgeredet werden; denn alle Worte 


ſind viel zu wenig, nur den Schatten ans 


zuzeigen,, weil feines Menſchen leibliche 


hat, die Fein Menſch ausreden fan, 2. Cor, 


vonder Seelen entzeucht, da iſt gröffer 
Leid, als wenn die ganze Welt verlohren 
Da ruft man: O du hold ſelige Lie⸗ 


warum verläffeft du mich? Meiner‘ 
Ien gehets ; wie einem Kinde,das von 
der Mutter Brüften abgefeget iſt, 
Pſ. 131,2. Ach deine Büte ift beſſer 
denn Beben, Pſis 3, laß michdiefelbe 
eripfinden. Meine Seele dürftet alı 
lein nah dir, Pſ. 42,2. fonft fan mid) 
nichts fättigen nod) erfreuen. 7 
3. Diefeholdfelige Liebe machet auch, 
daß ohne diefelbe der gläubigen liebhaben⸗ 
den Seelen das ganze Leben Bitter wirdy 
und für einenlautern Tod und Elend geach⸗ 
tet wird; ja um diefer Liebe willen begehrt 
ein Menſch zu fterben, und die irdiſche 
Szütten abzulegen, und wollte gerne 
daheim Ken bey dem 5Errn/ wie 
St Paulns ſpricht, 2,C09,5,8. 


or 
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Gebet um die Offenbarung Chriſti in der Seelen. 
Giebfter JeEfu! ſchenke mir deine Bunft, offenbahre dich meiner Seelen in der 
Liebe Hrunft, daB ich ſchmecke und ſehe, wie füß und freundlich: du ſeyſt, 
und nichts mebe verlange,. als gefätigee zu werden von den reichen Güter 
deines Saufes , in zeit und Ewigkeit, Amen. | | : 
Das. 23. Capitel, 


Wie das höchite Gut erfannt, und in der Seelen ge: 


« ſchmecket wird. 

Schmedet und fehet; wie freundlich der HErr iff. Pſalm 34, 9. 
ir: ya achıy a Inhalt: 

rn) GStt, das vollkommenſte Gut, mag im Geiſt und Wahrheit erfanne und geſchmecket 
werden. 2.) Das geſchieht in der Seele des Menfihem: 3.) Es ınuß aber der gefallene Menfih 
erft zu GOts befehree werden, 4.) Und durch den Glauben dem HErrn anhangen ; 5.) So 
fihmerfer. ee GOttes Freundlichfeit inwendig im Herzen... 6) Dann fähet er an die Weltzu ver⸗ 
(mäben, 7.) Und lieber GOtẽ über alle Dinge, 8.) Das Bollfommene uber das Unvollfommes 
ne. 9.) Ufo tilger Das lebendige Erkaͤnntniß GOttes die Liebe der Welt. 


Br ein ewiges, vollkommenes , un⸗ Menſch diefes hohen Guts verluftig wor⸗ 
Eendliches, lieb⸗ und freudenreiches, den, und dagegen den Teufel zum Einwoh⸗ 
weſentliches mittheilendes Gut, und will, ner und Beſitzer bekommen, der fein Werk 
daß er alſo im: lebendigen Glauben im uͤbet im Menſchen, als Hoffart, Geitz, 
Giſt und in der Wahrheit erkannt werde: Wolluſt, Zorn, Neid; welches alles des‘ 
Solches aber kan nicht geſchehen, es muß: Teufels Werk im Menſchen iſt: So muß 


ein Menſch GOttes Guͤtigkeit, Süßig: Ber Menſch durch dem Glaͤuben, den 


keit, Freundlichkeit und Troſt wahrhaftig GOtt wirket, Coloff. 2, 12. su GOtt 
im Herzen ſchmecken und empfinden: 

2. Sollte nun dag geſchehen, fo mufte javomTeufel zu Chrifte IEſu, Ap. 
etwas im Menſchen feym, das fich-mit: Geſch! 26, 18%: und muß der Satan mit: 


GOtt vergliche, auf daß. der Menſch faͤhig feinem Werk heraus: Denn fo langedes - 


wurde des höchitem Gute. Das iſt des; Satans: Werfe im: Menſchen ſeyn ſo lan⸗ 
Menſchen Seele, darinn wollte GOtt ge wirket GOtit nit in ihm; und folange: 
feine Guͤtigkeit ausgieffen,: ja ſelbſt darin: wird GOttes Werk verhindert); Daß die: 
wohnen, und fich: derfelben immer‘ mehr: Seele nicht empfinden Fan, wie freundlich) 
md mehrioffenbarsm und zu erfennen ge GOtt iſt Derowegen find'wenig Leute, 
m.... iiie GOit recht erkennen, fintemal in dem 
>. Weil aber durch die Suͤnde der: meiften.die Werke der Finſterniß — 


1 


wieder befehret werden vonder Welt, 











































Satans herrſchen. Die meiften hangen 
an der Welt, an den Cregtuxren, und an, 
ihnen felbft. BA] ir — 
4. Die aber, GOtt recht erkennen: und 
fchmeden wollen, die müfjen dem Errn 
anbhangen, und ein Beiftmit ihm. wer, 
den; Cor. 6,17. und je mehr dad ger 
fehieht, je mehr ſich GOtt in der glaͤubi⸗ 
gen liebhabenden Seele offenbaret; je mehr 
das Herz von der Welt abgewendet wird 
zu GOtt, je mehr ſich GOtt mit der See⸗ 
le vereiniget; Denn alle Weltliebe und 
Creaturliebe muß ausgehen, fol GOttes 
Siebe eingehen: 1. Joh.2, 15. In wer 
die Liebe der Welt ift, in dem iſt die 
Hiebedes Datters nicht. Und wo GOtt 
eine & eele findet, die leer ift von der Welt, 


die erfüllet ee mit dem Himmel, mit ihm 


felber, und mit aller feiner Guͤtigkeit. Je 
leerer das Herz von der Weltliebe, jemehr 
es GOtt mit feinem Licht und Troſt er⸗ 
füllt. Darum, fagte ein alter Lehrer, 
laͤſſet ſichs in.einer leeren, ftillen, ru⸗ 
bigen Seelen mehr empfinden, denn 
ausfpreden, was GOtt jſt. 
5. Spllinun ein Menſch wahrhaftig 
wiſſen, daß GOtt gut ift, und das hoͤchſte 
But, fo muß er feine Guͤtigkeit im Herzen 
fchmeden. Die Schrift zeuget Davon duf 
ferlich , aber das Herz muß es innerlich em⸗ 
pfinden, und das lebendige Wort ſchme⸗ 
den, Ebr. 65: Die geſchmecket haben 
das guͤtige Wort, und die Kraftder 
zukuͤnftigen Welt. Daß GOtt freund: 
lich ſey, Fanft du nicht beſſer verſtehen, denn 
wenn du ſeinen Troſt RN daß er 
ein freudenreiches Weſen fen, kan dich nie, 
mand beſſer lehren, denn GOtt felbfi, wenn 
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er. ſich in dir freuet: Alſo mit allen Din 
gen, das GOtt iſt. Wo ers nicht aeg 
ſelbſt in dir thut und wirket, ſo wirft du 
nimmer ſeine lebendige Erkaͤnntniß haben 
Denn GOtt erkennen ohne GOtt, 
iſt unmuͤglich, ſagt St. Auguftinus, 
Darum, wen ſich GOtt nicht ſelbſt of 
fenbaret und zu erkennen giebt, der wi 

nimmermehr recht willen fünnen,, mas 
GoOtt if; Wenn aber ein Herz das — 
bendige Wort GOttes empfindet , fo er⸗ 
fennet ed, daß GOtt alles fey, und alle 
Gut, und das rechte vollkommene ewige 


wem: Gut, und beffer denn alles, was ein Het 


winfchen und erdenken möchte: Denn über 
di8 ewige höchfte Gut fan Feine Ereatureb 
was beſſers denken oder wuͤnſchen. 

6. So nun daſſelbe erkannt und in der 
Seelen geſchmecket wird, wie Pf. 63,4. 
fiehet : Err deine Güte ift beſſer 
denn Leben; Alsdenn faͤhet die glaubige 
Seele an die Welt zu verfchmahen mit ih⸗ 
rer Freude und Luft. Denn fie hat au 


SGHDOtt Genügen und volle Genüge, undih 
Summa, alles; denn die Welt mit all ih⸗ 


rem Reichthum ift eitel Stuͤckwerk, unvolk 
kommen und unbeftändig, GOtt aber if 
das rechte vollfommiene beſtaͤndige und 
ewige Out. | 
7. Aus dieſem Grunde fpricht David 
973,25: Ser, wenn ich nur dich 
habe, So. frage ib nihts nah Sim 
mel und Erde Das ift eine folche See⸗ 
fe, diedas sollfommene Gut gefchmediet 
hat, in welcher alle Creatur- und Welthiebe 
verſchwindet, und feine Zuft noch Freude 
hat an den Ereaturen, am Irrdiſchen ab 
Der Milk, ſondern aleinan GO I 
oͤch⸗ 








höchften Gut. Und das ift das rechte em⸗ 
pfindliche Erkaͤnntniß GOttes, ja die rechte 
Liebe GOttes tiber alles, ſo im Herzen ges 


ſchmecket wird; denn, wenn. GOtt recht, 
erkannt wird, ſo wird. er auch über alle: 


Dinge geliebet, gelobet und geehret. 
8. Wenn man nun das ewigevollfom, 
mene Gut hat, in dem alles Gut iſt, und 


welches alles allein ift , warum wollteman ; 


denn dasunvollfommene lieb haben? Denn 
wenn dag reihte vollfommene Guterfannt 
wird, da wirds auch geliebet über alled un. 


29. Cap. Wie die Seele GOtt anſchauet, als die mildefte Guͤtigkeit. 
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vollfummene, das ift, über alle Creaturen 
in der ganzen Welt. 

‚9 Alſo tilget nun das Tebendige Er⸗ 
kaͤnntniß GOttes aus die Liebe der Welt; 
und ſo faͤhet ein Menſch an die Welt zu 
verſchmaͤhen mit ihrer Eitelkeit, und ſpricht 
mit dem Koͤnig Salomon: Es iſt alles 
eitel und nichtig, ja eitel Sammer, das 
unter dem Himmel ift, Pred. 1,2. Alle 
wird die Weltliebe im Herzen zunichte, und 
bleibet allein GD:tes Liebe, und das ewige 


Gut, da8 ewig bleibt, 


Gebet um die lebendige Erkaͤnntniß GOttes. 


Ott! der du allein gut biſt, und deine, Guͤte allen mittheilen willt, Die ib; 
ve Heizen dir einraͤumen; Ach! bereite meine Seele durch den 5. Geiſt zu 
deinem Sig und Tempel, und gib dich mir lebendig und Erdftig zu erkennen. 
Laß mic) in deiner Liebe und Erkaͤnntniß nehmen zu ıc, en re 


Das 29, 


Wie die liebhabende 


Eapitel, 


Seele GOtt in feinen Wohltha— 


ten anſchauet, als die mildeſte Guͤtigkeit. 


Daran iſt erſchienen die Liebe GOttes gegen uns, daß GOtt feinen ein: 
gebohrnen Sohn geſandt hat in die Welt, daß wir in ihn leben fol; 
lem. Dorinnen ftehet die Liebe, nicht daß wir GOtt geliebet, fon; 
dern daß er uns geliebet hat, und geſandt feinen Sohn zur Verſoͤh⸗ 
nung für unfere Sünde, 1, 50h. 4,9. 10, — 


Inhalt 


7.) Gott thut alles, den abgekehrten Menſchen wieder zu ſich zu menden, 


2.) Der naͤr⸗ 

















iſche Menſch aber will folches nicht verſtehen. 3.) Wir wollen demnach) die leiblichen und geift- 
ichen Wohlthaten GOttes betrachten, 4.) 1. Die leiblichen, ala: Den Schuß der Engel, 
*) Den Himmel mit Sonne, Mond und Sternen, 6.) Die tuft une Wolfen, Donner, Blitz, 
Dagel 2c. 7.) Die mancherfey Art der Winde, 8.) Und Gattungen der, Fifche und Vögel, 9.) 
Die Erde, als GOttes groffe Speifefammer, 10.) 2. Die geiftlichen Wobltbaten der 
eiligen Dreyeinigkeit. 11.) Alle göttliche Wohlthaken find GOttes Boten, uns zu GOtt zu 
ringen. 12.) OD Menſch! koͤnnen diefe Flammen dich nicht zur Liebe entzunden? 13.) Gegen 
FOL, der deiner Liebe am meiften würdig iſt? 14.) Du kanſt dich ja Derkiebe GOttes nicht er- 

De wehren, 


































zuͤndet werde. 

Illles, was GOtt der HErr mit dem 

A Menfehen handelt und vornimmt, es 

fern Wohlthaten oder Strafen, das thut 

er alleg zu dem Ende, daß er den Men 

ſhen, der von ihm abgemendet iſt, wieder 
au fich werde und befehre, | 

2. Der Menſch aber ift naͤrriſch und 
tumm, wie das Dieb, Pſ. 32, 9. und 
perfrehernicht diellefach, warum ihn GOtt 
groffe Wohlthaten erzeiget , nemlich, daß 
er ihn damit zu ſich locke, daß er GOtt lie⸗ 
ben ſoll; bedenket auch nicht, warum ihn 
Gott ſtrafe, nemlich, daß er ihn zu ſich 
hekehre und zu ihm wende, \ 

3. Wir wollen aber erftlid) die leibli⸗ 
chen Wohlthaten betrachten, darnach die 
geiſtlichen und ewigen. 

Meenfchen nicht diene, es ſey ſichtbar 
oder unfichtbar._ Die Unfihtbaren , 
die uns dienen, find die heiligen Lingel, 
derer Weisheit. Stärke, fleißige Dut und 
Wache über ung die göttliche Schrift an 
sielen Orten ruͤhmet und offenbaret, alſo, 
daß viel Engel aufeinen Menſchen warten 
muſſen; als die Hiſtoria des Erzvatters 
Zacobs und Elifäi bezeuget, 1. Mof. 32, 
1:2: 2: Kon. 6,17. Alldiemeil aud) viele 
köfe Geifter auf einen Menfchen lauten, 
ibn zu virderben, fo find aud) Dagegen viel 
heilige Waͤchter von GOit verordnet. Wie 
fie fich auch freuen uͤber unſere Buſſe 
ind Gebet, lehrer der HErr Luc. 15,10. 
Diet Wohithat, weil ſie unficptbarer Weis 
fe geichieht,. achten viel Leute für gering, 
herein MWeifer, der nicht allein Die ſichtba 
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wehren, ſie umgibt dic) allenthalben. 15.) Halt doch dein Herz fo lang an dis Feuer, bis es ent⸗ 


Ci) SHDtt hat nichts gefchaffen, das 














ve Welt anfchauet, fondern auch die um 
fichtbare, der verftehet wol, daß im unſicht⸗ 
baren Wefen , darin GOtt wohnet, viel 
gröffere Herrlichkeit, viel ein gröffer Vol 
und Kriegesheer, viel gröffere Herrfchaften 
und Sürftenthum ſeyn müffen, denn indie 
fer fihtbaren Welt, Und dieweil ung‘ 
GOtt feine eigene Diener zu Waͤchtern 
giebt, feine Sürften und Herrfchaften, {0 
fichet man ja wohl, wie dieſes eine überaug 
groffe Wohlthat ift. Gleich als ein Fuͤrſt 
durch feine eigene Diener einen begleiten 
und beſchuͤtzen läffet, der etwa Durch eine 
a reifen fol, oder durch der Feinde 
ande. 

s. Schaue den Zimmel an, wie GOtt 
denfelben zu deinem Dienft verordnet hat, 
Siehe an den wunderlichen Lauf der Som 
nen und des Monden, warum laufen 
fie fo unverdroffen Tag und Nacht, umd 
ftehen nicht einen Augenblick ftill? 1.Mof. 
1,16. find. fie nicht fleißige und emfige 
Diener des Menfchen? Denn GHOttdarf 
ihres Dienftes nicht, er darf ihrer Wir 
fung, ihres Lichts nicht, der Menſch aber 
bedarf. Die Sonne dienst dir ald ein 
unverdroffener Knecht, der frühe aufſtehet 
alle Tage, und das Licht und ſchoͤne Tadel 
vor dir her träget, erinnert dich des ewigen 
Lchts, welches ift Chriftus und fein goͤtt⸗ 
lich Wort) das foll deiner Seelen Licht und 
Seuchte feyn, daß du follt als ein Kind des 
Sicht wandeln. Der Mond und die 
Nacht decket did) zu mit einem Schat⸗ 
ten, al8 mit einem Bette, bringer die Ruhe, 
Ichret dich unter dem Schatten Per | 

ten 





ſten bleiben und wohnen, Mg 1, 1. Der 
Mond iſt wie eine unverdroffene Magd/, 
die holet Waſſer, und befeuchtet die Erde, 
JZa es ift kein Sternlein, es hat feinen 
egen dem Menſchen zu gut empfangen, 
und leuchtet um des Menſchen willen. 

6. Siehe an die Luft und die Winde, 
wie fchön und klar machen fie den Himmel, 
vertreiben die Wolfen, und treiben die 
Wolken zufammen, als grofje Waſſer⸗ 
faͤſſer und Schlaͤuche, Pf 33,7. giek 
2 bernach aus auf die Erde. Und ift 

och zu verwundern, daß GOtt das 
Wafjer in den Wolken unter dem 
Himmel zuſammen hält ald in einem 
Schlauch, und die Luft muß es tragen 
und halten. Und find die Wolfen nichts 
Denn ein feuchter Dunſt, welcher ſich dar⸗ 
nad) refoloiret in Tropflein, Joh. 26,8. 
C. 36,27. Auch dienet uns der ſtarke 
Donner, Bligen, Hagel Job. 37,2.9. 
daß wir GOttes Gewait darinnen erfen- 
nen, beten und GOtt danken, wenn er uns 
errettet hat im ſchrecklichen Wetter, wie 
Df. 187, 8: lehret. 

7. Siehe die mancherley Artder Wins 

de an: die regieren die Schiffarth, und wo 
en Wind hinftreicht,da fähret das Schiff 
mit als ein Vogel, der durch die Luft fleucht. 
‚Dadurch koͤnnen alle Derter und Heimlich: 
keiten der Welt befuchet werden, auf daß 
nichts verborgen bleibe, das GOtt dem 
Menſchen zu gut gefchaffen, Pf. 135, 7. 
8, Siehe die mancherley Artder Fiſche 
m Meer an, 1. Moſ. 1,20. 21; Pf. 104, 
25. die haben ihre Zeit und Monden, 
wenn fie kommen, fo präfentiren fie ſich 
an, geben ſich aus der Tiefen hervor in die 
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Hoͤhe, ſtehen da, als eine Heerde Schafe, 
ja fo dick, als das Getraide auf dem Felde, 
als fprächen fie; Jetzo ift unfere Zeit, [co 
ift die Erndte des Meers, greift zu, ihr 
Menfchen. Alfo iftö au) mit den Voͤ— 


Haufen, und zeigen fic) den Menſchen. 
0. Siehe die Erde an, die groffe Spei⸗ 
fe-und Schagfammer GOttes, Die giebt 
hervor Speife und Trank, Arzeney und 
Kleidung, unfere Häufer und ABohnung, 
und mancherley Metallen, Gold und Sil⸗ 
ber, Ein jeder Mond giebt fein Bluͤm⸗ 
lein, die tretten hervor, als fprachen fie: 
Hier find wir, und bringen unfere Gaben 
und Sefchenf, und verehren euchs fo aut, 
als wirs von unferm Schöpfer empfangen 
haben. Sa, fiehe den Wald an, welcher 
eine Behaufung ift des Wildes, das hat 
GoOtt den Menfchen in ihre Hand gege 
ben, und fie zu Herren darüber gefeget. Und 
wenn man alleleibliche Wohlthaten GOt⸗ 
tes zahlen follte, waͤre es ja unmoͤglich, 


eines einigen Landes Wohlthaten alle zu 


zählen. Denn es iſt ja nicht der geringffe 
Apfel oder fonft eine Frucht, es iſt eing 
Wohlthat GOttes, die zähle nun einer , 
ift er fo geſchickt; und wir follten den wol 
tharigen und gütigen GOtt nicht daraus 
lernen erkennen ? Df,65, 10. 11.12. Wenn 
ein groſſer Potentat und Herr fein ganzes 
Reich, alle feine Herrſchaft, Ritterfchaft 
und Sewaltigen, jaalle feine Unterthanen, 
dir dienftbar machte, und geboͤte, daß fie 
dich behüten, bewahren, kleiden, arzneyen, 
fpeifen, traͤnken follten, und bey Leibesſtra⸗ 
fen zufehen, daß dirnichts mangele; woll⸗ 
teft du ihn darum nicht lieh Haben, und für 

292 6. giten 


geln N wenn ihre Zeit ift, fliegen fie bey 
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einen mohlthätigen Tiebreichen Herrn hal 
ten? Ein Narr müfte ſeyn, der das nicht 
thäte. Wie Fanft du denn GOtt deinen 
HErrn nicht lieben, der dir alles, was im 
Himmel und vom Himmel ift, was auf Er- 
den und allenthalben ift, zu deinem Dienft 
verordnet hat; und ihm nichts vorbehalten % 
Denn er darf feiner Creaturen für ſich, 
und hat nichts ausgenommen aus allen 
SHeerfihaaren der heiligen Engel, unter den 
Sternen und allen feinen Geſchoͤpfen, das 
dir nicht dienen’ follte. Wenn wir nur 
gollen, ftehen fie ung zu Dienfte, je au) 
die Hölle muß ung dienen, in dem; daß fie 
ung eine Furcht und Schrecken einjagt, 
daß wir nicht fündigen, ja indem fie alle 
Gottlofe und unfere Feinde ſtrafet und pei⸗ 
niget, mehr denn ein Menſch wünfchen 
möchte. 


10, (2) Laſſet uns nun an der Leiter ber 
Creaturen zu GOtt dem Schöpfer hinauf 
ſteigen, und bie geiftlichen Wohlthaten 
betrachten. N nicht die H. Drepfaltig- 
feit, eine jede Perfon , infondetheit, dem 
Menſchen groffe Gnade und Mohlthaterz 
zeiget ? Dev Patter hat ung feinen Sohn 
geſchenket, wie follte er uns nicht al 
Tes mit ibm ſchenken? Nom. 8,32. Hat 
ſich nicht GOtt der Sohn une ſelbſt ger 
geben, mit allem, was er ift, und was er 
hat? Rom. 5,8. Darum preifet GOtt 
feine Siebe gegen uns, daß Chriſtus 
für uns geſtorben iſt da wir noch 
Suͤnder waren sc. iſt nicht der Heil, 
Geift in ung, der unfere Seele erleuch: 
tet, reniget, lehret, teöftet, ſchmuͤcket und 
zieyer mit ſeinen Gaben? Roͤm, 8, 16, 


Wie die Seele GOtt anſchauet, als die mildeſte Guͤtigkeit. 2. Buch. 


Er giebt. Zeugniß unſerm Geift; daß 
‚wir GOttes Kinder ſeynd. 







































ı1. Summa, GOttes Barmherzigkeit 
geuffet fich gar über uns aus, und läffet 
nichts unterwegen, dadurch fie den Men— 
ſchen zur Liebe GOttes bewegen fühne, 
So viel Wohlthaten; als ung GOtt ev 
zeiget, fo viel Boten fendet er ung, wir ſol⸗ 
len zu ihm Fommen, und feiner Liebe genich 
fen. Wenn du GOttes Wort, Engel, 
alle Propheten, Apoftel und alle Heiligen 
frageft, ja alle Ereaturen fragen wirft: Wo 
fommt ihr her? So werden fe ſagen: 
Bir find Boten der Barmherzigkeit GOt⸗ 
tes, wir tragen Feuer und Flammen, Datz 
mit des Menſchen Herz, fo miteiner toͤdt⸗ 
lichen Kälte erfroren und übereifet iſt / moͤch⸗ 
te in GOttes Liebe wieder erwärmet wer⸗ 
dem. Dennoch vermögen fo viel feuriger 
und flammender Boten GOttes nicht das 
todtfalte und erfrorne Herz zu erwärmen, 
Und ift demnach dieſes das hoͤchſte Wun⸗ 
derwerk des Teufels, das er kan; daß er ein 
menfchlich Herz fo eißfalt macht, daß es fü 
viel Flammen der Liebe GOttes nicht er⸗ 
warmen koͤnnen. 

12. Darum merfe auf, du menſchlich 
Herz, und fiche, wohin Dich dein Schöpfer 
gefest hat. Mitten unter fo viel feurige 
Wohlthaten, da die leuchtenden Engel um 
dic) her gehen mit ihrer feurigen Liebe; da 
fo viel Creaturen und Boten GOttes feyndy 
die dir alle feine Liebe anfündigen. | 
hat nun der allmächtige GOtt wider dich 
gefuͤndiget? Womit hat er es verſchuldet 
daß du-ihn nicht lieben und loben willt, 
oder konſt? Iſts zu wenig, das er gethan, 
fiche, fo eybeut er fich noch mehr zu N 

r 









































Semwill dir noch einen neuen Himmelund 
ine neue Erde fchaffen, und eine neue 
chöne himmliſche Stadt erbauen, wel. 
be feine Serrlichkeit erleuchten foll, 
a, er will dich mit feiner Herrlichkeit und 
che erleuchten, Offen. 21, 1. faq. Sa 
je mie, wie koͤnnte ein junges Weibesbild 
d erfalter feyn, daß fie nicht lieben follte 
nen jungen fchönen Brautigam, deffen 
Schönheit und Froͤmmigkeit fie Tag und 
Nacht hörete ruͤhmen, ja der fievom Tode 


rettet, und fie ſchoͤn ſchmuͤckte tiber allen 
Schmuck? wäre fie nicht eine groffe Naͤr⸗ 
in, wen fie denfelben nicht wollte lieben? 
Darum erfenne du menfchliche Seele, wie 
vom Zeufelerfaltet bift, daß du gar nicht 
anft in der Liebe GOttes erwärmet wer⸗ 
' —9 


ihen Herzen die Liebe eingepflanzet hat; 
Dfage mir, wenn deine Liebe zu Faufen 
vare, wem wollteft du fie lieber verfaufen, 
enn GOtt deinem Herrn? Meineſt du 
ber, SGHOtt habe dir deine Liebe nicht 
heuer gnug abgefauft und bezahlt? Hat 
r dir nicht feinen Sohn dafür gegeben, 
nd Himmel und Erdedarzu? Dennalles, 
vas du von der Welt hoffeft und erwar— 


Jat, und was er fünftig bereitet‘ denen , 
ie ihn lieb haben, ı. Cor.2,9. Ef.64,4. 
Die Welt giebt die etwa eine Hand voll 
Shre und Reichthum, und darmit viel 
Schmerzen; noch liebeft du fie: Warum 
tebeft du GOtt nicht vielmehr, der das 
wige Gut iſt? SR aber deine Siebe um: 
onft zu erlangen, wie Fan ihr etwas beſ— 
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en. 
13, Und dieweilja GOtt allen menſch⸗ 


ſers anftehen, denn daß fie das höchfte, 
ewige und fhönfte Gut liebe? Denn ein 
jedes Ding, das man liebt, das ift feine 
Schönheit und Schmud, Wirft du 
GOtt lieben, fo wirft du feine beffere 
Schönheit und Schmud haben können. 

14. Und leglidy ift ja billig, daß wir den 
lieben, der uns erſt geliebt hat, 1,%0h. 
4,19. Rechne alle Wohlthaten G ttes 
zufammen, fo wirft du befinden, daß alle 
Creaturen voll ſeynd der Ziebe GOttes; 
diefelbe gehet dir nach, und umgiebt dich, 
daß du dich derfelben gar nicht erwehren 
fanft, und Fanft did) nicht vor ihr verbers 
gen, fie ift zu ſtark, fie überwindet dich, du 
muft ihr. genieffen, e8 wäre denn, daß dur 
nicht leben wollteſt. 

15. Nun lieben ja alle Thiere die, von 
welchen fie geliebet werden; wollteft du 
denn ärger feyn, denn ein Thier, und deinen 
Liebhaber haflen, in deffen Liebe du lebeſt, 
und webeft, ſteheſt und geheft,, fehläfeft und 
wacheft? Gleichwie man aber dasjenige, 
was man anzünden und anbrennen will, 
fo lange zum Feuer halten muß, bis es bren⸗ 
nend wird: Alfo muft du auch dein Herz 
fo lange halten zu dem Feuer der Siebe 


it Gottes /bis es in derſelben entzündet und 
eſt, daß ſie dir fuͤr deine Liebe geben ſollt, 
ſt nichts dargegen, was dir GOtt gegeben 


brennend: werde, welches geſchieht durch 
ftetige Betrachtung der Wohlthaten GOt⸗ 
tes. Wie vor Zeiten die Priefter mit heil. 
euer die Opfer muften anzuͤnden, 3. Moſ. 
6, 12. Alfo muß der ewige Hohepriefter 
Ehriftus JEſus durchs Feuer feines Heil, 
Geiſtes das Opfer deines Herzens anzuͤn⸗ 
den, Und hat dis heilige euer feiner Rie- 
be von Ewigfeit ber gegen ung gebrannt, 
denn vor der Welt Grund wir in Chrifto 

Degen ge⸗ 
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geliebet fennd, Es hat fich aber darnach wird das Feuer feiner Liebeöflamme au 
herrlich ereignet in des HErrn Menſch⸗ in Ewigkeit gegen uns nicht erlöfihen. 5 
werdung und Geburt, und fonderlich in demſelben Feuer halte dein kaltes Herz, de 
feinem heiligen Leiden und Sterben, da- du erwärmet, und mit der Liebe Chriftien 
Dutch er und die höchfte Liebe erzeiget, und zuͤndet und vereiniget werdeft. 


Gebet um rechte Erkaͤnntniß der Wohlthaten GOttes. 

eine Liebe, mein lieber GOtt! haft du gegen mich in unzehlichen geift- un 
leiblichen Wohlthaten erfcheinen laffen, wodurch du mich zu ſchuͤldig 
Begenliebe zu erwecen ſucheſt. Ach! daß ich doch einmal recht angeflamm 
wiirde, Dich einig und innig zu lieben, und mich dir ganz und gar aufsuopfen 
Geuß febr tief in mein Herz binein die Slamme deiner Liebe. Du füffe Kiel 
ſchenk mir deine Bunft, laß mich empfinden deiner Liebe Brunſt, daß ich dic 
herzlich liebe in Seit und Ewigkeit, Amen. : 
Das 30. Capitel. 


Wie ſich GOtt der liebhabenden Seelen offenbahret 


als Die höchfte Schönheit. 


HLrr mein BGtt, du bift herrlich und ſchoͤn geſchmuͤcket / Licht ife dei 
leid, das du an haft. Pf. 104, 1.2. hi 


= Snbalt: | 
1.) Die fiebhabende Seele erfennet GOtt als die hoͤchſte Schönheit. 2.) Bergiffer all 
Ereaturen Schönheit, und trauret, daß fie GOtt befeidiget bat. 3.) Der Schönheit GYM 
werden wir in Chriſto theilhaftig. 4.) Leuchter GOttes Schönheit aus den Gefchöpfen, Wi 
mehr wird fie dort aus uns leuchten 5.) Wenn Chriſtus mit feinen Uuserwählten in fein 
Klarheit wird offenbar werden, \ | 


(Sy fihwicher liebhabenden Seelen nichts wählten in ihrer Verklärung da auf eine 
hieblichers ift, denn Chriſtus, und Haufen flünden, fo würde man dod) feher 
fein höhers und koͤſtlichers Gut, denn GOtt daß alle ihre Schönheit und Klarheit vo 
felbft ; Alfo iſt auch Derfelbigen nichts ſchoͤ⸗ GOtt und aus GOit, als aus der ewige 
ners, denn GOtt. Denn fiefiehet GOtt, Klarheit und Schönheit, aus dem ewige 
als die hoͤchſte Schönheit, der nichts im unendlichen Licht und Glanz, ihren U 
Himmel und Erden zu pergleichen , alfp, fprung haben. Denn gleich wie GH 
daß alle H. Engel von Emigfeit zu Ewig-⸗ alles Gut und das hoͤchſte Gut ift; M 
Feit Diefe Schönheit GOttes nicht gnug-⸗ iſt er auch alle Schönheit , Zierde un 
ſam loben fünnen, Denn wenn alle heil. Schmuck. | 


Engel in ihrem Glanz, und alle Yuse» 2, Und wenn man GOttes Herrlichke 
if 



































30. Cap. 


Geiſt anfchauet, fo vergiffet man aller 
reaturen, ja aller Engel Schönheit, und 
auret über nichts fo fehr, denn dag ein 
Nonfch ein folcyes hohes Gut mit feiner 
oßheit, und eine fo ewige unendliche 
choͤnheit und Klarheit mit feiner Unreis 
gfeit beleidiget hat. 

3. Weil aber GOttes Sohn, der 
jlanz der „Herrlichkeit GOttes, 
hebr. 1,3.) iſt Menſch worden, fo hat 
die Menſchen feiner göttlichen Ta; 
wundSchünheit theilhaftig gemacht; 
Det. 1,4. Alſo daß alle, die durch den 
lauben in Chrifto feyn, die find ſchoͤn 
herrlich vor GOtt, Pi. 16,3. und 
Dit gedenfet an unfern Mangel und 
Mteinigfeit nicht mehr, Epheſ. 5,27. obs 
ohl feine Augen fehen, fo deckts doch zu 
lan; der Herrlichfeit und LiebeChrifti. 

4. Mlato, der weile Hende, als er die 
Schönheit der Creaturen betrachtete, der 
mmlifchen Lichter, der Blumen auf dem 
de, der Metallen und Thiere, hat aus 
re Vernunft gefehloffen, GOtt müffe 
1 ewiges überaus ſchoͤnes Weſen ſeyn, 
nn es muͤſte indemfelben aller Creaturen 


Schönheit beſchloſſen ſeyn. Wir aber. 


gen und befennen aus GOttes Wort, 
1d aus der heiligen Epiftel 1. Joh. 3, 2. 
Deils noch nicht erfchienen ift, was 
ie ſeyn werden; wir wifjen aber, 
enns erfcheımen wird. daß wir ihm 


als die hoͤchſte Schänfeit. 4295 


( GOtt) gleich ſeyn werden, denn wir 
werden ihn ſehen wie er iſt; daß wir 
alsdenn nach dem Ebenbilde GOttes voll⸗ 
koͤmmlich erneuert, wahrhaftig ein ſolch 
Bild ſeyn werden, das GOtt gleich if, 


daraus GOttes Schönheit, Klarheit und 


errlichfeit leuchten wird, aus Chrifto 


SEfu aber unferm HErrn in hoͤchſter Klar⸗ 


heit und Schoͤnheit uͤber alles. Denn in 
ihm iſt alle Fülle. Und fo hats GOtt be⸗ 
ſchloſſen, daß in ihm alle Fuͤlle woh⸗ 
nen follte, Col, 1, 19. und daß in ihm 
alles zuſammen gefafjet würde, was 
im Simmel und auf Erden ift, Eph. 1, 
10, Weldyes Feine endliche Creatur aus⸗ 
denfen fan. 


5. Darum ſich Engel und Menſchen 
über die Verklaͤrung und Schönheit Chris 
fli verwundern werden, fonderlid) die aus⸗ 
erwählten Kinder GOttes, daß ihre nich⸗ 
tige Jeiber alfo verfläret find, daß 
fie ähnlich) ſeyn dem verflarten Sei 
be unfers HErrn TEfu Chrifti, Phil, 
3,21. Und das ifts, daß die Seiligen 
leuchten werden wie die Sterne, 
und wie des Himmels Glanz immer 


‚und ewiglich, Dan. 12,3. Und weil der 


104, Pſ. v. 2. von GOtt fpricht: Licht 
ift dein leid, dasdu an haft; fo wird 
unfer Kleid auch nichts anders feyn, denn 
Licht und Klarheit, 


Gebet um rechte Betrachtung der Schönheit GOttes 
Wei deine weſentliche Schönbeir, mein GOct! alle geſchaffene Schoͤnheit 
weit übertrift, und dieſe kaum ein Schatten von dir iſt; fo zeige mir dei⸗ 
GSeſtalt in deinem Licht, daß ich dich recht herzlich lieb gewinne, und bloß 
af Dich febe, und den Alanz deiner Serrlichkeit. Laß leuchten dein Antlig und 


ch daſſelbe hier fchauenim Glauben, und dort von Angeſtcht zu Angeficht, En 
98 


















































396 Wie die Seele GOtt erkennet, als eine unendliche Allmacht. 2 Buch 
Das 31. Lapitel. 






Wie ſich GOtt der liebhabenden Seele offenbabret, als 
| | eine unendliche Almahe ° 


Herr GoOtt wer iſt wie du, ein allmaͤchtiger GOtt? Und deine Wahn 


heit iſt um dich her. Pſ. 89,9: 


Inhalt: gen a 
2.) GOtt giebet uns aus dem Schag feiner Allmacht aus Fiebewiel Gutes, Laß wir wiede 


Gutes thun ſollen. 2.) 


Drum ſollen wir uns nichts, ſondern alles der Allmacht GOttes zufiheeis 


ben, 3.) Welche die ganze Welt in ſich begreifet, 4.) Aus Deren Fülle alle Kräfte aller Creaturen 
hervor gehen. 5.) Denn GoOtt ift über alles und in allem, und alles in ihm. 6.) Diefe Be 


£rachtung lehret uns unfere Nichtigfeit erfennen, und GOtt fürchten, 


7.) So groß GO in 


feiner Alınacht, fo niedrig macht ihn feine eiebe in Chriſto, 8.) Deffen Demuth und Niedrige 


keit nicht auszudenken ift, 


ie Liebe GOttes will, daß die liebha— 


bende Seele allen Menfchen Gutes 


thue, und nüge feinen Feinden und Freun⸗ 


den, und daffelbe um feines Nutzes oder 
Ehre willen, fondern allein um der Liebe 
GOꝛttes willen, welche machet, daß die un: 


endliche Allmacht GOttes bewogen wird, - 


fich herunter zu laſſen. Die auch aus ih: 
rem unendlichen Schatz ung alles giebt, zu 
dem Ende, taßmwirg wieder geben follen aus. 
Liebe, was ung GOtt aus Liebe aus dem 
Schatz feiner Allmacht giebt. 

2. Darum fiehe zu, lieber Menſch, daß 
du dir nichts zufchreibeft, fondern alles der 
Allmacht GOttes wiedergiebft, welcher 
alles ift, was du haft, und was du bift. 
Keine Ereatur fan dir etwas geben oder 


nehmen, die Allmacht GOttes thuts allei⸗ 


ne. Keine Creatur Fan did) auch troͤſten, 
Die Liebe GOttes thuts allein. 

3. In ſolcher Liebe fiehet Die liebhaben: 
de Seile die Fülle der unbegreiflichen All, 


macht GOttes, dieda Himmelund Erden, 
Meer und Troden in fich begreift 5 fie 


aber fan von nichts begriffen werden. Denn 


die ganze Welt ift für GOttes Allmacht 
als ein Stäublein, und alsein Tröpflein 
Waſſer, El. 497 15. Weißh. 11,23. 
4.Und aus derfelben Fülle der Allmadht 
GOttes gehen alle Kräfte aller Engeln, 
Menſchen und aller Ereaturen hervor. Sn 
derfelben beftehet die Wefte des Himmels; 
Aus derfelben gehet die Bewegung de 
Meers, die Kräfte der Erden, alfo, daß 
Himmel und Erde ift voll GHDites, vol 
göttlicher Kraft und Wirfung, voll Ger 
ftes des ren, Weißh. 1,7. ED 
Gewalt begreift und befchleuft alles, und 
erfuͤllet alles; wird aber von niemand De 
griffen. ' 
5. So hoch nun GDtt über alles iff, 
fo tief ift er in allem, und alle Dinge in 
ihm, wie St. Paulus fagt: Don ihm, in 
ihm, und durch ibn find alle Dinge 
Kom. 








Röm.ı1,36. item: Welcher ift über 
4 alle, in euch allen, und durch 
euch alle, Eyh.4,6. 

6 Weil nun GHOtt fo groß ift über 
alles, fo fan ihm ja niemand gleic) feyn; 
und wer ihm gleich feyn will, der machet 
fich felbft zum Gott, und begehet die gröfte 
Sünde, und fallet in die Tiefe des Ver: 
derbend. Und weil GHOtt alles ıft, fo 


ſeyn. Darum aus der Allmacht GOtres 
erfentnet der Menfch feine Nichtigkeit, und 
lernet GOtt fürchten. Daher der HErr 
allein an denfelben feinen Gefallen hat, die 
fid) unter feine gewaltige Sand 96 
müthigen, 1. Det. 5,6. 


7. ©o groß und hoch nun SHOtt ifl 
in feiner Allmasht, fo Elein und niedrig 
macht ihn feine Liebe. Sehet unfern 
Herren JEſum Chriftum an, den lebendis 
gen Sohn GOttes, den gewaltigen Arm 
GHttes, durch welchen alles geſchaf—⸗ 
fen, in welchem alles beftehet, Col. 
1, 16, 17, wie hat er fich durch feine Liebe 
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herunter gelaffen, und ſich unter all: Crea⸗ 
turen erniedriget und gedemuͤthiget? 

8. Darum, gleichwie wir die Allmacht 
GOttes nicht ausfprechen und ergruͤnden 
fünnen: Alſo koͤn ien wirauh Chriſti De 
muth und Niedrigkeit nicht ausdenfen. Sy 
tief als er herunter geſtiegen, ſo hoch iſt 
er erhoben über alles, Eph. 4, 10. 


Ihm fey Ehre und Preiß in Ewigkeit, 
muß ja alles, was auffer GOtt ift, nichte A 


meint, 

O GOtt, 1 3Efu, o werther Geiſt! 
du unveraͤnderliches Gemuͤth, du unaus⸗ 
loͤſchliches Licht, du Friede, der nicht kan 
verunruhiget werden, du unzertheilige Ei⸗ 
nigkeit, du unhetruͤgliche Wahrheit, du 


unausſprechliche Freundlichkeit, du uner⸗ 


maͤßliche Macht, du unendliche Weißheit, 
du unbegreifliche Guͤtigkeit, Du allgegen⸗ 
waͤrtige Ewigkeit, du Einfaͤltigkeit, die al 
les erfuͤllet, du Anfang, der alles regieret, 
du Beſtaͤndigkeit, die alles beweget, du Le⸗ 
ben aller Lebendigen, du Sinn und Ber: 
ftand aller, die Sinne haben, du Wirkung 
aller Wirfenden, erleuchte mich, heilige 
mich, und mache mich lebendig. 


Gebet um die wirkende Allmacht BÖttes, 


du groffer GOtt! laß mich deine unendliche Macht, aus welcher ich alles 

bin und babe, tief zu Gersen nehmen, dir dafuͤr allezeic danken, dich fuͤrch⸗ 
ten, und mic) demüthigen, in aller Noth dir vertrauen, deine Kraft in Ueber 
windung der Sund, des Teufels und der Welt empfinden; denn dein if Die 
Kraft, und die Herrlichkeit in Ewigkeit, Amen, DS 


Wie die liebhabende 


Das 32. Capitel, 


Seele GOtt erkennet, ald die 


hoͤchſte Gerechtigkeit und Heiligkeit, 





Dry Die 
























































































295 


Wie die Seele GOtt erkennet, alsdiehöchfte Gerechtigkeit. 2Buch 










Deine Gerechtigkeit ftehet wie die Berge GOttes, und dein Becht wie 


groffe Tiefe. Di. 36,7. 


Inhalt: Bi: 
1.) Die Seele erfennet GOtt als die allerheiligite Gerechtigkeit. 2.) Alle Suͤnden ber 


G 


leidigen GOttes 


Gerechtigkeit, und erzuͤrnen auch 


die Creaturen, 3.) Welche Rache uͤben an 


dem Sünder. 4.) Beleidigung goͤttlicher Gerechtigfeit bringet auch den Fluch, 5.) Welcher ei 
ne Berdammung iſt zum ewigen Elende, 6) Die wunderlichen, heimlichen Gerichte GOttes, 


7.) Zeugen auch) von GOttes Gerechtigkeit; 
beftättigen viele 


8.) Damwider Feine Creatur fchgen fan. 9.) Das 
Exempel, die ſchon gefiheben find, 10.) Und die noch) a gefihehen; daran) 


die Gläubigen ihre Luſt ſehen; 11.) Ob fie wohl aud) das Verderben der Menfihen beweinen, 


3] lle Seelen, die GOtt lieb haben, erken⸗ 
Si nen ihn, als die hoͤchſte und allerheiz 
ligfte Gerechtigkeit, Diefelbe gehet durch) 
alles, und iiber alles. In GOtt ift der 
allerheiligfte Wille GOttes, in den Engeln 
der heilige Gehorſam, im Menſchen das 
Zengniß des Gewiſſens/ in allen Sreaturen 
ıfts die Ordnung der Natur, dadurch 
EOtt alles in gewiſſe Zabl, Gewicht 
nd Maaße geſetzet hat, Weßh. 11,22. 
was dawider gefchieht, iſt wider die Natur 
und wider GOtt. i 

3. Darm alle Sünden in der Welt 
geſchehen wider GOttes Gerechtigkeit, 
und in dem beleidiget der Suͤnder alle 
Sresturen, und machet fie ihm zuwider, 


such; alle Engel im Himmel und fein eigen - 


Gewiſſen. Denn wern GHOtt beleidigt 
und erzuͤrnet wird, fo werden alle Creatu- 
kei beisidiget Und erzürnet. Wenn aud) 
GH verföhnet wird, fo werden alle Crea⸗ 
turen mit verlöhnet, und freuen ſich über 
einen ſolchen Menſchen. Und aus dieſem 
Glunde ſpricht St. Paulus, Col. 1, 20: 
Es tey durch Ehriftum alles verſoͤh⸗ 
net, was im Siminel und auf Erden 
ift, Lind daffelbe darum, weil GoOtt durch 


ihn verſoͤhnet iſt. Und daher ſpricht der 
HErr Luc. 15,10: Es wird Freude 
feyn vor den Engeln BÖttes über 
einen Sünder, der Buſſe thut. Die 
Engel GOttes freuen fihum des Men— 
fchen halber. | 

3. Wo aber GOtt nicht mit den Men⸗ 
fchen verfühnet wird, fo üben alle Creatu⸗ 
ten, Engel und Die ganze Natur Rache an 
einem ſoſchen Menſchen Daher ſolche 
ſchreckliche Urtheile GOttes kommen, daß 
alle Elementa einen ſolchen zuwider find, 
Und iſt unmuͤglich, ſolche Rache und U 
theile aufzuhalten, daß auch das Erdreich 
dafuͤr erſchricket und ſtille wird, Pf. 76,8: 
Du biſt ſchrecklich/ wer kan beſtehen 
wenn du zuͤrneſt? Solches ſehen wir 
an den Egyptiſchen Plagen, wie alle Crea⸗ 
turen an den Unrechten Rache geuͤbet bw 
ben. Wie ſolches nach der Lange das B 
Weißh. 5, 18. faq. befchreibet. J 

4, Aus der Beleidigung der allerheilig⸗ 
ften Gerechtigkeit GOttes kommt auch her 
der Fluch, wie der Mann GOttes MH 
ſes zeuget von der Uebertretung Des Gef | 
tzes GOttes, 5. B. 27,15.f99- 

s. Ein Sluch aber ift, wenn SE | 

&% 






Gerechtigkeit ſolche Rache übet, dag einem 
Derfluchten nichts Gutes wiederfahren 
fan, weder von GOtt noch einiger Crea⸗ 
tur, daß er allem Fleiſch und allen Creatu⸗ 
von ein Greuel wird, Ef. 66,24. Ein 
Fluch ift eine Verbindung und Verdam⸗ 
mung zum ewigen Elende. Darum iftein 
Fluch allen Creaturen abſcheulich, und 
greulich, und koͤnnen denfelben bey fich 
nicht dulden. . Und das iſt die hoͤchſte Ras 
che der Gerechtigkeit GOttes. 

6, Aus diefer allerheiligften Gerechtig⸗ 
fit GOttes folgen auch die wunderlichen, 
uinerforfchlichen , heimlichen, fehredlichen 
Berichte GOttes, davın Pf. 36,7. fagt: 
GEOttes Gerichte find eine grofje 
Tiefe. Und St. Paulus: Wie gar un, 
begreiflich ſind ſeine Gerichte, und 
unerforſchlich ſeine Wege? Roͤm, 
11, 33. 

7. Bern man nun diefelbe anfiehet, fo 
fiehet mar darin GOttes Gerechtigfeit, 
davon der Mann GOttes Mofe fagt, 5. 
Mof. 32, 35.41.43: Die Rache iffmein, 
ich wiũ vergelten, faricht der HErr. Wenn 
ic) den Blitz meines Schwerdtes wetzen 
werde, und meine Hand zur Strafe greifen 
wird ; jo will ich mich wieder rachen an 
meinen Seinden, und denen, die mich haſ⸗ 
fen, vergelten. Jauchzet alle, die ihr fein 
Bol? feyd, denn er wird das Blut feiner 
Knechte rächen, und gnadig feyn dem Lan⸗ 
de feines Volks. 

8. Allhie verfündiget Moſes GOttes 
Rache über alle Sottlofen, fo der Gerech— 
tigkeit GOttes widerftreben. Wider die, 
felbe wird GOtt den Blitz ſeines Schwerd⸗ 
tes wetzen, Das iſt nichts anders, denn fein 
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ſchreckliches Gericht und Urtheil, daflır 


als für einem Blis der Kroboden er⸗ 


ſchrickt, Pſ. 76, 9. und fan demielben 
feine Ereatur widerftehen. Es fan auch 
einem folchen, an welchem GOtt feine Ra; 
che und Gerichte übet, die ganze Weltnicht 
helfen wie °Df. 94, r. 2. ſpricht: HErr 
GOtt, des die Bache ift, GOtt des 
die Bache ift, erſcheine. Erhebe dig, 
du Richter der Welt, vergilt den 
Hoffaͤrtigen, was fie verdienen. Da 
wir hören, ob wohl GOtt der HErr zwar 


ein gnaͤdiger, liebreicher, freundlicher, leut⸗ 


feliger, barmherziger, langmüthiger, gedub 
tiger GOtt iſt, allen denen, die ihn fuͤrch⸗ 


ten: So ift er Dennoch ein gerechter Rich 


ter nach feiner Gerechtigkeit, aegen elle 
Gottloſen, fo wider feine Gerechtigkeit 
handen, | | 
9. Darum ftellet er und nicht allein in 
feinem Wort die Erempel feiner Gnade 
und Barmherzigkeit vor, fondern aud) die 
Erempel feiner Gerechtigkeit und Rache; 
alsin der Sündfluth, an Sodom und 
Gomsrra, an Pharao in Egnpten, im 
rothen Meer, an Cora, Dathan und 
Abiram, an Saul, Abitophel, Achab, 
Jeſabel CTebucadYTesar, Belfazer, 
Sennacherib, Autiocho; und im I. 
Teftam. an Serode, Nerone, Valente, 
Juliano, Digeletiang, 2c, an welchen allen 
wir GOttes wunderliches Gericht und Ra⸗ 
che fehen. Darum heißt er ein GOtt 
der Bache, der ihm allein Die Rache vor: 
behält; darum, daß er der allerheiligfte 
und gerechtefte GOtt ift, ja Sie Gerech— 
tigkeit felbft. Darum die heiligen Seelen 
(Offenb. 6, 10.) GA ed Gerechtigkeit 
PP 2 an⸗ 
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anrufen: Hr, du Seiliger und Ge: 
rechter, wie lange rächeſt du unfer 
Blut nicht? 

76, Solche Gerichte GOttes geſche— 
ben täglich, und werden allein von den 
Gläubigen und Heiligen recht erfannt, wie 
Pf. 91,8. fagt: Ja du wirft mit deis 
nen Augen deine Luſt feben, und 
fehauen, wie es den Gottloſen ver 
golten wird. elchen Spruch wir 
nicht nach fleiſchlichen Affecten und Urrheil 
verstehen und anfehen follen, fondern nach 
dem Geift, daß man GOtt dem HErrn 
das Lob der Gerechtigkeit geben fol, und 
mit Pf. 119,37. ſprechen: HErr, du bift 
gerecht, und deine Berichte ſind auch 
derecht. Und Pi. 145,17: Ders Err 
ft gerecht in allen feinen Werken, 
und heilig in allen feinen Wegen, 
Alſo fehen die Heiligen und Gläubigen ih— 


Wie die Seele GOtt fichet, als die ewige Weißheit. 


























2. Buch. 


re Luſt an den wunderlichen Gerichten 
GOttes, nicht nach dem Fleiſch, daß fie 
frohlocken follten über den Untergang und 
Verderben der Sottlofen, welches aus eig— 
ner Rache herkoͤmmt; ſondern nach dem 
Geiſt ſehen fie ihre Luft, das iſt, fie erken⸗ 
nen und ruͤhmen GOttes Gerechtigkeit, 
daß er fein Wort erfüller, und eın gerech⸗ 
ter GOtt ſey. Unterdeß beklagen und be⸗ 
weinen ſie der Gottloſen Verderben, wie 
der HErr weinet über Jeruſalem, 
Luc. 19,41, und David uͤber Abfolom; 
2. Sam 18, 33. 

11. Alſo muß man hie zweyerley Ro 
fpect haben, auf GOtt und auf Menfchen. 
Warn man auf das Verderben der Men⸗ 
fehen ſiehet, gehsts einem billig zu Herzen 
Henn man aber auf GOtt fiehet, fo muß 
man feine Gerechtigfeit preifen: Denn 
thut niemand unrecht, Pf. 92, 12. 


Gebet um die Gerechtigkeit GOttes, und derfelben Wirkung. 


Err! du bift gerecht, und deine Berichte find auch gerecht. 
d bleibeft rein wenn du richteft, und flrar 
Ach! laß mid diefes nich: erfahren, und daher 
ſeyſt ein rechter Richter, und ein GOtt der täglidy 81 


’ allezeit recht in deinem Wort, un 
feft alles ungerecbte Weſen. 
ftets gedenken, wıe du 


Du bebäfteft 


be , damit ich mich Eindlich vor dir fiicchte , und nicht auf deine Gnaͤde ſuͤndi⸗ 


ge , jondern mit 


Zurcht und Zittern ſchaffe, Daß 


ich felig werde, Amen, 


Das 33. Lapitel, 


Wie die liebhabende Serle GOtt fiehet, ald die 


ewige Weißheit. 


Gott find alle feine Werke von Ewigkeit her bekannt. Ay. Geſch. 157 18, 


Snbalt: 
1.) Gott ordnet und regieret alles nad) feiner unerforfchlichen Weißheit. 2.) Er rufe 


uns mit Namen, 


ehe wir gebohren, ſchaffet Licht und Finfterniß, 
ſiehet und hoͤret alles zuvor, 4) Der uns fehende Augen und-hörende Ohren gegeben. 


Hrdnet alles weißlich, 


3.) 
9 
wie 





33. Cap. 






Wie die Seele GOtt fiehet, als die ewige Weißheit. 301 
wie verdreuft GOtt unfere Undanffnrfeit, da er doch alles zu unferm Beſten geichaffen. 6.) 


\ 


Denn aller Creaturen Kräfte find Hände der Guͤtigkeit GOttes. 7.) 8.) Die Weisheit GOt⸗ 
tes Hat auch unfer Creutz verfehen, ingleichen groffe Sandplagen. 9,) Und wenn es uns auch 
narrifch und widerſinniſch dunket; 10.) So muffen wir GOtt doch Das Lob der Weisheit geben, 
11.) Welche aus ver Erloͤſung und Erneurung des Menfiyen am herrlichften hervor leuch- 
tet, Demm da erleuchter 1. Chriftus unfern blinden Verſtand; 12.) 2, Heiliger unfern verkehr⸗ 


ten Willen; 13:).3. Schaffet ung ein neu Herz und Sinn. 


14.) 15.) Und wird alfo durch 


das wefentliche Bild GOttes, das verlorne goͤttliche Ebenbild wieder erneurer, 


6°: ordnet, regieret, bemeget, reguliret 
| alles nah feinee unerforfchlichen 
Weßheit, wie Ef. 45, 4. 5. fegq. gefchrie: 
ben ift: Sch rief dich bey deinem Mamen, 
und nennete dich, da du mich noch nicht 
fanteft. Ich bin der. HErr, und fonft fei- 
ner mehr, fein GOtt iſt che ich; der ich 
das Licht mache, und fchaffe die Finſterniß; 
der ich Friede gebe, und fhaffe das Uebel. 
Ich bin der HErr, der folıhes alles thut. 
Wehe dem, der mit feinem Schöpfer ha⸗ 
dert, nemlich der Scherben mit dem Töpfer 
des Thoͤns. Sprit auch der Thon zu 
feinem Töpfer, was madıft du? Du be 
weifeft deine Hande nicht an deinem Wirk, 
Wehe dem, derzum Vatter fagt: Warum 
haft du mich gezeuger?und zum Weibe: Wa⸗ 
vum gebiereft du? So pricht der HErr, 
der Heilige in Ssfrael und ihr Meifter: 
Fodert von mir die Zeichen, und weiſet meis 
ne Kinder, und das Werk meiner Hände 
zu mir. Ich habe die Erde gemachet, und 
den Menſchen drauf gefchaffen. Sch bing, 
des Hände din Himmel ausgebreitet, un 
olle feinem Heer geboten. | 
2. Dis ift ein gewaltiged Zeugniß von 
der ewigen Weißheit, wunderlicher und 
unbegreiflicher Regierung des allmachtigen 
GOttes, welche zu ſpuͤhren iſt, erſtlich in 
dem, daß er einen jeden unter uns bey ſei⸗ 
nem Namen genennet und gerufen 





hat, da wir ihn nicht kanten, da wir 
nicht waren, Eſ, 45,4. Unfer Name 
aber, damit ung GOtt rufe, iſt unfer 
Glaube und Amtsberuf, und der ganze 
Lauf unfers Lebens. Da find wir mit un— 


ſerm ganzen Leben, Anfang, Mittel und 
Ende, mit unferm Eingang und Aus 


gang, wie es der Pf. 121,8, nennet, in 
GOttes ewiger Weißheit und Vorfehung 


eingeſchloſſen. Pſ. 139, 16: Er zehlet 
‚die Sternen, und nennet fie alle mit 


Ylamen, Pf. 147,4. D. i. giebt ihnen ih; 


ren Lauf, Kraft und Wirkung, wie viel⸗ 


mehr den Menſchen. GOtt machet 
Licht und Finſterniß, er giebt Friede, 
und ſchaffet Krieg, Ef. 45, 7. das ift 
die gerechte Strafe der Sünde, die ſchaf⸗ 
fet er, und läffets zu, ja er darf wohl dem 
Schmerdt rufen, und ihm Befehl thun. 
Ser. 491 2. 

3. Summa, er ordnet alles weislich, 


fichet alles zuvor, und höret alles, wie der 


Pf. 94, 8.9. 10. ſpricht: Merket doch, ihr 
Thoren, went wollt ihr Flug werden? Der 
das Ohr gemacht bat, follte der nicht hören? 
Der das Auge gemacht hat, follteder nicht 
fehen? Der die Heyden züchtiget, follteder 
nicht ſtrafen? Der die Menſchen lehret, 
was fie wiſſen. 
4. Da lehret und der liebe David, daß 
GOtt einen Spiegel feiner Allwiſſenheit 
Ppz3 und 
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und ewigen Weißheit in den Menfchen ge- 
legt habe, in dag hörende Ohr, und in 
das fehende Auge, welches zwey wun⸗ 
derliche finnliche Krafte feyn ana menfchli- 
chen Leibe, 


5. Sleichwie e8 nun einen Menſchen 
heftig verdreuft, wenn er etwas unbilliges 
fiehet und hoͤret; follte GOtt, der ein all, 
fehendes Auge, ein allhörendes Ohr hat, 
nicht vielmehr verdrieffen der Menſchen 
Undanfbarkeit? Da er doc) durch feine 
Weißheit alles geordnet, daß es dem 
Menfchen dienen foll. Die Sonne hat 
er durch feine Weißheit gemacht, daß fie 
uns leuchten fol, nicht ihr ſelbſt; das 

Waſſer traͤnket nicht fich felbft, fondern 
uns; die Hide giebt ihre Fruͤchte nicht ihr 
felbft, fondern ung ; das Feuer warmer 
ſich nicht felbft, fondern uns ; die Luft 
giebt ihr nicht felbft Odem, fondern ung; 
Das Brodt ſpeiſet fich nicht ſelbſt, fondern 
ung; ein Kraͤutlein heilet fich nicht felbft, 


ſondern uns, 

6. Die ewige Weißheit GOttes hat fo 
viel Krafte in die Creaturen gelegt, und fo 
weislich ausgetheilet, daß dieſelben nichts 
anders ſeynd, denn eitel Hände, dadurch 
die Weißheit und. Guͤtigkeit GOttes ung 

ihre Schäge austheilet, wie Hiob 12, 9. 
ıo, ſpricht: Wer weiß foldhes nicht, daß 
des Haren Hand alles gemacht hat , und 
daß in feiner Hand ift die Seele alles, das 

da lebet, und der Geift alles Sleifches ? 

2.7.8. Stage dad Viehe, dag wird dire 
fagen ‚ oder rede mit der Erden, und mit 
den Fifchen des Meers, die werden dird er⸗ 
schlen, daß bey GOtt iſt Recht, Gewalt, 


Wie die Seele GOtt fiehet, als die ewige Weißheit. 
Weißheit. Siehe, wer er zubricht, fo 




















2. Bud, 


hilft Fein bauen, wenn er zufchleuft, fo Fan 
niemand aufthun, Hiob 26, 7.8. Er falfet 
die Waller zufammen, wie im einen 
Schlauch, in feine Wolfen, und die Wob 
fen zerreilfen darunter nicht. Er breitet aus 
die Mitternacht nirgend an, und haͤnget die 
Erde an nichts. | 
7. Weil nun GOtt der HErr ale 
Dinge ordnet durch feine Weißheit, ſo hat 
er auch unfer er, verſehen, darum wit 
auch nicht murren ſollen, fondern GOttes 
Weißheit preiſen, und Gedult lernen, 
Denn es fan nicht anders gehen, denn wie 


es GOtt ordnet und verfehen hat. Nicht 


allein aber das, was ung infonderheit wie 
derfaͤhret, ift die allerweißlichſte Ordnum 
GOttes; fondern auch alle groffe Land⸗ 
plagen, Hunger, Krieg, Peftilenz, Vera 
derung der Reiche. Alfo wenn wir geden 
fen, es fey lauter Zerruͤttung, Verderben 
und Untergang, fo iſts die allerweißlichſte 
Ordnung GOttes. Welches wir alß 
den biblifehen Hiftorien abnehmen koͤnnen 
da Hunger, Krieg, Deftilenz, Verſtoͤrun 
der Meiche der Welt, Untergang des juͤd 
fchen Reiches und Kaiſerthuͤmer beſchrie 
ben ſeynd, die Gefaͤngniß und anders viel 
mehr, Pr. Sal. 3,14. Sch merke, daB 
alles, mas GOtt thut, das beftehet im⸗ 
mer; man Fan nichts dazu, noch abthun, 
und das thut GOtt, dag man ſich vor ihm 
fürchten fol. | ef 

8. Stem. Pr. Sal.7, 14. Siehe amdle 
Werfedes Herrn, wer Fan das fchlecht ma⸗ 
chen, dag er kruͤmmet? J 

9. Wenn wie nun ſolches recht ahſe⸗ 
hen, fo. müfle.ı wir bekennen, GOtt Mn: 

e 





znicht weißlicher: machen fünnen. Alſo 


t8 mit den Berfolgungen im N. Teſt. mit: 
nferm HErrn JIEſu Ehrifto, mit dem heil, 
iyangelio, mit den heiligen Maͤrterern, 


nd allen andern Dingen. Das dauchtung 


fen widerfinnifch und naͤrriſch, und ift 


och die höchfte Weißheit GOttes. 


10. Wie wir nun follen in den wunder. 


hen Gerichten GOttes dem lieben GOtt 


a3 Bob der Gerechtigkeit geben: 


50 follen wir auch ihm, in der wunderli, 
jen Beranderung der Welt, undin allem 
nern Creutz und Leiden , das Lob der 


Deißheit geben , daß er auch alles Böfe 
It guten Ende richten ; und aus Boͤſem 


dutes machen fan; daß alfo in allen Din, 
em feine Weißheit leuchtet, wie verwirret 
euns auch duͤnken, gleich wie aus allen 
inen Gerichten feine Gerechtigkeit, 
11. Sonderlich aber ſiehet die liebha⸗ 
de Seele GOttes Weißheit inder Wie 
rbringung und Erlöfung des menfchlis 
en Geſchlechts, und in der Erneuerung. 
ve menfhlichen Seele und ihrer Kräfte. 
en fo hats der Weißheit GOttes ger 
en, daß das verderbte Bild GOttes im 
Nenſchen Durch das göttliche wefentliche 
benbild GOttes das ift, durch Chriftum, 
neuert würde. Denn nachdem der Menſch 
e ſelige Weißheit, das ſchoͤne Licht des 
erſtandes, durch die Sünde verloren 
te, dadurch er GOtt recht erfante, und 
die aͤuſſerſte Blindheit, fa in die ewige 
infternig gerathen war, und auch darinn 
itte bleiben muͤſſen; iſt GOttes Sohn, 
eleherift: die ewige Weißheit des Vatters / 
ſtenſch und den Menſchen ein Licht des 
bens worden, daß er die Irrende wieder 

















































3. Cap. Wie die Seele GOtt ſiehet, als die ewige Weißheit. 30% 


zurecht brächte, die Unmiffende Iehrete, die 
Suͤnder zu fich Iodete, und das Licht der 
Erkaͤnntn GDttes, durch den Glauben 
und den: HeGeiſt, wieder anzündete, jafich 
felbft mit des Menſchen Seele vereinigte, 
und darinn leuchtete, | 

12. Fuͤrs andere, nachdem deg Men; 


[den Wille ganz von GOtt abgewandr. 


und verfchret war, ja ih lauter Lngehors 
fam verwandelt war, ind GOtt in allen 
Dingen widerftrebetes iſt GOttes Sohn 
Menſch worden, aufdaß erung cin Erem- 
pel des vollfommenen Gehorfams 
würde, und unſern boͤſen Willen heilete, 
feinen guten Willen in unfer Herz pflanzes 
te, und unfern Willen durch feinen heiligen 
Geiſt erneuerte, auch ung feines heiligen 
Gehorſams durch den Glauben theilhaftig 


machte wie Gal. 3, 14, geſchrieben ift : 


Dap wir. den verheiffenenBeiftöurdy 
den Glauben empfiengen; ja fich mit 
ung vereinigte, und in uns lebete, daf uns 
fer Wille auch GOtt gleichförmig würde, 

13. Fuͤrs dritte, weil die Affecten 
unfers Herzens und alle Kräfte GHtr 
widerfircbeten, und alles Tichten und 
Trachten des menſchlichen Zerzens 
immer bofe von Jugend auf, ı.Mof. 
6,5. Mt GOttes Sohn, der die Kiche felbft 


iſt, Menich worden, auf daß er uns ein 
ganz neu Herz machte, GOttes Liebe 


einpflanzeterherzliche Demuth und Sanft⸗ 
muth/ und das alte fleifchliche Herz hinweg 
nahme, und ſich mit uns vereinigte, daß 
wir mit ihm eines Herzens, Gemuͤths 
Sinnes und Geiftes würden; welches. eia 
te Fruͤchte find feiner allerheſligſten Menſch 
werdung in ung, 


14, 
















































04 Wie ein Menſch durchs Bebet die Weißheit GOttes ſuchen foll.2. Bud, 


14. Und’ das ift die hoͤchſte Weißheit wiedergeboren, zum neuen Bilde GOttes 
EHites, daß er durch feinen lieben Sohn darinn feine Weißheit, Herrlichkeit und 
den Menfchen alfoserneuret, Denn gleich⸗ Gerechtigkeit ewig leuchten follte. Denn: 
wie Gott durch feine Weißheitden Men⸗ darinn ftehet fuͤrnehmlich das Bild GOites. 
ſchen erſchaffen zu ſeinem vollfommenen 15. Alfoift das verdorbene Bild GO 
Bilde: Alfo hat er ihm durch feinen lieben tes im Menfchen durch das wefentliche 
Sohn, welcher ift die ewige Weißheit, in’ Ebenbild GOttes wieder erneuert durch 
dem er Menſch worden, neu geſchaffen und Chriſtum. Be | 


Gebet um Erkaͤnntniß dev Weißheit GOttes. 


Ger mich deine Weißheit, o allerweiſeſter Ede! wie in allen andern Dingen, 
slfo auch infonderbeitinder Schöpfung und Wiederbringung des Menſchen 
in deinem Licht erkennen, dir dafür von Herzen. alleseit danken, und deiner weis 
fen Regierung und Sübrung mich ſtets unterwerfen, weil: ich ja verſichert bin, 
daß du deine Zeiligen zwar wunderlich, doch felig führeft. Ach! leite mic nad 
deinem Rath, und nimm mich endlid) mic Ehren an, Amen 7— 
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Das 34. Eapitel 


Wie ein Menfch durchd Gebet die Weißheit GOLE 
ſuchen fol. Dabey ein ſchoͤnes nutz iches Trackaͤtlein und Unterrig 
vom Gebet, wie das Herz darzu zu erweden, und in einen ſtillen Sabbath zu ji 
Ä bringen, daß GOtt dag Gebet in und wife. 02006 # 
a 


Ki | Begreift zwoͤlf — | | 
Sap.ı. Ras wir in Adam verlohren haben, finden vol 


ganz und vollkommen in Chriſto wieder. 


Erklärung des. Sinnbildes TAB. XXVI. 


Sier iſt ein Schiffcompaß, in welchem die Magnetnadel nicht eher Ruhe hat ur 
ſtille iſt, bis ſie fich gegen Mitternacht zu dem Polarſtern gewendet hat: Alſo findet die See 
des Menfchen nicht eber Ruhe, als bis fie ſich von der Melt und irrdifihen Dingen zu 69 
als ihrem Urfprung, mie Gebet und herzliche Andacht im Glauben gewendet, und feiner Sn 
de wirklich genieſſet. Siehe Sir. 35,21. 


In u find alle Schäse der Weißheit und Erkaͤnntniß verborge 
Di: 21 3 ; 
Inhal 








m 
— 











all! 
du 












































































































































































































































































































































































































































mr 


N. 








ana 


N 
€ 











- 


34.Cap. Wie ein Menſch durchs Bebetdie Weißheit GOttes fuchen foll, 305 


Inhalt: 
1.) Dor dem Fall mangelte dem Menfihen nichts, nach tem Fall fehle ihm alles, 2.) 


Drum ward Chriſtus Menfc), ung den Weg der Seligkeit zu zeigen, 


3.) Durch) ihn werden 


wir GOttes Kinder; 4.) In ihm finden wir alles Berlorne wieder; 5.) Wenn wir es mit em: 


figem Geber füchen, 


Du Menſch ift von GOtt aus einem 
Erdenfloß gefchaffen und formitt, 

und durch den lebendigen Odem, 1.Mof. 
37. mit einer lebendigen unfterblichen See; 
le begabet, welche gezieret worden mit voll. 
Fommener Weißheit, Gerechtigkeit, Heilig: 
feit und Seligfeit, ale mitdem Bilde GOi⸗ 
feö. Denn wo die Weißheit GOttes iſt, 
da ift auch die Seligfeit, und wo die Se— 
Tigfeit iſt, da iſt auch die Weißheit GOt⸗— 
108, B, Weißh. 7,28. Es gefällt GOtt 
niemand, er bleibe denn in der Weiß⸗ 
heit, Alfo hat dem Menfchen nichts ge- 
mangelt im Paradies; Aber nachdem er 
fih durch Verführung der Schlangen von 
GH abgewandt, und in die Sünde ge 
fallen, iſt dis Bildniß GOttes im Men: 
ſchen verblichen, und iſt ſolcher Weißheit 
beraubet worden, darneben auch in die Ge; 
walt des Teufels, Todes und Elendes ge 
rathen. Denn indem durch ſolche Lieber; 
tretung das göttliche Bild ganz verdorhen, 
fahe und befande der Menfch nach dem 
Ball nichts mehr, denn feinen eignen Scha⸗ 
den, Trübfal, Blindheit und Berdammniß. 
2. Damit aber Adam, d. i. alle Men⸗ 
ſchen in Adam nicht ganz verdürben,ward 
GOtt felber Menſch/ d.i. erließ feinen 
Sohn Menſch geboren werden von einer 
Jungfrauen: Derfelbe Sohn hat uns wie: 
erum den Weg der Seligkeit und Weiß— 
heit gejeiget mit feiner Behr und Geben, 
als mit einem Fuͤrbilde und Form, welchet 


wir ſollen nachfolaen, Denn indem er 
durch) feinen bittern Tod uns erlöfet hat 


von allen Sünden, befiehlt er auchdarnes " 


ben, daß wir wandeln follen gleich 
wie er gewandelt hat, 1. Joh 2, 6. 

3. Alfo werden wir durch den Glauben 
aus ihm wiedergeboren, zu Rindern GOt⸗ 
tes, und werden Söhneund Kinder in dem 
Sohn, und mit dem Sohn. Denn gleich⸗ 
wie er ift, alfo find auch wir indiefer 
Melt, 1.S505.4, 17, 

4. In diefem Sohne find verborgen 
alle Schaͤtze der Weißheit GOttes 
Col, 2, 3. Denn was wir in Wan verlie⸗ 
ren, finden wir in Chriſto ganz vollkoͤmm⸗ 
lich wieder, Röm. 5, 18. 19. | 

5. Wollen wir aber in diefer Zeit den 
Anfang felcher I ſchmecken und die 
Weißheit beſitzen, ſo muß es durch Beten, 
Suchen/ emſiges Anklopfen gefchehen, 
Denn niemand magin das Reich GOttes 
fommen; er wandele Denn in der neuen Ge 
Burt, umd bitte denn darıım. Niemand 
mag von Sünden loß, vom Teufel erretz 
tet werden, erthug denn Bulle, und beteim 
Namen Chriſti. . Denn obfihon alle Sir 
ter durch Chriftum zuvor erlanget und er; 
worben find, ſo mag doch Feiner derfelben 
theilhaftig werden, ohne Ducd) den Stay: 
ben, durch welchen er audy muß beten, fir. 
chen und anfiopfen. Sn Summa, eemuf 
alles von oben herab durchs Gebet er: 
Ianget werden, Jac. 1, 17, 

2 Beber 
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Wie groſſer Schade entſpringet und folget, 





Gebet um die Erlangung verlorner Güter. | 
und Vattert’Ichre mic) durch deinen Beift erkennen , daß 


| HD ewiger GOtt | 
gleſchwie ich in Adam flerbe, und alles verliere, ich alfo auch in Chriſto 
wieder lebendig werden, und alles reichlich eriangen möge. 


mir 


Silf, daß ich 


ſelbſt abſterbe, durch taͤgliche Reue und Buffe, mich dir ganz laſſe und ergebe, 


langen und überkommen, Amen, 


Cap. 2. 


"fo werde ich gewiß in Chrifto meinem Erloͤſer alle verlorne Güter wieder er 


Wie groffer Schade entfpringet und folget, 


fo man dad Beten unterläflet, 


Ihr habt nichts, darum, daß ihr nichts bittet, Jae. 4,2 


Inhalt: 


1.) Wer das Beten unterlaͤſſet, der uͤbertritt 1, GOttes Befehl. 
3,) 3. Wied ſchwach im Glauben, und verliere ihn allgemad), 


theure Berheiffung GOttes. 


» 4.) 4. Beraubet ſich Chriſti, des ewigen Lichtes, 


2.) 2. Verachtet die 


5.) 5. Geraͤth in ein ficher frech Leben. 6.) 


6, Wirft ſich in die Gewalt des Teufels und böfer Menfchen. 7.) 7. Iſt ver ungluͤckſeligſte Menſch 


im Leben und Tode, 

W o man das Beten unkerlaͤſſet, wird 
SI (1) EDttes und des HEren Chriſti 
Befehl übertretten. Der gebeut ohn Un⸗ 
terlaß zu beten, Matt, 7,7. Luc. 18, 
r. faq. nicht feinethalben ; denn er ohn 
das weiß, was wir bedurfen, Matth. 
6, 32. fondern unferthalben, damit wir ge, 
wahr werden des Schatzes und Erbtheils 
yon GOtt. Micht beten ift eine groffe 
Sünde widerdas erfte und andere Gebot; 
gleichwie GOtt läftern, fluchen sc. fo groffe 
Sünde iſt, wo nicht gröffer als ſich ſelber 
tödten, 

2. (2) Iſts eine Verachtung der theu⸗ 
ren Berheiffiing GOttes, die er an feinen 
Befehl hänget: Rufe mich an, Jo will 
ich dich erretten, Pf. 50,15. Bittet, 
fo werdet ihr nehmen, Joh. 16, 24, 
Und wird alſo GO für einen nichtigen 





Yofen Mann gehalten, der zuſage und nicht 


halte, deffen Güter nichts werth feyn. 


3. (3) Wenn das Gebet nicht ohne 
Unterlaß geuͤbet nimmt der Glau⸗ 
be ab, und verleuret ſich allgemach, weh 
her doch eine Kraft und Stärke feyn muß, 
des Menſchen. Denn mit Waffen und 
Leibesſtaͤrke fönnen wir Sünde, Tod, Teu⸗ 
fel nicht überwinden, fondern durch den 
Glauben in Chrifto, 1. Joh. 5, 4. Das 
Gebet ift eine Nahrung des Glaubens, 
dadurch ale wir die Kraft des Glau⸗ 
beng üben. Das ift die Weißheit und das 
ewige Reben, die wir fuchen ſollen. 

4: (4) Der HErr JEſus Chriſtus we⸗ 
chet von denen, die nicht beten, Damit netz 
den fie blind, wandeln im Finfterniß, er— 
kennen ſich felbft nicht noch GOtt, SD 
tes Wille Hleibet in ihnen unerkannt. = 


2. Buch: 
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berauben ſich ſelbſt GOttes und feines 
Reichs, und kein Licht haben, GOt⸗ 
tes Willen zu erkennen, muͤſſen fie in der 
Anfechtung groſſe Püffe leiden, oftmals 
wohl gar verzweifeln; wo aber der Heil, 
Geift und Glaube ift, wird aud) die Welt 
überwunden. | 
s. (5) Folget hierans ein ficher frech 
Beben in allen Sünden und Schanden, 
und geräth der Menſch aus einem Lafter 
ins andere. Denn einnicht Betender füh- 
Jet nicht wie tief er in Sünden ſtecket, thut 
dem Teufel Thür und Senfter auf, Die 
Büter der Welt, ſo ihm GOtt mittheilet, 
Geſundheit, Reichthum, meynet er, fallen 
ihm ungefehr zu, oder er bekomme es durch 
eigenen Fleiß und Arbeit ohne GOtt; und 
wird alfo feinem Schöpfer undankbar. 
6. (6) Weilder Menfch nad) dem Fall 
in Gefahr lebet Leibs und der Seelen, fo 
wirft er fich auch in Gewalt des Teufels 
der boͤſen Geiſter und aller boͤſen Menſchen, 
die dem Teufel gleich, auch denen Frommen 
nachſtellen, oͤffentllich und heimlich ſie zu 
verderben. Wer nun ohne Gebet lebet, 
der wird von ſolchem Ungluͤck getrieben, 
wie ein Schiff von Wellen des Meers, 


‚fo man das Beten unterlaͤſſet. | 307 
hat feinen Schug, Hilfe noch Troſt wider 


folche Gefahr, | 


7. (7) Ein folcher iſt der unglückfe- 
ligfte in feinem Wandel und Leben, ftchet 
immer in Angft und Furcht , IE ungewiß 


und zweifelhaftig, wie fein Vorhaben. ei, 
nen Ausgang gewinnen werde; mit Muͤ— 


he und Arbeit fischet er, und findet Stuck. 
wer, zulest kan e8 duch nie wohl gerathen. 
Es faget wohl die Schrift: Es geheden 
Gottlofen wohl, fie grünen und bluͤ⸗ 
ben eine Zeitlang ; aber ehe du dich 
umfieheft, find fie nimmer da, PN. 37, 
35.36. Wie ein Pfeil durch die Luft 
faͤhret, und man fiehet feinen Yen 
nicht, oder ein Dogel über die Stadt 
fleugt, B. Weaßh.s,ı1.12._ Wie der 
Rauch verfhwindet, die Spreu vers 
wehet wird, alfo find die Gottlufen, 
Pf. 1,4. Aber die da beten, grünen wie 
ein Palmbaum anden Waſſerbaͤchen 
2c.2.3. Der Gerechte muß viel leis 
den, Pf. 34, 20, aber der Gottloſe fie 
benmal, ja hundertmal mehr, die Hölle zu 
erlangen , old die Frommen den Himmel, 


Gebet um Aufmunterung zum Beten, 
KJsnsdigee und gütiger Vatter! du weift ſehr wohl, daß der Menſch durch 


feine Faulbeit und Nachlaͤßigkeit ſich ſelber quaͤlet und plagee, indem er 


dein Bebot verläffer, das Geber verfdumer , deine ungesweifelte äufege und 
tröftliche Verheiſſung vernichtet und gering ſchaͤtzet; darum treibeſt du ibn fo 


beftig zum sein denn du bift ein Liebhaber der Erearuren und willt keinen 


verderben laffen, fo viel an dir if, Lehre mich ſolches bedenken, auf dab ıch 


in Chriſto IEſu deinem Sohn recht mag beten, fo werde ich gewißlich für als 
lem obgemelöten Schaden und Unrach bewabree und | 


ficher feyn, Amen, 


Qq 2 


Cap. 
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Daß der Menſch grofien Nutzen habe vom Gebet. 2. Buß, 









Cap. 3. Daß der Menfch groffen NRusen und Trommen 
babe von ftetiger Llebung ded Gebets. 
Bitter, fo werdet ihr nehmen, daß enre Sreude vollkommen fey. 30h.16,24. 


} R  Subalt: 
1.) Ein wahrer Beter ehret x. GOtt und fein Gebot, 
3.) 3. Waͤchſet im Glauben täglich, wie ein Baum. 


hoch. 
H. Geiſtes, und im Beſitz des Reichs GOttes. 


die Sünde, 6.) 6. Widerſtehet dein Teufel, boͤſen Menſchen und allen Unfechtungen, 


Kan fich immer freuen im heiligen Geiſt. 


N er Menſch nachdem Fall ift faulund 
chen Sachen, Daß er nun darinnen nicht 
bleibe noch verderbe, ſoll er ſich durchs Ge⸗ 
bet aufmuntern und erwecken, durch mar 
cherley Betrachtungen, und erftlich beden⸗ 
Een den groffen Nuben, Troft und From⸗ 
men des heiligen Gebets, daß er nemlich 
den ewigen, wahren lebendigen GOtt be 
Ferne, ebre, anbete, und Feinefremde Goͤt— 
ter Dichte und anrufe; — den einigen 
und wahren GOtt, deſſelben Befehl und 
Gebot haterin Acht, als ein gehorfam 


Kind, bittet, fuchet, Flopfet, rufet , preifet 


— Schoͤpfer / Vatter und Seligma⸗ 
Dia | 
2. (2) Zu dem verachtet er nicht die 
Aufage GHDtteß, fondern giebt mit feinem 
Gebet zu erkennen, daß fie hoch zu achten, 
und der wahrhaftig GOtt nicht wohl kön 
he luͤgen. 

3: (3) Zum dritten nimmt der Glaube 
zu, waͤchſet täglich wie ein Baum, Denn 
im Glauben ſtehet alleunfere Kraft, Troſt 
und Stärke, wider alle unfere Feinde und 
Widerwaͤrtigkeit, ja er iſt der Steg, der 
die Wels überwindet, 1. 50h 5, 4 


ungehorſam worden zu allen göttl- ſch 


2.) 2. Achtet die Zufage GOttes 
4.) 4. Bleiber eine Wohnung des 
5.) 5. Berhütet Sicherheit, und Fämpfer wider 
7.) 7 


auch die Unglaubigen, fo ung Uebels wine 


en. 
4. (4) Ueber das empfangen wir den 
. Geiſt, Luc. ir, 13. Zach. 12, 10.0.4 
wir geben ihm Raum und Statt zu herr 
fhen, er bleibt und macht Wohnung 
bey uns, %oh. 14, 23. wir werden erwe - 
cket in dem wahrhaftigen Licht und Erkaͤnnt⸗ 
niß GOttes, daß wir ſeinen Willen recht 
verſtehen, und bleiben im Red) GOttes 
theilhaftig aller himmliſchen Güter, 

5. (5) Auch verhuͤten wir hierdurch Si⸗ 
cherheit, widerfechten den Suͤnden, Fleiſch 
und Blut, wandeln in froͤlichen ee 
üben eine feligeRitterfchaft,bebalten 
den Glauben und gut Gewiffen, ı. 
Tim. ı 19 

6. (6) Desgleichen widerftehen wir groſ⸗ 
fer Anfechtung, Gefahr und Elend, dem 
Teufel, böfen Menſchen. Denn das Gr 
bet ift ein ſtarker Churm wider alle Fein 
de, eine veſte Burg GOttes, zu der 
wir durchs Gebet fliehen, Eph. 6, 17 
Spr. Sal.ı8, 10. Pf.31,3. Und ob 
der Teufel oder böfe Menfchen einen Ein 
geif thun, muß es doch den Srommenzum 
Beten gereichen, | 

un 
© 





7. (7) Leslich fan ein ſtets betender 
Renfch fich immer freuen im H. Geift mit 
yanfbarfeit, nach der Lehre St. Pauli, 
‚Thal. 5, 16. 17. 18: Sreuet euch) alle: 
it; betet ohne Unterlap, ſeyd dank; 
ar in allen Dingen, Keine Angft, 
ine Unluſt, Bekuͤmmerniß, Traurigkeit 
aitehet aus dem Gebet, fondern Freude, 
Bonne, Luft , wegen des lieblichen Ger 
wachs mit SOTT dem ewigen Könige, 
Ind nach dem Gebet wird man gewiß, 


„Cap, Lin wahrer Chrift foll in Chriſto und nicht in Adam wandeln, 309 


unfere Sachen werden einen gluͤckſeligen 
Ausgang gewinnen. Alle Sorge wer 
fet aufden ren, 1, Bet. 5,7. GOtt 
ift nahe, forget nicht, Phil 4,6. Bez 
ehl dem ZErrn deine Wege, ıc. 
Pf.37,5.. Ale Bekuͤmmerniß entftehet 
aus dem Mißtrauen gegen GO. Das 
Mißtrauen kommt von Unterlaffung des 
Gebet. Der Glaube und das Gebet 
trauen GOtt, vertreiben alle Sorge, 3.) 


| Um Aufmunterung zum Gebet, 
BI GOtt! hilf mir, daß ich erkenne wie du mic) treibeft, und vermabs 
neſt 3u meinem grofjen Nutzen, nemlich zudem wabren Geber, Damit aller 
lus erlanger wird. Erwecke mich, fo erwache ich; ermuntere mich ſo ftebe 
b auf, und folge Chriſto nad) allein, Amen, 


ap. 4. Daß ein wahrer Chrift viel lieber win den 
ſchmalen Weg in Chriſto wandeln, als der breiten in Adam. 
Dir ruͤhmen uns der Trübfal, Röm. 5,3. 
we... Sabalt. | 
1.) Gleichwie dem Adam alfo ift aud) ung Leben und Tod vorgeleget. 2.) Das find zwey 
Sege, einer der Welt, der ander GOttes. Auf benden muß man leiden, 3.) Wer beter, ver 


eitet, fieget und kommt zur Ruhe. 4.) Wer nicht betet, ſtreitet nicht, muß doch viel leiden, 
id wird verdammt, 5) Beſſer iſts jenes, als dieſes erwaͤhlen. 


9 Schrift ſagt, Adam ſey geſetzet in 
das Paradieß, und GOtt habe ihm 
zeiget den Baum des Lebens und To; 
8, und für dem Baum des Todes ge 
arnet, 1.Mof. 2} 9. fegq. da ift er geſetzt 
orden zwiſchen Zeit und Ewigkeit, daß 
möchte nach dem Ewigen tiber fich trach: 


nin den engen Wege. Alfo ward ihm, 
orgeleget Beben und Tod, Licht und ft 
infterniß, 5. Mof.30, 15. Wie es nun. 
it Adam zugienge, alſo iſt es noch Denn 


nach dem Fall kommt Chriſtus, weiſet uns | 


von Adam aus den breiten Wege zu fich 
felber.in den engen Weg, ohn allen Noth⸗ 
zwang. Denn er will feinen zwingen jur 


Verdammniß, noch zur Seligfeit. Er 
zeiget dir Den- Weg durch die vorlaufende 


Gnade, dieda feinen Dienfchen verfäumet, 
er ſey jung oder alt. Nun ſpricht Chris 
us; Gehet ein durch die enge Pfor⸗ 
te, denn die Pforte ift weit, und der 
Weg ift breit, der zur Verdammniß 

Ber ab⸗ 


2. 
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abführet, und ihrer find viel, die 
drauf wandeln... Und die Pforte ift 
enge, und. der Weg ift fhmal, der 
sum Leben führet, und wenig iſt ih⸗ 
rer, die ihn finden, Matth.7, 13. 14. 

2. Hieraus fiehet man klar zwey We⸗ 
ge: Einen der Welt, darauf viele war 
deln, Urfach,, fie bleiben in Adam, und 
wolln des HErrn Ehrifti nicht: Den an⸗ 
dern GOttes, in welchem wenige wandeln, 
weil fie den breiten Weg in Adam Fieber 
haben. Gehe aber, welchen Wegduwillt, 
fo muft du etwas dulden, «8 wird dir fauer 
werden, Lebeſt du nach der Welt, 

fo muft du viel leiden, und kommeſt nicht 
zum Grunde der Wahrheit, haft endlich 
ewige Verdammniß. Geheſt duin dem. 
Wege GOttes durch Chriſtum, uͤbeſt 


dich in dem Gebet, fo muſt du zwar, auch 


mit Chriftg von der böfen Welt viel lei⸗ 


Was ein Menſch bedenken foll, 




























2. Bud), 


den, aber du erfenneft den Grund de 
Wahrheit, und koͤmmſt endlich indasem 
ge Leben, 2. Zim.2, 117. 12. C. 3, 12, 

3. Wer da betet, flreitet wider ſich fe 
ber und den Teufel, überwindet fich felbe 
den alten Adam und alle feine Feinde, um 
koͤmmt endlich in ewige Ruhe mit Chrift 
feinem Seldhauptmann, 

4. Wer nicht betet, der flreitet auc 
nicht wider feine Feinde, fondern ift imil 
rer Gewalt, muß dennoch in der Weltun 
leiden, und fähret endlich mit dem Fuͤrſte 
der Finſterniß in die ewige Verdammt 

5. &8 ift viel beffer, kaͤmpfen, und Bet 
nach als ein Siegegmann eingehen in d 
ewige Freude, denn nicht (reiten und dgt 
viel Teiden, und hernach als ein Gefang 
in dag ewige höllifche Gefaͤngniß gemorft 
werden, 


Bebet um die Gnade auf den engen Weg zu gehen. 


möchten die Wenfchen folches mir Steif bedenken! gewißlich, fie wuͤrde 

der Welt ſatt werden, fich felbft baffen und verleugnen, und dem einige 
Ebrifto auf dern engen Wege nachfolgen! Daß wir ſolches ernftlid) betrachtet 
dem alten Adam in uns Urlaub geben, den neuen Menſchen JEſum Chrifter 
ansteben , und durch die enge Pforte eindringen zum ewigen Leben; das woll 
in uns wirken und verleihen der wahre GOttes Sohn IEſus Chriftus! Amen, 


Cap.5. 


Was ein Menſch fuͤrnemlich bedenken fol, do 
mitfein Herz über fich zu GOtt gerichtet werde. 


Bin ich nicht ein GOtt der nahe ift 2 und nicht ein GOtt der ferne iſt 


foricht der HErr. Ger. 23, 23. 


Inhalt: 
eriyerfet werden, muß man bedenken 2.) 1. De 


Wir eh: 


7.) Damit wie zum innigen Geber 


GoOtt alles weiß. 3.) 2. Daß GOtt Erhörung zuſaget. 4.) 3. Daß GoOtt alle gleich lieb ha 
5.) 4. Daß wegen eigner Froͤmmigkeit beten fo groſſe Suͤnde fen, als wegen ſeiner Unwuͤrdig 





34: ap. 


damit fein Gerz zu GOtt gerichtet werde. ie 


15 Beten unterlaffen. 6.) 5. Daß GOtt uns an allen Orten höre, 7.) 6.Und zuallen Zeiten. 
) 7. Daß man ohne Öebet nichts erlange, 9.) Diefe Stücke erwecken Fräftig zum Gebet, und 
hren; 10.) 1. Daß GOtt das Gebet um unfert willen fordere, 11.) 2. Uns mie feiner All⸗ 


ifenheit zuvor komme. 12.) 3. Das Gebet uns nur aufwecke. 
be, als wir nehmen. 14.)5.Daß GOtt von unermeßlicher Guͤte, der Menſch aber unermäßs 


her Saulheit fey, 15.) 6. Daß der Menſch Urſach feines Elendes ſey. 16.) 7. Daß man 
Hleseit beten Fan; 17.) 8. Wer nicht betet, ſchadet ſich ſelbſt. 18.) 9. Ein fleißiger Beter nur 
erfih feloft. 19.) Dis laſſet uns glauben und uben, 


' ıFda wir einfaltigen und anhebenden 


Menſchen zum innigen Gebet im 


Seife und in der Wahrheit kommen moͤ⸗ 


any welches GOtt allein erfordert und har, 


en will, wollen wir erflären etliche noͤthige 


yuncte, dadurch wir zum Gebet erwecket 
nd bereitet werden, | a 
2. (1) Daß Gott alle Dinge zuvor 
fer wifje, was uns YToth fey , ehe 
un wir beten, Matth. 6,8. hi 
3. (2) Daß GOtt alle Mienfchen locke, 
ige, treibe und vermahne zum Gebet, 
: auch gewiffe Erhoͤrung zufage, 
1: 50, 1I5- 

2 (3) Daß GHtt Fein Anfeher der 
erſon fey, fondern er. habe fiealle gleich 
SE LE RS N 
5,(4) Daß ebei fo groffe Sünde fey, 
tern wegen eigener Froͤmmigkeit, Wuͤr⸗ 


zkeit, Heiligkeit, als fein Gebet unterlaffen. 
‚gen der Unwuͤrdigkeit und vorbegange 


n Sünde, Luc. 18, ı1. er 
6, (5) Daß man GOtt nicht weit dir; 


nachlaufen an einen gewiffen Ort, 


ndern ihn finde allenthalben, ob, 4,21. 
7.(6) Daß OOtt in feiner Emwigfeit 
wandelbar bleibe, und eine Zeit fü wohl 
re, als Die andere, und mit nichten an 
wifle Zeit gebunden ſey, 1. Theſſ 5,17. 
8. (7) Daß GOm lange zuvor komme 


und heraus gebe alle natuͤrliche und übers 


natürliede Güter, und doch Feiner. diefelbe 

erlange noch genieffe,er bete Denn darum, 
9. Mer diefe Stüde taͤglich betrachtet 

und über, des Herz und Gemüth wird er; 


neuert und erweckt vom Schlaf; Eph. 


5, 14. gereiniget und geläutert von Irr⸗ 
thum und Blindheit, beftättiget und beve⸗ 
figet im Grunde der Wahrheit, aufgerich⸗ 
tet zu GOtt, angezuͤndet zum Gebet, Denn 
daraus folgen diefe Lehren: 

10. (1) Daß GHtt heiffe, treibe und 
vermahne zum Gebet, nicht feinet halben, 
als wüfte er unfer Anliegen nicht, fondern 
unfert wegen, daß wir durchs Gebet erz 


wecket, auch ſolches erfennen und wiſſen. 


ır. (2) Daß GOtt unſers Gebetslan; 


„ger Erzehlung nicht bedürfe, fondern kom⸗ 


me und zuvor mit feiner gegenwärtigen 
Allwiflenheit, Pf. 139,2. Zef.65, 24. 
12. (3) Daß GOtt durd) unfer Ger 
ſchrey Halten und Machen nicht erwecket 
werde, denn er allegeit ein wachendes Au⸗ 
ge ft; Di. 33,18. Pf. 34,16. Sondern 
der Menfch muͤſſe durch foldye Uebungen 
vom Schlaf der Sünden erwecket werden, 
13. (4) Daß GDtt fey taufendmahl 
bereiter zu hören und zu geben , denn der 

Menſch zu nehmen, Ser. 32, 41. 
14.(5) Er fey unermäßlieher Guͤte und 
Barm⸗ 


13.) 4. Daß GOtt lieber 
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Barmherzigfeit gegen den Menfchen, Pſ. 
103,13, Der Menſch aber unmäßiger 


Faulheit und Nachläkigfett im Beten, 


Suchen und Anklopfen, Matth. 7,7. 

15. (6, Daß GEOtt unpartheyifd) ge 
recht bleibe in allen feinen Werken, und 
Feine Lirfach unferer Blindheit, Unwiſſen⸗ 
heit, Mangels oder Elendes; fondern der 
verehrte Menſch felber, der nicht bitten 
noch fuchen will,s. Mof,327 4.5. PI.92, 7. 


16, (7) Ein wahrer Anbeter hatian 
allen Orten und Zeiten einen freyen Zur 
tritt zum Vatter in Chriſto, im’ Geift 
und Wahrheit mit GHOtt zu handeln, 
fo fern er fich felber nicht aufhält, Soh. 4, 
23, Sus 18, 1. Ne 


17, (8) Ein Sauler und Verachterdes 


Daß der allwiffende GOtt 



























2, Bud. 


Geſpraͤchs mit GOtt, Pf. TO, 15. Strafet 
alfo ein jeder Sünder fich felbft. 

18. (9) Ein fleißiger Anbeter frommet 
und nuͤtzet ihm felber, nicht von fich felbft, 
fondern durch. die güttlihe vorlaufend 
Gnade,welche alen Menſchen zuvor fommı 
ohne Unterfcheid, J 

19. Wem dis fuͤnfte Capitel unbefann 
ft, der iſt noch weit von Ehriffo, hat © 
Wahrheit noch wenig gefchmedet. Wert 


aber weiß, und nicht gläubet, der thut eh) 


unrecht. Wers glaͤubet, und uͤbts nicht 
erwecket ſich nicht, lebet in den Tag, gleid 
als zweifelte er daran, der iſt ein de 
Sünder, und muß defto mehr Strech 
leiden, denn der Unwiſſende, Luc 12, %7 
Dorum mag ein ſolcher wohl zufehen , da 
er ſich befehre, ſonſt wird er in Suͤnde 


* 


Gebets beroubet ſich ſelbſt des eblichen umkorimen. — 
 Bebetlein , daß man ein rechter Anbeter ſeyn moͤge 


F guͤtiger Err und Vatter! wecke mich auf durch deinen Geiſt, daß ich fol 
ches nicht allein wife, fondern im wahren Glauben: übe, und ein wahr 


baftiger Anbeter werde, im Geiſt und in der Wahrheit, Amen, 
Cap. 6. Daß der allwiſſende GOtt alles wiſſe und 
ve, was wir bedürfen, ehe denn wir anfahen zu beten, 
Du verficheft meine Gedanken von ferne, Pf.139, 2 ei 
I SCHALE nn 


) Daß GOltes Augen alle Dinge 


i 


2 


4 


paacklein gegeuroßrtig, ja voraus, feben; 2.) (de 


ches mit zwey Gleichniſſen erläutert wird; ) 3.) Das ſollen Ungenbte lernen erkennen, und 


dadurch zum Beten erwecken, 


Elbe if gegruͤndet, Matth, 6, 


8 


hat; follte der nicht hören? Herz 


Euer bimmlifcher Datter weiß, 12. Er iſt ein Richter dev Sinnen 
was ihr bedurfet, ehe denn ihrbittet; Gedanken: Man darf GOtt nihem 


21, 94,9. Der das Ohr gepflanzet langen Worten unfer Anliegen —— 





34. Cap. 


wie einem ſterblichen Menſchen. Denn 
vor ſeinen Augen ſind alle Zeiten nur eine 
Zeit oder Blick, in welchem er alle vergan⸗ 
gene und fünftige Dinge fichet gegenwär: 
ti. Darum hat er unfere Haar gezehlet, 
&e wir geboren waren, weiß alle unfere 
Srdanfen, ehe wir beten. Summe, fei- 
en Augen ift alles offen. Alſo muͤſſen 












alles wiſſe und höre, was wir bedürfen. | 313 


Pf. 139, 12. Wieeine lautere ſchoͤne Cry⸗ 
ftall oder Waſſerblaſe in meiner Hand, 
darinnen auch vor meinen leiblichen Augen 
das geringfte Härlein oder Staͤublein nicht 
fan verborgen bleiben: Alfo und noch weit 
mehr find alle Gefchöpfe und Gedanken 
vor dem Geiſt GOttes, welcher das Auge 
felber iſt, fonft hat er Fein anders Auge, 


Einfältige, Anhebende ſich erwecken zum Weißh 


Sbet, daß fie Sprüche haben der heiligen 
Schrift, den Nutz derfelben betrachten, und 
in kurze Gebetlein faſſen; Die Geuͤbten 
aber fehen es felbft. Ä 

2. Wenn ich im flachen Felde gehe am 
Zogelicht, fo umgreift mich folches Licht 
gm; wäre e8 nicht leiblich, fondern geift- 
ih, ſo durchdringe es meinen Geift auch: 
Alto find alle Geſchoͤpfe, fichtbare und un. 
ſichtbare, vor den Augen GOttes; Cr 
durchdringet und umgreifet alle Dinge, es 
hindert ihn nichts. Die Sinfterniß muß 
vor ihm Licht feyn, wie der Tag, 


eig), I, 0.7. 


3. Das iſt den Ungeübten auch nüge, 
Damit fie ihre Herzen reinigen vom groffen 


dicken Nebel der Blindheit und Unwiſſen⸗ 


heit. Es machet ſie auch wacker zum wah⸗ 
ren Gebet, dadurch wir ermuntert und er⸗ 
wecket werden, zu ſehen und zu erkennen, 
was wir zuvor nie geſehen oder erkannt ha⸗ 
ben. Viele meynen, was fie nicht fehen 
noch wiflen, das fehe und wilfe GOtt auch 
nicht. Welches eine groffe Blindheit und 
Unmiffenheit ift zur Rache über den, der 
fie Hat, Pf. 7, 10. | 


Gebet um Gelafjenheit im Gebet. 
Malmaͤchtiger, ewiger GOtt und Vetter! der du bift ein Herzenskuͤndiger und 


Richter der Sinne und Gedanken, der du alle Dinge zuvor ſieheſt hoͤreſt 


und weifjeft, ebe fie bey uns Menſchen gefheben. Ich Eomme und bringe 
mein Anliegen vor dich, nicht der Meynung, dich durch mein Geſchrey zu er⸗ 
wecken, als wifjeft du es nicht zuvor; fondern daß ich mid) felber erinnere und 
erwece, zu verftehen und zu erkennen, wie du all mein. Anliegen kenneſt, je 
alle meine Haare auf meinem Saupte felber zebleft. Silf,.lieber Vatter, daß ich 
ſolches recht wiſſe und betrachte , dadurch mein Gerz in Deinen gnddigen Willen 
fee , Denn der ift der allerbefte, und daß ich in voller Gelaſſenheit und gedultir 
gen Auswarten verharre, Amen, | 


Cap.7. GOtt reizet, locket, vermahnet, treibet alle 
Menſchen zum Gebet, ſagt allen zu gewiſſe Erhoͤrung. 
u. den Namen des HErrn wird anrufen, der foll errettet werden. Joel 
13% ! Mr 


Rr In⸗ 














































































314 GOtt treibet alle Menſchen zum Gebet/ fagt allen su Erhoͤrung.2. Buch. 
Inhalt: 





1.) Gott hat gewiſſe Erhoͤrung zugeſaget, 2.) Und machet die ſtillen Seelen ſeiner * 


lichen Gnade theilhaftig. 
’ 2 ſoll vor allen Dingen betrachtet wer⸗ 
den. Denn wiffen, daß GOtt alle 
Dinge zuvor weiß, ift nicht genugz man 
muß auch wiffen, dag GOtt das Beten 
. fordert, und Erhörung zufager, Joh. 16, 
23: So ihr den Vatter etwasbitten 
werdet in meinem Namen, fo wird 
'ers euch geben, Matth. 7, 8. Wer da 
bittet, der empfaͤhet, wer da fuchet, 
der findet, und wer da anklopfet, 
dem wird aufgethan. Luc. 18,1: Man 
muß allzeit beten, und nicht müde 
werden. Sac. ı,5: So jemand unter euch 
Weißheit mangelt, der bitte von GOtt, 
der da giebt einfältig jedermann, und ruͤckts 
niemand auf, fo wird fie ihn gegeben wer; 
den. oh, 14: So wir etwas bit- 
ten nach feinem Willen, fo erhüret er ung. 
Matıh. 21,22: Was ıhr bitten werdet, 
fo ihr gläubet, fo werdet ihr e8 empfahen. 
Da ſtehet der Befehl und Zuſage, wer 
hiedurch nicht bewogen wird, muß, cin ſtei 
nern Herz haben; wers nicht glaubet, hat 
ein helloſes Herz, ift nicht werth, daß er 
Monſch heiffe. Dis ift nicht unbekannt, 
warum gläuben wire aber nicht ? Oder wa 
rum beten wir nicht? Warum merden wir 
nicht erhöret ? Worum erlangen wir Den 
H. Geift gicht? Darum, dag wir nicht im 
rechten Glauben beten, und GOtt ſtill hal⸗ 
ten und auswarten. Dinn der rechte Glau⸗ 


be hält GOtt ſtille in ganzer Gelaſſenheit; 
wer aber zweifelt, ift troftloß, machet erſt 
fm Gebet felbft au nichte. Denn GO 
an ihm nichts geben. Zum andern hält 
er GOtt für einen Lügner und ohn⸗ 
mächtigen GOtt, der entweder nicht wolle 
oder nicht fönne, was ung mangelt. DIE 
find zwey böfe Stüde. | 
=. Der Glaube aberhältdas Herz ſtille 
macht «8 fähig göttlicher Gnaden. GEOt 
fordert nichts mehr von dem Menſchen, 
denn den Sabbath, Ruhe vonallen fer 
nen Werfen, ı.Mof. 2,2. von ihm ſelbſt 
fürnehmlich. Unſer Geift und Gemuͤth 
ift wie ein Waffer, darüber der Get 
SOttes ohn Unterlaß ſchwebet E. 172 
So bald er ftille wird, und ven feine 
Winde der zeitlichen Gedanken hin und her 
bewogen, bleibet GOt darinn, fpricht ſein 
kraͤftiges Wort in ſolch ſtill Waſſer. Die 
fer Blick iſt beſſer und edler, denn Die gas 
ze Welt, Beſiehe dass. Cap tel der teut 
fchen Theologie, und D. Taulerum m 
vielen Orten. Stille Waffer werden leicht 
lich erwärmet von der Sonnen, die fehnels 
len raufchenden Slüffe felten, oder gar mi 
Der Unglaube raubet GOit feine Ehe 
und Namen der Treue und ABahrheit. DW 
durch wird ein Chrift gar zum Heyden umd 
Derläugner GOttes Wo er darinn bier 
bet, fo ift er gewiß ewiglich verdammt, 7 


Gebet um wahren Ölauben. 


3 


ewiger, treuer und wahrhaftiger GOtt; der du nicht fügen kanſt; ich er⸗ 
Eenne Durch Deine Gnade, daß du alle Menſchen reizeſt, 


vermahneſt und 
crei⸗ 






treibeft zum (Gebet, zu ihrem groflen KTug ımd Frommen, erbeuteft Sich nach 
deiner Güte allen gleich: Hilf, lieber Vatter, daß id) folches mir Ernſt bedenke, 
und dadurch zum rechten befländigen wahren Glauben möge Eommen , auf daf 
ich deine grofle Büte an mir nicht lafle vergebens feyn, fondern durch den Blau» 
ben dir ftill halte, und in befländiger Gedult auf dein Liche in mir warte, Amen, 


Cap. GOtt iſt fein Anfeher der Perfon, ſondern hat 
en fie alle gleid) lieb. 
Du Err/ bift gut und anadig, und von groſſer Güte allen, die dich am 


34. Cap. Beltt ift Fein Anfeher der Perfon, ſondern hat ſie alle gleich lieb. 315 





rufen. Pſ. 145,8, 


Inhalt: 
1.) GHDtt fiehet keine Perſon an, er will alle erhören. 2.) Damit flveiten die Spruͤche nicht, 


Nom. 9, 13.16, 18, man verſtehe fie nur recht, 3.) Und verfehre fie nicht zu groſſem Seelen- 
er, i 


i 

eh weiß num, daß GOtt mein Anliegen 
J beffer weiß, denn ichs ihm Fan vorbrin⸗ 
zen, hat das Beten befohleh und Erhoͤ⸗ 
ung zugefagt; Ich zweifele aber daran, 
b er. mich aud) heiffe beten, und erhören 
volle... Da lerne, dab GOtt Fein Anz 
eher der Perfon fep, ob wol die blin- 
en Leiter aus etlichen Spruͤchen, als 
Röm.9, 13. Mal. ı, 2. und dergleichen, 
HDtt wollen partheyifch und zum Men: 
chenfeind machen, wider die Flaren unaus⸗ 
prechliche Zeugniffe derSchrift,die wir ung 
pohl einbilden, ımd davon in feinem Weg 
btreiben laffen follen, Apoft. Gef. 10,34: 
Run erfahre ich in der Wahrheit, daß 
HDtt die Perfon nicht anſiehet, fondern 
us allerley Volk, wer ihn fürchtet und 
echt thut, der ift ihm angenehm, 5. Mof. 
c,17: Der HErr euer GOtt iſt ein 
hOtt aller Götter, und HErr aller Her 
en, ein groffer GOtt, mächtig und er- 
chrecklich, der feine Perſon achtet , und 
ein Geſchenke nimmt, und ſchaffet Recht 


den Waiſen und Witwen, und hat die 
Fremdlinge lieb, daß er ihnen Speiſe und 
Kleider gebe, Gal.2,6: GOtt achtet das 
Anſehen der Menſchen nicht. Col, 3,25: 
Bey GOtt gilt kein Anſehen der Perſon. 
Weißh.6, 8: Der, ſo aller HErr iſt, wird 
keines Perſon fuͤrchten, noch die Macht 
ſcheuen; Er hat beyde die Kleinen und 
Groſſen gemacht, und ſorget fuͤr alle gleich, 
Ezech. 33, 11. 12: So wahr ich lebe, 
ſpricht der HErr, ich habe keinen Gefallen 
am Tode des Gottloſen, ſondern daß ſich 
der Gottloſe bekehre und lebe. Wenn ein 
Gottloſer fromm wird, ſolls ihm nicht 


— daß er iſt gottlos geweſen, und al⸗ 


ler ſeiner Suͤnde, die er gethan hat, ſoll 
nicht. gedacht werden, 1. Tim. 1, 15, 162 
Das ift je gewißlich wahr, und ein theuer 


werthes Wort, daß Chriftus IEſus kom⸗ 


men ift in Die Welt, die Sünder ſelig zu 
machen, unter welchen id) der flrnchinfte 
bin. Aber darum ift mir Barmberzigfeit 


a auf daß an mir fuͤrnehmlich 
K r e KO 


2 JE⸗ 





























9 






Ef Chriftus erzeigete alle Gedult/ zum 
xrempel denen, die an ihn glaͤuben ſollten, 
zum ewigen Leben. ı. Tım.2, 4: GOtt 
will, daß allen Menſchen geholfen werde, 
und zur Erfänntniß der Wahrheit kom⸗ 
men. 2, Pet. 3,9: GOtt will nicht, daß 
temand verloren werde, — daß ſich je⸗ 
dermann zur Buſſe bekehre. Solche und 
dergleichen Zeugniſſe mache ihm ein jeder 
bekaunt, damit er wife, wie GOtt keinen 
für den andern lieb habe, fondern alle zur 
gleich) ohne Unterſcheid. Denn er hat fie 
.. gleich geſchaffen zu feinem a y und 
durch Chriftum wieder erlöfet. Er hatbey 
fi) geſchworen, daß er feinen Sünder wi 
werderben laſſen. GOtt kommt ung allen 
zuvor mit feiner Gnade: er wartet nicht, 
9 bis wir würdig werden, denn ehe wir zu 
Kl Im kommen, koͤmmt er zu und, ehe wir 
ihr Fennen, kennet er und, ehe wir ihn lie⸗ 
Ben, liebet er uns. Er hat ung geliebet, 
da mir mod) feine Seinde waren, Roͤm. 
5,10 Blind und gottloß iſt der Menſch, 
Ne Ber da ſagen darf: GOtt hat einen lieber 
LT als den andern. Ein folcher verfehmaähet 
nl — die göttliche Majeſtaͤt, macht GOtt ſtracks 
Re partheyiſch, zum. Anfeher der Perſon. 

2. Daß aber gefagt wird: GOtt bar 
[m be Tacob lieb, und Eſau hafje ev, 
Ein. Röm. 9,13. nicht zu verftchen von ihr 

an gern menfchlichen Weſen, oder vom bloffen 
Kl Anh & > fondern von der Ausfchlieflungdes 

a Erbtheils im gelobten Sande, nicht von dem 
h Hof ver: verweigerten Seligfeit / fondern 
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316 Gesttift fein Anfeher der Perſon fondern hat fie alle gleich lieb.2. Bud, 


er will; ift recht. 


































des verweigerten ierDifchen Segend. Und 
ob wir gleich alle Sünder find 5 jedoch lie⸗ 
bet GOtt die fo ihn lieben für denen, foin 
Simden und Blindheit ſtecken und bleiben, 
und GOtt nicht wollen für ihren Vatter 
erkennen, noch Buffe thun: daran aber 
Gott feinen Sefallen-tragt, fondern woll⸗ 
te viel lieber, daß alle Menſchen felig wuͤr⸗ 
den. Item: Röm.g, ı8. Er erbarmet 
fi, wes er will, und verftocet, wer 
er &r will aber feinen 
verſtocken, denn der ſich felbft verſtocket 
durch feinen Unglauben und LUnbußfertig, 
keit. Solche laft er, wiemol ungern, 9 
vers fo find ſie genug und allzuſehr verſtockt. 
9.0.16. Es liegt nicht an jemands Lau⸗ 
fen, fondern an GOttes Erbarmen, 
Denn GOtt lauft und: zuvor, erwehlet 
uns, und nicht wir felbft. Darum ift ala 
les GOttes Gabe und Gnade; nichts ſoll 
ung zugeſchrieben werden, ob wir gleich et⸗ 
was Gutes thun. u 
3. Die ift die rechte Erflärung ſolcher 
Sprüche : Aber die eigenfinnigen Köpfe 
drehen fienad) ihrer Vernunft, machen den 
Haufen der Verdammten groß, aus GOt⸗ 
te8 Ordnung und Verſehung; aus GOtt 
einen Menſchenfeind, neidiſchen Satur⸗ 
num, der ſeine eigene Kinder freſſe und 
haſſe. Daher nichts folget denn Zerſtoͤ⸗ 
rung ded Glaubens, Bersweifelung,, eine 
rohes, wildes, epieurifches Leben, wie vor 
Augen if. GOtt behuͤte ung für ſolchen 
Stricken des leidigen Satans! Amen. 


Gebet um Erkaͤnntniß der allgemeinen Liebe GOttes. 


ewiger unpartheyiſcher GOtt ! der du nicht achteft die Derfon der Men— 
(chen ; Ziebeft fie alfe gleich), einen, wie den, andern, bift alſo gärig, or 
u 






4. Cap. Beten wegen eigner Würdigkeit ift fo groffe Sünde, ww. 317 
u allen zuvor koͤmmſt mit deiner Gnade, warteft nicht, bis der Menſch tüchtig 


serde, fondern durch deine vorlaufende Gnade macheft- du ihn felber wuͤrdig 
nd süchtig. Lehre mich durch deinen Geiſt dankbarlich erkennen ſolche deine 
nermeßliche Guͤte gegen alle. Laß mir das Licht aufgehen in meinem Seren, 
ab ich das gegenwärtige mir anvertraute Gut, das herrliche Kibtheil, dem 
Schas im Acer, mit der blinden Welt nicht verleugne, fondern denfelben fleife 
ig fnche, finde, fuͤhle und ihn ſchmeckend gewehr werde, Amen. 


£1d.9. Beten wegen eigener Würdigfeit, ift ja ſo groſ⸗ 
Sünde, ald gar nicht beten, wegen vorbegangener Sünde. 


Ontter, ich habe gefündiget im Simmel und vor dir, und bin nicht wert, 
Sohn heifje. Luc. 15,21. 


daß ich dein 


| Inhalt: 
1.) Man muß nicht beten um eigener Gerechtigkeit willen, 2.) Aber auch das Beten nicht 
nterlaffen tum vor begangener Sünden willen, 3.) Derm eigne Wuͤrdigkeit hilft nichts, Un- 


uͤrdigkeit ſchadet nichts, 
N einer betet wegen ſeiner Frömmigfeit 


Ritte und in der Einfalt , wie ein Kind, 
mdern lenket fich zur Rechten, läuft vor 
hriſto her, wie ein Dieb und Mörder, 
ieblt ihm feine gebührliche Ehre, Cdenner 
Nein unfere Gerechtigkeit, Würdigfeit und 
tommigfeit feyn foll, 1. Cor. 1,30,) und 
hreibet e8 feinen nichtigen Werfen zu, als 
erdiene es der Menfch, und nicht Chri⸗ 
us alleinz als erhöre GOtt das Gebet 
regen menfchlicher Werke, und nicht um 
ines Sohng willen. Da doch gefchrie- 
en fteher: Bey dir gilt nichts denn 
nad und Gunſt, Pdf. 130,4. Ss 
jenig der Dienfch hilft dem Sonnenſchein, 
wenig helfen unfere Werfe der Gnaden 
Dres. Abraham, Sfaac, Jacob, 
lias ꝛc. find alle aus Gnaden felig wor: 
en haben alle fügen muͤſſen: Gehe nicht 


ins Bericht mit deinem Knecht! Pf. 
oder Heiligkeit, bleibet er nicht in der ı 


431 2» s 
2. Unterlaͤſſet aber jemand das Gebet 


wegen feiner vorbegangenen Stinde, achtet 
fid) derowegen unwürdig, und unheilig, der. 
fällt aus der Mitte zur linken Hand ie 
fein Elend und Sammer, nemlich in die &is 
ſterung des Sohnes GOttes; und da er 
darinnen verharret, fallt er in endliche Ver⸗ 
zweifelung, gleich als wäre Ehrifti Leiden 
und Tod nieht genug für die Sünde der 
Bi Welt. on: DbR 
aufrichten mit diefen Sprüchen : ey 
uns it der Simden viel, bey GOtt 
ift vielmehr Gnade ꝛc. Wo die Suͤn⸗ 
de maͤchtig iſt, da iſt die Gnade viel 
mächtiger, Roͤm 5 , 20. Unſer Elend 
ruft an GOttes Barmherʒigkeit, unſere 
Schwachheit GOttes Staͤrke, unſere Un⸗ 
wuͤrdigkeit GOttes herrliche Majeſtaͤt, 


Darwider ſoll man ſich 


Br 3 unſerts 

























































318 Beten wegen eigner Wuͤrdigkeit ift fo groffe Sünde, ıc. 2. Buch. 


unfere Ungerechtigfeit GOttes Gerechtig- 
keit. Es ift ein theures werthes Wort, 
dag Chriſtus SEfus kommen ift in die 


\ Welt, die Sünder felig zu machen, 1. Tim. 


1,15. So wahr als id) lebe, fpricht der 
2 HErr, ich habe feinen Gefallen am 

ode des Gottloſen, fondern daß ſich der 
Gottloſe befehre von feinem Weſen, und 
lebe, Ezech. 33, 11. Es ift nichts verdamm; 
liches an denen, die in Chriſto ZEſu find, 
die nicht nach dem Fleiſch wandeln, füns 
dern nad) dem Saft, Roͤm.8, 1. Es foll 
dem Bekehrten nicht ſchaden, daß er gott: 
log gewefen ift, &.33, 12. Darum Cum 
die Vergebung der Sünden) werden dich 
bitten alle Heiligen, Pf. 32, 6. Sey nicht 


allzugerecht und allzumeife, daß du dich) nicht 


verderbeſt. Sey nicht allzugottloß und 
narre nicht, daß Du nicht ſterbeſt zur Unzeit, 
Prod. Sal.7,17. 18. Werden wir un: 
ſere Sünde befennen, ſo iſt GOtt treu und 
gerecht, daß er uns die Suͤnde vergiebet, 
und reiniget uns von aller Untugend, 1. 


Joh. 1, 9. Seine Gerechtigkeit ſiehet vom 
Himmel, Pſ. 85, 12. 

3. Sollte ic) nicht eher beten, ich finde 
mic) denn würdig oder tüchtig, fo müfle 
ich nimmermehr beten. Sollte mir GHK 
nicht eher zu Hülfe fommen, oder etwag 
geben ‚ic) wäre denn heilig oder gerecht von 
mir felber, fo müfte er mie nimmermehr 
etwas geben. Lieber Menſch! was willt 
du dem geben, der deined Guten nicht 
bedarf? Röm.ı1ı,35. Was wollteft du 
mit deinen nichtigen Werfen oder From. 
migfeit von GOtt erwerben ?Röm.3,2%, 
Nichts. Es muͤſſen fich trollen alle Map 
heiligen , und vor ihm ſchweigen alle reg 
turen. Deine Würdigkeit Hilft nichts, 
deine Unwuͤrdigkeit ſchadet nichts, Chriftus 
hat fie zugedect und vergeben, PD. 
32, 1. Deromwegen fage bey dir alfo, Wie 
ein Tröpflein Waſſers vom Meer ver 
ſchluckt wid: Alſo find meine Suͤnden 
gegen der unbegreiflichen Gnade SESU 


Chriſti. 


Gebet wider eigene Vermeſſenheit und wider Verzweifelung. 


O guͤtiger GOtt und gnaͤdiger Vatter! der du mich unterweiſeſt in deinem 
»” Dort, wie ich fol in Cbrifto deinem Sohn wandeln, auf daß ich in det 
Witten bleibe, und nicht falle zur Rechten noch zur Linken, das ift, daß id) in 
meinem Sinne nicht fromm ſey, und mich verderbe , audy nicht zu böfe, und ih 
meinen Sünden fterbe. Lehre mic) mit Ernſt bedenken, wie mid) meine eigene 
Wuͤrdigkeit niche fordere, auch meine grofie Sünde in Chriſto IEſu nice 
bindere ; fo werde ich veft und beftdndig bleiben tn allen Anfechrungen, und mich 
nicht Iaffen einnehmen den fhönen Teufel, der im Mittage verderber, Laßdun— 
kel genenner. Laß mich auchnidhterfchreden für dem Grauen des Nachts und 
für der Peftilenz, die im Sinftern ſchleicht: So werde ich in meinen Sünden 
nicht verzagen, fondern mit frölichem Troft im Glauben beharren, Das wolldt 


du / HErr, JEſu Chriſte! in mir anrichten, wuͤrken und vollbringen, Amen. 


Cap. 






34. Cap. GoOtt ift an Feinen gewiffen Ort gebunden. 


379 


Sap. 10. Ein wahrer Anbeter darf nicht zu GOtt lau⸗ 
fen an einem gewiſſen Ort, fondern er findet ihn allenthalben, 
im Geiſt und in der Wahrheit. 


Es Fommt die Zeit, daß ihr weder auf diefem Berge, noch zu Jerufslem 
anbeten werdet. Denn die wahren Anrufer werden den Vetter an: 
beten im Geiſt und inder Wahrheit. Joh.4, 21. 23. 


Inhalt: | | 


1.) GHtt fan man an allen 
hufferlichen Dre gebunden, 


o finde ich nun GOtt? Jer. 23, 

23. Ber S. Jacob? Am Ende 
Erden? Zum finſtern Stern? Zu 
serufalem? Auf dem Berge Thabor? 
Intwort: Joh. 4, 23. Im Geift und in 
er Wahrheit. Zu Sürften und Her: 
en muß man weit reifen, feine Noth vor 
bringen; aber GOtt ift überall, er er⸗ 
ullet Simmel und Erden, Ser.23,24. 
t allen Creaturen naher, denn fie ihnen 
left feyn; ft in und auffer allen, 
ucc alle, Eph: 4,6. Alle Oerter find 
or ihm ein einiger Ort, alle Zeiten eine 
et, Di.139,7. Wenn einer am Tage 
n flachen Felde wandeit, fo ift eslicht um 
in, er fehe oder fey blind: Alſo und nd 
x iſt GOtt allen Creaturen Denn fie 
nd das Waſſer, daruͤber GOtt ſchwe⸗ 
t, Der durchdringet alle Geiſter, wie pur, 
in und lauter fie feya, Weish. 7, 23. 
Dit ift uns allen gegenwärtig, aber wir 
nd ihm nicht alle gegenwärtig, das ift, 
ie befinden feine Gegenwart nicht, gleich- 
ie ein Blinder das Tagelicht nicht ſichet. 
Ott wendet fich nicht von ung, wir aber 
inden uns von ihm, dadurch fallen wir 


= 


Orten anbeten. 2.) Denn das Reich GOttes ift an Feinen 


in Blindheit, dag wir ſagen: GOtt habe 
ſich auch von ung gewandt, er fey zornig, 
ungnaͤdig. Solche Aenderung geſchieht 
nur in uns und in unſern Herzen, da be⸗ 
finden wirs alſo, und reden davon, wie wirs 
befinden. Alſo ſtrafet und quaͤlet ſich ein 
jeder Sünder ſelbſt durch feine Abwendung 
son GOtt; Er aber bleibet immer, wie er 
ift, gütig und unwandelbar, gerecht in ſei⸗ 
nen Werken, Di. 145, 8. ob fhon der. 
blinde abgefehrte Menſch ihn für’ zornig, 
ungerecht und ungnaͤdig achtet. 

2. Hieraus werden recht verflanden die 
Sprüche vum Beich GOttes, wie dafs 
felbe nicht auffer, fondern in uns fey, ꝛc. 
Luc. 17,21. St. Was geben mid die 
drauffen an? 1.Cor.5,ı2. Die wird 
nicht verftanden vom Aufferlichen Ort, ſon⸗ 
dern nad) dem Glauben, im Geift oder 
innern Menſchen. Sonſt wo man das 
Rei) GOꝛtes an einen Aufferlichen Ort 
bindet, iſts antichriſtiſch, wie der HErr ge⸗ 
weiſſaget, daß man ſagen werde: Siehe, 
bie iſt Chriſtus, da iſt Chriſtus Matth. 
24,23. Ort oder Stelle macht weder 
ſelig noch verdammt; ſonſt waͤre ne 

ein 




































































38 Man darf GOtt nicht su gewiflen Zeiten anbeten, 2Buch 


kein Teufel im Himmel worden, am einem 
feligen Orte, auch wäre Adam im Para- 
Dieß nicht in Suͤnde gefallen, x. Und fo 
der Ort follte verdammen, würde fein 


Menſch felig: Denn wir find alle in der 


Welt, unter des Teufels Reich ; der ein 
Fuͤrſt der Welt iſt. Alſo Fan ein Menſch 





im Reich GOttes ſeyn auch in der Tief 
des Meers, wie Jonas, fo er nur gläubet 
Dargegen Fan einer ind Teufels Reich feyn 
duch den Unglauben, ob er fehon mitten 
in der Kirchen wäre, Predigt hörete, um 
Sacrament brauchte, ein ſolcher ift den 
noch vor den Augen GOttes dranffen. 


Gebet um Erkaͤnntniß der Allgegenwart GOttes. 


| O — IEſu Chriſte, du einiger Weg, Licht und Pforte sum Zimme 


preife Dich von Herzen, daß du mich dur) ſolche Betischrung ver 
ſtaͤndigeſt, wie ich in dir, und du in mir feyft, ich ſey gleich an welchem 


‚der Welt ich wolle. Te, du lebreft mich. wie du wabrbaftiger einiger Priefta 
bey mir ſeyſt, und abſolvireſt mich von Sünden, fo oft ich feufse, 


b ich ſchon 


wandele im finftern Thal, fürchte ich mid) nichts, denn du bift bey mir. Lehr: 


mich, SErri foldyes erkennen, daB ich 


folhen Shas im Acer niche mir da 


undankbaren Welt verläugne noch verſaͤume; ſondern defjelben im wahren Blau 
ben erwarte, finde, fuͤhle, und in mir (chmeche , Amen, 


Cap. 11. Mandarf SHE nicht zu gemiffenZeiten.an 
beten, fondern mag ihn alle Stunden aniprechen, wofern ſich 
der Menſch nicht felber verhindert. | 


Jetzt ift die angenehme Zeit, jet ift der Tag des Seils. Suchet de 
ren, weil er zu finden iſt / rufet ihn an, weil er nahe ift. Ef. 4978 


C. 35, 6 2, Cor. 6, 2, 


Inhalt: 


1.) Ein Gläubiger ift ſelig, er ſey an welchem Ort er wolle, 2.) Und wird erhoͤret, er be 


te zu welcher Zeit er wolle. 


FT wir etwas vom Ort wiederhohlen! 
wie ſelig iſt der Menſch, der im Reich 
GOttes iſt, denn er hat den Schatz in 
ihm, er ſey an welchem Ort der Welt er 
wolle. Wer aber wegen Unglaubens nicht 
im Reich GOttes iſt, der bleibet ausge⸗ 
ſchloſſen, ob er ſchon mit andern Chriſten 
Predigt hoͤrete, und Sacrament brauche⸗ 
fe, Denn der Ort ſeliget noch verdammet 


keinen, ſondern Glaube oder Unglaube 
welches im Herzen der Menſchen, im Gi 
vollbracht wird. Ein Ehrift fey wo e 
wolle, fo hat er die Gnade, Ma 
Vergebung der Sunden bey ihm, den 
Chriftus ift in ihm. Aber dis ift nicht 
verftehen, daß man das mündliche Dredie 
amt verachte 3 fondern zum Troſt all 
frommen Herzen, daß fie in ——— 

ei 





34. Cap. 


heit, fremden Orten in Chrifto find, und 
nicht drauffen. Item, es wird gefagt zum 


Shrecken der Göttlofen und Unbußferti- ME 


gen, ob fie fchon mitten in der Verſamm⸗ 
Jung der Ehriften find, dennoch find fie aus⸗ 
geihloffen vor GOttes Augen, Denn ein 
jeder Unglaubiger fchleuft fich felbft aus, 
und beraubet fich des Schag:s in ihm. 
ld Hilft einen gottloſen, ungläubigen 
Kranken gar nicht das Sacrament, Prie: 
fer, Dabft, wenn er gleicy mitten in der 
Kechen it, fo er nicht glaͤubet. Glaͤubet 
er aber, fo fchadet ihm nichts, ob er in der 
Türken, Tiefe des Meers, ohne Priefter 
und Sacrament ftirbet; denn er hat Chri- 
ſtum den rechten Priefter, das Reich GHOr- 
es in fich, wie ſolches Chriftus gnugfam 
bezeuget, Joh 4. 21. Luc. 17,21. Matth. 
24,23. D elende Leute! die ihre Seligkeit 
chen bey «fterblichen Menſchen, an leibli— 
ben Ort binden, auf das Auswendige fer 
en. Wie viel taufend thun das, verlie 
en darüber den Schatz in ihnen. Aeuſſer⸗ 
he Dinge find nur Mittel, dieman nicht 
erachten ſoll; aber fie find nicht der Schatz 
elber, fondern Chriftus und GOtt, der 
an auch ohne Mittel Fommen ‚wenn wir 
ie richt koͤnnen haben. Wir fommen 
De an einem gewiffen Ort zufammen, in 
er Kirchen, damit wir ung einmüthiglich 
rmahnen und erinnern der Gegenwärtig 
eit GOttes, rufen ihn an für das gemeine 
Anliegen und Noth, üben uns in andern 
örtlichen Sachen, alles unferthalben, daß 
sir arme blinde Menfchen erwecket, fehen 
ind verftehen lernen, wie GOtt an feir 
an Ort verſchloſſen fey, den die Sims 
nel nicht begreifen Fonnen, 1. Kon. 8, 











































fondern alle Stunden. 321 


27. Der höher iſt denn die Hinunel, 
tiefer denn die Hölle, breiter als die 
rde, wie Hiob ıı, 8. ſaget. 

2. Wie fihs nun verhältmitdem Ort, 
alſo auch mit der Zeit, an welche GOtt mit 
feiner Ewigkeit nicht verbunden, weil er 
immer unmwandelbar bleibet, höret eine Zeit 
wie die andere. Ein irrdiſcher Herr höret 
nicht allewege, ja gar felten, jest fchlafet er; 
denn jageter, oder hat etwas anders zu thun, 
wird oft verhindert; Unfern GOtt aber 
hindert die Welt nicht, ſiehet alle Dinge 
in einem Blick, hörst, weiß alled, auch dei: 
ne Gedanken, ehe du gebohren bift, 
Pf. 139,2. Zaͤhlet die Haare deines 
Haupts, Matth. 10,30. Laufend Jahr 
find. vor ihm wie ein Tag, und hin 
wieder Pf. 90,4. Er nimmet weder zu noch 
ab, hat weder Zeit noch Dit, ift immer ber 
reit zu helfen und zu geben, ftehet alle Au⸗ 
genblid vor. unfer Thür, wartet, 
wann ihm aufgethan wird, feine Zeit 
ift allezeit; aber unfere Zeit iſt nicht gllezeit. 
Halten wir fill im Glauben, fo werden wir 
bald erhoͤret. Ah S%Err GOtt! wie 
reich troͤſteſt du, die ganzlich find vers 


loffen? Ser Gnaden Thür ſteht nis 


mer 31, Dernunft Ban das nicht faf 
fen, 2c. Zeitliche Dinge bringen Veraͤn—⸗ 
derung in unferm Gemuͤthe, halten und ab 
vom innigen Gebet; Darum muͤſſen wir 
vergeffen Zeit, Ort, und aller Ereaturen, 
d. i. wie die teutfche Theologio Cap. 30. 
fast: Du mut verlajjen bie und 82, 
dis und das, heut und morgen, und 
ganz in einen Stillftand Formmen, sb 
ler deiner Kräfte und. Gemuͤths 
— beteſt, fo bricht ſolcher Sabharh 

an 


u 


al 
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an in deinem Herzen, du ruhft von allen 
zeitlichen Sorgen und Gedanfen, und 
GOtt koͤmmt alsdenn mit feinem Wort 
aus der Höhe; da wirft du gewahr und 
ſchmeckeſt die Treue, Güte und Wahrheit 
GHttes, wie fie lang zuvor auf Dich) warte: 
te, ehe du ihn kanteſt. Da muft du bey 
dir mit Mofe 2. B. Mof. 34, 6. ſagen: 
Ab Err, du bift treu, gnaͤdig, 


Aus folhen Betrachtungen folgen auch 














23. Bud). 
Güte, fommft allen zusor, ehe fie bitten, 
Da wirft du dich vermundern, daß du auß 
eigener Blindheit deinem lieben GOtt eine 
folche Unvollfommenheit angedichtet haft, 
als müfte er durdy Geremonien, Geſchrey 
Gebet, erfterwedet und ermuntert werden, 
oder als dürfte GOtt deines Gebete, lan; 
ger Worte; fo er doch dein Herz gefehen, 
und alle Gedanken gemertet, ehe du 


























barmberzig,langmüthig, vollgrofjer gebohren wareft, Pf. 139,2. 


Gebet um Krkänntniß, daß man GOtt an allen Orten, und zu allen 
Zeiten anbeten Fönne, 

ae ewiger, gütiger GOtt und Vatter! deine Büte und Wahrheit 
ift böbe: denn der Simmel, tiefer als der Abgrund , breiter denn die Erde, 
vor dir find alle Oerter ein Drt, alle Zeiten eine Zeit, Du bift über alle Derter 
und Zeiten, durchdringeſt und erfülleft alles, bift mir näher, denn ich mir felber 
bin ‚ kommſt mir mit deiner Gnade zuvor, liebeft mic) armen Sünder, ebe ich 
foldyes erkenne. Lehre mid) durch Deinen Beift, folches alles mie Ernſt zu be 
tı achten, fo werde ich dir, o elhriffender ‚allgegenwärtiger Vatter! binfort aus 
meiner Unwiffenbeie nicht zumeffen, als müfte ich dich durch, mein Befchrey af 
erwecken, bin und ber Iaufen, dich ſuchen, und su gewifjer Zeit anreden; for 
deinich werde verfteben, daß dich die wahren Anbeter finden an allen Orten und 
Zeiten, und deine Guͤte gegenwärtig ; niemand abeı derfelben geniefje, noch dei: 
ne Süfigkeit ſchmecke, er werde denn durch das heilige Geber von dir Dasums 
muntert und erwecket. Daß ich nun bierzu Eommen möge, wolleft du durch eh 
nen Seil. Beift felber in mir wirken und geben, Amen. 


£ ! ! j ⸗ ⸗ 
Cap 12. Aus obgemeldten Betrachtungen wird nicht 

allein das Herz zum wahren Gebet bereitet, ſondern es felgen 

| auch daraus andere ſchoͤne Lehren. 

gehe fie rufen, will ich Hören, und wenn fie noch reden, will id ihnen an 
"worten. &[.65,24. | | 
Inhalt: | 
1.) Wir fernen 1. daß GOtt alles zuvor weiß, ehe wir beten. 2.) 2. Daß GOtt nicht lan⸗ 
ger Erzehlung, fondern wir täglicher Uebung beduͤrfen. 3.) 3. Daß GoOdtt begieriger ſey zu ges 
ben, als wir zunehmen. 4.) 4. Daß nicht GOtt dürfe aufgewecket werden, fondern vielmehr 
wir. 5. 5. Daß GOtt unermäßlich gurig, die Menfihen aber unglaudig und faul, 6.) & 
Das nicht GOtt, fondern wir Urſach unfers Mangels ſeyn. 7.)7. Daß Gott allezeit und al⸗ 
fenthalben wolle angebetet werden, 8.) Dis muͤſſen wir wiſſen und thun. J 
ir 






































34. Cap. 
Mi fernen hieraus Cı) daß GOtt nicht 
| finethalben das Beten gebiete, weil 
er alles zuvor weiß, fondern, daß wir. dar 
durch erwecket, erkennen, wie er zuvor alle 
mie. Denn fo forgfältig iſt GOtt für 
und, daß er ein Ding nicht ehe will willen, 
wir habens denn auch erfahren in ung, daß 
er alles wiſſe. Darum wenn wir nicht 
fleißig beten, dünfet ung gleich, als wüfte 
BED nicht Wenn wir uns aber im 
Ghet üben, fo lernen wir bald, dag GOtt 
alles wille, was uns anliege, daß aud) un: 
fere Haare des Saupts gezählet,, che 
wir gebohren waren. Das alles bleibst 
den Berächtern des Gebets verborgen, 

2. (2) Daß GHtt nicht bedürfe lan⸗ 
ger Erzehlung wie ein Menſch, fondern wir 
bedürfen täglicher Uebung, damit der in- 
wendige Menfch einkehre in das Reich 
GOttes. ie, 

3. (3) Daß GoOtt taufendinal begie⸗ 
iger ſey Cwie D. Taulerus fagt) zu geben, 
313 wir zunehmen; durchs Gebet und Hoff; 


nung, 

4. (4) Daß GHtt hichtbedtirfe unfere 
Seremonien, Machen, Saften, Schreyen, 
Damit et erwache, der nimmer ſchlaͤft, Pſ. 
121,3.4.und zuvor kommt ehe wir beten, 
ia ehe wir ihn kennen; Ser. 1,5. Sons 
dern daß der faule fhlafende Menſch durch 
diefe Dinge muͤſſe geleitet, geführet, gerei⸗ 
set, ermuntert und erwecket werden, Daß er 


andere fhöne Lehren. a 


innen werde, wie treulich der himmliſche 
Bitter fir alle Menſchen forge, 

5. (5) Wir lernen die unermaßliche 
Güte, Treueund Barmherzigkeit GOt⸗ 
tes gegenalle Menſchen; Sir.ıg, 12. 
dargegen des Menſchen Blindheit, Un⸗ 
glauben, Faulheit und unſaͤgliche Nach— 
laͤßigkeit, indem er ſolche Treue nicht ach⸗ 
tet, das Beten, Suchen und Anklopfen 
verachtet. | 


6. (6) Daß EOtt gerecht bleibe in 


allen feinen Werken, und Feine Urſache 
fey unfers Mangels, Blindheit und Uns 
wiffenheit; fondern wir felber, die wir nicht 
nad) feinem Befehl beten, fuchen, anklopfen. 
Alfo raͤchet fid) die Bosheit und Faulheit 
ſelbſt. Ein jeder Sünder plagt ſich felbft, 


der unpartheyifche GOtt bleiber gerecht in 


feinen Werfen, 

7. (7) Daß GDLt weder an Zeit noch 
Ort gebunden, fondern darüber erhoben, 
und wolle allewege, allezeit, allenthalben 
im Beift und Wahrheit angebetet 
werden, oh. 4, 21.23: ; | 


8. Diefe Betrachtungen entledigen den 


fe Menfchen: von vielen Srrthümern, und 


thun ihm gleich die Augen auf, zu erken⸗ 
nen ‚das ihm -fonft unbefannt bliebe. Denn 
folches nicht wiffen, iſt einem Chriften eine 
grofe Schande; wiſſen aber, und nicht 
üben, ift noch gröffere Schande, 


Gebetlein um Erweckung sum Reich GOttes. 
Os wecke uns auf, fo wachen wir, zeuch uns nach dir, ſo laufen wir 
den rechten Weg durch Ehriftum ins Reich GOttes, Amen. 
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Eines wahren Chriften Kennzeichen ift das Gebet. 2.Buch 
Das 35. 








Eapitel. 


Eined wahren Ehriften, das it, Gefalbten des HErrn, 
Eigenſchaft und Kennzeichen iſt das Gebet. 


Ben neige deine Ohren, und erhöre mich, denn ich bin 


7 86, I, 


elend und arm, 


u Inhalt: 
1.) Beten iſt eines Chriſten Eigenſchaft; 2.) 1. Denn er iſt mit dem H. Geiſt gefalbe, 
3.) 2. Iſt eine Wohnung und Tempel des H. Geiſtes. 4.)3. Es bezeugets des H. Geiftes Amt, 


der ein Lehrer und Troͤſter der zerbrochenen Herzen iſt, 5.) 4. 


Voraus der Muß des heiligen 


Creutzes erhellet, denn wenn Die Seele arm 6,) Und elend sit, fo lehrer der heilige Geift fie 


»  feufzen und beten, 


ier haben wir eine herrliche Lehre, daß 
7 das Beten eins wahren Chriften 
Kennzeichen und Eigenfchaft ſey, und die 
Trübfal das Geber erwecket. Denn 
2, (1) Wer ein Ebriftift, der ift 
mit dem⸗ Geiſt gefalbet und getauft, 
1.50h.2,20. Wenn nun ein Menſch 
der Salbung und dem Heil. Geiſt Raum 
und Statt girbt, denfelben nicht betrübet 
noch verhindert; fo thutder D. Seift nichts 
anders in des Menſchen Herz, denn daß er 
ohne Unterlaß feufzet, und den Geiſt 
des Menfchen erhebet zu GOtt, und mit 
fich von der Erden aufführet, Röm.8, 15. 
Gleichwie ein Fräftiges fubtiles Waſſer oder 
Spiritus aus einem Blümlein die Kraft 
on fich nimmt, und mit aufführet: Alſo iſt 
der Menſch GOttes Blume, dieder HErr 
ocpflanzet hat, Pflanzen im Haufe des 
Errn, E[.61,3. Pf.92, 14. die muß 
der H. Geiſt bereiten , und derfelben Ge 
ruch mit aufführen. Yun e8 verfuchs ein 
frommer Menſch, er halte dem H. Geiſt 
ein wenig ftille, und verhindere ihn nicht, 
es wird nieht lange währen, es wird ein 


Seufzerlein auffteigen, daß der Menſch ſu 
gen wird: Ad) lieber GOtt, du getreuge 
GOit,/ erbarme dich Über mich! Sobald 
man Weyhrauch, Myrrhen und andere 
Kraͤutlein ins Feuer legt, fü fleiget- cih 
Räuchlein anf, und giebt einen lieblichn 
Geruch, weiches ohne Beuernichtgefchieht: 
Alfo, jo bald dag Feuer des H. Geiftesum 
fer Herz berühret und daß er nicht verhim 
dert wird, fo bald ffeiget ein Geruch eine 
Srufserleins und des Gebets auf. Daß 
find die göldenen Raͤuchſchalen der 
Engel, und ihr geiftlicher Weyhrauch 
damit fie räuchern. Offenb. 5,8. ft de 
rowegen ein andächtiges Seufzen und Bu 
ten eine gemiffe Probe, ab der Geift GO 

tes im Menſchen ift. 
3. (2) Dis bezeuget aud) die Eigen 
fhaft der Wohnung und Tempels 
GOttes des H. Geifies, Mag fan 
da anders ſeyn, da der H. Geiſt feine Woh⸗ 
nung und Werfftadt hat, denn Beten ?Um 
fach, der H. Geiſt iſt ein Geiſt der One 
den, und des Gebets, Zach. ı2, 10, 
Darum iſt ja das Gebet sin gewiß Kenne 
zeichen 








‚eichen des H. Geiſtes, wenn es von Grund 
bes Herzens gehet. Don heuchlerifchen 
Geber gede ichjesst nicht, davon fagt GOtt 
Ef. 29,13. Dis Doif nahetfich zumir 
mitihren Lippen, aber ift Herz ift 
Ferne von mir. Ein recht Gebet, das 
der H. Gift wirfet, fleußt aus der Tiefe 
des Herzens , gleichwie die wafferreichen 
und feifche Brunnen tiefe Duelle haben, 
umd je tiefer man die Waſſerquelle fuchet, 
iehöher es feiget durch die Röhren. Ehri- 
fus ift der wafferreiche Brunn des Heilß. 
Wolan, alle die ihr durſtig feyd, 
kommet ber zum Waſſer und trinfet, 
55,1. Sehet, weld) eine tiefe Quelle 
diefer Brunn hat, die ewige GOttheit. Und 
wer an ihn glaubet, fpricht er, von 
yes Leibe werden Ströme des leben: 
igen Waſſers flieſſen, Joh. 7,38. das 
ft, Sehet und Gaben des H. Geiſtes. 

4. (3) Solches bezeuget auch des 5. 
Beiftes Amt: Ex fol unfer Lehrer 
md Tröfter fern, Soh. 16, 13. Soller 
in Lehrer und Tröfter feyn fo muß er re; 
en: Soll er reden, fp muß er eine Kirche 
ind Tempel haben, darinn er redet. Sei⸗ 
ie Ricche iſt des Menfchen Herz; feine 
Kede ift das Seufzen des Herzens, fo er 
virfet. Er hat eine verborgene und himms 
iſche Stimme, unfer Herz empfindets, 
jenn er gibt Zeugniß unferm Geiſt, 
aß wir GOttes Kinder feyn,durd) 
welhen wir rufen: Abba, lieber 
Datter! Roͤm.8, ı5.16. Soll er troͤ⸗ 
ten, fo muß er. ein Herz haben, dag feines 
Troſtes fähig ift, ein zerbrochen und 
erfhlagen Herz, Pſ. 51, 19. da ein 
Gleichniß genommen wird son einem zer 
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brochenen Sliede, Arm oder Bein ‚von eis 
nem Leibe, voller Wehetage gefchlagen. Ach 
wie fanft thut Doc) einemzerbrochenen Glie⸗ 
de ein koͤſtliches Wundoͤl, das die Schmer⸗ 
zen lindert, da werden die Glieder wieder 
zur Ruhe gebracht, als wenn ſie ſanft ſchlie⸗ 
fen: Alſo wenn das Herz durch Traurig, 
feit verwundet, durch Trübfal zerbrochen 
und zerknirſchet, alsdenn Fan der H. Geift 
fein Troftamt nüslid) gebrauchen, und feis 
nen himmliſchen Balfam hinein gieffen. 
Er heilet, die zerbrochenes Serzens 
find, und verbindet ihre Schmerzen, 
Pf. 147, 3. Heile du mid, Herr, fo 


‚werde ich heil, hilf du mir, fo wird 


mir geholfen. Denn du biſt mein 
Auhm, Ser. 17,14. | 
5,(4) Da fehen wir nun auch den Y Tu: 
zen des heiligen Creutzes. Die Stars 
ten bedürfen des Arztes nicht, fon 
dern die Kranken. Matth.9, 12. O 
fomm du himmliſcher Medicus, wir bedürs 
fen dein alle. HErr, neigedeine Oh⸗ 
ren, und erböre mich, denn ich bin 
elend und arm, Pf. 70,6. arm von Ge 
vechtigfeit. Ach! es ift ein Menſch ſo arm, 


wenn ihn GOttes Barmherzigkeit nicht be 


fleidete, und die Gerechtigkeit Chriftinicht 
zudeckete, er müfte nadend und bloß ftehen 
vor GOttes Gericht, und vor allen heilis 
‚gen Engeln zu Schanden werden. Die 
find alle Menfchen von Natur arm, daß 
feine ärmere Creatur feyn möchte, Offenb, 
3,17. Du weiſt nicht, wie arm / elend, 
blind und bloß du biſt. 

6. Auch elend, ſpricht der Pſalm. Sft 
eine Wirkung der Armut, Wer arm 
wird, der wird auch wol elend, Was heiſt 

©8 3 | Denn 




















denn elend? Antwort: Der nirgend kei— 
ne bleibende Statt hat, nirgends hin weiß, 
und ift von allen Menfchen verlaffen, aller 
menfchlichen Huͤlfe beraubet. Ach! wie 
elend find alle Menichen von Natur, wo 
follen wir hin? wo follen wir bleiben ? Ha⸗ 
ben wir Feine andere Hoffnung denn 
dis Heben, fo find wir die elendeften 
unter allen Creaturen, 1. Cor. ı5, 19. 
Hie ſollen wir al unfer geiftliches Elend 
und Armuth erkennen lernen. Wenn das 
gefchieht, alsdenn ift der himmlifche Doctor 
und Teöfter da, und lehret dich in deiner 
Armuth feufzen nad) dem Reichthum der 
Barmherzigkeit und Herrlichkeit GOttes, 


Don Mutz und Frucht des Bebets, 


Seils, Ef. 61, 10. 









2. Bud). 


und in deinem geiftlichen Elend und Pilger 
ſchaft deine Augen aufheben zu GOtt der 
im Himmel wohne. Davon der HErr 
ſpricht: In meins Datters Haufe find 
viel Wohnungen, Soh. 14, 2. Mein 
Ditter und Mutter verlafjen mid, 
aber der SErr nimmt mi auf, Pf, 
27,10, Bift du nun elend inder Pilgrim 
ſchaft, im Himmel ift dein Vatterland 
Bift du arm, nadend und bloß, Cheifli 
Gerechtigkeit ift ein Kleid und Aoc des 
Darum halt dein 
leid veft, daß du nicht bloß erfum 
den werdeft,und man deine Schande 
ſehe, Offenb. 16, 15. 


Gebet um den Beift des Gebete. 


. Ach himmliſcher Vatter, der du willt ſolche Anbeter haben, die im Beiftund 
+ in der Wahrheit beten! gieb mic, um JEſu willen, den Geiſt der Gnaden 
Ki und des Gebets, der mein Herz veinige und beilige zu deinem Tempel, daf ic 
Nie. aus Deinfeiben dir angenehme Rauchwerfe des feurigen und andachtigen Bei 
| bets ohne linterlaß bringe, Laß den guten Beift mid) allezeit bewegen, und 
Der Erhörung von deinem Bngdenthron innerlicdy durch eben diefen Geift ver 
fihere werden, zu deinem ewigen Preiß, und meiner Seelen Seligkeit, Amem 


al N; N Das 36, Capitel, 


90 Von dem Rutzen, Frucht und Kraft des Gebets, und 











All was unjer Gebet muͤſſe für Grund haben. 
a Darum lafjet unshinzu treten mit Sreudigkeit zu dem Bnadenftul, auf daß 
Be wir Barmherzigkeit empfahen, und Gnade finden, auf die Zeit, wen 
di uns Zuͤlfe noth ſeyn wird, Hebr. 4, 16. | | 
En Anhalt: | 
ale Min . 2.) Der erfie Grund unfers Gebers ift GOttes Gnade in Ehrifte, 2.) Diefe Gnade 
II ER RRRIE — macht uns lebendig, Das empfinden role im Gebet, 3.) Ohne Geber it Fein Troft , Feine Öna- 
—4 Ein} dengabe , Fein Gegen im Beruf, 4.) Gebet ſchuͤtzet wider Die boshaftigen DBerfolger, 5.) Die 
le ferne find von GOttes Gefes. 6.) Gebet macht uns himmlifch , entzuͤndet uns in GOttes liebe, 
—9J REN —20 wehret vielen Suͤnden und Ungluͤck. 7.) Es giebt noch mehr Gruͤnde des Gebets. 8.) > 
A u | andere 
- I 2 sh I) 








36. Cap. 


nnd was es für Grund müfje haben. 
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andere Grund unfers Gebers ift GOttes Önadengegenwart. 9.) Die fol ung reizen allegeie 
and allenthalben mit GOtt zu reden. 10.) Der dritte Grund unfers Gebete ift GOttes Wahr- 
heit, 2m) GOtt hat Mofis, Elias, Davids ac. Gebet erhöret: 12.) Das hat er allen Elenden 


zugefa 


et. 13.) Der vierdte Grund unfers Gebets ift GOttes ewiges Wort. 14.) DO Troft! 


unler Olaube und Gebet hat einen ewigen Örund, 15.) Den die Pforten der Höllen nicht übers 
wältigen werden. 16.) Ja die Kraft und Fruͤchte des Gebers find nicht zu zählen, 


Soͤre meine Stimme nad) deiner 
I Önade, Wf. 119,1:9. Das iſt das 
erſte Fundament unfers Gebet, GOt⸗ 
tes Gnade. Diefelbe aber iftin Ehrifto 
unfeem HErrn, der iſt voll (Bnade und 
Wahrheit, und von feiner Fülle müffen 
wie alle nehmen, Soh.ı, 16 Darumift 
# unfer Gnadenthron, Roͤm. 3, 25. 
dahin wir das Angeficht unfere Glaubens 
wenden follen in unferm Gebet, gleichwie 
jie Rinder Iſrael ihr Angelicht im Gebet 
ac) dem Gnadenſtuhl wenden muften. 
Darıım ung der HErr in feinem heili- 
gen Namen Prhörung zugefagt, Joh. 
16, 23. wie auch die heiligen Propheten 
ip gebstet haben. Dan.9, 17: Erhoͤ⸗ 
e uns, HErr, um des FErrn willen, 

2. (1) Der heilſame Nutz aber unſers 
Bebets ift, wieder heilige David fagt. Pf. 
119,1493 Erquicke mich nad deinen 
Kechten, oder wie es in feiner Sprache 
autet: mache mich lebendig. Denn 
us GOttes Gnade kommt — das 
eben. Ohne GOttes Gnade iſt ein 
Menſch lebendig todt, denn ſonſt muͤſten 
vir ewig unter dem Zorn GOttes bleiben. 


Was hilft uns unſer Leben ohne GOttsß 


Bnade? Daher Df 63,4. ſpricht: 3 Hr, 
eine Güte iſt befferdenn Beben. Die 
elbe Ieberdiamachende Kraft kommt aud) 
u uns durch Chriſtum. Darum ift er 
Munich worden, und hat unfer Fleiſch und 


Blut an ſich genommen, daß durch ſein le⸗ 
bendigmacyendes Sleifch aud) wir lebendig 
würden. Solche Lebenskraft empfinden 
wir im Gebet und durchs Gebet. Gleich 
wie alle die gefund wurden, die den HErrn 
Ehriftum anrühreten, denn es giengeis 
ne lebendige Kraft von ihm aus, 
und heilete fie alle , fagt Lucas C.6,19. 
Alfo wenn unfere Seele franf, traurig und 
betrübt if , und wir rühren den HErrn 
Ehriftum an mit unferm Gebet und Glau⸗ 
ben, fo gehet eine Lebenskraft von ihm aus, 
die ung erquicket, wie manche betrübte See, 
je empfindet. 

3. Lernet demnad) hie (1) daß Fein be; 
truͤbtes Herz Fan erquicket, getröftet und 
erfreuet werden, ohne das liebe Gebet, 
wie wir auch am Herrn Ehrifto felbft ſe⸗ 
ben in der heiligen Paßlon, Matth. 26, 29. 
Darum dem lieben GOtt zu danfen , daß 
er ung das liebe Gebet zur Arzney unfers 
traurigen Herzeng gegeben hat, Darum 
ung der HErr felbft hat Ichren beten, 
Matth. 6,2. (2) Und weil der heilige 
David fpricht: Erhoͤre mich nach deir 
ner Gnade, Matih. 119, 149. erinnert er 
ung, daß das liebe Gebet cin Mittel fey, 
dadurch viel Gaben der Gnaden GOttes 
zu uns fommen, ald Bermehrung des Glau⸗ 
bens, der Liebe, der Gedult, der Exkaͤnnt⸗ 


niß GOttes, derAndecht, Friede und Freu⸗ 


de des Herzens, welches alles Me 
en⸗ 






































































N h i 
AdaN! } 
9— 
— 910 
—0— 
a 
Wh 



















dengaben find, himmliſche Kräfte und 
Schaͤtze, befier denn Himmel und Erden, 


Item, ſtarke Kraft und Sieg wider die 


Welt, den Teufel, und alle unfere Feinde, 
welche geiftliche Starke allein im Gebet fies 


bet, dadurch David und alle Heiligen ihre 


Beinde überwunden haben; wie wir fehen 
an Mopfe, Elia, Joſaphat und andern, daß 
fie ihre Stärke und Sieg im Glauben und 
im Gebet geführet haben. (3) Es hat 
auch ein jeder des lieben Gebets hoch von⸗ 
noͤthen in feinem Beruf, Amt und Stan, 
de, demſelben recht vorzuſtehen, Daß eg gluͤck⸗ 
lich hinaus gehe; und in Summa, daß er 
GOtt um feinen H. Geiſt, Troſt und Bey: 
fand in allen Nöthen anrufe, weil wirauf 
dem wilden Meer dieſes Lebens täglich in 
a ſchweben. Darum ſpricht David 
erner: Ä 

4. (2) Meine boshaftigen Derfob 
ger wollen mir zu, d.i.ffreiten wider mich, 
und find ferne Don deinem Geſetze, 
Pf. 119, 150. Da ift nun Beten vonnoͤ⸗ 
then. Denn was der Satan felbft nicht 
thun fan, darzu gebraucht er fein Werk 
zeug, boshaftige Leute, die Tag und Nacht 
drauf gedenken, wie fie andern mögen bey» 
fommen. Fuͤr ſolchen boshaftigen Leuten 
iſt Feiner ſicher. Dawider iſt die befte 
Arzney, ein Lobpſalin zu GOtt geſungen, 


wie Pſ. 18,4.ftehet: Ich will den H Exrn 


loben und anrufen, fo werde ich von 
allen meinen Seinden errettet. Und 
W.25,1. 2.3: Nad) dir, HErr, verlanget 
mid, Mein GHOtt, lab mich nicht zu 
Schanden werden, daß ſich meine Feinde 
nicht freuen über mich, Denn feiner wird 
zu Schanden, der Dein harret, aber zu 


Don Nutz und Frucht des Bebets, 





2.Buch. 


Schanden muͤſſen fie werden, die Jofen 
Veraͤchter. 

5. Es iſt aber wol zu merken, daß der 
heilige David ſpricht: Sie find ferne von 
deinem Geſetze. Das find alle,die an 
dere Leute verfolgen, fie find ferne sun 
GOttes Wort, und vonder heiligen Furch 
GOttes. Sind fieaber ferne von G 
tes Wort, fo iſt auch) GOtt ferne von ib; 
nen. Darum ifbihe Sall nahe, und ihr 
Ungluͤck wird ploͤtzlich fommen. Ein glaub 
ges gottsfürchtiges Herz aber naher ſich 
GOtt durchs Gebet. 5 

6. (1) Und indem wir nun unſere Hat 
zen täglich zu GOtt erheben, und alfotäg 
lic) mit ihm umgehen, fommen wir GO 
immer näher, vergeffen allgemad) der En 
den und der Welt, und werden aus irrd⸗ 
ſchen Menfchen geiftlih und himmliſch 
wie vor Zeiten Mofes, da er mit GH 
vierzig Tage und Nacht Geſpraͤch hielte, 
überfam er ein glänzend Angeficht, 2. M 
3429. (2) Und gleichwie wir die Sik 
ten und Tugenden lernen deſſen, mit dem 
wir ſtets umgehen, und haben mit niemand 
mehr Luft umzugehen, denn deffen wir gu 
wohnet ſeyn: Alſo durchs tägliche fkerige 
Gebet lernen wir die Sitten und Sprade 
des Himmels, und werden mehr und mehe 
in der Liebe GOttes angezündet. (3) 
Ja das liebe Gebet wehret vielen Sünden, 
und ift ein Prafervatio wider zukünftig 
Ungluͤck und Anfechtung, wie der HEıt 
fagt: Wachet und betet,daß ihr nicht 
in Anfechtung fallet, Matth. 26, Ar. 
Lind mern ung denn etwas begegnet, fD 
wiffen wir, daß e8 eine Schickung fen dee 
Allmaͤchtigen, und laſſen gerne feinen r 
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36.Cap. 


en an und vollbringen in aller Gedult, und 
bittemum Linderung des Creutzes. 

7. re, du biſt nahe, und deine 
Bebote find eitel Wahrheit, Pf. 113, 
„51. Hie feet der heilige David den ar 
dern und dritten Grund und Funda⸗ 
ment unfers Gebets: GOttes Gegen: 
wart und GOttes Wahrheit. 

8 GOttes Gegenwart tröftet und 
in en hoͤchſten Noͤthen / Eſ. 41/ 10: 
Furchte dich nicht, ich bin mit dir, wei⸗ 
&e nicht, ich bin dein GOtt ꝛc. Da 
vum fönnen wir ihn auch an allen Orten 
geroft anrufen. Es fpricht wohl der HErr: 
Wenn du beten willt, fo gehe in Dein Kaͤm⸗ 
merlein, und fchleuß die Thür nach die zu, 
und bete zu deinem Vatter im Verborge⸗ 
nen, und dem Watter, der ind Derborgene 
fiehet, wird dirs vergelten öffentlich, Matth. 
6,6. Aber damit bindet er dad Gebet an 
feinen gewiſſen Ort, fondern er redets nur 
wider die Heuchler, die nur zum Schein 
öffentlich beten. 

9. Vom heiligen Erzvatter Jacob lefen 
wir, daß er gegen Abend aufs Feld 
sangen ſey zu beten, 1. Mof. 24, 63. 
Sa vom Herrn Ehrifto felbft lefen wir, 
daß er allein auf einen Berg gangen 


fey zu beten, und -die ganze Nacht 


im Gebet verharret, Luc.6, 12. Alfo 
fönnen wir auch an allen Orten und zu al- 
len Zeiten beten, fonderlich wenn wir allein 
feynd, und som menfchlichen Geſpraͤch ge 
müßiget. Und foll ung diefes eine Anmah—⸗ 
nung feyn, daß wir. mit GOtt ein Geſpraͤch 
anftellen, und ftets hieran gedenken, mas 
David hie fagt: HErr, du bift nahe. 
Soft denn der HErr nahe, fo koͤnnen wir ja 
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nichts beffers thun, denn mit ihm rem. 
Ef. 55,6. Aufet ihn an, weil er nahe 
ift. Pf. 145,18: Der HErr iſt nahe 
allen, die ihn anrufen. 

10. So ftärfer auch GOttes Wahr: 
beit unfer Gebet mächtiglih. Denn wir 
wiffen, GOtt hats (1) befohlen: Pf 50, 
15. Rufe mid an. Erhat (2) Erhoͤ⸗ 
rung zugefaget. Ef.65,24: Ehe fie vu 
fen, will ih hören, wenn fie mod) re 
den, will ih antworten, Er hats (3) 
auch in der That geleiftet. Er hats befoh» 
len, verheiffen und geleiftet. Sehet an die 
Erempel Mofls, Samuelis, Davids, Zu 
fu, des Cornelii in der Apoftel Geſchicht, 
deſſen Gebet und Allmofen find vor 
Gott Eommen; Ay. Öef. 10, 4. 

11. Der Erempel ift die Schrift voll. 
Und wenn dur gleich gedenken möchtet: Ja, 
wenn ich Moſes, Elias, David, Joſua mar 
re? Antwort: Es find gleichwohl Men: 
ſchen gemwefen, wieZac. 5, 17. fogt. 

12. Wer ift Cornelius in der Apuftel 
Geſchicht? Ein Hyde. Wer ft Ma— 
nafje? Der gröffe Sünder. GOtt hat 
den Elenden Erhörung zugefagt, Di.34,7: 
Da diefer Elenderief, höret der HErr, 


Pf. 102,18: Er wendet fi) zum Gebet 


der Derlaffenen, und verſchmaͤhet ihr Ge⸗ 
bet nicht. Df, 9, 19: Die Hoffnung der 
Elenden wird nicht verlohren ſeyn ewiglich. 

13. Zuvor weiß ich, daß du deine 
Zeugniſſe ewiglid gegründet haft, 
al. 119, 152. Diß iſt ein gewaltiger 
Spruch, und ftärfet machtig unfer Gebet 
und Glauben, und ift der vierdte unde 
wegliche Grund unſers Gebets. GOttes 
Woet und Verheiſſung hat einen ewigen 
ie: G:und, 

















- Grund, nemlih GOtt felbft, und feinen 
lieben Sohn ZEſum Ehriftum, auf denſel⸗ 
ben iſt GOttes Wort und unfere Selig⸗ 
feit gegründet, ehe der Welt Grund ge: 
leget ift, Eph. 1,4. Was einen ewigen 

Grund hat, das Fan nichts Zeitliches um. 
ftoffen. Dahin St. Paulus Roͤm 8,38. 
ſiehet: Daß weder Hohes noch Tiefes, wer 

der Gegenmärtiged noch Zukünftiges, we— 
der Engel noch Sürftenthum, ung won der 
Siebe GOttes fheiden fan 

14. ft das num nicht ein geoffer Troft, 
daß unfer Glaube, unſer Gebet, einen ewi. 
gen Grund, ja einen ewigen Urſprung hat. 
Dos foll ung erfreuen, fo oft wir dran ge 
denfen, wie Ef. 28, 16. fpriht: Siehe) 


ich lege in Sion einen Grundftein,- 


einen Föftlichen Eckſtein, der wohl 
gegründet ift. Wer glaubet, der 
fleucht nicht. Oder wie es S. Petrus 
ausleget: Der wird nicht zu Schanden 
werden, 1. Pet.,6. Und S. Paulus 
1. Cor. 3,11: Es kan Fein ander Grund 
geleg:t werden, denn welcher gelegt 
if, IEſus Chriftus. Und abermal: 
Der vefte Grund GÖttes beftehet, 
ud hat ee GOtt kennet die 
einen, 2 Tim. 2, 19 
Fr Diefen Grund werden die Pfor⸗ 
ten der Hoͤllen nicht überwältigen, 
Math. 16,18 Das ift die Grundvefte 
unfers Heils, Seligkeit und Glaubens, die 
ER iſt denn Himmel und Erden. 
16. Denn das Gebet iſt ein Gefprach 
mit GOtt, ein Himmelöfchluffel, eine Blu⸗ 
me des Paradiefes, ein freyer Zugang zu 
GOtt, ein Hausgenoffe GOttes, eine 
Erkennerin der Heimlichkeiten GOttes, 
eine Offenbahrerin der Geheimniſſe GOr⸗ 
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tes, eine Erbitterin der Gaben GOttes, 
ein geiftliches Wohlleben, eine himmlifche 
Lieblichfeit, ein Honigfeimder Lippen, eine 
Ernähterin der Tugenden, eine Lleberwii 
derin der Pafter,eine Abbittung der Schuld, 
eine Arzney der Seelen, eine Hülfe det 
Schwachheit, eine Giftjägerin der Sun, 
de, eine Saͤule der Welt, eine Verführung 
des Volks, ein Same des Segens, ein 
arte der Slückfeligfeit, ein Baum der 
Lieblichkeit , des Glaubens Vermehrung, 
der Hoffnung Enthaltniß eine Mutrerder 
Liebe, eine Megel der Gerechtigfeit, eine 
Erhalterin der Beftändigfeit, ein Spiegel 
der Klugheit, eine Miſterin der Maͤßn— 
keit, eine Starfe der Keufchheit, eine Ziens 
de der Heiligfeit, eine Entzündung dee 
Gottfeligfeit, ein Licht der Wiſſenheit, eine 
Kammer der Weisheit eine Zuverfichtögs 
Gemuͤths, eine Arzney der Kleinmühigkeit, 
ein Fundament des Friedens, eine Freude 
Des Herzens, ein Jauchzen des Gemürhe, 
ein Gefehrte Diefer Pilgrimſchaft, ein 
Schild des Chriftlichen Rıttes, eine Rich 
ſchnur der Demutb, eine Vorgaͤngerin de 
Erbarfeit, eine Speife der Gedult, eiie 
— des © horfams, ein Brunn de 
uhfamfeit, eine Nachfolgerin der Engel, 
eine Vertreiberin der a ‚ der Trau⸗ 
en Troft, der Gerechten Sreudigfeit, det 
—— Froͤlichkeit, der Unterdruckten 
Helferin, der Elenden Erquidkerin,der M 
den Ruhe, des Gewiſſens Schmuck, de 
Gnadengaben Zunehmung, des Danb 
opfers Geruch der Guͤtigkeit Anregerind 
Muͤhſeligkeit Linderung, des Todes Milde 
rung, des ewigen Lebens Vorſchmach dee 
eigen Seligfeit Begierde, F 
€ 






»7.Cap. Grund und Urſach / daB GOtt unfer Bebet gewiß erhöre, 931 


Gebet un GOttes Gnade und Barmherzigkeit, welche ift dns Sundament 
unfers Bebets, } 


Siehe im Paradiesgärtlein, 
Das 37. Lapitel, 


Srumd und: Urſach, daß GOtt unfer Gebet gewiß und 


gunaͤdig erhoͤre. 


Demdu, Err/ biſt gut und gnaͤdig, von groſſer Guͤte, allen, die dich an⸗ 
rufen. Vernimm, Err, mein Gebet, und merke auf die Stimme 
meines Slehens. In der YToth rufe ich dich an, du wolleft mich er⸗ 
hören, PI.86,5.6,7; | 

| ii Inhalt: 


1.) Die Güte und Treue GOttes if unfer Troft im Creutz. 2.) Denn GHDte ift felbft das 
wefentliche $eben, und aller febendigen Dinge Leben. 3.) Des Menſchen Leben ift edler, als 
anderer ſichtbaren Creaturen, ver Engel noch edler, Chriſti Das evelite. 4.) Nun feuchter GOt⸗ 
18 Gütigfeit aus allen Creaturen, als dem Buch der Natur; 5.) Seine Önade aber ift in der 
jeiligen Schrift geoffenbaret; 6.) Damit wir wuͤſten, wie gut und gnaͤdig GOtt ſey; 7.) Und 
ame wir, an ihn glauben, ihn lieben und anrufen möchten, 8.) 9.) 10.) Su Ehrifto ift une 
le Güte und Gnade GSttes gefihenfer, 11.) Und-zu uns auf Erden Fommen, uns zum Glau⸗ 
Jen und Gebet zu erwecken. 12.) Die Haupfgrunde, daß GOtt unfer Geber gewißlich erhöre, 
ind: 13.) (1) Gottes höchfte Güte und Freundlichfeit, 14.) Da er bereit ift, ung alles, auch) 
ich felbft zu geben, 15 (2) GHOtres Wahrheit und theure Derbeiflung, 16.) (3) Sein er⸗ 
jarimendes Batterherz. 17.) (4) Die Fuͤrbitte JEſu Chriſti, 18.) Die er auf Erden gethan, 
md nun Auch im Himmel thut. 19. (5) Das Zeugniß des N, Seiftes in uns, 20,) (6) Die 
Inwohnung GOttes und Eprifti durch den Ölauben. 21.) (7) Weil der H. Geift feloit Das 


Sheet wirfet, 22.).(8) Weil GOtt nicht vergeßlich ift, wie ein Menſch, 23.) 24.) Einwurf; 


Sch habe oft geberer, und GOtt erhoͤret mish nicht. 25.) Antwort; 1, Das Geber wird aller 
eit erhoret. 26,) 2. Wo nicht nach unferm Willen, doch nach unferer Seligkeit; Wo nicht 
in Leibe, dorh an der Seelen, 27.) Drum lag bir an GOttes Gnade genugen, 28.) % 
Be ın die ſem, doch gewiß in jenem Leben. 29.) Hier iſt die Saatzeit, dort Die eis 
je Erndte, a Te 5 


E⸗ ſagt der Prophet Klagl. ger. 3,22. 2, Allhier troͤſtet ung der H. Geiſt in 


- fg. Die Guͤte des HEren iſts, daß unſerm Ereutz, daß ung GOtes Guͤte und 
vienicht gar aus find. Seine Barmher-⸗ Barmherzigkeit erhalte, ſonſt würden wir 
igfeit hat hoch Fein Ende, fondern ift alle‘ bald aus feyn. Wie GOtt eine Verwech— 
Morgen neu, und feine Treue ift groß, felung des Lichts und Finſterniß im natuͤr⸗ 
Der HEhe ift mein Theil, fpricht meine lichen Leben gemacht, alfo auch im geiftliz 
Seele, darum will ich auf ihm hoffen. chen Da iſt Finſterniß und En 
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Traurigkeit und Freude, wiein der Natur. 
Alfomußdas Licht immer wieder auf 
gehen im Sinfterniß, und Sreude den 
frommen Herzen Pf97,11. Denn 
die Güte GOttes iſts, Die alle Menſchen 
im Leben und im Gedeyen erhält. Denn 
in E&Ott leben, weben und find wir. 
Ay. Gefch. 17,28. GOtt iſt ein Urfprung 
und Brunnen des Lebens und alles Gutes; 
das beweifen feine Werke. Denn eine je⸗ 
% Wirkung beweifet ihren Urfprung. Weil 
GOtt alle lebendige Dinge gemacht hat, 
fo muß er felbft das Leben ſeyn: Beil 
er alle Dinge gut gemacht hat, fo muß er 
felbft das hoͤhſte Gut ſeyn: Weil er 
alle Ding lieblich gemacht hat, fo muß er 
felbft die Liebe feyn. Darum er genannt 
wird cin lebendiger GOtt, (Du bift 
Chriſtus des lebendigen COttes 
Eohn, fagt ©. Petrus Matth. 16, i 6.) 
nicht allein von dem: Wefen, darum daß 
er für fich lebe, fondern von der Wirkung, 
daß er alle Dinge lebendig mache, und im 
Leben erhalte, allen Dingen Leben und 
Othem gebe, Ayoft. Geſch. 17,25. Pſ. 
104,27. Dan. 5,23: Du haft die todten 
Goͤtzen gelobet, aberden GOtt, der deinen 
Othem und alle deine Wege in feiner Hand 
bat, haft tu nicht gechret. Ser. 2, 13: 
Mich, die lebendige Quelle, verlaffen fie, 
und graben ihnen hie und da Brunnen, Die 
fein Woſſer geben. 5. Mof. 30,20: Ich 
Bin dein Leben, und die Länge Deiner Tage. 
Bf.27,1: Der HErr ift meines Lebens 
Kraft. Daraus folget, daß GOtt aller 
febendigen Dinge Heben ift wirfende, daß 
er dag Leben in allen wirft und erhält, und 
es ſteußt aus GOtt, als die Waͤrme aus 
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der Sounen,davon nicht allein der Wienfch, 
auch alle Ereaturen leben, wie ©. 

aulus ſpricht Rom. 11,36: Donihm, 
in ihm und durch ihn find alle Dinge, 
ihm fey Ehre und Macht in Ewig 
Feit, Amen. Col 3,11: Alles und in 
allem Ehriftus. | 

3. Wiewol nun alle Ereaturen aud 
GoOtt ihr Leben nehmen, fo hats doch dat 
Menſch in einem höhern Grad. Der 
Menſch hat das edeljte Leben unteral 
len irrdifcehen Creaturen, wegen der ver 
nünftigen Seele. fo in ihm wohret. Dan 
nach der Engel Leben ift noch edler und 
in höherm Grad, als des Menſchen, mel 
SGDttes Herrlichkeit in ihnen leuchtet. Da 
ber fie genannt werden Engel feim 
Kraft) 2. Theſſ. 1,7. Denniie find kei 
ner Eitelfeit und Veränderung unterwok 
fen, wie der Menich.. Darnad) Chriftus 
unfer Herr, der hat das alleredelfte Reben, 
dieweil er wahrer GOtt, und das Leben 
ſelbſt iſt: Br ift wahrbaftiger GOH 
und das ewige Leben, 1. Zoh. 5, 26. 
und hat das Leben im höchften Grad, 
Gott von Edit, Licht von Licht, 
wahrer GOTT von dem wahren 
EOTT. Ya 

4. Wie nun das Leben aus GOtt iſt 
Alfo alle Guͤtigkeit und Güte iftin GOM, 
und aus GOtt. Denn er ift das ewige 
Gut. Und alles, was gut iſt und gut heißt, 
ift aus diefem Brunnen gefloffen : Darum 
haben alle Creaturen ein Tröpflein der Ol 
tigfeit GOttes, darmit fie ihren Schöpfer 
bezeugen, gleich als redeten fie mit ung, umd 
zum Exempel fpräche der Weinftod zu 
uns: Siehe Menſch, die Süßigkeit ic 


“ 





ich von meinem Schöpfer, Damit ich dir 
dein Herz erfreue. Und das Brodt fpr@ 
che zu und: Sehet, dieſe Kraft zu ſaͤttigen 
habe ich von meinem und eurem Schoͤ— 
ofer, ©, Das hochfte Gut hat alle 
Creaturen mit dem Tröpflein feiner 
Gütigkeit befprenget, fagt S. Auguſti⸗ 
mus zu dem Ende, daß es dem Men⸗ 
fen follte zu gute Fommen. °Pf. 65, 
12: Du fröneft das Jahr mit deinem Gut, 
und deine Sußftapfen triefen vom Fette. 

5. Was nun im der Natur GOttes 
Gütigkeit heißt, das heißt in der Schrift 
SOttes Enade. Jenes gehet den Leib 
art, biefes die Seele. Wie nun GOtt in 
dem groffen Buche der Ylatur er tau⸗ 
ſendetley Weiſe feine Guͤtigkeit geoffenba⸗ 
get, und dem Menſchen zu erkennen gege⸗ 
ben: Alfo in dem Buch der heiligen 
Schrift hat er unzaͤhliger Weiſe feine Gna⸗ 
de und Siebe geoffenbahret, welches allesin 
Shrifto JEſu erfüllt ift. Denn in Chri⸗ 
to iſt zuſammen gefaßt alle Güte und Lie; 
be im Himmel und Erden, darinn ifts 
alles. 

6. Was nun gut und über gut ift, 
das theilet ſich gerne felbit mit, fonft 
koͤnnts nicht gut feyn. Deammie wir 
fte man fonft , ob8 gut wäre, went fichs 
nicht zu erkennen gabe? Alfo hätteniemand 
gewuft, wie gut und gnaͤdig GOtt wäre, 
wenn er feine Güte und Gnade nicht geof 
fenbahret und mitgetheilet hatte, Wer 
hätte gewuft, wer Chriftus ware, wenn er 
feine Siebe nicht an ung bemiefen ? | 

7. Warum hat ſich GOtt aber gef; 
fenbaret, daßer gut, anadig und barmher- 
zig ſey? Darum, dag wir an ihn gläuben, 
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ihn über alle Dinge lieben, und ihn in allen 
Noͤthen anrufen follen. Und durch die 
Offenbarung hat ex unfer Gebet erwecket 
und ins Herz pflanzen wollen. Denn wie 
foU man anrufen, den man nicht Fens 
net? Rom, ı0, 14. Mehmet auch ein 
Erempel von Mofe, 2. Mof.33,19.20.21. 
ald er wollte GOttes Angeficht fihen, 
darauf fpracdh der Herr: Mein Anger 
fibt Fan Fein Menſch feben, und le⸗ 
bendig bleiben ‚d.i. in meinem unbegreif: 
lichen Weſen. Aber das will ich thun: 
Ich will dich auf einen Felſen ſtellen, 
und vor dir übergehen, und vor dir 
hergeben lafjen alle meine Güte, 
(nicht ein Tröpflein meiner Güte, oder ein 
Fa davon, wie du in allen Ereaturen 
ieheft ; fondern alle meine Güte follt du 
fehen und empfinden) fo wirft du mir 
hinten nachfehen, d.1. du wirft aus meis 
nen Werken mich erkennen lernen. Ale 
nun GOtt der HErr in den Wolfen here 
nieder fam, und alle feine Güte und Her's 
lichkeit vor Mofe gieng, rief Moſes, 
Herr, Herr GOtt, barmherzig und gnaͤ⸗ 
dig, gedultig, von’groffer Güte und Treue, 
der du Miffethat und Suͤnde vergiebit, 
und barmherzig bift in taufend Glied, wor 
welchem niemand unichuldia ift, 2. Moſ 
34,6. Sehet, fo bald nur Moſes die Go⸗ 
— empfand, ſchrie und befete .E 
alſo. 
8. So hat nun der allmaͤchtige GOtt 
ſeine Guͤte, Gnade, Liebe und Treue den 
Menſchen offenbaret, und eben ſowol für 
ung laffen übergehen, wie vor Mofe, auf 
daß wir auch alfo rufen und beten foller, 
wie Moſes. Ja ſprichſt du, wie ift denn 
Tt3 ſol⸗ 
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ſolches geſchehen? Wenn ſich GOtt mir 
auch alſo offenbarete, wie Moſi? Ant: 
wort; Es ift in Chriſto gefchehen, in dem; 
felben hat GOtt alle feine Gute laffen vor 
un übergehen fichtbarlih, Denn wir 
ſahen feine Serrlichkeit, eine Serr: 
lichkeit als des eingebohrnen Sohnes 
GÖttes vom Datter, voller Gnad 
und Wahrheit, Soh, 1,14. 
9. Wenn wir nun das bedenken, was 
Ehriftus für ung gethan, fo möchten wir 
wol rufen: Sr, Err GOtt/ barm⸗ 


herzig und gnädig,, gedultig, von 
groſſer Gnade und Treue, - .... . 
10. Da fehen wir, wie das Vorbild ers 
füllet ft, und wie GOtt in den Wolken 
vom Himmel:gefommen, und feine Güte 
vor und laffen übergehen in Shrifto, feiner 
eiligen Menſchwerdung. 

ır, Als Paulus und 


Barnabas zu 
Athen unter den Heyden groſſe Wunder 
thaten, ſprachen die Leute unter einander ; 
Die Götter find, vom Siminel Fon; 
men; und. Menſchen worden, Ap Geß 
14, ı1, Das war ihr Urtheil. Alſo iſt 
alle Güte und Gnade GOttes in Chrifto 
von ihm zu ung auf Erden fommen, zudem 
Ende, auf daß und GOtt zu ihm locke, un: 
fern Glauhen und Gebet erwecke. Denn 
GoOtt theilet ung feine Güte und- Gnade 
mit durchs Gebet, — 5 
12,Dierbey ſollen wir nun etliche Haupt⸗ 
gründe merken, daß EOtt unfer Gebet ges 
wiß erhöre, a - 

13. (1) So ift das Gebet einer folchen 
Art, daß es einen gütigen Menfchen leicht 
bemweget, ja einer ſolchen Art, daß es auch 
oft einen harten Menfchen beweget, wie 


‚Die zartefte Freundlich 
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2uc.18,4.5. von der Witwen und unge 
rechten Richter geſchrieben iſt. Dab⸗ 
wegt Die, Witwe endlich den harten Rich, 
ter durch ihr öfters Gebet. Denn dag Ge; 
bet, weil e8 aus dem Geiſt kommt, ift eine 
Stärfe der Seelen, dadurch manchem dat 
Herz oft eingenommen und bewogen wie, 
Dieweil denn nun. GOtt nicht ein harter 
GOtt ift, fondern die ech Gelindigkait, 
eit, die höchfte Ge 
dult, Die gdelfte Sanftmuth , die Br 
te Liebe, umd in Summa; GOtt ift alle 
Tugend im höchften Grad; So fans nicht 
fehlen, ja e8 ift unmüglich, Daß er nicht 
jollte durch ein herzliches Gehet bewogn 
werden. Denn wenn das nicht: gefchäl 
fo wäre er nicht die höchfte Freundlichkeit, 


und die edeifte Guͤtigkeſt. Darum, fo wah 


haftig als GOit diehöchfte Guͤtigkeit umd 
Freundlichkeit iſt, ſo wahr wird er auch 
durch ein herzliches Geber am allerbefteg 
bewogen, | 4 

‚Ihe „Taulerus ſpricht: GOtt iſt jap 
jach nach uns, und eilet fo ſehr nach ung, 
„und thut gleich, als wollte ihm fein gon 
„lich Weſen gar zubrechen, und zu nicht 
„werden an ihm felber, Daß er uns offen 
„bare allen Abgrund feiner Gottheit, umd 
„die Bulle feines Weſens, und feiner Na 
„tur. Do eilet GOtt zu, daß es alfo um 
„fer eigen ſey, wie e8 fein eigen iſt. Item 
Bir find zu unermaäßlichen groffen umd 
„ewigen Dingen geſchaffen berufen und ge 
„laden, und nimmt das GOtt fehr übel 
„von und an, daß wir. und an Fleinen nich 
„tigen vergänglichen Dingen begnuͤgen laf 
„fen: Denn er iſt bereit, und alles zuge, 
„ben, auch fich felbft. - Stem; Am 
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„und mag von rechter Siebe wegen und 
„nichtö abſchlagen, noch verfagen, ja er 
„ Fommt zuvor unferm Gebet, und gehet 
„uns entgegen, und bittet, daß wir feine 
Freunde u follen , "und iſt tauſend⸗ 
„nal williger su geben, denn wir zu 
„nehmen, bereiter zu geben, denn wir 


— 


zu bitten. 


15. (2) Sy erfoderts GOttes Wahr⸗ 
heit und theure Berheiffung, Pfal, 50, 15. 
Aufe mich an, ſo will ich dich erhoͤ⸗ 
ven, Pf. 86; 5- Der Err iſt gut und 
gndig von groſſer Güte, allen die 
ihn aniufen, Pf. 145,18: Der Err 
ijt nahe allen, die ihn mit, Ernſt an 
rufen. Der Herr it gut; iſts noch zu 
wenig, fo ift er gnaͤdigz iſts noch zu wer 
ig, fo ift er von groſſer Guͤte; gegen 
dem? gegen alle, die ihn anrufen. Hr 
hut, was die Gottsfuͤrcht gen begeh⸗ 
en, und hoͤret ihr Schreyen und hilft 
hnen, Ef.65,24. Joh. 16,23. Matth7, 
7.8. Bittet; laſſets dabey nicht bleiben: 
Suchet; laſſets dabey wicht bewenden: 
Klopfet an. Denn wer da bittet, der 
mpfahet, und wer da ſuchet, der findet, 
ınd wer da anklopfet, dem wird aufgerhan, 
Marc. 11,24. Alles was ihr bitten wer; 
det in eurem Gebet, gläubet nur, daß ihrs 
mpfangen werdet, ſo wirds eich werden, 
dut. 11,9, Dis muß GOtt halten, oder 
x wäre nicht der, der fich in feinem Wort 
zeoffenbaret hat, And damit ung GOtt 
hören, und feine Güte ung vielfältig mit: 
heilen möge, fo hat er ung befohlen , viel 
md oft, ja ohne Unterlaß zu beten, Luc, 
381, 1. Theſſ. 5 iz 
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16. (3) So bekraͤftigets auch das aller⸗ 
freundlichſte Vatterherz GOttes. Luc, ır, 
113 Wo iſt ein Kind oder Sohn, der 
den Vatter bittet ums Brod, der ihm einen 
Stein davor biete? So dann ihr, die ihe 
arg ſeyd, koͤnnet euern Kindern gute Gas 
ber geben , vielmehr wird der Vatter im 
Himmel’den H. Geiſt geben denen die ihn 
darum bitten. © Iſt er nicht der rechte 
VDatter über alles, das Rinder heißt, 
im Himmel und auf Erden? Eyh. 3, 
15 2,.Cor, 1,2. nennt & Paulus GHtt 
den HErrn einen Matter der Barın 


herzigkeit / und einen GOtt alles Tro⸗ 


ftes. Sollte ein Menſch barmherzig ſeyn, 
und der; der ein barmherziges Herz gema⸗ 
chet hat,“ füllte. ſelbſt unbarmherzig feyn? 
Sollte HD: ein Vatterherz RR 
Haben, undfollte felbft fein Vatterherz ha⸗ 


ben? Warum hatte ſich GOtt dieſen Nas 


men gegeben, mern er nicht ein gnaͤdig 
Vatterherz hätte? So muß er nun and 
diglich erhoͤren, oder muß feinen Namen, 
Patter, verlieren. Ef,63,16r Du biſt 
ja unſer Vatter, von Alters her iſt das dein 
Name. Ser 31, 9: Sch bin Iſtaels Vat⸗ 
ter, ſo iſt Ephraim mein erſtgeborner Sohn. 
Sa das Mutterherz iſt alſo geſchaffen, 
daß es ſich uͤber den Sohn ihres Lei⸗ 
bes erbarmet, Eſ. 40, 15. Wie ſollte 
er ſelbſt nicht ein erbarmendes Herz haben? 
Wie ſollte er ſich nicht unſerer erbarmen, 
und * Gebet erhoͤren, wenn wir fo klaͤg⸗ 
lich rufen und fehreyen? Schet, wenn die 
Kinder Frank ſeyn und weinen, wie bricht 
der Mütter das Herz? Eben alfo und viel; 
mehr GOtt dem HErrn auch, wie er felbit 
ſpricht Jer 31,20: Darum bricht mir 
mein 
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mein Herz gegen ihm, ih muß mich 
ſein erbarmee 

17. (4) Beſtaͤtigts auch die Vorbit- 
te unſers Errn JIEſu Chriſti Wie 
hat der HErr in den Tagen ſeines Wan⸗ 
dels auf Erden fuͤr ſeine Kirche und fuͤr al⸗ 
le Glaͤubige gebeten? Wie befiehlt er fie 
dem bimmlifchen Vatter? Joh. 17, 1. 9. 

18. Gr) Heiliger Vatter! erhalte ſie in 
deinem Namen, die du mir gegeben haſt, 
daß fie eins ſeyn, gleich, wie wir, v. rı. 
(2) Heilige fie in deiner, Wahrheit, dein 
Wort ift die Wahrheit, v. 17. (3) Sch 
bitte, daß du fie, weil ſie in der Welt feyn, 
für allem Uebel bewahreſt, v. 15: (4) Sch 
bitte für fie und für alle, die durch dein 
Wort an mich glauben werden,v.20, (5) 
Natter, ich will, daß wo ich, bin, auch die 


feyn bey mir; die du mir gegeben haft.v.24. 


6) Ich bitte fuͤr ſie, daß die Liebe, damit 
du mich liebeſt, ſey in ihnen, und ich in ih⸗ 
nen, v.26. Nicht allein in dieſer Welt 
hat er fuͤr uns gebeten, ſondern auch jetzo 
zur rechten Hand GOttes, Roͤm. 8, 34. 
Hebr. 4,14. 16. €.7,26.C.9, 11: Weil 
wirdenn einen Hohenpriefter haben, SE- 
fum den Sohn GHttes, der gen Himmel 
gefahren ft, fp laffet ung hinzu treten mit 
Freudigkeit zu dem Gnadenftuhl, auf daß 
wir Barmherzigkeit empfahen, und Gnade 
finden auf die Zeit, wern und Hülfe Noth 
feyn wird. 

19. (5) Beftätigts auch das Zeugniß 
des Heil. Beijtes, der unferm Geiſte 
Zeugniß giebt, daß wir GOttes Kin- 
der ſeyn, Rom. 8, 16. Es iſt unmuͤglich, 
daß das Zeugniß des H. Geiſtes in unſern 
Herzen koͤnne umſonſt und verlohren ſeyn. 
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20. (6) Weil GOtt und Chriſtus bey 
uns feyn, ja durch den Glauben in uns 
wohnen; wie follte.er denn unfer Seuf; 
zen nicht wiſſen? Pf. 139,4. Es iſt kein 
Wort auf meiner Zungen, das du 
SErr nicht alles wiſſeſt, du verſte 
heſt meine Gedanken von ferne, Dat, 
feſt nicht denken, GOtt ſey viel taufend 
Meilwegs von dir, und höre dein Gebet 
nicht. © Er iftin dir, und du in ihn, 
Ap. Bär: 17,28. Joh. 17, 23. Sptem, 
GOtt lebet und webet in dir, wie ſol 
er. den dein Gebet nicht hören? Pf. 38, 
10. GOtt, vor dir. ift ale meine Begi 
de, und mein Seufzen ift dir nicht ver 
gen, Pfr 19,15. Laß die wohlgefallen die 
Rede meines Mundes, und das Geſpraͤch 
meines Herzens für-dir. A 

21. (7) Weil der, Heil: Geiſt, meldet 
wahrer GOtt ift; unfer Gebet felbit m 
uns wirket. Der H. Geiſt iftein Geiſt 
des Gebets, Zu). 12,10. Ja, ſeufzet 
in uns, Rom, 8, 26.. Wie follte 4 

es 





GOtt nicht hören, wiffen und ſehen, w 
er ſelbſt thut und wirket. Darum iſt ® 
unmöglich, daß ein Seufzerlein ſollte ver: 

lohren feyn, das aus dem H. Geiſt fomı 
und zu GOtt gie. Es fommt von GOM, 
und gehet zu GOtt. In GOtt kan nicht 
verlohren werden. Die Werke findin 
GOtt gethan, und kommen ans Licht, 
Zoh 3 — 
22. (8) Sp iſt GOtt nicht ein ver 
eßlicher GOtt, wie ein Menſch. Wie 
Ott alle Wohlthaten behaͤlt, wie einen 
Siegelring, und ein jeder Glaͤubiger wor 
ihm ift, wie ein Denfzettel, Mal,3,16 
Alſo vergiffet er auch des Gebete gr 
ey 





By GHOtt ift Feine Vergeflenheit des Gu⸗ 
en, fondern eine DVergeffenheit unferer 
Sünden: GOttes Gnade iſt fu groß, fo 
iberflüßig, daß fie unfere Sünde uͤberwie⸗ 
yet und tilget, daß er ihrer nimmermehrge: 
denfet, Aber das Gute, das von ihm herz 
tommt, das fan er nicht vergeſſen, oder er 
müfte feines Werks und fein felbft vergef- 
en. Nun fümmt unfer Gebet von dem 
D.Srifte her. Sollte denn der. H. Geift 
eraeifen das Gebet und Seufjen, fo er 
elbft in ung gewirfet hat? Es ift unmüg- 
ib, er wird ja feines eigenen Werfes nicht 


ergeifen, daser in ung gemwirfet hat. GOtt 


am ja feines Wortes und Zufage nicht 
ergeffen, Ich denke noch wohldran, 
bas ich ihm geredt habe, Ser. 31,20. 
Darum fagt Pſ.56,9: daß er unfere 
hraͤnen zähle, Pf. ııı, 9: Er ver. 
eißt, daß fein Bund ewiglidy bleiben 
u Mas ift fein Bund ? Die Berger 
ung der Sünden, mit Chrifti Tode beſtaͤ⸗ 
m mit dem Seil, Geift verfiegelt, 
ph. 1,13. | 

23. Sa, fprichft du, ift Das wahr , war 
im erhöret mich denn GOtt nicht, und 
ibt mir meine Bitte? Ich habe auch oft 
beten, gerufen und gefeufzet, werde gleich, 
öhlnicht erhöret. | 

24. Und das fiehet man vielfältig vor 
ugen, daß einer oft lang um ein Ding 
ttet, bekommts gleichwohl nicht, wird un: 
em Anfehen nachnicht erhüret. Wo blei⸗ 
en doc) diefe Gruͤnde der gewiſſen Erhoͤ⸗ 
ing? Und dis iſt eine ſchwere Anfechtung, 
e oft manches armes Herz kraͤnket, und 
ve machet Aber merke darauf dieſe be; 
aͤndige Antwort: | 
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25. Das Gebet wird (1) allewege erhoͤ⸗ 
ret, und iſt unmuͤglich, daß es nicht ſollte 
erhoͤret werden, aus vorerzaͤhlten Haupt⸗ 
gruͤnden, welche ſind wahrhaftig, veſt und 
gewiß. 1) So gewiß, als GOtt ein freund⸗ 
licher GOtt iſt. 2) So gewiß, als GOtt 
wahrhaftig iſt in ſeinen Verheiſſungen, ja 
die ewige Wahrheit ſelbſt iſt. 3) So ge⸗ 
wiß, als GOtt das barmherzigſte Vatter⸗ 
herz hat. 4) So gewiß, als Chriſtus un. 
ſer Mittler iſt. 5) So gewiß, als GOtt 
und Chriſtus in uns wohnen. Daran ſoll 
kein glaͤubiges Herz zweifeln. 
26. Daß aber GOtt uns nicht alsbald 
‘bt, was wir bitten und haben wollen, der: 
halben ung bedünfet, wir werden nicht er⸗ 
hört, das fümmt (2) daher: 1) Daß und 
GOtt nicht allezeit erhöret nach unferm 
Willen, fondern nad unferer Selig 
keit, 2) Daß ihm GHtt hat vorbehals 
ten, ob er uns dasjenige, darum wirbitten, 
will geben an unferm Leibe, oder an un 
ferer Seelen. Wenn wir nun um ein 
zeitlich Gut bitten, GOtt der HEre aber 
erkennt, daß es ung nicht nuͤtzlich und felig 
ift, fo gibt ers ung nicht am Leibe und zeit- 
lichen Gütern, fondern ander Seele und 
geiftliben Gütern, Und befommen 
alfo gleichwohl das, was wir bitten, geift- 
lich an der Seele, jamehr, denn wir bitten. 
Denn fo viel die Seele edler und beffer iſt 
denn der Leib, und die geiftlichen Guͤter 
denn die irrdilchen ; fo. viel beifer iſts auch, 
wenn und GOtt dasjenige, maß wir aͤuſſer⸗ 
lich und Jeiblich bitten, am der Seele und 
geiftlichen Guͤtern zulegt. GOtt erfullet 
unſer Gebet an dem, daran am meiſten ge⸗ 
legen, nemlich an der Seele. Iſt doch 
Un | am 
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am Leibe nicht das meiſte gelegen, wenn 


nur der Seelen geholfen wird. Leget dir 
EOtt eine leibliche Krankheit auf, und du 


bitteſt , GOtt wolle dich gefund machen, 


das Gebet iſt erhöret und fehlet nicht. Gibt 
er. div nicht Geſundheit des Leibes, fo gibt 
er dir Geſundheit der Seelen, Die beſſer iſt. 
Wollteſt du nicht lieber eine geſunde Seele 
haben, denn einen gefunden Leib? Was 
hilfe die ein geſunder Leib, wenn Die Seele 
ungefund, d.1. ungläubig wäre, und muͤſte 
des ewigen Todes fterben? Iſt aber die 
Seele geſund, fo koͤnnen wir. mit David 
fagen: tr, wenn ich nur dich habe, 
fo fragge ich nichts nach Himmel und 
Erden, wenn mir gleich Jeib und 
Seele verſchmachtet, Pf.73,25. Und 
mit dem Franken Job: Ich weiß, daß 
mein Erloͤſer lebet, Hiob 19,25. Da⸗ 
mit war der Seelen geholfen. Darum ach- 
tet. der liebe David die himmlifchen Güter 
nn denn alles Zeitliche, Pf. 119) 72, 

ein Wort ift mir lieber, denn viel 


j taufend Stuͤck Gold und Silber. 


27. Sa; fprichft du, ich wollte e8 gerne 
heydes haben, gefunden Leib und eine ges 
funde Seele, zeitliche und ewige Güter, 
Ey, ſpricht GOtt der HErr, laß dir an 
meiner Gnade genügen, 2.Cor. 12,9. 
S. Paulus wollte auch gern, aber er be: 
Fam diefelbe Antwort. Summe, alles 
gläubige Gebet wird erhöret und erfüllet, 
wo nicht am Leibe, dennoch ander Seelen. 

28. Zudem fo hat ihm GOtt (3) auch 
diefes vorbehalten, eb er unſer Gebet er; 
füllen wolle, in dieſem oder jenem Leben, 
Wenn du nun hie nicht befommft, was du 
bitteft, fo denke, es iſt dir hie nicht nuͤtze 


Grund und Urſach / daß GOtt unſer Gebet gewiß erhoͤre. 2 Buch 


und ſelig; GOtt ſparet dirs aber bis in 
jenes Leben. 












































Iſt doch an dieſem Leben 
nicht alles gelegen. Was dir hier GOtt 
nicht gibt, das wird er dir Dort reichlich und 
taufendfältig geben. Denn wie es unmig, 
lich ift, daß GOtt unfer Gebet vergeffen 
follte, fo ft auch unmuͤglich, daß er @ 
nicht follte aus Gnaden beiohnen. Ge 


ſchlehts nicht in diefem Leben, fo wirds ger 


wiß gefchehen im ewigen Leben. Somam 


‚ches Gebet, ſo manche Gabe in ewigen a 


ben, denn da werden wir. ernöten ob) 
ne Aufbören, Gal.6, 9... Da wird 
zu einer jeden gläubigen Seelen fagen: ©ie 
he, da haft du dein Gebet, das du zu mit 
gefchicket haft, und da haft du das, darum 
dur gebeten haft ;. fiir dein Gebet taufend» 
fältige Gaben. Das follen wir mit Gedult 
erwarten. J— jr 
29. Es wäre ein naͤrriſcher Ackermann 
wenn er jeßo gefaet hätte, und wollte al 
bald die Frucht haben, gienge und greinetes 
Ach ich habe gefaet, und meine Augen fehen 
nichts wieder, Du Narr, Fanft du die gut 
der&rndtenicht abwarten !Da wirft duden 


‚nen Samen und viel Trüchte wieder be 


fommen. Alfo fpricht mancher: Acid 
hab nun fo lange und viel gebetet,, ich fehr 
gleichwohl nicht, daß etwas daraus werde 
GHtt will mich nicht erhören. Du Nat, 
du haft Faum gefäet, und willt allbereit 
erndten; Fanftdu nicht der Zeit der groffen 
Erndte des ewigen Lebens erwarten? Was 
der Menſch hie ſaͤet, das wirder dort 
erndten, Sal, 6,7. Säeft'du hie viel 
Gebet und Thranen, einen edlen Sa⸗ 
men; ey Du wirft dort init Freudentau⸗ 
fendfach einerndten, Di. 126,5, ie 
mu 







































38. Cap. Sieben Gehuͤlfen unſers ſchwachen Gebets, 339 


muß erfüllt werden. GOtt hatsgeredtz Erndte if nahe, und eilet herzu: Da wer⸗ 


vfüller ers num hie nicht, fo muß es im. den wir unfer Gebet, Seufjen und Thraͤ⸗ 


wigen Leben erfüllet werden, Alfo man: nen, fo wir vielfältig zu GOtt gefchickt ha⸗ 
her, dem feine Kinder, Weib, gute Freun⸗ ben, reichlich finden. Denn da werden wir: 


je fferben, weinet'und beulet, ꝛc. Ach lie⸗ an GOtt alles haben, was wirimmer hät; 


ser Freund, weift du nicht, daß dis deine ten bitten, wünfchen und begehren Fönnen, 


Samenzeit iſt, du muſt ja erſt fäen und Und werden alfo,alle Verheiffungen GOt⸗ 
flanzen, deine guten Freunde, ja deinen eis tes, und diefe unfehlbare Hauptgründe, in 


seen Leib, ehe Du erndteſt. Warte, hiß Ewigkeit in Ehrifto JEſu wahr fern und 


« 


ur Zeit der groſſen Erndte, da werden die bleiben, und an jedem Gläubigen, zu fer 
Söhnitter,die heiligen Engel, deine ner ewigen Sreude und Seeligkeit, uͤberaus 
Barven fammeln, und in die ewige reichlich erfüllet werden, daß wir GOtt 
Scheunen tragen, Matt}. 13, 30, Die dafür ewig rühmen und preifen werden, 


Alufmunterungstroſt wegen gewiſſer Erhörung, 
eil du, mein SErr und mein GOtt! gut und gnsdig bift, ja von groffer 
Güte allen, die dich ansufen; fo babe ih an deiner Erhoͤrung niche zu 


weifeln, und liegt es nur an mir, daß ish nicht allein nach deinem Willen hete, 


Inden auch aus und in dem Beift, der mich felbften vertritt mit unausfprech« 
hen Seufzen, und Zeugnif gibt meinem Beift, daß du mich erhoͤren, und mir 
eben werdeft, was mir nüglich und felig tft, in Seit und KCwigkeit, Amen, 


9 000 Das 38. Capitel. 
Sieben Gehuͤlfen und Adminicula unſers Schwachen 


Heffelben gleichen auch der Beift Hilft unferer Shwahheit, Denn wie 


willen nicht, was wir beten follen, wie fihs gebühret: Sendern der 
Geift vertritt uns aufs befte, mit unausſprechlichem Seufzen. Der 
aber die Serzen forfchet, der weiß, was des Beiftes Sinn ift, denn er 
vertritt die Seiligen nachdem es GOtt gefällt, Röm, 8, 26,27. 


Inhalt: | 
1.) E&Dttes Wort zeiget uns ſieben Gehuͤlfen unfers ſchwachen Gebets, 2.) Der r, ift 
nfer einiger Mittler und Fuͤrſprecher, JEſuss Ehriftus, 3.) 2, GOtt ver 2. Geiſt. 4.) 3. 
Dttes theure Berheiſſung. 5.) 4. Die Erempel der Heiligen, die GOtt erhörer hat. Da: 
uf berufet ſich Mofes; 6.) Der König David faſt in allen Dfahnen; 7.) Der Prophet Jeſaias, 
Der die herrlichſten Gruͤnde brauchet. 9.) 5. Die groſſe Freundlichkeit und Leutſeligkeit 


Ottes. 16.) 6, Die groſſe Barmherzigkeit GOttes. 11.)7. Der Gnadenbund, ben GOtt 


iit uns gemacht, 12. Das Geber Danielis jſt ein herrliches Exempel hievon. 
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eil es denn Teider an dem ift, daß un- 

fer Gebet fehr Falt und ſchwach ift, 
wollen wir forfchen, was uns GOtt in ſei⸗ 
nem Wort fir Gehülfen in unferm Gebet 


gegeiget, an welche wir in unferm Gebet ge⸗ 5 


denfen jollen. | 


2. (1) Der erfte Gehuͤlfe ift unfer ei- 
niger Mittler und Vorſprach der Sohn 
GOttes ZEſus Chriſtus, 1. Joh. 2, 2 
Der iſt unſer Worthalter bey GOtt/wenn 
unſere Zunge nicht ſo kan und vermag zu 
reden, wie wir gern wollten, und es von 
Herzen wuͤnſchen. Darum heißt er das 
ewige Wort des Vatters dag GOtt durd) 
ihn feinen Rath ung offenbahret, und nn 
er unfer Wort bey GOtt redet, darum i 
er unſer Mittler. Dis ift ung fein vorges 
bildet im Moſe, dem Mittler des alten 
Tiftaments, da das Volk flohe vor GOtt 
om Berge Sinai, und fprachen : Bede 


du mit GOtt für uns, 2. Moſ. 29,19. 


tom, da ſich Moſes entfehuldiget, er fünn- 
te nicht wohl reden, als er vor Pharao ge- 
hen follte, er hätte eine fchmere Zunge, Da 
antwortetihm GOtt: Yarondein Bru⸗ 
der iſt beredt, erfolldein Mund ſeyn/ 
2.Moſ.4, 10. 16. Alſo haben wir alle 
eine ſchwere Sprache, wenn wir beten fol, 
Ion; der himmliſche Aaron aber iſt unſer 
Mind. Das lehret uns auch das Vor⸗ 
bild des Gnadenſtuhls, 2. Mof.25, 17. 
Darum hat ung auch der HErr befohlen 
in ſeinem Tamen zu beten, Soh.16,23. 
Darum iſt er unfer ewiger Hoherprie⸗ 
. fier, der ein unvergänglich Prieſterthum 
hat, Hebr.7, 26. vertritt uns, Rom. 8, 
34. Durch ihn haben wir einen freudi 
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gen Zugang zum Datter mitaller Zu⸗ 
verſicht/ Eph 3,12. | 

3. (2) Der andre Gehülfe ft GOtt 
der 5. Geift, Zach. 12, 10. Weber das 
aus Juda und über die Bürger zu 
Jeruſalem will ich ausgiefjen meinen 
Geift der Gnaden und des (Bebets, 
der ung der Gnaden GOttes verfichert) 
und uns aus Gnaden gegeben wird, algein 
Zeuge der Kindſchaft, 1.%0h, 4, 13. Die 
ran erfennen wir, daß wir von GOtt fen, 
daß er ung von feinem Geiſt gegeben hat, 
Roms, 15. Wir haben nichteinen knech⸗ 
tifchen Geiſt empfangen, fondern einen 
findiichen Geift, durch welchen wir rufen: 
Abba, lieber Vatter, Derfelbe Geift it 
Zeugniß unferm Geiſt. Iſt durch ’ 4 
Salbung der Priefter im-alten Teſta 
ment bedeutet, 2. Mof.28, 41. E } 


r | 8.29, 
Alfo hat ung GOtt mit dem Geiſt Cr 


gefalbet, ı.%0h. 2,20. GOtt taͤglich Opfet 
zu bringen, Sarven der Lippen, D!. 697 
31.32. Ebr. 13, 15. Diefer Hat GO— 
tes erwecket in uns die Seufzer, davon 
Dan. 9, 19. Ah Err höre, ahräsEm 
ſey gnadig! Ah Err merke: aufı 
und thuees!, 2 

-4.(3) © ftärfetunfer Gebet kraͤftiglich 
GOdttes Verheiffung, Pf. 50, 15. Rufe 
mich an, Pf.9 1,14. Er begehret mein, [0 


will ich ihm ausheifen, Pf. 145, 19. Luc 


11711.13. Wo ift ein Sohn, der den 
Vaͤtter bittet ums Brod, der ihm einen 
Stein dafür biete? So denn ihr, die hr 
arg ſeyd, Fönnetseuren Kindern gute GW 
ben geben, vielmehr wird der Vatter im 
Himmel den Heil, Geift geben denen, die 
ihn darum bittem Luc. 18,6. 7, Hoͤret, was 

der 





38. Cap. 


‚er ungerechte Richter fagt. Sollte aber 
yOtt nicht auch retten feine Auserwaͤhl⸗ 


en, diezu ihm Tag und Nacht rufen, und 


ollte Gedult dartıber haben ? Ich fage 
uch: Er wird fie erretten in einer Kürze, 
5[.65, 24. Ehe fie rufen, will id) antwor⸗ 
en, wenn fie nach reden, will ich hören, 
Df. 34,16. Die Augen des HErrn fehen 
wfdie Gerechten, und feine Ohren auf 
hr Schreuen, Soel 3,5. Wer den Na: 
nen des Herrn wird anrufen ‚dir fol er- 
ettet werden, Maith. 7,7. Sucher, bittet, 
lopfet an, Röm. 10, 12. GOtt iſt reich 
on Barmberzigfeit. Bl 
5. (4) Die Exempel der Seiligen, 
I G DL erhöret. Sehet andie Exem⸗ 
el der Alten, ſo wird unſer Gebet kraͤf⸗ 
glich geſtaͤrket, und hat einen groſſen Ges 
ülfen, wenn man fich erinnert der vori- 
en gnaͤdigen Hülfe und Erlöfung des all⸗ 
aͤchtigen GOttes: Darauf haben alle 
Sropheten ihr Gebet gegründet, Moſe, 
Mof. 32, 11. Dadie Kinder Sfrael ſich 
art verfündiget hatten mit den abgütti- 
ben guͤſdenen Kalbe, alfo, daß GOtt zu 
Nofe fagte: Laß mi, daß mein Zorn 
ber fie ergrimme , und fie auffreſſe. 
Yaibielt Moſes, fein Auserweblter, 
en Biß auf, fagt der 106. Pſ. v. 23. 
chete, und hielt ihn mit ſtarkem Gebet, in 
elchem er GOtt auch feiner vorigen Hüls 
erinnert, und ſpricht: Ach HErr, warum 
il dein Zorn ergrimmen über dein Bolf, 
18 du mit ftarfer Hand aus Eayptenland 
fuͤhret hat? Warum follen die Egypter 
gen umd foreben: Er hat fie zu ihrem 
ngüe ausgeführet, daß er fie erwürge 
a Gebirge, und vertilge fie vom Erdbo— 
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den? Kehre dich vom Grimm deines Zorng, 
und ſey gnaͤdig der Bosheitdeines Volks, sc, 
Da gereuet den HErrn das Uebel, dager 
dem Volke gebräuet hatte, v. 14. 

6. David hat dis Meifterftück wohlges 
lernet, denner faft in allen Pfalmen GOtt 
feiner vorigen Gnade, Gute und Treue 
erinnert, Df.25, 6. Gedenke, HErr, 
an deine Barmherzigkeit. Und Pf. 


77, 6.8: Ich gedenke der alten Zeit, 


der vorigen Jahre. Wird dennder 
Err ewiglich verftoffen, Pf. 85, 2. 
ſqq: HErr, der du bift vormals gnädig ge, 


weſen deinem Sande, und haft die Gefan⸗ 


genen Jacob erlöfet, der du die Miffethat 
vormals vergeben haft deinem Volke, und 
alle ihre Sünde bedecket; der du vormals 
allen deinen Zorn aufgehaben, tröfte ung 
GoOtt unfer Heyland, und laß ab von deis 
ner Ungnade über ung. Wille du denn 
ewiglich über ung zuͤrnen? Willt du ung 
denn nicht wieder erquicken, daß fich dein 
Volk uber dich freuen möge? 

7. Mit was herrlichen Worten erinnert 
der Drophet Ef. 63, 11. fa. GOtt den 
HErrn feiner vorigen Gnade, und fchleuft 


damit auf den wunderlichen Schrein der 


Barmherzigkeit GOttes: Wo ift denn 
nun, der fein Volk aus dem Meer führete, 
famt den Hirten feiner Heerde ? Wo ift, 
der feinen H. Geift unter fie gab? Der 
Mofen bey der rechten Hand führete durch 
feinen heiligen Arm, der die Waſſer trenz 
nete vor ihnen ber, daß er ‚ihm einen ewi⸗ 
gen Namen machete; der ſie führetedurch 
die Tiefe in der Wüftın. Wie die Roffe 
in der Wüften, die nicht ftraucheln; wie 


das Veh, fo ind Feld hinab gehet, weiches 
Un 3 der 
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der Odem des HErrn teeibet : Alfo haft: 


du auch dein Volk gefuͤhret, auf daß du dir 


einen herrlichen Namen machteſt. So 
ſchaue nun vom. Himmel, und ſiehe von 
deiner herrlichen Wohnung: wo ift num 
Dein Eifer, deine Macht? Deine herzliche 


Barmherzigkeit halt ſich fo hart gegen une. _ 


Biſt du doch unfer Vatter:- Denn Abra, 
ham weiß von ungnicht, Sfrael kennet ung 
nicht. Du aber, HErr, bift unfer Vatter 
und Erlöfer, von Alters her iſt das dein 
Name. 

8. Darinnen find diefe Gründe: - (1) 

Err, deine Gnade ift ewig, darum wird 
ie an mir auch nicht aufhören. (2) Sich. 
bin zwar ein Sünder, aber du haft 
vormals den Sündern Gnade erzeiget, die 


Buſſe gethan, Pf. 2577. Gedenkenicht. 


der Simden meiner Tugend. (3) Mei 
ne Sünde ift zwar groß; ey fo laß deine 
Barmherzigkeit auch groß werden. (4) 
Gedenke, daß ich dein Gefchöpfe bin. Hiob 
10, 9: Gedenke, daß du mich aus Leis 
men gemacht haſt, und wirft mich wie: 
der zur Erden machen. - Dein Auf⸗ 
ſehen bewahret meinen Odem. 

9. (5) So hilft unſerm Gebet diegroffe 
Freundlichkeit und Seutfeligkeit Bot; 
tes, die tröftliche Berheiffung, dag GOtt 
die Elenden anſiehet. Siehe an meinen 
Sommer und Elend, und vergib mir 
alle meine Sünde, Df. 25, 18. Da die: 
fer Zlende rief, höretsder Hr, 
und errettet ihn aus aller feiner 
Sucht, Pf 34,7. So habenwir Ber: 
heiffung, daß GOtt die Elenden nichtver: 
achtet, wwie wohldie ftolzen Menfchen thun. 
Denn GOtt iſt nicht menfchlich gefinnet, 
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auch .. 




















































2. Buch. 


hat auch nicht fleiſchliche Augen, daß 
er. fee, wie ein: Menſch fiehet und 
richtet, Hiob 10,4.°. Se elender fonft ein 


: Menfch, je weiter fich andere von ihm ab» 


thun. GHOtt aber ift nicht alfo gefinnet: 
Se elender ein. Menſch ift, je mehr will er 
bey demfelben ſeyn Pf. 34,19: Der HEn 


iſt nahe, bey denen, die zerbrochenes Hr 


send find, und hilft denen, Die zerfchlagene 
Gemüther haben. Pf. 10,14: Du fieheft 
ja und fchaueft das Elend und Sammer, 
Es ftchet in deinen Händen, die Armenbe 
fehlens dir. Dubift der Waiſen Helfen, 


: Da findet der HErr Materie und Gelege 


heit genug), feine Barmherzigkeit zu bemer 
fen; und damit fein Elenderverzage, faſſt 
er Df. 146, 7. faq. viel Elende zufanmment 
Der HErr fchaffet Recht denen, die Ge 


‚ walt leiden, er fpeifet Die Hungerigen. Det 


HErr.löfet die Gefangenen, er machet die 
Blinden ſehend. Der Herr hilft auf, die 
niedergefchlagen feynd, der HErr liebet die 
Gerechten, der HErr behütet Fremdlinge 
und Waiſen, und erhält die Wittwen. 
66, 2: Ich fehe an den Elenden, der zer 
brochenes Geiſtes ift, und ſich fürchtet für 
meinem Wort, Pf. 102, 18: Er wendet 
fic) zum Gebet der Elenden, und verſchm 
het ihr Gebet nicht. Pſ.9, 11.19: Die 
Hoffnung der Elenden wird nicht verlohren 
ſeyn ewiglich. 

10, (6) So ftärfet unfer Gebet Fraß 
tiglid) die Betrachtung der unausfprecjlie 
chen groffen Barmherzigkeit GOttes. 
Er nimmt unfer Gebet beifer auf, denn 
wird ihm koͤnnen vorbringen. Er verſte⸗ 
het unfere Noth beſſer, denn wirs ihm Has 
gen koͤnnen. Beten wir nicht Bon » 





halter ung manche Thorheit zu gut, wie 
Abraham ſpricht 1. Mof. 18, 27: Ach 
SErr zuͤrne nicht mit mir. Siehe, 
ich habe mich unterwunden mit GOtt 


sureden. Daher S. Paulus 2. Cor. ı,., 
3.fpricht: Gelobet fey GOtt der Vat⸗ 


ter aller Barmherzigkeit und GOtt 


alles Troftes, der uns tröftet in aller. 


unfer Trübfal, Pf. 103, 8. Um diefer 
Barmherzigkeit willen Fan Fein Gebet vers 
geblich ſeyn GOtt zaͤhlet unfere Seuf- 


ser und Thränen, Pf. 56,9. Um der 


allerheiligften Thraͤnen Chriſti willen. Denn 
er am Tage feines Leidens mit ſtar⸗ 
kem Befchrey feine Thränen für uns 
nildiglich geopfert hat, Ebr. 5, 7. 


11. (7) So ftärfet unfer Gebet maͤch⸗ 


ig, wenn wir ung erinnern des Gnaden⸗ 
zundes, ſo GOtt mit und gemacht hat. 
er. 31,33: Das follder Bund ſeyn ꝛc. 
s[. 54,10. Der Bund des Friedes 
oll nicht hinfallen, fpricht der HErr 
ein Erbarmer, Ef.55,1.3. Woblan 
‚le, die ihr durſtig feyd, Fommt her, 
enn ich will mit euch einen ewigen 
Bund machen. In diefem Gnadenbund 
ſt die Erhörung mit eingeſchloſſen: Su: 
bet den SErrn, weil er zu finden ift, 
ufet ihn an, weil er nahe ift. v. 6. 


12. Deſſen allen haben wir ein herrlich 
Srempelin dem Gebet des Propheten Das 
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nielis am 9,4. ſqſa. Ach lieber Ser, 
ou grofjer und erfchrecklicher GOtt 
der du Bund und Bnade hälteft der 
nen, die dich lieben und deine Gebot 
halten. : Err unfer GOtt, der du 


dein. Volk aus Egypten aführer 


haft mit ftarker Sand, und dir einen 


ewigen Vamen gemacht: (Dasiftdie 


Erinnerung. der vorigen Hülfe,) Err 
erhöre unfer Gebet, und da — 
diglich an dein Heiligthum, fo ver: 
ftöhret ift um des Errn willen, 
(Da ift der Meßias und fein Name.) Ach 
ER höre es! Ach SErr hilf! Ach 

Err ſey gnadig! (das find Seufzer 
des H. Geiftes, ) neige deine Ohren, 


mein GOtt und HErr, thue die Au⸗ 


en auf, und fiehe, (das iftdie Verheiſ⸗ 
fung) fiebe an dein Seiligthum, das 
verftöret ift. Denn um unferer if 
fethbat willen. tragt Terufalem 
Schmach. (Das ift die Erfänntniß der 
Sünde und Betrachtung des Elendes und 
Jammers.) Denn wir liegen vor dir 
mit unferm Gebet, nicht auf unfere 
Gerechtigkeit, fondern aufdeine groß 
fe Barmherzigkeit; (das ift die Er 
kaͤnntniß unfers Unvermögens und Unwuͤr⸗ 
digkeit, und die Betrachtung der Barm⸗ 
herzigfeit GOttes: letzlich der Bund,) 
denn dein Volk und deine Stadt ift 
nach deinem Y Tamen genennet, 


Gebet um brunftige Andacht und um die Babe des Gebets. 


Siehe im Paradiesgärtlein, 
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Ein Geſpraͤch der glaͤubigen Seelen mit GOtt. 

| Erklaͤrung des Sinnbildes TAB. XXVIII. 
Hier iſt ein dreyfaches Echo und Wie derſchall abgebildet, daß, wenn man gegen 
einen Berg oder Gebuͤſche laut rufet: Wer liebet mic) ? So wird ſonderlich Die letzte 84 
ſich vernehmen laſſen: Ich, ich, ich. Damit wird angedeutet, wie GOtt auf Das Gebets 
fehrey eines Glaubigen, pflege alſobald zur troͤſtlichen Antwort fercig zu ſeyn. Siebe Pf 34 


Wille du denn ewiglich über uns zuͤrnen und deinen Zorn geben Iaffen für 
und für? Wilt du uns denn nicht wieder eräuiden, daß fih dem 


Volk über dir freuen möge? Hr, erzeige uns deine Gnade, und hif 


N ‚Inhalte‘. J 
„Die glaͤubige Seele darf getroſt mie GOtt reden, 2.), Und ohnerachtet ihres nattiefichen und 
fündfichen Nichts, twie Abraham mit dem HErrn fprechen 3.) So oft ein gläubig Herz SIE 
anrufet, ſo oft antwortet ihm der HErr, wie die ganze heifige Schrift begenget, 4.) Als wel 
nichts anders iſt, denn ein Gefpräch der gläubigen Seele mit GOtt. TEE : 


Se ein freundlich. Geſpraͤch der glaͤu⸗ 


uns! PD. 85, 6.7.8. 


| igen Seelen mit GOtt. Denn mit 
welchem Fuͤrſten oder Könige hätte wohl 
ein Menſch Macht alfo zu reden? Wenn 
der Sürft oder Koͤnig zornig ift, darf man 
ihn auch.alfo anfprechen ? Ich halte e8 


nicht. Aber GHOtt hat dieglaubige Seele 


alſo lieb, die ift gleich als: GOttes Kam; 
‚merdienerin , die darf zu GOtt hinein ger 
ben, ohne Anflopfen. Sobald die fommt, 
ſpricht GOtt: Was wilt du? Komm 
herein, und. fürchte dich nicht. Es ift ber 
deutet durch die Bathfebam, ı.Kün, ı, 
75. die gieng zu David in feine Kam⸗ 
mer, neigete ſich, und betete den Boͤ⸗ 
nig an :- Und der König ſchwur ihr 2c. 
Ilem, durch die Eſther, die zum Äö- 
unge Ahafvero binein nieng, und er 
legete feinen Scepter auf ihr Haupt, 
Eſth. 5/1. 


und Leutſeligkeit, und gereichet denſelben 
fonderm Lob. Daher man lieſet, weil Ir 















2. Wenn hohe Perfonen mit ihren 
men Unterthanen reden, achtet man] 
ches für eine hohe Gnade, Herrlicht 


tus der Römifche Kaifer fo Igutfelig gewez 
fen, haben feine Unterthanen ihn nicht DW 
her wiffen zu rühmen, denn daß fieihn di 
Liebe und Molluft des menfchlidyen SM 
fehlechts genennet haben, weil die Leute at 
ihm ihre Luſt und Freude gehabt. Bi 
gröffere Herrlichkeit, Luft und Freude iſte 
daß GOtt ein. HErr aller Herren, und 
König aller Könige, von dem Pf. 477% 
fpricht, daß er der Allerhöchfte feyı 
erſchrecklich, ein groffer König über 
den ganzen Erdboden, mit den armen 
Menſchen redet, die nicht allein Staubund 
Aſche ſeynd, wie Abraham ſpricht: Siehe, 
ich habe mich unterwunden mit dem 

Errn 
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Even zu reden, wiewol ih Erde 
und Alpe bin, 1. Moſ. 18, 27. fondern 
daß er auch mir den Meuſchen, ald armen 
Siündern,welche durch die Sunde von 
ibmabgefchieden, Ef. 59, 2. ein freund⸗ 
ii) Gefpräc hält. Denn wenn ein Ehrift- 
Id) Herz die Majeſtaͤt und Hoheit GOt⸗ 
ſeine und des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts niedrige Ankunft, elenden Zuſtand 
und fündliche Unwuͤrdigkeit betrachtet, iſt 
fin Zweifel; e8 werde mit David Pf. 8,5. 
auseufen: SLrr, wasijt der Menſch/ 
daß du fein gedenkeft, und des WTen- 
faen Kind, daß du ihn fo achteſt? 


Sintemal ein jeder Menſch bekennen muß, 


daß er unwürdig ſey mit GOtt zu reden, 
wie hoc) und heilig er auch iftz welches der 
feomme Abraham auch beherziget, da er 
für die Sodomiter bat, und damit GOtt 
feine Redenicht ungnaͤdig aufnehme, ſpricht 
er: Ab HErr, zuͤrne nicht, daß i 
noch einmal rede, 1. Mof. 18, 30. 32. 
So oft nun Abraham redet, fo oft ant⸗ 
wortet ihm der HErr. Dasift ein herrlj⸗ 
er Spiegel des Geſpraͤchs GOttes mit 
der gläubigen Seelen, denn Abraham ift 
der Batter aller Gläubigen, 

3. Derowegen ift gar gewiß und unge, 
zweifelt, fo oft ein glaubig Her, GOtt an: 
zufet, fo oft antwortet ihm GOtt der 
Herr durch wahren Troft, Nehmet euch 
deffen ein Exempel aus Pſ. 85, 1. faq. Da 
sedet David GOtt den HErrn alfo an: 
SErr, der du bift vormals guadig 
gewefen deinem Volk, der du die 
Miſſethat vormals vergeben, und al. 
le deinen Zorn aufgehaben haft, troͤ⸗ 
fte uns. Willt du uns deunnicht wies 


39.Cıp Lin Befpräc der gläubigen Seelen mit GOtt. 
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der erquiden? Ach,daß ich hören. 
follte, daß der HErr redete, ıc. Dar⸗ 
auf hat er eine Antwort im Herzen bekom⸗ 
men. Darum fpricht er: Doch ijt ja ſei⸗ 
ne Hilfe nicht ferne, Hie fpricht_ er? 
Ach daß ich hören follte daß der HErr 
redet! und im so. Pf. v. 7. antwortet 
GOtt: Höre mein Dolk, laß mich re 
den. Im 6. Pf. v. 1: redet die betruͤbte 
Seele: Ah 4Err! firafe mid nicht 
in deinem Zorn 5 darauf antwortet der 
109, Pſ. 0.8. Barmbersig und gnaͤ⸗ 
dig iſt der yErr, geduldig und von 
grofer Guͤte 3m 139. Pi.v.7: 9 Liv, 
wo Joll ich binfliehen vor deinem An⸗ 
gefihts Darauf antwortet der HERR 
Matth. 11,28: Kommt her zumir alle, 
die ihr muͤhſelig und beladen feyd, ich 
will euch erquicken, Ser. 19, 23, Fi 

weiß, daß. des Menſchen Thun ſtehet 


ch nicht in feiner Gewalt, und ſtehet in 


niemands Macht, wie er wandele, 
und feinen Bang richte... Darauf ant⸗ 
worterder HErr Pſ.32,8: Ib will dich 
unterweifen,und dir den Weg zeigen, 
den du wandeln folit. Ich will dich 
mit meinen Augen leiten. Im 86. Pſ⸗ 
9, 21, fpricht Die glaubige Seele: Weiſe 
mir, HERR, deinen Weg, daß ich 
wandele ini deiner Wahrheit. Darauf 
antwortet der HErr: Joh. 14,6, Ich bin 
der Weg, die Wahrheit und das Le⸗ 
ben, Wille du nicht irre gehen, ich bin 
der Weg; wilt du nicht verführet wer; 
den, ich bin die Wahrheit; willt dunicht 
im ewigen Tode bleiben, id) bin das Le⸗ 
ben, m 38.9. v. 46. klaget die glaubiz 
ge Seele: Es iſt nichts geſundes an 

Er mei 
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meinem Bleibe für deinem Draͤuen, 
und ift Fein Sriede in meinen Gebei⸗ 
nen für meiner Sünde. NTeine Wun- 
den ſtinken und eitern für meiner 
Thorbeit. Darauf antwortet GOtt Ef. 


53, 5: Die Strafe liegt auf ihm, auf 


daß wir Friede hätten; und durch fei- 
ne Wunden ſind wir geheilet, Ser. 17, 
14. fpricht die glaͤubige Seele: Heile du 
mich HErr, fo werde ich heil, hilf 
mir / fo ift mir geholfen. Darauf ant⸗ 
wortet der 103 Pf. v. 3. Der dir alle 


. deine Sünde vergibt, und heilet alle 


deine Bebrehen. Mit Manaſſe Flaget 
die gläubige Seele: Meine Sunden find 
groß und viel, wie Sand am Meer. 
Geb. Man. v.9. Darauf antwortet GOtt 
Ef.43,25. Cap. 44, 22. Ich tilge der 
ne Suͤnde wie eine Wolke, und deine 
Wiſſethat wie einen YTebel, und ge⸗ 
denke deiner Stunde nimmermehr. 
ch! ich bin ein groffer Sünder, ſpricht 
die Seele, Darauf antwortet Chriftug, 
Matth.9, 13: Ich bin Fommen, die 
Sünder zur Bufje zu rufen, und nicht 
die Gerechten. Pf. 25, 7. ſpricht die 
gläubige Seele: Bedenfe nicht der Suͤn⸗ 
de meiner Jugend, noch meinerlleber; 
tretung: Darauf antwortet GOtt, Ezech. 
18,22: Wenn fidy der Gottlofe be; 
Eehret, fo foll er leben und nicht fer; 
ben, aller feiner Sünde foll nicht ge 
dacht werden. Pſ. 51,4. Waſch mich 
wohl von meiner Miſſethat, und reis 
nige mich von meiner Sünde. Antw. 
Ef. 1, 18: Ob eure Sünde gleich blut: 
roth ift; wie Aofinfarbe, fol fie doch 
wie Wolle werden, Pf. 143,2.9%rr, 


Ein Geſpraͤch der gläubigen Seelen mit GOtt. 





2. Bud. 


gehe nicht ins Bericht mit deinem. 
Rnecht, denn vor dir ift Fein Leben⸗ 
diger gerecht. Antw. oh. 3, 17. GOtt 
bat feinen Sohn nicht gefandt in die 
Welt, daß er die Welt richten fol, 
fondern daß die Welt durch ihn felig 
werde. Der an ihn gläubet , der 
wird nicht gerichtet, und kommt nicht 
ins Gericht. Pſ.51,12: Schaffe in 
mir, GOtt, ein rein Herz, und gib mie 
einen neuen gewifjen Geift. Antw. E 
36,26: Ich will ihnen ein neu Serz 
und einen neuen Geift geben, daß fie 
in meinen Geboten wandeln follen, 
Pſ. 38 2: Ich bin elend, den ganzen 
Tag gehe ich traurig. Antw, Ef. 61,2; 
Der Err hat mich gefandt zu troͤ⸗ 
ften alle Traurigen. Pf. 25, 18: Siehe 
anmeinen Sammer und Elend Antıv, 
Ei.66,2: Ich fehe an den Elenden 
und der zerbrochenes Beiftesift. Pf 
56,9: Zaͤhle meine. Slucht. Antw, Matt 
10, 30: Ale eure Saare auf dem 
Haupte find gesählet. Pf. a2, 33 
Wenn werde ich dahin Fommen, daß 
ih GOttes Angeficht ſchaue? Antın. 

Joh. 12, 26: Wo ich bin, da foll mein 
Diener auch ſeyn. Pf. 13,2.3. Ach 
HErr! wie lange verbirgeft du dein 
Antlitz vor mir? Wie lange foll ih 
forgen inmeiner Seele, und mich aͤng⸗ 
ften in meinem Serzen taͤglich? die 

lange foll fi mein Seind über mid 

erheben ? Antw, Ef. 54,7.8: Ich habe 

dich einen Kleinen Augenblick 539 

ſen, aber mit ewiger Gnade will ich 

mich deiner erbarmen. Halt gegen ein⸗ 

ander dein Leiden und die ewige Gnade | 

un 








39. Cap. 


und ob die Verheiſſung verzeucht, fo 
harre ihrer , fie wird gewißlich kom⸗ 


men, und nicht verziehen, Hab. 2, 3. 


Df.22,12: Sey nicht ferne von mir, 
denn Angftift nahe, und ift bie Kein 

elfer. Antw. 
* in der Noth, ich will ihn heraus 
reifen und zu Ehren machen. Pſ. 13,4: 
Eleuchte meine Augen, daß ich nicht 
imTode entfchlafe. Antw. Hof. 13,14: 
7b will fie aus der Hoͤllen erlöfen, 
and vom Tode erretten. - Dhil. 1,23: 


Lin Befpräd der glaubigen Seelen mit GOtt. 


P.gırıs: Ich bin bey 
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Ich begehre aufgeloͤſet zu werden, 
und bey Chriſto zu ſeyn. Antw. Luc, 
23,43: Heute wirft du mit mir im 


Paradies ſeyn. 


4. Summa, die ganze Schrift ift nichts 
anders, denn ein Geſpraͤch der gläubigen 
Seele mit GOtt. Und fo oftein glaus 
biges Herz GOtt feine Noth klaget, oder 
zu GOtt feufzet, fo oft antwortet ihm 
GOtt darauf. durch innerlichen Troft, 
oder durch den Troſt feines göttlichen 
Worts. 


Gebet um beſtaͤndige Gnade mit GOtt ein Geſpraͤch su halten. 


ie hoch wuͤrdigeſt du doch, mein GOtt! uns arme, nichtige und fündhafte 
Wienfchen, daß wir je und alleseit, und in allen unferm Anliegen, ohnge⸗ 






ſcheut vor das Angeficht deiner hochheiligen Majeſtaͤt treten mögen, Sülfe von 
dir zu bitten; ja daß wir uns in ein vertrautes Geſpraͤch mit dir, als ein Steund 
mit dem andern, einlaffen dürfen! Ach! verleihe, daß ich mich folcher herrlichen 
Gnade nicht felbft unwürdig und verluftig mache, fondern allezeit zu dir hal⸗ 
ten, und in fteter Bemeinfchaft und herzlichen Vertrauen mie dir bis en mein 
Ende verharren möge! Amen, 


Ein Geſpraͤch des 


Daß Güte und Treue einander begegnen, Gerechtigkeit und Friede ſich 
kuͤſſen. Pſ. 85, 11. 5 
m Inhalt:; 


Die Guͤte GOttes begegnet uns durch innerliche Geſpraͤche unſers Glaubens. DerGlau⸗ 
be antwortet allezeit Darauf, 


GE Güte begegnet ung durch inner; 
lich Geſpraͤch unſers Glaubens. Denn 
die Güte des HErrn umfaͤhet uns, Pſal. 
32,10. und fpricht Ser. 3, 12. 13: Reh⸗ 
ve wieder zu mir, fo willichnicht ewig 
mit dir zuͤrnen/ denn Ich bin barmher⸗ 


Das 40. Capitel. | 
Glaubens und der Barmherzigkeit 


zig; allein erkenne deine Miſſethat, 
daß du wider den Hrn deinen 
Gott gefündiger haft. Der Glaube 
antwortet aus BI, 51,33, GOtt ſey mir 
anadig nach deiner Bute, und tilge 
meine Sünde nach deineg geoffen 

Xx 2 N Barm⸗ 



































Barmherzigkeit. Die Barmherzigkeit 
GHDttes begegnet uns S0h.6,37: Wer 
zu mir kommt, den werde ich nicht 
hinaus ftoffen. _ Der Glaube fpriht 
Hohel. 1,3: Ah Ser, hilf mir, daß 
ıch zu dir Eomme, zeuch uns nad) dir, 
fo laufen wir. Die Barmherzigkeit GOt⸗ 
tes begegnet ung, und fpriht Ef. 61, 1: 


Der⸗Err hat mich gefandt den Elen⸗ 


den zu predigen, die zubrochene Her⸗ 
sen zu verbinden, zu troſten alle Trau⸗ 
rigen. Der Glaube ſpricht Pf. 51, 14: 
. Tröfte michwieder mit deiner Hilfe, 
und der freudige Geiſt enthalte mich. 
Die Barmher zigkeit GOites fpricht ER. 43, 
25. Cap,aa, 22: Ich tilge deine Sun: 
de, wie die Wolken, und deine Mi 
fethat, wie den Nebel. Der Ölaube 
richt Di. 25, 18: Siehe an meinen 


Jammer und 2lend, und vergieb mir 


alie meine Sünde. Die Barmherzig- 
keit GOttes tröftet und, und ſpricht Pf. 
103,13: Wie ſich ein Datter über 
Kinder erbarmer, fo erbarmet fi 
der Err über die, fo ihn fürchten. 
Der Glaube fpricht &f. 63, 16: Du biſt 
unfer Datter, von Alters herijt das 
din Name. Die Barmherzigkeit GOt—⸗ 
tes fpricht Matth. 11,28: Kommt her 
zu wir, Der Glaube ſpricht Pf. 25, 1: 
Maͤch dir, HErr, verlangetmih.Die 
Barmherzigkeit ſpricht Ger, 3, 1: Du biſt 
von mir abgewichen, biſt von mir 
‚gelaufen, undhaftmit vielen Buhlen 
debuhlet; doch Fomni wieder zu mir, 
ſpricht der HErr. Der Glaube ſpricht 
Suc.ı5,18.24: Ich will wieder um- 
kehren, und zu meinem Datter geben, 
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und ſprechen: Vatter, ich habe geſun⸗ 
diget im Simmel und vor dir, und bin 
fort nicht mehr werth, daß. ich dein 
Sohn heifje: mache mich zum Tat 
löhner in deinem Haufe. Die Bar 
herzigfet GOttes begegnet ung, und fpricht: 
Diefer mein Sohn war verlohren, 
und iſt wieder funden. Er war tod, 
und iſt wieder lebendig worden. Dir 
Glaube fpricht Di. 13,6: Ich hoffeaber 
darauf, daß du fo gnadig bift, mein 


Herz freuet fi, daß du fo gerne hik 


feft. Die Barmherzigkeit begegnet ung 
und fpricht Ef. 55, 1: Wolan alle die 
ihr durſtig feyd, Eommt her zum Waſ⸗ 
fer und trinket. Der Glaube fpricht Pf 
42,2,3% Wie der Sirfc) fehreyet na 
feifhem Wafer, fo ſchreyet meine 
Seele, GOtt/ zu dir. Meine Seele 
dürjtet nah GOtt, nach dem leben⸗ 
digen GOtt; Wenn werde ich dahin 
Fommen, daß ih GOttes Angefihe 
fhaue? Die Barmherzigkeit foriht DE 
103, 3: Der dir alle deine Sünde verz 
gibt, und heilet alle deine Gebredben, 
Der Glaube ſpricht Df. 143,2: SE, 
gehe nicht ins. Gericht mit deinem 
Roedhte. Die Barmherzigfeit fpricht 
Joh. 14,6: Ich bin der Weg die 
Wehrbeit und das Leben. Der Slaw 
be fpricht Pf. 25,45: SErr, zeige” 
mir deine Wege, und lehre mic) deine 
Steige. ' Leite mich indeiner Wahr 
beit, und lehre mih. Die Barmber 
zigkeit GOttes fpricht Hof. 13, 14: Ih 
will mein Volk aus der Sollen el 
fen, und vom Tode erretten, Tod, 
ich will dir ein Gift ſeyn, Holle, er | 
will 






sit dir eine Peftilenz feyn. Der Glau⸗ 
> fpeicht Pf. 68, 21: Wir haben einen 
Ott, der da hilft, undeinen HErrn 
‚ren, der vom Tode errettet. Die 
anemberzigkeit fpricht Joh 11,25: Ich 
indie Auferftebung und das Leben, 


41,Cap. Von dem heilfamen Nutzen des Lobes GOttes. 
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aus der Erden auferwecken. Die 
Barmherzigkeit GOttes begegnet und, und 
fpricht Ef. 41, 10. C. 49, 16: Sürchte 
dich nicht, in meine Zaͤnde habe ich 
dich gezeichnet. Du bift mein, nie⸗ 
mand fol dic) aus meiner Sand reif 











fen, 30h. 10,28. Der Glaube antwors 
/ tet und fpricht Pf. 31, 6: In deine gan 
ob, 19,25: Ich weiß, daß mein Pr, de befehle ih dir meinen Beift,du haft 
sfer lebet, und ex wird mich hernach mic) erlöfet, HErr, du getreuer GOtt. 
Gebet um Aufmunterung mit GOtt oft und überall zu reden. 
ja Err! der du biſt barmherzig, ja der Datter der Barmherzigkeit, laß 


ser an mich gläubet,der wird leben, 
ber gleich jturbe, Der Glaube fpricht 


den Reichtbum deiner Barmherzigkeit mir recht zu Gerzen geben; daß ich 
‚ feuriger Kiebe gegen dir entzündet, dich allezeit lobe, und niche vergeffe, was 
yon mir Butes gerban haft, an Seel und Leib, und in Ewigkeit thun will, 
ewahre mich, daß ich.den Reichrhum deiner Güte, Bedult und Langmüchigs 
ie nicht verachte, fondern mich zur ſteten Buffe leiten laſſe, damit ic) verfichere 
y, Gutes und Barmherzigkeit werden mir nachfolgen mein Zebenlang, je in 
le Ewigkeit, Amen. Re | | 
— Das 41. Capitel. Ä 
3on dem heilfamen Rutzen und der heilfamen Kraft des 

Lobes GOttes, und der Lobgefänge. | 


Denn ich betrübet bin, fo dente ich an GOtt, wenn mein Zerz in Aengften 
it, fo rede ih. Ich denke des Nachts an mein Saitenfpiel, und vede 


mit meinem Seren DI. 77, 3. 4. 


Inhalt: 

1.) GHttes Wort iſt eine Regel unſers Glaubens, Lebens und Creutzes. 2.) Am Creutz 
er maſt du beten und fingen, 3.) Denn das Lob GOttes hat groſſen Nutzen und Kraft, 4.) 
elches aus 7, Gruͤnden erhellet, <.) 1. GOttes Lob iſt das Ende aller Creaturen. 6.) 2. 
zeugetsdie Kraft des Gebete. 7.) 3. Die Exempel des Alten Teft.8.) 4. Die ErempeldesN.Teft, , 
)10.) 5. Durchs dob GOttes find die Heiligen voll H. Geiftes worden, 1 1.) 6. Die fehöne Ordnung ‘. 
1 Unterfcheid ver Dfalmen, 12.) 7. Die tobgefänge find in fonderlichen Noͤthen und Fällen 
braucht worden, 13.) Drum ſoll billig ein Ehrift taͤglich GOtt loben. 

Dun Spruch ift eine ſchoͤne Regelun⸗ und Traurigkeit verhalten ſollen. Denn 
ſers Lebens, wie wir uns im Creutz gleichwie GOttes Wort eine Regul und 
| | x 3 Ride 











































4 
J 


ii? 


















ı AND = „dt de, st | 
. z « \ N Mi jr Ar 
. h iR | h 0 


JAH! 
En 











Art F 
wi Pe 


I 

MER. 

I Zahn 
E 


Ne 





350 


wenn uns mwohlgehet, wie Pſ. 3 2,8. fpricht: 
Ich will dir den. Weg zeigen, den du 
wandeln foiltz ich will dich mit meinen 
Augen leiten. Pf. 73,34: Du leiteſt 
mich nach deinem Kath, und nimmft 
mich endlich mit Ehren an. a, wie 
GOttes Wort eine Regel und Richt: 
ſchnur feyn fol unfers Blaubens. Pf. 
119, 105: Dein Wort iftmeiner Fuͤſſe 
Beuchte, und ein Licht auf meinen 
Sußfteigen. St. Pſ.7,5; Erhalte 
meinen Bantt auf deinen Sußfteigen, 
daß meine Tritte nicht gleiten; Alſo 
foll auch GOttes Wort feyn eine Regel 
unfers Creutzes und Lrübfals, laut 


dieſes Spruchs: Wennichbetrübt bin, a 
fo denke ih an GOtt, d. i. ich forfche = 


die Lirfach meines Creutzes, und mo ed mir 

herkommt, nemlich von dem lieben GOtt, 

oe BR ich auch Rath fuchen follin meiner 
Koth.— 


2. Dalerne nun, lieber Chriſt, in deinem 


Creutze deine Gedanken zu GOtt richten, 


und nicht bald hie hin, bald da hin fallen, ꝛc. 
Wenn mein Serz in Aengſten ift, fo 
rede ich, fo bete ich, fo finge ich. Denn 
dadurch wird die Traurigkeit des Herzens 
vertrieben, dertraurige Geiſt und Schwer. 
muth. Denn gleichwie das Herz leichter 
wird, und gleichfam eine geoffe Bürde ab- 
legt, wenn man einem guten Freunde feine 
Noth klaget: Alfo wird das Herz leichter, 
wenn in Aengften das Herz mit GOtt re- 
Det, und einen Pſalmen finget. Darum 
foricht David Pf. 77, 7: Ich denke des 
Nachcs an mein Ssitenfpiel, undre; 
de in meinem Herzen, d. i. es verlanget 


Don dem heilfamen Nutzen des Lobes GOttes. Buch. 
Richtſchnur ſeyn ſoll unſers Lebens, 


mich, bis es Tag wird, daß ich in der Mo 
genſtunde meinen GOtt loben möge, un 


‚meine Traurigkeit durch einen Lobgefan 


vertreiben. Unterdeflen rede ich in meinen 
Herzen, und bete im Berborgenen, und: 
GOtt, der die Rede meines Herzens un 
Geiſtes verftehet, und der das Seufzen 
höret, tröfter, erquicket und erfreuet mich, 

3. Aus dieſem fehönen Spruch aberkt 
nen wir auch unter andern, mas da fey dr 
Nus, Kraft und heilfame Frucht der Lob 
gefänge, und des fehönen Lobes GO 
Der 18 fan nicht ren es eh, SH 
tes Lob, wenns vom Herzen gehet ' 
PO 
4. Denn zum ı)lehretä ung die Yrakık 






im A.und N. Teſt. 6) Die fonderliche 
und Eigenfihaften der Pfalmen. 7) Dh 
in fonderlichen Nothfällen bey den Alter 
Die lieben Pfalmen gebrauchet feyn. % 
diefen Gründen ift offenbar, daß GO 
Lob und die Lobgefänge müffen befondett 
groffen Nusen und Kraft haben. Wil 
ches aber niemand alfo verftehen fol, d 
den bloffen Worten an ihm felbft, ohm al 
len Glauben und Andacht, ſolche Kraftäi 
gefchrieben werde, um des bloffen Lau 
willen 5; fondern daß die Lobgefänge mi 
gläubigen Herzen gefungen und gefprodhet 
folche fondere Krafı haben. Davon au 
dismal ein kurzer Bericht gefchehen folk. 
5. (1) Daß erfte Argument, von.den 
erften Nutzen und heilfamer Kraft d * 
1% 


Heiligen voll des H. Geiſtes worden 











































41. Cap. 


3 GH:tteB, gibt ung die YTatur, denn 
8 ift der Endzweck der ganzen Creatur. 
ehet erftlich an die englifche Kirche, Ef. 
3. und in der Offenb. Sohannis hin und 
der. Der 148. Df. v. 2. fa. hatdas Lob 
Otte, dazu alle Ereaturen gefchaffen 
n, artig befchrieben, und fahet erftlic) 
den Engeln an: Lobet den HErrn 
le feine Engel, lobet ibn alle feine 
eer. Aus der Engelmelt fteiget er herab 
die Himmlifche Welt. Lobet den 
ren Sonne und Mond, lobet ihn 


le leuchtende Sterne. Job 38,7. Da: 


& die Morgenſterne lobeten. Dar; 
dh) fteiget der Pfalmift herunter, fommt 
Meer: Lobet den HEren ihr 
Afiſche und alle Tiefen, Darnach 
die Luft: Seuer, Hagel, Schnee, 
ampf, Sturmmwinde , die ihr fein 
ort ausrichtet. Darnad) fümmt er 
die Erde: Berge, Hügel, frucht: 
te Bäume und alle Tedern. - Dar 
h auf die Thiere: Viehe, Gewürm 
dalle Dögel. Darnach aufdie Men⸗ 


en, und fähet wieder von obenan: A f 


je, Sürften, Richter, Völker auf 
den, Befellen, Jungfrauen, Alte 
d Junge. Darnach koͤmmt eraufdie 
che GOttes: Das Volk, das ihm 
net, und alle Heiligen auf Erden, 
yetden SErrñ. | 

6. (2) Sp bezeugets die Kraft des 
ebets. Denn was das gläubige Gebet 
groſſe Kraft habe, bezeuget GOttes 
sort, die Erempel der Heiligen, und täg- 
je Erfahrung. Denn dahin fehen alle 
erheiffungen, daß Fein Gebet, Fein Seuf: 
, Fein Thranlein fol verlohren ſeyn, Pf. 
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6,10. Pſ. 56,9: Zaͤhle meine Thraͤ⸗ 


nen. Pf.126,5: Die mit Thraͤnen 
faen, werden mit Sreuden erndten,tc, 
Pf. 145,18: Der Err ift nahe als 
len die ihn anrufen ꝛc. Es Fan aud) Feine 
gedeyliche Wolfahrt auf Erden ſeyn ohne 
Gebet. - Denn alle rechtfchaffene vollkom⸗ 
mene Gaben müffen von GOtt erbeten 
werden. Mit dem Gebet müffen wir un; 
fer Leben anfangen, und feliglich befchlicß 
fen. Weil nun GOttes Lob nichts anders 
if, denn ein freudenreiches Gebet, darinn 
die Heiligen GOttes die gröffeften denk⸗ 
wirdigften Wohlthaten und? Wunder 
GoOttes zum Gedaͤchtniß verfaffet haben; 
fo Fans nicht fehlen, esmuß das Lob GOt⸗ 
— Nutzen und heilſame Kraft 
aben. 

7. (3) Bezeugens die Exempel des 
alten Teſt 2. Mof.-ı5. 5. Moſ. 32. 
1. Sam, 2. Ef. 12. 26. 38. 64. Son. 2. 
Hab. 4. und der ganze Pfalter. 

8. (4) Bezeugens die Exempel des 
neuen Left. fonderlich die fchönen Lobge⸗ 
ange Zacharig, und Dlarid, Luc, 1.46.68, 
welche die Chriftliche Kirche verordnet hat, 
einen des Morgens,den andern des Abends, 
täglich zu fingen, als ein Morgen: und 
Abendopfer: anzudeuten, daß wir den Tag 
mit GOttes Lobe follen anfangen und auch 
befchlieffen, wie Pſ. 92, 2. 3. vermahnet: 
Das ift ein Eöftlich Ding, dem HErrn dan⸗ 
fen, und deinem Namen lobfingen , du Al 
Ierhöchfter, des Morgens deine Gnade und 
des Nachts deine Wahrheit verfündigen. 
Warum des Morgens deine Gnade? Weil 
deine Gnade alle Morgen neu ift. Klagl, 
Ser, 3,233 Warum des Nachts deine 


Wahr; 
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352 Von dein heilſamen Nutzen des Lobes GOttes. ⸗. Buch 
Wahrheit? Dieweil GOtt des Nachts 


unfer Hüter iſt, und der dich behuͤtet, 
ſchlaͤft nicht, sc. Pf. 221,3. So willen 
wir auch/ daß der HErr im legten Abend⸗ 
mahl mit feinen Süngern den Lobgefang 
geſprochen habe, Matth. 26, 30. Und 


©. Paulus fpricht Eph. 5, 18. 19: Werr 3 


det voll Geiſtes, redet unter einander von 
Pſalmen und geiftlichen Liedern, finget und 
fpielet dem HErrn in eurem Herzen, Col, 
3, 16. 17. Laſſet dos Wort GHOttes reich. 
lich unter euch wohnen in aller Weisheit. 
Lehret und ermahnet euch ſelbſt, mit Pſal⸗ 


men und geiftlichen Lieblichen Liedern, ſin⸗ 
get und fpielet dem HErrn in eurem Her⸗ 


zen: Umd alles, wag ihr thut, mit Worten 


oder mit Werfen, das thut alles in Dem 


Namen des HEren JEſu Chriſti, und dans 
ft GOtt und dem Batterdurch ihn. Daß 
St. Paulus hie fericht, lieblichen Lie 
dern, fiehet er auf die Worte Davids 2, 
Sam,23,1: Es fagt der Mann lieb; 
lich ur Di men Iſraels, d. i. der viel 
liebliche Pſalmen von Meßia gefungen bat. 


St. Jacobus fagt: So jemand leider, 


der bete; ift jemand gutes Muths, 
der finge Pfalmen, Zac, 5/ 13. 

3. 65) Durchs Lob GOttes find die 
Pd im Alt. ımöYT. Teft, des. 

eiftes voll worden. Sm ı. Sam. 
10, 5.6.8, 19,24. haben wir zwey Exem⸗ 
pel, (1) da Saul vum Samuel zum Kdr 
nige gefalbet war, gab er ihm ein Zeichen: 
Es wird dir ein Chor N be; 
gegnen, da wird der Geift GOttes 
uber did) Fommen, und wirft ein an⸗ 
der Mann werden. (2) Da Saul 
Bothen fandte gen Rama, und wollte Das 





vid holen laſſen, begegneten den Bothen 
Saul zu unterfchiedenen mahlen Choͤre der 
Propheten. Da die Borhen Sauls das 
höreten, weiffageten fie, und zulest Saul 
Da Hlifaus hörete den Spielmann Dfal 
men fpielen, weiffagete er, 2.8. Kon 


ı 15. : 
ıc. Sm Alten Teft, find unterfchieil, 
he Chöre der Sänger gemefen : Ellch 
haben GOtt gelobet mit Poſaunen, erlicht 
sit Pfalter und Harfen, etliche mit Com 
beln und andern muſicaliſchen Inſtrumm 
ten; daher etliche meynen, daß die Pfal: 
men im hoͤhern Chor fommen fepn 









einerley Inſtrumente gefpielet ; fordern 
traurige und freudige Pfalmen find game 
fen; Alfo haben fie aud) ſolche Inſtrum 
ta gehabt. Dieſe unterfchiedliche Chor 
und Snfterumenta, darauf im Alten SE 
unterfihiedliche Pſalmen gefpielet feyn 
weils ein Stüd vom äufferlichen ceremm 
nialifchen Gottesdienft gewefen, find Mil 
vergangen, und ift nun unfer Herz, Galk 
Seele, Gemuͤth und Mund, GOttes 
ſaunen, Pſalter, Harfen und Cymbeln wir 
den. Daher St. Paulus fpricht Col.3/ 16: 
Singet und fpielet dem Errn ieh 
rem Serzen. Welches nicht alſo zuve 
ftehen , als follte man nun GOtt in Mt 
Verſammlung oder daheim nicht mit lat 
ter Stimme loben, oder mit andern mul 
califchen Inſtrumenten. Neinz fondett 
St. Pauli Meynung ift, daß e8 alles fit 
andächtig, geiftlich und aus dem. Grund: 
des Herzens gehen folle, nicht daß cam 
en äufferlicher Schall oder Geprangefant 
ol. 

11 






11. (6), ©o bezeugets auch die fchöne 
Hidaung und Unterſchied der Pſal⸗ 
men; Denn etliche find Betpfalmen, et- 
liche Sroftpfalmen , etliche Bußpfalmen, 
etliche Kehepfalmen, etliche Weiſſagungen. 
us welchen allen das menfchliche Herz 
ungeribiedlichen Nutzen und Kraft em; 


ee 
"m (7) © gebens die Erempel Mo⸗ 
is und Davids, daß fie die Lobgeſaͤnge in 


etlichen Jonderlichen X Töthen und Sal 


lem gebrauchet haben. Als Cr.) zum 
Schu wider die Feinde, und find 
Schuspfalmen, ald der 68. welchen Mo⸗ 
&8 gebetet wider die Feinde, wenn Die La⸗ 
er aufbrayen: Es ſtehe GOtt auf, 
Jap feine Feinde zerjtreuet werden, 
md die ih haſſen, vor. ihm flieyen. 
Ind etliche mehnen, daß der 91. Pſalm in 
er groffen Peſt von David gemachet fey, 
an dreyen Tagen 70000, 
Sam. 24,15. Iſt auch fein Zweifel, daß 
iefer Pſalm in groffen Landfterben man: 
hen Menfchen errettet. (2) Zum Sieg 
pider die Neinde,und find Siegpfalmen. 
Denn als David in die ſechs Victorien ers 
alten, hat er den 18. Pſalm gefungen, 2. 
Sam. 22,1. faq, Und wie der König Jo⸗ 
aphat mit einem Lobpfalm den Sieg wi? 
er die Moabiter erhalten, ift gefchrieben 
. Chrom. 20, 21. ſqq. Das war eine wun⸗ 
erliche Schlachtordnung,die Priefter gien⸗ 
en mit Loben vornean. (3) Sind Pſal⸗ 
nen gefungen worden in groffen Noͤ⸗ 
ben, ald wir lefen 1. Sam. 21, 13. Da 
David feine Geberde verftellete vor Achis, 
yat er den 34. Pſalm gefungen, wieder Ti. 
el bezeuget. Siem den 3. als er flohe vor 
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fturben, 2. 
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Abfolom. Und ale die Apoftel Ap Sf. 
4,31. in ihren groſſen Noͤthen den 2. Pſalm 
beten, beweget ſich die Erde. Das find 
Nochpfalmen. (4) Sind Sreudenpfal- 
men: Als 1. Chron. ı7, 7. hat David den 
105. Pſalm gefungen bey der Lade des Bun: 
des. (5) Sind Trauerpfalmen, als 
der 102. wie der Titel lautet. Item wis 
der. die Verlaͤumder, ald 4.7.52. St. 
wider dieranfheit, als der 30. Pſalm. 


13. Alfo haben wir fatte und gnugfante 
Gründe von der heilfamen Kraft des ſchoͤ⸗ 
nen Lobes GOttes, daraus wir vernom⸗ 
men baben, daß wie einem Chriſtglaͤubi⸗ 
gen Menjchen gebühret, täglich zu beten, 
fo gebührt ihm auch taͤglich GOtt zu lo⸗ 
ben. Denn erftlich, fo iſts eine Bereini- 
gung der menfchlichen Kirchen mit Der eng 
lichen Kirchen im Himmel, und ift eine 
rechte englifche Eigenfchaft, täglich GOtt 
loben. Darum wir im Baiter unfer bit; 
ten: Dein Wille gefhehe, wie im Sims 
mel, alſo auch auf Erden. Demnach 
wenn du ein Betſtuͤndlein halteft, und ge⸗ 
heſt in dein Kammerlein, im Berborgenen 
zu beten, fo finge auch deinem lieben GOtt 
einen Lobpfalmen mit. (2) So waͤrs ganz 
Chriftlich, daß wir die Kinder von Jugend. 
auf gewoͤhneten GOtt zu loben durch 
fhöne Pfalmen, nad) Pf. 8,3. Aus dem 
Munde der jungen Kinder haft du 
dir ein Lob und Macht zugerichtet, 
und ſtehet alsbald die Frucht und Kraft 
darbey: Daß du vertilgeft den Feind 
und den Rachpierigen. (3) So ſollte 
es gefchehen um der anädigen’Beywohnung 
GOites willen, Pſ. 224: HErr! du 

Dy but 
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bift heilig,der du wohneft unter dem zer erwecket fonderliche Andacht, aeiftliche 
Lob Iſcael. CN So giebts die Erz Freude, lebendigen Sof, rede und 

fohrung, daß GOttes Lob in unfern Hers in GOtt. | | 

a Bebet um Gnade GOtt recht zu Toben und zu preifen. 

Wen es ein noͤthig, koͤſtlich und nuͤtzlich Ding ift, dir o SEre! danken, und 
” tobfingen deinem Namen, du Hoͤchſter; ich aber aus und von mir felbft 
dir Eeinen gefälligen Dank bringen Fan, fo erwecke midy durdy deinen Gef, 
und lege in mein Herz und Mund ein foldyes Lobopfer, das dir durdy Chriftum 
angenehm fey. Gib auch, daß alles, was ich thue, mie Worten oder mit Ve 
Een. ich zu deines KTamens Ehre und Preiß chue, und dich alfo in der Tharımd 
Wahrheit lobe mein Lebenlang, und in alle Ewigkeit Amen, Salleluja, 
Das 42, Tapitel, 
Was den Menſchen zum täglichen Lobe GOttes— 
TR mahnen und treiben fol. Mae. 
Erklaͤrung des Sinnkildes TAB. XXX. 


Hier iſt eine Orgel abgebildet, welches Inſtrument das menfihliche Herz zur Freude auf⸗ 
muntert. Damit wird angedeutet, wie GOtt der H. Geiſt der Glaubigen Herz und Munde 
GoOttes Lob und Preiß, dem himmliſchen Meiſter su Eyhren, aufmuntere, Siehe Pf.109% 


Danket dem Hrn, denn er ift freundlid, und feine Güte währer eig) 


H 
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lich. Pf. 106. 107. 118. 
Snhalt: 


1.) Ein Chriſt Fan GOtt allezeit loben , in der Stille des Herzens im Geiſt. 2.) Da 
ſollen ung folgende Gründe erwecken: 3.) 1. GOttes ernfter Befehl. 4.) 2. Unfer ſelbſt ran 
Beſtes. 5) 3. GOttes Sreundlichkeie, Lebe und Güte, fo ewig waͤhret: Diefe erfennerdee 
Meunſch a. an ihm felber; 6.) Wie GOtt Vatter⸗ und Muttertreue 7.) An feinen Leibe und Sur 
fe ergeiget. 8.) b. Aus dem Werk der Schöpfung, c. Erloͤſung, Heiligung und d. Borfehung, 
9,) e. Sunderlicy aber im Creutz, da uns GOtt feine Guͤte entzeucht, ums unfers Undanfe 
erinnert. 10.) & Huch gegen die Gottloſen iſt GOtt guͤtig und freundlich, 11.) g Und übe 
windet mit Güte unfere Boßheit, ſtraft nicht gern, und laͤßt fich Teiche verföhnen. 12.) Di 
Geſchmack goͤttlicher Gute iſt ein Vorſchmack des ewigen Lebens. 13.) 4. Die Exempel 
Heiligen im Alten und Neuen Teſtament, 14.) 5. Ja alle Creaturen mahnen uns an zum &obe 
GOttes. 15.) 6, Unfer und aller Ereaturen Lob ift viel zu gering, GOtt ift noch geöffer: 
16.) Groß in feinem Wefen, Eigenfchaften und Werken, ‚17. Wille du nicht umfonft geihaß 
fen, willt du ein Ehrift und Himmelsbuͤrger feyn, fo lobe deinen GOtt. | 
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& forichtder heilige David Df.2 19, 164: 
$ —5 dich des Tages ſieben⸗ 
nal/umder Rechte willen deiner Ge: 
:echtigkeit. Das iſt: Sch finge des Ta⸗ 
yeß oft zu ehren Deinem Namen. Lehret 
ans Damit, daß fein Menſch fein Leben beſ⸗ 
er anlegen Fönne, denn wenn er des Tages 
stwa einmal ſich in fein Kaͤmmerlein ver; 
chleuft, und daſelbſt GOtt in der Stille 
obet, wie Dayid fpriht Pf. 65,2: GOtt 
an lobet dich in der Stillesu Sion; 
der mern der Menfch in feiner Arbeitift, 
der ja in der Stilligkeit feines Herzens, 
v fe an welchen Drt er wolle, SHOtt lo⸗ 
et Denn ein wahrer Chrift ift mit ſei⸗ 
om Gebet fonft an feine Zeit und Ort ger 
unden, fondern er ftehet im Geiſt undin 
er Wahrheit, Joh. 4,23. Der Geift 
berift an Feine Zeit und Ort gebunden. 
Darum ©. Paulus Col. 3, 16. fpricht: 
Singet und fpielet dem SErrn in 
uren Herzen. Das ift der rechte Ort 
es Lobes GHDtted. 

2. Weil wir aber von Watur träg und 
aul find zu GOttes Lobe, wie wir folches 
lles an ung befinden; fo hat ung der Jiebe 
Hr in feinem Worte viel Mittel gezei⸗ 
et, Dadurch wirgu GOttes Lobe angemah⸗ 
et werden. 

3. (1)&0 ift8 GOttes ernfter Be; 


Ep. Was den Menſchen zum Lobe GOttes anmahnen fol. 
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fehl fo oft wiederholet in GOttes Wort: 
Bobet den SErrn,lobet ihr Knechte 
des Hrn, Pf. 113,1. Dantet dem 
Hrn, Pf. 118,1. du ſollt mich prei- 
fen, ac. Pſ. 59, 15. anzuzeigen, das ſey der 
fürnehmfte Gottesdienft, daß man GOtt 
täglichlobet: Darinn find die andern Got: 
tesdienfte alle begriffen; sa das wird unfer 
höchiter Gottesdienft feyn in jenem Leben. 
Darum foll das unfere hoͤchſte Ehre, Luft 
und Freude ſeyn, GOtt täglich loben, wie 
David fpricht Pf. 63, 6: Das foll mer 
nes Herzens Luft und Freude feyn, 
wenn ich Sich mit froͤlichem Munde 
loben follte. Und Df. 37,4: Habedeir 
ne Luſt an dem HEren, der wird dir 
geben, was dein Gerz wuͤnſchet. Se 
dig ift, der in feinem Gottesdienfte fo hoch 
Zommen ift, daß er feine Luſt am HErrn 
hat, und ihn täglich Jobet, der hat rei 
Sen Troft von feinem heiligen Tem 
pel, Pſ. 65, 5. Was fan für eine geöffere 
Ehre eines Mienfchen feyn, als daß er ald 
ein nichtiger Staub und Sünder ſo einem 
mächtigen, ja dem allermächtigften und 


höchften HEren dienen fol? Wie freut -» 


ſich em Menſch, wenn er einem groffen. 
Herrn indiefer Welt dienen mag, vielmehr 
hie. Dis follte einem Chriſten tägliche Auf 
anunterung anug ſeyn. 


ehl. Er wills von. uns, als feiner Cr» A. (2) Sp gereichet ſolches Lob 
ur und Knechten haben, die er darzu er· GOttes nur uns zum beten. GOtt 
haffen hat, daß fie ihn follen loben, wie hat unfers Lobes nicht vonndthen, er wird 
iner einen Knecht und Diener zum gewif Dadurch nicht geringer noch gröffer, dazu 
en Dienft annimmt. Wer nun GHOtt ift unfer Lob unrein, wir find von um 
tieht täglich lobet, den hat GOtt wergeb- reinen Lippen, Ef, 6,5. fordern uns ges 
ich geſchaffen, der if auch GOttes Knecht reichts zum Beften, daß wir Dadurch viel 
nd Diener nicht, Darum wird diefer Be⸗ Rn, und Segen GOſtes zu ung aichen. 
ya ; ein 



























oh. 12,26. 
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in dankbar Herz ift ein Gefäßlein, 
das GOtt mit vielen Gnaden und 
mancherlep Segen füllet. Ja dadurch 
ziehen wir GOtt zu ung, werden fein Tem⸗ 
pel und Heiligthum, darinner wohnet. Wo 
nun Gott iſt und wohnet, da muß auch 
aller Segen und alles Guts ſeyn. Ja wir 
treten durch taͤglich Lob GOttes in die Ge⸗ 
ſellſchaft der himmliſchen und triumphiren⸗ 
den Kirchen. Denn was thun die Engel 
GOlites und Auserwählten anders im Him⸗ 
mel, denn daß fie GOtt mit unaufhoͤrli⸗ 
cher Stimme loben und preifen? Wir er- 
halten dadurch in diefem Leben einen Sieg 
uͤber den andern, Pf. 84, s. und 18, 30. 


AUnd endlich werden wir durch tägliches Lob 
EG Httes in unfern Herzen verfichert, daß 


wir bey GOtt endlich ewig feyn und blei- 
ben werden. Denn er hat zugefagt: Wo 
ich bin, da foll mein Dieneraud feyn, 
Wollte SHOT, wir armen 
Menfchen bedächten folches, und koͤnntens 
zu Werk richten, und ohne Unterlaß in un 
fern Herzen, Sinnen und Gedanken GOtt 


e 


. loben , fo würde unfer Herz ein recht Bit 


hauß feyn. i 

s. (3) Sol und zum täglichen Lob 
GHDites anreizen GOttes Freundlich 
keit, Hiebe und Güte, fo ewig wäh, 
ret, Den foldye Lirfach des Lobes GOt⸗ 
te8 wird zum Öftern in den Pfalmen wie- 
derholet; anzuzeigen, daß dis das rechte 
Fundament und Urſach ſey des wahren Lo⸗ 
bes GOttes und herzlicher Dankſagung, 
nemlich GOttes Freundlichkeit, Güte 
nd Barınberzigkeit fo ewig waͤh⸗ 


rer. Und folches Fan feines Menſchen 


Zung ausreden, ja Fein Herz fallen , was 








das ſey daß GOtt, der fo ein mächtiger 
groſſer HErr ift, fid) gegen die Menfchen, 
jo Erde und’ Staub, ja groffe Sünder und 
GOttes Feinde find, fich fo freundlich und 
gütig erzeiget, und nicht muͤde noch verdrof 
fen wird, ung unwürdigen und undankba⸗ 
ren Sündern Guts zu thun; fondern ewig 
lich ein freundliches, und guͤtiges Herz ge⸗ 
gen die Menſchen behält, gegen Die, fojeso 
leben, ‚und kuͤnftig leben werden in alle 
Emigfeit. Es empfinden aber alle Men 
fehen GOttes Freundlichkeit und Güte 

fonderlic a. an ihnen felbft. Siehe di 
an, werbift du ? Ein groffer Sünder; 
GOtt der HErr aber ift fo langmuͤthige 
und gedultiged Herzens, daß er nicht fi 
bald, fo fehnell , und fo eilend die Suͤn 
ftrafet, und die Miſſethat heimfuchet, au) 
nicht fo fehredlich und hart ung arme Mie 
ſchen flrafet, wie wire wohl verdienenzumd 
in demfelbigen uͤhertrift er alle Menſchen 
Denn fein Menſch hat ſolche innerliche, 
gründliche, wefentliche Sangmuth, Gut 
und Sreundlichteit, ald GOt. Darum 
würde Fein Menfch mit der Strafe fo lan 
ge harren, er würde auch taufendmal hat 
ter ſtrafen ald GOtt. Denn wir milde 

afte befennen und fagen, wenn GOtt fir 
fet, fo ift noch allemege Gnade und Freund’ 
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lichkeit dabey, und GOttes Strafen 


noch allewege geringer, denn unſere Suͤn⸗ 
de. Darum muß GOdtt innerlich, gruͤnd⸗ 
lich, weſentlich die hoͤchſte Güte, Treue und 
Freundlichkeit ſeyn. Das erfaͤhret ein eg⸗ 
licher taͤglich an ihm ſelbſt. | 

6, GHttredet in feinem Wort fo freumds 
ih mit ung, und hat fich fo holdfelig ab’ 
gebildet, daß Fein Batter und Mutter = 









inende Kinder freundlicher und liebko⸗ 
der anreden Fönnen: Biſt du nicht 
ein liebes Kind, und mein trauter 
obn? Darum bricht mir mein Herz, 
‚ muß mich dein erbarmen, ſpricht 
jr GOtt/ Jer 31,20. ' 

7. as hat er ung für geoffe Liebeswer⸗ 
und Breumdlichfeit erzeiget an Leib und 
ee? Es foll mir eine Zuftfeyn, daß 
ihnen Gutes thue, fpricht SOTT, 
732,41: ©o gütig und ſo liebreich ift 
Dit, daß er ſich freuet, daß er einen fin: 
, berfeiner Guͤtigkeit genieffe. Das ift 
Liebe Art. ar wenn ernicht fo gütig 
re, wer Fönnte denn leben? Denn aus 
er Güte fommt das Leben, ja feine 
te ift befjer denn Leben, Df.63,4. 


eden Errn fürchten, die wird 


"Büte umfahen, Pf. 32, 10. Gleich 
eine Mutter ihr Kind herzet, fo herzet 
3 GH rred Güte, denn fie umfahet ung, 
3 Wir fehen auch die Freundlichkeit 
d Güte GOttes b. in allen Greaturen, 
welche find Sußftapfen und Spiegel 
göttlichen Gütigfeit: ft doc) die 


tde voll feiner Güte, Pf. 104, 24. 


odenfe es ein jeder, wene hat GOtt ger 
affen alle das Gute, das der Himmel 
d Erden in ſich begreift ? Um feinet wil- 
hat ers nicht gefchaffen, denn er bedarfs 
bt, er bedarf feiner erfchaffenen Creatur, 
ft, der an ſich felbft fchon genug hat. 
e Sonne, Mond und Sternen leuchten 
a nicht, fondern tung ; Feuer, Luft, Waſ⸗ 
, Erde nüget ihm nicht, fondern ung. 
sen er unfer Herz mit Speife und 
eude erfüllet, Ap. Sefch. 14, ı7. fo 
en und ſchmecken wir GOttes Freund⸗ 


‚San. Was den Menſchen zum Lobe GOttes anmahnen fol, 457 


lichkeit und Guͤtigkeit. Hat nicht ein jeder 
Menſch an ſeinem Leibe mehr Guͤter und 
Gaben GOttes, denn er zählen fan? Er 
gibt gefunden Leib und Glieder; Wer 
wollte folches für ein Kaiferthum geben? 
Mit welchem Gute Fünnte man das einige 
Element das Waffer bezahlen, wenns ung 
GOtt nahme, und in Blur verwandel⸗ 
te, wie in Egypten? 2. Mof. 7, 20, 
Oder welcher Fuͤrſt koͤnnte mit alle feinem 
Reichthum des Tages Licht bezahlen, wenn 
GOtt Sinfternig Fommen liefje ‚wie 
in Egypten? 2.Mof.ıo, 22. Wenn 
wir einen Augenblick ſollten der Luft ent- 
behren, was halfen alle Schaͤtze der Welt? 
Siehe, das find die gröffeften Gitter, und 
die verachteften ‚dafür © Ott niemand dans 
ft. Wenn wir die Sreumdlichfeit und 
Guͤte GOttes bedenken, fo er uns c. im 
Werke der Erloͤſung und Seiligung 
bezeuget, da werden wir unſer Lebenlang/ 
ja in Ewigkeit, gnug anzupreiſen und zu 
loben haben. Denn e8 ein viel groffer 


Werk ift, die Welt erlöfen, denn die Melt 


erfchaffeng den Menfchen neu laffen ge 
bohren werden geiftlich, als leiblich laſſen 
gebohren werden, Und in Summa,wenn 
wir d. GOttes wunderbahre Providenz 
und Vorfehung bedenfen, fo fehen wir al⸗ 
Ienthalben GOttes Site. 

9. Und meil wir ja fo grob feyn,daß wir 
daffelbe nicht wollen merfen, und fo vers 
geſſens undankbares Herzens ſeyn; ſo muß 
uns GOtt der HErr bisweilen e. durchs 
Creutz und Entziehung ſeiner Guͤte erin⸗ 
nern, und zu erkennen geben, von wem wir 
alles haben, auf daß wir ihm danken, und 
den Urſprung alles Guten erkennen lernen, 

993 wie 





















































willig wollen fie nicht wifjen, daß ich 
der Err bin,der ihnen gebe Korn, 


will ichs ihnen entwenden, Hof. 2,8. 
Darum ift das heilige Creutz gleich als ein 
Sicht, darbey wir GOttes Wohlthaten 
fehen, greifen und erfennen lernen. Denn 
die Undankbarkeit ift eine groffe Blindheit 
des Herzend. Sie ift die gröfte Unehre 
GoOttes; da doc) der Ehre GOttes alle 
Welt voll iſt; vielmehr ſoll derfelben des 
Menſchen Herz voll feyn. | 

10. Ja es ift hoch zu verwundern, und 


zu erfennen, daß er diefelbe £. auch feinen 
a Feinden und den Böfen mittheilet. Denn 

a — er läßt feine Sonne aufgehen und 
NE ea © f&einen, über Gute und Boͤſe, Matth. 





BLFE 5,45. | 
Kit! 11. Enolid) ift feine Freundlichkeit und 
u HR Güte aud) g. daraus zu fpühren, daß ob 
A me - wir wohl fo undanfbar und fo fehr. böfe 
um feyn, daß unfer Herz täglihdie Boß⸗ 


und freundlich, daß er mit Gute unfere 
Bosheit überwindet, und nicht aufhoret 
gütig zu feyn. Darum der 136. Pfalm 
fpriht: Seine Güte währet ewiglich. 
Des Menfchen Herz ift ein Abgrund alles 
Boͤſen, Ser. 17,9. Dargegen GOtt der 
HErr iſt ein Abgrund aller Güte: Und 
Yaft fich unfere Undankbarkeit nicht abwen⸗ 
den von feiner Gütigfeit. Das ilt eine 
ſehr groſſe gründliche Guͤtigkeit, ein Menſch 
vermag ſolche Güte nicht. Es iſt menſch⸗ 
licher Natur zu ſchwer, Gutes zu thun, 


358 Was den WMenſchen zum Lobe GOttes anmahnen ſoll. 2.Buch, 
wie GOtt Flagt im Propheten: Muth⸗ 


Nele, Wolle, Gold, Silber; darum U 


GoOttes Freundlichkeit und Güte daraus h 


ſie doc) erftlih von GOtt, nad) menſ 


heit quillet, wie ein Brunn er. 6,7? : 
Dennoch iſt GOtt fo gütig und fo fromm 














‚und eitel Böfesdafür empfahen. Soge 


het8 aber bey SH. Darum muß fein 
Guͤtigkeit gründlich und fehr groß feyn. 

nd ob wir ihn durch unfere Bosheit gleich 
oft zum Zorne bewegen, daß es fich anfe, 
hen läßt, als habe er _vergefjen ana 
dig zufeyn,und feine Barmherzigke 
für Zorn verfloffen, Pf. 77, 10, fü 
iſts doch ein Vatterzorn, in welchen Fein 
Verderben ift, es ift Doch allezeit Gnade 
darbey: Ja feine Güte ift Doch allezeit gröf 
fer denn fein Zorn, Pfal. 89, 31. 33. 34 
Wennmeine Kinder mein Geſetʒ ven 
Iajfen, fo will ich fie mit der Ruthen 
heimfuchen,, aber meine Gnade, will 
ic) nicht von ihnen nehmen, Habacı, 
2. Wenn Trübfal da ift, fo gedenket 
er der Darmberzigbeit, Rlagl. 3, 33 
Er plaget die Beute nicht von Ha 
zen, es iſt gleichfam wider feine Natur um 
weſentliche Sütigfeit. Denn ob wohldi 
Schrift fagt; daß GOtt zürne, fo tet 










nicht mit den Gläubigen , ob er fiew 
züchtiget, ſondern er ftrafet fie aus Liebe 
Mit den Lnbußfertigen aber zürnet er une 
ſtrafet fieim Zorn, der Zorn GO 
bleibet über ihnen ‚oh. 3,36. Dar 
bittet David: Her firafe mid ni 
in deinem Zorn, Pf.6,2. As wol 
er fagen: fondern aus Liebe wie ein 
Datter. Darum fo wenig als eine trübt 
Wolke die Sonne Fan unterdrucken me 
‚gar auslöfchen, fie bricht doch endlich durch: 
So wenig Fan auch die Wolfe der Teub 
dal GOttes Gute und Gnade —— un 


er 

















































2. Cap. Was den Menſchen sum Lobe GoOttes anmahnen ſoll. 


impfen. Und fo wenig als das Meer 
n ausgefchönfet werden, fo wenig Fan 
uch GOttes Gnadenmeer ausgeſchoͤpfet 
erden: Denn feine Gute waͤhret 
wiglich; Pf. 136, 1. Lind dis ift aud) 
ie Uefache, warum er fich fo leicht verföhr 
on und zur Vergebung bewegen laßt, und 
affelbe nicht einmal, nicht ein oder zwey 
Sage, fondern er hat eine immerwährende 
Sutigkeit, ja einefolche Natur und Wefen, 
ie nichts denn eitel Sütigfeit ift. Darum 
an en Menſch nicht fo oft, nicht fo bruͤn⸗ 
ig fufien, GOtt vergibt viel öfter, viel 
rünfeiger die Sünde; ja, er if viel geneig⸗ 
e zu vergeben, als wir feyn, ihn um Ber; 
bung zu bitten. bh 

12. Säffet nun GOtt feine Güte jetzo ſo 
chlich über ung walten, daß wir fie ſehen 
d anrufen; was wird denn dort geſche⸗ 
n im ewigen Leben, da wir erfahren wers 
m daß feine Güte ewig iſt? Erzeiget er 
18 (0 viel Gutes im diefer Welt, daß wir 
feiner Güte leben, weben und ſeyn, 
v. Sefch. 17, 28. da wir noch diefen fünd- 
hen Feib tragen; was wird dort gefcher 
n, wen wir nun der Stunden gänzlid) 
6, und ganz ohne Stunden feyn werden? 
13. (4 So iſt di8 aller Seiligen fürs 
hmites Thun und Werk gemefen, daß fie 
Ott gelobet. Es ift faſt Fein Prophet 
8 Alten Teſtaments, er hat feinen eige- 
nm Lobgefang. Moſes, 2. Mof. 15. 5. 
ji 32. Hanna, 1. Sam 2. Joſaphat, 
Chron. 20. Eſ. 12. Hißkia, Ef. 38. Je⸗ 
mias, Klagl. 3. ꝛc. Sonderlich fan Da: 
id in vielen Pſalmen GOttes Lob nicht 
uugſam rühmen, und bittet, daß es nim⸗ 
er möge aus feinem Munde Fommen, Pf. 


ihre Weife, 


ben GHOtt mit ihrem Licht. 


359 
34,1. Die drep Männer im Seuer: 
ofen. Alſo auch im Neuen Teſt. Luc. 1, 
47.68. Und S. Paulus und Petrus 
in allen ihren Epifteln. Darmit fie gnug⸗ 
fam zu verftehen geben, daß fie GOttes Lob: 
für das herrlichfte Merk geachtet haben, 
fo ein Menfchin diefem Jammerthal thun 
far. Wollen wir nun von der Gemein⸗ 
ſchaft der Heiligen nicht ausgefchloffen ſeyn, 
fo müffen wir ung ſtets des Lobes GOttes 
befleißigen. 

14- (5) So mahnen uns alle Crea⸗ 
turen an, zu GOttes Lob. Deunfo 
redet David alle Sreaturen an, Pf. 103, 
22. Lobet den Herrn alle feine Werke, 
an allen Orten feiner Herrſchaft. Alle 
Werke GOttes loben ihren Meifter auf‘ 
GOtt hat fein Lob in alle 
Creaturen mit feinem Singer gefchrieben, 
und fan auch Feine Creatur GOttes Lob 
verfchweigen. Pf. 19,1: Die Himmel er⸗ 
zählen die Ehre GOttes, und die Veſte 
verfündigen feiner Hände Werk. Job 38,7: 
Wo wareft du, da mic) die Morgenſterne 
Iobeten? Sonne Mond und Sterne Io; 
Es muß ein 
groffer HErr feyn, der fiegemacht hat , 
©ir.43,2.fqq. Die Erde lobet GOtt, wenn 
fie grümet und blühet. Die Kräuter und 
Blumen loben ihren Schöpfer, und vers 
fündigen. feine Allmacht und Weisheit, 
mit ihrem Geruch, Schönheit und Far⸗ 
benz; die Dögel unter dem Himmel mit 
ihrem Geſange; die Bäume loben GOtt 
durch ihre Früchte; das Meer durd) fo 
viel Fiſche und Meerwunder, Df. 104,25. 


Undin Summa, alle Ereaturen loben 


GOtt / indem fir feinen Befehl 





































360 Was den Menſchen sum Lobe GOttes anmahnen fol. 2, Bur 


Pf. 148, 1.fgg. Alle Ereaturen reden mit 
uns, durch ihre von GOtt eingepflanzte 


‚Kraft, und offenbaren ung den Schöpfer, 


und mahnen uns an denfelben zu loben. 
Alles, was man anſiehet, das zeuget von 
GHDtted Lob, GOtt hat das groffe Bud) 
der Schöpfung voll gefährieben feines Lobs. 
Werl aber Gtt feiner Creatur fo groſſe 
Barmherzigkeit erzeiget, / als dem Menſchen, 
fo iſt er auch. ſchuldig, GOtt öfter und 
mehr zu loben, denn alle Creaturen. 


15. (6) ©o ift unfer und aller Crea⸗ 


turen Job viel zu gering, GOtt iſt 


gröffer, denn aller Greaturen Lob, er iſt 


herrlicher, denn aller Creaturen Ehre, Die 
fie ihm geben, er iſt löblicher, denn aller 
Sreaturen Ruhm und Preiß. Niemand 


wird fein Lob erreichen Fönnen, Sir. 


43, 32. 34. Wenn wir ihn ohn Unterlaß 
loben, foifts Boch noch zu gering, er iſt noch 
gröffer. Denn wer fan die grojfen Tha⸗ 
tendes HErrn ausreden, und alle feine löb- 
liche Werke yreifen ? Darum wenn die 
Heiligen GOttes GOtt loben wollen, 
verwundern fie fich mehr, ald daß fie GOt⸗ 
tes Lob erreichen follten. Siehaben wohl 
den Willen und Borfas, aber fie koͤnnens 
nicht erreichen. Wie gewaltig redet Der 
heilige David davon in vielen Pſalmen, 
und redet fich felbft und feine Seele an, 
Gott zu loben. Moſes, 2. Mof. 15,2: 
Der Exr ift meine Staärke und 
mein Seil, das ift mein GOtt / ich will 
ihn preifen, er ift meines Vatters 


GoOtt, ih willihn erheben. Er foricht:: 


Gott fey feine Stärke, Wenn GOt⸗ 
tes Stärfe und Kraft nicht-bey und wäre, 
in uns, über und, und wir in GOttes 





Kraft nicht eingefchloffen wären, fo zerf 
len wir, wie ein Staub, und verſchwind 
wie ein Sıhaiten. Darum ſagt Pf, 39, 
Wie gar nichts fi:d doch alle Me 
fgen, die doch fo ficher leben. D 
HErr iſt mein Heil, er ift meine E 
rechtigfeit wider die Stunde, meine Sta 


in Schwachheit, meine Zuflucht in Barfı 


gung, meine Freude in der Traurigk 
mein Leben im Tod. | 

ı6. Wo will man nun einen {old 
GHtt finden, bey welchem ſolch ge 
Heil ift, der ſo maͤchtig iſt daß er Sir 
mel und Erden haͤlt und tragt, E 
12. der. fo heilig ift, daß ihn alle En 
anbeten, Ef 6, 3. der fo ſchroͤcklich iſtd 
Simmel, Erde unddie Hölle vorih 
zittert, 2. Mof. 15,11. der fo Be 
daß alles, was er geichaffen hat, lobe 
mwerth iſt deß Ehre voll ift Himmel ii 
Erde, und alles, was lebet, lobet fen 
Schöpfer; der fo wunderthätig , DaB 
aus nichts etwas, aus Sinfterniß Licht/ A 
der Suͤnde Gerechtigkeit, und aus De 
Tode das Leben machen fan? Wert 
das groffe Werk der Erloͤſung 
den? Erläßt feinen lieben Sohn ein Mi 
fchenfind werden, auf daß wir GO 
Kinder würden: Er laͤßt ihn die geöfl 
Schmerzen leiden, auf daß wir die ei 
Sreude ererben: er läßt ihn den Berad) 
ften werden unter allen Menfchenkindet 
auf daß wir möchten zu Ehren Fonme 
Er läßt ihn für ung ferben, auf na 
eben follen. Sind das nicht groffe 
fe, wer Fan die anugfam preifen ? Std 
nicht ein groß Werk , daß GOtt in U 
wohnst, den ſonſt aller Hın.mei 5 

Ä n 






















‚el nicht konnen begreifen; ı.Kün. 8, 
>. daß er unfere Seelen unſterblich ges 
aber hat, und nad) dem Tode zu ſich 
immt ; daß er unfern Leib aus dem Staus 
oder Erden wind auferwecken zum ewigen 
eben ? Sreylichifts ein groffes Werk, daß 
as Sterbliiye anziehen foll die Un⸗ 
erblichkeit, 1. Cor. 15, 54. Darum lobe 
un meine&egle den HErrn. 

17. Wer nicht will umfonft gefchaffen 
un, und als ein undanfbares Gefchöpf 
5 ODktes unter allen Creaturen gefunden 
erden; mer da will ein Chriſt fen, und 
denfet nach dieſem Leben inden Himmel 


,. Cap. GOtt loben iſt des Menſchen hoͤchſte und&nglifhesgerrlichkeit. 36: 


zu kommen, unter die Geſellſchaft der hei— 
ligen Engel und aller Auserwählten, und 
endlich bey GOtt in ewiger Freude zu le⸗ 
ben; des Seele lobe den Herrn, und bit: 
te GOtt, daß er fein Lob in unfern Her⸗ 
zen fa nimmermehr erlöfchen laſſe. Was 
wir aber in diefer Welt nicht gnugſam koͤn⸗ 
nen ausreden und preifen, das wird dort 
gefchehen, da wir werden vollkommen feyn, 
und dag Stuͤckwerk wird aufpören. Denn 
wir ſehen GOtt in einem dunkeln 
Spiegel, dort aber von Angeſicht zu - 
angelicht 1. Cor. 13, 12. Das helfe uns 
tt 


jebet: Ein Bob der Herrlichkeit, Majeſtaͤt und Steundlihkeit GOttes 


“ Siehe im Paradies gaͤrtlein. 


Das 43. Capitel. 
GOtt loben iſt des Menſchen hoͤchſte und Engliſche 


Herrlichkeit. 





uf den sehen Säiten und Pfalter, mit Spielen auf der Harfen. Denn 
SErr, du läfjeft mic) frölich fingen von deinen Werken, und ich rul- 


me die Geſchaͤfte deiner Hände: 
Deine Gedanken find ſehr tief, 


Err/ wie find deine Werke fo groß? 
. Bin Thörichter gläuber das mit, 


und ein Narr achtet folches nicht. Pf. 92,4. faq. 


Inhalt: 
) SEott loben iſt des Menſchen Herrlichfeit: 1. Weil er freudig vor Gtt treten darf. 


) 2. Beil man dadurch den Engeln gleich wird. | 
Yerkzeug, Säitenfpiel und Harfe wird. 4.) 4. Weil darinn die Höchfte Freude iſt. 
Erkaͤnntniß GOttes waͤchſet. 6.) 6. Weil darinn der 


Weil dadurch das 
&unfere Feinde, 


zs haben ſechs Pfalmen den Titul: guͤl⸗ 
- den IAleinod, als der 16. und vom 
5. bis auf den 60. anzudeuten,daß GOt⸗ 
3; Lob und Gebet, des gläubigen Herzens 


3.) 3. Weil man dadurch BDttes | 
9.) 
Sieg ift über 


geiftliches, himmlifches Kleinod iſt. Daß 
aber des Menſchen Herrlichkeit iſt, GOtt 
loben, iſt daraus abzunehmen, (1) daß 
man mit aller Freudigkeit darf vor 

33 GOtt 
















































362 OOtt loben iſt des Menſchen hoͤchſte und Engliſche Herrlichkeit. 2. Bud 


GOtt treten, und ihn loben, Pſ.96, 6. gleich werde: Alſo wird auch niemand d 
Es ſtehet herrlich und prächtig vor Engeln gleich werden an ſenem Tage, 
ihm / und gehet gewaltig und loͤblich werde dann auch in diefer Welt den Eı 
zu in feinem Heiligthum. Drum ift geln gleih. Das Fan nun nicht beffer g 
nun das eine groffe Herrlichkeit einee GOtt ſchehen, denn durd) tägliches andachtig, 
lobenden Menfchen, daß er täglich vor Lob GOttes. Denn das iftder Eng 
GOtt treten Fan, und GHDttioben. Denn Amt, wie e8 Ef. 6,3. Pf. 103, 20, b 
auch die heiligen Engel dis für eine groſſe fehrieben ift, daß fie ohm Unterlaß GH 
Herrlichkeit achten, Luc. 1,19. Ich bin Ga⸗ loben. Wer nun daffelbe thut, der vo 
briel, der vor GOtt fiebet. bringt das Amt eines Engels, und wird 
2. (2) Iſt darum GOttes Lob des die Zahl der Engel gerechnet, Dara 
Menfchen gröfte Herrlichkeit und Kleinod, folget, daß GOtt loben des Menfchenge 
weil wir dadurch den Engeln EOttes fte Herrlichkeit und Kleinod fen, und ‘ 
gleich werden. Als der HErr Chriftus Fan inwendig im Herzen, mit andächtige 
‚des Menfchen zufünftige Herrlichkeit bes heiligen Gedanken ohne Unterlaß J 
ſchreiben will, Matıh. 22,30, Luc. 26,36. hen. Denn das rechte Lob GOttes 
fpricht ers Sie werden den Engeln fürnehmlic) aus dem Herzen. Col. 3, it 
GOttes gleich ſeyn. Nun iſt zwarfol, Singet und fpielet dem HErrn in⸗ 
ches zu verſtehen von der Herrlichkeit un ven Herzen. u 
ferer verflärten Leiber in jener Welt, nd 3. (3) Iſt darum GOttes Lob d 
herrlichen englifchen Saben, darmit GOtt Menſchen gröfte Herrlichkeit und Kleine 


























die Auserwählten zieren und fehmücen 
wird: da fie nicht allein den Engeln, fon- 
dern dem verklärten Leibe Chrifti 
werden ähnlich werden, Phil. 3,21. 


Und 1. Joh 3,2. Es ift noch nicht erfchies 


nen, was wir feyn werden. Bir willen 
aber, wenns erfcheinen wird, daß wir wer; 
den GOtt gleid) feyn, denn wir werden 
ihn ſehen, wie er ift. Doch gleichwohlwie 
niemand Chrifto wird ahnlidy werden, er 
werde ihm denn gleich in diefem eben, d. i, 
er glaͤube an ihn, erlebe in Chrifto, er folge 
feiner Demuth und Sanftmuth, er werde 
hie dam Ebenbilde des fanftmüthigen, de- 

muͤthigen, niedrigen, gecreutzigten Chriſti 
ähnlich, auf daß er auch dem Ebenbilde 
des herrlichen, erhöheten, verflärten Chriſti 


N 


Geiſt GOttes Lob ausbreitet. 


daß der Menſch dadurch GOtt 
Merkzeug, GOttes Saͤitenſpiel un 
Harfe wird, welche den allerliebſten 
und Ton von ſich gibt, durch welchederg 
Welch 
fein abgebildet iſt, Offenb. Joh. 147: 
da der Evangeliſt geſehen hat eine Schag 
die dem Laͤmmlein GOttes nachfo 
geten in weiſſen Kleidern, und ih 
Beton war als ein Betön vieler faı 
fend Sarfenfchläger. Und das habe 
vor Zeiten im Alten Teſtament die mat 
cherley wunderlichen lieblichen muſicaliſche 
Inſtrumente bedeutet, deren David im 
Pfalm gedenket, welche nichts anders bi 
deuten, denn die mancherley Gaben de 
Heil. Geiſtes, dadurch GOttes Name, 
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rkaͤnntniß, Werk, Wohlthaten und 
Wunder ausgebreitet werden. Darum fie 
uch vergangen feyn, auf daß die geiftlichen 
Yarfın und Pfalter des Lobes GOttes 
ollen an jener Statt fommen. Und gleidy, 
sie ein muficalifches Snftrument des Men⸗ 
chen Werkzeug ift, Darauf zu ſpielen: Alfo 
Ede Menfchen Seele des heiligen Ger 


8 Werkzeug, durch welches, und in wel⸗ 


hem ee GDttes Lob wirket. Pſ. 8, 2. 
us dem Munde der jungen Kinder 
nd Säuglinge haft du dir ein Lob 
unerichtet. Wie Fan nun Des Men: 
hen Herz, Mund und Seele eine gröffere 
yerrlichkeit haben, denn wenn fie des 9. 
deite Werkzeug ift? David fagt in fei- 
en legten Worten: Der Geift des 
ren hat- durch mich geredet, und 
ine Bede ift durch meinen Mund 
eſchehen. 2. Sam. 23,2. Eph. 5,18. 19, 
Derdet voll Beiftes, finget und ſpie⸗ 
t dem SErrn in euren Herzen. 


4. (4) So ift GOttes Lob darum des 


Nenfchen gröfte Herrlichkeit und Kleinod, 
ewel in GOttes Lob die höchfte 
eiftliche Freude ift, davon der 92. Pf, 
.5. ſpricht; Du läffeft mich frolich 
innen von deinen Werten, und i 
uͤhme die Gefhäfte deiner Hände. 
run ift aber GOttes Freude ein herrlis 
)es Stuͤck des ewigen Lebens, und des 
Reichs GOttes in ung, welches ift Friede 
nd Freude im heiligen Geift, Roͤm. 
4,17. Wer nun täglich die himmlifche 
jreude des ewigen Lebens und des Para: 
iefes ſchmecken will, der Fans täglich thun 
ur GOttes Lob, Wenns herzlich ift, 
o erfreuets Leib und Seele, wie folches der 


63.und 8a. Pſalm augenfcheinlich bezeuz 
gen. Was ift das Paradies anders, denn 
eitel Freude und Wonne, da man [ine 
den und fehen Fan, wie freundlich 
der SErr fey, Di. 34,9. und was das 
ewige Leben feynemlich Sreudedie Fuͤlle 
und lieblich Weſen zu feiner Rechten 
ewiglicy, Di. 16, 11. 

s. (5) © ift darum GOttes Lob des 
Menfchen gröfte Herrlichkeit und Eöftliches 
Kleinod ‚weil man in demſelben die grö- 
ften Werte GOttes betrachtet, und 
die höchfte QBeißheit GOttes, und dadurd) 
von der menfchlichen Thorheit und Blind» 
heit erlöfet wird, wie der 92. DI. v. 6. 7. 
fpricht: Wie find deine Werke fo groß 
und deine Gedanken fo ſehr tief? 
Hin Thörichter glaubetdasnicht,und 
ein Narr achtet ſolches nicht. S. Pau⸗ 
lus ſpricht: Der Geiſt erforſchet alle 
Dinge, auch die Tiefe der GOttheit, 
1.Cor.2,10. Je mehr nun ein Menſch 
GOttes Erfanntniß hat, je mehr er ihn 
lobet; und je mehr er GOtt lobet, je mehr 
er wächfetin GOttes Erfanntniß, daß man 
gleich garin eine Tiefe der Weißheit GOt⸗ 
te8 gerath, und feinen Grund finden fan, 


b und GHOtt über alle Dinge lobet und fürch- 


tet. Denn je höher einer im Lobe GOttes, 


je tiefer einer in Gedanfen fommt, fo in 


GOtt verſenket werden; nicht daß einer 
aus Fuͤrwitz unerforfchliche Dinge, die ihm 
zu fehmer find, gründen foll; fondern, dag 
oft GOtt den Reichthum feiner Weißheit 
einem GHDttlobenden und GHOttliebenden 
Menfchen fehen läft, darüber er verftums 
met, und Fans nicht ausreden. Denn hat 
fünnen der König Salomon der Königin 

33 2 aus 
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aus dem Reich Arabia in ſeiner Schatzkam⸗ 
mer, und in Eröffnung feiner Weißheit 
folchen Glanz zeigen feines Reichthums 
und Schatzes, daruͤber fie erſtarret, und 
lobete ihn und fprach: Deine Weißheit 
ift groͤſſer denn deine Geruͤchte; ſelig 
find deine Knete, die taͤglich vor 
deinem Tiſche ftehen, und deine 
Weisheit hören, 1. Koͤn. 10,7. 8. So 
thus EOtt nielmehr, der feinen Liebhabern 
und Lobern oft im Augenblid einen foldyen 
Schatz feiner Weißheit zeige, daB ein 
Menfih erftarret, und mit David ausru⸗ 


fen muß: Err, wie find deine Wer⸗ b 


ke fo groß, und deine Gedanken fo 
ſehr tief! Pf. 92,6. Das Geheimniß 
des Errn iſt bey denen, fo ihn fuͤrch⸗ 
ten, Di. 25, 14. Und Pi. 5ı, 8. Du 


fäfjeft mich wiſſen die heimliche Weiß⸗ 


heit. Denn gleichwie die Königin aus 
Arabia fpricht: Selig find die Knech⸗ 
te, die vor deinem Tiſche ſtehen, und 
täglich deine Weißheit hören. Alſo 
find die, ſo GOtt loben, die Knechte GOt⸗ 
tes ‚die vor feinem Tiſche ſtehen, und GOt⸗ 


"Sebet: Yin Lob GOttes, wegen feiner Allmacht und Barmherzigkeit 
“ Siehe im Paradiesgärtlein, 5 b 

| Das 44. Capith 
Von der Gedult, dadurch alles Creutz überwunden, U 
die verheiffene Herrlichkeit erwartet wird, 

Srflärung des Sinnbilde8 TAB. XXX. 

Hier ift abgebildet eine Waage , da man mit einem Fleinem Gewicht ſehr viel mda 


fan, wie fonft auch zu fehen an einer Heuwaage, da mie einem einzigen Gewicht ganze W 
gen mit Heu, etliche Centner ſchwer gewogen werden, Hiemit wird angedeutet, daß bey ein 

























tes Weißheit im Geift glauben, und GO 
tes Wort hören. Aus diefem Brunm 
fleußt denn die rechte Weißhert, wie ei 
Altvatter gefihrieben hat, vom tiefen Mk 
der Weißheit GOttes. Aber, fagt d 
Palm, ein Thörichter gläubet da 
nicht, und ein Narr achtet ſolch 
nit. Summa, je mehr man fich m 
GoOttes Lob zu GHOtt naher, und m 
GOttes Lob umgehetz je mehr GO 
Schas und Reichthum feiner Meißht 
und Gedanfen eröffnet, die vor den- Na 
ren und Thoren wohl ewig verfiegelt BI 


en. Ki 

6 (6) So iſt GOttes Lob darum d 
Menſchen höchites Kleinod, diewel 
GOttes Jobder wahre Sieg ift üb 
unfere geinde,liber Zeufelund Menſch 
91.8,3. Pf. 118, 15.°Pf.r8,4. Ein hereli 
Exempel haben wir am König Joſaph 
der mit einem Lobgeſang eine gel 
Schlacht geliefert uhne allen Schwe 
fhlag. 2. Chron. 20, 21.22. Sol 
Siegpfelmen find viel, als der ı8, 4 
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ubigen Ehriften die Gedult und Gelaſſenheit einer ſehr groffen Noth und Creutzeslaſt zes 
achfen ift, und fie uͤberwaͤgen oder ertragen Fan, Siehe Spr. Sal. 16, 32. 


Sie beduͤrfen der Bedult frets, daß wir den Willen GOttes thun, und 
daß wir die Verheiſſung erlangen. Hebr. 10,36, 
% Inhalt. 
1.) Die Chriftliche Gedult wird befihrieben, 


2.) Die Haupfurfachen derfelben find: er 


er gnadige Wille GOcttes. 3.)2. Das herzimahende Ende der Welt. 4.) 3. Die 
offnung der zufunftigen Seligkeit, 5.) 4. Die Zukunft JEſu Chriſti. 6) 5. GOtcces 
ige Wahrheit und Berheifung. 7.) 6. Der ewige Troft im Himmel. 8.) 7. Die 


:compel aller Heiligen. 9.) 8. Das Leiden Chrifti, dadurd) unfer Leiden geheiligee und ges 
juetwird, 10.) 9. Die herrliche Belohnung der gebultigen Creugträger, 11.) 10. Die Herjfis 


: Barmherzigkeit GOttes. 
h erfläret, | 
* wahre Chriſtliche Gedult iſt eine 
ſolche Tugend, da man in allerley 
bſal und Leiden, denen man duürch kei⸗ 
ordentliche Mittel entfliehen mag, ſich 
den gnaͤdigen Willen GOttes ergibt, 
d —5 williglich an ihm vollbringen 
jet, und ehe alles leidet, ehe man wider 
in murren und son ihm abfallen 
lite. 
2, Die Haupturfache aber diefer Tugend 
: (1) Der gnadige Wille und Rath 
Ottes, dadurch wir zu Creutz und Lei. 
1 vergrdner und verfehen feyn, wie Rom, 
25. ftehet? Die er verfehen hat, die 
t er verordnet, daß fie follen aͤhn⸗ 
b werden dem Ebenbilde feines 
ohnes. Gleichwie nun der liebe GOtt 
zen lieben Sohn zu Ereug und Leiden 
-vrönet und verfeher hat, daß cr ihn mol; 
durchs Ereug herrlich machen : Alſo hat 
alle wahre Glieder Chriſti zum Creutz 
ordnet, denn fonft koͤnnten fie fein geift- 
er Leib. nicht ſeyn. Denen hat er ihr 
eutz zuvor verordnet, gezaͤhlet, gemeffen, 


12.) Dis alles wird in dey Epiftel an Die Ebraͤer gar hetr⸗ 


wie viel fie Leiden follen. Diefem allen kan 
nun niemand entfliehen, vielmeniger es mit 
Ungedult abwarten; mit Gehorſam aber 
und mit Gedult Fan mans lindern, und 
durch Chriſtum überwinden, 

3.(2) Das herzunahende Ende der 
Welt, da die Ungerechtigkeit über; 
hand nimmt, Matth, 24, 12, und die 
Siebe erkaltet, dadurch viel Leiden, Ver 
folgung, Creutz, Gewalt und Tod angele; 
get wird werden den Gottfeligen, 2. Tim. 
37 12. Alle die fo in Ehrifto IEſu 
wollen gottfelig leben, die müffen 
Verfolgung leiden, Und der HErr 
JEſus weiſſaget Soh, 15, 20. und Cap, 
16,2. daß die Seinen um der Wahrheit 
und Gerechtigkeit willen müffen verfolget 
und angefochten tverden ; und die ganze 
Dffenbarung Sohannis bezeuget, daß der 
Antichriſt die Kirche Ehrifti biß zu der letz⸗ 
ten Zukunft des HErrn verfolgen werde, 
da der Streit endlich aufgehaben, und der 
Drache neben den falfchen Apoſteln in den 
höllifchen feurigen Pful gewoͤrfen merden 

333 wird, 
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wird. Darum fol] niemand ihme guͤlde⸗ 
ne Traͤume machen, und Befferung hoffen, 
fondern fich zur Gedult ſchicken und ber 
reiten. | 
4: (3) Soll unfere Gedult geftärket 
werden durch die Hoffnung der zukuͤnf⸗ 
tigen Wiederbringung aller Dinge, 
und der ewigen Seligfeit. Denn gleichwie 
ein Ackermann mit Gedult wartetauf 
die Erndte, und ſiehet alle ſeine Arbeit 
nicht an, hoffet aber, es wird ihm alle ſeine 
Muͤhe und Arbeit reichlich mit groſſem Ger 
winn erftattet werden, Jac. 5, 7. Alfo fol 
ein Chrift feine Seele mit Gedult faf: 
fen, Luc. 21, 19. und gewiß glauben, daß 
die groffe Erndte des lieben füngften Tages 
alles wiederbringen wird, das hieverloren, 
ja nicht verloren, fondern geſaͤet und ge 
pflanzet wird. Denn gleichwie ein Bauers⸗ 
mann feinen Saamen darum nicht verleu⸗ 
ret, ob er ihn gleich indie Erde wirft, fon: 
dern fast und pflanzet ihn auf Hoffnung: 
Alfo, was du hie ſaͤeſt und pflanzeſt, Leib, 
Gut und Ehre, denfenur nicht, dag du es 
wirſt verliehren, fondern du ſaͤeſt und pflans 
zeit es auf Hoffnung der fünftigen groffen 
reichen Erndte, da wir erndten werden 
ohne Aufhören. Darım der 126. Pf 
9,5. 6. unfer Creus und Elend einer Saw 
menzeit vergleicht, als er ſpricht: Die mit 
Thraͤnen faen, die werden mit Sreur 
den ernöten. Sie gehen bin und wei: 
nen, und tragen edlen Saamen, und 
kommen mit Sreuden, und bringen 
ihre Barben. 
5. (4) Soll unfere Gedult ftarken die 
Zukunft unfers HErrn Fffu Chri- 
fti, da alle unfer Leid wird ein Ende neh— 


Von der Bedult,dadurd alles Creus überwunden wird, 2. Bud 


men, ja in. Sreude wird verwandel 
werden, Joh. 16,20. Da GHDitesg 
rechtes Urtheil und Gerichte ergehen mir 
über alle unfere Feinde, da einem jede 
von GOtt Ruhm und Lob wiede 
fahren wird, 1. Cor.4, 5. und derſell 
Tag ift nahe. Der Richter iſt vord 
Thür; fagt Sac.s,8. Und ©. PDaulı 
Rom. 12, 19. Die Race ift mein, W 
leiden eine furze Zeit, aber eineewige re 
de wird darauf folgen. Es fan ja nid 
lange mehr währen. i 

6. (5) Soll auch GOttes Verhe 
fung und ewige Weahrbeit,unfere® 
dult ſtaͤrken, und unſer Herz beveftige 
daß es nicht wanke, wie Sjac. 5, 8. ſprich 
Denn wie man ein Kleines Baumleinamı 
nen Stecken bindet, daß ed der Wind 
zubreche, oder in Ungeftüm des Mea 
Anfer auswirft, daran fi) das Sc) 
halte: Alfo müffen wir unfer wanfend 
Herz an den Stab göitliches Worte 
Wahrheit binden, und das finfende Schi 
fein des Herzens mit dem Anker derH0 
nung beveftigen, daß es nicht a 
6,19: Wie viel Derbeifjungenhab 
wir, daß und GOtt erretten wolle? U 
viel Exempel der wunderlichen Erlöft 
fehen wirvor Augen: viel taufend M 
tel hat GOtt dazu. Wie oft har &L 
in geoffen Krankheiten geholfen, ausgenf] 
Theurung erlöfet, 2. Rön. 6,25. Capızıl 
aus groffen SKriegesnöthen errettet? 
Chron.20,22. Cap. 14,12. GOtt kanb 
de Theile im Krieg zu Friede lenken, 2 
oft fteuret GOtt dem Feinde? Wien 
denn folches in dem lieben Kindlein $ 
gnugfam ift vorgebilder, Matth. 27 
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iefindgeftorben, die dem Rindlein 
—— trachteten. GOtt 
n auch die Verfolger und Feinde befch- 
n, wie Paulum, Ap, Geſch. 9, 3. Wie 
: verhindert GOtt blutduͤrſtige Anfchla- 
? Saul wollte David gar freifen, und 
te ihn umtinget, dag er nicht Funte ent: 


ehenz Aber GOtt riefihn: zurück durch GO 


von Boten, der verfiindigte, die Philifter 
iven Ihm ins Sand gefallen, 1. Sam.23, 
. Und Soh. 7, 44. gaben die Hohen: 
iefter ihren Dienern “Befehl, fie. follten 
1 Hrn SEfum greifen und gefangen 
gen; aber die Diener , da fie Chriſtum 
geten predigen, eritarreten gar, und Fun 
nichts tbun Bisweilen verblendet 
Dit die Feinde, und ſchlaͤgt ſie mit Blind» 
t, alsın der Hiftoria Ehfäi, 2. Koͤn. 6, 
Loths, 1,8. Mof. 19, r1. und Atha: 
fi zu fehen. So hat auch GOtt ja fo 
Egibnen Engel, die auf die Chriften 
ten, durch welche fie oft wunderlich er: 
t werden, wie ©. Petro gefchah. Ap. 
fd. 5,19. und Cap. ı2,7.11: Wie wun⸗ 
ich) ift oft der Apoſtel Paulus erlöfet 
rden daß der böfe Rathſchlag wider ihn 
offenbar worden? Ap. Gefch. 23, 16. 
dlich erlöfet GOtt der HErr die Sei. 
durch den zeitlichen Tod, da hat aller 
mmer ein Ende, - Ä 
7. (6) Wie werden aber die Gläubigen 
5 Leides fo herzlich ergoͤtzet werden 
jener delt daß fie für ihr Leiden nicht 
Herrlichkeit der jetzigen Welt nehmen? 
m.8, 18. Matth. 5,4. Selig find die 
Leide tragen, denn fie follen ge; 
fret werden. Off. Joh 21,4. und 
25,8. fiehet, daß GOtt alle unfere 


Thränen werde von unfern Augen 
abwifhen. Wie foll fie aber GOtt ab: 
wifchen, wenn du nie herzlic) geweinet haft. 

8 (7) Wir follen auch anfehen die 
Exempel der Seiligen, Abels, od, 
Loth, Abrahams, Iſaacs, Jacobs, Jo— 
ſephs/ Davids/Jobs; fonderlih den Mann 
tte8 Moſen, von dem die Schrift 
zeuget/ daß er ein fehr geplagter Menſch 
über alle Menſchen auf Erden gewe⸗ 
fen ſey, 4. Moſ. 12,3. Wie oft murrete 


die Gemeine wider ihn, zanketen mit ihm, 


wollten ihn fteinigen? Dargegen war er 
fanftmüthig, redete dag Beſte mit ihnen, 
betete für ſie und wünfcheteausdem Sud) 
der Bebendigen getilget zu feyn, 2. 
Mof. 32,32. fonft hätte fie GOtt vertil 
get. Elias / ob er wol aufs äufferfte ver; 
folget ward, dennod) brachte er den Regen 
wieder dem ganzen Sande, 1. Kün. 18,45. 
Micha,2.Chron.18,23.1.R0n.22,24.27, 
ward von falfchen Propheten vor den Koͤ⸗ 
nigen Ahab und Sofaphat gefchlagen und 
ind Gefaͤngniß geleget; da er doch den 
König warnete vor feinem Schaden. 
Eſaias ward für feine treuen Dienfte mit 
einer Sägen von einander gefchnitten, 
Welch ein geplagter Mann ift Jeremias 


‚gewefen, Ser, 15, 0? Danie! mufte in 


Die Löwengrube. Dan. 6, 16. Wie iflg 
Johanni dem Täufer gangen, Matth.14, 
10? Sehet S. Paulum an, was derfel, 
be hat erlitten, 2. Cor. 11, 23. fgq. und alle 
heilige Märtyrer, und alle Apoſtel. Be 
fiehe die Epiftel an die Hebr. 11, 35. faq. 
Wenn du Diefe alle fragen wirft, durch 
welchen Weg fie ins Rei) GOttes einge⸗ 
gangen ſeyn? Werden fie antworten: 
Durch 

















































Durch den Weg der Trubfal, Ap. Sf. 
14,22. Diefen Weg hat unfer HErx JE⸗ 
ſus Ehriftug ſelbſt gewandelt in feine Herr⸗ 
lichkeit, davon 1. Pet.2, 21, 23. Chriſtus 
hat fuͤr uns gelitten, und uns ein Vorbild 
gelaſſen, daß wir ſollen ſeinen Fußſtapfen 
nachfolgen, welcher nicht wiederſchalt da 
er gefcholten ward, nicht dräuete, da er lit⸗ 
te, er ftellets aber dem heim, Der da recht 
richte. Deines Erlöfers Gedult ift fo 
groß gewefen, daß ob wol in feinem Leiden 
die Sonne verfinftert ward, und ein fol) 
groß Elend nicht mögen anfehen , dafür 
aͤuch die Erde bebete, und die Felſen zerrif 
fen, Luc, 23,44. fgq. Dennoch) hater nicht 
om Creutz gemurret wider feine Feinde, 





oder fich eines ungedultigen Worts vder 

ti I Wk Geberdes merken laffen, ja daß er noch für 
Vs feine Feinde gebeten; und gerne wollte durch 
KENNE. fein Blut diejenigen lebendig machen, die 
BR NT fein Blut vergoffen haben. So GOtt ei⸗ 


N a nen jeden Sohn züchtiget, den er 
ua lieb hat und aufnimmt, ſo muß er ent 
| weder geziichtiget feyn, oder Fein Kind feyn. 
| Hebr, 12,6. Darum wollte aud) GO 
sicht, daß fein eingebohrner Sohn follte 
ohne Ruthe ſeyn; wiewol er ohne Sünde 
una Sp war, Da er nun feinen einigen natuͤrli⸗ 
Be chen Sohn, der ohne Sünde war, gezüch- 
van tiget hat; meineft du , daß du wirft ohne 
Een, Zuchtigung bleiben koͤnnen, der du fo viel 
N Suͤnde haſt, und zum Kinde erwaͤhlet bift? 
EUR I Schet doch, wie geoffe Gedult hat GOtt 
1 ee a mit unſern Sünden, follten wir den nicht 

4 Gedult haben mit feiner Zuͤchtigung, das 
Di N durch er ung befehrenwill? Summa, wir 

5 RN - follen uns freyen, Wie ©. Petrus 
en, 0 Sriht 1.Ep.a, 13. ſo wir mis Chriſto 
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leiden, auf daß wir auch inder ©j 
fenbahrung feiner Herrlichkeit Sver 
de und Wonne haben mögen, 

9. (8) Daraus denn diefer Troft folge 
fo ung in Gedult erhalten fell, daß Chr 
ſtus mit feinem Beiden unfer Leide 
gebeiliget und gefeguet habe, daß ı 
uns nicht zum Verderben gereichen foll 
fondern zum Segen, zum Leben, zur Het 
lichfeit, Gleichwie Ehrifti Leiden zur da 
lichkeit worden, alfo auch aller Chriftent 
den in Ehrifto, | u 


10, (9) Schet an die herrlihe Br 
lohnung derer, fo das Creutz gedultig at 
litten. Ob wol viel heilige Miärtyreem 
unerhörter graufamen unmenfchlihe 
Marter ſind hingerichtet, etliche den wild 
TS hieren vorgeworfen, etliche in Dele gebk 
ten, etliche in heiffem Bley; So ift dit 
niemand unter unsfo goftloß und verrug) 
der nicht lieber an ihrer ftatt jeto feymml 
te, denn an derer ftatt, die fie ermordet 
ben. Wer wollte jego nicht lieber amt 
armen Dazari ftatt ſeyn, denn an og 
reichen Mannes? Luc. 16,25. Lid 
willt du folcher Heiligen Herrlichfeit habe 
fo muft du auch ihren Weg der Tribe 
und der Gedult wandeln. Und base) 
netder HErr, da er fpricht, Mlatth. 57T! 
12: Selig feyd ihr, fo euch die Menſche 
ſchmaͤhen, verfolgen, und alles Uebels w 
der euch reden um meinet willen. Ge) 
froͤlich und getroft, es foll euch wohl bi 
lohnet werden im Himmel, Rom. 8," 
So wir num mit Chrifto leiden, fo werde 
wir auch mit ihm zur Herrlichkeit erhobe 
werden, It. v. 18. Diefer Zeit u: 

ni 














































ht werth der. Herrlichfeit, die an ung foll 
enbahret werden. 


tr. (10) Sollunfere Gedult ftärken 
 herslibe Barmherzigkeit GOt⸗ 
5, dak GHOtt unferer endlich nicht wird 
:geffen Fönnen, fo wenig ald eine Mut⸗ 
"ihres Kindes vergeffen fan, Ef. 49, 
‚und daß GOtt fein Herz breche 
v Diebe, er muß ſich unferer ev 
emen,Ser.31,20. Daß er guch ger 
uift,der uns nicht uͤber unfer Ver⸗ 
nen verfuchen wird, 1.Cor. 10, 13, 
> daß er ung nicht züchtiget zu unferm 
erben, fondern zu unferer Seligkeit. 


an wenn wir gerichtet werden, ſo 
rden wir vom WErrn gezuͤchtiget, 


F daß wir nicht mit der gottloſen 


elt verdammet werden, 1, Cor. 11, 


Denn ſſt das Creutz eitel Liebe, was 
left du denn lieber? Immer in Freuden 
tt, wie der reiche Mann, und darnach 
dammt werden? Oder im Creutz leben, 
 felig werden ? 


2. Dis alles erfläret ung die EpiftelHebr. 


‚1.fga. herrlich: Laſſet ung laufen durch 
dult in dem Kampf, der uns verordnet 
und auffehen auf JEſum, den Anfaͤn⸗ 
und Bollender des Glaubens: Wel⸗ 
r, da er wol hätte mögen Freude haben, 
ultet er das Treuß,und achtet der Schan⸗ 


‚Cap. Don der Bebult, dadurch alles Creutz überwunden wird. 369 


ablaſſet. 


dem Stuhl GOttes. Gedenket an den, 
der ein ſolches Widerſprechen von den 
Suͤndern wider ſich erduldet hat daß. ihr 
nicht in eurem Muth matt werdet, und 
Denn ihr habt noch nicht bis 
aufs Blut widerſtanden, uͤber dem Kampf 
wider die Suͤnde, und habt bereits vergeſ⸗ 
fen des Troſtes , der zu euch redet, als zu 
den Kindern: Mein Sohn, adhtenichtges 
ring die Züchtigung des HEren, und ver, 
3age nicht, wenn du von ihm geftrafet wirft, 
Denn weichen der HErr lieb hat, den zuͤch⸗ 
tiget er. Er ſtaͤupet aber. einen jeglichen 
Sohn, den er aufnimmt. So ihr die Zuͤch⸗ 
tigung erduldet, fo erbeut ſich GOtt als 
Kindern. Denn wo ft ein Sohn, den 
der Vatter nicht zuͤchtiget? feyd ihr aber 


ohne Süchtigung, welcher fie ale find theil- 


haftig worden, fo feyd ihr Baſtarte, und 
nicht Kinder, Auch fo wie haben unfere 
Jeibliche Vaͤtter zu Züchtigern gehabt, und 
fie gefcheuet ; follten wir denn nicht viel, 
mehr unterthan feyn dem geiftlichen Vatter, 


daß wir leben? Und jene zwar haben ung 


gezüichtiget wenig Tage nad) ihrem Din- 


fen; dieſer aber zu Muse, auf daß wir fei- 


ne Heiligung erlangen. Alle Züchtigung 
aber, wenn fie da it, duͤnket ſie ung nicht 
Freude, fondern Traurigkeit ſeyn; Aber 
darnach wird fie geben eine friedſame Frucht 
der Gerechtigfeitdgnen, Die Dadurch geuͤhet 


wicht, und ift gefeffen zur Rechten auf find, 2 
Gebet um wahre Bedult, 
Siehe jm Paradies gaͤrtlein. 
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Sreuß, Trübfal und Widerwaͤrtigkeit feyn let. Darum iſts naͤrriſch, wider Of 


Sam 6: Der HEtr toͤdtet und machet aus vaͤtterlicher Liebe, auf daß er 


genommen, ꝛc. Matth. 10, 29. Es fällt dag bezeuget nicht alleinder reiche MA 





3770 GÖttesTroft in Teübfal wirket inunfern Herzen Gedult. 2.,Bud 
ae u DB AS, Capitel, —— 
Ggottes Troſt in Truͤbſal witket in unſern Herzen 


Gedult. 


Selig iſt der Wann, der die Anfechtung erduldet; denn nachdem er b 
-  mwäbrt ift, wird er die Krone des Lebens empfangen, welche 66 
verheiffen hat denen, die ihn lieb haben. Jac. 1,12. | 


| Snbalt: | 

1.) Zur Einderung unfers Creußes dienen folgende Troffgründe: 2.) 1. Alle Truͤbſal kom 

von GOtt, 3.) 2. Nicht als ein Zorn: fondern Liebeszeichen. 4.) 3. Creutz iſt eine il 
zeitliche Rüthe, da wir doch ewige Strafe verdienet. . .) 4 Siehe Chrifti ſchweres 
den an, feine groffe tiebe und Gedult, und GOttes Vatterherz. 6.) 5. Bedenke bie troͤſti 
Verheiſſung Chriſti Joh. 16,20. 7.) 6: Die Krempel der Heiligen, 8.) 7. GOttes 6 
genware im Ereuß, daher der Märtyrer Freudigkeit ruͤhrete. a 














Gr und GOtt des Leibes Arzney Selig ift der Menſch, den GOtt final 
geichaffen in der Natur: Alfo der Darum wegere dich des Allmächrigen ält 
Seelen Arzney im Wort. Weil kein Nenſch tigung nicht. _ Denn er verletet und) 
in diefem Sammer. und Thränenthal ohne bindet, er zerſchmeiſſet und feine Hand) 





kan, fo thun wir weislich Daran, Daß wir ‚oder jenen murren, : Wie murren 
etliche Puncte wahres beftändigen Trofted Leute im Leben alfo? Binjederm 
ung befant machen, und zu Herzen neh- te wider feine Sünde, Klagl. 377 
men, die wir unfern Anfechtungen entgegen Buffe will GOtt haben, und nicht MM 
halten, und unfere Trubfal damit lindern ten, bi 
fünnen. Ä 3.(2) Der andere Troftift, daß GO 

2..(3) Der erfte Troſt it, daß alle der HErr nicht aus Zorn oder Ungm 
Trübfal von GOTT herfomme. 1. ung das liebe Creutz zufchicke, fonde 


Ibendig, Sit. 11,14. CS fommt allesvon felig mache. Denn daß wir im geoll 
EHt, Gluͤck und Unglük. Zob 1,21. Glüd und alleriey guten Tagen und 2 
‚Der HErr hats gegeben, der HErr hats. luſt die Seligfeit leicht verlieren Font 
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fein Sperling auf die Erden ohne euren Luc. 16, 25. mit feinem ſchrecklichen Ere 
Yatter, Sf. 45,7. Der ich das Licht mache, pel; ſondern es bezeugens auch unfereet 
und fehaffe die Finſterniß; der ich Friede Eltern imParadies, da fie ſolcheHe 
‚gebe, und ſchaffe das Uebel, Job 5,17. 18. lichkeit und Wolluſt nicht haben er 











Cap. GOttes Troft in Truͤbſal wirket in unſern Sersen Gedult. 371 


nen; ſondern den leidigen Satan fi) ſoll anders GOtt ein gerechter GOtt ſeyn. 

a ihrem Schöpfer abwendig machen laſ- Soll und muß nun Die Suͤnde geffraft 

, 1. Mof. 3. wie noch heut zu Tage werden, fo ıft8 fa viel beffer , ſie werde hie 

„5 Glied und gute Tage das menfchliche geftrafet, denn Dort. Denn dieſe Strafe 

cr Bon ©Dtt abwenden. Undobnun ift zeitlich), jene iff ewig, Hie troͤſtet GOtt 

„HEHE der HErr nach ſeiner ſtrengen im Creutz, dort iſt in Ewigkeit kein Troſt. 

erechtigkeit den Menſchen haͤtte koͤnnen es au fi) GOtt, dortiftin Ewig 
eigen Berdammniß verurtheilenumd keit Feine Erbarmung. Gedenke an. den 

offen; dennoch hat er ſich fein erbar- reichen Diann,wie er rief: Erbarme dich 

t, Mittelund Wege erfunden, den Den; mein! Luc. 16,24: Darum iſt auch das 
en zur Seligkeit j befördern; unterde ein Troft mitten im Creutz, daß GOtt die 
wife auch das heilige Creus. Darum ewige Strafe von dir genommen, 
5GHtt der HErr den Menfihen aug und in eine Fleine zeitliche Ruͤthe verwanz 
1 Waradies, aus dem Garten der Freu⸗ delt hat, | 

und Wolltuft ins Elende, daß er im 5. C4) So bedenke in deinem Creuß, 
hweiß feines Angefichts fein Zrod was Chriftus dein HErr und Seligma⸗ 
e 1. Mof. 3, 19. 24. und durchs Sreuß eher für dich gelitten, ob er nicht, die 
h Srübfal zur Buffe bewogen werde, groͤſte Armuth deinethalben gelitten, daß 
0 handelt er auch) mit einemjeden unter er nicht fo viel gehabt, da er fein 
:. Db wir wohlauftaufenderley Wer Haupt hat hinlegen koͤnnen? Matth. 
hn beleidigen, fo ift er doch fo gnädig, 8,20. Dat auc) Die hoͤchſte Schmach 
d verfucht alle Mittel an ung, daß er und Perachtung deinethalben gelitten, 
3 befehren möge. Darum hat er nad) daß er auch ber Allerunmwerthefte und Ber: 
je allein: weifen Rath einem jeden Men⸗ achteſte unter allen Menſchen worden, Eß 
en fein Sreuß verfehen und verordnet, 53,3. 5. Ein Spott der Leute und 
mit er ihn in wahrer Buffe und in feiner Derachrung des Dolks, ein Warm, 
telichen Furcht erhalte, Aus Diefem Pf.22, 7. dergleichen fein Menſch ie ge 
runde fpricht nun Sir. 30/ 1. Salomon, litten noch leiden wird, Hat auch die 
prüchw. 3, 11.12. C. 13,24. undHebr. am Schmerzen, Angſt und 
6 undPaulusı,Cor. 11,32: Welchen Traurigkeit gelitten, die nicht auszuden; 


e Pr lieb hat, den züchtiger er, fin. Er iſt voll Schmerzen und Krank: 


F daß wir nicht mit der gottloſen heit gewefen, weil er aller Menſchen Jam⸗ 


)elt verdammt werden. mer, Krankheit und Schmerzen hat tra⸗ 


4. (3) Sp bedenfe in deinem Ereutz gen mülfen, daß auch Sonne und Mom 


ine Sünde, ob du es nicht fehr wohl ſchwarz dafür worden, Die Erde gezittert, 
edienerhaft ? Das muft du ja felbft ber und die Kelfen zerriffen feyn; Doch hat ers 
unen. Darum erfordert ja GOltes Ge alles mit fo hoher Gedult, tiefer Demuth, 
tigkeit, daß die Sünde geftraft werde, heiliger Sanftmuth gelitten, daß er feinen 
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Mund nicht aufgethan, wie ein 
Lamm, und hat alles unfchuldig gelitten, 
ja feiner ärgeften Feinde halben, aus lauter 
unergründlicher Siebe und Treue. Ob wir 
ihn wohltäglich mit unzählichen Sünden 
beleidigen, fo bleibet er duch getreu, und ift 
bereit, fo oft wir Buſſe thun, uns wie; 
der zu Önaden anzunehmen, Ser: 3, 
12. Sa wenns vonndthen, und ſeine ein⸗ 
mal gefchehene Erlöfung nicht eine ewige 
Erloͤſung wäre, fo ift feine Liebe fo groß, 
daß er noch einmal für ung fterben wollte, 
Darum bat er Gedult mit uns, und war- 
tet Sag und Nacht auf ung, bis wir wie 
derfchren. Denn feine Liebe iſt fo bruͤn⸗ 
fig, fo feurig, daß fie durch) feine Sünde 
und Undanfbarfeit fan ausgelöfchet wer; 
den, wenn wir nur Buſſe thun. Seine 
Liebeift höher denn der Himmelytiefer denn 
das Meer, und ift nicht zu ergründen; al 
kein Buffe thun, dag will er haben. Da 
rum bat er allen gerufen Matth. ı1, 28. 
Kommt ber zu mir alle, die ihr muͤh— 
ſelig und beladen feyd, ich will euch 
erauicken, Cap. 23,37. O Jeruſalem, 
Jeruſalem! wie oft habe ich deine 
Binder verfammlen wollen, wie eine 
Senne verfammlet ihre Küchlein un: 
ter ihre Flügel? Joh.7,37. Wen da 
duͤrſtet, der fomme zu mir, undtrinke, 
So rufeter täglich in feinem Wort. Sie, 
he, wie ſollte dich nun GOtt in deiner Truͤb⸗ 
fal verlaffen, der doch fo viel um deinet wil- 
len gethan bat ? Darum hat er fidy auch 
deinen Datter genennet. Eph. 3, 15. 
Matth.6,9. Ein Vatter höret viel lieber, 
und erbarmet fich auch eher, denn ein Herr; 
und will haben, daß du ihn liebeſt, nicht 


‚mit Sreuden ernöten. Sie gehen 
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fuͤrchteſt, al8 deinen Seind, darum nenn 
er fi deinen Patter. dir mı 
dein lieber Matter zuſchickt , das leide n 
Gedult, und gedenke, es kommt von lieh 
Hand; achte GOttes Barmherzigkeit f 
Deine Seligfeit, und daß. dir dein Batı 
nichts werde zuſchicken, das nicht zu deine 
Beften und. zu Deiner Seligkeit gedey 
möge. Be 


6 (5) Bedenke auch dietröftlihedk 
heiſſung deines Erlöfers Sch, * x 
Warlich, warlich, ich ſage euch SI 
werdet weinen und heulen, aber 
Welt wird ſich freuen, ihr aberwe 
det traurig feyn. _ Aber eure Tia 
vigkeitfoll in Streude verwandelte 
den. Gleichwie aus einem Eleinen Sit 
lein viel Körner wachen: Alfo aus di 
Truͤbſal wird viel Freude werden, Pfr 
5.6: Die mit Thränen füen, wet 


































und weinen, und tragen edlen & 
men, und Fommen mit Sreuden, im 
bringen ihre Garben. Bedenfedid 
wenn unfer lieber GOtt zu dir Fanıe, in 
verhieffe dir, er wolle alle, deine Steine i 
deinem Hofe zu-lauter Gold und De 
machen; wie rein wuͤrdeſt du die Steinle 
zuſammenleſen, und würdet fie lieb’ haber 
Alto folt du auch dein Creutz/ Truͤbſal 
Elend lieb haben. Denn GOtt willat 
Freude und Herrlichkeit draus made 
Weish. 5, 17. EKine herrliche [0 
Krone/ ?c. Item: Diefer Zeit Be 
den iſt nicht werth der Serrlichkei 
die an uns ſoll offenbaret werde) 
Rom, 8,18. 













































7. (6) Bedenke auch die Kxempel der 
zeiligen: Wo iſt doch wohl ein Heiliger, 
; allerliebftes Kind GDites geworfen, das 
hne Creutz gewefen? frage fie alle, die je 
elebet haben , fie werden dir antworten: 
Dir find durch viel Truͤbſal ins Him⸗ 
nelveich eingangen. Ap. Gefth. 14,22. 
stage Die heiligen Engel: Wer find die, 
> Co werden fie antworten : Diefe 
inds, die Eommen find aus groſſer 
Frübfal, Of. Joh. 7, 14. Frage Abra⸗ 
am, Sfaac, Jacob, Joſeph,Moſen, Aa⸗ 
on, David, Daniel, Elia, den heiligen 
sob, alle Propheten und Apoſtel, fie haben 
le aus dem Creunbecher und Relche des 
Pren getrunken, Df. 116,13. Wenn 
ann allein betrachtet den Sammer und 
end der heiligen Märterer, ſo muß man 
afür erſchrecken: noch hat man ſie mit kei⸗ 
er Marter und Pein von Chriſto abwen⸗ 
on Fönnen. Mas ift dagegen unfer Creuß? 
8 erreicht nicht den zehenden Theil der 
'rübfal der heiligen Maͤrterer; wir ha 
en noch nicht bis aufs Blut. wider: 
anden; Hebr. 12,4. Können wir doc) 
m Cheifti willen nicht ein boͤſes Wort 
der eine einige Schmach leiden: da im 
Hegentheildie heiligen Marterer.fo ſchmaͤh⸗ 
chen Todes haben ſterben muͤſſen. Ei- 
er iſt gekoͤpfet, der andere gebraten, der 
ritte gecreutziget, Der vierte ertränket, der 
ünfte enthauptet, der fechfte gefteiniget, 
er fiebende erhänget, der achte mit Pfei—⸗ 
en durchfchoffen; etliche haben müffen mit 
loffen Fuͤſſen auf gluenden Kohlen gehen, 
18 die um Chrifti willen die glüenden Koh⸗ 
en lieber gehabt, und geſagt: Sie gehen 
zuf Aofen. RENT 


s.&ap. GOttes Troftin Truͤbſal wirket in unfern Herzen Gedult. 
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8. (7) So foll uns tröften GOttes 
Gegenwart in unferm Creutz. Wir fin⸗ 
den nicht, daß GOtt gefagt habe, er woh⸗ 
ne in. den Frölichen, fondern in den Ber 
trübten und Traurigen. Ef. 57,15: Ich 
wohne im Himmel, und bey denen, fp zw 
ſchlagenes und, demüthiges Geiſtes ſind / 
auf daß ich erquicke den Geiſt der Gedemuͤ⸗ 
thigten, und das Herz der Zerſchlagenen. 
@f. 41, 10. Cap. 43, 2: Fuͤrchte dich nicht, 
ich bin mit dir, wenn du durchs Feuer und 
Waſſer geheft, zu Pfigr, 14.15: Er bes 
gehret mein, fo will ich ihm aushelfen, ich 
bin bey ihm in der. Noth, ich will ihn her⸗ 
aus reiffen und zu Ehren machen. Pf. 34, 
19; Der HErr ift nahe bey Denen, Die zer⸗ 
brochenes Herzens find, und hilfet denen, 
die zerſchlagen Gemüth haben. Daher find 


die heiligen Möärterer fo muthig und freus 


dig worden, als fie GOttes Gegenwart 
und füffen Troſt empfunden, daß fie der 
Tyrannen in ihrer gröften Marter gefpot> 
tet, wie S.Jaurentius, S.Dincentins, 
da er mit bloflen Süffen auf gluͤenden Koh⸗ 
en gehen muͤſſen / hat er gefagt: Er gien⸗ 
ge auf wohlriechenden Aofen. Ba 
bylas hat gebeten, ihm mit feiner Kette zu 
begraben, damit er gebunden, auf daß er 
feines Schmuds nicht beraubet_ würde, 
St. Ignatius wuͤnſchet ein rein Weißen 
Edenleim zu feyn, unddurd) Die wilden Thie⸗ 
re gemahlen zu werden / damit er einrein 
Brod dem Heyland werde. Dis ift 
nicht Menſchen⸗ fondern GOttes Kraft 
und Freudigkeit, als von S. Stephano 
gefchrieben ift ‚Daß er eines Engels Ge⸗ 
ftalt gehabt in feiner Verklagung, Ap. 
Seh. 6,15. Da heißt es denn: Ich 

Ann 3 . hatte 
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Ungluͤckswinde denen Gläubigen nicht fihaben, fondern wielmehr ihr Feuer zur Andacht vermebs 


GDxr erfommt, 3.) 2. ejl wi noch gröffere Strafe verblenet haben, 4.) 3. Dub 





Bewegliche Urſachen der Gedult. 2.Buch. 


hatte viel Bekuͤmmerniß und Trau⸗ Tröftungen erquicketen meine Seele 
rigkeit in meinem Seren, aber deine P94, 19. 


Gebet in allerley Trübfal und Anfechtung. 
Siepe im Paradiesgärtlein. 


Das 46. Capitel, 


Bervegliche Urſachen der Gedult: und vom Nutzen deö 


heiligen Creutzes. — 
Erklaͤrung des Sinnbildes TAB. XXXL 


Hier ift ein Haufen Solz, fo brenner, deſſen Glut, weil es nicht brenner, durch bi 
Winde angeblafen und gemebrer wird. Damit wird angedeutet, daß bie Treußes -un 













R \ u eh— 
ten, Daß fie Dadurch im Geber, und in der tiebe GOttes deſto brünftiger werden, zumal /wenr 


fie deſſen Huͤlfe und Troſt dabey in ihren Seelen empfinden. Siebe Roͤm. 335° 


Seyd gedultig lieben Brüder, bis auf die Zukunft des HErrn. Eiche, 
ein Ackermann: wartet auf-die Föftliche Srucht der Erden, und ift ge 
dultig darüber, bis er empfahe den Morgenregen und Abendrenen 
es, Ze Le 9 
Inhalt; m 

1.) Zur Gedult follen uns folgende Hrfachen bewegen. 2.) 1. Weil unſer Creutz vor 


uns GH nicht unrecht thur, 5.) 4. Beil GOtt groſſe Bedulc mir ung bat. 6.) 5. Wal 
Ebriftus und alle Seiligen gedultig gewefen, 7.) 6.Weil Gott uns groffe Hohe YVohl 
thaten erzeiget; 8.) 7. Und nach feiner Wahr heit theure Berheiffungen gegeben. 9.) & 
Weil es zur Ehre GOttes, 10.) 9. Und zu unferm eigenen Untzen bienet. 11.) 10, Wal 
die Gedult hoch) belohner wird, 12,) 11. Weil die Gebult in allen Ständen Nutzen bringe, 
13.) 12, Weil Ehriftus alle Truͤbſal unſchaͤdlich und heilfam gemacht. 14.) 13. Weile 

ewige Herrlichkeit Darauf folge, 15.) Wer Fan demnach das liebe Ereug gnugfam loben? 
SFdie Gedult ift, wenn man GOtt im 2. (1) Daß unfer Creutz und Truͤbſel 
29 Creutz gehorfamlicy ausharret , und ven GOn berformme, Hunger, Krieg 
feiner göttlichen Allmacht und Weisheit al; Peſtilenz Denn ob wol die Srubfaln 
les anheim ftellet, nicht Ziel, Zeit, Maag, durch den Teufel und feine MWerkzeugeund 
Weiſe und Ort vorfchreibet, und ſich dem zugefüiget werden; fo fommen fie dab 
gnabigen Willen GOttes ganz ergiebt. nicht ungefehr, fie fommen doch aus Go⸗ 


Darzu follenlund bewegen folgende Hrfa; tes Verhängniß, Ei. 45, 7. Der id) daB 


chen: Licht ſchaffe, und mache vinſt 
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46. Cap. 


er ich Stiede gebe und fihaffe das 
— —* bin der SErr, der ſol⸗ 
bes alles thut, 1. Sam. 2, 6. Der 
rer tödiet,.und machet lebendig, 
ıbrerindie Hölle und wieder heraus. 
Was mwillt du denn nun daraus machen? 
Wille du denn wider GOtt flreiten und 
nd kriegen? Ä 

3. (2) Weil wir die Strafe und al. 
5 Lreus wohl verdienet haben, ja 
och viel geöffer. Denn unfere Sünde ift 
fegeit geöffer, dern GOttes Strafe, und 
e Strafe allezeit geringer, denn unfere 
Sünde und Mifferhat, wie die kluge und 
herte Judith fagt Cap. 8, 22: Du muſt 
ich befennen , daß dir der liebe GOTT 
ehr Liebes denn Leides, mehr Gutes denn 
fe vom Mutterleibe an erjeiget. Wa— 
m wollteft dur denn ihm zu fehuldigem 
ehorſam für fo viel Sutthaten nichteine 
tterliche Züchtigung zu gut halter, die er 
ni atlegeit zu deinem Beften richtet und 
Jicker 
4 (3) Weil wir nun die Strafe wohl 
tdienet Haben, fo müffen wir ja mit dem 
ben Daniel am 9, 7. befennen, daß uns 
Ott nicht unrecht thut. Solltedich 
nn GOtt gar nicht firafen um deiner 
unde willen weder hie noch dort? Das 
re ja unrecht, und du muft es felbft be; 
nen. Warum wollteft du denn nicht 
dultig ſeyn, und wider GOttes Gerech— 
feit und Urtheil murren? Es iſt jabeffer, 
ß dich GOtt zeitlich zuͤchtiget, denn dest 
ig, 1. Cor. ıı, 32. Wenn wir gerich⸗ 
t werden, fo werden wir von dem 
Frengezüchtiget, aufdaßwirnicht 
mt der Welt verdammt werden. 
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Bift du aber ungedultig wider GOtt, und 
murveft wider ihn; fo haͤlteſt du ihn für 
einen ungerechten GOft, gleich als wenn 
feine Gerichte und Werke nicht recht waͤ 
ven, Pſ. 145,17. Der Err ift gerecht 
in allen feinen Wegen / und heilig in 
allen feinen Werken, Pf: 119, 137. 
Err/ du bift gerecht, und dein Ge, 
richt iſt recht. 


5.(4) Wollteſt dur nicht Gedult tragen 


mit deinem lieben GOtt, und auf ihn har⸗ 
ren und warten 5° bat er doch fo groſſe 
Gedult mit dir, und traͤgt dich mit groffer 


Langmuth und Gedult, dag auch S. Pau⸗ 


lus Rom. 2, 4.Cap.5, 23. Cap. 11/33. 
nennet den Keichthum feiner Gedult, 
Gütigkeit nd Jangmuth, daß erdich 
dadurch zur Buffe locde? | 
6. (5) Siehe an die Gedult unfers 
Hrn IJEfu Cheifti, wiehätte er alle 


feine Feinde und Lafterer im Augenblick 
koͤnnen zerſchmettern; aber er duldet fie, ex 
bittet für fie, und iſt doch unfchuldig. Viel 


mehr follen wir gedultig feyn, die wir alle 
Strafen, ja das höllifche Feuer, wohl ver; 
dienet haben. Chriftus hat aus Liebe gez 


gen ung alles gedultig erlitten ‚wie Jacob 
fieben Jahr um Rahel gedienet, r, 


Mof. 29,18. Alfo Chriftus um ung drey 
und dreyßig Jahr. Sollten wir dennnicht 
um feinet willen eine Fleine Zeit leiden ? 
Siehe an die Gedult aller Heiligen, Jo— 
fephs, Moſes, da er für fein Volk bat, 
und wollte lieber fterben für das Volk, 2, 
Mof. 32,32. Davids da er fprach 2. 
Sam. 15,25.26: Werde id) Gnade fin, 
den vor dem HErrn, fo wird er mich wie; 
ber holen; ſpricht erabers Sch habe nicht 


Luſt 
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Luſt zu David, Siehe, hie binich, er machs Die drey Maͤnner im feurigen Ofenbre 
mit mir, wie es ihm wohlgefällt. Jobs, ten Gttes Erfänntniß aus, Daniel | 
der heiligen Apoſtel, und der heiligen Maͤr⸗ der Köwengrube, Jofeph im Gefängnil 
terer. David im Elend. 

7. (6) Die groffen hohen Wohltha⸗ 10, (9) Um unſers eigenen Nutzen 
ten GOttes ſollen ung zur Gedult bewe⸗ willen. Denn erſtlich hat unfer Derzur 
gen. Denn erftlich, fo weift du ia, daß du Seele Nuten davon: Denn fo lernetn 
durch Chriftum GOtt verfühnet bit, Dr viel durch Gedult im Ereug: Röm. 57. 
rowegen Fan dir fein Menſch, fein Feind, Bedult bringet Erfahrung. (2)E 
GHttes Huld und Gnade nehmen, und wird. das Creutz durch Gedult leichte 
wenn alle Belt wider dich wütet und tobet. Matth. 11,29, bringet der Seelen A 
Denn GOttes Gnade währet ewig, bes dagegen Ungedult geoffe Unruhebri 





lich über alle, die ihn fürdten, Pal. - get, und man richtet doch nichts damit au 


103,17. Rom. 8,38. 39. Es kan uns und machet den Schaden immer. geöfle 
nichts ſcheiden von der Liebe GOttes, ja es geraͤth oft cin Menſch durch Ungel 
die in Chriſto JEſu iſt unſerm⸗Errn. in den zeitlichen und ewigen ‚Tod. A 
Du weift auch; das dich Chrituszumerois wurden wegen Det Ungedult die Sfraclti 
gen Leben erfauft hatz welches Dir auch) da fie wider GOtt murreten, dun 
Feine Greatur nehmen fan, Weildienun die feurigen Schlangen umgebrad 
feine Creatur GHttes Liebe nehmen kan / 4. Mof- 21,6. or x 
noch das ewige Gut; fo fanft du wol alle ır, (Lo) Gedult wird hoc) belohn 
weltliche Feinde / Tyrannen und Verfolger Denn Job befam feine Güter, Die erl 
mit allen ihren Chun, Freude und Wolluſt lohren, zweyfaͤltig wieder, Zob 427° 
verachten und verfpotten, wie die heiligen Denn felig find die Sanftmüthige 
Märtyrer mit Sreudigfeit gerhan haben. fie werden das Erdreich beſitz 
. So ſoll ung auch GOttes ewi⸗ Matth. 5,5. Unſelig die Ungedultigen 

e Wahrheit und feine treue Verheiſ⸗ werden das Erdreich verlieren. | 
ung in Gedult erhalten, Ef. 30, 18: Dir 12. (IT) Was auch in allen Stan 
HErr harret, daß er euch gnaͤdig ſey. Er die Gedult fuͤr groſſen Nutzen bring 
hat ſich aufgemacht, daß er ſich euer erbar⸗ iſt nicht auszuſagen. Im geiſtlichen 
me, Denn der HErr ift ein GOtt des giment iſts eine groffe Tugend, wen 
Gerichts. Wohl allen, die fein harren, ner Berfolgungerdultet: Im weltlich 
Pſ. 25,3. Sir. 2, 12. Klagl. er. 3,25. wenn einer feine Läfterer kan tragen. D 
Selig ift der Mann, der die Anfechtung wir lefen in Hiſtorien daß durch Ungei 
erdultet. Denn nachdem er bewähret ift, und Rachgier ganze Regimenter find 
wird er die Erone des Lebens empfahen, rüttet und perwuͤſtet. Was Gedult 
Jac. 1, 12. Zausregiment fuͤr Nutzen ſchaffet, 
9, (8) Hm Her Ehre GoOttes willen. fahren die Eheleute. Spruͤchw. Sal.16 
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6. Cap. 
2in Gedultiger ift befjer Senn ein 
Starker. ; 

13. (12) ©o bat-uns Chriftus alle 
nfere Trübfal unſchaͤdlich gemacht, 
ae fleung nicht {ol ſchaden an unſerer Se⸗ 
gfeit. Denn er hat ja alle unfere Sun. 
durch fein bitter Leiden und Sterben 
ssahlt, und alle Strafen der Sünde auf 
cd) genommen, und Diefelbe Fraftloß ges 


acht. Und um diefer Lirfach willen muͤſ⸗ 


ums alle Trübfalen zur Seligfeit dies 
en, dieweil Chriſtus durch fein Leiden all 
nier Reiben geheiliget, und indie beſte koͤſt⸗ 
hfte Arzney verwandelt. Darum St. 
Jaulus Röm. 8, 28. fpricht: Es muͤſſen 
nen, die GOtt lieben , alle Dinge 
im Seſten nedeyen. 

14. (13) Keglich, fo bedenfe was doch 
fer Zeit Leiden ift gegen die ewige Herr 
heit, Röm.8, 18: Vlicht werth der 
errlichkeit. Darum ifts eine groſſe 
Jarmherzigkeit, daß und GHDtt hie zuch- 
jet in re welche ja eine kleine Zeit 
gegen die Ewigkeit. Dargegen er ung 
ch die Freude geben wird, die ewig. ift. 
Sollte doch in Menſch wünfchen und da⸗ 
im bitten, daß GOtt hie feiner nicht. ver; 
honete, auf daß er feiner dort ewig ver; 
honete. Darum fpriht St. Petrus: 
Jie ihr eine. Kleine Zeit leidet, werdet 
ich freuen mit unausſprechlicher 
Digger Sreude, 1. Pet. 1, See. 

Jon des heiligen Creuges Nutzen. 

15. Das liebe Creutz ift der enge und 
hmale Weg, der zum Leben führet, eine 
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Ruthe der göttlichen Zuͤchtigung, fo vom 
Suͤndenſchlaf aufweckt, eine vätterliche 
Züchtigung, der Morgenſtern, der vor der 
Sonnen des Trofts hergehet, ein Gnaden⸗ 
zeichen, gleich dem Regenbogen , macht 
Chriſto ähnlich, zeucht die Waffen der 
Finſterniß aus, zeuchtdie Waffen des Lichte 
an, eine balfamichte Frucht, eine unver⸗ 


faulende Myrrhen, ein heilfames Kraut, 


ein heilfamer Tranf, ein heilfamer Kelch, 
eine Probe des Glaubens, eine Erbauung 
des Nachften, eine Gebährerin der Liebe, 
eine Geſellin der Hoffnung, eine Porgaͤn⸗ 
gerin der Gnaden, eine Arzney der Seelen, 
ein Praͤſervativ der Suͤnden eine Tilgerin 
des fleifchlichen Lebens, eine Erweckerin des 
geiftlichen Lebens, eine Veränderung des 
irrdiſchen Gemuͤths, eine Verlafferin der 
Welt, ein Vermaͤhlerin der Freundſchaft 


GOttes / eine Vermehrerin der himmlifchen - 
Gaben, eine Zaͤumerin der Hoffart, eine 


Saͤugamme der Demutb, eins Lehrerin der 
Gedult, eine Erneuerung des Geiſtes, eine 
Erhalterin der Tugend, eine Zuchtmeiſterin 
des Leibes, eine Ernährerin des Gemuͤths, 
eine Mutter der Weis heit, eine Wärterin 
der Sanftmuth ‚eine Anreizerin des Ge 
bet3, eine Meifterin der Gedult, eine Hir 
terin der Keuſchheit, eine Klarheit des 
Gewiſſens, ein Reichthum der inwendigen 
Freuden, ein Carfunkel, der da leuchtet in 


den Kleinodien der Heiligen, ein Edelge— 


ſtein der Glaͤubigen, eine wohlriechende 
Roſe des Paradiefes, eine Crone der Maͤr⸗ 
tyrer, eine Zierde der Auserwählten, 


Gebet um Chriſtliche Gedult. 


aß mich, mein GOtt und Vatter! deine Züchtigung willig annehmen und ers 
» bulsen, weil-fie ja von deiner en ne und zu meinem ie 
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fo dienlich, als nöthig if. Solls ja fo feyn, daß Straf und Pein auf Sünde 
folgen müflen, fo fahr bie fort und ſchone dort, und laß mich hier wol buͤſſen 


N Das 47. Capitel. 
Sprüche, und Erempelder Gedult und Troſt. 


Erflärung ded Sinnbildes TAB. XXX. 


Hier ift eine Schlagubr, die durch die ſchweren Gewichte und Laftin rechren 
Borg gebracht wırd, daß fie fein Teiche fortgehet, und eine Stunde nad) der andern Ei), 
tig haͤr? Alſo iſt auch glaubigen Ehriften nicht hinderlich, wenn ihnen GOtt nach ferien 
allweifen Rath ein ſchweres Ereutzgewicht anhaͤnget; denn dadurch werden fie nur aufgemu text, 






























defto hurtiger und beffer in ihrem Chriftenchum fortzugeben, Siebe Pf. 119, 71. TE 
Wir muͤſſen durch viel Trübfal ins Reich GOttes gehen. Ap. Geſch. 14, 2 


Inhalt: J 

1.) Bon der fo noͤthigen Gedult im Leiden merke man ſich: 2.) 1. Sprüche und Zeug iſſe 

der H. Schrift, 3. Gedult begreift viel Tugenden, 4.) Und muß von allen Ehriften geld 
und geubet werden. s—ı5.) Daven handeln viele Sprüche, 16. 2. Exempel des Erg 
und Gedult, an den Heiligen, fonverlich aber an Chriſto. 17.)3,.Lroft im Ereug, 


DU eines Chriften Leben in diefer Melt 
nichts anders ift denn Creutz und 
Truͤbſal, dadurch wir muͤſſen ine 
Keich GOttẽs eingehen; fo iſt ung 
vonnoͤthen, daß wir uns auf Gedult ſchi⸗ 
cken, und dieſelbe von GOtt erbitten. Nicht 
ſchicke dich auf gute Tage, fondernaufviel 
Leiden und Gedult. Davon wollen wir 
nachfolgende drey Puncten merfen: Als 
1. Sprüche und Zeugniffe der Schrift. 2. 
Exempel. 3. Troft. 

(1) Sprüche und Feugniffe der 

hrift. 

2. Geodult ift eine ſolche Tugend, die 

mit fanftmichigen, ſtillen, demuͤthigen, ge 
horfamen Herzen fid) dem lieben Ereuß um: 
termwirft, und allerley Wdermärtigkeit, 
Truͤbſal und Verfolgung , fie fey geiſtlich 
oder leiblich, als Chriſti Ereus und Joch 



















Be. 


auf fich nimmt;und Chrifto nachfolget; 
der GOtt nicht murrer, fondern im ©) 
ben erfennst ‚daß wir einen gnaͤdigen & 
in Ehrifto haben, welche aud) durdy 9 
nung der Erlöfung das Creutz lindertzi 
ift eine Sonftmuth gegen die, fo ungb 
digen und verfolgen, befiehlt GO 
Rache, und kommt nicht her aug der$ 
nunft, oder Sleifch und Blut, fonder 
eine fondere Gabe des heiligen Geiftes/um 
eine Frucht des wahren Glaubens. 

3. Diefe Beichreibung hat diefe Stute 
in ſich: 1. Gehorſam. 2. Nachfolge 
Nicht murren. 4. Den gnadigen GO 
Chriſto anfehen. 5. Durch Hoffnungdas 
Creutz lindern. 6. Sanftmurhig ſeyn gu 
gen die Verfolger. 7. Die Rachenuchraude 
üben.  Begreifet Glauben, Liebe, HP 
tung, Demuth, Sanftmuth, Gehorſam. 


| 
| 
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47.Cap. 

4. Diefe Tugend muͤſſen lernen und ſtu⸗ 
diren alle,die Ehriftum angehören, Die zum 
Himmel und ewigen Leben erkauft ſeyn. 
Denn wider diefelbe freitet der Teufel, 
der groje Drache und alte Schlange, 
umd die ganze Welt, Offenb. Soh. 12, er 
Det Drache gieng aus zu ftreiten mit 
den übrigen feines Saamens, die da 
Sottes Gebot halten, und haben 
das Zeugnis IEſu. Davon follen wir 
folgende Sprüche merken, Matth. 16, 
21.f9. Wer mir nachfolgen will, der ver: 
eugne fich felbft, und. nehme fein Creutz auf 
ich, und folgemir nach. Denn werfeine 
Seele erhaften will, der wird fie verlieren; 
ind wer feine Seele um meinet willen ver; 
euret, der wird fie wieder finden. Dasift, 
per das Creutz um Chriſti willen nicht tra- 
en will, und daſſelbe fliehen will, der wird 
eine Seele drüber verlieren. 

5. Marc. 13, 13. Ihr werdet ge: 
aljet werden vonjederman, um mei⸗ 
es Namens willen. Das ift warlid) 
in ſchweres Creuß, von jederman gehaffet 
serden; Doch weils um Chrifti willen ge 
hieht, fo ifts ein groffer Troſt. 

6. Bon den geiftlihen Verfolgungen 
seiffaget der HErr, Luc, 21, 12.19. Sie 
erden euch verfolgen , und überantwor; 
en in ihre Synagogen, werden euch ing 
Hefängniß werfen, vor Könige und Für 
en führen, um meined Namens willen. 
darum faffet eure Seele mit Gedult.Gleich 
ls wenn man etwas zuſammen bindet, oder 
ur Ruhe bringet. 

7. Joh. 15, 18. ſq. So euch die Welt 
aſſet, ſo wiſſet, daß ſie mich vor euch ge⸗ 
aſſet hat. Waͤret ihr von der Welt, ſo 
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haͤtte die Welt das Ihre lieb. 


Weil ih 
euch aber von der Welt erwaͤhlet habe, da⸗ 
rum haſſet euch die Welt. Haben ſie mich 
verfolget, fie werden euch auch verfolgen. 

8. Joh. 16, 2. Sie werden euch in den 
Bann thun, und e8 koͤmmt Die Zeit, daß, 
wer euch tödten wird, wird meynen,erthue 
GDtt einen Dienft daran. 

9. Ap. Geſch. 14,22. Als S. Paulus 
zu Lyſtra geſteiniget ward, und ihn Die 
Sünger erquideten, hat fie ©. Paulus er; 
mahnet, im Glauben beitandig zu bleiben, 
und daß wir durch viel Cruͤbſal muͤſ⸗ 
fen ins Reich GOttes eingehen. 

10. 2. Lor. 4,8. ſqq. Wir haben allent- 
Halben, (wo wir hinfommen) Truͤbſal, aber 
wir verderben nicht. Wir haben Angft, 
und verzagennidht. Wir leiden Verfol⸗ 
gung, aber wir werdennicht verlaffen. Wir 


werden untergedruder , aber wir kommen 


nicht um. Wir tragen allezeit das Ster⸗ 
ben JEſu Ehrifti an unferm Leibe, daß auch 
das Leben SEfuan unferm Keibe erfcheine. 
Denn wir, die wir leben, werden immerdar 
in den Tod gegeben, um ZEſu willen, auf 
Daß auch das Leben JEſu offenbar werde 
an unferm fterblichen Sleifche. 

11, 2.Tim.e, 3.5.12: Du ſollt dich 
dulden, als ein guter Ritter Chriſti. Keis 
ner wird gecrönet, er fampfe denn recht. 
Dulden wir mitihm, fo werden wir auch 
mit ihm berrfinen. 2. Tim. 3, 12: Alle, 
die da wollen gottfelig leben in Chriſto JE⸗ 
ſu, die muͤſſen Verfolgung leiden. 


12. Hebr. 10,36: Gedult iſt euch von⸗ 
noͤthen, auf daß ihr den Willen GOttes 


thut, und die Berheiffung empfahet. 
13. Hebr. 12, 1, 2.3: Laſſet ung laufen 
Bbb 2 mit 
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mit Gedult im vorgeftellten Kampf, und 
auffehen auf JEſum den Anfänger und 
Dollender des Glaubens, elcher, da 
er wol hätte mögen Freude haben, erduldes 
te er das Treuß, und achtete der Schande 
nicht, und ift gefeffen zur Rechten auf dem 
Shron GOttes. Gedenket an den, der 
ein ſolch Widerfprechen wider ſich vonden 
Sündern erduldet hat. 

14. 1,8et.1,6.7: Die ihr eine kleine 
Weile traurig feyd in mancherley Anfech- 
tungen, aufdaß euer Glaube viel Eöftlicher 
erfunden werde,denn das vergaͤngliche Gold 
vom Feuer bewähret. 

15. Off. Joh. 3, 10: Dieweil du haft 
behalten das Wort meiner Gedult, fo will 
ich Dich auch behalten für der Stunde der 
erfuchung, fo fommen wird über den Er- 
denkreiß. Cap. 2,10: Sey getreu bis in 
den Tod, fo willich die die Crone des Leben 
geben. 

(2) Exempel der Gedult. 

76. Abraham hat viel von den Chal⸗ 
daern, Cananitern und Egyptern leiden 
muͤſſen, Ap. Geſch. 7,4. 5.6. Abraham 
gieng aus der Chaldäer Land, und wohnete 
in Haran. GHDttgabihm Feine Erbſchaft 
drinnen, auch nicht eines Fuſſes breit, und 
ſprach: Dein Saame wird ein Fremdling 
feyn in einem fremden Sande, und ſie wer⸗ 
den fie zu Knechten machen , und übel hab 


ten, Hebr. 11,8. 9. Im Ölauben ward 


Abraham gehorfom, und giengin ein Sand, 
und wufte nicht, wo er hin Fam. Sm Glau⸗ 
ben ift er ein Fremdling gemefen, und woh⸗ 
net in Hütten, und hoffet auf die Stadt, 
welcher Baumeifter GOtt iſt. 2, Det.2, 
7,9. GOtt hat srlöfet den gerechten Kot, 
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welches gerechte Seele die boͤſen Leute qua⸗ 
feten mit ihren ungerechten Werken; Der 
HErr weiß die Sottfeligen aus der Zrüb, 
fal zu erlöfen, die Lingerechten aber zu be, 
halten zum Tage des Gerichts, fie zu peini⸗ 
gen. 1. Moſ. 22,9. Iſaac wollte fich ge 
dultig opfern laffen. 2. Mof, 32,10, Ja 
cob hat viel erdulden müffen, muſte bor 
Eſau fliehen; Hatte nicht mehr, denn eis 
nen Stab, da er über den Jordan gieng 
Hof. 12, 4. 5. Jacob hatin feiner Angie 
mit GOtt gefieget, ex hat gefämpfer mit 
den Engeln; und obgefleget ; denn er hatg⸗ 
weinet umd gebetet. 1. Moſ. 47,9 ſprich 
er zum Könige Pharao: Die Zeit meine 
Wallfahrtift 130. Sahr, wenig und bofeil 
die Zeit meines Lebens. Jac. 5, rı. SU 
habt die Gedult Hiob gehöret, und dm 
Ende des HErrn habt ihr gefehen. Moſt 
war der allerfanftmüthigfte und geplagtefke 
Menſch, über alle Menfchen auf Erden 
4.Mof. 12,3. Hebr. 11,25. Er erwaͤhl 
te lieber mit feinem Volke Ungemach 

feiden , denn die zeitliche Ergösungen der 
Sünden zu haben. David, eine Figt 
und Bild Chrifti, was hat er gelitten Pf 
7,2, Auf dich traue ich HErr, mein SON, 
hilf mir von allen meinen Verfolgern und 
errette mich. Pſ. 10, ı7. Das Verlangen 
des Elenden höreft du, HErr. Salome; 
Sprüchm. 15,33. Die Furcht des HErm 
ift die Züchtigung der Weißheit , und ehe 
man zu Ehren fommt, muß man vielleiden, 
(verftehe vor der Fünftigen Herrlichkeit.) 
Sir.a,ı. Mein Kind, willt du GOttes 
Diener feyn, fo ſchicke dich zur Anfechtung. 
Dan. 3, 21. Was haben die drey Jam 
ner im feurigen Ofen für Gedult sh 











(fo alte heiligen Apoſtel und Märtyrer. 
8 HEren Ehrifti Epempel übertrift al⸗ 
: Heligen Gedult: (1) Iſt er der allers 
horfamfteim Creutz. (2) Hater wider 
‚Dre nicht gemurret. (3) Hat er den 
irfeften Glauben gehabt. Denn ob er 
ul von GOtt verlaffen ; dennoch nen 
tr G&Dt feinen BOtt, Diatth.27,46. 
) Hat er herzlich für feine Feinde gebe; 
1, umd fich nicht gerochen, ob ers gleich 
tte thun koͤnnen. 


(3) Troſt. 
ı7, Matth. 5, a. Selig find, die da 
de teagen, denn fie follen getröftet wer; 
. Matth. 12, 28.29. 30. Komme her 
mir alle, die ihr mühfelig und beladen 
d, Ich will euch erquicken. Nehmet auf 
h mein Joch, und Iernet von mir, denn 
bin ſanftwuͤthig, und von Herzen de; 
ehig, fo werdet ihr Ruhe finden für eu⸗ 
See, Denn mein Joch iſt fanft und 
me Saft ift leicht. Da ftehet fünferley 
ft; (1) Zu Ehrifto Fommen, (2) 


. Cap. . Sprüche und Exempel der Bedult und Trofz, 
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erquicken, (3) mein Joch, (4) Ruhe 
der Seelen, (5) mein Joch iſt fanft. 
weils um Chriſti willen gefcbieht , fo erguis 
ders, Darum fpricht ©. Paulus, Roͤm. 
5, 3.4.5: Wir rühmen ung der Trübfal, 


Denn wir wiffen, daß Truͤbſal Gedultbrin 


get, Gedult bringet Erfahrung, Erfahrun 

bringet Hoffnung, Hoffnung aber List 
nicht zu Schanden werden. Denn die Sie 
be GOttes iſt ausgegoffen in unfere Herz 
zen durchden Heil, Seift. Zac. ı, 12. Ses 
lig iſt der Mann, der die Anfechtung er; 
duldet, denn nachdem er bewähretift, wird 
er Die Crone des Lebens empfahen, welche 
SHDtt verheiffen hat denen, dieihn lieb ha⸗ 
ben. Joh. 76, 33. In der Belt habt ihre 
Angft; aber feyd nur getroft, ich habe die 
Welt überwunden. Rom. 8,35. Mer milk 
ung fheiden von der Liebe GOttes? 3c, 
Es müffen denen, die GOtt lieben, alle 
Dinge zum Beften gedeyen.v. 28. 2 Tim 
4,7. 3 habe einen guten Kampf ger 


e 


fämpfet. 


Gebet um wahre Gedult. 
Siehe im Paradiesgaͤrtlein. 


Das 48. Capitel. 


ift Feine Trübfal fo groß, GOtt hät Troſt dargegen 
verordnet. Denn GOttes Troſt iſt allezeit groͤſſer, denn unſer 
Elend; Das ſoll die Gedult erhalten und ſtaͤrken. | 


Inhalt: 
1.) GHtes Troft ift groͤſſer, denn aller Menfchen Elend. Das ift offenbar aus 7, Grin 
2.) 1. GO if ein Dazter der Darmherzigfeit, 3.) Das beweifet ev in der That, und iſt 
zroſſer Troſt. 4.) 2. Er iſt ein GOtt alles Troſtes. 5.) 3. Paulus und alle Heiligen ſte⸗ 
uns zum Erempel, 6.)4. Das heilige Wort GOttes und deffen theure Derheiffungen trör 
uͤberſchwenglich. 7.) 5: Der Gläubigen — Eprifti Leiden, 8.) 6, Der Grund alles 
3 Tro⸗ 





































































Keine Trübfal ift fo groß, 
Troftes ift Chriſtus. 9.) 7. Chriſti Herrlichkeit iſt aller 









2, Bud. 


Gläubigen Herrlichkeit. 10.) Daı 


wir nun des Troftes DE werben, dazu gehöret: 11.) (1) Wahre Buffe und Erfänn 


ver Suͤnden. 
mit GOtt. 


12.) (2) 


er Ölaube, der an Chriſto hanget, 
14.) (4) Das heilige Lob GOttes. 


13.) (3) Das Gebet, Gefpr 
15.) (5) Fleißige Betrachtung des War 


GOttes, 16.) Aus welchem alle vorbenannte Stuͤcke zu ſchoͤpfen find. 


| Ey" heilige Apoftel Paulus, als er ber 
trachtet die groffe Sreundlichfeit und 
Leutſeligkeit unfers lieben Batterd in Him- 
mel, wieer fein Vatterherz gegen alle elens 
de und trübfelige Leute eröffnet habe, preis 
fet er den lieben GOtt hoch, und fpricht 
2.Cor. 17, 3. faq: Gelobet ſey GOtt 
und der Vatter unſers ren IEſu 
Chriſti, der Vatter der Barmherzig—⸗ 
keit, und GOtt alles Troftes,der uns 
tröftet in allem unferm Trübfal, daß 
wir auch tröften koͤnnen, die da find 
in allerlepy Trübfal, mit dem Troſt, 
damit wir getröftet werden von 
GOtt. Denn gleichwie wir des Sei, 
dens Ehrifti viel haben, alfo werden 
wir aub reichlich getröfter durch 
Chriftum. rien org wine 
des Leidens theilhaftig feyd, fo wer- 
det ihr auch des Troftes theilhaftig 
feyn. Mit welchen Holdfeligen Worten 
der liebe werthe Apoftel GOtt dem HErrn 
danket, für feinen göttlichen himmliſchen 
Troft. Denn derfelbige allein iſt die hoch⸗ 
fie Arzney wider fo vielfältigen Sammer 
und Elend diefer Welt. Und lehret uns 
zugleich, daß fein Creutz und Trübfal fo 
groß ſey, dagegen und GOtt nicht hätte 
bimmlifchen Troft verordnet; ja daß GOt⸗ 
fe8 Teoft gröffer fey, denn aller Menſchen 
Elend. Und das beweifet er mit fieben 
ne Gründen, dieer nach einander 
ſetzet. 


2. (1) Der erſte Grund iſt, daß GC 
ein Vatter der Barmherzigkeit 
Diefe Wort find fo troftreich, daß ſie mi 
gnugfam koͤnnen ergruͤndet werden. 


3. Denn es ftellet ſich GOtt allen 
truͤbten Herzen vor, wie ein Vatter, 
nicht den bloffen Namen allein hat, N 
dern inder That und Wahrheit unfer® 
ter iſt. Denn worinnen ftehet die &ig 
ſchaft eines Vatters? Darinn, dab 
Datter feine Rinder (r) liebe, (2) 
forge, (3) fie ernähre, (4) fie ſchuͤtze 
fie züchtige und. unterweife, (6) Mile 
habe mit ihrer Schwachheit, (7) ſich 
fie erbarme, (8) ihnen das Erbe beſche 
Wenn einer das recht bedenfet, ſo win 
befennen müffen, daß in dem einigen Wi 
Datter , ein vollfommener Troft (, 
allein genug wider allerley Trubfal, 1 
daß Diefer Troſt gröffer fey, denn Al 
Elend. Und damit wir ihn recht Fair 
lernen, was er für ein Vatter fey, fon 
net ihn S. Paulus einen Vatter 
Barmherzigkeit, von welchem allet 
terliche Barmherzigkeit ihren Urſprungh 
und zwar einen ewigen Urſprung. Di 
aller derer Barmherzigkeit, Die in Oi 
tauſendmal taufend vaͤtterlichen Herzen 
pflanzet if, derer ift GOtt ein Lirpe 
und Vatter. Daraus folget, daß kein 
Kinde GOttes auf Erden fo viel Laidı 
wisderfahren Ean, dagegen beydem Bat 












































48. Cap. 


Barmherzigkeit nicht viel mehr Troſtes 
finden ſey | 

\ (2) Der andere Grund ift, daß 
Dit en BOtt alles Trojtesfey. In 
im Worten ift abermal ein ewiger un: 
licher Troſt begriffen. GOtt iſt das 
ige, unendliche hoͤchſte Gut: Was fan 
1 anders aus dem ewigen Gut fommen 
d entfpeingen, denn aller Troſt wider al, 
Elend, und zwar ein gröfferer Troft, 
m dad Creutz ift? Aus Urfach: Das 


euß ff zeitlich und endlidy, aber GOt⸗ 


rot ift ewig und unendlich. Dar⸗ 
fehen wir abermal, daß GOttes Troft 
ſſer fey, denn unfer Creutz. 

(3) Der dritte Grund ift, daß ſich 


Daulus neben allen Heiligen uns zum 


eımpel vorftellet, als er fpricht:: 
der teöfter uns ın allen unferm 
bfal. Wenn wie nun die vielfältigen 
mpel der Heiligen bedenken, was fie ges 
n, wie fie GOtt gerröftet, und mitten 
Sreuß erhalten : So ift unfer Leiden 
jegen nichts, und übertreffen die Exem⸗ 
der heiligen Maͤrterer mit ihrem Troft 
inſer Sreug, Wer hat fo viel erlitten 
Job? Sobı.und 2. Werift fo hoch 
bt geweſen alg Yeremias? Cap 20, 
eq. Wer ift in fo hohen Anfschtungen 
eſteckt, als David? Pf. 88, 2. feq. 
was ift unfer Leiden gegen des HErrn 
iſti Leden? Sind nicht alle heilige 
tterer heilige Kinder GOttes gewefen ? 
rum toller ſe ung GOtt vor die Aus 
? Auf daß wir lernen follen, daß dag 
ge Creutz fey (1) der wahren Chriften 
lig hum, 2) geiſtliche, himml ſche Eh: 
(3) Sig aͤber Teufel nd Welt, (4) 


GOtt hat Troſt dagegen verordnet. 383 


eine Vorbereitung zum Himmelreich, (5) 
denn ohne Creutz Fan fein Chriſt ins Rich 
GOttes eingehen. (6) Es iſt das heuge 
Ebenbild Chriſti. (7) Summa , das lie⸗ 
be Creutz iſt ein hoch groß Geheimniß, 
darinn die hoͤchſte Weißheit und RathGOt⸗ 
tes verborgen liegt, welches Fleiſch und 
Blut nicht verſtehen, auch nicht ſchmecken 
fan das himmliſche verborgene Manns, in 
GOttes Wort, ohne Creus. Darum ift 
GoOttes Troft allemal gröffer, denn aller 
Menfchen Trübfal. 

6. (4) Den vierten Grund feget ©. 
Paulus in diefen Worten: Dip wir 
auch tröften Fönnen, die da find in 


allerley Trübfal, mit dem Croſte, 


damit wir getröftet werden von Gott. 
Wormit tröftet aber GOtt die lieben Apos 
ftel? Und womit tröften die lieben Apoſtel 
ung wieder ? Mit dem heiligen Woͤrt SOt⸗ 
tes, mit den theuren Berheiffungen GOt⸗ 
tes, wie Röm. 15,4. ſtehet: Was zuvor 
gefchrieben ift, das iſt uns zur Lehre 
gefohrieben, auf dab wir dur Ges 
dult und Troftder Schrift Soffrung 
haben. Wenn wir nın GOttes Wort 
recht anſehen, wie freundlich ung GOtt zu⸗ 
fpricht, wie groffe Gnade, groffe himmli⸗ 
ſche und ewige Güter er ung darinnen verz 


heiffet, fo muͤſſen wir ja freylich bekennen 


und fügen, daß derfelbe Troſt weit uͤb rtrift 
aller Menfchen Elend. Es hat ja wohl 
der liebe Sirady Cap. 40, ı. ein reiht 
Conterfait und Bild des menfchlichen Re 
bens beichrieben. da er ſprich: Duß es 
fey ein elend jaͤmmerlich Divg uin al⸗ 
ler Menſchen Heben, von Mutter; 
leibe an, biß fie ın die Erde er 
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ben werden, die unfer aller Mutter 
if. Da ift immer Sorge, Surdt, 
Hoffnung, und zulestder Tod. Aber 
dagegen muß man halten das himmlifche 
ewige Leben mit feiner Herrlichkeit und Klar⸗ 
beit, 2. Cor. 4, 17. fo werden wir fehen, daß 
der Sammer dieſes Lebens weitubertroffen 
wird, durch die Herrlichkeit des ewigen Le 
bens, die uns in GOttes Wort verheiffen 
wird. Es ift wohl die Sünde ein greulid) 
und erfehredlich Uebel, die wir täglich) am 
Halfe tragen, um welcher willen wir fo viel 
Sammer und Elend unterworfen find; 
Aber wenn wir dagegen bedenken, daß Chri⸗ 
ſtus unfere Gerechtigkeit fey, ſo iſt der Troſt 
groͤſſer, denn die Laſt der Suͤnde; denn in 
Chriſto iſt mehr Gerechtigkeit zu finden, 
denn in und Suͤnde. Summa, GOttes 
Wort ift fo reich von Troft, daß unfere 
Herzen nicht gnug ſeyn, denfelben alle zu 
allen ; Wie das Gelkruͤglein der arı 
‚men Wittwen von GOtt fo reichlich 
geſegnet ward, durchden Propheten 
Eliſaͤum, daß es mehr Dels gab, 
Bern Gefäffe vorhanden waren, 2, 
Koͤn. 46. Fa, es iſt oft ein Woͤrtlein in 
der Schrift, das mehr troͤſten kan, denn 
der Teufel und die ganze Welt betruͤben 
koͤnnen. Pſ.65,10: GOttes Brünn 
lein hat Waſſers die Fuͤlle, das wirſt 
du nicht ausſchoͤpfen koͤnnen. Darum ſich 
GoOtt nennet Ger.2,13: die lebendige 
INuelle. Und Pf.36, vo: Her, bey 
dir ift die lebendige Quelle, und in 
deinem Licht fehen wir das Licht, 
Sollte nun die fündliche Todesquelle mehr 
Truͤbſal geben, denn Die lebendige Duelle 
Zroſtes? 


Keine Truͤbſal iſt fo groß, 
















































2.Bud) 


7. (5) Der fünfte Troſtgrund iſt, 
&. Paulus der gläubigen Chriften Er 
nennet das Heiden Ehrifti. Den 
ſpricht: Wie wir des Leidens Chr 
viel haben; Darum (1) weil ale © 
bigen des Herrn Chrifti geiftliche Gh 
ſeyn. Gleichwie nun das Haupt 
Schmerzen empfindet, wegen der Ein 
des Haupts und Glieder: Alfo empfi 
Ehriftus unfer Haupt das Leiden und 
fal feiner Glieder. (2) Weil Chriſtu 
feinen Gläubigen wohnet und lebet 
ſich mit ihnen vereiniget hatz fo leidet 
feinen Gliedern, wird in denfelben aut 
und verfolget, wie der HErr vom Hm 
ruft: Saul, Saul! was verfel 
du mich? Ap. Geſch.9,4. GI 
aus Chrifto neu geboren ſeyn, und ern 
ewiger Datter ft. Ef.9,6. © 2 
das Kind leidet, das empfindet der ® 
an feinem Herzen. Darumift aller® 
bigen Leiden, auch des HErrn Chriſ 
den. Wie fan nun dein Leiden und 
fo groß ſeyn, als diefer Troft, dag Che 
dein Haupt ift, und du fein Glied;d 
mit dir vereiniget iſt, in dir wohnet, IM 
dir leidet, und alle dein Creutz fir il 
gen achtet; daß er dein ewiger Wattet 
und an feinem heiligen Derzen dein E 
empfindet? — 

8. (6) Den ſechſten Grund nit 
S. Paulus son dem Urſprung 
Sundament all unfers Croſts/ we 
ift Chriftus, indem er fpricht +. So! 
den wir auch Feichlich getröfterd! 
Chriſtum. Aller unfer Truͤbſal Urſp 
iſt die Suͤnde: Dagegen aber iſt der 

ſprung all unſers Troſtes JEſus J 










































48: Cap, 
Ottes Sohn. , Nun aber ift Chriſtus 
ächtiger denn die Sünde, Derohalben 


e, denn alles Elend, fo aus der Sünde 
immt; wie ©. ‘Paulus fagt Roͤm. 5,207 
Do die Sünde mächtig ijt, da iſt die 
nade viel mächtiger, Denneshat 
Or wohlgefallen, daß in Chriſto 
de Sülleund Keichthum feiner Gna⸗ 
e wohnen follte, Col. 1,19, Darum 
aeihn Ott gefandt ‚alle Trauris 
en troſten Eſ.« 1. Darum ſo 
Feine Traurigkeit und Creutz fo groß, in 
yeifto ſt gröfferer Froft Dagegen. 
9.(7) Den legten Srumd,p S. Pau 
3 jergetzift Chriſti Herrlichkeit: Wir elf, 
1, wie ihr des Leidens theilhaftig 
9 , jo werdet ihr auch des Troftes 
eilbaftig feyn. Nun 2 wir den 
ausfprechlichen Reichthum jeiner Herr, 
jeit, Daß er nicht allein feiner en 
(ben herrlich it, alfo, daß feine Gemei⸗ 
anderfelbigen Herrlichfeit fein Theil oder 
emeinſchaft haben folle; fondern Chris 
8 ſt zu feiner Herrlichkeit erhöher, als 
8 Haupt feiner Gemeine, zu dem Ende, 
B alle feine Glieder Diefer Herrlichkeit 
Item genieifen, Darum pricht S. Paus 
3; Er feydas Haupt der Bemeine, 
1d die Fülle feines geiftlichen Leibes 
Ber alles in allem erfülle, Eyh. z, 
23. Wie Fönne nun ein Ereug, Truͤb 
‚und Leiden Diefer Zeit ſo groß feyn, dar, 
gen wir nicht aus der Fünftigen Herrlich» 
t geöffern Troſt hätten? Darum St, 
aulus diefer Zeit Beiden nicht werth 
htet der GerrlichFeit, fo an uns fol] 
fenbaret werden, Röm, 8, 18. 


nicht Unrecht thut. 


GOtt hat Troft dagegen verordnet, 385 


10, Wie werden wir nun dieſes Tro⸗ 


tuͤcke. ki 

11,0) Wahre Buſſe und Erkaͤnnt⸗ 
niß der Sünde, Denn ohne Erkaͤnnt⸗ 
niß der Sünde fan das Herz nicht getroͤ⸗ 
ftet werden. Die Starfen bedürfen 
des Arztes nicht, fondern die Kram 
ken, Matth.9, 12, Syn der Erfänntniß 
der Sünde fichet der Menfch, daß er ſich 
felbft Durch Die Sünde in ſolchen Jammer 
und Elend geftürzet hat. Darum darf et 
im Creutz nicht wider GOtt murren, 
fondern wider feine Sünde, Klagl. 3 
39. fiehet und erfennet auch, daß ihm GOtt 
Denn gleichwie Die 
Sünde ein gllgemein Liebelift, dadurch alle 
Menſchen vergifter ſeyn: Alſo trift auch 
der Sammer und Truͤbſal, ſo aus der Suͤn⸗ 
de fommt, alle Menſchen. Wer aber das 
von Herzen bekennet, Dan. 9,7. dem wird 
auch GHDtt den Troſt vom Himmel fen- 
den, Ge Engel, wie Daniel, v. 27, 

12. (2 

hanget, wie ein Kind an der Mutter Bruͤ⸗ 
ften,_ Denn der Glaubhe ift, der da ergreift 
und ſich Halt an das Vatterherz GOttes, 
an den Gtt alles Troſtes. Er ergreifet 
Chriſtum, und haͤlt ihn veſt, wie Jacob, 
1, of, 32,26; Ich laſſe dich nicht, 


du fegneft mic) denn, Und inChriftg \ 


fieget der Glaube über Sünde, Tod, Teu⸗ 
fel, die Welt und alles Ungluͤck. Denn 
alle Dinge find muͤglich dem, der da 
glaubet, Marc, 9,23. Und wer gläu- 
bet,der wirddie Herrlichkeit GOttes 
fehen, Joh 11,49, 
13. (3) Das Gebet, welches ift ein 
Cc c Ge— 





ſtes thehafug? Hierzu gehören fünf 
ſanch Chriſt Troſt maͤchtiger und groͤſ⸗ Stuͤck er — 


Der Glaube, der an Chriſto 






















Gefprädy mit GOtt. Gleichwie wir nun 
Troſt und Erleichterung unſers Herzens 
empfinden, wenn wir einem treuen Freun⸗ 
de unſere Noth und Anliegen klagen: Alſo 
vielmehr wird unſer Herz getroͤſtet, in dem 
Gefpräch mit GOtt wie der liebe David 
fagt Pf. 138, 3; Wenn ich rufe ſo er⸗ 
höre mich, und gib meiner Seelen 
groffe Kraft. Das Gebet im Namen 


ƷEſu ift gleich wie die Sünmelsleiter, 


1. Mof.28, 12. darauf wir zu GOtt ſtei⸗ 
gen. Es fleiget Fein Gebet gen Himmel, 
es fleiget ein Engel mit herab, das iſt ein 
Troſt GOttes. Welches und vorgebil, 
det iſt in dem Leiden Chriſti, da der HErr 
heftiger betet, und es Fam ein Engel, 
und ftärket ihn. Luc. 22,43. Denn 
GOttes theure Verheiffungen, darinnen 
er und Echbrung zufaget, koͤnnen nicht ver⸗ 
louenfehne .. merd > Bao 
14. (4) Daßwir des Troſts fähig wer⸗ 
‘den, gehoͤret dazu das heilige Lol 
ENdttes. In allem Lob GHOtLtes iſt ei- 
te geiftliche Freude. Wer täglich GOtt 


lobet, der. verrichtet eines Engels Ant. 
Yan willen wir, Daß die heiligen Engel. 


Gott ohn Unterlaß loben, und. das An⸗ 
geficht unfers Vatters im Himmel ſe⸗ 


Gebet um Erkaͤnntniß des wahren Troftes. E. 
u Vatter der Barmherzigkeit und GOtt alles Troftes, der du alle dei 
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ben. Matth.ı8, 10. Das iſt ihre hoͤ 
ſte Freude, ihr Engelbrod, das a 
Kan demnach Fein Lob GOttes feynot 
Sreude und Troſt. Daher David fprid 
Ich will den Erxrn loben allexe 
fein Lob fol immerdar in mein 
Munde feyn. Meine Seelefollfi 
ruͤhmen, daß die Blenden hövenu 
fich freuen, Pf. 34, 2.3. Da ferti 
liebe David GOttes Lob und Freude | 
ſammen „und lehret ung , daß eines qusd 
andern herfomme ‚und an einander hanı 

15. (5) Endlich ift. aud) das ted 
wahrhaftige Mittel Zroft zu erlange 
wen man fleißig GOttes Wort If 
höret und betrachtet, und auf den 
des HErrn Achtung gibt. © Denn zud 
Ende ift ung GOttes Wort geoffenbat 
daß wir durch Bedultund Trofrd 
Schrift Hoffnung haben, Rom. 15, 

16. Und alle vorbenannte Studie, 







b lich wahren beftandigen Troſt in allel 


re Buffe, rechten Glauben, herzlich 

bet und Lob GOttes follen fuchen und 
uns nehmen, muͤſſen wir allein aus OL 
tes Wort, als dem rechten Troſtbrum 
fchöpfen und nehmen. J 


Truͤbſal, und wie wir denſelben ia 
*0 


Rinder in allerley Trübfalreichlich teöfteft! ſey auch bey mir in der 


reif mich heraus, 


mache mich zu Ehren und laß den rechten Tröfter, den Sl 


Geift, meiner Schwachheit zu SZülfe Eommen, mich vollbereiten,, ſtaͤrken, Eräft 


gen und gründen, 


dich, 


Weil du mein GOet und Datter bift, 
verlaffen nicht, Deine Güte pr über mich , wie ich hoffe anf 
| men, j 


dein Rind wirft t 


| 
| 


D | 





































„Eu. BOttes unfehlbare Wahrheit, follin unſern Herzen ic" 387 
| Das 49. Tapite, 3%: 


5 Htteb unfehlbare Wahrheit und Verbeiffung, die 


nicht betruͤgen Fan, foll in unfern Herzen Gedult wirken. 
ch will auf den SErrn ſchauen / und des GOttes meines Heils erwarten, 


tt wird mich hören. Freue dich nicht, meine Zeindin, daß 
ich niederliege , ich werde wieder auffommen. 1158 fo ih im Sinftern 
fige, ſo ift doch der Err mein Licht. Ich will des HErrn Zorn 
tragen, (denn ich habe wider ihn gefündiget,) biß er meine Sache 
ausfuhre, und mir Recht ſchaffe. Er wird mic) ans Licht bringen , 

ih meine Zuft an feiner Gnade fehe. Meine Seindin wirds ſehen 
müfjen und mit aller Schande beftehen, die jetzo zu mir ſagt: Wo ift 
dr HERR dein GOTT? Mia 7. 7. ſeq. ü Ä 


1.) Wo Feine Liebe und Treue ift, da folget das Berderben und Untergang, 2.) Wie an 
eufalem zu fehen. 3.) Micha klaget darüber, Doch gehet es jest.eben alfo.. 4.) Bey fol 
in Unheil Haben fromme und betrubte Leute einen fiebenfachen Troſt. 5.) 1.Glaudeund Hoff⸗ 
ng fehen auf GOttes Allmacht und Barmherzigkeit. 6.) Und wirken Gedult, die der Hulfe 
artet, 7.) 2, Oott erhöret unfer Gebet gewiß. 8.) 3. GOtt teöfter gewiß gach der Truͤb⸗ 
4 Gott laͤſſet fein Gnadenlicht im Finſterniß aufgehen. 10,) 5. Teubfal von boͤſen 
enfhen ift GOttes Zorn, aber ein Vatterzorn. 11.)6. Gerechtigfeic und Wahrheit kom⸗ 
m endlich ans Licht, 12.) 7. Schande uͤberfaͤllt endlich Die Spötter, " 


% fefen im Propheten Ser. 9, 4. faq. huͤte ſich für feinem Fremde, umd vertraue 
daß vor der Babylonifchen Gefaͤng⸗ auch feinem Bruder nicht. Denn ein Bru⸗ 
hy ehe Serufalem zum erftenmal verftd Derunterdrüctet den andern, und ein Freund 
: ‚das Land verwuͤſtet, und die Juden ge⸗ verräth den andern, ein Freund täufchet den 
nalichigen Babylon geführet wordẽ neben andern, und reden fein wahr Wort. Sie 
e Sünde der Abgösterey damit fie diefe befleißigen ſich darauf, wie einer den an⸗ 
strafe verdienet haben, auch mächtig im- dern betrüige, und ift ihnen leid ‚daß fie «6 
ʒchwange gangen fey , Untreu, Luͤgen, nicht ärger machen koͤnnen. Ihre falſche 
alfehheit; endſchaft, Haß, Kleid, Zungen find moͤrdliche Pfeile. Mit ihrem 
d daß ale Kiebe ift erfaltet und erlofchen Munde reden fie freundlich gegen den 
wefen; Denn mern das gefchieht, fo iſt Nächften, aber im Herzen lauren fie auf 
Oit aus einem Lande und Stadt hinweg, denſelben. 
aus der Menſchen Herzen. Und darz 2. Da hören wir, wie es in der Stadt 
if folget der Untergang. Dennfo ſpricht Serufalem zugangen iſt vor ihrer erften 
x Prophet Zer. 9, A. ſqq: Ein jeglicher it nemlich, folche Untreu iſt ve 
.&ce2 er 






































der Stadt geweſen, daß Fein Menſch dem 


Adern Hat trauen dürfen. Sie haben ſich 


nut darauf befliſſen, wie einer den andern 
hat mögen belugen und betrügen, Darauf 
haben fie in ihren Herzen gelauret, und das 
ift ihr Verderben und Untergang geweſen, 

3. Der Prophet Micha Haget Capı 7, 
1.fgq. auch drüber: Ach es gehet mir, wie 
einem, der im Weinberge nachliefet, da 
man Feine Trauben findet zu eſſen, und 


wollte gern 
frommen Leute find weg aus Diefem Lande, 
und die Gerechten find nicht mehr, unter 
Ben Leuten. Sie lauren alle aufs Blut, 
Ein jeglicher jaget den andern, daß er ihn 
—— meynen, ſie thun wohl dran, 
wenn fie Boͤſes thun. Wolan, wenn es 
ſo zugehet, da arbeitet und graͤbet man 


ftarf an der Grube des Verderbens da fi 


- man muthwillig will hinein fallen. Und 
ſehe fich gur ein jeglicher ein wenig um, 
pbsnichtheutiges Tages auch alſo zugehet. 
Darum fehen mir auch unfer Berderben 
por Augen; denn daffelbe unſer Verderben 
koͤmmt aus ung ſelbſt. Wollte GOtt, 
wir erkennetens, und lieſſen ab von unſern 
böfen Gedanken, und änderten das böfe 
feinfelige Her y und liebeten Wahrheit 
und Friede! Geſchieht das nicht, fo Fan 
ung nicht geholfen werden, | 
4. Smmittelft aber, damit gleichwol noch 
fromme Leute in dieſer betrübten Zeit nicht 
bhne Troft ſeyn mögen, müffen wir und 
unfehen, wormit ſich betruͤbte Herzen, die 
por uns gelebet, in dergleichen Ballen und 
Ungluͤck getenftet haben. Da zeiget ung 
der Prophet Micha 7,7. als mit einem 
Finger den rechten Haupttroſt, und ſpricht: 


Gottes unfehlbare Wahrheit 


der beſten Fruͤchte haben. Die 















































2. Buch, 


Ich aber will auf den ⸗ Errn ſchaue 
und des GOttes meines Seilserwa 
ten. Das ift der erfte 34— Der 
dere: Mein GOtt wird mich höre 
Der drittes Freue dich nicht, mei 
Seindin, daß ich niederliege, ich wu 


de wieder aufkommen, Der vier 
Und fo ich im Sinftern fige, fo iſt d 
der Exr mein Licht. Der fünf 


Ih will des Arın Zorn trage 

denn ich habe wider ihn gefündige 

bis er meine Sache ausführe, unda 
Becht ſchaffe. Der ſechſte: Prim 

mich ans Licht bringen, daß ih m 

ne Luſt an feiner Gnade ſehe. 7 
ſiehende: Meine Seindin wirds feh 
möfjen, und mit Schanden befieh 

5.00 Ich willaber aufden Zr 
hauen, und des GOttes mein 

Seile erwarten. Da haben wir det 
te vom Glauben und Hoffnung, 1 
diefelbe als zwey wackere und machende? 
gen auf GOtt ſehen follenin allerley 
fal, auch im äufferften Elend. © Se-geif 
die Noth wird, je ftärfer der Glauben 
Hoffnung zu GOtt werden fol. Dem 
follen wir ung erinnern unfers Chriftlid 
Glaubens: Ich glaube an GOtt 
Vatter, allmaͤchtigen Schöpfergi 
mels und der Erden, das iſt: Ich 
be, daß keine Noth fo groß fen, X 
will und fan mich draus erretten. Dan 
füllen wir allhier lernen die Augen abw 
den von det zeitlichen Trubfal, und hi 
allein dieſelbe anſchauen, fondern & 
den HErrn, der alle Zuͤlfe thut,fo 
Himmel und auf Erden 9— 
David! 













‚74,12, wie ung ſolches der heil, 
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49. Cap. 
‚Bf. 123, 1. ſqq. Sch hebe meine Augen 
f Fahne duim Himmel figeft. Sie⸗ 
‚ wie die Augen der Knechte auf die Haͤn⸗ 
ihrer Herren fehen , wie die Augen der 
Yaade auf die Hande ihrer rauen fehen: 
fo fehen unfere Augen auf den HErrn 
fen GOtt, bis er ung gnaͤdig werde, 
ey une gnadig, HErr, fer) ung gnaͤdig. 
mw find voll Verachtung. Sehr 
I ifE unfere Seele der Stolzen Spott, 
d der Hoffärtigen Beratung. 
6, Und nachdem GOttes Weiſe ift, 
5 erhilftzu feiner Zeit, undnicht, wenn 
d wie wirg gerne hätten; fo muß neben 
n, Daß der Prophet fprichts Ich will 
Fden Errn ſchauen / auch dis dabey 
1, und des GOttes meines Heils 
parten, das ift, Glaube, Hoffnung 
d Gedult muß bey einander ſeyn, wie 
3 der heilige David Pf. 27, 1. 13: leh⸗ 
pachdem er anfänglichdurch den Glau⸗ 
ſich auf GOtt waget und fpricht: Der 
Err ift mein Licht und mein Seil, 
v. wen follt ih mich fürchten? Der 
Err ift meines Lebens Kraft, vor 
in follt mir grauen? beſchleußt er 
lich mit Hoffnung, und ſpricht: Ich 
iube aber, dab ich fehen werde das 
ute des SErrn im Sande der Le 
nötigen. Zarret des HErrn, ſeyd 
troſt und unverzagt alle, die ihr 
35Errn harret. Und Pf. 130, 5: 
h harre des Errn, meine Seele 
rret, und ich hoffe auf fein Wort. 
eine Seele wartet aufden SEren, 
meiner Morgenwache bis zur an⸗ 
en. Habac,2,3. Die Weiſſagung, 
side Verheiſſing, wird ja noch 


‚Die Hoffnung läßt ni 


ſoll in unfern Serzen Gedult wirken, 389 


erfüllet werden zu feiner Zeit, und 
wird endlich freyan Tag Kommen, 
und nicht auffen bleiben. Ob fieaber 
verzeucht, fo harre ihrer, fie wird ges 
wiß Fommen, und nicht verziehen. 
Ja fpricht manche betrübte Seele, es waͤh⸗ 
ret mir zu lange. Antwort: Es muß alfo 
feyn, auf daß Glaube, Hoffnung und Ge 
dult probirt werde. Das gefält GOtt 
beffer, denn alle Herrlichkeit diefer Welt, 
Weil nun GOtt einen Gefallen dran hat, 
ey warum wollteft du denn nicht mit Ge 
dult auswarten? Es hat ein jeglich Ding 
feinen Anfang ımd Ende; und wenn man 
das Ende nicht abwartet,, fo wird nichts 
draus, Mancher faurer Wind gehet über 
die Brüchte auf dem Felde, che ſie reif wer⸗ 
den; wenn fie denn das Ende abwarten, 


‚werden fie gar ſuͤſſe: So iſts auch mit dem. 


Ereuß; erwartet man des Endes mit Ge 
dult, fo wirds eine füffe friedfame Srucht 
der Gerechtigkeit bringen, Hebr. 12, 
11, Denn St. Paulus faget Roͤm. 5,5: 

iht zu Shan 
den werden. Warum? Denn fie ift 
auf GOttes Wort gegründet als auf ei 
nen Selfen. Darum beftehet fiewider al; 
les Ungluͤck. Pſ.25,3: Keiner wird zu 
Schanden, der dein harret, Df. 34, 6: 
Er ihn anfehen und anlaufen, derer 
Angelibt wird nicht zu Schanden.Pf.3 1,2: 
HErr, auf dic traue ich, laß mich nim» 
mermehr zu Schanden werden. Sir.a,ıı: 
Wer ift jemals zu Schanden worden, der 
auf ihn gehoffet? wer ift jemals verlaffen, 
der in der Furcht GOttes blieben ift; Ben 
Hat er jemals verfchmähet, der ihn hat an⸗ 
gerufin? Denn der HErr ift gnadig und 
Ccc3 barm⸗ 
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barmherzig, vergibt die Sünde, und hilft 
inder Noch. Pf.9,ı9: Die Hoffnung 
der Elenden wird nicht verlohren feyn 
ewiglich. 

7, Der andere Troſt: Mein GOtt 
wird mich erhören. Disiftein groffer 
Zroft in Truͤbſal, wir wiffen und find ge 
wiß, daß GOtt unfer Gebet erhöret. Pf. 
6,9.10: Der HErr höret mein Beinen, 
der HErr höret mein Flehen, mein Gebet 
nimmt der HErr an. Pf. 13,7: Wenn 
mir angft ift, fo rufe ich den HErrn an, 
und fchreye zu meinem GOtt, fo erhöret 
er meine Stimmevon feinem Tempel, und 
mein Gefchrey koͤmmt vor ihn zu feinen 
Dhren. Pf. 34,7. 16: Da — Elen⸗ 
De rief, hoͤrets der HErr, und half ihm aus 
aller ſeiner Noth. Die Augen des HErrn 
fehen auf die Gerechten, und feine Obren 
auf ihr Schreyen. Pf, yı,rq. 15. Erbes 


gehret mein, fo will ich ihm aushelfen, er 
fernet meinen Namen, darum will ich ihn 
fehügen, er rufet mich an, fo will ich ihn 


erhören. Df,65,2.6: Du erhöreft Ges 
bet, darum kommt alles Fleiſch zu dir; er 
höre uns nad) der wunderlichen Gerechtig⸗ 
feit, GOtt unfer Heil, der du bift Zuver⸗ 
ficht aller auf Erden und ferne am Meer. 
Da ſtehet, GOtt fey aller derer Zur 
verficht, die auf Erden und ferneam 
Meere wohnen. 5a fprichft du, das 
find heilige Leute gewefen; was bin ich? 
Antwort: Alle Menſchen find Sun: 
der und mangeln des Ruhms , den fie 

an GOtt haben follen, Röm, 3, 23; 
Gott hat fie aber aus Gnaden erhöret, 


wenn fie haben Buffe gethan, und GOtt 


gefürchtet, Pſ. 145118: 19, Der HErr iſt 


Gottes unfehlbare Wahrheit 


2. Buch, 


nahe allen, die ihn aurufen, allen, die i 
mit Ernſt anrufen. r thut, was d 
Gottsfuͤrchtigen en r und höret il 
Schreyen und hilft ihnen. Pf, 102,1 
Er wendet fich zum Gebet der Elender 
und verfchmahet ihr Gebet nicht. 
werde gefchrieben auf die Nachkommen. 
8. Der dritte Troft: Freue dich nich 
meine Seindin, daß ich — 
ich werde wieder auffommen. & 
wol die fhalfhafte boͤſe arge Welt fi 
freuet, wenns den Frommen übel 
und frohlocket über ihrer Teubfal; Go 
16, 20, So ſoll doch ihre Feindinzu 
te und zu Schanden werden. Klagl. 
3,31, 32.33, GOtt verftöffet nichtem 
fih, Er betrübet wol ‚aber er erba 
fi) auch wieder nach feiner groffen Gm 
Denn er nicht von Herzen die Mienfh 
plaget noch betrübst, 1.Cor. 10, 13.08 
ift getreu, der euch nicht laffet verſu 
über euer Vermögen, fondern mache 
die Verſuchung fo ein Ende gewinne 
ihrs fönnet ertragen. Pfal. 68, 20% 
SGHDit legt und eine Laſt auf, aber et 
uns auch. Wir haben einen GSHOM 
da hilft, und einen Herrn HErrn dar 
Tode errittet. Pf. 30, 12, Der HE 
meine Rlage verwandelt in einen Rage 
Er hat meinen Sad ausgerogen, und 
mit Freuden gegürtet. Tob 3,22.9 
der Anfechtung tröftet er, und nad) 
Züchtigung erzeiget er Gnade.  Pfrz 
14. Der HErr erhält alle, die fallen, u 
richtet auf, die niedergefchlagen feyn. 
54,8. ch habe im Augenblick des Zor 
mein Angeficht ein wenig vor Die verbt 
gen, aber mit ewiger Gnade will ich 1 
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45.Lap: 
er dich erharmen. Klagl, 3, 22. Die 


armberzigkeit des HErrns ift, daß wir HE 


ht gar aus feyn. Seine Gnade hat Fein 
de umd iſt alle Deorgen nen, 

9. Det vierte Troft; Ob ich gleich 
; Sinfteen fige, fo iſt doch der HErr 
in Sicht. Wenn Trübial Daher ger 
{6 ifts, ald wenn einen eine groffe Sin, 
eniß überfiel, da kennen ihn auch die 
eundenicht mehr da verlöfchetaller Troſt 
Belt, da fißet man unter dem Schat⸗ 
des Todes, da iſt Verachtung und Ber, 
moung. In folcher Sinfterniß regen 
‚alle wilde Thiere, Löwen und Bären, 
€ Geifter und boͤſe Menſchen; ey fo 
d doch der HErr derer Licht feyndiein 
hem Srauerfchatten fisen. Dann GOtt 
denen am erften fein Gnadenlicht leuch⸗ 
in folcher Sinfterniß, und erfreuet mit- 
in Truͤbſal, daß man GOttes gnadige 
genmart mitten im Creutz fpüret , wie 


97, 11. fpricht: Den@erechten muß 


; Sicht immer wieder aufgehenim 
ſterniß, und Sreude den frommen 
rzen. Deögleichen Pf. 112,4. Den 
ommen gehet das Licht auf im 
ſterniß von dem Gnaͤdigen, Barm⸗ 
zigen und Gerechten. 
0. Der fuͤnfte Troſt: Ich willdes 
"ren Zorn tragen, denn ich habe 
der ihn gefindiget, bis er meine 
‚he ausfuͤhre und mir Recht ſchaf⸗ 
Haben wirs gleich gegen diejenigen 
t verschuldet, die ung Leid thun; ſo ha⸗ 
wirs doch gegen GOtt verſchuldet. 
s iſts auch, durch welches Verhaͤngniß 
alles begegnet, darum es des HErrn 
vis hie genennet wird. Darum alles, 


ſoll in unſern Herzen Gedult wirken. 391 


was die boͤſen Leute thus, gedenke, es iſt des 
Errn Zorn. Darum ſelig iſt, der in 
Truͤbſal gedultig iſt, und fie alſo aufnimmt, 
als komme ſie vom HErrn. Pſ.94, 12. 
Wohl dem, den du HErr zuͤchtigeſt, und 
lehreſt ihn durch dein Geſetz, daß er Ge⸗ 
dult habe, wenns uͤbel gehet, bis den Gott⸗ 
loſen Die Grube bereitet werde, Klagl.3,26. 
29.30.8 iſt ein koͤſtlich Ding/ gedultig feyn, 
und auf die Huͤlfe des HErrn hoffen, feinen 
Mund in den Staub ſtecken, der Hoff— 
nung erwarten, fic) auf den Backen ſchla⸗ 


gen, und ihm viel Schmach anlegen laſſen. 


Deſſen ift David (2. Sam. 15,25. Cap, 
16, 6.) ein merklich Exempel, der hat fi 
diefer Dreyer Stüden erinnert: Ich wi 
des Hrn Zorn tragen, denn ich 


babe wider ihn gefünöiget. Dennee 


hat erfannt, daß GOtt die Schmach, ſo 


ihm Simei anlegt, üben ihn verhanget: . 


Wird fid) der HErr über mich erbar⸗ 
men, fo wird er mic) wieder holen 
zum Aesiment. Wird er aber fangen: 
Ich habe nicht Luft zu David ;fiehe 
bie bin ich. Bf. 37, 1.7. Erzuͤrne dich 
nicht, ſey ftille dem Errn, und war- 
te auf ihn. | 
11. Der fechfte Troſt: Er wird mich 
ans Sicht bringen , daß ich en 
an feiner Gnade fehe. Sit ein Gleich⸗ 
niß genommen von einem, ber garim Sin? 
ftern figet, deffen man vergiffet, wie eines 
Todten, den man aus einem tiefen Kerfer 
hervor bringet ans Licht. Und wie num 
derfeibe zuvor nichts gefehen hat, denn eitel 
Traurigkeit und Finſterniß: Alſo ſiehet er 
nun feine Luſt an den ſchoͤnen Himmel, 
und an dem Licht der Sonnen. ie: 
ets 
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hets auch im Unglüd und Creutz zu, wenn 
daſſelbe überhin iſt, fo bricht denn der 
ſchoͤne Glanz GOttes des himmlifchen 
Troſtes hervor, Pf, 50,2. daß man feine 
Luft fichet an GOttes Hülfe und Gnade, 
So iſts dem Joſeph ergangen, 1. Mof, 
41,38. fg. Wie ein herrlich Licht iſt er 


worden, da die Sinfterniß feiner Truͤbſal 


überhin war? Desgleichen David, weld) 


ein herrlidyer Koͤnig wor er, nachdem feine 


Binfterniß ein Ende hatte? Wie herrlich 
brachte ihn GOtt ans Licht? So wirds 
auch gehen am jüngften Tage, wenn ung 
GoOtt aus der Finfterniß der Todten wird 
wieder ausreiſſen, und and Licht bringen, 
a wir unfere Luft an feiner Gna⸗ 
e fehen, 
12. Der fiebende Troft: Meine Sein, 


din wirds feben, und mit Schanden ih 


befichen. Da haben alle böfe Leute, Die 
fi) anderer Linglüd freuen, ihren Lohn, 
nit Schanden_ werden fie beftehen, 
Endlich) müͤſſen ſich doc) noch folche Laͤſte⸗ 
rer und Schaͤnder fchämen, denn ihr eigen 
Sen uͤberzeuget fie, daß fie unrecht gethan. 

ie. mufte ſich Simei endlich ſchaͤmen 
por David und Salomo, 2. Sam. 19,19. 


GoOttes unfehlbare Wahrheit foll in unfern Herzen ꝛc. 2.Bud 





1.Kön. 2, 44? Spotte der Betrübte, 
nicht, denn es ift einer, der da ka 
beyde erniedrigen und erhöhen, Si 
7,12. Und Cap. 27132. Die ſich freuen 


wennsden Frommen übelgehet, weı 


den im Stri gefangen; und da 
Herzeleid wird fie verzehren, ehe fi 
fterben, Wurden nicht die Pbiliftern 
Simfon zu Schanden, da fie fein fpott 
ten, und das Haus erfchlug He? Ric, 
16, 23.24.30.) Weißh. 5, I. den 
wird der Gerechte ſtehen mit groffersstu 
digkeit, 2, Thefl. 1,6. Esift recht by DO 
zu vergeiten Trübfal denen, die euch 
fol anlegen; uch aber, die ihr 
Jeibet, Ruhe mit uns, Sob 31, 29. Hab 
ich mid) gefreuet, wenns meinen Zei 
bel gieng? Und habe ich mich erhoben,i 













ihn Üngluͤck betreten hatte? Denn ch 
meinen Mund nicht fündigen, Daßermi 
ſchete einen Fluch feiner Seelen, Matti 
44, Liebet eure Feinde, thut Gute De 
Die euch haſſen / ſegnet, Die euch verfolgt 
auf daß ihr Kinder ſeyd eures Vati 
Himmel, der Die Sonne läßt Scheine 
Sure und Boͤſe, amd laͤſſet regnen 
Gerechte und Ungerechte/ &r, 





| 
Gebet um gläubiges Vertrauen auf göttlihe Wahrheit, | 


ftarker und allmächtiger GOtt, ftebe mir nach deiner theuren VDerbeifl 
bey in der Noth, und drücke diefelbe tief in mein Gerz, daß ich gut 


Muthes fey in aller Truͤbſal, und die Hoffnung nicht weg werfe, fondermd 


behalte bis ans Ende, Amen, 











Das so. Capitel, - 4 
Bon der Hoffnung, wie und warum dieſelbe nicht laͤſ 





zu Schanden werden, tie fle probirt wird im Teiblichen und 


geiftlichen Anfechtungen, 
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9,&op, Hoffnung wie und warum ſelbige nicht Iaffe su Schanden ze. 393 
Erflärung ded Sinnbildes TAB. XXXUL 


Hier ift ein Tubus oder grofjes Perfpectio und Sernglas, wodurd) das Auge des 
—— fehet, und die weit entfernten Sterne als ganz nahe und zugegen, ziem— 
a deutlich fiebet und erfennet: Alſo hat auch die Hoffnung eines glaubigen Christen fehe belle 
Haubensaugen, mit welchem fie Durch das Sichtbare in diefer Welt gar weit hinfiehet aufdas 
njichtbave, in GOttes liebreiches Vatterherz und in Die ewige Herrlichkeit hinein, und fich da⸗ 
it erfreuet. Siebe Eph. 1, 18, er 1 


Du follt erfahren, daß ich der SLrr bin, an welchem nicht zu Schanden 
werden alle, die auf mich harren. Ef,49,23, Ä 


Snbalt: 

2.) Hoffnung ift der gedultige, wartende Glaube bis ans Ende, 2,) Die läffer nicht zu 
chanben werden , denn fie hat einen ewigen Grund : 3.) EGXee ſelbſt ift ihre Grund und Nur 
« 4) 2er aber auf zeitliche Dinge hoffet, muß in fteter Ungft leben, 5.) Die Hoffnung 
ee im Creutz probiref? 6.) Da zerbricht GOtt die Stuͤtzen unferer falfihen Hoffnung, 7.) Die 
nung iſt eine Fampfende Tugend, 8.) Und hat, wie Ölaube und Siebe, allein GOct zum Ge- 


mul. 9.) Sie wird erwecker durch Vergleichung der Zeit und Ewigkeit; ro.) Unddyech - 


iehung der Gnade in heben Anfechtungen probiret, ı1.) Da fie durch ein Fleines Seuf- 
‚lein der Berzweifelung wiverfpricht, 12.) Solche Seelen find die hjebſten Kinder GOttes, 
nd lernen auf nichts, denn allein auf GOtt hoffen, : 


5 der Glaube nichts anders Grund und Fundament iſt veſt, ewig und 


iſt, denn eine gewiſſe ungesweis unbeweglih, Darum ift auch ihr Friede, 
te Zuverfiht (Hebr.ıı, 1.) auf Freude, Ruhe, Ruhm, Troſt, ewig, und 
Dited Gnade in Ehrifto verheiffen, da Fan ſich niemand fo hoch betrüben, fie er; 
vih) Das ganze Herz und Gemuͤthe GOtt greift Dagegen guugfamen Troſt und Fries 
hanget; Alfo it die Hoffnungeineger de aus ihrem unbeweglichen Selfen. Wenn 
tige beharrliche Auswartung, und be gleich Ungemitter und Sturmwinde foms 
ndige Zuverläßigfeit deffen,, das man men; fürchtet fie fich nicht, denn ihr Haus 
zubet, oder daß man mit Gedult erwar⸗ iſt auf einem Selfen gebauet, Matth. 

das man glaubet; und iſt nichts an⸗7, 25. 
8, denn der gedultige, beftändige, _ 3. Und weil die Hoffnung einen gewiſ⸗ 
artende Glaube bis ans Ende. fen unbeweglichen Grund haben muß, der 
2, Bondiefer Hoffnung ſagt S. Pau⸗ nicht wanfet ‚und aber alles Zeitliche un: 
Rom. 5, 5: daß fienicht läßt zu beftändig ft; fo fuchet die Hoffnung nicht 
handen werden ; Urſach: Sie hat zeitlich Stück, Freude, Eyre, Ruhm, fon; 
en unbeweglichen Grund, wie auch der dern fie ruhel allein in GOtt und rühmet 
aube, das iſt GOtt ſelbſt, darum Fan ſich des HErrn. Da finder fie befkändige 
nicht zu Schanden werden, denn ihr Ruh un ee/wie DI. 125/1.2 pricht 
a Die 
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Die auf den HErrn hoffen, die wer⸗ 
den nit fallen, fondern ewiglich 
bleiben, wie der Berg Zion. Um 
Terufalem her find Berge, aber der 
ZErr ift um fein Dol£ ber. 

a. Die aber zeitliche Dinge zum Grun⸗ 
de ihrer Hoffnung legen, Ehre, Reichthum, 
Glück, Freude; die müffen in fteter Succht, 
Sorge und Angft leben, muͤſſen der Welt 
unter den Füffen liegen, und mit dem um 
beftändigen Oli, als auf dem Meer, auf 
und abfahren, und koͤnnen nicht länger 
Ruhe und Friede haben, denn Die Welt 
und ihre Nachbarn wollen. 

5. Diefes muß im Creutz probiret wer 
den. Denn die Anfechtung machet alles 
offenbar, was eines jedem Hoffnung und 
Zuverfiht ſey. Da befindet ſichs oft, daß 
fir nicht auf GOtt ſelbſt, ſondern allein 
auf feine Gaben und Gluͤck gehoffet haben, 
und auf den Sand gebatiet, ja Die Creatu⸗ 
ven zu unferm GOtl gemacht haben. Denn 
fo verfehrt ift die blinde Natur, daß fie an 
den Greaturen bangen bleibet, durch welche 
fie doch zum Schöpfer follte geführet wer, 
den. Denn GOtt gibt darum Ten Men: 
ſchen Gluͤck und Heil, daß er dadurch) wer, 
de über fich gezogen, durch Die Gaben zum 
Geber, ja, daß wir lernen GOtt kennen / 
fieben, fürchten, ehren, und auf ihn allein 
hoffen. Aber die Natur ift alſo verkeh⸗ 
ver; daß fie auf die Gaben fällt, wie eine 
Sau auf einen Dred, und des Gebers gar 
nicht achtet. 

6. Darum muß uns GOtt Creutz und 
Truͤbfal zufchieen, und uns die Ereaturen 

wieder nehmen, daß wir auf ihn hoffen ler, 
nen, ihn erkennen, loben und preifen. Ja 


Hoffnung wie und warum 





2. Buch. 
dieweil wir unfere Hoffnung feßen aufuni 
felbft, auf unfer Vermögen, un 
Gaben; fo muß und GOtt oft zubreche 
und zunichte machen, demüthigen, gar aus 


leeren, und ung gar felbft nehmen, auf dal 


er fich felbft uns möchte zu. eigen geben 
Das fan num nicht gefchehen , bie daß € 
das Vertrauen auf uns felbft , welches fi 
ner Gnade am meiften entgegen ift, ga 
hinweg nimmt und zunichte macht. 

7. Darum iſt die Hoffnung eine Fam 
pfende Tugend, die da flreitet mt den 
Vertrauen auf fich felbft, auf eigene En 
ben, Berdienft, Srömmigfeit, —— 
Gluͤck, Ehre und Reichthum; mit dielt 
Teufelölarven muß fie kaͤmpfen , undfld 
darvon los reiffen, fich allein in SO 
bergen, und auf ihn ruhen. - 

8. Darum hat die Hoffnung fo wohl 
als der Glaube und Liebe, allein GBI 
zum Gegenwurf. Denn wenn jemand 
etwas anders hoffer, oder in etwas Mehl 
GOtt hoffet, denn in den bloffen SD 
der hoffet nichts. Denn alle Dinge 
auffer GOtt nichts , und alfe ift Die Hu) 
nung verloren. ji 


# 
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Darım find diefe di 
Tugenden, Glaube, Liebe, Hoffnung gan 
geiftlich, und iftnichts Irrdiſches in ihmen 
und find aufs Unfichtbare gerichtet. Oi 
alle geiftlich, und haben GOtt allein 
Grund, und find allein auf den blofft 
GoOtt gerichtet. Darum fpricht ©. 

lus Rüm. 8, 24. die Hoffnung diema 
ſiehet, iſt nicht Hoffnung. Denn wi 
Lan man das hoffen, das man fiehet 
Der nun auf fichtbare Dinge feine D0 
nung fest, hat nicht den unfichtbaren O 
zum Grunde, fondern nur einen m 



























































50. Cap. 


rum muß ſeine Hoffnung mit der Welt 
rgehen und zu Schanden werden. 

9. Darum muß der Menfch durch Ver⸗ 
leichung der Zeit und Ewigkeit geführet 
‚erden zuderrechten feligen Hoffnung, und 
ae beftändigen Ruhe. Die Ewigkeit ift 
nwandelbar, denn in ihr ift Feine Ver⸗ 
sandelung von einem in das andere. Aber 
1 der get iſt Wandelung, als vom Tage 
deNacht, von Wochen in Mlonat, 


om Monat in Sahr, vom Winter in den 


Sommer, Und wie fich die Zeitverwan: 
lt, fo verwandelt ſich auch die Eigenfchaft 
ler Elementen und Geſchoͤpfe. Ich ger 
Jweige, daß der Himmel feinen Augen: 


ie fEille ſtehet, und alle untere Dinge be⸗ 


ae Daraus folget, daß Feine bleiben: 
Ruhe feyn Fan in zeitlichen Dingen, fon 
ei mit der -Zeit gehen alle Dinge hin, und 
üß alles, ſo unter der Zeitift,vergehen, da⸗ 
m ift alles eitel, Pred. Sal, ı, 2. Sn 
e Emigfeit aber ift die Ruhe, und nicht 
der Zeit. Boͤſe und Gute jammern 
d laufen nach der ewigen Ruhe, aber 
emand erlanget fie, denn die in Chrifto 
h willen zu laffen und zu verlieren, der 


ewige Ruhe ift. Daſſelbe erlanget man 


cht mit Werfen und vieler Arbeit, ſon⸗ 
ern mit einer gedultigen Hoffnung durch 
tillefeyn und Hoffen, Ef. 30, 15. und 
einem fillen Sabbath: 

10. Nun muß nicht allein die Hoffnung 
ec) Entziehung zeitliches Gluͤckes probi, 
: werden, fondern auch durch Entzie⸗ 
ing der Gnaden in hohen Anfechtuns 
n. Denn e8 müffen ung alle Dinge ent: 
gen werden in der Probe der Hoffnung, 
ſo daß uns auch die allerbeften Gaben 


felbige nicht lafje zu Schanden werden. 305 


GoOttes entzogen werden / darauf wir fuf- 
fen möchten, auf daß alfo unfere Hoffnung 
ganz rein, lauter und bloß auf GOtt fie 
he. In foldher Probe muß man hoffen, 
da nichts zu hoffen ift, und muß hof: 
fen wider die Hoffnung, wie von Abra⸗ 
ham Röm.4, ı8 ſtehet. Ja da muß 
man mit Chriſto bloß ausgezogen werden, 
von jederman verlaffen, auch von GOtt. 
Und das heiftdenn rech: dem Bilde Chri⸗ 
ſti aͤhnlich werden, Röm. 8,29. Da 
wird denn die Hoffnung recht probirt. 

11. In andern Truͤbſalen wird allen 
Gedult, Demuth, Gebet , Liebe probiretz 
aber in den Anfechtungen des Gewiſſens 
wird die Hoffnung probiret und angefoch: 
tm. Da wird denn ein Menſch wohl al- 
ler feiner Gnade beraubet, aber gleichwohl 
gefrönet mit der Hoffnung, die nicht 


laßt zu Shanden werden. Denn ob, 


wohl in folchen hohen Nöthen oft mit ein; 
fallt Murten, Ungedult, Safterung ; den: 
noch erwecket GOtt ein kleines Seufzen, 
das denfelben widerfpricht. So iſts auch 
vergeben und zugedeckt,und fo iſt der Menſch 
als ein Brand aus dem Feuer erret— 


tet, Zah. 3, 2. und als ein Ohrlaͤpp⸗ 


lein aus des Wolfs Aachen erlöfer, 
Amos 3,12. Denn das heiffet Feine Ber 
zweifelung, fo wider unfern Willen ge 
fehieht, und mit einem unausfprechlichen 
Seufzen widerfprochen wird; fondern es 
ift die allerſchwereſte Probe und Anfech— 
tung der Hoffnung. Dis find die unaus⸗ 
ſprechlichen Seufzer, davon S. Paulus 
Rüöm. 8,26. redet. 
12. Solche Leute find die groͤſten Hei⸗ 
ligen, und find GOtt näher, denn die fol, 
Ddd 2 zen 
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zen Geiſter, die ihre Hoffnung in ihnen 
felbft haben; Denn diefe find die geöften 
Gotteslaͤſterer mit allem ihrem Ruhm 
und Ehren. Diefe find die liebften Kin, 
der GOttes, als an Job und David zu 
ſehen. Denn ſie werden recht gereiniget 
und gelaͤutert wie Gold, und von ihren ei⸗ 
genen Gaben und Ruhm entſetzet und in 
EHttverfeget, als ein glänzend Edelgeftein 
in Gold verfenet wird, auf Daß nichts über; 
bleibe, darinn fich der ſtolze Menſch ruͤh⸗ 
men koͤnne. 


13. In dieſer Entbloͤſſung lernet der 
Menſch auf Fein ander Ding hoffen, denn 
allein auf GOtt. Denn wenn durch Trub- 
fol altes hinweg genommen wird, fo fan 
ung doch GOtt nicht genommen werden. 
Truͤbſal fan und GOſt nicht nehmen, ſon⸗ 
dern bringet ung zu GOtt, und giebt und 
EHtt wieder, und GOtt ung. Alfo muß 


Gebet um wahre beftändige Hoffnung. 
Siehe im Paradiesgaͤrtlein. 

Das 51, Capitel. 

Schwachheit des Glaubens. 

Erklaͤrung des Sinnbildes TAB.XXXIV. 

Sie iſt die aufgehende Sonne, deren Glanz, Kraft, Wärme und Wuͤrkung 


dem Tag wächft und zunimmt; Alſo, obwohl ein glaͤubiger Chriſt im Anfange dest 
bensfrafe nicht ſtark eimpfinder; fo ſoll er doch wicht Fleinmüthig werden, fondern nur ge 


Stoft wider die 


ſehn, bis es recht Tag in feiner Seelen wird, da wird er deffen Wuͤrkung, Kraft, Stärfe ! 

Siebe 2, Theil: 1,I% Are % 
Das zuftoffene Rohr wird er nicht zubrechen, und den glimmenden Coch 
wird er nicht auslöfchen. Ef. 42,3: 


Troft merklich empfinden, 


Troft wider die Schwachheit des Glaubens. 


ſollte der hinfallen, denn in G Otte Hand 


































2.Buch. 


ung die bloſſe Hoffnung im Creutz erhalten 
und darum laͤſſet fie nicht zu Schande 
werden, Röm.s,s. Darum, gleich 
die Seele bloß aus GOtt Fommen it: Al 
fo muß fie wieder bloß in GOtt fommen 
ohne Creaturliehe. Denn wer aus ihn 
felber und aus allen Creaturen fäller, mi 

















die alles umgreifet, und die ganze 


die Belt fallt, und rein iſt sun allen 


turen und ihrer Liebe, das ift, der mir? 
Herzen an nichts hanget, fondern fra 
und freu bleibet, ftehert GOttgelaſſen 
fi geben und nehmen, nah GO 
Wohlgefallen, derfelbe fallt in GOtt, 
in feine Hände. Die aber inden Er 
ten bleiben, und in ihnen felbft, dasıf 
den freyen Willen eigen machen, unde 
mit GOttes Wohlgefallen zufrieden | 
die müffen in ihnen felbft verderben. 


x 
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zr. Cap. 


Troft wider die Shwachheit des Glaubens, 397 


Inhalt: 


1.) Wider die Schwachheit des Glaubens dienen folgende Troſtgruͤnde: 2.) 1. Der Glau⸗ 


it GOttes Werf, 


3.) 2.318 der Ölaube unvollfommen, fo ift Chriſti Siebe gegen uns doc) 
kommen. 4.) 3. GHOtt fiehet ven ſchwachen Glauben gnädig an. 


5.) 4.3 für Schwach: 


ubige forget er am meiften. 6.) 5. Gern glauben vollen ift auch ein Glaube. 7.) 6. Keines 
nden Derlangen foll verloren ſeyn. 8.) 7. Beſſer ifts, fich des ſchwachen, als ftarfen Glaus 


8 ruͤhmen. 


9.) 8: Huch der fihwache Glaube ergreifet Chriſtum, und feine Güter, 


10.)9. 


2 Glaube ſt nicht allezeit gleich ſtark. 11.) 10. Klage über ſchwachen Glauben zeigt, daß der 


‚te Fümpfende Glaube da ſey. 


12.) 11, Chriſtus iſt bey und in uns, wenn wir an ihn gez 
fen. 13.) 12, Ehriftus unfer Hoherpriefter bitter fr uns, und reicht uns feine Hand, 14.) 


GO Barmherzigkeit iſt unausfprechlich groß, 15.) 14. GHDtt, der fein Werk angefanz 


‚ wirds auch vollführen. 16.) 15.9 


rum hat er fo viel Mittel zu Stärfung des Glaubens 


woneh 17.) 16, Unfer Glaube ift in der ernigen Gnadenwahl GOttes gegrimder, 


y⸗ ift ein uͤberaus ſchoͤner Troſt wider 
die Schwachheit des Glaubens, wel⸗ 
I der Prophet faſſet in zwey Gleichniß: 
serſte nimmt er von einem zerbro⸗ 
jen Bohr, welches man muß gelinde 
fauberlich angreifen, daß mans nicht 


ends zerbreche: So thut GOtt auch 


unſerer Schwachheit, und ſchwachen 
ben. Und gleichwie ein glimmend 
be, wenns ein Fuͤnklein Feuer gefan⸗ 
hat, nicht mit ſtarkem Winde muß an⸗ 
alen werden, fünften blafet mans gar 
veg: Alfo auch Ehriftus unfer HErr 
et daß Heine Fuͤnklein unſers Glaubens 
der Selindigfeit feines Geiſtes, und mit 
tem Othem feines Mundes an, und 
t feinen fanftmüthigen Geiſt von fei- 
‚ Angefichtewehen, damit er uns in un⸗ 
Schwachheit nicht erſchrecke, fondern 
ice, Ei. 57, 15. Und weil diefe 
nmüthigfeit und Schwachheit des 
ubeng eine ſchwere run iſt, da⸗ 
alle Chriſten genug zu thun haben, wie⸗ 
les mit einem ſchwerer hergehet als 
dem andern; ſo hat der H. Geiſt uns 


in GOttes Wort gewaltigen reichen Troſt 
dawider aufzeichnen laffen , den wir fleißig 
merfen follen, damit wir denfelben, zur 
Zeit des traurigen Kampfſtuͤndleins, fer 
liglich gebrauchen fünnen. | 
. 2. (1) Sollen wir mit allem Fleiß mer⸗ 
fen, daß der Slaubenicht unfer Thun und 
Werk, fondern GOttes Werk: oh. 6, 
29.44: Das ift GOttes Werk, daß 
ihr an den Jlaͤubet, den er gefandt 
bat. Es Fan niemand zu mir kom⸗ 
men; es fey denn, daß ihn ziehe der 
Vatter, der mid) gefandt hat. Ephef, 
1,19: Die wir glauben nad) der Wir; 
fung feiner mächtigen Stärke: Ephef.2,8. 
Aus Gnaden feyd ihr felig worden durch 
den Glauben, und daffelbe nicht aus euch, 
GOttes Gabe ift ed, und nicht aus den 
Werfen. Ebr, 12,1. 2: Laſſet ung lau— 
fen in dem Kampf der uns verordnet iſt 
durch Gedult, und auffehen auf JEſum, 
den Anfänger und Bollender des Glau— 
bens. Rom. 575: Die Liebe GOttes iſt 
ausgegoffen in unfere Herzen, durch den 
H. Seift, der ung gegeben ift, Röm.g, 23; 
Doddz3 Die 
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Die wir haben des Geiftes Erftlinge, web 
cher auch Hilft unferer Schwachheit. v. 26. 
Weil nun der Glaube GOttes Werk, und 
nicht unſer Werk iſt in uns; ſo ſtehets ja 
nicht bey ung, oder in unſerm Vermögen, 
wie ftarf oder ſchwach unfer Glaube ſeyn 
fol. Wie uns nun GOtt hat zugefagt, 
Daß er ung durch den Glauben wollen felig 
machen; fo weiß er auch, wie ftarf unfer 


Glaube ſeyn müffe, Dadurch wir die Selig⸗ 


feit ergreifen, und fo viel will ung GOtt 
geben. Darum heiffets, wie GOtt zu 
Paulo fagt: Laß dir an meiner Gna⸗ 
de genügen , 2. Cor. 12,9. Denn nie 
mand Fan ihm etwas nehmen / es wer: 
de ihm denn vonoben herab gegeben, 
20h. 3,27- 

3. (2) So koͤnnen wir in dieſem Leben 
die Bollfommenheit nicht erlangen, «8 blei⸗ 
bet mit md Stuͤckwerk. Das iſt GOt⸗ 
tes Wille wegen unferer tiefen Berderbung 
and Blindheit, damit auch der Sicherheit 

und leidigen Hoffart in und gefteuret wer⸗ 
de. Spriht doch ©. Pauls Phil. 3, 12: 
Micht daß ichs fchon ergriffen habe, 
oder ſchon vollfommen fey, ich jage ihm 
aber nach, ob ichs ergreifen möchte, 
nachdem ih von Chriſto JEſu er: 
griffen bin. Ob ich gleich nicht einen fo 
vollfemmenen Glauben habe, daß ich ihn 
fo ftarf und mächtig ergreife, als ich wohl 
follte: fo bin ich doch) von ihm ergriffen, 
das ift, ich bin in Chriſto JEſu durch den 
Glauben. Ergreife ich ihn nicht fo ftarf 
als ich) follte, fo hat er midy ergriffen. Dar 
rum follen wir mit unferer Schwachheit zu⸗ 
frieden ſeyn, big wir zur Vollkommenheit 
gelangen. 


Troft wider die Schwachheit des Glaubens 












































2.Buch. 


4. (3) So will GOtt unſern ſchu 
chen Glauben nicht verwerfen, fi 
dern gnaͤdiglich anfehen , ftärfen, verm 
ven und zum feligen Ende führen. Dar 
merfe die herrlichen güldenen Sprüche! 
42,3: Das zerftoffene Rohr wird erni 
zubrechen ‚und den glimmenden Todytn 
er nicht auslöfchen. Ef. 25,4: Dul 
der Geringen Stärfe, der Armen Ski 
in Truͤbſal, eine Zuflucht für dem Ur 
witter, ein Schattefür der Hitze. 
3.4: Staͤrket die miden Hände, erqu 
die ffrauchelnde Knie, fagt den verzag 
Herzen: Seyd getroft, fürchtet euch 
fehet, euer GOtt fommt, und wird? 
helfen. Ef.40,29.31. Er giebt den‘) 
den Kraft, md Stärfe genug den Uli 
mögenden. Die auf den HErrn hof 
friegen neue Kraft. Ef,50,4:Die 
hat mir eine gelehrte Zunge gegeben, | 
ich wiffe mit den Muͤden zu rechter & 
reden. Ef. 57, 15.16: Sch erquide 
Geiſt der Demüthigen, und das H 
Zerfchlagenen. Von meinem A 
foll ein Geiſt wehen, und ich will DA 
machen. Ef. 61,1: Er hat mich geſ 
den Elenden zu predigen, die zerbrod 
Herzen zu verbinden, zu tröften ale X 
rigen. 2. Moſ 34 26.ftehet: Duf 


‚das Bocklein in feiner Milch nich 


cben,dasift,den zarten anfahenden M 
glauben follt du nicht ärgern noch be 
ben. Der ftarfe Glaube fan wohla 
[ey vertragen, daß man ihn fiede undbt 
beftehet im Feuer und Waſſer; aber 
fchwachen Milchglauben muß manfau 
lic) angreifen, wie ein zerbrochenes R 
damit mans nichts vollend zerbreche. 

3l, 






23. Ihwill diemüden Seelen er: 
‚ten, und die befümmerten See: 
fättigen. Die fich für Schwachglaͤu⸗ 
e erkennen, die find die Geiftlicharme, 
atth. 5, 3. ng find, die geiftlich 
n feyn. Die Schwachgläubigen find 
aeiftlic) Frank feyn, die tröftet der HErr 
atth.9, 12, Die Starken bedürfen des 
ites nicht, fondern die Kranken. Roͤm. 
‚1. De Schwachen im Glauben neh⸗ 
auf, und verwirret die Gemiffen nicht. 
501. 9,22. Denen Schwachen bin ich 
den als ein Schwacher, auf daß ic) 
h die Schwachen gewinne. Ezech. 34, 
Sch will das Verwundete verbinden, 
des Schwachen warten. Joh. 6, 37. 
e zu mir Fommt, den will ichnichtvon 
hinaus ftoffen. In dieſe tröftliche 
heiffungen follen ſich ale Schwach 


bige einfchlieffen, und wiffen, daß der C 


eu ſt, der es verheiffen hat, der wirds 
thun. Denn fein Wort ift wahr; 
tig und feine Zufage gewiß. Pf; 
4. Sehet die Exempel der Schwad)- 
bigen am, des armen Mannes, Marc, 
3.24, 3u dem der HErr fprach : Wenn 

laͤuben Fönnteft; Er aber ſprach 
Weinen: Ich glaube HSErr, hilf 
nen Unglauben! Des Königifchen, 
).4,47. ja9. Der Juͤnger im Schiff, 
th. 8, 24.{99. Der HErr reichet Die 


nd dem ſinkenden Petro aufden Meer, ATi 


th. 14, 31. Darum ermahne ©, 
ulus 1. Theffal. 5, 14: Tröftet die 
einmüthigen, traget die Schwa- 
n, ſeyd gedultig gegen jederman. 

. (4) Fa der Schwachgläubigen will 
SD am meiften annehmen. Denn 
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dieStarken bedürfen des Arztes nicht, 
ſondern die Kranken, Matth.g, 12. 
Er laͤſſet die neun und neunzig in der 
Wuͤſten / und gehet hin nach dem Ver: 
lornen, bis ers finde, Luc. 15,4. Wie 
eine fromme Mutter der Franken Kinder 
am meiften pfleget, und auf fie wartet: 
Alſo GOtt der Schwachgläubigen. _ 

6. (5) 3a, fpeichft du : Ich fühle 
faft Feinen Glauben in mir. So fras 
ge ich Dich, ob du auch gerne wollteft glaus 
ben? Wenn du das fühleft, das ift ein 
Glaube. Dem GOtt muß au) das 
Wollen in ung wirken. Wenn du deros 
wegen wollteſt gerne gläuben, fo fuͤhlſt du 


GOttes Wirkung in dir, und haft die 


tröftliche Hoffnung, daß der das Wollen 
in dir wirket, der werde auch das 
Vollbringen in dir wirken, Phil. 1,6, 


.2, 13. 

7. (6) GDtt fiehet der Slaubigen Bes 
gierde alfo gnaͤdiglich an, daß Feines elen- 
den Herzens Verlangen foll verloren 
feyn ewiglih, Pf.9, 19. Das Der- 
langen der Hlenden höreft du HS Krr, 
ihr Herz ift gewiß, daß dein Ohr 
dranf merket, Pf. 19,17. Darum ſo 
groß du gerne wollteft, daß dein Glaube 
für GOtt feyn follte, fo groß ift er für 
GOtt. Denn GHOtt fiehet das Herz an, 
er wieget die Geifter , prüfet Herzen und 
ieren, Pf. 7, 10. Er begehret mein, 
darum will ich ihm aushelfen, Pſal. 


91,14. 

8. (7) So iſts viel beffer, daß wir ung 
unfers ſchwachen Glaubens rühmen, denn 
des ſtarken. Denn alfo hat? GOtt ver: 
ordnet, damit wir nieht in geiftliche Hoffart 
ge⸗ 
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gerathen, 2. Cor, 12795. Meine Kraft 
ift in den Schwachen mädhtig. Da 
rum, ſpricht ©. Paulus, will ich mic) 


am liebften meiner Schwachheit ruͤh⸗ 


men, daß die Kraft Ehrifti bey mir 


- wohne. Des tröfte dich, du Schwach⸗ 


gläubiger. 

9. (8) Soft der ſchwache Glaube 
aud ein Glaube. Denn es flehet um 
fere Seligfeit nicht auf der Wuͤrdigkeit un, 
ſers Glaubens, wie ftarf oder ſchwach ders 
felbe fey, fondern auf Chriſto, welchen der 
Slaube faffet und ergreifet. Gleichwie 
nun ein kleines ſchwaches Kindlemein 
Kleinod und Perle mit feiner ſchwachen 
Hand eben ſowol faßt und halt, als ein 
ftarker Mann: Alfo hält und faſſet der 
Schwache Glaube Chriftum, den. edlen 
Schatz, mit alle, — Verdienſt eben ſo 
wohl, als der ſtarke Glaube. Und hat der 
Schwachglaͤubige in ihm und durch ihn 
‚eben Die Gerechtigkeit und Seligkeit, die 
ber Starfgläubige ie Und gleiywie 
der Augapfel ein Klein verachteted Ding, 
lein iſt, dennoch der Sonnen Licht und 
Schein, wenn fie gleich zum hoͤchſten am 
Himmel ſtehet, fa auch. die Sonne ſelbſt, 
welche doch um etliche vielmal groͤſſer denn 


die Erde ft, erreichen fan: Alſo fan auch 


Das Auge des Glaubens, vb es ſchon Klein 
und ſchwach iſt, dennoch die Sonne der 
Gerechtigkeit, JEſum Chriſtum mit ihrem 
poͤlligen Schein und andern unaus ſprech⸗ 
lichen Gütern und Gaben faſſen und er- 
‚greifen. Be | 

ı0, (9) So it das auch des Glau- 
bens Urt, daß er nicht allezeit gleich) 
Stark, ſondern zuweilen gang ſchwach iſt, 












































2. Bud 


daß es fich anfehen laßt, ale fen dag | 
des Glaubens in uns ganz erlofchen, 
maſſen die Erempel aller Heiligen, for 
lid) Davids, bezeugen : item Abraba 
der doc) ein Vatter aller Glaͤub 
genennet wird, ald wir 1. Mof. ra 
lefen, daß er beforget, die Egypter mo 
ihn erwürgen, um Sara willen, da er 
allbereit die Verheiffung empfangen; 
Mofis,da er zweifelt am Hsdderme 
4. Moſ. 20, 11. David ift mie 
Glauben fo ſtark, dag er bald im 
ift: bald fo ſchwach, daß er in. ders 
iit, daß er Elaget, er fey von GO 
Angeficht verftofjen, Pf. 3 1, 24 
rum ift aus dem ſchwachen Olaubent 
zu fchlieffen, als wenn ganz Fein Giau 
wäre, und folche Leute ganz von 
verlaſſen waͤren. Denn gleichwie w 
urthejlen und ſchlieſſen, daß in derl 
fein Feuer, weil eg feinen Schein oder 
yon fich gibt: oder in daumen kein 
weil fie im Winter nadend und bio 
ftehen: Alfo follen wir auch nicht fehlt 
daß darum fein Glaube ift, weile 
nicht allezeit fehen läßt. Denn der 
GOttes bläfer wie ein Wind/n 
und wohin er will, Joh 3,8. ° 
ı1. (10) Wenn man über den 
chen Glauben klagt, fo merfet mal, 
ein Eainpfender Glaube da ift, um 
ift eben der rechte Glaube. Den 
ist ein fTetiger Kampf des Glauben 
Unglaubens im Menſchen. Der 
muß hie ſtehen unter vielen Schwer 
der Anfechtung. Denn es ift amft 
Ding, und hat viel zu thun, daß das 
ſche Herz mit Ehrifto, und der boſt 















it dem himmlifchen Saamen durch den 
‚\auben fönne vereiniget werden, und die 
nfterniß des Lichts fähig werde, Da 
immer das Sleifch den Holzweg, und 
ser den Geift herefchen, und die Finſter⸗ 
Gwillinmer Ueberhand haben. Leber die⸗ 
n Rampf haben die Heiligen GOttes ger 
1get, und das iftein gewiß Anzeigen, daß 
v rechte Slaube da iſt. Denn die ganz 
inen Glauben haben, fühlen dieſen Kampf 
ht. Und dabey iſt der Zroft, daß und 
Ort in ſolchem Kampf nicht a 
oe auhnicht uber Vermoͤgen laſſen 
rfache werden, fondern ihr einen 
ben Ausgang geben, daß wirs 
men ertragen, 1. Cor, 10, 13. Der 
rt gibt den Müden Kraft, und 
nlinvermögenden Stärke genug, 
40,29. SER 
12, (17) Wenn wir in unſerer Schwach⸗ 
nur noch an Chriſtum gedenken, 
ft er wahrhaftig bey ung, ja wohnet in 
8 durch den Glauben. Denn er fpricht: 
)o man meines YTamens gedenfen 
ivd, da. will id) zu dir kommen und 
& fegnen, 2. of. 20,24. ja wir koͤn⸗ 
n ohne GOtt an GHDtt nicht gedenfen, 
50 find wir auch in ihn, als den leben: 
gen Weinftoc eingepflanzet , ob. 
1. alfo daR wir Leben und Saft aus 
m empfangen, ja, wir leben in Chriſto, 
id das Seben und Kraft unſers Glau- 
ns iſt in Chriſto verborgen. Col. 3,3, 
er 5 Geift zeiget von ihm in um 
en Zerzen, durch Friede, Freude und 
roſt, Röm.8. 16, Gleichwie fein Pro; 
het im Witen Teſtament gewefen, der nicht 
zOtt in ihm hat hören reden: Alſo i 


ft nieffen. 










































sı.Cap. Troſt wider die Schwachheit des Glaubens, 401 


fein Chriſt im Neuen Teſtament, der nicht 
Chriftum in feinem Herzen hätte, hören re⸗ 
den, und die Salbung des Geiftes nicht 
in ihm geſchmecket hätte. Und disiftfo.ch 
eine ftarfe Bereinigung mit Chriſto und 
unferm Glauben , daß fie vom Tod und 
Teufel nicht fan aufgelöfet werden, dieweil 
Chriſtus, deffen Leben er in ihm hat, uns 
fterblich it: Ob du das gleich allezeit in 
deinem Herzen nicht empfindeft ; fo ift 
doch, der in dir iſt, groffer, denn der 
inder Welt tft, 1. Joh. 4,4. 


13 (12) So ſollen wirin der Schwach⸗ 


heit uͤnſers Glaubens unſern Erloͤſer 
und ewigen HZohenprieſter IEſum 
Chriftum anſchauen der ſich feloit für 
und ans Creutz hat aufgeopfert, und bittet 


für unfern Glauben, wie er fagt zu Petro⸗ 


AL, habe für dich gebeten, daß dein 
Blaube nicht aufhoͤre, Luc. 227 32. und 
reicher ihm feine allmaͤchtige huͤlfr eiche Gna⸗ 
denhand guf dem Meer, da er ſinken woll⸗ 
te, Matth, 14, 31, Und Joh 17, 11. 20 
bitteter: Geiliger Datter, erhalte fie 
in deiner Wabrbeit! Ich bitte nicht 
allein für fie, Die Apoftel, ſondern für 
alle, die durch fie an deinen YTamen 
ltuben werden. Drum fagt auc) die 
Sp, Hebr. 2, 17, und Cop. ar ıs. Wir 
haben nicht einen ſolchen Hohenprie 
fier, der mit unferer Shwaäheit 


nicht Eönnte Mirleiden haben, fon 


dern der verſucht iſt allenthalben wie 
wir; welcher ift sur Rechten GOt⸗ 
tes und vertrit uns. Diefer Jürbitte 


haben ſich alle Schwachgläubige zu tr& 


ften, und werben auch derfelben gewiß ge 
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14. (13) Wir follen uns auch in unfe; 
rer Schwachheit tröften der Barmher⸗ 
zigkeit GOttes, die unausſprechlich 
groß, ja fo groß als er ſelber iſt. Daran 
foll niemand verzagen, Denn e8 ift eine 
vorlaufende, erwartende, aufnehmende und 
in Ewigkeit währende Barmherzigkeit. 
Gott hat niemand jemals feine Barmher- 
zigfeit verfagt. In die barmherzige Arme 
GoOttes follen ſich auch alle Schwachglaͤu⸗ 
bigen einfchlieffen. 


15.14) Sollen wir ung des tröften, 
daß GOtt / der den Glauben in uns ange 
fangen hat aus Önaden, auch hatzugefagt, 
daß ers auch in uns vollführen wolle, 
bis auf den Tag IEſu Chriſti, Phil. 
1,6, Er wird uns vollbereiten , ſtaͤr⸗ 
Een, Fräftigen, gründen. 1. Pet. 5,10. 
Wir werden aus GOttes Macht 
duch den Glauben bewahret zur Se; 
liskeit, -daß wir das. Ende unfers 
Glaubens davon bringen, welches 
ift dev Seelen Seligfeit, 1.Det, 1, 5.9. 
auf das Ende hat GHOtt gefehen, da erden 
&laubeninuns angefangen hat. Das ift 
nun GOttes Kraft, der fan ung zur Boll: 
fommenheit führen. Darum nennet die 
Epift. Hebr, 12, 2, 5Efum nicht allein den 
Anfänger, fondern auch den Vollender 
unſers Glaubens. Und Chriftus fagt, 


Gebet um den wahren feligmachenden Glauben. 
Siehe im Paradiesgärtlein,. 
: Das 52, 
Troft und Bericht, wie man 
fechtung ſchicken fol. 


Troſt wider die Schwachheit des Glaubens. 












































2. Buch, 


oh, 10,27: Meine Schaafe foll m 
niemand aus meiner Hand reiſſen 
16. (15) Darum hat er auch jo di. 
Mittel verordnet, dadurch der Glaul 
in ung geflärfet und erhalten werde, ner 
lich fein Wort, die Sacramenten, da8® 
bet: HErr vermehre uns den a 














ben, Suc. 17,5. komm zu Sulfeunfen 
Unglauben, Diarc, 9,24. So hat 
verheiffen den 5. Geiſt zu geben, den 
die ihn darum bitten, Luc. 11,13. R0ı 
5,5. Cap.8, 26. Der Beift hilft anf 
ver Schwachheit auf. Ja unferga 
3.8 Chriſtenthum ift dahin gerichtet dr 
wirim Glauben geftärktu, erhalten werde 

17. (16) So ift auch unfer Glaubei 
der ewigen Wahl GOttes gegrimde 
Röm. 8/30. Welche er verfehenhat 
die hat er auch gerecht gemacht. 


werden aber allein durch den Glaube 
an. Chriſtum gerecht, Röm, 3,28. % 
bat uns erwäblet. im Glauben 
Wabrbeit, 2. Theff. 2,13. Darumlı 
dich die Schwachheit deines Slsubendn 
allzuhoch betrüben. Wenn du meym 
du haft gar feinen Glauben, fo dir Chr 
ſtus naher denn du meyneft. Wie erde 
Jüngeren nabe war, da fie YTothli 
ten aufdeın Meer Matt. 8,24.--26: | 
auch, wenn dein Glaube am meiften Nut 
leidet, fo ift ex bey dir, 4 


Eapitel. 68% | 
fich in hohe geiftliche M 
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Cap. Troft, wie man fic in geiftliche Anfechtung ficken foH. 403 
Erklaͤrung des Sinnbildes TAB. XXXV. 


ier iſt eine Mondenfinſterniß abgebildet, welche allein im vollen Licht geſchiehet; 
nn mache ehe Fan natlirlicher Weiſe eine Mondenfinfterniß werden, es Habe denn der Mond ſein 
sites Acht: Damit wird angedeutet, daß Offters, wenn ein Chrift fehr hoc) erleuchtet iſt, durch 
hwere Anfechtung , da ihm GOtt feine Gnade und Troſt entzeucht, eine ſehr groſſe Finſterniß 
ſeiner Seelen leiden müffe, damit er fein demuthig werde, und des reichen Mafes der empfan⸗ 
en Gnade und Lichts fich nicht uberhebe, Siehe Tob, 12, 13. 


ich will dich auserwählt machen im Ofen des Elendes. Ef.48,10, 


Sinbalt: 


In hehe geiftliche Anfechtungen ſoll man ſich alfo ſchicken: 1.) Daß man I.den Urſprung 
efelben erisege ; der ift GOtt felbft, der führet in diefe Hölle, wie 1. der Spruch ı. Sam. 2, 
7. bezeuget. 2. Im diefer Hölle ift unfer Haupt, Chriftus, ſelbſt geweſen: 3.) Darum muͤſ⸗ 
1 die Sliever es auch empfinden, 4.) Wie Das Erempel Hisfias, Davids, Hiobs bezeugen. 
) Die Ungeduft wird den Angefochtenen nicht zugereihnef, 6.) 2. Bedenke ven herrlichen 
ipruch Klagl. Jer. 3,32. 33. 7.) II lerne aud) bie Urfachen, warum GOtt feinen Troft 
tgeuche? 8.) ı. Damit er uns vor geiftlicher Hoffare bewahre. . 9.) Solche Troftlofigfeit 
unsdehr nußlich , und eine rechte Hohe Schule, 10.) Wer darinn geubet , der wird feine 
ayige duft an SOkt allein haben. 11.) 2. Daß er unfere Ge dult geunde, daß wir nicht fo 
hl um Errettung als Beitändigfeit bitten. 12.) 3. Daß er unfere Hoffnung beveitige, durch 
dere Trofpruche, 13.) UI. Merke vie beite Arzney dawider, und mache es wie alle Heiz 
en, 1. Leide die Traurigfeit, biß GOtt fie wegnimmt. 14.) 2. Höre nicht Das Urtheil dee 
sel und des Teufels, fondern GOttes Wort. 15.) 3. Bedenke, wie GOtt allen feinen Heiliz 
geholfen. 16.) Wirſt du mit Chriſto leiden, fo wirft du auch feine Herrlichkeit tragen, 


Feſtlich follman gewiß dafuͤr halten,daß daß fie alle Ereaturen anflagen, und ihr 
der Seelen Traurigkeit von GOtt zumider ſeyn. In diefer Angſt ſpricht ein 
erkommt. Denn fo ſtehet 1) geſchrie⸗ Menſch mit David: Meine Seele will 
on 1. Sam. Der Etr dodtet, ſich nicht troͤſten laſſen, Pf. 77,3. Es 
nd machet lebendig, er erniedriget wird ihm alles entzogen, beyde die Schrift 
nd erhöhet, er machet arın und mar umd GOm ſelbſt. Und das iftdie Hölle, 
jet reich, er führet indie Zolle, und darein GOtt felbft führe. Da gehöret 
sieder heraus. Diefe Holerda GOtt nichts zu, denn Schweigen und Leiden, und 
en Menfchen hinein führer, ift die geiftli im Herzengrund mit einem unaus ſprechli⸗ 
Seaurigkeit, welche feinen Troſt zulaßt. chen Seufzen drüber heulen und klagen. 
denn gleichwie in. der Höllen Fein Troſt a, ein Menſch Fan vor diefer Angſt und 
tz Alto ift auch in dieſer geiftlichen Hölle Pein nicht an GOtt oder die Schrift ger 
ein Troft. Es duͤnket die Seele in diefer denfen. Denn alle Kräfte des Glaubens 
Roth, daß fie garfterbe und verſchmachte, —— verſchmachtet der Menſch 
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wie eine Schnecke, Pſ. 38, 8:9. und 102, 
24. Wenn nın GEOtt durch fein verbor⸗ 
genes Mort und Kraft den Menſchen nicht 
erhielte, fo müfte er von Stunden an ver 
gehen und zu nichte werden. 

3. In diefer Hölle ift Chriftus ZEfus 
unfer HErr auch gewefen, da er anfleng 
zu traͤuren, zu zittern und zu Jagen, 
Matth. 26,37. mit dem; Tode rang, 
und Blut ſchwitzete, Luc. 22,44. Diefe 
Hölle iſt viel groͤſſere Angſt, denn der Tod, 
ja der Menſch wuͤnſchet ihm in ſolcher 
Angſt den Tod, Job 7, 15. denn der; 


- felbe wäre feine Freude und Erlöfung. Wie 


oft wünfehet ihm Job den Tod? Ehriftus 
unfer HErr ſchwitzet Blut in dieſer Angſt; 
aber am Creutz in Todesnoth nicht. Sm 
diefer Höllenangftrief Chriftus unfer HErr 
Mach, 27,45: Mein GOtt, mein 
GoOtt! warum haft du mid verlaf; 
fen? Damar aller Troft hinweg. Nichts 
deſtoweniger aber war in diefer Hoͤllenangſt 
EDtt bey ihm, und erhielt ihn. Sa, ıft 


- Bas nicht ein groß Wunder, daß der HErr 


Ehriftus in feiner Hölenangft feinen Troft 


hat koͤnnen erlangen , und war duch mit 


GOtt vereiniget! Denn er waria GOtt 
und Menſch; noch dennoch hat ih GOtt 
mit feinem Troſte fo tief vor ihm verbor 
en, daß er feinen Troſt nach feiner Menſch⸗ 
beit hörete oder fahe. Iſt nun das dem 
HErrn Chrifto wiederfahren, der mit der 
ewigen Gottheit vereiniget ift, und mit dem 
hoͤch ſten Freudenoͤl gefalbet, und ift gleich. 
wohl in folche Traurigfeit gerathen? was 
ifts denn Wunder, daß oft einen armen 
Menſchen folche Betruͤbniß überfallt ? 
3. Darum alles, was und widerfähret, 


404 Troft, wie man ſich in geiſtliche Anfechtung ſchicken ſoll. 2.8u 






dag iſt zuvor unſern HErrn ZEſu El 

ſto auch widerfahren, als unferm Hau 

Und iſt demnach nicht unrecht, daß 

— des Haupts Schmerzen empf 
en, 

4. Daran erkennet man hun, dakdır 
wahres Glied Ehrifti bift, und ein Nik 
noß feiner Trübfalen, Offenb. 1, 
Denn in diefer Hölle hat auch geftedt i 
fromme König Hiskias, da er ſprach 
winfelte wie ein Kranich, und 
te wie eine Taube, Ef. 38, 14. U 
der heilige Job, ald er fprach: Wa 
ich ſchon GOtt frage, fo antwort 
er mir nit, Bufe ich fhon, ſe 
höret er mich nicht, Zub 30, 20, ° 
Cap. 9, 16. Wenn ich ihn (on am 
fe, fo glaube id) doch nit, daß 
meine Stimme höre. Und der ik 
David Flaget auch faft darüber im 61 
38. und 88. Pfalm, da man Wunderf 
het, wie die Heiligen GOttes mit dert 
len gerungen und gefämpfet haben. % 
zeigen an die wunderlichen Affecten n 
und David : Baldverzagen fie, undgl 
ben nicht, daß es müglich fen, daß fie G 
erlöfen Fünne. Bald hoffen fie auf & 
Erloͤſer, der noch lebet, ald Sub, & 
19,25. Darum fleifchliche Menfchen Te 
che Worte und Affecten nicht verftehen ii 
nen, wie mans an Jobs Freunden ficht 
denen mufte der arme Mann immer 
recht geredt haben; Aber fie verftunde 
die Waflerwogen nicht, die überfe 
ne Seele giengen. Denn es wid & 
Menfch in diefer Noth fo tiefin den Un 
glauben geftürzet, daß er feines Glauben 
nicht kan gewahr werden. Es zeucht N 
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Kraft des Glaubens im einen Punct, 
“in einunausfprechliches Seufzen, das 
ı noch der Glaube ihm unmiffend vers 
gen ri Unddiefer verborgene Glaube 
sen fein Unglaube, und ift feine Hölle 
‚ Marter, Er fan in diefer Höhe nicht 
ben, daß ihm GOtt gnadig fey, und 
ht: Ach wie gern wollt ich glaͤu⸗ 
, wenn mir GOtt die Gnade gäbe. 
Schrift fan ihn aud) nicht tröften, big 
das Ungewitter vorüber iſt. Da laͤ 
GOtt dem Menfchen ar Nichtig⸗ 
fehen, was er am ihm ſelber fey,damit 
gr zunichte werde an allen feinen Kraͤf⸗ 
Aber gleichwohl laͤßt ſich GOtt noch 
dem verborgenen unausſprechlichen 
ufsen gleich, als von ferne,fehen. Und 
uch wird der Menſch erhalten. 
» Db num wohl ein Menſch in diefer 
ft, Marter und Zagen oft 
a auch läftert, fo rechnets ihm GOtt 
‚nicht zu. Denn es gefchieht wider den 
Den des Menfchen, und iftfeine höchfte 
be, dadurch ihn GOtt laͤutert, und die 
ide audfeget: ja ed find Feine geöffere 
figem umd liebfte Kinder GOttes, denn 
1 diefez die folche Probe und Züchtigung 
halten, als wiran Job/ Cap. 42, 2. 
David und Jeremia, Kap. 20,12. 
chen. Denn diefe lernen den Slauben 
gr rechten Schule, Die zarten Creutz⸗ 


tigen Heiligen meynen, fie wollen den - 
uben auf Polſtern ohne Creutz lernen. 
ch doch, daf du daran gedenfeft. 


5. 2) Bedenfe den herrlichen Spru 
al. Ser. 3;31.33: Der HWrr betruͤ⸗ 
- wohl, „aber er verjiöffet nicht 
iglich, fordern erbarmet ſich wie 
nach feiner grofien Barmherzig⸗ 





sap. Croftjtoie man ſich in geiftliche Anfechtung ſchicken foll. 405 


ungedultig ft 


keit, Dem er nicht von Sersen die 
Menſchen Aa und beträbet. Dar? 
aus lerne nun erſtlich, daß dich der HErr 
betrübet habe , aber er wird darıım 
nicht ewig verſtoſſen. Und ob du gleich 
ſagen moͤchteſt: Solche Gedanken, die ich 
leiden muß, die find nicht von GOtt, fonts 
dern vom Satan; das ift recht: Der Sa⸗ 
tan fan nichts thun ohne GOttes Vers 
haͤngniß. Da nimm nun abermahldeinen 


ft HErrn Chriſtum ZEfum vor dich: GOtt 


verhieng dem Satan, daß er den HErrn 
— verſuchen muſte. Matth 4, 1, 
ſeq. Die Worte und feurige Pfeile, die der 
Satan redet wider Chriſtum, die waren 
freylich nicht von GOtt, ſondern vom 
Satan aber es hat ihm es gleichwol GOtt 
erlaubet und verhaͤnget. Und obwol Chri⸗ 
ſtus unſer HErr das alles leiden und aus 
ehen muſte, fo war er doch gleichwol 
GOttes liebftes Kind, und kunte ihm der 
Satan mit feinen feurigen Pfeilen nichts 

fchaden, ob er gleich Chriftum mit fich füho 
vete. Alfo werden dir des Teufels feurige 
Pfeile nichts ſchaden an deiner Seligkeit. 
Siehe den Job an, wie ihn der Satan 
aus GOttes Verhaͤngniß plagete und aͤng⸗ 
ſtete, auswendig und inwendig an ſeiner 
Seelen, daß er den Tag ſeiner Geburt ver⸗ 
fluchete: Dennoch war GOtt bey ihm, 
und erhielt ihn. Darum ſpricht er Cap, 

10,13: Ob du folhes gleich in des 
nem Serzen verbirgeft, fo weiß ich 


7. Benn du nundes rechten Urſprungs 
deiner Sraurigfeit gewiß bift, fomuft du 
auch denn IT. lernen die Urſachen warum 
«8 selben. 
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4066 Troft, wie man fi in geifiliche Anfechtung ſchicken ſoll 2% 


8.1) So iſts wahr, wenn GOttes göttlichen Troſtes, welches im 38.P 
Wort in unſern Herzen recht geſchmecket befchrieben iſ. Lind Pſzu,23 fi 
wid, ß befinden wir unausfprechlihen David: J ſprach in meinem 3a 
Troſt, Friede und Freudein ums, und uͤber, ich bin von deinen Augen verfte 
trift ſolcher göttlicher Troſt weit aller Welt dennoch hoͤreſt du die Stimme 
Freude und Herrlichkeit; ja ſolcher Troſt Slehens, da ich zu dir fehrie, 
iſt ein Vorſchmack des ewigen Lebens. 9. Diefe Entziehung ift uns Min 
Denn da8 wahre lebendige Erfännmiß nuͤtzlicher denn alle Herrlichfeit Dieferg 
u zeiget und GOttes Vatterherz, und obs gleich unſerer Natur ſehr fchwer 
allerfeurigfte, bruͤnſtigſte, holdſeligſte Liebe lang wird, GOttes eine Zeitlang ma 
GOttes, die nimmermehr — /ſon⸗ und entbehren, ja ganz und gar nicht 
dern ewig iſt, als GOtt ſelbſt. Wenn wir len und empfinden; denn dis iſt ein! 
nun folchen Troſt oft empfinden, h fon über alles Leiden, Dennoch aber I 
unfte verderbte Natur foldhe hohe himm- man in diefer Beuerprobe die wa 
liſche Gaben aus Schwachheit nicht ertra⸗ muth, die wahre Buffe, die Verfchugt 
gen, faͤhet an viel von fich felbft zu halten, der Welt, daß man fich abwende v0 
ald wären wir allein vor allen andernfolche Ien Sreaturen, von allen Gaben, von 
felige Leute, die GOtt fo hoch begabet hät pergänglichen Dingen, weil man fiehet 
te, dagegen andere Leute nichts ſeyn; fol Darin fein wahrhaftiger Troſt der S 
len in geiſtliche Hoffart, fa verlaffen den ift. Und obwohl das Herz mit hol 
rechten Urfprung diefer himmlifchyen Ga⸗ Angft und Traurigkeit gefchlanen, de 

ben, und fallen auf uns felbft, Solche ver⸗ ſich zu GOtt nicht wohl erheben kan 
kehrte Unart fan GOtt an ung nicht Ieis noch ift immer ein heilig verborgen $ 
Den, weil ſie ums fehr ſchaͤdlich und hinder— mern, Seufzen md Wehklagen nah ® 
lid) iſt an unferer Seligfeit und an der und feiner Gnade, Daraus wir IM 
wahren Bulle Darım entzeucht er und welch ein hohes Gut GHOtt iff, daß al 
den himmlifchen Troſt, und alles, daran ihm fein wahrer beftändiger Sroft ik. 
wir Luft und Freude haben, und verbirget kan man nicht lernen, ohne in biefer@& 
ſich fo tief vor ms, daß wir ihn weder ſe⸗ le, und ift doch das Höchfte, daswı 
hen noch hören, noch empfinden in unfern dieſer Zeit lernen follen und muͤſſen D 
Herzen. Laßt uns alfo zwifchen Himmel wer dag nicht weiß, der weiß nich, 1 
und Hölle ſchweben, daß wir felbE vor GOtt und Chriſtus ift. JE 
groffer Angft nicht wiffen, wo aus oder 10. DO wollte ®&HDkt, daß wirdiefkk 
ein, ob wir glauben odernicht glaͤuben, ob ziehung des himmliſchen Troftes, undd 
wir Hoffnung haben oder gar Feine haben, Goldprobe GOtt zu Ehren, und und} 
ob wir einen gnädigen oder jornigen GOti unausfprechlichen Nutzen, williglih © 
haben, ob wir im Leben oder im Fodefeyn. nähmen und auswarteten ! fo wirbeh 
Dis heißt denn die Entziehung diefes Wunder über Wunder ſehen. 39— | 










afch, der in ſolcher Probe geläutert ift, 
ne das feine Gold, dem Fein Feuer, 
Waller, Fein Unglüd ſchaden Fan, 
ver Teufel noch Tod; denn er wird ſich 
aach recht willen zu verhalten im Gluͤck 
‚ Unglück, wird im Creutze nicht verza⸗ 
‚und im Sick fich nicht erheben, nicht 
hm felbft und an feinen Saben Gefal⸗ 
tragen; fondern inallen Dingen auf den 
peung alles Suten, GOtt felbit, fehen, 
Hrn Willen allein (eg ſchmecke 
oder fauer) Ei fein. hoͤchſtes 
d Himmelceich halten, und alfo 
Slu und Unglück feine einige Freude, 
de und Luſt an GOtt felbft bloß- und 
er allein haben. I 
1. 2) So ift derowegen hoch. Noth/, 

wir elende Wuͤrmlein in diefem 
mel und Probirofen mehr um Ge 
und Stillhalten, als um Errettung 
N. Denn wenn wireinmaldieSchla; 
unferer Boßheit recht abbrennen laſ⸗ 
Hoffart, Wolluſt, Geitz, Neid; fo 
en wie hernach in allem Creutzfeuer 
y beifer beftchen,und werden unfern eis 
n Willen in GOttes Willen ganz ver; 
1. Aberweilwir arme Mienfchen gar 
hwach ſeyn, und die Probenicht gern 
tehen; fo begehren wir oft ehe Erret- 
1, ehe wir recht warm worden und ges 
ert ſeyn. Und wern und GOtt oft 
t wider unfern Willen in diefem Ofen 
Elends veft hielte, fo winden wir ihm 
der Probe entlaufen, und nichts dar⸗ 
fragen, ob wirrecht geläutert oder gez 
get wären oder nicht, wie die Kinder, 
3a immer aus. dem Bad entlaufen wol: 
ob ſie gleich noch nicht rein ſeyn. GOtt 
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Cap. Troſt, wie man ſich in geiſtliche Anfechtung ſchicken ſoll. 407 


aber ſiehet beſſer, was uns nuͤtz und gut iſt, 
denn wir ſelbſt. Darum hat er uͤber uns 
das Creutzſtuͤndlein beſchloſſen, fo lang es 
währen fol, biß er feinen Willen an ung 
vollbracht. Darum follen wir mehr um 
Gedult, denn um Errettung bitten. 


12, 3) Iſt gewiffe Erloͤſung zu hoffen - 


und zu glauben. Denn das iſt ja GOttes 
Wort und ewige Wahrheit: Der HErr 
betrübet wohl,aber er verſtoͤſſet nicht 
eroiglid, fondern er erbarmet ſich 
auch wieder. nach feiner groſſen 
Barmherzigkeit, Klagl. 3, 31. fg 
Diefe Werte follt du oft in deinem Her⸗ 
zen wiederholen, und ift nicht dran geles 
gen, daß du viel Sprüche lerneſt, 
fondern -daran iſts gelegen, daß du 
einen Spruch wohl faffeft, und zu Herzen 
nehmieft. Denn wenn du erftlidy einen 
gläubeft, fo gläubeft du fie darnach alle; 
und wenn du erſtlich aus einem kanſt Troft 
faffen, fo haft du darnach aus allen Troft, 
Bete auch uft den 88. Pſalm, da wirft du 
fehen, wie dein Herz darinn ift abgemahlet. 
Daraus du lernen und vernehmen Fanft, 
daß vor dir auch Leute geweſen ſeyn, die 


mit folcher Seelenangft find beladen gewez 


fen, GOtt hat ihren aber. gleichwohl wies 
der geholfen, und fie wieder erfreuetz wie 


denn alsbald der 89: Pſalm darauf folget: 


Ich will fingen von der Gnade ‚des 
Errn; das wird an dir auch wahr wer, 
den, das glaube nur gewiß. Denn der 
herzplagende unruhige Geiſt hat nie geru⸗ 
hetmit feinen feurigen Pfeilen vom Anfang 
her , fordern allezeit, als der rechte Seelen; 
feind, die Herzen geplaget und gequälet, 
mit Furcht/ Schrecken, Angſt, Ungebult, 

ver⸗ 
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werborgener innerlicher Laͤſterung, Zweifel, 
Unglauben, böfen Gedanken, die im Herzen 
auffteigen, wie das ungeflümme Meer; fo 
immer eine Wellen und Bülge nach der 
andern auswirft, Daß hie eine Tiefe und 
da eine Tiefe braufet , Df. 42, 3. bald 
Bucht, Bald Schrecken, bald Traurigkeit, 
und oft ſo groffe Traurigkeit, daß Feine 
Ereatur in der Welt ift, die ein ſolch be⸗ 
trübtes Herz erfreuen fan; ja was andere 
Leute erfreuet, Das betrübet einen folchen 
angefochtenen Mienfchen, alſo daß ihm die 
ganze Belt mit ihrer Luft ein bitter Creutz 


iſt, ja daß ihm GOtt felber zumider und 9 


ſchwer iſt, wie Job ſpricht, Cap 7, 14. 
ſonderlich wenn dein eigen Bewiffen zu die 


‚fat: Du haftFeine Gülfebey GOtt, 


Pl- 3/2 ei 
13. Darwider Fanft du TIL. feine beffe 


re Arsney finden, denn daß du es alfo 


macheft, wie ob, David und alle Heili⸗ 
gen. (1) Daß du diefe Traurigkeit folang 
leiden muft, biß fie GOtt von dir nimmt, 
du muft dis Better laffen uͤber dich gehen, 
©. 54,11. Mid.7, 9._I& will des 
Hrn Zorn tragen: Denn ich habe 
wider ihn gefimdiget, biß ich wieder 
meine Jujt an feiner Gnade fehe. 
Denn es ftehet in Feiner Ereatur Gewalt, 
einem erfreuen, welchen GOtt betrübet. 
Denn wer verwundet, der muß hei 
len, der in die Hölle führet, der muß 


‚auch wieder heraus führen, der toͤd⸗ 


tet, der muß auch wieder lebendig 
macen, 1. Sam. 2, 6. 


14. (2) So muft du in deiner Seelen 
noth nicht hören das Urtheil der Welt, 
wie Job thaͤt, da ihn ſeine Freunde alſo 
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verurtheilten; auch nicht, was der trof 
Geiſt, der Teufel, ſagt, auch nich w 
eigen Herz, Gewiffen, Fleiſch und 
get: Denn fo dich dein eigen Gerz 
dammt / fpricht ©. Johannes 
20. ſo iſt doch GOtt groͤſſer 
dein eigen Herz, ja gröffer, Den 
Welt und alle Teufel; fondern Br 
hören, was GOtt von ſolchen elem 
ten faget Ef. 66, 2; Ich febe an 
Elenden und der betruͤbtes 
ift.. Eſ. 48, 10: Ich will dich 
waͤhlet machen/ in dem Ofen de 
es. A 
- 13. 3) Du muft auch hören f 
die Exempel der Heiligen fagen 
gewefen, und ob ihnen auch GOH 
es Wie Flaget David Pf. 13,17 
nge willt du mein fo gar vert 
Siehe aber ob ihn GOtt in foldhe 
gelaffen? Nein. Denn er ſprich 
Ich boffe aber darauf, daß 
gnaͤdig bift, mein Gerz freuet ſi 
du fo gerne hilfeft. Pf. 77, 8 IC 
er; Sat denn der HErr ve 
gnadig zu ſeyn? Ließ ihn aber 
Ei Stein, Denn er ſprich 
Ich muß das leiden, die Keche 
Ecrrn kan alles ändern. ZerT7 
kam GOtt dem Propheten [chrealig 
da er ſprach⸗ Sey du mir nur 
ſchrecklich. Ließ denn GOtt den 
pheten in dieſem Schrecken? Nam % 
er ſprach : Meine Zuverſicht in 
YIsth. Rief nicht der HErr Ehri 
Mein GOtt! warum haſt du 
verlaſſen? Pſ. 22, 2. Ließ ihn aber 


























































































































































































































































































































s3.Cap  Teoft wider die hohen neiftlihen Anfechtungen, 439 


older Roth? Nein. Denn erfpricht: fet werden, Matth. 27,34. auf daß du mit 
—* deinen Namen predigen über feinem Tiſch im Himmel den ewigen 
einen Brüdern, v.23. Und Pf. 118, Breudenwein trinfen mögeft. Ef. 65, 13. 
Ib werde nicht fterben, fondern Lerne feine Schmach tranen, Hebr. 13, 
ben, und desHKEren Werk verkuͤn⸗ 13. fo wirft du auch feine Herrlichkeit tras 
gen, — gen. Lerne dem geereutzigten Chriſto 
gleich werden, ſo wirft du auch dem ver⸗ 
26. Momuft du mit Chriſto vermyrrhe⸗ klaͤrten Chriſto gleich werden, Röm. 
1 Bein teinfen, und mit Gallen geſpei⸗ 8,29. Phil.z,ar. in 


Gebet um göttlihen Troft in Traurigkeit. 


Ne EOtt und SErr ! weil es dein heilſamer Rath if, deine Kinder im 
Ofen des Elendes auserwäblt zu machen, fo gieb, daß ich mir auch die gi 
der Anfechtung, welche mir begegnet, daß ich verfucht werde, nicht befrem⸗ 
nlafle, als widerführe mir etwas felrfames; fondern gläube, es muͤſſe mir al⸗ 
sum BSeſten dienen, und nachdem ic) bewaͤhret ſeyn werde, ich die Erone 
3 Rebens empfahe, welche du verheiffen haft denen, die Dichlieb haben, und 
wen find biß in Cod, Amen, a Ä 


. Das 53. Eapitel, ne 
Troſt wider die hohen geiftlichen Anfechtungen, 
Erklärung des Sinnbildes TAB. XXXVL 


Hier ift der neue Mond, welcher, nachdem er bißher vor dee Sonneumd ihren Strahlen 
€ hat Fonnen geiehen werden, nunmehro aus den Sohnenſtrahlen wieder herfuͤr kommt, und 
fangs als ein Flein Licht fich wieder zeige, Ob er nun wehl von uns nicht hat koͤnnen gefe- 
werden, fo hat er doch nicht geirret, ſendern noch immer feinen richtigen Gang behalten: 
O7 05 gleich ein gläubiger Menſch bes groffer Anfechtung in groffe Finſterniß fälle; dennoch 
bt er bey feinem GOtt und ivrer nichrs bhiß ihm Das Gnadenlicht mitten im Finſterniß 
ber aufgehet. Siehe Pf. 97, 11. De 


ie Elenden und Armen fuchen Waffer und ift nichts da: ihre Zunge iſt 
verdorret für Durft. Aber ich der De will fie erhoͤren / ich der 
EOtt Iſrael will fieniht verlaffen. Ef.ar, De | 


auyaltz _ 

1.) Angefochtene ſollen folgende Troſtgruͤnde merken : 2.) 1. Die hohen Anfechtungen kom⸗ 

N aus GOttes Verhängnig. 3.) Der Teufel has nicht Macht über etwas; GOtt führe in 
e Hölle : 4.) Nicht zum Verderben, fondern zur Seligfeit, aus folgenden Urfaher : 5.) 1. 
B mie bie Kraft der Sünde fernen verftehen, Er 2. Daß wir die Erloͤſung Chrifti BR, 
| ; ii 0. Aleh, 


— 























































der Zolle. 
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achten. 7) 3. Daß wit Cheiſto aͤhnlich werden. 8) 4. Dafs wit der Troſt des goftlichen W 


tes ſchmecken lernen. 9) . Daß wir 


Glauben ind Gedult üben lernen. 10) 6 Da 


ſto traͤftiger getroͤſtet werden. ) 7. Daß wie im Himmel deſto hertlichet werden. | 


zuftieden, 


eat GOttes Wille, füche allein bey Chriſto Nach ind Hufe 


134) 2. Die hof 


Anfecheungen find Zeichen: det Gnade GOttes, 14) Dadutch er img feinem Soßme \ 


feib und Seele ähnlich wiachet: 15.) 3. Auf den 
folgen. 16.) 4. Die geeulichen !afterungen, 
nicht zu⸗ 


gegen. 
eine Seele in ſolchen 


GSties, und die Angefochtenen geiftliche Maͤttyrer⸗ 


Finſterniß wird ein erfreulich Licht aufgeben. 

Fon dieſem Spruͤchlein troͤſtet der H. Geiſt 
— alle hochbetruͤbte, traurige und ange⸗ 

denen nach Troſt duͤrſtet, 


— 


fochtene Herzen, 


und denen nicht Anders zu Sintte ift, ſie 


müffen gar verzagen, GOtt habe ſie gar 
serlaffen und verjtoffen, wie BI. 88, 4 
ſpricht: Weine Seele ift vol Jam⸗ 
fiers, und mein Leben ift riabe bey 
Hiefelben follen in ihren ho⸗ 
he geiftlichen Anfechtungen folgende 


Hauptgruͤnde des Troſtes merken und zu g 


Herzen nehmen. we 
2,1) Daß die hohen ſchweren Anfech- 
tungen, traurige, ſchwermuͤthige Gedan⸗ 
ten, Schreien der Seelen, Angft des Ge—⸗ 
wiſſens uns Nicht widerfahren ohne 
EGttes fonderbaren Rath und gnaͤ⸗ 
digen Villen, wie hatt auch der Satan 
dem Menſchen zuſetzet. Denn, GOttes 
Wort bezeugeis daß der Satan über keine 
Greatur, auch über die geringſte ficht, ei 
tige Gewalt habe, auch nicht uber ein 
&ärlein, Matth. 10,30. oder über einen 
Shohhalm. Denn alle Creaturen find 
in Glttes Hand, und nicht indes Teu⸗ 
feis Gewalt Hbr.t, Z viel weniger hat 


er Eemwoit uͤber einen Menſchen, ea werde 


ſchweren Seelenkampf wird gewiß der S 


die man wider Willen leiden muß, rechner WS 

17,) 4. GOttes Geift und der Glaube ift in dem kleineſten Oehfzeriein verborgen 
18.) 6. GOtt wohnet in den hatt angefüchtenen Herzen. 19.) 7. GOtt hat niem 
Anfechtungen vetlaͤſſen. 20.) 8: Hohe Anfechtungen ſind ſondere hl 


.) Datum harre gedultig aus, nad) 


ihm denn von GOtt erlaubt und gugel 
fen: wie die Gergeſeniſche SINOH 
Matth, 8, 32: und das Erempel SW 
bezeugen. Hiob 1,12: A 
3. Dietweil er nun nicht Macht hatt 
ein einiges Glied oder Härlein des M 
fehen; viel weniger über ſeine — 
er dieſelbe alſo aͤngſte, quaͤle und pe 
ohne GOttes ſonderlichen Rath und 
len. Darum Pf; 34, 8.ſpricht: Der? 
el des ren lagert ſich um dieh 












die ihn fürchten; und hilft ihnen 
Zach 2,5. Ich will eine feurige Aid 
um dich ber ſeyn. Pf. 17,8: 8 
te mich, wie einen Augapfel im 2 
Daher auch Pf.88, 7.8. SOME 
HErin foiche hohe Anfechtungen auf 
alg er ſpricht: Du haft mich in die 

ben hnunter gelegt / in die Sinfieh 
und in die Tiefe, Dein Brimmd 
det mi, Su draͤngeſt mich mit al 
deinen Sluthen, Ich leide de 
Schrecken, daß ich ſchier vera 
ie auch Pf. 71,20. ſolche Seelen 
GH dem HEren zufchrebt: Di 
mich erfahren viel und geoffe ZU 
und macheit mich wieder lebend 






md boleft mich wieder aus der Tie⸗ 
‘en Be heraus. Und die Pro⸗ 
ISam. 2,0.ſchreibetaͤlles 
HD dem HEren zu: Der Err tod⸗ 
et, und machet wieder lebendig. Er 


ühret in die Holle und wieder herz 


us. Denn wie GOttes Sohn erftlic) 
m die Hölle mufte, che er gen Dimmelfuhr: 


ern den wahren Chriften. Und gefchicht 
Mor Wenn GHtt dem Mienfchen feine 
Sünde in feinem Gewiſſen offenbarct, und 
In empfinden larfet Die Kraft und Macht 
ee Sünde, den Stachel des Todes, den 
luch des Geſetzes, die feurigen Pfeile des 
Satans; So wird des Menfehen Seele 
hoch betrübet „_ und fället in fo groffe 
raurigfeit, daß Sie alles menfchlichen und 
etlichen Troſtes beraubet wird, und will 
bh auch) ucht tröften lafjen, wie Da⸗ 
d faac, Pf. 77,3. Ihr duͤnket, e8 feyen 
e alle Sreaturen zuwider. . Es fan fie 
ich nichts erfreuen, ſie achtet fih alles 
roſtes unwuͤrdig/ ringet mit der Verzwei⸗ 
ung; und kaͤmpfet mit der Hoͤllen, fuͤhlet 
e Höllen Angit. Das ift derrechte Hoͤl⸗ 
aſtich ja die Hölle ſelbſt, die Feinen 
roſt zulaͤgt; fondern da iſt eitel Augſt, 
ittern und Zagen. Da hat denn GOtt 
arlich einen ſolchen Menſchen recht in die 
oͤlle gefuͤhret, nicht zwar leiblich, ſondern 
iſtlich nach der Seelen. Und gehet ihm 
eich wie dem HErrn Chriſto am Oelber⸗ 
da er anßeng zu trauren, zittern 
id zagen, mit dem Tode zu ringen, 
ic 22, 44: Mate. 14,33. 

4 Warum aber GOtt ſolches biswei- 
g zulaͤßt, daß feine gläubigen Kinder, die 
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4EL, 
in Chriftum getauft, Bergebung der Suͤn⸗ 


den haben, durch. den Glauben find gerecht 
gemacht, und zum ewigen Leben aufgenom⸗ 


men; vom Jeidigen Teufel fo Fläglich und 


jämmerlich mit ſchweren höllifchen Gedan⸗ 


fen angefochten, gequälet, und zu geiſtlichen 


Märterern gemacht werden, ift ohne Noth, 
Daß wir darnach forſchen; es foll uns gnug 


fechtung zugefchiekt. Was nun von GHtt 
fommt, das gereicht dem Menfchen nicht 
zum Berderben, fondern zur Seligkeit, dar 
zu denn alles dienen muß, was denen 


widerfahret, die GOtt lieben, Röm. . 


8,28. Doch find auch etliche Urſachen 
geoffenbaret, warum der gnädige und treue 
GHtt feinen lieben Kindern foldye hohe 
Anfechtungen widerfahren laßt. 

5. (1) Daß wir die Rraftder Sim 
de, welche ıft ver Stachel Des Todes, wie 
©. Paulus ſpricht: Der Stachel des 
Todes ift die Suͤnde, die Kraft aber 
der Sünde iftdas Befeg, 1.Cor.1s,s6. 
recht verftehen lernen, dan Fluch des 
Geſetzes, den Zorn GOttes wider die Suͤn⸗ 
de, und ſein geſtrenges Gericht und Ge⸗ 
rechtigfeit, und die groſſe Tyranney des 
Zeufels; denn da hanget alles am einander, 
darüber der König Hiskia Flagt, Eſ 38, 14. 
da er winfelt wie ein Rrani, und 
Firrete wie eine Taube, da ibm um 
Troſt ſehr bange war. 

6. (2) Daß wir dadurch die Hoheit 
und Würdigkeit des Leidens Chrifti, 
und feine groffe Wohlthaten der theuren 


Erlöfung erkennen lernen, daß er uns 
von * >. Hoͤllenangſt und Se a — 
2 oͤſet 


et, 


ae auch) GOtt mit feinen Glie⸗ ſeyn, daß wir aus GOttes. Wort verſi⸗ 


chert ſeyn, GOtt felbft habe uns dieſe An⸗ 
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hoͤſet, Durch feine Seelenangſt, Pſalm 
22; 2s ati: ' ur EL 

7. (3) Doß wir dem Ebenbilde 
Chrifti ähnlich werden, Roͤm 8,29. 
8. (4) Daß wirdie Kraft des Wortes 


- EOttes und den göttlichen Troft darin⸗ 


nen ſchmecken lernen, Ef.28, 19. Die 
Zinfechtung lehret aufs Wort mer 


Ten, ee u 

9. 9 Daß wir Glauben, Liebe, Hoff- 
nung, Demuth, Gedult üben lernen, auf 
daß unfer Glaube koͤſtlicher erfun⸗ 
den werde, denn das vergaͤngliche 
Gold, durchs Feuer bewahrt,is, Pet. 


Ba “ 
— (6) Huf daß wir hernach deſto kraͤf⸗ 
tiger getroͤſtet werden, wie S. Paulus 
ſpricht: Wie wir des Leidens Chriſti 
viel haben, fo werden wir auch deſto 
reichlicher getröftet werden, 2, Cor. 


1 
11, (7) Auf daß wir im ewigen Leben 
deſto herrlicher werden. Roͤm 8, 175 


Doch daß wir mitleiden, aufdaß wir 


auch init zur SHerrlichfeit erhaben 
werden. 

12. Und wehn wir gleich dieſen hohen 
Nutzen nieht wüften, noch GOttes Rath 
perftünden; follen wir uns daran genügen 
laften, daß wir miffen, es fey alfo GOttes 
Wille, daß wir alfo verfucht werden, 
Denn find unfere Saate auf unferm 
Haupte gezählet, Matth. 10, 30. mie 
vielmehr will GOtt der HErr unfere See 
le behüten , daß diefelbe nicht durch den 
Teufel in Berzweifelung geſtuͤrzet werde, 
Daraus! verftehen wir nun wohl, daß aus 
dieſen Anfechtungen niemand erretten Fan, 


— 


Troſt wider die hohen geiſtlichen Anfechtungen. 2. Buch 








denn GOtt allein durch Chriſtum, der de 
Satan und die Welt überwunden 
oh. 12,31. Cap. 16, 11. Darum alleı 
bey Chriſto, und fonft bey Feiner Creatu 
Huͤlfe, Raih und Troſt in Diefen Nötbe 
zu ſuchen. 2 


13. (2) Sollen wir die hohen Anfed 


tungen nicht anfehen, ale a 


Zorns GOttes, fondern als Zeichend 
Gnaden ; alldieweil ung GOtt indie 
derſelbigen bringen und aufnchmen wild 
er in diefer Welt fo hoch verfucht he 
Als da ift der heilige David, der a 18, 
klaget: Des Todes Bande umfienge 
mich, And im ganzen 88. Pfalm Ei 
er über Seelenzund Höllenangft. D 
Prophet Fer. 20, 17. wünfchet, daß 
ner Mutter Leib fein Grab ge weit 
wäre, under nicht lebendig ans Lichtw 
fommen, fo dürfte er folh Unglı 
nicht fehlen, Item der heilige Soby% 
da fpricht Cap. 6,2: Wenn mann 

Jammer auf einer Wage wägı 
möchte, fo würde er ſchwerer feyı 
denn der Sand am Meer. Capızıı 
Meine Seele wünfchet erhangen: 
feyn. Item &. Paulus, welchend 
Satans Engel mit — 












ten, 2. Cor, 12,7. Ja der Sohn 
tes felbft, wie zittert fein heiliger Leib! A 
zaget feine Seele; Wie ruft er: Me 
GoOtt, mein GOtt! Warumbaft 
mich verlaffen ? Matth. 27,46. 
14. Aus diefen Erempeln lernen w 
daß wir nicht die erften feyn, die mit ſo 
hen Anfechtungen verfucht umd gequn 
worden feyn; fondern daß es auch zu 
den allerhöchiten Heiligen in. f 









raus wir den Troſt fchöpfen follen, daß 
jene in diefer Todesnoth und Höllen: 
at nicht find verlaſſen: Alſo werde uns 
Ott auch exretten. Lind gleichwie Feib; 
w Krankheiten, Berfolgungen und der; 
chen Zeichen der Liebe GOttes find, 
ur uns GOit feinem Sohn ähnlich 
en wolle, und wir aljo fold) Teiblic) 
eu Ehrilto gedultig nachtragen müffen ; 
vielmehr muß ein Zeichen der Gnaden 
1, und einer groſſen zufünftigen Herr, 
fait; wenn er nicht allein unferm Feibe, 
bern auch der Seelen ihr Creutz aufs 
dieſelbe laßt kaͤmpfen und weidlich 
vitzen auf daß der Menſch an Leib und 
el leide, und feinem HErrn Chrifto de. 
ähnlicher werde, 
ige Leib Chriſti in feinem Leiden voller 
hmerzen und Krankheit war,vomYaupt 
auf die Fußſolen, und feine ailerheiligs 
Sedle voll Jammers, Traurens und 


end: Alfo muß fein geiftlicher Leib, O 


eine geiftiiche Glieder und Gläubigen 
+ innerlich und aͤuſſerlich 
haftig werden, auf daß auch ſein ganzer 
licher Leib voller Schmerzen werde, 
hwie er war in feinem Leiden. Lind dag 
nt S. Paulus, als er fpricht Eol, 1, 
Ich erfiatte an meinem Fleiſch 
5 noch mangelt an den Trübfalen 
Heibes Ehrifti. Biſt du nun ein 
tes Glied an dem geiftlichen Leibe Chri⸗ 
fo muft du die Schmerzen mit tragen, 
daß erſtattet werde, was noch mangelt 
en Truͤbſalen, auf daß fie voll werden. 
um wir und der Trübfalen freuen fol- 
weil diefer Zeit Leiden nicht werth 
er Zerrlichkeit / die an uns ſoll of; 


53. Cap. Troſt wider die hohen geiſtlichen Anfechtungen. 


Denn gleichwie der 
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fenbaret werden, Röm. 8,18. - Da 
wir deromegen in folchen hohen Anfechtuns 
gen den vätterlichen Zorn GOttes Ier- 
nen mit Gedult tragen, Mich. 7, 9. und 
der Hülfe GOttes erwarten, mit Gebet 
nicht müde werden, fondern gedenken: Dig 
ift Die Zeit des Zorng, wie es fich anfehen 
läßt, Die Gnadenzeit wird auch Fommen / 
wenn der Zorn aus ift, Ef. 54, 7.8. 

15. 3) Soll ung das herzlich tröffen, 
daß in felchem ſchweren Seelenfampfund 
Streit der HErr Chriftus ung den Sieg 
hat verheiffen, und zugefagt, obs wohl hart 
zugeht, wie der HErr fpricht Joh— 14,30: 
Siehe, es Fommt der Fuͤrſt diefer 
Welt, und hat nichts an mir. Cap.ı6, 
33: Seyd getroft, ich habe die Welt 
überwunden. Denn gleichwie Davids 
Sieg wider den Goliath des ganzen 
Iſraels Sieg war 1. Sam. 17,51: Alfo 
iſt Chrifti Sieg aller Gläubigen Sieg. 

end, 12, 10.112 Nun ift das Heil, 
und die Macht, und das Reich unferg 
GOttts und feines Chriftus worden, weil 
der verworfen ift, Der ſie verklaget Tag und 
Nacht vor GOtt, und ſie haben ihn übers 
wunden Durch des Lammes Blut, und 
durchs Wort ihrer Zeugniß. Undobmwol 
der Teufel, der Satan, die Angefochtenen 
mit diefen een Pfeiten fcheuft, und ih⸗ 
nen einbläfet: Du bift verdammt und 
verlohren, GOtt hat dic) verftoffen, 
du bift mein, höre auf zu hoffen y 318 
glauben, zu beten, es iſt aus , ie 
fprich : Höre Teufel, du haft nicht Macht, 
mich zu verdammen, daß Gerichte ift dir 
nicht befohlen, oder dag Lirtheil zu fprechen, 
wer verloren oder verdammt ſeyn folles fon; 

Öff dern 











#14 

dern die Bläubigen follen die. Melt 
und die Teufel am, jüngften Tage 
richten, 1.Cor.6,3. 3a der Sohn GOt⸗ 


te8 hat den Sürften diefer Welt (bon 


gerichtet, Soh, 16, 11. “ 

16. 4) Ob man wol der greulichen La⸗ 
flerung des Satans ſich nicht ermehren 
Fan, welches man nennet Den Laftergeifl, 
dennoch) weils erftlich wider des Menſchen 
Willen gefehieht , und zum andern der 
Menfch zwar darwider ſtrehet mit Seuf 
zen, Gedanken, Beten , mit Herzen und 
Mund fich wehret, fan aber nicht, und muß 
Die Löfterung leiden; fo fol erdiefen Froft 
merken, daß ihm EOtt diefe Late: 
tung nicht zurechnet: Weils wider fer 
nen Willen gefehieht, fo find die Läfterum, 
gen nicht fein, fondern des Teufels, er muß 
es nut leiden, wie David Klagt Di. 77,11: 
3 muß das leiden ‚die vechte Hand 
des Errn Fan alles ändern. Denn 
foldye Safterung ift ein Leiden der Serien, 
nicht ein Werk der Seelen ‚ darum rech⸗ 


Troſt wider die hohen geiftlichen Anfehtungen. 2.Buch 








tungen wider deinen Willen geſchehen 
ift noch vorhanden Der fännpfende Ol 
be, Der. wider die Anfechtung ffreiteh 
17. (5) So iſt das noch ein 
Troſt, wenn noch ein Seufzerlan 
Szerzen iſt, das nach GOtt ſeufzet 
noch ein Woͤrtlein oder Spruͤchlen 
GOttes Wort vorhanden iſt er 
ift noch das fleine Sunklein des Glaub 
und Geiftes,, ſo da iftald ein glimm 
des Töchtlein, das wird GOrEM 


auslöfchen laffen, Ef. 42, 3. fondet 


der gröften Schwachheit erhalten. = 
ift eine gewiffe Probe, daß der Heil $ 
noch. da ift, wiewol tief verborgen. D 
gleichwie der Leib noch nicht todt iſt 
fi das Herz und Othem noch regeks 
ift der Geift GOttes und Glaub 
nicht gänzlich hinweg, wermnue 
Fleines dunkeles Seufzerlein und ein 
lein GOttes Seren ft. Den 
ift noch das geiftliche innerliehe Toben 
Seelen, Die noch nicht gaͤnzlich 
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—4 ters GOnn cht zu. ‚Denn es gehet gleich Und damit muß man fo lange vor 
Kuhn; ols wann die Feinde vor der Stadt Feuer men, bie der freudige Geiſt wiederfün 
rn hinein fchieffen, das fan man nicht wehren, und die Seele wieder gänzlich gefundit 
Wir 1 IST man muß fie ihren Muthwillen treiben aſ⸗ Denn ich fee den Ball, es Fe 
A —4 AB SEEN: ſen / aber dem Feuer wehren, wiemanfan. Menſch nicht mehr beten, 1a auch 
| 1 a u Und wie Hißkia dem Aabface nicht mehr feufzen , ja auch nicht mehr 4 
m 9 AN Al wehren Eunte feine Häfterung, Ef.36, bet gedenken, da fiheinets wol, also 
mal N 9 11. Alfo Fan man auch dem Satan nicht alles aus: Dennoch wenn ihm angſt 
—— wehren, daß er nicht ausſpeye folche hoͤlli⸗ hange darnach ift, wollte gernebet 1 
— ooo——— 9 N fche Funken. Das laß deine Seele leiden aber nicht, thut ihm wehein ſeinem 
Rn a mit Schmerzen und Seufzen; rede aber und dag ift feine gröfte Plage und 
ERS LA die Säfterung nicht aus, fondern haltdeinen Daß ers nicht kan; ſo betet er doch 
NR Mund zu, wie Geremias, Klagl. 3, 29: daß ers klaget, er fünne es nicht / umd 
Se und dämpfe dag inwendige Feuer daß es es ihm innerlich wehe thut, daß er nich 
We nicht aueſchlage. Sa, weil ſolche Anfech⸗ beten, und dab ihm herilich lad iſte 









itbeterer am heftigſten. Und das iſt 

unausfprechlibe Seufzen des 
iftes, Rom. 8,26. Und da wirds wahr, 
Chain fügt: Die Armen und 
den fügen Waſſer, und iſt nichts 
ihregunge ift verdorret für Durſt. 
er ib der HErt will fie erhoͤren, 


der Ett Iſrael will fie nicht 
g Bbgleich ein Herz noch ſo hart 
iſt, und elend, ſo bezeuget doch 


rt, daß GOtt in ihm woh⸗ 
und Mit der Satan. Der Satan 
darum ſtuͤrmer er als ein 

d Herz mit ſeinen liſtigen Anlaͤu⸗ 
360h. 4/4: Der in uns iſt/ iſt 
Ver, dein der drauſſen in der Weit 
UNdEl.4r, 10: Fuͤrchte dich nicht, 
in bey dir. Weil nun diefe Seelen» 
das allergröfte Elend ift, das einem 
schen widerfahren fan, und aber 
teverheifjen bat, daß er die Elen⸗ 
anfehe, ja bey ihnen wohne, und 
iſtum gefandt habe ‚den Elenden 
redigen, und alle Traurigen zu 
ten, Eß 57,15. Gay. 61,2. Cap.66,2. 
auch der Sohn GOttes Nlarth, 11, 
olche Hlende zu fich ruft, fo foll 
r in ſolchem Elend verzagen. Denn 
e Leute hat GOtt befohlen zu tröftent. 
5,3.4: Stärket die miden Haͤn⸗ 
zequichet die ſtrauchlende Knie, 
den versagten Herzen: Seyd 
t, fuͤrchtet euch ſicht Und GOtt 
eſagt: Meine Kraft iſt in den 
wachen mächtig. Und Paulus 
2. Cor. 12,10: Wenn ich ſchwach 
ſo bin ich ſtark Ja / es iſt doch noch 


„Can Troſt wider die hohen geiſtlichen Anfechtungen 
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GOttes Gnade bey dert Menfchen, wenn 
ihn gleich des Satans Engel init Faͤu⸗ 
ften ſchlaͤgt 2. Cor. 12,7. Denn eben 
zu der Zeit ſprach GOtt zu Paulo: Laß 
dir an meiner Önade genügen, v.9. 
19 (7) So bat man kein Exrempel, 
daB GOtt jemals einen Menſchen in 
ſolchem Elende und hohen Alnfechtungen 
haste verlafjen, fondern vielmehr Zeugs 
niß, daß wenn GOtt einen Heiligen im 
Ofen des Blends wohlgeläutert und 
geſchmolzen, Ef. 48, 10. die Erlöfung gar 
gewiß Datauf erfolget if. Und das iftein 
groſſer Troſt, daß wenn das Prüfeffünds 
lein aus ift, und der Menfeh die Probe aus⸗ 
gehalten, gewiß die Erlöfung fommen wird, 
Denn wenn die Zeit der Truͤbſal ein Ende 
hat, ſo kommt die Sreude überfchwenglich. 
S0b:5,17.fgq: Selig ift der Menfch, den 
GH firafet. Darum wegere dich der 
Züchtigung des Allmächtigen nicht; denn 
er verletzet und verbindet, er jerfchmeift, 
und feine Handheilet. Aus fechs Truͤbſa⸗ 
len wird er dich erlöfert , und in der fiebens 
den wird dich fein Liebel rühren. Er fuͤh⸗ 
tet in die Hölle, und wieder heraud, Das 
rum toll fein Menſch verzagen in feinen ho⸗ 
hen Anfechtungen, fondern eine fleine Zeit 
lernen des ZErrn Sorntragen, Mich. 
7,9. Biß die Sonne der Gnaden wieder 
aufgehet. Denn den Gerechten gehet 
immer das Licht wieder auf im Sims 
ſterniß und Sreude den frommen Gers 
Jen, Pſ. 112,4, ‘Pf. 97, 1, : 
©. (8) Faulerus zaͤhlet die hohen An⸗ 
fechtungen unter fondere Baben GOe⸗ 
tes, und beichreibet fie alfo.: In groffen 
Anfechtungen nimmt GOtt alles dem 
en Men⸗ 
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ſie alle Marter für ein 
froͤlich fturben; aber es ift fein Leiden die⸗ 
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Menfchen, was er ihm zuvor gegeben hat, 
und will den Menſchen recht in ſich felbft 
zum Grunde weifen, und will, daß der 
Mienfch fehe und erfenne, was er von ibm 


feld habe und wermöge, und mie erfichin 
. Diefer Entziehung feiner Gnade halten wol- 


le, Hie wird recht der Menſch vom Grun- 
de gelaffen ‚daß er nichts weiß von GOtt, 
noch von Gnade/ noch von Troſt, noch von 
allem, dag er je zuvor gehabt. Denn es 
wird ihm alles entzogen, verborgen und ger 
nommen, daß der Menfch denn nicht weiß, 
mo er fich hinwenden ober fehren fol. In 
Diefer Entziehung ift dem Menſchen hoc) 


> ponnöthen „daß er fich fönnte-halten, als 


es GOtt von ihm haben will, daß er ſich 


-  Fönnte laffen dem freyen Willen GOttes 


und feinem Urtheil, Es ift wohlein grof 
ſes Daß die heiligen Maͤrterex ihr Leben 
duch GOttes Willen gelaffen haben, denn 
fie hatten GOttes — von innen, daß 

efpört hielten, und 


fem gleich, wenn man GOttes und feines 


Zroftes entbehren muß, denn das gehet 


ber alle Dinge, Denn hie fteher im 
Menſchen wieder auf alles Ungluͤck und 
Sebrechen, und Anfechtung, dieder Menſch 
zuvor überwunden hat, die fechten den 
Menſchen wieder an, in der allerfchwerften 
Weiſe/ vielmehr; denn da der Menſch in 


" Sünden lag. Hie follte fich der Menſch 


demuͤthiglich ſeiden, und fich dem göttlichen 
Willen laflen, ſo lang ald es GOtt von 


dem Menfchen haben wollte, Solche Leu⸗ 


te nennet auch Taulerus die geiftlichen 
Maͤrterer , denn fie werden alleg geiftli- 
hen Troſtes beraubet, daß fie nicht willen, 


- 


Teoft wider die hoben geiftlihen Anfechtungen. 2Buch 










wohin fie ſich kehren ſollen, und sr 
ſehr gepeiniget inwendig wenn fie feh 
daß andere Menſchen Gnade und Sal 
des Troſtes haben, die fie nicht haben, 
meynen allezeit, e8 fen ihre Schuld, da 
Die Gnade aud) nicht haben. Und ob 
gleich mehr Fleiß dazu thun, fo werden 
Doc) inwendig immer dürrer, und aus 
dig härter denn ein Stein, und Fünnen 
gerweilen feine Gedult Haben, und ner 
alfo mehr mißtröftig und gepeinigehy 
ihnen Dünfet, ſie erzürnen GOLEMR 
Dingen, und das iſt ihnen von Ha 
Endlid) begeben fie fich in die G 
wol es ihnen ſchwer wird, und I 
his es GOtt wandelt, denn fie fi 
daß fie nicht Förder mögen kom 
Dadurch werden fie den Heiligen 
ner edlen Weife, denn fo werden 
fto ähnlicher, deflen Leben vollmardes 
dens. Diefe geiftlichen Maͤrterer 

Armeften unter allen, fo da eben 
ven Gedanken, aber vor SOHLE JMD 
reicheften; ſte find die allerfernejten 
SH nach ihren Gedanken undſ 
GOtt am allernaheſten; fie fh 
ihren Gedanfen die allerverworgen] 
von GOtt, und find doch die allera 
erkorneſten. Sie find nad) ihrem! 
pfinden GOtt Die allerunget 
wiewol fie ihm die allergetreueftent 
ernfthafteften ‚feine Ehre zu fordern 
feine Unehre zu hindern, denn Dazlım 
den fi. Sie befinden ſich angefod 
mit mancherley Dingen, darein ie H 
verwilligen wollen, welches ihmen eitufd 
ver Leiden anthut, denn daß ſie 
lichen Todes ſterben ſollen, am 
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em germeihe Gebrechen überwinden, 21. Darum follen fie in ſtiller Gedult 
die Zugend üben , und Fünnen doch und Sanftmuth auswarten, denn leiden fir 
1; Das macht ihnen ein groſſes Leiden es nicht gedultig aus, fo verlängern ſie e8. 
inwendige Befimmerniß, als ob fie Denn nach diefer finftern Nacht kommt ein 
jche Dein litten, und das kommt ihnen klares Licht ‚welches fie hoch erfreuet in der 
geofer Sreueumd Liebe, ſo ſſe zu GOtt Liebe GOttes, daß fie es nicht ausſpre⸗ 
en, wiewol fie daffelbe an ihnen felbft chen Fönnen, gleichwie fie zuvor ihre 


eifen. Sie halten fich für Diealler- Traurigkeit nicht haben koͤnnen ausfpres 


ten Menfchen, Die in der Welt chen 
And ind die allerreineſten vorGOtt. 
Gebet in geiſtlichen Anfechtungen. 


enn es dir, mein lieber himmlifiher Vatter, gefäller, mid mit allerley Ans 
fedbtungen heimzuſuchen, Damit ich die Kraft der Sünden und die Zoheit 
Beidens meines Prlöfers recht erkenne, und dem Ebenbilde Chrifti ähnlich 
e, Blaube,, Liebe, Soffnung, Demuch und Bedult üben lerne; So laß 
deine Tröftungen meine Seele ergötzen, und hilf mir um JEfu Chriftiwils 
uschdeines Geiſtes Kraft uͤberwinden. Ich lieg im Streit und widerfireb :c. 


Das 54. Capitel. 


DE wider die innerliche heimliche, verborgene Anfech⸗ 
ing des leidigen Satans durd) böfe läfterliche, herzplagende, 
unruhige, angftliche Gedanken, 


Erklärung des Sinnbilde8 TAB. XXXVII. 


Hier ift ein Sieb , wodurch das Getraide, wenn man es darinnnen ruͤttelt und ſchuͤt⸗ 


von dem Staub und andern Unflath geläubert wird: Alfo, obwohl ein Chriſt auf GOt⸗ 
ulaffung, von dein Satan, als wie der Weigen, durch allerhand Anfechtung geſichtet wich ; 
16 es Im Doch gut fen, weil er dadurch nur defto mehr von den och anflebenden Saftern 
ubert wird, Siehe Gebr. 12, 10, 3 


he, der Satan hat euer begehret, daß er euch möchte fihten, wie den 

Meigen; Ich aber habe fr dic) gebeten, daß dein Glaube nicht aufs 

böre, und wenn du dermaleins bekehret wirft, fo frärke deine Bruͤ 

der. Luc. 22, 31. 32. | 
Inhalt. 


1.) Satan, der Menfchenfeind, läßt keinen unverſucht. 
hen mit böfen Täfterlichen Gedanken, dawider troͤſtet uns ı. Chriſti Mitleiden. 3.) 2. 
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2.) Unter andern plaget er den 




















dige Gegenwart und Einwohnung. 


arg Troſt wider die innerliche Anfechtung des leidigen Satans 2,9 
6.38. Die Berficherunig, daß ünfer Glaube miche folk 









hören. " 74) 6. Ehrifti Sieg uͤber den Teufel) welches unfer Sieg iſt. 8) 7. Die Epempel 


R >> 


angeföchtenen Heiligen: 9.) 8: Das Exempel Chriſti jeloft; ' 


DI der Satan für ein grimmiger abs 


gefägter Menſchenfeind ſey, bezeu⸗ 
get nicht Allein GOttes Wort an vielen 


- Srten, al8 i. Petr, 5, 8:Seyd nüchtern 


und wachet / denn euer Widerfacher, 
der Teufel,gehet umher, wie ein bruͤl⸗ 
lender Löwe, und ſuchet, welchen er 
verfihlinge, Eyh. 6, 12. und Öffenb. 12, 


12: Wehe euch, die iht auf Erden 


wohnet, und auf dem Meer, denn der 
Teufel kommt zu euch hinab, ind hat 
einen groffen Zorn, und weiß, daß 
et wenig Zeit hat; und die Hiſtoria des 
heiligen Jobs; fondern die — 
rung ftellets einem jeden vor Augen in ſo 
vielen ſchroͤcklichen und erbarmlichen Exem⸗ 
peln und Fällen, ja in fo mancherley hohen 
und gefährlichen Anfechtungen, mit wel⸗ 
chen manches frommes Herz geaͤngſtet und 
gequaͤlet wird, auf fo wunderliche mancher⸗ 
ie unerhoͤrte Weite, daß ſich niemand da⸗ 
fir huͤten kan. Bald verſucht er En 
Glauben, bald unſern Beruf, bald ficht 
er unfer Gebet an ; welches uns alles vor; 
gebildet wird in der Verſuchung Chrifti, 
Matth. 43.ſaq. Daraus wir abnehmen 
fünnen, daß es der Satan nicht läßt, er 
verfucht alle Menfchen , Feinen ausgenoms 
men. Denn fo er unfer Haupt, den HErrn 
Chriſtum, nicht unverſucht gelaffen, wie 
follte er Doch einigen Menſchen unverſucht 
lahen? Dafür ung der HErr wartet: 
Wacet und betet, daß ihr nicht in 
Anfechtung fallet, Matth, 26,41, 

2, Unter andern Anfechtungen aber 


hat der Satan auch dieſe daß er 
Menſchen mit _böfen, laͤſterl 
ſchaͤndlichen, unruhigen Geban 
plaget, dadurch er das Herd aͤngſt 
tert und qualet, daß es nimmer froh 
werden. Lind folche böfe 0 
fo geſchwinde / ſo heftig und giftig dapn 
ficht einen Augenblick dafür Friede | 
Darum fie ©. Paulus netinet feih 
Pfeile des Boͤſewichts Eph.6 
d; 1, gleichtvie ein offentlicher Teandı 
Stadt mit Feuer aͤngſtet / alfo ang 
Satan dad Herz mit folchen Hall 
Gedanken. . Und gleichwie ein 
Pfeil einem fehmershaftige Wu 
chet, und unleidliche Wehtage: Alp 
chen die feurigen Pfeile des Teufelaft 
Angft und heimliche Schmerzen IFE 
len, die Fein Menſch ausreden kan 
gen alle Peibesfchmerzen, ja alles Ling 
nichts zu rechnen iſt. Wider ſolch 
liche innerliche Anfechtung, bare 
Seelenangft entftehet, wollen wien 
liche Froftgründe aus GOttes | 
hören, Erſtlich, fo redet der HE 
e Worte: Siehe, der Sata 
N 























egehret, gar partheyiſch an, Dh 
ein herzlich Mitleiden, und beklagetd 
unfer Elend mitleidentlich; Darum ſ 
—— ſolche Anfechtung keine 





ind des Zorns GOttes und Ungnadel 
den Menſchen, daß ung GOLDEN 
wolle verderben laffen, und dem Sat 
die Rappufe werfen; fondern ed It 
ſcharfe Zuchtruthe, dadurch u,‘ 








den Menfchen demuͤthiget, wie das 
pel St, Petribegenget, daß feine Ver⸗ 


heit zu feiner ſchweren Berfuchung 


Saft Lefachen gegeben. Und S. Pau— 
sicht a, Cor. 127 7. faq: Damit ic) 
nicht überhebe, iſt mir gegeben ein 
ins Sleifih, nemlich des Satans Ens 
ee mich mit Säuften ſchlaͤgt, dafuͤr ich 
alden HEren geflchet, daß er von 
jiche; aber er hat zu mir geſagt: Laß 
‚meine Gnade genügen, denn mei 
aft ft in den Schwachen mächtig. 
:Spruh S. Pauli Ichret ung dreyer⸗ 
) daß S. Paulus, und alle die, fo 
jehten werden/ durch folche Schläge 
jatans gedemüthiget werden. 2) Daß 
HEHtes Rath gefihche; 3) Daß 
pol ein folcher angefochtner Menſch 
Ott in Gnaden ſey, ob ihn gleich 
ufelnoch fo ſehr anficht, wie der HErr 
icht: Laß dir an meiner Gnade 


gen. 

Den andern Troft giebt und der 
mit diefen Worten: Der Satan 
ner begehret, Da hören wir, daß 
fe Feind wol begehret feine feurigen 
mit Haufen wider und auszuſchieſ⸗ 
ber er darf nicht, es wird ihm nicht 
ge zugelaffen, er muß erft GOtt dar 
tagen. Und wenns ihm gleich GOtt 
t, fo feget er ihm doch ein Ziel, und 
nn wie einen Kettenhund. ° Darum 
aulus fagt 1. Cor. 10, 13: GOtt 
treu, der euch nicht laͤſſet verſu⸗ 
über euer Vermoͤgen. Da fpricht 
aulus: GOtt läßt dem Satan nicht 
iſt getreu. Solches bezeuget das 
pel Jobs, da der Satan ſprach: 


as, Troſt wider bie innerliche Anfechtung des leidigen Satans, 
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Erlaube mir. GHOtt fest ihm aber ein 
gewilles Ziel, ob. 1,12. 
4. Den dritten Troft giebt und der 
HErr, da er fpricht: Ich aber habe für 
dich gebeten, daß dein Blaube nicht 
aufhoͤre. Wie der HErr für ung gebe 
ten habe, bezeuget das 17. Capitel Johan⸗ 
nie, da er feine Gläubige hoch und theuer 
feinem himmliſchen Vatter befiehlet, daß 
er fie bewahre für dem Argen, und 
daß der Vatter in ihnen und fie in 
ihm bleiben mögen, daß er ja Feinen 
möge verlieren von denen, fo ihm 
GOtt gegeben hat. Dis Gebet wird 
alle angefochtene betrübte Herzen erhalten, 
daß fie durch den Glauben in Chriſto bieis 
ben, und Ehriftus in ihnen, auch durch den 
landen den Sieg behalten und uͤberwin⸗ 
den. Su: 

5. Den vierten Troft giebt ung der 
ſchoͤne Spruch Joh. 17,21, wieder HErr 
fuͤr uns gebeten, und was er von GOtt 
erbeten, nemlich, daß wir in Chriſto, 
und Chriftus in uns bleiben möge. 
Nun fpriht St, Joh. 1.€p. 4,4: Dev 
in euch ift, iſt geöffer, denn der in der 


f Welt ift. In einem jeden Chriften wob: 


set Chriftus Durch. den Glauben. Diefer 
herrliche Saft ift gleichwol bey dir, und 
wohnet in deiner Seele, wenn dich gleich 
der Satan noch fo heftig anfiht. Muſte 
doch der HErr Chriftus felbit leiden, daß 
er som Teufel verfucht wurde, und war 
doch GOtt in ihme, d.i. die ganze Sülle 
der Gottheit wohnete in ihm leib» 
haftig und perfönlid, Col. 2,9. Derhal- 
ben darfft du nicht gebenfen, daß darum 
der Herr Chriſtus wicht in Dir fen, ob dus 

©gg a2 | gleich 





























HExrn Chriftum bey dir, fo laß den Sa⸗ 
tan immerbin frürmen, Chriſtus wird fein 


Haus und Wehnung wohl erhalten. So h 


iſt ja auch der Heil. Geiſt bey dir, welcher 
deiner Schwachheit hilft, und ver 
tritt dich bey GOtt mit unausſprech⸗ 
lihem Seufzen , Röm.8, 26. welches, 
Seufzen dur ja in deinem Herzen empfin- 
deft, und damit überzeuget wirft, daß der 
Heil. Geiſt in dir iſt, der auch nicht von 


dir weichen wird, wieder HErr fpricht Joh. 


14 16: Ib will euch einen andern 
Troͤſter geben, der bey euch bleiben 
foll ewiglich. So hat auh GOtt ge 
fagt, daß er in den betrübten Herzen woh—⸗ 
ne, Kein betruͤbter Herz fan auf Erden 
feyn, denn ein ſolch Ders, fo vom Teufel 
angefochten wird. Ich fee an den Blen⸗ 


den, fericht GOtt dir HErr, Ef, 57, 15. 


Dis ift aber ein rechter Elender, 

6, Den fünften Troſt giebt und dag 
Woͤrtlein: Daß dein Glaube nicht auf⸗ 
höre. Ad) wie ift ung dis ein groffer 
Troft, daß ung der HErr hie vertröftet , 
unfer Glaube folle nicht aufhören, es folle 


 allegeit noch ein Fuͤnklein des Glaubens 


bleiben, das glimmende Töchtlein fol 
nicht gar verloͤſchen Ef. 42, 3. obs 
gleich noch in fo groffer Schwachheit zuge⸗ 


het, daß wir oft denken, der Glaube ſey gar 


erlofchen, weil wir feinen Zroft empfinden 
koͤnnen: Dennod folk der Glaube richt 
aufhören ſpricht der HErr. Ja, fprichft 
du, worbey foll ich das merfen? 1) Un 
deinem Verlangen nach dem Glau⸗ 
bei; Denn gerne wollen gläuben, und ein 
Verlangen haben nach dem Glauben / das 





420 Troft wider die innerlibe Anfechtung des leidigen Satans. B 
gleich verſuchet wirft: Haft du nun den 


ift das wahrhaftige lebendige Fuͤnklein 
Glaubens. 2) Merkſt du, daß duin 
nen hohen Anfechturigen den Glauben 
aft;, an deinem Kampf und Stı 
mit den Anfechtungen, wenn dum 
nen fämpfeft, dem mo der Kampf ı 
Streit ift, da ift der Glaube; den Ka 
aber und Streit mierfeft du Daben, daß 
folche Anfechtung und böfe Täfterliche 
danken wider deinen Willen widerfaht 
und thut dir fo wehe, als wenn man! 
mit Fauften ſchluͤge Mas nun wider 
Menfchen Willen gefchieht, das ift 
Kampfdes Glaubens /, dos rechnet dir 
nicht zu zur Sünde Denn das ſta 
verdammliche Stunde, darein der Ma 
verwilliget. Der böfe Wilte befledet 
Menfchen Seele. Hätte Adamnidt 
williget in des Teufels Eingeben, on 
er rein geblieben von allen Sünden; 
bald eraber feinen Willen ins Teufel 
len gab, da fiel er in die Suͤnde. M 
das feine Sünde, maß der Menfhn 
De Willen leiden muß. ° Wen 

eind, fo vor der Stadt liegt, Feuerhi 
fcheuffet; das muß man zwar leiden 
gleichwol zufchen, daß mans Jöfche, ß 
man fan : Alfo fünnen wir arme N 
fehen dem Satan niit wehren, daß ern 
feine feurige Pfeile in unfer Herz ſche 
Aber weil wir nicht darein vermwilligen, 
dern widerftreben denfelben, fo müffer 
endlich verlöfchen, und Eünnen und ı 














ſchaden. Da fehen wir denn, daß u 


Glaube nicht aufhöre, 

7. So nununfer Glaube nichtfoll 
hören, fo muß endlich der Sieg folg 
derfelbe giebt uns den fechften * 
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uch dem herrlichen Spruch Soh. 14, 30. 
EM } “ kommt der Sürft diefer 
Delt, und hat nichts an mir. Cap. 
6,2: Seyd getroit,ich habe die Welt 
bermwunden. Alles, was Chriftus ges 
yan hat, das hat er ung gute gethan 
ern er it unfer mit allem feinem Verdien 

nd Wohlthaten. Darum weil er den 
Satan überwunden hat, fo hat erihnnicht 


fein für feine Perfon überwunden, ſon⸗ 


sen für uns alle, wie folches das Vorbild 
3 Streits Davids mit dem Goliath) 
seuger, 1. Sam. ı7, 1. ſqq. Welcher 
ötteit zu dem Ende angefangen war, da 
em Goliath den Sieg erhalten würde, 
d David ſchlagen, fo follten alle Kinder 
feael der Philifter Rnechte fenn ; würde 
er der David den Goliath) fchlagen, fo 
ten alle Philiſter Iſraels Knechte feyn. 
leichwie nun Davids Sieg für das gan⸗ 
Bolf galt, alſo gilt Chrifti Sieg und 
eberwindung allen Gläubigen. Darum 
- Chrifti Sieg unfer Sieg, wie S. Pau⸗ 
8 fpricht Eph. 6, 10: Seyd ftark in 
m 3 Rren, und in der Yacht feiner 
Stärke,ic. %t. 1. Cor. 15, 57: GOtt 
y Dank, der uns den Sieg gegeben 
at, duch unfern ren IEſum 
briftum. 


8. Den fiebenden Troft geben ung 
die Exempel der Seiligen, die auch hef⸗ 
tig vom Teufel angefochten worden, Davon 
der Herr hie ſpricht: Und wenn du 


dermaleins bekehret wirft, fo ſtaͤrke 


deine Brüder. Damit weifet uns der 
Herr auf die Exempel unferer Mitbrits 
der, fo auch vom Satan angefochten wers 
den. Darum fagt S. Petrus 1. Det. 5,9: 
Wifjet, daß eure Brüder in der Welt 
eben daffelbige Leiden haben. 


9. Und letzlich das Exempel unſers 


ß Hrn JEſu Chriſti ſoll uns billig troͤ⸗ 


ften. Matth. 4, 0qq: Der war GOttes 
liebſtes Kind, dennoch ließ ihn GOtt aufs 


hoͤchſte vom Satan verfucht werden, alfo, 


daß ihm auch der Satan mit ſich geführet, 
und nach feinem Muthwillen mit ihm ge 
handelt ; welches Fein Menſch begreifen 
fan, daß der Satan fo viel Gewalt haben 
fol. Aber es ift der Stand der Erniedris 
gung Chriſti geroefen, da erfich feiner gött; 
lichen Majeftät geauffert, auf daß er als 
ein Menſch koͤnnte verfucht, und feinen 
Brüdern gleich werden. 


€ 


auch troͤſten, ꝛc. 


Gebet wider die Anfechtung des Satans. | 
Siehe im Paradiesgärtlein, 
Das ss. Capitel, 
Vom Verzug der görtlichen Huͤlfe. 


die Weiſſagung wird ja noch erfuͤllet werden zu feiner Zeit, und wird end⸗ 
lich Fy an Tag kommen, und nicht in bleiben; ob fie aber vers 
993 


zeucht, 


Das Exempel 
Jobs, das Exempel S. Pauli ſoll uns 
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Dom Verzug der gottlihen Sülfe. 





2. Buch 


zeucht, ſo harre ihrer, ſie wird gewißlich kommen, und nicht verziehen 


Siehe, wer halsſtarrig iſt, der wird Feine Ruhe in feinem 
ben. Denn der Gerechte lebet feines Glaubens, Habac. 243.4. 


Inhalt: | 

1.) Wider den Verzug goͤttlicher Hülfe merfe mar zum Troft; 1. Bey GOtt ift Fein Bar 
Hülfe. 2.) Darum glaube und fey gedulkig, fo hafttı 

GOtt Hat die Stunde der Trubfal verfehen, wie lange fie währen ll 
4.) 3. SOtt hat auch die Stunde der Erlöfung beftimmet, 5.) 4. Und den Feinden ein Zielge 


8%, fondern ein ſtetes Zilen zur 
uhe im Herzen. 3.) 2. 


ſteckt, wie lange fie wuͤten follen. 


Ken diefem Sprüchlein tröftet uns der H. 
ea S: Geift wider den Dersug göttlicher 
Hufe. Welcher uns zwar ein Verzug 
deucht; aber. ı) bey, GOtt iſt Fein Ver: 
zug, fondern ein fletiges Eilen zur Hülfe, 
Denn Dieweil der mächtige GOtt nad) feir 
nem unerforfchlichen allein weifen Rath ei⸗ 
nen jeden Menſchen fein Creutz abgezehlet, 
abgemugen und gemeſſen hat, wie viel er 
leiden fol: Sp läßt GOtt der HErr im⸗ 
mer eins nach dem andern ergehen, und ei- 
let, damit die Zahl der Trübfalen erfüllet 
werde, und hilft immer eines nach dem an⸗ 
dern überwinden, bis and Ende, Und 
Daffelbe deucht ung denn ein Verzug göttli- 
cher Hülfe. Aber wir wiffen nicht, wie 
ſehr GOtt damit eilet, bis Die befchloffenen 
Zrübfalen erfüllet werden ; darum was bei 


13 


ftetigeg Eilen zur Erlöfung. 

2. Wer aber halsſtarrig ift, das iſt, 
im Creutz ungehorfam, ungedultig, der wird 
feine Ruhe im Herzen haben. Denn die 
Gedult fanftiget und ftillet das Herz, ma- 
chets fein ruhig: die Ungedult bringt groffe 
Unruhe, ja ift die Unruhe felbit. Darum 
foricht der HErr Chriftus, Miatth.11,29% 
Lernet von mir, denn ich bin fanft; 


uns ein Verzug ift, das ift bey GOtt ein 


Kerzen ba 


müthig und von Herzen demüthig, 
fo werdet ihr Ruhe finden für eur 
Seele. Daß aber der Prophet ferne 
fpricht :der Berechtelebet feines Glau 
bens ; fichet er auf die Verheiſſung 
Snaden GOttes, welche der Glaube er 
greift. Und von Diefem Troſt lebet die 
Seele, und wird dadurch erquicket, miedet 
König Hiskia fpriht; ZErr, davon 
lebet man, und das Heben meines gi 
ftes ftehet ganz und gar indemfelben 
Ef.38, 16. Aus dem Lnglauben a 
fommt Ungedult, aus der Ungedult Unn 


he, aus der Unruhe Verzweifelung, am 
der Berzweifelung der ewige Tod. Di 
rum wird freylich der Gerechte I 
Blaubens leben, das ift, der nade 
Voites lehen, und mit Gehult der Hilf 










erwarten. | | & 
3. Denn es hat ein jegliches(wie 
Sal. im Pred. €. 3, 1. fpricht) feine Zeit, 
und alles Vornehmen unter dem in⸗ 
mel hat feine Stunde. Da mir hören 
wie wir unfer Creutz und Truͤbſal anſchauen 
ſollen, nicht alfo, als obs ung ungefeht sw 
geſchickt würde, ſondern daß eben die Zu 
von GOtt verfehen und verordnet fi 
darınn wir leiden follen, Deruukade 











— 








55.Cap. 
em Creutz unſere Augen aufheben fol 
udenn, der alles in feiner Hand hat, 
la und Unglück, Armuth und 
‚eihthum, Bebenund Tod, welches 
les von nor und wie Si 1, 
A Ig der auch die Zeit und Stun⸗ 
A SER in feiner Hand hat. Neh⸗ 
st euch deffen ein Erempel von Joſeph; 
37 36. Say. 41,1.{99. GOtt ver⸗ 

ng fein Creutz über ihm in ſeiner Jugend, 
d ließihn darinn ſtecken dreyzehen Jahr, 
Ett fein Wort fandte, und ihn 
vohläuterte und erloͤſete, wie a 
5,10. füricht. Da wir fehen, wie ihm 
fee Berzug hat zu groffem Nutz und 
rent dienen müffen. Denn da er ver- 
ft ward, iſt er 17. Jahr alt geweſen; 


da ihm GHOtt aus dem Gefaͤngniß er⸗ 


t, war er dreyßig Jahr alt, tuchtig 
1 Regiment, und durchs Creutz wohl 
sähret und herrlich gemacht. In dieſer 
&e Herrlichkeit hat er 90, Jahr gelebet, 
yift ihm das 13. jährige Creutz wohl be: 
et worden, Daß er hernach ſiebenmal 
Jahr in groſſer Herrlichkeit gelebet hat. 
rin er ift hundert und zwanzig Jahr alt 
rden. Alſo ob wol mancher frommer 
riſt im Kerker der Verfolgung, Schmach 
> Krankheit leidet; ſo foller doch willen, 
; ihm von der ewigen Weisheit GOttes 
: Stunde der Erlöfung verordnet iſt, 
ichwie ihm die Zeit der Trubfal von dem 
inweifen GOtt verfehen iſt. Denn 
hwie ein weifer Baumeifter oder Haus: 
ter, der feinem Geſinde Arbeit auferlegt, 
6, zu welcher Zeit und zu weldyer Stun; 
fie mit der Arbeit fönnen fertig werden: 
ſo hat der allein-weife GOtt einem jeden 
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fein Creutz zugemeſſen, daß er auch gewiß 
weiß die Stunde, in welcher e8 fich aͤn⸗ 
dern fol. Und denn muß dem betrübten 
Herzen die Hülfe, zu der von GOttes 
Barmherzigkeit verordneten Stunde,gewiß 
wiederfahren. 

„4 3) Wie nun Gott der Allmachtige 
ihm die Zahl unferer Trübfal vorbehalten; 
alfo hat er ihm auch die Stunde un: 
ſerer Erloͤſung vorbehalten: und daran 
ſollen wie ung begnügen laſſen, daß wie 


ſolches wiffen, und eingedenk ſeyn des | 


Spruche des Herrn, welchen er gefagt 
hat zu einen —0 Ay. Geſch. 1,7: 
Es gebühret euch nicht zu willen 


Stunde oder Zeit, welche der Vatter 


feiner Macht vorbehaltenhat. Als 
Gott der HErr den Kindern Iſrael ihre 
zukünftige Strafe des babylonifchen es 
fängnifies durch Moſen verfündigen lieh, 
ſprach ers Iſt nicht folches bey mir vers 
borgen, und verfiegelt in meinen 
Schaͤtzen? 5. Mof.32,34. Da wir his 


ten, mit was groffer unerforfchlicher Weiss 


heit GOtt die Menſchenkinder regiere, 
ſtrafe und zuͤchtige; wie auch St. Paulus 
Ap. Geſch. 17,26.fagt: GOtt hat ges 
macht, daß von einem Blutstropfen 


aller Menſchen Geſchlecht auf dem 


Erdboden wohnet / und hat Ziel ge⸗ 
ſetzt, und zuvor geſehen, wie lang 


und weit fie wohnen ſollen. Da hoͤ⸗ 


ren wir, wie GOtt denen Menſchen ihres 
Lebens Ziel geſetzt hat, wie lang und wo fie 


auf dem Erdboden wohnen ſollen. Wie 


nun die Zeit, die man leben fol, von GOtt 
kommt; Alfo iſt auch dee Ort von GOtt 
verfehen, da man leben fol. Dieſe aber 
von 
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von GOtt verfehente Zeit und Ort brin⸗ 
u einem jeden fein Creutz und Trübfalmit 
5.4) Wie nun GOtt der HErr eines 
jeden Gläubigen Creutz und Truͤhſal ihr 
Ziel, Zeit und Drt gefeget hat; Alſo hat 
er. allen muthwilligen Menſchen, fo 
Die Unſchuldigen beleidigen, Drugken, laftern, 
fehmähen, verfolgen, auch ihre Zeit, Ziel 
und Maaß gefenet. Wenn fle nun ver; 
ſchaͤumet, und ihren Grimm ausgegoffen 
haben, fo wird der GOtt, des die Rache 
it, einmal aufmachen, wies. Mof. 32,35. 
ſtehet: Die Rache ift mein, ich will 
vergelten, zu feiner Zeit foll ihr Suß 
gleiten. Denndie Zeit ihres Ungluͤcks 


Gebet im Creutz, 


- Daß man in währendem Creutʒ 





2. Buch. 


iſt nahe, und ihr kuͤnftiges eilet herz 
Es iſt wol ehe die Kirche Pad 
Kesern und Tyrannen greulich bis 
aufferfte verfolget worden, und hat GO 
der HErr den Satan eine lange Zeit w 
ausbrüllen und ausfchaumen laffen; ab 
da ihre Zeit aus gewefen, hat fie GO 
alfo.geftürzet, daß alle Welt mit Furd 
und Zittern die Gerichte GOttes anihau 
müffen. So feyd nun gedultig, lieb: 
Bruder, und ftärket eure Herzen 
fpricht Ssar. 5, 8.9. Denn die Zukun) 
des Errn iftnahe. Geufset nid 


wider einander, auf daß ihr nicht 





dammet werdet. Giehe,der Akt 


ift vor der Thür. _ 


wenn GOtt die Sülfe lang verzeuht, 
Siehe im Parabfesgärtlein, a A 


Das 56. 


Capitel. 


Daß man in währendem Creuhe dad Exempel der hi 


hen. Gedult Chriſti ſell anſchauen, und die Fünftige ewige Hein 


lichkeit, dadurch alles Ereus gelindert werden Fan, wie groß es auch iſt. 
Erklärung des Sinnbildes TAB. XXXVIII. ‚ 


Hier iſt zu fehen eine Buchdruder- Preffe, darinnen ein ungedruckter Bogen 
liegt, Wie man nun auf dem Pappier nichts lefen Fan, wenn es nicht unter die Prefje Kom 
und gedruckt wird: Alfo ift es auch mit einem Chriften; wenn der nicht unter Die Creugeape 
Fommt, fo bleibt er im Glauben ungefchickt, und lernt nicht recht auf GOttes Wort 
Dahingegen er unter der Creugespreife fic und andern mit feinem Öfauben und Gedult 


und offenbahr, aud) dem Ebenbild Cheifti ahnlich wird: Daher er auch vereinft mit 
geoffe Herrlichkeit haben wird, Siebe Sebr, 12, 11, | > 


Muſte nicht Chriftus ſolches leiden, und zu feiner Herrlichkeit eingeht 
Inhalt: — 


Luc. 24, 26. 


1.) Bedenke in deinem Creutz: 1. Wie Chriſtus in feinem ganzen deben aus 
Elend erlitten 2.) Hierinn follen wir Ihm nachfolgen. 


tiebe al 
3.) 2. Detrachte die Herrlichkeit dese 





7 


a o 2.424. 
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56. Cop, 


das Frempel Ehrifti anſchauen ſoll. 


425 


bee auf kurzes Leiden folget, 4.) Welche die Auserwehlten bey dem Lamm GOttes 
zieſſen. beide und ſtreite mit ihnen: ſo wirſt du, wie fie, gekroͤnet werden. 


Ye ewige Sohn GOttes hat durch fer. 
I ne heilige Menfchwerdung allen 
Achlchen Jammer und Elend an 
bh en z Nicht gezwungen und 
ENath, fondern aus Liebe, auf daß er 
8 mit finem eigenen Exempel die Gedult 


wetez und Die guldene Kunſt das Ereus fi 


tragen und die Truͤbſal zu überwinden. 
aerje ein Menſch werden wollte, da 
ifte er auch annehmen was menfchlich ift, 
if menschlich Elend, und meiler allen 
einen zu gute follte Menfch werden, 
fee auc) aller Menfchen Jammer an 
nehmen. Darum von der Stunde an 
er Geburt, bis in feinen Tod am Creutz, 
x nicht ohne Truͤbſal, Schmerzen und 
mmer gewefen, Er hat alles menſchli⸗ 
Elend erlitten, grofje Armuth, wie 
Natth. 8,20. fpricht: Die Dögelun, 
dem Simmel haben ihre Veſter, 
Suhfe haben ihre Loͤcher, aber 
Menſchen Sohn hat nicht fo viel, 
er fein Haupt hinlege. Er hat 
fe Verfolgung erlitten in feinem 
te, es hat ihn jederman gehaſſet, belo⸗ 
‚ verlaumdet, geläftert. In feinem Leis 
iſt ihm die hoͤchſte Schmach wider: 
en, er ift der Derachtefte unter’ 
» HFenfchen gewefen. Ef. 33, 3, 
Warum wollen wir auch nicht Verach— 
und Schmad) tragen? Er hat für 
e geöfte Wehlthaten den gröften Un; 
Ebefommen; für feine herrliche Wun⸗ 
verfe Scheltworte; fuͤr feine getreue 
te Berleumdung. an! 
Alſo iſt Chriſtus vor ung her gegan⸗ 





gen, und hat uns den Weg zum Himmel ge⸗ 
zeigt, in deſſen Fußſtapfen muͤſſen wir 
nun treten, 1. Pet, 2,21. Sein Leben 
ift unfer Erempel. Durch die heilige Ge⸗ 
dult wandeln wir ihm nach. Darum ift 
er und vorgangen, aufdaß wir ihm folgen 
ſollen. Wie fern und weit bleiben die 
dahinden ‚die dis Ebenbild nicht anfchauen, 
noch demfelben folgen? Wie wandeln die 
in ſo groſſer Finſterniß, die dieſem Sicht 
nicht folgen? Joh. 8, 12, ſpricht der HErr: 
Ich bin das Licht der Welt; wer mir 
nachfolget, wandelt nicht im Finſter⸗ 
niß/ ſondern wird das Licht des Le⸗ 
bens haben, 

3, Es follte ein Menfch um der kuͤnft⸗ 
gen Herelichkeit und um des ewigen Lebens 
willen allen Jammer diefee Melt leiden, 
Denn die zeitliche Trübfal vergeht ja, 
die ewige oe bleibet, 2. Cor, 
4,17.18. Es ift Hein und furz alles dag, 
fo mit der Zeit vergeht, und des Ewigen 


nicht werth. Denn das Emigeift viel eis. 


ned. gröflern Streitd und Kampfs werth. 
Moͤchteſt du einen Augenblick fehen Die 
Krone der Herrlichkeit, und die ewige Freur 
De derer, die im dieſem Leben Truͤbſal und 
Elend erlitten haben, die vorden Menſchen 
nicht wert) waren, daß fie leben follten, 
du würdet Dich unter alle Menfchen demuͤ⸗ 
thigen, dein Creutz mit Freuden tragen, 
und die nicht viel fröliche Tage in dieſer 
Welt wünfcgen, du wuͤrdeſt die Truͤbſal fir 
einen groffen Gewinn achten, | 

- 4. Darum hebe deine Augen auf gen 


Himmel, und fiehe mit dem Evgngeliften 
Dh 3 


3 Jo⸗ 



















































496 
Sohanne in feiner Offenbahrung Die groffe 
Schaar an, fo dem Laͤmmlein GOites 
nachfulgen, angerhan mit weiſſen Kleidern, 
‚da der Evangelift fragt: Wer find die 
fe? Und ihm wird geautwortet; Diefe 
finds, die kommen find aus groſſem 
Truͤbſal, und haben ihre Kleider ge⸗ 
waſchen und helle gemacht in dem 
Blut des Lammes GOttes: Darum 
find fie bey ihm, und folgen dem 
Lamm nach, wo es hingehet, Offenb. 
7,14, Diefes haben Die Heiligen GOites 
aͤngeſchauet, wie von Moſe geichrieben 
* Ebr. 11,24. ſqq. Dutch) den Glau⸗ 

en wollte Moſes, da er groß Ward, nicht 
mehr ein Sohn heiffen, det Tochter Pha 
raonie, fondern erwaͤhlete vielmehr mit 
dem Volt GOttes Ungemach zu leiden , 
denn die zeitliche Ergößungen der Suͤnden 
au haben; und achtete Die Schmach Chri⸗ 
ft: für geöffeen Reichthum, denn die Schaͤ 
Br Egnpti; denn er ſahe an die Belohnung. 


Gebet um Gedult in groffem Creutz. 
Sliehe im Paradiesgaͤrtlein· 
Das 57. Capitel. | 
Troſt wider den zeitlichen ddd. 
Tode die Macht genommen, und hat das Leben und 
Weſen ans Licht gebracht. 2, Tim. 11. 9 


Inhalt: 
1.) Wider den zeitlichen Tod dienen zweyerley Troſtgruͤnde, Die theils aus, © 
2.)1. Aus Chriſto teöftet,ung 1) fein heili 


Chriſtus hat dem 
unvergaͤnglich 


theils aus der Welt Eitelkeit genommen. 
der unſern Tod uͤberwunden. 
1. Die Auferſtehung Chriſti. 
keit, 7.) 4. Gottes Gerechtigkeit. 
Erkaufung aud) unſers 


Troſt wider den seitlichen Tod. 


mubraͤchten? Sie wurden ung | 


3, 2 Die Anfeiftebung 
5.) 2. GDttes Wahrheit, 6.) 3, Chriſti Allmacht und 
8.) 5. Die Exempel beit, 9. 
Beibes dur) Ehritum, _ 10) 7, Die ſchoͤnen Gleichniſſe au 





































2. Bud. 
5. Da hören wir, daß ber Halli 
Schaͤtze und Keichthum ihr ar J 
weſen und die Schmach Chriſti. Edge 


ret niemand unter die Zahl der Heiligen 


Himmel, - Die nicht unter der Creunfe 
Shrifti geftritten Haben. Wie würden 
die andern Heiligen im Himmel anſch 
wenn wir das Zeichen des Creutze 






icht 
hen, und wir würden Sremdlinge u 
ihnen feyn. Wer überwindet, [pt 
der Herr, Offind. 3, 5. der foll mem 
jen Kleidern angerhan werden 
ich will feinen lamen nicht aus 
gen aus dem Bud) des Lebens 
fpricht S. Paulus, a. Tim. 4, 7. 8%. 
babe meinen Lauf vollendet, ich habe © 
ben gehaiten; hinfort ift mir beygelege 
Krone der Gerechtigfeit, welche mind 
rechte Richter JEſus Ehriftus gebenn 
nicht mir aber alleine, jondern auch 


die feine Exfcheinung lieb Haben, 


— 


|, 


5% 


— 
— 


u 
= — 





—— 


'unferer $eiber, deren © 





derer, die erwecket worden 9, 
















7. Cap. Troft wider dei seitlichen Tod, 437: 


tur vom Weitzenkorn ꝛc. 11)3) Das ewige Leben und unvergaͤngliche Weſen. 12.) 
Das Gebet, fo die Todesangit kraͤftig lindert. 13.) 5) Die Verklaͤrung unferer Selber, 
) 6) Die Gegenwart Der heiligen Engel, die unfere Seele in Abrahams Schooß fragen, 
37) Die Eünftige ewige Serrlichkeic, 16.) Da mir bey GOtt und den Auserwählten uns 

im reiten were. 17.) 1, Der andere Theil der Troftgrunde, aus der Welt Pitelkeit. 
>) 2) Dip Seben ift ein elend Seben, 19.) 2) Mit viel Sunden behaftet, 20.) 3) Der Tod 
allen Menicnen gemein. 21.4) Kein Menfch flirber obngefehr, 22.) 5) Der Top iſt ein 
fer Suinn, 23.) 6) Denn er bringet uns aus Der Unruhe und allen Sammer zum Friede, 
I) 7) MIE Diefen Teiblichen Augen Eönnen wie GOtt nicht fehen: Drum müffen wir fterben. 


yj Spruch begreift in ſich die Bis) ſchen gequälet wird, Daß fie immer ſtirbt, 
R u 


Arney ımd Fraftigen Troft wir und doch nimmer flirbt, weil fie ums 
den zeitlichen Tod. Denn ſo dem Co⸗ fterblih iſt. Das ift die Macht des 
Todes, jader andere Tod, und ewige 
der ewige Tod. Diefen Tod macht der 
Zeufel immer fehredlicher, darıım Ebr. 2, 
14. ſpricht: daß der Teufel des Todes 
Gewalt babe, d. i. er angftet und peini⸗ 
get die Gewiſſen mit hoͤlliſcher Furcht und, 
Schreden, Zitternund Zagen, Daruber 
der H. David Pf, 18, 5.6. Flaget : Angſt 
und Zittern ift mich ankommen, und 
des Todes Furcht iſt auf mich gefal⸗ 
len. Der A Bande umfiengen 
mich, und Todes Strick uͤberwaͤltig⸗ 
te mich. Die Bäche Belial erſchreck⸗ 
ten mich. Das ift die Macht des Todes. . 
Welche Macht der HErr Chriſtus dem 


die Macht genommen, follen wir 
init vor ihm erſchrecken, und fo das 
ben und unvergängliche Weſen 
ederbracht ift, follen wir ung billig 
en, das unnergangliche Leben und We⸗ 
nach dem zeitlichen Tode zu befisen. 
eil aber fein Menſch in diefer Belt fo 
ig geweſen iſt, der fich nicht für dem To⸗ 
gefürchtet hätte, wollen wir die fuͤrnehm⸗ 
1 Troftgrimde wider den Tod fehen, und 
elbe in zwey Theile abfaſſen. Die er 
ı Hauptgründe des Troftes find genom⸗ 
1 aus dem Tode und Auferſtehung 
xiſti, und aus defjelben Srucht, 
r andere Theil begreift die Troſtgruͤnde, 
ausder Welt Hitelfeit genommen 
ie Ein jeder Theil begreift 7. Troſt⸗ 
in 


je. 
2. 1) Der erfte und höchfte Troſt mir Seel 


den zeitlichen Tod ift der heiligfte und 
ſchuldigſte Tod unfers ren TE 
Chriſti, dadurch er den Tod uͤberwun⸗ 
1, und demſelben die Macht genommen 
Des Todes. Macht aber ift im- 
twahrende Furcht, Schreden, Angft, 
tern und Zagen vor dem geftrengen Ge⸗ 
ht GOttes damit die Seele des Men⸗ 


lich. 
— hh 2 


Tode genommen hat, und hat Ihn verwan⸗ 


delt in einen fanften Schlaf, in eine Frie⸗ 
defahrt, im eine felige Ruhe Feibes und der 
Seen, Wenn die Sedle ruhig it, fo 
chlaft der Leib fanft, Denn der Seen 
riede iſt des Leibes fanfte Ruhe und 
Schlaf. Alfı empfindet fein wahrer glas 
biger Chrift den rechten Tod, wie Joh 8, 
51. ftehet: Warlich warlich ich ſage 
euch: Der mein Wort wird halten,der 
wird den Tod nicht ſchmecken ewig⸗ 


3. 











































3. 5) Der andere Haupttroft-ift die 
Auferſtehung unferer Leiber. Denn 
alfo hat der Herr Ehriftus dem Tod die 
Macht genommen, daß er nicht allein un; 


ſere Seele nicht ängfte, fondern daß er auch 


unfere Seiber ewig behalten fan. Denn wie 
der Tod Chrifti in ung Fraftig iſt, daß wir 
des Todes Bitterfeit nicht ſchmecken: Alſo 
muß auch die Auferftehung Chrifti in ung 
fräftig ſeyn, daß unfere fterbliche Leiber 
durch) ihm lebendig werden müffen. _ 

4, Denn der Cı) Grund unferer Auf: 
erfiebung ift die Auferftehung Chriſti, 
wie er fprieht Joh. 14,19: Ich lebe, und 
ihr folit audı leben, Joh 11,25:3 
bir die Auferftchung und das Leben, wer 
an mich gläuber, der wird leben, ob ergleich 
ſtuͤrbe. Und wer da lebet und gläubet an 
mich, der wird nimmermehr fterben. Job. 


19,25: Ich weiß, daß mein Erlöfer lebet, 


und er wird mid; hernad) aus der Erden 
auferwecken, und werde mit. diefer meiner 
Hout umgeben werden. 1. Cor. 15, 21.22: 
Dur einen Menfchen iſt der Tod fom- 
men in die Welt, und durch einen Men 
ſchen die Auferftehung der Todten. Denn 


wie ſie in Adam alle fterben.: alfo werden 


fie in Chrifto alle lebendig gemacht werden. 

‚5. (2) Der andere Grund ift GOttes 
Wahrheit Ef, 26, 19: Uber deine Co— 
den werdenleben, und mitdem Leich- 
nam auferfieben: Ezech. 37, 5. ı2: 
So ſpricht der HErr von diefen todten 
Beinen: Siehe, ib will einen Othem ın 
euch bringen, daß ihr follt lebendig wer: 
den, Sch will eure Graber aufthun, und 
euch mein Volk aus denfeiben heraus ho- 


In. Dan.ı2, 2; Viele, founterder Er⸗ 


Troſt wider den zeltlichen Cod. 


ch beyde groß und klein ſtehen vor GO, 









2.Buch. 


den ſchlafen liegen, werden aufwachen 
liche zum ewigen Leben, etliche zur ei 
Schmach und Schande. Joh. 5 ,25.5 
Waͤrlich, warlich ic) fage euch, «8 fom 
die Stunde, und iſt ſchon ist, daß 

Todten werden die Stimme des So 
GoOttes hören, und Die fie hören, dien 
den leben, Es fommt die Stunde, Inn 
cher alle, die in den Gräbern find, wer 
feine Stimme hören, und werden hen 
gehen, die da Guts gethan haben, ze) 
erſtehung des Lebens; Die aber Uebel 
than haben,zur Auferitehung des Gerd 
Dffenb. 20, 12: Und ich fahe die Sp 






6, (3, Der dritte Grund iftdeaHE 
Ehrifti Almacht und gerrlidl 
Dinn gleichwie er verfläret ward in 
Auferweckung Lazari, alderriefs Aaza 
Fomme bevaus, oh. 11,43. Alfom 
er. am jüngften Tage feine Herrlichkeit 





Hof. 13,14. Ich will fie aus ders 
len eriöfen und vom Tode erren 
Tod, ih willdir ein Gift ſeyn 
ich will Sir eine Peftilenz feyn. 
7. (4) Iſt GEttes Gerechtigk 
Denn gleichwie GOttes Gerechrigkat 
fuͤllet ft ın dem Urtheil, du follt des 
des ft.rben, 1.8. Mof. 2, 17: Alfom 
SGDties Gerchhtigfeit erfuͤllet werden 
dem, daß er ung wieder lebendig mad 
weil die Stunde vollfümmlich bezahlet 
Denn mo die Sünde hinweg ift, da m 
auch der Sunden Sold aufhören. U 
das erfodert GOttes Gerechtigkeit. 
8.6) Sind die Erempel deren, bi 































































57. Cap. 


tom LAben von Toden erwecket ſeyn, 
Wittwen Sohn, 1. Koͤn. 17,22. Der 
unamitin Sohn, 2. Kön. 4, 35. Der 
te, fo nom Anrühren der Gebeine Eli: 
wieber lebendig ward, 2. Koͤn. 13, 21, 
ie Sochter, Matth. 9,25. Der Witt: 
n Sohn zu Noin, Luc. 7, 15. Lazarus) 
bh. 117,44. Die Tabea, Ay. Gef. 9,41. 
9. (6) Ehriftus hat Leib und Seel zum 
gen Leben erfauft und erlöfet.. 

10. (7) Die ſchoͤnen Öleichniffe aus der 
ur genommen, vom YDeigenkorn, 
4.12,24.1.Cpr. 15,36 faq. Du Varr, 
du ſaͤeſt, wırd nicht lebendig ge; 
ht, es jterbe denn zuvor, ꝛc. Da 
werden die Begrabniffe GOttes Acker 
met. 

1. 3) Der dritte Haupttroft ift die 
cht der Auferftehung Chriſti, das ewi⸗ 
Leben, und das unvergaͤngliche 
fen, das der HErr Chriſtus hat wie⸗ 
racht. Denn gleichwie alle Menſchen 
Tode unterworfen, wegen der Suͤnde 
erſten Adam: Alſo werden auch alle 
nichen durch den andern Adam in dag 
n umd unvergängliche Weſen verfeget 
den, Offenb. 21,5. Siehe, ich mache 
les new. In dem neuen unvergäng- 
m Weſen wird Feine Sünde, fein Tod, 
Leid mehr feyn, fondern eitel Gerech— 
it; Leben und Freude. Darum heiffet 
Freude und lieblich Weſen das Para, 
Pſrs, I1. Freüde die Fuͤlle, und 
lich Weſen zu feiner Rechten ewig⸗ 
- Solls ein Paradieß feyn, fo muß 
Leid, fein Geſchrey, fein Klagen, kein 
ruͤbniß, fein Elend, Fein Hunger und 
iſt/ Zroſt noch Hitze, Fein Ungludnoc) 


som 


Troft wider den zeitlichen Tod, Ä 429. 


Sammer da feyn. Denn das alles gehöret 
zu diefem vergänglichen Wefen; Darum 
wird das ewige Reben ein unvergänglis 
ches, unbeflecktes, unverwelfliches 
Erbe genannt, 1. Pet. 1,4. Das ift die 
herrliche Srucht der Auferftehung Chrifti, 
denn durch ihn ift alleg wiederbracht und 
alles neu gemacht, Das Vergängliche iſt 
verwandelt ins Unvergaͤngliche, dag Der; 
weßliche ins Unverweßliche, das Befleckte 


ins Unbefleckte, das Zeitliche ins Ewige, 


alles Seid in Froͤlichkeit, alle Traurigkeit in 
Freude, die Sünde in Gerechtigkeit ‚der 
Zorn in Önade, der Fuch in Segen, die 
Armuth in Reichthum, die Krankheit in 


ewige Geſundheit / die Verachtung in himm⸗ 


liſche Ehre, die Schmach in Herrlichkeit, 
die Unruhe in ewige Erquickung, alle Muͤ 
he und Arbeit in volle Gnuͤge, der Tod ing 
Leben. Syn dis unvergängliche Wefen 
fommen wirdurch den Tod, Der Top iſt 


die Thür zum Leben und zu diefen ewigen | 


Gütern. 

12, 4) Der vierte Haupttroſt wider den 
Tod ift das Gebet. Denn wir fehen, 
wic heftig der Sohn GOttes in feinem hei⸗ 
ligen Todeskampf gebetet, wie die Schrift 
ſaget: Es kam aber, daß er mit dem 
Tode rang, und betet heftiger, "Luc. 
22,44. Und Ebr. 5,7: Er hat am Tage 
feines Fleiſches Gebet und Flehenmit far» 
fem Geſchrey und Thränen geopfert ‚u 
dem, der ihm vom Tode fonnte aushelfen, 
und iſt auch erhöret worden. Eines Ster, 
benden Gebet gehet von Grund des Herz 
zens/ und durchdringet die Wolfen: Da 


if ein rechter Ernſt, und da iſt GOtt nicht 


fern, Pf. 145,185 Der HErr iſt nahe bey 
Hhh 3 denen, 























430. Troſt wider den seitlihen Tod. 


denen, die ihr mit Ernſt anrufen. Pf. oT, 
15: Ich bin bey ihm in der Noth/ich will 
ihn heraus reiffen. Ef. 41, 10: Fuͤrchte 
dich nicht, ich helfe dir, ich ſtaͤrke dich, ich 
errette Dich, | i 

13. 5) Die Verklärung unferer 


Heiber, Phil. 3,20. 21: Unfer Wandel bed 


ift im Himmel, von dannen wir auch wars 
ten des Heylandes IEſuChriſti des HErrn / 
welcher unfern nichtigen Leib verklaͤren 
wird; daß er ähnlich werde feinem perklaͤr⸗ 
ten Leibe, nach der Wirkung, damit er fan 
auch alle Ding ihm unterthänig. machen. 
Laß mir das eine groffe Herrlichkeit ſeyn, 


daß unſer Leib nicht allein denEngeln® Dt: 


tes wird gleich ſeyn, fondern guch nem ver⸗ 
klaͤrten Leibe JEſu Chriſti. Darum hat 
fich der Sohn GOttes ung zu Troſt auf 
dem Berg Thabor in feinem verklar⸗ 
ten Jeibe geoffenbaret, und fehen laf- 
fen, Matth, 17,2. Mare. 9,2.3.daßer in 
unfern Herzen ein Verlangen erweckt nad) 
der Verklärung unferer Leiber. O wel) 
ein herrlicher Tempel GOttes wird denn 
unfer Leib feyn ? Die heiligen güldenen Ge⸗ 
faͤſſe im Haufe GOttes, der koͤnigliche und 
prieſterliche Schmuck. 

14.6) Die Gegenwart der heiligen 
Engel, fo unfere Seele in Abrahams 
Schooß tragen. : Unfere Seele koͤmmt in 
Die Gefellfchaft der heiligen Engel, und zur 
ewigen Ruhe, welche heiffet Abrahams 
Schooß Luc, 16,22. Die Ruhr ift, daß 
fie feine Ouaal des Todes anrühret, 
Weißh. 3, 1. Daher Pf. 116,7.8. 9. ſagt: 
Kehre meine Seele wiederum in deine Ru⸗ 
he, denn der HErr thut dir Guts; Er hat 
meine Seele vom Tode errettet, meine Au 








2. Buch 


gen von den Thraͤnen, meinen Buß © 
leiten. Sch will wandelnpordem HE 
im Sande der Lebendigen, immer und en 
lich. Da wird die Seele recht frey » 
Joch des Leibes, wird als ein Öefange 
erlöfet aus dem Kerfer des toͤdtlichen 


ß r F 
15. 7) Die Eünftige ewige 
lichkeit. Weish. 5, 16.17. Die J 
ten werden ewig leben, denn der HEr 
ihr Lohn, und der Höchfte forger für 
Darum werden fie empfahen ein herr 
Reich, und eine fchöne Krone von dad) 
des HErrn. Offenb.7,16.17: Sen 
sticht mehr hungern noch dürften, @& 
auch nicht. mehr über fie fallen die Su 
oder irgend eine Hitze. Denn das 
dag mitten im Stuhl ift, wird ſie wy 
und leiten zu dem lebendigen Mafletb 
nen, und GOtt wird alle Thraͤnendo 
ren Augen abwiſchen. Ef, 32, 17% 
wird allda ewige Stile und Gice 
ſeyn, daß mein Volk wird in Häufern 
Sriedes wohnen, und in ftolzer Au 
66,12, 13: Ich breite aus den Friede 
ihr, sie einen Steom. Sch willen 
ften, wie einen feine Mutter tröftet, 
werdets fehen, und euer Herz wi 
freuen. Ef. 65, 13: Meine Knechte 
effen, trinken und froͤlich ſeyn, und fü 
tem Muth jouchzen. Dis Effen und“ 
ken ift Die liebliche Anſchauung GO 
.Cor. 13,12: Hie ſehen wirs im 
kein Spiegel, dort aber von 
fiht zu Angefichte. 1.S0h.3, 
werden ihn ſehen wie er iſt, Pr 
ch will ſchauen dein Antlig in 
fechtigkeit? Ich will ſatt en 









































57. Cap. 


enn ich erwache nach deinem Bilde. 
des freudenreichen Tages, wenn wir 
Ott In werden; Wie verlanget Da- 
, darnach, Pf. 42,3. Wenn werde ich 
‚bin Fommen, daß ich GOttes An; 
ſicht aue? 

a Derwegen die Freude des ewi⸗ 
n Lebena darinn beftehen: ı) Daß wir 


Dited Angeficht fehen werden, 2) Daß ft 


e Shriltum ZEſum unfern HEren und 
Jöfer in feiner Herrlichkeit fehen werden. 
h. 17, 24: Vatter, ich will, daß wo 
bin, auch die bey mir feyn, die du 
e gemeben haft, dap fie meine Herr; 
jFeit ſehen die du mir gegeben hajt. 
Daß wir alle Gaben und Suͤßigkeit des 
oite des H. Geiſtes ſchmecken, als die 
endige Quelle, Pſ. 36, 10. 4 Die 
liche Geſellſchaft aller Auserwehlten, 
triarchen, Propheten, Apoftel, Maͤrty⸗ 
 &f,35, 10: Aisdenn werben die Er- 
ten des HErrn wiederkommen, und gen 
neommen mit Sauchzen. Ewige Freu⸗ 
vird über ihrem Haupte fen, Freude 
) MWonne werden + ergreifen, und 
hmerzen und Seufzen wird weg muͤſ⸗ 


17. Und Has ift der erfte Theil, der 
oſtgruͤnde, wider den Tod, ſo aus Chri⸗ 
genommen. Der andere Theil der 
ſtgruͤnde wider den Tod ſind aus die; 
Welt Eitelkeit genommen. Derer 
» auch fieben ; 

18. 1) Dis Leben iſt ein elend Leben. 
140,1: Es iſt ein elend jämmer; 
) Ding um aller Menſchen Jeben, 
n Yfutterleibe an, bis wir in die 
de begraben werden, die unſer al⸗ 
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431 
ler Mutter ift. Wir fterben ja taͤg⸗ 
li. 1.Cor. 15,31. Denn die Zeit nimmt 
täglich ein Stud von unferm Leben hin. 
weg. Und indem wir an Zahren zunehr 
men, indem nimmt unfer Leben ab, Ja 
eben dieſen Tag, den wir ist leben muͤſſen 
wir mit dem Tode theilen. Mit wie viel 
elenden erbarmlichen Krankheiten ift unfer 
erblicher Leib geplaget, die unfern Leib 
auffreffen ale Gift, bis er endlich dahin 
faͤllet? Mit wie viel Sorgen, Angſt, Mies 
he und Arbeit bringen wir unfer Leben zu? 
Daß wohl der Prediger Salomo fagen 
mag, Sap.7,2: Der Tag des Todes iſt 
beffer, denn der Tag der Geburt. $ob. 7, 
1.2.3: Muß nicht der Menfch immer im 
Streit ſeyn auf Erden? Und feine Tage 
ind wie eines Tageloͤhners. Wir ein Knecht 
ich ſehnet nach dem Schatten, und ein 
Zaglöhner, daß feine Arbeit aus ſey; Alfo 
hab ich wol ganzer Monden gearbeitet, 
und elenver Naͤchte find mir viel werden. 
Ssob. 14,1: Dee Menſch vom Weibe ges 
boren, lebet kurze Zeit, und iſt voll Unruhe, 
Wenn nun der Wienfch felig ftirbet, ſo ſtir⸗ 
bet all fein Elend mit ihm, 

19, 2). ©» ift auch das zeitliche Les 
ben mit vielen Sünden und vieler 
Bosheit behaftet. Nicht ehe koͤnnen 
wir von der Suͤnden ganzlich erlöfet und 
befreyet werden, denn-wennn wir feelig ſter⸗ 
ben. Rom. 7,23.24. flag SPaulus: 
Ich fehe ein ander Geſetz in meinen Glie⸗ 
dern, Das da widerftrebet dem Geſetz in meis 
nem Gemüthe, und nimmt mich gefangen 
inder Sinden Geſetz, welches iſt in mei⸗ 
nen Gliedern. Ich elender Menſch, wer 
wird mich erloͤſen von dem Leibe des 
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des? was thun wie in diefer Belt anders, 
denn daß wir fündigen? Darum jener 
Altvatter bat, und fprah : Ach Her, 
laß mich fterben , daß ich einmal auf: 
höre zu fündigen. Alle Ereaturen 
fehnen ſich aͤngſtiglich nach der Frey⸗ 
heit dev Kinder GOttes, daß fie von 
der Süundendienft möchten loß ſeyn, Röm. 
8, 21.22. Wie vielmehr wir? Wie vol; 
ler Aergerniß iſt die Welt, die wir muͤſſen 
anfehen und dulden wider unfern Willen? 
Aus denfelben werden wir erlöfet durch den 
zeitlichen Zod, Weish. 4, 7. 10: Der 
Serechte, ob er gleich zu zeitlich ſtirbt, iſt 
er doch inder Ruhe, denn er gefaͤllt GOtt 
wohl und ift ihm lieb. Darum wird er 
weggenommen aus dem Leben unter den 
Sundern, und wird hingeruͤcket, daß Die 
Bosheit feinen Verſtand nieht verfehre, 
noch falfche Lehre feine Seele betruͤge, ꝛc. 
v.14; Seine Seele gefällt GOtt wohl, 
darum eilet er mit ihm aus dieſem böfen 
Leben. Und in den legten Tagen werden 
tie Hergerniffen fo überhand nehmen, daß 
tie gerechten Seelen dadurch werden ger 
aualet werden, wie Loth zu Sodom, 
2.Detr.2,3. Dr. Sal. 4, 1. 2.3: Sch 
wandte mich, und fahe an alle die Unrecht 
litten unter der Sonnen, und fiehe, da 
waren Thranen derer, die Unrecht litten, 
und hatten feinen Sröfter, Da lobete ich 
Die Todten, die ſchon geftorben waren, mehr 
denn Die Lebendigen, Denn fie werden des 


Boͤſen nicht inne, fo unter der Sonnen 


geſchicht. Welch greuliche Irrthum und 


Ketzerey ſind in Glaubensſachen, wie man⸗ 
cherley Religion , falſche Propheten, und 
falſche Ehrifti, Haß ver fuͤhret moͤchten 


Troſt wider den zeitlichen Tod. 





2. Bud). 


werden in Irrthum, wo es müg] 
wäre, aud die Auserwählten. Ma 
24, 24. Darum eilet GOtt mitdenE 
nen hinweg aus dieſem böfen Leben. © 
viel unerhörter, ſchrecklicher, erbarmlii 
Falle gefchehen? Wie viel Krieg und B 
pergieffen , ſchrecklicher Hunger und P 
lenz? Welchen Sammer fein Chriſt 
hen und zu erleben wünfchen foll. 

20. 3) Daßder Tod allen Nenfd 
gemeinfey. Röm.s,ı2. Der To 
zu allen Menſchen hindurch) gedr 

en, dieweil fie alle Sunderfi 
HA fo viel herrlicher und heiliger X 
vor dir hingegangen, alle Erzvaͤtter, 
pheten, und viel tauſend Glaubige,wat 
wollteſt du ihnen nicht folgen? Ich 
nicht beffer, denn meine Dätter/f 
ber Prophet Elias, 1.Rön. 19,4. Yli 
meine Seele von mir, Ebr. 9,27 
ift allen Menſchen gefesst einmal zu fiel 
darnach das Gerichte, Ef, 40,6.79 
Sleifch it Heu, und alle feine Guͤte we 
Blume auf dem Felde, Das Heu ben 
ret und die Blume vermwelfet, Damm 
HErrn Geift bläfet darein. Pf.39, 
Ich bin beyde dein Pilgrimund dein? 
ger, wie alle meine Vaͤtter. h 
21, 4)Stiebet ja Fein Menſh 
efehr, GOtt it ein HErr deines eb 
hat deinem Leben Zeit und Stund 
ftimmet, 306.14, 5 : Er hat feine bet 
te Zeit, die Zahl feiner Monden ſtehet 
dir; Du haft ihm ein Ziel gefeger, dat 
er nicht übergehen, Pf. 90, 3: Di 
die Menfchen Jäffeft ſterben, und fpri 
Kommet wieder Menſchenkinder. Pf. 
16; Es waren alle meine Tage — 







































sr. Cap. 


uch aefehrieben, die noch werden folen, 
—* n feiner da war. Matth. 10, 
‚: Alle eure en auf dem Haupte find 
ählet. 5. Dlof. 30, 20: Der HErr 
dein Reben, und Die Länge Deiner Tage, 
a2, 5) ©» ift der Tod ein grofler 
jewinn. Phil, 1,21. Wir gewinnen im 
obe mehr, dein wir verlieren; für Die 
inde Gerechtigkeit, für Elend Herrlich, 
t/ für zeitlichen Reichthum ewige Guͤ⸗ 
für zeitliche Freundſchaft, Brüder und 
Bu ‚ewige Sreundfchaft und Bruͤ⸗ 
haft im Himmel, für den sterblichen, 
een, ungeftalten Leib einen himmliſchen 
Härten Leib, fir dis Elend das rechte 
atterland, für Linruhe Friede, für Die 
zelt das Paradies. Summa, was ift 
dieſer Welt, das nicht taufendmal be 
iſt im ewigen Leben? Willt du Reid) 
im, Ehre, Herrlichkeit, Freundſchaft, 
N Friede? Dort wirft du alles beſſer 
n. 


23. 0) Der Menſch waͤre die elende⸗ 
Creatur unter allen, ſo er ewig in die⸗ 
aJammerthal bleiben follte. 1. Eor.15, 
: Aoffen wir allein in dieſem Le⸗ 
nauf Chriſtum, fo find wir die 
lendeften unter allen Lreaturen. 
arum find wir zu einem beffern und herr⸗ 
ern Leben erſchaffen. Thut derowegen 
Dit der HErr durch den Tod groffe 
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Barmherzigkeit an und, daß er ung von 
dem Sammer dieſer Welt erlöfer, und 
nicht ewig in der Melt Unruhe läffet. Ef. 
57,1: Die Gerechten werden weggeraffet 
vor dem Ungluͤck, und die richtig für ſich 
gewandelt haben, fommen zum Friede, und 
ruhen in ihren Kammern. Offenb.14,13: 
Selig find die Todten, die im HErrn ſter— 
ben/ von nun an, Denn fie ruhen vun al 
ler ihrer Arheit. 


24. 7) Mit dieſen fündlihen und | 


toͤdlichen Augen. Eönnen wir GOttes 
Herrlichkeit nicht fehen, noch mit dem 
fterblichen Leibe den neuen Simmelund 
neue Erden beſitzen, darinn Gerech⸗ 
tigkeit wohnet. 2. Pet. z3, ı3. Darum 
ſollen wir dieſe irrdiſche Huͤtte gern able⸗ 
gen, auf daß wir mit einem himmliſchen 
Coͤrper und geiſtlichen Leibe angezogen wer⸗ 
den. Denn nichts toͤdliches kan in der 
Ewigkeit wohnen ‚nichts ſuͤndliches bey der 
ewigen Gerechtigkeit. Darum ifts aber⸗ 
mal eine gruffe Barmherzigkeit GOttes, 
daß er uns dis ſuͤndliche befudelte Kleid 
auszeucht, denn da wird Die ewige Hochzeit 
ſeyn: Ein ſchoͤnes Feyerkleid, denn de 
wird feyn der ewige Sabbath: Ein ſchoͤnes 
priefterliches Kleid, denn da ift das Aller 
heiligfte, in welches wir eingehen muͤſſen/ 
geſchmuͤckt mit heiligem Schmud. 


Gebet um einen feligen Tod. 


er JEſu, du biſt dazu geſtorben und auferſtanden, und wieder lebendig 
worden, daß du über Todte und Lebendige ein SErr ſeyſt; haſt auch dar 


irch dem Lod die Wacht genommen, und das 


Leben und ein unversänglich 


Yefen ans Licht gebracht durch Das Evangelium; Ach gieb, daß ich dir lebe 
xD fterbe, Dein fey und bleibe tod und lebendig, Amen, —— 
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2. Bud. 


Daß der natürliche Himmel, und die ganze Welt, m 
alten natürlichen Kräften, dent Glauben und Gebet eines Chri⸗ 
ſten unterworfen ſey. 


den. Jer 


Ihr ſollt euch nicht fürchten für den Zeichen des Himmels, wie die 


Inhalt: 


1.) Der Sternprophezeyung Mißbrauch iſt zu tadeln, wie ehemals bey den Juden pi 
auch ist bey den Ehriften. 2.) Doc) haben die himmliſchen Coͤrper ihre Wirfungen im men) 


lichen eben, 


“Denn 1. GOtt wirket durch die Natur. 
4.) 3. Die groffen Himmelslichter bringen oft groſſe Vetanderungen. $) 


3.) 2. Chriftus weiſet uns auf des H 


Krankheiten rühren gröftentheile aus dem Gefkirn. 6.) 5. Es wäre ungereimt, den groffen H 
melschrvern folche Wirkung abſprechen: 7.) 6. Da das ganze Firmament ins Menfchen iſ 


fere Unwiſſenheit hebt die Wirkungen der Sterne nicht auf, { 
9.) Ja alle holliſche Macht, Sünde, Tod und 


en dem Glauben und Gebet unterworfen, 
fel liegen unter des Glaubens Zuffen,. 


€ & haben viel fürtreffliche Leute wider die 
- Sternprophezeyung gefchrieben, und 
wollen nicht zugeben, daß das Geſtirn im 
Penfchen etwas wirken follte, fein Leben, 
Mandel und Geſchaͤfte betreffende, haben 
viel fcheinbarer Argumente in groffer Men⸗ 
ge zufammen getragen, und vermeynen, 
28 gfchehe dadurch ein groffer Abbruch 
der Allmacht, Verſehung und Regierung 
GHttes: Sonderlich weil die Sternfeher 
von Propheten geftrafet, und den Juden 


ernftlich verboten, diefelben um Rath zu g 


fragen, wie derfeibigen Sprüche viel in 
der Schrift ſeyn. Yun halte ichs auch ge⸗ 
wißlich dafuͤr, wenn dieſe Kunſt mißbraucht 


wird zur Abgoͤtterey, zum Aberglauben, 


zur Feichtfertigfeit und Fuͤrwitz, zufünftige 
Dinge zus erforfchen, „welches alles vom 
Glauben und der Gottesfurcht abführet, 
daß ſolcher Mißbrauch hoch ſtraͤflich / und 


8.) Doch find alle dieſe ir. 


nicht zur dufden ſey. Denn daher iffH6 
men ‚daß dieheiligen Propheten nichrall 
die Sternfeher ſtrafen, fondern ihrer a 
fpstten, weil die Süden zu ihnen lief 
und wollten ihnen von ihrem zufünfti 
Gluͤck weiffagen laffen aus der Naturi 
Himmelslauf; da doch GOtt dis 2 
ermähler hatte, daß er fie wunderlich fi 
ten wollte, fiber , ja wider die Natur, 
er auch gethan. Darum fein nacielic 
Siernfeher den Züden hat koͤnnen wii 
en, weder Boͤſes noch Gutes , ſond 
aus dem Munde der Propheten, al 
dem Munde GOttes follten ſie es hir 
und den HErrn fürchten, und fidy G 
dem Herrn befehlen, Rd) nad) ſeinem W 
— richten. Und alſo follda 
feyn im Reuen Teſtament ben den E il 
Denn Chriftus unfer HErr will f 
Glaͤubigen felbft vegieren, und “En 

im 












































58. Cap. 


nmel ſeyn / fie kraͤftiglich incliniren, bes 
gun, kiten und führen, wie Pſal 4, 4- 
che: Erkennet doch, daß der 5Err 
ne Seiligen wunderlich führet. 


om weldher swunderlihen Regierung fi 


Httes der 139. Pſalm herrlidy redet. 
nm eines Chriften Leben und Wandel 
1 allein aus GOtt und aus der neuen 
eburt geben, und von GOtt regieret und 
führet werden. 

2. Daß aber darum der Himmel und 
elkien natürlicher Weife Feine Wirkung 
ben follte im menfchlichen Leben, Wan⸗ 
und Gefchäfte, weiß ich nicht, ob man 
gar nerneinen koͤnnte, und ob eben da 
ch der Verſehung und Regierung GOt⸗ 
ein Abbruch geſchehe. Sintemal erſt⸗ 
‚der allmachtige GOtt durch die Na 
ld durch Mtel wirket. Denn dur 
1 Lauf des Himmels ordnet er Zeit und 
dr 1. Mof. 1, 1a. und hat alle unfere 
inge im gewiſſe Zeit und Zahl. gefaffet 
d arfegei, Weish. 1, 22. Daher der 
ediger Salomo foriht 372 Alles 
t feine Zeit, und alles Dornehmen 
ter dem Sinmel hat feine Stunde, 
a es liegt alles an der Zeit, Cap. 9ı 
. Nun ift die Zeit eine fürnehme und 
nderbare Wirkung des Himmeld, und 
rempfindens, daß alle Zeit nicht gleich iſt, 
gehen die menſchlichen Gefchäfte nicht 
mal, und zu aller Zeit gleichwol fort, 
Aches auch der HErr Chriftus ſelbſt an- 
utet, da er ſpricht: Sind nicht des Ta⸗ 
es zwölf Stunden? Joh. 11,9. Als 


ollte er fprechen: Was zu einer Stunde 


dem Blauben unterworfen, 


435 


ändern. » GOtt hats alfo geordnet, daß 
alle Dinge zu feiner Zeit geſchehen muͤſſen; 
wohl dem, der die Zeit trift. Hätten Die. 
Juden die Zeit des Meßiaͤ, und ihrer Heim; 
fuchung aus den Propheten und Predigten 
Ehrifti erfannt, fo ſtuͤnde es wohl um fie, 
Luc. 19,44. Diefe weisliche Erforſchung 
der Zeit beftätiget vielmehr GOttes Weis⸗ 
heit, Verſehung und Regierung, denn daß 
fie derfelben follte Abbruch) thun. Die 
Offenbahrung Johannis hat viel mit 
der Zeit und Zahl zu thun, und darinn 
ftehen die gröften Geheimniſſe. 

3, Zum andern weifet ung Chriftus 
AEus unſer HErr ſelbſt auf die Zeichen 
des Simmrels, der Sonnen, Mond und 
Sternen, Bis. 21725. Dennder Himmel 
iſt ein Spiegel der groſſen Welt, darinn 


ch ein MWeritändiger ſehen Tan, was auf Er⸗ 


den geſchehen fol. Denn der Himmel trau 
ret und giebt Zeichen, wenn groſſe Stra 
fen auf Erden kommen follen, wie &..13, 
10. fpricht: Die Sternen am Simmel 
und fein Orion fcheinet nicht heile. 
Die Sonne gehet finfter auf, der 
Mond fcheinet dunkel. Sch. 32,7. 8: 
Ich will den Himmel verhuͤllen, und feine 
Sterne verfinitern, die Sonne mit Wol⸗ 
fen überziehen, der Mond foll nicht ſchei⸗ 
nen: Alle Lichter am Himmel willich über 
dir laſſen dunkel werden. Joel 2, 10: 
Sonn und Mond werden dukte umd die 
Sternen verhalten ihren Schein. Daher 
foricht GOtt der HErr Ser. 10,2: Ihr 
follt euch nicht fürchten für den Zei⸗ 
chen des Himmels, verftehe, fo ihr fromm 


(ht fort will, gefährlich oder ſchaͤdlich ge⸗ ſeyd, und in meiner Furcht lebet. Denn 


fen, Ban fich leicht zur andern Stunde denen, fo aus GOtt geboren feyn, und Er 
er 





az 























will, fürchtet 


der neuen Geburt leben, Fan der Himmel 
umd die ganze Natur nicht ſchaden, darum 
ſich diefelben fir den Zeichen des Himmels 
nicht zu fürchten haben, wie Pf. 112,7. 
foricht : Wenn eine Plage Fommen 
ih der Gerechte nicht, 
fein Herz hoffet unverzagt auf den 
&%ren. Und hie heifls: der Bott 
weiſe Menſch herrſchet uͤber das Ge⸗ 
ftirn. Denn die aus, der neuen Seburt 
feyn, feyn über die natürliche Himmel mit 
ihrem Wandel, und find nicht mehr Kin 
der der Geftirne, fondern GOttes Kin⸗ 
der, Joh. 1, 13. und feben ım Glauben, 
dadurch fie ſich den Kräften des natuͤrli⸗ 
chen Himmels entziehen. Die aber nicht 


- in der neuen Geburt leben, fondern nach 


dem Fleiſch, die haben ſich zu fürdten, 
denn fie müffen des Himmels Streiche lei⸗ 
den, weil fie hendnifch leben. 

4. Zum dritten, fo iſt ganz unlaͤug⸗ 
bar, was die Finſterniſſen der groſſen 


Lichter am Himmel, und die Cometen ie 
i 


groffe Veränderungen auf Erden mit 

bringenznicht allein an eingelen hohen Per: 
fonen, wegen ihres tödlichen Abgangs, 
fondern auch an Veraͤnderung der Reiche 
und Herxſchaften, auch andern groffen 
andftrafen. Daher aus Erfahrung ges 
fagt wird: Es find niemals Cometen am 
Himmel ohne Strafen gefeben worden, 
und find all Erempelalle Hiftorien 
voll. Es ſt wohl befandt des Zulii Caͤ⸗ 
ſaris Exempel, daß ihn ein Sternkuͤndiger 


gewarnet fuͤr dem Tage, an welchem er auf 


dem Raihhauſe zu Rum erſtochen iſt wor⸗ 


den. Und da derſelbe Tag kommen war, 


hat er den Sternſeher veyirt / und geſagt: 
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2. Buch. 


ſiehe der Tag iſt nun kommen. Darı 

der Sternfündiger gefagt: es iſt aber 

Tag noch nicht vergangen. Gehet 

ri Rath, und wird jaͤmmerlich erm 
et. ( 

5. Zum vierten, fo rühret der ge 
Theil menſchlicher Krankheiten vom ( 
ſtirne her, wie die wahren Medici will 
denen die Seftirnfranfheiten befandr fe 
Was find Mondfrankheiten, die fin 
dem Einfluß des Mondes richten, um 
demfelben zu-und abnehmen, alddiefd 
re Poth, und etliche Arten des Schla, 
auch die Pift und viele anderegiftige Ki 
heiten ? Was diefelben im menfchlt 
Leben, Wandel und Gefchäfte fir 2 
änderung bringen, giebt die Erfahn 
Daher ein berühmter Medicus die St 
feherfunft macht und ſetzet zur wien 
Seule der Medicin, wie fie denn aı 

6: Zum fünften fchreibet ein geld 
Mann: Es ift ungereims, dafür hal 
daß fo grofie himmlifche Coͤrper, wi 
gröffer find als die ganze Erde, feinek 
nod Wirkung haben. Sintemal ja, 
der Philoſophus ſagt, je vollfommene 
Formen der Dinge find, je edlere Wir 


- gen haben die Dinge ſelbſt, derer dor 


fie find._ Der Menſch ift der Mittelp 
der geöffern Welt, auf welchen alle S 
fen zielen und zufammen laufen, 

7. du dem, wie fan fo gar ver 
werden, daß das Firmament nieht 
Wirkung im Merfcyen habe, da dod 
das ganze Firmament im Menſchen 
Und das Firmament der feinen Welt 
dem Firmament der groffen Welt eine 
geheime und groſſe Uebereinſtimmung 
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die rechtſchaffnen Philoſophi wohl 
fen. Ihh rede nicht von der Wirkung 
Sternen, welche die vermehnten Stern 
»r dem Geftien andichten , und darauf 
: Wahrfagerey gründen, darwider faft 
: Sheologi zu unferer Zeit gefchrieben , 
d diefelbige verworfen haben; fondern 
gebe von natürlichen Kräften des Dim 
(8 undder Sternen, daß derfelben Wir⸗ 
im Menfdyen, als in der kleinen Welt, 
ht könne verneinet werden, Darum, daß 
Sternfeher fo ungewiß Ding weiſſagen. 
‚a8 fönnen die Sternen darzu, daß Die 
ernfeher ihre Wirfungund Kraftenicht 
fer verftchen ? Und wenn man unfere 
ge Medicin und Afteologie auf die 
ldwage legen wollte, würde ſichs befin? 
‚daß die Medici auch oft in ihren Cu⸗ 
fehlen, fa wol ald die Sternfeher in 


m Prophezeyen. Sollte man darum 


Kräuter Wirfung verläugnen? Was 
men die Kräuter darzu, daß man ihre 
aft nicht beffer verſtehet? Es ift auch in 
 Auslegungen und Anziehungder Zeug- 
‚der Schrift, Ef. 41, 22. fo wider die 
ternfeheren und Weiffageren zufünftiger 
nge von den Propheten geredet ſeyn, 
Unterfchied zumachen, unter den Wer⸗ 
» BOttes, ſo GSOtt unmittelbar thut, 
d unter den Werfen der YTatur, 
Juden wollten GOttes unerforſchli⸗ 
Werke aus der Natur erforſchen, wel⸗ 
8 unmuͤglich iſt, darum wurden fie mit 
m Sternchen zu Schanden, und wur; 
1 veripotiet.. Pharao in Egypten und 
Lbucad Nezar zu Babel, wollten 
a den Egyptiſchen und Babyloniſchen 
veſen die uͤbernarurlichen Werke GOttes 


dem Glauben unterworfen. 437 


erforfchen, nemlich die Traͤume und ders 
felben Deutung, welche übernstürlich wa⸗ 
ren; und das war inderfelben Weiſen Ber; 
mögen nicht, 1.Mof. 41,8. Dan. 2 27. 
Es gehöret eine höhere Weißheit darzu, 
nemlich der Geiſt GOttes, der da alles 
erforfchet, auch die Tiefe der Gott 
heit , ı. Cor. 2, 10. Darum entſchuldi⸗ 
get fie Daniel vor dem Könige, und bat 
für fie daß fie der König nicht tödtete. Er 
aber fagte dem Könige feinen Traum, und 
die rechte Deutung durch den Heil. Geiſt, 
gleichwwie auch Joſeph dem Pharaoni. Das 
bin fiehet auch) Salomon in feinem Pre 
diger, daß man die Werke GOttes 
nicht erforfchen Fan, verftehe aus der 
Matur, aber wohl durch den Heil. Geiſt. 
Darum heben foldye Sprüche die Wir, 
fungen des Firmaments nicht auf. 


3. Es ſeyn aber folche Wirkungen des 


Himmels wie fie wollen, fo maͤchtig, fo 
arf, fo geſchwind, fo ſchnell; fo find dies 
felbe und alle natürliche Kräfte des Him⸗ 
meld und aller Element, dem Glauben 
und dem Gebet unterworfen: denn 
ein Gläubiger ift in Chrifto ein Herr über 
die ganze Natur, welches Offenb. 12, 1. 
vorgebildet ift durch das Weib mit der 
Sonnen bekleidet und der Mond um 
ter ihren Fuͤſſen. D. i. der Släubige 
ift in Chriſto über alles erhaben, und in 
ihn verfeger, mit Chrifto befleidet, und 
theilhaftig feiner Herrlichfeit und Lichtes, 
und hat die ganze Natur unter feinen Fuͤſ⸗ 
fen. Ein Giäubiger ift in Chriſto eine 
neue Creatur, 2. Cor. 5,17. und übers 
winder in Chriſto alle. 
was aus BÖLE geboren ıft, uberwins 

det 


Denn alics, 


Jii 3 


















‚der die Welt, und alles, mas in der 
Welt ift, 1. Joh. 5, 4. Alle Dinge find 
muͤglich dem, der da gläubet, Marc.9, 23. 
Siehe, id) habe euch Macht gegeben über 
Schlangen und Scorpionen, und über 

alle Macht des Feindes, Luc. 10,19. Ob 

tauſend fallen zu Deiner Seiten, und zehen 
taufend zu deiner Rechten, fo wirds dich 
doch nicht treffen: Auf den Löwen und 

Ottern wirft du gehen, und tretten auf die 
tungen Löwen und Draden,Pf.9 1,7. 13. 
Er bededfet mich in feiner Hütten zur boͤ— 
fen Seit, und verbirget mich heimlich in 
feinem Gezelt, und erhöhet mic) aufeinem 
Felſen, Pſ 27, 5. Wenn du durch Beuer 
und Waffer geheft, bin ich bey Dir, daß dich 
die Fluth nicht erfäufe, noch die Slamme 
anzunde, Ef. 43, ı. fa. Seyd getroft, 
ich habe die Welt überwunden, Joh. 16, 
33. Siehe, es koͤmmt der Fuͤrſt diefer 
Welt, und hat nichts an mir, Joh. 14, 30. 
SGHD:t fey Dank, der ung den Sieg gege- 
ben hat in Chriſto JEſu, 1. Cor. 15,57. 
Mer will uns ſcheiden vonder Liebe GOt⸗ 
tes? Trübfal, Angft, Verfolgung, Dun 
ger, Schwerdt, Froſt oder Blöffe? Sch 
bin gewiß, daß weder Leben noch Tod, 
weder Engel noch Fuͤrſtenthum, weder Ho; 
hes noch Tiefes ic. ung fcheiden Fan von 
der Liebe GOttes in Chriſto IJEſu. Wir 
überwinden alles um des willen, der ung 
geliebet hat Röm. 8, 35.37.39. durch den 


Gebet um rechten Gebrauch des Geſtirns. 


De Sonne der Gerechtigkeit, IEſu Chriſte! laß dein heilſames Licht mi 
Rerſcheinen, mich erleuchten, mich erfreuen und erquicken, wenn es allent 


438 DaßderSimmelund die ganze Melt dem Glauben unterworfen, 2. Buch. 








































Glauben haben die Heiligen den Himmel 
auf⸗ und zugefchloffen, des Feuers Glut 
ausgeloͤſchet, Sonne und Mond heiſſen 
ſtille ſtehen, der Lowen Aachen zuge⸗ 
halten, Hebr. 11,33. f 

9, Nicht alleindie Natur ift dem Glaw 
ben unterworfen, fondern auch alle hol 
fhe Macht und Pforten der Höllen, 
Stunde, Tod, Teufel und Hölle: Denn 
Chriſti Sieg ift unfer. Sir ihm fliegen 
wir, und er in uns. Darum fprechen die 
fiebenzig Juͤnger: HErr,es find ums 
auch die Teufel unterthan in deinem 
Naͤmen. Darauf der HERR fpricht: 
Freuet euch deſſen nicht, daß euch 
die boͤſen Geiſter unterthan ſeyn 
ſondern freuet euch, daß eure KT 
men im Himmel geſchrieben feyır, 
Luc. 10, 17.20. Das iſt euer Se 
das ift eure Stärke, eure Derriichfeit, 
re Seligfeit, euer Rehm. Durch mi 
ſeyd ihe Kinder GOttes, Erben und Het 
ren über alles. Und alſo find aller Gl 
bigen X Tamen im Simmel angeſchrie 
ben, daß fie durch den Glauben in Chr 
fto gerecht, ſelig und ſieghaft feyn, aut 
Erben und Herren ſeyn mit Chriſto uͤbe 
alles. Darnach richte, urtheile, meifter 
ein jeder Verftändiger und Gläubiger fi 
ne natürliche Nativitär, und wilfe, daße 
ein HErr ſey des Himmels, und über de 
Geſtirn herrfche. 


























halben finfter wird, und deine Sornzeichen die fichere Welt aufwecken und ev 
ſchrecken. Silf mie durch den Blauben und das Gebet fiegen über alle —— 
liche 


| 








Befhluß des andern Buchs, 439 


che Rräfte des Simmels und aller Elementen, ja über Sünde, Tod, Teufel 


nd Hölle, Amen. 


Beſchluß ded andern Buchs. 


30 feyd nun wacker allezeit, und betet, daß ihr würdig werdet, zu entflie: 
hen dieſem allen, und zu fichen vor des Menſchen Sohn. Luc. 21, 36. 


Inhalt: 


1) Arndts Zweck tft, Daß ben der veinen 


tehre auch das heilige Leben möge fortgepflanzet 


erden 2 ) Welches darum weitläuftig befehrieben, weil unfer Schade und Erlöfung groß, und 


as Creug mannigfaltig iſt. 


um Beſchluß muß ich den Chriftliebens 
> den Lefer noch etlicher Puncten freund. 
ic) erinnern: Daß ic) feinen andern Zweck 
yabe und ſuche, in dieſen meinen Büchern, 
om daß neben und mit unſerer reinen 


Religion und Glaubensbefänntnig, ſo in 


ser Riechen der Augfpurgifchen Confebion 
aller, und in Formula concordid wieder: 
let ift, (zu weicher ich mic) auch mit 
Herzen und Munde befenne, will auch, daß 
jieie meine Schriften nicht anders, denn 
jach derfelben füllen verftanden werden, ) 
ich das heilige Ehrijtliye Beben 
nöge fortgepflanzet werden. . Denn es 
Hilft die reine Lehre denen nichts, welche 
gicht zieret ein heilig Leben. Die Reinig- 
feit der Lehre ift mit wachenden Augen zu 
bewahren, aber die Heiligkeit des Le⸗ 
bens ift mit gröfferem Ernſt fortzupflan⸗ 
ven. Was hilft groffe Kunft ohne Gott- 
feligfeit? Es iſt viel beffer vor GO:tt, er 
nem gottöfürchtigen Menſchen erziehen, 
denn einen Gelehrten. Die Lehre Chri⸗ 


4 


fti treiben ihrer viel mit groffem Errf, 
aber das Beben Chriſti uber ihrer wis 
nig. Hiervon wolle auch der Chriſtliche 
Lofer die Vorrede des erften Buchs, und 
den Beſchluß des vierten Buchs beſchen. 


2. Ob aud) jemand fagen wuͤrde, ich 
hätte die Lehre vom Ehriftiiyen Lehen u 
weitläuftig befchrieben; Dem gebe id sur 
Antwort: Daß auch unfer Dörs Leben 
weitläuftig fey, unfer Schade iſt ja ſo graß 
und heillog, fo iſt auch unfere Erloͤſung 
ein groſſes Werk und tiefes Meir, fo ft 
auch unfer Creutz mannigfaltig. Doch 
wers ja will kuͤrzer haben, ver leſe nur mus 
im eriten, andern und dritten Buch, von 
der Bulle, vom Glauben, von der Liebe, 
Demuth, Sanftmuth, Gedult und vom 


Ereutz, in gewiſſe Capitel verfaſſet it, 10 


wird er das ganze Chriſtliche Leben kurz has 
ben und finden. Wirft du aber dag gar 
ze Werk lefen, ſo wird dirs Zeit und Ar⸗ 
beit reichlich belohnen. 


Sende des andern Buche, 


Das 




















































we mem 
Ä a, Bud = 
vom wahren Chriſtenthum. 


Erklaͤrung des Sinnbildes TAB. XXXILX. 


Hier liegt eine zugeſchloſſene Perlenmuſchel am Meer, in welcher inwendig eine 


edle Perle liegt: Damit wird angedeutet, daß ein Chriſt alles Irrdiſche, woran fein Herz han 


get, verfauffen, ja ſich ſelbſt verlaffen, und hingegen fich in Die Tiefe feines Herzens einſenken, 








- und darinnen die edle hinmlifche Perle Chriftum JEſum, ſuchen und finden fol, Siehe 


1. Petr. 374- F 
DVorrede, 4 
über daß dritte Huch vom wahren Chriſtenthum. 
Snhbalt! 








1) Das Chriftliche Leben hat, wie das natürliche, feine Stuffen und Alter, 2.) Nach dan 
3. Altern find die erften 3. Bücher eingerichtet. 3.) Dis dritte Buch zeigek, role man Chrifle 
nebft dem Berftand , auch ven Willen und das Herz ganz geben fol. 4.) Laßt uns den inte 
digen verborgenen Schag ſuchen, 5.) Mit einer ruhigen und ftillen Seele. 6.) Da fiehet ı 
findet man das höchfte Gut, und leber recht in GH, 7.) Dis iſt Die rechte Vollkommenheite 
nes Chriftlichen Jebeng, : 


Gjreihwie unfer natürliches Leben feine Gradus hat, feine Kindheit, Ma 
beit und Alter ; Alfo ifts auch befdyaffen mir unferm geiftlichen und Chriß 
lichen Leben. Denn daffelbe bat feinen Anfang in dev Sue, dadurch der Menft 
fich täglich beffert: Darauf folger eine mehrere Lrleuchtung, als das Miccelal 
ter, durch görtlicher Dinge Betrachtung, durchs Gebet, durchs Ereus, dur 
welches alles die Gaben GOttes vermebrer werden. Letzlich kommt das voll 
kommene Alter fo da fteber in der gänslichen Vereinigung durch die Liebe 
welches S. Paulus das vollfommene Alter Chrifti nenner, und ein vollkommer 
Mann in Chrifto. Eph. 4, 13. 

2. Solche Drönung babe ich in diefen dreyen Büchern, fo viel fich Teide 
wollen, in Acht genommen; Und balte dafür, es fey das ganze Ebriftenthum(fi 
Das Beberbüchlein dazu koͤmmt) bierinn nach Nothdurft befchrieben, obs glei 
nicht alles volikommen, oder alfo , Daß nichts defiderirt werden könne, ausgefü 
ret iſt. Das vierte Bud) aber babe id) darum hinzu chun wollen, daß man fi 
be, wie die Schrift, Chriftus, Menſch und ganze Natur übereinflimme, un 
wie alles in dem einigen, ewigen lebendigen Urfprung, welcher GOtt felbft if 
wieder einfliefle, und zu Demfelben leite. | 

3.D4 
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Vorrede hber das II. Buch vom wahren Chriſtenthum. 441 


3. Damit du mich.aber in dieſem dritten Buch reche verfteheft, fo wiſſe, daß 
esdahin gerichtet ift, wie du das Rei) GOttes in dir ſuchen und finden mögeft. 


Que, 17, 21. welches, fo es 


gefeheben foll, muft du GOtt dein ganzes Herz und 


Seele geben, nicht allein den Derftand / fondern aud) den Willen und bevsliche 


Liebe: ihrer viel meynen, 


es fege gar gnug und überflüßig zu ihrem Chriften, 


tbum, wenn fie Ebriftum ergreifen mit ihrem Verftand, durch Lefen und Difpu- 
tiven, welches jetst das gemeine Studium ‘Theologicum ift, und in blofier Theoria 


und Wiffenfchaft beftebet, 


und bedenken nicht, daß die andere fuͤrnehme Kraft 


der Serlen, nemlich, der Wille und herzliche Liebe, guch darzu gehöre, Bey⸗ 
de muft du GOtt und Chrifte geben, fo haft du ihm Deine ganze Seele gegeben, 
Denn es ift ein groffer Unterfcheid unter dem Verftand, damit mar Chriftumers 


Eennet, und unter dem Willen, Damit man ibn lieber. 


Denn wir erkennen 


Ehriſtum fo viel wir Eönnen; wir lieben ihn aber, wie ev if, Chriſtum durch 
‚Dloffe Wiſſenſchaft erkennen und nicht lieb baben, iſt nichts nütze. Iſt demnach 
Auſendmal beſſer, Chriſtum lieb baben, denn viel von ihm reden und diſputi⸗ 
ven können, Fpbef 3,19. Derbalben follen wir Chriftum mit unferm Verſtande 
alfo fuchen, daß wir ihn audy mit herzlichen Willen und Wohlgefallen lieben: 
Denn aus dem wahren Erkaͤnntniß Chriſti kommt auch die Liebe Ebrifti. Thun 
wir das nicht, fo finden wir ihn zwar, aber mit unferm groffen Schaden, denn 
Dis ift eben das, was der Sur fagt: Matth. 7, 21, Es werden nicht allı , die zu 
mir fagen ZErr, SErr, ins Himmelreich kommen. So ſind auch zweyerley We⸗ 
ge, Weisbeit und Erkanntniß zu erlangen: Der erſte duch viel Lefen und Diſpu⸗ 


tiven, die heiſt man Dodtos, 


Gelehrte; Der andere durchs Gebet und die Liebe, 


und die heiſſet man Sandos, Heilige. Zwifchen diefen ift ein groffer Unterfiherd: 
Jene, wo fie nur Gelehrte und nicht Liebhaber , find ſtolz und aufgeblafen ;diefe 
hiedrig und demuͤthig. Durch den erften Weg wirft du deinen inwendigen Schas 
nicht finden: Durch den andern Weg aber findet du denfelben in div, darauf 
eher nun das-ganze dritte Bud), IR 
“4. Wie berrlich , Föftlich und lieblich ifts nun, daß unfer böchfter und befter 
Schyas, das Reich GOttes, nicht ein auswendiges, fondern inwendiges Gutiſt, 
welches wir ftets bey uns tragen, verborgen vor aller Welt, und. für dem Teu— 
fel felbft, welches uns audy weder Welt noch) Teufelnebmen Fan; Da:su wir 
auch Keiner groffen Runft, Sprachen oder vieler Bücher beduͤrfen, fondern ein 
"gelaffen GGtt ergeben Zerz. Laſſet uns Demnach Sleiß anwenden, einsufchren 
zu diefem unferm inwendigen, verborgenen, him nliſchen, ewigen Gut und Reich“ 
bum. Was fuchen wir auswendig in der Welt, dieweil wir inwendig in uns 
alles Haben, und das ganze Reich GDrtes mit allen feinen Guͤcern! In unferm 
Berzen und Seele ift die rechte Schule des 9. Beiftes, die rechte Werkſtatt der 
heiligen Dreyfaltigkeir, der rechte Tempel GOttes, 1. Cor.6, 19. das rechte Bet⸗ 
haus im Geift und in der Wahrheit. Joh 4, 24, Denn obwol GOtt durch feine 
allgemeine Gegenwart in allen Dingen ift, nicht eingefhloffen, fondern unbe» 


RAR Weife, dadurch 
} 


ch und eigentlich in des Menſchen BR Seele, darinn er wohnt und 


der Simmel und Erde erfüllerz jo. iſt er Doch ſonder⸗ 


fei- 
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ſer Seufzen. Denn wie iſts muͤglich, daß et fi demjenigen verfagen kan, bey 


darzu man nicht groſſe Arbeit‘, Vorbitte an bobe Leute, oder viel Umlaufens 




























0 Vorrede über das I. Sud vom wahren Chriftenthum, 


feinen Sie hat , Eſ. 66, 1.2. als in feinem eigenem Bilde und Gleichheit, da wir⸗ 
fer er ſolche Werte, wie et ſelbſt ift, da antwortet er im Herzen allezeit auf um» 


dem er feine Wohnung bat, ie, welchen er felbft beweger und träger? Denn ihm 
nichts liebers und angenehmers iſt, denn daß er ſich allen mittheile, die ibn für 


en. * 
— . Da geböret nun eine feine Stille und tubige Seele zu. Denn wird aber 
die Seele rubig und ſtille wenn fie fid) von der Welt abwendet. Daber aud) 
die geyden gefagt baben : Denn werde unfere Seele weife und, klug, wenn jte 
rubig und ftille wird. Davon der heilige Cyprianus herrlich veder: Das if, 
fpricht er , Die N Rube ınd Sicherheit, wenn man von den ungeftüme 
Sturmmwinden diefer Welt erlöfer wird , und feine Augen und ers zu SOLL 
erbebee von der Erden, und fich ie dem Hemücbe zu GOTT naher, verfichet 
‚auch, daß alles, waͤs unter menfcblichen Dingen für hoch und köftlich ebalten 
anird, in feinem Serzen und Gemttb verborgen. ligt; Alfo daß man HE % 
der Welt wänfeber und begebret, weil ein ſolch Gemuͤthe dber die Wele ift, ur 
tmebr ift als die Welt. OD welch ein bimmlifcher Schatz iſt das, von den Ban⸗ 
den und Stricken diefer Welt eriöfer ſeyn! Weich ein bobes und groffes Gut, 


sönnörben hat, fondern es iſt ein Gnadengeſchenk FOttes! Denn gleichwie die 
Sonne von ihr ſelbſt ſcheinet, der Tag von ibm felbft leuchtet, dev Srunnend 
ibin felbft quillet, der Regen von ibm felbft fleuffer und feuchter: Alſo geufiet 
ſich der heilige Geiſt in eine folche Seele, die ſich von der Welt zu GOtt er heben, 
6. in diefen Worten ift groſſe Weisheit, und hierinn ſtehet die ganze Sum⸗ 
ma diefes dritten Buchs. Alsdenn erduger fich oft, wiewol in einem Augen⸗ 
blick, der verborgene Schas in unferer Seelen. Diefer Anblick ift befjer dent 
Simmel und Erden, und aller Crearuren Lieblichkeit, wie 9. Bernbardus ſagt 
„Weicye Seele einmal vecbt gelernee bat, in ſich felbft einsufebren, und GO: 
„Angefiche su füchen, und die Gegenwart GOttes in ihrem Tinwendigen 3 
ſchmecken; ſo weiß ich nicht, ob dieſelbe Seele peinlicher und ſchmerzbafter ach⸗ 
„te, eine Zeitlang die Hölle zu leiden, oder daß fie nad) erfannter und. empfun⸗ 
„dener Suͤßigkeit diefer heiligen Hebung wiederum ausgeben wolle zur — 
„oder vielmehr zur Untuft und Seſchwerung dev Welt und des Steifhes, U 
„zur unerfättlichen Begierlichkeit und Unruhe der Sinnen. „ Bis bieber Her 
bardus. Denneine ſolche Seele findet nicht allein das böchfte But in ibr felbfhr 
wenn fie zu GOtt eintebret, fondern.auch das hoͤchſte Elend in ihr felbft, wenn ſie 
GOtce verleuret. Sie merket wohl, daß fie in GOtt lebet, äls in dem Urfprung 
des Kebens, wenn fie der Welt abftirbt; und binwieder, je mebr fie in der Welt 
febet,je mehr fie GOtt abftirbe. SEine folche Seele, die der Welt abgeſtorben 
ift, Ieber recht in GOtt/ und if GOttes Luft und Sreude, eine füffe und reiffe 
Weintrauben im Weingarten Ebrifti, wie das Hobelied Salomonis finger; Die 
andern welefüchtigen Herzen ſind bittere unteife Trauben, Die Zeichen aber ei⸗ 


ner ſoichen Seelen, die der Welt abgeftorben ift, find diefes Wenn ein Menf 
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Vorrede über das III. Buch vom wahren Chriftentbum, 443° 


in allen Dingen GOttes Willen feinen Willen vorzeucht, Die. eigene Liebe daͤm⸗ 
pfer, des Sleifches Begierde tödret, Die Wolluſt der Welt fleucht, ſich für den 

geringften Menſchen achtet, feinen KTächften nicht leiche richter und urtheilet / 
Bott das Urcheil und Bericht befieblet, ſich nichrerbebet, wenner gelober wird, 

ſich auch nicht betrüber, wenn er geſcholten wird, alles gedultig leider, und über 

niemand Elager. Kin Erempel folches aufgeopferten Willens baben wir om 

Rönig David 2. Sam, 23, 15. 17. als er fo heftig begehrte des Waſſers su trinken 

aus dem Brunnen zu Berblebem, und diedrey Helden durch die Seinde hindurch 

ciffen, und dem Könige deffeiben Waſſers holeten, goß er es aus vor dem 

ren, das ift, eu verziehe ſich feines eigenen Willens, weil die drey Heldenibr 

Beben durch) feinen Willen gewaget hätten. 

7, Siebe, bierinn ftebet die rechte Volltommenbeit eines Chriftlihen Les 
bens. Denn die Dolfkommenbeir ift nicht wie erliche meynen, eine bobe, groſſe, 
geiftliche, bimmlifche Srewde und Andact ; fondern fie ift die Derläugnung dei- 
nes eigenen Willens, Liebe, Ehre und Erkaͤnntniß deiner eigenen Nichtigkeit, 
eine ftete Vollbringung des Willens BOttes, inbrünftige Liebe des Nachſten, 
ein herzliches Mitleiden , und in Summe, eine folche Liebe, die nichts begeh⸗ 
ret, gedenket, ſuchet, denn GOtt allein, fo viel in der Schwachheit diefes Les 
bens möglich iſt. Darinn ftebet such) die rechte Chriftliche Tugend , die wahre 
Freyheit und Sriede, in Wleberwindung des Fleiſches, und fleifcehlichen Affesten, 
Solches wirft du in diefem dritten Buche weiter lefen, und durch Hebung bes 
finden. Darzu ich dir und mir die Gnade des Zeil, Beiftes wuͤnſche, die alles 


in uns anfaben,mitteln und vollenden muß su GOttes Ehre, Lob und Preiß, Amen. 


Das 1. Capitel. 


Bon dem groſſen und inwendigen Schatz eines erleuch⸗ 
teten Menſchen. 
Erklaͤrung des Sinnbildes TAB. XL. 


Hier iſt zu ſehen eine offene Sackuhr, darinnen aber das Edelſte und Beſte, nem⸗ 
lich, wie die Uhr beweget wird, verborgen it: Alſo hat man ben einem Chriſten nicht auf das 
Aeufferliche , fondern vielmehr auf Das —— ‚ auf den H. Geiſt, der in ihm, als in einem 
Tempel, Fräftig it, und ihn zu allem Guten antreibet, zu ſehen. Siebe £o1. 3,3. 
Wiſſet ihr nicht, daß euer Leib ein Tempel iſt des Heil, Geiſtes, der in euch 
ift, welchen ihr habt von Dan 1. C0r.6, 19, a 
Inhalt: 

1.) Die gläubigen Herzen find Wohnungen der Heiligen Dreyeinigfeit. 2.) Dieſer Schag 
kan nicht erkannt und gefuchet werden, ohneeinen innerlichen Sabbath des Herzens. 3.) Dar 
von wird ein allgemeiner Bericht aus Taulero, 4.) und ein befonderer Bericht nah ven fünf 

Hauptſtuͤcken des Catechiſmi gegeben. 
De die gläubigen Herzen Wohnun: tigkeit, bezeuget die heilige Schrift an 
gen find der heiligen Dreyfal LT N als 3.Mof, 25, 11. Eſ 44/3. 
Bil; Cap. 
























































s4+ Don dein inwendigen Schatz 
Cap. 52,15, Suel2, 27. Joh 14, 23. 
99, 17,23% Rom, 15, 18 1. Cor.2/ IIs 
} Cap. 37 16. Cap. 6, 19. 2% Cor. 6, 16, 
Sal, 2, 20. Eph.3,17. Cap.q, 24. Col. 
3,10, 1,505.4,15., Ber iftaber unter 
den Chriften, der diefen Schatz in ihm er⸗ 
ferınet, groß achtet und-fuchet? Auf Daß 
nun ein wahrer Chrift feine eigene himmli⸗ 
ſche und geiftliche Dignität und Wuͤrdig⸗ 
Feit erkennen lerne, und feinen höchiten 
Schatz in ihm felbft ſuche und finde, wird 
ir diefem dritten Buch gnugfame Anlei—⸗ 
tung gegeben. Darzu iſt auch zuvor im 
erfien Buch), im 5. Cap das Sunda, 
ment geleget, nemlich wie GOttes Wort 
miffe im Dienfehen durch den Glauben le⸗ 
Bendig werden, Im andern Buch aber 
vom 27. bis 34. Cap. wie ſich GOtt der 
lieshabendın Seelen zu erkennen gebe, ale 
Die hödıfte Liebe, Gütigfeit , Schönheit, 
Heiligkeit und Weisheit,ꝛc. 
“2. Weil aber folder, groſſer Schas im 
Herzen.nicht fan erkannt und geſucht werz 
den, ohne einen a und innerlichen 
Eabbatl) des Zerzens, da der H. Geiſt 
inwendig lehret, durch Betrachtung des 
Sorte, da er erleuchtet, lebendig machet, 
da der Geift alles erforſchet, auch die 
Tiefe der BOttheit,, 1. Cor.2, 10. 19 
ift vonnoͤthen zu mil, Dı das Herz in 
einen folchen ffillen Sabbath zu bringen, 
Dazu im andern Buch, in dem Tractaͤtlein 
yon Gebet, abermal der Grund gelegt iſt. 
Hie aber in diefem dritten Buch wirds 
weiter auggeführet, nemlic) ; wie der ver: 
borgene Schatz und Perle im Acker 
des Herzens u fach: Matth.13744.45: 
durch Enkehren in ſich felbit, ja in GOtt. 
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eines erleinhteten Menſchen. 3. Buch. 
Denn das iſt der innerliche Herzensſabbath 
—— ſo Sa den Glau⸗ 
en gereiniget, Ap. Geſche59. und 
durch den Heil, Geift erleuchtet ift._ Aus 
diefem Schatz des Geiftes und Reichs 
GHttes, fo im gläubigen Herzen verborz 
gen liegt, ift alle Weisheit entſprungen der 
ocherfeuchteten Männer GOttes, ſo je 
gelebet haben, auch der heiligen — 
ten und Apoſteln. Dieſe Perle iſt zu fun 
chen, dieſer Acker iſt zu bauen, die ſe Gabe 
des Geiftes und Gnade GOttes iſt zu 
er wecken, als ein Fuͤnklein Feuer, ſo 
man aufblaͤſet, wie S. Paulus fagt 2, 
Zimt, 6 VER Br r 
3. Damit du aber im Eingang dieſes 
Buchs; welches gar auf den innern Men⸗ 
ſchen gerichtet iſt / einen einfaͤltigen, doch 
runduchen Bericht haben moͤgeſt, wie die 
Kinder GOttes vom aͤuſſern Menſchen 
abzufuͤhren zu dem innern, d. i. in dem 
Grund des Herzens, denſelben zu erfor⸗ 
ſchen, zu erkennen, zu reinigen, zu aͤndern, 
und in denſelben ihrem Herzensgrunde 
GOttes und des Himmelreichs wahrzu⸗ 
nehmen, will ich davon in dieſem 1. Capitel 
einen einfältigen Bericht ins gemein und in⸗ 
ſonderheit thun, und denn in folgenden 
des geifteeichen Mannes Joh. Tauleri 
Theologiam ‚einführen, deſſen Worte ich 
auch in diefem Buch, fo viel immer muͤg⸗ 
lich, und unfere jeßige zierliche teutſche 
Sprache erleiden will, behalten habe. . DW 
von merfet num folgenden Bericht: Weil 
die ganze heilige Schrift auf das Herz des 
Menfchen fiehet und dringet, fo iſt die gan⸗ 
ze Theologia des Tauleri auf den inwendi⸗ 
gen Menichen gerichtet, und auf Den IM 
| nen 


| 
| 









ern Grund des Herzens oder der Seele, 
Yaher fagt er. oft vom innern: Grunde, 
ab man GOtt und das Reich GOttes in 
enſelben lauter haben, ſuchen und finden 
nüfe. Das ift: Was dieheilige Schrift 
nd rechtmäßige Erklärung, der. Schrift 
uswendig handelt, das foll im Herzen 
yeumde, in der That und Wahrheit, alfo 
yefunden werden. . Darzu iſt vonnöthen 
das Einkehren zu feinem: eigenen 
Brunde. And jemehr man nun von der 
Welt ausgehet in ſich felbft, je mehr gehet 


forung. Und je mehr daffelbe ein wahrer 
Chrift thut, je mehr ſich das Reich GOt⸗ 
te8 und der verborgene Schatz in ihm er 
äuget. : Wer num diefe inwendige Frucht 
des Geiſtes, oder des neuen Menichen 





nicht davon bringet, der wird vor GOtt 


wenig gelten mit feiner hohen Profeßion, 
fondern ift unter dem Urtheil des. HErrn 
begriffen. Matth. 7,22: HErr haben 
wir nit in deinem Y Tamen geweif- 
faget ? Denn vor GOtt gilt nichts aͤuſſer⸗ 
liches, fondern das innerliche; nicht was 
im Buchftaben beftehet, fondern was aus 
dem Geift geher und im Beift beftchet, 
Darum ift (wie auch in der Vorrede vers 


Weltgelehrten und Bottesgelehrten, 
oder unter einem Gelehrten und Heili⸗ 
gen. Der Gelehrte lernet von auffen 
aus dem Buchftaben, der Heilige lernet 
aus GOtt, inwendig aus dem H. Geift, 
aus der Salbung, die uns alles lehret. 
1.%0h 2,27. Der Gelehrte hat feine 
Kunſt in Morten, der Zeilige in der 
Kraft. Denn dns Beich GOttes ſte⸗ 





man zu GOtt ein in feinem ewigen Ur⸗ 


meldet) ein geoffer Unterfcheid unter einem: 














































‚Cap. Von dem inwendigen Schatz eines erleuchteten Menſchem 445: 


bet. nicht in Worten, fondern in der 
Kraft, 1.Cona, 20. 
4. Damit wir aber nicht bey den gemei⸗ 
nen Worten bleiben, ſondern inſonder⸗ 
heit den Einfaͤltigen zu ihrem Grunde hel⸗ 
fen, bis ſie es beifer begreifen fünnen, ſo 
follen fie Acht haben auf die fünf Haupt⸗ 
ftucfe ihres Catechiſmi, wie diefelbe 
nicht auffer ihnen, fondern in ihnen ſeyn 
muͤſſen. Und erftlich, du gläubeft, GOtt 
habe fein Gefe gegeben, auf dem Berge 


Sinat in zwo fteinernen Tafeln geſchrie⸗ 


ben, und das Geſetz fey der heilige Wille 


GOdttes, nad) dem du leben follt. Du glaͤu⸗ 
beft recht. Es iſt dir aber nichts nuͤtze, 


wenn GOtt mit dem Singer feines Geiſtes 
das Geſetz nicht m dein Herz ſchreibet, 
Jer. 31/33. und feinen göttlichen Willen 
in dir felbft vollbringet. Sol aber GOtt 
ſolches thun, und zu dieſem edlen Werk in 
dir gelangen, ſo muſt du ihm, weil du nun 


ein Chriſt worden biſt, dein ganzes Herz 


geben, und ihm deinen Willen aufopfern, 
alsdenn gefchicht fein Wille in die. Und 
weil dis ein hohes und edles Werk GOt⸗ 


tes in uns ift, fo bittet der Fönigliche Pros 
phet Davidfo emfig darum, fonderlich Pſ. 
119. (denn dahin gehet Diefer ganze lange- 


Palm) daß ihn E-Dtt nach feinem Geſetz 
und Zeugniß leiten, führen und lehren woll⸗ 
te, Damit dis hohe heilige Werk GOttes 
in ihm nicht möge verhindert werden. Fer⸗ 


ner, du glaubeft, Chriftus ſey deine Ger. 


rechtigkeit, Leben und Seligfeit, 1. Cor. r, 
30. Du glaubeft recht; denn es kan kein 
‚ander Grund geleget werden, denn 
welcher geleget ift, IEſus Chriftue, 
1, Cor. 3, 11.1416 iſt in keinem andern 















446 
Seil, ift auch Fein ander YTameden 
Ülenfehen gegeben, darinn fie follen 
felig werden, Ay. Geſch. 4, 12. Aber du 
muft Ehriftum in dir haben, das iſt, 
inwendig mit dem Glauben faſſen, Daß er 
dein eigen werde, mit feiner Perfon und 
mit feinem Amt, Siehe, werm nun Chris 
fEus dein ift, fo iſt alles dein, was GOttes 
ift, und wenn ertaufend Himmelreiche haͤt⸗ 
te, and aber taufend Himmelceich voll Ser 
rechtigfeit und Seligfeit , fo ift alles dein, 
Denn Chriftus mit feiner Gerechtigkeit iſ 
mehr und gröffer, Denn taufend Himmel 
voll Gerechtigkeit und Seligkeit. Und (0 
fehadet die auch deine Sünde, nicht / und 
wenn taufend Welt voller Sünde auf dei⸗ 
nem Halfe lägen; Alfo muft duden Schatz 


in dir haben, nicht auffer div; Gebet, 


das Reih GOttes ift inwendig in 


euch, Luc. 17,21 das ift, Gerechtig⸗ 
Beit, Friede und Freude im 5.Geiſt, 
Rom 14,17. Dugläubeft, das Chriſtus 
das ewige Wort des Watters iſt das wah⸗ 
re Licht und Leben der Menfchen, Joh. T, 
4. Du gläubeft recht: Siehe aber zu, daß 
dis Wort in dir rede, daß dis Licht in 
bir Ieuchte, daß dis Leben in dir lebe, oder 
«es ift dir nichte nüge, Du muft Diefen 
Schatz in dir haben. Dumuftmit Chri⸗ 


= >. 


0 durch den Glauben vereiniget ſeyn Du 


oläubeft und meiffeft, daß ein Föftlid) Ding 


fen, beten, dem „ren danken, und 
deinem YTamen loben, du Allerhoͤch⸗ 


Gebet um die gnaͤdige Einwohnung GOttes. 


DL gr !. ich bin ja wobl nicht werth deiner ſo groffen Gnade 
daß du zu mir Fommen und Wohnung bey mir machen willt; Les di 

fo laß mich div doch nicht widerfireben, fondern Die nr 
h | € 


aber alfo gefälfer, 


Don dem inwendigen Schatz eines erleuchteten Menſchen. 3. Bu, 








fter, Pf 92, 2 Du gläubeft recht, 
Wenn aber Ehriftus nicht In dir betet, 
und der H. Geift in dir —— Roms, 
26. welcher ift ein Geift der Gnaden 
und des Bebets, Zac). 12, 10. und Du 
im rechten Tempel des Geiſtes und 
Wahrheit, Joh. 4, 23. im Grund dei 
nes Herzens nicht beteft, wird dirs nicht 
viel nügen. Du gläubeft, « dir in Der 
Taufe Vergebung der Sünden gegeben 


werde, die neue Geburt, die Kindfchaft 


ft GOttes. Du glaubeft recht. Aber wenn 


| du die Frucht der Taufe , die neue Geburt, 


die Salbung des Geiſtes, die wahre Ei 
ſeuchtung nicht in die haft, was wird dir 
helfen? Du gläubeft, daß du im aufferli 
chen Sacrament des Abendmahls den 
wahren wefentlichen Leib und Blut Chriſt 
empfäheft. Du gläubeft recht, Taut det 
Worte des HErrn, Matth. 26,26. Abe 
ift die inmerliche geiftlihe Nieſſung nid 
dabey / fo wirft du nicht allein feinen Put 
und Frucht darvon bringen , fondern uͤhe 


das noch das Bericht eſſen und Erin 
Een, 1. Cor. 11729. Du gläubeft, Chri 
tus fen das geſchlachtete und aufgeopfert 
B ämmlein GOttes am Ereuß, ob. I 
>9. Du gläubeft recht; ft er aber nich 
deine tägliche innerliche Speife, T. Cor. 5 
7. mag wird er dir nügen? Alfo ſteheſt du 
ivie dein Schag in dir zu ſuchen, in dir fe 
muß, nicht auffer Dir. ' 


und Liebe 
Weil es di 


| 
| 
| 
| 









Schatz Eommen fol, 





N wahrhaftige Weg , einzußchren zu 
feinem inwendigen Schatz und hoͤch⸗ 
ken Gut, ift der wahre lebendige Glau⸗ 
be, Wiewol num derfelbe im erften und 
ndern Buch gnugfam mit feiner Kraft 
und Eigenfchaft, wie er allein Chrifto an⸗ 
anget, und fich allein auf denfelben grün 
et, erkläret ift; fo ift. doch von demſelben 
noch eines hoch in Acht zu nehmen, nem 
id), dasjenige, was und ifo zu unſerm 
Vornehmen dienet. Iſt Demnach des wahr 
en lebendigen Glaubens Kigenſchaft 
GOtt von ganzem Herzen getreulich an⸗ 
bangen, feine ganze Zuoerficht auf, GOtt 
feßen, ihm von Herzen vertrauen, fich ihm 
ganz ergeben , feiner Barmherzigkeit fich 
laffen, mit GOtt ſich vereinigen, einesmit 
GHtt fen und bleiben, allein in GOtt 
‚ruhen, und feinen innerlichen Sabbath hal 


gierde, Wunſch und Verlangen, Luſt und 





Cap. Wodurch ein Menſch sum inwendigen Schatʒ kommen ſoll. 447 

eines gersens aufthun, wann du anklopfeſt/ und mich dir felbft su einer Bes 

aufung und Tempel bereiten will, Ach! beilige mich duch und durch, und 

vfülle mich mit deiner SOttesfuͤlle, daß dein Reich ſamt feinen Schägenmöge 

mie, und ich in dir feyn. und bleiben in Ewigkeit, Amen, 
Das 2, Capitel, 


Dutch was Mittel ein Menfch su feinem inwendigen 
nemlich, durch den wahren Glauben und 
| durch Einfchren in fich ſelbſt. 
hr Webertretter, gehet in euer Herz. Eß. a6,8. 

| £ Spalt: 
1.) Der Weg, zum inwendigen Schatz einzukehren ift der wahre Glaube; 2.) Aus 
yelchem die Siebe und alle Tugenden ungezwungen hervor quellen. 3.) Durch den Ölauben kehrt 
nan in fich ſelbſt, und Hält einen Herzensfabbarh, 
herz von Weltliebe leer, ſo füllee eg GOtt mit h 


ten, GHtt allein laffen feine höchfte Ber fi | 
d dieſer Glaube machet und wirket den rechten - 


damit GOtt wirken koͤnne. 4.) Iſt nun das 


immfifchen Guͤtern. | 
Freude ſeyn, alle Creaturen ausgefchloffen, 


nichts wuͤnſchen, nichts ‚begehren denn 
Gott allein, ald das hoͤchſte, ewige unend⸗ 
liche, volllommene Gut, das alles Gut 


fe ift, oh welches Fein wahres Gut ſeyn Fan 


im Himmel und Erden, in Zeit und Ewig⸗ 
feit, und das alles in und durch Chriftum 
JEſum unfern HEren, welcher ift der 
Anfänger und Vollender des Glaus 
bes, Hebr. 12,2. Diefer Glaube iſts, 
der ung zu unferm inwendigen Schas und 
höchften Gut führe. Des nehmet ein 
Erempel an David, derfelbe hatte ebeneis 
nen ſolchen Glauben / ald er ſprach: Err, 
wenn ich nur dich babe ſo frage ich 
nichts nach Himmel und Erden, Pf. 
73,25. Einen ſolchen Glauben beiiefe 
Mario; Lazari Schweiter,. da fie ſich 


feste zu den Süffen des HEren, und 


— 


ein Wort hoͤrete, Luc, 10,39. Denn 


Her⸗ 









































48 Wodurch ein Menſch sum inwendigen Schatz kommen foll, 3.Buch, 


Herzensfabbath in GOtt zu ruhen, in wel 
chem inwendigen Sabbath ſich GOtt of 
fenbaret. Darum fprad der HErr zu 
Martha: Martha / Martha, du haft 
vielzu fhaffens ins ift Moth. 
Maria hat das befte Theil erwehlet, 


Das wird. nicht von ihr genommen 


werden, Suc. 10,41, 42. Welches iſt 


aber das befte Theil ? Dhne Zweifel 


GoOtt allein in Chriſto IJEſu. Denn durch 
dieſen Glauben, welcher GOtt allein im 
Herzen Statt und Raum giebt, erwehlet 
man das beſte Theil. Durch dieſen 
Glauben beſitzet GOtt des Menſchen Herz, 
und wohnet Chriſtus in uns,famt den 
H.Geift, und die H, Dreyfaltigkeit, Eph. 
3,17, Joh. 14, 23. Das ift das beſte 
Theil, fo ein Drenfch erwählen Fan, das 
ift die Seligkeit und ewige Leben. | 
2. Sn diefem Einigen ift alles begriffen, 
was zum wahren Chriſtenthum gehöret, 
Daraus fleuffet die Liebe und alle Tugend. 
Denn mer gläubet, der liebet, wer liebet, 
der hoffet / wer hoffet, der ift gedultig, wer 
gedultig ift, ft fanftmüthig, wer ſanftmuͤ⸗ 
thig ift, iſt demuͤthig, wer Demüthigift, der 
fürchtet GOtt, wer GOtt fuͤrchtet, der 
betet, der creugiget fein Fleiſch / Sal. 
5, 24. verleugnet ſich felbft, haſſet 
fein Leben, verſchinaͤhet die Welt, 
Matt, 16,24, Derentwegen ©. Zoh.t. 
Ey.s, 4, den Glauben nennet den Sieg 
über die Welt. Auf dis einige Eins wei, 
jet der HErr den reichen Züngling, Luc. 18, 
22, welcher ihn fragter Guter Meijter, 
was muß ich thun, daß ich das einige 
Beben ererbe d Und da ihn der HErr 
‚aufs Geſetz wieſe, ſprach er: Das habe 





ich alles gehalten Bon Je auf, 
Der HErr antwortet: Es fehlet dit 
nod eins: Verkaufe alles was d 
haft, und folge mir, fo wirft du e 
nen Schag im Simmel haben. Di 
Ichret ihn der HErr daß einige „ nemlich 
das befte Theil ermählen durch den Glau 
ben, und in feinen Urfprung einfehren iı 
GOtt, durch den innerlichen Sabbatl 
des Herzens. Aus diefem Einigen quille 
heraus das ganze Chriftliche Reben, undall 
Gebote, fo man erdenfen fan, von ihn 
felbft, als Waſſer aus einem Brunnen 





nicht aus Noth oder Geſetz, fondern au 


Siebe und Sreyheit des Geiſtes Dei 
GoOtt wirket folches alles ſelbſt in un 
nach feinem Wohlgefallen, Phil. 2713 
und was er felbft in ung nicht wirfet; da 
erfennet er nicht für das Seine. Daru 
bedarf man hie Feines Dranggefeges, © 
bots oder Verbote. Denn der Glaul 
thut alles, , was zuthun iſt, aus freyem Geiſ 
das iſt, er laͤſſet ſich GOtt, der alles au 
Gnaden in und wirfet, und das iſts au 
davon Eſaias prediget, daß wir zumHErt 
fommen follen, ihn zu hören, und umfon 
Eaufen, beyde Wein und Milch, 
55, I: J 
3, So iſt nun das das Mittel, zu u 
ferm inwendigen Schatz zu fommen, nei 
lich der Glaube, der GOtt einen ſtill 
Sabbath hält, und den Menfchen mac) 
einkehren in fich felbft, Denn gleit 
wie des Himmels Lauf darum der alle 
edelfte und vollfommenfte ift, daß er fie 
in fich felbft wiederfehrer, in feinen 
fprung, aus welchem fein Lauf feinen A 
fang genommen hat; Alſo ee 
9 




















































dauf der alleredelfte und sollfommenfte, 
wenn er wiederfehret in feinen Urſprung, 
welcher iſt GOtt. Das fan abernich! ges 
fchehen, denn wenn ein Menſch in fich felbft 
gehet mit allen feinen Kräften, und feinen 
Berftand, Willen und Gedaͤchtniß erledi⸗ 
get von der Welt; und von allen fleiſchli⸗ 
den Dingen, und feine Seele mit allen ih⸗ 
ven Degierden zu GOtt wendet durch den 
H.Seift, ruhet und fegret von der Welt, 
durch einen ftillen Sabbath alsdenn fähet 
Gott an in ihm zu wirken, Denn au 
Diefen Herzensfabbath wartet GOtt und 
ift feine höchfte Freude, daß er fein Werk 
in und wirken moͤge. Denn GH iſt 
0 jac) nach ung, und eilet ſo ſehr, undthut 
nicht anders, ald ob ihm fein göttlich Wer 
fen wollte zubrechen, und zu nichte werden 
am ihm felbft, daß er und offenbare allen 
Abgrund feiner GOttheit, und die Fuͤlle 
feines Weſens und feiner Natur, Da er 
let GHOtt zu, daß er unfer eigen ſey, gleich⸗ 
wie er fein eigen iſt. Mi 
Menſch GOtt liebers thun, denn ruhig 
feyn; und diefen Sabbath halten. GOtt 
bedarf nicht mehr zu feinem Werk, denn 
daß manihm ein demüthig und ruhig Herz 


gebe ‚ fo wirfet er ſolche Werke inder Ser 


len, dazu Fein Menſch kommen fan. Die 
wige Meisheit GOttes iſt ſo zartin ihrem 
Werk daß fie nicht leiden mag, daß da ei⸗ 
ne Creatur zufehe. So viel nun die Ser 
le ruhet in GOtt / fo viel ruhet GOtt in 
ihr; Ruhet fie ganz in GOtt, fo ruhet auch 
EHttganz in ihr. Brauchſt du aber dei⸗ 
nen eigenen Willen, deinen Verſtand, Ge 
daͤchtniß und Begierde nach deinem Ge⸗ 
fallen, fo fan fie GOtt nicht brasschen, 


Cap. Wodurch ein Menſch zum inwendigen Schar kommen fol. 449 


f dig ſeyn aller Bilde und Formen, 


chts mag der: 


noch fein Werk in ihnen haben. Denn 
wenn zwey eins follen werden, fo muß Das 
eine ruhen und leiden, das andere muß wir, 
ken, Nun ift aber GOtt eine unendliche 
ftetig wirfende Kraft, und lauter "Bewer 
gung, und ruhet nicht, fondern wirfet in 


dir / wofern er zu feinem Merk fommen 


fan, und du ihm nicht hinderſt. Welches 
durch dis Gleichniß beifer kan verſtanden 
werden: Wenn dein Auge ſehen ſoll, und 
ein Bild empfahen, ſo muß es bloß und le: 
Denn 
fo eg ein Bild und Formen in ihm hätte, 
fo fünnte es nicht fehen, oder ein Bild faſ⸗ 
fen: Alſo auch die Seelen mitihren Kraͤf⸗ 
ten, Berftand, Willen, Gedaͤchtniß, Ber 
gierde, konnen GOtt nicht fallen, wenn ſie 


"poll ſeyn der Welt, und der irrdiſchen Din⸗ 


ge, Gleichwie das Ohr Teer feyn muß von 
allem Getön, wenn es ſoll ein gut Saͤiten⸗ 
fpiel hören: Alſo auch deine Seele muß 
feer feyn vonder Welt, ſoll i: GOttes 
Lieblichkeit hoͤren. Je mehr ſich nun die 
Seele abzeucht von irrdiſchen Dingen, je 
himmlifcher ſie wird; je mehr fie ſih der 
fleiſchlichen Lüfte entfhläget, je mehr fie 
theilhaftig wird goͤttlicher Natur, 

2. Petr. 1,4. 
. Die Natur leidet Feine leere Statt, 
fie erfüllet alle Dingein ihr ſelbſt, es muͤſte 
-ehe die Natur brechen, ehe etwas leeres in 
ihr ſeyn und bleiben follte, und durch dis 
Mittel feynd groffe Künfte erfunden wor, 
den: Alfo, wenn der Menſch fein Herz gar 
ausleeret von der Weltliebe, eigenen 
Willen, Lüften und Begierden, umd ſtehet 
diefes alles ledig, fü fans GOtt nicht laſ⸗ 
fen, ex muß die Ieere Statt mit feiner 
£ll gütt- 
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456 Wodurch ein Menſch zum inwendigen Schas Fommen ſoll. 3.Bud. 


göttlichen Gnade, Liebe, Weisheit und Er⸗ 
Fänntniß erfüllen, Willt du aber voll ſeyn 
dieſer Belt, fo bift du leer der himmliſchen 
Dinge Da Abraham ausgieng aus fer 
nem Vatterlande, und von ſeiner Freund⸗ 
ſchafi aus GOttes Befehl, da ward er 
son GHtt erleuchtet, 1. Mof, 12,1. Cap. 
1371: Unfere fleifchliche Affecten, eigne 
Siebe, eigener Wille, eigetie Weisheit, ei⸗ 
gerie Ehre, eigene Luft; find unfere naͤch⸗ 
ſten Freunde; es thut Dem Fleiſch wehe, 
diejelbe zu verlaſſen und von ihnen guszu⸗ 
gehen, Aber wie dem allen, ſo iſt dis der 
Anfang zu dem verborgenen Schatz, und 
Föftlichen Perle im Acker, wie 
unfer HErr Matth. 13, 46: fagt: Pin 
Menſch verfaufte alles daß er die 
Derle Fauffenmöchte. Was ft das an⸗ 
ders, denn das der HErr fügt Marc. 10, 
29: Wer um meinet willen laſſet 
Datter und Mutter/ Bruͤder, Schwe⸗ 
teen, Haͤuſer, Aecker, der wird es 
hundertfaͤltig finden, und dazu das 
ewige Leben. Unſere eiſchliche Affecten, 
Whe und Lüfte, find unfere Brüder und 
Schweftern , die wir laſſen follen. Gleich—⸗ 
wie die Zungfrau Maria eine reine uns 
befledte Jungfrau war Cund bleibet in 
Enigkeit) ala fie Chriſtum leiblich empfieng, 
®uc. 1,272 Alſo unfere Seele ſoll feyn wie 
eine reine unbefledte Sungfrau, d. i. fie ſoll 
nicht mit Weltliebe beflecker ſeyn, fo wird 
fie Chriſtum geiſtlich empfangen / fo hat fie 


Gebet um die Ruhe der Seelen in Chrifts. 
Siehe im Paradiesgärtlein, | 





den hoͤchſten Schatz in ihr, fo ift fie des 
Königes Töchter inwendig geſchmů⸗ 
et, Pf. 45, 14, und trägt ihren Schetz 
in ihr verborgen. Iſt fie aber mit der Welt 
vermählet , wie Fan fie init GOtt vermähs 
fet werden? Es ſpricht unſer HErr Chris 

ſtus Luc, 13,49, Id bin kommen ein 
Seiier anzuzunden; ünd wollte GOtt, 

daß in dem Feuer der. göttlichen Liebe alle 
unfere Affecten, fleifchlicher Wille und Luͤ⸗ 
ſte verbrenneten, daß allein GOttes Wil⸗ 
le und Wohlgefallen in ung vollbracht wuͤr⸗ 
dei Er ſpricht / v. 51: Ihr follet nicht 
meynen / daß ich kommen bin Friede 
su bringen; ſondern Krieg und 
Schwerdt; Wollte GHtt, es würdet 
durch den Geift GOttes alle deine fleiſch⸗ 
liche Sinne und Begierde getoͤdtet nd er⸗ 
würget, auf daß GHtt in uns Ieben und 
wirken möge! So dich aber Bein Amt und 
Beruf hindert, daß du nicht in dein Herz 
gehen kanſt, follt du allegeit, bey Tage oder 
Yacht, ein Stättlein fuchen oder eine Zeit 



















erwehlen, einzukehren in den Grund deines 
Herjeng; auf was Weiſe du fanft und 
mägft, und mit S. Auguftino fagen: Ad 
lieber HErr, ich will ein Geding mit Die 
machen, ich will recht in mir ſterben, auf 
daß du im mir lebeſt; Sch will felber gam 
in mir ſchweigen, auf daß du in mir re⸗ 
deſt; Sch will auch felber in mir ruhen 
auf daß dis in mie wirkeſt. 
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| Das 3. Capitel. 


Im Glauben iſt der ganze Schatz des inwendigen Men⸗ 


fpen, nemlich GOtt/Chriſtus, ber Heil. Geiſt, und das 
Reich GOttes. 


GoOtt gebe euch Kraft, nach dem Reichthum feiner Serrlichkeit, ſtark zu 
werden durch feinen Geift an dem inwendigen Menſchen, und Chri⸗ 
ſtum zu wohnen durch den Glauben in euren Zerzen, und durch die 
Siebe eingewurzelt, und gegründet werden, Ephef. 3, 16. 17: 


Sahalt: | 
1.) Sm Ölauben ift Chriftus, Das ganze Reich GOttes, und alle Seligkeit. Solchen recht 

zu verſtehen, merke man acht Eigenſchaften: 2.) I. Der Glaube giebt geiſtliche Freyheit, Ruhe 
und Friede. 3.) 2. Vereiniget mie Chriſto. 4.) 3. Berfichert der ewigen Seligfeit. 5.) 4 
Befieger die geittlichen Feinde. 6.) 5. Sieber eine geiftliche und ewige Herrlichkeit, des Königs 
reichs und getitlichen Priefterthums. 7.) 6 Erneuert den ganzen Menfhen 8) 7. Macht ſich 
durch die Liebe jedermann zum Knechte. 9.) 8 &indert, uͤberwindet Das Ereug, und ruͤhmet 
ſch deſſelben. a “.. 
gines Chriften vornehmſtes Werk und des Glaubens, fo wirpredigen: Denn 
N Sorgefoll feyn, daßer den Blauben fo du mit deinem Herzen glaubeft, ſo 
wohl ſerne verſtehen und uͤben. Denn im bift du gerecht, ꝛc. Wir fönnen aber 
Glauben ift Chriftus und Das ganze Reich den Glauben nicht beſſer serftchen und 
GHDttes, und alle Seligkeit. Darum auch üben lernen, denn durch feine Eigenſchaf⸗ 
die Ep. Hebr. 1ı, 1. den Glauben nennet ten, derer wollen wir achte nad) einander 
eine Subftanz ind Weſen. Denn das hören, | 

ganze geiftliche Weſen und Leben beftehet 2. Dieerfteift die geiftliche Freyheit, 
im Glauben: nicht in einer bloffen Wiſ- von Sünden , Tod, Teufel und Hölle, 
fenfchaft,nichtin einem Schein⸗ und Scyats Fluch des Geſetzes, von allen Mofaifchen 
tenwerf, fondern in lebendiger, thaͤtiger figurlichen Ceremonien, und von allen 
Kraft. Summajder Glaube bringet alle Menfchenfasungen und Geboten. Denn 

Seligkeit, und benimmt alle Unfeligfeit. gleichwie der Seelen feine gröffere Plage 
Darum bald im Anfang unferd Chriftens und Angft reiederfahren mag, und feine 

thums, in der heiligen Taufe, dadurch wir gröffere Seelenpein feyn fan, denn wenn 


ale durch eine Thür in die Shriftenheiteins fie leiden muß die feurige Pfeile des Zeus 


gehen, der Glaube vorn anftehetz Wer geld, und die Tyranney des Antichriſts, da⸗ 
da glaubet und getauft wird, der durch die Gewiſſen mit Mienfchengeboten 
wird felig. Marc. 16, 16. Und SNau; gefangen, beftricket und geängftet nn 


{us Rom. 10, 9.10, Dasiftdas Wort Alſo if hinwieder Feine gröflere Ruhe, 
| 211 2 Friede, 
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‚erfichertund gewiß machet der ewigen 
Zeligkeit Sch bin gewiß fagt ©. Pau⸗ 
18, daß uns nichts ſcheiden fan von ber 
iebe GOltes. Rom, 8,38: _ Siehe, i 
ge in Zion einen Föftlichen Exkftein, wer 
läubet, feucht nicht. Eſ. 28, 16. Ich will 
nit euch einen ewigen Bund machen. Mer 
1e Onade foll nicht von dir weichen, und 
er Bund des Friedens foll nicht hinfal⸗ 
en, fpricht der HErr dein Erbarmer. Eſ. 
54,10. E55,3. 

Doraus folget nun der Sieg des 
Glaubens, uͤber Sünde, Tod, Teufel, 
Hölle und Welt. 1.0). 5,45? Alles 
was von GOtt geboren ift, uberwins 
det. die Welt. Der ift aber, derdie 
Melt überwindet, ohne der da glaͤu⸗ 
bet, daß IEſus GOttes Sohn ift? 
Da zugleich des Glaubens Urſprung ange- 
deutet wird, daß er nicht aus eigenen: na⸗ 
türlichen menfehlichen Kräften gewirket wer; 
de,fondern der Glaube iſt GOttes Werk 
in uns, $oh.6, 29. und die neue Geburt 
ift ein göttlich uͤbernatuͤrlich Werk. Dei. 
ne Kinder werden dir geboren, wie 
der Thau ausder Morgenröthe.Df. 


a 


710,53. Weil nun diefe neue Geburt über 
die Natur ift ; fo fan ihr auch die ganze 
| Denn ob gleich) ein 
Chrift der Melt Fluch feyn muß, fo iſt er 
doc) in Chriftg ein Siegesfürft, gan; um 
überwindlih, In dem überwinden 
wir alles, um des willen, der uns ge⸗ 


‚Welt nicht ſchaden. 


liebet hat. Röm. 8, 37: 


6.5) Daraus folget des Glaubens 
Zerrlichkeit, diefelbe iſt zweyfach: die 
eine Die geiftliche ‚verborgene; die andere 
die zukuͤnftige , fichtbarliche, offenoarliche 
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Herrlichkeit im ewigen Leben Beyder Herr⸗ 
uͤchkeiten Chrifti macht ung ber Glau— 
be sheilhaftig. Chriſti Herrlichkeit ſtehet 


ch in feinem Königreich und Hobenpries 


ſterthum. Er hat ung aber auch zu Dries 
ftern und Königen gemacht vor SOTT, 
welches Petrus nicht hoch gnug rühmen 
fans Ihr feyd das auserwählte, Ge⸗ 
ſchlecht/ das heilige Volk, das Doik 
des Kigenthums das Königliche Prie⸗ 
ſterthum, 1. Petr.2/9. Die Herrliche 
keit aber des Koͤnigreichs Ehrifti iſt, 
daß es ein ewiges Reich ift, und alle feine 
Stter find ewig; ewige Gnade, ewige Ge⸗ 
yechtigkeit, ewiger Troſt, ewig Leben, ewige 
Freude, ewiger Friede, ewige Stligfeit. 
Wos wäre. ung mit einem weltlichen Koͤ⸗ 
nig gebienet? Die Guͤter der weltlichen Reis 
che vergehen mit der Welt, und der welt 
lichen Herren Gnade flirbet mit ihnen. 
Chriftus aber ift ewig, und feine Gnade, 
Gerechtigkeit und Heil. Darum flehet nun 
dag geiftliche Koͤnigreich eines Chri⸗ 
ften darinn, daß er durch den Glauben über 
alles erhoben ift, geiftlicher Weiſe, daß ih m 
kein Ding fehaden Fan zur Seligfeit, er ifE 
ein HErr iiber alles dafſelbe. Ja es mie 
fen ihm alle Dinge unterworfen feyn, und 
helfen zur Seligkeit. Denn denen, ſo 
Gott lieben, muͤſſen alle Dinge zum 
Beften gedeyen, Röm. 8,28. 28 ſey Le⸗ 
ben, Sterben, Tod, Teufel, Hole, Welt. 
Das ift gar eine hohe, herrliche, geiftliche 
Dee, und Fönigliche Wuͤrdigkeit, da 
ein Ding fo gut oder fo böfe ft, es muß 
ex Chriftum hat und befißet, und Ehriftus 
ihn. Ufo darf ein Chriſt nichts mehr zur 
211 3 Se⸗ 


einem Gläubigen dienen zur Seligkeit, weil 
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Seligkeit, denn Chriſtum allein durch den 


Glauben, Chriſtus iſt ihm gnugſam. Das 
laß mir eine koͤſtliche Freyheit ſeyn, und Ges 


wolt der Chriſten nach dem inwendigen 


Menſchen. Denn das iſt gewiß, daß Fein 
aͤuſſerlich Ding, auffer GOttes Wortund 
Befehl, einen Chriften fan fromm oder fe; 
lig machen : Sintemal die Scömmigfeit, 
Seligkeit, Freyheit der Chriſten, ſind nicht 
aͤuſſerliche leibliche Dinge, gleichwie auch 
ihre Gebrechen, Gefaͤnghiß und Elend nicht 
aufferlich ſeyn; darum hilft auch der Sep 
len kein äufferlich leiblich Ding, von Dien; 
ſchen erdacht. Sa was hilft das der See⸗ 
len, wenn der Leib gleich frey, friſch und 
gefund ift, trinket uͤnd ifjet? zc. Wieder 
rum, was ſchadet der Seelen, wenn der Leib 
gefangen, krank und matt ift, Hunger und 
Durſt leidet? 2c. Diefe Dinge gehen alle 
die Seele nicht an, fie frey zu machen, oder 
gefangen, fromm oder böfe zu machen. 
Summa / der glaubigen Seele ſchadet nichts 
aͤuſſerliches, ſie bleibet in ihrer edlen koͤni⸗ 
glichen Sreyheit und Herrſchaft. Alto 
Fan auch Fein äufferlich Ding der Seelen 


an ihrem geiftlihen Driefterthum ſcha⸗ 


den oder hindern. Denn ihre Opfer, Sr 
bet, Seufzen, Andacht, geſchehen geiſtlich 
im Glauben ohne Hinderung aller äuffer- 
lichen Dingey e8 fey Zeit, Ort, Speile, 
Kleidung, Kirche, Tempel. Hinwieder 


hilfts auch der Seelen nicht, wenn gleich ı 
alle äufferliche Dinge auf einen Haufen da luͤb 
ſtuͤnden, Heilige, Kleider, Kirchen, auch 
das leibliche Saften, muͤndlich Beten, und : 


alle äufferlichye Werke. Ed muß ein ans 


ders feyn, das die Seele fromm und frey 
machet. Denn es Fan auch ein boͤſer Menſch, 
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ein Gleißner und Heuchler, erzehlte aͤuſſer⸗ 
liche Werke thun; hilft ihm aber nichts an 
der Seelen. Denn es hat die Seele Fein 
ander Ding, weder im Himmel noch auf 
Erden, darinn fie lebe, fromm , Frey, felig 
und frölich feyn koͤnne, Henn Chriſtum, n 
welchem Die Seele ruhet durd) den Glau⸗ 
ben. Ich bin der Weg, die Wahr 
heit und das Leben. Zoh. 14,9. Koma 
met zu mir, fo werdet ihr Aube fin 
den für eure Seele, Matth. ıı, 28. 
Wenn der Glaube den Hrn IEſum 
hat, fo darf er Feines Dinge mehr /er hat 
an Chriſto alles und ang, So). 107 1, 
Speife, Freude, Friede Licht, Kunfl, Ob 
rechtigfeit, Mahrheit, Weisheit, Sreyheit, 
Zroft, Seligkeit, Leben; / Erhoͤrung des © 
bets, und alles. Alles und inallen Chri 
ftus. Col.3,ır. Man muß aber mit auf 
ferlichen Ceremonien, um guter Zucht i 
Drdnung willen umgehen, wolan, | 
Keinen ift alles rein, Lit, 15. 
feyd rein um des Worts willen, Scoh, 
15,3. Alfo fan die Seele nichts beflecken 
denn der Unglaube und feine Srüchte, 


ws. 


7, 6) Es erneuert auch der Glaul 
den ganzen Menſchen, wirket in ih 
Liebe und alle Chriftliche Tugenden, un 
Werke der Barmberzigkeit, nicht daß e 
damit etwas bey GOtt perdiene , fonder 


















2) 


Denn im Glauben ift die ganze H. Shri 

begriffen. Wie nun GOttes Work 

heilig, wahrhaftig, gerecht, lebendig, in 
| l 





































4. Cap. — 

frey, und alles Guten voll: Alfomas 
ur —9 ſo es im wahren Glauben 
uehmen; heilig, gerecht, lebendig, wahr⸗ 
ıftig, Rinder Gttes und alles Guten 
IR x J IBNES 
Ob nun wohl der ſeligmachende 
Slaube iſt ein Ueberwinder und Sieg uͤber 
je Welt und Teufel; dennoch hat er auch 
Net, daßer ſich jederman zum Knech⸗ 
» machet durch die Liebe; weil ihm 


St umfonft Chriftum und alles mitihmi _ 


eiiyenfet hat, alfo daß er zu feiner Selig⸗ 
sit nichts mehr beduͤrfe von⸗allem, das in 
Wer iſt, daß ihn auch nichts, von 
Glees Liebe ſcheiden Fan, Rüm. 87 
8. auch nichts ift in der Welt, das ihm 
haden fan. Darum gedenfer er auch al⸗ 
9: Sch will aus ſchuldiger Dankbarkeit , 
neinem lieben GOtt zu Ehren, meinen 
Rächften wieder alſo werden, wie mit Chris 
us worden iſt. Alle meine Gaben, Weit: 


Gebet um den wahren Glauben. 
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heit, Verſtand, Reichthum, Troſt, ſoll wie⸗ 
der meines Naͤchſten werden, gleichwie 
Chriſti Guͤter mein worden ſeynd 

9. 8) ft des Glaubens Art, daß er 
alles Creutz lindert und überwindet, 


und fich des Creutzes ruͤmet. Denn 


in Chriſto haben wir ja Vielmehr Güter, 
denn wir in der Welt laffen müflen: In 
Chriſto haben wir viel gröffere Ehre, 
ob ung gleidy alle Menfchen verachten. In 
Chriſto haben wir viel gröfjere Liebe, 
ob ung gleich) die ganze Welt halle. In 
Chriſto haben wir vielmehr Segen, ob 
uns gleich alle Welt verflucht: In Chris 
ſto haben wir vielmehr Sreude, wenn 
ung gleich alle Melt betrübet. Und wenns 


muͤglich wäre, daß unfer Leib taufendmal 


in der Welt erwuͤrget und getödtet würde, 
fo bleibt doch Chriftug, unf 


beffer ift, denn unfer zeitliches Leben, 


Bi! du, 6 GOtt! ſederman den Blauben vorhaͤlteſt, und denfelben durch dei⸗ 
| nen Geift und Rraft , im Wort Und Sacramenten, wuͤrkeſt; ad) fo wuͤrke 
hn auch in mir, daß ich ſtark werde an dem inwendigen Menfchen , frey von 


Sünde, Tod, Teufel und Hölle dir allein anhange, dem Naͤchſten in Liebe gerne 
yiene, gedultig leide , und aus diefen Städten, als Gewiffen Proben, verfidhere 


eyn möge, idy babe Eeinen todten, fordern den wahren feligmachenden Glau⸗ 
pen, und werde dev Seelen Seligkeit davon tragen, Arien, 


| Das 4 Capitel, Bi ’ N 
Pie eine glanbige Seele GOtt inwendig in ihr felbfien 
uchen fol, und der Schönheit und Seligkeit der Seelen, fo mit 
GOtt vereiniget ift. 


Sb habe ihnen deinen Namen kund gethan, auf daß die Liebe, damit du 


mwich liebeſt / fey in ihnen, und ich in ihnen, Joh. 17,26. 


Inhalt: 


{ us, unfer HErr, unfer 
ewiges Leben, welches Leben ja unendlich 





























Wie eine gläubige Seele GOtt in ihr felbft fuchen fol. 3: Buch, 
Inhalt: 3 









1.) Gott wird auf zweyerley Weiſe geſucht, in wirkender und leidender Weiſe. 2.) 


Creatur. 

(5% wird auf zweyerley Weiſe gefucht: 
AI Die eine iſt auswendig die andere 
inwendig. Die erfte geſchicht in wir⸗ 
Fender Weiſe, fo der Menſch GOtt 
fucht; Die andere in leidender Weite, jo 
der Menfch von GOtt geſuchet wird. Die 
auswendige Suchung geſchicht durch 


wancherley Uebung der Thriſtlichen Wer⸗ 
fe, mit Faſten, Beten,Stilligkeit, Sanft⸗ 


muth; wie denn ein Chriſtenmenſch von 


 SGHtt angetrieben, oder durch gottsfuͤrch⸗ 


tige Leute geführet wird. Die andere dr 
fehicht, wenn der Menfch eingehet in den 


Grund feines Herzens, und Dafelbft wahr, 


nimmt des Reichs GOttes, welches in ung 
ift, Ruc.ız, 21. Denn ſo das Reich GOt⸗ 
tes in uns it, ſo iſt GOtt felbit in uns 
wit aller feiner Güte. Dafelbft iſt GOtt 
der Seelen näher und inwendiger, denn Die 
Seele ihr felbft ift.: Dafelbit muß der 
Grund der Seelen gefucht werden, welches 
alfo geſchicht; Wenn ein Menſch in ſei⸗ 


dander Weiſe in allen auswendigen und in⸗ 


vepdigen Dingen mit ihm handeln laßt, 
wie e8 GHDtt.gefället, und laͤſſet ſich GOtt 
ganz, laͤſſet ſch ollein an GOttes Willen 
begnügen; wie ihn GOtt haben will, arm 
oder reich, froͤlich oder traurigr geiſtreich 
pder troſtloß. Denn dadurch wird Das 


Herz gereiniget von den Creaturen, und 
von allem dem, das die Sinne und Ver⸗ 
nunft von auffen, haben. eingetragen , was 
nieht Gott felbft if. Wenn die Seele 
alfo entbloͤſſet wird von allen vernuͤnftigen, 


Eine mit Gtt vereinigte Seele iſt die ſchoͤnſte; eine an ber Welt Hangende die ſcheußlichſte 


finnlichen, creatürlichen Dingen, das GO 
richt felbft ift, fo fommt man in den Grund 
da man GHDtt lauter finder, mit feinen 
Icht und Wefen. Summa, e8 mußalls 
gelaffen feyn, wenn du dieſen Grund finden 
willt. Und Die denfelben finden, werden 
die allerlieblichften Menfchen, kommen au) 
über die Natur. Denn fie Eleben nicht 
mehr an den Creaturen, wie Die natuͤrli⸗ 
chen Menſchen, ſondern find in GO 
m mit GOtt vereiniget, und GOtt Mil 
ihnen. f | 4 
3. Wer nun eine ſolche Seele fehen 
fönnte, der fähe die allerfihönfte Creatut 
und das göttliche Licht im ihr Jeuchten, Denn 
fie ift mit GOtt vereiniget, und iſt goͤtt 
lic, nicht von Natur, ſondern aus Bug 
den. Und eine folche Seele begehret nicht 
in Zeit und Ewigkeit, denn GOtt allein. 
a bloß und lauter begehret fie GOtt 
fein, und nichte des Fhren, weder int Geiſ 
oder Natur. Und hinwieder, wer eine Dt 
fe fehen Fönnte, die mit aller ihrer Lieben 
den Sreaturen hanget, an des Fleiſchesuſ 
Augenluſt und hoffaͤrtigem Leben, und haͤ 
te mit ihrer Liebe der Creaturen Form | 
Bild in fi) gezogen, und ſich damit ve 
einiget. 5 Der fähe ein greulich Ungehent 
vor aller Heiligen Augen, und ſcheußlich 
und greulicher als der Teufel ſelbſt. u 
weil nun an jenem Tage eines jeden Me 
fhen Herz und Gewiſſen wird offenba 
1. Cor. 4, 5. und das inwendige Augeau 
gethan werden, damit: eine jede — h 
. felt 
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s.Cap. 
felbft erkennet; fo wird alddann eine füls 
heunreineSeeleihren verborgenen Graͤuel 
jehen, und wird und muß denfelben ewig 
ſehen ohne Ende, und allen Sammer, 
Herzeleid, Angft und Dein in ihr felbft ha⸗ 
ben: Aber die lauter göttliche Seele wird 
GH und das Reich GOttes in ihr ſelbſt 
anfihauen, und wird GOtt ewiglich fehen 
in feinem Weſen, als GOtt, und daffelbe 
in ibe felbft Haben und befißen, um der 
Bereinigung willenmit GOtt. Wernun 
Diefe Bereinigung der Seelen mit GOtt 


Wie ein Menſch kan in GOtt gezogen werden, 


457 
verftchet und betrachtet, der wird verſtehen, 


was ©. Paulus Röm. 8, 39. ſpricht: 


Daß uns weder Hohes noch Tiefes 
kan von der Liebe GOttes ſcheiden. 
Alſo auch, wenn es muͤglich wäre, daß ei⸗ 


ne ſolche göttliche Seele in der Hölle war 


ve, fo hätte ſie doch das Reich GOttes und 
ihre Seligkeit in ihr ſelbſt. Und wenns 
muͤglich wäre, daß ein Verdammter/ ja der 
Teufel felbft, im Paradies und im Himmel 
wäre, fo hätte er doch feine Hölle und Dein 
in ihm ſelbſt. u. 


Gebet um Gnade, GOtt für den hoͤchſten Schatz und But zu halten, 
Mi groß ift die Liebe, o Dreyeiniger GOtt! daß du dein Reichin dem Men⸗ 
ſchen aufrichten, in ihm wohnen und wandeln will, Ach! reinige und 
Bereinige mich mit dir, und laß mid) Dich flets in mir fuchen und finden , und 


nichts von dir fcheiden, weder Gegenwaͤrtiges noch zukuͤnftiges 26. 


DSERR, 


nimm nich mir, und gieb mich eigen dir. Amen, 


Wie ein Menſch 


"Das 5. Kapitel, 


kan in GOtt gezogen werden. Item, 


er Demuth, 


mas geifiiche Armuth fen, und von Den Graden und Staffeln 


3 Erklärung des Sinnbildes TAB. XLI. 


"Hier ift ein Springbrunnen zu fehen, mit weichen es 
ger erſt fo tief fallen muß, als hoch es fteigen und fpeingen fol; 


alfo befchaffen ift, daß das War 
Ufo, will ein Menſch erhoͤhet 


gr“ ſo muß er fich zuvor erniedrigen und demuͤthigen, alsdann wird ihn der HErr er; 


hoͤhen. Siebe 1.DPeru.s, 6.0: 


Wer fich felbft erniedriget, der wird erhöhet werden. Luc, 18,14 
| Snbalt: -» 


MNaͤchſt dem Glauben tft wahre 
2.) Welche uns durch ſechs Staffeln zum 


Demuth , der befte Weg zur Öemeinfhaft mit GOtt: 
himmliſchen Salomo hinauf fuͤhret. 


Dr Menfchen ſuchen viel Mittel, mit in Wahrheit ift nächft dem wahren leben⸗ 


GOtt vereiniget zu werden, mit aus⸗ digen Glauben , welcher das 
wendigem Leſen und anderer Andacht, Aber get ge der Erraturliche, wie droben geleh⸗ 
Pair, mm | 


Herz reini⸗ 


get, 
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ein Königreich hatte, fo verhinderte ihn doch 


ret/ und im folgenden o. Cap. weitet erklaͤ⸗ 
yet wird, fein beſſerer und leichterer Weg 
dazu, denn die wahre gruͤndliche Demuth, 
dieſelbe aber muß nicht ftehen in Worten 
oder aufferlichen Schein, fondern im Grun⸗ 
de des Herzens, DaB dert Mensch wahrhaf⸗ 
tig ſich für nichts halte in allen Dingen, es 
ſeh in geiftlichen oder natuͤrlichen Gaben; 


- alfo, daß er inwendig recht geiftlich arm 


ey, Matth. 5,3. und daß er fein Ding 
Ion, Welt fo lieb habe, es fen Öut, Ehre, 
ib oder Seele, Freude oder Ruhe, wenn 
GHtt ein anders von ihm haben wollte, 
doß er nicht alles gern williglich und SD 
zu Lob und Liebe, nach feinem göttlichen 
yötterlichen Willen, verlaffe. Sa, wenn 
er auch der Höllen Pein leiden follte, daß 
er firh derfelben wohl werth achte, Den 
Killen GOttes lobe, und laſſe ihm denfels 
ben wohlgefallen. Dis ift die wahre 
geiſtliche Armutb, die bereit if, alle 
Dinge durch GOtt froͤlich und willig zu 
Iaffen, und zu leiden, wie es der liebe GOtt 
will, wie unfer HErr ZEfus that, da er 
bereit war, den Willen GOttes zu lei; 
den, Matih.26139. und zu thun, em Fluch 
und Wurm zu werden, und den Tod des 
Sruukes zu leiden, darum hat ihn auch) 
EHtt erböhet, Phil. 2,9. ; Wer nun 
eine (olche Erniedrigung des Herzens hat, 
der ift recht geiftlich arım , und wenn er gleich 


nichts am der göttlichen Einigkeit, Da 


- if der vechte Blende. und Arme, dexr da 
ſchreyet, wie Pſ.34,7 geſchrieben ft: Da, 


diefer Elende vief, horets der HErr. 
Und wenn dieſer elende Menſch uͤber hun⸗ 
dert tauſend Meil Wegs / wenns muͤglich 


Wie ein Menſch kan in GOtt gezogen werden. | 






| 
| 
3. Buch. 
waͤre, von GOtt abweſend wäre, GH 
muͤſte ihn zu. ſich ziehen, wegen ſeiner uͤher⸗ 
ſchwenglichen Erbarmung und Guͤtigken. 
Denn der Reichthum goͤttlicher Gnade 
verſenket fich in Des Menſchen Elend, und 
fan ich für demfelben nicht. verbergen, fp 
wenig 018 ein Datterherz fich wor feinem 
elenden Rinde verbergen Fan. Derhalben 
als das Cananaiſche Weiblein fi fo 
unmerth hieltin ihrem Herzen als ein Hundy 
ja ala ein Huͤndlein, da ward fie vom 
HEren gewuͤrdiget feiner Hülfe, Matth, 
15,27.28. Denn e8 fommt niemand zu 
der lebendigen Wahrheit, denn durch Dies 
fen Weg, nemlich durch Erkaͤnntniß feines 
eigenen Nichte. Wer diefen Grund ver 
ſtchet, dem ift nicht unlieb feine Verach 
tung, Schmach und Creutz; fondern hat 
daflelbe lieb, und freuet fich der Truͤhſe 
mit den-heiligen Apofteln, auf daß ſich 
GOtt mit feiner Sy in fein Elend 
fenfe. Darum ıft nun fein beſſer Weg 
dadurd man zu GOtt und in GOtt ge 
3ugen werde, denn gründliche Demuth det 
Herzens, und geiftliche wefentliche Armut 
des Geiftes, | 
2. Solches ift fein abgebildet in de 

guͤldenen Thron oder Stuhl; Salomoni 
1. Kon 19, 19. welcher ſechs Stuffen hal 
te, auf welchen man hinauf flieg, und 
der firbenden findet man. den Sie | 




















"Thron des Friedens, Alfo ſind ſechs Sn 
8. der Demuth, wenn mandiefelbe auffteige 


fo findet man den himmlifchen Sriedenf 
nig, Salomon, in feinem Thron, und de 
rechten Frieden des Herzens: Der. erfi 
Glad ift, ſich in feinem Herzen gering 
halten denn andere Leute, und gern 83 









m. 2) Niemand verachten oder richten, 
sndern allezeit auf fich. felbit fehen, An 
ere mögen thun, was fie wollen, fey Du 
ur felbft deiner eingedenf, 3) Angebotes 
e Ehre fliehen und meiden, und wenn man 
iefelbe haben muß, darob frauren, 4) 
Berachtung gedultig leiden, und ſich darob 
veuen. 5) Mit geringen Leuten gern um⸗ 
chen, und ſich nicht beifer achten denn fie, 
a fich für den elendeften Menſchen und 


‚Cap. Wie fi) das hoͤchſte und ewige Ent oftinunferer Seele eräugt. 459 


geöften Suͤnder halten, 6) Gerne und 
willig gehorfam feyn, nicht allein den Groſ⸗ 
fen, fondern auch den Seringfien, Durch 
Diefe Staffeln ſteigen wir guf bis zu Der 
fiebenden in den Thron Salomonis, und 
zum wahren Friede, Der Weg ift nie, 
drig, aber das Vatterland hoc), fagt 
Auguſtinus. So du nun das Vatter⸗ 
land verlangeft , fo muft du diefen Weg 
wandeln, 


Gebet um wahre Demuth. Fi 
Siehe im Paradies gaͤrtlein. ® 


Dos 6, 


Eapitel, 


Wie fich dad höchfte und ewige Gut oft in unſerer See 
Ten eräuget in einen Augenblick, und wo die Statt. und Sitz 
GD ſey in der Seele, 


wo iſt dein Freund hingangen, o du Schoͤnſter unter den Weibern? 


Hohel. Sal. 5, 17. 


Inhalt: 


1.) Sott offenbarer fich oft in einem Augenblick im Grunde der Seelen, 2.) Daher kom⸗ 
men alle Seufzer der Heiligen und Vorſchmack des ewigen Lebens: 3.) Wenn Chriſtus mit ſei⸗ 
ner Siebe im Grunde per Seelen Freude und Wonne erwecket.. 


u® Freund iſt allezeit bey uns, aber er 
haͤſſet fich nicht allegeit merken, ohne 
wenn Das Herz ftille ift, wen alle Sinne 
hinein gekehret ſeyn, zur Muhe gebracht, 
und in GOtt gefammlet feyn; wenn im 


Berftande Fein irrdiſch Ding fheinet, ſon⸗ 
dern. die thierifche Weisheit untergangen 


it, und in eine Macht oder göttliche Fin⸗ 
flerniß verwandelt ift, fo gehet denn das 
göttliche Licht auf, und giebt einen Blick 
und Strahl von fich, und fcheinet in der 
Sinfterniß. Das iſt das Dunkel, darinn 


der HErr wohnet, und die Nacht, in wel⸗ 


eher der Wille ſchlaͤft und mit GOit vers 
einiget iſt, darinn das Gedächtniß verg ef 
fen hat der Welt und der Zeit, fo beweget 
alödenn in einem Yugenblid Das göttliche 
Sicht den Verſtand, Die himmliſche Begier⸗ 
de den Willen, und die ewige Freude das 
Gedaͤchmiß, und «8 Fand doc) weder Ders 
fand, Wille oder Gedaͤchtniß begreifen 
noch behalten, denn es bleibet nicht in Den 
Kräften der Seelen, fondern ift verborgen 
im innerften Grund und Wefen der Seelen. 

Mmm 2 & 
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Es fan aber wohl erwecket werden durchs 
Sort, daß wir im Herzen rufen mit Der 
H. Monica: Laffet ung weg fliegen ‚ laſſet 
ung weg fliegen zur ewigen dreude! 


2. Daher fommen alle Seufer der Hei⸗ 
ligen, die auch unausſprechlich feyn. Als 
&. Paulus die Suͤßigkeit geſchmecket hat⸗ 
te, fürach er: Ich bin gewiß daß uns 
weder Leben nody Tod, noch einige 
Ereatur feheiden Fan von der Hiebe 
Gglttes „Röm. 8,38: verſtehe, damit 
ES HDtt lieber ‚die ich emipfunden bar 
be. Daher St. Auguftinus ſpricht: Id 
befinde oft eine Bewegung in mit, 
wenn diefelbe immer in mir bliebe, fo 
Fönnte diefelbe nichts anders feyny 
denn das ewige Heben. Diefe iſt es 
die unfere Seele gern wollte füllen und 
nach fich ziehen; und daraus lernen wir 
fehmedien, was das ewige Leben ſey, denn 
ſplcher Lieblichkeit und Freude wird die See 
fe ewig voll feyn. Daher Die liebhabende 
Serie im Hohen!. Sal. Cap. 5/8. ſpricht⸗ 
Meine Seele ift gar zerflofjen und 
serfchmolzen,d.1: Meine Seele jammert 
und feufzet immer Darnach, daß fie dieſen 
ihren heblichen Bräutigam moͤchte finden, 
und ſich in feiner Liebe ſaͤttigen ihren rech⸗ 
den himmliſchen Adel wieder erlangen, wel⸗ 
cher ſtehet in der Vereinigung mit Chriſto; 
daß fie nichrihre Luft und Freude am Rich: 
tigen, Berganglichen , vielweniger an der 

Sünde und Fleiſchesluſt haben möge. 

3. Don diefem Adel der Seelen wiſſen 

nicht vie) Leute, auch die Weiſen und Klu⸗ 
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gen dieſer Welt nicht; Die, fo von der 
Seelen und ihren Kräften Ra 
ben, find nie auf den rechten Grund kom⸗ 
men, Chriſtus ift ber Seelen rechte Kraft, 
ihr Verſtand, ihr Wille, ihr Ran 
das iſt, ihr Licht im Verſtand// ihre Luſt im 
Willen, ihre Freude im Gedaͤchtniß: Alle 
iſt auch Chriſtus die rechte Heiligung, Zer⸗ 
de und Schmug der Selen, daß en 
Menſch wegen diefer Liebe Chrifti, die er 
empfindet, nicht mag fündigen, wie Joh L, 
&p.3,6.9,fagt: Wer in ihm bleibet, fürs 
diget nicht, und wer aus GOtt geben 
ven ift, der shut nicht. Sünde, den 
fein Saame bleibet in ihm, und in 









nicht fündigen, Ja aus biefer Liebe Chris 
fti entipringet oft eine Freude und Wonue 
Wenn du um Chriſti willen Ereus und 
Schmach leiden follt, Apr Geſch. 5, 4 
aledenn wird Leiden die höchfte Freude 
Und die entfpringet im Grund deiner See⸗ 
len aus GOtt, denn GOtt hat ihm felbft 
im Menfchen eine Statt geheiliget und als 
fo gefreyet und geeignet, daß weder Engel 
noch feine Creatur darein kommen Fam 
Das ift das edle lautere Weſen der Se 
len, Diefelbe Statt will der ewige GOt 
ihm felber allein. haben, und will fie auch 
mit feinem andern gemein haben. Denn 
der ewige GOtt wohnet mit groffer Luft 
in der reinen lautern Seele, wie er fprichts 
Feine Luft ift bey den Menſchen⸗ 
Eindern, Spt. Sal. 8,31. und was das 
für eine Luft jey, Fan niemand augfprechen, 
denn der es empfindet, und Fan Doch nie⸗ 
mand vollkoͤmmlich davon reden, 






































Cap. Wonder Seelen Wuͤrdigkeit, von wahrer Keue ic. 
Gebet um GOttes gnädige Gegenwart in der Seelen. 
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J iſt gut, denn dur, GOtt, und du willt dich ſelbſten mit aller deiner 


Güte den glaͤubigen Seelen mittheilen- 


Ad! laß mich ſchmecken deine 


‚te im Zerzen, und ftets nach dir dürften, feufzen und fehreyen: Du füffe Lies 


ſchenk mic deine Gunſt, 


iebe aus in mein Herz durch den 3, Geiſt, 


He aus der Sülle IEſu, Amen, 


daß.idy empfinde der Liebe Brunſt: Ja geuß deine. 


und erfülle mich mit aller GOttes⸗ 


Das 7. Capitel. 


Zon der Seelen Wuͤrdigkeit, von wahrer Reue, und 
vom gnädigen Willen und Erbarmung GOttes. 


Yein Saus ift ein Bethaus. 


Eſ. 56, Ts Matth. 21, 13. Lue. 19, 46, 


r . ' $ nb Q l f: 
1.) Der Seelen Wuͤrdigkeit ift, daß fie eine Wohnung Gottes iſt. 2.) Darum fol 
3 uns zum hoͤchſten leid fein, daß wir auſſer GOtt an einer Creatur gehangen haben. 


er Seelen Wuͤrdigkeit iſt, daß fie ein 
Haus und Wohnung GOttes ft, 
arinn GOtt lieber wohnet, denn im Him⸗ 
nel umd. Erden : Lind die gläubige Seele 
Amehr GOttes in ihr, denn alle Himmel, 
nd alle leibliche Tempel, und alles, was 
HOit je gefehaffen hat. Denn das Herz 
md Wohlgefällen GOttes ift in der See: 
e , mit aller feiner Gnade und Siebe, mit 
ler feiner Luft und Wohlgefallen. Dern 
surch alle Erenturen fuchet GOtt nichte 
ders, denn wie er die Seele des Men— 
hen ehre, würdige und feelig mache. Und 
weil GOit mit afler feiner Liebe und Mey⸗ 
nung auf die Seele gefchret ift, fo iſt 
GHtt eigentlicher in der Seele, denn in 
dem Himmel, oder in allen leiblichen Tem; 
veln. Denn GHOtt wirfet alle feine Wer 
# in der Seelen, und giebt fieder Seelen. 
Diefe Seele ift edler, denn alle Cregturen. 
Gott hat fie aber darum fo edel gemacht, 


auf daß er fich der Seelen geben möchte, 
Denn [Der ihr etwas anders gabe, denn 
sich felbft, fo achtete fie es nicht, und wäre 
ihr viel zu gering. Es ſpricht S. Paulus 
Eph. 1,4: Wir fepyn von Ewigkeit 
her erwählct, in dem Sohn EOttes; 
und darum follen wir nimmer ruhen, bis 
wir Dazu fommen ı daß wir das werden, 
das wir ewiglich in ihm gemefen feyn. Und 
weil die Seele fol eine Braut feyn des 
Sohnes GOttes; fo iſt nichts unter allen 
Ereaturen, das GOtt fo lieb hat, ale die 
Seele, und darum ift GOttes Sohn aus 
gegangen von dem Allerhöchften, auf daß 
er hole feine Freundin, Die ihm der Batter 
ewiglich vermähler hatte, Daß er fiewieders 
— in das Allerhoͤchſte, daraus ſie kom⸗ 
men iſt. 

2. Darum ſollte nun der Menſch hin⸗ 
wieder alle ſeine Luſt und Gnuͤge an GOtt 
haben und ſuchen, weil GOtt ſo eine uͤherx⸗ 
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262 : Don der Seelen Wuͤrdigkeit, von wahrer Rene ic. 
aus groſſe Siebe hat zu des Menfchen See⸗ 


le; Sollte demnach) dem Mienjchen leid 
ſeyn, daß er an irgend einer Creatur mut 
feiner Luft und Freude bangen wollte, als 
allein an GOtt/ denn das it GOtt zuwi⸗ 
der. Es ift folch eine Sieblichfeit und 
Schönheit in GOtt, möchte ihn unfere 
Seele nur einen Augenblick fehen von fer- 
ne, wiein einer Wolfen, fie fehrete ſich 


sicht von GOtt um alle Diefe Welt. Das. 


zum follte e8 nun dem Menſchen leid feyn, 
Daß er feine Seele, die GStt fo lieb hat, 


am eine Ereatur hangen follte, denn hiemit 


thut er GOtt zuwider. Darüber follte 
man trauren; und daß ift Die rechte wahre 
Reue ‚Leid Darüber haben, fo man gethan, 
was GOtt zuw der iſt, ſo man GOtt nicht 
allen Creaturen norgezogen, ſo man GOt⸗ 
tes Ehre nicht in allen Dingen gefucht, ihn 
uͤber alles arliebe ‚sondern Die Creaturen, 
und fihhfelbft. Eine jede Creatur liebet 


Gott von Natur mehr, denn fich ſelbſt, 


indem fie GOttes Gebot ausrichtet , und 
fich felbft daruͤber verzehret; allein Der elen⸗ 
de Sünder Jiebet fidy mehr denn GOTT. 
Darum wenn du Neue und Leid haft um 


deinen eigenen Schaden, und nicht viel- 


mehr, daß du wider GOtt gethan, und 
ihn erzuͤrnet und entehret haft, fo haft dur 
noch feine wahre Reu. Und wenn gleic) 
weder Hölle noch Himmel wäre, foll Dir 





3. Bud, 


nichts deſto minder leid feyn, daß du wider 

GOtt gethan / undihn erzurnet haft. Denn 

Gott ift dir Himmel gnug, ſo iſt dir auch 
ſein Zorn Hoͤlle genug. Haſt du aber 

ſolche Reue, die jetzo beſchrieben ‚und wah⸗ 
ren Glauben an Chriſtum, je fo vergiebt 
dir GOtt von Herzen alles, was du wider 
ihn gethan haft, Denn es ift GOtt eine 
gröffere Ehre, daß er die Sünde vergebg, 
denn daß er fie ftrafe. Denn die Gerech⸗ 
tigfeit zwinget auch GOtt dazu, daß er 

barmherzig feyn muß, denn er ift unfer 
Vatter, und wir feine Kinder. So e 

denn unfer Vatter ift, fo vollbringt er eb 
nen vaͤtterlichen Willen an ung , beydes 
nach feiner Gerechtigkeit, umd nad) feiner 
Barmherzigkeit. Und fo follen wir und 
auch in den Willen unfers Vatters erge⸗ 
ben; denn wem der Wille GOttes freund 
Jich fchmecket, dem gefället alles wohl, was 
GOtt thut, beydes nach feiner Geredy 





‚tigkeit und nach feiner Barmherzigkeit: 


nem recht liebhabenden Menſchen gefäll 
alles das wohl , was GOtt thut und will 
es fen Sieb oder Leid, im ihm felber, um 

an allen Creaturen. Iſt es GOttes Wil 
le, ſo laß es auch deinen Willen ſeyn 
Ich will lieber in der Holle feyn,um 

GOtt haben, denn im Himmel, und 
GoOtt nicht haben. 


Gebet um gnädige Einwohnung GOttes. 


&öaf: in mir, mein GOtt! ein reines Gerz, und heilige daffelbe dir zu ei 
nem Tempel und Wobnung ; und gib, daß ich Darinnen Dir diene im bei 
ligen Schmuck ‚ja mich felbften gans und gar dir aufopfere und übergebe, I 
lauterer und beftändiger Liebe und Behorfam, bie zeitlich und 
dort ewiglich, Amen. 








8 0) Cap. 


GoOttes Beruf ift herzlich und gründlich. - 


463 


Das 8. Capitel, 


IOttes Beruf iſt 


herzlich und gruͤndlich, und leitet 
uns zu ihm ſelbſt. 


zOtt ruft Simmel und Erde, daß er fein Volk richte. Pf. so, GOtt 
hat uns berufen mit einem berzlihen Auf, 2. Tim. — = 


1.) Gott rufet uns Eräaftig zu ſich 


Inhalt: | 
durch alle feine Worte und Werke: 2,) Theils durch 


Freuß und teiden, zur Sanftınuth und Gedult Chriſti; 3.) Theils durch Anzuͤndung feiner 


iebe im Herzen. 


5* der himmliſche Vatter ruft uns 
mit allem, das er hat, und das er ver⸗ 
nag; das alles rufet , leitet und locket und 
wihmund in ihn. Denn GOtt hat fü 
in wahrhaftiges und brünftiges Verlan⸗ 
jnnac ung, als ob alle fein Weſen und 
Seligkeit an und gelegen ware. Sinte⸗ 
nal alles, das er geſchaffen hat im Himmel 
ind Erden, mit aller feiner Weisheit und 
Hüte, und alles, was er jederzeit wirket und 
hut, das thut er, und hat alles darum ges 
ban, daß er ung dadurch rufe und leite in 
infern Urſprung, und wiederbrächte in 
ich; und alle feine Worte und Werke 
indein lauter Rufen zu unferm Urſprung, 
yaß er die Seele wiederbringe, daß fie feine 
Stimme hören foll, und ihn lieb haben, 
Jleichwie fie zuvor des Satans Stimme 
gehöret, und von feiner Liebe abgewichen. 
2. Er hat uns berufen an feinen lieben 
Sohn zu glaͤuben, und deifelben Fußftapfen 
nach ufolgen, in Sanftmuth und De: 
dult; denn dadurch ruft und zeugt er 
und infich felbft , wieer den Eliam rief, 
und dor ihm übergiengim Feuer und 
ſtarkem Winde, der. die Felſen zuriß, 


aber im fanften Saufen war und Fam 
der rer, 1. Koͤn. 19, 21,12, Alſo ſen⸗ 
fet er fich in ein ſtilles, fanftmüthiges, des 
muͤthiges Herz. Gleichwie der Roͤnig 
Ahaͤsverus die Eſther umfieng, da 
fie vor ihm niederſank, Eſth. 8,3.4.Alfo 
geſchicht auch dem Menſchen, wenn er an 
allen feinen Kraͤften und Vermoͤgen ver 
zagt, und niederfinfet in fein eigen Nichts. 
Wenn er denn von den Armen der güttlis 
chen Kraft nicht erhalten wird, fo deucht 
ihn, ee muͤſſe zu einem lautern Nichts wers 
den; alsdenn duͤnket dem Menichen, er 
ſey geringer in allem feinem Berftand und 
Vermögen, denn alle Creaturen, So nun 
unfer Himmel und Gnadenfünig dad fies 
het, fo ftärfet er die blöde und demuͤth ge 
Seele, undgiebt ihr feinen göttlichen Kuß; 
das rühret ber vor der gründlicben wahren 
Demuth,denn je niedriger, je höher: Denn 
GOttes Hoheit ſiehet eigentlich in das tie⸗ 
fe Thal der-menfihlicyen Demut, So - 
da oder. von auffen wegen deiner Micdrigs 
Feit verachtet wirft, fo wirft du noch tiefer 
in dein Nichts gefenfet, aledenn wird es 
mit dir gar gut, Denn barınn wird ne 
ei 



















































Geiſt des Sriedens geboren,der alle Ver⸗ 
nunft übertrift, Phil. 4, 7. Darum 
ruft dich GOtt wunderlich durch mancher» 
ey Creutz und DBerachtung,, daß er dich ber 
reite, denn du muſt in dee Wahrheit und 
Zhat bereitet werden, wieder in GOtt ein? 
zufehren, und er zu Dir, und in dich; wel. 
ches denn nicht gefchicht mit Gedanken oder 
mit Worten, fondern durch viel Leiden, 
Denndaß ein Menſch oft gedenket und re⸗ 
det vonder Demuth, wird er darum nicht 
demüthig, und hilft ihm gar nicht ‚werner 
nicht unterdruckt wird unter die Menſchen, 
und verfchmähet wird. Desgleichen, wenn 
du oft und viel zedeft von der Bedult,i 
es doch nichts, du werdeft denn flark am 
gefochten von allen Creaturen; fonft ift es 
ganz nichts, und erlangeit nicht das We⸗ 
fen der Tugend, fondern es fallt alles wie, 
Der ab, wie ed ein⸗ und zugefallen iſt. Da: 
rum wäre billig, daß du einem folchen Men: 
fchen, der dich ſchmaͤht und verachtet, einen 
fonderlichen Liebesdienſt erzeigeteft; denn 
diefe zwo edle Tugenden, Sanftmuth 
und Gedult, müffen durch groffe, bittes 
re, harte Widerwaͤrtigkeit erſtritten wers 
den. Denn wo du feine Widerwärtigfeit 


Kh- hätteft, wie wollteſt du dieſe edle Tugend in 


Uebung und Erfahrung bringen? Denn 


“| die Sanftmuth gehet auf den inmwendigen 
9 Grund des Gemuͤths, welchen du vielleicht 
N nie geprüfet noch esforfchet haft; die Ge- 
"M Il) dult aber aufden auswendigen Mienfchen, 


- welcher mit Chrifto hinaus gehen, und 





feine Shmad tragen muß, Ebr. 13) 
i3, Und fo vergleicht man ſich dem un⸗ 
ſchuldigen heiligen Leben unfers HEren 


nl Cu Chrifi , dadurch Ieher Chriftus in 
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ft in ung nicht Raum oder Statt fin en. 


w u 





die, und fein bitter Leiden und Sterbenift 
in dir. J 
3. So iſt auch eine Art des innerliäiek 
Berufs GHOtted, wenn GOtt feine 
Liebe im Menſchen anzuͤndet; d 
dadurch giebt er ſch dem Menſchen felbil 
weil er felbft ift die Liebe. Denn esilte 
fo unmüglich, daß der Menſch GOit ha 
be ohne Die Siebe, fo unmüglich esift, dab 
der Menſch lebe ohne Seele, Denn da 
Ehriftus durch den Blauben in unfeti 
Serzen wohnet, Eph 3, 17. wird dur 
die Liebe bezeuget und offenbar, 1. Si 
4,16. Es fan aber diefe Liebe GOMM 
























— 


wo die Weltliebe nicht ausgetrieben, um 
Dingen, ı.%eh. 2,15. Darum fehent 
jeglicher Menſch oft in feinen inwendigt 
Grund, und erforfche da mit Fleiß, 10 
in ihm am allermieiften geliebet und gem 
net werde, 008 GOtt fen, oder er felber 
oder die Ereaturen, Leben oder Tod; ma 
da allermeift befiger dein Herz und Seel 
und worauf deine Begierde und Luft ha 
tet. Denn ift dein Grund etmas ander 
das da gemeynet und geliebt wird, "DA 
nicht wahrhaftig und lauter GOttift, UM 
deffen GOtt nicht eine wahre Urſach iſ 
fo koͤmmt GOtt nicht in deine Seelerüt 
meineteft du ſo viel Zahren, fo viel Tropf 
im Meer find, es hilft-dich nicht, und mu 
ihn entbehren in Ewigkeit. O ihr arm 
Menfchen, womitgehet ihr um? Miele 
fet ihr euch die liftige Natur alfo betruͤg 
durch die Ereaturliebe, Die euch ſo heimli 
und verborgen befigt, an der innerſt 
Stätte eurer Seel, da GOtt — 





















































































































































































































































































































































































follte? Denn darum find wir inder Welt, 
‚dab wir durch Abfterben unſers Willens, 
und durch Abfagen der Welt und Creatu— 
een wieder in GOtt und zu GOtt kom⸗ 
men, und wie der Leib in die Erde begra— 
ben wird, alfo die Seele in die grundlofe 
Gottheit. Lind fo wir das hie verfäumen; 
fo ifts ewiglich verfäumets Denn mit men 
du dic) freueſt, und mit wen du dich ber 
trübeft, mit dem ſollt du geurtheilet werden, 
Ein Ding follt du willen, und zu Herzen 
aehmen, nemlich dieſes: Waͤreſt du allein 
ledig der Bilde der Creaturen, du würdeft 
SH ohn Unterlaß haben und befigen; 
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denn er möchte fich nicht enthalten, weder 
im Himmel und Erden, er müfte in dich 
fehren, ee müfte deine Seele erfüllen, ſo 
er fie ledig fände. Darum fehre es und 
wende ed wie du willt, fo lange als die 
Greaturen in dir ſeyn, fo lange muſt du 
GOttes entbehren. Denn fo sie ein 
Menſch Raft und Ruheinden Creaturen, 
und in allen Dingen nimmt, dad GOtt 
nicht felbft iſt, fo viel feheidet er ſihh von 
GOtt. Wie ein hart Creutz nun daſſelbe 
fen, fo man alſo tragen muß, iſt wahl zu 
denfen. Aber nicht mit wohl feyn, ſondern 
mit Creutz erlanger man GOtt. 


Gebet um Gnade dem nöttlihen Beruf zu folgen, 


O danke dir, mein lieber himmliſcher Vatter! daß du mich fo herzlich und 
J gründlich lockeſt, leiteſt, und zu Deinem Reich rufeſt, durch alle deine Wer» 
Be,durd) mancherlep Creutz und Truͤbſal, durch fo viel geiſt⸗ und leibliche Wohl⸗ 
thaten, Gieb mir ein gehorfames Herz gläubig zu folgen, und demfelben wir» 
diglich zu wandeln, bis an mein feliges Ende, Amen, 


Wieder wahre lebendige Glaube dad Herz reiniget von 
den Creaturen, bon Döfen Zuneigungen, und von Ungedult, da⸗ 
gegen aber Siebe und Gedult pflanzet im Ereuß, 


Erklärung de8 Sinnbildes TAB, XLIL- 


Hier zeiget fich ein Baum, welchem fo wohl Dürre als andere Aeſte abgehauer worden, 





















Bn6 er daher ganz unanfehnlich da fteher. Es ift aber folches zu feinem Beſten gefchehen, daß er 
nemlich nur defto mehr Aeſte treiben kan, dahero das Mindern derfelbigen ihm nichts gefchas 
der: fo macht es auch der Glaube in einem Chriften, der nimmt alles, was dem alten Adam 
lieb tft, weg, und ftärfee hingegen den neuen Menfihen, 


Das 9. Lapitel, | 
i f daß. er deſto mehr Tugendzweige 
und Fruchte zu GOttes Lob bringen fan, Siebe Job. 15,2 % 
| GBtt reiniget ihre Herzen durch den Glauben, Ap, Sch, 15,9. 
| Smralt: 
| I.) Der wahre Blaube reinitter das Gerz 1. von der belt und Creaturliebe. 2.) 2. 
| Don den unordentlichen Affecten ; wirket dage en rechte Liebe, (Die fich allee Gaben freuer, Die 

Ampere haben;) 3.) Und bringet Durch Gedult dem Herzen groffe Freude und, Friede, 

nu Des 
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| 
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CR es Glaubens Eigenſchaft ft, daß er 
a das Hersteinige Nun merfe, 
wovon fol er das Herz reinigen ?_ Ant⸗ 
wort 1) von der Welt, und aller Zu—⸗ 
neigung deſſen, was irrdiſch, eitel, nichtig 
und vergaͤnglich iſt, und von allem, da die 
ratur mit voller Luſt und Gnuͤge anhaf⸗ 
tet und darauf ruhet / es fe) Reichthum, 
Ehre oder Wolluſt. Denn der Glaube 
hanget allein am Unſichtbaren und Ewi⸗ 
gen, und ſo die Hinderniſſen hinweg find, 
‘, folget die Bereinigung; denn ein gleiches 
gereittiget fich mit feines gleichen umd nicht 
mit einem ungleichen. Merke aber, daß 
GHtt eine lautere Wirfung ift, und wo et 
eine leere Statt findet, da wirket er aus 
Erbarmung ſolche Werke, deren das elen⸗ 
de Herz, das ſein begehret, und ibm an⸗ 
Yanger, nothdurftig ift. Daher ift kom⸗ 
men, daß der HErt ſprach zu den elenden 
Dein Glaube hat 


Reiten im Evangelid: 
dir geholfen. Maith. 9,22. Eap.15,28. 


Sicht daß «8 des Glaubens Vermoͤgen 
wäre, fondern daß der Glaube das Herz 
felbft gereiniget hätte , daß er GOtt ganz 
ergeben, und in GOtt gezogen und daf- 
felbe leer gemacht von allen Dingen, die 
sticht GOtt ſeyn; auf Daß GOtt darinn 
tsirfen; und feine Werkſtatt haben möge. 
Dorum Fonte unfer HErr zu Nazareth 
fein Wunder thun, Marc 6, 5: weil er 
foldye Herzen nicht fand, in welchem feine 
göttliche Kraft wirken möchte. Denn jol 
Hr ein, fo miß Die Ereatur heraus, 
- Eines ift hie des andern Hinderung. Es 
Fan Fein Herz GOttes Huͤlfe fü fehr und 
herzlich begehren, GOtr huͤffe hm tauſend⸗ 
Mal aber wenn ihm nur das Herz gruͤnd⸗ 


lich anhangen, und ſich ihm ganz ergeben 
woͤllte. Denn wie GOtt ein ſolch Dez 
williglich erfüllt mit Licht, Troft, Gnade 
und Kraft: Alfo wird aud) ein ſolch Harz 
leicht über ſich gezogen, alfo, daß dem Feuer 
nicht fo leicht ift zu brennen, und einem 
Vogel zu fliegen, als einem ledigem &e 
müche aufzugeben in GOtt. _ Dafelbft 
findet dern GOtt feine rechte Wierkſtatt, 
zu wirken ſolche Dinge, daran er ein ſolch 
Wohlgefallen hat, wie er hatte an Chriſto 
unferm HErrn, darum, daß GOtt allein 
in ihm wirfte ohne Hinderniß. Denn e 
gefallen GOtt die Werke nicht, derer ee 
richt ein Anfang und Ende ift, Und weil 
EHtt fo einegroffe Liebe hat zudem Men⸗ 
fen, in ihm zu wirfen, weil daffelbe feine 
Natur ift, ſo wartet er allegeit auf Eh 

au 





und ift mehr bereit dern Menfchen zu geb 
denn der Menfch bereit ift von GOtt % 
begehren. Darum verfäume dieſe zei 
nicht: Denn nady diefer Zeit wird ein je 
der empfangen, wie er gelebet hat, um 
wozu fein Herz geneigt geweſen/ es ſey 50 
ſes oder Gutes, GOtt oder Die Creatur 


(2 Und wenn nach der Zeit alle Heiligen © 


tes für einem Menſchen beteten, und Blu 
weineten/ wuͤrde es ihm Doch garnicht hel 
fen; ihm wird weder zu⸗ noch abgeleget 
fondeen worzu er fein Herz geneiget, un 
womit er daſſelbige vereiniget hat, das wir 
ihm bleiben. RN 
3. Öleihiwie nun der wahre lebendig 
Glaube das Herz reiniget von der BR 
liebe; fo reiniget er daffelbe auch 2) ©M 
den unordentlihen Affecten und Tei 

gungen, als vom Zorn, Ungedult, ik 
pflanzst dargegen Sanftmuth und ui 
* 












































egen den Naͤchſten. Denn GHtt Fan 
uchts anders wirfen im der Gläubigen 
Herzen, denn was feine Natur iſt. Nun 
FE GHtt nichts anders, denn Liebe, Sanft—⸗ 
nuth und Gedult, als wir fehen an unſerm 
Hrn HEfu Chriſto. Die Liebe GOt⸗ 
8 aber arhet iiber alle Menfchen, und er⸗ 
yarmet ſich über alle, Darum wirket er 
zuch eine folche Liebe in den Gläubigen, 
yie niemand ausfchleuft in Diefer Zeit, we 
ver Feind noch Freund, und ift allezeit ver 
einiger mit allen Menſchen, gleich) ald mit 
GStt. Esfreuet fi) auch die Liebe alles 
des Guten, das GOtt dem Menfchen gibt, 
und der mandjerley Gaben der Glieder 
Sheifti und dienet denfelben mit Ehrerbie⸗ 
tung. Denn gleichwie den edelften Glie⸗ 
dern alle andere Glieder dienen , als Die 
Hand dienet dem Haupt, den Augen, dem 
Herzen: Alfo foll eine folche Bereinigung 
fenm der Glieder des geiftlichen Leibes Chris 
fi. Und wenn wir unter denfelben wuͤſten 
ein edler Glied, denn wir ung * erken⸗ 
nen, das ſollten wir viel lieber haben, denn 
uns ſelbſt, und ſollten uns deſſen ſo viel 
mehr freuen, fo viel mehr daſſelbe won ſei⸗ 
nem edlen Haupt ZEſu Chrifto Gaben 
empfangen bat: Denn folshes jſt ein ge 
mein Gut eines gemeinen Leibes, fü herab 
fleuffet von unferm allgemeinen Haupte 
Ehrifto, und deffelben Fan man nicht. ges 
tieffen, denn durch Die Liebe, denn die Liebe 
machets unfer eigen, und alles, was ich. in 
Gott liebe, das ift mein, und genieſſe def- 
felben. Alle Gaben, p GOtt einem from: 
men Menſchen mittheilet, die find fo wohl 
men als defjelben ‚wenn ich fie in GOtt 
Siehe, denn die Liebe machets unſer eigen. 
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Ja wenn ein Menſch ſeiner empfangenen 
Gaben halben ſich nicht erhebt, als es denn 
ſeyn ſondern ſich und feine Gaben 
für klein und nichts halt ; ich liebe fie aber 
in GOtt / ſo find fie eigentlicher mein, denn 
fen. Und alfo werde ic) geiftlih rei) in 


Gott / undtheilhaftig aller Güter im Him⸗ 


mel und auf Erden, und in allen GOttes 
Freunden, in dem einigen Haupt SESU 
Chriſto. Es muß wirklich und weſentlich 


alles in mich flieſſen, was dis Haupt in 


ſeinen Gliedern hat, im Himmel und Er⸗ 
den, in Engel und Menſchen. Aus ſol⸗ 
cher innerlichen Liebe quillet auch heraus 
die Gedult, dadurch man alles Creutz willig⸗ 
lich — als eine Bereitung zu ſon⸗ 
der hohen Gnaden GOttes; denn fein 
Creutz ift, e8 bringet eine fondere Gnade 
mit fih. Daher ein heiliger Mann fagt: 


Gott geüffe dich, lauter bitter eis 


den voller Gnaden. Denn S. Petrus 
fpricht: So ihr um Chriſti willen das 
1ebel vertrasget, und leidet das Un 
seht, ‚098 it Bnade bey GOCC. 
Il Petr, 2,19 


‚3. Und um der Siebe des Creutzes Chri⸗ 
ſti willen fein Creutz williglich tragen, brin⸗ 


get dem Herzen endlich groſſe Freude und 


Friede. Darum wer in feinem auswen⸗ 


digen oder inwendigen Creutz gedultig lei⸗ 


det, ohne Klage, ob gleich fein Herz fehr 
vperwundet wird, und er leidet Das zu Liebe 
den heiligen Wunden Chrifti, demſelben 
werden feine Wunden und Schmerzen in; 
nigliche Freude bringen. Denn wer ſich 


Gott alfo im Creutz laffet, dem wird 


GOtt endlich felbft zu Troſt, und zum 
Dunn... Stier 
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Friede. Und dieſer Friede iſt ein recht ſtehen Fan, denn der ihn ſelbſt hat. Und 
göttlich Kleinod und Suͤßigkeit, foder in⸗ das iſt der riede,der Höher ift,dennalle 
werdige Menſch ſchmecket, von welchen Vernunft, davon S. Paulus fagt, zum 
Friede niemand fagen, oder denfelben vers BA Ze ; 


Gebet um Stärkung und Aushbung des Glaubens. 
Sn Err und mein GOtt! weil ich nicht ans eigener Dernunft noch Rraft 
6 aläuben Fan; So gieb du mir einen foichen lebendigen und thätigen Blaus 
ben, der das Yerz reinige von der Welt, allem irrdiſchen und eitelen Weſen, 
dagegen aber Zeiligkeit, Bicbe, Sanftmuch, Gedult und andere Srüchte in mir 
pflanze, Damit ich verfichert lebe, ich werde des Glaubens Ende, der Seelen Se 
ligkeic davon bringen. Amen. ; : A 


Das 10, Eapitel. 


Wie dad natürliche Licht in und muß untergehen, und 
das Gnadenlicht aufgehen. —9— 


Erklaͤrung des Sinnbildes TAB. XL 
Hier iſt die hellleuchtende Morgenroͤche abgebildet, von welcher der dunkele Nacht⸗ 
ſchein der Sternen weichen muß: Alſo wenn das geöffere Gnadenlicht anfängt in unferer See 
fen aufzugehen; fo muß das Fleinere natuͤrliche icht der Vernunft weichen und in uns unterge⸗ 
hen. Siehe Job. 6, 63 2 


GoOtt / der da hieß das Licht hervor leuchten aus der Sinfterniß, hat einen 
hellen Sein in unfere Herzen gegeben. 2, Cor. 4,6. | ' 


| Inhalt: 

1) Das natuůrliche icht muß untergehen , foll das Gnadenlicht fcheinen? 2.) Welches 
GOtt felbft durchs Wort im Grund der Seelen anzuͤndet. 3.) Aus diefem ticht kommen bie 
geiftfichen Kräfte, und Erfäuneniß der Wahrheit, 4.) In den Gottloſen Fan es nicht fiheinenz 
es begehret einen ftillen Sabbath des Herzens. , 


ge natuͤrliche Hicht und das Gna⸗ Kräften der Seelen, Vernunft, Willen 
Z’ denlicht zu unterfcheiden, ift zu und Sinn;ift das natürliche Licht zumd 
merfen der Unterſchied der Seelen und ihs fo lang diefelbe des Menfchen Seile g% 
rer Kraͤften, nemlid der vernünftigen fangen halten, fan das Bnadenlicht die 
Kraft und des Willens, und der finnlicyen lautere bloſſe Seele nicht erleuchten, Da 
Kräfte, und denn der lautern bloffen Sub» rum mo das Gnadenlicht foll feheinen, da 
ftanz und Weſen der Seele. Davon im muß dasnatirliche Licht untergehen. Denn 
a1. Cap.weiter, In den erften, aldinden Die Erleuchtung des Gnadenlichts ift u 

alle 


| 
| 
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Jab:-XLILp. 4bE. 
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10. Cap: 


Me Sinne und Vernunft, ja es wird durch 
ie natürlichen Sinne und fleifchliche Ders 
uunft verhindert. Da ficheft du, was der 
yastirliche Menfch in göttlichen Dingen 
vermag? lauter nichts. 

2, Wie aber das Gnadenlicht gemeiner 
Srhnung nach in der Seelen aufgehe, da 
merke: GHOtt hat ein Gnadenwort, dad 
ffet er verkuͤndigen ; und wirket durch dat; 
ielbe, und daffelbe Wort ift Geiſt und 
Beben. %0h.6,63. Wiewol nun GOtt 
in allen Dingen iſt mit feiner Gewalt, 
Wirkung und Leben; fo bat er doc) nir⸗ 
gend feine eigene Werfftatt, feine Gnade 
zuwirfen, und das Gnadenlicht anzuzuͤn⸗ 
den, denn in der Seeledes Menſchen Das 
rum das göttliche Licht und Erleuchtung 
der Seele nirgend anders herfümmt, oder 
fommen fan, weder aus Sinnen noch Ber 
nunft, noch aus allen andern natürlichen 
Kräften, als allein aus der Wirkung der 
Gnaden GOttes in der Seele des Men 
fen. Dieraus fleuffet aller Troft und 
Stiede der Seelen, alle Wahrheit, Weis— 
‚heit und Leben, dis beftchet ewiglich, denn 
e3 ift das ewige Gut der Seelen; Alles an- 
dere aber, was von auffen-die Sinne und 
Vernunft begreifen, das verdirbet alles, als 
ein dummes Korn, und läffet Feine Frucht 
hinter fich. Dis ift allein der Seelen Gut; 
nemlic) die Vereinigung GOttes, und ſei⸗ 
ne Gnadenwirkung. Derfelben koͤnnen 
andere Creaturen nicht theilhaftig feyn, in 
denen das Bild GHOttes nicht ift, denn fein 
Bild allein zieret und ſchmuͤcket GOtt mit 
hr, Weisheit und Gnade, 

3. Aus diefem Licht fommen der See 
ben ihre rechte geiſtliche Kräfte wieder, nem—⸗ 
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lich Verftand, Weisheit und Erfanntnif, 
die fie zuvor nicht gewuſt, auch im Willen 
ein Geſchmack der güttlichen Liebe, fo zart 
und lieblich, daß einer folchen erleuchteten 
Seele alles verdreußt und zumider ift, was 
nicht göttlich ft. Viel guter Bewegung 
und Antreibung ſpuͤret man, die du mohl 
merkeſt, daß fie von innen aus deinem Ders 
zen kommen, und von feiner Ereatur. Es 
mag wohl die Ereatur einen bewegen zur 
Luft, Verwunderung und Freude, aber dag 
fommt von auffen. Der Unterſcheid aber 
ift bie wohl zu merfen, daß Der innerfte 
Grund der Seele über alle Sinne und 
Bernumft durch dis Gnadenlicht berühret 
wird. Und jemehr du ledig bift von aus⸗ 
wendigen Creaturen, je öfter und lauterer 
dis gefchicht, daß dur Licht und Wahrheit 
empfindeſt. Aus diefem Licht gehet nun 
die Erfänntmiß der Wahrheit, und wenn 
man diefen Grund verläffet, und fichin die 
ausmwendige Phantaſeyen begiebt, daher 
fommt Serthum. Denn Wahrheit ift ins 
wendig im Grunde der Seelen, und nicht 
auswendig. Aus diefem Licht der Seelen 
fteiget oft auf ein folcher heller Schein und 
Glanz/Has ift, eine foldye Erfänntniß, daß 


der Menfch oft mehr weiß und erfennet, 


denn ihn jemand Iehren fan. Und welcher 
Menſch des göttlichen Lichts in ihm ges 
wahr wird einen Augenblick, der wird. alfo 
getroͤſtet und erfreuet, daß diefelbe Wonne 
und Freude übertrift tauſendmal alle Won⸗ 
ne, Freude und Troft, Die alle Welt mit 
einander leiften mag: Doch ift dis alles in 
den niederften Kraften Der Seelen. Aus 
diefem Bundament hat der Eönigliche Pros 
phet ER geredt, Pf. 119,98. faq: Du 
13 


ma⸗ 











macheft mic) mit deinem Bebot weis 
fer denn meine Seinde, denn es iſt 
ewiglich mein Shag; Ich bin ge 
Ichrter denn alle meine Lehrer, n 
bin kluͤger denn die Alten, denn i 

halte deinen Befehl. Dein Wort 
macht mich Flug, darum haſſe ih alle 
falſche Wege. Und auf diefen Grund 
ift derfelbe ganze lange Pfalm erbaukt, 
daß in ihm möge das göttliche Licht leuch⸗ 
ten, Daß in ihm möge Das göttliche Wort 
zeden , Daß er möge dieſen Schatz in ihm 
durch Gottesfurcht und Haltungder Ge⸗ 


bote GOttes bewahren, oder ja nicht ver» 


Jieren. Darum ift ihm das edle Wort 
und Befes GOttes lieber, denn viel 
taufend Stuͤck Goldes und Silber. 
».72. Summa, wenn die Seele dis hohe 
Gut in ihr befindet, und Diefen himmliſchen 
Schatz, achtet ſie aller Welt Gut und 
Herrlichkeit fuͤr Koth, und ſaget mit dem 
Koͤnig Salomon: Es iſt alles eitel. Pred. 
Sal. I, 2» ; vs 


4. Weil nun dis Licht nicht Teuchten 


fan in den Gottlofen, denn was hat das 
Licht für Gemeinfhaft mit der Sim 

erniß? 2.Cor.6, 14. Und aber dis 
Sicht der höchfte Schatz der Seelen ift; fo 
bittet der liebe David fo Heftig, fo fleißig, 
fo ernſig, Pf. vı9, 18, 34. (mit folder 
geiftlichen Eloauenz amd Abfihrift, darüber 
man fich zu verwundern /) daß Ihn GOtt 
wolle für Sinfterniß der Sünden bewahs 
ren, und in feiner Surcht erhalten. Ja e6 
ift dis Gnadenlicht fo uͤberſchwenglich gut 
und groß, daß es auch oft als ein Strahl 
in der Gottloſen Herzen ſchlaͤgt, und fie 
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warnt für ihrem Verderben, welches nie 
gend anders herfommt , dent von Diefer 
Srleuchtung. Alſo fheineldis Licht oft 
in der Finſterniß/ aber die Sinfter 
niß Eönnen es nicht begreifen, Zeh, 
1,5. Warum aber dis Licht den innerften 
Grund der Seelen nicht berühre, iſt Diele 
Urſach, Daß die Kräfte der Seelen jer 
ſtreuet ſeyn in Die Aufferlichen Sinne, da 
feine Ruhe ift. Denn dafelbft iſt keine 
Ruhe, da das Ohr alle Dinge hören wil), 
da das Auge alle Dinge ſehen will, da daß 
Herz alle Dinge bedenken will. Denn das 
ift eine unruhige und zerftreuete Seelemit 
ihren Kräften. Dis Licht aber ſuchet umd 
begehret einen Stillen Sabbath des Her 
zens / auf Daß der Mienfc von inmen ee 
feuchter werde, daß feine Sinne, Vernunft 
Verſtand, Wille and Gedaͤchtniß von m 
nen aus dem Grund der Seelen erleuchtet 
werden. Da höretder Menſch anders all 
zunor, redet anders als zuvor, fiehet ander 
als zuvor. Daffelbe find denn nicht ſchlech 
te gemeine Worte, fondern Fräftige Wor 
te des Geiſtes; da ſchauet die erleuchtet 
Seele im Geiſt die Herrlichkeit GOttes 
und feufzet nach ihm, und ſpricht; Ud 
GOtt / du bijt meinen Augen der A 
lerfchönfte, meinem Munde der A 
lerfüffefte, meinen Ohren der Aller 
lieblichfte, meinem Serzen der Aller 
liebfte! So ift denn des Mienfchen Thun 
nicht fein, fondern es it GOttes Wer 
in uns; und fo viel GOtt edler iſt den 
alle Greaturen, ſo viel iſt auch GOtte 
Werk edler denn der Menſchen. Darur 
liegt auch unſere Seligfeit nicht an unfer 
Werfen, fondern an GOttes Gnade ir 








1.Cap. GOtt iſt allein der Seelen Licht, und leuchtet von innen heraus. a7 ı 


aiſt auch unfere Seele viel feliger durch gen Werk thut. Denn alſo thutdie See⸗ 


yihe wirken läffet, denn wenn fle ihr eis allen Werfen, 


Otte Werk, wenn fie GOtt leidet, und Te nichts ohne GOtt und auffer GOtt, in 


Gebet um wahre Erleuchtung. | | 
1 theures und wahrhöftiges Licht, IEſu Chriſte! gieb auch einen hellen 
Schein in mein Herz, laß das narürliche Licht unter, das Bnadenlicht aber 
n mir aufgeben, Damit meine angebobene Sinfterniß der Unwiffenheit und als 
28 Soͤſe vertrieben, und dagegen die geiftliche Kräfte des Derftandes und Wils 
eng zur lebendigen und ſeligmachenden Erkaͤnntniß wieder gebracht werden j 
ich au Schauen und Deiner Gutthat ewig zu genieflen, Amen. 


Das ı1. Capitel, | 


HHLL iſt alein der Seelen Licht, und leuchtet von in. 


















ehler ſiehet. 
Ott iſt das hoͤchſte, lauterſte, reineſte, 
el flärefte und ſchoͤnſte Licht, 
ind hat eine unermäßliche Liebe zu des 
Menſchen Seele, fie zu erleuchten, und ſich 
nit ihr zu vereinigen; wird aber verhindert 
urch die —— welche die Men⸗ 
ben mehr lieben denn das Licht, 
50h. 1. Cap. 3, 19, Die Finſterniß aber 
er Seelen ift die Liebe diefer Melt, und 
ie eigene Liebe,diefelbe hindert GOtt, und 
ein edles güttliches Werk im Menſchen. 
ol num die Seele das göttlich: Richt em⸗ 


katuren verfinflern, mit Sei, mit. Zorn, 


fahen, fo muß fie fich nicht feloft mit den 


nen heraus, in Shriftlichen Tugenden und Werken gegen den 
Naͤchſten, fonderlic im Richten und Urtheilen. 
DÖtt ift ein Licht, und ift Feine Sinfterniß in ihm. 1,%0h. 175. - 
Snbalt: 
1.) SHtt, das ſchoͤnſte Licht, erfeuchter die Seelen, fo der Welt abfagen, 2.) Dis inner 


iche Licht leuchtet von innen heraus in Chriſtlichen Tugenden: 3.) Sonderlich in Gedult, Sanft⸗ 
nuch, Demuth, und gelinden Urtheil vom Naͤchſten, 4.) In deſſen Gebrechen man feine eigene 


mit eigener Liebe, mit Hoffart, mit Flei⸗ 


ſchesluſt; denn ſolches iſt die Sinfterniß, 
darin der Gottdiefer Welchertfcher, 
2. Cor. 4,4. Darum muß der Menſch ab⸗ 
laffen von alle dem, das GOtt nicht ſelbſt 
iſt, von ihm felber, und vom allen Creatu⸗ 


ten, denn das heiſſet abfagen alle dem, 


das er hat, Luc, 14,33. Einen folchen 
Menfchen ſchmecket allein GOtt, und nies 


mand anders, und derfelbe wird in der 


Wahrheit erleuchtet, und fo er mit der 
Welt muß umgehen, braucher er alles in 
demüthiger Furcht, und behält den Grund 
feiner Seelen rein von den Creaturen und 
908 
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I feun,die aut 


Be >. Die Zugm, 
ua mie denn von GOtt, oder 









von der Welt: So erleuchtet denn GOtt 
yon innen, denn es muß alles von innen aus 
hervor quellen aus GOtt 

2. Dis innerliche Kicht leuchtet denn 
auswendig in den Werfen, und was du 
denn thuft, oder vedeft, oder feideft, iſt nicht 
dein oder der Natur, fondern deine GOt⸗ 
tes, dem du dich gelaffen haft. Denn fas 
ge mir, weſſen ift das Werk, der es thut / 
oder der es leidet? Es ift freylich deſſen, 
der es thut. Wormit dich GOit nun be⸗ 
weget, es ſey heilige Begierde, gute Mey⸗ 
nung, Gebet oder Da barkeit, ſo iſt es 
alles fein, und nicht dein, Darum laf 
EHE in dir wirken, und feinen Willen in 
dir haben, alfo thuſt du alles in ihm, un 
er in dir: Alfo muß alles in GOtt gehen, 
und in GOtt geſchehen, Joh 3 , 21. 
daß wir in hm lehen beten und alles tun. 
Und das allergeringite von GOtt gethan, 
ift beffer, Benn aller Ereaturen Werk. Da⸗ 
her kommen die rechten Tugenden ‚denn 
iſt nicht eine Tugend, fie kom⸗ 
durch GOtt, 
oder gehe zu GOtt, oder in GOtt. Ge 
goͤſſer aber 


Se, x 








nen Werfen hervor 
lieber HErr ſpricht 
der Welt, Joh 8, 
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Al fo werden wit erleuchtet in Shrifto, 
| | 3, Denn 





472 Gott iſt allein der Seelen Licht; und leuchtet 


Gedult/, in 
Troͤſten und 
ſonderlich in gedultmüthiger Strafe md 
Urtheil. 


6 denn aus hoher Mothdurft, mit groffer 


d Drts, da e8 ſich wohl füget, auf DaB mat 


die Luſt der Ereaturen, und die 
Woltliebe in dir ift, je ferner Dir GOtt iſt; 

5 jendher dir aber GOtt iſt, im innern Grun⸗ 
Kal) —9 de deiner Seelen, je mehr feine Liebe und 
"Alu Barmherzigkeit gegen den Naͤchſten in dei 
—4 leuchtet, Denn unſer 
Ich bin das Licht 
12, darum ſollen wir 
haften an der wahren Liehe unſers Haupts, 


alle unfere Werke allein Licht 
GOtt gehen, und follen leuch⸗ 


sen in der Finſterniß unferg Naͤchſten, in 





von innen heraus. 3. Buch. 


Sanftmuth, in Demuth, in 
Mitle den ‚in Beſſerung, und 
Denn vom uͤbermuͤthigen Ur 
theil des Menſchen tiber feinen Naͤchſten 
entftehet ein eigen Wohlgefallen ſein ſebſt 
und aufgeblaſne Hoffart; Verachtung und 
Lernichtung des Nächften. Daffelbeit 
eine böfe Wurzel vieler Sünde, und IE 
Teufels felbit, die aus Dem Sanıen Dir 
Hoffart gemachfen ; und bafelbftiftderd, 
Set nicht mit feinem Licht. Wo er aber 
ift, da urtheilet er Den Menſchen nicht ehe, 


GSelindigfeit, und erwartet der Zeit und 


nicht gehen Wuͤnden ſchlage, ehe man ein 
heilet, Man foll auch den Menſchen 
feinem Urtheilen nicht verkleinern und Set 
nichten, in feines andern Menfchen He 
sen, e8 ſey geiftlich oder weltlich, fonderne 
ſoll gehen aus einer lautern Liebe, Freun 
chkeit und Sanftmuth; fo bleibet * 
Menfch ſelbſt in Demuth und Armuth ſe 
nes Geiſtes/ und wandelt feinem HEır 
sach, wird fanfimüthig als ein Larimleiı 
egen die fo 





ihm zugider feyn. Die urth 
enden Menfchen aber find ala die Schla 
gen, fo die alte Schlange der Teufel a 
gebrütet, diefelbe ſchleicht und geußt ihr 
Sift in fie, daffelbe gieffen fie denn wie 
aus, mit Verkleinerung und Vernichtu 
des Nächften. Sie erkennen und feh 
nicht, wer fie felber feyn, | 









und wollen an 
reichten. O Menſch, nimm dieſes d 
nes folſchen Grundes wahr, und ri 
dich ſeloſt, und fonft niemand, Tue 
37. Den das falſche natuͤrliche Fi 



















betreugt dich, und fcheinet auswendig in 

Hoffart und eigenem Wohlgefallen, in eis 

genem Ruhm und Lirtheil anderer Men⸗ 

fen. Darum wiſſe, daß die nicht ift 

En a in dir, fondern des Satans 
infterniß, 

4. Aber das wahrhaftige göttliche Licht, 
das erniedriget fich, und. haltfich Elein un 
gering in allen Dingen: Es pranget nicht 

Aufferlich, fondern es ſuchet den inwendi⸗ 
gen Grund, daraus es geboren ift,nemlich 
SHtt,dacilet es wieder zumitallen Kraͤf⸗ 
ten; und duͤnket fich der geringfte, fihnd- 

defte, kränfefte und blindefte, denn es ift 

etiwag beflerd Da ‚das iſt GOttes und nicht 
ſein. Darum fiche fire allen Dingen au 

Dich felbft, und nicht auf andere Leute, fon; 

"perlich aufihre Sünde, damit du nicht felbft 


. Cop. GOtt iſt allein der Seelen Licht, und leuchtet don innen heraus. 473 | 


deinen Nächften urtheileft. Denn daſſel⸗ 
be thut fo groffen Schaden in des Men⸗ 
fchen Seele, daß es zu erbarmen ift. Das 
rum kehre Dich Davon, {0 fieb als dir GOtt 
felbft iſt, und kehre dich zu Dir felbft, und 
befiehe, ob du die Gebrechen nicht auch in 
dir findeſt, dag du fie entweder in vergang⸗ 


d ner a gehabt, oder jetzo habeft, Findeſt 


du ſie in Dir, ſo gedenfe, daß es GOtt ab 
fo gefüget hat, daß du diefelbe an einem 
andern ſieheſt, daß du dadurch kommen ſoll⸗ 
teſt zum Erkaͤnntniß und Reue deſſelben, 
und Beſſerung deines Lebens; alsdenn bit⸗ 
te für denſelben, daß ihm GOtt Erkaͤnnt⸗ 


niß und Beſſerung verleihe, nach ſeinem 
f Willen. Alfo wird ein gut Herz gebeffert 


von anderer Pete Gebrechen, und für als 
lem Mißfallen und Urtheil des Nächften 


in Mißfallen und Pitterfeit des Gemuͤths behuͤtet. 


N Gebet um Vermeidung des undriftlichen Kichtens. 

O du Licht der frommen Seelen, o du Glanz der Serrlichkeit! leuchte in und 
aus mir, daB alles gebe aus dir, deiner Kraft und Wirkung, ih an Das 

Bichr kommen und meine Werke offenbabr werden mögen allen Menfchen, Die 

dich darob preifen, und dadurch erwecken laffen , abzulegen die Werke dev Sins 

fteiniß, und anzulegen Die Wstfen des Lichts, und dir nachaufolgen, auf Daß 

fie und ich das Licht des Lebens haben, Amen, 


RR Das 12. Lapitel. | 
Ein Chriſt fol zum wenigftended Taged einmal von al 
fen äufferlichen Dingen ſich abwenden, und in den Grund feines 
Herzens einfehren; und was er davon für geoffen Mugen hat. 
Sey nun wieder zufrieden meine Seele, (oder, fehre wieder in deine Ruhe,) 
denn der Hr thut dir Bute. Pi 116,7. 
N | Inhalt: 
2) Oottt ſuchet unfere zerſtreuete Seele u ſammlen, und mit fich zu vereinigen. 2.) Dar 
sum foll ein u täglich wenigftens einmal in fein Ders £ehren, welches [ehr heilſam und nuͤtz⸗ 
. Mid, 3.) Und hochnoͤthig iſt. 
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Cie Seele des Menfchen,, fo ſich in den 
Bauſſerlichen Dingen fo weit ausbreis 
tet, und den Creaturen allein anhanget, ift 


"gar verirret, wie ein verieret Schaaf. Dar⸗ 


an legt num GOtt der HErr alle feinen 
Reif, daß ereine folche Seele wieder ſamm⸗ 
fe dieſelbe von den Ereaturen erledige, in 
fich ſelbſt einfehre, auf daß er fein edles 
görcliches Werk in ihr wollbringen moͤge. 
Daher der heilige Königliche Prophet Pf. 
119, 176. mit den Worten befchleußt: 
Ich bin wie ein verirret Schaaf, fur 
De deinen Knecht. Welcher Beſchluß 
einem fleifchlihen Menſchen naͤrriſch 
deucht, aber einem GOttweiſen zeiget er 


das ganze Werk der Erleuchtung und 


hinmlifcher Weisheit. Denn die Seele 
des Menfchen iſt Bere zwiſchen Zeit und 
Ewigkeit. Wendet fie ſich zu der Zeit, 
fo vergiffet fie der Ewigkeit, und werden 


ihr alle Dinge ferne, die GOtt zugehoͤren; 


Wendet fie ſich aber zu der Ewigkeit 
fo vergiffet fie der Creaturen, erlangetihre 
Freyheit und wird GOtt nahe, fo zeucht 
fie GOit zu ſich. Und das ift feine hoͤch⸗ 
fte Freude, daß er fein Werk in des Men⸗ 
ſchen Seele haben mag, da empfindet denn 
die Seele ihre rechte Ruhe, ihre rechte 
Speiſe, ihr rechtes Leben, die Früchte der 
Salbung, davon du ein Chrift genennet 


bit. 
IE Siehe, follte nun ein wahrer Chrift 
sticht täglich zum wentgften einmal Diefe 


himmliſche Seelenfpeife, welche GOtt ſel⸗ 


ber iſt, zur genieſſen/ der Seelen ihre rechte 
Ruhe geben, und ihr rechtes wahres Leben? 
Perftundeft du das, du wuͤrdeſt tauſend⸗ 
mal mehr laufen nach dem Ewigen, als nach 





474 Ein Chriſt ſoll in den Grund ſeines Herzens einkehren. 3. Buch. 


dem Zeitlichen. Und wenn durdenngleidg 
ein ganz Königreich hatteft, wie David, eg 

wirde dir nicht fchaden, würde Dich audy 

nicht hindern oder aufhalten. . Denn die 

Greaturen fchaden dir nicht, wenn flenue 
dre Seele nicht gefangen halten, oder wie 
Pf.62, ı1. fagt, - wenn du dein Herz 

nicht daran haͤngeſt, dent dafjelbe fol 

allein an GOtt bangen. Aus Diele 
Grunde fpricht David Pf. 73,25: En 
wen ich nur dic) habe, fo frage ich 
nichts nach Simmel und Erde. Wert 
die ſuͤſſe Begierde und Liebe GOttes die 
Seelen berühret,, fo vergeffen foldie SOME 
fiebende Seelen in folcher füffen Liebe ©OE 
tes alles Leidens, achteng klein und gering 
befiimmern fidy nicht, ob man fie liebe ode 
haffe. Denn fie haben fleten Friede er 
GH mit allen Sreaturen, mit Feindea 
und Freunden, und diefen Menfchen IE 
allgeit des HErrn Chrifti Joh ſuſſe 
Matth. 11, 30. denn fie find in Chriſte 
und Chriſtus in ihnen; Chriſtus tragt fein 
Joch in ihnen, und fie in Chriſto Seine 
Buͤrde macht er ihren leicht, denn Hi 
fie in ihnen, und fie in ihm. Darum fi 
gen fie mit St. Paulo Phil.4, 13; Wir 
vermögen alles in Chriſto | 
3. Siehe nun, wiehochnöthig einem 
‚Chriften ift, und wie heilfam und nuͤtzlich 
täglich zum wenigften einmal einzu⸗ 
kehren in fein eigen Herz, in GOtt in 
Chriſtum, um der Aube willen feiner 
edlen Seele, um des rechten 5 















brauche willen des Zeitlichen; welches 
Zeitliche dir GOtt wol. günnet und erlau⸗ 
bet, fo du in Demuth und Gottesfurcht 
wandelſt, undin GOtt täglich wieder ein⸗ 

| kehreſt; 
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13.Cap. Gehet die Ereaturliebe aus, fo gehet GOttes Liebe ein.. 475 


Eehreft ; ja auch um deiner Armuth wil⸗ zeſt, daß du GOtt lauter allein lieben moͤ⸗ 

Jen, denn eine foldye Seele verlaͤſſet GOtt geſt, und wenn du daran verhindert wirft, 

sicht, es müften ihr ehealle Creaturen die⸗ fo ift dirs leid; und das iſt denn der rechte 

nen; und endlich um deines täglichen innerliche Beruf des heiligen Geiſtes, oder 

Creuges und Bürde willen, daß «8 das Anklopfen deines Braͤutigams an 
die in Chrifto füffe umd leicht werde. So die Thür deines Herzens, Dffenb.3,20. 

erinnert Dich ſolches der Geiſt GOttes, zum lebendigen Zeugniß, daß dein Herz foll 

der in Dir ift, daß du wuͤnſcheſt und ſeuf⸗ feine eigene Brautfammer feyn. 


Gebet um rechten Bebraud der Creaturen. 


Gerr Torf! du rufeſt mich gnaͤdig zu dir, und zeigeft mir, wie ich durch Abs 
5) ehe von der Welt und allen äufferlichen Dingen, und durch Einkeh⸗ 
zung in did), Ruhe für meine Seele finden möge: ad)! zeuch mic) doch felbfi 
3u und nach dir, und führe mich aus diefer unvubigen Welt in die ewige Aus 


be, Amen. u 
Das 13. Lapitel, 


Wenn die Liebe der Creaturen ausgehet, ſo gehet GOt⸗ 
tes Liebe ein; und von den herrlichen Wirkungen und Effecten 
der göttlichen Liebe in ung. 


Erklärung ded Sinnbilded TAB. XLIV. 

Hier hanget ein Magnet, welcher das Eifen an fich ziehet, aber durch den Roſt allein 
wieder von einander. getrenner werden Fan: Alſo will GOtt uns auch zu und an ſich ziehen, 
‚fo fern mir die Welt mit ihrer Liebe und Luft fliehen, amd für muthreilligen Suͤndenroſt uns ia 
ı» nehmen: Denn durch Die Sünde werden wir von GOtt wieder gefchieden, Siebe 
1, Petr, 1, 4. 


So jemand die Welt lieb bat, in dem ift die Liebe des Vatters nicht. 
1. Joh.2 15. 








Inhalt: 
1.) Weltliebe muß ausgehen, ſoll GOttes Siebe eingehen. 2.) Sie findet aber bey den we⸗ 
nigiten Mas, wegen herrfihender Weltliebe. Davor bewahre dich! 3.) (Nutz:) Wer GOtt 
liebet, wird von allen Engeln und Heiligen ſehr geliebet; 4.) (Rennzeichen:) Und gebrauchee 
De Ereaturen mit Furcht und Demuth. 


Se der Menſch GOttes will faͤhig wer⸗ er kan zur lautern goͤttlichen Liebe nicht 
| den, feine Wohnung und Tempel; kommen, er Jaffe denn Die Liebe der Welt 
| feyn, fo muß er die Weltliebe ausziehen, fahren, und vereinige fi mit GOttes Lies 
und ſich in Der goͤttlichen Liebe uͤben. Denn be, — muß ung aber mit —— 
| \ 2092 „ 
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chen Liebe berühren, foflen wir mit ihm 
recht gruͤndlich wereiniget werden; gleichwie 
ein Magnetſtein das Eifen berühret und 
nach ſich zeußht. 

2. Run ift GOttes Liebe gegen die 


menſchliche Seele fo groß, daß fie überall 


Teuchter, und feheinet geöffer denn die Son 
ne am Himmel, ja gegen Die Sonne zu 
rechnen, ald wenn der groffe Himmel über; 
all lauter Sonne wäre. Und hat alfo der 
ewige GOtt, der die Liebe felber ift, feine 
Schuld; aber fein Licht und Gaben wer: 
den von den Menſchen verhindert. Denn 
fo er fommt mit feiner milden, zarten und 
edlen Liebe, fo findet er der Menfchen Herz 
vol Weltliebe, und vol böfer Geifter, d. 1. 
voll Hoffart, Seit umd Wolluſt, Haß und 
Reid, und voll boͤſer Gedanken, alsdenn 
muß der guͤtige GOtt mit feiner Liebe und 
Gnade wieder zuruͤcke fehren. Denn des 
Menſchen Seele ift allbereit durdy den 
Magnet diefer Welt, fa, mit dem höflifchen 
Magnete berühret, welcher ihn nieht zu dem 
Himmel, fondern zu der Hüllen zeucht; da 
doc) der liebe GOtt bereit ift, als die Son 
ne am Himmel, ollezeit zu geben feinen 
Gnodenſchein einem jeglichen Menfchen, 
mern er fein Herz fein lauter und rein be 
halten fönnte von der Sreaturliebe. Da 
zum ift die Schuld unfer, und nicht GOt⸗ 
tes. Damider dienet nun Die Bewahrung 
für der Weltliebe, Die Bekehrung von der 
Woelt zu dem Icbendigen GOtt / und ein 
enfig Gebet, daß wir Die göttliche Liebe, 
die und mit GOit vereiniget, fuchen in 


Chriſto, und an Die Thuͤr feiner * 
Wunden klopfen / in ihm unſer Seligkeit 
ſuchen, fo wird ex und aufthun, und einge⸗ 


Gehet die Creaturliebe aus, ſo gehet GOttes Liebe ein. 3. Buch. 





hen laſſen in die Liebe der Vereinigung mit 
EHtt; dadurch nahet der Mund) Au 
SH, und verläffet die Welt, fo berühs 
ret ihn denn GOtt mit feiner Liebe, und 
erfreuet ihn je mehr und mehr. Denn ſoll⸗ 
te dich der liebe GOtt nicht beffer ergoͤtzen 
mögen, denn die elemde nothduͤrftige und, 
verderbte Creatur? / 
3. Der Menſch, der nun GOtt lieb 
hat, wird von allen. Heiligen und von allen 
Engeln unmeßlich fehr geliebet, alfo, Dar 
alle Liebe, die man erbenfen fan, diefer Lies 
be nicht gleich ift. Und wenn ich GOtt 
liebe, fo haben mich alle lieb, die im Himmel 
fenn, über alle Maaſſe und über alle Liebe 
auf Erben. Denn das ift ein ungleich 
Ding, was die wollen, wünfchen und lie⸗ 
ben, fo im Himmel feyn, und mag die wuͤn⸗ 
fchen, fo auf Erden ſeyn. Ja alle Heiligen 
und alle Engel haben an unferer Gottes⸗ 
furcht und guten Werken eine ſolche grofle 
Sreude , die fein Mund ausfprechen fan, 
denn fie haben GOtt unausſprechlich fieb, 
alfo,daß feine Ehre ihnen lieber ft, denn 
ihre Seligkeit. | 
4. Diefer_ Liebe GOttes Zeihen 
aber ift, daß fie der Creaturen mit Furcht 
und Demuth gebrauchet. Denn GOtt 
berühret den Menfchen alfo mit Furcht 
und Demurh Tag und Nacht, er eſſe oder 
trinke, daß er alles in findlicher Furcht ge 
brauche. Darauf folget denn ein heimlich 
Seufzen und Zammer nach Ehrifto und 
nach der Erlöfung von diefer Welt, weilde 
Wenſch in ſeiner verderbten Natur ſo vie 
Suͤnde und Unflath verborgen findet, Di 
GOites Licht und Gnade in ihm hindert 
dafuͤber ſeufzet er mit Paulo Roͤm. er 








y elender- Menſch/ wer will mich 
fen von dem Jeibe diefes Todes! 
d eben darum muß man feufzen um 
yade, damit man geſtaͤrket werde, diefen 
mmer defto beffer zu tragen, damit man 
je zu frank werde in diefem Elende. 
um haben alle Heiligen gejammert und 
eufjet, wegen der angebornen Eitelfeit 
d Heiflichen Liebe. Denn ohne Zweis 
‚mag fein Menfch der göstlichen Gnade. 
pfindlich feyn, deifen Herz mit den Crea⸗ 
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turen beſeſſen iſt. Denn wer GOtt ſu⸗ 
chet, und ſuchet etwas mit ihm) der findet 
ihn nicht. Wer aber GHOtt allein fuchet 


‚in der Wahrheit, der findet GOtt, und al; 


les was GOttes iſt, und was GOtt jeges 
ben und leiſten kan. Denn wer nichts ans 
ders fuchet und meynet,dennlauter GOtt, 
dem entdecket GOtt und giebt ihm alles, 
das er verborgen hat in feinem göttlichen 
Herzen, daß es ihm ſo eigen ift, als 8 GOt⸗ 
tes eigen ift. 


Gebet um Vermeidung der Weltliebe. 


Kain lieber GOtt, du höchftes But, der du aus lauter Liebe dich allen Men» 
MR fchyen mittbeilen willt , wann fie ſich nur von der Weldiebe abziehen und 


tdir vereinigen laffen! Ach laß mic) auch in deiner Liebe und Erkaͤnntniß zu⸗ 
bmen!' Beuß deine Liebe durch den S. Beift, um deines Sohnes der Liebe wils 
ı,in mein Gerz, daß ich dadurch von aller eiteln Liebe der Ereaturen abgevffe 
„in dich geben, und dir allein anbangen möge, in örit und Ewigkeit, Amen, 


| — Das 14. Capitel. ' 

ine jede Cheißliche Seele, die eine Wohnung GOttes 
ſeyn fol, muß mit geoffer Gedult bereitet werden, und die Liebe 

| GSoOttes behalten; und was die Liebe fey und wirfe, 

if ift wieein Laͤmmlein / das sur Schlachtbank geführet wird. Ef.53,7. 
| 


Snhalt: Su 
| 1.) Eine Chriftliche Seele muß durch allerley Creutz mit groſſer Gedult bereitet werden‘; 
) Und vor allen Dingen die Liebe GOttes behalten , das bringet groffen Friede, Mi 
er fein Herz recht will bereiten, daßer gen. Denn der HErr fpricht Meatth.ıo, 
mit Chrifto vereinigetbleibe, dermuß 16: Siehe, ih fende euch wie Schaa⸗ 








riſti Sinn und SGemüthe haben, und fe mitten unter die. Wolfe. Darum 


uß ein Laͤmmlein feyn, wie er iſt, gedultig mache es wie du willt, du muſt unter die 
5 ig, wie Chriſtus. Mache Woͤlfe, die werden dich zauſen, mit Liſt um 
nun wie du wolleſt, wende dich hin und dich her gehen, und zerreiſſen. Darwider 
2, du muſt ein Schaflein undein Lamm. aber haft du feinen beſſern Sieg denn die 
in ſeyn, willt du deinem HErrn nachfol⸗ Gedult, die Stilligkeit, Sanftmuth und 

| 993 Willis 
| 
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williges Seiden, wie du foldyeg an dem 
Laͤmmlein GOttes ficheft. Gleichwie nun 


- SGHtt einen Wohlgefallen hat an Chriſto 


dem fanftmüthigen Laͤmmlein: Alſo ge 
faͤllet ihm deine Gedult wohl, und er will 
deine Gedult ererciren und üben. Darum 
laffe dic) feinem Willen, in was Weife und 
Wege er dich auch üben will, durch wen, 
und zu welcher Zeit, es ſey durch fich felöft 
oder durch Menſchen / oder durch den Feind / 
oder durch alle Creaturen im Himmel und 
Erden, durch Scheltwort oder Vergch⸗ 
tung, oder was. e8 ſey, daß du alsdenn ftille 
ſchweigeſt, und leideſt. Siehe, fo kommt 


Denn der getreue Hirte, und fucht dis 


Shäflein,undträgts auf feinen Air 
Een, Luc. 15,5. und fo wird eine ſolche 
Seele über alle -Creaturen geführet zu 
GoOtt, denn Chriftus führet nirgend ans 
ders hin denn zum Vatter. Kommt aber 
das blinde fleifchliche Urtheil „und fpricht: 
Warum willt du dich alfo verachten und 
unterdruͤcken laffen? So laß die Sanft- 
muth antworten, und nicht Die Rache, und 
ſiehe an das Vorbild des gecreutzigten Laͤmm⸗ 
leins GOttes. | 

2. Siehe zu, daß du ein Laͤmmlein blei⸗ 
beit, das ift,, die Gedult und Sanftmuth 
behalteft; und vor allen Dingen die Liebe 
GOttes, denn bey dem Zorn Fan die Lie, 
be nicht ſtehen. O du gläubiges Herz! 
lerne, was Siebe fen. "Dumenneft, Baer 


Viebhe, wenn du inwendig groffe Suͤßigkeit 





die Liebe nicht in ihrem Weſen, ſondern 
es iſt nur ein Schein, wie vom Feur, 
und eine Bluͤthe oder Glaſt der Siebe: Das 
Weſen aber der Liebe ift, wenn man fid 
GOtt alſo laffet, aufopfert, und feinem 
Willen ergibt, daß man alles aufnimmt, 
als von GOtt felbft; wie Job den Der 





luſt feiner Kinder, Güter, Sefundhei 


und Ehre,ald vonder Sand des ar 
aufnahm, und GOtt preifete, Job 
21. Alſo aud) dee König David di 
Scheltworte Simei, 2. Sam. 16, 10. auf 
nahm, als som HErrn, und blieb in I» 
Liebe und Gedult ohne alle Rache. S— 
bleibet das Wefen, die Flamme, der Grun 
und Quelle der Liebe rein und unbeweglich 
und iſt mit GOtt wohl zufrieden, er m 
che es mit ihm wie er wolle, nach feinen 
Willen. Und fo ihn auh GHOtmi 
Shrifto in die Hölle führen wollte, fo m 
ve ihm dafelbft wohl, und ruhet in de 
Willen GOttes, welcher niemand verde 
oder verderben läffet. In diefer Liebe i 
geoffer Friede des Herzens, wenn m 
nemlich in GOtt alles Tieb hat, auch d 
Creutz es fey was es ſey, auch die Fein 
Denn die wahre Liebe ſchleußt niemanda 
bie in dieſer Zeit, und iſt allezeit vereinie 
in GOtt mit allen Menſchen. Niem⸗ 
gläubets, welche Stilligkeit und Ruhed 
fe Liebe dem Herzen bringet, denn da X 
man in GOtt ſelbſt. 











Gebet um wahre Gedult. 
Siehe im Paradiesgaͤrtlein. 





Eine Chriſtliche Seele muß mit Gedult bereitet werden, 3Buch. 
und Lieblichkeit empfindeſt; Nein, das ift 
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Das 15. 


Eopitel. 


aß JEſus Chriftus, das ewige Wort ded Vatters, in 

den alaubigen Herzen fein Merk berichte, durch inwendiges 
Einfprechen und Reden, und wie folches durch Mittel der Liebe gefchehe, auch 

‚wie er fich in der Demuth offenbaret und zu erkennen giebt. 

ruͤfet euch felbit, ob IEſus Chriftus in euch fey. 2, Cor. 13, 5, —— 


J— Inhalte | 
=) Shriftus, das Wort des Vatters, läßt feine Stimme oft inwendig fm Herzen hören, 2. 
" denen, die ihn und fein Creug lieben, und in der Demuch wandeln 3.) Den Demuͤthigen 
Abaret GOtt das Geheimniß von Chriffo, 4.) Demuth ift die rechte Werkſtatt GOttes. 


ur man des boͤſen Feindes Ein⸗ 
ſprechen und Einraunen oft wider feis 
Willen leiden muß: Alſo empfindet ei⸗ 
laubige Seele hinwieder aud) den goͤtt⸗ 
jen Troft, fo das ewige Wortin unsre 
» Davon Saulerus fagt: „Wiffet, daß 
a8 ewige Wort uns alfo unausfprechlich 
‚abe if, inmwendig in unferm Grunde, 
aß der Menſch ihm ſelber, noch feine eis 
me Nature und Gedanken, noch alles, 
a8 man fagen und verftehen Fan, nicht 
» nahe und fo imvendigift, ald das ewige 
Bort im Menfchen Hund -fpricht ohn 
laterlaß in dem Menfchen , und der 
Menſch hoͤret das alles nicht, wegen grof- 
ir Taubheit feines Herzens, weldye vom 
Feufil herruͤhret. Denn derböfe Feind 
raubet den Menſchen durch fein Einrau⸗ 


108, ſo an der Welt hanget.“ Denn der 


iv) alles was der Natur liebfofet und 
meichelt wie er die Evam verfuchte, 
Mof 3, 4. alfo thut er noch täglid) , 
I Gut, Ehre; Freundſchaft, durch dei— 





ie, durch Weltliebe, und durch alles 
eufel verſuchet auch iso alle Menſchen, 


ne eigene ratur, oder was er dir einbildety 
u Feb und Gunſt der Creaturen, da⸗ 
durch treibet er fein Einraunen. Denn er 
iſt allezei bey dem Menſchen, und merket/ 
worzu der Menſch Luſt hat, inwendig und 
auswendig, mit Lieb oder Leid, damit ficht 
er ihr an, und bildets ihm ins ‚Herz, dag 
er dafiir, was GOtt durch den H. Geiſt 
und Wort in ihm redet, nicht hören- fan. 


Solchem teuflifehen Einfprechen muft du 
widerſtreben. Denn fo viel du deine in⸗ 


wendige Ohren dazu leiheſt, foviel bift du 


-allbereit. überwunden; Kehreſt du dich aber 


fchnell zu Deinem Herzen, und wendeſt dei⸗ 
ste Ohren ab, fo halt dur überwunden. 
Gleichwie num die Liebe und Freundſchaft 
zwiſchen frommen Menſchen ein Geſpraͤ⸗ 
che machet und verurſachet unter ihnen 
ſelbſt: Alſo, fo du GOtt herzlich lieb haft, 
wirft dur feine Stimme in dir hören. Denn 


wer mich liebet, fpriht der HErr, Soh, 


14, 23. der wird mein Wort hören, 
nicht allein in: gufferlichen Berfammlungen 


der Kirchen, fondern in dem rechten Tem⸗ 


pel des Herzens. Denn wenn es Bart 
\ nicht 

























































































480 Chriſtus verrichtet fein Werk in den gläubigen Gersem, 3. ik 
nicht gehöret wird, wird das auswendige du in herzlicher und inmiglicher Liebe Ch) 
nicht viel Srucht fehaffen. Darum iſt nun ſtum muft hören in dir reden: Alle mu 

daran gelegen, daß du GOtt liebeſt, auf Du Chriftum recht fehen lernen im Ola 
daß du ihn horeſt in deinem Herzen mit dei⸗ ben, und in der wahren Demuth, Dadur 
ner Seele reden. | dein gereiniget und geläufert wi 

>, Willt du aber willen, „ſagt St. von dem-hoffärtigen Leben. Denmeöft 
„Grenorius, obdu Gtt liebefl, ſo mer⸗ der HErr nicht ohne Urſach, Matth.5, 
„fe, ob du auch alles Creug und Leiden, Selig find, die reines Herzens fin 
Truͤbſal und Elend, mit Gedult von fie werden GOtt feben. Darum 
„GH aufrimmft, ohn alle Ungedult in ſet GOtt fo. manches ‚harte und ſchu 

Morten und Merken, oder Geberden. Creutz auf dich fallen, daß du in den Guu 
„<huft du das, fo ift fein Zweifel, du lies ber lautern Demuth verfinfen follt, weld 
„beit GOtt; iſts anders, fo liebeſt du alles dir zum Beſten gefchicht, und iſt 
„GHtt nicht rein, fondern liebeft mehr das taufendmal beffer, denn daß dus in gu 
„deine, denn GOtt; wiewohl nichts dein a Tagen und geoffer Herrlichkeit 

iſt, als deine Sünde, das andere iſt GOt⸗ jeft. Laß auf dich fallen Himmel und! 
ntes. = Darum fiehe zu, daß du Die Ga⸗ de, ja alle Teufel in der Hölle, davon io 
ben nicht mehr liebeft, ald GOtt felbft. dir das befte Theil werden; denn es ot) 
Wirſt du ihn nun herzlid) lieb haben, fo ket dich im Die lautere Demuth, darinn 
wirft dir manches ſuſſes Wort in deinem Chrifium recht fehen lerneft. Siehe, C 

‚Herzen. von ihm haben und hören. Denn fus ſt der Allerhöchfte und Gewallig 
er fpricht ja: Wer mich: liebet, dem der Himmel und Erden gemacht, und 
will ich mich offenbaren: Joh. 14, 21. der zunichte machen fan, und hat doch 
Dieſe Offenbarung gefehicht durch Eroͤff⸗ ‚sieh leiden wollen, wegen feiner armen € 
nung des Berftändniffes, durch Erleucdy tur. Darum fhamedih, du ode 
tung des Herzens, durch den Geift der Menſch, daß dudie Hoffart ımd eitele 
"Weisheit,des Erkaͤnntniß, der Staͤr⸗ re, umd anderer Leute Urtheil haft ım 
ke, Kraft, Derftands und Sucht Her fommen laffen. Unterwir dich) 
GOttes. Ef. 11,2. Sonderlich aber dem Creutz, wo es auch herkoͤmmt / in 
durch Eröffnung der inwendigen Au⸗ dig und auswendig, und beuge dein bo 
‚gen. Eph. 1,18.damit du Ehriftum fieheft tiges Gemuͤth unter die Dornencrone 
und Fenneft. Wie aber der Teufel durch ſti, und folge nach dem gecreugigten ©: 
fein Einraunen die inwendigen Ohren vers mit niedrigem Gemüthe, in wahrer 
ftopfet, wie oben vermeldet: Alfo verblen⸗ Fleinerung dein felbft, inwendig und 
det er auch die inwendigen Augen mit ei⸗ wendig, und wende Fleiß an, daß Du 
gener Liebe, mit der Liebe der Welt, und gedultigem Leiden und demüthigem 

der Creaturen, und durch deine inwendige Del in fein heiliges Leiden Dich werbilde 

und auswendige Hoffart. Denn gleichwie wirft du Chriſtum recht fehen und 7 

































ſernen. Denn was ifts, daß du an das 
heilige Leiden deines HErrn gedenkeſt, in ei⸗ 
ner erlofchenen blinden Liebe, bringeft aber 
Ehriſti Leiden nicht in die Uebung fondern 
(At nur in bloffen Gedanken hängen, und 
willt im geringften deiner Hoffart, Ehre 
und Gemachs nicht entbehren,; So wir 
du Shriftum nimmermehr recht fehen koͤn⸗ 
nen, noch feine Wirkung in die recht em⸗ 
pfinden. Denn gleichwie die Sonne und 
der Himmel in der Tiefe der Erden wirken: 
Alf ift Chriftusin der Tiefe der Demuth, 
wie er denn auch felber in feiner Niedrig, 
feit die höchften Werke gewirket hat. Das 
ift aber die Sauterkeit der Demuth, dag ein 
Menich son ihm nichts halte, noch von 
alle dem, das er gethan hat, oder hinfort 
thun mag. Denn ift etwas Gutes in 
deinem Werke, das iſt GOttes und nicht 
Des Menfchen, 

3, Sn diefen Grund der Demuth muft 
du fommen, folltdu die feligen Augen har 
ben, die Chriftum fehen; denn den kleinen 
demüthigen Menfchen offenbaret der himm⸗ 
Jifche Vatter die Geheimniß von Chriſto, 
amd die verborgene Weisheit, Pf. s 1, 
3. und verbieget fieden Broffen, Alu- 
‚gen und YDeifen diefer Welt. Matth. 
11,25. 1. Cor. 1, 20.26. Denn in diefer 
bloſſen Niedrigkeit und Kleinheit iſt allein 
das Verſtaͤndniß und Erfänntniß der bloſ⸗ 
fen lautern göttlichen Wahrheit, da das 
Weſen der ewigen Seligfeit inne verbor; 


heit der Majeftät GOttes, und je mehr 





gen liegt. Daſelbſt offenbaret fich die Ho⸗ 
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wird ihm bekant ſeine Nichtigkeit. Und 
daran ſoll man erkennen die Wahrheit des 
göttlichen Erleuchtens, denn felbe verfenfet 
einen Menfchen immer tiefer in feine eigene 
Nichtigkeit, auf daß der Menſch nicht fer 
ein Liebhaber fein ſelbſt; denn daher ift.alie 


ft Finſterniß, Blindheie und Irrthum kom⸗ 


men, Welche aber das rechte göttliche 
Licht empfinden, die dürftet immer nad) Leis 


den und Verkleinerung ihrer felbft, und - 


nachzufolgen der Lehre und Erempel ihres 
HErrn ZEfu Ehrifti, wie denn folder 
Durſt der SGottfeligkeit im 119. Pſalm des 
fehrieben iſt. Denn der heilige König Das 
pid wohl verftanden, daß ohne Diefelbe kein 
göttliche Licht und Weisheit, auch Feine 
göttliche Antwort und Einſprechen in des 
Menschen Seele emleuchten fan, und das 
ift der rechte Verſtand deſſelben langen 
Plolms, 


4, Diefe Niedrigkeit und Demuth des 
menfehlichen Gemüths ift die rechte Werk⸗ 
ftatt GOttes, darinn GOtt allıs wirfet 
mit feiner Gnade. Einen ſolchen gotts⸗ 
fuͤrchtigen Menſchen bleibet allezeit eins 
Seele voll GOites / und ein Leichnam voll 
Leiden, denn er ſich auch alles Dinges 
unmwürdig achtet, brauchet alles mit Furcht, 
nicht zur Wolluft, fordern ift als ein 
Knecht, der vor feines Heren Tiſch ftehet, 
und ihn anflehet, was ex wolle von ihm 
gethan haben, denfelben läffet der HErr 
nimmermehr ohne Gnade und freundlich) 
Geſpraͤch. 


Gebet um die Offenbahrung Chriſti in der Seelen, | 
ale du ewiges Wort des Vatters, der du mir das Wort tedeft, und mich 

vertritteſt offenbare Dich meiner Seelen, nn ſprich in fe Worte — Le⸗ 

le pp ig bens 
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483 Wie der 3. Geiſt in unferer Seelen wirket, 





3.Buch. 


bens und der Kraft, daß ich dadurch zum rechtſchaffenem Weſen erwecket, Le⸗ 
ben und volle Senuͤge haben möge, im Leben und Leiden, in Noth und Tod, Am. 


Das 16. 


Capitel, 


Wie der Heil. Geiſt empfangen werde, und wie ek un— 

verhindert in unferer Seelen wirket. 

Ich will Waffer gieſſen auf die Durftige, und Ströme auf die Düne, 

Anhalt: _ | | ’ 

1.) Lnfelig find dig Seelen, aus eigener Schuld, die den H. Geiſt nicht haben. 2.) Do 

giebt ihr GOtt allen, die ihr Herz don den Creaturen äusleeren, 3.) Sol GOttes Geiſt in di 
Hirken, fo nimm zwey Regeln in Acht: Meide; leide, 


Eſ. 44; 36 


Spt es gienge wie zu Elia Zeiten, Te 
Kon, 17,1, Cap 18,45. Daß es 
drey Jahr und ſechs Monden nicht regne⸗ 
fe, und man weder Pfluͤgen noch Saͤen 
koͤnnte, und es kaͤme denn ein ſanfter, ſuͤſ 
ſer und fruchtbarer Regen, davon alles 
Erdreich erquicket wuͤrde; und aber eines 
Menſchen Acker wuͤrde nicht befeuchtet, 
ſondern bliebe alleine trocken und duͤrre, 
der möchte wohl vom Ungluͤck fagen, javon 
GHttes Ungnade, und biutige Thranen 
weinen + Tauſendmal mehr aber moͤgen 
diejenigen heiffe und blutige Thränen wei, 
ten, welche den &. Geift in dem Grunde 
ihres Herzens nicht einpfinden, fondern 
glaubloß und liebloß bleiben, als eindürrer 
fteinichter Acker, der auch des uͤberſchweng 
lichen Troftes des H. Geiſtes nicht theilhaf⸗ 
tig worden. 


>. Die Schyufd aber ift nicht GOttes, h 


der fich erbeut, feinen 5. Geiſt über al 
les Sleifh aussugiefjen. Zoe. 2, 28: 


ſondern des Menſchen, der ben Grund ſei⸗ 


18 Herzens nicht bereitet, Die groͤſte Be⸗ 


feitung aber, den H. Geiſt zu empfahen, 
ifl, wenn das Herz von der Welt durd) 
den Glauben und Gebet zu GOtt gewen⸗ 


det wird wie der Apoſtel Herz am Pfingfts 
tage. Ap. Geſch. 2, 4. wenns ausgeleeret 
wird von den Creaturen. Ad) fünde GOH 
ein folches leeres Herz, er göffe den H. Geiſt 
mit allen feinen Gaben hinein: ift aber dag 
Herz der Welt voll, ſo Fans nicht voll 
SOttes und voll Geiftes werden. Sl 
GOtt ein, fo muß die Ereatur heraus. 
Gſeicher weife wie es inder Natur ift, die 
Natur leidet Feine leere nochledige Statt) 
fie erfüllets, oder die Natur muß brechen 
und zerfallen, und waͤre etwas leer oder le⸗ 
dig auf Erden, der Himmel züge es entwe 
der zu fich, oder neigte fich Fraftiglich herum 
ter, und erfüllets mit ihm ſelber. Darum 
laß dein Herz ja nicht an den Creaturen 














hangen, weder auswendig noch inwendig, 
weder an deiner eigenen Liebe, noch an 
deinem eigenen Willen , fondern lauter an 
SGHtt, fo haft du das allergröfte und nuͤtz⸗ 
lichſte Werk vollbracht / und laß a. 1 } 

eine 












































16.Ca. Wie der 3. Beift in u 


eine eigene Liebe und Luft nicht hindern, 
denn folches ift gleich, ald wenn ein groß 
cr Meifter ein geoffes Werk anfienge, und 
8 käme ein Kind und verderbets ihm alles; 
So ift der Mienfch, wenn er ihm zueignet, 
a8 GHttes ift, und feine Luſt und Freu⸗ 
ye darinnen firchet. Denn fo perderbeter 
yem H. Geift fein Werk, und treibet fein 
igen Werk, und meynet denn, es ſey alles 
SHHttes in ihm; und iſt doch fein eigen 
Werf und Gutdünfel, Wir wiſſen aber, 
daß wir in allem unfern Thun unnuͤtze 
Knedte ſeyn, Luc. 17, 10. und ein un 
nüser Knecht thut unnuͤtze Werke; So viel 
num als GOtt beſſer iſt, denn alle Crea⸗ 
turen, fo viel iſt ach fein Werk befier , 
denn aller Menfchen Werk und Menſchen⸗ 
fasung. - Darum, fol SHOtt eigentlich 
und adelich in dir wirken, fo iſt vonnoͤthen, 
daß du ihm Statt und Raum gebeſt, und 
daß deine Affecten ruhen , und Du GOtt 
leidet, Sol GOtt in dir reden, fo muͤſ⸗ 
fen alle Dinge in dir ſchweigen. Darum, 
lieber Menfch, es ift nicht alles GOttes 
Werk, was in dir wirfet, fondern es iſt der 
nes Fleiſches und Blutes Werk. Siehe 
zu, daß dudiefes wohl unterſcheiden lerneſt, 
amd nicht des Teufel Wert GOtt zw 
ſchreibeſt. 

3. Willt du aber, daß der H. Geiſt in 


Wie groß iſt deine Bnade, 0 GOtt! 


in mir wohnen ſolle. Bereite mi 





nferer Seelen wirke. 483 


dir wirfen ſoll, fo muft du diefe zwo Ke⸗ 
geln in Acht nehmen: ı) Muſt du dein 
Ser; von der Welt und den Creatu⸗ 
ren, und von dir felbft, und von allın 
deinem Willen und Affetten abwenden, 
und abziehen, fo bleibet des H. Geiſtes 
Werk ungehindert in Dir. 2) Daß Du 
alle u des Creutzes und Trübjals, 
100 fie auch herfommen, und was es fey, 
inmendig oder auswendig, ald son GOtt 
dir zugefchiefet, ohne alle Mittel anneh⸗ 
met, und nicht anders annehmeſt, als 
daß dic) GOtt dadurch bereiten will, zu 
ihm felber,, und zu feinen groffen Gaben. 
Wenn du nun in einem göttlichen Merk 
bift, und es kaͤme dir dein liebfter Freund, 
und betruͤbte dich mit harten Scheltwor⸗ 
ten, und du nähmeft das alles mit Gedult 
an, im Schweigen und 2eiden, fo wilfe, 
Daß #8 des H. Geiftes Werf iſt in dir, das 
durch er Dich zu feinen Gaben wohl berei⸗ 
ten will. So aber der böfe Seift dir böfe 
Gedanken eingiebt, fo wiffe, Daß fie Die 


nicht mögen fchaden, Denn fie gefchehen 


wider deinen Willen. Sp du au; mit 


deinen Aufferlichen Amtswerken muſt ums 


gehen, fo follt du alleg in Der Liebe thun, 
u GHttes Lob umd Ehre, und des Naͤch⸗ 
ften Rutz, fo thuft du es ia GOtt und in 
dem 9.8, 


Gebet um des 9. Geiftes Wirkung in uns. 


daß ich dein Tempel feyn,und dein Geiſt 
ch felbft durch deine Kraft zu einer goͤtt⸗ 


lichen Wohnung, und reinige mich von alle dem, Das dir in mein Gerz einzu⸗ 
kehren verbinderlich feyn mag, und erfülle mich, wann ich vom Irrdiſchen 
ausgeleeret bin, mit Deiner Bottesfülle, Amen 
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484 Wobey man merken kan, daß der. Geiſt in unſerer Seelen ſey. 3. Buch 
Das 17. Capitel. 


Wobey man merken kan, daß der H. Geiſt 
Seelen ſey. 


in unſerer 


Der Heilige Geiſt wird die Welt firafen. Joh. 16, 8. 


Inhalt: 

Die Kennzeichen ber Einwohnung des Heil. Geiſtes find: 1.) Inwendiges Beftrafen der 
Sünde, daher entſtehet Eckel an Dev Sünde, 2.) Inwendige Seelenangft und göttlie 
ebe Traurigkeit, 3.) Vernichtung unfers eigenen Verdienfts und Öerechtigfeit vor 
GH, 4.) Erbarmende Liebe gegen den Naͤchſten. 


DIR der Heil, Geiſt in unfere Seele 


fömmt, das iſt, feine Gegenwart fi 


durch feine Werke erzeiget, ſo firafet er 
ı) alles in ung, was nıcht goͤttlich if, 
und was die Welt ift, als Augenluſt/Flei— 
fchesluft, und hoffärtiges Leben, und erwe— 
- ket darwiber einen Verdruß in ung. Und 
wer daffelbe Weltleben in ihm hat, ohne in⸗ 
wendige Strafe des H. Geiftes, der foll 
wiffen, daß der H. Geift nicht in den Grund 
feiner Seele fommen ift, denn «6 iſt des 
RR Geiſtes Art, daß er den Menfchen zu 
allen Zeiten ermahnet, treibet, locket, und 
zeucht in ein geordnet Reben, das thut er 
allen denen, die fein warten, und ihm Statt 
geben: So ftrafet dee 9. Geiſt die Sun 
de im Menfchen. Die Sünde aber iſt 
alle, was wider GOttes Willen gefchicht, 
pemlich der- Ungehorfam wider SD: 
Diefe heimliche verborgene Sünde offen: 
baret. und ftrafet der H. Geiſt, wenn er zu 
dem Menfchen fommt. 

2. Daraus entftehet .2) ein inwen⸗ 
dig Herzeleid, Traurigkeit, Angſt und 
Pein der Seelen, ja oft eine höllifche Wein, 
davon die Weltmenfchen, ſo nach der Itar 


tur leben, wenig wiffen; das iſt der wahres 
en Zeichen eines der Gegenwart des H 
Seiites. Die aber auffer folcher goͤttlichen 
Traurigkeit feyn, und haben anallenihrem 
Thun und Laffen feine Traurigkeit, ſondern 
eine Luft und Wohlgefallen, die find in ei⸗ 
nem gefährlichen Stande, ohne Geiſt 
GOttes. Hierbey merfe nun das andere 
Zeichen des gegenmärtigen H. Geifted, 

3. Das dritte Zeichen ift, wenn er und 
allen Ruhm unfers eigenen Verdien⸗ 
fies und Gerechtigkeit benimmt, und 
vor GOttes Gericht verwelfer macht, wie 
eine Blume welche abfallet, und wie 
Seu, fo verdorret, wenn der Geiſt 
des 5Errn drein bläfer, Ef. 40, 6.7. 
Denn der Geift Chrifti zeiget ung allein 
den weten, und unbefledtenund unbeweg⸗ 
lichen Grund der Berechtigfeit und Ber 
dienſts Chu Chriſti, und der Barmher⸗ 
sigfeit GOttes Ef.45,24. Denn wehe 


aller unfer Ungerechtigkeit, fagt Aus 
guftinus , fo ohne Barm herzigkeit von 
EOtt fol geurtheilet werden. Denn 
alle unfere Gerechtigkeit ift wie Un⸗ 
flat vor GOttes Augen, Ef, 64 = i 
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8. Cap. Die Welt mit ihrer Kurzweil treibet den. Beift aus, ass 


4. Das vierte Zeichen der Gegenwart hoch Noth if. 2) Er wartet der Stunde 
23 H. Seiftes ift, wenn ein Menſch feiz und Ortes, da es ſich wohl fuͤget zu firas 
en Naͤchſten mit erbarmender Siebe fen, ald man an Shrifto fiehet. 3) Er tra; 
nit allen feinen Gebrechen erträgt, und fet nicht mit allzu harten Worten, fondern 
nicht leicht urtheilet oder richtet. Denn mit Erbarmung. 4) Verachtet er den 
old) hochmuͤthig Richten ift ein Sameund Nächften nicht, nod) verkleinert ihn in eis 
Murzel des Teufels, das iſt, Hoffart und nes andern Herzen, fondern er thut alles 
Verſchmaͤhung des Maͤchſten, und ein in lauter Liebe und Sanftmuth. Siehe, 
Wohlgefalten an ihm felbft; welches alles das merke, fo bleibeft du in wahrer Demuth, 
ine Anzeigung ift, daß der H. Geift nicht und in der Gnade des H. Seiftes, und der, 
ba iſt; wo aber derfelbe ift, beweiſet er um. felbe in dir, / 
ker andern fich alfo: 1) Er ftrafet, wenns | 


Gebet um die rechte Annehmung der immerlichen Beftrafung. 
Gen beiliger Geift, ZErre GOtt, und erfülle mein Gerz mie deinen Baben! 
Laß mid) dich gern und willig aufnehmen, nicht nur allein, wenn du mich 
roͤſteſt, fordern auch, wenn du mid) ſtrafen, lehren und mich zůchtigen willt, 
daß ich verleugne alles ungoͤttliche Weſen. Ach du guter Geift! führe mich auf 
ebener Bahn, um IEſu Chrifti willen, Amen. lie 


Das ı8, Capitel, 


Die Welt mit ihrer Kurzweiltreidet aus den H. Geiſt, 


und führet ein den Weitgeift, welcher die Seele ihrer edlen und 
höchften Ruhe beraubet, 


Erklärung des Sinnbildes TAB. XLV. 

Hier find etliche Bienenſtoͤcke, und nicht weit davon ein Feuer mit ſtarkem Rauch, 
womit die Bienen verjaget werden : Denn fo lange diefer Rauch währet, fliegen die Dies 
nen von ferne herum , und Fommen nicht wieder zuden Bienenſtoͤcken. Wie nun durch den Nauch 
die Dienen verjaget werden: Alſo wird auch der H. Geift durch unnuße Reden, faul Geſchwaͤt 
und Narrenpoſſen betruͤbt und aus dem Herzen vertrieben. Und fo lange ein Menſch von folchen 
fündlichen Dingen nicht Taffen mill und beffer reden lernet; fo lang Fan der 9, Geiſt nicht in fein 
Herz fommen, Siehe Eph 4, 29. 


Enthaltet euch von den fleiſchlichen Lüften, welche wider die Seele frei, 
ten, 1. Petr.2, 11. 
Inhalt 
N Ein Chriſt muß alle Weltfreude meiden, iind auch in der Geſellſchaft ſtets zu GOtt 
einkehren, 2.) Die Weltliehe aber wird nicht beſſer getoͤdtet, als durch Creutz und Anfechtungen. 
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486 
Die Weltkinder ſuchen Luſt und Freude 

dieſer Welt, die Kinder GOttes aber 
fürchten ſich dafür, als für der Lockſpeiſe 
des Teufels, dadurch fie von GOtt ihrem 
höchften Gut abgeriſſen werden. Willt du 
nun diefen edler Schatz in deinem Herzen 
behalten, fo huͤte dich fie den Urfachen und 
Gelegenseiten, dadurch Du diefes hoͤchſten 
Gutes beraubet wirft, nemlich, fuͤr der Ge⸗ 
ſellſchaft und Kurzweil der Welt, fo fie 
greiben in Worten und Werfen, ja für al⸗ 
lem Werk, darinn GOttes Lob und Ehre 
nicht iſt. Muſt du aber ja Noth halben 
wider deinen Willen dabey ſeyn, fo fiche 
au, daß du allegeit bei Dir felbft bleibeſt, 
mit einem wabren Einfehren in dein Herz 
zu GOtt, fo behälteft du allezeit den Heil. 
Geift, Friede und Freude, wo du dich hin 
fehreft, And fo mag die die Welt mit ih⸗ 
rer Ueppigkeit nicht ſchaden. Alſo war die 
Königin Eſiher inwendig von Herzen de 
müthig, ob ſie wohl auswendig mit Koͤnigli⸗ 
chem Schmuck gezieret war. Alſo war 
David klein in feinem Herzen, in feinem 
groffem Reichthum, 2. Sam. 6, 22. os 
feph hatte ein keuſches Der; in dem wolluͤ⸗ 
ſtigen Haufe feines Herrn, 1.Mof. 39,9. 
Yıfo gibt der H, Geift allepeit den Seinen 
die göttliche Furcht, Die fie für der Welt 
und ihrer Ueppigkeit behuͤtet, auf daß fie 
den innerlichen geiftlichen Frieden nicht vers 
Tieren, noch die Ruhe ihrer Seelen. Die 
ift die Sucht GOttes, die der Weis: 
beit Anfang ift. Pf. ııı, 10. Sit. 1,16. 
Darum Fehret ſich ein gottsfuͤrchtig Herz 
nicht zu der Welt, fondern wendet ſich von 


der Melt zu GOtt und fuchet feine Luft, 
Ruhe, Friede und Freude allein in GOtt. 


Die Welt mit ihrer Rurzweil treibet den 5. Geiſt aus. 3. Buch. 





Denn das iſt die Frucht der wahren Reu, 
nemlich ein Abkehren von allem, dasnicht 
Tauter GOtt ift, oder deffen, des GH 
nicht eine Urſach iſt; und ein wahres Ein⸗ 
kehren zu dem lautern und wahren Gut; 
welches GOtt ift und heiſt. Denn ſo wr 
das nicht gethan haben, ſondern unſer Le⸗ 
hen ın der eppigfeit verzehret haben, Das 
foll uns unfer Lebtage gereuen. Se aber 
ein Menſch daffelbige thut, und ware es 
noch fo ein groffer Suͤnder geweſen, 0 
freuet fi) GOit fiber ihn, und will nicht 
anfehen feine Sünde, fondern feinen Slaw 
ben, wie er begehret gegen GOtt zu ſeyn 
von Grund feines Herzens. So eine geofe 
Begierde hat GOtt zudes Menfchen Heil, 
welchem Doch fo oft widerftanden wird/ da⸗ 
mit, daß fie ſich zu der Welt von SO 
abwenden, und treiben alfo mit Gemwa 
SD auß ihrem Herzen, der fie Doch mil 
feiner. füllen Gegenwart begehrt zubefigen, 
2. Darum ſo muß ein Menſch der Bell 
abfterben, will er GOtt leben. Daber 
befindet ſichs, dag der meifte Theil der Mel 
GOttes Feind ſey. Ach wie find wir GA 
fo manchen Tod ſchuldig, bis die böfe IM 
tur fterbe, inwendig und auswendig, Di 
daß ein göttlich und gdelich Leben folge 
Diefe Toͤdtung gefihicht durch mancherle 
Creutz und Anfechtung, inwendig und Aue 
wendig, welche unferer vergifteten Na 
Ar ʒney find, Diefelbe von ihrem böfen Gi 
zu heilen, auf daß ein göttlich Leben in un 
angefangen werde. Darum dieſelben A 
fechtungen hoch noͤthig und nuͤtzlich ſey 
und wenn fie uͤberhin wären und ausg 
ſtanden, follten wir fie billig alle wieder r 
fen, und bitten, daß fie möcgten a 
omme 
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smmen, auf daß das Böfe in ung getöd- 
und GOttes Werk in uns gepflanzet 
ide. . So lerneft du das alleredelfte 
Werk, nemlich der Welt abfterben, in tier 
e umd Leid, und daffelbe in einem Still- 
hweigen und Hoffen, heimlich, inwendig 
hin alle Klage. Denn die r flagen mit 
Ingedult, die bezeugen, daß fe der Welt 
icht wollen abfterben, das ift, daß fie we⸗ 
ig Guts in ihnen haben, und wenig goͤtt⸗ 
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liches Lichts inihree Seele. Denn GOtt 
kan im Menfchen nicht Ieben, fo er nicht 
der Welt abftirbet, fintemalen je mehr man 
der verderbten Natur lebet, und ihrer Luft, 
je weniger man GOtt Iebet, und feinem 
Willen; Und je weniger man der Natur 
lebet und ihrer Luſt, je mehr man GOtt 
lebet, und feinem Willen. Summa, je 
mehr ihr dem Geiſt wellet leben, jemehr ihr 
der Natur und dem Fleiſch müffer erben, 


Dankfagung für die Sendung des 5. Geiftes, 
Siehe im Paradirsgärtlein, 
Das 19. pitel ya 
Bom inwendigen Gebet ded Herzend, und vom rechten 
WVeyrſtand des Vatter Unſers. 
Erklaͤrung des Sinnbildes TAB. XLVI. 
Hier ift ein Feuerſpeyender Berg, der innwendig voll Feuer iſt, und oben ein wenig 


‚om euer und Aſche heraus wirft, aber doc) das meifte Feuer innerlich ben fich behaͤlt. Aß 
d hat eine glaͤubige Seele das meifte Feuer der Andacht, von dem H. Geift erwecket, in ihrem 


Lapitel. 


derzen , woelches Fräftige Seufzer und inwendiges Gebet wirker. Denn ob man gleich vonauf 


en auc) die feurige Andacht an einer gläubigen Seelen aus gewiſſen Zeichen erfennen Fan ; dene’ 


och iſt fie am meiften und Fräftigften innerlich im Herzen. Siebe 1,Sam.ı, 13, 


Miv haben einen kindlichen Beift empfangen, durch welchen wir rufen: 
Abba, lieber Datter! Roͤm. 8, 15. r 


Inhalt: 





Bitte, 3.) Nach der 3.4. 5.6. 7. Bitte. 


leichwie GOtt groſſe Dinge in den de⸗ 


muͤthigen Herzen wirket, alſo auch der 
H. Geiſt das kindliche Gebet. Denn oh: 


j den H. Geiſt gefchicht-fein wahre Ger 


et; denn der H. Seift rufet und feuf: 
e in unferer Seele, und iſt unſerer Ser 


1.) Dee H. Geift wirfet das kindliche inwendige Geber des Herzens, das alles uͤbertrift. 
Was wir bitten ſollen, zeiget das Vatter unſer, welches Arndt ausleget nach der 1. und 2, 


len Sprache und Geſchrey, ja unſer Leben. 
Roͤm 8, 26. Gal. 4, 6. Denn gleichwie 
die Seele das Leben iſt unſers Leibes: Alſo 
lebet die Seele von dem H. Geiſt, und er 
ift unferer Seelen Leben. Nun ift aber 
der Heilige Geiſt ein Zeuge der Ye 

Nd⸗ 
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Kindſchaft, und der himmliſchen Geburt alle Orgeln, Glocken, Geſaͤnge, Muſic und 
aus GOtt; wer dieſelbe weiß recht zu ge⸗ Säitenipiel. 
brauchen, im Glauben an Chriftum, in 2 Ein Chrift foll in feinem ganzen ke⸗ 
der Fiche des H. Geiſtes, auf die Guͤtigkeit ben aus Liebe alles thun, und ſich inden 
des milden und ewigen Vatters, Der wird gecreusigten Chriftum verbilden. Wai 
groffe und himmlifche Güter von ihm er⸗ möchte einem ſolchen gehorfamen Kindı 
bitten. Denn unfer GOtt if} fü guͤtig und GOtt verfagen, das er ihm nicht gebe! 
freundlich, wer e8 recht verſtuͤnde/ er bäte Darum, auf dag wir wiffen möchten, wi 
ihm alles ab, denn er iſt ganz leicht zu ew wie jollen bitten, bat ung unfer HErrdat 
bitten von feinen Kindern, die ſich gruͤnd⸗ Hatter Unſer gelehret, daſſelbe iſt ſo ede 
üch zu ihm kehren. Aber Dis gruͤndliche und koͤſtlich mit ſeinen Gütern, daß wi 
Bufcheen zu GOtt, das muß GOtt fel- nichts koͤſtlichers bitten koͤnnen; denn for 
er wirfen, darum follen ihn feine Kinder ften wüften wir nicht, was wir für geofl 
täglich bitten. Daher koͤmmt das rechte Güter bitten follen. Denn ife nicht GO 
inwendige Gebet des Herzens, durch Die tes Reich ein uͤheraus groffes Gut? Nu 
en zu GOtt. Dis inwen⸗ iſt Gott felbft fein Reich, und in demfe 
dige Geber dringet Durch den Himmel, ins ben Reich reicher er in alle verminfti 
dem man den lieblichen Sußftapfen unſers Creaturen, und darum ift das, um welch 
Herrn ZEfu Chriſti nachfolget,ausgroß wir bitten, wahrhaftig GOtt felbft mit⸗ 
Een fer. Liebe , nicht aus Zwang, wie Simon len feinem Reichthum. In demfelb 
N von Lyrene, den man zwingen mu⸗ Reich wird ja GOtt unfer Datter/Wi 
ah EEE fte , dem HErrn fein Creug nachzu⸗ beweifet feine värterliche Treue und Lieb 
a. FIN tragen, Matth. 27,32: Denn fo barms in dem, daß er und fein Reich erbauet,@ 
u Rn herzig ift GOtt, dag er nicht warten mag, daß er in ung Statt und Raum finde, 
op be bis wir ihn bitten, Er geht und entgegen; wirfen fein edles Werk, das iſt / die Hei 
‚IF: AN und bittet uns, daß wir feine Freunde ſeyn gung feines LTamens daß ergroßu 
ha N a wollen. Denn er begehret von ung, daß herrlich in und erkannt werde, 
| us PN wir wollen, daß er ung vergebe, und wie 3. In dieſem feinem Reid) in ung 
N er thut, daß mir auch alfo unferm Nach» ket er aud) feinen edlen Willen ohne o 
N 4 ——0—— fen chun. Seligift, ber dieſe Liebe GOt⸗ —— geſchicht fein Willea 
aa. 1) te3 erkennet und verſtehet, und diefelbe in Erden, das ift, in ung, als im Himm 
h aaa dem gecreußigten Chrifto recht lernet an⸗ das ist, in ihm felber. Alfo ficheft Du /i 
4 | ſchauen, berfelbe betet in feinem Herzen ung GO geben will, wenn wir beit 
Ins I) mehr, denn alle auswendige Stimmen auf nemlich fich felbft: Er beut den Menfd 
Mi. —9 . Erden. Wahrhaftig ein einiger Gedanke nicht weniger an, denn ſich felbft; wie 
Ah Ri vun IN und Durchſchwang durchdie Wunden un⸗ zu Abraham fagt, 1. Mof. 15,1. Ich! 
ua RAT | fers HEren SEfu Chrilti im Glauben, dein Schild und dein ſehr gro) 





N) Siehe und Andacht, iſt GHft lieber, denn Bohn, So giebt und unfer Vatter 
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yas tägliche Brod,/ das iſt, er giebt ung 
ılle feine Creaturen zu Dienſte, und inden- 
Aben feine Guͤtigkeit und Mildigkeit. 
Denn ein recht GOttergeben Herz, darinn 
HHtt feinen Willen wirket, iſt fähig aller 
Saben GOttes, und aller Tugenden, die 
GOtt je gab oder geben will, Denn GOtt 
will und Fan und wegen feiner geoffen Liebe 
und Erbarmung nichts verfagen, was. ung 
nüs und noth iſt, leiblich und geiftlich, 
als dem am beften bewuft und befannt iſt 
unfer Elend. Darum hat er und auch zu 
erfennen gegeben unfer Elend und Sünde, 
um unſers Beftens willen, und gelehrt, wie 
ſich der Menſch vor GOtt demürhigen fol; 
le, und ſich vor GOttes Fuͤſſe legen, und 
ſprechen: vergieb uns unſere Schuld, 
als wir unſern Schuldigern verge⸗ 
ben. Denn fo barmherzig it GOtt, daß 
er uns die Vergebung anbeut, und lehret 
ung, wie wir von Herzen begehren follen, 
daß er ung wergebe, anzudeuten, er-fey aus 
geundlofer Liebe und Gnade che und mehr 
zu vergeben, geneigt, als wir geneigt ſeyn 
ihn zu bitten; Ja auf daß er ung auch Ich. 
re, daß feine Liebe von uns erfordere, um 
ſerm Naͤchſten alfo auch zu thun, und ein 
u. Herz gegen ihn zu haben, wie er ge; 
gen ung. Denn ein wahres Kind GOt—⸗ 
tes ſchleuſſet niemand aus, aus feiner Liebe, 
noch aus der Liebe GOttes; Fa die Kin: 
der GOttes werden alfo fanftmüthig und 
gütig, möchten fie das edle Reich GOttes 
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allen Menſchen mittheilen, das wäre ihre 
Freude, und möchten fie alle Menſchen ſe⸗ 
ig machen, fie thäten ed gerne. Aus fol: 
cher Erkaͤnntniß und Abbittung der Suͤn— 
de erfennetder Menſch, daß er auſſer GOtt 
und ſeinem Reich troſtloß, arm und elend 
iſt, wegen der groſſen Schwachheit und 
Gebrechlichkeit der Natur. Darum bat 
uns der HErr ferner befohlen zu bitten, 
daß uns Gedtt nicht wolle laſſen fab 
lenin Verfuhung, dadurch uns der 
böfe Feind von GOttes Reih, heiligen 
Willen und heiligen Namen abzufuͤhren 
unterftehet; fondern daß er und von dem 
Boͤſen erlöfen wolle, das ift, von un: 
ferm eignen Willen, der böfen hochverderb- 
ten Natur, weldye in uns das Reich und 
Willen GOttes hindert, und die Ehre, fo 
allein dem Namen GOttes gebühret. Denn 
das Reich iſt fein, und follfein bleiben; 
die Kraft ift fein, und bleibet fein, die 
Herrlichkeit ift auch fein, und foll und 
wird in Emigfeit allein fein bleiben ; und 
indem wir fteihmallein geben, indem bleibt 
fie uns auch. Geben wir fie ihm nicht 
allein, fo verlieren wir fen Reich, Kraft 
und Herrlichkeit, denn wir heiligen feinen 
Namen nidyt recht, thun auch feinen Wil⸗ 
len nicht recht? So bleiben wir denn auch 
auffer feinem Reich, haben feine Berges 
bung der Sünden, und Feine Erlöfung von 
allem Böfen, 


— 


Das Vatter Unfer troͤſtlich ausgeleget, 
Siehe im Paradiesgärtlein, 
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Die Demuth muß in den Grund des Herzens gelegt werden. 3.Buch 
Das 20. Capitel. 


Die Demuth muß in den Grund des Herzens gelegt 
werden, darauf alle Werke des Menſchen muͤſſen erbauet werden, oder 
es faͤllet alles zu Grunde, was ber Menſch in ſeinem ganzen Leben erbauet hat; Und 

wie durch Demuth der Satan uͤba wunden werde; Wie in der Demut) 

wahre Buſſe fen; Wie Demuth das Creutz williglich trage, und 
das Herz in Ruhe erhalte, 
Haltet veft ander Demuth, 1. Petr. 57 5- 
Inhalt: 

1.) Das Werk, das beſtehen fotl, muß auf den Grund der Demuth erbauet werden. %) 
Sur Deinuch follen uns 6. Urfachen bewegen ; 1. Unfere Nichtigkeit und Elend. 2. Demuth 
befiege den Teufel. 3.) 3+ Demuth wirket Durſt nach GOrc; 4. wahre Reue; 5. Liebe 

um Treutz; 6.wahren Friede. 
ge Werk, das beftehen foll, muß auf 
den Grund der Demuth erbauet 
werden, denn der Menſch vermag von ihm 
felbft nichts, Darum, wenn du etwas an⸗ 
fahen wilit, ſo falle nieber vor dem Bruns 
fen der überflieffenden Gnade GOttes, 
und bitte ihn demuͤthiglich, daß feine goͤtt⸗ 
fiche Ehre, Lob und Preiß in deinem Wer: 
fe möge gefucht werden. Denn auffer GOt⸗ 
ted Gnade ift alles dein Thun Stunde und 
Hrdammmi. Wer nun die thun fan, 
und ollein des hebften Willens GOttes 
orten in der Stille, in hoͤchſter Demuth, 
und feine eigene Nichtigkeit anfehen , ſich 
in hoͤchſter Kiebe GOtt ergeben kan , in dem; winden denndurd Demuth. Dennde 
felben wirket GOtt ſolche Werke, die nicht boͤſe Geiſt iſt hoffaͤrtig, und will nicht mi 
aus zuſprechen ſeyn; wie im Segentheil die Hoffart überwunden feyn, fondern mit Di 
leidige Zoffart alle Dinge vor GOit un. muth : Durch Hoffart wird er geftärket 
| denn Die Hoffart ift eine Wurzel des 5 


ung zu demüthigen, denn zu Stolziren 
Denn wir find ja erſtlich fommen aus eb 
nem lautern YTichts , und werden wieder 
zu einem lautern Nichts, und find weniger 
denn ein Schatte, derverfchwindet, Wit 
befinden auch die groffe Vergiftung un 
Derderbung unferer Natur, daß wir all 
su groffen Sünden geneigt feyn. Den 
fo ung GOttes Gnade und Barmberzig 
feit nicht enthielte, fo fielen wir täglic) It 
die allergröften Sünden, und in die ewig 
Verdammniß, würden allen Teufeln it 
der Hoͤllen ewig zu Theil. So kanſt di 
auch den böfen Geiſt nicht beſſer uber 





werth und zu einem Greuel gemacht, und | 
alle Werke des Menfchen verderbet und tans. Wenn du dich aber inlauterer D 
muth zu GOtt wendeft von allen Su 


biflecker, und zu Grunde reift, t 
2, Darum haben wir vielmehr Urſoch den alsdenn uͤberwindeſt du den = 










































0.Cap. Die Demuth muß in den Brund des Hersensgelegt werden, 451 


aß er mit Schanden davon fliehen muß, 
58 ift ein erbärmlich Ding, daß ſich ein 
Menſch alfo vom Teufel überwinden läffet, 
a doch ein Ehrift ift mit GOttes Wort, 
Heift und Kraft gerüftet. Es iſt gleich, 
ils wenn ein wohlgerufteter Mann ſich nie⸗ 
jerlegte vor einer Fliegen, und ließ ſich zu 
odte ftechen und beiffen, Denn bey den 
Demüthigen ift die Gnade GOttes ſo ſtark 
ind maͤchtig, daß ein Menſch dadurch 
vahrhaftig den Satan überwinden fan, 
venn erihm männlich durch GOttes Kraft 
nd Gnade widerfteht, und fo Fan ihm auch 
er Satan nichts angewinnen. Denn 
wahrhaftig, fo ihr dem böfen Feind nicht 
— widerſtanden, und ihn durch GOttes 

raft überwunden, ſondern euch überwins 
Jen laſſen, fo werdet ihr der Teufel Spott 
eyn an jenem Tage in Ewigfeit, daß ihr 
em Satan gefolgt habt. Alfo lerne Die 
Frucht und Gnade der Demuth verſtehen. 

3. So wird auch 3) in den demüthigen 
Selen erwecket ein fletiger Hunger und 
Durft nach GOttes Gnade, denn das 
ſt der Demuͤth Eigenfchaft , und fo fans 
en GOtt nicht laffen , er muß deſſen 
Hunger fättigen. Er fan ihn aber nirgends 
nit fättigen, denn mit ihm felber. Denn 
8 Fan in Ewigkeit der Hunger und Durft 
der Seelen nicht gefättiget umd gelöfchet 
werden, denn mit GOtt felber. Solch ei⸗ 
nen heftigen Durft hat die erleuchtete Se 
le in ihr nah GOtt. In diefer Demuth 
iſt a) gegründet die wahre Buſſe, da der 
Menſch von Herzen die Sunde bereuet, 
feine grundlofe Unreinigfeit, verborgene 


Bosheit, und abgruͤndliche Verderbung 
ſeines Herzens ſiehet, und im Glauben 
ſich an GOttes unverdiente Gnade haͤlt, 
und faͤhet an GOtt herzlich zu lieben, ſich 
dem Willen GOttes zu laſſen, und ſich 
ihm ganz zu ergeben, alſo daß, was GOtt 
will, das will er auch, Einem ſolchen Men⸗ 
ſchen vergiebt GOtt mildiglich, will aud) 
von deffelben Sünde nicht wilfen, fondern 
will fie vergeffen ‚und nicht mehr gedenken, 
Denn er bat fich von Sünden zu GOtt 
befehret, fo hat ſich GOtt zu ihm gefchret, 
und will feine Sünde nicht mehr willen. 
So nimmt auch 5) die wahre Demuth) al 
les Ereug von GOtt williglih auf, 
als ein foldy Mittel, dadurch ung GOtt zu 
vielen Gnaden bereitet, und nimmts nicht 
auf als von Menfchen, es komme her, wo 
es wolle, fondern lauter allein von GOtt, 
und ſpricht: Bis willfommen, mein lieber 
Freund, ob ich mich gleich deiner bie nicht 
verfehen hätte, fo koͤmmſt du mir doch nicht 
zur Unzeit; GOtt will einen Heiligen aus 
mir machen, und einen gelaffenen Meer: 
fchen. Letzlich, 6) fo behält die wahre Der 
muth den Menfchen allezeit im Friede, 
auch) in groſſem Gluͤck und Unglüdin den 
Gaben GOttes. Er gebe oder nehme, 
ſo bleibet er gleich, und nimmt alle Dinge 
son GOtt gleich, Kieb und Leid, fauer und 
ſuͤſſe. Alfo fährt denn GOttes Gnade 
an groffe Dinge zu wirken in den Demuͤ⸗ 
thigen, denn zuvor haben fie ihre eigene 
Werke gethan, aus ihnen felbft; aber nun 
trägt fie GOtt, und wirfet alle ihre Wer⸗ 
fe, ja feine Werfe in ihnen, und durch fie. 


ebet um wahre Demuth, 


Siehe im Paradiesgaͤrtlein. 
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in Menſch fol feine Luft nicht haben an Gaben; 3. Buch. 
Das 21. Capitel. 


Ein Menſch ſoll feine Luft und Freude nicht haben an 
den Gaben, ſondern an — und von Verleugnung 
ein ſelbſt. 
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Freuet euch des ren, und ſeyd froͤlich, ihr Serechten, und ruͤhmet alle 
ihr Frommen. Pia 11. 
Bu Snhalte ae | 
1.) Gott ſelbſt, nicht die Gaben, foll unſre hoͤchſte Begierde und Freude ſeyn. 2.) Unfere 
böfe Natur kehrt es um: Darınn ift die Verleugnung fein ſelbſt nöthig, dazu ung das Ereng 


zwinget. 
en ſuchet und mey⸗ beit. Wenn ein Menſch die Gaben em 
5 set &Ht lauter allein in allen Din- pfangen hat, fo ruhet er Darin, es ſeyr 


gen , und nicht fi) felbft, beluftiget fi) «8 wolle, ein Erfänntniß, Licht oder Süuf 


allein in GOtt, und in dem hödhften ewi⸗ figfeit GOttes, fo meynet er, es ſey allei 


gen unerfchaffenen Gut und nicht inden gnug; aber mit niehten, es mangelt nod 
Greaturen ‚und ſolches innerlihim Grund viel; denn das ift noch nicht GOtt felbfl 
ter Seelen, da das Rei GOttes ift. Denn wir find zu unmäßigen geoffen Dit 
Denn die Seele hat über die hatirlicben gen geſchaffen und berufen, nemuch GO 
Kraͤfte, ſo dem Leibe das Reben und Ber tes felbften theilhaftig au werden. Darut 
wegung geben, ein verborgened , innerli nimmer das GOtt hoͤchlich für übel, da 
ches, bloſſes, lauiere® Weſen, weldhesmit mir ung an fleinen Dingen begnuͤgen la 
der Zeit und mit Der Melt nichts zu thun fen, denn er ft nichts fo willig und bere 
hatz da iſt der Sitz und die Statt GOt uns zu geben, als fic) felbft, und das 
te3 abgefchieden von allen äufferlichen irr— höchfter edelfter Weiſe. Und wenn tl 
diſchen Dingen, da wirfet der Heil. Geiſt beffer hätte denn fich felbft,_ ſo gäbe & 
feine Gaben, und treibet diefelbe aus indie uns, Darum weil wir GOttes Begier 
Kräfte der Seelen, in Weisheit; Verftand, ſeyn: Denn Gott begehret nichts ſo ho 
Sprachen und Srfänntniß. Darein faͤl- als uns; derwegen foll GOtt hinwied 
fer deren die iftige Natur, und erfreuet ſich unfere höchfte Begierde feyn. Demna 
der Gaben mehr als GOttes, befledtömit follen wir nicht in den Gaben ruhen, fo 
eigenem Wohlgefallen und Luſt / liebet die dern in GOckt, und ſollen und nirgend 
G;abın mehr, als den, Det fie gegeben hat; begnügen Iaffen, denn an GOTT felb 
welches eine folſche, betrügliche Freude und Denn welche Gabe wäre demſelben zu gr 
Siebe iſt. Denn die Gaben GOttes find zu geben, der ſich felbft gänzlich gegeben hi 
md ED: int, datum foll deine Luſt und geben will? 
alu ın SHOW ſeyn / und nicht inden Ev 2. Die boͤſe Natur aber ift alfo ſehr 
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| 
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22. Cap. 


ch ſelbſt geneiget, mit eigener Liebe und 
ihre, daß fie ihr allezeit zueignet, das ihr 
icht gebuͤhret, und darinn Luft und Srews- 
e fuuyet, das doch ein fremd Gut iſt, und 
m Augenblick Fan wieder genommen wer; 
en, wieder Kuͤrbis Jona, Jon. 4,6. 
eflecket auch die guten Gaben GOttes, 
md hindert GOTT an feinen Werfen. 
Denn die elende menſchliche Natur ift auch 
urch Erbitinde alfo hoch und tief durch 
ind durch vergiftet, daß der taufende 
Menich die verborgene Bosheit feines 
Herzens nicht erkennet oder verftchet, wie 
Di. 19, 13. ſpricht. Und wegen folder 
Vergiftung liebet fi) der Menſch mehr 
enn GOtt, feine Engel, und was er je 
efchaffen hat. Diefen tiefen Abgrund der 
Berderbung menfchlicher Natur fönnen 


fondern an GOtt felbft. 493 


alle gelehrte Leute nicht genugſam ausreden, 
koſtet demnach viel Mühe, diefen fallen 
Grund im Herzen umzuftoffen und auszu⸗ 
reuten. Denn die iſt die rechte Derleug: 
nung fein ſelbſt, davon ung unfer HErr 
prediget , wollen wir anders feine Juͤn⸗ 
ger feyn, Matth. 16, 24. und Fan ehe 
ein Menfch alles Zeitliche verlaffen, Gold, 
Silber, Häufer und Schlöffer, denn er 
ſich felbft verlaffen, und verleugnen fan, 
fo tief ift dis Gift eingewurzelt in der Na⸗ 
tur. Zu Diefer Verleugnung muß uns 
GOtt durdy mancherley Creutz zwingen, 
und alles Creutz iſt zu dieſem Ende gerich- 
tet; und was denn alfp dem Menfchen 
wiederfähret aͤuſſerlich und innerlich, leib⸗ 
lich) oder geiftlich, ift von GOtt hierzu vers 
ordnet, javon Öott ewiglich darzu verfehen. 


Bebet um Gnade GOtt allein anzuhangen, und ſich felbft zu verläugnen, 
GOtt du böchftes Gut! gieb daß ich dich Iauter allein in allen Dingen fus 


che , und mich nicht bloß an deinen cheuren Gaben vergnügen laffe, fons 


dern dic) felbft als mein Eigenthum befigse. Laß michnichts fragen nad) Sims 
mel und Erden, fondern nur nad) div, und fey und bleibe du allzeit meines 


Zerzens Troft und mein Theil, Amen, 


Das 22. Capitel, u 
ie unfere Werfe GOtt gefallen , wie wir bey EDEL 
Gnade erlangen mögen, und aerecht werden; Auch wie ein Menſch 
feiner Gaben, fo er von GOtt empfangen, leichtlich migbrauchen und feine Seele 
ſchaͤndlich befleden Fan, und wie er feine Gaben recht gebrauchen fol, = 


Sabe deine Luft an dem SEren, der wird dir geben, was dein Herz wuͤn⸗ 
Inhalt: 


1.) Auſſer GOttes Gnade Fan der Menſch nichts thun, das GOtt gefalle. 2.) Darum ſoll 
man in Werfen Feine Gerechtigkeit ſuchen; ondern allein in Chriſto und GOttes Gnade. 3.) 


ſchet. Pf. 37, 4- 


Side dir GOtt Gaben, fo ſtolzire damit wicht ;_den BEE GOtt Gnade, 4.) Sollen 
Aqq 3 


Deine 












































Deine Werke taualich feyn, fo merke 
deinen Gaben diene dem Nächften, 
Thue nichts zum Schein aus Ehrſucht. 


We der Menſch von Natur iſt unter 
Gottes Zorn, fo find auch alle fer 
ne natuͤrliche Werfe unter GOttes Zorn, 
er thue denn auch fo hohe Werke vor der 
Belt, als er immer wolle, Denn er Fan 
guſſer der Gnade GOttes nichts thun, 
das GOtt wohlgefalles Iſt er aber in 
Gnaden, fo find alle feine Werke in Ona- 
den, und gefallen GOtt wohl, dınn GOr⸗ 
te8 Gnade wirfet diefelbe in Ihm. 
2. Daraus folgetnun, daß du mit St. 
Paulo alle deine Gaben der Bnaden 
Sodttes follt zuſchreiben, und nicht 
Die felbft, 1. Cor. 15, ro. auch nicht darinn 
Deine Gerechtigfeit und Seligfeit ſuchen. 
Denn hätte ein Menſch alle die Marter 
gelitten, die alle Heiligen gelitten haben, 
und alles gethan, das alle Chriſten je ge 
than haben, oder immer thun mögen Did 
ang Ende der Welt: Und wenn du dic) 
alle Tage lieffeft tödten, und wieder leben: 
dig machen, und Steine und Dornen df- 
feit, hiemit Fönnteft du Feine Gaben erlan⸗ 
gen aus dir felbft; fondern fenfe dich durch 
den Glauben indietiefeftegrundlofe Barm⸗ 
herzigfeit GOttes in Chrifto, mit einem 
demüthigen gelaffenen Willen, unter GOtt 
und alle Creaturen, fo wird dirs Chriftus 
allein geben aus groffer Mildigfeit, und 
freyer reiner Liebe und Barmherzigkeit, wie 
unfer lieber HErr ſpricht: So ihr alles 
thut, fo fprecht, wir find unnüte 
Knechte gewefen, Luc. 17, Io Ad 
barmherziger GOtt, wie ift unfere 
xechtigkeit an ung 


Wie unfere Werke GOtt gefallen, 


vier Regeln, 5.) Und folgende 4. Erinnerungen; 1, Mit 
2, Gib nichts vor ohn Erfahrung und Uebung. 
7.) 4. Setze in allen GOtt zum Ziel. 


Ge 
felbft fo ein arm ſchnoͤ⸗ 












































3. Buch. 


6) 3. 


des Ding vor den Augen GOttes, ein 
Unflath, wie Eſaias fagt, Cap. 64, 6, 


Denn alle Werke, die alle Menſchen umd 


Creaturen wirken oder wirfen mögen, bis 
an das Ende der Welt, die taugen alle zu 
unferer Gerechtigkeit lauter nichts. Gehe 
aber durch die ſicherſte Pforte in das Er 
be, und opfere Chrifti unſchuldiges Leiden 
für dein verfchuldetes Leiden, feine unſchul 
dige Gedanken für deine ſchuldige Gedan 
fen, feine heilige Worte für deine ſchuld 
ge Worte, und alfo feine Werfe, feine Ar 
muth, Gedult, Sanftmuth und Liebe 
für alles das, fo dir gebüihret, auswendi 
und inwendig, und fiehe allezeit Chriſtun 
an, fo du bey GOtt willt Gnade haben 
und Fehre zu ihm, wie der verlohen 
Sohn that, fo wird er dich mit Freude 
aufnehmen, Luc. 15, 20. Er wird ohn 
Zweifel fein Wefen, nad) feiner gewoͤhnl 
chen Gütigfeit, um deiner groſſen Suͤnde 
willen, fo fie dir leid ſeyn nicht aͤndert 
Es ift doch fein eigen milder Schatz, de 
er allen anbeut aus lauter Güte, undi 
ihm ein geringes, dir deine Schuld zu de 
geben, wenn dur ihn daffelbe nur getrauef 
Denn feine Hand ift nicht verkuͤrze 
daß fie dir nicht helfen Fönnte, Efi5: 
1. Und fo viel ärmer und elenderduind: 
nen Augen felbft vor ihn Fommeft, ſo Di 
mehr du ihm angenehmer bift, und er di 
von feinem Gute feldft herrlich) begab 
und reich) machen will. , Denn gleichn 
ein Tropfen gegen dem Meer: Alfo ft 
aller Menfchen Sünde gegen der run 












































22, Cap. 


1 Gute GOttes. So du nun in Gina; 
n bift, fo find alle deine Werke in Gna— 
n, und alles, was GOtt gefallet, das 
fallet ihm in feinem eingebohrnen Sohn, 
id alles, was GOtt lieb hat, das bat er 
b in feinem eingebohrnen Sohn. Darum 
Ader Menſch alfo leben, daß er eins fey 
ich den Glauben mit dem eingebohrnen 
Sohn GHDites fo iſt er und alles das Sei— 
bey GOtt in Gnaden. “ 

3. Hie muft du aber merken, ſo dir GOtt, 
8 feinem Gnadenfinde, Gaben giebt, 
1 du dich nicht in denfelben follt belufti- 
11, fondern allein an GOtt, deinem Bat; 
. Am Errn ſollt du, wie Pf. 37, 
‚fagt, deine Luft yaben, und nicht an 
men Gaben; fondern allein in GOttes 
und Ehre, daß allein fein göttlicher 
Bille in dir und durch dich möchte voll⸗ 
act werden, und in allen Ereaturen. 
leichwie ein Waſſer ausfleuft, und wie: 
r aut in feinen Urforung: Alfo tra⸗ 
deine Gaben wieder in ihren Urfprung 
GHtt, daraus fie gefloffen feyn. Da 
im willt du nun deiner Gaben recht ger 
auchen, ſo merfe folgende Regel: Wenn 
ı alle göttliche Gaben hätteft im Himmel 
id Erden, und aller Heiligen gute Wer 
‚ fo bald du did) darinn beluftigeft, und 
ine eiane Luft und Freude darinn ſucheſt, 
‚bald iſt diß Sur alles befleckt mit Untu- 
nd und Abgötterey. Denn du follt an 
inem Dinge Luft, Ruhe und Freude ha- 
it, weder im Himmel noch Erden, denn 
108 und lauter an GOtt alleine; und fo 
u das thuſt, fo ift GOtt felbft deine Freu⸗ 
Luft, Ruhe, Genüge, Schatz, a 
um Aufenthalt, innerlich und ufferlich, 


und wie wir vor ihm gerecht werden, 408 


welches tauſendmal beſſer ift, denn alle dei⸗ 
ne Gaben, Auf diefe Weiſe wirft du wuͤr⸗ 
dig ein Werkzeug und Gefäß zu ſeyn Der 
Gnaden GOttes. Denn GOtt willnicht 
durch hoffartige Geiſter wirken, denn die, 
ſelben find Werkzeug und Glieder des Lu— 
cifers, den Demüchigen aber giebt er 
Gnade, ſagt ©. Petrus 1. Ep. 5, 5. 
darein legt er feinen Schatz. Die inwerna 
dige Hoffart ift die groffe Wurzel aller Uns 
tugend,dadurd) befiger der Teufel die Statt, 


die allein der ewige GOtt mit feiner Gna⸗ 


de befisen follte. Gleichwie ein Weinſtock 
auswendig ungeftalt und unanfehnlich ift, 
und wenn er dem Menſchen nicht befant 
ware, würde ed ihm deuchten, er wäre nir⸗ 


gend nüge und gut zu, Denn ind Feuer; 


aber im diefem feinem Holz find die leben 
Dige Adern, daraus die edelfte Suͤßigkeit 
entfpringt: Alfo find alle göttliche Leu⸗ 
te, durch welche GOtt wirfet, auswendig 
als ein ſchwarz verdorben unnuͤtz Holz, 
denn fie find demuͤthig, unachtbar, weder 
von geoffen Worten, noch dufferlichen 
Scheinwerken; aber inwendig find fie die 
lebendigen Adern, da ihr Theil GOtt nn 
ft. Welche aber mit ihren Gaben ſtolzi⸗ 
ren, und mit ihren milden Allmofen prana 
gen, machen Senfter und Altar in die Kir 
heit, und zeichnen diefelbe mir Schild und 
Wappen, und wollen, daß es alle Men— 
ſchen wiſſen; darinn haben fie ihren Kohn 
hinweg, und damit hat der Menfchalle feis 
ne Werke verderbet. Iſt auch narrıfch, 
daß fie laſſen für fich bitten mit groſſem 
Schen. Denn die Allmofen, fo aus des 
muͤth gen, einfältigen, GOtt ergebnen Her⸗ 
zen gegeben werden, bitten mehr denn alle 


Men⸗ 
























496 Wie unfere Werte GOtt gefallen, 3. Bud). 


Menfchen, denen die Allmoſen wiſſend Kuͤnſtlein, es kommt von GOtt, und iſt 
en fehn, daß fie zum Schein ger dem Menfihen zu Nuß gegeben. Darum 
geben ſeyn. 


fo merke diefeg. Regeln: r) dag du von GOttes Ehren, aus reiner lauterer Mey⸗ 


allen deinen Werken nichts haltejt, mung, ohn alle eigne Ehre und Nutz, dem 


nicht dich fucheft und meyneft, fondern Nädften zum Beſten gethan werden, teie 
GHtt allein. 2) Sollt du ein demu⸗ einen jeden folches fein eigen Gewiſſen Ich, 
tbig Gemüth haben, unter GOtt und rer. . Darum habe Acht, was dic) zu Dei: 
Allen Menſchen, in dem Kleinften fowohl nem Berk jaget oder treibet, damit dudein 
als in dem Gröften, dich foll duͤnken, alle eigen Werk nicht perderbeft. Sp dur aber mit 
Menfchen find gerechter dem du, 3) deinen Gaben deinem Naͤchſten nicht dienen 
Sollt du alle dein Thun für unnuͤtz willt, ſo wird dirs gehen wie jenem fau 
und für nichtig halten. 4) Daß du len Knecht, der fein Pfund vergra 
dich immer fürdteft für dem ver’ ben hatte, der HErr aber, der esihmge 
borgnen Urtheil GOttes, nicht zwar geben, nahm «8 ihm wieder, und gabs 
als ein Zweifeler, ſondern als ein Liebha⸗ nem andern, Der es beffer zu gebraude 
ber GSttes, wie ſich ein Freund fürchtet, wußte, Maith. 25,26. Alſo bleibſt d 
daß fein Freund nicht mit ihm zuͤrne. Wer leer, beydes der Gaben und der Gnadt 


fagt unfer HErr Joh . 3/21. von den Wer⸗ 
4. Billt du nun, daß alle Seine Wer; Een, die in GOtt gethan ſeyn das ſind 
ke tuͤglich und nicht wurmſtichig ſeyn ſollen, Die, fo im ©lauben, in herzlicher Liebe, zu 





in diefen 4. Stuͤcken fein Wert nicht thut, darzu. 2) © iſts auch aroffe Thorkei 
Der verderbet alle feine Werke, wennfielaus ſich eines Dinges unternehmen, das 
ter Gold wären, und thäte er auch fo siel GOit nicht gegeben hat, oder Davon i 
Wearke, als die ganze Welt thun fan, Wer liche Reden führen, das man nie gel 
aber feine Werke alfo thut, der iſt ein rech⸗ oder erfahren hat; und wenn man All 
ger guter Baum, an welchem allein die fürgäbe, daß die H. Dreyfaltigfeit fold) 
vechte Srucht hanget, die andern find alle wirkte, ſo halte nichts davon, er 
wurmftichig, und ein fauler Apfel, denn erfahren und geuͤbet, inwendig I 
5. Auch follt du willen, 1) daß nie ein auswendig. 
fo klein oder gering Wert und Amtift,fp _ 6. 2) So follt du auch wiffen, daß“ 
e8 dem Naächften zu Nus geſchicht, es iſt Werke, ſo ein Menſch thut, dir nur 3 
GH angenehm. _ Und wer fein Pfund Schein dienen, oder daß man gefehenn! 
nicht anleget, dem Menſchen damit zudies groß gehalten merde, daß alle dieſe We 
nen, der muß ſchwere Rechnung dafuͤr ge⸗ GHDtt nicht gefallen , wie groß und hi 
ben. Denn darum hat erg von GOtt diefelben auch ſeyn oder ſcheinen; denn! 
empfangen, als eine Gabe, daß ers wir des Werks eine Urſach it, ober wet 
der geben foll, feinem Naͤchſten zu Rutz. Geburt gebieret, des ift fie, und keines 
Denn es ift nie fo ein klein Werk und dern, Darum ift Der ein Su 
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23. Cap. 


Gleißner, der in-allen Dingen fich felbft 
meynet/ und ift gleich als ein uͤberguͤldetes 
Merk, das inmwendig nichts tauget, und 
fo man das DVergüldete abſchabt, ſo iſt 
das da bleibt, nichts werth: Alfo ift in 
folchen Heuchelwerfen Feine reine Liebe und 
Ehre GOttes/, fondern eine blinde, fleifch» 
liche Liebe, die der ehrfüchtigen Natur lu⸗ 
ftig und lieblich ift. 


und wie wir vor ihn gerecht werden. 


7. 4) Auch ſollt du wiſſen, daß ae gu⸗ 
te Werfe, die der Menſch in etwas anders 
richtet, denn in GOtt, eitel Lügen ſeyn 
und Abgdtterey. Denn alle Dinge find 
denen ein Abgott, des GOtt nicht ein 
Ende ift. Darum mögen wir wohl Gas 
ben gebrauchen, aber nicht daran bangen 
mit Luft; denn ſolches ohne Abgötteren 
nicht gefihehen Fan. 


Bebet um Enade, im Glauben und Demuth gute Werke zu thun. 


Dil dir, © GOtt! nichts gefallen Ean, es Eomme denn aus deiner Önaden: 
wöürfung , und geteiche su Deinem Lob; fo laß auch mich alles, was id) 
tbue, im Glauben aus. dir ‚und Durch deines Beiftes Araft thun, dir allein Eh⸗ 
ve und Drei geben, nicht an den Gaben Eleben, noch diefelbe mißbrauchen, 
fondern did) feibft, Dein Lob Und meines Naͤchſten Beftes lauterlich ſuchen. 
Schaffe in mir, was vor dir gefällig if, durch IEſum Chriftum, Amen. 


Das 23, Capitel. 


Vom Geheimmiß des Creutzes, wie wir dadurch zu 
Gott gezogen werden. 


Erklärung des Sinnbildes TAB. XLVII. 


„Hier fiehet man eine Rackete aneinen Steden oder Stab gebunden, welche an- 
esndet und etwas in die Höhe geftoffen, in der Luft je länger je höher fteiger, und fih von 
dem, womit fie angefullet ift, ſaͤubert, bis fie ganz ausgebrennt iſt: Hiemit wird abgebildet, 
wie GHOtt einen Chriften durch das Feuer des Creutzes zum Steigen tüchtig machet, und das 
hin bringet daß er mit feinem Herzen und Sinn immer höher hinan zu dem Himmliſchen und 
Ewigen fteiget, umd zugleich) von der Welt - und Eigenliebe und aller andern irrdifchen Dinge, 
die ihn in feinem Chriftenthum bisher noch aufgehalten, je langer je beffer gefäubert und ge« 
reiniget wird. Siebe Jer. 31,3. Off. 3, 19. 1 


Wer nicht fein Creus aufficy nimmt, und folget mir nach, der iſt mein 


nicht werth. Matth.ıo, 38. 
| Inhalt: 
1.) Ale wahre Jünger JEſu müffen ihr Sreuß tragen. Chriſti fünf Wunden lehrens uns. 
GOtt verhängt es, zu unſerm groffen Nus. 2.) Es gefaͤllet GOtt alfo , Darum laß dirs auch 
gefallen: es ſchadet div nichts, 3.) Anfechfung jagt zu GOtt, und entdeckt uns unfer Unvermoͤ⸗ 


unferg 


gen, zu unferer Demüthigung. * 4-) Drum laßt uns nn Chriſto alles leiden. Creutz made 
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3 ° Bud. 


unfern Willen zunichte, und fenfee ung n GOtt. 5.) Niemand Fan uns beleidigen, als wir 


ſelbſt durch Ungedult. 

elle, die wahre Juͤnger, Liebhaber und 
9i Nachfolger Chriſti feyn wollen, die 
muͤſſen ihr Creutz tragen in Diefer Zeit, es 
fen, welcherlen ed wolle; Denn fliehet man 
eing, fo fällt man ind andere. Fleuch wor 
hin du wolleft, und thue was du wolleft,, 
es muß gelitten ſeyn. Es iſt fo klein oder 
groß Creuß nicht, GOtt leget feine Hand 


unter, und träget die Bürde am ſchwere⸗ 


ften Theil, dadurch wird der Menfch fo 
frölich , und ihm das Creutz fo leichte ger 


" madıtj daß ihm nicht dünfer, daß er je ger 


titten habe; fo bald aber GOtt unter der 
Birchen weggehet, fo bleibet die Buͤrde des 
Peideng in ihrer Schwerheit und Bitter 
Fit, Drum hat der Sohn GOttes Chri⸗ 
ftus SEfus das ſchwerſte Zoch getragen in 
der allerfchwereften Weiſe, und haben «8 
ihn alle nachgetragen, Die feine liebften 
Treunde gemefen ſeyn. Denn niemand Daß 
mis: Worten ausfprechen mag, wie ein un⸗ 
ausfprechlid) Gut im Leiden verborgen ift; 
denn GHOttauslauter Liebe und Treue das 
Ereutz aufleget, auf daß er dadurch feine 
Sreunde zufich ziehe, Chrifte gleich mas 
che ; und daß fie ihrer Geligfeit nicht ber 
raubet werden, Roͤm. 8,29. Es follen dich 
aber lehren dein Ereuß recht tragen die 
heiligen fünf Wunden unfers Hrn 
IMſu Chrifti, diefelben follen dein Lehr; 
ind Greußbischlein feyn: Als die Wunden 
feiner heiligen Fuͤſſe follen dich lehren 
meiden und leiden; meiden alle Luft, leiden 
alles, was tiber dic) kommt, inwendig und 
auswendig. Diefe beyde Kräfte fauge aus 
den Wunden der Süffe Chriſti. Die hei⸗ 


ligen Wunden feiner milden Hände ſol⸗ 
fen dich Ichren ſchweigen und alle zeitliche 
Dinge verachten. Die Wunden feiner 
heiligen Seiten follen dic) lehren dich 
felbft verläugnen, und allein in Chrifto alle 
deines Herzens Luſt und Wonne fuhen 
Dir heilige bloffe Leichnam deines HErrn 
am Creus foll did) lehren entbiöffen ven al 
Yon Creaturen. Denn gleichwie unfer HErr 
bloß ans Creuß geſchlagen ward, daß nicht 
ein Faͤdlein an feinem Leibe bliebe, und ſei 
ne Kleider wurden dazu verfpielet 
vor feinen göttlichen Augen, Pf. 22, 19% 
Matt. 27,35. Alſo ſollt du wiſſen inder 
Wahrheit: Soft du zu deiner Vollkom⸗ 
menbeit kommen, fo muft du alfo bloß wer⸗ 
den alles deffen, das GOtt nicht iſt, ai 
du einen Faden an dir nicht behalteft, un 
daffelbe muß dennoch vor deinen Augen 
verfpielet werden ‚ vernichtet, und von allem 
Menſchen für ein Gefpdrt und Thorheit 
und Kegereny geachtet und geſchaͤtzet wer⸗ 
den. Es fällt nichts fo klein auf uns, && 
ift alles von GOtt zuvor angefehen, daB 
es. alfo feyn fol, und nicht anders, und 
dafür foll man GOtt danken. Denn GO 
verhängt das allergröfjefte und 
fhwerefte Leiden über die, fo ihm 
lieb ſeyn; der böfe Feind legetdem Men⸗ 
ſchen auch viel heimliche und verborgene 
Stricke, daß er ihn in guten Tagen ſtuͤrze. 
Darum will unfer lieber GOtt feine Aus⸗ 
erwählten aus groffer Liebe und Erbarmung 
in diefer Zeit ohm Unterlaß creutzigen, iM 
mancher verborgener fremder Weife, Die 
ung oft unbefannt iſt, und will ihnen Eat 
Ner⸗ 
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23. Cap. 


nerley Ding in dieſer Welt laſſen zu liebe 
werden, auf daß die böfen Geiſter Feine 
Gewalt über fie haben, fie zu betrügen und 
von GOtt abzuführen. O wuͤſten wir, 
wie das Ereug ung zu GOtt führete, und 
was fr groſſe Ehre drauf folgen würde, 
und wie behende es den böfen Geift von 
und triebe, wir liefen viel Mleileiwegs Dem 
Ereuße entgegen. Denn Leiden und Ereug 
iſt ſo edel und nuͤtze daß unferlieber GOtt 
” feine Freunde ohne Leiden nicht laffen 
will. 

2, Berftünden wir den Adel des Crew 
tzes, wir achteten uns deſſelben unwärdig, 
fo eine geoffe Gnade GOttes ift es, Chris 
fi Bıld gleich werden. Chriftus hat der 
Welt nie gefallen, darum hat ihn aud) Die 
Welt verſchmaͤhet: Unter taufend Chriften 
aber findet man Faum einen, Der zu diefer 
Vollkommenheit fommen ift, daß er ber 
Welt nicht begehre zu gefallen. Denn wer 
der Welt gefallen will, Fan GOtt nicht ge: 
fallen, und wer der Welt soll ift, der ift 
GOttes Teer: denn fü viel ein Menſch der 
Melt und ihm felbft ftirbt und ausgehet, 
alfo viel gehet unfer HErr GOtt wieder 
ein, der das Leben ift. Kein Menfch ge 
faͤllet GOtt beffer, denn an dem GOTT 
feinen Willen vollbringet. Ware ein Koͤ⸗ 
nig, dem ich gerne wollte gefallen, und ich 
wuͤſte gewiß, daß ich demfelben beffer ge; 
fiele in einem grauen Rod, denn in einem 
andern, wie gut er auch ware, fo ift fein 
Zweifel, mir wäre das graue Kleid luftiger 
und lieber, denn Fein anders, es wäre fo gut 
ala e8 wollte; Alſo, weil du weiſt, daß dein 
"er GOttes Wohlgefallen iſt, fo fol 
DNS lieber ſeyn denn gute Tage, Willt 


N 


) 


wie wir dadurch zu GÖtt gezogen werden, 499 


du recht wiffen, ob dein Leiden GOttes ſey 
oder dein, das follt du daran merken; Leis 
deft du um dein felbft willen , in wel 
cher Weiſe es fen das Keidenthut dir wehe, 
und ift dir ſchwer zu tragen. Leideſt du 
aber um Gdltt allein, das Leiden thuf 
dir nicht wehe, und ift dir auch nicht ſchwer, 


denn GOtt trägt die Laſt. Legt dir nun 


GOtt einen Centner auf, und trägt ihr 
ſelbſt, fo mehr legt er Hundert auf, als nurx 
einen, denn dafelbft macht GOtt die Daft 
leicht, und das Joch ſuſſe, Matt). ıı, 
30, Darum lege auf, lieber GOtt, was 
du willt, und wie viel du willt, und hilf tra⸗ 
gen, fo trage ichs nicht, fondern du, So 
muft du auch lernen, daß alle ah 
ne Gaben GOttes müffen durch Leiden 
fommen ;fommen fie aber vor dem Leiden, 
fo müffen fie doch mit dem Leiden bewaͤh⸗ 
vet werden, Und dieweil das Leiden der 
Seelen fehr nuͤtz und fruchtbar ift, darum 
hat GOtt allen feinen lieben Heiligen und 
Freunden, und fonderlich an eingebors 
nen Sohn, groß Leiden hie in Diefer Zeit 
aufgeleget, darıım fo leide auch um SHOt 
tes willen von wegen derfelben Sruchtbars 
feit. Die gottfeligen Leute ergehen (ich 


GH ganz und gar / nehmen ſuͤſſe und fauer 


zugleich von ihm an, ſo muͤſſen ſie in der 
Demuth bleiben, denn die hoͤlliſchen Hun⸗ 
de laſſen nicht ab, ſondern verſuchen alle⸗ 
zeit, ob fie den Menſchen von der Gottſe⸗ 
ligfeit abreiffen mögen. Der himmliſche 
Vatter fandte feinen eingebornen Sohn, in 
menfchlicher Natur zu leiden, fo wollten 
wir gerne able Leiden fliehen; aber ich fa 
ge euch fürwahr, wollen wir den ſicherſten 
Weg gehen und durchbrechen, fo mag. es 

Rrr 2 sicht 
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nicht anders ſeyn, wir müffen dem wahren find ihm Die Hunde wieder. auf dem Hals 

Bilde unfers HErrn JEſu Chrifti in et⸗ fe, und fegen ihm mehr zu, denn zuvor. 

was durd) Leiden nachfolgen. Alle Leiden Und das thut GOtt aus groffer Treue und 

eines Chtiſten, fie find fo gering als fie Siebe, denn durch die. Anfechtung wird der 

wollen, fommen von GOtt, und aus feinee Menſch zu GOtt gejaget mit. begierlichen 

unausfprechlichen Liebe, und gereichendem Durſt und frölichem Herzen, ald zu dem 

Hrenfehen zu Nus. Es iſt nimmerfoein Brunnen, da alle Wonne, Friede und 
klein Leiden auf dich kommen, GEOtt hat es Freude iſt, alſo, daß ihm der Trunk, den 

zunor ewiglich angeſehen und dag geliebet er bekommt auf den Durſt, defto füller, 
ihm, und hat feinen Wohlgefalten dran. luſtiger und angenehmer werde, hie in die⸗ 
Kenn alle Teufel, die in der Hölle feyn, fer Zeit, darnach im ewigen Leben, da man 
und alle Menſchen, die auf Erden find, den ſuͤſſen Brunnen trinken wird mit voller 
zuſammen geſchworen haͤtten, ſie koͤnnten Luſt, aus feinem eigenen Urſprung, dan 
alle einem glaͤubigen Menfchen, undeinem aus dem gätterlichen Herzen. Das koͤn⸗ 
Geliebten GOttes nicht ſchaden; und je nen die Klugen dieſer Welt nicht begreifen, 
mehr ſie ſich befleißigen ihm zu ſchaden, je die hievon nichts wiſſen, maß der H. Geiſt 
mehr er erhoͤhet wird von Goit, und wenn für Wunder wirket in feinen Heiligen. 
ein folcher Menſch gleich in Die Hölle ger GoOtt thut wie einkluger Hausvatter, Der 
zogen wiirde, fo müfle er doch darinnen viel gutes edles Weins bat, geht hinweg, 
SGHDtt, fein Himmelreih und-Seligfeit legt ſich fchlafen , fo gehen denn feine Kit 
haben. der hin, und trinken des guten Weins fü 
3. Die Zäger, welche einen Hirſch im viel, daß fie trunfen werden, und went 
Thiergarten been, wenn ſie fehen, daß der Der Hausvatter aufftehet,und Das gemaht 
Hirſch fo müde ift, weil fie wiffen, daß fie wird, fo machet er eine Ruthe, und ftäupet 
feiner im Garten gewiß fenn, halten Die Die Kinder wohl, daß fe darnad) ſo traurig 
Kunde ei wenig, und laffen den Hirſch im werden, fo frölich fie zuvor _gemefen, umd 
Shiergarten ein wenig ſpotziren gehen, daß gibt ihnen darnach fo viel Waſſer zu trin⸗ 
er etwas: dadurch geſtaͤrket werde, damit er Fen, daß fledavon wieder nüchtern werden: 
Dad &agen darnach deito beffer ausftchen Alfo thut GOtt feinen auserwehlten Kill 
möger Alfo thut GOtt dem Menfchen dern; Er thut gleich, ald wenn er entſchla— 
auch, wenn er ſiehet, daß ihm das Sagen fen wäre, und läßt feine Kinder zuvor ſei—⸗ 
will zu viel werden ‚und Die Anfechtungzu nen fülfen Wein trinfen, mit vollem Mun⸗ 
groß ift, fo hält er ein wenig auf, tröftet, de und ganzer Luft, wie fie e8 begehren 
{aber und erauicket den Menfchen, daß ihm aber wenn er ſiehet, Daß es ihnen zu viel 
deucht er habe feine Roth nun ganz und und nicht nuͤtzlich feyn will, fo entzeucht & 
gar überwunden. Dis ift darnach eine ihnen den guten Kein, und machet fie fi 
Stärkung zu einer neuen Jagd; und wenn traurig, ſo froͤlich als ſie zuvor geweſer 
der Hirſch am wenigſten drauf gedenket/ ſo ſeyn, Damit ſie nach ihm duͤrſten, und — 
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23. Cap. 


zu ihm bringe, und daß ſie ſehen, was 
find, und was fie aus eigenen Kräften 
mögen ; wenn GOtt feine Gnade von 
nen abzeucht, und daß fie gedemuͤthiget 
den; da fie zuvor gedachten, fie wollten 
ohl mehr leiden um GOttes willen, fo fer 
tt fie, daß fie nichts vermögen, und daß 
nicht, nur ein Klein Werk oder Werflein, 
n GHttes willen leiden und vertragen 
ögen. Wir fehen, wie uns Chriſtus vor⸗ 
ingen ift, in Armuth, Elend, Verſchmaͤ⸗ 
ung bis in den Tod: Alſo müflen wir 
nfelben Weg auch gehen, wollen wir an⸗ 
8 mit ihm in den Himmel fommen. Da 
18 GHtt fonft nicht Fan demüthigen, ſo 
ft er uns oft in Schande und Trübfal 
allen, daß «3 für jederman erbarmlich ift, 
uf dag wir in ung felbften geniedriget wer⸗ 
in; denn in der Anfechtung lernet der 


Menſch fich felber erkennen, wieer ift, oder 
saserift. Denn mancher Menfch ift in 
iefee Welt verdorben, dem nichts anders 
efehlet, denn die Anfechtung. Wenn du 
8 recht bedaͤchteſt, ſollteſt du dich von Her⸗ 
en freuen, und dich nicht unwuͤrdig duͤn⸗ 
en, daß man dich verſchmaͤhete, und Dir 
teid anthäte, daß du es um GOttes wil⸗ 
en leiden folltef. Denn wen GEOtt die 
Ehre und die Seligfeit gönnet, daß er das 
Kleid des Leidens um feinet willen hie in 
diefer Zeit an ihm tragen foll, es fey aus⸗ 
wendig oder inwendig, das ift ein lauter 
Zeichen der Liebe GOttes, und führet den 
Menfchen zu feinem: eigenen Grund, daß 
er fich felbft für nichts hält, mehr denn ihn 


jemand halten mag. 


4. Welcher Menſch unferm Herrn 
SE Chriſto nachfolgen will, der muß der 


wie wir dadurch su GOtt gezogen werden. — 


Natur und ihrer verkehrten Luſt Urlaub 
geben. Man findet der Leute viel, die 
GOtt gern nachfolgten, ohne Leiden und 
Arbeit, und dieſelben ſuchen in ihnen ſelbſt 
Troſt, Friede und Freude, da wird denn 
nichts aus. Chriſtus muſte leiden und 
fterben, und alſo in feine Serrlichkeit 


eingehen, Luc.24, 26. Demfelben Ders - 


zog unfers Lebens follen wir allegeit nach» 
folgen, der ung das Panier des bittern Lei⸗ 
dens fu trenlich hat vorgetragen, mit fo 
groffer Gedult inwendig und auswendig. 
Darum follen alewahre Nachfolger Chris 
ſti demüthiglich auf fich nehmen das Ereus 
ihres Leidens, und daſſelbe gedultig und 
feölich tragen, um Ehrifti willen, wovon es 
auch herfommt, eg ſey verfchuldet oder un⸗ 
verfchuldet, inwendig oder auswendig; fü 
gehet er mit Chriſto durch fein Leiden in die 
Herrlichkeit. Wir fehen ja, daß mancher 
Menſch der Welt dienet und nachfolget, 
um ein wenig verganglicher Ehre und 
Ruhms willen, und fich frölich fein felbft 
verzeihet, und was er hat, und waget fich 
in ein fremdes Land und Krieg, um zeitlis 


cher Ehre und Gute willen; follten wie 


um die ewige Erone nichtdefto williger fech⸗ 
ten und flreiten? Es iftim Creuß ein groß 
fer Sieg, wie du andeinem Herrn Ehrifto 
fieheft. GDtt ift auch im Creutz, denn 
GOtt gibt fich dem Menfchen ja fo wohl, 


durch harte fehwere Anfechtungen, als durch 


Süßigfeit und Gütigkeit, Im Ereug iſt 
GOttes MWohlgefallen mehr, denn in gu⸗ 
ten Tagen. Denn fo wenigdas Sleifc bes 


halten werdenmag ohne Sal, daß es nicht 


faul werde, fo wenig möchte der Menſch 
GOtt mwohlgefallen ohne Leiden und An⸗ 
Rrr3 fe» 






































502 Vom Geheimniß des Creuses, 


fechtungen. Ja je mehr der Menſch durchs 
Creutz gefenft wird in den Grund der wah⸗ 
ren Demuth, je mehr er gefenfer wird in 
den Grund des göttlichen Weſens. Denn 
wenn fich der Menſch recht gruͤndlich de; 


muͤthiget, fo fon ſich GOtt nicht enthal 


ten wegen feiner geoffen Gütigfeit, er muß 
fich fenfen und greffen in den demüthigen 


Dienfchen. Darum brauchet GOtt man 3 


cherley Mittel, den Menfchen zu demüthis 
gen, und in dag Erfänntniß feiner Nich⸗ 
tigfeit zu bringen, auf Daßer des Menſchen 
Willen zu nichtemache ‚daß er GOtt diene 
ohne eigen Willen, welches denn GOtt fon 
derlich lieb iſt. Es ift auch offenbar aus 
vielen Erempeln der Heiligen, daß fie mit 
harten Anfechtungen geplagt gewefen, und 
nicht haben koͤnnen erlöfet werden, bis fie 
fih gänzlich und gründlich dem Willen 
GOlites ergeben, und feiner gnädigen Ber 
fehung, und fi) gänzlich verläugnet und 
aufgeopfert; alfo, Daß fie fich ergeben, die 
Zeit ihres Lebens ſolch Creutz zu tragen, 
wo es GOtt gefiele; und dadurch find fie 
bald erlöfet, nemlich durch eine ſolche De⸗ 
muth und Gehorſam, und Aufopferung 
ihres eigenen Willens. Denn da hat GOtt 
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erlangt im Menſchen, was er wollte, nem 
lich die Verlaͤugnung fein felbft , ummel, 
cher Willen der Menſch das Creutz leiden 


mufle 

5. Letzlich haft du auch aus dem lieben 
Creutz diefe Lehre, daß du wiſſen follt, daf 
dich niemand beleidigen Fan, wo du did 
nicht felbft beleidigeft Durch Ungedult un 
Zorn. Du irreſt, wenn du meyneſt di 
ſeyſt von dieſem oder jenen beleidiget. Den 
was fan dich anderer Leute Spott ode 
Rerachtung, oder Verleumdung beleidi 
gen, wenn du in der Stille ruhig und ge 
dultig bleibeſt? Glaube mir , -die ganı 
Welt Fan dich nicht beleidigen, wenn di 
ohne Ungedult und Zorn bleibeft, Schwer 
ſtill, ald ein Todter im Grabe, und ſich 
was dir die ganze Welt thun Fan: Wa: 
lich, fie thut nichts anders, denn daß ſied 
eine Crone bereitet deines Lobes bey GD 
O welche ſchoͤne drey Gradus hat die & 
dult, in welchem der rechte Sieg ftehet: 1 8 
den ohne Murmeln. 2) Nicht allein Trul 
fal leiden, fondern Diefelbe um der Li 
Chrifti willen begehren, 3) Sid) ind 
Truͤbſal freuen: Das ift der allermachtie 
ſte und flärfefte Sieg, 


Bebet um Erkaͤnntniß des Beheimnifjes des Creuses, 


Mein Eſu! offenhare mir das Geheimniß des Creutzes, und mache mi 
i willig, das Creutz dir nachzutragen. Laß mich allezeie im Creug aufdi 


and deine beiligge fünf YOunden feben, damit ich nicht matt und muͤde, fondeı 
dadurch kraftig geſtaͤrkt und gerichter werde in dem Aampf, den du mir we 
ordner haft, mutbig zu laufen, und durch das Leiden mit dir einzu⸗ 
geben zu deiner Herrlichkeit, Amen, me 


Sende des dritten Buchs, 


Di 
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Da IV. Buch 
vom wahren Chriſtenthum. 


Dorrede, 
über daß vierte Bud) vom wahren Chriſtenthum. 


ie Ereaturen find Hände und Boten GOttes, die 
| uns zu GOtt fuͤhren follen. 


urch ibn ift alles erfchaffen, was im Simmel und auf Erden ift, das 
Sidtbare und Linfichtbare, beydes die Thronen und Sürftenthime, 
und Serrſchaften, und Obrigkeiten. Es ift alles durch ihn und in ibm 
geihaffen und er ift für allem, und es beftchet alles inihm. Cpl, 1,16.17; 


Inhalt: 

1.) Die groſſe Welt und kleine Welt find zween gewaltige Zeugen GOttes. 2.) Bon dies 
beyden Zeugen foll Dis vierte Buch handeln, 3.) Welches allerdings zum wahren Chriſten⸗ 
Mm gehoͤret. 4.) Die Creaturen ſollen uns zum Lobe GOttes leiten; 5.) Denn fie find Haͤn⸗ 
md Boten GOttes, die zu GOtt führen. 6.) Vergiffet mar hber ven Gaben des Gebers ſo 
belt man übel. 7.) Der groͤſte Bote und das groͤſte Geſchenk GOttes iſt Ehriftus, 8.) Der 
€ Theil Diefes Buches foll von der Schöpfung GOttes insgemein; 9.) Der andere Theilvon 
ı Menfchen infonderheit handeln, ; 


X* groſſe Prophet Moſes haͤlt uns im Buch der Schoͤpfung fuͤr zweyerley 
gewaltige Zzeugen GOttes. Eiſtlich die groſſe Welt, und denn die Kleine 
elt, das ift, den Menſchen. Don diefen beyden nimmt die heilige Schrift herr⸗ 
)e Seugniß an vielen Orten, beyde aus der groffen Welt, und aus des Wiens 
en Herzen, durch welche uns der Schöpfer und Erhalter aller Dinge geoffena 
‚et, und in unfer Gerz gebildet wird. 
2. Wollen demnach in diefem Buch foldye beyde Zeugniſſe, erftlich der groſ⸗ 
Welt, darnady der Kleinen Welt, einführen, und lernen ‚ wie die Creaturen 
ichſam als Hände oder Sandleiter und Boten GOttes feyn, founs Ehriftlis 
rErklaͤrung nad), zu GOtt und Chrifto führen. 

3. Adıte derowegen unnoͤthig zu beweifen, daß auch dis Buch zum wahren 
tiftenehum gehört, wie ihnen etliche möchten ein Wiedriges träumen Iaffen, 
ollen fie aber je Beweiß haben, fo nehmen fie denfelben aus obgefegtem 
uch Col. 1. und aus dem Eingang des Evangelii Johannis, und andern 
viel Diten A. und N Teft. Bedenken auch, was der Aönigliche Prophet 
ID im 19, 104,239, Pf, finger; It, was S. Paulus Bm, 8,22, vonder ange 
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Vorrede über das IV. Buch vom wahren Chriſtenthum. sos 


alle Ereaturen. Denn alle Dinge find durd) ihn gemacht, Job. 1,3: Es beſte⸗ 


ser alles in ibm, Col. 1,17: Zr bält und traͤget alles, Hebr. 1,3. _ ' 

8. Darauf fangen wir nun anden erften Theil diefes Buchs, nemlich Die ſechs 
Tagewerk der ae GOttes insgemein zu befchreiben, sum Erkaͤnntniß, 
Lob und Preiß des Schoͤpfers. 

9. Dom Wienfchen aber infonderbeit follim andern Theil hernach folgen, 
Ind damit niemand zu geſchwinde urrbeile, will ich ibn gewiefen haben auf den 
Belhluß, fo zu Ende des andern Buchs ift angebeftet. Denn ich diefe meine 
Schriften nad) den Libris Symbolieis der Rirchen, der Augfpurgifchen Confepion, 
und nicht anders will verftanden baben, 


— 











| Erſter Theil. 
Von den ſechs Tagewerken der Schöpfung GOttes 
| insgemein. 


Erklaͤrung des Sinnbildes TAB. XLVIII. 


Hier iſt zu fehen eine Buchdruckerep, da etliche Kaͤſten mie Buchftaben ftehen ‚melche 
im ihren Fächlein eingerheilet find. Da koͤnnen nun die Buchftaben, fo lange ſie ein jeder an 
feinen Dre in dem Kaften liegen, nicht gelefen werden ‚bis man fie zuſammen fest, und aus: 
ihnen ganze Wörter und eine Schrift machet, alsdann Fan man fie fein leſen. Damit wird abge 


bilder , vie GOtt feine Werke in der ganzen Welt ausgebreitet, und jegliches zu feiner Zeit und’ 


an feinen Ort verrichtet, aber, am beften Fan man fie erkennen, wern man fie fein zufanmen 
feet und andächtig betrachtet, Denn da wird man darinnen lefen und erfennen den groß 
mächtigiten Schöpfer , und fehr groffe Luft an feinen Werfen haben, Siehe Pf. iıı,2, 


Das ı. Capitel, 
Vom eriten Tagewerk GOttes, dem Licht. 


GoOtt ſprach: Es werde Licht; Und es ward Licht, 1. Mofı, 2. Fichte 


ift dein Kleid, das du an haft, Pf. 104,2. GOtt iſt ein Licht, und 


ift Feine Sinfterniß in ihm, 1.305. 1,5. 


Snhalt: Fr 

Ber.) Das Licht, welches bier nach feinem Urfprung, 2.) Und nach feinem Weſen be 
ſchrieben wird, 3.) Sonderfich die Sonne, wollen wir als einen Zeugen GOttes und Chriſti 
betrachten. 4.) Das ihr zeuget 1. von GOttes Wefen , daß er das fchönfte Licht fey. <.) 
2. Bon GH tes ewigen Weißheit, dein Glanz des ewigen Fichtes, 6.) Welches überverftänd- 
liche ücht alle Geiſter erleuchtet. Und mie GOtt vereiniget. 7.) 2. Die Sonne zeuget von Her 
heiſſen brünftigen Liebe GOttes. 8.) BR a, die ewige Weisheit ein Bild N; 
88 goͤtt⸗ 


I a 












































































































Vom erſten Tagewert GOttes, dem gicht. 4Ber. Th. 
götelichen Guͤtigkeit: 9.) Die, wie das Kcht, allen Dingen Ordnung, Zeit, Maaß, Unterfcheie 
ieber, 10) GOttes Güte ziehet, wie das ht, alle Dinge nach und zu fich. 11.) Das Soms 
nentiche iſt vein: unendlich veiner GHttes fiebe, 12.) Die Sonne rheilt ihr Licht reichlich, 
unpartheyiſch/ innigft mit: die ebe GOttes noch weit mehr. 13.) .Das oaͤuſſerliche leibliche 
Icht führet uns auf Das innerliche geiſtliche Licht der Seelen, ſo Chriſtus felber iſt. 14.) 
Henrt wie die Sonn⸗ die Welt erleuchtet, alfo Thriſtus die Seele, 15.) ücht ift der Creatu⸗ 
gen hoͤchſte Zierdes Chriſtus des himmliſchen Jeruſalems _ 16.) Die Tugend und alle Gaben 
Her Auserwählten ſind ein ſchoͤnes ücht, 17.) Licht bringt Freude Das ewige Licht wird ent 
erfreuen, 18.) cht erwecket die Schlafenden : Chriſtus die, fo in Sünden ſchlafen. 19, 
Siehe zeiget den Weg: Chriſtus auch. 20.) Das Vcht führet Lebenskraft mit ſich⸗ Chriſtus iſt 
Sicht und seben, 21) Das Siche ſieht man nicht ohne Licht: und GOtt erfennet man nicht ohne 
GH. 22.) Das $iche vertreibt Die Finfternig ; Chriſtus den Unglauben ꝛc. 23.) Ohneticht 
iſt eitel Finfterniß + auflet Chriſto auch· 24) Die Some leuchtet beſſer als derMond? Und 
Chriftus mehr denn Die Bernunft, 23.) Die Sonne ift des Himmels Zierde: und Chriſtus if 
die Zierde ver Kirchen 36.) Sicht giber eine Nebfiche Wohnung: Chriſtus macht das himm⸗ 
liſche Jeruſalem auch zur fieblichen Wohnung. 279 Das Acht offenbarer alles; vor dem Ui 
eriofichen Licht it nichts verborgen, _ 28.) Das Acht eheilt ſich allen Dingen mit: und GOTT 
fonderlich den Menſchen. 29.) 5« Das Sonnenlicht zeuget von unferer Berflärung in der Auf 
erftehlugs 30%) Deſſen Bild die Verklaͤrung Chriſti war, 31.) Der uns an jenem Tage wie 
der Dig durchleuchten wird, 32.) Ja in allen Ereaturen I eins reines Licht, welches Die Chymie 
ſcheiden fan, zum Zeugniß unferer Verklärung, | 
€ 5 wohl der H. Hiob Cap. 38, 19. pfer daß Licht heiſſen hervor leuchten aus 
—— ſpricht: Welches iſt der Weg, der Finſterniß, 2. Eof. 4,6. dadurch die 
SR) Sadas Licht wohnetı und Welt erleuchtet, erfreuet, unterſchiedlich 
durch welchen Wer theilet ſich das erfannt, und ganz weislidy und wunder⸗ 
Licht? Hal du gefehen die Thore barlich offenbaret, ja, dadurch das Licht 
der Sinfterniß? Mit welchen Worten des Leben, nach etlicher Mehnung , der 
der heilige Mann andeutet, daß nicht wohl groſſen Welt und allen Creaturen einver 
au erkennen, noch zu befchreiben, was das leibet worden. Aus welchem Licht die hoͤch— 
Licht ſey / und daß der Urſprung des Lichts ſte Klarheit und Erſeuchtungskraft in Di 
oller Vernunft unbegreiflich fen. Denn Sunnenfugel, als in das rechte Tagelicht 
ob wir gleich durch den Augenſchein etwas zuſammen gefaffet, den Tag zu erleuchter 
davon wiffen ; fo iſt es doch ein geringes undzu regieren, Set. 31,35 Darum aud 
Woͤrtlein, das wir davon vernommen ha, der allmäch:ige Schöpfer das Licht den Ta 
ben, dennoch folen wir das geringe Wort genennet bat, 1.Mof. 1, 5- 
Jein zu GHttes Ehre gebrauchen. 3. Weil nun einem Chriften gebührt 
"a. Das Licht ift der edellte, fubtilefte, die Creaturen SHttes mit geiftlichen Ay 
geinefte, weiffefte Schein uber Klarheit, gen alfo anzuſchauen/ daß er GOtt feine 
fo in der Schöpfung von der Binfterniß der Schöpfer darinnen fee, und aus e 


groffen Welt gefihieden ; indem des Schoͤ⸗ Borken den Werkmoeiſter preiſe ir 























































1. Cap. 


wollen wir uns damit beluſtigen, wie das 
Licht oder die Sonne sin Zeuge GOttes 
und Ehrifti fer. 

4. Schlieffen demnach 1) alfo: Hat 
GHDtt ſo ein ſchoͤnes, anmuthigeg; erfreuen? 
dB, lebendigmachendes, klares, hellſchei⸗ 
nondes, glänzendes Licht gefchaffen; wie 
viel ein ſchoͤner, herrlicher, erfreuendes und 
lebendigmachendes Sicht muß Er felbit 
wo Darum fraget der Dollmetfcher des 

ailigen Dionyfii: Warum GHDit dad 
Licht zu erſt erfchaffen ? Und antwortet; 
Meilvonden göttlichen und uͤberverſtaͤnd⸗ 
lichen Licht ſelbſten alsbald entfpringet das 
Licht, fo unter allen GOtt am gleiheften. 
Darum nennet er das Licht ein Bildniß 
der göttlichen Guͤtigkeit, und fagt: Das 
überverftändliche Licht fey in GOtt, das 
verftändliche Licht in Engeln und Men 
fihen , das ſichtbare Licht in den Sonnen. 

5. Und weil GOtt dag Licht zudem En 
de gefchaffen, dag dadurch alle Ereaturen 
in ihrer eigenen äufferlichen Form, Seftalt, 
Zierlichkeit und Lieblichkeit erfannt und un, 
terfihieden werden; fo iſt Daraus 3) zu 
ſchlieſſen, daß ein ander verborgene Licht 
feyn muͤſſe, dadurch alle innerliche For⸗ 
men und Geftalten aller Creaturen erfannt 
werden: Bor welchem Licht fich nichts 
verbergen fan, es fen fo heimlich, ald 28 
wolle. Und daffelbige ift die ewige Weis 
beit GOttes, welche nach rechter Art 


des natürlichen erfchaffenen Lichts genannt - 


wird, ein Glanz des ewigen Lichts, 

Weish. 7, 26. 1 
6. Davon fagt S. Dionyfius: Gleich, 

Wie das geſchaffene Licht die ſichtbare Welt 


Dom erften Tagewerf GOttes, dem Licht. 597 


Alſo das uͤherverſtaͤndliche Sicht erfuͤllet und 
erleuchtet alle ͤberhimmliſche Geiſter mit 
dem geiſtlichen Licht, reiniget auch alle 
Seelen, und giebt ihnen die Gemeinſchaft 
des Lichts, vertreibet die Finſterniß, theilet 
mit, erftlich, den Anfang eines geringen 
Lichts, darnach, wenn fie Das Licht ſchme⸗ 
cken und erkennen, und mit groifer Begiers 
de entzumdet werden, ergeußt fich3 mehr in 
fie, nachdem fie viel und groffe Luft und 
Liebe dazu gewinnen, und wieviel fie faſſen 
fönnen, Derhalbendas überverftändliche 
Licht übertrift alles Licht, als der erfte 
Strahl und überflieffendes Licht, und ers 
leuchtet alle Geiſter von der Fülle feines 
Lichtes, und begreift in ſich, als Der: Ur⸗ 
ſprung alles Lichts, alles geiſtliche, englifihe, 
vernünftige und natürliche Licht, und macht 
unfterblih. Denn gleichwie die Unwiſſen⸗ 
heit Die, fo werführet feyn, fcheidet von Dem 
Licht: Alſo die Gegenwart des uͤberver⸗ 
ftändlichen Lichts ſammlet, wereiniget, 
macht vollfonsmen, und erlediget von Un? 
wiffenbeit und Irrthum alle, fo erleuchtet 
werden, und wendet fie zu dem, dag wahr⸗ 
baftigift, und bringet die mancheriey Phans 
tafeyen in eine Einige lautere Wiſſenſchaft, 
und erfüllet fie mit einem einigen und verz 
einigtem Lichte, So weit Dionyſius/ ec. 


7, 3) So leuchtet auch aus der Som 
nen Licht eitel reine innigliche, heilfe und 
Brünftige Siebe GOttes. Denn wenn 
hat GHtt die Sonne gefhaffen? Nicht 
ihm felbft: Er darf feiner Sonnen und 
feines erfchaffenen Lichts. Er iſt ſelbſt das 
ewige unendliche Sicht: Darum hater ung 


Dermaltet, brdnet, zegieret und erfüllet; die Sonne geſchaffen. Sie leuchtet uns; 
| | Shi 2 Ä darum 
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darum leuchtet GOttes Liebe ausder Son: 
Hell. 

8, Und weil die ewige Weisheit GOt— 
tes eine felche Sonne und Licht ift, die ung 
in allen Dingen GOttes Liebe und Güte 
zeiget, fo wird Diefelbe nach Art und Er 
gen(chaft der natürlichen Sonnen und des 
Fichte, genannt ein Bild der göttlichen Guͤ⸗ 
tigfeit, Weis. 7,26. 

9. Das Licht gibt allen Dingen Ord, 
mung, Zeit, Ziel, Maaß und Lintericheid, 
denn oßne dag Licht wäre eitel Unordnung 
in sllen Dingen; darum ift das Licht cin 
Bild der Weisheit GOttes. 

0. Das Licht wendet alle Dinge zu ſich 
durch ſeinen Glanz und Schoͤnheit: Alſo 
GOlttes Güte ziehet alles nach ſich und zu 
fi), als den erſten Urſprung, da alle 
Dinge ihre Ruhe finden und ihre Erhal 
tung. 

ir. Sehet, wie rein iſt das Licht der 
Sonnen, und fan nicht beflecket werden: 
Unendlich reiner und unbefleckter iſt GOt⸗ 
les Liebe gegen und, Darum weil Die 
Welsheit GOttes ein ſolch unbefleckt Licht 
ift, fo wird fie nach Art der Sonnen ge— 
nanfit ein unbefleckter Spiegel der güttli- 
chen Kraft, Weish. 7,26. 

12. Sehet, wie das Licht fo reichlich, 
mildiglich, überflüßig ausfleußt aus, der 
Sonnen: Alſo gehet GOttes Liebe über 
Alrkiger , ja unendlicyer Weiſe über uns, 
Die Sonne ift unpattheyiſch, fie mißgon- 
net feinem Menfchen ihr Licht: Alſo gehet 

EHDtted Liebe über alle Welt. Sehet, 
wie innialichdas Licht der Sonnen ift, und 
gehet ans dem inwendigſten Weſen der 


4.3.1.8, 
Sonnen: Alſo inniglih und herzlich 
GOttes Liebe, ar eier 
13. 4) Ferner ift zu betrachten, weilder 
allmaͤchtige GOtt der groffen Welt und 
den leiblichen Dingen ein aufferlich Licht ges 
ſchaffen, vb er denn nicht auch ein geiftlich 
innerih Licht der Seelen verordnet 
babe? Denn das ıft je natürlich zu ſchlieſ⸗ 
fen: Hat GOi den leiblichen Dingen? 
oder dem Leibe des Menſchen ein fo ſchoͤ 
Richt verordnet, fo hat er vielmehr ein im 
nerlich Licht der Seelen verordnet: DIE 
Licht der Seelen iſt GOtt ſabſt, unſr HErr 
IEſus Chriſtus, und der H. Geiſt von 
welchem unfer Verſtand durch GOttes Er⸗ 
kaͤnntniß im Glauben erleuchtet wird. Ma⸗ 
he dich auf, werde Licht, denn dein 
Licht kommt, und die Herrlichkeit des 
WBrrn gehet auf über dir, Ef. 60, u 
14. Öleichwie nun die Sonnedie Welt 
erleuchtet: Alſo erleuchtet Chriſtus unfere 
Seele. Dis ijt daswahrhaftige Licht, 
welches alle Menſchen erleuchtet, ſo 
in diefe Welt Tommen, oh. 1, % 
Darum wird er Dal. 4, 2. die Sonne 
der Berechtigkeit genannt; und GO 
wird Zac. 1,17. genannt ein Watter des 
Lichts, und der Heil. Geift ift in einer 
Feuerflamme im Munde der Apoftel er⸗ 
jchienen, in Geſtalt feuriger Zungen, 
Yp. Gxfih.2, 3. Aus Diefem ewigen ticht 
koͤmmt nun das Licht der Gnaden, daB 
Licht der Weisheit und Erkaͤnntniß GO 
tes, das Licht der Wahrheit und des Ser 
bens, das Licht der Freude, das Licht Des 
Troſtes das Licht der Herrlichkeit GOR 
te8,da8 Licht des Glaubens und aller Chriſt⸗ 
lichen Tugenden. | 
































































































1. Cap. 


15. Das Licht iſt die hoͤchſte Zierde, 
chmuck und Herrlichkeit der Creaturen, 
cum ftehet gefchrieben:: Licht ift dein 
leid, das du an haft, Pi. 104, a. 
1b der heiligenEngelZierde und Schmud 
die Alucheit des 5Errn, Lüc. 2,9. 
ewigen Leben wird der Aserwaͤhlten 
chſter Schmuck feyn die Klarheit und 
be Die Gerechten werden leuch- 
3 wie die Sone ın ihres VWatters 
eich Matth. 13,43. Dan. 12,3. Wel, 
8 in der Offenbarung Johannis vorger 
det ſt, durch das Weib mit der Son: 
n beilsidet, Sp. 12,1. Sa aleichwie 
s Licht die ſchoͤnſt⸗ Sierde und Schmuck 
dieſer vergaͤnglichen Welt: Alſo wird 
8 ewige Hast die hoͤchſte Zierde und Herr: 
pfeit ſeyn der zukünftigen Welt, Des 
mmliihen Terufalems, Offenb. oh, 
Hi, 

16. Se ntehr Lichts, je edler Geſchoͤpf; 
wir fehen an Engeln, an Sonne, ‘Mond 
d Sternen, an Edelgeſteinen, an Me 
len: Alfo ift auch die Tugend ein ſchoͤ⸗ 
Licht, und alle Gaben der. Auserwaͤhl⸗ 
ı werden aus ihnen leuchten im ewigen 
en. Darum diefelbe einander übertref: 
ı werden, wie die Sonne und Sterne 
ander übertreffen in ihrer Klarheit, 1. 
W. 15,41. 

17. Das Licht erfreuet und bringet Freu⸗ 
‚mit ſich: wes wird aber das ewige Licht 
et Sreude mit ſich bringen ‚wer der Tag 
g ewigen Lichtes wird anbrechen ? Sollt 
s das ewige Licht nicht mehr erfreuen 
men, denn das vergangliche Licht, wel: 
av Truͤbſal auf Erden beſcheinen 
1 


Dom erfien Tagewert GOttes, dem Licht. sog 


18. Das Licht erwecket die Schlafens 
den: Alfo Chriftus, unfer Licht, weckt und 
auf vom Schlaf der Sünden. Wache 
auf, der du ſchlaͤfeſt, fo wird dich) 
Ehriftus erleuchten. Eph. s, 14. 

19. Das. Licht zeiget ung den Weg: 
Alfo fpricht Ehriftus unfer HErr: Sch bin 
Das Licht der Welt, wer mir nachfolget, 
wird nicht im Finſtern wandeln, fondern 
das Licht des Lebens haben, Joh. 8, 12. 
Cap. 12,46. i * 

20. Das Licht führt mit ſich eine vers 
borgene Lebenskraft: Alfo ift Chriftus 
unfer HErr ein ſolch Licht, in welchem war 
das Leben, und Das Leben ift das Licht der 
Menſchen, Soh. 1,4, Der HErr iſt mein 
Licht und mein Heil, und meines Lebens 
Kraft. Pſ. 27,1. 

21. Das Licht kan man ohne das Licht 
nicht ſehen: Alſo fan man GHtt ohne 
GOit, ohne Ehrifto, ohne den H. Gift 
nicht erfennen. In deinem Licht ſehen 
wir das Sicht, Pf. 36, 10, 

22. Daß Lıcht vertreibet die Finfterniß, 
und die Geiſter der Finfterniß: Alfo vers 
treibet GOttes Licht in ung, das ift, Chris 
ftus, den Unglauben, und alle Werfe der 
dinfterniß und des Satans. GOtt muß 


auch in ung fprechen: Es werde Licht, 


wie im Werke der Schöpfung. Darum 
fagt der 18. Pf. 29: Du erleuchteft meine 
Leuchte; Der HErr mein GOtt machet 
meine Sinfterniß Licht. Auf daß er erſchei⸗ 
ne denen, die da ſitzen im Finſterniß und 
Schatten des Todes, Luc. 1,79. Ich far 
he einen Engel vom Himmel herab fteigen, 


von welches Klarheit die Erde erleuchtet 


ward. Offinb. Joh. 18, x, 
Sss 3 23 
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23. Wenn des Tages Licht hinweg weicht, 
fo gehet die Nacht und die Sinfterniß an, 
und gehet das finftere Licht, der Mond, auf, 
als das Nachricht; Alfo iſt auffer Chrifto 
eitel Finfterniß, und das rechte Nachtlicht 
der Dernunft verfinftert den Verſtand. 

24. Gleichwie nun Diejenigen naͤrriſch 
thun, die mehr von dem Mond erleuchtet 
werden wollen, als vun Der Sonnen: Alſo 
thun die viel närrifcher, fo mehr wollen er 
leuchtet werden von der NBeltweisheit, als 
von Chriſto der göttlichen ewigen Weiß; 
heit, So närrifch es iſt, wenn einer des 
Zages bey einem Licht beifer fehen wollte, 
als bey der Sonnen; alſo naͤrriſch iſt, 
wenn einer durch die Weltweisheit heſſer 
ſehen und kluͤger ſeyn wollte, als durch die 
Weisheit GOttes, welche jſt Chriſtus. 
D-Thorheit! wenn einer meynet mehr ers 
leuchtet zu werden durch die Cregtur, als 
durch) den Schöpfer, Ber mich hie recht 
verſtehet, der hat den Anfang zu Der goͤtt⸗ 
lichen ewigen himmliſchen Weisheit, web 
ches der 119. Pſ ſo emſig ſuchet , und das 
Buch der Weisheit Salomonis 

25.Die Sonne ift eine Zierde des Him⸗ 
mels; Alſo Chriftus der HErr iſt eine 
Zierde ſeiner Kirchen, und des neuen Him⸗ 
mels und Erden in der zukuͤnftigen Herr⸗ 
lichkeit, da offenbar wird werden vor aller 
Auserwählten Augen, wie er iſt der Glanz 
der Herrlichkeit feines Patters, Coloſ. 
I, ı5. und das Ebenbild feines gött; 
lichen Weſens. Hebr, 1,3. Ru 

26. Das Licht gibt und macht eine lieb; 
lihe Wohnung: Alſo wohnet GOtt 
in einem Sicht. 1.Tim.6,16. Alfohat 
er auch das himmlifche Jeruſalem zu siner 





+B.1,H 


lieblichen Wohnung gemacht. Die Stat 
bedarf Reiner Sonnen und Mondes, fi 
dern die Herrlichkeit des HErrn it il 
Licht, und das Laͤmmlein GOttes erleud 
tet fie. Dffenb. 21,23, 

27. Das Licht offenbaret alles: Al 
fan ſich nichts vor dem unendlichen id 
GOttes verbergen, was im Himmelun 
Erden ift, auch was in allen Geiftern 
in allen Seelen der Menfchen verbe 
gen ift, Hebr. 4, 12. 13. Alfo, dapfi 
auch der geringfte Gedanke des menſch 
chen Herzens por GOtt nicht verbergt 
fan. Unſere unerkannte Sinde fit 
= nr Me ins en vor — 

Ingeficht. Pſo, 8. Du verſtehe 
meine Gedanken von ferne Pf. 139, 
Die Weisheit GOttes gehet dur 
alle Geiſter, wie fcharffie ſeyn We 


7123: 

28, Das Licht theilet ſich allen Ere 
ren mit, und ergeußt fich über die @ 
Welt: Alfo theiler ſich GOtt allen Et 
turen mit, fonderlic) aber dem Menſt 
und iſt feine Freude und Luft, den Menſch 
Gutes zu thun, ® 

29. Das Licht und die Sonne ifta 
5) endlicy ein Zeugeder Derklärungn 
jers Leibes und Seele in der Auer 
bung. 8 gefchicht war die Berflätu 
unferer Seelen zum Theil in diefem Leb 
durch den H. Geiſt; Nun aber fpieg 
ſich in ung allen des HErrn Klarheit 
aufgededtem Angeficht, und wir werd 
verkläret in daſſelbe Bild von einer Kl 
heit in die andere, ald vom Geiſt des HEr 
2.Eor. 3,18. Ahber es iſt nur ein get 
ger Anfangy und iſt gan; ie 
































1. Cap. 


t aber wird Leib und Seele verklaͤret 
den, mit ewiger unaufhörlicher Klarheit 
) Herrlichkeit, wie S. Paulus fagt: 
ne andere Klarheit bat die Son: 


eine andere der Mond/, eine ander - 


die Sternen: 1.Cor. 15,41. Alſo 
ds audy feyn in der Auferftehung der 
rechten. Die Lehrer werden leuchten 
des Himmels Glanz/ und wie Ster⸗ 
immer und ewiglich, Dan. 12,3. Die 
rechten werden leuchten, wie die Sonne, 
hres Vatters Reich. Matth. 13,43. 

30. Deflen Bild ift die Verklärung 
eifti, da fein Antlitz leuchtet wie die 
une, und fein Kleid weiß ward 
eder Schnee, Matth. 17, 2: Das 
e der bimmlifche, uͤbernatuͤrliche Glanz 
E iweilfes Licht der ewigen Sonnen: Al⸗ 
lämere und leuchtete das Angeſicht 
ofe viel heller, denn die Sonne , alfo, 
‚EB die Kinder Iſrael nicht anfehen kon⸗ 
, um der Klarheit willen, und daſſelbe 
er, weil GOtt mit ihm geredt hatte: 


Mof. 34, 29. 2. Cor. 3,7. und war 


Moſe nur wenige Tage bey dem Herrn 
ef. Was wird denn für eine Klar: 
aus und leuchten, wenn wir GOTT 


a 


Vom erfien Tagewerf GOttes, dem Licht, Sit 


ewig werden beywohnen ‚und bey ihm feyn 
allezeit? Moſis Angeſicht leuchtet ſchroͤk⸗ 
lich; Chriſti Angeſicht aber Tieblich in fer 


ner Verklärung. 


81. Sem Offenb. Sohs 1,16. leuch⸗ 
tet das Angeficht defjen, der Sie fieben 
Sterne in feiner Sand hatte, wie die 
Sonne: Und alfo wird ung daß ewige 
Licht, welches ift Chriſtus, an jerrem Tage 
verkläten, daß der ganze Leib wird ers 
leuchtet werden, wie der Blitz, Matth. 6, 
22, Luc.11, 36, 


32. Zum Beſchluß ift auch zu wiſſen, 
daß der gütige Schöpfer ein reines und an⸗ 
muthiges Licht allen Dingen eingeſchloſſen 
habe, wie die wiſſen, ſo die natürliche Schei⸗ 
dung verftehen, und die Reinigkeit aller 
Dinge recht philofophifch ſcheiden koͤnnen 
von der Unreinigkeit und Sinfterniß. Lind 
alfo Eönnen alle Dinge natürlich in ihrer 
Klarheit gebracht werden: denn das ift ihe 
re natürliche Verklaͤrung, und.ein herrlich 
augenfcheinlich Zeugniß der Verklaͤrung 
unferer Leiber am jüngften Tage, wenn alle 
Unfauberfeit-von Leib und Seele hindan 
wird gefchieden feyn. 


Gebet um rechten Gebrauch der Sonnen, und um das innere Sicht 


der 


cele, 


Umächtiger GOtt und Vatter der Lichter! der du in der erſten Schöpfung 
„das Licht aus der Sinfterniß Iaffen hervor leuchten, dadurch alle deine Ge— 


Öpfe in ihrer Beftalt, und daraus deine Guͤte, Macht und Weisbeit erkannt 


tde; auch dem Mienfchen belle Augen des Leibes und der Seelen gegeben, 
; er in» und aufjer fich deine Wunder feben, dich preifen, und der Creaturen 


be gebrauchen folle, 


Ach! laß mich doch auch das in mir. nod) übrige Licht 


Natur, und dein gefchenktes Gnadenlicht allein dabin anwenden , daß ich 
hund deine Werke recht befchaue, daf JEſus, die Sonne der Gerechtig⸗ 


in mir wuͤrke, leuchte, Die Sinfterniß Der Unwiſſenheit und — 


e3 
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512 | Dom andern Tagwerk GOttes / dem Himmel. 4.8...% 


be; damit ich dich, der du wohneſt in einem Licht, da niemand binkoinme 
Fan, aus eigener Kraft dermaleins ſchaue von Angeficht zu Angeſicht im ewi 


gen Licht, Amen. j 
5 Dos 2. Capitel. 


Vom andern Tagwerk GOttes, dem Himmel, Wie de 


Himmel ein Zeuge GOttes iſt, und der ſchoͤnen Wohnung 
— der Seligen. | | 


And Gott ſprach; Es werde eine Vefte zwiſchen dem Waſſer / und GO 
nennet die Vefte Himmel. 1. Moſ. 1, 6.8. Du wölbeft es oben m 
Waffer, du faͤhreſt auf den Wolken, als auf einem Wagen, und 

heſt auf den Sittichen des Windes, Pſ. 104, 3: Die Himmel erzehle 
die Ehre GOttes, und die Defte verkündiger feinerSandeWderk. Pfr, 


Inhalt:; 3 
1.) Dee Himmel iſt eine Veſte zwiſchen dem Waſſer; 2.) Ein Elarer und underganglid 
Shrper, der durch feine Runde feinen Einfluß gleich austbeilet; 3.) Ein fubtiler und zehn 
Eörper, 4.) Der Himmel ift 1: ein herrlicher Zeuge GOttes. 5.) Der Himmel ift rein 
beſtaͤndig: GOtt und die himmliſche Wohnung noch mehr. 6.) Die »öbe und Weit 
Himmels zeuget von der unermeßlichen Gewalt und Weisheit GOttes. 7) Die zirke Rum 
des Himmels bedeutet die Ewigkeit GOttes. 8.) Die unsusfprechliche Runde deffelbe 
die Allgegenwart GOttes. 9) Der Himmel ift allenchalben oben: und GOtt erfuͤllet alla | 
gleich. 10.) Die Befte des Himmels bedeutet die Wahrheit GOttes und feines Wortes, ® 
tes Wort träger den Himmel: 11.) Sollte er dir feine Zufage nicht halten? 12.)2. Dieferft 
bare Himmel foll dich führen zu dem verborgenen Zimmelder Seligen, 13.) 3.Ia inde 
eigen Gerz und Seele, die fol GOttes Himmel ſeyn. 14.)4. Endlic) zu dem neuen u 
mel, den GOtt ſchaffen, und Da er Alles feyn wird, —4 


Ob wol viel Diſputirens unter den Theo⸗ dem Waſſer, d. i. der Himmel aus ML 
logis und Philoſophis, von der Ma⸗ ſex gemacht ſey, welches das ebit 
terin und Subſtanz des Himmels; So Wort Sehamaim andeutet. Dodo 
wollen wir uns doch daran genügen laffen, wir hie mit niemand zanfen, und {Ag 
daß GOtt der HErr fpricht: Es fey eis Daß uns die Ordnung der Elemente 
ne Defte zwiſchen dem Wafjer. Web erkennen giebt, daß der Himmel fh 
ches im Buch Hiob erfläcet wird: Wirſt allerbeftändigite,reinefte, fubtilefte, Ela 
du den Simmel mit ihm ausbreiten, lauterfte Weſen der-groffen Welt oder‘ 
der veftift, wie ein gegoſſen Spiegel? Wafler und Luft, gefchieden von aller | 
ob. 37,18. mentarifchen Grobbeit, ein durchſche 
2, Daraus nicht unfüglich koͤnnte ges. der, klarer, unvergänglicher Cörper, M 


ſchloſſen werden, daß die Veſte zwiſchen cher won wegen ber Reinigfeit a; 



































2. Cap. 


derbniß unterworfen. Dem er iſt von der; 
ſelben abgeſchieden, darum Fan feine Vers 
derbniß darein fallen, und kan ſich mit der 
Unreinigkeit nimmermehr vermengen. 
Denn es find zwey widerwaͤrtige Naturen. 
Er iſt voller wunderbarlicher Kraͤfte, alle 
untere Dinge zu regieren, und durch die 
Hand des Allmaͤchtigen geſtellet in die al⸗ 
jerzierlichfte überaus raumeſte Form der 
wabegreiflichen Runde; Auf daß nicht al, 
lein in Diefer Zirkelrunde die weite Ausbreis 
kung der Luft, auch die Waſſer⸗ und Erd» 
fugel befchloffen und gehalten werde, alfo, 
daß Fein Element von feiner Statt weichen 
mag, um welcher Urfach willen der Him— 
el das Firmament oder die Veſte genannt 
Wird; ſondern daß er auch allen Elementen 
finen Einfluß durch die Runde gleich aus— 
halen könnte. ) 

3. Darum, was das Weſen des Sims 
mels anlangt, fo fehet die Erde an, wie 
ſchwarz, grob, dick fie iſt, daß nichts groͤ— 
der ſeyn kan; darnach ſiehe das Waſſer 
Ant, wie viel ſubtiler, lauterer, klaͤrer, reiner 
ſtees denn die Erde. Denn je weniger Er⸗ 
Je Damit nermifchet , je reiner es ıft, alfo, 
ah man etliche Ellen tief hinein fehen mag. 
Siehe die Luft an , die ift abermals mehr 
jeläutert, denn das Waffer, und ift gar 
urehfichtiger, unbegreiflicher, dern dag 
Waſſer, fo lauter und pur, daß man gar 
tichts in ihr ſtehet. Itzt gedenfe num, wie 
ingleicy Diefe Coͤrper gegeneinander fenn, 
ie Erde gegen dem Waffer, und das ABaf 
fer gegen der Luft, wie ein groffer Linter; 
id iſt zwiſchen ihnen des Weſens hal; 
din? Izzt bedenke nun den Eörper tes 
Pinmels. Der iſt uͤher die Luft, und das 
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13 
Flärefte, lauterfte Weſen, und je reiner We, 
fen, je mehrere Kraft ift in Demfelben, 

4. Sollte num dis wunderfihöne, reine, 
lautere Weſen des Himmels mit allen feis 
nen Eigenfchaften nicht 1. ein herrlicher 


Zeuge GOttes ſeyn? Wasiftder Him⸗ 


mel und Die Zierde der ganzen Ereatur, fagt 
ein alter Seribent, anders, denn ein Spie 
gel, in welchem da leuchtet des hoͤchſten 
Werkmeiſters Meiſterſtuͤck. | 

5. Denn, ſo GOtt der Allmaͤchtige fo 
ein reines, lauteres, beſtaͤndiges Weſen ag 
ſchaffen, welches wir doch in diefer Bloͤ⸗ 
Digkeit unfers Verſtandes nicht ausgruͤu⸗ 
den fünnen; was muß er denn felbit für 
ein reines, lautered, ewiges, geiſtliches, uns 


erforfchlihes, unausdenflihes, unaus— 


ſprechliches Wefen ſeyn? Lind fo er den 


toͤdtlichen Sreaturen fo einen fhönen Dim: . 


mel geſchaffen, in welchem fieeingefchlo fen 
und erhalten werden; was wird er denn 
den untödtlichen, unſterblichen Ereaturen 
für ein ſchoͤnes Haus und Wohnung er 
bauet haben ? Wir wiffen, fo unfer irrdiſch 
Haus diefer Hütten zubrechen wird, daß 
wir einen Bau haben, von GOtt erbaust, 
ein Haus; nicht mit Händen gemacht, das 
ewig ıft im Dimmel, und wir ſehnen ung 
nad) unfer Wohnung, die vom Himmel 
UL 32.800. 5,02. 


6. Was bedeutet die groſſe Zoͤhe und 


Weite de8 Himmels, dagegen die Erde. 


ein Puͤnctlein ıft, denn Die unaugdenkiiche, 
unermaßlihe groffe Gewalt und Weisheit 
EDttes? So viel hoͤher der Himmel iſt, 
Denn Die Erde, fo viel find meine Bedanken 
hoͤh r denn eure: Gedanken, und meine 
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514 Dom andern Tagwerk GoOttes, dem Himmel. 4. B. i. Th. 


Wege hoͤher denn eure Wege, Ef. 55,9. anders, denn die einige beſtaͤndige Wahr⸗ 
davon im 4. Capitel weitlaͤuftiger. heit GOttes und feines Worts? Denn 
7. Was bedeutet die groſſe Sivkeleun: wer hält den Himmel, daß er nicht falle? 
de des Himmels mehr, denn die Ewigkeit Welches find die Säulen, die ihn tragen? 
EHttes? Denn wie in einem Zirkel wer Dder woran hangeter? Nirgend an, den 
der Anfangnoch Ende ift: Alſo iſt auchin an der Gewalt des Wort GOttes. Die 
Gott weder Anfang noch Ende. Säulen des Himmels zittern, und 
3. Was bedeutet die unausfprechliche entfeisen fi für feinem Schelten, er 
Ründe des Himmels anders, dent die hält feinen Stuhl, und breiter die 

- Allgegenwart GOttes? Denn foder Hin⸗ Wolken dafür, $0b.26,9, 11, 
mel alles beſg leußt / und mit uneemäßliher 11. Siehe,fan GoOttes Wort den Hin 
Welle alles hält, hebt und trägt, wie follte mel alfo beveſtigen, und er folkte die 
GHtt nicht alles beſchlieſſen, halten, he⸗ feine Zufage nicht halten? Halt und traͤ⸗ 
ben und tragen? Wer miffet die Waſſer get GOtt den Simmel durd fein 
mit der Fauft, und faffet den Himmel mit Fräftiges Wort, Hebr. 1,3. umd er ſol⸗ 
Her Spanne, und begreift die Erbe mitei te dich nicht koͤnnen erhalten, heben und 
nem Dreyling, und wieget die Berge mit tragen ? | 
einem Gewicht, und die Hügel mit einer 12. Es foll dic) aber diefer verganglis 
RE En. : age? Ef. 40, 12. che Himmel höher führen, 2, zu dem 
i# eh N 9.%n einem Zirkel ift nichts untennoh verborgenen Simmel, ı. Kön. 8, 27, 
Hi BE UNE oben / fondern alles zugleich unten und oben: da das Tieblichfte Wefen, da Sreude iſt 



































une Kae Alſo erfüllet GOtt zugleich alles. Er eu die Sülle, Pf. 16, ı1. welches S. Pa 
N füllet Himmel und Erden, und ift nicht lus das Paradies und den dritten 
*3 J a meit von einem jeglichen unter ung. Denn immel nennet, 2. Cor. 12, 2. und die 
Bm mihm leben, weben und, find wir, Ap. Herrlichkeit, in welche unfer lieber 
—0 Be Geld. 17) 28. Und ob gleich unter und Hr JEſus Chriſtus aufgenon 
Muh 1 auch Menfchen und viel andere Creaturen men, 1. Tim. 3,16. weldyes der HE 


GHDites ſeyn, wie die Runde der Erden nennet feines Datters Haug; da er un 
bezeuget; So hats doch GOtt der HErr die Staͤtte bereitet, oh. 14472. W 
alfo geordnet, Daß allenthalben der Himmel 2 aud) genennet wird, aller Simme 
oben ift, und alles muß gegen immeluͤber Simmel, 1. Kön. 8, 27. HA 
Hi 
















%% 

ſich fehen und ftchen? Welches die umers 13. Sa, e8 foll dich diefer ver 
mäßliche Weite des Zirkelrunden Himmels aͤuſſerliche Himmel 3. in dich felbft führen, 
macht. Sir. 43, 13. ſpricht sonder Run⸗ in dein eigen Herz und Seele. | 
de des Himmels: Er hat den Simmel bat auch GOtt feinen Himmel, in welchen 
fein rund gemacht, und feine Haͤnde er wohne. So ſpricht der Hoheund Er 
haben ihn ausgebreitet. habene, der ewig wohnst, des Name heilt 

©, Was it die Veſte des Himmels iſt: Der ich wohne in der Höhe, u. 
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2. Cap. 


Heiligthum, und in denen, ſo zuſchlagenes 
und demuͤthiges Geiſtes find, auf daß ich 
erquicke das Herz der Gedemüthigten, und 
den Geift der Zufchlagenen, Ef. 57, ı5, 
Siehe, da iſt GOtt mit feinem ganzen 
Reich in dir, wie davon gnugfam im 3, 
Bud) gemeldet ift, 


4. 4) Lelich fo fol dich diefer aͤuſſerli⸗ 
be Himmel führen zu dem neuen Simz 
mel, son welchem S. Petrus fpricht: 
Wir warten eines neuen Himmels und ei— 
ner neuen Erden, nach feiner Berheiffung, 
in welchem Serechtigfeit wohnet, 2. Petr. 
3,13. Denn ob gleich der Himmel alfo 
ur und rein von GOtt gemacht, daß fei- 
18 Derderbung drein fallen fan; dennoch) 
d find die Himmel vor GoOtt nicht 
ein, Hiob 15,15. Darum aud) endlich 
ie Simmel vergehen werden, wie>, 
Dett. 3, 10. und Pſ. 102, 27, ftehet: Die 
Dimmelmwerden vergehen und alle veralten, 
vie ein Gewand, fie werden verwandelt 
verden, wie ein Kleid, wenn du fie vers 
bandeln wirt. Darum fpricht S. Jo⸗ 
ſannes: Ich fahe einen neuen Himmel 
Ind eine neue Erde, denn der erſte Him⸗ 


Dom andern Tagwerk GOttes, dem Simmel. 
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mel und die erſte Erde vergieng; Und der 
auf dem Stuhl faß, ſprach; Siehe, ich 
mache alles neu, Offenb. 21,1, Undver 
Prophet fpriht: Siehe, ich will einen 
neuen Himmel und eine neue Erde fchaf 
fen, daß man-der vorigen nicht mehr ge 


denken foll, Ef.65, ı7, Was wird dag 


für eine fchöne Stadt GOttes feyn, das 
himmliſche Jeruſalem, welcher Baumeiſter 
iſt GOtt? Wer wills uns ſagen, weils 
kein Auge geſehen, kein Ohr gehoͤ⸗ 
ret, und in Feines Menſchen Serz 
kommen, was GOtt bereitet hat des 
nen, fo ihn lieb haben? 1. Cor. 2, 9. 
Darum der heilige Evangeliſt Johannes 
dag neue, himmlifche Jeruſalem befihreibet 
durch folche Dinge, ſo aus dee Natur ge 
nommen, und in der Natur die koͤſtlichſten 
feyn, als da er fagt Offenb. Joh ar, ır. 
faq: Die Stadt fey als ein durchfcheinend 
Gold, der Grund von Edelgefteinen, die 
Shore von Perlen, und fen voll Licht, 
Klarheit und Herrlichkeit GOttes, Die fie 
erleuchtet an ftatt der Sonnen und dee 
Lichts. In dieſem neuen Himmel wird 
GOtt Alles in allem feyn, 1. Cor. 
15, 28, 


Gebet um himmliſchen Sinn, und um den feligen Simmel, 
Dieweil⸗ o groſſer GOtt! die Simmel deine Ehre erzehlen, und die Veſte 
deiner Hände Werk verkuͤndigen; fo laß auch mich, wenn ich die Biöffe, 
Höhe, Weite, Runde und Rlarbeit derfelben anjchaue , daraus deine Herrliche 
eit, Weißbeit, Wahrheit und dergleichen erfennen, und trachten nach dem, das 
droben ift, daß ich dein Simmel werde, und wenn Zimmel und Erden ver. 


geben, in den neuen gimmel komme, den mit 
ben bat, Amen, 


IEſus erwor⸗ 


Ttt2 















Dom dritten Tagwerk Göttes, 4. Buch 1.3h, 


Das 3. Tapitel. 


Dom dritten Tagwerk Gttes, nemlich von der 
Scheidung der Wafler von der Erden. Der Erdenfreis, fo unter 
dem Himmel mitten in der Welt ſchwebet, iſt ein Zeuge der Almaht ud 
Weisheit GOttes, und eine Schatzkammer der uͤberreichen Mildigkeit 
des guͤtigen Schoͤpfers. 


GoOtt ſprach: Es ſammle ſich das Waſſer unter dem Himmel an ſondere 
Gerter daß man das CTrockne ſehe. Und Gott nennet das CTrockne 
die Brde, 1. Mof.1,9. Pſ. 33/5. Und Pſ. 104 24. Die Erde iſt voll der 
Guͤte des HErrn. | 4 

Snhalt: 


1.) Die Erde, die groͤbſte Subſtanz, hat GoOtt mitten in die groffe Welt geſetzet, er: 





zeuget mit ihrem Brunde von der Allmacht GOttes. 3.) Hie fragen die Gelehrten :' Ob d 
Eide auf dem Waſſer ſtehe? oder od fie der unterite Grund des Waffers fen? 4.) Die Grund 
der erften Meynung. 5.) Die Gründe der andern Meynung, 6,) Petrus entfcheider den Steel 
2.Det.3,5. 7.) Diele groffe MWaffer-und Erdkugel haͤnget an nichts, und wird von der Luft ge 
tragen. 8.) Die Elementa hangen arı einander, daß Feins weichen Fan. 9)1. Diefe evt 
ſtigung der Erde im Waſſer ift ein Zeuge der Allmacht, 10.) Und dee Weisheit GOttes. 11 
9. Diefe Erde ift inwendig ein edles lebendiges Element, mit vielen Saamfräften erfüllet. 12 
Daraus treten die Erögewächfe mit einem neuen seibe und Kleide hervor, 13.) Und rer 
mit uns durch ihre Geſtalt, Geruch und Farbe, 14.) Sie find gine groſſe APotheck undl 

dig Ktaͤuterbuch, 15.) Und zeugen allefamt von GOttes Weisheit und Guͤtigkeit: 16.) 
delich wenn man die Eſſenz von dem Schalenhaͤuslein zu ſcheiden weiß. 17.) Die Erde iſt &E 
tes Speifetammer fir Menfchen und Bieh. 18.) Das Brod ift eine allgemeine Speife alle 
Theile des Leibes. 19.) In einen Fleinen Sämlein liegt der ganze Baum verborgen. 20.)Si 
he, wie durch Die Thiere deine Speife, Kleider und Betten aus der Erde wachfen, 21.) Du 
Sräutern und Daumen infonderheit will er nicht reden. 22.) Die Sruchtbarkeit der Erde 
2,3.) Die durch den Fluch verringert, und von GOtt zu erbitten, 24.) Soll ung der neuen, Erd 
erinnern, pa Fein Fluch ſeyn wird. 25.) 3- Eine Zierde der Erden find Die hohen fuftigen Der 
ge, 26.) Welche EHttes Deftifiedfen find, die Metallen und Mineralien zu Fochen und zu $e 
tigen, 27.) Die Berge genieffen, wegen ihrer Höhe, ven Fräftigften Einfluß des Himmels, 28 
Und find durch fonderbäre Ordnung GOttes hie und Da geſetzet. 29.) Sie follen ung erinner 
ver Berge GOttes: >. i. des Schußes und der Kirche Dttes, 30.) 4, Eine geoffe Keblid 
Feit ber Erde find die Quellen der Brunnen in Gruͤnden. 31.) Bon deren Urfprung fin 
verfihiedene Meynungen: fie dependiren von dem Einfluß des Geſtitns. 32. Sie fommenau 
dem Meer, und brechen vor mo GOtt will. 33.) Beſonders find die Wunder -und Geſund 
brunnen merkwuͤrdig. 34.) Die Brunnen find auch) dem Wilde zu gut erfchaffen. 35.) Dt 
denfelben machen Die Dögelein eine fiebfiche Mufte, 36.) Hierbey follen wir uns des Bm 
denbrunnen Chriſti erinnern. 37°) Noch fieben herrliche Geſchoͤpfe GOttes aus 
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eben ſoll man betrachten. 38.) 1,Die Wolken und den Than: 39.) Deſſen Urſprung aus 


xWMorgenroͤthe; 40) Und deſſen Zeugung ein Bild der Geburt Chriſti und unſerer Wieder: 
bunt iſt. 47.) Der Nutz des Thaues: Er macht dje Erde fruchtbar. 42.) Iſt ein Bild. des 
viedes, 43.) Aus GOttes Wort wachfen alle Fruͤchte. 44.) 2. Das Gras für das Dieh, 
ne groffe Wohlthat GOttes: 45.) Erinnert uns dreyerley. 46.)3. Das Brod für die Mens 
jan: 47 ) Lehret dic) erfennen 1. GOttes Batrerherz. 48.) 2. GOttes wunderliche Berfehung 
w Almacht. 49.) 3. EOttes groffe Weisheit. so.)4. Des Brodes Eigenfchaft: es Naͤrket 
s Menfihen Herz. 51.) 5. Es erinnert dich Chrifti, des Brodes des Lebens. <=.) A. Con 
Dein hat GOtt erfihaffen: 53.) 1. Die Traurigen zu erfreuen; 54.) 2. Die Kranken zu ftärs 
15 55.) 3. Die Alten zu erquichen, 56.) 5. Das Del und Balfam, ein Bild ves 9. Sei- 
8. 57.) 6, Die Bäume, die voll Safts ſtehen, von GOtt gepflanzt, ein Bild der Kebe GHL- 
5, und Chriſti. 58,) 7..Die Waldvoͤgelein und Thierlein auf den Bergen, 59.) Die 


Ott gefihaften, daß feine Guͤte, Allmacht und Weisheit erkannt würde, 
⸗ 


ie Erde iſt die groͤbeſte, ſchwereſte 
coͤrperliche Subſtanz der ganzen 
Belt, geſchieden von ven Waſſern, und 
jeßset durch die Gewalt GOttes im Mit- 
punct der groſſen Welt unbeweglich, zu 
nem Behaͤltniß aller himmliſchen Ein, 
fe: Darum fie auch wegen der Ründe 
8 Himmels in eine runde Augel gefeget, 
e Wirkung des Himmels allenthalben zu 
npfahen, und machet mit dem Waſſer 
ne Kugel, und beftehet im Wafler. Und 
ird diefe Erd: und Waſſerkugel von der 
jewalt der Luft getragen, durch Kraft des 
Imachtigen Worts, voller lebendiges, vers 
rgenes unfichtbares Samens aller ihrer 
hibaren Gewächfe und Früchte, 

2. Da laffet ung nun bedenfen, wie dig 
underliche Gebau der Erden mit feinem 
runde und Fundament ung die All 
acht GOttes greiflich vordie Augen fiel 
. Denn worauf ſtehet die &rde? Mas 
nd ihre Säulen? 

3. Die difputiren die Gelehrten, ob die 
de auf dem Waſſer ſtehe? oder ob fie, 
8 das gröbfte und ſchwereſte Element. das 
uterſte fen, und Das Fundament des Waſ⸗ 


ſers? Alſo, daß die Erde den Waſſern un⸗ 
tergebreitet ſey. 

4. Die da halten, daß die Erde auf dem 
Waſſer ſtehe, haben dieſen Spruch vor 
ſich: Zr hat ihn an die Meere ge⸗ 
gründet, und an den Waſſern bere⸗ 
tet, Di. 24,2. Der die Erde ausbreu 
tet auf das Waſſer, Df. 136,6. Und 
der heilige Ehryfoftomus fchreibet: Die 
Erde ift von GOtt alfo gegründet, daß fie 
unter ſich das Waſſer habe. 

5. Die andern, die da wollen, die Erde 
ſey der Grund und Boden des Waſſers, 
haben dieſe Gründe: ) Weil die Erde das 
ſchwereſte Element ift, fo habe ſichs zu ung 
terſt gefesst an Die unterfte Stelle, und {ey 
der Mittelpunet worden der Welt, da He 
denn natüclich und unbemeglic) ruhe, und 
fünne von dannen nicht bewogen werden 
ohne mit Gewalt; wäre demnach wider die 
Natur, und ein Wunderwerk, wenn fie 
anders wohn fallen füllte. Denn ein jeg⸗ 
licher Ort, der aufferhalb dem Centro ijt, 
ift höher denn das Centrum oder der Mir 


telpundt, Darum wohin auch die Erde. 
bewogen würde, ſo muͤſte fig uͤber fich ſtei⸗ 


* t 3 RAN se gen⸗ 
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gen, und müfte demnach Die Erde, fo fie 
fallen wollte, über fich fallen, welches um 
möglich ift. Das hat auch der 104. P1.5- 
ondeuten wollen, der du die Erde grün: 
deſt auf ihren Boden, daß fie bleibet 
immer und ewiglid. Das if: Die 
Erde ruht im Centro unbemweglid), daraus 
fie nicht fallen fan: Zum 2) führen fie 
auch diefen Beweis, Daß Die Schiffleute 
durch den Bleywurf und Inſtrument den 
Grund und Tiefe des Meers ſuchen und 
finden, und erklaren Die Spruͤche der Pſal⸗ 
men bon der Scheidung des Waſſers 
von dein Trodinen, wie Mofes ſchrei⸗ 
bet, 1. Moſ. 1,9. | 
6. &3 fol) ung aber der heilige Apoftel 
Perrus diefen Streit entiheiden, da er 
foriht: Die Erde ift aus den Waſ⸗ 
fern, und in dem Waſſer, pder durch 
Waſſer beftanden (wie es in feiner Spra⸗ 
che lautet) duch GOttes Wort, 2. 
fi 3,5. Da begeuget der heilige Apo⸗ 
el, daß die Erde im Waſſer beſtehe, und 
masbe alfo mit dem Waffer eine Kugel, da 


fie auch im Waſſer und durch Waſſer be 


feſtiget ſey. 

7. Diefe ſchrecklich groſſe Waſſer⸗ und 
Erdkugel, woran hanget ſie? Wer traͤget 
fie? Welches find ihre Säulen? Höret, 
was der heilige Hiob ſpricht: Er haͤnget 
die Erde an nichts Job 26,7. Das 


fügt er darum, weil die groſſe ungeheuere 


Waſfer⸗ und Erdfugel im Mittel der Welt 
fehwebet, in der Luft unter Dem Himmel, 
und wird von der Luft in der groffen Ep 
yanflon getragen, weil die Erde gleichfam 
in die Waffer eingewickelt it, wie der 104. 
Hf.6, jagt: Mit der Tiefe decheft du 


Vom dritten Tagwerk GOttes, 





4. Such 1.5, 
es, als mit einem Kleider Und mei 
die Luft und Waffer eine nahe Verwand 
niß haben, daß fie einander tragen ‚wiemiı 
fehen an den Wolken, was für eine groſſ 
Laft Waſſer diefelben in fich halten, um 
werden gleichwol von der Luft getragen 
daß fie nicht herab fallen. Denn einefol 
che bebende und tragende Kraft ift der&uf 
Eigenſchaft. Er faffet das Waſſe 
zuſammen in feinen Wolken, und di 
Wolken zureiſſen darunter nicht, Sol 


6, 8. 

8. Iſts nicht ein groß a 
durch die Ausbreitung des Himmels 
Welt alfo befeftiget und umfchloffen, DA 
die vier Elemente alfo zufammen gehalten 
umd in einander gefüget feyn, daß kein 
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fs zurück weichen fan? Als dag ich ein einfh 


tig Sleichniß gebe: In einem Ey iſt ef 
lich das Klare, in der Mitten hanget® 
runde Kugel des Dotters, und die bei 
find mit einem Haͤutlein überzogen, u 
auswendig iſts mit einer Schale beveſtig 
daß nichts weichen fan. Alſo hangend 
Elemenle in einander, und eins halt ur 
trägt das andere. Der Himmel beveflig 
alles, und läßt nichts von feiner Statt 
chen, darum, daß die Natur Feine It 
Statt leidet. Darum ſchweben diefchn 
ven Regenwolken in der Luft, und fall 


nicht, 

9. Diefe Beveftigung des Erdbode 
im Waſſer und dur Waffer, inder M 
ten der geoffen weiten Luft, iſt 1) eimub 
aus groffer Zeuge der Allmacht BE 
tes, welches ung der heilige Hiob 
38, 4. zu Gemuͤthe führet: Yo wart 
du, da ich die Erde gruͤndete? We 
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3. Cap. 


wer ihr das Maaß geſetzet hat? 
d wer bat ihr den Eckſtein gelegt? 
awir hören, daß dis Fundament und 
rund des Erdbodens feine Bernunft erfor 
en mag, fondern man ſolches der Gewalt 
d Allmacht GOttes zufchreiben muß. 
enn es iſt gar ein groß unbegreiflich Wun⸗ 
daß die groffe Erdfugel alfo ım Waſ⸗ 
beſtehet, und Doch nicht in Die Tiefe hin; 
‚ finfet, und untergehet. Davon fegt 
1.46, 3: Darum fürchten wir uns nicht, 
nn gleich die Belt untergienge, und Die 
erge mitten ing Meer ſinken, wenn gleich 
8 Meer wütet und wallet, und von fei- 
a Ungeflümm die Berge einfielen. 

ie, Daraus ift unter andern abzuneh⸗ 
ft, was für ein groß Wunder und Ger 
lt, aud) groffe Weisheit GOttes fey, 
& die Erde alſo veft gegründet ift, und 
yeitiget im Waſſer. Darum fpricht die 
eisheit GOttes: Da er den Grund 
r Erden legete, da war ich der 
erkmeiſter bey ihm, und da er die 
erge einfentete, Spr. Sal.8,29.30. 
17. Dis iſt num der Erdboden, über wel; 
n der allmachtige GOtt den Adam mit 
ıen Nachkommen gefeist hat? Pf. rı5, 
‚ Die Erde bat er den Menfchen; 
dern gegeben. Und obwol die Erde 
wendig ungeftalt, grob, hart, dick, fin- 
*, todt, duͤrr und kalt ift: fo ift doch 2) 
sendig ein edles lebendiges Element, von 
n Schöpfer mit vielem Gegen, unauf⸗ 
licher Sruchtbarfeit und Saamkraͤften 
üllet, die nimmer ruhen; fondern als 

borgene lebendige Geſtirne immer arbei- 
‚und keine Ruhe Haben, bis fie ihre lieb⸗ 
x Brüchte hervor treiben, und auf dag 


von der Scheidung der Waffer. sw 


allerzierlichſte augarbeiten, mit Form, Pro, 
portion, Kleidung, Geruch, Schmack und 
Farben / dadurch fie dem Menſchen ihre 


inwendige Kraft und Vermögen anzeigem, 


12, Da treten die Erdgemächfe herune 
aus der Erden, als aus ihrer Set 
mer, und haben abgelegt den alten Seih A 
und einen neuen angenommen, der zart, 
jung, bluͤhend iſt; denn der alte iſt verfau⸗ 
let und geſtorben. Sie haben den alten 
Rock ausgezogen, und ein neues Kleid ante 
gelegt, denn das alte war zerriſſen, verwe⸗ 
fe, ungeftalt und heßlich worden, hat die 
Sarbe, Seftalt und Geruch verloren. 

13. Alsdenn fahen fie. an durch ihre 
ſchoͤne verneuerte Seftalt, und edlen Ges 
ruch und Sarbe mit ung zu reden, denn das 
ift ihre Sprache. Als wollten fie fagen: 
Sehet ihr Menſchenkinder, ihr Unglaubis 
gen, wir waren todt, und find lebendig wor⸗ 
den. Wir haben unfern alten Leib und 
Kleider abgelegt, und find neue Creaturen 
worden. Wir haben ung erneuert in un. 
ferm Urſprung. Ziehet ihr auch euren 
alten Menſchen aus, und ziehet den 
neuen Menſchen an, Eph. 4,23. 24. 
Erneuert euch auch in euren ewigen Ur⸗ 
fprung, welcher iſt GOtt euer Schöpfer, 
nad) welchem ihr gebildet feyd. Und fo 
ihr das thut, werdet ihr in Dem groſſem 


Sommer des jüngften Tages, nachdem ihr. 


euren alten vermeßlichen Leib abgelegt, 
wieder hervor gehen aus Der Erden gleich. 
wie wir, mit neuen Leibern, mit fchönen 
Kleidern der Verklärung, 1, Cor. 15, 42, 
ſeqq. welche fhöner leuchten werden, denn 
unfere Sarben, Die wir iso mitgebracht ha; 
ben, Unterdeſſen weil ihr in diefem elens 

den 
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Leib, Matth.6,25. Sehet, wie ſchoͤn 
hat uns unſer Schöpfer aufs neue gefleiz 
° Het, mit fo ſchoͤnen Farben, und hat uns 
nun fo viel taufend Jahr daher, feitder er⸗ 
ften Schöpfung, alle Jahre einen neuen 
Leib und ein neu Kleid gegeben, zum Zeug 
niß feiner Guͤtigkeit. Sehet, wir geben 
euch alle unſere Kräfte, denn unſre Kraft 
Diener ung nicht felbft, fondern euch. Wir 
blühen ung nicht felbft, fondern euch; ja 
GOttes Guͤtigkeit blühet auch in ung, un 
ihre möget wohl fagen, daß GOttes Guͤte 
in ung blüher, und euch mit ihrem Geruch) 
durch ung erquidet, | 
14. Wer ſiehet nun nicht allhier unter 




















ſetzen. 


d ber Haͤnde und Fuͤſſe das ſechſte des He 


dem Erdgewaͤchſe allein viel tauſend Zeu⸗ 
gen der Liebe, Güte und Allmacht 
Ortes? Da hat GOtt zugeruͤſtet eine 
groſſe Apothecke und ein groß Kraus 
terbuch, ganz wunderlich und vollkoͤmm⸗ 
ich geſchrieben; das iſt ein lebendiges Buch, 
nicht we man die Kräuter in Buͤchern be⸗ 
fehreibet, und als einen todten Scyatten 
abmalet, fondern in GOttes Bud) finds 
Yebendige Buchftaben, welche allen Arten, 
ſchen, Groß und Kleinen, Gelehrt und Un⸗ 
gelehrten por Augen geftellet werden; al» 
lein, daß fie nicht von jedermann recht ge 
feien werden koͤnnen, macht, daß fir Die 
fehöne herrliche Signatur ber Kräuter nicht 
Ennen. Diefelbe muß man zuvor willen, 
fo kan man diefe herrlichen fchönen, leben⸗ 
digen Buchftaben leſen und zufammen 


ı5. Bedenke allhier die Weisheit und 
Etrigfeit GOttes: Du wirſt an jedem 
Frauf und Bluͤmlein ſonderliche Zeichen 











































520 | Dom dritten Tatzwerk GOttes, 4. Buch 1.8 
den Sehen wallet, forgt nicht für euren finden, welche find die lebendige Hand 


ſchrift und Leberfchrift GOttes, dam 
ein jedes Kraut gezeichnet nach feiner ser 
borgenen Kraft, fo fünftlih, fo wunder 
lich, fo zierlich, daß fie Fein Kuͤnſtler wir 
fo eigentlich nachmalen fünnen. Ga, m 
der äufferlichen Form zeigen fie oft amiht 
verborgene Kraft. Denn eins hat die 
ſtalt eines Haupts, ein anders die Geſta 
und Signatur der Augen, das dritte it 
Zähne, das vierte Der Zungen, das fünf 


zens der Xeber, der Blaſen, Der Mierer 
der Wunden und dergleidyen. Undd 
liegt da vor Deinen Augen allenthalbe 
So bald du auf einen gruͤnen Rafen teilt] 
fo haft du unter deinen Fuͤſſen Deine Spt 
und Arzney. Dem in dem allergeringi 
Graͤslein und Sämlen, weldes Dig 
gering und unnuͤtz achteft, iſt gröffere M 
heit GOttes, Kraft und Würkung, all 
ergeüunden fon. Denn GOtt hat mi 
unnüsed gefihaffen. Darum ſiehe 
daß du GOtt in feinen Werfen nicht v 
achteft, Ich fage dir, es ift der taufen 
Theil der Kräuter Kraft noch nie ergii 


dit. y: 

16. Wo du nicht allein die aufferli 
Form und Signatur erfenneft, ſondern 
imerliche verborgene Form, und die 
offenbar macheſt durch Die Runft der S 
ding, dab du heraus zieheft die Kraft 
welcher die rechte Arzney liegt, die pur 
tere Eſſenz und helleg Kicht aus ihrem® 
lenhaͤuslein und Käftlein, darein ie 
der HErr geleget hat: Sp wirft du 
die Guͤte deines Schöpfers ſchmecke 
feinem Werk, und ihn von Herzen prei 






























3. Cap. 


aß er dem blöden elenden Menſchen in 
einen Gebrechen und ſchmerzlichen Krank 
jeiten ſolche Linderung, Hülfe und Süßig- 
eit gefchaffen hat. an ; 

17. Siehe, wie hat der gütige Schöpfer 
Men Vögeln unter dem Himmel, allen 
Ehieren, die einen lebendigen Odem haben, 
9 wunderliche mancherley Speife verord; 
jet, daß fie zu effen haben auf dem Erd: 
den. Da fiche, wie GOtt Speife 
ibt allem Fleiſch Pf. 136,25. Pf.145, 
5. Der Herr läßt Gras wachfen für 
as Bieh, und Saat zu Nus des Men 
hen, daß er Brod aus der Erden bringe, 
Di. 1c4, 14. Aſſo iſt die Erde eine groffe 
Schatz⸗ und Speiſekammer GOttes, 
arinn ein groſſer Segen und Vorrath für 
Nenfchen und Vieh , daß der 33. Pi. 5. 
ohl jagen mag: Die Erde iftvollder 
Düte des Hrn. 

13. Ein groß MWunderwerf der Guͤtig⸗ 


it GOttes ift, daß das Brod den gan- $ 


n Leib fpeifet; alfo, daß in einem Biſſen 
tod aller Glieder des ganzen äufferlichen 
ibes Speife ſeyn fan, und theilet fich 
e Kraft eines Biffen Brods aus in den 
inzen Leib, da fonit alle andere Gewaͤchſe 
nd Kräuter eitel Particulare ſeyn, auf dis 
er jenes Glied des menſchlichen Leibes, 
itweder zur Geſundheit, oder die Krank 
it zu vertreiben, verordnet, die oft einem 
lied dienen, dem andern nicht. Allein 
18 Brod iſt eine Liniverfalfpeife, darum 
tewige Sohn GOttes fich felbft das 
bendige Brod nennet, Joh. 6,35. den 
nen Menſchen an Leib, Seeleund Geiſt 
ſpeiſen und zu erhalten. 

19. Ein groß Wunder iſts, daß in ei⸗ 
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nem Eleinen Sämlein foein gruß Gewaͤchs, 
ja ein geoffer Baum verborgen liegt, mit 
feiner Wurzel, Stamm, Aeften, Blittern, 
Samen, Früchten, da ein jeder eine fonde, 
ve Kraft hat, und den Menfchen fondere 
Arzney und Speife gibt; ja daß alle Jah⸗ 
re folde Samen und Früchte wieder Fon 
men: Daß liegt alles in dem verborgenen 
Geiſt des Samens. Da liegen fo man— 
cherley Kräfte, die ſich alfo austheilen info 
vielfältige Groͤſſe, Breite, Höhe und Laͤn⸗ 


ge. Merke hie, was ein Geiſt für Kraft 


habe, 

20. Siehe an, wie Gras und Kraut, fo 
das Vieh und Vögel effen , deine Speife 
werden Durch Mich und Fleiſch der Thies 
re, ja; wie dein Kleid und Berte aus der 
Erden wächfer, wenn Thiere und Voͤge⸗ 
lein dur) Gras und Kraut gefpeifer wer 
den ‚wie dem Schäflein feine Wolle waͤchſt 
durch grüne Weide, und den Voͤgelein ihre 
ederlein. 

21. Spnfonderheit son Krdutern und 
Bäumen zu reden, if hie unfer Vorneh⸗ 
men nicht: fonft Fönnte von dem Zeigen. 
baum gefagt werden, wie denfelben der 
HErr verflucht hat, Matth. 21, 19. von 
dem Delbaum und Belblat, fo das Taͤub⸗ 
lein Noaͤ mit ihm in die Archen brachte, 
1.Mof. 8,1 1.vom immergrünenden Palm: 
baum, Pf. 92,13. Der Berechte wird 


grünen wie ein Palmbaum; von Ce _ 


dern, von Gewürzen, daraus Moſes das 
heilige Raͤuchwerk machte, 2. Mof, 30, 22. 
von dem edlen föftlichen Balfanı, welcher 
und den H. Geiſt vorbildet, und die Auf, 
erftehung der Todten, weil er die todten 
Coͤrper erhält vom Wein und Weinſtoch 
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"ten Erdgewaͤchſe verderbet. 


und vor allen anderm Gewaͤchſen, Davon 
der H. Geiſt Gleichniſſe nimmt und eis 
führet, ung damit das Himmelreich eim 
zubilden. 

22. Bon der Fruchtbarkeit der Er— 
den fagt Pi. 65, 10. faq. herrlich: Du ſu⸗ 
cheſt das Land heim, und waͤſſerſt es, GOt⸗ 
teg Brünnlein bat Waſſers die Fuͤlle. Du 
macheſt Die Erde voll Fruͤchte, Die du ſchaf⸗ 
feft, und feuchteft ihre Furchen. Du netzeſt 
fein Gepflügtes, mit Regen macheft du es 
weich, und ſegneſt fein Gewaͤchs. Du croͤ⸗ 
nefi das Jahr mit deinem Gut, und deine 
Sußftapfen triefen von Bett, d. i.eöbringet 
ein jeder Monat feine eigene Srüchte aus 
der geoffen Speifefammer GOttes, Der 
gütigen Erden, hervor. 

23. Die Erde ift unfruchtbar worden 
durch den Fluch des Allmächtigen. Aus 
dem Such wächfet das Unkraut, ſo die gu— 
r Verflucht 
ſey der Acer um deinet willen, Dorn 
und Ditteln foll erdir tragen, 1.Diof. 
3, 17. Darum von GOtt Die Fruchtbar⸗ 
Gt und Gedeyen zu erbitten, ſonſt hilft kein 
Pfluͤgen, fein Saͤen, Fein Bauen, no 
Pflanzen: GOtt muß das Gedeyen dazu 
geben. Und Pf. 1077 34. ſpricht: Daß 
ein fruchtbar Land nicht trägt, um 
der Sünde willen derer, die drauf 
wohnen. 

04. Es foll ung aberdie wunderliche, un: 
ausſorechliche Sruchtbarkeit der Erden er: 
inner der neuen Erden, welcher wir 
warten, darinnen Gerechtigkeit woh⸗ 
net; 2. Petr. 3, 13. Da der Flach nicht 
wird ſeyn, wie in diefer vergänglichen Erde, 
die dem Fluch unterworfen; ſondern da 


Dom dritten Tatzwerk GOttes, 
der rechte Segen wird offenbar werdenmit 


ch iſt der Metallen Wurzel und Samen. 
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unzaͤhlichen ewigen himmliſchen Lebende 
kraͤften, da die neue Erde wird das neue 
Paradieß ſeyn, voller himmliſcher Luft 
und Freude. Da werden wir ſagen: Die 
Blumen find hervor kommen in um 
ferin Lande, Hohel. 2, 12. Oliebliche 
himmliſche Freudenbluͤmlein. u 

25, Es ift auch 3) eine fonderbare herr⸗ 





ſt Tiche Zierde der Erden, daß fie GOtt mit 


fo mancherley hohen luftigen Bergen 
gezierer hat, davon ſagt Pf. 104, 8: Die 
Berge geben hoch hervor, und die Beer 
ten fetsen fich herunter zu dem Ort, den du 
ihnen gegründet haft. 

26. Die Berge find GOttes Shake 
fammer, darinn allerley Metall durch Die 
Yatur bereitet wird. Denn fie find al 
natuͤrliche Deftilliröfen, darinn GOtt alle 
metallifche, mineraliſche Dinge kochet und 
zeitiget. Und find in die Berge eingeſchloſ 
fen die vier Clemienta, Feuer; und Dampf) 
Luft und Dunſt, Waffer und Erde. Un 
die Erve, darmn die metallifhen Dinge 
wachſen, find die Steine, und dad Geflit 




















37. Es müffen aber die Berge natükli 
cher Weiſe hoch tiber der Erden gen 
mel ftehen, weil die natürliche Influn 
und Einfluß des Himmels und der Sie 
nen fonderlic in den hohen Gebürgen fein 
Wirkung hat; in Kochung und ZeitiguM 
der Mirallen, Ya es Ichret die Erfahrun 
daß die kraͤftigſten Kräuter auf den hohe 
Gebuͤrgen wachſen, von wegen der Influe 
und Einfluß des Himmels, auch alſo da 
wenn ſolche Kräuter von hohen, Gebürge 
in die Gaͤrten gepflanzet werden, fo verli 

ren 
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en ſie ihre Kraͤfte, denn der Einfluß des 
Himmels entgehet ihnen. Daher von Hip- 
jocrate gefihrieben ift, daß er alle feine 
draͤuter, damiter curiret hat, auf den ho: 
en Gebürgen gefammilet hat. 

28. Daher koͤmmts nun, daß etliche Ge⸗ 
uͤrge wunderliche, fonderliche Gemächfe 
ringen, inwendig und auswendig, nach 
em der Einfluß des Himmels if. Und 
t gewiß, wo etwa eine fonderliche nutzbare 
Hütigkeit und Einfluß des Himmels ift, 
nter ſoſchem Geftirn liegt etwa ein folcher 
Berg, der diefelben Einflüffe an fich zeucht. 
Jarum die Berge nicht ohngefehr hie und 
ahin zerſtreuet liegen, wie etwan die Kin; 
er hie und dahin Steinhaufen zufammen 
agen; fundern durch fonderbare Ord— 
ung und Austheilung GOttes liegen die 
derge unter einem gewiſſen Einfluß und 
Birfung des Himmels. Darum flehet 
ı Dialmen, daß die Berge hoch hervor 
hen, und die Breiten fid) dahin fegen, 
im Ort, den ihnen GOtt gegruͤndet hat, 
{. 104, 8. 

29, Hiebey follen wir und erinneen der 
erge GOttes, das ift, des Schunes 
Ottes: Ich hebe meine Augen auf zu 
n Bergen ‚von welchen mir Hülfe fommt, 
121,1, und der Kirchen GHites: 
iß die Berge den Frieden bringen, und die 
ügel die Gerechtigkeit, Ef. 45,8. PD. 
2, 3. Sind zwey ſchoͤne Berge GOttes. 

30. 4) So iſts auch eine fonderliche 
:offe Lieblichfeit und Zierde der Erden, 
iß GOit in den Gründen läft Brunnen 
ellen, daß die Waſſer zwifchen den Ber- 
mhinflieflen, Und obwol die Beſchrei⸗ 
ing der Brunnen eigentlich nicht hieher, 


von der Scheidung der Waffer. 
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fondern zum fünften Tagwerf gehörets fo 
fetset Doch im °Df. 104, 10. der Königliche 
Prophet Berge und Brunnen zufam: 
men, weil ausden Bergen die Brunnen 
und Wofferflüffe entipringen, und der 
Himmel eine fonderliche Bereinigung hat 
mit den Bergen und Brunnen, 

31. Bom Urfprung der Brunnen und 
Waſſerquellen, daraus denn groffe Flaͤſſe 
werden, find viel luſtige Diſputationes Es 
liche fehreiben, daß die Wafferquellen ihren 
fonderlichen verborgenen Samen haben, 
daraus fie wachien, wie ein Baum aus eis 
nem Kern, oder aus der Wurzel, der fich 
hernach in viel Zweige austheilet: Alfo eine 
Waſſerquelle theilet fich aus in viel Strös 
me. Man findet aud) Derter, da vor 
Zeiten vor etlichen hundert Jahren groffe 
Warferflüffe heroorgefloffen feyn, die iso 


nicht mehr da feyn, und als ein Baum in‘ 


feiner Wurzel ausgedorret. Die Urſach 
ift Diefe, daß die Brunnen eine aroffe Ver⸗ 
wandniß haben mit dem Seftirn, dag han 
get alles verborgener unfichtbarer Weiſe 
an einander, ald an einer unfichtbaren Ket⸗ 
te. Daher koͤmmts, daß wu wafferreiche 


Quellen feyn, da ift ein gütiges Geſtirn, 


und ein fruchtbar Land. Wenn aber der 
Himmel feine Influenz wieder zurüde 
zeucht, und die Wafferfkerne nicht wirfen, 


R N vertrocknen die Brunnen: wie man fies 


het in groffer dürrer Zeit, wenns lange 
nicht regnet, fo vertrocknen auch die maß 
ferreicheften Quellen, ja groffe Waller; 
ſtroͤme; darum iſts eine wunderliche Ber⸗ 
wandnis ded Himmels und der Erden, 
Das hat man leider im Jahr 1601. erfah, 
ren, daß in Frießland und Holland fodürze 

Uun 2 Zeit 
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Zeit gewefen, weil es ſo lange nicht gereg⸗ 
net, daß fein Grad gewachſen, und Die 
Brunnen ausgetrocknet; alfo, daß das Vieh 
die Wurzeln des Graſis ausder Erden ges 
freffen, und ſich mit Erde begehret zu fat 
en Darauf gemeiniglich böfe Zeit er 

olget. | 
32. Der Prediger Solomon fpriht: 
Alle Waſſer laufen ins Meer, noch 
wird das Meer nicht voller, an dem 
Ort, da fie herflieſſen, dafliejjen fie 
wiederhin, Cap. 1,7. Ob wol die Waſ⸗ 
fer aus dem Meer durch die Erde dringen; 
und dadurd) fich reinigen und deftilliren 
von ihrer Salzigkeit: Dennoch fo brechen 
fie nicht an allen Orten aus, und werden 
nicht Brunnen an allen Orten; fondern 


an den Orten, da GOtt will, da GOtt 


die Samen der Brunnen und himmliſchen 


Einflüffe hingeordnetund geleget hat, Das h 


zum ftehetin Palmen: Du laͤſſeſt Brun⸗ 
nen quellen ‚Pf. 104, 10. Und ihr Aus- 
bruch und ftetiger immerwährender Aus- 
fluß ift eine groffe Gabe GOttes, ein grof 
fes Wunder, und ein Bild des ewigen Le⸗ 


bens. 

33. Iſts nicht ein groſſes Wunder, 
daß man Brunnen findet die fo heiß Waſ⸗ 
ſer geben, daß man Huͤner und Gaͤnſe das 
yinn brüben fan? Wie viel koͤſtliche arze— 
nehiſche Brunnen find hin und wieder, bie 
man warme Bäder nennet? So findaud) 
Sauerbrunnen, Salzbrunnen, Bitterbrun⸗ 
nen, und dergleichen. Bey den Garaman⸗ 
ten findet man Brunnen, Die des Nachts 
fo heiß feyn, DaB man fie nicht Fan anruͤh⸗ 
ven, und des Tages ſo Falt, daß mans nicht 
trinfen Fan. Alſo hat GOtt arzeneyiſche 


* 
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Brunnen und Speiſebrunnen geſchaffen. 
Darum ſpricht der Pſalm ferner: Daß 
alle Thiere auf dem Felde trinken, 
und das Wild feinen Durſt loͤſche 
Pf. 104 11. | 

34. Es führt aber der Prophet darum 
das Wild ein, denen Gtt zu gute die 
Brunnen gefchaffen, dag wir gedenken fol 
In: Sorgt GOtt für das Vieh, vielmehr 
für ung. Der Prophet Soel ſpricht Cap. 
1,20: Es fchreyen auch die wilden 
Thiere zu dir, denn’ die Waſſerba⸗ 
che find ausgetrocnet; vielmehr ſollen 
wir zu GOtt rufen in unferer North, 

‚35. Und weils fuftige Derter feyn, da 
die Brunnen und Bächlen flieffen, ſo ſitzen 
auch daſelbſt gern die Vogel des Sim⸗ 
mels, und fingen unter den Zweigen, Pf. 
104, 12. Das if eine fhöne Mufica, die 
at ihm GOtt der HErr im gruͤnen Wal 
zugerichtet, auf daß fein Lob an allen Or 
ten erfchalle, und die Erde deffelben vol 
werde, auf dag auch wir Mienfchen vo 
den Greaturen lernen fellen, daß alle Erew 
turen, fonderlich aber der Menſch, zu GO 
te8 Lob erfchaffen fey. 

36. Hiebey ſollen wir ung auch erinn 
des Gnadenbrunnen, dis Heilbrunnen, 
der lebendigen Duelle, welche iſt Chriftus, 
Ihr werdet mit Freuden Waffer fchopfe 
aus dem Heilbrunnen, Ef.12,3. Bey dit 
iſt die lebendige Duelle, und in deinem Lich 
ſehen wir das Licht, Pſ. 36,10. Wolan 
alle, die ihr durſtig ſeyd, kommt her zum 
Waſſer, rc. Ef 55, 1. Das Laͤmmlei 
GOttes wird fie führen zum lebendige 
Wafferbrunnen, und alle ihre Thränenab 
wifchen, Offenb. 7, 17. | 
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3. Cap. 


37. Es gibt uns auch oft angezogener 
ſalm, fo auch herrlich von diefem dritten 
agwerf GOttes, von der Erden, zeuget, 
| betrachten, fiebenerley herrliche Ge 
hoͤpfe GOttes, fo aus der Erden kom⸗ 
em, die auch ihre geiftliche Bedeutung 
ben. Denn fürs erfte redet der Pro: 
jet von der Erden insgemein, wie fie 


Ott gegruͤndet, mit Waſſer befleidet, S 


it Bergen gezieret, mit Brunnen erfuͤllet 
1d geſchmuͤcketz Darnach kommt er in; 
nderheit auf die Früchte der Erden, de 
nerzehlt er fiebenerley: 1) Den Thau, 
mit GOtt die Berge feuchtet, wiewohl 
ß eine Frucht ift der Morgenröthe. 2) 
as Gras. 3) Das Brod. 4) Den 
Bein. 5) Del oder Balfam. 6) Die 
zaumfruͤchte. 7) Die WBaldvögelein und 
hierlein, fo auf den hohen Bergen woh, 
. Denn fo fagt der 104. Pf. v. 13. 
38.1) Du feuchteft die Berge von 
ben herab. Du madeft das Land 
oll Früchte, die du fchaffeft. Man 
ht oft mit Berwunderung an, wie die 
Dolfen über den Berg hangen, und gleich» 
m die Berge anrühren und bedecken, da 
e Wolken gleichfam wie in einem Schlauch 
e Waffer halten, wie Hiob fagt Cap. 38, 
7. daß auch Waſſer über den Bergen 
chen, da ſiehet man auch, wie die Wol— 
n an den Bergen herftreichen, und ziehen 
ie ein groß Heer. Da feuchtet GOtt die 
Serge von oben herab, ja auch mit dem 
blichen That, welchereine ſondere Ber 
andniß hat mitden Bergen, und da haͤuf⸗ 


ET 


g fället, wie auf dem Hermon im Juͤdi⸗ d 


hen Lande, der-immer voller Thau iſt, 
nd die Serge Gilboa, darauf Jona— 
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than und Saul gefallen. Darum ſpricht 


David: Es foll weder Regen noch 
Thau auf fie fallen, 2. Sam. 1,21. 

39. Nun iſt des Thaues Urſprung 
und Effect zu betrachten. Aus dem Bauch 
der Morgenröthe wird der Thauges 
bohren, dr 110,3. Und die Morgens 
röthe ift nichts anders als ein Glanz der 
onnen, der die fubtilen, hellen, flaren 
Wolken erleuchtet, und durchfchimmert, 
gleich) als wenn man ein Licht ſetzet hinter 
ein helles Glas voll klares Waſſer, fo gibt 
das Waſſer einen hellen Glanz von ſich, 
dabey man heller fehen Fan, denn vom Ficht 
felber. In den fubtilen, Flaren Wolfen 
wird durch der Sonnen Glanz; der Shau 
gebohren, und fället auf die Erden; davon 
der Pſalm ein Gleichniß nimmt: Deine 
Kinder werden dir geboren, wieder 
Thau aus der Workenröthe, 

40, Etliche ziehens auf die Geburt Chris 
fi, daß gleichwie der Glanz der Sonnen, 
wenn er die lichthellen klaren Wolfen era 
leuchtet, die Miorgenröthe gebieret: Alſo 
der Glanz der Herrlichkeit, der Sohn 


GSOttes, Chriſtus JEſus, hat ſich mit der. 


Haren, reinen Wolfen menfchlicher Natur, 
im jungfräulichen Leibe vereiniget, und iſt 
Menſch worden, Und alfo werden noch 
heutiges Tages durch den Glauben und H. 
Seit GOttes Kinder geboren, ja durchs 
Waſſer der H, Taufe und den H. Seit. 
Daß gehet unbegreiflicher Weiſe zu; wie 
der Thau aus der Morgenröthe geboren, 
alfo müffen wir aus GOtt geboren wers 


en. 
41. Das ift nundes Thaues Urſprung. 
Sen Effect und Nutz aber iſt, wie hie 
Yuunz der 
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der Pf. 104, 13. ſpricht: Du macheſt 
das Sand voll Srüchte, die du ſchaf⸗ 
a Der Thau machet die Erde fehr 

ruchtbar, erquicket Die verwelkten Bluͤm⸗ 
Jein, ſo der Sonnen Hitze hat ausgemattet, 
wenn fie ihr Haupt nieder hangen. Un 
fonderlich ift der Than der Blumen Freu—⸗ 
de und Leben; denn wenn Blumen und 
Thau zuſammen vereinigt werden, Daraus 
machen die Bienen ihr Honig, das willen 
fie zu temperiren und zu Digeriren. 50, 
es fallt oft der Honigehau auf die Blaͤt 
ter, wie vor Zeiten das Manna: Alfo wird 
Das geiftliche Honig ‚das Evangelium, aus 
dem Himmelsihaudes H. Geiſtes, und 
aus der edlen Blume, welche ift Chriſtus, 
gemacht. Alſo müffen die Früchte der 
Erden auch ihr Leben und Freude vom 
Himmel haben. Der Regen erquidt die 
Wurzeln, der Thau die Blumen, der Rei 
die Blätter, und machet die Kochfräuter 
mild, ſuͤſſe und lieblich. 


a2, In GOttes Wort wird der liebe 
Sriede dem Thau verglichen, Pf. 133, 3- 
Denn gleichiwie der Chau aus der Mor; 
genroͤthe geboren wird: Alfo muß der Frie—⸗ 
de aus Chrifto kommen, und wo auch Chri— 
ſtus lebet, regieret, wirfet, da ift eitel Frie⸗ 
de, und ift das Reih GOttes Gerech⸗ 
tigkeit, Friede und Sreude im Heili⸗ 
gen Geiſt, Röm. 14, 17. Selig ſind die 
Sriedfertigen, fie werden GÖttes 
Kinder beiffen, Matt, 5,9. Denn fie 

‚ find aus GOtt geboren, wie der Thau aus 
der Morgenröthe. Darum muͤſſen wir 
den Sriedefürften umdis edle Kleinod herz 
lich anrufen; und wie vom Than die Erde 
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fruchtbar wird, gruͤnet und bluͤhet; alſo 
bluͤhet alles unter dem Friede. 

43. Letzlich ft das Woͤrtlein allhie in 
Acht zu nehmen: Du macheft die Erde 
voll Fruͤchte, die du ſchaffeſt, dab das 


d Wort des Schöpfers GOttes noch Trap 


tig fey, als GOtt ſprach: Die Erde 
lafle aufgehen Gras, Kraut, frucht⸗ 
bare Bäume: Ausdem Worte GOF 
tes, als aus der Wurzel des Segens GOR 
tes, die nicht faulet, wächfet heute zu Tage 
noch alles. Und dis Brünnlen GOR 
tes hat Waſſers die Fuͤlle, Pf. 65,10, 
Die Erde iſt die groſſe Speiſekam mer GO⸗ 
tes, da ein groſſer Vorrath ift für ale 
Menſchen und Vieh. 

‚a4. 2) Du laffeft Gras wachen 
für das Dieb, Di. 104, 14. Manche 
möchte denken, was iftdas, daß der Pſam 


f vom Gras fagt: Sft das ein groß Bun 


der? Diicher Menſch, das Gras auf den 
Feld ift ein herrlich Geſchoͤpf und se 
Wohlthat GOttes. Denn mer wollt 
ſonſt fo viel tauſend Häupter Vieh ernah 
ren? Es müftejadas Birch uno Wild ver— 
ſchmachten. Welch Jammer wuͤrde wer 
den, wenn GOtt einen einigen Somme 
kein Gras wachſen lieſſe? Ja es bezeng 
die Erfahrung, wenn manches duͤrres Jah 
einfaͤllt, daß man meynet, es koͤnne dat 
Land fo viel Vieh nicht tragen noch we) 
den; dennoch muß das Vieh erhalten wer 
den, daß man nichts anders gedenken kan 
denn was das Vieh des Tages hinwer 
frıßt, das muͤſſe ja des Nachts wieder wa 
fen, denn auf den Morgen findet es Do 
noch etwas wieder, und immer neues, da 
wol die Henden geſagt haben: u 5 
el! 








3. Cap. 


en langen Tag tiber das Vieh abfrißt, fü 
‚el erfeßt der kuͤhle Thau in der Nacht 
der. Darum wir die groffe Guͤtigkeit 
len bedenken lernen, und nicht, wie jenes 
nfältige Weiblein, meynen: Die fetten 
ſen und Kühe fteigen aus dem Meer, 
ie Die fetten Fiſche, wie Pharao in fei- 
m Zraum gefehen hat, 1. Moſ. 41, 2. 
Jarum fünnen wir GOtt dem Herrn 
je das Gras auf dem Felde nicht gnug— 
m danken, das doch anzufehen ift für Die 
ringſte Crratur GOttes. Za, die ge 
agſte Wohlthat GOttes uͤbertrift aller 
Renfchen Dankſagung. Die kleineſte 
Bohlthat GOttes iſt groͤſſer, denn aller 
Renfchen Dankbarkeit. 

45. Sonft erinnert ung das Gras auf 
m Felde Cr) der göttlichen Derfehung. 
I denn GOtt das Gras auf dem Felde 
[0 befleidet, vielmehr uns, Matth. 6, 30. 
) Unferer KitelFeit und Nichtigkeit: 
lles Fleiſch sft wie Heu, und alle feine 
te wie eine Blume auf dem Felde, Ef. 
1,6. (3) Muß das Gras auf dem 
deunfer Croſt ſeyn: Erzürne dich nicht 
er die Lebelchäter, und fey richt neidiſch 
er die Gottloſen. Denn wie das gris 
Gras werden fie abgehauen, und wie 
grüne Kraut werden fie verwelfen, sc. 
»,3711:2, 

46. 3) Und Saat zu Ylız den 
Jenſchen, dab du Brod ausder Br; 
n bringeſt, und das Brod des 
Jenſchen ers ftärke, Pf. 104, 14. 
. Aus diefem Gefchöpf GOttes, dem 


ben täglichen Brod, haben wir viel und 3 


fe Wohlthaten GOttes zu erfennen 
d zu lernen. 


von der Scheidung der Waſſer. 
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47. Erſtlich lerne hie erfennen GOt⸗ 
tes Vatterherz. Denn cin Vatter muß. 
ja feine, Kinder fpeifen, und thuts gern ,eg 
it feine Natur. Denn wo ift ein Vatter, 
den das Kind um ein Stuͤck Brod bittet, 
und er gebe ihm einen Stein dafür? Luc, 
11, 11. Auf daß wir nimmermehr vergefs 
fen follen, daß GOtt unfer Vatter ift, das 
tum hat erden Menſchen hungrig geſchaf⸗ 
fen; und nicht wie einen Engel, der ohne 
Speife lebet. Auch unfer natürlicher Huns 
ger und Durſt ſoll unfer Prediger feyn, 
und und zu GOtt führen. Darum fo oft 
du einen Bilfen Brod iffeft, fo iſſeſt du dei, 
nes bimmlifchen Vatters Liebe und Barm⸗ 
herzigkeit. 

48. Fuͤrs andere lerne hie betrachten 
die wunderliche Verſehung GOttes, 
wie GOtt der HErr einem jeden Menſchen 
feinen Biffen Brod zutheilet, und ihn mit 
Wohlgefallen fättiget. Lieber GOtt, es 
ift ein groß Wunder, wenn man die Mens 
ge des Volks auf Erden bedenfet, es ber 
kommt ja ein jeglicher fo viel, daß er fatt 
wird. Gott miſſet einem jeglichen fein 
Maͤslein zu, wie den Zuden das Himmak 
brod; und ein jeglicher Menfch auf Eden 
hat feinen Segen und fein Shell, GOlit 
hat feinen vergeffen noch verſaͤumet, Hebr. 
13,5. Es muß einem jeglichen dag Seine 
werden, 

45. Sürs dritte lernen wir an dem lie— 
ben Brod die groffe Weisheit GOt— 
tes. Denn hie ſtehet: GOtt gibt Saat 
zu Nug den Menſchen, daß er das 
rod zus der Erden bringe. Unſer 
Broo, das wir effen, iſt erſt ein grün Gras, 
Daraus endlich das Koͤrnlein ae 
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das Brod kommt, welches endlich in unfer 
Bleifch und Blut verwandelt wird, wenn 
wird cffen. Da bedenfet GOttes Wun⸗ 
der, die er an und thut, und lernet hie daß 
Werk euerer Schöpfung verftehen, wie 
GH der Herr noch heut zu Tage des 
Menfchen Fleiſch und Blutaug der Erden 
mocet. Iſt das nicht ein groß Wunder, 
daß wir fagen mögen; Die Erde ift uns 
fer aller Mutter? Sir 40,1, Daraus 
formiret GOtt durch die Allmacht unjern 
Leib, Fleiſch und Blut noch heut zu Tage, 
daß wir wol fagen mögen: In Bott 
leben, weben und find wir, Ap. Gel. 
17,28. Dienährende Kraft iſt GOttes 
Wortim Brod. Darum lebet der 
Menſch nicht allein vom Brod, Math. 
4,4. 5.Mof. 8, 3. Denn nimmt GOtt 
Die nährende Kraft vom Brod, ſo vers 
ſchwindet unfer Fleiſch und Blut, verwel⸗ 
ket wie eine Blume, verdorret wie Den. 
so. Zum vierten fagt Der Pſalm: 
Daß das Brod des Menſchen Herz 
ftärke. Hie haben wir die rechte Eigen⸗ 
ſchaft des Brods. Denn aller Speiſe 
wird die Natur müde und überdrüßig, ſo 
man diefelbe täglic) geneußt, aber des lie: 
ben Brods nit, Das ift die Urſach, 
daß das Brod eine allgemeine Speife if; 
darinn aller Speife Kraft liegt, und daraus 
alle Speiſe ihre Kraft nimmt ; gleichwie 
die Sonne ein general Licht iſt, Daraus 
alle Sterne ihre Kräfte nehmen und em 
ofahen, Darum hat GOtt dem Brod 
aller Speifen Eigenfchaften und Kraft ein⸗ 
gefhaffen, auf daß die Natur des Men 
ſchen mit einem kleinen Bißlein Brod koͤnn⸗ 
te gefättiger werden. Gleich ald wie man 


Dom dritten Tagewerk GÖttes, 










































4, Bud Ie H. 


ia ein klein Bißlein oder Maflem vieler 
Kräuter Kraͤfte kan einſchlieſſen: alſo iftin 
einem Biſſen Brod die ganze Natur ein 
geſchloſſen. Denn der Menſch iſt die 
fleine Belt, und der genzen Natur, der 
groſſen Welt, Geſchoͤpf und Eigenfchafl 
ift im Mienfchen befchloffen. Weil nur 
der Menfch mit einem fleinen Bißlein Brot 
fan gefpeifet werden: derhalben fo muß ir 
einem Bilfen Brod die ganze Natur ein 
gefchloffen ſeyn, daraus fonft der Mienfd 
gemacht und gefihaffen iſt. Denn wi 
werden guß eben demfelben ernaͤhret, wor 
aus wır beftehen. Summa: wir efiı 
und trinken eitel Wunder GOttes, fein 
Liebe, Weißheit und Gerechtigfeit. 7 

sı. Letzlich erinnert ung das herzftat 
fende Brod des Brods des Vebens 
welches ift Chriſtus. Ich bin das Bro 
des Lebens, wer an mich glaubet, den mit 
nimmermehr hungern, und wer zu Mi 
fümmt, den wird nimmermehr dürften 
595.6, 35. In diefem Brod des Leben 
find alle Kräfte de8 Himmels und der E 
den, R GOdttes Kräfte zufammen verfa 
fit. Denn e8 hat GOtt wohlgerallen, da 
in ihm alle Fülle wohnen follte. Col. 171 
und daß wir von feiner Fuͤlle alles nehme 
follen, Gnade um Gnade, oh. ı, 16. 
durch ihn mit aller GOttesfuͤlle follen € 
füllet werden, Eph. 3,19. Selig ift d 
Menſch, der von dieſem Brod ıffet. £ 
wir gleich von dem irrdifchen Brod eſſe 
fo müffen wir doch endlich ſterben; 8 
abervondem Brod des Lebens JEſu CH 
ſti iffet, wird nimmermehr fterben, 

52. 4) Und daß der Wein erfte 
des Menſchen Herz, Pſ. 194,1 — 
















































3. Cap. 


diß herrliche Geſchoͤpf GOttes erinnert 
ins GOtt der HEer vieler Guͤtigkeit, fo 
er und zu bezeugen Luft hat, daß wir feine 
Freundlichkeit daraus erkennen follen, 


53. Erſtlich hat GOtt den traurigen 
and betrubten Herzen zu gut den Wein 
geſchaffen. Gieb Wein zu trinfen den 
Traurigen, daß fie ihres Leids vergeffen, 
Sp. Sal. 31,6. Da hören wir die Leut⸗ 
gligkeit und Sreumdlichfeit GOttes, wie er 
vill den traurigen Menſchen auch natuͤr⸗ 
ich erfreuen. Die traurige Sede aber er- 
teuer und tröftet er übernatüirlich, mit dem 
greudenmwein des Zeil, Geiſtes und 
immlifchen Troftes, der da herquillet aus 
em lebendigen Weinſtock, welcher ift Chri⸗ 
tus. Don diefem weiffaget das Hobel. 
Dal. Cay.2, 4.5: Mein Freund führet 
nich) in feinen Weinkeller, er labet mich 
it Aepfeln, und erquickt mich mit Blumen. 
Diefen Wein haben die H. Propheten ge- 
runken; Efaias: Sch freue mich im HErrn, 
md meine Seele ift frölich in meinem 
Dt X. Ef.61, 10. Und David erfreuet 
ich auch im HErrn / Pf.34, ı. und 63,12. 


54. Fuͤrs andre hat GOtt den Kran⸗ 
en den Wein zur Staͤrkung gefchaffen. 
enn im Wein ift ein ſolcher Geiſt, wel 
Xr eine natürliche Wärme und Stärfe 
en Lebensgeiſterlein im Herzen gibt. Da 
hen wir abermal die Guͤtigkeit GOttes, 
nd feine vaͤtterliche Vorſorge Daben 


ir und auch erinnern follen, wie GOtt ch 


nſerer kranken Seelen einen ſuͤſſen 
Bein geſchaffen, nemlich, das edle Trau— 
enblut, aus dem verwundeten lebendigen 
Weinſtock, welcher iſt Chriftus, Er wird 


von der Scheidung der Waſſer. 529 


fein Kleid in Wein wafchen, und feinen 
Mantel in Weinbeerblut, 1, Mof.49,:r. 
55. Endlich hat GOtt auch alten Heus 
ten den Wein zu gut gefihaffen, derer 
Lichtlein ihres Lebens will verlo ſchen, auf 
daß fie es Damit wieder ein wenig anzuͤn⸗ 
den und erhalten, Dabey wir ung exrin⸗ 
nern follen des geijtlichen Alters der 
Kirchen, die alt und ſchwach wird, gleiche 
wie ein natürlicher Menſch, dem dag Ge⸗ 
ficht vergehet, das Gehör abnimmt, die 
Kräfte verlöfchen : Alſo verloͤſchet der Glau⸗ 
be, erkaltet die Liebe, verſchwindet die Hoff⸗ 
nung, und nimmt der geiſtliche Leib der 
Chriſtlichen Kirche immer mehr und mehr 
ad. Wenn des Menfchen Sohn fonts 
men wird, meyneft du auch, daß er werde 
Glauben finden? Luc. 18, 8. Ef 40, 29 4. 
hat GOtt durchden Propheten verheiffen, 
den Öläubigen neue Kräfte zu geben, 
wie den Adlern, und wolle fie heben 
und tragen bis ind Alter, bis fie graumwer; 
den, Ef. 46,4. Wenn fie gleich alt wer; 
den, fo werden fie doch fruchtbar und friſch 
ſeyn, Pf.o2, ı5. \ 
56. 5) Und daß feine Geſtalt ſchoͤn 
werde vom Oele, Pf. 104, 15, Dis iſt 
von dem koͤſtlichen Sudıfchen Ballam, oder 
Nardenmwaffer, au verftchen, damit die us 
den und grientalifchen Voͤlker fich gefalbet, 
wenn fie haben wollen frölich feyn; und 
wenn fie ihre Gaͤſte haben wollen herrlich 
tractiren, haben fie diefelbe damit beftri, 
en, davon alle Kräfte des Leibes erfri. 
fehet feyn, und der Menſch geblühet wie 
eine Rofe. Davon fagt David: Du fal; 
beft mein Saupt mit Gele, PM. 23, 5, 
Alſo if der HErr Ehriftus in Simonig 
Xxx Haufe 
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Sch bin in 


mein Haupt nicht mit Oele gefalbet,, 

aber hat meine 
Salben gefalbet. 

fräftig, daß er 


gifaer wirft der HErr vor Luc, 


Pom dritten Tagewerk GOttes, 


als ein Saft geſalbet worden, Matth. 
und dem andern Simoni dem Phas 


7 44: 46 s 
du haft 
dieſe 
Suffe mit Balſam oder mit 


dein Haus fommen, 


Sa diefer Balfam if 
die todten Coͤrper viel 


D 
eh Jahre unverweßlic) erhält ;wiezur 


Zeit des Kaiſers Auguſti 
Leichnam gefunden worden in Egy⸗ 
welcher drey hundert Ja 


xandr 
pten/ 


des groſſen Ale⸗ 


hre im Gra⸗ 


be gelegen, und noch fo friſch geweſen, ald 


wenn er geſtern geftorben. 


Bir werden 


Haben erinnert des rechten Steudenols, 


mit welchem der 
fier menfchlichen 


gefaibet, 


Sohn GOttes nad) ſei⸗ 
Naltur ohn alle Maſſen 


Darum hat dich, o GOtt / dein 


GHtr gefalbet mit Freudenoͤl, über deine 


Mitgenoſſen, 


Sf.45, 8. Und von ſeinem 


Seift haben wir nun aud) alle empfangen, 
ob, 1, 16. welches iſt die Salbung, die 


uns alles lehret, 
l: Ep. Cap. 2/ 


als S. Johannes fpricht, 


20. davon wird unſere See 


je ſchoͤn vor GOtt, mit Gaben des Heil. 


Geiſtes gezieret: 


Wenn nun das Sterbli, 


che anziehen wird die Linfterblichkeit, und 


die Unehre die Herrli 
$7, 6) Daß die B 
voll Safts 
non, die der 
9.104,16. 
viel natuͤrl 


chfeit, 1. Cor. 15, 53. 


ftehen, die Cedern Liba⸗ 

Err gepflanzet hat, 
An den Baͤumen haben wir 
iche Wunder zu bedenken, deren 


Weh in dieſein Sprüchlein beſchrieben ſeyn: 


NDaß fie 
daſſelbe zu gewi 
e im Winter 


fi 


waͤren. 


voll Safts ſtehen, und 
ffer Zeit im Frühling; da 
ftchen, als wenn fie todt 
Aus weichem Saft hernach die 


aume des HSErrn P 














































4. Buch 1. M. 


gruͤnen Blaͤtter werden, und dent die Fruͤch⸗ 
te, welches hoch zu verwundern ift. Dann 
welcher Künftler Fünnte aus einem Saft, 
aus einem Baum, einen Apfel formiren, 
oder aus einem Saft des Weinſtocks eine | 
Traube mahen? Die Birken geben im 


ft Fruͤhling fo eine Dienge Safts, daß mans 


heraus zapfen fan, als aus einem Faß. In 
Sf Indien ift eine Inſel, darinn kein 
Brunnen, und Fein Waſſer zu trinken it; 
aber ein Baum giebt fo viel Waſſers, das 
aus den Blättern träufelt, daß damit Die 
ganze Inſel getränfet wird, 2) Steht 
hie, der Err hat fie gepflänset, ven 
ftehe durchs Wort in der erften Schüpf 
fung, 1. Mof. 1,12. und dadurch wachſen 
noch heute zu Tage neue Baͤume, ob malt 
gleich die alten mit ver Wurzel ausreutsk, 
Denn die Erde behält ei — ſo 
lang fie waͤhret, und iſt GOttes Wortde 
allcrerſte Same aller Erdengewaͤchs. & 
erinnern und auch die Bäume mit ihre 
es der Liebe GOttes; denn wie 
ie hervor geben das allerbefte, was fie has 
ben, hätten fie e8 beflet, b gäben fie es bee 
fer, ohn allen Neid: Alfo follen wir auch 
unter einander gefitinet fen gegen GO 
und Menfchen, als fruchtbare Baume, 
flanzen des ren, zu Lobe und 
Dreiß GOttes/ Pf.92, 13. E61, 3% 
Serslich werden wir auch dabei erinnert ded 
Baums des Hebens mit feinen ale 
Früchten, welcher ift der gecreusigte € 
fus; mer von diefer Frucht iſſet / wird 

ewiglich bleiben, Off. 22, 2, ° 
‚58. 7) Die fiebende JIrucht der Erden 
oder damit GOtt die Erde zieret, Andi 
Waldvogelein, wiewol fie Ihren Ur 
forum 
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—— aus dem Waſſer haben, ſo niſten 
je doch auf Baͤumen, vermehren ſich den 
Menſchen zum Beten und zur Speife; 
und die Thierlein, fo auf den hohen Ber 
gen wohnen. Dafelbft niften Die Vögel, 
und die Reiger wohnen auf den Tannen. 
Die hohen Berge find der Gemſen Zu 
flucht, und die Steinflüfte der Caninchen, 
Pf. 104, 17.18. Weiſt du die Zeit, wenn 
die Gemſen auf den Selfengebaren? Wer 
hat das Wild fo Frey gehen laffen, und die 
Bande des Wildes nufgelöfet? Denen 
ch das Feld zum Haufe gegeben habe, und 
die Wuͤſte zur Wohnung. Der Stord) 
ſſeucht hoch, und verladyt Roß und Mann. 
Fleucht der Habicht durch deinen Verſtand? 
Sleucht der Adler aus deinem Befehl fo 
hoch, und macht fein Meft in die Höhe ? 
Job. 39, 5. 6. 18.26.27. un 
59. Da follen wir lernen, daß GOtt 
den Erdboden nicht leer haben will, fon- 
dern Die wilden Wuͤſten voller Bügel und 


Thiere gefchaffen, da fie ihre Wohnung 


haben; auf daß GOttes Guͤtigkeit genen 
dem Menfchen erkannt werde, fein Reichs 
thum an der Menge der Ereaturen, und 
feine Allmacht in feinen Werfen, feine 
Weisheit aber info viel Eigenfchaften und 
Nusbarfeiten der mancherley Thiere, Alle 
Zhiere im Walde find mein, und alles 
Vieh auf den Bergen, da fie bey taufend 
gehen. Ich Fenne alle Voͤgel auf den 
Bergen, und allerley Thiere auf dem Fel— 
de ft vor mir. Mo mic) hungerte, wollte 
ich Die nichts Davon fagen, denn der Erd⸗ 
boden ift mein, und ‚alles, was drinnen ft, 
Meyneſt du, Daß ich Ochfenfleifch effen 
wolle, oder Bocksblut trinken? Pf. so, 
10. ſqq. Was ift denn Deine Speife , lie— 
ber GOtt? Was find die rechten Opfer? 
Dpfere GOtt Danf, und bezahle dem 
Hoͤchſten Deine Geluͤbde. Lind rufe mich 
an in der Zeit der Noch, fo will ich Dich ers 
retten, und Du follt mich preifen, vn, 14. 15. 





Gebet um Erkaͤnntniß und rechten Bebranch der irrdiſchen Schäse. 


2 er GOtt und Schöpfer! du haft mich aus Erden gebilder und auf 
die Erde geſetzet, daß ich Deiner Güte, deren fie vollift, als eine grofle 


e) 
Schau, und Speißfammer, genieffe. Ach! laß mich Doch die Augen auftbun, - 


ınd diefes lebendige Buch der Erden, darinnen fo viel saufend Zeugen deiner 
Liebe, Allmacht und Weißbeit zu finden find, veche durchgehen, deiner Gaben, 
ie fie mir darreicht , niche mißbrauchen fondern mit Dankfagung allezeit ems 
fangen, zu deiner Ehre, und meiner Nothdurft; bis ich in dir in die neue Er⸗ 
)e , ja in den neuen Simmel 3u dir komme, und ewig der himmliſchen Büter ges 
ieffe, durch IEſum Chriftum, Amen, 


Das 4. Lapitel, 

Bon dem vierten Tagwerf GOttes, vonder Sonnen, 
R- Mond und Sternen des Himmels. | 
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32 Dem vierten Tagwerk GÖttes, 4. B. 1. Th. 


Es werden Lichter an der Peſte des Simmels, die da ſcheiden Tag und 
Nacht, und geben Zeichen, Zeiten, Tage und Jahre. 1. Mof. 1, 14 
Du madeft den Mond, das. Jahr darnach zu theilen, die Sonne weiß 
ihren Yliedergang. Df. 140, 19. , Die Sonne ift eın Wunderwerk des 
ochſten: Es muß ein nroffer Err ſeyn, der fie gemacht bat, und 

hat fie heiffen fo ſchnell laufen. Sirach 43, 2-5- | 


Inhalt: 


1.) Die Sternen die himmliſche chter, 2.) Sollen wir mit aufgehobenen Augen betrach⸗ 
ten. 3) An welchen hoch zu verwundern: Erſtlich ihre Groͤſſe. 4) Bedenke, was DIE 
Sonne, was andere Sterne für einen Raum am Himmel einnehmen, mit ihrer Gröffe und Lauf 
s.) Daraus die unausdenkliche Zohe und Bröffe des Himmels zu erachten, die ein Bild der 
göttlichen Barmberzigkeit, 6.) Zweytens, der Sternen beftändiger und gewiffer Lauf, 
7) Indem fie ihre lebendige Bewegung in ihnen felbit haben, und nicht einen Augenblick ruhen 
8.) Sollten wir eine Biertelftunde aller Sternen Bewegung jehen, was Wunder wurden Wi 
fehen & 9.) Die Sternen follen uns führen zur Betrachtung der hei.igen engel, 10.) Die 
Wohlthaten GOttes durch die Sterne betrachten wir zulegt, 11.) Drittens ‚bie VVirkung 
Her Sternen, Sie find Schagfammern aller natürlichen Weisbeir und Kunfte. 12 ) DW 
her kommen nach Paracelfi Meynung die Erfinder der Dinge, und alſo erzehlen die Himmel de 
Ehre GOttes, und die ꝛc 13.) Alſo kommen auch mittelbar allerley natürliche Gaben von ob 
herab. 14.) Daher fommen artige Poeten, Fluge Redner, finnreiche Künftler zc, und allerlep 
nanirliche Weisheit. 15.) Welche nun dazu Das uͤbernaruͤrliche ticht des H, Öeiftesempfan 
gen, peren Gaben erreichen einen viel böheın Grad; 16.) Die find über den natuͤrlichen 
Simmel. Solche waren die Propheten und Apoftel, 17.) Bon dem Himmel und den Stern 
‚rüßven her: 1. Die Ordnung und Revolution der Zeit. 18.) Bequeme Zeit und Sum 
de zu Diefem und jenem giebet GOtt 19.) 2, Die Zeichen des Himmels, ſo entweder nas 
eintiebe , 20.) 21.) Deren Bemerfung Ebriftus billiger; 22.) Oder unnatürliche, Wat 
nungezeichen. 23.) 3. Die Wirkungen des Himmels, die entweder übernatürliche, übe 
die Öortlofen zur Rache, 24.) Ohne Perlegung der Frommen, die darwider beten; 25.) U 
zu Rettung und Schus der Frommen: 26.) Der natürliche. Denmda bringen die St 
je hervor; 27.) 1. Als ihre natürliche Fruͤchte: Die Wolfen, 28.) Den Nebel. 29.) Der 
Schnee, 30.) Die Kälte and den Froſt. 31.) Das Eis und den Reif, 32.) Den Hagel iM 
Schnee. - 33.) Feuerflammen /Hitze / Donner, Blitz und Donnerfihlag. 34.) Den Regen. 35% 
Den Negenbogen, 36.) Den Than. 37.) Den Wind. 38.) Sonderlic) die 4. Hauptwinde 
39.) &o hangen die untern Kräfte der Erden an den obern Kräften des Himmels. 40.) 201 
Wobiltbaten, fo uns GOtt durch) den Sauf der Sonne und des Monden erzeigef, 41 Au 
Yeren Shafung GOttes Allmacht und Weisheit zu erfehen. 42.) Der ab - und zunehmend 
Mond diene a) zu Abtheilung der Zeit, 43.) In allen Ständen gute Ordnung zu halten, 44. 
.b) Einem jeden Monath feine eigene Fruͤchte zu geben, 45.) Der Lauf der Sonnen mache 
Tage und Jahreszeiten, 46.) Und Häft feinen geroiffen Weg. 47.) Sie hat ihren jährlichen 
und ihren täglichen kauf; 48.) Und preifet mit ihrer Schönheit den noch ſchoͤnern Sihöpfer 


49.) Sonne, Mond und Sterne find viel gröffer, als fie feheinen, * . 50.) Aus dieſer Betrach 
gun 





| 
| 
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| 
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4. Cap. von der Sonnen des Simmels, ———— 


ng erkennen wie 1. Die Allmacht GOttes. 


51.) 2.Die Weisheit GOttes. ‘2.) 3.Die ‚ 


Dahrbeit GOttes. 53.) 4. Mit ihren Berfinfterungen find fie Spiegel des Zorns GOttes, 
Dee Zeichen des juͤngſten Tages und allerley Jammers, aus Schuld ver Menſchen ss.) 
ie Sonnenfinfterniffe empfinden alle Creaturen, die ihre Kraft von der Sonne haben : <6.) 
ie derfündigen der Menfihen Bosheit und Strafen, 57.) Ss Sonne, Mond und Sterne 
gen auch von GOttes Bütigkeit, und reizen uns, Gtt zu lieben. 58.) 6. Sie erinnern 


18 Chriſti, der Sonne der Gerechtigkeit, 


* Sterne ſind himmliſche Coͤrper 
und Lichter, einer himmliſchen Ef 
A, durchs allmächtige Wort GOttes an 
eVeſte geſetzet, die Erde zu erleuchten, 
ag und Nacht zu feheiden, zu geben Zeis 
et, Zeiten, Tage und Jahre, und den 
mzen Dimmelzu zieren: Und geben Wa 
weichen, Zornzeichen, und Gnadenzei⸗ 


32. {99. 
> Run ſpricht GOtt der HERR EL. 
76; Erhebet eure Augen in die 
ohe, und fehet, wer diefe Dinge 
Abaffen hat, der das Heer nach der 
ahl heraus führer, und nennet fie 
le wit Namen. Iſt derwegen billig, 
Bwirnah GOttes Befehl die Höhe 
8 Dimmeld anfchauen, und die Allmacht 
id Weisheit des Schüpfers daraus er 
men. Denn die Himmel erzehlen die 
hre GOttes, und die Veſte verfündigen 
ner Dande Werk, Pf. 19,2. 

3. Es iſt aber an den Sternen hoch zu 
rwundern, erftlic) die Groͤſſe, darnach 
r Lauf und dann die Wirkung, Ba; 
18 Magnus in feiner 6. Predigt überdie 
98 Tagewerke GOttes, fchreibet von der 
oſſe der Sonnen und des Mondes alfo: 
Ih halte es dafuͤr, daß Sonne und 
Monienicht darum allein groffe Lichter 
von GOtt durch Moſen genennet feyn, 


„daß fie die andern Fleinen Sterne mit der 


„Groͤſſe übertreffen, fondern darum, daß 
„fie groß feyn in ihrem Umfang, daß fie 
— den ganzen Himmel mit ihrem Licht nicht 
„allein erfüllen Fönnen , ſondern auch Die 
„Erde und das Meer. Denn Sunneund 
» Mond werden allezeit in gleicher Groͤſſe 
„angefehen im Aufgang und Niedergang. 
„Das iſt ein heller Beweiß daß die Coͤr 
„per einer unglaublichen Groͤſſe ſeyn müfe 
„fen, weil die Breite. des Erdenkreifes 
„nichts hindert, daß fie fönnen an allen 
» Orten gleich groß gefehen werden, Bis 
daher Baſilius 

4. Bedenke nun hie dis groffe Wun⸗ 
derwerk. Wenn du auf Erden follteft fer 
hen herum laufen eine feurige Kugel, die 
gröffer wäre, denn der grüffefte und hoͤch⸗ 
ſte Berg in der Welt; oder fäheft vor dir 
über deinem Haupt in der Luft ſchweben 
die allergröffeite Stadt, fo in der Weltift, 
und wäre eitel Sicht und Klarheit durch und 
durch, würdeft du dieh nicht verwundern, 
ja dafür entfegen und verftummen? Nun 
ift aber die Sonne hundert und ſechs und 
fechzig mal gröffer denn der Eigenfreis, 
Da bedenfe nun, was für einen groſſen 


und unausdenklichen Raum die Sonne 


allein am Himmel einnimmt, nicht allein 
mit ihrer Gröffe, fondern. vielmehr mit ih⸗ 
rem Lauf. Za, der alerteinefe Stern 

Er 3 m 
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an der Veſte des Himmels ift fo groß, daß 
er etliche humdert teutſcher Meilweges in 
ſich in der Runde befchleuffet, und gröffer 
ift, denn der ganze Erdenfreiß. Und find 
folder Sternen viel taufendmal taufend 
am Himmel, die mit unfern Augen nicht 
mögen gefehen werden. Bedenke nun dies 
fe Groͤſſe des Himmels, wie viel taufend- 
mal taufend muß er gröffer feyn denn die 
Erde? Denn ein jeder Planet hat feinen 
eignen Himmel und Zitkel, in welchem er 
lauft, inmer einer über dem andern, und 
höher denn die andern. Bedenke nun Die 
Groͤſſe eines jeden Planeten, und den 
Umkreis und Zirfel eines jeden, in welchen 
folche groſſe Cörper laufen, die viel groͤſſer 
find denn der Erdboden, “N 
5. Hier muß menfchliche Vernunft auf 
hören zu denken. Es jſt Die Höhe und 
Gröffe des Himmels unausdenklich, und 
aller Bernunft unbegreiflich, und darum, 
auf daß ung die groffe Barmherzigkeit 
SOttes wohl eingebildet würde, wird 
Diefelbe If. 103, 11. aus der Natur nad) 
der Höhe des Himmels befchrieben; So 
body der Simmel über der Erden iſt, 
läffet GOtt feine Gnade walten über 
alle, die ihn fürchten, So fern der 
Abend ift vom Horgen, laflet er 
unfere Mebertrettung von uns feyn. 
Die Erde ift piel zu Klein, die Barmherzigs 


feit GOttes mit ihrem Umkrejs vorzubil⸗ 


den, wiewol fie au) poll der Büte des 
Errn iſt, PM, 33, 5. Darum zeiget 
ung der H. Geiſt die Höhe Des Himmels, 
daran fo viel groffe Corper der Sternen 
hangen, die gröffer find denn der Erden, 
Kreis, Da sin jeder voll Guͤte des HErrn 
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a. B. 1. Th 


it; Denn die Sterne find viel groͤſſer 
Schatzkammern GOttes , denn die Erde 
Aus welchen wunderlichen Schäsen GH: 
der Allmächtige fo viel Segen und Güte 
hervor bringt, daß flenicht alle zu zehlen 
und koͤnnen auch den taufendemnTheilnie 
befchrieben werden. - Davon. herhad 
weiter, = 
6, Es ift aber nicht allein die gewaltig 
Groͤſſe der himmliſchen Eörper, ein go 
Wunder und Zeugniß Der Fr 
chen Gewalt GOttes, fondern auch h 
beſtaͤndiger und gewiſſer Lauf 
denke, wie wunderlich das ſey, daß ft 
graufame erſchreckliche groſſe Coͤrper it 
allein an der Veſte des Himmels hang 
ſondern daß ſie auch daran laufen, iM 
was für eine unermeßliche Weite 
Raum ſolche groffe Coͤrper zu ihren &i 
haben müffen; fonderlich weil ein jederft 
nen eigenen Himmel und Zirfel hat, feiht 
fonderlichen abgemeffenen Weg am Hin 
mel, selben er wider GOttes Drop 
nicht überfehreitet, damit Feiner den ander 
hindere, Darum wohlDavid jagt; 
die Simmel ordentlich gemacht ba 
Pf.136,5, Das muß fürwahr eine gen) 
Weisheit feyn, fpein groffeB Heer der 
nen alle in ihrer Ordnung und eigene 
Lauf heraus führen, und mit Noamel nt 
nen. Hie ift ein groß Geheimniß verbo 
gen, und iſt davon etwas angedeurerind 
Offenbarung Sohannis, dag ein Okt 
vom Simmel gefallen, und deſſel 
gen Sterns Name heifjer Werm 
Dffenb. Joh. S.J00E.Y. Zn 

7. Hoch iſts zu verwundern, daß fol 
groffe lichthelle Kugeln ihre lebendige 
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4. Cap. 


gung in ihnen ſelbſt haben, alfo daß fie 
ht einen Augenblick natürlicher Weiſe 
men ſtill ſtehen, auch nicht ruhen; fon: 
nimmer fort und fort ihre unaufbhorli, 
Bewegung und Arbeit treiben. Denn 
das gefchahe, fo würde die ganze Ord- 
ng 088 Hımmels turbiret und verwirrt, 
die Sternen verlören alsdenn ihr Leben, 
un fie ihre Bewegung nicht hätten, und 
ten; als wären fie todt, wie ein Menſch 
feine Bewegung hat durch den lebendi⸗ 
ı Ddem. Alfo ruhet fen Sternlein am 
immel, es beweget und reget fich alles mit 
ber Geſchwindigkeit, daß es kein Menſch 
reifen far. Denn die Sonne, ob fie 


ch über hundertmal gröffer ift, denn der fi 


benfreis, noch läuft fie alle Tage um 
Himmel, vom Aufgang bis zum Nie 
gang, da fie doch, wenn \ auf der Erd. 
jel des Erdfreifes umlaufen follte, mis 
fie alle Stunde zweyhundert und fünf 
wanzig Meilmeges laufen. Da bes 
fe was die Erde fey gegen die Höhe und 
inde des unbegreiflichen Himmels, 

3. Sf num der einigen Sonnen Lauf 
ſoſch groß Wunder, was wollen wir 
n fagen von der unzähligen Menge der 
ernen, welche alle ihre Bewegung und 
if haben? Wer da möchte nur eine 
eetelftunde aller Sternen Bewegung 
Himmel fehen, mie fie fich regen, bewe- 
und gehen, der vnede von groffen Wun⸗ 
fl zu ſagen wiſſen, wwie lebendig der ganze 
mmel ware, — 

9. 3 ſoll und aber der Lauf der Ster⸗ 
und ihre groffe Menge höher fuͤhren, 
lic) zu den unfichtbaren hochleuchten: 
| Sternen; den heiligen Iingeln, den 
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himmliſchen Geiſtern, wie ung folches ber 
zeuget die Offenb. Joh. Cap. 1, 16. dader 
Sohn GOites ſich vorbildet, daß er in 
feiner Sand fieben Sterne hat. Und 
dag find die fieben Geiſter oder Engel im 
alle Lande ausgefands. Mit weldyer is 
gur die rechte wahre uͤbernatuͤrliche Aſtro⸗ 
nomie befchrieben wird, davon wir auch les 
fen Hiob 38,7: Wo wareft du, da 
mich die Morgenſterne lobeten, und 
jauchzeten alle Rinder GOttes? De 
uns gleichfalls der heilige Hiob vom den 
Sternen höher führet, nemlich zu den heis 
ligen Engeln. Denn ſo GHtt eine fo 
geoffe Menge und Heer der Sternen era 
haffen, was wird denn für eine Menge 
feyn der himmlifchen Heerfchaaren., die 
GOtt ohne Unterlaß loben? Es loben 
ihn Sonne und Mond / und alleleuchs 
tende Sterne, Pfalmı48,3. 

10. Was uns aber der gütige und allein 
weite GOtt für groffe Wohlthaten erzeis 
get,durch den Lauf der Sonnen und Mona 
den, wie wir derfelben auch geiftlich gebraus 
chen follen, wollen wir zuletzt ſparen Denn 
itzo eilen wir, Die drey Puncte von den 


Sternen, nemlich, die Gröffe, den Lauf 


und Wirkung fummarifch zu erzehlen. 
ir. Qon der Wirkung aber der 
Sternen follet ihr wiffen, daß. fie groffe 
Schatzkammern ſeyn GOites des Allmach⸗ 
tigen, aus welchen er wunderlich feine zeit 
lichen Güter und Gaben austheilet, bende 
den Mienfchen, und dem auch der groſſen 
Welt. Und allhiee muß ich einführen Die 
Meynung des fürtteflichen teutfchen Phi 
lofophi Paracelfi, wie er die Aftronomie 
verſtehet, und wofür ex diefelbe — 
aſſe 
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Iaffe das Urtheil dem Chriftlichen 2efer, 
Das iſt aber feine Meynung: Daß in den 
Sternen alleriey natürliche -MWBeisheit, 
Kunſt und Geſchicklichkeit begriffen fey, Die 
ein Menfc auf Erden erfinden und üben 
mag. Daher fommen, fpricht er, die grof 
fen Künftler und natürlichen Meeifter in 
allerley Künften und Inventionen. Denn 
die Natur treiber die Gemuͤther foicher 
Leute, den Künften mit heftigem Nachfin- 
sen und Arbeiten obzuliegen, auf daß 
GOttes Werfe offenbar und hervor ge 
bracht werden, zu GOttes Ehren, und 
dem Menfchen zu Nutz. Denn fo hats 
GoOtt geordnet, und in den Himmel fol, 
ee verborgene natürliche Schaͤtze geleget, 
auf daß er zu feiner Zeit folcyes alles an 
Tag und ans Licht brachte, durch den Men: 
fen: Und theilet Diefelbe aus, wenn, wo, 
wie und wen er will, 
‚12, Und auf diefe Weiſe, nemlich durch 
die wunberliche Würfung und Eindruͤ⸗ 
Kung, erzehlen auch die Simmel die Eh⸗ 
re GOttes/ und die Peſte verkuͤndi⸗ 
gen feiner Sande Werk. Pf. 19, ı. 
Welches, fagt er, nicht allein gefchicht durch 
die Groͤſſe des Himmels, und Durch Die 
Ordnung und gewiffen Lauf der Sternen; 
fondern fürnemlich durch ihre Wirkung. 
Daher find die Erfinder der Dinge ent 
forungen , nicht daß fie wahre eigentliche 
Erfinder ſeyn; fondern Werkzeuge, durch 
welche der Himmel feine von GOtt einge⸗ 
phanzte Wirkung vollbradyt, und aus den 
serborgenen Schägen GOites die Künfte 
ans Licht hervor getrieben, gleichwie ein 
Baum zu feiner Zeit feine Frucht giebt : 
Henn alfo folt ihr auch die Sternen in ih; 
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But, 


ren Wirkungen verftehen, und niche am 
derd, Sie haben ihre Zeit in Hervorbrin⸗ 
gung ihrer Fruͤchte. Und wer num ein 
guter Sternſeher iſt, der ſich mehr auf die 
Sternen verftehet, dein auf die Rechen: 
kunſt, der weiß, von, wie und wenn ein fol 
cher Baum am Himmelblühet, und feine 
Frucht geben wird, Siehe, alfo erzeblen 
die Himmel die Ehre GOttes, und Die De 
ſte verfündigen feiner Hande Werk. 

13, Siehe, welch ein groſſer > 
iftö nun, daß man Menſchen hat g/feke 
zu Erfindern der Dinge, da fie mul 
Werkzeuge en So ifts auch) der Him 
mel nicht für fich felbften; fondern ea fin 
nur GOttes Schatzkaͤſten am Himmel 
in welche GOtt, der Ra 
und HErr, feine Schätze geleget hat the 
let fie auch hernach aus, Denen, p es werl 
ſeyn, und die er darzu verfchen hat. Gi 
be, alfo kommen alle gute Gaben un 
alle vollEommene Baben auch milk 
bar von oben herab, vom Vatterde 
Lichts. Sac.ı,1ı7. Ale Weisheit 1 
von GOdt, und ift bey ihm ewiglid). Si 
1,1. Er theilet fie aber entweder nat 
licher Weiſe oder uͤbernatuͤrlicher W 
aus. 
14. Daher kommt nun alle natuͤrlich 
Weisheit/ daher kommt Verſtand ind 
fen natuͤrlichen Dingen, weltliche Gere 
tigkeit, Kunft der Argeney. Daberfor 
men artige ‘Posten, liebliche Muftei, fl 
Redner, Fünftiiche Werfmeifter in al 
ley Arbeit, in Holz, in Metallen, in St 
nen. Daher fommen weltliche Negente 
Kriegleue, und in Stimme , baber Evi 
men einem jeden feine narirliche er 
| 












Ä 
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wie ſie ihm GOtt austheilet. > (Die aber. 


GDtt der Herr mirdem Geift der Weis⸗ 
beit uͤbernatuͤrlicher Weite erfüllet, als 
die Kuͤnſtler des A. Teſt. als die klugen Re- 
genten und Kriegshelden, derer in der 
Schrift gedacht wird, dahin auch Salo⸗ 
monis Weisheit gehöret, die haben mit 
dem natürlichen Himmel nichts zu thun.) 
Daher koͤmmts, daß ein jeder Menſch na 
türlich begehrt ein Ding zu wiffen und zu 
erforfchen, und ift mandyem fo bang dar- 
nach, hat eine folche hitzige Begierde nach 
Künften, daß er nicht Dafür ruhen Fan, 
Denn gleicher Weiſe als der Leib Des Mien- 
ſchen aus den unterften Elementen gefpeißt 
und erhalten wird, nemlich aus Der Erden 
und Waller, und fan ohne diefelbe nicht 
leben: Alſo die Sinne, Gedanfen und 
Geiſt des Menfchen haben ihre Speife vom 
Geſtirne: Denn alle finnreiche Menſchen 
haben ihren Einfluß und Einfälle vom Ge⸗ 
irn, und ift gleichfam ihre Speiſe. Wel: 
ches eine gewaltige Probe ift der Aftrono: 
mie: denn follte der Menſch von den um: 
tern Elementen nur als ein Vieh geſpeiſet 
werden, und feine Sinne und. Gedanken 
jollten nicht ihre Speife auch haben? 

15. Und fo denn. zu dieſem natürlichen 
Licht die Erleuchtung vom oben herab 
koͤmmt, durch den H. Geift und Wieder 
geburt, alddenn erreichen die natürlichen 
Gaben einen viel hoͤHhern Grad zu ihrer 
Vollkommenheit: Die bekommen denn ei⸗ 
nen neuen Himmel, der ſie viel hoͤher und 
herrlicher machet. 

16. Die nun aus der neuen Geburt ſeyn 
aus GOtt geboren, derer Himmel und 
Inclnation oder Reigung iſt GOtt ſelbſt, 


und die heiligen Engel ſind ihre Sternen, 


wie die Offenbarung Johannis bezeuget, 


die haben mit dem natuͤrlichen Himmel 
nichts zu thun, ſie ſind uͤber denſelben, und 
ihre Werke haben einen hoͤhern Lira 
fprung, nemlich aus GOtt ſelbſt. Solche 
Leute ſind geweſen die heiligen Erzvaͤtter 
und Propheten, wie vom Joſeph, Daniel 
und Salomon geſchrieben ift, daß ihre 
Weisheit übertroffen habe, alle Weisheit 
Egypti und in Perfia und ganz Orient. 
Denn diefe haben nur die natürliche 
Meisheit des natürlichen Himmels ag 
habt; Mofes aber, Joſeph, Daniel, Sw 
lomon haben über diefelbe auch die über- 
natürliche Weisheit gehabt. Die bei: 
ligen Apoftel find mit den H. Geiſt, mit 
Licht und Kraft aus der Hohe, anges 
zogen geweſen: Ap. Geſch. 1,8. Denn fie 
follten nicht natürliche Weisheit und Kunſt 
verfündigen, und natürliche Meiſter und 
Lichter der Welt ſeyn; fondern fte follten 
die ewige himmliſche Weisheit verfündigen, 
welche die Weifen diefer Welt nicht 
erFannt haben, ıc. 1.Cor, 2, 8. 

17. Dis ift obgedachten Philoſophi 
Meynung, welche auf des Autoris Ver 
antwortung und Beweiß beruhen mag. Ob 
wir nun wohldie unnügliche Weiſſagerey 
der Aftrologen verwerfen, fonderlich fo in 
Abſehen auf gewiffe Perfonenund Puncte 
geſchicht; fo find doch andere nörhige 
Puncten dieſer Kunſt in Acht zu nehmen. 
(1) Die Ordnung und Veränderung 
der Zeit. (2) Die natürlichen und um: 
natürlichen Zeichen des Simmels. (3) 
Die natürlichen und unnaturlicyen Wir; 
kungen des Himmels. Bon jedem 
VYyy wollen 
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wollen wir gar kurzen Bericht thun. Erſt⸗ 
lich iſt noͤthig zu wiſſen, daß durch den 
wunderlichen Lauf des Himmels die Zeit 
der Melt ganz weislich von dem allein wei, 
fen Schöpfer geordnet iſt, daraus GOt— 
tes wunderlihe Borfehung, Regierung 
und Weisheit Flärlich abzunehmen. Son⸗ 
derlich wenn wir durch weisliche Erfor— 
fchung der Zeit, die Gleichſtimmigkeit bet 
Propheten, mit Den Hiftorien und Der Na⸗ 
turaugenfcheinlich ſpuͤren. Als die Jahre 
der Welt mit ihren hundertjährigen Zei⸗ 
gen, die Alter der Melt, die Zeit Der Mo— 
narchien, Die fiebenzig jährige Babyloniſche 
Gefaͤngniß, die fiebenzig Jahrwochen Da; 
melis, Die Zeit des Miebiä, die beftimmten 
Zeiten der Reiche, die Zeit des Antichriſts 
im Daniele und Offenbarung Johannis, 
und dergleichen, welches alles die Vorſe⸗ 
hung GOttes und wunderliche Regierung 
und Weie heit gewaltig bezeuget und befe⸗ 
ftiget. Und obwol unſer lieber HErr SE, 
fus hriftus Ap. Geld. 1,7. fpricht; Es 
gebuͤhret euch nicht zu wiſſen Zeit 
Zder Stunde, welche der Vatter ſei⸗ 
ner Macht vorbehalten hat; ſo redet 
doch der HErr von folder Zeit, derer 
Wſſſenſchaft weder zu der Apoftel Amt, 
noch Erbauung der Kirchen, und Fort’ 
pflanzung des Evangelii nöthig und nuͤtzlich 
ift; Auch daß man Chriſto zu Aufrichtung 
feines Reichs weder Zeit noch Ort ſetzen 
foll, er weiß, wie, wo umd wenn er fein 
Rech und Kirche pflanzen wolle, wir fol; 
fen nur feine Zeugen ſeyn, und unfer Amt 
thun, und ihm Zeit und Stunde befehlent. 
Zu dem verftunden auch die Singer das 
eich Ehrifti dazumal noch nicht recht. 


Dom vierten Tagwerk GOttes, 


heute begegnen. t. 















































4 Bud 1,2, 


Den fie verftundeng vom terdifchen welt⸗ 

lichen Reich, welches der HErr ſtrafet. 
18: Was fonften Zeit und Stunde in 
weltlichen Gefhäften anlanget, die füget, 
grönet, fehidet und giebt GOtt auich, wenn 
wir fleißig beten, und dem HErrn unfere 
Wege befehlen, fo wird ers wohl machen, 
wie die Hiftoria des Knechts Abrahams 
bezeuget, da er betet, GOtt wollteihm 

Moſ. 24,12 _ 
:9. Zum andern ift zu willen, daß der 
Himmel und die ganze Natur ihre natur⸗ 
liche Zeichen haben, und nichts Thun, 
ohne Zeichen. Daher aud) der HERR 
Chriftus ein Argument nimmt, aus den 
allgemeinen natürlichen Zeichen des Sim⸗ 
mels, fo durch die Erfahrung im gemei⸗ 
ten Leben beſtaͤtigt ſeyn, Mlatth. 16, % 
und Rue. 12, 54. Dadurch er die Juden hir 
her firhten, und ihnen Urſach geben will, 
auch die Zeichen des Meßiaͤ in Acht zu neh 
men und zu judiciren. EB . 
30. Denn alfo fhleußt er, Matth. 16m: 
Des Abends fprecht ihr, es wird ein ſcho⸗ 
ter Sag merden, denn der Himmel iſt roth 
Umd des Morgens ſprecht ihr, es wirdein 
Ungewuter ſeyn, denn der Himmel iſt roth 
und tübe. Ihr Heuchler, des Himmels 
Geſtalt koͤnnet ihr urtheilen , fünnet Ahr 
dent nicht auch Die Zeichen diefer Zeit mt 
theilen? Das ift des HErrn Schluß: Se 
ihr aug der Geſtalt des Himmels vom Ge 
witter vecht urcheilen koͤnnet, warum ur 
cheilet ihr nicht vielmehr aus den ion 
Zeichen die Zeit des gegenwärtigen Meßlaͤ 
a1. Und Luc. 12, 54. Wenn ihr ein 
Wolfe fehet aufgehen vom Abend, fi 
ſprecht ihr bald, «8 kommt ein Regen un 
| ei 
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3 gefehicht alſo. Und wenn ihr fehet den 
Sudwind wehen, fo fprecht ihr, es wird 
eiß, und es geſchicht alſo. Ihr Heuchler, 
je Geſtalt des Himmels und der Erden 
önnet ihr prüfen, wie pruͤfet ihr aber dieſe 
eit nicht? Schleußt derowegen der HErr 
(io: Gleichwie ihr aus den Zeichen des Him⸗ 
jels recht fchlieffet und urtheilet vom Un: 
ewitter: Alfo foiter ihr vielmehr aus den 
eichen und Wundermwerfen, foihr iso vor 
Jugen ſehet von der Gegenwart des Meſ—⸗ 
a urtheilen. - Aber ihr feyd Heuchler, ei- 
8 fehet ihr, das andre wollet ihr nicht ſe⸗ 
en, da doc) vielmehr an gelegen ift. Der 
alben billiget Chriſtus die natürlichen Zeis 


Jen. 

22.88 giebt auch der Himmel feine uns 
aturlihen Warnungszeichen. Denn 
nfer lieber GOtt ſtrafet nicht ploͤtzlich; 
dern warnet zuvor durch Zeichen, mie 
Fallen geoffen Sandftrafen zu fehen; das 
im diefelbe mit nichten aus Sicherheit zu 
achten, fondern als Borboten künftiger 
Strafe anzufchauen find. Es hat fid) aber 
1 gläubiger Chriſt Für denfelben nicht 
ı fürchten, wie GOtt der_ HErr Ser. 
2, 2. gebeutz fondern er foll wiſſen, daß 
unter dem Schirm des Hoͤchften 
1d Schatten des Allmaͤchtigen ſicher 
t, Bf. 91, 2. und in Chriſto über die Na—⸗ 
r herrſchet. 

23. Zum dritten, von den Wirkun⸗ 
en des Himmels foll man wiſſen: Erſt— 
h, von den übernatürlichen, daßnicht 
r Himmel und Geftien etwas thun, von 
h felbft, und fo böfe feyn für und an fi 
'bft, als die Sterndeuter machen; fon 


m die Sünde, Laſter und Bosheit Der 


Menſchen find die Urſachen, daß GOtt die 
Creaturen zur Rache rüftet, Weis).s, 
18. und zur Strafe gebraucht wider die 
Gottloſen. Denn alfo firafte GOtt Die 
Sünde der erfien Welt mit einem vierzigs 
kägigen Regen, daraus die Suͤndflut 
ward, 1.Mof. 7,12. Und die Bogheitder 
Spdomiter verurfachete den feurigen 
Schmwefelvegen. 1.Mof. 19,24. 
‚24. Alfo werden folcher Plagen täglich 
viel verurſachet, nemlich unn atuͤrſiche Hitze 
und Kalte, unnatuͤrliche Naͤſſe und Duͤrre, 
unngtuͤrliche Donner, Hagel und Feuer, 
viel Geſchmeiß und Gift in der Luft, wel 
che als das Teuer zu Sodom vom Hims 
mel fallen. Dis aber alles foll den Kin⸗ 
dern GOttes nicht ſchaden, wenn fie in 
Gottesfurcht und im Glauben leben, gleich 
wie Die eguptifchen Plagen den Kindern 
Sfeael nicht fchadeten, 2. Mof. 8, 22. 
Denn das ift Die Meynung des er. DE, 


2.5.6: Der HErr iſt dein Schatten über 
Deiner rechten Hand, daß dich des Tages _ 


die Sonne nicht fteche, noch der Mond deg 
Nachts, Welcher Spruch nicht fo ein 
fältig zu verftchen iſt, als daß man ſich 
für der bleffen Hitze und Kälte der Soms 
nen und des Monds bewahren folle; fon 
dern es iſt zu verftehen von den Plagen, 
Strafen, und unnatürlichen ſchaͤdlichen 
Wirkungen, ſo GOtt durchs Geſtirn, alß 
durch feine Ruthen, ausuͤbet und ausgeuf 
fet uber die Bosheit der Welt, wider wel. 
he Plagen und Strafen wir fleißig beten 
mügfen, wie und der Pſalm er nahnet, uns 
fere Augen aufzuheben zu den Bırgen, von 


welchen uns Huülfefommt, daß wir durch 


Huͤlfe des Allmaͤchtigen denſelben entflie⸗ 
992 hen 






















































- 


Tom me re Pı 2 3 ta 







































































548 Vom vierten Tagwerk GOttes, Buch 1. Th. 


hen moͤgen: Denn allein durch Buſſe und ſelben ſtreuet er aus wie Aſche, Ser.1o,13. 
Gebet ſolche Strafe und Plagen müffen Er bedecket aud) oft den Himmel damit, 
abgemendet werden. Und alfolegenauch DI. 147,8: Der HErr bedediet das An⸗ 
estiche den Text aus, Offenb. 16, 1. fq. da geficht feines Stuhls, und breiter feine 
die Engelihre Schalen, und Die letzte Pla- Wolken drüber. Hiob. 26, 9- ' 
gen der Welt, ausgieflen. | 29. Zu feiner Zeit bringen fie hervor 

25. Qsıe nun unfer GOtt das Firma den Schnee. GH der HErr machet 
ment und Sternen zur Rache und Strafe durd) fein Gebot den Schnee fallen, Sir, 
gebraucht, alfo braucht erd auch zur Huͤlfe, 43, 14- Er ſpricht zum Schnee, ſo iſt er 
und zum Schutz und Bettung der bald da, und zum Platzregen, ſo ift er da 
Srommenund Gläubigen, wie B. Richt. mit Macht, Hivb 37,6. DI. 14818. 
S, 20. ftehet: Dom Simmel wardwi- 30 Darnach bringen fie hervor die 
der fie geftritten, die Sternen inden Kälte und Soft. Vom Mittagfommt 
Hüften ftritten wider Siffera. So dus Werter, und von Mitternacht Kälte, 
ift befannt die Hiſtoria vom Kaifer Theo vom Othem GOttes fommt der Froſt, 
dofio, wie ein Wind und Witter feine Hiob 37,9. 10. a 

| 31. Darnady bringen fie hervor das 


Feinde gefchlagen. . 
6, Don den natürlichen Wirkun⸗ His. Aus wes Leibe ift das Eis gangen? 
en aber des Himmels follet ihr merfen, Und mer hat das Reifen unter dom His 
daß das Frmament der groffen Welt, und mel gezeuget? Hiob 38,29. 
dım aͤuſſ rlichen Leben des Menfchen,täge _ 32. Zur andern Zeit bringen fie hervor 
fich und ohme Unterlaß feine Früchte giebt. Hagel und Schnee. Biſt du gangen zu 
Hi: laß dich die heydnifchen Seribenten den Schaͤtzen des Schnees? Oder haft du 
nicht irren mit ihren Difeipeln, 3. fondern gefehen den Scya oder Urfprung des Ha 
wiſſe, daß alleg, wie hernac folget, Fruͤch⸗ gel ? Die ich bereitet habe auf den Tag 
te und Wirkungen der Sternen feyn. des Streits und Kriege Hiob 38, 22.23 
2-. Krfilich bringen Die Siernen her⸗ GOtt rüftet auch Die Sreatur zur Rach 
vor die Wolken, davon Sir 43, ı5. wider feine Feinde, Weish.s, 18. Di 
fagt: Durd) GOttes Gebot wirden auf- Creatur, fo dir als dem Schöpfer dienet 
gethan feine Schaͤtze, und die Wolken flie⸗ ift heftig zur Plage über die Ungerechten 
gen wie die Vögel. In feiner Macht hat und thut gemach zur Wohlchat über die ſ 
er die Wolfen geſetzt. dir trauen, Sap. 16,24. Die Sefchof 
28. Zur andern Zeit bringen fiehervor der Blitzen werden gleich zuteeffen, um 
die Yebel, fo durchs © ſtirn gemirket, werden aus den Wolken, als von einen 
und won dir Erden aufgezogen werden. So huchgefpanneten Bogen fahren zum Sie 
bald der HErr feine Stimme hören jäßt, Und wird dider Hagel fallen aus dem zur 
fo ft groß Waſſer am Himmel, und zeucht der Donnerſchlaͤge. Gap. 5233 
die Nebel auf vom Ende dir Erben, den⸗ will uber Gog und Magog regnen 9 
* 






4. Cap. 


latzregen und Hagelſteine, Ezech. 38, 22. 
een lefen wır im Moſe und Joſua, 
Mof.9, 23. Joſ 10, 11. 

33. Zu feiner Zeit bringen ſie hervor 
zuerflammen und SHige, Donner, 
ig, Donnerfchlag. Hivb 37,4. Kanft 
ı deinen Donner in den Wolfen body 
rführen? Kanſt du die Bligen auslaffen, 
6 fie hinfahren und fprechen: Hie find 
r? Hivb38, 34.35. euer gehet vor 
m her, und zundet an umher feine Feinde, 
eine Bligen leuchten auf dem Erdboden, 
8 Erdreich fiehets, und erfehricht. Berge 
ſchmelzen wie Wache vor dem HErrn, 
t dem Herrfcher des ganzen Erdbodeng, 
1.97, 3. 4-5. Die Sonne madyets heiffer 
nm viel Deren, und brennet die Berge, 
id bläfer eitehk Die von fih. Sir. 43,4. 
a wird die Sonne befchrieben als ein 
uer, das alle Dinge zeitiget und Fochet. 
80 wollte man fonft ein foldy Feuer neh: 
en, das die Welt erwarmete, und alles 
if machete? 

34. Zur andern Zeit bringen fie den 
‚een, ohne welchen das Erdreich nicht 
ünen fan, Der Err wird feinen 
‚has aufthun, den Simmel, daß er 
inem Lande Aegen gebe zu feiner 
eit, 5.Mof. 28, ı2. Da hören wir, 
ß GOit allein den Schlüffel zu diefem 
chatzkaſten habe, daß er Regen hervor 
be, wenn er will, und wenn wir ihm den 
egen abbitten, Di. 147,8. Er allein hat 
? Tropfen des Regens gezehlt. Sind 
ich unter den Heyden Götter, die 
wegen machen koͤnnen? Oder geben 
e Himmel Regen, wenn du nicht willt? 
14,22. Durch feine Weisheit find 
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die Tiefen aufgebrodjen, und die Wolfen 
triefen mit Thau. Spr. Sal. 3, 20. Wer 
ift de8 Regens. Vatter? Wer hat Die 
Tropfen des Thaues gezeuget? Hiob 33,28. 
Werdet ihr in meinen Geboten wandeln, 
fo will ic) eudy Regen geben zu feiner Zeit, 
und das Sand foll fein Gewaͤchs geben, 
und die Bäume auf dem Felde follen voll 
Srüchte werden. 3..Mof. 26,4. Laſſet ung 
doch GOtt fürchten, der ung Fruͤh⸗ und 
Spatregen giebt zu feiner Zeit, und ung 
die Erndte treulich und jährlich behuͤtet, 
Ser.5,24. Ich will die Fenſter des Him— 
mels aufthun, und Segen herab fehütten 
die Fuͤlle, Mal. 3, 10. Kanft du die 
Waſſerſchleuche am Himmel verftopfen? 
Hiob 381 37: 

35. Darnach den Regenbogen. Sie 
he an den Regenbogen, und lobe den, der 
ihn gemacht hat. Faſt ſchoͤn iſt er in feis 
nem Schein: Den Himmel umgiebt er 
‚mit feiner Klarheit: Die Hand des Allers 
höchften hat ihn gemachet, und ausgefpan- 
net, Er leuchtet gar lieblich in feinen Wol⸗ 
fen, Sir.43,12. 13. Cap. 50,7. Der 


Regenbogen iſt GOttes Zeuge in den Wol⸗ 


fen, ein Gnadenzeichen, ein Spiegel des 
Bundes GOttes mit den Menfchen und 
allen lebendigen Thieren aufgerichtet. Pf. 
89, 38. 1.Mof.9, 13.fgq. Pin Regen 
bogen ift um den Stuhl GOttes, wie 
ein Schmaragd. Off. Joh. 4,3. Cap, 
10, I. 

36. Zu feiner Zeit den Thau. Der 
Thau erfreuet das Gras, kuͤlet die Hitze. 
Sir, 18,16. Vom Thau blühen die Ros 
fen, und feine Wurzeln fchlagen um fie aus. 
= junge Zweige breiten fich weit aus, 
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Oſe. 1476. Der Himmel bat euch jeinen 
Thau verhalten,und die Erde ihr Gewaͤchs, 
Hag. 1,10, Soel,ı,ız. Meblthau ift 
eine groffe Strafe. Ich fhlage euch mit 
Duͤrre, Mehlthau und Hagel, an aller 
euer Arbeit, Hag. 2,18. Davon leſen wir 
auch 5. Mof. 28,16. Amos 49. 
37. Zu feiner Zeit bringen fie hervor 
den Wind. GHtt hat ben Wind fein 
Gewicht gemacht, und Dem Waffer feine 
gewilfe Maaß gefeßet, Hiob 28, 25. Der 
den Mind hervor bringt aus heimlichen 
Dertern, aus feinen Schaͤten, Di. 135,7. 
Der HErr aber hat dieſe feine Schaͤtze der 
Winde gar wohl geordnet, und diefelbean 
die heimliche Derter der vier Ehen der Welt 
gelegt. Ueber dieſe Schaͤtze der Winde 
hat GOtt der HErr ſeine Scha meiſter 
verordnet, aber alſo, daß fie nicht Kir ſich 
ſelbſt, ſondern aus feinem Befehl, die Win⸗ 
de müffen auslaſſen und hervor bringen. 
Und auf diefe Weiſe ift von allen ſolchen 
natürlichen Schägen ded Himmels zu hal⸗ 
ten. Aus welchem Grunde der Prophet 
Zach. 6, 5. gleichnißweiſe redet von den 
vier Wagen, weiche der Engel ausleget 
son den vier Winden unter dem Jim 
mel. Welches der Prophet nach prophe⸗ 
tifcher Art geiftlich gebrauchet. Derglei⸗ 
chen leſen wir Offenb. 7, 1. daß Johannes 
fahe die vier Engel ſtehen auf den 
vier Pen der Erden, auf daß Fein 
Wind tber die Erde wehe / noch über 
das Meer, noch über einen Baum. 
Helcheg der Evangeliſt aus der Natur 
nimmt, und zur prophetifchen Weiſſagung 
gebraucht, Er wird feine Engel fenden, 
Ind wird verfammlen feine Auserwehlten 


Dom vierten Tagwerk GoOttes, 
von den vier Winden, vom Ende der Er⸗ 
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den, Marc. 13, 27. Matth. 24,31. 

38. Die vier Winde haben in der 
Schrift ihre befondere Namen. om 
Morgen kommt der Oftwoind, heiß und 
teoden, durd) welchen GOtt den Grund 
des rothen Meeres getrocknet, 2.Mof 14 
21. Der HErr wird einen Oſtwind von 
der Wüfte herauf bringen, und wird die 
Brunnenquellen außteodnen. Der Sud 
wind fommt vom Mittag, warm und 
feucht. Sind deine Kleider nicht warm 
wenn da8 Sand durchwehet wird vom Mit 
tagswinde? Hiob 37,17. Wenn *9 
den Mittagswind wehen, fo fprechet Ihe 
Es wird bald regnen, Und es geſchich 
alfo, Luc. 12, 55. Der Weſtwind komm 
yon der Sonnen Niedergang, kalt um) 
feucht, Da wendet der HErr einen ſeh 
ftarfen Weſtwind, und Hub die Heuſchte 
fen auf, und warf fie ind Meer, 2, Mo 
0,19. Der YTordmind kommt v0) 
Mitternacht, ift Falt und trocken. Sod 
falte Nordwind wehet, fo wird aus den 
Waſſer ein heller Cryſtall, Sir. 43,22 

39. Dis find nun die Früchte des Hin 
meld, fo GOtt der HErr aus feinen Sch 
gen zu feiner Zeit hervor bringet, und für 
nem die untern Elementa derfelben gar 
nicht entrathen. Darum hat es der getren 
Schöpfer alfo verordnet, daß die unter 
der obern Kräfte und Einfluß empfahe 
muͤſſen. Und hanget die ganze Matura 
einander, als an einer Ketten, wie fold 
guldne Kette der Natur und göttliche 
Dorforge der. Prophet Oſeas befchreib 
Cap. 2,21.22: Sch willden Himmel « 
hören, ſpricht der HErr, und Der Dim N 
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tes betrachtet, und darbey erinnern, wie 


die Erde erhören. Und die Erde foll 
om, Moſt und Del erhören, und dieſel⸗ 


n follen Iſrael erhören. Die rd GOtt fi 


e HErr von der ganz weifen Ordnung 
Natur, und fähet von oben an, ich 
ill den Himmel erhören, das ift; 
tin in geoffer düerer Zeit der Himmel 
eHige brennet, und die Sterne: ihre 
Birkung nicht haben, daß fie fruchtbare 
ten gebefl koͤnnen, da will ich den Him⸗ 
N erhören, und denfelben mit Wolken be 
Een, und die Sternen ihre natürliche 
Birfung vollbringen laſſen. Denn wenn 
om und Mond verfinftert werden, ge, 
n fie natürlich) Wetter, Und der Sim; 
el fol die Erde erhören, das ift die 
dere Ordnung der Natur. Denn die 
terften Kräfte der Erden hangen alle an 
1 obern Kräften des Himmeld. Wenn 
Himmel in feinee Wirkung verhindert 
rd, und nicht gütig iſt fo Fan auf Er, 
nichts wachen, So ruft die Erde in 
er Angſt, und durch diefelbe den Himmel 
in duͤrrer Zeit, wenn fieihren Mund 
hut, von einander ſpaltet, und nach dem 
‚gen dürfte, Und die Erde foll 
orn, Moſt und Gel erhoͤren. Das 
die Erdgewaͤchſe müffen aus der Erden 
e grunende Kraft und Saft faugen, 
d an fich ziehen; wenn denn die Erde 


re Saft ift, fo wollen die Gewaͤchſe ge⸗ M 


Trinken haben von ihrer Mutter, das 
‚von der Erden, wie ein Kind nach der 
utter ſchreyet, wenns durſtig ift. 

40, Nun laßt und zweytens auch die 
ohlehaten, fo uns GOtt der HErr 
rch den Lauf der Sonnen und Monden 


eiget hat / sin wenig in der Furcht GOt⸗ 
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* dieſelbe leiblich und geiſtlich gebrauchen 
ofen. Ä 

41. Es ſpricht GOtt der HErr zu 
Hiob, mit welchem er damals ſelbſt geredt: 
Haft Dur geſehen die Thuͤr der Finſterniß? 
Weiſt du den Weg, da das Licht wohnet? 
Kanſt du die Bande der ſieben Sterne zu⸗ 
ſammen binden, und das Band des Sriong 
auftöfen? Kanſt du den Morgenſtern hers 
Bor bringen zu feiner Zeit, oder den Mas 
gen am Himmel über feine Kinder führen? 


Weiſt duy wie der Himmel zu regierenift, - 


oder kanſt du ihn meiftern auf Gröden? 
Kanſt duden Donner in Wolfen hoch herz 
führen, und die Bligen auslaffen, und die 
Waſſerſchlaͤuche am Himmel verftopfen ? 
Hiob 38,19. 91.fel. Mit diefen Wor⸗ 
ten gibt Der liebe GOtt feine großmäd)tige 
Gewalt und Weisheit zu vernehmen, 
alfo, daß Fein Menſch feine Weisheit ers 
gründen, und die Lirfach feiner Werke aus, 
benfen, vielmeniger nachthun fan, Denn 
ein Menfch nicht ein grünes Graͤslein mas 
en fan, ich geſchweige denn Licht oder 
inſterniß. Muͤſſen ihm demnach die Cha 
ve geben ‚unfern Mund ‚suhalten, und ung 
vor feiner Allmacht demuͤthigen, GOtt in 
feinen Werfen loben und preifen, als Das 
Bid thut, da er fpricht: Du machft den 
onden, das Jahr darnady zu theis 
len. Die Sonne weiß ihren YTies 
dergang, Pſ. 104,19. Hie koͤmmt der 
Prophet auf dis vierte Tagwerk GOtles 
da GOtt ſprach: Es werden Lichter an 
der Veſte des Himmels, und fcheiden Sag 
und Nacht, und geben Zeichen, Zeiten, 
Tag und Zahre, Und Gtt machte a 
| groſſe 
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groſſe Lichter, ein groß Licht, das den Tag 22. und bringet eine jegliche rechte Zeitil 
vegiere, und ein Flein Licht, Das bie Nacht ren Segen und glüdlichen Fortgang mi 
regiere, und dazu Sternen 1. Mof. 1, Es bat alles feine Zeit, und alle 
14. 16, Dornehmen unter dem Simmel bi 
42. Dran hat fich num billig hoch zu feine Stunde, Pr. Sal. 3,1. Wo 
verwundern über das Licht des Monden, dem, ders treffen fan, da muß man GO 
daß es ab. und zunimmt, und feine gewiffe um bitten. - —— 
Zeit hält, und iſt/ aldwennsgarverlofhen 44. Die andere Urfache, b) waru 
inäre am Himmel; bald nimmt er wieder Gott das Licht des Monden wandelb 
au, und wächfet, und wird gröffer, mie an gefchaffen, daß es ab und zunimmt 
dere Gewaͤchſe. Das hatder liebe GOtt daß durch foldhe Veränderungen die umte 
darum alfo geordnet, a) aufdaß man nach Dinge und Creaturen regiert würden. Di 
dem Mondſchein das Jahr theilen, unddie alle Monden hat man durchs ganze Ga 
Zeiten gereiß unterfiheiden fönne, die welt» faft etwas neues: Dieſer Mond bein: 
Jichen Geſchaͤfte ordentlich unter menſchli⸗ Dis, der andere ein anders. Eine and 
cher Geſellſchaft Fönnen verrichtet und un. Gabe GOttes bringet der Merz, eine 
terſchieden werden. Ohne welche gewiffe dereider May, eine andere der Brachn 
unerſchedene Monden und Tage feine nat, eine andere der Heumonat, eine: 
richtige Ordnung in der Kirchen GOttes, dere Der Herbfimonat, eine andere der‘ 
in den weltlichen Regimenten und Gerich⸗ guſtmonat. Es hat ein jeder Monatf 
ten, auch im Hausftande feyn fönnte. Was eigene Erdgewächfe, feine eigene Kräu 
wiirde das für eine greuliche Sinfterniß, feine eigene Früchte, feine eigene Fiſch 
Unordnung und Confußion in ber Welt in ne eigene Voͤgel / fein eigen Wetter fi 
allen Ständen geben, wenn fein Unter⸗ eigne Winde, 2c, Summa / ee if) 
fcheid der Monden, Wochen und Tage weiſe Ordnung GOttes, man kans 
waͤre? | gnug ausdenken. * 
13. Darum lernet nun hie die Weis⸗ 45 Es gibt und auch der König 
heit Gites erfennen, in dem gewiſſen Prophet mit diefen Worten, die So 
Lauf des Monden, und Abtheilung der weiß ihren YTiedergang, Pf. 104 
Zeisen. Das allerweifefte, das in allen zu betrachten den geſchwinden 4 
Ständen ift, iſt gute Ordnung halten, und Sonnen, dadurch die Tage unterſche 
die rechte Zeit zu treffen. Wer das thun ‚verlängert und verfürzet werden, wie 
Fan, der mag fich billig für einen guten Re⸗ der Sonnen Lauf unterfcheidet die 
genten und Hausvatter achten; Denn «8 Sahrzeiten, den Fruͤhling / den Som 
ift alles an der Zeit gelegen. Was, zur. den Herbft und Winter: Welches 
Unzeit gefchicht, verderbet alles, enn GOtt dem Menfchen zu fondern Nutzen 
hat alle Dinge in gewiſſe Zeit, WMaaß chet. 
und Gewicht beſhloſen, Weish. Tin. 46. Da haben ſich nun alle a 
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illig zu verwundern, über den gewiſſen 
auf der Sonnen, daraus audy die Heyden 
kannt haben, 88 müffe ein GOtt ſeyn, 
nn ewiges Gemüth, voller Weisheit, das 
chen gewiflen Lauf der Sonnen geord⸗ 
et. Denn die Sonne hält ihren Lauf 
wiß, und gehet nicht weiter, oder tiber 
18 Ziel, ald ihr GOtt geferzet hat, micht 
öher, nicht niedriger, fie hat ihren groffen 
Bey am Himmel, welchen man nennetdie 
elipticam, oder die Sonnenftraffe. In 
m Mege bleibet fie gewiß. Sie gehet 
cht weiter gegen Mittag, denn in den ers 
en Punct des himmlifchen Steinbods, 
1 machet fie den Winter, da fehret fie 
ieder. Sie gehet nicht weiter gegen Mit 


nacht, denn in den erſten Punct des 5 


rebs, da machet fie den Sommer, da 
hret fie wieder. And das hält fie fo ge, 
iß, daß es nicht um eine Minute fehlet. 
Benn fie die zwölf himmliſchen Zeichen 
mal durchlaufen hat, fo ifts ein folarifch 
ahr. Wenn aber der Mond zmwölfmal 
efelbe durchlaufen, fo machets ein luna— 
ch Jahr. | a 

47. Das iſt num der Sonnen ihr jahr; 
ber Lauf ‚dadurch fie das Jahr macher; 
pr täglicher Lauf aber, dadurch fie den 
19. machet, ift einer ſolchen Geſchwindig⸗ 
t, daß es Feine menfchliche Sinne aus; 
hnen fünnen. Denn alle vier und zwan⸗ 
Stunden umläuft fie den ganzen Him- 
l. Denker nun, welch eine Gröffe des 
immels fey , dagegen die Erde wie ein 
unct zu rechnen. Sie läuft alle Jahr 
chhundert und fechjig Grad: Ein Grad 
er hat am Himmel fünfhundert und fie 
Migmal tauſend, fünfhundert und ein 
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und achzig Meilmegs. Hie ift Fein Menſch 
der diß ausrechnen fan. 

48. Wer wollte fih nun Darüber nicht 
Dillig verwundern, und die Weisheit. des 
Schoͤpfers preifen ? Sa, dadurch find auch 
die Heyden bewogen worden, die Sonne 
für einen GOtt anzubeten, weils die gro: 
ſte und fchönfte Creatur iſt/ die mit ihrem 
Licht die Welt erleuchtet, und mit ihrem 
Lauf und Kraft alles regieret. Aber Die 
iſt menfchlicdye Blindheit und Thorheit 
Denn die Creaturen find ja mie ein Spie⸗ 
gel GOttes, daraus wir den Schöpfer 
ſollen erfennen lernen, wie Sir.43, 2 5. 
fagt: Sehet die Sonne an, wie groß 
und ſchoͤn fie ift: Es muß ein grofler 
Err fepn, der fiegemacht bat. Bon 
einem Indianiſchen Könige liefet man, als 
er hat hören predigen von Chriſto unferm 
en er um unferer Stunde willen ges 
Torben, und daß man an ihn gläuben müffe, 
hat er gefagt: „Ey follte ich an den glau— 
ben, der geftorben ift? Vielmehr glaube 
ic) an die Sonne, die ift noch nie geſtor— 
ben, ., Da fehet ihr menfchlicye Blindheit. 
Derowegen, auf daß der Menfch durchdie 
Gröffe und durch die Schönheit der Son: 
nen nicht betrogen würde, befiehlt & Ott, 
und ſpricht: Hüte Dich, daß du dein Herz 
nicht aufhebeft, und feheft die Sonne und 
Mond an, und beteft fiean: Denn die hat 
GOtt der Herr gefihaffen zum Dienft 


aller Boifer unter dem Himmel, 5. Mof. 


4, 19 
* So ſollen wir auch nicht meynen, 
daß die Sonne, Mond und Sterne nur 
allein in der Sröffe gefchaffen find, wie fie 
von uns geſehen werden: Denn es find ges 
3 | waltige 
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fie ſeyn werden, alfo, daß aud) die Ster; 
vom Himmel fallen werden; So hin⸗ 
et doc) nichts, Daß aud) die natuͤrlichen 
nfterniffe nicht follten Zeichen ſeyn, die 
18 den jungften Tag verfündigen: denn 
(e Sinfterniffe find wider die Natur und 
igenfchaft der 'himmilifchen Lichter, Denn 
Richtern find fie. gefchaffen, daß fie leuch⸗ 
1 follen. Wenn nun ihr Sicht verhindert 
rd, das ift wider Die Natur, und ift ihr 
den, welches auch die Heyden verftan: 
1, und gefagt: Die Sinfterniffen find 
12eiden der Sonne und des Monden. 
en unfer HErr fpricht: Die Kräfte 
s Himmels werden fi) bewegen, 
tatth.24, 29. Die Sternen aber find 
Kraͤfte des Himmels, denn fie geben alle 
arte und Wirkung des Himmels durd) 
entauf. Sie gehen frey am Himmel 
ihrer Kraft, wie der Mienfch,derfelbe ift 
t den Fuͤſſen nicht an die Erdeebunden, 
nn er Feine Kraft hat fallt er; alſo wer: 


n auch Die Kräfte des Himmels ger 


mächt werden. Die Sinfterniffen ver⸗ 
digen und bringen allerley Jammer auf 
den, Hunger, Krieg und Peſtilenz, wel, 
es alles die Menſchen werurfachen : denn 
e Ereaturen und die ganze Natur ängftet 
h/ und hat ihr Leiden und Angſt. Mel 
öLeiden der groffen Welt hernach auch 
Microcofmo , d.i. im Mienfchen soll; 
acht wird. Was dem Menfchen wie, 
fahren foll, das leidet zuvor die Natur 
Id die groſſe Welt, denn aller Ereaturen 
den, Gutes und Böfes ift aufden Men⸗ 
en gerichtet, ald auf ein Centrum, darinn 
le Linien des Zirkels zufammen fehieffen. 
en was der Menſch verſchuldet, das 


muß zuvor die Natur leiden: Je groͤſſere 
Sünde der Menſchen, je mehr die Crea— 
turen deiden, und ſich aͤngſten, Röm. 8, 
19.22, Weil nun die Boßheit der Dien- 
ſchen immer gröffer wird, Fan die Welt die 
ſchwere Laft der Sünden nicht mehr tra 
gen, ſie muß vergehen. Die Boßheit ſteigt 
gen Himmel, und fallt hernach als a 
wieder herab auf den Menfchen, Das i 
feine Strafe. Und fo gieffen die Engel 
ihre Schalen aus, aufs Meer und Trades 
ne, auf Dienfchen und Vieh, und ale Gr 
waͤchſe, Of-Soh. 16, 1.f0. 

55. Wenn der Sonnen ihr Licht ver 
hindert wird, das empfinden alle Sternen, 
ja alle Greaturen, die ihre Kraft won der 


Sonnen haben. Darum fpricht unſer 


HErr, Luc. 21,25: Ed werden aud) Zei 
en an den Sternen gefchehen, fie wer» 
den aud) ihre Angft leiden und haben, dw 
zum fie auch endlich vom Himmel fallen 
werden, denn das Licht ift ihr Leben; Iſt 
nun ihr Leben gefihwächt, fo müflen fie 
fallen, wie ein Menſch, der keine Kraft 
mehr hat, zu Boden fat. Sterne find 
Lichter, und Has Licht ſchwebet natürlich 
gern oben in der Höhe. Wenn aber ihe 
Licht geſchwaͤcht wird, fo muß ihre Kugel 
fallen, ja fo muß dag ganze groffe Gebau 
des Himmels fallen, wenn feine Kraͤfte 
bewogen werden und verzehret feyn, wie ein 
Fraftlofer Menfch zu Boden fallt. 

56. Wenn man nun eine Finſterniß der 
Sonn und Dionden anſchauet, foll man 
gedenken, #8 fey eine Verhinderung ihrer 
natürlichen Wirkung und Kräfte; denne 
ift wider ihre Natur ‚und verfündigen ung 


d eh, 


eine geoffe vollbrashte Boßheit auf Er - 
333 2 | | 
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548 Vom vierten Tagwerk GSOtte 


den, und deroſelben Strafe. Job. 20,27 
Der Zimmel wird feine Boßheit ers 
öffnen, und die Erde wird ſich wis 
der ihn ſetzen. Wie die Sinfterniß im 
Leiden Ehrifti verfündiget der ganzen Belt 
der Tod Chrifti, und groffe Boßheit und 
Laſterung wider Ehriftum, Matth.27,45+ 
Denn Sonne und Mond find gleich als 
Spiegel der groffen Welt, darinn man der 
Menſchen Boßheit und zufünftige Strafe 
anfchauen fol, unddie Sünde, fo gen Him⸗ 
miel geftiegen, iſt wie das Geſchrey zu 
Sodom / o hinauf kam vor GOtt/ 1.Moſ. 
178,25. Alle Sonnenfinſterniſſe bedeuten 
eine inwendige Finfternig des Unglaubens 
in den Herzender Menſchen, daſſelbige ver⸗ 
kuͤndiget uns der Himmel, gleich als ſpraͤ⸗ 
ehe er zu uns: Sehet ihrs, ihr Menſchen, 
ſo ſeyd ihr inwendig in euren Herzen. Und 
wen der Himmel alſo brennet, und die 
Sonne blutroh ift, will er zu ung fagen : 
Sehet ihre, fo werde ich einmal im Feuer 
vergehen. Auf diefe Weiſe reden alle Ele⸗ 
mente mit und, verfündigen und unfere 
Boßheitund Strafen. Was iftder ſchroͤck⸗ 
che Donner anders, denn eine gewaltige 
Stimme des Himmels, dafür die Erde zit⸗ 
tert, Dadurch ung GOtt warnet ? Was 
iſt das Erdbeben anders, denn eine er— 
ſchreckliche Spr 
Mund aufthut, 


verkuͤndiget; alſo auch. Die reiſſende und 


ſ. Ten wir GOtt, das ewige Licht, 


ache der Erde, die ihren 
und groffe Veränderung 












































8, von derSomiente, 4.Budr.Sh. 


tubende Sturmwinde und das Braufın 
des Meere. 

57. Zum s.folfen wir aud) ander Son⸗ 
ne, Diond und Sternen GOttes Gik 
tigkeit erfennen, daß ein ewiges Licht iſt, 
das ung erleuchtet; troͤſtet, erfreuet. Denn 
weil ſonſt GOtt unſichtbar undunbegreif 
lich iſt, ſollen wir aus den ſchoͤnen natuͤrli 
chen Lichtern feine Natur erkennen lernen. 
Denn duͤrch die lieblichen Lichter will er un 
reizen ihn zu lieben. Wie man das Kit 
lieb hat, ale die ſchoͤnſte Creatur; alfofol 
herzlich liel 
haben, ung zu ihm wenden, und von Bei 
Finfterniß der Sünde abkehren / und in 
Ficht wandeln. Denn was hat das Lid) 
für Gemeinfihaft mit der Rinftermiß , uni 
die Gerechtigkeit mit der Ungerechtigkeit 
Dderwashat Chriſtus / das wahre Licht, fü 
Gemeinfchaft mit dem Belial? 2. Cor. 6, 

58. Letzlich haben wir auch eine eiſt 
liche und ewige Sonne, welche m di 
Sonne der Gerechtigkeit, ChriftusGt 
fus, Mal. 4, 2. die fcheinet mit ihrem ©n 
denlicht allen Menfchen, und mißgönn 
feinem Menfchen ihre Licht. Wie die m 
tärliche Sonne allen Menfchen fehein 
alfo beut ſich Chriftus in feinem Wort j 
derman an: ch bin das Licht der Wel 
wer mir nachfolget, wandelt nicht im Fit 
ſterniß, fondern wird das Licht des Leben 
- haben, Joh. 8, 12. 





Gebet um Gnade, GOtt aus Sonne, Mond und Sternen zu erkennen 


mich und alle 


ri Zcbaoth, der du 
wie du des Hi 


erheben, und feben, 
zer, fo weißlich und beilfamli 
amd fruchrbar gemacht, und a 


ch geovönet Haft, 
Ues zu feiner de 


Menſchen heiſſen die Augen in die Höl 
mmeis Seer nad) der Zahl heraus gefhl 
daß die Erde dadurch erleucht 
jt verrichten wuͤrde. Ach! gi 
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‚Cap. Vom fünften Tagwerf GOttes, vom Meer und Waſſern. 549 


ie Gnade, daß, fo oft id) die Sonne und Sterne anfebe, wie fie Taufen und 
einen Befebl ausrichten, ich dadurch erinuntert werde, zulaufen den Weg deis 
er Gebote, und keine Bemeinfchaft habe mit den unfruchtbaren Werken der 
jinfterniß, fondern im Licht allezeit woandele, mich in die Zeit ſchicke, und das 
‚icht des Lebens durch IEſum, das wahrbaftige Licht, babe und ewiglich bes 


alte, Amen, 
* Das 5. Capitel. 


Bon dem fünften Sagwerf GOttes, vom Meer und 
Waſſern, und von den Früchten des Meers und der Waffer. 


Ind GOtt ſprach: Es errege fi) das Waffer mit lebendigen und weben⸗ 
den Thieren, und mit Gevögel , das auf Erden unter der. Vefte des 
Simmels fleuht. Und GOtt ſprach: Seyd fruchtbar, und mehret 
euch und erfüllet das Wafjer im Meer. 1. Moſ.1, 20.22. Das Meer, 
das fo groß und fo weit ift, da wimmelts ohne Zahl, beyde groffeund 
kleine Thiere, Pf. 104, 25. 


Inhalt: 


1.) Ben dem Waſſer, dem fluͤßigen Element, 2.) Sind I. natuͤrlich davon zu reden, 
rey Dinge zu bedenken. 3.) 1. Deſſelben Dre und Stätte: da es gar ohne Boden, und 


ie ein Ey in ihn ſelbſt ſtehet. 4.) 2. Deſſen Fruͤchte, die Metallen, Mineralien ꝛc. welche 


a3 Waſſer in Die Erde ausgebieret; 5.) Darınn fie vollfommen werden, wie die Erdenfruchte 
ı der fuft. 6) Ein Element ift ein Brunn unterfehiedener Samen und Kräfte ıc. 7.) Die 
Brde.ift mit Saamfräften der Bäume, Kräuter ze. begabet, 8) Die Metallen und Mines 
ılten aber haben ihren Samen im Waſſer. 9.) Die Weißheit fol Statt Haben, die allein die 
Berke GSOttes zu erfennen gibt. 10.) Bedenfe die wunderbare Verwandniß der Elementen, 
1.) Wie ein Element feine Früchte in des andern Schooß gebieret, 12.) 3. ie das Elemens 
es Waffers feine Aeſte und Zweige durd) Die ganze Erde austheifer, und Wafferfluffe, Brunnen» 
vöme, Baͤche hervor giebt... 13.) Das Meer ift aller Waſſer Mutter, daher fie Fommen, das 


in fie flieffen. 14.) Alfo haben auch alle Metallen, Mineralien, Edelfteine, Safe, Brunnen, - 


Steinflüfte und Brüche ihre Wurzel im Waffer, und reiben ihre Bäume und Früchte in die 
dgange. 15.) Aus diefen Wafferfruchten erfenne und preife vie Weißheit, Güte und Alf 
acht GOttes. 16.) Das Meer gibt unzäblich viel Fifche, alle Monate befondere Art, 17.) 


Das Meer hat, wie andere Elemente, feine eingefchaffene Gefege und Bewegungen, in Hervore 


ringung feiner Früchte, 18.) Und in feinem Ab- und Zulauf, 19.) Welcher nad) den von GOtt 
ingepflanzten Gefegen geſchiehet; 20.) Und nicht bloß vom Mond hevruhrer, ob er wohl damit: 
berein ſtimmet. 21.) Davon des Roſelli, 22.) Und Anoponymi Zeugniß angeführt wird, 23.) 
des Meers imvendiger Beweger iſt auch daher abzunehmen, daß es fein Ziel nicht überfchreiter: 
4) Und daß es ſich auf der Tiefe von innen heraus erhebet und fih aufbaumer, 25.) Darum 
ene man nicht nur die Aſtronomie des Himmels, fondern auch der andern Elementen erfennen, 
Bd dann deren Harmonie unten einander, 26.) I. — Nuganwendung, daß wir GOt⸗ 

2 3343 tes; 
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550 Vom fuͤnften Tagwerk GOttes, 4. Buch 1. Th. 


tes Allmacht aus des Meers Ab⸗ und Zulauf und Höhe, 27.) Und. aus deſſen Bedeckung mit 
Wolken erkennen, - 28.) Bon den Meer gibt uns David 29.) Noch vier Eigenfchaften zu ber 
herzigen. 30.) 1. Deflelben graufame Groͤſſe. Und doch wirds nicht völfer, denn es iſt, wegen 
feines Salzes und Fäule, aller Waffer Tod, 31.) Salzig aber wird es durch Hige, 32.) Man 
betrachte die Infulen, darinn fo viel Menfihen wohnen, daß GOttes Wunder offenbar wurden, 
33.) 2. Die groffe Menge der Meerthiere, Die zu feiner Zeit fi) den Menſchen in die Hände ges 
den, 34.) 3. Die Schtffahrten, 35.) Welche zu bewundern, und durch den Magnet vegierer 
werden, 36.) 4. Die Wallfifche, ald Zeugen der groffen Gewalt GOttes. 37.) Aus Diefem 
‚allen follen wie GOttes Allmacht, Weißheit, Sütigfeit und Reichthum erkennen und preiſen 
38.) IU, Geiftliche odermyftifche Deutung des Meers. Denn es gibt 1. ein Angſtineer, die 
Melt und Diefes trubfelige Leben. 39.) Da troͤſtet num 2. das Gnadenmeer mit reichen Trofk, 






























geſtuͤmme Weltmeer bald ftillen, 





und negendes Element, geſchieden 
son andern Elementen, nemlich von der 
Erde, von der Luft, und von dem Firma; 
ment oder Feuer, Daß es fey ein fonderlich 


| 2, 1. Esift aber für allen Dingen bey 
** Hall Diefem Element des Waſſers erftlich zu 
EIERN N: bedenken feine Stätte und Ort, darnach 
INN wie es feine Früchte gebieret, derer unzaͤh— 
IN lich viel feyn, und denn, wie es feine Zwei, 
| ge und Früchte, als ein Wafferbaum aus: 
theile, durch die ganze Kugel der Erden, 
beydes an Wafferfluffen, Mineralien und 
vi Metallen. w gast 
940 3. Belangend nun 1) feine Stätte 
Rn IN and Ort, ſo iſt es gefegt in den untern 


feuchtes und flieſſendes Element, groͤſſer 

aa, . Denn die Erde, mit fonderlichen Samen 

an begabet , gefchieden von den Samenkraͤf⸗ 

Ir, ten der andern Elementen, zu gebärenfonz 

a Derliche Fruͤchte. Alnd begreift in fich die 

CH Samen der Vögel, der Fifche, der Ster 

Eh A ne, der Gemmen, der Metallen, Minera⸗ 

En lien und Salzen. 

11 


40.) (1) Iſt das Suͤndenmeer tief; GOttes Gnade und Chriſti Verdienft iſt noch) tiefer und 
geundlofer. 41) (2) Gott hat die gröften Wunder und Erlöfung im Waſſer gethan. 42) 
3) Der 9. Geift macht Durch das Evangelium das Creutz füffe, 43.) (4) GOtt Fan Das um 


De Waſſer iſt ein feuchtes, flieſſendes Theil der Kugel, alſo, daß es in der Erden 


feine grauſame Hoͤlen habe, darınn es liegt. 
Und iſt verordnet, daß es tragen muß mit 
ſamt der Erden den Mienfchen, daß er auf 
ihm wandern mag, und fein gebrauchen. 
Und gehet rings um die Kugel der Erden, 
und fället nichtaus feiner Stätte, alfo, daß 
der Theil, der unter ums ift, gleich fo mul 
uber fich ftehet, als wir, und doch unter fid) 
hanget. Und ift fo wunderlich gefchaffen, 
daß die Grube des rechten Elements, DA 
«8 fein Centrum hat, und feine Erhöhung, 
‚gar ohne Boden ift, alfo, daß ed von det 
Erden fein Haͤltniß hat, darauf es ftehe, 
fondern freu, wie ein Ey in ihm felbit ſte 
het, und nicht aus der Schalen [ale 
hat das Element des Waſſers eine fold) 
wunderbarlicye Enthältniß auch, undifteit 
groß Wunderwerf GOttes. 

4. Es gebieret aber das Element Dei 
Waſſers 2) feine Fruͤchte in der Erden 
zu gleicher Weife, als die Erdfrüchte ihre 
Samen und Wurzel in der Erden haben 
aber nur in der Luft vollkommen und r 

ww 











5. Cap. vom Meer und Waſſern. SS 


erden. Denn die Erde treibets heraus, 
nd bleiber nicht in der Erden, fondern es 
heidet fic) vom der Erden. Alſo gebet 
uch vom Waſſer aus fein Gewaͤchs, Wie 
‚len, Mineralien, Sale, Edelgeſtein, 
Steine, alles von der Miutter des Waſ⸗ 
28 in eine andere Mutter, dag: iſt, indie 
de, da vollenders feine Wirkung, hat 
ber feine Wurzel im Waſſer, wie Baͤume 
nd Kräuter ihre Wurzel in der Erden. 
Ind aber auf Erden werben fie vollkom⸗ 
en, und gehen: in ihre dufferfte Materie, 
elches dent: in der Luft gefchicht > Alſo ges 
hichts in der Erden, was vom Waſſer 
ichfet. . 

5. Darum laß dich nicht ieren die Welt 
seifen, melche folche Waſſerfruͤchte, Me⸗ 
len und Diineralien, Gemmen und Stei⸗ 
er der Erden zuſchreiben. Denn: e8 find 
icht Fruͤchte der Erden, ob fie wohl inder 
den wachfen, wie in der Schrift ftehet, 
06 28, 1. ſeq. fondern fie haben: ihren: 
Samen und Wurzel im Waffer. Denn. 
ech als es unrecht wäre, wenn dur ſagen 
ollteſt: Die Baume und Kräuter wach⸗ 
tt aus der Luft, weil fie über der Erden 
der Luft: wachen ; denn ihre Wurzeln 
erden in der Erden gefunden, weil fievon 
r Erden ihren Urſprung nehmen, und 


achſen in ihre Vollkommenheit in der Luft: ff 


Io iſt unrecht/ daß man: davor hält, Mi⸗ 
eralia und Metallen wachen aus der Er» 
N, dieweil fie in der Erden: wachfen. 

‚6. Darum muft du Zuvor lernen: und 
iſſen, was ein Element fey, nemlich ein 
runnen und Urſprung fünderlicher un. 
tfhiedlicher Samen und Kräften, die 
herlicherunterihiedliche Fruͤchte brin⸗ 


gen, ein jedes Element nach ſeiner Art, wie 


es von GOtt begabet iſt, mit ſonderlichem 
verborgenen lebendigen Saamkraͤften nach 
ſeiner Art. 

7. Die Erde iſt von GOtt begabet mit 
den Saamkraͤften der Baͤume, Kräuter, 
Blumen und Grafes, dag find die Früchte 
der Erden, und weiter nicht, wie GOtt der: 
HErr fprach : Die Erde laffe aufge, 


ben Bras und Kraut, und fruchtbas 


re Bäume, 1.Mof. 1,11. Siehe, welch 
ein groſſer Unterfcheid iſt zwifchen dieſen 
Erdgewaͤchſen, und unter den Metallen ? 
Dennein jedes hat feinen fondern Urſprung 
und Element. h 

8. Alfo willen die wahren Naturfündie 
ger, daß die Gemwächfe der Mineralien und. 
Metallen alle Waffer feyn, und ihre erfte 
Materie oder Samen im. Waſſer haben. 
Alfo muft du recht erfennen und unter 
fheiden die Elemente mit ihren Srüchten,, 
aufdaßdie Wunderwerfe GOttes erfennek 
und ergründet werden, 

9: Darum ſoll nun diefelbe Weisheit ſtatt 
haben, und fortgepflanzet werden, welche 
da allein die Werke GOttes zu erkennen 
giebt, welche ein jeder Menſch aus ſchul⸗ 
diger Dankbarkeit und Liebe GOttes zu er⸗ 
kennen ſchuldig iſt, auf daß er wiſſe, was 
ein Schoͤpfer ſeinetwegen geſchaffen habe, 
Hingegen ſehen die. andern. Kluͤglinge Zu, 
daß ſie nicht ihr. Lebtag mit. unnöthigen 
Subtilitäten umgehen, und die Werfe 
GOttes vergeffen. J 

10. Siehe aber: hie, und: bedenfe die 
wunderbarliche Sreundfcbaft, Verwand⸗ 
niß und Einigkeit der: Elementen, wie eis. 
nes feine Fruͤchte in des andern Schooß 
| de 
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gebieret, und dem Menſchen zu Nutz herr 
vor treiber. Welch manchefchöne Frucht 
gebieret das Firmament in Der Luft, und 
giebt und herab durch die Luft Regen und 
Thau, liebliche Wärme und Kühle, und 
warme Winde, und dergleichen? Die Er: 
de theilet ihre Früchte hervor in ber Luft, 
da grünen, blühen und reifen fie, denen 
giebt die Luft ihre Srucht, und umfähetfie 
gleich mit ihren Armen und Slügeln, daß 
ihr Reben im ihnen nicht erſticke und fterbe, 
En ohne die Luft erſticken und ſterben 
ft. x 
1. Darum nimmt bie Luft die Erdge⸗ 
wächfe auf in ihren Schooß, und erzeucht 
fie aus Liebe, obs wol fremde Kinder ſeyn. 
Und die Erde und das Seh nehmen die 
Früchte der Luft wieder auf, nemlich ihre 
Lebenskraft, fo fie verborgener Weife mit 
fich führer. Det fie durchgehet alle Ele—⸗ 
mente, und giebt ihnen das Leben. Denn 
ohne duft brennet fein Feuer, fondern erlö- 
ſchet. Ohne Luft faulet und flirbet das 
Waſſer, und alle Erdgewaͤchs erſticken. 
Yıfo gebieret das Waſſer feine Früchte in 
Mem Bauch) und Schooß der Erden, Da 
theilet fie den Menfchen mit auf manche 
wunderliche Art, als ein Baum feine Fruͤch⸗ 
te immer einem Sande und Volk mehr denn 
Dem andern. 

12. Und vor allen Dingen 3) giebt das 
Element des Waffers hervor die Waſſer⸗ 
fluͤſſe, dieſem Lande den Rhein, dem ans 
dern die Donau, dem dritten die Elb, dem 
vierten den Rilum, welche alle nicht für fich 
ſelbſt das Element des Waſſers feyn, fon 


dernnur.als Aeſte und Zweige eines groſ⸗ fi 
ſen wunderbarlichen lebendigen Baums, 


Dom fünften Lagwerk GOttes, 









4. Such 1.Th, 


welcher auch viel kleinere Aeſte und Zweig 
hat, welche ſeyn Die kleinen WWaffer, Lim 
gleich ald an einem Zweige eines geoffen 
fruchtbaren Baums viel Früchte hangen 
Alfo bangen an dem Aſt und Zweige dei 
Waſſerbaums, nemlich an dem Rheinunt 
Donau; und andern groffen und Kleiner 
Waſſern, viel herrliche und mancherhe 
Früchte. Und alfo gehet heraus aus den 
Element des Waffers bald ein fliejfende 
Bach, bald ein Brunnen, wie denn Di 
Zweige und Aeſte des Baums durch d 
ganze Erde ausgetheilet ſeyn / und iſt dod 
alles ein Baum, ein Urſprung, eine But 
gel von einem Stamm, und alle Baͤche 
Ströme und Brunnen, fo da find in De 
ganzen Kugel der Erden, find Aeſte die 
Stamme von diefem Baum. 


13. Alfo find nun alle Waſſerſtroͤm 
und Bäche eine Frucht des Elementö,ab 
das Element felbit nicht. In dem äuffer 
Meer ift das Element, aus dem fie al 
wachfen, und in daß fie wieder müffen,i 
gefeprieben ſtehet: Alle Waſſer dig 
ins Meer, und das Meer wird doe 
nicht völler : An dem Ort, da fie hei 
flieffen, fliefjen fie wieder hin, Pre 
Sal.177. Warum aber das Meer nd 
voͤller wird, und warum e8 gefalgen, wit 
dus ben einem fürtreflichen teutfchen Phil 
fopho gründlichen Beſcheid finden, m 
nicht allein alle Salzwalfer ins Meer li 
fen, fondern auch das Meer felbit die S 
men der Salzen in fihh hat. Denn 
doch gar zu elende/ was etliche von den 
achen der Salzigkeit des Meers ſchreibe 
welches wir den Naturkuͤndigern befehl 

u 









und darvon hernacher weiter Bericht fol, 
gen wird, 


14. Wie nun von den Waſſerfluͤſſen 
geredet iſt, welche da ſeyn Aeſte und Zwei⸗ 
je des Elements des Waſſers: Alſo follet 
hr auch verftehen vom den M etallen, von 
ea Mineralien, von Gold, Silber, 
Rupfer, Eifen, Zinn, Bley, auch von Edel⸗ 
gefteinen, Schmaragden, Saphiren, Co⸗ 
allen, Sranaten, ꝛc Stem, von den Sal: 
en, Alaun, Vitriol. Sem, von den 
Srunnen, fauer, füfle, fait, warm, ic. 
stem von den Steinklüften nnd Bruͤ⸗ 
hen, und dergleichen, derer aller Austher- 
ung durch die ganze Erde gehet, aus dem 
Slerment des Waſſers. Lind diefe alle ha— 
en ihren Samen, Wurzel und Stamm in 
en Waſſern. Und iſt nicht anders zu 
erftehen, denn wie aus der Erden mans 
jerley unterſchiedliche Bäume wachfen, 
a ein jeder feine eigene Frucht hatz Alfo 
18 mit dem Element des Waſſers auch, 
a8 treiber hervor feine Bäume und me: 
lliſche Srüchte in die Erdgänge und Kluͤf⸗ 
- Und fo bald fie in die Erde kommen, 
) geihicht die Coagulation umd Härte, 
nd wird ein metalliſcher oder mineralifcher 
zaum geboren, der feine Hefte meit aug- 
reitet in die Erden, alfo, daß ſich ein Aſt 
ft über zwanzig, vierzig, fechrig, ja mehr 
Neilmegs erſtrecket. So denn die Fruͤch 

gar ausgefchüttet, fo verdorret derſelbi⸗ 
Baum, und flirbt ab an ihm felbft, und 
tieren ſich die Bergwerfe, gehen in ihre 
nöfchaft und Confummation, damit alfe 
eſchoͤpfe beſchlieſſen. Unterdeſſen eraͤu 
t ſich an einem andern Ort cin neues, 


5.Cap. vom Meer und Waſſern. 553 


wie denn Der allein weite Schöpfer Alle 
in feine Zeit und Ende verordnet hat, 

15. Bedenke nun hie, lobe und. yreife 
die Weisheit, Guͤtigkeit und Allmacht deis 
ned Schöpfers, wie wunderlich er diefe 
Waſſerfruͤchte gefpaffen, wie weislich er 
dieſelbe unterfchieden wie gütig und milde 
er diefelbe auscheilet, wie groffe Lieblichkelt 
und Armuthigfeit er den elben eingepflan; 
get, nicht allein was. Gold und Silber ans 
langet, fondern auch die Corallen, a 
Agtſtein, Ambra, und die Edelgefteinen, 
Ezech. 28, 13. welche alle nicht um Hoffart 
und Pracht willen gefchaffen, fondern um 
der Geſundheit willen der Mienfchen, und 
dadurch die Wunder GOttes zu erforfchen, 
Offenb. Joh. 21, 19. E.54, 12. Beden⸗ 
ke, was die zwoͤlf Edelgeſteine in des 
Hohenprieſters Kleinod bedeuten, was 
Gott der Allmaͤchtige dadurch wollen vor⸗ 
bilden, 2. Mof.28, 17. Welche mancher⸗ 
ley wunderliche Arten der Waſſerbrunnen 
giebt GOtt der Herr, Es find Stans 
beunnen, Sahbrunnen, warme Waffer, 
die alle arzeneyiſche Kräfte in fich führen, 
Gleichwie die Erde giebt mancherley 
der fauren, fülfen, bitteren Seüchte: Wie 


giebt die das Waffer auch. 


16. Belangend die Chiere, Dögel 


und Sifche, fvaus dem Meer fommen, 

deren ift unzahlich sie. Denn GOtt hat 

eine fonderliche groffe Sruchtbarkeit dem 

Meer eingefchaffen, daß es erfüller werde 

mit lebendigen Thieren, weil es fo weit und 

groß ift, und der Mienfch feine Speiſe has 
e. 


Denn aus der groſſen Speiſekammer 


des Meers gehen zu feiner Zeit hervor die 
Menge der Fiſche, umd geben ſich aus den 
Agad per⸗ 
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Vom fünften Tagwerk GOttes, 
verborgenen Oertern an den Ta daß derbare, 
Monat ſeine eigene 









ſchaft begabet Bewegung des Meers am beſten. 
19. Denn wie ſollte GOtt der HErr 
allen Elementen ihr Leben und Bewegin⸗ 


cher Art und Eigen 
tkoͤnnen gefangen werden, wo 


iſt. 

jerbey iſt ſonderlich zu mer 
und alles was drinnen 
ingepflanzte Ord⸗ 
egung hat, gleich⸗ 
{ fondern ſollte es tod 






















































Een, daß das Meer, 
ift, feine son GOtte 
nung, Zeit und Bew 
wie ale andere Elemente, 
find die Geſtirne, 
und Bewegungen, ihre 
tergang haben. In d 
Fruͤchte ihre Ordnung, 


die ihre Ordnung, 
n Aufgang und Un: 
er Erden haben alle 
Zeit und Bewegun⸗ 
hrer gewiſſen Zeit 
rde in ſteter Bewer 
bis alle Sruchte herz 
Reife geſchicht die 
"nieht, wie etliche 


ſchaffene Geſetze, 
cht allein für fi 
und aufleußt; fon 
Stirchte durch feine 
febendige Bewegun 
und in feiner Ordnung 
chts im Meer fan und 
es muß fich dem 


Bewegung der Erden; 
gefagt, daß die Erde uml 
das Meer auc) feine ein 


felbft {ich bemeget, ab» 
dern treibet alle feine 


ch wegen ſich alle Waſſer, 


gen zu feiner Zeit, 
ervor, alfo, daß ni 
muß verborgen. b! 
nfeben in die Hä 
ſputirens von der Be⸗ 
Zulaufen des Meers. 


der Mond ab- und 
die Bewegung der 
+ verftehet, und wag ein Ele⸗ 
8 es für eine lebendige ange⸗ 
allgemeine und ſon⸗ 


dem Monde, nachdem 


borne, eingepflamte, 


gen allgemein 
haben, und fo 
das jo groß und weit ft, 
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bewegende Kraft habe, dadurch es 
Fiſch endte fich felbft bewegt, und alles, was es in ſich 
he im Meer begreift, hervor treibet, der verftehet die 


und fonderbar eingefhaffen 
IIte das Meer nicht orelmeht, 
mit einem lebens 


digen Gift und Bewegung begabet haben, 


gefchaffen haben ? 
feine Geſtirne gegeben, 
halten, der Luft ihr Bewegung, der 
ihre gewiffe Zeit zu grünen und zu 
und ihre Fruͤchte hervor zu treiben; 
er vielmehr 
ſonderlich GOttes 


t ohne Bewegungen 
Hat er dem Himme 
die ihre gewiſſe geil 


dena groffen weiten Meer d 
Wunder erfannt mt 


den, auch feine Bewegungen, eingefchaff 


ne Geſetze der Zeit 
Und das find die u 


und Ortnung geaeber 
nſichtbaren Geftirnede 


Meers, die dag Meer treiben. Daher b 


faufen fie ohne Aufenthalt, 


daher flieſſen un 
daher findf 


fruchtbar, daher lauf: das Meer tägli 


einmahl ab und zu, 
wächfer das Mittelmeer, 
wiewol zicht fo augenfihern 
läuft der Euripus 
oder Nlegroponte a 


daher bewegt fich in 
nimmt ab und 
lich: dab 
‚und die Waffır ın Eubt 
le Tage fiebenmal a 


und ab, und hat ja der Euripus mit feine 


Kauf desfalls Fei 
Mond; wiewol die Berwand 


ne Vergleichung mit de 
niß des Hi 


mels, ſonderlich der Waſſerſternen mit de 
Heer, nicht verlaͤugnet wird, aber in ein 


viel andern Verftand. 


oo. Man muß hie unterfcheiden 


Lebereinftimmung und Urſache. 








5. Cap. von Meer und Waffern. 


b wol der Mond eine Uebereinſtim⸗ 
nung und Vergleichung hatmit dem Ab: 
nd Zulaufen des Meers; So willderum 
icht fehlechterdings folgen, daß diefer grofs 


m wunderlichen Bemegungen des Meers 


er Mond allein Urſache ſey; ſondern 
as folget daraus, daß dag Meer eine fol- 
je natürliche, verborgene, eingepflanzte, 
ewegliche Kraft habe, oder eine bewegen; 
e Urfach, fo fich mit den obern Bemwegum: 
on vergleichet; dem wenn Feine Berglei- 
Jung der obern und untern Rräften wäre, 
onnte Feine Bewegung gefchehen. Neh— 
tee deſſen Erempel am vielen geringern 
Yingen: Wer wendet den Magnet nach 
em Polarſtern? Wer wendet die Son; 
en und andere Blumen nach der Son; 
m? Thutsnicht der inwendige Beweger? 
nd fo der erlöfchet, fo wendet ſichs nicht 
ehr fondern it todt. Dermegen muß eis 
8 jeden Dinges, ſonderlich eines jeden 
lements urfprüngliche, Iebendige, beweg⸗ 
de Kraft in ihm ſelbſt feyn, und nicht in 
em andern. Der Berwandniß halber, 
die Elemente haben, und fonderlich der 
Rond mit den Waſſern, ift fein Streit. 
21. Rofellus fchreibt von diefem Han: 
Lalfo: Der Albumafar bat miteinem ge 
fen Erperiment erfunden, daß der Ab- 
id Zulauf des Meers nicht allezeit nach 
m Lauf des Mendes fich richte: Daher 
jet er, Daß die Waſſer eine Doppelte 
raft Haben, eine himmliſche und eine eles 
entarifche. Durch - die elementarifche 
raft werde es untermärts bewegerz Durch 
himmliſche Kraft aber, bey ordentlicher 
iße, werde es von ſechs Stunden zu fechs 
stunden beweget. Sonſten aber gefches 


und Maaß einer jeden Kraft. 

22. Wilhelm Anoponymus bringt dies 
fe Urfach vor; Wenn das Meer bis zum 
Niedergang Fümmt, fo machet e8 dafelbft 
zwey Ruͤckgaͤnge, deren einer nach Mittag) 
der andere nad) Mitternacht zu an der 
Seiten der Erden gehet. Gleichergeftalt 
machet es zwey Ruͤckgaͤnge nach Mittag 
und Mitternacht zu, wer es biß zum Mlors 
gen koͤmmt. Wenn denn nun jener Ric 
fluß vom Niedergang und diefer von Mors 
gen, fo beyde nach Mitternacht zugehen, 
einander begegnen und an einander ſtoſſen, 
fo wird das Meer aus der Zuruͤckpralung 
hinter fich überfchtwernmet, und daher ents 
ſtehet Derfelbe befandte Zu⸗ und Abfluß des 
Meers. Gleicher Geſtalt iſt es auch be⸗ 
wandt, wenn die andern beyden Zuruͤck⸗ 
fluͤſſe im Mittag ſich begegnen. Zedoch 
find etliche, welche ſagen, daß dieim Mleer 
verborgenen Berge eine Urfach find des 
Zu und Abfluffes des groffen Weltmeers, 
Denn wenn es bis an Diefelben Berge koͤm⸗ 
‚met, fo fällt es zuruͤck und wird uͤberſchwem⸗ 
met, Und da wird der Strom hinter ſich 
soll, aber vor fich leer, und wenn das Meer 
wieder zurück gehet, ſo wird es hinter ſich 
leer, aber vor fich vol. Andere fagen, dag 
der Aufzund Untergang des Mondes al 
Urſach ſey. Daher folcher Ab⸗ und Zuflug 
des Meers an einem natuͤrlichen Tag nur 
zweymal und nicht mehr geſchicht. Aber 
weil der Mond nicht alle Tage zu einer 
Stunde, ſondern immer anders und anders 
auf⸗ und untergehet, ſo geſchicht auch der 
Ab/⸗und Zufluß des Meers zu unter ſchied⸗ 
lichen Stunden. Andere ſagen, daß wenn 

Aaaa2 die 


he die Bewegung anders Proportion 
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die Hitze und der Spiritus von dem Grund thun haben? Wo wollten auch die andern 
98 Meers ausgehe, ſo werde Das Meer Waſſer bleiben, fo die Zeit nicht halten, 
hoch und groß. wie dos Meer, fondern zu widerwaͤrtiger 
a3. Es ift auch daher abzunehmen, daß Zeit ab- und zuflieffen? Wer bewegt dies 
GStt der HErr dem Meer diefe wunders felben, und führet fie an ihren Ort? Was 
liche Bewegungen eingepflanzet habe, weil treibt Die Brunnen aus Der Erden? 
deffe'be nicht allein feine gewiſſe Zeit und 25. Darum iſt num nicht allein Die Ge⸗ 
Stunden hat fondern «8 überfehreitet auch ſtirnwiſſenſchaft des Himmels zu erfennen; 
fein gewiſſes Ziel auf dem Lande nicht. fondern auch der andern Elementen, mem 
Denn e8 hat eine gewiſſe Zeit, da es na: lich der Luft, der Erden und des Meers/ 
tirlich wiederfehret und zurtice weichet: und denn Die Uebereinffimmung, Darm 
Daraıs abzunchmen, daß eg ein gewilfes nie und Verwandniß derfelben unter ein⸗ 
eingeſchaffnes Geſetz und Ordnung habe ander. Daher kommen auch die natürli 
yon GOit, wie weit es auslaufen fol, che Wriffagungen des Ungewitterd, daß 
24. So iſt auch ſein inwendiger Bewe etliche Meerthierlein feyn, ſo Ungeſtuͤmm 
ger daran wohl zu merfen, daß es in ihm und Sturm auf dem Meer verkundige, 
feibft mitten auf der Tiefe ſich von innen Das mache ihre natuͤrliche Verwandni 
heraus erhebt, und aug der Tiefe in die mit dem himmliſchen Seftirn. Etliche ver 
oͤhe fleiget, und fi) aufbaumet, gleich fündigen Ungewitter auf dem Lande, wi 
618 wenns von einem Innern Spirnu und etliche unter den Voͤgeln ſeyn. Solch 
Hitze aufgetrieben wuͤrde, wie das Waſſer, Wunder der Ratur ſind viel, derer De 
wenns oom Feuer feudit. Und weilman heilige Baſilius in feiner febenden Dra 
augenſcheinlich merket, daß es von innen tion tiber die ſechs Tagwerke GOttes gt 


heraus getrieben wird, iſt Franciſcus Bar denket. 
jeftus endlich) auf die Meynung geratheny 26. II. Laßt und nun ferner GOtte. 
da in den Hoͤlen der Erden Dinfte wach⸗ Allmacht, Weisheit und Wunder auöden 
fen, ſo das Meer aufſchwellen, und biefel, Meer erkennen lernen, und was es gei 
ben follen ſeyn Die naͤchſten Urſachen det lich bedeute. GOtt der HErr ſpricht 
Bewegungen des Meech, nach ſeiner Mey⸗ Hiob Cap. 38, 8.fog: Wer hatdas Me 
nung. Die Dünfte aber, fagt er, machen mit feinen Tiüren verfchloffen, da es ha 
die obern Geftirne, und wenn derfeibeftars aus brach, wie aus Mutterleibe? Daich 
$ Dunft heraus fen, ſo folle ſichdas Meer mit Wolfen kleidete, und in Dunfelei 
mieder fegen. Wo das wahr it, fo haben wickelte wie in Windeln. Daichihmde 
die Marurfindiger dem Monden allaugroß Lauf brach mit meinem Damm, und ſetz 
fe Arbeit aufgelegt, nicht allein das Meer ihm Riegel und Thüre, und ſprach: B 
auf und abzufuͤhren, Sondern auch noch hieher folft du fommen, und nicht weite 
die Dünfte im Meer zu machen. Dinn Hie ſollen fich legen deine folge Welle 
was wollte er mit dem Curipo allein zu Bift duinden Grund des Meers komm⸗ 
u 


sh 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 





5.Cap. 


md haft in den Fußſtapfen der Tiefen ge, 
sondelt?. Mit diefen denkwuͤrdigen Wor; 
will der Allmaͤchtige GOtt ung zu Ge 
yüch führen feine groffe unausfprechliche 
ewalt die wir aus dem groffen weiten und 
fchredlichen Meer erkennen follen. Da: 
on niemand beffer reden Fan, denn der eg 
eiehen hat. Es ıft freylichein groß Wun⸗ 
er daß GOtt mit feinem Wort, als mit 
nr Thür, Riegel und Damm, das Meer 
erſchloſſen hat, ta ſonſt auf Erden feine 
Zewalt wäre, Die das Meer halten fünnte, 
enns durch GHOtt:8 Ordnung nicht wies 
ex zuruͤcke liefe. Darum ift das Ab-und 
ulaufen des Meers ein überaus groß 
Bumderwerf Denn es fleucht das Waf 
rund das Meer aleichfam vor der Erde, 
mich für der Gewalt und Kraft des 


Vortes GOttes, dadurch GOtt dem fi 
Neer geboten hat: Dadurch wendet ſichs, ſch 


nd feucht, und zureißt vor der Erden, alg 
x Yordan vor dem Gnadenftuhl, Sof. 
, 16. und das rothe Meer zuriffe, und 
he vor dem HErrn, wie Pſ. ıra, 3, 
gt. Und Bf. 33,7: Er hältdas Waffer 
Meer zufammen als in einem Schlauch. 
ir. 43,25: Durch fein Wort wehreter 
m Meer daß es nicht ausrciffe, und hat 
e Inſuln drein geſaͤet. So ift auch dig 
ı groß Wunder, daß das Meer höher ift, 
nn die Eider Denn ald man verfucht 
t eine Schiffahrt zu machen aus dem 
lo ins rothe Meer hat fich8 befunden, 
ß das rothe Meer drey Ellen höher iſt, 
der Nilus und Eanpten. 

27. Es iſt aud) denkwuͤrdig, daß GOtt 
rHErr hie ſpricht: Er babe das 
Jeer mit Wolken bekleidet, und in 
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Dunkel eingewickelt, wie in Windeln. 
Denn GDtt der HEtrr bedeckt oft dag 
Meer mit Wolken, wenn fi die Wellen 
018 Meers an den Himmel erheben, und 
die dicken Wolfen auf dem Meer daher 
siehen, Daß es davon dunkel und finfter wirdy 
alfo, daß Wolfen und Meer ein Ding 
ſeyn. Da ſiehet man denn die vechten 
geoffen Wunder und Gewalt GoOttes, 


dafür manzittern und erſchrecken mußywie 


Pf. 107,25. faq. daffelbe abgemahlet und 
befchrieben wird. ä | 

28. Bon diefem fünften Sagwert GOt⸗ 
tes, dem Meer, zeugen auch herrlich diefe 
Worte Davids, dar er ſpricht: Das Meer, 
das ſo groß und weit ifl, da wimmelte ohne 
Zahl, beyde £lein und groffe Thiere. Das 
jelbft gehen die Schiffe, da find Walk; 
ehe, Die du gemacht haft, daß fie darinne 
erzen, Df. 104, 25.26, 
29. Und halten ung diefelbe vier Eigen, 
ſchaften des Meers vor; (1) Die Gröffe 
und Weite des Meers. (2) Die unzih- 
lige Menge der Mteerfifche und Meermuns 
der. (3) Die Schiffahrten. (4) Die 
Wallfifche infonderheit, Die müffen wir 
wohl beherzigen, 

30. Und erſtlich follen mir ung billig 
verwundern über die graufame Gröffe 
des Meers. Denn wenn wir bedenken, 


mie eine mächtige groffe Menge Waſſers 


all: Tage ins Meer fleuffet von allen Or- 
ten der Belt, und wird doch davon nicht 
völler, obs gleich fo viel Hundert Jahr ges 
währe; a, wenns gleich bieweilen feine 
Wellen erhibet bis an den Himmel, über 
alte Berge, fo fetzet ſichs dach wieder, und 


Rn in feinem Zirkel; So müffen wie 
Aa 


an 3 dabey 
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dabey GOttes Allmacht greifen und ſe⸗ Tich, fiber den Grund und Boden dee In⸗ 
hen. Ein teutfcher Philofophus ſchreibet, fuln, worauf fie ftehen müffen, daß ſie das 
das Meer fen aller Waffer Tod, wennfie Meer nicht abwäfcht- und hinweg flöffet. 
ins Meer kommen, fo fterben fledarinnen, Es find aber die Inſuln gemeiniglicy mit 
und verwefen, wie die menfchlichen Reiber hohen gewaltigen groſſen Steinfelfen und 
in der Erden. Daher werde das Meer Klippen umgeben, die auß dem Meer ges 
nicht voͤller. Denn es iſt eine gewaltige wachſen ſeyn, darauf, meynen etliche, fe 
Fäule im Meerwaffer, und fobald füß hen fie au. So ift fich auch) zu verwun⸗ 
affer ins Meer koͤmmt, wirds ſalzig, dern über Die Sruchtbarfeit der Inſulen, 
und flirbet gleichſam, und iſt ein todtes über den Ackerbau und lieblichen Früchten, 
Waller gegen einem lebendigen füllen die darinnen wachfen, ja uber die Menfchen 
Waſſer zu rechnen. Und daher koͤmmts, und Völker, die drinnen wohnen, wo fi 
daß das Meer falzigift, denn dieleiste Ma⸗ doch anfänglich hinein kommen find. Den 
terie aller Dinge ft Sal. Und es iftfein «8 wohnen ja ſo viel taufend Menfcben in 
Waſſer fo rein umd lauter, eg führer ein ver; Meer, ale auf Erden. Da laffet um 
borgen Salz mit fih. Das kommt denn GoOttes Wunder bedenken: Dieweil de 
im Meer zufammen, und durch die Säulung Meer gröffer ift denn die Erde, ſo ha 
im Meer wird das Salz offenbar, und EOtt nicht gewollt, daß fo ein groß Ihn 
wegen des Salzes leidet das Meer feinen der Welt ohire Menfchen feyn follte. Do 
Zodten, fondern es wirft alletodte Sörper rum hat er die Inſulen mitten ins MM 
aus, es fenn Menfchen oder Thiere, _  gefenfer und gegrundet— auf daß alle Woh 
31. Das Meer ift unter dem heiſſen thaten und Gaben GOttes in dem er 
Himmelsgürtel, und wird durch die Hitze offenbar wurden. Und hat auch den Lat 
Dick gemacht und wird ſalzig. Denn das ten, fo im Meer wohnen, fein goͤtthe 
Waſſer geht durch die Hitze ind Sal. Wort und Evangelium geoffenbaret, Un 
tem: Die Hige, welche fehr häufig ift predigen laffen durch die heiligen Apofte 
im Grund des Meers, zuͤndet die Erde un⸗ And hat das Meer und Trockene b 
ter ſich an, welche angezuͤndete Erde mit wegt, nachdem kommen iſt aller se 
dem Meer vermiſchet, Das Meer ſalzig mar den Troft, Dag.2, 7.8. | 
chet. en 33. Fürs andere follen wir ung bill 
32. Wenn man aber die Gröffe und verwundern, über der grofjen YiFent 
CyReite des Meers will bedenken, fo muß der Meerthiere : Denn man ſchreib 
man die Inſuln des Mfeers betrachten. daß ja fo viel und mancherley Thiere | 
Das ift ein groß Wunder, daß mitten im Meer feyn, ald auf Erden. Gonderli 
Meer fo groffe, gewaltige, volkreiche Laͤn⸗ ift das hoc) zu verwundern, daß zu gewiſſ 
der und Königreiche liegen, fo viel, ald wenn Zeit die groffe Menge der Fiſche fih a 
fie ing Meer gepflanzet oder gefüet wären. der Tiefe hervor thut, und bey groſſ 
Da map fich billig verwundern muß, erſt⸗ Haufen, als eine Heerde Schaafe, I 
| io laͤſſ 
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ilfet, und ſich den Menſchen in die Hände 
jebt, und zur Speife darbeut, - Sa, das 
Meer ift eine groffe wunderbare Speife- 
ammer GOttes, daraus er den gröffen 
heil der Welt fpeifet, ja, daraus die edel. 
en Srüchte und Gewürze fommen. Dar 
er kommen die ‘Perlen, der Agtftein, die 
prallen. 

4. Zum Öritten muͤſſen wir die 
Ichiffahrten betrachten. Daß GOtt 
er erſte Erfinder der Schiffahrt ſey, bes 
get die Hiſtoria Mod, Denn er hat 
emjelben befohlen, das wundertiche Schiff 
er Archen zu bauen, und mit Pech inwen- 
ig und auswendig zu begieflen, 1. Moſ. 
‚14. Und iſt denkwuͤrdig, daß geſchrie 
mit, GOtt habe die Thüre hinter 
ymzugefchloffen fo bald Noa und die 
Deinen in den Kaften gangen, Moſ.7, 
6, Hierüber giebt ung das B. Weish. 
4,2. 3.19. eine feine Erklaͤrung: Dag 
Schiff it erfunden Nahrung zu fuchen, 
1d der Meift-r hats mir Kunſt zubereitet; 
ber deine Vorfichtigfeit, o Vatter, regie— 
88. Denn du im Meer Wege giebft, 
1d mitten unter den Wellen fichern Kauf, 
mit Du bemeifeft, wie du an allen Enden 
Ifen Fanft, ob auch jemand ohne Schiff 
hins Meer begäbe. Doch weildunicht 
lt, daß es ledig lege, was du durch dei. 
Wesheit geſchaff n haft, gefchichts, dag 
e Menſchen ihr Reben auch einem gerin- 
n Hol; vertrauen, und bebaltem werden 
Schiff, damit fie durch des Meeres 
Bellen fahren, Denn audy vor Alters, 
die hochmürhigen Riefen umgebracht 
urden ‚flohen die, an welchen Hoffnung 


ieb Die Welt zu mehren, in ein Schiff, 


welches deine Hand regierte, und lieſſen aß 
fo der Welt Samen hinter fih. Denn 
foldy Hol; ift Segens wohl werth, damit 
man recht handelt. 

35. Von den wunderlichen und uners 
hörten Schiffahrten, fo bey Menſchen Ge⸗ 
Denken in die allerweiteften Derter gegen 
Abend und Morgen gefchehen, wird Wuns 
ber gefchrieben, daß man auch diefelben 
Bücher ohne groffe Verwunderung nicht 
lefen fan. Und dieſelben groffen weiten 
Schiffahrten und gewaltige Thaten wers 
den zumege bracht durch Kunſt und Hilfe 
des Magneten, welches fonft ein unachtbas 
rer Stein it, und fan doch auf dem Meer 
fo groffe Dinge ausrichten, und den Schiffs 
leuten ben rechten gemilfen Weg zeigen, 
wie fie ihre Schiffahrt regieren follen 
welchen Magneten die Sch fFleutc.ait 
Meere nicht wuͤſten, wo fie din 
wohin fie follten. Dennder Magtekwens 
det fidy alle Wege gegen Mitternacht, aug 
einaepflanzter bimmlifcher Eigenfchaft: 







Daraus haben fie ihre Nachrichtung. Von 
denfelben wunderlichen Schiffahrten, und 


was für Sander und Inſulen Voͤlker und 
Königreiche dadurd) erfunden worden, find 


viel Bücher gefchrieben; die hier zu lang zu 


erzehlen. 

36. Letzlich gedenket David inſonder⸗ 
heit der Wallfiſche da er fpricht: Da 
find Weallfifde, daß fie darinnen 
herzen, Pſ. 104,26. Diefer Fifch ſtel⸗ 
let ung fonderlich die groffe und fchröckliche 
Gewalt GOttes vor die Augen, darzu denn 
auch GOtt der HErr ſelbſt das Exempel 
des Wallfiſches einfuͤhret, da er zu Hiob 
alſo redet: Cap. 40, 13. 14. 18. Cap.gı, 
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560 Dom fünften Tagewerk GOttes, 4, Buch 1. Th 


9. 11. 16. 22. Seine Knochen ſind veſt iſt die Welt auch, und unſer Leben. Wen 
wie Erz, feine Gebeine find wie eiſerne man meynet, man will die befte Ruhe ha 
Stäbe; er ift der Anfang der Wege GOt⸗ ben, che man ſichs verſiehet, koͤmmt <ir 
tes, ſchlucket in ſich den Strom, und ad» Sturmwind, der das ganze Leben, Leil 
gets nicht groß, und läffet fich dünfen, er und Seele unruhig macht. Gleichwie aud 
wolle den Sordan mit feinem Munde aus» das Meer ab-und zufleußt, und nimme 
ſchoͤpfen. Seine Nafe glänzet wie ein ſtille ftehet, bald fleuſſets zuruͤck/ bald koͤmm 
Sicht, ſeine Augen find wie die Augen der es wieder, und iſt in ſteter Bewegung: A 
Morgenröthe. Aus feiner Nafen gehet fo iſts mit Dem Zeitlichen auch, bal 
ein Rauch wie von heiffen Keffeln. Wenn Eömmts, bald fährets wieder bin, und iſt 
er ſich erhebet, fo entſetzen fich Die Starfen, fetem Ab-und Zufluß. Und wie des Mkı 
und wenn er daher bricht, fo ift Feine Gna⸗ res Ab und Zufluß eine verborgene Lirfat 
deda, Er macht, dab das tiefe Micer hat: Alſo Fommt alle Veränderung di 
feudet wie ein Topf, umd ruͤhrets unter menfchlien Zuftands aus verborgene 
einander, wie man eine Salbe menget. Rath GHtteS, wieder Prophet fagt: Fi 
37. Aus diefem allen follen wir nun er’ der HSErr, der ich das Meer bew 
Sennen lernen GHOttes Allmacht, in der ge. Ei.5t, 10. Ser.31735. Wen 
SGroͤſſe des Meers: (der miſſet die prach und einen Sturmwind erreg 
er mit feiner Fauſt? Ef.40, 12. terc. Pſ. 107/25. ſq. Es koͤmmt alles ve 
Unſer GOtt im Himmel kan thun was EN, Gluͤck und Ungluͤck, Armu 
er will, im Simmel und auf Erden / und Reichthum, Leben und To 
im Meer und in allen Tiefen. Pfal. Sir. ı1, 14. Wir wir auch fehen, ® 
135,6.) GOttes Weisheit in den geoffen alle ſuͤſſe Waſſer, wenn fie ins Meer fli 
Rundern des Meer, GOttes Guͤtigkeit fen, fo werden fie bitter und ſalzig: A 
inden mancherleySefchöpfen, Gütern und alle Süßigfeit, Lieblichkeit, Herrliche 
Gaben des Meers, GOttes Reichthum Wolluſt, Ehre, Reichthum diefer RB 
in ber geoffen Menge der Thiere im Meer, 068 einem Menſchen noch fo füß Wal 
und ihn in allen feinen Werfen loben, eh» it, wirde ihm doch endlich bitter umd | 
ren und preiſen. ig. Und die ſich Alzuſehr drauf verlaſſ 
38. II. So haben wir uns auch hierbey verlieren ihren füffen bimmlifchen Ter 
zu erinnern, daß wir in GOttes Wort und erfaufen in der Vırrerfeit, der Fur 
zweyerlep Meer haben: Pin Angſt⸗ und Traurigkeit dieſer Welt. Wie a 
meer, oder ein Meer der Truͤbſal, und ein im Mee find groſſe Sandberge, da 
EGnadenmeer, Die Welt und unſer oft die Stiff: zu Süden laufen: ° 
elendes Beben ift nichts anders, Denn ein laufen viel Leute hinein mit vollem © 
ungeſtuͤmmes Meer, Denn gleichwie das in den Geitz und fandigen Reichthum, 
Meer nimmer Filleift, fondern allegeitmit fie drinnen flrden bleiben, und nicht fön 
Binden nd Wellen bewogen wird: Alfo loßkommen, big fie erſaufen, Gläaich 
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5. Cap. 


auch das Meer alle todte Coͤrper auswirft, 
md keinen behaͤlt: Alſo ſpeyet ung endlich 
die Welt auch aus. Sie kan und will 
uns Die Länge nicht behalten, darum ſollen 
wir bey Zeit einen fichern Hafen und Yin 
fact) fuchen am Lande der Lebendigen, Wie 
man auch auf dem Meer ohne Magnet 


xre führer, und keinen gewiffen Weg trefs lof 


'en Fan, und der Magnet fich allzeit gegen 
— wendet: Alſo iſt unſer Magnet, 

riſtus IEſus, unſer HErr, der unfere 
Derzen zu ſich wendet und zeucht gegen 
Himmel, auf daß wir nicht irre fahren auf 
iefem Meer der Welt. Wie auch eine 
inglaublicye Tiefe des Meers iſt, die Fein 
Mienich ergründen Fan, wie Hiob fagt: C. 
8, 16. Dift du in die Tiefe des 
Neers kommen, und haft in den Fuß⸗ 
Fapfen der Tiefe gewandelt? Alſo 
ſt ine ungläubliche Fiefe unferer Sünde, 
mers Sammers und Elendes. Aus der 


Liefe, HErr, rufe ich zu dir, Pf. 130, f 


» St. Deine Fluth rauſchet daher, 
aB bie eine Tiefe, und da eine Tiefe 
Taufe. Alle deine Waſſerwogen 
nd Wellen gehen über mich. Df. 42,8. 
I1fo haben wir nichts denn ein Angfimeer 
nd ein Meer der Truͤbſal. 

_39. Wider diefes tiefe Meer unferer 
Sunde, Jammers und Elends haben wir 
u Önadenmeer; und vielerley 
roſt. 

40. Der erſte Troſt iſt, daß GOtt 
arwider die groſſe Tiefe ſeiner Gnaden 
"Barmherzigkeit eröffnet hat, als der 
srophet fpricht :, Er wird ſich unfer 
tbarmen, und unfere Sünde in die 
iefe des Meers werfen, Mich.z, 19, 
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Und wie die Eghpter alle im rothen Meicr 
erfoffen, 2. Moͤß 14,285 Alto follen alle 
unfere Sünden in denn blutrothen Mer 
des Blutes Chrifti erfaufen, und foll kei— 
ne überbleiben. Denn iſt das Suͤnden nect 
grundloß und tief, ſo it GOctes Gyate 
und Chriſti Verdienſt noch tiefer und grund⸗ 
oſer. 


41. Der andere Troſt iſt, daß GOtt 
allewege die gröften Wunder und Erloͤſung 
im Waſſer gethan hat, und da der HErt 
Sn allewege feinen Juͤngern, da fie 
Noth litten auf dem Meer, zu Hilfe fom- 
men fey, Matth. 8,26. als da der HErr 
in ber Macht aufdem Meer wandelte, und 
dem finfenden Petro die Sand reicher. 
Matth. 14,31. Alfo erfcheinet Ehriftus 
nicht lieber, denn auf dem Meer der Truͤb⸗ 
fal; da offenbaret er fich im Creutze, da Iaf- 
fet er feine Gegenwart , Hülfe und Troft 
jehen, und bezeiget ſich als einen Nochhels 
er, Wenn du durchs Waſſer geheſt 
will ih bey dir feyn, dab dh die 
Fluth nicht erfäufe. Ef. 43,2. Es fol 
dich das Waſſer der Truͤbſal nicht uͤberwal 
tigen, ] 

42. Der ötitte Troftwird vom Pro⸗ 
pheten Zach. E. 14,8. mit diefen Worten 
beſchrieben: Zu der Zeit werden frifihe 
Waller aus Terufalem ins Meer 
fliefjen, gegen (Tornen und Miurzay, 
Und der Prophet Ezech. E 47, 8. fehet 
ein Seficht, daß aus dem Tempel neben 
dem Altar ein Waſſer flieſſe ins Meer, 


und von einem Meer ins andere, umd dar 


von werden die Waſſer im Meer gefund: 
sa alles, was darinn lebet und weber, da; 
bin diefe Ströme fommen, das fol] lehen 

Dbbh Be⸗ 
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62 Vom fehften Tagwerk GGttes, 4. B. 1. Th. 


Bedeutet, daß GOttes Gnaden⸗ und Troſt⸗ fen Worten: Pſ. 65,8. Der du ſtilleſt 
brännlein durch feinen H. Geiſt überflie das Sraufen des Meers, das Brau⸗ 
fen werde, in Verfimdigung des Evange⸗ fen feiner Wellen, wenn fie ſich erheben, 
fi, und werde das bittere Meer des Crew und das Toben der Völker, mern die 
es aller berrübten Herzen ſuͤſſe und gut Voͤlker unruhig werden, blutduͤrſtig, und 
machen, daß Das Hebe Creutz ein beilfam braufen wie ein ungeftumm Meer. 5 
Waſſer des Lebens / nicht ein todtes bittres allenthalben Furcht und Schrecken vor 
Meer fenn fol. Daher David fpricht: Krieg und Verwuͤſtung, fo fans GOt mit 
Sch harte viel Bekuͤmmerniß in meinem einem Wort ftillen, wie der HErr Chrw 
Herzen , aber deine Troͤſtungen erquickten ſtus, da er Wind und Meer bedtaͤuet 
meine Seele. DR 94, 19. Matth.8,26. HErr, die Waſſerwogen 
43. Der vierte Croft wider das un braufen fehr, und find groß, aber der Her 
gefliimme Meer Diefer Welt ftehet in die⸗ iſt noch geöffer in der Höhe, %.93/4. 


Dankfugung, daß GOtt Waſſer und Meer geſchaffen. 
Eunderbarer GOtt! wie kan ich deine Werke, die du in Kıfchaffung des 

ni MWiectes und Waſſers erwieſen, und noch taͤglich in Zufammenbeitung 
derſelben, in Servorbringung Der mancherley Fiſche, Meerwunder, und ‚an 
dern imsdblichen KTusen erweiſeſt, genugſam erkennen? und doch iſt die ſes alles 
hidy:s gegen dem unergründlichen Meer Deiner Liebe gegen den Menfchen, daB 
du elle ine Sunde in die Tiefe des Meers werfen, und fie mie Troftfteömen deg 
Icber digen Waſſers erquicken will, Ach geuß dieſe deine Liebe aus in mein 
Sers durch den 9, Gent! wenn ale Wafferwegen und Wellen des Angſtmeers 
in der Wele wiiren und wallen, fo erhalte mich und jeuch mich beraus, Daß ich 
getrogt fingen und ruͤhmen könne: GOit ift unfer (meine) Zuverfiche und Staͤr⸗ 


te, %s Pſ. 46. 
Das 6. Capitel. 


Von dem ſechſten Tagwerk GOttes, von den Dieren 
| und vom Mengen. 


Die Erde bringe hervor lebendige Thiere, Vieh und Gewuͤrm, ein jegl⸗ 
Hes nach feiner Art, 1.Mof. 1,24. Die jungen dwen brüllen nad) 
Sem Raub und fuchen ihre Speife von GOtt. Pf. 104, 21. 


| ' Suhalt: | 
„11. Bon ben Thieren, Deren gründliche Erkaͤnntniß iſt ein befonder Stuͤck der 14 
ehelichen Weisheit. 2.) Die Adam in Benennung derfelben dewieſen. 3.) Aus ihren Eigen⸗ 
ſchaften erfenne 1.die Allmacht und Weisheit BDrres. Darauf führe ‚uns Das Alte 
Teſt. 4.) Und das N. Te, 5.) Da lerne bedenken verſchiedener Thiere geiſtliche —— 
2 
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6.Cay. von den Thieren und vom YFenfben, 56 


5.) Betrachte auch 2. die wunderliche Dorfehung. GOttes, 7.) Da er alles Fleiſch mit Speife 
ind Freuden erfüllet, 8,) Es zeuget Davon auch der 104 Pfalm, wie (1) GOtt alle Thiere ſpei⸗ 
et, follte er denn eines Menſchen vergeffen ? 9.) (2) Wie GOtt allen Thieren eingepflanzet, 
Speife zu ſuchen, die er ihnen auch milviglich giebet. 10.) (3) Wie GOttes Odem und Kraft 
ler Creaturen Leben iſt, 11.) Zieht GOtt dis Segenswort zurück, ſo vergehen fie. 12.) Dies 
e allgemeine Vorſehung GOttes befteher 1. in der Allvoiffenbeit und Wilfenfchaft aller 
Dinge; 13.) 2, in der vaͤtterlichen guͤttgen Sürforge für alle Dinge; 14.) 3. ın der alls 
mächtigen Erhaltung und Regierung aller Dinge. Is.) Dis giebt den Troſt, (1) da 
FDrt auf die Seinen ein fonderliches Auge habe; 16,) (2) Daß GDit allegeie Nach und Hülfe 
haften Fan; 17. Und erwecke (3) in unfern Herzen Ölauben, Hoffnung und Gedult. 18.) II, 


Bon Menſchen, dem legten und herrlichiten Gefchdpf, deſſen Schoͤnheit weitläuftig beiviefe 
id, 19.) Somderlic) die Schönheit der meniihlichen Seele, — u 


& ruͤhmet fi) Salomo Weish, 7, 20. 
daß er wiſſe die Art der zahmen und 
vilden Thiere, und ſaget, daß der Geiſt 
er Weisheit ihm ſolches gelehret 
jabe. 1. Daraus abzunehmen, daß fol 
be gruͤndliche Erfänntniß aller Thier ein 
Onder8 Stuͤck der natürlichen Weisheit 
M Derhalben, da GOtt der Allmaͤchti⸗ 
je gemacht hatte von der Erden alleriey 
Fhiere auf dem Felde, und allerley Bügel 
inter dem Himmel, brachte er fie zu dem 
Munſchen, daß er fehe, wie er fie nehnete, 
Denn wie der Menſch allerley lebendige 
Thiere nennen würde, ſo follten fie heiffen. 
Ind der Menfch gab einem jeglichen Vieh 
und Vogel’ unter dem Himmel, und Thier 
uf * Felde feinen Namen, 1. Mof. 2, 
19. fega. 

2, Die hat nun der Menſch muͤſſen ſei⸗ 
1e angeſchaffene Weisheit hervor ang Licht 
ringen, zu Ehren feines Schoͤpfers, und 
eftlich in den mancherley lebendigen Thie⸗ 
en anschauen die Weisheit und Allmacht 
HHOtes, wie GOtt der HErr ein. jedes 
Thier und Vogel unter dem Himmel mit 
ſonderlicher unterſchiedlicher Geſtalt, Form, 
Figur, Proportion, Bildniſſen, Farben 


und dergleichen geſchaffen. Welche Mer 
zeichen und Signatur Adam aus einge 
ſchaffener Weisheit alle mol verftanten, 
nemlich die natürliche Zeichnung aller les 
bendigen Thiere, Daraus er ihre eingepflanz⸗ 
te Art, Natur und Eigenfchaft — 
und dieſelbe ihrer unterſchiedlichen Art nach 
mit ihrem eigentlichen natürlichen Namen 
genennet, welcher Name eines jeden Thieres 
Art, Natur und Eigenfchaft in fich begrif⸗ 
fen hat: Darum er auch feine Evam nen⸗ 
net Maͤnnin, darum, daB fie vom 
Manne genommen ift, 1.Mof. 2, 19. 
23. Solches erfannte und wufte Adam, 
obgleich GOtt der Allmächtige hatte laffen 
einen tiefen Schlafauf ihn fallen, da er die 
Evam aus feiner Rippe erbauete: hernach 
nennet er ſie Svam darum, daß fie eine 
Mutter follte feyn aller Zebendigen, 
2. Moh3,200 0° 
3Solche Eigenſchaften der Thiere Halt 
ung GOttes Wort vor, 1Jdie Almacht 
und Weisheit GOttes daraus zu erfen; 
nen, und ftellet fie und aud) vor unfere Au: 
gen, wie dem Adam. Denn fo ſtehet ge 
ſchrieben Diob 12,7: Frage das Vieh, 
das wırd Dich lehren, und Die Voͤgel unter 
SDuD 2. Dem 
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564 
dem Himmel werden dir ſagen; oder rede 


mit der Erden, die wird dichs lehren, und H 


die Bifche im Meer werden dirs erzehlen. 
Der heilige Hiob führet ung auch in den 
groffen Thiergartem, und ftellet und an den 
Thieren ſolche Werfe GOttes vor Aus 
gen, darob wir ung alle verwundern muͤſ⸗ 
fen, Cap. 39, 1. ſeq. Der heilige Prophet 
Jeremias weifet ung auf die Turteltau- 
be, Storh und Schwalben, Die ihre 
Zeit wiffen wieder zu fommen , Jer. 8, 7. 
E:aiod weifet und auf die GOchſen und 
EWiſel, die ihren Herrn kennen, Ei. u 3. 
David und Hiob aufdie jungen Raben, 
die den HErrn anrufen, Pf. 147,9. Hiob 
38,41. St. David zeiget ung die Öttern 
und Schlangen die ihre Ohren verftopfen, 
Di. 58, 5. Chains fagt von den Baſi⸗ 
lisken- und Schlangeneyern, Ef.59,5. 
und ZJerem as von den Drachen, Die ib- 
- ren Sungen hre Brüfte reichen, Klagl.4, 
3. Der Strauß wohnet in der Wildniß, 
und ift unbarmherzig gegen feine Jungen, 
Cf.43,20. Ser. 50,39. Das Hohelied 
Salomonis finget von einem jungen Be⸗ 
be, Taube und Turteltaube; St. von 
den Süuchfen, Cap. 2, 9. 14. 15. 
von dem Sirfch, der nad) frifchem Waſ—⸗ 
fer dürftet, Pf. 42, 3. und vonder Hindin, 
Die fruͤh gejaget wird Pf. 22, 1. Salome 
weifet ung auf die Ameife, Spruͤch. 6,6. 
David zeiget ung die Erneuerung oder 
Verzungerung des Adlers, Pf. 103,5. 
wie auch Ef. 40, 31. Alſo die auf den 
HErrn hoffen. Habacuc und Jeremias 
zeugen von den Wolfen/ Pardeln und 
Lowen zur Strafe, Habac. 1, 8. Jer. 
5,6 


Dom fehften Tagwerk GOttes, 


David. 














































4. Buch 1. Th. 


4. Im Neuen Teſtament zeuget uns der 
Err die Sperlinge, derer keiner auf die 
Erden fällt ohne GOttes Willen, Matth. 
10,29. Er fagt auch von der Klugheit 
der Schlangen, und Kinfalt der Taw 
ber, v. 16. St. von der Gluckhenne, 
die ihre Küchlein verfammlet unter ihre dlu⸗ 
gel. Kap. 23, 37. It. vom Adler, der 
nach dem Aas fleucht, Cap. 24,28. St, 
vom Simdlein, welches die —— 
auflieſet, fo von feines Herrn Tifche fallen, 
Cap. 15,27. It die Schäflein Chriſti 
werden mitihren Eigenfchaften bejchrieben, 
Joh. 10,27. 28. Es gedenfer auch Der 
HErr einee Schlangen und Scorpik 
nen, die fein Vatter feinem Kinde giebe 
für einen Fiſch, oder für ein Ey, Luc. ıy 
11. 12. 

s. Allhie lerne bedenken, warum dei 
HErr und Erloͤſer einem Laͤmmlein von 
glichen wird, Ei. 53, 7. Nemlich von we 
gen feiner Gedult und Sanftmuth. Me 
rum der H. Geiſt in Taubengeftaltüber 
Ehriftum erfchienen, Mat h. 3,16. Gleich⸗ 
wie Hiskias jagt: Ich Hirvete wie eine 
Tanbe, Ef. 38,14. Mſo feufiet der H 
Geiſt in den Gläubigen. Warum die 
vier Thiere Ezech. ı, 10. und Offend, 
Joh. 4, 7. die Seftalt haben eines Men⸗ 
fhen, eines Ochſen, eines Sowen, ei⸗ 
nes Adlers, Denn dadurch ſind die vier 
hohen Amtswerfe Chrifti bedeutet, feine 
Menichwerdung, fein Opfer, feine Aufın 
ftehung, und feine Himmelfahrt. Bm 
der Löwin fagt man, daß fie ihre Zungen 
todt gebähre, und mit einem ſtarken Ge⸗ 
fehrey erwecke und lebendig mache: Alſo 
werden wir alle geiſtuich todt gebohren, 

5 mis 








6. Cap, von den Thieren und vom Menſchen. 565 


emlich todt in Sünden: aber der Löwe 
om Stamm Juda, der überwunden 
at, Offenb. 5, 5. machet ung durch fein 
tarfes Sefchrey. feines heiligen Worte 
eiftlich lebendig, Und am Süngften Ta 
e wird feine Stimme erfchallen, dadurch 
Ile Todten werden lebendig werden, und 
us den Graͤbern hervor gehen. 

6. Saft uns aud) allhie betrachten 2) 
je wunderliche Dorfehung GHDttes,da- 
urch er alle Sreaturen erhalt, ernehret, und 
ur fie forget. Es fpricht der heilige Das 
d: Du erhöreft mein Gebet, darum 
oͤmmt alles Bleifch zu dir; Erhoͤre uns 
ach deiner wunderlichen Gerechtigkeit, 
Dt unfer Heil, der du bift die Zuverficht 
Mer auf Erden, ınd ferne am Meer. 
Du macheft frölich, was da lebet, beyde des 
Morgens und Des Abends GDttes 
Brümnlein hat Waſſers die Bulle, Pf. 65, 
16, 1 


‚6,10, 
7. Mit diefen tröftlihen Sprüchlein 
jreifet der heilige Prophet Die wätterliche 
Barmherzigkeit GOttes, Daß er fich über 
‚Mes Fleiſch erbarme, und wie er am andern 
Irte gt: SErr du bülfeft beyde 
Menſchen und Dieb, Pf. 36,7. Darum 
vir ihn auch getroft anrufen follen, und 
urch unfer Gebet zu ihm fommen. Und 
rinnert der Prophet durd) das Wort 
Fleiſch GOtt den Herrn unferer Dürf- 
igfeit, unſers Hungerd und Durfts, und 


ler menfchlichen Blödigfeit, über welche YO 


ih GOtt wolle erbarmen; ung aber un, 
erer Nichtigkeit: Alles Sleifch ift wie 
eu, Eſ.as, 6. Darnach fo tröftet ung 
er Prophet, daß Fein Menſch bey GOtt 
ſo verachtet und werlaffen fen, auf welchen 


GOtt nicht ein gnadiges Augehätte. Denn 
er ſpricht: GOtt ſey eine Zuverſicht 
aller, die auf Erden ſind, und ferne 
am Meer, GoOtt hat alle Menſchen in 
feine vätterliche Vorſorge eingefchloffen, fie 
ſeyn wo fie wollen, auf Erden oder auf dem 
Meer. Sofsricht er auch: GOtt macht 
froͤlich alles, was da lebet, beyde des 
Morgens und Abends. Das iſt, 
GOtt ſpeiſet und ſaͤttiget alles, was lebet, 
und dadurch machet ers froͤlich. Wie auch 
©. Paulus ſagt / Ap Geſch. 14,1: GOtt 
erfuͤllet mit Speiſe und Freude unſer 
Herz. Ach wie iſt das eine groſſe Gabe, 
wenn GOtt giebt ſeine Speiſe mit Freuden 
zu genieſſen, daß man des Morgens mit 
Freuden und GOttes Lob den Tag und 
feine Arbeit anfaͤhet, und des Abends ſei⸗ 
ne Ruhe mit Dankfagung. Letzlich feet ex 
die Urſach hinan, und ſpricht: GOttes 
Bruͤnnlein hat Waſſers die Sülle; 
der Brunn der Gütigfeit, Liebe, Mildige 
feit GOttes ergeuffet ſich in allen Creatu⸗ 
ren, Daß jederman, ja alle Creaturen ihr 
Lebens » und Freudentröpflein daraus 
ſchoͤpfen. | 

8. Es zeuget auch hiervon Pf. 104, 27, 
da er alfo ſpricht: (1) Es wartet alles 
auf dich, daß du ihnen Speife gebeft 
zu feiner Zeit, Wie fo denn, lieber Da 
vd? Verſtehen denn die unvernimftigen 
Thiere, daß fie GOtt fpeifet und ernehret? 
enn die jungen Löwen nach dem 
Raub brüllen, fo fuchen fie ihre 
Speife von GOtt d i, GOtt fichet 
auch an die Angft der Natur, Rom. 8,19. 
dadurch auch GOtt, als ein Erchalter der 


Natur, bewogen wird, Denniwenn die. 
Bbbb 
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 Hatur Noth leidet, fo bewegets den Erhal 
ter der Natur. Und das ift iA Warten, 
wie hie fichet. Nun gedenfe man, wie 
unzehlig viel umd mancherley Sreaturen in 
- der Erden und im Meer feyn. Denen 
ollen hat GOTT nicht allein Speife zur 
Nothdurft, und zur Freude und Wohlge⸗ 
falle gefchaffen; fondern auch einem je 
den ſonderliche Speiſe nach feiner Art und 
Eigenfchaft, und dag alles durch feine vaͤt⸗ 
terliche Vorſorge. Und hat alſo keines ei⸗ 
nigen Thiexleins vergeffen, wie ſollte er 
Doc) des Menfchen, feines Bildes vergeffen 
haben, und vergeffen koͤnnen? Es find ja 
der Thierlein auf Erden, in der Luft, im 
Meer, im Walde, viel mehr, denn Men— 
ſchen auf Erden feyn, noch hat er auch des 
geringſten Thierleins nicht vergeffen; wie 
follt er dad) Fünnen eines Menſchen ver- 
geſſen? Wie ſollt doch GOtt deſſen ver, 
geſſen koͤnnen, der in ihm lebet, webet und 
iſt, der von GOttes Kraft und Othem le⸗ 
bet? In GOtt aber leben, weben, und 
feynd alle Menjchen, Ap. Gef. 17,28. 
Darum iſts nicht muͤglich, daß GOtt ei: 
nes Menfchen folltevergeffen. Wiefollte 
doch GOtt deffen vergeffen Fünnen, das 
Durch ſeine Kraft erhalten wird? Er haͤlt 
und tragt alles durch fein kraftiges 
Wort, Hebr.i,3. Wie follteer deſſen 
pergeffen fünnen, dag feine Hand gemacht 
hat? Wir find Thon, du unfer Töpfer, 
und wir alle find deiner Haͤnde Werk, 
Eſ 64,8. Wie follte GOtt deſſen ver 


u 


geffen, den er durch den Tod feines Sob: 
nes hat erlöfen laſſen? Wie follte er deren 
verg ſſen, die er mit feinem Heil. Geiſt vers 


fiegels hat? GOtt muͤſte ſeiner ſelbſt ver: 
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4. B. 1. Th. 


geſſen, wenn er ſollte unſer vergeſſen Da, 
rum warten wir, HErr, auf dich, daß du 
uns Speiſe gebeft. ne: 

9. Ferner (2) fpricht angezogener Pſalm 
Wenn du ihnen giebfi, fo fammlenfie 
Wenn du deine Hand aufthuft, % 
werden fie mıt Guͤte gefättiget, Pf 
104, 28. Hie ift befchrieben, erſtlich dir 
erhaltende Kraft der Ereaturen, daß GOf 
einer jeden Creatur eingenaturet und ein 
gepflanzet bat die Erhaltung und die A 
Speife zu ſuchen. Dashat GOtt darum 
gethan, auf daß er erquide und erfreuemil 
Speife alles was Da Iebet, daß GOM 
Guͤtigkeit offenbar werde, wie er ein ® 
freuender GOtt fen, ein Liebhaber deg % 
ben, der feine Ereaturen nicht allein ſchaf 
fe, fondern auch erfreue, Exfreuer it 
GOltt alles, was lebet und webet; acht 
wird er und ja nicht zu immerwährende 
Traurigfeit gefhaffen haben, fondern auf 
bisweilen ein Tiſchfreudlein in der Furth 
des HErrn vergönnen. Er wird ja nid 


immer mit ung zürnen, fondern wie Dabi 


fpricht, Bf. 90, 15. Erfreue uns mm 
wieder, nachdem du uns fo langı 
plagſt, und nachdem wir fo langen 
gluck leiden; und der Err unfe 
Bott ſey uns freundlich, der freund 
Jiche und leutſelige GOtt. Sa sr hatum 
doch zugefagt; daß feine Rnechte eſſen 
und für Sreuden jauchzen werden 
Ef.6s5,13. So wird uns auch hiezu be 
trachten gegeben die reiche Mildigkeit GOt 
te8, Daß er feine Crenturen nicht Fargld 
fpeifer, fondern mildiglic) und überflüßie 
in alfo, daß feine Sußftapfen vom 
triefen, Pſ. 65, 12. Welches wir F 

gen 
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nfcheinlich fehen, daß alle Creaturen ihre 
ei haben, wenn fie GOtt mildiglich ge; 
eiſet und gemäftet hat, wenn Die Voͤge— 
n ın der Luft feiſt ſeyn, die Thiere im 
Balde gemaͤſtet ſeyn dad Virh auf dem 
lde, die Schaafe auf den Auen, die Fi⸗ 
yeim Meer in ihrer Beiftigfeit geben, da 
efen GOttes Fußſtapfen vum Seit. 
ja ift alles ihre Zeit; wenn fie GOtt in 
ſere Hande giebt. Sehet, dag ift die 
orfihtigfeit des werfen Hausvatters; 
Stein kluger Schaffne. So forget 
Oit für feine hungerige Kinder, 

10, Endlich) (3) ſpricht auch derfelbe 
falm, 104,29: Verbirgeft du dein 
ntlis, jo erſchrecken fie. Dunimmft 
eg ihren Othem, fo vergehen fie, 
0 werden wieder su Staub. Du 
feft aus deinen them, fo werden 
geſchaffen, und erneureft die Ge: 
leder Erden. Hie hören wir, was 
fer und aller Ereaturen Leben ift, nem: 
), Blättes Othem, das ift, GOttes 
eift und lebendigmachende und erhalten: 
Kraft, die in allen Dingen ift. Wie das 
Weish. 11,27. fpricht: Du Liebha⸗ 
r des Lebens, und dein unvergang- 
per Geift ift in allen, das ift, Deine 
jaltende lebendigmachende Kraft, da- 
ech in der erften Schöpfung nicht allein 
es geſchaffen, fondern auf den heutigen 
g erhalten wird. Der Himmelift durchs 
zort des HErrn gemacht, und alle feine 
er durch den Geiſt feines Mundes, Pf 
‚6. Und eben die lebendigmachende 
at GDites ift das Wort, dadurd) 
Ott alles gefchaffen hat, Dis Wort, 
GOit geredet hat, ift nicht verſchwun⸗ 







































den, ode ein bloffer Schall geweſen, fon 
dern ift das Leben worden aller Greaturen, 
alfo, daß es von den Gefchöpfen GH: tes 
nicht gewichen, fondern dabey geblieben, 
Und it eben die erhaltende Kraft aller 
Dinge, davon S. Paulus fpricht, Hebr. 
1,3: Der HErr haͤt und trägt alles durdy 
fein Fraftiges Wort, Wie ein Schatten 
am Baum hanget, alfo hanget unfer Leben 
an GOtt. ‚ 

11. Wenn nun GOtt vonden Creatu⸗ 
ten dis fein Lebenswort und Kraft wieder 


hinweg nimmt, fo vergehen fie, und werden 


wieder zu Staub, fallen wieder in ihr eia 


gen Nichts, Iſt gleich, als wenn einer ' 


den Kern wegnahme, und ließ einem die 


eu; wie ein Faß sufällt, wenn die Reife. 
e 


n abgehauen:: Alſo das Gefäß aller 
Creaturen zufallt ohne GOttes Wort. 
GoOttes Wort iſt die ganze Welt voll, 
Röm.ı1,36 GOtt / der da ift über 
euch alle, durch euch alle, und in euch 
allen, Eph. 4,6. der ift unfer Leben, Pf. 
42,9. und unfers Lebens raft DE 
37,1. Ich bin dein Leben, und deiner 
Tage Lange, 5. Moſ 30,20. Gleich 


ala wenn einer eine wahrhaftige Lebens 


fraft empfindet aus GOttes Wort, wenn 
man traurig iſt: (wie folches in meiner 
Auslegung über den Pialter an vielen Or; 


‚ten erfläret ift.) Alfo ift eine foldye Lebens» 


fraft in allen Creaturen, und das ift das 
Wort der Schöpfung ; wird daffelbe weg⸗ 
genommen, das ift aller Ereaturen Tod, 


Die Wortiftder Segen und Vermehrung 


aller Ereaturen, dadurch GOtt die Geftalt 
der Erden jährlich erneuret, in Wiederbrin⸗ 
gung jährlicher Früchte und — N 
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GHOtt durch die Erneuerung aller Dinge 
em jährlich eine neue Welt ſchaffet. 

o lange die Erde ſtehet, follnicht auf hoͤ⸗ 
ver Samen und Erndte, Froſt und Hitze, 
Sommer und Winter, Tag und Nacht, 
1.Mof. 8, 22. Und von dem Segen Noa 
effen wir noch alle heute zu Tage. 

ı2. Daraus lernen wie num Die wun⸗ 
derliche allgemeine Porſehung GOt— 
tes über alle Creaturen. Disfelbe ftchet 
fürnemlich in Desyen Dingen. Erſtlich 
in der Wiſſenſchaft GOttes. GH 
find alle feine Werke von Ewigkeit her ber 
Fonntgewefen. Ap. Gef. 15, 18. Durch 
dieſe feine unbegreifliche unendliche Weis⸗ 
heit weiß, ftehet und höret er alles. Darum 
er in der Schrift genannt wird der Se 
hende und Sebendige, 1.Mof. 16, 13. 
14. Alfo ift feine Eregtur vor ihm verbor⸗ 
gen, fondern alle Dinge find bloß, lauter 
und offenbar vor feinen Augen. So iſt 
er auch der rechte Lebendige, nicht allein, 
daß er von Ewigfeit zu Ewigkeit von ihm 
felbft lebet; fondern guch, daß er alle Din 
ge lebendig machet. | 

13. Sürs andere, beruhet diefe Lehre 
auf der vätterlichen Güte GOttes, da⸗ 


durch er für alle Dinge forget, auch fuͤr die 


Vögel unter dem Himmel, Matth. 6,26. 
a, er läffet auch die Sonne aufge 
ben über Gute und Boͤſe, Cap. 5,45+ 
Welche geoffe Unehre thun wir nun andie: 
fen unfern allergnadigften Batter, wenn 
wir an feiner Borfehung zweifeln, ob er 
auch fir ung forget, weiler audy für Die ges 
ringften Sreaturen forget, ja auch für Die 
böfen. Dis if und ſonderlich ein groffer 
Troſt im Creutz und Truͤbſal , weil wir 


Dom fehften Tagwerk GOttes, 












































4. Buch 1,3. 


wiſſen, daß nichts in der Welt geſchicht 
ohne GOttes Ordnung und Borfehung, 
daß wir lernen geduldig fern, und niet 
wider GOtt murren; fondern glauben, eı 
forge fir und, und habe ſolches allesnadı 
feinem unerforfchlichen Rath und Gericht 
zu unſerm Beſten, und zu feinen Cheer 
über ung werfehen. In der Schrift wird: 
genannt, des ren Zorn, zc. Dich 
7,9. Kommt auch Gluͤck, Ehre und ©na 
de; wolan, es Fommt vom HEren, Di 
danke, und fage mit Hiob: Der Hr 
hats gegeben, der Err hats genom 
men, Hiob 1721. Diefer heilige Man 
danker GOtt dem HEren fo wol für it 
Creutz / als für fein Gluͤck, und rechnet! 
mit Paulo der Truͤbſal würdig. Das ON 
ſchadet mehr al6 Das Ungluͤck. 

14. Endlich beruhet diefe Lehre © 
der allgemeinen Vorfehung GOttes übe 
alle Creaturen auf GOttes Anz 
dadurch er allgegenmwärtigift bey allen 
turen, diefelben erhält und regieret, all 
Mienfchen Herzen in feiner Hand hat,da 


ex fie lenken und beugen fan, wie er Mil 


Pf 33 15. wie wir ein Klümplein Bad 
mit unfern Singernformiren.  Derhall 
wir uns alle für feiner göttlichen Gege 
wort, Angeficht, Augen; Gewalt furcht 
und fcheuen follen, in Gedanken, Wort 
und Werfen. Denn wir find ir GOt 
Hand, wie der Thon in der Hand d 
Töpfer, Her. 18,1. fag. Gehe hinab 

des Toͤpfers Haus. Und als ich hinab ka 
fiche, da arbeitete er eben quf der Scheil 
und der Topf mißrierh ihm in feinen Hi 
den. Da zerbrach er ihn, und machte 
gen andern / 3 Alſo, ob ung = 








6. Cap. 
gleich zubricht, er Fan ung wieder ma- 
en 


15. Ferner haben wir hie den Troft, 
1) weil GOtt gegenwärtig alles erhält 
md regieret, daß er durch feine fonderliche 
Vorſehung ein fonderlich Auge habe auf 
die Seinen, fu genau, daß ohne feinen 
Willen nicht ein Härlein von ihrem 
Zaupte fallen kan, Matth. 10, 30. 
So erhält er ung, und behutet ung mitten 
inter unfern Feinden, wie e8 David in den 
Er bezeuget. Pf. 23,4. Pf. 27, I, 
Pj.121,5. 

16. So haben wir auch hie den Troft, 
daß, wenn wir oft in unferer Trübfal we⸗ 
er Hülfe noch Rach willen, und feine 
Mittel der Hüife fehen, daß wir ung da- 
nit tröften, daß der GOtt, der dag Creutz 
Aſchen und verhängst hat, der wird aud) 
Rath finden, der groß von Rath und 
nachtig von That ift, Ser. 32, 19, 
Befichl dem HErrn deine Wege, ꝛc. Pf. 
7,5: Wie Abraham, da er feinen 
Sohn opfern follte, ließ er GOtt rathen, 
sie er feine Zufage und Verheiffung erfül- 
n wollte, 1, Mof. 22,8. Rom. 4,18. ſeqq. 
debr. 1 1,19. 

17, Letzlich (3) erwecket Die Vorſehung 
Ottes in unſern Herzen Glauben, Zoff: 
ung und Geduld, Mehmet ein Erems 
el an David, an Hiob, an Chrifto unferm 
Eren ſelbſt; Er wufte, daß von GOtt 
erfehen war, ex follte fterben, darum war 
in feinem gan en Leiden geduldig bis 
ıden Tod, Philipp. 2, 8. und bis ihn 
Ott wieder auferweckte. Alfo thit Dar 
dauch, Der erlitte zehenjähriges Elend, 
rduldete Hohn und Sport, Armuth und 
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Verachtung; denn er wufle, was GOtt 
über ihn verfehen hatte, wie er fpricht: Du 
bijt der Schild für mich, der mic) zu 
Ehren fezet, und mein Gaupt auf 
richtet, Pf. 3, 4. Wir wollen mit diefem 
Sprud) befchlieffen: Der ,Err macht 
arm und reich, er toötet und macht 
lebendig, er erniedriget, underhöhet, 
er führer in die Hole und wieder 
heraus, 1.Sam.2, 6. 
18. I. Zum Beſchluß muͤſſen wir aud) 
nothmwendig etwas vom legten Geſchoͤpf 
GOttes, nemlid) vom Menfhenreden: 
Don der Vortreflichfeit menfchlicher Na— 
tur, und daß der Menſch die fchönfte 
Ereatur fey,an welcher GOtt feine groͤſte 
Luft haben wollen, Spr. Sal, 8, 31, 
Weil er alle Dinge um des Menſchen wil, 
len gefchaffen, ja der Menfch das Ende iſt 
aller gefchaffenen Dinge; fo iſt daraus 
leicht abzunehmen, daßder Menſch die vor⸗ 
treflichhte und ſchoͤnſte Creatur fey, Ja, 
weil er ift die Fleine Welt, und aller Erea- 
turen Beſchluß; fo folget nothwendig, daß 
er aller Dinge Bollfommenheit in ſich ber 
greife. Denn e8 giebts die Wernunft,daß 
dasjenige fürtreflicher und volllommener 
fey, das da iſt der andern Dinge Ende, und 
derfelben Bollfommenheit. 
die Brunnen und die grünen Auen umd 
Mieten, fo mit mancheriey Blumlein und 
Gewaͤchs gezieret feyn : Luſtig find die 
Bäume anzufehen, inihrer Blüte und mit 
ihren Srüchten, und die Balder, die damit 
geſchmuͤcket ſeyn: Schön ift der Himmel 
mit Sonn und Mond, und fo unzaͤhlich 
vielen leuchtenden Siernleim gezieret: Aber 
weil ſolche Schönheit alle um des Menſchen 
Exec willen 


Schoͤn find. 
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willen geſchaffen, fo muß freylich der 
Menſch viel — und herrlicher ſeyn, 
daß auch der Sonnen Schönheit mit dem 
felben nicht zu vergleichen. Denn gleid) 
wie des gerituften Bluͤmleins Schönheit 
fberseift die Schönheit und Schmud des 
Königs Salomonis, auch in feiner groſ⸗ 
fen Zerrlichkeit, wie unfer lieber Her 
richt, Mlatth. 6, 295 Alto übertrift die 
Schönheit und artige Geſtalt des Men 
ſchen nicht allein Solomonis aufferliche 
Herrlichkeit, fondern auch aller Blumen 
auf dem Felde, ja auch Die Schönheit der 
Sonnen am Himmel, fonderliä wenn 
man die Seele des Menſchen betrachtet. 
Denis es fan auch det Seelen Schöne 
beit aus der fehönen Geftalt menſchliches 
Lbes erkannt werden, weil der Leib iſt ein 
Haus und Wohnung der Seelen. Dero⸗ 
wegen, weil das Haus ſo ſchoͤn iſt, welches 
wir augenfcheinlid) fehen, wenn wir einen 
ſchoͤnen wohlgeftalten Menſchen anſchauen; 
wie ſchoͤn wird denn ſeyn die Seele, fo im 
felben Hanfe wohnet: Denn einem fehönen 
Soft hat auch der Schöpfer ein ſchoͤn 


Haus erbauet, Wir fehen auch, daß eine ſch 


(ö;öne Geſtalt eines fhönen Menſchen 
oller Augen auf fich wendet, welche Kraft 
doch der aufferliche Leib von der einwoh⸗ 
nenden Seelen erlanget. Es Fan auch die 
ESchoͤnheit menfchlicyer Natur beriefen 
werden, von dem Ort, in welchen Der 
Schöpfer den Menſchen geſetzet hat, nem 
lich von dem Paradies, welches ift ein Gar⸗ 
ters aller Luſt und Freude, dargegen die itzi⸗ 
ge Belt 
ten. Derowegen fo der Ort, dahin der 
Menſch von GOn gefetst war, ſchoͤn und 


| Dom fehften Tagwerk GOttes, 


mit ihrer Schönheit nichts zu ach⸗ 












































4. Bud) i.Th. 


lieblich iſt: wie viel ſchoͤner und lieblicher 
muß der ſeyn, um des willen derſelbe Ort 
geſchaffen und gepflanzet iſt? Man Fan 
auch die Wuͤrdigkeit der menſchlichen Ra 
tur darausabrichmen, weil die heiligen En 
gel zu Dienft und Wache der Menſchen 
von GOtt geordnet ſeyn; Ebr. 1,14. Ya 
es fcheinet ſolches fürnemlidy ausder Men 
fchen Schöpfung. _ Denn er ift aus fo 
derlichen Rath GOttes, der hochgelobten 
Dresfaltigfeit gefchaffen. Denn GOtt 
fpradı : Laſſet uns Menſchen machen, 
ein Bild, das ung gleich fey, 1, Mof. 
1,26. Run iſts zwar ein groffee, aus ſon⸗ 
derlichem Rath GOttes gefchaffen fun; 
aber ein viel groͤſſers iſts, nach dem di 
de des Schoͤpfers der H. Dreyfalligket 
gemacht ſeyn. GoOtt hat gefchaffen die 
Flementa, den Himmel, die Sterne, Dei 
Mond, und die ganzegroffe Welt; Aber 
er ſprach, und es geſchach. a es 
aber Fam zu des Menchen Schaffung, dl 
zu dem allergröften und herrlichſten Werl 
GOttes, da ward gefagt:, Laſt um 
Menſchen machen O ein heiliger Rath 
lag! O wie groſſe Würdigkeit, Fuͤrtref 
lich feit und Adel hat die menfchliche Natur 
darüber man ſich billig verwundern muß 
Sonne, Mond und Sterne, und die gan 
ze Welt, ift ohne Berathichlagung, wiew⸗ 
nicht ohne. fonderliche Weisheit und Au 
macht; gefchaffen; der Menſch aber, beyd 
mit fonderbaren Rah und görtlicher Weit 
heit. Es war vonnöthen einer groſſen Be 
Lathſchlagung, da etwas groſſes zu mache 
war; nemlich der Menſch, welcher ein Bil 
und Gleichniß feyn follte des Schöpfer 
Alle Creaturen ſind nur GOttes — 





6. Cap. 


Fußſtapfen, der Menſch aber it GOttes 
Bild, welcher den Schöpfer follte vor Ay- 
gen ftellen. Die H. Dreyfaltigfeit fpricht 
icht: Saft uns Menſchen machen, ein 
Bild, das gleich fey der Sonnen, oder dem 
Mond, oder den Engeln; fondern, ein 
Bild, dns uns gleich fey, auf daß unfer 
Bild im Menſchen ausgedruckt werde. | 
19. Darum bedenke nun die Schönheit 
er menfchlichen Seelen, die da trägt 
a8 Bildniß und Gleichniß GOttes. Br 
jene, welch eine Schönheit fey der göttli- 


hen Majeſtaͤt, fo wirft du erfennen die 


Schönheit und Würdigfeit der menfchli 
hen Seelen und Natur. Dennwer woll⸗ 
edieſelbe Creatur nicht für die Schoͤnſte 


alten, welche aus ſondern Rathfchlag. ] 


HDttes gemacht iſt? Welche nach dem 
Bilde des hoͤchſten und allerfchönften 
duͤnſtlers ift gebildet, und ihrem Schöpfer 
eich iſt? Daraus gnugſam zu erkennen, 
die fleißig der Menſch ſich hüten foll für 
ler Unfauberfeit,daß er Das (höne Bild 
VOttes des Schöpfers nicht befledte, weil 


olche Befleckung nicht gefchehen fan ohne C 


role Verachtung des Schöpfers, und 
Beleidigung der hohen Majeftät GOttes. 
Denn weil GOtt den Menfchen durch fein 
5ild in die hoͤchſte Ehre und Wuͤrdigkeit 
eſetzt, und zum höchften Adel erhaben iſts 
em Mienfchen eine groffe Schande, daßer 
ich Durch fleifchliche Unreinigkeit feiner Eh— 
en und Mürden entfeget, EB ift ein 
roſſes Lob, wenn ein Bild von dem Höd)- 
fen und gröften Kuͤnſtler gemacht ft, und 
ven ein ſolch Bild Verſtand hätte, es thaͤ⸗ 
e ſeinem Künftler nichts zuwider, Damit eg 
ur feine Schönheit behielte, zu Lob feines 
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Kuͤnſtlers und Werkmeiſters. Gedenkeſt 
du denn nicht, o Menſch! wer dich zu ei⸗ 
nem ſolchem ſchoͤnen Bilde GOtles ger 
macht, warum beraubſt du denn deinen 
Kuͤnſtler/ der dich fo ſchoͤn gemacht hat, 
feines Lobs, und befleckeſt dich mit Unrei— 


nigkeit? Es hat auch Plato recht gefagt: 


Dap die Tugend und GBottfeligkeit 


fey der Seelen Schönheit. Wenn 
wir aber bedenken die Bereinigung unferer 
Seelen mit GOtt und Chrifto, und die 
Gerechtigkeit Chrifti, damit unfere Seele, 
als mit einem Kleide des Seils, und 
mit dem Bock der Gerechtigkeit be- 


kleidet ijt, Eſ. 1, 10. fo veritchen wir 


die rechte innerliche Schönheitunferer See- 
en. Denn unfere Seele hat alle ihre 
Schönheit von Chriſto JEſu: Und wer 
wollte denjenigen nicht fire ſchoͤn halten, 
Der feine Schönheit von dem, der die uns 
endliche Schönheit felbft ift, empfänger, 
welcher mit der unendlichen Schönheit 
pereiniget, und mit Derfelben ein Geiltwor- 
den iſt? Daher der Prophet Ezechiel fpricht, 
ap. 16,14 Dein Ruhm.erfchall unter 
den Heyden deiner Schönheit halben, wel⸗ 
che ganz vollkymmen war durch den 
Schmuck, den ich an dich gelegt hatte: In 
meinem Schmud wareft du fchön. Und 
fo die Kinder ihrer Eltern Schönheit er 
langen durch dienatürliche Geburt: Wie 
follte unfere Seele durch die geiftliche Wie— 
Dergeburt nicht, die geiftliche Schönheit 
durch ihn Haben, und von ihm erben? Wer 
wollte auch nicht fagen, daß Diefelbe Die 


ſchoͤnſte Cregtur ſey, welcheihmder Sohn 


GOttes zu ſeiner Braut er wehlet hat, und 
mit ſeinem goͤttlichen Licht und Schmuck 
Cecc2 ge⸗ 
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572 
gezieret? Daher au) billig die glaubige 
Gerle eine Königin genannt wird, und 
des Königs Tochter, inwendig ſchoͤn 

geſchmuͤckt mit guͤldenen Stücken, 
P. Und ſo ein unedles Weib ei⸗ 
nem Edlen vermaͤhlet, edel wird, und aufs 
alterfchönfte geſchmuͤcket werden fan; Wie 
ſollte unfere Seele nicht fehön und edel 
werden, welche mit dem alleredelften und 
ſchoͤneſten Bräutigam vermählet wird? 
Dirirergen der heilige Irenaͤus gar weis⸗ 
ich geſagt hat: GOtt ſey des Menſchen 
Herrlichkeit und Schoͤnheit, der Menſch 
ober ſey ein Gefäß und Werkzeug der 
Werke, Weisheit und Kraft GOttes. 
Und fo GOtt der Alterhöchftein der Men⸗ 
ſchen Seelen am allerliebften mohnet, und 
diefelbe zu feinem Tempel geheiliget_baty 
daß fie ſeyn folle eine Wohnung des Bar 
terg, eine Brautkammer des Sohns ded 
allerhächften Bräutigamd , und ein Tem 
pel des Heil, Geiſtes; fo folget unwieder⸗ 
leglich , daß die Seele fehr ſchoͤn feyn muß, 
und die fchönfte unter allen Ereaturen. 
Und fo GOtt im Szechiel fagt, daß er 
unfere Seele ſchmuͤcke, alfo, daß fie ſchoͤn 


Gebet um veftes Vertrauen auf GOttes Vorforge. J 


ein GOtt und Schoͤpfer! laß mich 

fo mancherley Thieren auf Erden, 
recht erkennen, und da du mir nicht nur einen Derftand 
vor ihnen verliehen, fondern mic) auch nach deinem Bilde erfchatfen; fo gieb 
und unmenfchiiches, 
ben führe, und dahin meine guöffefte Sorge wende, wie ich erneuert werden 

1 Bilde, und dir diene in ewiger Berschtigkeit, 

Unſchuld und Seligkeit, Amen. 


Erhaltung derfelben, 
daß ish Fein thieriſches 


möge nach Deinem 


Von ſechſten Tagwerk GOttes, von den 







































Thierenic. 4.Buch 1. Th. 


ſey in feinem Schmud, Eye. 16, 14, 
Hilf GOtt, was wird das für ein überaus 
fehöner Schmuck ſeyn? Was werdendas 
für ſchoͤne Edelgefteine feyn, für Kleine 
dien, für güldene Eronen, welche fo ein 
gewaltiger, herrlicher, reicher und ſchoͤner 
Bräutigam feiner Braut giebt? D der 
wunderlichen Gnade und Freundlichten 
GoOttes gegen unfere Seele! O der groß 
fen Schönheit! Wenn fie mit leiblichen 


Augen fönnte erfehen werden, wie würde 


fie ung zu ſich ziehen. Dieſe Schönheit 
wird immer vermehret durdy8 Gebet und 
täglich Geſpraͤch mit GOtt / alfo, daß wir 
von einer Klarheit in die andere ve 
läret werden, als vom Geift de 
Prien, 2. Cor.3,18. Denn Moe 
Angeficht glänzet vom Gefpräch, fo ermik 
Gott nur wenig Tage bielte, 2.Mof 3 
35, follte nicht unfere Seele, die ohne ie 
terlag mit GOtt redet, vielmehr und groͤſ⸗ 
fere geiſtliche Klarheit und Schönheit me 
pfahen? Davon weiter im folgenden nd 
andern Theil diefis vierten Buchs, 
Menfchen infonderheit. Ti 


deine Allmacbt und Weisheit aus denen 
und infonderbeic deine Vorforge umd 


fondern görtliches und heiliges 7 
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‚Cop. Ausder Schöpfung wird geſchloſſen, daß GOtt einewigesic, 573 
Der andere Theil des vierten Buche, —— 


Von dem Menſchen inſonderheit. 
Das 1. Capitel. 


der Schöpfung aller Dinge wird geſchloſſen, daß 
zOtt ein ewiges Weſen ſey, ohne Anfang und Ende, daß er un— 
endlich ſey, daß er allmaͤchtig ſey, daß er eines unendlichen Verſtandes 
und Weisheit fen. 
% Erklärung des Sinnbilde® TAB. XLIX. | 
Hier ift ein Blas mir Waffer über die Hälfte angefüller; darein ift ein Stuͤck Gelb 


worfen, deffen Schatten fich oben deutlich präfentiret; und alfo ift das, was unten zu Boden 
get und unſichtbar ift, oben im Waſſer Eiar zu feben. Hiemit wird. angedeuter, daß 


Dttes Wefen zwar unfichtbar fen ; aber doch aus der Schöpfung der Welt, und aug feinen - 


etlichen Werfen, wo man fie wecht betrachtet, ziemlich deutlich erfennet werden fan, ja daß 
a Menfih, ver fein Gemuͤth recht betrachtet, darinnen GOttes Bild ziemlich klar antreffen und 
pen kan. Siehe Roͤm. 1,20. 


siehe, du haft Himmel und Erde gemacht durch deine groffe Araft, und 
durch deinen ausgeftreckten Arm, und ift für dir Fein Ding unmöglich. 
SErr Zebaoth ift dein Name, groß von Aath, und maͤchtig von That 
Ser. 32, 17.19. GEOtt hat alles Weſen gefhaffen, daß es im Weſen 
ſeyn follte. B.der Weish. 1, 14. 


Inhalt: 


1.) Egtt iſt ein Urſprung alles Weſens und Lebens der Creaturen: und daher ein un⸗ 


dliches Weſen und Leben. 2.) Bon unermeßlicher ewiger Weisheit und Verſtand, 3.) 
Eu Peer er von Ewigkeit her alles zugleich weiß, 4.) Don deffen unendlicher Wache 
id Gewalt. 


32 fein Urfprung des Weſens und iſt. Inſonderheit aber wird aus der Men⸗ 
Lebens aller Creaturen / und hat denſel⸗ ſchen Gemuͤth und Gedanken geſchloſſen, 
nm allen ihr Weſen und Leben gegeben daß GOtt unendlich iſt. Denn «8 be- 
nd erfchaffen. Derhalben fo iſt er von greift des Menfchen Gemüth im Augen; 
m Anfang aller Creaturen gewefen ein blick Himmel und Erde. : Die Sonne hat 
viged Weſen und Leben. Denn fonft zwar fo einen gefchwinden Lauf, daß fie 
itte er nicht. das Wefen und Leben allen den groffen Himmel in 24. Stunden um— 
teaturen geben Fünnen. Daraus fulget ‚läuft: des Menſchen Semüth aber thuts 
un, daß GOtt das ewige Heben felbft im — und begreift alle Creaturen 

8ece 3 in 
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in fi), Daraus folget nun, daß GOtt 


vielmehr alle Dinge begreift und beichleußt, 


und demnach unendlich ift. | 
2. Was nun GOtt ift, das ift er wer 
fentlih, Er ift unendlich , darum ift er 
ein unendlich Weſen, und ift auch ein um 
endlich Leben. Denn fein Weſen und Le 
ben find nicht gefchieden. Weil aber GOtt 
auch des Dienfchen Seele mit Verſtand 
und Weisheit geſchmuͤcket hat; fomuß er 
pieimehreinerumermeßlichen Weisheit und 
Derftandes ſeyn. Und nachdem alles in 
GHtt wefentlich und ewigift, fo muß aud) 
‚fein Berftand und Weisheit ewig und un 
endlich feyn. Denn feine Weisheitiftnicht 
aefehieden von feinem unendlichen Wefen; 
fintemal alles in GOtt Die höchfte ungen 
frennliche Einigkeit if. Derohalben ſo 
muß feine Weisheit ja fo wolunendlich und 
ewig fern, als fein Wefen und Leben. 
3. Weil nun feine Weisheit ewig und 
unendlich ift, fo hat er aud) alles von Ewige 
feit her gewuft. Und gieichwie fein We⸗ 


fen unwandelbar iſt, und unbewealih, und 


bedarf nicht von einem Ort zum andern be- 
wegt werden: alſo ift auch fein Verſtand, 
Derfelbe darf nicht von einer Cregtur zur 
andern laufen, und einen Difeurs halten, 
wie wir Menſchen in unferm Verſtande. 
Darum verſtehet und weiß GHDtt alle Din, 
ge auf einmal zugleich, und it in feinem 
Berftande weder Vergangenes noch Zur 
koͤnftiges ſondern alles ein Gegenwaͤrtiges. 
Denn wie GOtt nichts bedarf zu ſeinem 


574 Aus der Schoͤpfung wird geſchloſſen, daß GOtt ꝛc. 4. Buch 2. Th. 





































Weſen: Alſo bedarf er auch keiner Crea 
tur zu feinem Verſtande. Dein wie ei 
von ihm feibft ift: Alſo verftehet er auch 
von ihm ſelbſt. Und wie er alles in feinem 
unendlichen IB fen beſchleuſt: Alſo begreifi 
er alles mit feinem unendlichen Verſtand 
zugleich auf einmal. Darum ift ihm un. 
verborgen, wie piel Sand im Teer, 
wie viel Cropfenim Regen, Sir.ı,2 
Darum Fan Fein Vogel auf die Erde 
Fein Saar von unferm Saupt falle 
ohne ihn, Matth, 10, 29.30. Er weil 
die Tage der Welt, alle Stunden und Au 
genblic der Zeit, und ihre Aenderung, um 
iit ihm nichts verborgen , was in der Zu 
unter dem Himmel befchloffen ft. Din 
das Durch feine Allmacht erfchaffen iſt, 
ift in feinem unendlichen Verftande begif 
fen, aush alle Worte und Gedanfen d 


Menſchen, und alle ihre Werke, Pf. 139 


2.9 N Ne, 

4. Alſo iſts auch mit feiner Macht un 
Gewalt. Wie fein Wefen, fein Leben 
feine Weisheit unendlid) und ewig ift: all 
auch) feine Macht und Gewalt. Und leid; 
wie man nichts zu fiinem Weſen thun fan 
alfo auch nichts zu feiner Allmadıt. Un 
gleichwie man fein unendliches Weſen nich 
fan theilen: alfo fan man aud) nichts so 
feiner Allmacht hinweg nehmen. Und we 
auch feine Gewalt feine Creatur hinder 
Fan, darum ift er allmächtig. Und da 
allesdarum, weilfein Weſen, Leben, Wei 
heit, Gewalt nicht koͤnnen geſchieden werde 


Gebet um rechte EKrkaͤnntniß GDttes 

‚du wefentliher GOtt, der du allen Dingen ibr Weſen und Leben gegebe 

a haft, daß fie in Dir leben, weben und find. Ach Taf auch mich in Dir, als der 
zechten Wefen allezeit feyn und bleiben, durch Ehriftum IEſum, in a 
i k 


scchfchsffen Weſen ift, Amen, 





| 


Cap, Aus der Shöpfung aller Dingge — gefhloffen, daß GOttec. 575 
f Das 2. Capitel. d ſchl ſ 
lus der Schöpfung aller Dinge wird geſchloſſen, da 
a dad höchfte Gut ſey. ; ß 
on ihm, in ihm, durch ihn find alle Dinge, Röm, 11736, ; 
Snhalt: 


1.) Oott ift das böchfte Gut; denn alles Gute ber Creaturen iſt in ihm vollkommen. 
‚Darum wende dich ganz zu GOtt / fo biſt du allezeit reich, ruhig und felig. 


pen alles Gut, fo im Himmel und 
» Erden, und allen .Creaturen ift, in 


‚em einigen ift ‚fo ift derfelbe das höchfte: 


ut, und alles Gut. In GOTT dem 
choͤpfer aller Dinge ift alles Gut, fo in 
en Geſchoͤpfen und Creaturen ift, im 
mmel und Erde: denn es entfpringet 


es aus ihm. Denn von ihm, in ihm, ift 


ch ihn find alle Dinge, Darım ift 
Dit das höchfte Gut, und alles Gut. 

2. Was in allen Dingen Stücdweife, 
tienlariter ift, das ift in GOtt univerfas 
r, ganz ungetheilet, und ganz vollfoms 
n. Darum wer fich zu den Ereaturen 


der wendet fich zu dem unvollfommenen 
Stuͤckwerk, iſt allzeit arm, dürftig, mans 
gelhaft und unruhig? Wer ſich aber von 
ganzem Herzen zu GOtt wendet, der wens 
det ſich zum hoͤchſten vollfommenen Gut, 
und erlanget daſſelbe auch; ja er erlanget 
in demſelben feine Höchfte Bollfommenheit, 
iſt allezeit rech in GOtt, ruhig und felig, 


Hanget aber ein Menſch den Creaturenar, 


: wird er nimmer in denfelben das volls 
ommene höchfte Gut erlangen. Derhals 


ben find alle die, ſo die Welt lieb haben, 


unruhig und unfelig in ihrem Leben, und 
in ihrem ode. Dennfie haben nicht das 


ndet / und an denfelben hangen bleibet, vollfommene Gut, darinn die Seele suhet, 


Gebet um Erwaͤhlung des hoͤchſten Gutes. 
JEoR! du höchftes Gut und Brunnquell aller Guͤte; gieb, daß ich mich 
von ganzem Herzen zu dir wende, dich allein fuche, erlange, und ewig 
fie, Amen, 
Das 3. Lapitel, 


er Menſch ift die edelſte Creatur, weil alle Creaturen 
dem Menſchen zu dienen geſchaffen find: Der Menſch aber ift 
geſchaffen, GOtt zu dienen. 


rkennet, daß der ZErr GOtt iſt. Er hat uns gemacht, und nicht wir 
ſelbſt; zu feinem Volk, und zu Schaafen feiner Weyde. Pſ. 100,3. 


Inhalt; 
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1.) Alle Creaturen dienen dem 
GOtt mit allem Vermögen dienen, 


Der Menſch ift die edelfte Creatur, ꝛe. 


Snbalt: 
Menfchen, 2.) Der evelften Creatur; Der Menfch aber fü 
3.) Öleichwie aller Creaturen Werke in dem Menfihen, all 







4.8. 2.81 


foll der Menfch mit allen feinen Werfen in GOtt ruhen. 


Di Creaturen, wiewol fie wunderlich 
unterfchieden ſeyn, find fie doc) zu ei- 
nem einigen Ende und Ziel verordnet, nem. 
lichdem Menſchen zu dienen. Denn wir 
fehen, wie die oberften Eörper in den untern 
wirken, Die Elementa geben den Früch- 
ten ihre Nahrung, die Fruͤchte den Thieren, 
Die Thiere den Menſchen. Alfo erhält ei, 
nes Das andere, 
Die obern Kräfte Dienen den untern, und 
gehen alte in einer ſchoͤnen Conſonanz und 
Drdnung zu einem einigen Ende, in eine 
Einigkeit und Freundſchaft des Menſchen. 

2, Daraus erfennet man, daß der Menſch 
Die edelſte Creatur fey, weil alle Creaturen 
Dem einigen Menſchen zu dienen yon dem 
Schöpfer aller Dinge verordnet feyn. Dar 
Durch wirft du aber, lieber Menſch, er 
mahnet und gelchret, dem einigen GOtt zu 
dienen, und zwar mit allem Vermögen, 


gleichwie dir die Creaturen mit ihrem gan- 


zen und höchften Vermögen dienen: Ja 
dadurch wirft du ermahnet, Dich zu dem zu 


Eines hilft dem andern. 


wenden, der dir alle Ereaturen zum Dien 
verordnet hat. 


3. Wenn die Ereaturen all ihr Verm 
gen dem Menſchen gegeben haben, daßd 
Menſch ihrer geniefl:n fan, von den ober 
bis auf die unterften; - So haben fie il 
Ende und hoͤchſtes Ziel erreichet, und ruh 
alle ihre Werke in dem einigen Menſche 
als in dem höchften und edelften Gelchüy 
Siehe, alfo fol der Menſch mit allen fi 
nen Werfen in dem einigen GOtt rube 
und all fein Vermögen dahin wenden, de 
einigen GOtt zu dienen, wie alle Erent 
ren all ihr Vermögen anwenden, demiit 
gen Menfchen zu dienen. Denn weile 
Sreaturen feine Ruh haben, fondern al 
der alleredelften Creatur unter ihnen zud 
nen; So wäre es wider die ganze Nat 
und wideralle Creaturen, daß der Mienft 
der die edelfte Creatur iſt, nicht folltede 
einigen GOtt dienen, als einem, der bi 
höher und edler ift denn der Menſch, 


Gebet um Gnade, GOtt allein recht zu dienen, 


Reit du, mein GOtt und Schöpfer, mich über alle Creaturen erhoben, it 
dieſelbe mir zu dienen verorönet; 


J 


fo laß mich dadurch ſtets erinnert we 


Den, dir allein mit alle meinem Vermögen zu dienen, und laß mıch in folde 
Dienft mein böchftes Ziel und Ende ſetzen, auch nicht ruhen, biß ich dahin, dur 


deine Gnade gelange, Amen, 
Das 4. 


Capitel. 


Daß Gott den Nenſchen darum zu feinem Bi 


geſchaffen, daß er ſeine Luſt und Wohlgefallen an ihm a; 4 


{ 
| 








‚Eap. OOtt hat den Menſchen su ſeinem Bilde gefchaffen, 77 
Feine Luft iſt an den Menſchenkindern. Spr, Sol,8,31, Der HErr hat 


Wohlgefallen an feinen Werfen. 


Pf, 04,31, 


Inhalt: 

1.), Oott liebet, wie ein Werkmeiſter, alle feine Werke. 2.) Ze gleicher aber einem etwas 
‚Je geöffern Gefallen hat man daran. 3.) Darum ſchuf GOtt den Menfihen zu feinem Bilde, 
auf daß er fein höchftes Wohlgefallen an ihm haben möchte, 4.) 2. Daß der Menfch ſich 
 SHrt halten, und mit ihm Gemeinſchaft haben ſollte. 5.)3. Damit ſich GOtt mie allen 
men Öutern ihm mittheilen koͤnnte 6,) 4. Damit der Menfch in groffer Liebe GOtt und def- 


y Güter annehmen Eünnte, 


sin jeglicher Werkmeiſter liebet fein Werk, 
- und hat an demſelben ein Wohlgefal⸗ 
1. Denn haͤtte er an demſelben fein Wohl⸗ 
fallen nicht, ſondern haſſete es, fo würde 
s nicht machen. GOtt fahe alles, 
as er gemacht hatte, und fiehe da, 
war alles fehr gut, 1, Mof. 1, 31, 
Beil aber GOtt feinen Wohlgefallen hat- 
an feinen Werfen, die er Doch nicht nach 
nem Bilde gefyaffen: So hat er viel. 
ehr am Menſchen feinen Wohlgefallen, 
lyen er nach feinem Bilde geſchaffen. 
2. Denn je gleicher einem etwas ift, ie 
öffern Wohlgefallen er dran hat, Ein 
atter erfreuer fich mehr über feinem Kin⸗ 
das feines Weſens ift, denn über feis 
m Werk, als ſo er etwa ein Haus bauet, 
3. Dieweil nun der hoͤchſte Wohlgefal⸗ 
GoOttes ift, an dem Werk und Bilde, 
8 ihm gleich ift: Und aber unter allen 
nen Creaturen feine fein Bild war, da; 
m schuf er den Menſchen zu feinem Bil, 


‚ auf daß er erftlich feinen höchften h 


Bohlgefallen am Menfchen haben möchte. 
4. Jurs andere, weil unter gleichen ei⸗ 
Societaͤt undSefellfchaft entftehet, denn 
turlich gleiches zu gleichem ſich gefellet, 
d aber GOtt den Menfchen zu feinem 


Gleichniß gefhaffen: fo ift vernuͤnftig dar⸗ 
aus abzunehmen, daß GOtt an der Ge 
fellfchaft des Menfchen habe einen Wohl⸗ 
gefallen gehabt, aljo, daß der Menſch ſich 
zu GOtt halten, ſich zu ihm aefellen, mit 
GOtt Gemeinfhaft, und feine Luft am 
HErrn haben folle, gleihwie GOtt feinen 
Wohlgefallen am Menſchen, alsan feinem 
Bilde, hat, 
5. Fürs dritte, weil GOtt die höchfte 
Liebe ift, fo hat er fich gern mittheilen wol⸗ 
len mit allen feinen Suter. Sollte er 
fi) aber mittheilen, fo muſte er feines 
gleichen haben, der ihn aufnehme. Denn 
ein gleiches nimmt feines gleichen an, und 
nicht ein ungleiche. So funnte er auch 
mit feiner Creatur Cemeinfihaft haben, 
ohne mit der, fo ihm am naͤchſten verwandt, 
und derſelben, und keiner andern, konnte 
er auch ſich ſelbſt und feine Liebe mittheilen, 
So wollte er ſich auch einer ſolchen Crea⸗ 
tur mittheilen, die ihn dafuͤr mit reiner 
erzlicher Gegenliebe aufnehmen, und wie; 
der lieben koͤnnte, Darum hat er den 
Menfchen nach feinem Bilde gefchaffen, 
welches fürnemlich ftehet in der vollfomme, 
nen Liebe. 
6. Zum vierten, es iſt natürlich, daß 
Dodd zwi⸗ 
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$78 
zwiſchen einem Geber und Nehmer eine 
Siebe entftehe, die da entfpringet aus dem 
Geber zu dern Nehmenden, und hinwiede⸗ 
gum aus dem Nehmer zu dem Gebenden, 
und alfo ift da ein Ausgang der Liebe von 


Daß fi GOtt durch feine Liebe uns felbft giebt, 4.Buch 2 Th 











einem zum andern. Darum ſoll der Menſe 

in groſſer Liebe GOttes Güter, ja GO: 

felbft empfahen, weil fiy ihm GOu m 

m feinen. Guͤtern aus groſſer Lieb 
z gie fs 


Gebet um Erneuerung des göttlichen Ebenbildes. 





9 


nach deinem Dilde erichaffen, 
zuben will. Ach! laß mic diefen 


sin GOtt, du liebfter Wienfcbenfreund,, ( 
dein hoͤchſtes Wo 
hohen Adel mit Dank erkennen, und dabı 


der du an dem Menſchen, den d 
bigefallen haft, und imibr 


ſtets trachten, wie ich 3tı dieſem deinem BHO wieder erneuert werde; in dein 


Semeinſchaft fomme, und darin ewiglich bleibe, 


Das 5. 


Amen, 


Capitel. 


Daß ſich GOtt durch feine Liebe uns felbit giebt, 


GoOtt ift die Liebe: 1. Joh. 4, 16. 


ſten Liebe fommt die Menſchwerdung, 


glihrie ein Menfch dutch feine Liebe, 
| ih GOTT 
ch GOtt uns 
damit er ung liebet. 
darum 
und ganz und gar durch feine 3 


damit er GOtt liebet 
ganz ergiebt: Alſo giebt fi 
felbft durch feine Liebe, 
Dınn ſeine Liebe ift vollfommen, 
giebt et ſich 


Lebe; derowegen hats nicht anders ſeyn 
muͤſſen nach feitter grof 
Kiebe feinen Sohn geben. Denn die 
alerhöchfte Liebe im höchften Grad, giebt 
fie) dem Geliebten ſelbſtz GOtt bat und 
Grad, darum hat er 
ch ung felbft gegeben, und daffelbe in ſei⸗ 


fünnen er hat uns 


fen 


elicbet im höchften 


nem lieben Sohn. 


2. Aus diefem Grunde koͤmmt die 
Menfhwerdung, Leiden und Tod des 


Inhalt: 


Gott giebt ſich uns durch feine Liebe ganz, vollkommen, 
Leiden und Tod Chriſti, und das ewige Leben. 


in Cheifto. 2.) Uussiefehl 


Sohns GOttes. Darum ift das der‘ 
lerheiligſte,  lieblichfte und teöftlich) 
Schluß der himmlifchen Weisheit: al 
bat GOtt die Welt geliebet, daß 
feinen eingebornen Sohn gab So 
3, 16. das iſt, GOtt har bie Welt au 
höchfte geliebet, darum hat et ihr. fein 
Sohn gegeben. Ferner, die enige fit 
ift ein Urſprung des ewigen Lebens. x 
ewige Liebe Gttes aber ift in umd dur 
Chriftum zu ung fommen, darum hab 
wir in Chrifto das ewige Leber. DAMM 
ſchleußt der HErr felbit alfo: Auf de 
alle, die an ihn glaͤuben/ nicht verlo 
ten werden, fondern das ewige & 
ben haben, 


Geb 





‚Car Wie der Menſch dem ewigen GOtt verpflichtet fey. 57 


Gebet um Gnade, fih GOtt ganz und gar zu ergeben. 


ie haft du, o lieber bimmlifcher Vatter, die Menſchen fo lieb, daß du ihnen 
deinen allerliebften Sohn gegeben, und mir demfelben alles ſchenken wille, 

ch! geuß diefe deine Liebe in mein Zerz durd) den 5. Geift, daß ich mi dir 
ederum ganz und garin Liebe sufopfere, dein ſey und bleibe in Ewigkeit, Amen, 


Das 6, Eapitel, | 
Bie der Menich dem ewigen GOtt feinem Liebhaber 
verpflichtet ſey. 
affet uns ihn lieben, denn er hat uns erſt geliebet, 1.30h.4, 19. 
| Inhalt! 


1.) Der Menſch iſt GOtt am hoͤchſten verpflichtet, denn er hat alles von GOtt empfangen. 
) Indem GOtt alle Creaturen zum Dienſt des, Menſchen verordnet. 3.) Diefe rufen ihn alle 


und ermuntern ihn zur Dankbarkeit, 


J Wohlthaten ſtehen in dreyen: In 
dem Geber, indem YTehmer, und 
der Babe. Dieweil nun aus dem Ge 
1 und Nehmen eine natürliche Verpflich- 
tg entftehet zwifchen dem Geber und 
chmer; So lernet der Menſch allhieer 
men, wie hoch er GOtt verpflichtet fen, 
nic) fo hoch, fo viel er von GOtt em⸗ 
ingen hat. Nun hat er alles von GOtt 
pfangen, und Fan deſſen nichtentrathen, 
rum ſt er GOtt aufs höchfte verpflichtet, 
2. Dieweil aber der Menſch von GOtt 
b und Seele hat, ſo hat GOtt auch alle 
eaturen dahin verordnet, daß fie dem 
euſchen an Leib und Seele dienen follen. 
em Leibe dienen die Elemente, und alles 
8 in denfelben ift, ohne welche der Leib 
en konnte, 4.0. une. 
3. Fuͤr dieſe Wohlthaten, fo der Schoͤ— 
r durch die Creaturen dem Menſchen 
tet, iſt der Menſch feinem Schöpfer 


aufs hoͤchſte verpflichtet. Darum rufet die 
ganze Creatur dem Penſchen zu Rimm 
hin die Wohlthaten deines Schoͤpfers, die 
er dir durch uns gieht; diene und danke 
ihm täglich dafür. Der Himmelfpeicht: 
Ich gebe dir meinTagelicht zu arbeiten, und 
die Finſterniß zum Schlaf und Ruhe. Sch 
gebe die den lieblichen Fruͤhling, den wars 
men Sommer, den fruchtbaren Herbft, 
und den falten Winter, alles zu deinem 
Beſten. Die Luft fprihts Ich gebe dir 
den Odem, und die wunderliche Art der 
mancherley Voͤgel. Das Waſſer ſpricht: 
Ich gebe dir deinen Trank/ reinige Dich, und 
gebe dir mancherley Art der Fiſche. Die 
Erde ſpricht? Sch trage dich, ich nehre 
dich, gebe dir Brod, Wein, Fleiſch, Siehe, 
wie Jieb Dich) Der hat, der dich gefihaffen hat, 
und mich dir zu gut gemacht, So viel 
Wohlthaten du empfäheft, fo viel biſt du 
mit Dank verpflichter dem Schöpfer. 


Did 2 Ä Gebet 
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;80 — Weelche Dinge der Seelen dienen, 4.8uh2.Th 
Gebet um Gnade, GOtt mit Leib und Seele zu preifen. 
we ich dich, mein GOtt! mein But, für alle deine unzaͤhliche Gaben unt 
Gutthaten fd innig, ſo beſtaͤndig, ſo hoch, wie ich verpflichtet bin, lieben 
Sir danken und dienen möchte! Ich Tan es aber aus mir nicht, darum hilf mir 
und zeuch mich durch ale Baben zu dir, Amen. 


Das 7. Capitel. 


Welche Dinge der Seelen dienen, und die Seele ent 


weder erfreuen oder lehren. 


Sage das Vieh, das wird dich lehren, und die Vögel unter dem Sim 
mel werden dire fagen ; oder rede mit der Erden, die wird dichs lehren 
Hiob 12,7% 
| | Inhalt— 
1.) Die Welt iſt dem Menſchen nicht nur zum Dienſt des Leibes, ſondern auch 
Lehr feiner Seelen erſchaffen. 2.) Alle Creaturen dienen dem Menſchen theils zur Freude 
3.) Theils zur Lehre, und machen ihn GOtt zum hoͤchſten verpflichtet, 


R icht allein aber iſt die Welt dem Men⸗ Iſt nun das nicht ein groß Wunder in 
IE ſchen zu Dienft feines Leibes geſchaf- Guͤtigkeit Des Schoͤpfers, daß alles 
fenyfondern vielmehr zur Lehre feiner Sees was die Creaturen haben, des Mei 
len. Darm es ift feing Creatur, die den ſchen Steude feyn foll, und nicht de 
Menſchen nicht etwas fonderliches lehre, Creaturen ſelbſt? Denn EO:thattı 
oder aus welcher der Menſch nicht eine Sreaturen alle ihre Freude genommen uͤh 
ſonderliche Lehre ſchoͤofen koͤnnte, zu fer ihrem Out, auf daß fie der Menſch alle 
nem Beften,daher alle Ereaturen dem Men⸗ habe; alle Sreude, fo das Waſſer hab: 
fchen dienen zur Lehre und zur Freude. folte, wegen feiner Süßigfeit, Klarhe 
Wir wollen erftlich ſehen, wie die Creotu⸗ und einwohnenden Güte, die hat das AB: 
yon dem Menfchen zur Jreude dienen, fer nicht, fondern der Menſch. Und a 
3, Allein der Mienich ft alfo von GOtt Freude, fo eine Roſe haben füllte, weg 
gefchaffen, daß er fich defjen freue, was ihre® Geruch), die has fie felbft nicht, 4 
er hats dag Fönnen andere Creaturen dern Der Menſch. Und alle Freude, 
nicht thun, denn fie verftehen ihr eigen Gut die Souͤne haben follte,swegen hrer Scho 
nicht. Gold und Silber freuen ſich nicht heit und Lichts das hat der Menſch. D 
ihres habenden Guts, denn fie haben des her ift offenbar, daß alle Freude, die t 
einen Berftand: Wells nun der Menſch Sreaturen an ihnen felsft haben ſollten, 
gerftihet, fo freuet er ſich, dag GSit ihm hat der Menſch, und nicht fie ſelbſt. 9 
zu gute fo ſchoͤne Creaturen geſchaffen hat. der Menſch hatte Feine Freude, u, 
ri 














7. Cap. “und die Seele erfreuen. | 591 


Freaturen nicht wären, denn er wuͤſte nicht, 
aß er die edelſte Creatur wäre, wenn feine 
ndere Gefchöpfe waren; aus den Ber 
leichungen aber anderer Dinge verftehet 
er Menfch wohl, daß er die edelfte Natur 
abe unter allen; und darum verftehet er 


uch wohl, daß ihn GOtt über alle Crea⸗ 


uren liebe: denn aus lauter Güte hat 
HDtt den Menfchen tiber andere Ereatır 
en fo erhaben, undallen vorgezogen, Es 
efehe nur der Menfch die Statur feines 
Jeibes, und halte fie gegen andere Crea- 
ren, fo wird er feinen Adel fir den ans 
ern wol erfennen. Denn alle andere Thies 
e fehen unterwerts auf die Erde; allein 
er Menfch hatein aufgerichtetes Angeficht 
en Himmel, und man ſiehets, wie wohl 
dem Menfchen anftehet, wenn er gen 
Yimmel fiehet.. Ja, der Menſch befehe 
ine Seele, fo wird er feinen Adel über 
lle Creaturen wohl erfennen. Denn die 
Seele des Menſchen ift nach GOttes 


Bilde gefchaffen, und fonft feine fichtbare 


reatur mehr. Wenn nun der Menſch 
ch felbft en erfennet, das iſt eine groſſe 
Weisheit; fich felbft aber night erfennen, 
t die höchfte Thorheit. 


3. Wienun alle Greaturen dem Men: 
hen zur Freude gefchaffen, alfo auch zur 
chre. Denn der Dienfch fiehet ja wohl 
us den Sreaturen, daß fein endliches hoͤch⸗ 
8 Gut nicht ftehe in irrdiſchen und greif⸗ 


lichen Dingen, und in Beluſtigung des eis 
bes, als in Eſſen, Trinken und Wolluſt, 
denn daflelbe haben die Thiere auch. Ba— 
her follte ja der Menſch erfennen, daß er 
andere Güter haben müffe, welche uͤbertref⸗ 
fen die, fo auch den Thieren gemein feyn, 
fintemal der Menfch das Vieh weit uber; 
trift; derowegen muß ja in dem nicht die 
hoͤchſte Slücfeligkeit feyn ‚das auch andes 
re Thiere haben, als Eſſen, Trinken, ꝛc. 
Darum muß ein edeler Eſſen, Trinken und 
Freude feyn, davon die Thierenicht willen, 
weil der Menſch edler ift, denn alle Thiere, 
Ja der Menſch hat den meiften Theil der 
Weißheit aus den Creaturen erlernet. 
Denn die Kunſt der Arzney entfpringet ja 
aus den Creaturen; die Aftronomielernet 
man aus dem Geſtirn; die Muſic haben 
die Philoſophi aus dem Klangeder Metal 
Ien erfunden, und fo fort. Derowegen ift 
die ganze Creatur dem Dienfchen zur Freu⸗ 
de und zur Lehre gefchaffen; dannenhero 
fo folget auch, weil der Menſch fo viel Gut⸗ 
thaten ausden Geſchoͤpfen GOttes empfäs 
het, zu feines Leibes Nug, und zur Lehre 
feiner Seelen, daßer GOtt vor allen Crea⸗ 
turen zum hödhften verpflichtet ift, denn er 
empfähet von allen Ereaturen Wohlthas 
ten, Diefe Verbindung ift daserfte Band, 
damit der Menſch GOtt verbunden iſt, 
und fo ift der Menfh GOttes Schuldes 
ner. Das ift die Wurzel und Grund der 
Verbindung des Menfchen gegen GOtt. 


Gebet um Bewahrung für Mißbrauch der Freude über den Ereaturen, 


Wei du, o Datter aller Dinge! aus den Creaturen von dem Menſchen wille 
erkannt und gepriefen werden, und diefelbe auch uns su Lehrmeiftern vor 


eſtellet, unjere Herzen mie Speife und ent — ſo verleihe mir auch, 
IS | 3 


daß 
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Wie groß die Verbindlichkeit fey,damit der Menſch ꝛc. 4.8.2.8. 








daß ich nur auf dich, als den Geber, moͤge aufſehen, und alle Geſchoͤpfe mich zu 


dir fuͤhren laſſe, und in dir meine einzige 


Das 8% Capitel. 


dort ewiglich, Amen, 


Freude ſuchs und habe, hie zeitlich und 


Wie groß dieBerbindlichkeit fen, damit der Menſch 
Bi : N verpflichtet. * 
Wie ſind deine Werke ſo groß, deine Gedanken ſind ſehr tief? Ein Naxrr 

achtets nicht, und ein Thoörichter glaͤubets nicht. Pſ.32/6.7. | 


| Inhalt. 
1.) So viel alle Creaturen werth find, fo viel Dank iſt der Menſch GOtt ſchuldig: Dem 
er allein verſtehet ihr Gutes 2.) Und um ſeinet willen habe fie alles, was fie baden, | 


(EX 9 groß ift die Verbindlichkeit, ſo groß 
er md viel Der empfangenen Wohlthaz 
ten find; fo groß und viel iſt der Menſch 
EHtt verpflichtet, fo viel die game Welt 
und alle Creaturen werth (Ind, denn fie find 
in um des Menfchen willen gefehaffen. Al⸗ 
les, was Himmel, Erde, Luft und Waſſer 





für Güter haben, dafuͤr if der Menſ 
ED ſchuldig und verpflichtet; denn fie 
felbft yerftehen ihr Gut nicht, genieffens 
auch nicht felbft, fordern der Menſch, das 
rum iſt ja der Menſch dafür GOit ver 
pflichtet. Iſt gleich, als wenn in einem 
Haufe eitel unverftändige, Kinder wären, 
Die ihre Güter nicht verftünden, denen ein 
König alle feine Güter ſchenkete, fie aber 
verſtuͤndens nicht; es wäre aber ein Ber 
ftändiger drunter: Wäre nun der nicht 
ſchuldig, dem Könige zu danken, wegen der 
andern alle, ober es würde Dem einigen alle 
Schuld gegebenz und die Undankbarkeit 


zugereehnet? Alle die Welt auch; die@ren 
turen (ind unverftändige unmündige Kit 
der; die verftehen ihr eigen Gut nicht; weilß 
nun der Menſch verftehet, fo ift er ja [hub 
dig, ſolches zu erfennen, GOtt zu danken, 
und der andern Wort zubalten: Und went 
das nicht gefihicht, fo würde Die Undank 


ch barkeit dem Menſchen allein or 
Inf 


Darum ift der Menſch ſchuldig fuͤr 


Creaturen zu danken 
2.Zudem, fo habens die Creaturen nicht 
ihrer ſelbſt wegen empfangen, was fie ha— 
ben, fondern um des Menſchen willen; 
follte denm dee Menſch dafuͤr GOtt nicht 
gerpflichtet ſeyn? Und je beſſer und edle 
die Ereaturen feyn je mehr und mehr dit 
Menſch GOtt dafür verpflichtstift. Wenn 
nun der Menfch nit mehr empfangen 
hätte, denn die Gutthaten der Creatuten, 
fo wäre er doch GOtt mehr denn gung 
fhuldig. ee 


Gebet um ein dankbares Herz. 


etreuer GOtt! Deine Barmherzigkeit ift 


alle Morgen neu über mir, Deine 


‚Treue ifi groß, und deine Wohlthaten find unzeblid, Gieb —— alle 
| N sine 





9. Cap. 





Der Menſch ift GOtt viel ſchuldig 489 


eine Baben auch ein dankbares gers, das nimmer feine Pflicht vergeffe, fons 
ern dich im Slauben, Gedult und Gehorſam preife, durch Chriſtum fum 


nſern Errn, Amen, 


Das 9. Capitel. | 

Daß der Menſch GOtt mehr ſchuldig iſt für dasjenige, 
was er in ihm felbft hat, denn für alles, das in der Welt iſt; 

und wird hie bewieſen die Unſterblichkeit der Seelen. 

Yu Liebhaber des Lebens, dein unvergänglicher Geift ift in allen, Buch 
Weich, 11,27. Sap.ı2, 1: Eure Furcht fey über alle Thiere, 1.3. Mof. 
9,2. BÖtt hat den Menfchen gefchaffen zum ewigen Leben, und bat 
ihn gemacht zum Bildes daß er gleich feyn folle, wie er ift, Weish. 2,23, 


2. Der Dienft ver Creaturen lehre 
die S 


Inhalt: 


t uns, daß im Menſchen etwas unſterbliches ſey, das 


eele, 2,) Die ſoll daher allein mit dem unfterblichen GOtt Gemeinſchaft haben. Und 
Siegen iſt der Menſch GOtt mehr ſchuldig fur das, was in. ibm, als für alles, was in der 
v) ’ a 


ele 48. 
‚5 der Menſch erfentet, daß er Die 
> ee lite Creatur ift unter allen, fo iſt 
GOtt vielmehr für ſich ſelbſt ſchuldig 
id verpflichtet, denn fuͤr die ganze Welt. 
jerin weil alles um des Menſchen willen 
haffen, fo muß ja der Mienfch mehr 
erih ſeyn, denn Die ganze Welt und. alle 
reaturen. Denn obwol viel herrliche 
reaturen in der Welt ſeyn, als die Ele 
enta, die himmliſchen Coͤrper, und fons 
rlich die Sonne; dennoch weil fie alle 
1 des Mtenfchen willen gefchaffen de 
d ihm dienen, ſo iſt leicht zu erachten, 
ß des Menſchen Natur höher ſeyn muß, 
il ihm fo viel herrliche, groſſe, gewaltige, 
ichtige Creaturen dienen. Durch die 
nihren Dienſt aber lehren ung die ge 
ltigen-und herrlichen Creaturen Ss 
008 im Menſchen etwas untödtliches, 
ſterbliches und ewiges ſeyn muͤſſe, Denn 


es ſind je auch die himmliſchen Coͤrver der 
Verderbung nicht unterworfen, ſondern 
waͤhren immer ohne Abnehmen; wie ſollte 
nun das zugehen, daß die Creaturen, ſo 
da herrlich ſeyn, daß ſie keiner Zerſtoͤrung 
unterworfen, dem Menſchen dienen ſollten, 
wenn nichts unſterbliches und ewiges im 
Menſchen waͤre? Derhalben, ſo muß im 
Menſchen etwas unſterbliches ſeyn: Dies 
ſes aber iſt nicht der Leib, weil derfelbe ftirs 
bet, darum muß etwas anders im Mens 
fchen ſeyn, das unfterblich ift, welches die 
Seele genatint wird. Darum weil der, 


der da dienet, nicht gröffer feyn fan noch 


muß, denn dem er dienet / derhalben ſo muß 
im Menfchen etwas ſeyn, das gröffer, herr⸗ 
licher, umvergänglicher, ee ff, 
dent alle himmlifche Coͤrper; ſonſt wäre 
es gar eine widerwärtige Ordnung, fa, es 
wäre keine Ordnung, ſondern ganz umges 

kehret, 
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fehret, und wäre wider. die ganze Natur, 
wenn die himmliſche Cörper, die nach ihrer 
Art untoͤdtlich ſeyn, einem tödtlihen Mien» 
ſchen dienen müften, in dem Feine unfterb- 
liche Seele wäre, 

2. Dieweil die Seele nun unfterblid) 
ift, fo ſoll fie auch Feine Gemeinſchaft ha- 
ben mit den tödtlichen Dingen, ſo unter 
dem Himmel befchloffen feyn. Denn «8 
Fan doch fein tödtlich Ding fich vereinigen, 
mit einem unfterblichen; darum follen alle 
die unfterblichen Dinge mit der Seele ver⸗ 
einiget feyn, fürnemlich aber GOtt. Mit 
dem Leibe des Mienfchen haben alle tödtlis 
che Dinge Gemeinſchaft, denn Der Leib ger 


584 Wie weislich und kuͤnſtlich GOtt den Menſchen erſchaffen. 4.8. 2.Th. 























neußt ihrer; aber mit der Seele ſoll allein 
der unfterbliche GOtt Gemeinſchaft has 
ben: alſo ift und fol GOtt allein, ald der 
König, ın der Seele des Menſchen feinen 
Sitz haben. Siehe, a ift die Seele im 
Menſchen GHOttes Stuhl, das iſt der hoͤch 
fie Adel des Menſchen, zu welchem GOH 
feine Ereatur in der Welt erhaben: Alfe 
ift die gläubige Seele des Menſchen GHL 
te8 Bild und Wohnung, höher fan Fein 
Creatur gewuͤrdiget werden, Darum ift de 
Menſch überalle Sreaturen. Deroweg 
ift der Menſch GOtt mehr fchuldig fü 
dag, foin ihm ift, denn für alles was in de 
Welt ift, 


Gebet um Chriſtliche Dankbarkeit, 


Siehe im Paradiesgärtlein, 


Das 10. Capitel. 


Fünftlih GOtt den 
ſchaff 


erſchaſſen. 


Wie weislich und 


Menſchen 


Du haſt alles weislich geordnet. Pfal, 104, 24 


| Inhalt: 
-7,) Im Menſchen find drey Stände: der unterſte iſt bie nährende Kraft mit dem fit 


verbunden, 2,) Der andere die finnlichen Kräfte, edler denn jene. 
ſte die Vernunft, Wille und Gedaͤchtniß, 


ven im Menfchen, 


find drey unterfchiedliche a 

eich. 
Der unterfte Stand it die naͤhrende 
Kraft, das find die Aderleute, Arbeits⸗ 
Jeute, die dem Leibe Die Speife kuͤnſtlich im 
Magen bereiten, kochen, zurichten, Appe⸗ 
tit machen, an ſich ziehen, be alten, aus⸗ 
reiben, fubtil machen, kuͤnſtlicher denn Fein 


€ Menfchen, ald ein natürlich 


A 


I 3.) Der öberfte und ede 
find ganz geiftlich, und gleichfam die Rachehe 


Kuͤnſtler. Diefe unterfte Krafte dienende 

obern, und arbeiten ohne Unterlaß X: 

und Nacht, auf daß die obern erhalten we 

den; denn wenn eins feine Arbeit Mid 

thut, fo liegt das ganze Werk, und Die obe 

„Kräfte werden geſchwaͤcht. Dieſe Kraͤfte ab 
ſind mit dem Leibe verbunden, und faſt let 

lieh, darum find fie unedler denn I: 

8, | 






2. Darauf folgetder andere Stand, das 
nd ſinnliche Kräfte, und find edler 
eun dieuntern, als Sehen, Hoͤren, Schme⸗ 
en, Riechen, Fuͤhlen; und unter denſelben 
ft eins edler denn das andere. Das Sr 
en iſt edler denn das Hören; denn wir 
oͤnnen weiter fehen, denn hören; das Ge⸗ 
ör tibertrift den Geruch, denn wir koͤn— 
en weiter hören demm riechen; der Geruch 
berteift den Geſchmack, denn wir fönnen 
Fiter riechen denn ſchmecken. Das Juͤh— 
un aber iſt das unterfte, und durch den gan⸗ 
n Leib ausgeftredet. 

3. Der oberfte und echte Stand ift 
ie Dernunft, der Wille und Ge 
aͤchtniß, und iftder Regimentitand, denn 
iefer regieret die andern alle; und habın 
we unterſchiedene Aemter, und ſind nicht 
























11. Cap. Wie hoch der Menſch GOtt verpflichtet ſey/rc. 85: 


leiblich, ſondern gany geiſtlich, darum auch 
ganz edel, geſchwinde und ſubtil, und bie 
Fan niemand zwingen, wie bie unterſten. 
Denn wer fan den Willen zwingen? Ein 
gezwungener Wille iſt fein Wille, denn 
der Wille iſt ganz frey, laͤſſet ſich nicht 
zwingen; Denn was erwill, das will er freu. 
Dis find die Rathsherren im Menfchen, fo 
beſchlieſſen und erequiren. Denn Der oberz 
fte Stand im Menſchen ift nun mit vielen 
Zugenden geſchmuͤcket, die fein Kleid ſeyn. 
Als, mit der Gerxechtigkeit iſt geſchmuͤcket 
der Wille, der Verſtand mit der Weis⸗ 
heit, das Gedaͤchtniß mit Berediamfeity 
und mit andern vielen mehr. Das iftdie 
Dbrigfeit in Menfchen, und das natuͤrli⸗ 
che Reich, ſo GOtt dem Menfchen einges 
pflanzet hat. 


Dankfagung für unfere Erſchaffung. 
ywveifer Gott! wie weißlich haft du alles in mir ‚geordnet, und die ganze 
Welt, ja gar den Simmel in mich geleget. Exbalte in wir durch deine 
waft, Die nährende und finnliye Kraͤfte in vechter Drdnung, und laß mich dies 
Ibe, faınt Dernunfs, Wille und Gedächtniß, und allem, was il) bin und babe, 
ı deinem Dienft und Lob anwenden, in Zeit und Ewigkeit, Amen. 


i Das ı1. Capitel. | 
Bie hoch der Menſch GOtt verpflichtet fen, wegen ſei⸗ 
ner Liebe, und wegen der empfangenen Gaben. 
Das haft du, o Menſch, das du nicht empfangen haft? 1. Car. 47- 


Inhalt: 
1.) Zieyerlen Gaben finds, um welcher willen der Menſch GOtt hoc) verpflichtet iſt. Ei⸗ 
ſichtbare, die Welt; eine unfichrbare, GOttes Liebe. 2.) Die Liebe iſt Die erſte und 
öfte Gabe, und Wurzel aller Gaben, 3.) Dafür ift dee Menſch GOtt vielmehr ſchuldig, als 


r alle andere Gaben. 


on allgemeine Gaben find, daftır 
der Menſch GOtt hoch verpflichtet 





iſt: Die eine iſt greiflich und ſichtbarlich, 
und iſt die ganze Welt, Die andere verbor⸗ 
Eeee gen 
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gen und unfichtbar, und iſt GOttes 


Liebe. 


2. Die Liebe iſt die erſte Gabe GOt⸗ 
te8, weil fe aber unfichtbar iſt, fo wird fie 
für feine Gabe geachtet, und iſt doch Das 
Fundament und Wurzel aller Gaben. 
Denn alle Gaben entfpringen aus dieſer 
Wurzel und Brunnen, und find nichts an 
ders denn Zeichen der Liebe, in welchen die 
unficjibare Liebe leuchtet : der Menſch aber 
ft fo naͤrriſch, und achtet das fichtbare 
Ding für eine groffe Gabe, und denket 
nicht, daß die verborgene Liebe, ſo darunter 
ift, viel gröffer und herrlicher fey. Denn 
gleichwie der Rauch ein gewiß Zeichen iſt 
des Feuers: Alſo die Gaben GOttes ſind 
ein gewiß Zeichen feiner Liebe. Denn wenn 
er ung nicht hatte geliebet, fo hätte er ung 
euch nichts gegeben. Derowegen find die 
Gaben GOttes ein Weg und Leiter zu 
SGHtt zu fommen, und GDtt zu finden. 
So groß nun die Gabe ift, fo groß ift 
GHites Liebe. Weil nun GOtt die gan 
ze Weltund alle Greaturen um bed Mens 
ſchen willen gefchaffen, ift leicht zu Denken, 
wie groß GOttes Liebe gegen den Mien« 
fehen ſey; denn um Des Menſchen willen 
Jiebeter die Greaturen, ja, in allen Creatu⸗ 
ren liebet er nichts, denn den Menfchen: 
Und weil er den Menfchen über alle Crea⸗ 
turen erhoben und gezieret; darum fo liebet 


Wie hoch der Menſch GOtt verpflichtet fey, ic 48.22. 







































er auch den Menſchen über alle Ge⸗ 


fhöpfe. ER 
3. Dieweil auch die Liebe GOttes fl 


die allerreinefte, wabrbaftigfte, ficherite, 
ungefälfchte, höchfte, milbefte Gabe; (denn 
er den Menfchen nicht um etwa geliebet, 
daß er Nutzen von ihm hätte, fondern aus 
lauter göttlicher Güte ifterdem Menſchen 
zuvor Formen, und hat ihn lauter umfonft 
geliebet, freywillig, ungezwungen,) ſo iR 
auch der Menſch GOtt viel mehr ſchuldig 
für feine herziiche Liebe, denn für allem 
dere Gaben; weil GOttes Liebe befferift 
denn alle Ereaturen. Deromwegen iſt ik 
allen Dingen zweyerley zu betrachten Die 
Liebe, die vorher gehet, und denn die Ga— 
be, die viel geringer ift denn die Liebe. Denk 
die Liebe ift fo edel, wie der felber iſt, dere 
fiebet: Und weil nichts höhers und befftß 
ife denn GOtt, fo ift auch nichts edi 
und beffers denn GOttes Liebe. Derome 
gen ift der Menſch GOtt höher verpflidy 
tet für feine Liebe, denn fir feine Gabe, 
Und weil aus unvermeidlicher Noth Det 
Menſch GOttes Wohlthaten genieflen 
muß, er Fönnte fonft nicht einen Auge 
blie® leben; Daraus folget denn eine under⸗ 
meidliche Verbindlichkeit. Und weil mie 
mand, denn GHDtt allein, dem Menſchen 
geben Fan fein Leben und Odem, ſo iſt auch 
der Menfch GOtt über alle Dinge Daft 
verpflichtet. 


Gebet um rechte Gegenliebe zu GOtt. 


He: on haft mich erſt gelieber, 


und deine Siebe durch viele Wohlthaten, ins 


fonderbeitdurch Schenkung deines Sobnes, gnug ſam cerwiefen. Gieb/ da 


ich dich herzlich wieder lieben, 
durch IEſum Chriſtum, deinen 


und mich ganz zu deinem Dienſt ergeben möge, 
lieben Sohn unfers SErrn, Amen. 


Di 






Bomit der Men 


12. Cap. Womit der Menſch gegen GOtt gnug than koͤnne. 
Das 12. Capitel. alu 
feiner Berpflichfung gegen GOtt 


gnug thun koͤnne. 


587 


serzlich lieb hab ich dich HErr, HErr meine Stärke. Pf.ıs, 2. 
Inhalt: 


1.) Durch die Siebe Fan der Menſch feiner Verpflichtung gegen GOtt gnug thun. 2.) 


Ott liebt im hoͤchſten Grad: das iſt dee Menſch auch) GOtte ſchuͤldig. 
igenehm, und GDct verfihmähet Feines Menſchen Liebe, 
Menſch koͤnne: fondern was er fole und ſchuldig ſey. 


Brei aber GOtt dem Menſchen frey⸗ 
willig, ungezwungen, alles Gutes thut, 
id ihn damit den Menſchen verpflichtet 
macht hat; jo folget nochwendig, daß et: 
a8 im Menſchen ſeyn muͤſſe, das ar GOtt 
ieder zu geben ſchuldig fey: Und daffeibe 
uß eine ſolche Gabe feyn, die wicht auffer 
m Menichen ift, das fie ihm niemand 
ehren und entwenden koͤnne, wider feinen 
Billen. Denn alles, was auffer dem 
Renfchen ift, Fan ihm genommen werden 
ider feinen Willen, derowegen ifts nicht 
ahrhaftig fein, und fan auch mit folchen 
Merlichen Dingen GOtt feine ſchuldige 
smebare Ehre anthun. Denn fein Leib 
1d Leben fan ihm genommen werden wis 
r feinen Willen, und derowegen ift daffels 
nicht infeiner Gewalt. Weilnun GHOtt 
in Hoͤchſtes und Beſtes dem Menichen 
nfonfl giebt, nemlich feine Liebe, fo iſt der 
Nenfch verpflicht, Daffeibe wiederum zu 
un Esift aber im Menſchen nichts 
ſſers, hoͤhers, edlers, denn feine Liebe, die: 
Ibe ift der ganze Schag des Menfchen; 
em er feine Liebe giebt, dem giebt er fich 
If. Wem foll nun der Menſch diefen 


3.) Die kiebe ift auch 
4.) Arndt ſaget nicht, was der gefalle⸗ 


Schatz billiger geben, denn GOtt allein⸗ 
vollkoͤmmlich uͤber alle Dinge, aus natuͤr, 
lichem Recht, und Verbindlichkeit, auf daß 
Liebe mit Liebe vergolten werde? 

2. Alfo wie GOtt ſeine hoͤchſte Liebe 
ders Menſchen giebt im hoͤchſten Grad: 
Alſo ift der Menſch hinwieder GOtt feine 
Liebe fchuldig im hoͤchſten Brad, von gan⸗ 
zem Herzen und Seele, und allen 
Kraͤften, 5.Mof. 6, 5. welches ung die 
Vernunft und die Natur Ichret. Denn 
die Vernunft lehret ung ja, daß, wer im 
de Grad liebet, der foll und müffe 
auch im hoͤchſten Grad wiederum. geliebet 
werden, oder man ift nicht werth der bes 
zeigten Liebe. md dis ift die höchfte Kla⸗ 
ge GOttes über den Menfchen: Siehe 
wie lieb Habe ich euch, und ihr wollet mic) 
nicht wieder lieben. Wie nun die hoͤchſte 
Wohlthat GOttes feine Liebe iſt; alfa iſt 
Die hoͤchſte Wiedervergeltung des Men chen 
Liebe, ſonſt begehrt GOtt nichts 

3. So iſt auch die Liebe an ihr ſelbſt 
lieblich, anmuthig, angenehm, ſuͤſſe und 
holdſelig/ und iſt ohne die Liebe nichts ange⸗ 
nehme und lieblich. Denn was iftdie Furcht 
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ohne Liebe, Ehre ohne Siebe, oder alle Ga⸗ 
ben? Die Kiebe ift allegeit angenehm, fie 
gefället allezeit wohl. Kein Reicher und 
Gewaltiger,‚der fenft alles het, ift jemals 
geweſen, der eines Menſchen Liebe un 
Gunft verworfen hätte; denn er will ja 
gerne von jedermann geliebet werden : Alſo 
auch GOit,/ weil er der Hoͤchſte, Reichſte, 
Gemattigfte iſt, fo verſch mahet er doch kei⸗ 
1:8 Menfchen Liebe, fondern iſt ihm ange⸗ 
nehm. Und Dieweil nun die Liebe dir hoͤch⸗ 
fie Schetz des Menſchen iſt; ſo iſt er billig 
dieſelbe GOtt fihuldig, weil auch GOtt 





DR Err! 





taͤglich 
SR haben zuvor gehöret/ daß 


| Liebe ſey eine Anfängerin, 


EOttes Liebe ift in allen feinen Werken, ꝛc. 4. Buch 2.Th, 


Gebet um Entzündung der Hiebe gegen GOtt. | W 





feinen höchften Schatz, nemlich feine Liche, 
dem Meenfchen gegeben hat. h 

4. Die Eapitel ift nicht alfo zu verſte⸗ 
hen, daß die Liebe nach dem Fall in unſern 


d eigenen Kräften ſtehe, oder daß wir durch 


die Liebe unferer Pflicht gegen GOtt Eins 
ten gnug thun, oder die Liebe und Wohl 
thaten GOttes dadurd) vergelten; Son⸗ 
dern wir werden nur erinnert und uͤberzu 
get in unferm Gewiffen, daß wir GOTT 
wieder zu lieben ſchuldig feyn ; nichtallein 
GOttes Wort, ſondern auch das Licht 
Natur uͤberzeuget uns. ba 


wie Ean ich dir vergelten alle deine Barmherzigkeit, die du an mir. 
Unmwitdigen cbuft? Entzunde mich in deiner Liebe, daß ich dich über alles 
liebe. von ganzem Herzen, von ganzer Seelen, N 
IEſum Chriſtum unfern SErrn, Amen. 


Das 13» 
GOttes Liebe ft in alten feinen Werten, auch in Dei, 


wenn er den Menſchen ſtrafet. 
Erklaͤrung des Sinnbildes TAB. L. — 


Hier ſiehet man einen Brenn-und Ziegelofen, darinnen durch) das groſſe 
deſſen ſtarke Blur die Ziegel recht gut gemacht werden: Alſo pflegt GOtt auch) die Sein 


und von allem Deimögen, duch 
X 


Eapitel. R 


Heuer und 


gen in dem heifien Ereußofen zu prüfen und bewaͤhrt zu machen, Siehe 1, Petr.4,1u. 7 
Du gewaltiger Herrſcher richteft mit Gelindigfeit, und regiereft uns mit 
eitel Verſchonen. Weish. 12, 18. | 5 


* 


Ge Snhalt: | 

1.) GOtt behält und bemeifet auch in der zůchtigung und Strafe feine tiebe. 2.)Da 
rum ſoll der Mech auch im Aufnehmen der Strafe feine 

ringen, zum höchften Grad der Lebe zu Fommen, 
GOttes GOttes gegen den Menfchen. 
und eine aber dem alfo, und aber die Züchtigung,fe 
Wurzel aller Werfe und Wohlthaten GOtt Dem Menfchen — ar 
8 


Siebe gegen GoOtt behalten, 3.) Und 


Dieweil 






DBL.p-586. 
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13. Cap.  GÖttes Liebe ift in allen feinen Werfen, ic. 589 


Dt Werk iſt; fo Fan daſſelbe nicht 
ne GOttes Liebe feyn, Denn aller 
derke GOttes Anfang iſt die Liebe; hät, 
: nicht geliebet, fo hätte er Feine Werke 
than, 
>, Will nun der Menſch GOttes Liebe 
tworten, ſo muß er auch die Zuͤchtigung 
der Liebe aufnehmen. Derowegen fo 
Oit zuͤrnet tiber den Menſchen, foll der 
denſch nicht wieder zuͤrnen; denn GOtt 
t das nicht veruriachet, fondern ber 
denſch. Wenn GOtt den Menichen 
afet und fihilt, fol der Menſch GOtt 
ht wieder ſchelten, ſondern wie GOtt in 
: Strafe feine Liebe behält, fo foll der 
nich im Aufnehmen der Strafe auch 
ne Liebe behalten ggn GOtt. Darum 
nm GOtt den Menfchen richtet, fo fol 
Menſch GOtt nicht wieder richten: 
in er findet m GOtt feine Urſach des 
tens, wie GOtt wohl am Menſchen 
det. Und das iſt Die rechte Liebe, die der 
eh GOtt fehuldig ift, und das ift die 
hte Probe. 


3. Darum wiewol der Menſch GOtt 
dem HErrn nicht Fan gleiche Liebe bezeu⸗ 
gen, (denn GOttes Liebe gegen den Men⸗ 
ſchen ift unendlich und vollkommen) ja, 
wenn der Menſch fun ſelbſt zu eitel Siebe 
würde mit Leib und Seele, ſo wäre es doch 
nichts gegen GOttes Liebe; doch gleichwol 
fol der Menſch von ganzem Herzen, und 
allen ‚Kräften ſich befleißigen, daß er täg- 
lich zum hoͤchſten Grad der Liebe kommen 
möge, Und dag iſt er GOtt ſchuldig, dag 
feine Liebe ſey heilig, zuͤchtig, rein, ohne 
falſch, und nicht müde werde, im Creutz 
nicht aufhöre; wie GOttes Liebe auch im 
Creus nicht aufhörst, fondern herzlich, 
brünftig, rein, ohne Heuchelen, mmerwaͤh⸗ 
rend iſt. Denn es wäre ja eine aroffe 
Schande dem Menfchen, daß er GOTT 
für feine allerheiligfte, reinefte, herrlichſte 


Liebe gebe eine unreine Liebe, eine falſche 


Liebe, eine Heuchelliebe, da doch daffeibe 
feine Creatur thut, die viel unedlerift denn 
der Menſch. | 


Gebet um Gnade, GOtt auch in der Zuͤchtigung zu lieben, 
ein SOtt und Datter! gieb mir es Doch recht zu erkennen, wie alle deine 
Süchtigimgen aus lauter Liebe berflieffen, und zu meinem Beften angefeben 
n, Daß ich Dadurch vdın Höfen abgezogen, und mit dir vereiniger werde, 
ß mich dabero diefelbe mic farftem Geift und Gedult annehmen, und mich 


fein, Amen, 


Das 14. Tapitel, 


Wie und auf was Weiſe der 





Gott zu lieben. 


enn einer all fein Gut in feinem Haufe um die Liebe geben wollte, fo 
gülte es alles nichts. Hohelied 8, 7- | 
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Renſch verpflichtet iſt 
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599 mie der Menſch verpflichtet iſt GOtt zu lieben. 4.8.2. Th. 


Inhalt: | 
1.) Die natuͤrliche Verpflichtung zwiſchen Dem Geber und Nebmer verbindet den Men 


(hen 2.) GStt, der ihn aufs hoͤchſte gelieber, 


ͤhn unaufhörlich lieber 2. ohn Unterlaͤß beſtaͤndig zu lieben, 


De wir nun gehandelt haben von 
denen Dingen infonderheit, Die der 
Menſch GOtt fhuldig it, und Diefelbe 
ganze Erfänntniß gegruͤndet iſt inder Ver⸗ 
pflichtung, fo da herrühret, aus Dem Ge— 
ben und Nehmen; fintemal eine natuͤrli⸗ 
che Verpflichtung entfteher zwifchen dem 
Geber und Nihmer. Denn dieſe Ber 
bindlichfeit ift der Grund, Urſprung, ja, 
ein unauslöfchliches natürliches Licht, Dar 
bey erfannt mag werden, was der Menſch 
Gott fhuldig ſey; und dieweil GOTT 
allein alles giebt, der Menſch aber alles von 
GOtt umfonft empfähet. Sa, ſo GOtt 
nichts gäbe,fo empfienge der Menfih nichts, 
derowegen auch feine Verbindlichkeit feyn 
koͤnnte, ja, es fünnte feine gewiſſe Maaß, 
keine Ordnung und Weiſe ſeyn, was der 
Menſch GOlt wieder zu geben ſchuldig 
waͤre. So entſpringet demnach aus dem 
vorigen Grunde die Ordnungund Weiſe, 
wie der Menſch GOtt wieder zu geben 
ſchuldig iſt, was er empfangen hat. 

Gleichwie nun die erfte Babe, fo 
der Menſch von GOtt empfangen hat, 
ift GOttes Liebe, denn GOtt hat den 
Menſchen geliebet, indem er ihn gefchaf- 
fen: derhalben ift der Menſch schuldig 
GoOtt wieder zu lieben. Was der Menſch 
Guts thut, das hat er von GOtt, darum 


Gebet um Gnade GOtt ohne Unterlaß su lieben. 


E⸗ iſt ſa Err, dein Geſchenk und Gabe, was ich bin und babe; aus laute 
Sr Liebe haft du mich, und mir zu gute ale Creaturen erfchaffen, dein ——— 





1. ſeine ganze Liebe zu geben; 3.) GOtt der 


daß ihn GOtt geliebet hat, und der Menſch 
hat nichts von ihm felbft, noch etwas von 
einem andern urfprunglih. Darum ſt 
er auch niemand anders ſo body zu liehen 
—— als GOtt, ja er ſt ihm ſebbſt 
nichts verpflichtet, denn er hat nichte won 
ihm felbft, fondern alles vun GOtt. Das 
aus folget, daß der Menſch feine erſte und 
höchfte Liebe GOtt geben foll, und nicht 
ihm felbft. Und dieweil er alles allein von 
GHDit hat, fo ſoll er feine ganze vollflomme 
ne Liebe GOtt geben, und nicht ein Theil 
derfelben einemandern. Denn er hat von 
feinem andern die allererfte und hoͤchſte 
be, fondern von GOtt, darum fol au) 
hinwieder feine höchfte Liebe GOtt ſeyn 
3. Ya dieweilder Menſch ohne Unten 
laß und augenblicklich von GOtt erhalten 
wird, und unaufhörliche Wohlthaten von 
GOtt empfäher, und ohne GOtt nice 
leben fan; ja diewal 8 GOtt perorhnet 
hat, daß alle Ereaturen dem Menfchit 
dienen muͤſſen, ohne und auffer welchen det 
Menſch nicht einen Augenblick leben Fönn 
te: So folget, Daß auch der —— 

















koͤmmlich, ohne Unterlaß, unaufhoͤrlich 
alle Augenblick GOtt ſchuldig iſt ule 
ben. Und das iſt die Weife, Art um 
Pet der pflichtfchuldigen Liebe GOt 
es. 
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5. Cap. Alle Ereaturen ermahnen den Menſchen GOtt zulieben, sort 
ewabhret meinen Ddem, ımd ohne dich Fan ich nicht einen Augenbli® leben. 


2 daß ich Dich dafuͤr binwieder vollksmmlich und unaufbörlich lieben und Io» 
en, dir leben, und mich in Seit und Ewigkeit ergeben möchte, Amen, 


ah Das ıs. Capitel. un 
Das alle Ereaturen den Menfchen unaufhörlich er: 
mahnen, GHtt zu lieben. | 
Erklärung des Sinebildes TAB.LI. 














Hier ift eine Brille, durch welche man suf etwas anders fichet, und es deutlicher 


Fennen Fan: Alſo 


follen die Ereaturen unfere geiftliche Brillen feyn, ducch welche wir fol 


1 auf ihren Schöpfer fehen, und denfelben deſto mehr lieben. Siehe Eſ. 40, 26, 
ufet nicht die Weisheit, und die Alugbeit laͤſt ſich hören? Oeffentlich am 


Wege und an der Straffen fichet fie. Spr. Sal. 8, 


12, 


Inhalt: 
1.) Nicht nur die iebe GOttes reizet, ſondern auch alle Creaturen vermahnen uns, GOtt 


lieben: 2.) Ohne 
rangenehmſte Gottesdienſt. 


ſeht allein aber rufet und ſchreyet die 
immerwaͤhrende unaufhoͤrliche Liebe 
Ottes, und ermahnet den Menſchen, 
Ott wieder zu heben aus ganzem Her 
1, wie er immer Fan; fintemal GOtt den 


Renfchen erſtlich geliebet vollfömmlich, ja 


iter allen Sreaturen der Welt hat GOtt 
n Menfchen am höchften geliebet, ja in 
r ganzen Welt hat er den Menfchen nur 
eine geliebet, dieweiler alle Creaturen um 
8 Menſchen willen gefchaffen hat; daraus 
nn folget, daß GOtt den Menfchen el- 
g und allein in der Welt geliebet hat, 
icht allein, fage ich, ermahnet diefe ims 
rwaͤhrende Liebe GOttes den Menſchen, 
nen Schöpfer zu lieben; fondern auch 
e Erraturen, und die ganze Welt ruft 
u Menſchen unaufbörich zu, daß er 


Heucheley, aus allen Kräften, GOtt allein, willig und gen; Das iſt GO 


GOtt liebe. Und das alſo: Denn alle 
Sreaturen, und die ganze Welt erzeigen alle 
ihre Dienfte dem Menfchen aus GOttes 
Befehl, fo hoch und gut fie vermögen, 
oder aus allen ihrem Vermoͤgen, und was 
fie liebes und gutes vermögen, geben fie 
dem Menfchen, und das hat ihren GOtt 
geboten, Damit ermahnen fie nun den 
Menfchen, daß er hinwieder das Befte, das 
er hat und. vermag, GOtt ihrem Schöpfer 


. wieder gebe, aus Dem Fundament der nas 


türlichen Verbindlichkeit. Das Befte aber, 
das der Menſch hat, ift die Liebe; darum 
fhreyen alle Ereaturen, der Menfch folle 
Doch feinen Liebhaber wieder lieben, fo freys 
willig und gerne, als die Creaturen dienen 

aus GOttes Gebot, 
2, Und diewell die Creaturen dem 
Men⸗ 






































































92 Seine gemeine Regel ꝛc. 


Menſchen Feine Falfche Dienfte erzeigen, f } 
d dem Menſchen zu dienen: Alſo aud) der 


fordern wahrhaftig, ohn alle Heucheley unt 
Betrligerey, denn GOtt hat feine falſche 


und betehgliche Dienfte den Creaturen ein⸗ fi 


geſchaffen: Derhalben ſo iſt auch der 
Menſch fehuldig, feinem Suöpfer keine 
falſche Liebe zu bezeugen, fonderneinereint, 
ungefaͤrbte Kiebe, ohne Heucheley. Und 
weil die Ereaturen aus allen Kraͤften dem 
Menſchen dienen: Alſo iſt der Menſch 
ſchuldig aus allen Kraͤften GOtt zu lieben, 
ja Tag und Nacht, wie die Creaturen dem 
Menichen Tag und Nacht dienen, Wie 
auch die Ereaturen dem Menſchen allein 
dienen: Alſo ſoll auch der Menſch EOtt 
‚allein dienen, und feinem andern. Denn 
Die Creaturen find zu nichts anders geſchaf⸗ 


Gebet um Gnade GOtt zu lieben. 
Beſiehe das vorige Gebet. 


Das 16. 


Eine gemeine Regel und Lehre, wie und welcher Geſta 
der Menſch Gott geben ſoll, was er ihm ſchuldig iſt. 
Mein Freund komme in ſeinen Garten, und eſſe ſeiner edlen Srürhte. Du 
| Inhalt: | r 
3.) Die Creaturen lehren uns, wie wir GOtt 1.eine;reife,wollfommene ſuͤſſe Frucht de 
Siebe bringen ſollen: 2.) Und Das 2.ausTanrerer, Einfalt, ohne Betrug und Eigennutz. 


-44 17: 


Sy“ Menſch iſt ſchuldig, ebener maſſen 
GOit zu lieben, gleichwie die Crea⸗ 
uren von GHtt geordnet find, dem Men⸗ 
ſchen zu dienen; und alſo hat GOtt die 
Ereatuͤren zu unſern Schulmeiſtern und 
a verordnet. Sehet einen 
Baum an, ber giebt nicht allein ſeine 
Fruͤchte dem Menſchen, ſondern er giebt ſie 









4. Buch 2. Th. 
fen, und haben fein ander Abſchen, denn 


Nenſch foll feinen ganzen Willen un? Ab⸗ 
gehen darin richten/ daß er GOtt diem, 
Wie aber auch der Ereatuzen Dienft dem 
Menfeyen angenehm ift, und er feinen 
ohigefallen daran hat: Alle auch SH 
am Dienft des Menſchen, umd der aller⸗ 
angenehmfte Gottesdienſt des Menſchent 
die Siebe, ſo ſſe aus dan Glauben an Chr 
ſtum / und freywilligen Geiſt gehet; mi 
aber iſt freyer und nor 
Siebe, Das ermahnen uns nun alle Cie 
turen; D GOtt aus allen Kräften liebn 
2) willig, gerne, 3) von gan em Herzen 
ohne Heucheley; und zum 4) GOtt allein 
und feinen andern. | er 














Lapitel. 











ihm audy 1) wohl reif, zeitig ‚füffe, woh 
ſchmeckend / volllommen und angenen 
ſonſt naͤhme ſie der Menſch nicht an/ wen 
unzeitig, bitter, verdorben waͤren, und 
ätten die Bäume vergeblich gearbeite 
Alto folder Menſch GOtt nicht allein ei 
Dienfte.dezeigen, als Liebe, Furcht/ hr 
fondern.es ſoll auch eine wohheif, , Mi 
fomn 
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| 
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17. Cap. 


mmene, fürje, angenehme Frucht feyn. 
ie wird aber lieblich und angenehm durch 
yeiftum, und in Ehrifto, durch den Heil, 
ei, der alle gute Fruͤchte in und wuͤrket. 
1d daran foll er Höchftes Vermoͤgens ar 
ter mit feinem Glauben und Gebet, daß 
ne Frucht angenehm fey. Gleichwie ein 
aum aus allen Kraften durch Die vier 
ahrözeiten daran arbeitet, Daß feine Frucht 
genehm und lieblich fey den Mienfchen, 
enn GOtt will ſo wenig eine bittere/ fau⸗ 
mreife Frucht vom Menſchen haben, 
der Menſch von einem Baum, oder alle 
beit des Menfchen ift verloren, 


2, Und wie die Baume dem Menſchen 
nen 2) ohn allen Betrug und Lift, fon» 
in höchfter Einfalt, wiſſen felbft nicht, 
18 fie machen, und ihre Natur ift, daß 


7 


Lin Ehrift hat Feine Entſchuldigung ic, 593 


fie den Mienfchen erfreuen, und der Menſch 
feine Luft an Baumen, Blumen und Thie 
ren fehe: Alfo foll der Menſch aus lauter 


Einfalt,ohn allen Eigennusund Verdienſt, 


ohn allen Betrug und Lift, oh alle Eigen, 
ehre GOtt dienen aus reinem Herzen, 
guten Gewiſſen, und ungefärbten 


Glauben, nur daß er feinen Schöpfer 


erfreue. Und dag iſt die allgemeine Regel 
und Lehre aus der Natur, wie und welcher 
Geſtalt der Menſch GOtt dienen ſoll, 
nemlich/ daß er nicht aufhören ſoll, bis fo 
lange ſeine Frucht GOtt angenehm fey. 
Und alfo fan der Menfch aus der Natur 
erkennen, daß aller erdichteter Gottesdienſt, 
auch) alleg, was Lift und Betrug if, GOtt 
nicht gefalle, fondern bey ihm, als eine ver; 
dorbene Frucht, fu ganz bitter, und vers 
werflich fey. f 


Gebet um Gnade, ein fruchtbarer Liebesbaum su ſeyn. 


Idaß ic) dir, mein Schoͤpfer! als ein guter Baum, gute und angenehme Fruͤch⸗ 
= tebringen möchte, in aller Kinfait und Lauterkeit. Dazu aber bereite mich 
ch JEſum Chriftum, in dei Kraft deines Beiftes, Amen, 


Das 17. 


Capitel. | 


Jap ein Ehriftenmenfch feine Entfchuldigung habe, daß 
er GOtt nicht gelicbet, entweder aus Unvermoͤgen, oder daß es 
zu ſchwere Arbeit fen, 
aben fie fo viel mögen erkennen, daß fie die Ereaturen hoch ahteten, 
warum haben fie nicht viel eher den Errn derfelben Funden? Weiss, 
13,9. Das ift die Liebe zu GOtt, daß wir feine Gebote halten, und 


feine Gebote find nicht ſchwer. 


1. Joh. 9,3: 


Snbalt: i 
T.) Die Natur lehret uns, dag GOtt zu lieben fen: weil er das höchfte Gut ift, und wir von 


malles haben. 2.) Derhalben iſt Fein Menſch entſchuldiget, daß er GOtt nicht geliebet. 3 


an ſaget nicht, daß ers aus eigenen Kraͤften koͤnne; ſondern daß ihn auch die Natur ſeiner 


huldigkeit uͤberzeuge, 


Ffff Goft 
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894 Kin Chriſt hat Beine Entfhuldigung ic. 4. Buhash 
&°% Hat allen Menſchen einen Willen fie noch fo ſchwer iſt. Denn Leben iſt fü 
I eingefchaffen, und in demſelbigen die anmuthig/ voll Freude und Wonne. Der 
Siehe, Denn Fein Menſch iſt ohne Willen halben ift hier Fein Menſch entſchuld ge 
und ohne Liebe, und fan auch Fein Wille fondern wir werden alle überzeugety dah 
ohfe Siebe ſeyn; denn was ich liebe, das wir GOtt zu lieben ſchuldig feyn, a hmi 
will ih, und was ic) nicht will, das liebe Luft und Freuden, weil Die Liebeift Das al 
ich nicht. Und aber der Menſch auch von lerjüffefte,keblichfte und anmuthigſte 
Natür verftehen kan, daß er das allerbeſte das ein Menſch thun kan: Und da Aut 
fieben ſollz und weil GOtt das allerbefte erfennen wir GOtres Freundlichkeit, Daf 
ind böchfte Gut iſt ſo erkennet der Menſch er den Menſchen nicht hat wollen verpfi 
fattırlich, daß er GOtt zu lieben ſchuldig ten zu einem unertraͤglichen, fchtveren 
iſt: verſtehet auch die Urſach, warum er fchmerjhaftigen Gottesdienft, davon de 
&Hte lieben folle, nemlich weil er von Menſch Frant, matt und müde werde, fol 
SGHtt alles hat; daher Die natürliche ers dern zu einem lieblichen füfen Gottesüim 
bindlichfeit entſpringet 0.00, welcher allein in GHDites Liebe ftehetzm 
>. Derhalbett fo ift nun fein Menſch ift derwegen fhlieplich kein Muſch 
ehtfchuldiget, daß er GOtt nicht geliebet ſchuldiget wenn er GOtt nicht liebete 7 
hat. Denn (6 die Hündlein und une 3. Dis Capitel iſt nicht alfo zu serft 
münftige Thiere die lieben, ſo ihnen Gutes hen / als koͤnnte der Menſch von Natural 
tbun, follte Dein der Menſch allein fo grob dem Ball aus eigerren Kräften GOLEN 
Fi daß er den hoͤchſten Wohlthaͤter nicht ben; ſondern es uͤberzeuget uns nur 
aben ſollte? Kom; 121 9. Ferner, dies ſerm Herzen und Gewiſſen, daß ein DR | 
teil die Kebe fo. heblich iſt, daß fie nicht Arger fen denn ein unvernuͤnftig 
Nade wird, daß ihr Die Arbeit nicht ſchwer wenn er GOtt feinen Liebhaber nicht 
wird / und Feine Tlaurigkeit und Schmer⸗ bet ‘und was der Liebe Art ſey, auf 
zen in der Liebe ſeyn kan, fönft wäre es nicht wir gls Chriſten dadurch erwedtet werd 
Siebe, ſondern Haß: %a, es kan Fein Ueber⸗ die Freundlichkeit und Suͤßigkeit der 
druß in der Liebe fein, ſonſt hörte fie auf. zu erkennen und diefelbe zu üben, Dat 
1.Cor. 13,4. fd: Ja die Liebe treibet hit, uns nicht allein GOttes Wort ſonde 
weg allen Schmerzen/ Pein und Angft: auch die Natur ermahnet und uberge 
Ja die Liebe macht alle rbeit leichter, ob get hi 
Gebet um Gnade, GoOtt herzlich zu lieben. 
cher varter, wenn du uns etwas groffes haͤtteſt gebeiffen, fo folkten wit, W 
: ferer Schuidigkeit nach, es ja ebün; Wie vielmehr, wenn du fageft: Dufe 
delnen GOtt lieben, Ach wirke in mir was du befiehleſt, ſo werde ich miegte 
den laufen in dem Wege Deiner Gebote, und dich von ganzem Herzen 
lieben, Anett, | 
D 
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18. Cap. Gottesdienſt des Menſchen Nutz 595 


Das ı8. Lapitel. . 


Daß alle Pflicht und Dienft, fo der Menſch GOtt ſchul⸗ 


Dig, dem Menſchen allein zu Nutz und Frommen gereichen. 


Erklärung des Sinnbildes TAB. LII. 


Hier ift ein Vogel im Räficht, welcher, ob er gleich gefangen zu feyn ſcheinet, umb 
cht mehr in der Luft Frey herum fliegen Ean, Dennoch) es befjer hat, als Die andern freyen Bö- 
:[, indem er frey ift von aller Gefahr und Nachftellung , von aller Ungft und Hunger , weil 
im Herr, deffen er ift, fein pfleget, und ihm feine ordentliche Speife und Tranf giebt: Damie 
ied angedeutet, daß ein Chrift, der ſich GOtt ganz und gar zum Dienft ergieber, ob er gleich 


1 Knecht zu ſeyn fcheinet, weil er nicht mehr ſo frey ſuͤndigen darf, dennoch das Beſte da⸗ 


on bat, daß ihn nemlich fein HErr im Himmel beſchuͤtzet, ernaͤhret, verſorget und felig ma- 


et. Siehe Phil.4, 6. 


luch wird dein Knecht durch deine Gebote erfreuet, und wer fie hält, 


der hat groſſen Lohn, Pf. 19, 12. 


Ssubalt: | 
1.) Der Ereaturen Dienft, und des Menfihen Gottesdienſt kommt allein dem Menſchen 
[6fE zu groffem Nutz: 2.) Darum foll der Menfch defto fleißiger GOtte dienen. 3.) Nicht, 


5 Fönnte der Menſch Gtt was abverbienen, fondern jſt er fromm, fo iſt Der Ruß fein eigen, 


MD. 


ieweil num droben im r. und 2. Capi⸗ 
7 tel unwiderfprechlich bewieſen ift, daß 
Ott ein unendlich, volllommen, über; 
Big Gut fey, und feines andern Dinges 


dürftig; Denn er hat alle Bollfommen- 


it in ihm felbft, und ift unmüglich, daß 
m etwas mangeln follte, oder einiges an⸗ 
en Dienfts bedurfe, Mutz oder Frommen 
itoon habe: Derhalben fo darf GOtt 
ines Menſchen Dienſts; Dienet er aber 
Ott, fo koͤmmets dem Menfchenzu Nutz 
1d zu merflichen Stommen. Und damit 
ler Ereaturen Dienft nicht vergeblich fey, 
eweil ihrer GOtt auch nicht bedarf, fo 
ug all ihr Dienft dem Menfchenzu Gut 
HD Nusen gereichen: Alfo koͤmmt nun al⸗ 


ler Creaturen Dienſt, ſo wohl auch des 
Menſchen Gottesdienſt, niemand anders, 
denn dem Menichen ſelbſt zu groſſem Mu⸗ 
Ken und Srommen. 

2. Und darum ſoll auch der Menſch des 
fto fleißiger und von ganzem Herzen, und 
allen Kräften GOtt dienen: Denn es iſt 
fein eigen Frommen, GOtt hat nicht da⸗ 
von, ſondern er iſt dem Menſchen ſo guͤtig, 
daß er ihm den Weg der Liebe gezeiget hat, 
auf daß er dadurch viel Gutes aus dem 
Brunnen Des ewigen Guts fchöpfen moͤ⸗ 
ge, wenn er GHD-it herzlich liebet. O der 
uͤberſchwenglichen Guͤtigkeit GOttes gegen 
den Menſchen! daß er nichts zu ſeinem ei⸗ 
genen Nutz und Frommen geſchaffen und 
—8 Ders 
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verordnet hat, fondern alles zu Nutz des 
Menfihen, auch wenn er GOtt bienet, und 
ihn liebet; fo viel Guts wird nun Der 
Menſch aus dem ewigen Gut fchöpfen, fo 
yiel er daffelbe liebet. 

3. Das Capitelift nicht ſo zu verftehen, 
als könnte der Menſch GOtt dem HErrn 
etwas abverdienen, ſondern GoOtt beloh⸗ 
net aus Gnaden alle Froͤmmigkeit und 


Vergleichung sweyerley Dienfte der Creaturen. 4.8. 2. 






Sottesfurcht, in diefem und jenem Leben; 


So iftö aber zu verftehen: biſt du fromm, 
feinen Nutzen davon, fü 
EHtt darf deinernihtzbift 
du böfe, fo hat GOtt feinen Schaden dar 
von, fondern du ſelbſt. Denn die Tugend 


fo bat GOtt 
dern du felbft, 


ift ihr ſelbſt der allerfchönfte Lohn; das La⸗ 
fter ift auch 
Strafe. 


Gebet um Gnade GOtt recht zu dienen. 


ein getreuer GOtt und Err! Ob du gleich 
% fowohl der Creaturen Dienft, als auch der Bottesdienft, 


dem Wenſchen 


allein zu feinem Beften dienet; fo erkenne ich doch meine Pflicht, dir unauf hoͤr⸗ 
lich zu dienen, und bitte dich, du wolleſt mich dazu erwecken und bereiten, durch 


deines Beiftes Kraft, Amen, 


Das 19. Capitel. 1 
Vergleichung der zweyerley Dienfte, der Creaturen ge 


gen den Menſchen, 


Mein Rind, laß 
vu qglůct ſelig und Flug 
Spruͤch. ©al, 3721.22, 


feyn: 


Denn was hilfe natüclid) feben ohn gotefelig leben ? 


ren fchändlich betrogen und gemißbrauchet, 


DD nun zweyerley Dienfte feyn, der 
I Weufehendienft der Creaturen, 
und der Gottesdienft der Menſchen, 
- alle beyde aber dem Menfchen zu Nutz 
fommen; fo müffen wir feben, 
dieſe beyde Dienfte mit einander verglei⸗ 
chen, und worinnen fie unterfepieden find. 
Dir Menfch fan der Creaturen Dien 
nieht belohnen, denn er hat nicht, womit; 
weil alles, was er hatı OOltes ft, und iſt 


worinn ſich ſp 


ſt rum ſoll er nicht die Creaturen lieben, 


ihm ſelbſt die allerſchaͤndlichſte 


keines Dinges bedarfſt, und 





und des Menſchen gegen GOtt. ! 


die Weißheit nicht don deinen Augen weichen, fo wirſt 
Das wird deiner Seelen Leben ſeyn 


Inhalt: A 
1.) Der Dienſt der Creaturen gegen den Menfchen verpflichtet ihn, GOtt zu dienen. » 
J 


3.) Thut er das nicht, fo hat er Die Ere 


auch nicht vonnöthen, weil aller Creaturen 
SGütigfeit ein Ausfluß ift von GO. DW 
rum nicht den Creaturen die Liebe und 
Danf gebühret, fondern GOtt, 
rung und Ausfluß alles Gute. 
Menſch bedarf täglich der SreaturenDienft 
zu feinem Leben und Nothdurft; 
on 
dern den Schöpfer ; denn GOit mad) 
durch Die Ersaturen ihm den Menſche 
ver⸗ 
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19. Cap. 


rpflichtet, der Creaturen Dienſt macht, 
iß der Menſch lebet, und ohn ihren 
ienft Fönnteder Menſch nicht eine Stun, 
eben; aber dadurch wil GOtt den 


Renichen reisen, daß er hinwieder GOtt 


ene, und GOtt lebe. 

2, Denn was hilft leben durch Huͤlfe 
+ Greaturen, wern mannicht auch GOtt 
bet ? Darum will GOtt ſo viel zu ung 
gen? Siehe, du lebeft durch der Creatu- 
n Dienft, und haft durch fie das natuͤrli⸗ 
‚e Leben, auf daß du an ihnen lernen folk 
ff, mie zu dienen, und mir zu leben. Denn 
bald der Creaturen Dienft aufhöret, und 
r Menfch nichtmehr ihrer Hülfe gebrau- 
et, als der Luft und Athems , 2c. fo bald 
itbet der Menfch, und virleuret fein na- 
lich Leben: Alſo, fo bald der Menſch 
ıfhöret GOtt zu dienen und zu leben in 
hriſto, fo ftirbet er GOtt ab, und ift le— 
mdig todt. Und gleichwie ed dem Men—⸗ 
hen nichts nuͤtze ift, Daß er lebe, wenn er 
ıch nicht gottfelig lebet: Alfo ists ihm auch 
chts nuͤtze, daß ihm die Ereaturen dienen, 
enn er auch nicht GOtt Dienet. Und 
eichwie es beffer und gröffer ift, gottfelig 





























Dergleihung sweyerley Dienfte der Creatuven 597 


leben, denn natürlich Ieben: Alſo iſts viel 
beſſer und gröffer, daß dr Menſch GOtt 
diene denn daß ihm alle Creaturen dienen; 
ja der Menſch der GOtt nicht dienet, iſt 
nicht werth, daß ihm eine einige Creatur 
diene, Denn gleichwie die Creaturen da; 
rum leben, daß ſie dem Menfchen dienen: 
a lebet der Menſch darum, daß er GOtt 
iene. 


3. Derowegen dienen alle Creaturen dem 
Menfchen darum), aufdaß dee Menſch 
GOtt wieder dienen fol; und wenn das 
nicht geſchicht, fo ift aller Creaturen Dienft 
vergeblich gefchehen, und verlohren, und fo 
hat denn ein Menfch alle Ereaturen, vie 
ihm gedienet haben, fchändlich betrogen, 
und derfelben mißbraucht. Wie eg nun 
verordnet ift, daß alle Creaturen den Wiens 
ſchen dienen zum natürlichen Leben: Alfo 
hat GOtt den Menfchen dadurch lehren 
wollen, daß er fhuldig ſey GOtt zu dies 
nen, und gottfelig zu leben. Siehe, daß 
ift die Vergleichung der zweyerley Dienfte, 
der Greaturen gegen den Mienfchen, und 
des Meenfchen gegen GOtt. 


Gebet um Vergebung, daß man der Creaturen gemißbrauchet. 
aß mic), lieber GOtt! der Ereaturen Dienk recht gebrauchen, und fie niche 
zum Seufzen wider mich durch Mißbrauch reizen; ſondern, wie fie mir zum 
atürlichen Leben dienen: So gieb, daß ich auch an ihnen lerne, dir zu dienen 
ad gortfelig zu leben, in Chrifto JEfu, meinem SErrn, Amen, 


Das 20, Capitel, 


Durch der Creaturen Dienft Fan der Menfch augen: 


fheinlich fehen, dab GOtt notbmendig alle Dinge in feiner 
Hand und Gewalt habe, und erhalte. 


Sfff 3 “ Er— 
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Gott bat alle Dinge in feiner Gewalt. 4. Bud) 2,3, 
Erklärung des Sinnbildes TAB. LIN, 


Hier iſt ein Sonnenzeiger zu fehen, an welchem die beil (epeinenbe Sonne die Stunden 
Biel richtiger machet, als eine Schlaguhr, die bald zu geſchwind, bald zu fangfam geher ; Aber 
- Die Sonne gehet durch goͤttliche Ordnung vichtiger: Denn fie gehet einmal wie das andere, 
amd hält ihren wichtigen Lauf. Aus biefen und andern ordentlichen Werfen dev Natur, Kan 
man den wunderbaren und allerweifeften Schöpfer erkennen, und dadurch aufgemuntert werden 
ihn hoch gu Halten, und deſto perglicher zu Heben, Siebe 3. Weißh. 13, 1+ 


Wie könnte etwas bleiben, wenn du nicht wollteft? Oder wie Eönnte eu 
balten werden, das du nicht gerufen haͤtteſt? Weißh. 11,26. 


| Inhalt; 
1.) Dieweil der Menſch viel Dinge zu feiner Erhaltung bedarf, die geringer find denn et} 
2.)&e muß nothwendig ein GOtt feyn, der die Lreaturen um Des Menſchen willen, und Dutch 
‚fie den Menfchen erhält, m“ | | 


Diepe der Minſch ohne der Creaturen Creatur/ die andern Gefehöpfe nicht erh 
Dienft nicht einen Augenblid leben fondern vielmehr durch fie erhalten wird 
kan, und aber die edelfte Creatur ift, und im natürlichen Leben; fo muß folgen, daß 
Die andern Gefchöpfe viel geringer find; noch eine eblere Natur feyn muͤſſe, den 
ſo folget daraus, daß ein GOtt ſeyn müffe, der Menſch, Dadurch die Sreaturen erhal 
der auch die Creaturen erhalte. Denn ten werden um des Menfchen willen. Den 
wenn niemand wäre, det fie erhielte, (0 was eben Der, der Die Creaturen erhält, dert 
ver fie beffer und edler ald der Menſch, hält auch folglich durch Die Creaturen Din 
weil der Menſch ihrer bedarf, fie aber kei⸗ Menfehen, und das fan niemand ander 
ned Grhalteng bedürfen. Weil fie aber feyn, denn der, von welchem der Men 
viel geringer find denn der Menſch, der und alle Greaturen ihren Urſprung haben; 
Menfch aber eines Erhalters bedarf: fo denn von dem etwas feinen Urfprung hal 
muß folgen, daß fie vielmehr eines Erhal non dem wirds auch erhalten, Darumfo 
ters bedürfen, Denn fo der Menfch, die erhält nun GOtt alle Creaturen um D 
edelfte Creatur, eines Erhalters bedarf, Menſchen willen, den Menfchen aber ti 
vielmehr bedirfen die geringen Creaturen feinet willen. Alfo erkennet nun der Men 
einea Erhalters. aus feiner Erhaltung; daß ein Erhalterial 
>. Dieweil aber der Menſch / die edelſte De 





) Ier Dinge ſeyn müfle. | 
Dankfagung für die Erhaltung der Lreaturen. 


Jfimäcriger Senöpfer und Erhalter meines Lebens! dir danke ich, daß di 
auch mir zu guc und Dienſt die Creaturen erhaͤlteſt. Ach! gieb mir, in dt 
in die zu leben; in dir erhaiten zu werde 


meinen Urſprung wieder einzukehren, ] 
ur Seligkein, duch IEſum Ehrijtum unfern 3Errn, Amen, D | 
SM 


7 








"a1. Cap. 
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— Das 21. Capitel. | 
Daß durch die swenerley Dienfte, der Ereaturen und 
des Menſchen, die ganze Welt wunderbarlid) mit GOtt und 
Menſchen vereiniget ſey. 
(ber HErr! dir iſt niemand gleich, du bift groß / und dein Name if n 
aan een: EN roh 


König der Heyden; Ser. 10,6.7. 


Din ich euer Vatter, wo ift meine 


Ehre: Bin ic) euer SErr / wo iſt meine Zucht? Malach. 1,6, 


Inhalt: 
1.) Die Ereatuten find durch ihren Dienſt mit denn Menſchen, der Menſch durch feinen 


Jottesdienft mit GOtt verbunden. 2) 


Beyde Dienfte gereichen zu des Menjchen Nu und 


tomimen, 3.) D! daß nur der Menfch GStt fo einfig Dienere, als die Ereaturen ihm Diener 


Abe doch, weich eine wunderliche Ord⸗ 


nung und Vereinigung ſey der gan⸗ 


fl Creatur mit GOtt, durch die zmenerley 
Jienfte. Denn alle Ereaturen dienen dem 
Nenfhen, und find um des Menſchen 
illen geſchaffen, und durch ihren Dienft 
nd fie dem Meenfchen verbunden und ver: 
niget; und alfo verbindet der Dienft der 
reaturen diefelben mit dem Menſchen / der 
Nenſch aber wird verbunden mit Gtt, 
urch feinen Gottesdienſt. Aus Liebe hat 
Dit anfänglic) alles dem Menfchen zit 
ıt geordnet, und aus lautet Liebe zeucht 
Ott den Menfchen zu fih, Darum hats 


Ott alfo geordnet, daß alle Creaturen d 


m Menſchen dienen, und ihn lieben; 
enn nun der Menfch GOtt nicht allein 
enet und liebet, fo ift aller Creaturen 
ienft und Liche nichtig und vergeblich. 

2. Da foll num der Menſch erfennen, 
8 beyde Dienfte, der Creaturen Dienft, 
1d der Gottesdienſt, zu des Menfchen 
utz und Frommen gereichen. Den Die 


Creaturen haben feinen Nutzen davon , daß 
fie dem Menfchen dienen, der Nuss ift des 
Menfchen, allein daß die Ereaturen dadurch 
edeler werden, fo je eine Die andere in ihs 
ren Dienft übertrift. Denn wie Fräftiger 
eine Ereatur den Menfchen erhält, je edler 
ie iſt: Alfo auch, je emfiger ein Menſch 
GDtt dienet, je edler er nr und je mehe 
Nusen und Srommen er davon hat. Denn 


GOtt hat feinen Nuten von des Wien 


ſchen Dienft, allein der Menfch empfäher 


den Nutzen. Siehe nun, wie durch diefe 3 
beyde Dienfte die Ereaturen mitdem Mens. 


ſchen, und der Menſch mit GOtt verbuns 
en iſt. 


Einigkeit und treuen Dienftes ded Mens 
ſchen gegen GOtt fo veft und unauflößich 
mare, als der Creaturen Dienft gegen den 
Menfchen ! Denn daffelbe Band reißt nicht, 
GOtt hats zu veſt verbunden, daß die Creas 
turen dem Menſchen dienen muͤſſen ohne 
Unterlaß, alſo, daß fie nichts anders Fön, 
nen, 


3. OÖ wollte GOtt, daß das Band der“ 

















































— 


* - “ 
„’ > * 
Tui er SET 2 ” a 






















































nen, denm dem Mienfchen dienen. Aber 
der elende Menſch zureißt das Band feines 
Gottesdienſtes und Liebe oft und viel, und 
macht fich in dem geringer, denn alle Crea⸗ 
turen, da er doch edeler ift. Stehets nun 
Ki do die untern Ereaturen dem Men⸗ 
chen dienten, als ihrem Herrn; wienieleds 
er ſtehets, und wie viel edler iſts, daß der 
Men GHOtt diene? Iſt der leibliche 
äufferliche Dienft der Ereaturen ſchoͤn, wie 


Co Daß aus der erſten Liebe die wir Gott ſchuldig ſeyn ꝛe 4.8.2.3. 








der in der Seele ift? Denn fo viel b 
die Seele ift denn der Leib, fo viel beſſe 
und edeler ift auch der Seelen Dienftden 
deB Leibes. Alſo werden durch den Wien 
ſchen und feinen Gottegdienft alle Crtatu, 
ren mit GOtt verbunden, und in Derfie 
vollendet, auf daß fie nicht vergeblich F 
ſchaffen ſeyn. > 


viel ſchoͤner ift der innerliche a 
N 


Gebet um Bnade, GOtt eınfig su dienen, 
Ach mein Vatter und mein SErr! laß mich dir Furcht und Ehre allzeit geben 
dir allein zu Dienften leben, wie ich febe, daß alle Treaturen nad) Deine 
Verordnung mir unaufhoͤrlich dienen, mich zum innerlichen geiftlichen Bortee 
dient verbinden; deniaß mid) dir in der That und Wahrheit gebührend abſte 
con, durch IEſum Chriſtum, meinen „Errn/ Amen, Ä R 


Capitel. 


Daß aus der erſten Liebe die wir GOtt ſchuldig ſeyn 


tod) eine andere Liebe gegen den Menſchen entfpeingee © 


Dis Bebot haben wir von ihm, daß, 
Bruder liebe, 1.30), 4,21, 


wer EOdtt liebet, daß er auch fein 


inhalt: a 
1.) Der Menfch foll feine erfte Siebe Feinem andern, als GOtt allein, ganz geben. 2.) 


nächft aber foll er auch das lieben, was GOtt 

GSttes Bild im Menfıhen, 

—— wir droben bewieſen haben, Daß 
der Menſch feine ganze Liebe voll 


foͤmmlich GOtt ſchuldig iſt / und daß Die 
Siebe die erſte Pflicht fey, f GOTT ger 
bühre: So folget, daß «8 unrecht fey, und 


am liebſten Hat, das it: feinen Naͤchſte 


ſchuldig; nicht daß er feine Liebe theileptt 
GH die Helfte und einem andern 
Helfte gebe. Denn obmwol die Creatur 
dem Menfchen Guts thun, fo thun fie 
doch nicht, fondern GOit durch) fie,der 


wider Die Gerechtigkeit, diefelbe Liebe einem ‚erhält, und dem Menfchen zu Dienen » 
andern geben. - Denn dieweil GOtt dem prdnet hat. Und deromwegen, dieweil a 
Menfehen feine volltommene Liebe ſchen⸗ der Menfch eine Creatur iſt, von 028) 
Fer, fo if der Menſch ſolches GOtt wieder verordnet/ andern Nebenmenſchen zu 





nen; fo folget daraus, daß er ihm felbft 
nichts zufchreiben full, fo er andern etwas 
Guts erzeiget, fondern GHDit: Soll aud) 
dafuͤr weder Liebe noch. Ehre begehren, denn 
8 gebühret allein GOtt. 

2. Dieweil aber der Menfh GOTT 
chuldig ift zu lieben über alles, fo muß er 
auch zugleich dasjenige mit lieben, was. 

Ott an allen feinen Creaturen am lieb, 
ken hat, oder er iſt mit feiner Liebe GHtt 
wider, und Fan mit GOtt nicht eins feyn. 


23. Cap. Aus Örönungder Creaturen erhellet, daß der Menſchec. 608 
Nun aber liebet GOtt über allefeine Crea⸗ 


turen den Menfchen, darum auch der 
Menſch nad GOites Bid geſchaffen ift; 
derhaiben fo ift auch der, ſo GOu liebet, 
ſchuldig, den Menſchen, als det nah HN: 
tes Bild geſchaffen iſt, zu lieben Derowe⸗ 
gen fo Fan der nicht recht GOtt lieben, der 
fein Bild im Menſchen nicht lieber, denn 
naͤchſt GOtt foll die Liebe in feinem Eben⸗ 
bilde ruhen. Daß aber der Menſch GOt⸗ 
tes Bild ſey, ſagt und ruft die ganze Creatur 


Gebet um Liebe zu GOtt und dem Menſchen. 


Aw lieber GOtt! gieb, daß ich dich fiber alles, und um deiner willen auch 


meinen Naͤchſten herzlich Liebe. und 
dir chaͤtig erzeige, und verſichert ſey, 
Eſum Chriſtum, Amen, 


as 23. 


in allen Liebesdienſten meine Liebe ge⸗ 
deiner ewigen Liebe gegen mir, ducch 


Eapitel, 


D 
Aus der Ordnung der Sreaturen lernen wir, daß der 
Menſch GOttes Ebenbild fey. 
BOtt ſprach: Laſſet ung Menſchen machen, ein Bild das uns gleich fey. 


Inhalt: 


1.) Die Ordnung in ben Ereafuren, da immer eine GOtt mehr nachahmet, denn die an« 


u, Mof ı, 


e*%, überzeuget ung, 2.) Daß der Menfih das Ende aller Creaturen, anfangs vollkommen nach 


Ottes Ebenbild gefihaffen ſeyn muffe, 


Es iſt eine gewiſſe Ordnung in den Crea⸗ 
” turen, und viel unterſchiedliche Grad, 
adurch fie GOtt etlicher maffen nachfol⸗ 
en und nachahmen, eine mehr, die andere 
under, Die lebendigen Creaturen, und 
ie empfindlichen oder fühlenden Greaturen 
hmen GOtt mehr nach, denn die imem— 
Andlichen; die vernünftigen mehr, denn 
e unvernünftigen. Derowegen weil wir 
ugenſcheinlich fehen, dag eine Ordnung in 


Ebenbild GOttes gewefen ſeyn; denn fonft 
Gggs | wäre 


den Creaturen iſt, da immer eine GOtt 
mehr nachahmet denn die andere, von der 
geringſten Creatur bis zu der edelften, der 
Menſch aber die edeifte Creatur iſt; deros 
halben fo muß auch im Menſchen feynder 
höchfte Grad GOtt gleich zu feyn; denn 


im Menſchen ift das Ende aller Ereaturen. 


2. Derowegen muß auch der Menſch 
anfänglich ein vollfommen Gleichmß oder 
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602 Kin Menſch ift ſchuldig den andern zu lieben. 4. Buch) 2. Ch. 


waͤre Die Ordkung der Creaturen vergeb⸗ ches man nicht ſiehet an andern Creaturen 
fich, da immer eine Die andere in der Nach-⸗ fondern etwas davon. Darum lehret uns 
ahmung GOttes aͤbertrift. Denn GOtt run die Ordnung der Creaturen, daß der 
hat in aller Creatuten ein Zeichen eingebil- Menſch nad) Gottes Ebenbild ganʒ voll⸗ 
det, oder ein Bugftapfen, daraus man den Fommen geſchaffen fen. Dieweil aber GOtt 
Schoͤpfer ſpuͤren mag. Glaͤchwie man geiftiic) iſt, und ein verftändiges Gemuͤthe, 
ein Siegelin Wachs druckt; alfoha& Dit gerecht uud heilig, derowegen muß aud) 
etwas in allen Ereaturen gelaffen, daran fein Bild im Menfihen alfo feyn: Daraus 
man feine Sußftapfen fpüren mag, wiewol folget, daß der Menſch muß eine geiftliche 
unvollfommen,  Ym Menſchen aber hat Seele, und ein verjtändig Gemüt haben, 
er anfänglich) fein ganz Siegel rein ausge⸗ darinn anfänglich GOttes Ebenbild ge 
druckt daß man fein Bild gan fichet, wel⸗ leuchtet. : 
Zier kan das Geber vorne im erſten Buch pa8.$. gebraucht werden. 
| Das 24. Tapitel, > 
Deß ein jeglicher Menſch ſchuldig iſt einen. jeglichen 
andern Menſchen zu lirben als ic ſelbſt, und daß auch dieſelbe 
glebe dem Menſchen zu feinem eigenen Beften gereiche, | | 
Wer nicht lieb hat, der Pennet GOtt nicht, denn GOtt ift die Liebe. 1.50l 
4,8: 
Snbalt. | 
1.) Alle Menſchen find nach GOttes Bild erfchaffen, darum follen fie alle einander tieb he 
ben. 2.) Alle find zwey Bande der Kebe im Menfchen: Durchs erſte iſt er mit GOtt, dur 
andere, ſo aus ſenem entſpringet, mit dem Naͤchſten verbunden. 3.) Beyde gereichen Ihm ſelb 
zum Beſten , und find des Menſchen Hauptgut. 
gu alle Menſchen nach, GOttes terſchieden. Denn es iſt ein allgemein 
Bilde geſchaffen, und SOTT aus GOtt, von dem alle Menſchen ihr Lebe 
herzliche Liebe, gerne wollte durch feinen und Weſen empfangen haben. Derow 
Heil. Geift fern Bild in allen Minfcyener- gen was ein Menfch ihm felber will ur 
feuern, und fo viel an ihm ift, durch Chri- wuͤnſchet, fol ee dem andern auch wuͤ 
ftum jelig madyen: Derowegen fo follen (den; damit dem Fein Leid geſchehe, 
ſich alle Menſchen untet einander lieben, GOtt u feinem Bilde geſchaffen, U 
alefich feluft, als die 10 einer Natur und durch Chriſtum hat erlöfen laſſen. Datu 
eines Goechlechts find, und folleın jeglicher foll auch unter den Menſchen das ſtaͤrkh 
den andern achten, und halten als ſich ſelbſt, Band der Enigkeit und des Friedes fen 
nicht old ſey er weit von dem andern uns und alle Menſchen ſollen ſeyn, 9 k 
en 





24. Cap. 


Menfch ; denn fie find alle nach dem Bilde 
GOttes gefihaffen, und haben einen Er- 
löfer und Heyland, Und gleichwiedie ers 
fie Liebe von rechtswegen dem Schöpfer 
gebühret: alfo gebuhret aus Recht der Na— 
tur Die andere Diebe dem, der nach GOr- 
te8 Bilde gefchaffen. Denn dieweil der 
Menſch ürnemlich nach feiner Seelen zu 
EOttes Bild gefchaffen, fo folget, daß ein 
jeder Menſch eines andern Seele fo. lich 
jaben foll, als feine eigene Seele, 


2. Alfo find zwey Bande Her Liebe im 
Menfchen. Durchs erfte ift er mit GOtt 
serbunden, durchs andere mit feinem 
Nächten, und das andere entfpringet aus 
em erften ; denn wäre das erfte nicht, fo 
vÄre das amdere auch nicht. Denn ber 
enke die wunderliche Ordnung: GOTT 
at die Menſchen anfanglich geliebet, und 
jebet fie unaufhörlich, Die Cregturen aber 
ffenbaren die unaufhörliche Liebe GOttes, 
nit ihrem täglichen Dienft gegen die Men— 
chin. Alfo zeucht GOtt die Menſchen 
ach ſich Durch feine Siebe, und überzeuget 
ie damit, daß fie hinwieder fchuldig find 
1 heben, und will nun, daß auch die Men: 
hen fich unter einander unaufhoͤrlich lies 


en, nach feinem Erempel; und darum 9 


Pin Menſch ift fhuldig den andern zu Tieben, 

































693 


bat er allen anfänglich fein Bild einge 
pflanzet. | 

3. Die Liebe aberder Menfchen gereicht 
ihnen felbft zu ihrem eigenen Seommenynd ' 
Bellen, Sintemal droben erwieſen ift, 
Daß die erfte Siebe des Menfhen, fo 
EHDtt gebühret, und der Gottesdienft als 
kein dem Menſchen zum Beften gereiche; 
ſo fulget nothwendig, daß die andere Lie 
be, fp dem Menfchen gebühret, auch allein 
dem Menfchen zum Beften gereichen müffe, 
denn Die andere Liebe folget aus der erften, 
Denn daß Die Menſchen GOttes Bild 
feyn, das iſt ja der Menſchen Nutzen und 
Srommen; und nicht GOttes Und dieweil 
SHE und Menfchen lieben, Die erfte 
Pflicht iff, die ein Menſch thun foll; fo 
folget Daraus, daß Diefelbe Liebe feyn muß, 
das fürnehmite Hauptaut des Menſchen. 
Was nun ein Menſch für Gut, Frommen 
und Nutzen haben fol, das muß eine Wurs 
zel haben, Daraus e8 entfpringet, diejelbe 
Wurzel iſt nun die Liebe. Mas run aus 
der Liebe nicht entforinget, das fan Fein 
wahrhaftig Gut und Srommen des Mens 
fehen feyn, Daraus folget nun, fo viel 
zunimmt die Liebe GOttes und des Nläch? 
ften, fo viel nimmt auch zu des Menfiyen 


Hauptgut. 


| Gebet um Liebe gegen den Naͤchſten. 
HErr! der du ſederman Leben und Odem allenthalben — und bezeugeſt 
—J— 


ungufbörlich, durch den Dienſt der Creaturen, deine 
bierinnen deinem Bilde ähnlich, daß 


hen; mache mich 


Beichöpfe, meinen YTebenmenfchen, 


iebe gegen alle Mens 
ich auch dein edelftes 


2 | um deinetwillen, und nad), deinem Exempel 
unermuder lieben, und was die Liebe erfodert, 


ibm erweifen möge: durch 


JEſum Ehriftum unfern Even, Amen, 


©9393 2 Das 





















































































Daß alle Menſchen fich untereinander 4.8.2.8, 
Das 25, Eapitel. | 


Dieweil alle Creaturen allen Menſchen ohn Unterlaß 
dienen, lehren ſie ung, daß alle Meuiyen fi) water einander für 
einen Menfchen halten ſollen. 


Haben wit nicht alle einen Vatter, und hat uns nicht alle ein GOtt ge 
ſchaffen? Warum verachtet denn einer den andern? Malach. 2, 10. 


Inhalt: 

1.) Ale Creaturen dienen allen Menfchen ohne Unterfchetd, ale wären fie ein Menſch. 
Darum follen ſich auch alle Menſchen untereinander für einen Menſchen halten, und einander Als 
SSites Bild, ehren und dienen, 3.) Denn alles, was fie genieffen und leiden, ift ihnen - allen 
allgemein, 4) Daraus entſpringet eine zweyfache Bruͤderſchaſt der Menſchen. | 

: Ott hat die Creattiren alfo verordnet, fagung der Treaturen Dienft aufnchmei, 

VJaß fie allen Menſchen ohne Unter ſonſt iſt er nicht werth, daß ıhm einige 
gerfcheid dienen, und fo viel an ihnen ift, Creatur diene, Denn was mepneft du 
dienen fie feinem mehr vder minder, denn lieber Menfch, warum GHOtt verordn 
dımandern. Das Bewer brennet dem Ars hat, das dir fo viel herrliche Cregturen die 
men, als dem Reichen: Alſo ale Creatu⸗ nen, derer die ganze Welt voll iſt, warum 
gen, fie machen feinen Unterfcheid, achten hat ſie GOtt geordnet, dir zu dienen? Ohn 
keinen höher, denn den andern, unterfcyei- Zweifel Darum, daß du erfennen fellt, di 
den feinen Bürger oder Bauren. Die Er⸗ ſeheſt GOttes Bild, und ſollt leben alt 
de dienet dem Bauten fo wol, als dem Edel- GOttes Bild; und wäreft du nicht nad 
menn; Alfo Luft, Waſſer/ Brunnen und GOttes Bude gefhaffn, fo denke mu 
Shiere. Und das fichet man fuͤrnehmlich nicht, daß dir einige Ereatur dienen wurde 
an der Sornen, der ſchoͤneſten Steatur, Diemweii nun die unvernünftigen Treatukt 
die dienet allen Menſchen gleich. dir darum dienten, und dic) ehren, daßd 

,. Warum aefchicht das nun, daß alle nad) Gotles Hilde geſchaffen; vielmeh 
Creaturen dem Menſchen ohne Unterſcheid ſollt du deinem Raͤchſten dienen, und Ih 
dienen, nach GOttes Willen und Ord⸗ chren, weil er auch nach GOttes Bilt 
nıng ? Darum, daß SH will, daß alle gefcyaffen. ‘Darum lehren dic) die Crec 
Manſchen fich untereinander halten follen turen, warum du deinem Nächten dienet 
fir einen Menfchen. Sa, darum hat GOtt und ihn lieben follt, und wie alle Mi 
allen Ereaturen geboten, Dem Menſchen ſchen ihnen ein Menſch feyn, alſo d 
zu dienen undden Moenſchen zu ehren, weil audy. | 
der Menſch nad; GOttes Bıld geſchaffen 3. Schluͤßlich well die Menſchen d 
iſt; darum ſoll auch der Menſch mit Dank⸗ Gemeinſchaft und der Liebe eines 








26. Cap. für einen YTenfchen halten follen, 603 


Ottes theilhaftig ſeyn, der da ewig lebt, ten, umd untereinander die gröfte Einigkeit 
d ein jeglicher Menſch nach des einigen und Frieden balten. 

Ottes Ebenbilde gefihaffen, und ifteine 4. Und aus diefem allen entfpringt die 
gemeine Liebe GOttes gegen alle Mens zweyfache Bruͤderſchaft der Menſchen; 
en, weil er ihnen allen fein Bild anfang⸗ Erſtlich eine allgemeine Brüderfchaft, 
hargeben; fü find aud; die Wohlthaten dieweil wir.alle GBuns Crearuren fepn, 
Otts allgemein, ift auch eine allgemeine und das Wefen von HHit haben, wie alle 
othdurft aller Menſchen, fo alle GOt⸗ andere Creaturen. Zum andern eine fons 
3 bedürfen, ſind auch alle gleich verpflich- -derliche nähere Brüd richaft und Ver⸗ 
/GOit zu lieben, wegen empfangener wandniß, dadurch die Menſchen von an⸗ 
gemeine NBohirhiten, auch einem eini- dern Creaturen unterfiieden werden, denn 
n HEren fung alle zu dienen: Stem, fie alle nad) dem Bi de GOdttes geſchaffen. 
ie allgemeine Erhaltung aller Menſchen, Diß lehrt ung alſo die Natur aus dem Ar: 
eine allgemeine Natur, ein allgemeiner tickel der Schöpfung: Aber dag Evange⸗ 
ame, dag wir Menſchen ſeyn und heiſſen, lium lehret uns eine viel höhere Bruͤder⸗ 
aen auch alle Ereaturen ohne Anfchin ſchaft in Chrifto IE fu, da wir alle eing 
 Perfonen, und ohne Unterfched, dier fenn in Chriſto SEfu, da wir alle unters 
1, au) alle einem Ende dem Tode un- einander Glieder feyn unter einem Haupt, 
worfen ſeyn; fo follen alle Menſchen von welchem der geiftliche Leib Ehrifti allg 
tereinander fich für einen Menſchen adyr Fülle empfähet, - | 


Gebet um Gnade in der Erneurung den Naͤchſten zu lieben. 


jerige: BDte und Vatter! weil alles mir darum dienet, daß du su deinem 

Ebenbild mich erfchaffen haſt; fo beilige mir den Dierft der Creaturen 
zu, daß fie mic) antreiben, erneuere 3u werden nach dem Bilde deflen, der 
cd erfchatfen bat, und in ſolcher Erneuerung meınem auch nach deinem Dilde 
cbaffenen Naͤchſten zu dienen, und 3u lieben, durch Chriftum ISſum unfern 


Een, Amen, 
Das 26. Lapitel. 


aß aus der Einigkeit, welche, aus Pflicht der Natur, 
Unter den Menſchen ſeyn Din —2 — die hoͤchſte unuͤberwind⸗ 
ıdiTe taͤrke. 


eyd fleißig zu halten die Einigkeit des Öeiftes, durch das Band des 
Stiedes, Eph.4, 3. 


3 


Inhalt: | 
1.) Wer mie GoOtt durch die Siebe bereiniget ift, der iſt auch mie dem Naͤchſten bereiriget, 
Diefe Einigkeit iſt ein groſſes Our, und ee Stärke der Menſchen, 3.) Sofind 
g99 3 wir 


























































































































606 Alus der Kinigkeit entftehet die hoͤchſte Stärte. 4.9.2.2 


wir nun von den Creaturen zu GOTT hinauf und von dem Schöpfer zu ben Creaturen her⸗ 
unter geſtiegen. 


a, die hoͤchſte Stärke aus der Ei, uͤberwindlich. Wenn aber die Menſchen 
nigkeit fommt, Die Schwachheit aber allein auf ſich ſehen, und nicht GOtt an 
aus der Spaltung; ſo folget; daßiegröffe- ſchauen / ondern ein jeder auf ſich allei 
re Einigkeit ift, je gröffer iſt Die Stärke. fieht, fo werden fie zertheilet, werden ge 
Damit aber die Einigkeit unter den Chri⸗ trennet, und werden gar ſchwach. Dero 
ften groß werde, fo muß Diefelbe ihren Ur: halben ift die Einigfeit ein groſſes Gut de 
fiirung nehmen, aus der Einigkeit mit Menfhen, und ihre gröfte Stärke, undf 
GOtt. Ze mehrnun ein Chriſtenmenſch lange die Einigkeit mähret, fo lange währ 
mit GoOlt vereinigt iſt Durch Die Liebe, je das Hut der Menfchen, des koͤnnen fieal 
oröffer auch die Einigkeit unter den Chriften genieifen, Wenn fie ſich aber trennen, | 
wird, Denn wer mit GHDtt vereinigt ift Fan feiner des gemeinen Guts geniefler 
Durch die Siebe, oder wer GHOit herzlich ſondern verleurets ein jeglicher inſonde 
liebet, der wird auch mit ſeinem Naͤchſten heit, das ſie allein gemein haͤtten behalte 
nicht unvereiniget bleiben; denn es jſt un- mögen, Wenn nun die Menſchen diel 
möglich, daß einer Alan GoOn lieben, und nigfeit erhielten, und fie wären darinn 
follte denfelben haflen, weldhen GOTT ſo ftandhaftig, ſo Fönnte fie feine Gewaltbe 
herzlich) lieber. a, je mehr er GOtt lier derben. Ein folch groſſes Gut Füm 
bet, je mehr wird er auch denfelben lieben, auß Der diebe GOttes und des Menſch 
den GHtt liebet. Ze mehr nun ein Menſch J 
den andern liebetz je mehr wird er mit ihm _ 3. Alſo find wir nun von den untenfl 
vereiniget. —  Sreaturen hinauf geſtiegen, als an eit 
2. Diefe Einigkeit wird fo lange wäh, Leiter, zu GOtt, u GOttes Erkaͤnntn 
ren, fo lang die Liebe waͤhret; Die Kirbe zu feiner Liebe, al zum hoͤchſten Gut, ho 
aber fan und muß immer währen, fo bleibt fter Weißheit, höchfter Gewalt, zum ho 
die Einigfeit auch, und je mehr die Liebe ften Anfang aller Dinge, und haben iu 
zunimmt, jeftärfer Die Einigkeit wird; dar- die Sreaturen überzeugety daß wir verpfli 
aus entſtehet denn eine unuͤberwindliche set ſeyn, GHit zu lieben. Darnach | 
Stärke. Und hie ſieht man ausdruͤcklich, wir wieder herunter geftiegen, von d 
wen die Menſchen GOtt lieben, daher Schöpfer zu den Ereaturen, von Der Li 
lieben fie ſich auch untereinander ſelbſt, und des Schoͤpfers zur Liebe des Men 
durch diefe Liebe werden fie ſtark und uns Das ift das natürliche Auf / und Abfeige 
Bebet um Chriftliche Einigkeit. 
du einiges, ewiges und unzertrennliches Weſen! laß mich mit dir eins ſ 
im Beift, und mich auch befleißigen zu halten Die Einigkeit im Geiſt, 
allen Brüdern, Du ſuͤſſe Lieb, ſchenk uns deine Bunft ze. Amen 7 




























Cap. Don der YTatur, Ligenfhaft und Frucht der Diebe, 607 
’ Das 27. Capitel. | 

Don der Natur, Eigenjchaft und Frucht der Liehe. 

baue drauf, daß nicht das Licht in dir Sinfterniß ſey. Luc. 11,35, 


Inhalt: 
2.) Nichts iſt wahrhaftig unſer, als die liebe, Die gute Liebe ift unfer ganzes Gut, die böfe 
ee ganzes Uebel. 2.) Wem wir nun unfere tiebe geben, dem haben wir alle das unfere gegeben. 
enden wir fie auf boͤſe Dinge, haben wir ung felbft verloren, ! 


as iſt gewiß, daß wir nichts haben, 2, Und weil wir nicht haben, das recht 


das wahrhaftig unfer, und in unferer unſer ift, denn die Siebe; derohalben wenn 
malt ift, Denn die Liebe. Drrohalben wir jemand unfere Liebe geben, fo haben wir 
die gute Liebe unfer einiger Schaß, un. ihm alle das Unfere gegeben. Lind wenn 
ganzes Gut, und die böfe Liebe iſt unſer wir auch unfere Liebe verloren haben, dag 
1jeö Uebel. Denn dieweil wir nichts ift, auf böfe Dinge gewandt, fo haben wir 
en, das wahrhaftig unfer ift, denn die alles verloren, was wir haben, dasift, ung 
der fo folget draus: Iſt die Liebe nicht felbfl. Dann verlieren wir aber unfere 
‚fo iſt alles das nicht gut, das wir has Liebe, wenn wir fie dem geben, dem fie nicht 
. Derowegen, fo die Liebe gut ift, b gebührt. Lind weil unfer ganzes Gut iſt 
wir gut und fromm; ift aber eine boͤ⸗ Die gute Liebe, und unfer hoͤchſtes Liebel die 
iebe in uns, fo find wir auch böfe. Denn boͤſe Liebe; fo folget daraus, Daß die Sur, 
in die Liebe beweift, Daß der Menſch gut gend nichts anderg ſey, denn Die gute Liebe, 
Eböfe fey. Und wie nichts beſſers in und die Laſter ſeyn Die böfe Liebe. Dergs 
ſeyn fan, denn gute Liebe: alfo Fan halben, wer die Eigenfchaft der Liebe recht 
18 uͤblers im Menſchen feyn, denn böfe fennet, der Fennet fein hoͤchſtes Gut recht, 
2 | und Fennet auch fein höchftes Lfebel, 


Bebet um gute Siebe, 
wiger GOtte, du Quelle und Urheber der Liebe! Lehre meine Liebe ab von 
ler Kireikert, und richte fie zu dir, und dem, was gut ift, auf daß ich ganz 
Welt entnommen, ganz dein eigenfey, duch IEſum Chriſtum unfenguın, 
en, - 
Das 28. Capitel. 


ie erſte Eigenſchaft der Liebe ift, daß fie den Liebhaber 


verwandelt. 


nit dem Gelieblen vereiniget, und den Liebenden in dag Geliebte 


GOtt 
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608 Die erfte Kigenſchaft der Liebe ift, daß fie den Liebhaber :c.4.8. 1.2) 
GOtt iſt die Liebes Wer in der Liebe bleibet, der bleiber in GOtt, une 
Godtt inihm, 1. Joh. 4, 16. 
Inhalt: 
1.) Durch die tiebe giebt man fich dein Geliebten, und wird in Das Geliebte freysoilligter 
- wandelt. 2,) In der Natur aber werden geringe Dinge in beffere verwandelt; Darum ſollen wi 
unſere Liebe GOtt, dem alleredelſten und wuͤrdigſten geben. 


Urfach, warum ſich die Liebe mit es eine viehiſche Liebe; liebet mat Men 
I pem Geliebten vereiniget, ıft dieſe: ſchen, ſo heißts eine Menfchenliebe ; eb 
Diemeil der Liebe Natur und Weſen it, man GoOtt / fo Heißt es eine'göttlichefieb 
daß fie fich felbft mittheilet, ausıheilet und Alſo Fan der Menſch verwandelt werde 
ſchenket; darum laͤßt ſich Die rechte Liebe durch die Liebe in ein edler und unedl 
nicht halten, (fe giebt fich felbft, und theilt Ding, von ihm felbft und freywillig. 
ji felbft mit. Und weil die Liebe nicht 
Fan gezwungen werden, denn es fan nie 2. Weil es auch offenbar ift, daß Al 
mand einen zwingen zu lieben; derohalben die Siebe den Willen verwandelt, eine fg 
ift fir eine freymillige Gabe, die ſich felbft che Verwandlung aber gefchehen follint 
von ihr felbft giebt und mittheilet. Was beffers und edlers; derowegen follen n 
num einem andern gegeben ift, das it ın ungere Liebe nidıt geben einem gering 
feiner Gewalt 2 derohalben fo iſt num Die fondern "dem. alleredelften , höchften M 
Siche deffen, Dem fie gegeben wird, und wird würdigften, nemlich GOtt alleine, pr 
deſſen, den man Jiebet, Dieweil nun der wird unfere Liebe und Wille unedel U 
Menfch nichts mehr eignes hat, denn feine nichtig. Denn daß lehret ung die Nat 
Rebe, derohalben, wem er feine Liebegiebt, fintemal allewege Die geringen Dinge | 
den giebt er fich felbft, und auf diefe Wer Natur in edierd und befiers vermt 
fe wird der Liebende mit dem Geliebten vers werden; denn die Elementen, als Dale 
einiget, und wird ein Ding mit ihm, und Erbe, Waff:r, Luft, werden in Krautert 
aus zweyen eind ing andereverwandelt, und Bäume verwandelt, die Kräuter aber 
dieſe Verwandelung ift_ nicht genöthiget die Naiur der Thiere, die Thiere abet 
noch gezwungen, hatnichtPein oder Furcht, des Menſchen Fleiſch und Blut: Alſo 
ſondern iſt freymwillig, lieblich und fuͤſſe und unſer Wille in unſerer Liebe in GOu 
verwandelt den Liebenden in das Geliebte, wandelt werden , fonft wäre es wider 
alfo, daß die Liebe ihren Namen von dem ganze Natur; darum ſchreyet und ruft 
Seliehten bekommt. Denn foman irrdiſch ganze Natur, daß GDit dag erfteumt 
Ding liehet, fo heißts eine terdifche Liebes fe und ebelfte fen, das von ung toll geli 
liebet man etwas todtes, foheißts eine todte werden, weil er beſſer ift denn alle 
Siebe; liebet man viehifch Ding, fo heißt turen, | 
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9.Eop, Hein Ding ift in der Welt, fo unferer Siebe würdig fey. 609 


Gebet um die Liebe GOttes als des hoͤchſten Gutes. 
daß deine Liebe, mein GOtt! der du die Liebe felber biſt, in mein Gerz ausge⸗ 
goſſen werden durch den g. Geiſt, daß ich derſelben Suͤßigkeit und Kraft 
hmecke, mic dir unguflößlich vereiniget, und in Dich verwandelt werde. Des 
ärke und fchaffe in mir, durch deinen Beift, um IEſu Chriſti willen, Amen. 


Das 29. Capitel, 


sit Fein Ding in der Welt, das würdig ſey unferer 
Liebe, ohne das uns wieder lieben koͤnne, und un ere Viebeförne 
edler und beſſer machen. 


ieben Kindlein, habt nicht lieb die Welt, noch was in der Welt ift, 1.595, 
2, 15, ; 


| “re sudaltze., | 
1.) ©Hte allein, und Fein leiblich Ding, ift würdig unferee freyen Hebe, Denn r.dieleib- 


hen Dinge find ja unedler, denn wir; 2.) 2, Sie Fönnen ung auch niche wieder lieben, und 
erben alſo unfere Siehe, 


yreweil unfere Liebe iſt die edelſte und und Eigenfchaft der Liebe, daß GOtt als 
wurdigfte Gabe, und verwandelt lein von ung geliebet werde im hoͤchſten 

fern Willen in die Natur und Art des Grad, und fonft nichts. 

eliebten, alfo, daß dasjenige, was wir zu en 

ererſt lieben, herrfchet über uniern Wis 2, Ferner, weil eg unbillig ift, 2) dasje 

* Und weil es weder billig noch recht iſt, nige lieben, von dem man nicht fan wieder 

daß ein geringes und unwuͤrdiges Ding. geliebet werden, welches auch nicht verftes 


edle Herrichaft eines edlern, unfer het, was Die Liebe fen, nemlich, des Men 


Sille aber geiſtlich if, und demnach edler ſchen hoͤchſter Schag; derohalben follen 
in alles, was ledlich ft: Derohalden fo wir unfere Liebe nicht den tudten Creatu- 
Fein Teiblich Ding würdig unferer Liebe, ren geben, die ung nicht allein nicht wieder 
DIVEgEN weder unfer eigener Leib, weber lichen fünnen, fondern verderben unfere 
Ehiere, weder Sonne noch Mond, we Liebe, machen Diefelbe terdifch, viehiſch, 
Daume oder Elementa, oder Häufer, umd zu einertodten fiche. Heil ung aber 
r Wecker ‚ find würdig unferer freyen GHtt über alle Ereaturen liebet, follen wir 
. Weil es aber recht und billig iſt, Billig denfelben wieder über alle Ereaturen 
1 Was edler, höher und beffer ift, herr, lieben ; denn er verderhet unfere Liebe nicht, 
über ein unedlers und geringere, SH fondern macht fie edel, und giebt ung die 
t der höchfte und edelſte if; derohal⸗ alleredelfte Liebe wieder, weldye unfere Lieb⸗ 
MED allein würdig, daß er vonund weit übertrift, denn feine Liebe iſt ewig und 
ebet werde, Und alfo erzwinget die Art unerfchaffen, 

Hhhh Gebet 
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Erſte Liebe GOtt zu geben. 4.Buch 2.Th. 

Gebet um Liebe GOttes. 

Err! du biſt ja allein wuͤrdig zu nebmen Preiß und Ehre, und Rraft, und 

unfere Liebe Eönnen wir nice beffer anwenden, als an Dir : Ah Hilf mir 

weblen, wes das Befte ift, damit ich niche den Tod, fondern dich), das wahre 
Leben, herzlich, beftändig über alles lebe, Amen, 


a Das 50. Capitel. | 
Die erfte Liebe des Menichen fol billig vor allen andern 
Dingen GOtt dem HErrn, als dem Erften und Letzten, dem 
Anfang aller Dinge, gegeben werden. | \ 


Treu ift GOtt, und kein Böfes an ihm: Gerecht und fromm iſt er. Die 
verkehrte boſe Art faͤllet von hm ab, 5. Mof.3274- | 

| Suhalt: 
1.) Natur und Gewiſſen fagen, daß GOtt den Herrn die erfte und hoͤchſte Liebe gebühte 
2 Gebe ich aber mir ſelbſt die erſte Liebe, fo thue ich GOtt ein doppelt Unrecht wider Die gan 
atur. 
Sy“ ganze Natur bezeuget neben dem 2. Wenn aber die Eigenliebe den But 
Gewiſſen des Menſchen, daß GOtt zug hatıund der Menſchiſt felbft dag Ding 
dem HErrn die erfte und höchfte Liebe ger das Der Menſch erft und am meiften liebel 
puͤhre 1) Weil er das hoͤchſte und ewige ſo iſts, nach Recht ver Natur, eine und 
Gut iſt. 2) Weil der Meuſch und alle dentliche, ungerechte, falfdye, unrechtmaß 
Sreaturen aus GOtt ihren Urſprung ha: ge Liebe, wider GH und die Ordnun 
hen. 3) Meil GOnes Liebe und Sie der Natur, undift die erfte Lngerechrigke 
durch alle Cregturen zu dem Menſchen ge⸗ im Menſchen, die erfte Unordnung, diee 
fangt und unflußt. Derohalben fu har ſte Beleidigung GOttes, das b 
GHttes Liebe von rechts und der Natur und after. Derohalben, wert ich m 
wegen, auch wegen na uͤrlicher Verbindlidy Die erſte Liebe gebe, die nicht mir, fondet 
feit, billig den Vorzug und den erſten Sitz GOtt gebühret, fu thue ich GOtt zum oͤe 
im Menſchen. Denu es ft je nichts fo ſten unrecht, und lege ihm die Höchfle Dt 
würdig unferer Liebe, als GOtt Ar und actung an. Und darum, wenn ich mi 
das ıft Die erfte, rechte, mwahrhaftisfte, bil: erſt liebe, und nicht GOtt, das iſt a 
Tigfte, gerechteſte, ordenthehfte Liebe, und zweyerley Weiſe wider GOtt. Erſtlic 
die Gercchtigkeit der Billigkeit/ Schuld daß ich GOtt nicht fo wuͤrdig achte, U 
und Dankbarkeit in ung, und die rechte Ein⸗ ſo lieb und hoch, als mich ſelbſt. Zum a 
gichiung unſers Willens. dern, ſo nehme ich GOtt dem HErrn de 
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1. Cap. Daß der Menſch/ der ſich ſelbſt liebet, ſich felbft zu GOttec. 611 


o ihm gehöret vor allen Creaturen, und ſte Unrecht iſt, und wider die anze Na⸗ 
28 feinem Gefchöpfes meldyes das höchs tur. 4 : 


Gebet um Gnade, GOtt über alle Dinge zu erft zu lieben, 


Wei du mein SOtt mich zu erſt gelieber, und aus Liebe mir alle Creaturen 

zu dienen verordnet; fo gieb auch, daß ich dich am alle: erſten liebe, und 
nicht durch unordentliche Selbjt-und Weltliebe deine heilige ®. Onung vera 
ücke, fondern deine Liebe mir allezeit laſſe das Mittelpunct ſeyn, dahin ich mich 
He aller meiner Liebe kehre ‚ Amen. 


Das 31, Capitel, 


Daß der Menich, der fich felbit zu erſt liebet, ſich ſelbſt 


zu GOtt macht, und zeucht ſich ſelba Gott bob 


Ju SErr biſt gerecht, wir aber muͤſſen uns ſchaͤmen: Dan 9,7. MNi 


7. Micht 
uns, HErr, nicht uns, ſondern deinem X Tamen gieb dıe Ehre. Pfrıs 


ls 
Inhalt: 


1.) Durch eigene Liebe macher man fich zu SH, und wird GOttes Feind, 2.) Daraus 
ffiehet eigener Wille, eigene Ehre und Ruhm, der ſchaͤndlichſte Gottesraub, 


Be SOtt ift der Anfangund Ende Herz und Fundament feiner Siebe in ihm 
alles Dinges, fo gebührt ihm billig felbft, die er billig in SHtt habın follte, 
erſte Liebe des Menfchen; und wenn h 
der Menſch fich felbft, oder etwas an =. Und weil ber Menſch Gh felbft lie⸗ 
8 erſt lieber, denn GOit, fo macht er bet, fo folget er auch allein ſeinem Willen, 
zienige, oder auch fich felbft zu GOtt, und nicht G&Nitreg Willen. Denn aus 
ſches die größte Feindſchaft gegen GOtt eigener Liebe entſtehet audy eigener Wile, 
indem der Menſch fich, oder etwasan, und eigene Ehre und Ruhm, fo nimmt 
& höher, werther und lieber halt, denn denn der Menſch, was GDites ift und 
Dit Und weil die Liebe perwandeit wird giebts ihm felbft, Gleich als wenn einer 
a8 Geliebte fo wird dadurch der Menſch einem Könige feine Crone nahme, und fegte 
don GOtt abgemendet; und diemeil fie ihm felbft guf; fo will denn der Menſch 
Menſch zu allererſt ſich ſelbſt liebet, ſo ſelbſt GOtt und König ſeyn, und faͤhet ein 
et er Denn alle Dinge um fein felbft wils eigen Reich an wider GOtt, umd fkreitet 
und in ihm felbft, da er fonft alle Din; immer wider GOtt. Afo macht die eis 


um GOttes willen, umd in GOtt heben gene Liebe, daß der Menſch GOlles abge - 


ic. Alſo hat der Menſch fein ganz fagter Feind wird, 
Dbhh 2 Gebet 








33 Cap. 
othduͤrftig; und aber die Liebe auch ver; 
yandelt wird in das Geliebte: fü fan der 
Nenſch in ihm felbft Feine Beftändigfeit 
nd Gewißheit haben, fondern wanfet alle 
it hin und her, iſt immer duͤrftig, Fan nims 
ter ruhen, denn er hat fich Durch die Liebe 
ı das Vergängliche verwandelt. Und weil 
ie Ereatur in ihr felbft iſt Nichtigkeit und 
itelfeit, fo verwandelt fich der Menſch 
uch ſelbſt in ſolche Nichtigkeit und Eitel⸗ 
it; und weil der Menich der Ereaturen 
darf, ſo liebet er fie auch wegen feiner 
Jürftigfeit, und ıft ihnen unterworfen: 
nd weil die Ereaturen verderben, vers 
andelt werden und vergehen, fo ift der 
Nenfch in ſtetigen Sorgen und Aengſten, 
t fie hiebet. Alſo macht die eigene Liebe, 

im Menfchen die erfte iſt, alle Menſchen 
GOttes Feinden, und erfüllt den 
tenfchen mit allerley Uebel, und machet 
N unterwürfig den Creaturen. 


3. Und gleihwie GOttes Liebe macht 
n Willen des Menſchen allgemein, und 


de, ſtark, reich : 










































Don der Liebe Bitten. 513 
A 


u, yo r2 * — 
mittheilig allen: Alſo macht die eigenegies 


be den Willen des Menſchen unmuͤtheilig, 


daß fie niemand geneigt; fondern macht 
den Willen ungerecht, böfe, verkehrt, hof 
färtig, geigigc. Lind wie die ice GSit 
tes den Willen macht ruhig, friedfam, lieb⸗ 
lich; Aſo macht die eigene Liebe den Wil⸗ 
len des Menſchen unruhig, unfriedſam⸗ 
unfreundlich. Die Siebe GOltes macht 
den Willen frey, daß er an michts gebun⸗ 
den iſt: Uber die Creaturhiebe macht den 
Willen des Menſchen unfrey, allen Cregs 
turen zum Knecht unterworfen, Die Kies 


be GOttes macht den Willen des Mens . 


ſchen veft, gemiß, beftändig in GOtt: Aber 
die eigene Liebe macht den Menfchen uns 
gewiß, unbeftändig und wandelbar. Die 
Liebe GOttes macht den Menſchen gelins 
h: Eigene Liebe macht dere 
Menfchen ſtoͤrrig, ſchwach, arm. Die Lie⸗ 
be GOttes macht den Menſchen allen an⸗ 
genehm: Die eigene Liebe macht den Mens 
I, en jedermann zumider, gehaͤßig und feild⸗ 
elig. 


Gebet um Austilgung der Selbſt⸗ und Eigenliebe. 


huͤriger GOtt, barmherziger Vatter! hier bringe ich mein armes Zerz, wels 
+ bes fidy mır der giftigen Wurzel der Seibftliebe noch immer quälen muß, 
d folche ohne deine Bnade und gülfe nicht aussureuten vermag; ad) befreye mich 
von, und tilge folche aus meinem gerzen, damit der Same deiner göttlichen 
ebe in mir möge wachſen und Scucht bringen, und ich defjen heilſamlich genieſ⸗ 


koͤnne, Amen 


Das 33. Capitel. 
GOttesliebe und Eigenliebe ſind zwey Thuͤren und 
Lichter der Erkaͤnntniß des Menſchen. — 


eiſchlich geſinnet feyn, iſt eine Feindſchaft wider GOtt. Kim. s,7, * 
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614 
1.) An GOttes⸗ und der Eigeuliebe hanget 


Meil nun von derfelben zwenfachen Lies 

I be alles gefchicht, alles Fommt, alles 
regieret wird, was des Mienichen Wille 
thut, und find ein Urfprung aller andern 


 Erfänntniß anderer Dinge, es ſey Guts 
oder Boͤſes. Denn GHDites Liebe ift ein 
Pinfang zu erfennen alles, was gut iſt am 
Menfeben,umd eigene Liebe ft ein Urſprung, 
zu erkennen alles, was böfe ift am Men 

- fihen. Und wer GOttes Liebe nicht ken⸗ 
net oder weiß, der weiß auch nicht das Gu⸗ 
‚te, fo im Menfchen ift; undewer feine eis 
gene Siebe nicht kennet; der kennet alles 
das Boͤſe nicht, fo Im Mienfchen ift. Denn 
wer die Wurzel und Urſprung des Guten 
und Boͤſen nicht fennet, der weiß nicht, 
was büfe oder gut ift. Die Liebe GOttes 
iſt ein erleuchtendes Licht, darum giebt fie 
zu erfennen fich felbft, und fein Gegentheil, 
nemlich die eigene Liebe; und Die eigene Lie, 
be ift eine Finſterniß, Die die Menſchen ver- 
blendet, daß fie fich felbft nicht fehen, noch 
erkennen Fönnen, was gut oder böfe ift in 
ihnen felbft. Alſo haben wir zwey Wur—⸗ 
sein bes Guten und Boͤſen, und zwey Thir 
ron zu denfelben, wer diefelbe nicht weiß, 
Der kennet auch die zwo Städte nicht, nem: 

lich Die Stadt Des Boöfen und Guten. - 

2. Denn dieweil der Menſch zwer Theis 

le hat, Leib und Seele, daher entftehet 
ameyerley unterfchiedliche Liebe: Eine we: 
gen der Seele, die andere wegen des Leibes. 
Aus der Seelen entpringet die Liehe der 














Gottesliebe und Eigenliebe find swey Thürenzc. 4. Buch 2,3, 
Snbalt; 


fihen. 2.) Aus der Eigenliebe entſpringen Hoffart, Woluft, 


Lebe; fo folget, daß an ihnen hange alle H 




































alle Erk aͤnntniß des Guten und Bofen Im MEN 
Geig und alle andere kafter. 


Hoheit oder Fürtreflichfeit * Aus dem 
Beibe entfpringet die Liebe der 2Bollu 
Derohalben wer zu erft fich felber Iieber 
der Jiebet alfobald feine eigene Ehre und 
Hoheit, oder liebet die Wolluft des Sr 
jenes; und dieſe zwey Dinge liebet er 
woch feiner groſſen und hohen Güter. Und 
aus diefer zwenfachen Liebe wachſen 
nad) viel andere, nemlich alles, waszuN 
haltung eigener Ehre und des Leibes 2BHl 
Juſt Diener; alle Dinge müffen denn no 
wendig geliebet werden um Der eigenen 
ve und Wolluſt willen. _ Daher Fümm 
die Lebe des Geldes und Reichthums Di 
Liebe der Künfte und Dignitäten, welt 
alle die eigene Ehre erhalten. Derchalb 
entjpringen aus Der eigenen Liebe drey Alk 
dere, weiche Da find drey Laſter: 1.HBoffatk, 
welche ift Die Liebe der eigenen Ehre Um 
Fuͤrtreflichkeit. 2. Wollujt und I 
welche find die Siebe der fleifchlichen 200 
fuft. Und denn zum 3, der Geitz / we 
ift eine unordentliche Liebe der zeitli 
Dinge; und des Geldes. Wer nun 
eigene Ehre lieb hat, der iſt alle demjer 
Feind, was die eigene Liebe zerftören Tal 
Daher fömmt der Zorn und Aahgier 
daher entfpringet auch der Y’Teid, weit 
ift ein Haßdes Guten, fo eines andern 
welches unfere eigene Ehre fan verkleinern 
Daher entfpringet auch die Saulheit un 
Meidung der Arbeit, Die der fleifchliche 
Wolluſt zuwider iſt; und alfo kommen al 
Laſter aus der eigenen Liebe. | 
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Cap. Aus feinereigenen Siebe erkennet man die Urſach des Sanks, 615 


Gebet um rechte Gottesliebe, und Vermeidung der Eigenliebe. 
„ou Vatter des Lichts, laß deine Kiebe als ein erleuchtendes Licht, in meinem 
Zerzen aufgeben, damit ich dich und mich recht erkennen, in deiner Liebe 
innen, aus Liebe dein Wort halten, und dir im thaͤtigen Ölsuben, und glaͤu⸗ 
jen Gehorſam dienen möge all mein Lebenlang, Amen, 


Das 34. Capitel. 


aß allein GOttes Liebe, wenn fie die erfte iſt im 
Menſchen, eine Urſach it der Eimgkeit unter den Menichen: 
Und allein die eigene Liebe ift eine Urſach des Zanks und Uneinigfeit, 

Erfiärung des Sinnbildes TAB, LIV, 
‚Hier find viel runde Zirkel abgebildet, da immer einer groͤſſer iſt als der andere, und 
) alle aus einem Urſhrung, nemlich aus einem Centro und Mittelpunct herfuommen; 
mit wird abgebilder, daß die Menſchen alle initeinander, groß und Flein, hoc) und niedrig, 
) nur aus einem Urfprung kommen, nemfich von ES, und daher follten fie auch alle 
einander diefen ihren GOtt und Schöpfer auf gleiche Weife, und fic) auch unter einander lies 
: Wann diefes gefchähe, fo würde aud) eine rechte Einigfeie unter ihnen feyn, Siebe 
heſ. 4/ 3 
t allen Dingen ziehet an die Siebe, welche ift das Band der Dollkom; 

menheit. Coloſſ. 3, 14. | 
Inhalt: 


1.) GHttes Kebe iſt eine Urfach der Einigfeic unter dem Menfchen, 8.) Die Eigenliebe eine 
rzel der Uneinigfeit, des Zanfs, Haffes, Neides ıc, 


yenn ein einiges Gut von allen Men: Lind wer feine eigene Ehre liebet und fu; 
> fühen gleich geliebet würde, fo wäre dyet, der licher eines andern Ehrenicht, ſon⸗ 
Liebe der Menichen gleichförmig und dern haffer fie, daher entftcher die lneinigs 
sachtig, und ſo müften notäwendigdies Feit unter den Menfchen, denn ein jeder 
en Liebhaber unter einander eins feyn, zeucht feine eigene Ehre andern vor, und 
1 fie hätten alle eine Liebe Wennnun wer feinen eigenen Willen und feine eigene 
Menſchen GOtt gleich lieb haͤten, fo Ehre liebet, der macht fich zum Gott. Alfo 
ten fie nothwendig einig feyn, und fich find jo viel Goͤtzen in der Welt, fo viel 
r einander lieben, ſo wäre GOltes Eigenehre und Liebe; daher koͤmmt dem 
e eine Urſach der Einigkeit unter den Zanf, Haß, Neid, Krieg; denn ein jeder 
nfchen, will feine eigene Ehre vertheidigen. Alſpiſt 
VWeil aber das nicht aefchicht, fon- die eigene Liebe allein eine Wurzelaller Un 
1 ein jeder liebet ſich felbit, und feinen einigfeit in der Welt, GOttes Liebe aber ein 
un Willen, fo wird die Liebe getrennet. Urſprung alles Friedes und a bi 
! ebe 

















































































616 Daß ein jeglicher aus feiner eigenen Liebe erkennen kan, 4. Buch 2.8 
Gebet um Austiigung der unordentlihen Kigenlieber 






E daß ich die wahre Liebe vor allen Dingen im Glauben anziehen, und damit 


vor dir, mein GOtt! 


Is in dem ſchoͤnſten Shmud eırfcheinen, die eigene 


Liebe aber, als ein beflecktes Sündenkleid,und giftige Wurzel aller Uneinigken 


ausziehen und wegwerfen möchte. 
mir mein GOtt/, um deiner ewigen 


Das 35. Capitel. 


Daß ein jeglicher aus feiner eigenen Liebe erkennen 
Fan, was er GOtt zu thun ſchuldig ſey. 


Die Hauptſumma des Gebots ift: Liebe von reinem Zerzen, von 
Gexwiſſen, und von ungefarbtem Blauben, 1, Zimoth. 17 5. 


Inhalt: 

7.) Den Menſchen lehret fein Gewiſſen was er 
bift du GOtt am erſten ſchuldig. 

biſt du GOtt vor allen ſchuldig. 


willt doch geliebet ſeyn: eben Das 


len, Ehre, tob ꝛc. das 


a jeder Menſch fan nicht beſſer über 
N zeuget werden, Denn durch fich ſelbſt, 
und iftder allergewiſſeſte Beweiß, was aus 
des Menſchen eigenen Gewiſſen koͤmmt: 
und wenn er in ihm ſelbſt ſiehet, als in ei⸗ 
nem Spiegel, was er thun foll, fo darf er 
nichts mehr zum Bereiß, denn fich felbft, 
und Feine andere Zeugen. Mun ift droben 
erwiefen, daß aus natürlichem Rechte 
SOit vurallen andern Dingen foll geliebet 
‚werden, und wer fich felbft vor allen Din 
gen liebet, der macht fich felbft zum Abgott. 
Wenn einer nun wiflen will, waser GOtt 
fol geben, fo ſehe er an, was er ihm wollte 
geben. Weil du dich aber vor allen Din’ 
gen willt geliebet haben fo Ierne hie, daß du 
daſſelbe GOtt zu thun ſchuldig bit. So 


fire nun GOtt an deine Statt, und nicht 
dich ſelbſt an GOttes Statt, und. gieb ihm 
die erfte Liebe vor allen, Die du dir giebeſt. 


Weil ichs aber aus mir nicht kan; 
Liebe willen, Amen, 


nen Willen, und folgeft ihn; Das 
um, weil du GOtt vor allen Dingen lie 


fo bilf 
guten 


— 

GOtt zu thum ſchuldig iſt. Siehe d 
2.) Du liebeſt deinen Bi 
. R Ri; 









2. Denn erſtlich liebeft du deinen 


ſollt, fo libe auch feinen Willen, undft 
ge ihm, und feinem andern, 2, Sole 
du deine eigene Ehre, und wollteſt, % 
jedermann dieſelbe huͤlfe erhalten und b 
fördern zfiehe, Dasthue GOtt dem pen 
und bitte, daß alle Menfchen feine ©) 
befördern und groß Machen. 3. Hi 
der, wie du denen feind biſt, und mit 
nen zůrneſt, diedeine Ehre verkleinern 
fo follt du billig allen denen feind ſyn 
GHDttes Ehre verhindern. 4. Walt 
dich felbft liebeſt, fo fiebeft du dein ig 
ob, willt aud) von jedermann gerne 
lobet ſeyn, daß jedermann von dir” 
rede: Daffelbige bit du GOtt auch ſch 
dig, und ſollt wuͤnſchen, daß er von | 
mann gelobet und gepreiſet werde, und 













TEN 7:2. 
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36. Cap. | was er GOtt zu thun ſchuldig fep, 615 


in Menſch auf Erden feinen Namen un: bar, daß ein jeglicher Menſch in ihm ſelbſt 

ee, Denn dieweil ic) mir folches gönne, traͤgt einen klaren unbetruͤglichen Spiegel, 

ufendmal mehr foll ichs GOtt gönnen. darinn er fehen Fan, was er GoOtt zuthun 

Du willt, daß dir jedermann glaube, fhuldig ift; wenn er nemlich fich von der 
nd dic) Fein Menſch für einen Lügner Statt und Stuhl GOttes herab ſehet und 

tes das ſollt du auch wuͤnſchen, daß es GOlt daſelbſt ſitzen läßt; Und dis iſt ſo 

inem lieben GOTT geſchehe, und alle ein gewiß Zeugniß, daß es alle Menſchen 

Nenſchen aufihn trauen. Alſo iſt offens ohne Schrift und Bücher überzeuget, 


Gebet um Erkänntniß feiner Schuldigkeit gegen GOtt. 
jütiger GOtt! führe mich durch deinen Geift und Wort recht in mich ſelbſt, 
Damit ich durch mich zu dir gefübrer, als eine neue Lreatur in Chriſto, dig 
les wieder gebe, was ich in Adam Dir gerguber hatte, Amen, 


Das 36. Capitl, 
son der Frucht der Liche satte, nemlich der Freude 
NM GOtt. 


Erklärung des Sinnbildes TAB, LV, 
Hier ift eine Orgel abgebildet, deren Pfeifen groß und Elein eine hiebliche Harmonie ger 
7 weil fie fein einträchtig zufammen ſtimmen, und daher bey ven Menfchen einenicht gerin; 
Steude erwerfen; Alfo wenn der Menfch mit GHtr einig iſt, daß er ihn herzlich liebet, a 
er auch) aus folcher Einigkeit, da er mit GHDre eines Sinnes iftund harmonirer, eine feb# 


ffe Sreude und einen Borfchmagk des ewigen $ebens, als welches in Sauter &iebe und Freupe 
hen wird. Siehe Pf. 18, 11. | | 


oͤlich [aß feyn in dir, die deinen Namen lieben. DL 5,12. 


Snbalt: . ee 
1.) Aus Eigenliebe waͤchſet Traurigkeit, aus GOttesliebe wahre Freude: 2.) Welche bier 
ollkommen ift, dort vollkommen ſeyn wird, 3.) Sofchen Schatz erlangen wir durch den Gſau⸗ 


‚und bebürfen dazu nichts ausiwendiges, 4.) Diefe Gpttesliebe und Freude koͤnnen alle Glaͤu⸗ 
n haben, und hindert Boch Feiner den andern, 


Her Dinge Ende iſt ihre Frucht; unters was ein jeber Same fuͤr Frucht bringe, Lind 
ſchiedliche Samen aber bringen uns weil diefe gwen Samen im Menfehen wi⸗ 
hiedliche Früchte. Weil nun im Mens der einander feyn, fo folget daraus, daß fie 
N zwey unterfihiedliche Samen oder auch widerwärfige Britchte bringen. Alles, 
urzeln feyn, nemlih GOttes Liebe was der Menſch thut, deffen Ende und 
eigene Kiebe, ſo iſt aufzumerken, Frucht iſt entweder BRUT NNa 

' Sin nB 






































































































618 
das iſt des Menſchen Gewinn oder Frucht 
in aller feiner Arbeit, Beil num die Freu⸗ 
de eine gute Frucht iſt, lieblich und ange⸗ 
nehm, derowegen ſo muß dieſelbe gus ei⸗ 


nem guten Samen oder guten Wurzel fi 


und weil die Traurigkeit el 


erfprieflen ; 
) derowegen fo muß fie 


ne böfe Frucht iſt, 
auch von einem 


And demnad) fo iſts gewiß / daß die wahre 
Sreude, dadurch wir ung in diefem Leben 
in & Ott freuen, herfommt und entſprieſſet 
yon der herzlichen Liebe GOttes; und die 
Fraurigfeit und Pein des Gewiſſens von 
Denn wo keine Liebe 
ift, da fan auch feine Freude ſeyn denn die 
aß der Siebe geboren. Wie 
aber die Liebe ift, fü muß auch nothwendig 
oft nun die Liebe göft- 
ich, fo iſt auch die Freude göttlich; iſt Die 
haͤnget am Surdifchen, 
fo iſt die Freude irrdifch. Hanget die Lie⸗ 
ESt olleꝛeit an, fo wird fie fich allezeit 
in ©Htt erfreuen, und das ift ein Vor⸗ 


der eigenen Liebe. 
Feeude wird 


die Freude ſeyn. Iſt 


Ibe inrdifch, und 


fact dee ewigen Lebens. 

2, Bäre die Liebe 
fem Leben, ſo 
mene Freude. 
ben wird vollkommen feyn, ſo wird 
im ewigen 


au 


dem nichts gebricht, 


fterblich, ewig, beftandig, 


beweglich, lebendig, 


VPon der Frucht der Liebe GOttes, 


hoͤſen Samen herkommen. 5 


vollkommen in die 
wäre es auch eine vollkom⸗ 
Beil fie aber in jenem Le⸗ 
ch aus der wahren diebe GOttes, fo ausd 
Iben vollkommene Freude ſeyn; 
und wie wir GOit ewig lieben werben, fo ft 
wird auch die Sreude ewig feyn; und wie 
die Siebe dort wird vollfommen feyn, wird 
fie auch haben allezeit ein vollkommen Out, 
| das da iſt unfterblich, 
unendlich, unwandelbar, unmangelhaftig. 
Derowegen ſo wird auch die Liebe ſeyn un⸗ 
wahrhaftig, un⸗ 

unbseftpaftige Weil haben, iſt beſſer 





















































4. Buch 2. Th. 


nun die Liebe in jenem Leben wird ſeyn rein 
unbefleckt, göttlich; fo wird auch Die Frucht 
alſo feyn, nemlicy eine reine göttliche, um 
befled’te Sreude, die allerbefte und koͤſtlich 
e Freude, und wird in ſich begreifen di 
höchfte Lieblichfeit, den höchften Sriedeydi 
hoͤchſte Ruhe des Herzens, dag fröokchkt 
Fauchzen und Zubiliren ber Seelen, di 
höchfte Süßigfeit und Gnuͤgſamkeit un 
Sättigung im hoͤchſten Grad, und das ſ 
ligſte Leben, ja das ewige Leben. Den 
das ewige Leben iſt nichts andere denn em 
ge Freude, Davon die gläubige liebhabn 

Siele biöweilen ein Feines Sunflen en 
pfindet, und ein kleines Troͤpflein ſchmech 
davon dag Hohelied Sal. 2, 4 fing: 
fein Sreund fuhret mich in ſein 
Deinkeller, er labet mich mir Aepfel 
und erquicket mic) mit Blumen. U 
Pf. 100, 1: Jauchzet d: m Erin 
ie Welt. Und abermal Pfal, 89, 1 
Wohl dem Volk, das jauchzen ka 
er nun dieſe Freude hat, der hat al 
ag er wünfchen und begehen mag, U 
fiber diefelbe Sreude fan er nichts m 

wiünfchen. 

3. Und weil diefelbe Freude entfprin 


Slauben an unfern HErrn %Efumel 
tum fömmt; fo folget, wo wir die Dh 
Hut baben,umd ein Tröpflein davon ſch 
Fen wollen in dieſem Leben, ja, went 

in ung ein Iebendig Zeugniß haben mo 
des ewigen Lebens, daß wirim Olau 
nach der einigen Liebe GOttes trach 
und uns derſelben ergeben. Dahero | 
Paulus fagt Eph. 3, 19: Chriſtum 
denn alles wi 





37. Cap, 
Ind weil diefe Liebe in ung iſt und nicht 


uffer ung, wiewol unvollkymmen; fo fol 2 
et, Daß wir diefen Schatz inunferer See- b 


haben, und bedürfen nichte ausmwendiges 
arm, weder Gold noch Silber, nieder 
Ehre noch Wuͤrde, weder Kunſt noch Ho⸗ 
eit, weder Sprachen noch Anſehen, weder 
Speife noch Trank, noch etwas Zeitliches, 
dern in der einigen Liebe GMtteg if 
as alles begriffen. Und weil die Liebedort. 
ird vollkommen und ewig ſeyn, ſo wird 
uch) ewiger Friede und Freude feyn. Und 
een Schatz und Reichthum wird der 
Renfc) haben in ihm felbft, und wird ihm 
mfelben niemand ftehlen fünnen, und er 
ird auch feine Freude ſtets in ihm felber 
ben, dazu er weder Gold noch Silber 
darf, weder Ehre noch äufferliche Herr; 


beit. Denn GHOttes Siebe ft ihmalle f 


eerlichfeit, And dieſen Reichthum weiß 


'd kennet niemand, denn der ihn bat. b 


Ser ihn aber in ihm felber hat, der wird 
chts auswendiges begehren, und wird nie 
and etwas mißgönnen, denn er iſt voll 
d ſatt feines eigenen Guts, ſeiner eige⸗ 


nemlich der Freude in GOtt. 







































nen Freude, und begehret nichts, denn die 
— darinn feine Freude und Le; 
en iſt. 


4. Und ſolches Schates Anfang koͤn— 
nen alle Gläubige haben, denn GOttes 


Liebe wird dadurch nicht geringert, ſondern 


mehret fich, und theilt fich unendlich aus; 
und hindert darinn Fein Gläubiger den an⸗ 


ft dern, fondern machen vielmehr ſolche Gas 


benin ihnen wachfen und sunehmen. Denn 
je mehr ein Menſch GXit liebet, fe mehe 
er fi in GOtt erfreuet. Lind wie GOtt 


feine Liebe den Meufchen austheilet, fo theis 


let er auch feine Freunde aus, ſo offenbaret 
ſich auch GOtt feinen Liebhabern, nach⸗ 
dem ſie ihn lieben, Lind ſo hat GOttes 
Liebe und Freude und Erfänntniß in allen 
Menfchen ihre Gradus, und hindert hierinn 
einer den andern, Darau⸗ abzunehmen, 
wie groß Die ewige Freude im ewigen Les 
en ſeyn wird, weil GOtt ſeine Liebe und 
Freude in alle Augerwählte ganz ausgief- 
fen, und fie damit erfüllen wird ‚ wenn 
er wird alles in allem ſeyn, 1. Eur. 
15, 28, N 


Gebet um die wahre Siebe GOttes. 


yes dir, o SErr! ift Freude die Fuͤlle, und lieblich Weſen; auſſer dir iſt lau⸗ 
- ter Dein und Bitterkeit. Ach ſchenke mir deine wahre Liebe, damır ich 
h in allen Dingen, und alles in dir fuchen, finden, und in dir allein bie zeit⸗ 


> und dort ewig erfreuer werden möge, 
nen, h 


Das 37. 


such IEſum Chriftum unfern Z£cen, 


Capitel. 


on der Frucht der Eigenliebe, daß aus derſelben keine 
wahre Freude wachſen Fan, fondern eine faiſche Freude, ſo ewige 
Traurigkeit gebieret. 


Jiii 2 


Seyd 


615 | 
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in EI 
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626 Don der Srucht der eigenen Liebe, 4. B. 2. Th. 


Seyd elend, und traget Heide, und weinet, euer Sachen verkehre fi in 
Weinen, und eure Freude in Traurigkeit. Jacob. 41 9- 


| Inhalt: | 

m Eigenliebe gebieret eine falfche nichrige Steude, bie endlich in Traurigkeit verwan⸗ 
delt wird! 9) Denn die Eigentiebe iſt eine Wurzel aller, Untugend, und ihre Freude auſſer, ohne 
und wider GOtt; 3.) Die von GOtt immer weiter abführet, und don Der göttlichen Freude him 


melweit unterſchieden ih 
Sm aus der wahrhaftigen göttlis aller Untugend und alles Böfen: ein Gift 
chen Liebe wahrhaftige göttliche Freu⸗ ein od, Finfterniß, Irrthum, Blindheit 
de folget: Alſo aus der falſchen eigenen Luͤgen und Wurzel aller Laſter, und biegt 
Liebe koͤmmt her eine falſche nichtige Freu⸗ ſte Ungerechtigkeit. Derohalben fo gebit 
de Denn die eigene Liebe liebet ihren eis vet auch ein foicher böfer Same eine bö 
genen Willen, ihr eigen Lob, ihre eigene Feucht, nemlich eine faliche Freude, ein 
‚Ehre, ihre eigene Wolliuſt und alle Lüfte unreite, boshaftige, (chändliche Freude m 
des Fleiſches. Und demnach liebet die fal⸗ der HH und den Naͤchſten, und freu 
ſche Liebe alle, was da dienet eigene Ehre ſich wider GOTT und alle Gerechtigkei 
und Welluft zu erhalten, als zeitlich Gut freuet fich in allın Laſtern und Suͤnden 
und Reichthum, Wurde und Gunft, und aller Verachtung GOttes, und ıft GO 
dergleichen. Keil aber ſolches alles un⸗ zum höchftem zuwider: Und fan nichtön. 
beſtaͤndig / und bald verlohren werden Fan, damm ichers dem Menſchen ſeyn dinn ſi 
fo muß ſich der Menſch immer fürchten, wider GHtt in aller Boßheit freuen U 
und forgen, wie ers halte, "und dargegen beluftigen. Denn iſt es boͤſe / etwas heb 
muß er daſſelbe haſſen und meiden weld es wider GOtt; viel aͤrger iſts / — m 
| Den Iol 


ihm fein Gut, daran er mit feiner Liebe deffen, Das wider GOtt if. 
Natur unde 


hanget, verderben und nehmen fan. Des Freude ift wider Die ganze 
yowegen fo fulget daraus, daß er fich nicht Creaturen / auffer GOtt, ohne GOtt, 
recht in feinereigenen Siebe freuen fan, fon» der GOtt. Daraus denn nichts and 
dern diefelbe Freude ft mit Furcht "und werden fan, denn Der ewige Tod, die er 
Sraurigfeit vermifchet, und wird endlich in Traurigkeit und Sinfterniß. 
Sraurigfeit verwandelt. Darumiftseine 3. Denn gleichwie Die göttliche Fre 
falfche und nichtige Sreude, Dinnwie den Menſchen immer näher und naht 
der Samen ift, ſo ift auch die Frucht. und in GHOtt führet: Alfo die fleiſhli 
2, Wir haben abır drob.nbewiefen, daß Freude führet den Menfchen mmer 
di: e gene Liebe unordentlich iſt, undilig, ter und weiter von GOtt. Die gött 
falfeh, unrein, verberbt, volier Lafer, bos⸗ Freude vermehret die göttliche Fr 
hartig, ſchaͤnblich, wider Die ganze Natur ſwaft; Die falſche Freude vermehre 
und Ereatur, und demnach sine Wuriel Fandſchoft wider GOit. Die I 





37. Cap. Don der Frucht der eigenen Liebe, 621 


veude fättiget und beveftiget den Willen Menfchen zu allem Guten ; Die falfhe 
GOttes Liebe, und macht das Gewiffen Freude erwerfet den Meuſchen zu allem 
dlich, füffe und holdſelig; aber die fleiſch⸗ Böfen. Die göttliche Freude ift lebendig, 
be Sreude macht das Herz und Willen beilfam, löblich, Tieblich, herrlich, ehrlich z 
'beftändig, unruhig, bitter und feindfelig. Die fleifchliche Liebe und Sreude iſt ſchaͤnd⸗ 
ie göttliche Freude fan man haben bhue lich, lafterhaftig, unehrlich. Die göttliche 
ebeit, Unfoften und ohne anderer Leute Freude iſt GOtt dem HErrn angenehm 
ulfe md Schaden; Aber die fleifchli- und wohlgefaͤllig; die falfche Sreude hafs 
e Freude Fan man nicht haben, denn fet GOit der Herr aufs höchfte, Die 


t groſſer Mühe und Arbeit, Unfoften, göttliche Freude vermehret die göttliche Yes 


anderer Leute Schaden und Werder gierde, und macht Verlangen nach GOtt, 
1, und mit vieles zeitliches Dings Vor⸗ und allem Guten; die falfche Freude 
th und Ueberfluß. Die göttliche Freude vermehret Die Begierde alleg Böfen. Die 
ichet, vermehrer und erhält Friede und göttliche Freude erleuchtet das Herz und 
eundſchaft, Einigfeit und alles Guts Berftand, erfüllet mit Weisheit und goͤtt⸗ 
er den Menſchen; die falſche Sreude licher Erfänntniß; Aber die falfche Streu: 
ht Unfried, Seindfchaft, Uneinigfeit, de verfinftert und verblendet den Verftand, 
d ſtiftet viel Verderben und Unglück, und erfüllet da8 Herz mit aller Thorheit 
18 Ber göttlichen Freude Fan nichts Bo und Eitelfeit. Die göttliche Freude iſt 
korpmen, und feine Aergerniß; Aber wahrhaftig und betreugt niemand: Die 
der falſchen Freude Fan nichts er- fleifhliche Sreude ift lügenhaftig, und 
fen, denn alles Boͤſes, und viel Aerger⸗ nichts denn lauter Betrug und Verfuͤh⸗ 
Die goͤttliche Freude erwecket den rung. 


Gebet um Vermeidung der Weltfreude. 


ei 80,9 GOtt! allein die Seele in Zeit und Ewigkeit erfreuen kanſt; ſo laß 

mich doch an Feinem Dinge in der Welt eine Sreude füchen oder baben, 
dern die Weltfreude für eine falfche, tolle und verdammliche Freude halten, 
9: bleibe nur allezeit meines Herzens Troftund mein Theil, in Zeit und Ewig⸗ 


Amen. 
Das 38. Capitel. 


on der endlichen und letzten Frucht, ſo da waͤchſet aus 


der eigenen Liebe und falſchen Freude, welche da iſt die ewige 
; Traurigkeit und ewiger Top, 


ihr nach dem Sleifeh lebet, fo werdet ihr fterben, Röm, 8,13, 
Ziii 3 Inhalt 
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622 Don der legten Frucht der falſchen Liebe und Freude. 4. Buch 2.8 
Inhalt. 5 


1.) Aus eigener Liebe wird ewige Traurigkeit und Herzeleid, 2.) Ja ewiger Haß um 
Vermaledeyung fein feloit entitehen. | fr 


F roben ift angegeiget, Daß aus ber gött- nichts denn Herzeleid, Angſt und Bein in 
SI Ticyen ewigen Liebe wachfe und enfs wendig in ber Seelen entftehen fan. 
ſpringe ewige Freude. Daraus folget;wo 2. Und weil der Menfch nimmermeh 
die Siebe GOltes nicht iſt, da fan auch in Ewigkeit der fehmerzlichen Neue übe 
nicht ſeyn Die ewige Sreude, und alle das das veriorne Gut loß werden fan, fo wir 
Gute, fp zu der ewigen Freude gehöret; er immer wünfchen, daß er gar zu nicht 
fondern da ift und muß feyn eine ewige würde, Daß er nichts mehr wäre; welch 
Beraubung aller Freud, und alles Guten. denn auch nimmermehr geſchehen Fan, fü 
Und darum Fan dafelbft nichts andere feyn dern muß alfo bleiben, und bie Verdamn 
denn eitel Traurigkeit und Herzeleid. Denn nik in Ewigkeit leiden. Daraus MW 
Die Seele des Menfchen wird denn in fich anders werden fan, denn ein ewiger O 
felbft gekehret werden, und in ihr felbft ber fein felbft, und daß ein Derdammter |l 
finden, daß fie des ewigen und höchften ewig verfluchen muß; —— 3— 
Guts beraubet iſt, darzu fie nimmermehe hen muß feine Schande, feine Heßlicht 
in Ensigkeit wieder fommen fan; und daf feine Abfcheulichfeit, dadurch er ſich gel 
felbe durch ihre eigene Schuld. Und ob nicht wird ertragen, dulden und leiden fi 
fie wohl folches ſehnlich und mit groſſem nen; und wirds doch in Emwigfeit ewtraı 
Heulen begehren wird, wird fie es doch muͤſſen. Alſo wird an ftatt der eigenen 
nimmer in Ewigkeit erlangen, Daraus kommen eigener Haß und Bermaledenn 
— | Gebet um fein felbft Haß. | 
Gier mir / mein GOtt! die Gnade, bie in mein Herz su geben, und deſſen? 
J chaffenbeir vechr zu erforſchen mich felbft beiliglich au baffen, daß ich 
evoig in Der Verdammniß mich baffen, und mir felbft eine unendliche und In 
keägliche Laſt ſeyn dürfe, durch JEfum Chriftum, Amen, | 
Das 39. Capitel, | | 
; 5 , R 
Wie wir GOtt unferm Schöpfer alles gebe, undi 
| te a ae ehren tollem nr; 
Kommt, laßt uns anbeten, und Enien, und nigderfallen vor dem Errn/ 
uns gemacht hat. Pſ.95, 6. 
| Inhalt: 


1.) GStt unfer Sthöpfer und Erhalter ift billig über alles zu ehren: 2.) Darum hat 
GoOtt hu vernunftigen Menfchen erſchaffen. 3.) Man ehret aber GOtt mit tiebe, Fu 





59. Cap, 






Wie wir GOtt alles geben follen, | 623 


ehorfam, Glauben, ꝛc. 4.) Nichts iſt beſſer, denn GOtt ehren; nichts ſchaͤndlicher, als ihn 


ehren. 


Ri wir wiflen, daß SHFF unfer 


Schöpfer, Erhalter und Liebhaber, fi 


unfer Vatter ift, wen wollten wir billi, 
alle Ehre und Ehrerbictung geben, denn 
ferm Schöpfer und Erhalter? Wen 


ten wir billiger anrufen, bitten, flchen, 


‚en, loben und preifen, denn Denfelben, 
unsgefchaffen hat? Wem wollten wir 
trauen ? Auf wen wollten wir unfere 
nung ſetzen? Wen wollten wir bilf- 
heben? In wen wollten wir uns billi- 
freuen? An wen wollten wir unfern 
hſten Wohlgefallen haben, und unfern 
hſten Troſt? Wen wollten wir anders 
en, denn den, der und zu feinem Bilde 


haffen? Wen wollten wir ehren, der SH 


, der ung fo hoch über alle Treaturen 
ret hat? Wem wollten wir doch ung 
a ergeben, denn dem, der fich ung ganz 
ben durch feine Liebe, der ung alfo ge 
en, dag wir mit ihm ewig leben, und 
ihm ewiglich bleiben follen, und ung 
ihm ewig freuen follen? Wen wollten 
doch) billiger lieben und ehren, denn den, 
ind zu feinen Kindern angenommen, 
ſich ung zum Vatter gegeben hat ? 
‚ Darum bedenfe, o Menfch, warum 


GOtt zu einem vernünftigen Mens E 


erſchaffen hat? Daß du ihm nemlich 
eine Sinne und Seelenfräfte geben 

Derowegen weil dich GOtt alſo ge⸗ 
fen, daß du lieben Fanft, fo follt du 
it lieben; weildu etwas erkennen 
ſo ſollt du GOit erkennen weil du 


was fuͤrchten kanſt, fo ſollt du GOtt 
uͤrchten; weil du etwat ehren kanſt, ſolſt 
du GOtt ehren; weil du beten kanſt, ſollt 
du GOtt anbeten; und weil du loben und 
preiſen kanſt, ſollt du GH! tt loben und 
pteifen; und weil du dich verwundern 
kanſt, follt du dich über Seinen Schöpfer 
und DBatter verwundern; umd weil du 
läuben, vertrauen und boffen fanft, 
9 du GOtt gläuben, vertrauen und auf 
ibn hoffen; und weil du dich freuen und 
beluftigen Fanft, follt du did in GOtt 
freuen umd beluftigen. Und weil in GOtt 
alles iſt, und er vermag alles unendlicher 
Weiſe, fo kanſt du alles bey GOtt und in 
ft finden, und thun, was dein Der; 
wünfchet, fo du deine Luft an GOtt haft, 
3. Daraus folget denn die rechte wahr⸗ 
haftige Ehre GOltes. Denn wer GOtt 
liebet, der ehret ihn ; wer ihn aber nicht 
liebet, der unehret ihn, Wer Hr fürd)s 
tet, Der ehret ihn, und wer ihn nicht fuͤrch⸗ 
tet, unehret ihn. Alſo ifte mit allen Zus 
genden und Laſtern. Wit Gehorfam ehret 
man GOtt, mit Ungehorſam unehret man 


ihn. Alſo iſts mit dem Glauben, mit Hoff⸗ 


nung, mit Lob und Preiß, mit Dankbar⸗ 
eit. 


4. Daraus iſt nun offenbar, daß nichts 
beſſers/ herrlichers löblicherg, ehrlichere, 
nußlichers dem Mienfchen ift, denn SD 
ehren; und nichts ra abfeheuli, 
van graulichers if, denn GO yeruns 
ehren, 
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Eigene Ehre ift Gott zuwider. 4.B. 2.Th 


Gebet um Gnade GOtt recht zu ehren. 
ei SOtt und Err! weil da mir alles gegeben, was id) bab, und mich 
um deiner willen erſchaffen baftı alfo, daͤß ich Dich erkennen, lieben, fuͤrch 
ten, loben, dir leben und dienen kan und foll; fo gieb mir dedy, um IEſu Chri⸗ 
i willen, daß ich diefes alles wohl beberzige, im Glauben, Liebe und Gehor 
fam div mich ergebe, dein fey und bleibe in alle Ewigkeit, Amen. 3b 


a Das 40. Capitel. | a 
Bon eigener Ehre , welche det Ehre GOttes zuwide 
| | ift, und ihr abgefagfer Feind. "s 


Erklärung ded Sinnbildes TAB. LVI. 
Hier iſt zu fehen ein kleiner Knabe, der feinem Schattennachjaget, und ih uh 
ſchen will; aber je mehr er ihm nachjaget, je mehr fleuche er von ihm: Alſo ift es auch) med 
Eigenehre der Menfchen befchaffen; Denn je mehr die arınen Menſchen ipre Eigenehre, WA 
nichtiger Schatten iſt, ſuchen und derfelben nachjagen; je weniger erlangen fie Davon, und 
den endlich puiiber zu Schanden. Siehe Joh · 5,44 | i, : 


Nicht uns Zr, nit un, fondern deinem Namen gieb die Ehre 


1 15/ I, - S 
Inhalt: a J 
) Durch eigene Ehre raubet der Menſch GHtt das Seine, und ſetzet ſich auf Gẽ 
Stuhl, 2.Ja er Dertreibeg GOtt auch aus anderer Menſchen Herzen, und will allein do 
nen geehret fenn, 3.) Darum vertreib durch Buß und Glauben die eigene Ehre, damit Die 
@ | 


Ehriſti ewig in Die wohnen möge, “ ; 
Seren ein Menfchnicht in allen Dingen ihm allein gebühret, und fest ſich 
GOttes Ehre ſuchet, dieſelbe hilft Stuhl GOttes, als Lucifer/ und da 


ausbreiten und vermehren; fo handelt er er herunter geſtuͤrzt werden, / dadurch 
nicht als ein Geſchoͤpf und Sreatur GOt⸗ ex ein heftiger Feind GOttes. Ein TR 
tes, noch als ein Merk feiner Hande: fon Menſch erfüllt fein Herz mit eigner E 
diern er handelt wider GH, wider die gan⸗ und Ruhm / darnach er Tag und DR 
ze Ordnung der Creaturen, die GOtt zu trachtet, und vertreibet alſo GOttes E 
ſeinen Ehren geſchaffen. Viel aͤrger aber aus ſeinem Herzen. Denn ſein Herz 
handelt ein Menſch/ wenn er alles thut zu der Ehre GOttes voll feyn, fo ie 
feinen eigenen Ehren, zu feinem eigenen feiner eigenen Ehre, und findet dem 
Rob, ihm einen groffen Namen zu machen, GOttes Ehre feine Start und Rau 
und denfelben auszubreiten. Denn dadurd) defjelben Menſchen Herzen. ar 
raubt der Menſch GOft feine Ehre, die 2 Nicht allen aber hat er fein | 


Rn 
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40. Cap. Eigene Ehre iſt GOtt zuwider. 625 


Der; alfo vergiftet, fondern er will auch — 3. Darum gehe wieder zuruͤck, thue Buß 
derer Leute Herzen (welche ſollen ſeyn fe, gläube an Chriftum, und Iebe in ihm 
in Sitz und Haus der Ehre GOttes) als eine neue Creatur, ſo wird er dich für 
tie feiner eigenen Ehre erfüllen, daß ervon den Seinen erfennen. Zu den andern,die 
nen hoch gehalten werde. Lind alfuvers nicht Buffe gethan,fondern nad demFleiſch 
keibet er GOtt von feinem Stuhl, aus gelbet in Adam, fa im Teufel, zu denen 
er Menfchen Herzen, und fest ſich ſelbſt wird er fagen: Ich habe euch noch nie 
it feiner Ehre hinein. Wie koͤnme nun erkannt, weichet alle von mir ihr 
n gröfferer Feind GOttes ſeyn? Darum, Vebeithäter, Matth, 7,23. Su ft 
lt du Fein Feind GOttes feyn, fo fiche auch die eigene Ehre der Liebe Chriſti gar 
1, daß du bald aus deinem Herzen aus; zuwider, und vertilget fie aus deinem Her⸗ 
lgeſt und toͤdteſt die eigene Liebe und eigen zen; darum weil unfer hoͤchſtes Gut if, 
e Ehre. Darum muſt du dich felber haf⸗ unfere höchfte Weisheit und Kunſt die Lies 
Hund verleugnen, willtdu GOltes Freund be Chriſti: So laß die eigene Ehre und 
yn. Denn durch eigene Liebe und Ehre MWeltliebe von deinem Herzen ausgehen, 
irſt du GOttes Feind. Dadurch wird auf daß die Liebe Ehrifti eingebe, denn fie 
Mn ſolcher Menfch aus dem Himmel vers fünnen nicht bey einander ſtehen. Und in 
an dag iſt, von GOtt, von feinem An⸗ der Siebe Chriſti wird unfer wahres Chri⸗ 
ſicht ins ewige Verderben, in die ewige ſtenthum vollendet, mit welcher GOtt um 
hmac und Schande Das iſt die fere Seelen ewiglich wolle erfreuen, ſaͤtti— 
rucht, fo aus der eigenen Ehre wächfer. gen und erfüllen, Amen. 


Bebet um Vermeidung eigener Ehre. 
Reit, o GOtt und Er! Simmel und Erde, und was derinnen if, Beine 
Ehre verkündigen; fo laß mich doch nicht geringer feyn, als die unvers 
inftigen Cresturen, fondern vor allen andern in allen Dingen deine Ehre für 
en, in meinem ganzen Thun und Leben : Denn dir allein und nicht uns, ges 
hret Zob, und Preiß und Ehre, von Ewigkeit, zu Ewigkeit, Amen. 


Beſchluß. 


Inhalt! a 
1.) Was Arndt vom wahren Chriſtenthum geſchrieben, dazu ſoll der Glaube an Chriſtum 
dundament feyn, 2.) Und der 2, Theil des 4. Buches foll uns nebſt der Schrift auch aus 
Natur überzengen, was wie GOlt ſchuldig find, 


Siefe vier Bücher haben darum den Ti⸗ JEſum Chriſtum, und die Gerechtigkeit 
- tulvom wahren Chriſtenthum, die, des Blaubens, das Fundament feyad, 
il derwahre Glaubean unſern HErrn u ganze Chriſtliche u nn 

F 227: ſieſſen 
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nicht verſtehen wollch, 2. Tim. g,5 


habe nicht geſchrieben den Ungläubigen, 


fondern den Gläubigen , nicht denen, ‚die 
chtfertiget werden, ſon⸗ big, und fans auch Fein Menſch widerle⸗ 


noch erſt ſollen gere 
Heen denen, die da ſchon gerechtferti 


Darum das ganʒe Werk von taͤglicher 
Bulle und Chriſtlicher Siebe nicht andere 


verftanden werden fol, denn folche 
das der Glaube vorleuchte, und d 


dancit fen, damit niemand gedenke Daß 


oͤllh er unſerm feiſchlichen freyen 
pder guten Werfen, etwas zuge 
werde, mit nichten: 
Chriſt biſt, 


gefalberz fü follt du Shriftum laffenin bir 
leben, in Dit herrfchen, und den Heiligen werden. 
Geiſt dich regieren, damit dein Chriſten⸗ 


thum nicht Heuchcley fe 


2. So foll guch der andere Theil dieſes 
Buchs nicht alſo verſtanden ‚werden, daß 
wir aus fleifhlichen Willen koͤnnten GO 
fieben ; denn Die Liebe ift eine Frucht des 
Sundern dahin gehet 
derfelbe Theil, daß wir neben dem Wort 


Heiligen, Geiſtes: 


GOttes, und heben dem Buch 
ligen Schrift, auch 
Ende des vierten 


| ſchrieben 
fondern, weil du ein 
und mit dem Geift GOttes Dem Buche der Natur zu erkennen unt 


können uͤberzeuget 


Beſchluß. 


flieſſen fol. Demnach habe ich nicht den werben in unferm Herzen und Serviffeny 
Senden gefehrieben, fondern den Chriſten, 
die rat den Chriſtlichen Slauben ange; 
hommen, aber gäns unchriſtlich leben; und 
die Krafı des Glaubens verleugnen oder be, die er und durch alle Ereaturen erzeiget 


aus dem Buch der Natur, und aus dem 
Licht der Natur, daß wir GOtt au lie 
ben ſchuldig fenn, wegen feiner groffen Lie⸗ 


„ Sc und bemeifet: Und fold; Argument aus der 
Natur uͤberzeuget alle Menſchen, er IM 
Heyde oder Shrift, gläubig oder unglaͤu⸗ 


ger find. gen. GOTT erzeiget und bemweifet und 
durch alle feine Creaturen Liebe, und wit 
nchmen feine MWohlthaten an , Darum ma⸗ 
chen wir ung verpflichtet, unfern Liebha⸗ 
ber wieder zu lieben: Ja, darum rufet und 
reizet uns GOtt durch alle Creaturen zu 
feiner Liebe, welcher olle Menſchen im ge 
meinen Leben geniellen, böfe und gute, 
Darum freylich auch GoOttes Liebe au 


tgeftalt, 
08 Fun⸗ 


Willen 


fünnen damit auch die Heyden uͤberzeug⸗ 
Grop find die Werke det 
run, fagt der 11 1, Pfalm v. 2. WR 
ihr achtet, der hat eitel Luß daran 
Und der 92. Pfalmv. 5 Du läffeft mid 
frolich fingen von deinen Werken 
und ich ruhme die Geſchaͤfte deine 
Sande, Wie fünnen fie aber befferg 
rühmet werben, denn auf folche eilt 
GHit gebe ung Verſtand und Weisheit 
dog wirs erfennen, und GOtt in allkanfı 
nen Werfen preiſen, hie zeitlich und do 
ewiglich, Amen. | 


Buchs vom wahren Chriſtenthum. 


der hei⸗ 








am 7 
Das V, Bud 


vom wahren Chriftenehum, 


Welches handelt: 
Dom wahren Glauben, und heiligen Leben, al 
l. —— der = HENNONDG der Gläubigen mit JEſu Chriſto ihren 
yaupte. Ka | i 
1. Bon der Heiligen Dreyeinigkeit; Won der Perfon und Amte 


Chriſti; und von den Wohlthaten des H. Geiſtes 
Erſtes Buͤchlein 


Vom wahren Glauben und heiligen Leben, 
Das 1. Capitel. 


Bon der Unvollkommenheit de heiligen Chriſtlichen Le 
bens, und übrigen Gebrechen der Gläubigen, 


Snbaltt 


1.) Es ift beydes fehr ſchwer, ſowol —— Lehre zu pflanzen, als ein heiliges Le⸗ 
en aufzurichten. 2.) Wider beyde wuͤtet der Teufel Durch dreyerley Art. Leute, 3.) Indem 
„etliche ſchwaͤrmen, fie ſeyn ſchon ganz vollfommene und koͤnnen nicht mehr fündigen. 4.) 
war der Rechtfertigung nach find wir vollfommen in Chriſto; aber mit der Erneuerung bat 
tan lebenslang zu thun, 5.) Welches Arndt mit Sihriftftellen beſtaͤtiget, und ſelbſt gelehrer, 
+) Diefe fehre von der Unvollkommenheit freibet zum Geber, 7.) Sie ift in der Schrift ger 
rundet. 8.) Dawider ſtreitet Sohannes nicht 1. 30.3, 9. 2. Andere fagen: Es ſey uns 
noͤglich Fromm zu leben. Diefe Gottloſen verftehen weder die Kraft des Berdjenftes, noch 
as Reich Chriſti. 10.) Da Chriftus als König in feinen Gläubigen herrſchet; 11.) Wie im 
segentheil der Satan in ven Gottloſen. Sollte Chriſtus in ung nicht vielmehr herrſchen? Der 
ns den Geift der Kraft gegeben. 12.) Einige Sprüche von der Vollkommenheit find von her 
age su verfiehen, 13.) 3. Gibt es boßhaftige Lafterer und Veraͤchter der gehre von ber 
ottfeligfeit, N N | ! 


Isa it, falfche Lehre und Abgötterey gen die feligmachende Lchre des Eyangstii 


umzußoffen, und aug Dem. Ders zu pflanzen: Alſo ift es zuch sin uͤheraus 
J— RR 2 ſchwe⸗ 





Dleichwie es über alle Maaſſe ſchwer zen der Menſchen zu vertreiben, und dage⸗ 
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Don ser Unvollkommenheit 5. Buch 1. Th. 
ſchweres Werk, das unchriſtliche, ungoͤtt⸗ gel gefunden werden, darüber fie täglich 


- Jiche Leben zu verftören, und die wahre feufzen, diefelbe bereiten und GOtt abbits 
Buſſe und Belehrung aufzurichten. ten, Di. 19, 13. Wer Fan merken, wie oft 


>. Wider behde wuͤtet und tobet der er fehlet? Verzeihe und dieverborgene Feh⸗ 
Teufel Welt und Fleiſch. Erliche ſchwaͤr⸗ le. Denn vb wir wol die neue Geburrumd 
snen und fogen: Sie ſeyn ſchon oollfoms die tröftliche Kindſchaft GOttes empfan⸗ 
men, und koͤnnen nicht mehr fündigen, miß⸗ gen haben, durch den Glauben, fo geſchicht 
brauchen darzu Die heilige Schrift, und an doch Die Erneuerung nicht gänzlich auf ein⸗ 
dere erbauliche Bücher, wie der Satan, mal; fondern der Heil, Geift reiniget, er⸗ 
welcher auch GOttes Wort mifbrauchet, neuert und heiliget fein Haus von Tag zu 
und ſich in einen Engel des Lichts ver⸗ Tage,und ſchmuͤcket das Gnadenkind GO⸗ 


ſtellen fan, 2.Cor. 11,14. Andere ſa⸗ tes täglich je mehr und mehr mit feine 


gen: Es fey unmüglich alſo zu leben; das Gaben, und heilet fine Gebreihen. Das 
find die Sottlofen, fo die Buffe Hafen und rum ©. Paulus befiehlet, daß die, fo durch 


wicht leiden fönnen. Die dritten läfterns Den Glauben find gerecht worden dir 


aus lauter Boßheit und Neid, wie die Pha⸗ Sünde nicht follen herrſchen laſſen in 
riſaͤer Chriſtum läfterten, damit ja feine ihrem ſterblichen Leibe; Rüm. 6,12 
Lehre und heiliged Leben von dem Molf Kiaget auch darüber, daß die Suͤnde 
nicht angenommen, ſondern in Verdacht noch in ihm wohne, und nehme ih 
gezogen und verworfen würde. · oft gefangen, widerftrebe dem Gef 
8. Die erften find Schwaͤrmer und feines Gemüths, Rom. 7, 18.23, ar 
unleidliche Phantaften, welche der Teufel net auch die Gläubigen, wo fie nach den 
in diefen legten Zeiten erwedet, die wahre Fleiſch leben werden, fo werden fi 
Buſſe zu verhindern, welche fi) durchs fterben, wo fie aber die fleiſchliche 
ganze Leben eines Shriftenmenfchen erftre- Luͤſte durch den Geiſt GOttes dam 
det, bis in den Tod hinein, alsdann ift er pfen werden, fo werden fie leben 
gerechtfertiget von Der Stunde, wenn er Rom. 8, 1.feg. Und daſelbſt fprichtet 
nemlich das ſuͤndliche Fleiſch abgelegerhat. Es ſey nichts verdammliches an dene, di 
Daher fich mie fein Heiliger GHttes ge in Chrifto JEſu find, die nicht nad) dei 
rühmet; daß er vollkommen ſey, und nit Flaſch wandeln, fondern nad) dem Geiſ 
mehr ſuͤndigen kͤnne. Da befennet er, daß in den Glaͤubigen bei 
4. Zwar in Chrifto find wir alle voll: des fen, Fleiſch und Geiſt, das iſt fleifd 
kommen, wenn er und feine Heiligkeit liche Lüfte und Begierde, fo die Wiederg 
durch den Glauben zurechnet und ſchenket; bornen plagen. Ja es exmahnet der Ap 
aber was der Glaͤubigen Leben anreicht, da ftel die Sorinther, und fpricht Laſſet ur 
mangelts weit. Denn auch in den Glaͤu⸗ von aller Befleckung des Fleiſches und © 
bigen und Wiedergebornen noch viel uͤber⸗ ſtes uns reinigen, und fortfahren mit d 
bleibende Stunden, Gebrechen und Mär Heiligung in der Furcht GOttes, 2 
70 
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I, Cap, 


1. Und Sal. 5,17. befchreibet er den 
treit des Fleiſches und des Geiſtes, wie 
‚je beyde wider einander feyn. Da: 
nt auch ©. Petrus fagt 1. Epift. 2, 11: 
ithaltet euch von fleifchlichen Lüften, fo 
der die Seele ſtreitn. 

5. Was fagt der wiedergeborne heilige 
avid: SErr, fo du willt Sünde 
rechnen, wer wird vor dir befte, 
n? P.130,3., Err, gehe nicht 
> Bericht mit deinem Knecht, denn 
r dir iſt Fein Lebendiger gerecht, 
14312. Der Gerechte fället fie, 
nmal, fagt der weifefte König, Spr. 
‚16. Und der HErr zu Petro: Wenn 
n Bruder des Tages fiebenmalan 
fündiget, zc. Luc. 17,4. Und der 

angelift oh. r. Epift. 1,8, So wir fa, 

„wir haben Feine Stunde, fo betrügen 
uns felbft, und die Wahrheit ift nicht 
nd. Daher fpriht ©. Paulus Phil, 

2: Nicht, daß ichs fchon ergriffen ha— 

oder ſchon vollfommen fey. Diefe Leh— 

on der Unvollfommenheit: Chriftlichen 
ens habe ich vielfältig getrieben in mei- 
verften Buche vom wahren Chriften, 

m, als in der Vorrede, und im 16. Cap. 


m Cap. 11. Das ı9. Cap. vom Er & 


atniß menfchlichen Elends ftreitet ganz 
er die Bollfommenheit. Das 40. Cap. 
viel herrlicher Lehren davon. Fig dag 
je 41. Cap. da wirft du Bericht genug 
en wider die Schwärmer, 
Iſt demnach die tägliche Buſſe und 
etige Creutzigung des Fleiſches, fo wo], 
der tägliche Streit des Sleifches und 
ſtes welchen die heilige Schrift von 
Glaͤubigen fordert, Dielen Schwärmern 













































des Ehriftlihen Gebens, men 


ganz zuwider, Diefe Lehre von der Un— 
vollkommenheit gibt Urſach, andaͤchtig zu 
beten wider den Teufel, Welt und Fleiſch, 
mie der HErr feine Juͤnger und ung alle 
lehret: Wachet und betet, daß ihr nicht 
in Anfechtung fallet, denn der Geiftiftiil; 
lig, aber das Fleiſch ift fchwach, Matth. 
26,41. Ja was fagt ©. Paulus 2. Cor, 
11,29: Wer ift fchwach, und ich werde 
nicht ſchwach, wer wird geärgert, und ich 
brenne nicht; fo ich mich ja rühmen will, 
fo will ich mich meiner Schwachheit ruͤh⸗ 
men. | 

7. Eine groffe vermeffene Sicherheit ift 
ed, fich der Bollfommenheit rühmen, und 
ohne Sünde feyn wollen, da doch vor 
GOtt niemand unfhuldig iſt wie Mo⸗ 
fe ſagt 2. Moſ. 34,7. Und der Pred.am 7, 
21. Psift Fein Menſch auf Erden, 


der nicht ſundiget. Darum ſpricht der PF, 


32,6: HErr, um Vergebung der Ueber— 
tretung und Zudeckung der Sünden, um 
nicht Zurechnung der Miffethat, werden 
dich alle Heiligen bitten zu rechter ee 

8. Daß aber ©. oh. 1. Epifl. 3, 9; 
10. ſpricht: Wer aus GOtt geboren 
ift, der thut nicht Sünde, denn fein 
aame bleibet bey iym, und Kan 
nicht fündigen, denn er ift von GOtt 
geboren. Daran wirds offenbar, 


welche die Rinder GOttes und die 


Kinder des Teufels find: Da machet 
er einen Unterfcheid unter GOttes und 
des Teufels Rindern. Diefehaben Luſt zu 
allen Sünden, das iſt ihre Freude und 
Kurzweil. GOttes Kinder aber haben Feis 
ne Luft zur Sünden, fondern hüten ſich 
dafür, beten darwider, und wenn fie aus 

RER 3 Schwab; 
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2. Cap. 


reibet, daß wir alle hinan kommen 
len, zu einerley Glauben und Er⸗ 
nntniß des Sohns GOttes, und 
ı vollfommen Mann werden, ift 
ht vum Leben zu verftehen, ſondern von 
vollfommenen Lehre, fo ung zur Selig⸗ 
t führet: daß uns nichts verhalten if, 
dern allee Rath GOttes geoffenbaret, 
wir follen felig werden; auf daß wir 
nicht verführen laffen, wiefich der Ayo; 
ſelbſt erfläret, daß wir nicht mehr 
inder feyn follen, und uns wiegen 
jen von allerley Wind der Lehre. 
fpricht er auch Col. 1, 28: Wir er— 
nen alle Menfchen mit aller IBeißheit, 
Daß wir darftellen einen jeglichen Men⸗ 
n vollkommen in Chrifto JEſu. Das 
wie lehren, wie allein in Chriſto JEſu 
vollkommene Serechtigkeit,ein vollfoms 
er Weg zur Seligkeit ſey. Desgleichen 
im. 3, 16. 17: Alle Schrift von GOtt 
egeben, iſt nuͤtze zur Lehre, zur Strafe, 
Befferung, zur Züchtigung in der Ge 
tigkeit; daß ein Menſch GOttes fer 
kommen, zu allen guten Werfen ge 
fr: das iſt, GOttes Wort ift eine vol⸗ 
mene Lehre und Weg zur Scligfeit, 
machet den Menfchen geſchickt zu allen 
n Werken, fo GOtt gefallen, daß 





































des Ehriftlihen Bebens, > ‚631 
matt Feine neue Lehre oder Werke darzu er⸗ 


denken oder darzu thun darfı 

13. Die dritten, fo diefe Lehre von 
wahrer Buffe und Chriftlichen Wandel 
aus lauter Boßheit und Muthwillen Ide 
ſtern und verachten, die läftern das heilige 
Leiden Chrifti,und ſchmaͤhen den Geiftder 
Snaden und Nachfolge des ErempelsChri- 
fi, und mögen fich bedenken, was fie dem 
Sn Chrifto antworten wollen, da er 
pricht : Wer mir folgen will, der verleug⸗ 
ne ſich felbft, und nehme fein Creutz auf 
fich täglich, und folge mir nach, Rue, 9,23. 
Item, wer zu mir kommt, und haſſet nicht 
fein eigen Leben, der fan mein Sünger nicht 


eyn Sue. 14,36. tem: Sernetvonmie 


ich bin fanftmüthig und von Herzen dem 
tbig, Matth. 11,29. tem, was fie dem 
Apoftel Petro wollen antworten, da er 
fpricht: Chriftus hat ung ein Exempel ges 
laffen, daß wir folen nachfolgen feinen Fuß. 
ftapfen, 1. Petr. 2,21. Auch dem Eyatts 
geliften Sohanni, da er fpricht: Mer da 
faget, daß er in ihm bleibe, der foll auch 
wandeln; gleichtwie er gewandelt hat, 1.%0h, 
2, 6. Gefällt ihnen nun die nicht, fo wird 
Ihnen am Tage des Gerichts dag gefallen 
müffen : Ich habe euch noch nie erfannt,mweis 
chet allevon mir,ihr Libelthärer, Matt, 7,23, 


Fan gebrauchet werden das Geber, fo im andern Buch zu Ende des 4, Capitels gefunden 


wird. 


Das 2, Capitel, 


Bon dem innwendigen neuen Menfchen, 


| Snhalt: | 
1.) Es iſt zu bewundern, daß in bei Chriſtenheit Seite find, denen die Lehre vom inwendi⸗ 


euen Menſchen fo gar frem vorkommt; 2.) Der doch In der neuen Geburt gegruͤndet, 
und 
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Don dem inwendigen neuen Menſchen. 5.Buhr. Th 


und ift das erneuerte Ebenbild GOttes in uns: 3.) Es iſt das neue Herz, die neue Creatin 
ber fiebthätige Glaube, das geben Chriſti in uns. 4.) Dieſer neue Menſch dienet GOtt frölie 
Ind willig, und thut alles im Menſchen. E | 
Hech habe mich nicht gnugſam verwun— nach dem Bilde GOttes erneuert iſt. We 
dern koͤnnen, ſeit der Zeit an, da ich ches Soloff. 3,9. auch erklaͤret wird: Zi 
vom wahren Chriftenthum gefchrieben has bet den alten Menſchen mit feinen. We 
bey daß Leute im Chriftenthum feyn follten, fen aus, und ziehet den neuen an, Der 
welchen die Lehre vom innerlichen Men⸗ verneuert wird zu dem Erfänntniß, Ma 
fhen ja gar fremde vorkommen follte. Dies dem Ebenbilde des, der ihn geſchaffen he 
ſelben Leute muͤſſen ſich ja ſelbſt nicht etz Dieſe Verneuerung zu der Erkaͤnntn 
kennen, ob ſie Heyden oder Chriften ſeyn, GSttes nach feinem Ebenbilde iſt deri 
glaͤubig oder unglaubig, auch nicht wiſſen, wendige Menſch, in welchem das Erkan 
was &, Paulus erinnert, 2. Cor. 13,5: niß GOttes verneuert ift, gleichwie € 
Derfuchet euch felbit, ob ihr im Elaus Adam vor dem Fall in feinem Berftan 
benfeyd. Prüfet eu ſelbſt; oder und Gemuͤthe vokoͤmmlich geleuchteth 
erkemet ihr euch ſelbſt nicht, daß nach dem Fall aber erloſchen, verblich 
IEſus Chriſtus in euch iſt; es fey verſinſtert/ verloren ift. Nun aber din 
denn, daß ihr untüchtig jeyd. Deros den Heil. Geift wieder angezündet und 
halben ift es eine grofle Ungeſchicklichkeit neuert, wie 2. Cor. 3, 18, geſchrieben 
und Untlchtigfeit zum Weich) GHrtes,den YTun aber fpiegelt fi in uns all 
inwendigen neue Menfchen nicht kennen, (nemlich in den &läubigen) des HER 
3. Wenn fein inwendigerneuer Menſch Klarheit, (das ift, GOttes Erfanntt 
ift, wozu iff denn das geoffe trefliche Se in welchem das Bild GOttes ftehet) 1 
beimniß der neuen Geburt nüße? Gebie⸗ aufgedecktem Angeſicht, und 
vet denn die neue Geburt nicht einen neuen werden verkläret in dafjelbigge Bil 
Menſchen? Und derſelbe neue Menſch iſt von einer Rlarheit zur andern 
ja inwendig, nicht auswendig, er ift das vom Geift des Errn. Das iſt, 
erntewerte Bild GOttes in und, welches Bild GHDites oder der neue inwen 
S. Paulus Eph. 4, 22. 23. 24 alfo bes Menfch wächfet täglich, und nimmt zu 
ſchreibet: So leget nun von euchab nach ung, und der H. Geiſt bauet tägliche 
dem vorigen Wandel den alten Mienfihen, und erneuerts von Tage zu Tage, dab 
der durch Küfte in Irrthum ſich verderbet immer wachfen und zunchmen im Erla 
Erncuert euch aber im Geiſt euers Se niß GOttes, Phil. 1,9. Darum aud) 
müchs; und gieherden neuen Menſchen an, Paulus wunſchet und bittet, Eph 3, 16 
Ber noch GOtt geſchaffen It, das ft, ge: daß die Gläubigen mögen ark we 
bilder iſt, in rechtſchaffener Gerechtigkeit. durch den Geiſt GOttes am inwend 
Derohalben iſt die Erneuerung des Geiſtes Menſchen, und erfuͤllet werden mit 
Hd Gemische der inwendige Menſch, der GOlues Fuͤlle, das ih ſtark ie 





2, Cap. 


Glauben, in der Liebe, Hoffnung, Gedult, 
Sauftmuth, Demuth, daß wir die Suͤn⸗ 
de, Welt und Fleiſch uͤberwinden moͤgen. 
Und das iſt das rechte geiſtliche Leben des 


neuen Menſchen, davon St. Paulus ſagt 


Gal. 6,1:3 So wir im Geiſt leben, das 
it, im Glauben und Erkaͤnntniß GOttes, 
in Chriſto gerechtfertiget, ſo laßt uns auch 
iin Geiſt wandeln, das iſt, laßt ung das 
fleifchliche Leben ablegen und das geiftliche 
neue Leben annehmen, welches ift.ein fanft, 
müehiger Geiſt. Alfo beſchreibet auch S. 
Petrus den inwendigen neuen Menfchen 
in den heiligen tugendfann Weibsper ſo⸗ 
nen, in feiner 1. Ep. 3,4. da er ihnnennet 
den verborgenen Menſchen des Ser. 
ens mit fanftem und ſtillem Geift, 
er ift der Föftlihe Schmuck für 
tt. 


3. Diefer neue inwendige Menſch ift 
08 neue Herz, davon der. Prophet Eich, 
6, 26. geweiſſaget hat: Ich will euch 
in neu Herz und einen neuen Beift 
jeben, und willfoldye Leute aus euch 
nachen, die in meinen Geboten wan 
eln. Wie auch der Prophet Ser. fpricht 
m 317 33: Ich will mein Geſetz in ihr 
der; geben, und in ihren Sinn fchreiben. 
Welche Wohlthat S. Paulus mit feinem 
genen Erempel beftättiget Röm. >, 22: 
ch habe Luft an dem Gefeg GOttes nach 
ein inwendigen Menſchen: Das ift, des 
wendigen neuen Menfchen Luft und 
reude iſt, GOttes Willen thun. Das 
die neue Creatur in Chriſio Akku, 
18 ihm geboren, welche Chriſti Geift und 
Dinn hat, und nach Chrifto gefinnet 

Phil, 2, 5, welcher aus Gott gebo⸗ 
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ven ift, und die Welt überwindet, 
J. Joh.4,7. Das ift das reine Serz, 
darım David bittet, Wf.5 1,12. und der 
neue gewiſſe Beift. Es ift nichts am 
ders, als die erleuchtete gläubige Seele, 
auch nichts anders als der lebendige Glau⸗ 
be,der durch die Liebe thaͤtig iſt Gal. 
5,9. Denn der wahre Glaube ft das gan— 
ze Werk und Weſen des neuen Lebens, 
darum er auc) genennet wird: Cine we 
fentliche felbft beftehende und grumdvefte 
Zuverficht, Ebr. ıı, 1. weiler alles im 


wiedergebornen Menſchen thut, alfo, daß 


auch Chriſtus durch den Glauben in 
unſern Herzen wohnet. Eph. 3, ı7. 
Und dieſer neue inwendige Menfch iſt nicht 
vollfommen, fondern er wird taͤglich durch 
den Geift GOttes erbauet umd erneuert, 
ja auch durchs Heilige Creutz, wie S Pau 
lus faget 2. Cor. 4416: Ob unfer aͤuſſerli⸗ 
cher Menſch verweſet, ſo wird doch der 


innerliche von Tag zu Tag erneuert Und end⸗ 


lich, ſo iſt der neue inwendige Menſch nichts 
anders, als das Leben Chriſti in ung, wels 
ches durchs Creutz offenbar wird, wie ©. 
Paulus 2. Cor. 4,10. fpriht: Wirtragen 
um allzeit da8 Sterben des HErrn IEſu 
an unferm Leibe, auf daß auch das Leben 
des HErrn HEfu an unferm Leibe offen, 
bar werde. Lind abermal dafelbft v, ız: 
Wir werden immerin den Tod gegeben um 
JEſu willen, auf daß auch das Leben SE, 
fu offenbar werde am unferm fterblichen 
Fleiſche. Denn diefer neue Menſch ergiebt 
fi) ganz dem gnadigen Willen GHktes, 
traͤget fein Ereus in geoffer Gedult, weil 
er weiß, daß er Dadurch dem Ebenbilde 
Ehriftigleih und ähnlich wird, Röm, 
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634. 
8,29. und ſiehet auf die fünftige Herrlich 
fit. Wie. Paulus ſpricht Rüm. 5, 2-3° 
der Hoffnung. der zu⸗ 
fünftigen Herrlichfeit, nicht allein aber dag, 
fondern wir rühmen und auch der Truͤbſa⸗ 
fen. Daher freueten ſich Die Apoſteh daß 
ſie wuͤrdig wären Schmach zu leiden 
an des HRamens IEſu willen. Ap. 
Geſch.5, 41. Darum ſpricht der HErr 
Matth.ı1,30: Mein Joch iſt ſanft 
and. meine Laſt iſt leicht; Verſtehe dem 
neuen Menſchen, welchem um Chriſti wil⸗ 
fen zu ſterben eine Freude und Ehre iſt. 
Denn ob wir gleich, faget ©. Paulus. 
Roͤm 3,36. 37. um deinet willen ev: 
würget werden täglich, und find ger 
achtet wie Schlachtſchafe, jo uͤberwin⸗ 
den wir 


Wir ruͤhmen und 


Don den geiſtlichen Uebungen des neuen Menſchen. 5. B. 1. Th. 


doch um des willen, der ung gelie⸗ 
Gebet um die Nachfolge Chriſti. 






























bet hat, und find gewiß, daß ung nichts von 
der Liebe GOttes ſcheiden kan. 


4. Diefer neue Menſch dienet SATT 

mit Freuden, und find ihm des HErrn 
Gebote vom Glauben und Liebe nicht 
ſchwer, wie 1.%ob. 5,3: gefehrieben iſt. 
Denn erthut GOit ein freywilliges Opfer, 
als in Glauben und in der Liebe, wie der 
310, Dj. v. 3. fpricht : Nach deinem 
Sieg wird dir dein Volk williglich 
opfern im heiligen Schmuck. Beden⸗ 
fe nun, was dag für Chriſten ſeyn, die den 
inwendigen neuen Minfchen nicht kennen. 
Denn der iſts, der da glaͤubet, liebet, hofr 
fet, leidet, duldet, betet, feufzet, GOTT 
fürchtet, chret, liebet, befennet ; und Die 
Welt uͤberwindet. 9— 


Siehe im Paradies gaͤrtlein. 


Das 3. Capitel. J 
Von den geiſtlichen Uebungen des neuen inwendigen 
Menſchen. | 
Inhalt: 


.) Des neuen Menſchen Uehungen beſtehen im Erkaͤnntniß 
and Betrachtung göttliche Wohlthaten ꝛc. 2.) Und das iſt ihm e 


HErrn Freundlichkeit ſchmecket. 


es neuen Menſchen innerliche und 

geiſtliche Uebungen beſtehen vor⸗ 
nehmlich in dem wahren lebendigen Er⸗ 
der Liebe JEſu Chri⸗ 
ſeines allerheiligſten 
Ver in des H. Geiſtes ſuͤſſem und 
ucbichem Toſt, in der Betrachtung der 


kaͤnntniß GOttes in 
fi, in Betrachtung 
VWerdienſtes, 





GOttes, Chriſti, fein ſelbſt ec 
ſtel Luſt und Freude, da erde 


glehe und Gnadenwerken GOttes fo un 
in der Schöpfung und Erhaltung alle 
Sreaturen vor Augen geftellet werder 
daran GOttes Almacht, Weißheit un 
Siebe leuchtet. CB betrachtet die glaubt; 
Seele die Freundlichkeit Got, | 
feine goͤttliche Allmacht und rip, 





Anordnung des ſtarken Schutzes und holds 
feligen Beywohnung der heiligen Engel, 
bittet GOtt darum, und danfet ihm: Bes 
denket oft die hohe Weißheit und Fuͤr⸗ 
ſichtigkeit GOttes, dadurch er alle Din⸗ 

e regieret: Danket GOtt, daß er ihn aus 
834 zu ſeinem Kinde in Chriſto erweh⸗ 
let hat: Bedenket oft die Schoͤnheit des 
Bildes GOttes, darnach der Menſch 
anfaͤnglich geſchaffen, darzu er nun durch 
den H. Geiſt taͤglich erneuert wird. Be 
trachtet oft die Abſcheulichkeit der Erb⸗ 
fünde, darinnen wir empfangen und ge 
boren find, und. bittet, GOtt wolle ihn da⸗ 
von reinigen, und für Sünden behüten; 
Bedenket auch oft der menſchlichen 
Kräfte Unvermoͤgen und feine eigene 
Nichtigkeit, daß er. lauter nichts iſt auſſer 
GOttes Gnade. Fürchtet fich auch für 
den Drohungen GOttes in feinem Wort 
und heiligem Geſetz, tröftet ſich aber wie, 
der mit den gnadigen Verheiſſungen des 
heiligen Evangeli von Dergebung der 
Sünden durchs Blut und Tod Chrifti er; 
worben. Cr lebet auch in ſtetiger Reue 
und Leid über die Stunde, thutvon Herzen 
Buffer: Er freuet ſich der Gerechtigkeit in 
Shrifto durch den Glauben, uͤbet Liebe und 
Barmherzigkeit gegen feinen Nächften,übet 
ich) in allen guten Werfen, zu GOttes 
Ehre und des Naͤchſten Wohlfahrt. Bes 
jenket oft den Bnadenbund, PESOTT 
mit und im der heiligen Taufe gemadhet. 
Sebrauchet oftdas heilige Abendmahl, und 
zedenket des heiligen Todes des HErrn, 
nd danket ihm für den theuren Schas ſei⸗ 
18 Leibes und Blutes im Abendmahl, da, 
ur) er und feiner Liche und unferer Ers 
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löfung verſichert. Er freuet ſich der Ser 
meinfchaft der heiligen Chriſtlichen Kirchen, 
über welche der HErr zum Haupte gefegt 
ift, von deffen Sulle alle feine Glieder ems 
pfangen. Höretfleißigund andaͤchtig GOt⸗ 
tes Wort, und übet ſich darinn,rufet GOtt 
an im Namen Chrifti JEſu, danket und 
Iobet feinen Namen. Bittet GOtt ſtets 
um Vergebung der Sünden, um Ders 
mehrung ded Glaubens, um Geult im 
Creutz, um Demuth,.um die göttliche Liebe, 
um Abwendung allerley wohlverdienten 
Strafe, um Beyftandin allen Anfechtuns 
‚gen, um die gnädige Beymohnung GOt⸗ 
tes, um Troſt, Friede und Freude des Ders 
send, um das ewige Leben und zukuͤnftige 
Herrlichkeit. De alles erfordert ein 
andächtig GOttergebenes Herz, welches 
ſanft in Chriſto und des H. Geiftes Troſt 
ruhet. Und kan demnach nicht fehlen, ein 
ſolch Herz muß viel geiftlihe Gaben em⸗ 
fangen, Erleuchtung, Gnade, Troſt, Le⸗ 
ben, Stärke, Kraft, Friede und Freud, 
wie ©. Paulus Eph. 1,3. GEOtt herzlich 
Danfet, daß er die Gläubigen gefegnet hät 
te mit allerley geiftlihen Segen in 
himmliſchen Bütern nad) dem Reichs 
thum feiner Gnade, welche uns reichlich 
a ift, in allerley Weißheit und 
ugheit. 

2. Es ſoll aber niemand gedenken, daß 
folche Uebung ein Geſetz, Zwang oder müh: 
felige Arbeit ſeyn muͤſſe; fondern es iſt den 
Glaͤubigen eineLuſt und Freude, und begreift 
oft eine einige Andacht und Seufzerlein 
alle ſolche Stuͤcke in ſich, und fuͤhret ſie zu 
GOtt , und der H. Geiſt, der himmliſche 


Lehrmeiſter, lehrets uns ohn alle Muͤhe 
111 2 


und 
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und Arbeit, und exinnerte ung alles in eis Daß eine jede gläubige Seele, die nur ihre 
nem Blick, und erleuchtet unfern Berftand Andacht zu GOtt ernftlich werdet, ſolcheb 
ganz ſchnel ohne alle Mühe, wie 2.Kor. empfinden, fehen und ſchmecken kan, 
2,6. gefchrieben iſt: GOit/ ber da hieß das wie freundlic) der HErr iſt. Pſ. 34/9. 
Icht aus der Finſterniß herfuͤr leuchten, Wie theuer iſt deine Güte, (ſagt der 36 
hat einen hellen Schein in unfer Herz ge DI. ©. 8.) dag Menfchenfinder unterm 
geben, daß durch und (durch die Predigt Schatten deiner Flügel trauen? Sie wer⸗ 
des Evangelii) entftünde die Srleuchtung den trunfen vor den reichen Gütern deines 
von der Erkaͤnntniß Der Klarheit in. Dem Haufes, du tränfeft fie mit Wolluſt als 
Angeficht JEſu Chriſti. Das ft, gleich mit einem Strom. Denn bey dir iſt die 
wie Mofis Angeficht, welches ſchrecklich Tebendige Duelle, und in deinem Licht ſe⸗ 
ſeuchtete, 2. Cor. 3, 13. Fuͤrcht brachte: hen wir dag Licht. Don diefer geiftlichen 
Alſo bringet das Angeficht Ehrifti Freude Speife und Trank des neuen Menſchen 
und. Erleuchtung in der Klarheit des Er⸗ wollen wir weiter im fünften Capitel reden 
kaͤnntniß GOttes. Dis iſt die himmliſche wenn wir zuvor vom Wort GOttes gere⸗ 
Salbung, die uns ohne Muͤhe alles det haben. R 
fehret, 1.30).2,27. Und dis iſt ſo leicht, 
Hieher gehoͤret das Gebet, vorne im 1. Bud) pag. Fi 
| Das 4. Capitel. 
Vom Wort GOttes, aus welchem der. neue inwendige 
Menſch, als aus einem goͤttlichen Saamen, geboren wird. 
Snhalt? | 

>) Das Wort GHttes if r. ein Wort der Wabrbeit, uns von ben fügen dee Sa⸗ 
tong zu reinigen. 2.) 2. Ein lebendiger Saame, und 3.die Weisheit GOttes. 3. 
Kraft und Leben, Wehr und Speiſe. 5. Ein Mittel ver Vereinigung. mit. GOtt ic 4) 
6. Unferer. Seslen Licht. 52) 7..Beiftlic) , und: muß auch mit dem Geift des Ölaubens 90 
faffet werden. 6) Bey demuͤthiger Betrachtung der Weisheit und Allmacht.deffen, der im Wort 
redet, 7) Dis Wort nun gebieret und ſraͤrket den neuen inwendigen Menfihen. 8.) Die 
aber. vom neuen Menfihen: nichts wiſſen wollen, haben ein todtes Wort und todten Glauben. 


Oe Apoſtel Petrus forihtr. Epiftel r, St. Jacobus C. 1718. Er hat: und geen 
23: Ihr feyd wiederum geb, get nach feinem Willen durchs Wort der 
ren, nicht: aus vernänglihem, fon» Wahrheit, auf daß mir wären Erftlinge 
dern aus unperganglihem Saamen, feiner Sreaturen: Hie iftder Urſprung und 
nemlich aus dem lebendigen Wort Saame des neuen Menſchen beſchrieben 
GSOlles, das da ewig; bleibet. Und dorzu der Heilige Geiſt, als bdienn 











Cap. 


ich, und das Mittel der heiligen Taufe, 
vet. Wollen aber iso allein vom dort 
)ttes reden, als vom Saamen GHt- 
welcher in unfer Herz gepflanzet und 
t wird, unfer Herz zu erneuern und zu 
gen von den Lügen des Satans, ſo er 
18 als einen teuflifchen Saamen ge 
at: darum es auch 1.) das Wort 
Wahrheit genennet wird. Denn des 
218 Lügen iſt der erſte Saame und der 
rung der Suͤnden und Verfuͤhrung, 
lof. 3, 1. derowegen GOtt der Al 
tige nach feinem allein weifen Rath 
örtlich Wort, ald die ewige Wahrheit, 
de Satans Lügen, Gift, Betrug 
Berblendung uns geoffenbaret hat, 
aß er uns davon abwende, und ung 
8 Wort einen andern Geiſt ins Herz 
je. Denn was en Menfch für ein 
tins Herz faſſet, folch einen Seit 
amt er. Lind ijt der Schadeund Bers 
ng der Menfchen Gemüther nicht 
am zu beflagen‘, fo da entjtchet: aus 
3 ſo vieler heydniſcher lofer, leichtfer⸗ 
Bicher und Schriften, aus welchen 
»ſch gar darauf legen, einen heydni; 
Geiſt und Gemuͤthe fhöpfen, wo fie 
nit rechtem Verſtande und Ehriſtli⸗ 
Herzen dieſelbe leſen. Es hat ung 


lieber HErr nicht umfonft gefagt: 


17,17. Heiliger Vatter, heilige 
deiner Wahrheit, dein Wort ift 
Dahrheit. Lehret ing hiemit, daß 


Gemuͤther durdy Wort geändert 
heiliget werden... Lind alfo werden fi 


ch) ſolche Bücher verumheiliget, ſo die 
"heit nich: vortragen, Denn glei 
Side Wahrheit und des Lichis 


als einem goͤttlichen Saamen 
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bey dem Wort der Wahrheit iſt: Alſo 
der Geiſt der Finſterniß bey dem Wort 
ber fügen. Die Wege des Hrn 
find eitel Büte und Wabrbeit, fagt 
der 25. Pſ.v. 10. Lind abermal Pſ. 119% 
160: 5Err, dein Wort iſt nichts, 
denn eitel Wahrheit, Derohalbenreis 
niget GOttes Wort das Herze von dere 
Lügen des Satand, vom falfehen Gottes⸗ 
dienſt, und von dem Unfall der falſchen 
Lehr und Aberglauben, wieder HErr Joh. 
15, 3. ſpricht: Ihr ſeyd rein um des 
Worts willen. Derowegen wird unſer 
Herz durch GOttes Wort gleichfam neu 


geboren, als durch GOttes Saamen, wel⸗ 


cher die fleiſchlichen Lüfte ändert, und ma— 
chet neue geiftliche Bewegungen. und Ge; 
danken, giebt einen neuen Geift, welcher 
unfere Gemüther nad) dem Bilde GOlles 
ern : 

2. Das iſt die Urſach, dag GOttes 
Wurt 2) der lebendige Saaıne GGt. 
tes genennet wird 1. Petr. 1, 23, denn 
daraus wächfet das wahre Erfänntnig: 
GOttes, GOttes Liebe und der Glaube, 
Gebet, Gottesfurcht und der ganze inwen⸗ 
dige neue Menſch, mit allen feinen lies 
dern, Sitten und Tugenden, mit allerley 
geiſtlicher Weißheit, heilſamer Lehre und 
raͤftigem Troft, das ift. der Baum am. 
Wofler des Vebers gepflanzet,.deffen: 
Blätter nicht vermelfen, und was er macht, 
dad geraͤth wohl. Pſal. 1,3. Das ift der- 
fruchtbare geiftlihe Regen und Chau, 
D vom Himmel fällt; und nicht leer wies 
ber zu GOtt fümmt. Eß 55, 10. Darm: 


che Pricht Mofes im 5. Mol 32, 1.2. 3: 


merkt auf, ihr Himmel, ich wi. reden, 
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und meine Rede flieffe wie der Thau; wie dig Schwerdt, und durchdringet, 
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und die Erde hoͤre die Rede meines Mun⸗ GoOttes Wort iſt 2) lebendig" 
des. Meine Lchre triefe wie der Regeny kraͤftig, und fehärfer denn —— 
Bi 
der Regen auf das Gras, und wie die es fcheide Seel und Geiſt / auch Markı 
Tropfen auf das Kraut. Denn das alte Bin, und ift ein Richter der Gedat 
amwiedergeborne Herz kan ohne GOttes und Sinnen des Herzens und ff 
Wort nichts tragen, als lauter unnis Ge⸗ Creatur vor ihm unſichtbar; Es I r 
wichs, Dornen und Diftel, Shorheit und alles bloß und entdeckt vor feinen Au 
Srrthum; darum und GOtt fein Wort, Hebr. 4,12. GoOttes Wort ift ink 
3) al8 den Saamen der ewigen Weiß: ges Hort,ja die Kraft GOttes 
heit; geoffenbaret und gegeben hatyundhat 1, 16. von dem mächtigften HErrn 
es felbft geredt durch den Mund feine gangen. Es ift heilig, von dem Ale 
heiligen Propheten, durch den Mund fer ligiten; wahrhaftig, von der ewigen DB 
nes lieben Sohnes ‚ durch den Mund der heit entfproffen; eig, von dem Ewi 
heiligen Apoftel, durch welche der Geiſt unüberwindlich, von dem Unuͤberwin 
Gottes mit feurigen Zungen geredt hat, ſten; gerecht, von dem Gerechten; 
Dadurch fich der verborgene GH, derin Richter aller Dinge, von dem, der 
einem Licht wohnet, da niemand sw Belt Richter iſt. Iſt nicht mem 
kommen Kan, geoffenbaret hat, welchen in Feuer, und ein. Hammer, der Die 
niemand jemals gefehen, welchen aller zerfchlägt Ser. 23,29? Die Stimn 
menfchlicher Wisnicht erforſchen fan, und — Errn gehet mit Macht, die Stimm 
die Klugen diefer Welt nichterkennt HEren gehet herrlich, Die Stimm 
haben, T. Cor. 2, 6. 8. Derentwegn HErrn zubricht Die Cedern, haͤue 
GH Wort ein Brunn aller Weißheit Seuerflammen,Pf.29,4.5:7.008 ift, 
ift,melchen noch niemand — teg Wort richtet / verdammet, vErWi 
Und iſt ein Spiegel des unſichtbaren GOt⸗ les, was ſich wider GOtt, wider Chr 
teg; ein Schauplatz der heiligen Engelund und fein Reich auflehnet, und richt 
der Heerſchaaren GOttes, ein Conterfeit Welt mit ihrer Weißheit, Bernual! 
des wahren Gottesdienſts eine Richtſchnur heit, Anſehen und Herrlichkeit, Reid 
unfers Glaubens, eine Regel der Gottfer und Ehre, und bezeuget, daß ſoſches 
ligkeit, es iſt der Lolikommene Rath GOt vor GOtt nichts gelte. Denn alles? 
tes von unferer Seligfeit, ein Regierer un: iſt wie Heu, und alle feine Herrlicht 
fers ganzen Lebens, ein fräftiger Troſt im eine Blume auf dem Felde, denn der 
Sterben, und ein gewiſſer unbefleckter Weg Godttes bläfer drein, Ef. 40,6: > 
zum eroigen Leben. werden die Heiligen gewapnet und 
3. Darum, o Menſch, follt du GOttes ruſtet, zum Streit wider den Sata 
fW nicht für ein ohnmaͤchtiges Wort die Melt, wie folche geiftiiche Ruͤſtun 
oder Menſchenwort halten und achten denn 6,13. beſchrieben iſt; und 2. Cor. 















































. Cap, 


bt S. Paulus: Die Waffen unferer 
erſchaft find nicht fleifchlicy , fondern- 
htig für GOtt, zu verftören die Ber 
gen, Anfchläge, alle Höhe, die fich. er; 
‚wider das Erfanntnig GOttes, und 
nen gefangen alle Vernunft unter den 
pefam Chriſti. Es ift aber auch 
tes Wort freundlich den From⸗ 
Mich. 2,7. Es ift ohne Wandel, 
erquicket die Seele, e8 ift gewiß, und 
jet die Albern weife, es ift richtig, und 
uet das Herz / esift lauter, und erleuch⸗ 
ie Augen, e8 ift rein, wahrhaftig und 
‚ böftlicher denn Gold, füller denn Ho⸗ 
ind Honigfein, Pſ. 19, 8. feg. daher 
unſerer Seelen Speife, Matth.4,4. 
Leben, fo aus dem Wunde GOites 
‚daB himmlische Manna, welches mit 
Dau des H. Geiſtes im unfer Herz 
2. Mof. 16, 14, alödenn wird im 
empfunden und geſchmecket GOttes 
nölichkeit, Gnade, Liebe, Troft, Güte 
Wahrheit. 5) GOttes Wort ver: 
jet uns mit GOtt, vermähletunfere 
e mit Chriffo durch den Glauben, 
et unfer Herz zur Wohnung, Tempel 
Werkſtatt des H. Geiftes, mehret den 
ben, entzündet die Liebe, färfet die 
tung, gebieret Gedult, machet fräftig 
Hebet, erivecket Die Andacht, lindert 
ruͤbſal heilet die geiftliche Schmerzen, 
t die Traurigfeit, fänftiget die Bes 
iß / erweichet die Härtigfeit des Her 
bewegt zum Mitleiden, verſchmaͤht 
Belt Eiteifeit, wuͤrket Demuth, ent: 
dem Menfchen ſein eigene Schwach; 
freitet wider die Anfechtung , offen: 
goͤttliche Geheimniß, preißt die Wer; 





als einem goͤttlichen Samen. 639 


ke GOttes, mildert das menſchliche Elend, 
beſſert das ganze Leben, locket herzu die hei⸗ 
ligen Engel, giebt einen Vorſchmack des 
ewigen Lebens, und giebt das Geleit ins 
ewige Vatterland. 

4. Daher iſt GOttes Wort 6) unſe⸗ 
ver Seelen Licht, welches unfere geiſtli⸗ 
che Sinfterniß vertreibet, und fcheinet in 
einem dunteln Ort, bis der Tag an⸗ 
bricht, und der Morgenſtern aufge 


be in unfern Serzen, 2. Petr, 1, 19. 


welcher Morgenſtern ift Chriſtus IEſus 
unfer ewiges Licht, wider alle Irrthum, 
Abgötterey und Verführung. Su ihm 
haben wir ein Gnadenlicht, ein Sreudenz 
licht, ein Troſtlicht, ein Licht des Lebengz 
Joh. 1,9. 

5. Und damit wir dieſer hohen Fruͤchte 
des goͤttlichen Worts und Lichts genieſfen 
moͤgen, muͤſſen wir 7) GOttes Wort mit 
reinem und glaͤubigen Herzen aufneh⸗ 
men; und mit heiliger Andacht leſen und: 
betrachten, und e8 dafur halten, als rede 
GOtt felbft mit uns in feinem Wort; wie 
wir denn aud) GHtt felbit hören reden ing 
Wort. Denn GOtt will nun nichtmehr, 
weil feine Gnade im Evangelio gesffenbas 
ret ift, fo fchredlich mit uns reden aus dem 
Feuer, wie am Berge Sinai gefebehen ift, 
2.3. Mof.20,19. oder wie GOtt durch 
Mofen, deffen Angeſicht ſchrecklich 
leuchtete, mit den Kindern Iſrael geredet 
hat; 2.Mof.34, 30. fondern durch ein 
fehönes Licht, wie die Verklärung des 
Herrn auf dem Berge Thabor, Matth. 
17,2. und dieliebliche Flamme, ſo aus 
dem Diunde der Apoftelgeleuchtet hat, Ap. 
Geſch. 2,3, bezeuget. Zwar, wir ſollens 

dafuͤr 
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dafuͤr halten, wenn GOtt der HErr dro⸗ den begehret, muß den fleiſchlichen Si 
het, daß er mit uns aus dem Feuer feine ablegen. Denn GoOttes Wort iſt nie 
Eyfers redet, wie Pf. 7,13 ſpricht: Will fleiſchlich/ ſondern geiſtlich darum es ar 
man fi nicht bekehren, fo haterfein nicht mit irrdiſchen Sinnen; fondern ı 
Schwerdt gewest, 2C. Sollen und geiſtlichem Gemürhe ergriffen woird. D 
auch für feinem Drohen fürchten. Henn heilige Land bedeutet Die Gegenwartu 
er aber von feiner Gnade prediget/ als Pſ. Offenbarung des Sohnes GOttes ı 
103, 8. follen wire gewiß dafür halten, feiner Susftapfen, und der bremmnen 
wir hören unfern lieben Vatter mit und Buſch bedeutet unter andern dad glaub 
zeden, und fehen Das fiebliche leuchtende Herz, mit GoOttes Fiebe und Furcht t 
Angeficht Chriſti in feiner Verklärung, und zündet, welcher zwar brennet, aber ii 
die leuchtende feurigegungen und Flammen mit vergehrenden Feuer, fondern miten 
des H. Geiſtes. lebendigen Feuer; deſſen Bild inddief 
6. Wir follen auch bedenken, bie Weiß: rigen Zungen der heiligen Apof 
heit und Allmacht deffen, der in GHites Ay. Geh. 2,3. Da redet GOtt ſel 
Wort mit und redet, und GOttes Hort Und wenn du folche Kraft im Wort 
nicht nach der Vernunft urtheilen, denn pfindeſt,ſo verhuͤlle dein Angeficht wie 
der fagets, dem alles müglich ift, welches ſes, denn mit äufferlichen, fleiſchlichen 
Worte eitel Werke feyn, Ben Weißheit nen kanſt du GOtt im Wort nicht 
ohne Zahl ift, welches Werke, Wege,heis hauen, fondern mit innerlichen Augen 
lige Gedanken unbegreiflich feyn, denn jo Geiftes und Glaubens, und gehe in | 
viel höher der Himmel iſt als die Kr. Herze durch innerliche Andacht, went 
de, fo piel Höher find feine Gedan⸗ GOttes Wort lieſeſt, höreft , betrach 
Een, als unfere Gedanken, und feine da wird GH in dir non Herzen mit 
Wege höher als unfere "Wege, Ef. reden, dich lehren, erleuchten, tröften, 
55,9. Denn er hberfhwenglihthun bendig machen, und mit dem Finger | 
Fan über alles, das wir bitten und e SGeiftes fein Wort in die Tafelnd 
verftehen, Ephef. 3,20. Denn es ift kei⸗ Herzens fehreiben, wie Ser. 31433. Wi 
ge Vergleichung unferd Verſtandes mit get: Ich willmein Gefes in ihre 
dem unendlichen, unbegreiflichen, allweifen und in ihren Sinn ſchreiben; un 
und allınächtigen göttlichen Weſen. Sehet ift das inwendige Zeugniß der B 
an, mit was groffer Bucht der Dann ſchaft GOttes, welches der 5.0 
GHttes Moſe redet, 2. Moſ. 3,5.49. als giebt unferm Geift, wie ©. Pe 
ihm GOtt erſchien ineinemfeurigenBufh. Roͤm.8, 16. tröftlich lehret. 
GOtt befabl ihm die Schuhe aussw 7. Da ift nun der lebendige © 
ziehen, denn das Hand; darauf er und Urſprung des inwendigen neuen‘ 
ſtuͤnde, waͤre heilig; das iſt, wer das ſchen, welcher aber nicht vollkomme 
Heilige für. der göttlichen Rede zu empfin? fondern wis, sin kleines Sind, wie © 
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5. Cap 


us 1. Ep. 2, 2.3. redet: 
nach der vernünftigen 
als die int gebornen 
daß ihr durch diefelbe zunehmet, fö 
Ihr anders geſchmecket habt, daß der 
HErr freundlich ift, zu welchem ihr 
Fommen feyd. Iſt nun GOttes Wort 
ein Wort der Wahrheit, fo muß es ung 
a billig lehren. Iſt es GOltes leben; 
iger Saame, fo muß es ja inung wach⸗ 
en. Iſt es GOttes Weisheit, fo muß 
8 und ja 


ft 


Seyd begierig 
lautern Milch, 
Kindlein, auf 


es lebendig und maͤchtig, ſo muß 
8 a in ung wirken. Iſt es das Mittel 
durch wir zu GOtt Fommen, fo muß es 
a mit GDttvereinigen. Iſt e8 ein Licht, 
Dmuß es ja unfere Seele erleuchten. Iſt 


8 geiſtlich, fo muß es ja mit dem Geiſt S 


8 Glaubens aufgenommen werden, 
Daraus waͤchſet nun der neue inwendige 
Menſch, und nimmt von Tag zu Tage 


12 


als einem göttlihen Saamen. 


das Erkaͤnntniß GOttes geben. 
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8. Die aber vom inwendigen neuen Men⸗ 
ſchen nichts wiffen wollen, die wollen ein 
ſolches Wort haben, welches ihr Herz 
nicht lehret. Einentummen Saamen der 
nicht waͤchſet. Eine Weisheit, die nicht 
zur Erkaͤnntniß fuͤhret. Ein ohn maͤchtiges 
Wort, das nicht wirket. Ein Wort, das 
mit GOtt nicht vereiniget. Ein Licht, dag 
Richt in ihnen leuchtet. Ein fleiſchliches 
Wort, das den Geiſt nichterworben. So 
Baben fie denn ein ſolch Wort, aus weis 
chem Fein neuer Menſch Fan geboren wer, 
den, und behalten den alten, unmiederge, 
bornen Menſchen, der in ihnen lebet und 
herrſchet durch Geis und Hoffart; find 
fahle unfruchtbare Bäume, die nur Blik 
ter tragen ohne Frucht, haben nur den 
ein der Gottfeligkeit, aber die 
Kraft verläugnen fie, 2. Tim, 3, s. 
haben einen todten Glauben bis in ihr En 
de, und in die Hölle hinein, wo fie nicht de 
neuen Menfchen anziehen, 








Gebet um de Siebe des göttlichen Worts, 
Siehe im Paradiesgärtlein, 


Das 5, Capitel, | 
Son des innerlichen Menſchen Speife und Nahrung, 
Inhalt: | 


1,) Chriftus ift die Speife unferer Geelen. 2.) Solche recht zu verſtehen, laßt uns T, ers 
nnen, den Seelenhunger und Durſt; dieſer entſtehet: 1. Wenn man GDttes Gnade ver⸗ 
vet; 3.) 2. Wenn GOtt fein reines Wort entzeucht. 4.) 3. Wenn GOtt Creutz zuſchicket 
)Die Seelenfpeife Dagegen iſt 1. GOttes Önsdenverbeiffung, und 2, deffen Kraft 
n Wort, 6.) Ja GOtt ſelbſt, indem 3. Chriſtus Menſch worden; 7.) 4. Am Treutz ſich 
uns geopfert, uns mie GOtt verſoͤhnet; 2c. - 8.) g.Am beiligen Abendmahl fich auch zu 
fen und zu trinken giebet, 9,) 6, Die Tröftungen des H. ©eiftes, 10,)7, Und das ewige Sebei, 


Mmmm Daß 
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De unſer lieber HErr Chriſtus in feis Hiftoria des leidigen Suͤndenfalls unferer 
nem heiligen Syangelio und Sacra⸗ erften Eltern bezeuget. Solches befindet 
menten unfere Seelenſpeiſe ſey, hat der ſich noch auf den heutigen Tag in allen 
HErr verdeckt damit wollen zu verftehen Adamakindern, wern die Sünde offenbar 
geben, daß er in Der Wuaͤſten, einmal mit wird im Gewiſſen; da ftehetigo der Baum 
fieben Broden Bier taufend Mann, des Erkaͤnntniß Gutes und Boͤſes in um 
und mit fünf Broden fünf taufend fern Gewiflen, Harufet GOtt: Haſt du 
Mann geſpeiſet/ Marc. 8, 5.fad. Joh. nicht gegeſſen von der verbotenen 
10. ſaq. Denn er will ung mit ſoſchen Seucht? Da machet uns denn die toͤdtli⸗ 
Waunderwerken viel höher fuͤhren, zu dem, che giftige Speiſe ſo angſt und bange, |0 
Has vielmehr anteift, als die feibliche Spei⸗ hitzig und durftig, wie einen chirſch/ wel. 
fe und Saͤttigung unferg leiblichen Hun⸗ cher eine Schlange gefreſſen und ſchreget 
ger, wie Det Err oh, 6,27. Kein Bun nach friſchem Waller, Pſ. 42,2. © 
derwerf felbft alſo ausleget, da er fuͤnf tau⸗ heiße eödenn: Wie find alevermelbe 
fend Mann mit fünf Gerſten Broden in wie Blätter, wir verſchmachten ir 
der Wuͤſte geſpeiſet hatte, ſprach ers Wir⸗ unſern Simden , die führen uns da 
et oder ſuchet Speife ‚ die ing ewige bin, wie ein Wind, Ef. 64,6 SOE 
Heben fpeifet. ik hets und wie Dem gerlohrnen Sohn, we 
5, Damit wir aber die Seelen ſpeiſe recht cher in fo groſſen Hunger gerieth, daß e 
verſtehen fo müfen wir erſtlich den See; begehrte feinen Bauch zu üllen mi 
lenhunger und Durſt erkennen lernen 1) Teebern, fo die Saͤue frafjen, Luel: 
SR Gr Gyade, Siebe und Barm⸗ 16, Und wie Pſ. 102, 10; ſtehet: Schef 
heriigfe nicht erfunden wird, Da ift die Afche wie Brod,und mifehe meinen Trar 
See earın, dürftigmiangelhaftig, hungrig, mit Thränen. So heißt es: Meine See 
durſtig und verſchmachtet, ſuchet hie und duͤrſtet nach GOtt, nach dem lebendige 
da Hulfe und Kath, und findet nichts, bie Hit; als ein duͤrres Land, Df. 63,2. 
fi) GOttes Gnade iiieder zu ihe wendet) 3. 2) Zum andern entitehet der © 
welches fich angefangen bat, (0 bald der lenhunget daher, wenn GOtt fein Wo 
Menſch vom verbotenen Baum gegeſſen, und Troſt entzeucht, und falſche Lehre uͤb 
da iſt GOtt mit ſaner Gnade, Heil Geiſt, hand nimmt. Amos g,rı. Wie nd! 
Siebe und Beywohnung som Menſchen ab, Leute im Yabftihum gelaufen, Hungeigt 
gewichen, und hat der Menſch feine Seele durſtig nad dem Ablaß. 
ſedig und leer empfunden, die zuvor vol 4. 3) Zum deitten, wenn GOtt Ere 
ESites und voll Geiſtes / voll Liebe und "und Vaan zuſchicket, Di. 427 
Freude GOttes geweſen, und iſt dagegen Meine Thraͤnen find meine Spe 
eine groſſe Furcht und Kiderwärtigfeitges Tag und lacht. Und Pf. 8,6% s 
en GH in der Seele entſtanden ‚daß fpeifeft ung mit Thränenbrod, und traͤn 
fie EOues Ungnade gefürchtet, wie die und mir groſſen Maaſſen voll = 





5. Cap. 


Davon ſpricht Hiskia: Siehe, um Troſt 
war Be bange, aber du Haft dich mei: 
ner Seelen herzlid) angenommen, daß Nie 
nicht verdürbe, du wirfeft allemeine Suͤn⸗ 
de hinter dich zurüce, Ef. 35, 17. 

5. Damit wir nun ſolchen Seelenhun⸗ 
ger und Durft nicht ewig leiden dürften, fo 
bat ung 1) GOtt feine Gnadenverheiſ⸗ 
fung verfündiget und verfündigen laffen, 
und folches fein Wort zu unferer Seelen⸗ 
fpeife gemacht, darum dag GOttes Gna⸗ 
de und Liebe im Wort und durchge Wort 
unferer Seelen vorgetragen und infinuiret 
wird, Denn wenn die Seele der Gnade 
GDttes nicht verfichert ift, fo fan ſie nicht 
gefäitiget werden, fondern bleibet immer 
und ewig hungrig und durſtig. Darum 
rufet GOtt der HErr im Propheten Ef, 
55, 2: Wolan alle die ihr durftig 
feyd, kommt her zum Waſſer, und 
die she nicht Geld habt, Fommt her, 
Faufet und efjet umfonft beyde Wein 
und Wilch. Da faget der Prophet, fie 
ſollen GOttes Gnade annehmen umfonft. 
SOꝛu wolle feine Barmherzigkeit zu ihnen 
werden, und einen ewigen Bund mit 
nen machen, die gewiſſe Gnade 
Davids, Wenn nun unfere Seele das 

mpfindet, fo teöfter der HEre Chriſtus 
nd fpricht: Selig find,die da hungert 
nd dürjtet nach der Gerechtigkeit, 
enn fie follen fatt werden, Matth 5,6, 
2) Damit nun GDtt felbft unfere Seele 
üttige und fpeife, fo hat er fic) ins Wort 
erwickelt mit aller feiner Gnade und Liebe; 
onft, wenn es nur bloffes Wort wäre, oh: 


1 GOttes Kraft und Leben, fönnteesun fi 


ere Seelenfpeife nicht ſeyn. Weil aber 














































Speiſe und Nahrung. 643 


SO im Wort ift, fo fpeifet er die Seele, 
erquicket fie, machet fielebendig, Ef, 44,3. 
Ich will Waſſer gieffen auf die Durf igen, 
id) will meinen Geiſt ausgieflen. Dahoͤ— 
ren wir, daß GOttes Geift felbft unfer Erz 
quickwaſſer feyn muͤſſe. 

6. 3) Sa, damit GOtt ſelhſt unſere 
Seelenfpeife würde, iſt GOttes Sohn 
Menſch worden, aufdaßer uns mit 
pollkommener Liebe und Gnade fpsife und 
fättige, wie er Soh. 6,35. fpricht: Sch bin 
das Brod des Lebens. Soldes iſt 
durch das Manna oder Himmelbrod bes 
deutet, welches sine uͤbernatuͤrliche Speife 
gewefen. Chriſtus fpricht: Ich bin das 
Manna oder daß lebendige Brod das 


vom Himmel gekommen ift. Darum - 


haben fich die Juden fo hoch verfündiget, 
Daß fie dasHimmelbrod verworfen, darüber 
fie fterben muften, 4, Mol. 21, s.anyudeus 
ten, wer Chriſtum verwirft, muß deg ewi⸗ 
gen Dungers erben, Darum forichter: 
Kommt her zu mit, ich will euch er⸗ 
quicken, Matth. ıı, 28. Als wollt er 
fprechen: Auffer mir ift Feiner Seelen rechte 
wahre Erquickung und Sättiaung. 

7. 4) Ja damit der HErr Ehriftus un⸗ 
fere rechte Seelenfpeife und Trank würde, 
and unfer Brod des Lebens, hat er ſich am 
Creus aufopfern laffen fürunfere Suͤn⸗ 
de. Und, o GOtt! wie iftdie Bezahlung 
und Önugthuung für alle unfere Saͤnde 
ſo ein füffes Brod unſerer Seele, daß GOtt 
feines eigenen Sohnes nicht verſchonet hat? 
Wie ift unfere Verföhnung mit GOit ſo 
ein füfles Seelenbrod, Röm. 5, 10. Dentr 
fo und GOtt verfühnet hat durch den Tod 


feines Sohnes, fo will gr nicht mehr mit 
Nmmm 2 uns 
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6.Cap. 


e unter dem Schatten deiner Flügel 
wen? Sie werden trunfen von den reis 
m Guͤtern deines Haufes, dutränfeft fie 
Wolluft ald mit einem Strom. Pf. 
5: Du bereiteft vor mir einen Tiſch 
en meine Feinde, Bu falbeft mein Haupt 


t Oele, und fehenfeft mir voll ein Offenb. Offenb 


7: Wer überwindet, dem will ich zu efs 
yeben von dem Holz des Lebens, das 
Paradies GOttes ift, und von dem 
borgenen Manna. 


Dom wahren ſeligmachenden Glauben. 
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10. 7) Was wird das ewige Geben 
anders fiyn, denn ein fletiges Wohlleben, 
und Geſchmack und Niefung der Freude 
GOttes Ef,65, 13: Siehe, fpricht der 
HErr, HErr, meine Knechte follen eſſen/ 
trinken, jauchzen und frölich feyn. Und 
Ind. 7, 17: Das Laͤmmlein GHOtteg' 
wird fie weiden, und führen , zu der leben; 
digen Wafferquellen ; fie wird nicht mehr 
hungern und dürften, und GOtt wird ab⸗ 
wiſchen alle Thraͤnen von ihren Augen, 


Gebet, fiehe oben im 1. Bud) beym dritten Gap, pag, 13, 
Das 6, Capitel. | Yun 
Vom wahren feligmachenden Glauben, 


} Inhalt: 


1.) Des Glaubens Saame ift 
ıcht des (Beiftes, ein Werf GHOrtes, 
Dit in dren VPerfonen. 


erſicht. 
Ruhe und Freyheit dem Herzen. 
mit Chriſto und vermag in ihm alles, 
machet uns unfer Seligkeit gewiß. 
(t Flach und Verfolgung. 
Chriſto. 15.) Auch der Schwache 
Glaube troͤſtet in aller Truͤbſal; 


* Glaubens Saame iſt GOttes 

Wort, aus welchem der Glaube 
ſet und Urſprung ninimt, (mie die erſte 
heiſſung im Paradies den Glauben ge⸗ 
et hat) wie der HErr fpricht oh.r7, 
Ich bitte nicht allein für fie, fon» 
rauch für die, fo durch ihr Wort 
mic) glauben werden. Und Roͤm. 
14: Wie follen fir gläuben, von 
fie nichts gehoͤret haben? 


GOttes Wort, 


7.) Der Ölaube macht in Ehriſto vellfommen gerecht; 8.)Und 
9.) Ueberwindet Welt und Teufel, 
11.) Beſitzet alle Gnadengüter in 
13.) Ölaube erlanget den Segen, 
14.) Er erneuter den ganzen Menfchen, wirket ein 


2.) Der Glaube ift eine Gabe Cheifti, 


3) Erkennet und bekennet den einigen wahren 
4.) Setzt alle Creaturen zurück, und bänger 
Suche alle feine Seligkeit allein bey Ebrifto, 


allein an Adtr. 
6.) Als dem Gnadenthron, mit aller 
bringee Sries 
10,) Vereini⸗ 
Ehrifto, 12.) 
trotz aller 
neu eben 


iſt GOtt angenehm, doch waͤchſet er in Chriſto. 16.) 
17.) und bewahret vor dem Gift aller falfchen Sehre, 


2. Daher die Epiftel an die Chr. 12,2. 
den Herten JEſum nennet den Anfäre 
ger und Vollender des Glaubens, 
Und ©. Paulus nennet den Glauben eine 
Frucht des 5. Beiftes, Sal. 5722. Und 
der Herr 50h. 6,29. ein Werk GOt⸗ 
tes in ung, dadurch unfer Herz, Verftand 
und Wille Eröftiglich zu GOtt geneigtumd 
gezogen wird, ihn recht zu erfennen zu lieben, 
zu ehren, anzubeten und zu preifen, 

Mmmmz 3. Bor 






























































' 
" } 
Tal, 
'& 1A 9 
J p 9 
’ t J 
Ban jede 
1 j ee Zn 
IH —9 

















646 


3. Vor allen Dingen aber erkennet 
and bekennet der wahre Glaube, den eis 
nigen wahren GOtt, in dreyen unter, 
fehiedenen Perfonen, und die H. Dreyfal⸗ 
tigfeit in einem einigen göttlichen Weſen, 
ohne welches Erkaͤnntniß fein wahrer Glau⸗ 
be feyn fan; und ergiebt ſich gar der Gna⸗ 
de und Barmherzigkeit des Watters, der 
herzlichen getreuen Liebe des Sohnes, 
und der gnadigen Regierung des 5. Gei⸗ 
ſtes; haͤlt ſich an GOttes Verheiſſung, 
Wahrheit und Allmacht, wider und über 
alle Bernunft. 

a. Der Glaube fchleuffet alle Creaturen 
aus, (denn er hanget an feinen fihtbaren 
Dingen,) und reiniget die Seele von allem 
irrdiſchen vergänglichen Weſen, und fuͤh⸗ 
ret ſie ͤber alle Vernunft, Natur und Crea⸗ 
tur, daß fie daran nicht hangen bleibet, 


ſonſt fan fie nicht felig werden, weilin. allen 


irrdifchen vergänglihen Ereaturen feine 
Seligfeit ift. Hinwider aber weil die Se 
Yigfeit allein aus GOtt koͤmmet, fo muß 
auch Die Seele an Feiner Creatur hangen, 
fondern bloß allein an GOtt. Darum 
fhleuffet der Glaube alles aus, was GOtt 
nicht ſeibſt iſt. Daher bekennen wir/ daß 
wir allein durch den Glauben ſelig wer⸗ 
den, Röm.3,28 en 

- 5. Darum hat und num der allmächtige, 
anädige, himmlifche Vatter feinen einge, 
bornen Sohn zu einem Seligmacher ge 
geben, und ihn darum laffen Menſch wer; 
den, undihm den Namen JE fus gegeben, 
daß er fein Volk follte felig machen 
von ihren Sünden, Matth. 1,21. umd 
hat feines einigen Sobnes nicht ver: 
fchonet, Sondern denfelben für uns 
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dahin gegeben, Roͤm. 8, 32. daß w 
durch feinen Tod erlöfet und verföhnet, ur 
durch feine Auferftehung gerecht würde 
weil Sünde, Tod, Teufel, Hölle, Su 
und Verdammniß durch ihn überwund 
und von ung weggenpmmen, und unsd 
himmliſche Vatter in, ande 
felben feinen Sohn unfern Seligmag; 
zu glauben, Matth. 177 5. weil ſonſt 


keinem andern Heil ift, auch kein a 


der Hame den Menſchen gegeb 
iſt / in welchem fie follten felig werde 
Ay. Gef. a, 12. Darum iſt das des®le 
bens Art und Eigenfchaft, daß er diee 
ligfeit bey niemand anders ſuchet, de 
allein bey dem Seligmacher Chr 
Se Be 
"6. Diefe unfere Seligkeit wird dm 
den Namen IEſu beſchrieben 9 
uns von Sunden felig made: D 
haben foerlanget der Glaube allein in@l 
fto, aus feinem heiligen Verdienſt und? 
zahlung, Vergebung der Sünden, fit 
auch diefelbe bey feinem andern im & 
mel und Erden: weil fein anderer für 
fere Sünde geftorben, und weil fein 3 
eine vollkommene Bezahlung , Lö 
und Verſoͤhnung ift für aller Welt 
de. Daher GOtt der himmliſche Bat 
alle feine Gnade und Barmherzigkeit 
gen ung arme Sünder, in unfern H 
SEfum Ehriftum geleget hat / und den 
ben allen arınen Sündern vorgef 
let, zu einem Önadenthron, durch: 
Glauben in feinem Blute, Rom.3, 
Er ift allein der Sis und Thron der € 
den. Darum ift der Glaube ein freud 
Zutritt zu dem Gnadenſtul/ auf = 
a 





6. Cap. 
armherzigkeit empfangen und HZuͤl⸗ 
finden, Hebr.4, 16. Darum iſt er ei⸗ 
ſtarke Zuverſicht und Herzhaftigkeit: 
3ie der HErr ſpricht zu dem Gichtbruͤchi⸗ 
Seygetroſt, mein Zohn, Matth. 


7. Daher machet auch der Glaube 
recht, weil er Chriftum ergreift mit fei: 
e ganzen Perſon und Amt, Verdienft, 
löfung, Gerechtigkeit und Heiligkeit, ma⸗ 
et ihm denfelben zu eigen, zeucht ihn ar, 
ein Kleid des Seils und Bock der 
jerechtigkeit, Ef. 6ı, 10. Denn er iſt 
18 von GOtt gemacht zur Weis: 
it, zur Berechtigfeit, sur Heiligung 
d Brlöfung, 1. Cor. i, 30. Und alfo 
d auf die Weiſe macht der Glaube ge: 
ht in Chrifto, und fo werden wir in Chri⸗ 
nicht allein gerecht , fondern die Ge; 
tigkeit ſelbſt / 2. Cor. 5, 2i. das ift, 
kommen gerecht, weil Chriſti Gerech 
keit vollkommen ift, fein Verdienſt ift 
Mommen, die Bizahlung iſt vollfom- 
en, die Erlöfung ift sollfommen und ift 
ig, Die Berfühnungift vollkommen, und 

alles unfer durch den Glauben, weil 
fe vollkommene Gerechtigkeit dem Glau⸗ 
n zugerechnet wird, Phil. 3,9. Roͤm.4,6. 
8. Darum ſt auch der Glaube ein ſanf⸗ 
t Seelenfriede und Ruhe ruhet al- 
n in Chriſti Berdienft und feinen heiligen 
Bunden, ftilfer das böfe Gewiſſen, wel: 
8 die Sünde verunruhiget, Manh. ı i, 
3. Roͤm. 5, 1. Vertreibet alle Furcht 
d Angit, und machet die Seele frey von 
x Anklage des Geſetzes und des Teufels, 
eil der Satan überwunden, und dent an: 
agenden Geſetze gnug geſchehen; erledi⸗ 
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getdie Seele von allen Menfchenfagungen, 
weil allein in Chrifto alle Seligkeit ift, und 
Chriſtus den Gläubigen alles iſt. Denn 
wenn uns der Sohn frey gemacht 
bat, fo find wirrecht frey von Sünden, 
Tod, Teufel, Hölle und Welt, und koͤnnen 
ſolche den Gläubigen nicht ſchaden, Joh. 


SB Ir 
9. Daher iſt nun der Glaube der Sieg 
über die Welt: denn alles, was aus 
GOtt geboren iſt, überwindet die Welt, 
und utfer Glaube ift der Sieg, der die 
Belt ibermwundenhat.ı Joh. 5,4. Seyö 
getroft, fpricht unfer Erlöfer, Soh.16,33: 
Ich habe die Welt uͤberwunden. Dies 
a und Sieg über Sünde, 
od, Teufel, Hölle und Melt, iſt unfer 
eigen durch den Slauben, wie S. Paulus 
fäget, 1. Cor. 15,57:GDtt fey Dank, der 
uns den Sieg gegeben hat in Chriſto JE⸗ 
fir unferm HErrn. Datum fan einem 
Gläubigen die ganze Welt nicht fchaden, 
mit aller ihrer Macht, Gewalt und Aft, 
und muß ihn in Ehrifto feinem Siegefürs 
ften paßiren laſſen. Denn er iftaus GOtt 
geboren, und ift über alle Welt. Denn 
wer da gläubet, daß IEſus Chriftus 
GoOttes Bohn ift, der iſt aus GOtt 
eboren, und überwindet die Welt, 
Bat die Welt unter feinen Füffen, und tritt 
in Chrifto der alten Schlangen auf den 
Kopf, gehet auf Löwen und Ottern, 
Pf 91,13 auf Schlangen und Scorpion, 
und hat Gewalt überalle Macht des Fein⸗ 
des, Luc, 10, 19. Siehe, es kommt der a | 
diefer Welt, und hat nichts an mit Zoh. 
;4,30. Wir uͤber winden alles, indem, der 
uns gehebet bat, Rom, 8, 37; 
I 
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10. Denn der Glaube vereiniget die 
gläubige Seele mit Ehrifto, DI. 2,20, 
Im Glauben will ich mich mit die vertrauen, 
Un 1. C 
hanget, wird ein Geiſt mit ihm. Ja ein 


Leib, ein Fleiſch und Blut, Eph. 5,23. 30. b 


Alsdenn vermag der Blaube alles in 
Ehrifto, und dem Gläubigen find alle 
Dinge muͤglich, Marc.g, 23. und alle 
himmſiſche und ewige Güter werdendurd) 
den Glauben, und hohe Berbündniß der 
gläubigen Seele mit Chrifto, des Chrift- 
gläubigen Menfchen eigen, und er hat fie 
mit Chrifto gemein. Darum lebet, herr; 
ſchet, überwindet Chriftus, in feinen Gidu- 
bigen. Obwol Sünde, Teufelund Welt 
wider einen Gläubigen ftreiten, fo heiſſet 
e8 doch: Seyd ſtark in dem HErrn, und 
in der Macht feiner Stärfe, Jehet an den 
Harniſch GOttes, ergreifet den Schild deg 
Öleubeng, ꝛc. Eph. 6, 10. 11. Denn der 
in uns iſt, der iſt groͤſſer, denn der in 
der Welt iſt, 1, Joh. 4,4, 

Ir. Darum ift der Glaube eine Sub: 
ſtanz oder Wefen, Ebr, 11 ‚1. daß eralle 
G nadengüter in Chrifto befizet, und 
gewiß hat, und albereit ein ungezweifelter 
Erbe ift der künftigen Güter der Herrlich 
feit. Denn er hat die Kindfhaft GH; 
tes in Chrifto ererbet, Eph. 1,5. Sind wir 
dern Kinder, ſo find wir auch Erben, nem; 
lic, GOttes Erben und Miterben Chris 
fi, Nom. g, 17. Und 1. Petr, 1,4, Neu 
geboren zu einem unbeflecktem, unverwelk⸗ 
lichem, unvergänglichem Erbe, 

12. Daraus fehen wir,daß unsder lau: 
be unſerer Seligkeit gewiß machet, 
So gewiß als Chriftus JEſus für unfere 


Dom wahren ſeligmachenden Glauben. 


07.6,17: Wer dem HErrn an⸗ 5 


ley geiftlihem 
















































5. Buchı. 


Sünde geftorben, aufgeftanden, gen $ 
mel ae und zur rechten Hand 
tes fiser, ein HErr über alles; Sog, 

at er ung auch felig, gerecht, heilig 
macht, und alle himmlifche Güter en 
en, fonft wäre er umfonft geftorben 
auferftanden, Röm.8, 38: Schbin gei 
daß und weder Leben noch Tod fcheiben 
von der Liebe GOttes. 

13. Das ift nun der Segen, in 
chem alle Wölfe auf Erden gefegnett 
den; So kommt der Segen Abraham 
allen, und auf alle, die da glauben. R 
41 16. 1. Moſ 22, 18: Gelobet 
GOtt, der uns geſegnet hat mit al 

Segen in himmlift 

Guͤtern ꝛc. Eph, 1,3. Darum fan 

anzen Welt Haß, Neid, Verfolgung 

uch einem Gläubigen nicht fchaden)t 

er iſt ein Öefegneter des HErem, und 
Segen GDites ruhet auf ihm, 

14. Hieraus ift offenbar, daß der Bl 
be den ganzen Yienfchen erneue 
Denn er wirfer Liebe, Hoffnung, Sa 
muth, Demuth, Gedult, Andacht, Got 
furcht, und ein ganzes neues eben rs 
ches neue Leben wır aus Chrifto ſchop 
weil wir in ihm gepfropfer find, Joh 
der Glaube bringet ein ftetiges Saul 
nad) Chriſto, hungert und dürfte nach 
verſchmaͤhet die Welt, denn er hat das 
fte Theil ermäblet; und wird der Ma 
Durch den Glauben eine neue Creai 
Denn er erneuert dag Ebenbild GO 
in ung, ſchmuͤcket die Seele fchön, mit 
len göttlichen Tugenden und himmlift 
Kräften. Er giebt fich auch dem Nach 
ganz zu eigen, wie fich ihm Chriſtus zu 
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gi gegeben hat, und ſpricht: Ich will meis 
sem Raͤchſten wieder alſo werden, vie mir 
Shriftus worden iſt, weil wirin Chriſto ein 
feib fenn, und allzuſammen Glieder eines 
Bu Roͤm. 12, 5. I. Cor. 12, 27. 
Dis ift aber nicht unſere Gerechtigkeit vor 
SHDtt, fondern der Gerechtigkeit Frucht, 
Man muß den Baum erfi pflanzen; che er 
Frucht träget. 

15. Od nun wohlder&laube erſt ſchwach 
wird, und anfänglich biöbe ift, wie ein 
ſchwaches Kind; fo iſt doc; der ſchwache 
Blaube GOtt gar lieb und angenehm, 
weil er Chrifto unferm HErrn anhanget, 
Darum ſiehet GOtt feine Schwachheit 
nicht an, urtheilet ihn auch nicht nach feiner 
Schwahheit, ſondern nach Ehrifto, anden 
se gläubet, um welches willen er ihn gnd- 
dig anfiehet, und ihm alle Schäge Chrifti 


mittheilet, reichet ihm die Hand wie dem fi 


finfenden Petro, wird auch geftärfet und 
dermehret, wächfet und nimmt zu in Chris 
(to, wie ein Kindlein, wenn es wohl ernaͤh⸗ 
Pet wird, 


Von gnaͤdiger Vergebung der Sünden, 
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16. Es tröfter der Glaube unfere 
betrübte Seele in allem Creutz und 
Trubfal, Denn ein gläubiger Ehrift ift 
vor GOtt theuer und werth, weiler theuer 
erfauft iſt, ob er gleich in der Welt viel 
leiden muß, Pf. 16, 2.3. 1. Petr. 146,7; 
Chriſtus har ihm fein Reich befcheideny 
himmlifche Ehre wider alle Verachtung der 


Welt/⸗ewige Guter für zeitliche, ewigen 


Segen für den Fluch diefer Welt, ewige 
Freude für die Traurigkeit diefer Welt, 
ewiges Seben für den zeitlichen Tod, einen 
himmliſchen verklärten Leib für den ſuͤndli⸗ 
chen fterblichen Leib, ewige Herrlichkeit für - 
die Berachtung diefer Welt. 

17. Endlich, weil der Glaube allein an 
Chriſto hanget, fo beſchuͤtzet er die Seele 
Kr aller falſcher Lehre, Kegerey und 
alſchen Propheten, bewahret die Seele 
uͤr allen unrichtigen Meynungen, ale das 
allerföftlichfte Prafervativ, fo für allem 
Gift bewahret, und wiederleget und ver 
dammet alles Miderwärtige, fo dem Glau⸗ 
ben und GOrtes Wort nichtähnlich iſt. 





Beſiehe vorne das Gebet pag. 20, 
Des 7. Eapitel, 

. N € ® 5 e x \ 
Bon gnädiger Vergebung der Sünden. 

Inhalt; | 
1.) Die Vergebung ber Sünden ift der Gläubigen hoͤchſter Troſt. Sie wird aber 
gefuchet und erlanget; 2,) 1. An wahrer Buſſe, Erkänntniß und Bekaͤnntniß der Sünden, 
3.) 2. Mit Beber und Thränen, 4.) 3. Allein ben Chrifto, 5.) 4. Im Glauben auf GOt⸗ 
(85 Verbeiffung: 6.) 5. In der Hoheit des vollgultigen Derdienftes Chrifti; 7.) 6. Für alle 
Sünden, 8.) 7. Durch das ganze fündliche Leben in täglicher Buſſe; 9.) 8. Aus Gnag⸗ 
den, lauter umfonft. 10.) 9. Der Vergebung der Sünden Fonnen wir gewiß fenn aus 7. Stuͤ⸗ 
fen, 11) 10. Derfelben Frucht ift ver Sriede des Herzens. 12.) 1, Bey taͤglichen Straus 
shelungen nimm deine Zuflucht zu Chriſto; 13.) 12. Kaͤmpfe und bete wider die boͤſen NIE 
fe; 14.) 13, Und febe auch mir Deinem Nächften in I und Verſoͤhnlichkeit. 
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Der Artickel von der Vergebung der 
8. Günden iſt der hoͤchſte Troſt, fo ein 
Menſch in diefer Welt haben fan, dadurch 
er fein Gewiſſen heilen und ſtillen, des Teu—⸗ 
fels liſtige Anlaͤufe abwenden, der Verzwei⸗ 
felung mehren, feine Seele für falſcher Leh⸗ 
re und Verführung bewahren, und. der 
Belt Verfolgung und Verachtung über- 
winden fan. Denn was fragft du nad) 
dem Teufel und der ganzen Welt, wenn du 
bey GOtt in Gnaden bift, und Vergebung 
der Sünden haft, | 

2. 1) Es muß aber vorher gehen wah⸗ 
ve Bufje und Erkaͤnntniß der Sun 
den, wie der Prophet Eiaias Iehret, Cap. 
1,16: Waſchet euch, reinigeteuchrzc. 
Ezech 18,21: Wenn fich der Sünder 
bekehret von allen feinen Sünden, 
die er gethan hat, ıc. Pf. 38,5: Mei⸗ 
ne Sünden gehen über mein Haupt. 
Darzı denn gehöretder Sünden Befännt- 
niß, I. 32, 5: Pfest, 5. 1. Joh. 179 
Rue. 24147. Buſſe und Vergebung der 
ESimden. | ne 

3. 2) Vergebung der Sundemuß man 
ſuch en durch das Gebet, durch innerliche 
herzliche Seufzer zu GOtt, mit zerbroche: 
Kem und — Herzen und Geiſt, 
wie in den ſieben Bußpſalmen zu ſehen. 
Auch mit Thraͤnen, wie David Pf. 6,7. 
Petrus und Marta Magdalena, Marth. 
26,75. ut. 7138. 

4. 3) Dan muß fie aber allein_bey 
Chrifto JE fu unferm HErrn und Sün- 
denbiffer fuchen, welcher die Suͤnde ber 
Welt getragen und hingenommen, ar wel⸗ 
chem wir haben die Erloſung durch) 
fein Blut; nemlicy die Vergebung der 
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3,0, 


Sünden, Col.ı,14. Eſ. 53,5: Die Stra⸗ 
fe liegt auf ihm, auf daß mir Friede hätten, 
und durch feine Wunden find wir geheilt, 
So fehleuffet S. Paulus: Wo die Erlo⸗ 
fung iſt, da iſt auch die Vergebung. Bey 
Chriſto allein iſt die Erlöfung; Darum iſt 
auch bey ihm allein die Vergebung. 

5.4) Man muß feinen Glauben geüm 
den auf die Verheifjung, und diefelbe 
im Herzen erwegen, aus dem altın umd 
neuen Teftament, Ef.43, 25: Ib, ih 
tilge alle deine Sunde, Ger. 31,33.34 
Das foll der Bund feyn, ꝛc. Sch willih⸗ 
nen ihre Miffethat vergeben, und ihrer 
Sünde nimmermehr gedenken. Ezech 33, 
14.16: Wenn fich der Gottlofe befehret 
von fener Sünde, fo foll er leben und nicht 
fierben, und aller feiner Sünde, die er ge: 
than hat, fol nicht gedacht werden, Syer.3, 
12. Komm wieder zu mir, fehre um, Du 
Abtrünnige, fo will ich mein Antlitz nid) 
gegen euch verftellen, Matth. 9, ı2. Di 
Starfen bedürfen des Arztes nicht, ſon 
dern die Kranfen. 1. Joh. 2, 1: Meine 
Kindlein, ob jemand ſuͤndiget, fo haben wit 
einen Fuͤrſprecher dc. 

6. 5) Man muß und foll in diefem Ar. 
tidel die Hoheit, Würdigkeit und Wich 
tigfeit des gehorſamen Verdienſts 
Bluts und Todes Chrifti erwegen, um 
was für eine Perfon für unfere Sündege 
litten, feine Heiligkeit, Unfchuld und Ge 
vechtigfeit, welche genugſam ift, alle Sun 
de zu tilgen und hinzunehmen, fie baber 
Namen wie fie wollen, heimlich oder üffent 
lich, wiffentlich, oder unwiſſentlich, vergam 
gene, oder gegenwärtige, oder zukünftige 
Sa ob ein Menſch alle Stunde der _ 

v) 









































7. Cap. 


Melt allein gethan und auf fich hätte, fo 
ift des HErrn Ehrifti Leiden und Tod fo 
wichtig, ftark, Eräftig und mächtig, Daß es 
alle Sünde hinnimmt und tilget, und fol- 
len dem Gläubigen, welcher Vergebung 
der Sünden in Chriſti Tod fuchet, verge⸗ 
ben ſeyn, und nimmermehr augerechttet wer- 
den. Denn Chriſti Tod iftnicht allein für 
etliche Sünden, für dieſe oder jene, fon- 
dern für alle Sünde gnugfam, Pſ. 103,3. 
Pf. 130,8. 1.Zim.2, 6, Das Löfezeld, 
zur Erloͤſung für alle, 

7. 6) So faifet auch dee Glaube, der 
um Vergebung der Sünden bittet, nicht 
allein eine oder etlidye Sünden, fondern 
alle Sünde, in fih,und beinget fie dem 
Arzte Chriſto vor, und bittet um vollkom⸗ 
mene Eur oder Heilung des ganzen böfen 
Herzens, in welchen der Quellbrunn i 
alles Böfen. Denn gleichwie der Mann 
Matth.8, 3. der voll Auſſatz war, und 
vor dem HErrn niederfiel, nicht allein bat 
um die Reinigung feines Haupt, fondern 
um bie Reinigung des ganzen Leibes: Alſo 
begreift der Glaube die ganze, vergiftete, 
verderbte menfchliche Natur in fich, mit 
Leib und Seele ‚und bringet fie zu dem Arzte, 
es ſey inwendig oder aufferlich, groß oder 
ein, Gedanken, Worte oder Werke gegen⸗ 
wärtig oder zukuͤnftig, wie Pſ. 103,3.fpricht: 
Der dir alle deine Sünde vergibt, 
und heilet alle deine Gebrechen; und 
wie der heilige Prophet Ef. 1, 5.6. fpricht: 
Das ganze Haupt ift Franf, das ganze Herz 
ift matt, vonder Fußfolen bis aufs Haupt 
iſt nichts gefundes an ihm, fondern Wun⸗ 
den, Strienien und Eyterbeulen, die nicht 
xheſtet goch verbunden; noch mit Oele ge⸗ 
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lindert. Es waͤſchet aber Chriſtus unſere 
Suͤnde alſo, daß ſie ſchneeweiß werden, 
noch weiſſer als Schnee; da bleibet keine 
Suͤnde übrig; die Suͤnde wird wie Wolle, 
das heißt entfündigen, Dial. 51,9. die 
Sünde gar hinweg genommen, wie der 
Prophet Nathan faget zu Dasd : Dee 
HErr hat deine Sünde von dir genom⸗ 
men; 2.Sam, ı2,13. tem Hißkia: Du 
wirfeft allemeine Sünde hinter dich zuruͤck, 
Eſ. 38, 17. 

8. 7) Darum muß man diefen Netickel 
nicht alfo verftchen oder gebrauchen. daß 
man allein auf eine ober auf wenig Suͤnde 
fehe, oder auf die vergangene Sünde; fons 
dern diefer Artikel und die Kraft des Blu⸗ 
tes Chrifti erſtrecket fich auf das ganse 
fündliche Leben des Menſchen, von 


ft der Sünde der Empfaͤngniß an, die im 


Sünden gefhehen, bie auf den Testen 
Othem, uber Leib und Seele, Gegenwaͤr⸗ 


tiges und Zukuͤnftiges. Und iſt nicht alfo 


zu verftehen, als wenn heute eine Sünde 
gergeben, morgen wieder zugerechnet wuͤr⸗ 
de, Nein mit nichten; fondern wer (tetig 
in wahrer Buſſe, Reue und Leid, in wah⸗ 
rem Glauben an Chriftum lebet, der hat 
Vergebung der Sünden, fo vollfümmlich, 
als vollfümmlicdy Chriftus die Suͤnde bes 
sahlet hat durch feinen Tod, alfo, daß fie 
ihm in Emigfeit nicht zugerechnet werden, 
fondern vergeben; vergefjen, getilget, 
zugefiegele, und in ‚die Tiefe des 
Meers geworfen feyn, wie die Schrift 
faget, Ef. 43, 25. Dan. 9,24, Mi 7,19. 
die Mifferhat verfiegelt, und eine 
ewige Gerechtigkeit wiederbracht, 
Ehr.o, 12. Denn es iſt eine ewige Er— 
man 2 ı | Pſung 
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loͤſung und Verſoͤhnung / welche nicht heu⸗ 


te waͤhret und morgen aufhöret, fondern g 


ewig, veft und gewiß bleibet. Denn dis iſt 
der ewige Bund GOttes in Chrifto mit 
allen Gläubigen gemacht, und durch den 
Tod it beftätiget. Be 
9, 8) Soift auch indiefem Artickel hoch 
au bedenken, daß wir Vergebung der Suͤn⸗ 
den haben, aus Gnaden ohne Verdienft, 
ſauter umfonft, durch die Barmherzigkeit 
GOttes, um des Berdienftes und heiligen 
Todes Chrifti willen, welcher geftorben 
ift um unferer Sunde millen, und wie⸗ 
der auferftanden um unferer Gerech⸗ 
tigkeit willen, Roͤm. 4,25 weldes 
Blut uns veiniget von allen unfern 
Sünden, Joh 1, 7. Denn fo die Ber; 
gebung der Sünden in unferm Verdienſt 
fünte, haften mir nimmer ein gut ©emif- 
en, hätten feinen Friede im Herzen, muͤſten 
in fteten Zweifel und Unruhe leben und 
fterben, und wäre ung Chrifti Berdienft 
nicht heilſam und nichts nuͤtze. Denn 88 
befriedigte das Herze nicht, und wäre fein 
Sroft der Seelen. Denn darum heiffets 
Vergebung der Stunden, daß die ſchweren 
und groffen Schulden aus Gnaden und 
Erbarmung vergeben werden, weil wir 
nicht haben zu bezahlen. Darum preifet 
David den —2 ſelig, dem die Ueber⸗ 
tretung vergeben, Dem die Sünde bedecket 
iſt, dem der HErr die Miffethat nicht zu⸗ 
rechnet, Pſ. 32,1. Iſt es nun vergeben 
fo ifts nicht verdienetz iſts bedecket, fo i 
eß aus Gnade zugedecket; wird es nicht 
zugerechnet, ſt es ewiglich vergeſſen. 
Daher wird GOrtes Barmherzigkeit hoch 
gepseijet, gls sr ſpricht 2. a. 34, 65 


5. Bud 1.2. 


Erxr/ HErr GOtt barmherzig und 
naͤdig. Und Pf. 103,8. Eſ. 55,1. iſt 
dieſer Punct gewaltig gegruͤndet, daß wir 
ganz umſonſt Vergebung haben. Das 
gibt dem Herzen gewiffen Friede und Troft; 
Urſach, GHOtt:8 Gnade iſt ewig, und fal 
Jet nicht hin. Pf. 103, 17. Ef. 54,8.2ue 
1,77: Und Erfänntniß des Heils gebe 
feinem Volk, dieda ift in Vergebung ihrer 
Sünde, durch die herzliche Barmberzigkei 
unſers GOttes. 
10, 9) So ift auch dis in dieſem Acht 
ckel zu bedenken, daß wir der Verge 
bung der Sünden Fönnen gewiß ſeyn 
CH) Aus dem theuren Eide GHttes Eich) 
33,11. (2) Aus dem Amte Chriſti. Yrif 
Eommen, die Sünder ſelig zu machen 
,Zim. 1,15. Dis Menfchen Sohn il 
kommen zu fuchen und fellg zu machen 
das verloren ift, Luc. 19,10, (3) Er ha 
für die Sünde der ganzen Welt ont 
gethan, 1. oh, 2,2. (4) Erhat all 
Sünder zu fich gerufen, und machet feine 
Unterfcheid. Cs) Röm.s, 20: Wod 
Suͤnde mächtig worden ift,daift die nr 
de GOttes noch viel mächtiger. (6) GDI 
will, daß allen Menſchen geholfen werd 
1,Tim, 2,4. und will nicht, daß jeman 
verloren werde, 2. Petr. 3, 9. (ID 
heilige Taufe; denn darinn iſt Der mei 
Snadenbund wiederholet, welcher ewigi 
11. 10) So ift auch in diefem Artict 
auf die Srucht der Vergebung de 
Sünden Acht zu haben, welcheift Fried 
des Herzens, Roͤm.5, 1. und Cap.8,33 
Gott iſt hie,der gerecht machet. Wen 
aber diefer Herzensfriede fo bald nid 
koͤmmt / fo behalte nur im Gedaͤchtniß = 
H 





8. Cap. 


um und fein Verdienſt für der ganzen 
Belt Sünde, fo wird gewiß der Friede 
immer. Siehe allezeit Chriftum im Glau⸗ 
man, als die Iſraeliten die eherne 
Schlange; fo wird der feurige Biß des boͤ⸗ 
n Sewillens geheilet; muſt auch darum 
itten, wie im 51. Pf. v. 13. ftehet : Wer 
sirf mich nicht von deinem Inge 
icht. | 
” 17) Strauchelft du aber oder fälleft 
sieder, fo habe deine Zuflucht zu dem 
Bnadenftuhl Ehrifto ZESU unferm 
ern, Hebr. 4, 16. Auf daß wir 
Barmherzigkeit erlangen, am Tage, 
venns uns noth feyn wird; und Denn 
taundnoth. GDtt wird dic) wieder ru⸗ 
en wie den Adam, 1. Moſ. 3, 9. Der 
= foricht: Wenn dein Bruder des 
ageö ſiebenmal wider dich fündigte, und 
äne zu dir, und fpräche: Vergib mir, ſo 
ollt du ihm vergeben, Luc. 1774. Auch 
ielmehr wirds GOtt thun. Jer. 3, 12. 
Komm wieder zu mir. „Darum gehoͤ—⸗ 
et dis auch zu diefer Lehre, daß ung GOt⸗ 
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tes Gnade wieder aufrichtet, Pf. 146,8. 
Und läffer uns nicht in unfern Sum 


den verderben, wie Manafle faget, Ge⸗ 


bet Manaſſ. v. 14: 


13. 12) Wider die böfen Lüfte des 
Serzens aber muft du beten, Fämpfen, 
flagen, mit S. Paulo auch lernen ftreiten 
durch den H. Geiſt/ der unſerer Schwach⸗ 
heit aufhilft, Rom. 8, 26. Alsdenn 
koͤnnen uns unſere Suͤnden nicht ſchaden 
noch verdammen, weil du wider dieſelbe 
kaͤmpfeſt, und fie nicht laͤſſeſt herrſchen, 
Rom.6, 12. fie werden Dir auch nicht zu⸗ 
gerechnet, wenn du bitteſt, GOtt wolle 
dich fuͤr Suͤnden behuͤten, und Kraft ge⸗ 


ben, Suͤnde, Fleiſch, Teufel und Welt zu 


überwinden. 

14. 13) Endlich muft du zufehen, daß 
du mit deinem Naͤchſten in Friede und 
Verſohnlichkeit lebeft, gerne vergebeft, 
wie dir Ehriftus vergeben hat. Alſo haft 


du diefen Artikel, und kanſt ihn Dir heilſam 


zu Nus machen, 


Gebet um Vergebung der Sünden. 
Siehe im Paradiesgärtlein. 


Das 8. 


Capitel. 


Bon der Gerechtigkeit ded Glauben? 
Inhalt: 


1.) Daß wir allein durch den Glauben an Chriſtum gerecht werben, wird mit 12. Gruͤn⸗ 
den bemiefen. 2.) Das Verdienſt Chriſti weiter zu bevenfen, fo hat Ehriftus 1. der firengen 


Gerechtigkeit GOttes für uns gnug gethan, 
verföhnet. 4.) 3. Vergebung der Suͤnden erworben. 


durch Thum und Leiden, 3.) 2. Uns mie GOtt 
s.) 4. Die Strafe aufgebeben. 


6.) 5. Eine ewige Krldfung erfunden, 7.) 6. Darum heiffet er IEſus. 8.) 7. Diefe feine 
Gerechtigkeit muß durch ven Dlanben unfer eigen werden: 9.) 8, Denn es iſt eine Gnadenge⸗ 


sechtigfeit, 
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al der Menſch aus Gnaden allein 
dur den Glauben an Chriftum 
Sefum vor GOtt gerecht und felig wer 
de, bezeuget erfilich die grundlofe, uner⸗ 
forfchliche tiefe Verderbung menfchlicher 
Natur, welcher Feine Creatur im Himmel 
und Erden helfen Fan, ohne GOttes Er 
bermung, Ef. 1,5. Ezech. 16, 1. ſaq. Von 
welchem abfcheulichen Auſſatz die verderbte 
Natur nichts reinigen fan, ohne das Blut 
Chriſti. (2) Derohalben Haget das heilige 
Geſetz GOttes den Menſchen an, erfor 
dert vollkommenen Gehorſam, oder ver: 
Flucht ihn, 5. Moſ. 37, 26. Sal. 3, ro. 
(3) Bern num allemenfcpliche Kräfte fol, 
Mes nicht vermögen; (denn der Menſch 
iſt todt in Sünden, Eph.2, ı. und fan 
ihm felber nicht helfen Ser. 17,14.) (4) 
So hat GOtt die Verheiffung der Gna; 
den geoffenbaret, und dieſelbe dem Glau— 
ben oorgefkellet, und den Gnadenbund ges 
flifter und aufgerichtet mit den Vaͤttern, 
daß in dem Saamen Abrab& alle 
Voͤlker follen geſegnet werden, 1. 
Moſ. 22,18. Derohalben fommt der Se 
gen aus Gnaden. (5) Diefen Bund hat 
SHDtrerfüllet in feinem Sohn Chriſto IE⸗ 
fü, und denfelben zu einem Mittler, Hey⸗ 
land, Seligmacher und Erlöfer des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts verordnet, weicher dig 
hohe Amt williglich und vollfömlich verrich⸗ 
tet, dadurch, Daß er Dem Geſetz für undgnug 
getban, den Fluch auf fi) genommen, ung 
GOtt verfühnet, Vergebung der Sünden 
erworben, und ung erlöfet von Sünden, 
Tod, Teufel und Hölle, und dadurch die 
ewige Gerechtigkeit wiederbracht. Roͤm s, 
10. Col. 1, 20. (6) Dis haben ſich alle 
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5. Bud sl 


Heiligen som Anfang her getröftet,wiede 
Exempel Moſis, 2. Moſ. 34,6. und Hi 
kiaͤ bezeuget, Ef. 38, 17. Rüm.8, 4: 
Cz) Darum aud) die ganze heilige Schr 
diefe Lehre vonder Geredjtigfeit des Glaı 
bens, und von gnaͤdiger Vergebung di 
Sünden mächtig befräftiget, 1. Mo rs,t 
22,18. Pſ. 32,1. undin andern Buf 
pfalmen, Eſ 53/ 12. &.45,24. 55H 
E.64,6. er. 3,12. 8.317,34. 33,18 
Eeh.ı8, 21. Dan. 9,24. Of 2,1% 
Joel 2, 13. Mich.7, 18. Ap. Gel@.ıe 
43. C. 15, 11. Sue. 1, 31. ſqq. &,2, 0 
Joh. 3,16.€.20,31, Rom. 3/24. 25. 
Sal. 2,16: fa. Eph. 2, 8. Phil. 3,85 
1.08.27, 1.2. (8) Solches bezeuge 
auch die Exempel der Gläubigen vom A 
fang, dieim Glauben geftorben, zum Hebı 
1174. faq. (9) E8 bezeugens und auchd 
Erempel der befehrten Sünder, Manaflı 
Davids , Petri, Dauli, Maria Magdalen 
die Zöllner und Sünder, Luc. 7, 38. & 
15,1.und E. 19, 10. auch der Schaͤch 
am Creutz, Luc. 23,42. (10)Spnund 
Gerechtigkeit aus den Werken koͤmm, 
wird die Gnade aufgehoben, die Werheil 
fung ift vergeblich, Gehorſam und Be 
dienft Chriſti nichtig, wie Gal. 5,4. ſtehe 
Ihr feyd aus der Gnade gefaller 
die ihr durchs Grfen wolle gerech 
werden, und habt Chriſtum verl 
ren, ja ihr feyd noch unter dem Fluch 
Gal 3, 10. (11) So würde auh GO 
dem Allmächtigen feine Ehre yenommer 
und dem Menſchen gegebenwelchen Ruh 
aber der Prophet Jeremias E. 9,24: U 
der Apoſtel Paulus Eph. 2,9. allen M 
ſchen benimmt und abſchneidet. (12) 

(3 
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8. Cap. 


lich bedürften wir Feiner Gnade, feines 
ittlers, Feiner Vergebung der Sünden, 
tes Glaubens, auch feines Gebets, und 
te auf einmal das ganze Evangelium 
fgehoben, und zu nichte gemacht. 

>. Wir wollen aber itzo das Amt Chri- 
und fein hochheiliges Verdienſt etwas 
iter bedenken, und erftlich die Gnug: 
uungder hohen geftrengen Berech- 
keit GOttes im Geſetz erfordert, 
rachten. Dieſelbe hohe Gerechtigkeit 
tder HErr Chriſtus erfuͤllet auf zweyer⸗ 
v Weife, wirklicher und leidender Wei⸗ 
Deren keine konnte ein Menſch buͤſſen, 
rum trat Chriſtus an unſere Statt, und 
füllte GOttes Gerechtigkeit, im Geſetz 
fordert, mit ſeiner Unſchuld und Hei, 
eeit, als der Allerheiligfte, Dan. 9, 
md Ef. 53,9: Welcher feine Sünde 
than hatte, ift auch Fein Betrug in feinem 
tundeerfunden. Darum GOtt der HErr 
sicht: Dis ift mein Knecht, der Gerech⸗ 
‚mein Auserwehlter, an welchem meine 
seele Gefallen hat, Ef.a2,1. Mein lie 
e Sohn, an welchem ich Wohlgefallen 
be, Matth 3,17. Darnach hatder HErr 
hriftus der Gerechtigkeit GOttes im Ger 


s genug gethan, durch fein Leiden und 


ſchuldigen Tod, und ift an unfere 
statt gerreten,und hat die Strafe der Suͤn⸗ 
Hund Fluch von ung auf ſich genommen. 
nd weil nun beydes uns zu gute gefches 
tn, daß der HErr Chriſtus durch feine 
irkliche Genugthuung, nemlich durch fei- 
Heiligkeit und Unſchuld, das Geſetz er⸗ 
ler, und darnach durch jeinen heiligen 
zehorſam Leiden und Tod, auch dem Ger 
Be und der Gerechtigkeit GOttes gnug 
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gethan für ung, fo fchenfet er uns beydes, 
und machts unfer eigen durch den Glau— 
benz; davon der heilige Prophet Ser. 23,6. 
gemweiffaget hat: Man wird ihn nennen 
HErr, unfere Gerechtigkeit. Und ©. 
Paulus 1. Cor. 1,30: Chriftusift ung von 
GOtt gemacht zur Berechtigkeit. Da; 
her er fich auch tröftet der Gerechtigfeit 
Chriſti, die von GOtt dem Glauben zu⸗ 
gerechnet wird, Phil. 3,9. Und Rom. 5, 
19, fpricht er: Wie durch eines Mienfchen 
Ungehorfam viel Sünder worden, alfo find 
durch eines Menfchen Gehorfam viel ge- 
recht worden. Und Cap. 8, 32: GOtt 
hat feines eigenen Sohnes nicht verſcho⸗ 
net, fordern für uns alle dahin gegeben, 


Das Wörtlein Uns, machet uns das ganze 


Berdienft Chrifti zu eigen, darum iſt fein 
Gehorſam unfere Gerechtigkeit. 

3. 2) Daraus folgetdie Derfohnung 
mit GOtt, welche durch die Werfühns 
opfer des Alten Teſtaments tröftlidy ber 
zeuget wird. Weil aber diefelbe GOtt 
nicht verfühnen konnten, hat fich der HErr 
Chriſtus, das unbefleckte Laͤmmlein GOt⸗ 
tes, opfern laſſen fir ung, GOtt zu ei 
nem füflen Geruch, Eph.5 1 2. das ift, 
zur Berfühnung, wie Hebr. 10, 9. 10. 14. 
gefchrieben ift, da: der wahre, emige, rechte 
Hohepriefter Fam, fprad) er: Opfer und 
Brandopfer gefallen dir nicht; Siehe ich 
Fomme. Da hebet er die alte Opfer auf, 
und feget ein neues ein. Sy welchem Wil⸗ 
len wir find geheiliget, einmal gefchehen, 
durch das Opfer des Leibes und Blutes 
Ef Ehriftiz Denn mit einem Opfer hat 
g vollendet in Ewigkeit, Die geheiliger wer⸗ 

en, 
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4. 3) Ausder Berfühnung folget Der, 
gebungder Sünden. Bergebungaber 
ilt, dag und GOtt unfere Sünde nicht zu⸗ 


rechnet. Pſ. 32, 2; Selig find die, welchen 


der HErr ihre Miſſethat nicht zurechnet, 
2. Cor. 5,19. GOit war in Chrifto, und 
verſoͤhnet die Welt mit ihm felber, und 
rechnet ihnen ihre Sünde nicht zu, und hat 
unter und aufgerichtet das Wortder Ver⸗ 
fühnung.Dargegen aber rechnet uns GOtt 
zu die Gerechtigkeit JEſu Chriſti; denn 
um feines heiligen vollfommenen Gehor⸗ 
fams willen find wir vor GOTT gerecht, 
Röm,s,ı8. Phil, 3,9. 1. Moſ. 15,6 
So num die Sünde um Chrifti willen ver, 
geben iſt, und nicht foll zugerechnet wer: 
den, fo muß fie aud) getilget und vergeffen 
ſeyn, auch nicht mehr gedacht werden ewig- 
lich. Denn fo mächtig und kraͤftig iſt das 
Blut Ehrifti vor GOtt. Darum fpricht 
der Prophet Ef, 43, 25. Ich tilge deine 
Sünde und gedenke derſelben nimmermehr. 
It. Ezech. 18,22, und Zer.31,34, 
5.4) Sonun die Sünde alfo vergeben, 
daß fie ewiglich foll vergeſſen ſeyn/ fo muß 
auch die Strafe der Sunde aufhören: 
Nemlich, Fluch/ Tod, Teufel und Hölle, 
Denn die Strafe liegt auf ibn, fpricht 
Ef. 53, 5, daß wir Friede hätten, und 
durch feine Wunden find wir gehei⸗ 
let. Daher koͤmmt die Freyheit unfers 


* 


Gewiſſens, daß wir loß ſeyn von aller ch 


Furcht, Angſt, Schrecken, Anklage des 
Teufels, und des böfen Gewiſſens, und 
das ift der Friede des Herzens. So wir 
Durch den Glauben find gerecht worden, 
fo haben wir Friede mit GOtt, Rom, 
5,’ 


Don der Gerechtigkeit des Glaubens. 


Durch die Prlöfung, fo 


fen feine Gefangene genommen werde 


Glauben in feinem Blut, Raus 
| " 
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6. 5) Daraus fleußt die ewige Erl 
fung. Denn wer eines andern Schuldun 
Strafe auf fich nimmt, der erlöfer ihn dr 
von, Wir fönnen uns aber felbftnichte 
löfen, darum fünnen wir uns auch felb 
nicht gerecht und felig machen: Chriſtu 
und von GOtt gemacht zur Erlöfung, Of 
13,14. Ich will fie vom Tode erretter 
und aus der Döllen erlöfen, Röm, 3, 2. 
durh HE 
Chriſt geſchehen iſt. Das ift auch des$ 
Hiobs Glgube geweſen: Ich weiß, da 
mein Erloͤſer lebt, C. 19,25. Ef. 49,24 
Kan man auch dem Riefen den Raubnel 
men, und einem Starfen feine — 
loß machen? Nun ſollen aber dem Sta 
und der Raub des Riefen fol loß werde 
fpriept der HErr. 

7. 6) Solches vortreflicdhe Amt d 
Meßiaͤ ift zufammen gefaßt in dem had 
heiligen Namen fu, denn darumheil 
er JEſus, daß er fein Volk felie mar 
von ihren Sünden, Matth. 1,21. meld 
S. Paulus nennetein teures werthe 
Wort, dep JEſus Chriſtus komme 
iſt in die Welt, die Suͤnder ſelig; 
machen, 1. Tim. 1, 15. Weil wir nume 
nen foldyen Seligmacher haben, fo müll 
wir auch in ihm allein und bey keinem 
dern unfere Gerechtigkeit und Seligkeitfi 













en. 

8. 7) Solches gefchicht aber allei 
durch den Glauben, welcher ung Ch 
ftum zu eigen machet wie S. Paulusfa 
Roͤm 3,25: GOtt hat ung Ehriftum 
einem Gnadenſtuhl fürgeftellet, durch de 






































8. Cap, 
dem Glauben allein die Gerechtigkeit Chris 
ſti zugerechnet, wie ©. Paulus fagt Röm, 
3,22: Ich ſage aber son folcher Gerech⸗ 


feit für GOtt die da fommt durch den B 
Ölauben. Sal. 2,16: Wirgläubenan 


Shriftum JEſum auf daß wir gerecht wers 
den durch den Glauben an Chriftum, 
und nicht Durch des Geſetzes Werk. Oſe. 
15ch will mich mit Dir verlohen in 


Serechtigkeit, ja im Glauben will ich mich 


it die vertrauen. Eſa. 26, 2: Thut die 
Thore weit auf, daß hinein gehe das gerech⸗ 
fe Volk, das den Glauben bewahret. Die 
Eyiftel Hebr. 1 1. befchreibet ein langes Re 
gifter der heiligen Wätter, fo durch den 
Glauben GOtt gefallen und gerecht wor 
den welche alle im Glauben felig geftorben. 

9. 8) Darum aber fchreibet GOttes 
Wort die Berechtigkeit dem Glauben 
ju, weil fie ift eine Gnadengerechtigkeit, 
die mit dem Glauben muß ergriffen wer 
den; und GOttes Gnadenverheiſſung ge: 
wiß und veſte bleibe, wie S. Paulus Roͤm. 
416. fpricht: Darum muß die Gerech: 
tigkeit durch den Glauben fommen, auf 
daß fie ſey aus Gnaden, und die Verheif: 
fung vefte bleibe, 
Önadeund Verheiffung koͤnnen wir feinen 
zewiffen und beftändigen Troſt haben in 
inferm Gewiffen wider unfere Sünde. 
Denn wenn unfer Gewiſſen aufwachet und 
ung anklagt, oder in unferm legten Ende 
alſo anſpricht: Siehe, nun du muft davon, 
wie haft du dein Leben zubracht? So kan 
unfer Glaube antworten; Meine Gerech: 
tigkeit und Seligkeit ift nicht gegruͤndet auf 
meine Werke / ſondern auf die Gnade in 
Chriſto JEſu unferm HErrn, Eph. 2, 8. 


Don der Gerechtigkeit des Blaubens, 


Denn ohne GOttes h 


657 


ER. 55,7: Bey unferm GOtt iſt viel Br- 
bermung, nemlich bey dem Watter uns 
ſers HErrn ZEſu Chriſti. Pf. 130, 7: 
ey dem HErrn iſt die Gnaͤde und viel 
Erbarmung bey ihm. 

10. 9) Daher iſt auch unſere Gerech⸗ 
tigkeit gewiß und ungezweifelt; denn 
GEOttes Gnade in Chriſto verheiſſen, 
waͤhret von Ewigkeit zu Ewigkeit bey denen, 
bie ihn fürchten, Pſ.103,17. Wie auch 
der theure Eid GOttes bezeuget Ezech 18, 
23. Eß 548. 10. C. 55,3. Der iſt getreu, 
der es verheiſſen hat, Roͤm 8.33.35. Mer 
will die Auserwehlten GOttes beſchuldi⸗ 
gen? GOTT ift hie, der gerecht mac. 
Wer will verdammen ? Wer will ung ſchei⸗ 
den von der Liebe GOttes? 

11. 10) Damit aber unfere Gerechtig⸗ 
feit gewiß und ungezweifelt fen, fo bezeuget 
die Schrift, daß fie ewig fey, Dan. 9, 24: 
Es foll eine ewige Gerechtigkeit wieder 
bracht werden. Und das ift ein aroffer 
Troft, wenn wir etwa fEraucheln oder fürs 
digen, daß wir nicht gedenfen, es fey mit 
ung gar aus und verloren, unfere Gerech⸗ 
tigkeit ſey num dahin, fey umgeftoffen „md 
öre auf, Nein, mit nichten, denn der 


Prophet Eſaias ſagt E. 54, ro. Meine 


Gnade foll nicht von Dir weichen, und der 
Bund des Friedens foll nicht. hinfallen, 


ſpricht der HErr, dein Erbarmer. Bfirrı, 


5: Er gedenft ewiglih an feinen Bund, 
Und abermal fpricht er Ef. 54,8: Mit 
ewiger Gnade will ich mich uͤber dich er 
barmen. Denn obwol Ezech 33, 12. ges 
draͤuet wird; Wenn der Gerechte boͤſes 
thut, ſolls ihm nicht helfen, daß er fromm 
geweſen iſt, und aller ſeiner Gerechtigkeit fo 
Oboo nicht 








































658 Vom neuen eben, Seüchtender 5. Buch 1.2h, 
nicht mehr gebächt werden; fo iſt doch dies mangelt nichts Daran. Wie gefcheieben if 
- fer Sprach zu verfichen von der -Unbuß Eph: 5,26. 27: Chriſtus hat feine Gemei 
ferrigfeit, wenn man in Sünden verhatret. Me geliebet, und fie gereiniget durchs Wa 
Denn alſo erklärt ſich der Mann GOttes ferbad im Wort, aufdaß er ihmfelberdat 
 Mofeb 5: Mof: 4,25. 29: 31°, Wenn ftellet eine ©emeine, die herrlich fey, di 
ihr den HErtn erplirnen werdet, fo werbet hicht habe einen Flecken oder Runzel, 
ihr umfommen, Wenn du aber den HErrn dern dag fie heilig (ey und unſtraͤftich Dr 
deinen GOtt ſuchen wirft, fo wirſt du ihn | 
finden, mo. du ihn wirft von ganzem Her vir in Sheifto nicht allein geredht,fonder 
yon und von ganzer Seele ſuchen Denn die Gerechtigkeit ſelbſt ſeyn d. 1 Sul 
der HErr dein GOtt ſt ein barmherziger Fommen gerecht, wei ung Die voilfommer 
&Htt, er wird dic) nicht laſſen verderben, Gerechtigkeit Chrifti zugerechnet wird. Du 
yoiıd auch nicht vergeffen des Bundes fo find die Kleider deomeile, unddert 
er deinen Vätern geſchworen hat, Es be: der Gerechtigkeit, Eja.61, 0. Und: 
ruget auch der König David 2. Sam. 7ı heißt Ehriftum anzieben Ein! 37 
 duh GOLT einen eigen Bund in Das heist: Du biſt gans (on, Hal 
Chrifto mit uns gemacht habe, Undder 1,15. Dagift dervolllommene, ge 
Prophet Hof. 2,19. füget: Ich will mich inwendige Schmud, mitföftlichem Sol; 
it dir verloben in Emigfeit; in Gnade wie er &zech. 16, 10, befehrieben if, 
und Barmherzigkeit. Welche ewige Gna⸗ 13. 12) Diefe unſere Gerechtigkeit 
de GHDttes ung wieder aufrichtet wenn nun verfiegelt mir dem. Geift,& 
vote fallen. Pe 1 18,8: Der HEre hält; 1,13. 2. Cor. 1,22. und mit denbept 
die da fallen, und richtet auf, Die Da nieder» hoch wuͤrdigen Sacramenten,aldE 
gefchlagen ſeyn. deln GNS) dadurch wir der Bergebu 
12, tl): ivfe Gerechtigkeit, die wir in umfrer Sünden, und der Gerechtigle 
Ehrifto haben, ift vollk ommlich / und Hit, verſichert werden. 


Gebet, fiehe im 2» Buch zu Ende des 3, Capitelö, 
| Das 9, Capitel. | | 
Vom neuen Leben, Früchten der Gerechtigkeit! 
— guten Werken. 
Inhalt: — i 
| 1.) Wer durch den Glauben an Chriſtum gerecht worden, der fänget an ein gerseligee 
ben zu führen, x. denn er iſt num eine neue Creatur, 2.) 2. Der Grund aber bes nenn il 


ift Epuäfti Tor und Auferitehung. 3.) 3. Gottes Geift wirfet es, daher die Früchte des € 
fies, 4) Derielbe ſchreibet GHires Gefes ins Herz mit tuft Gutes zu thun. 5) 5° 
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her S. Paulus faget 2. Cor, 5, 21. do 
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9. Cap. 


Gerechtigkeit und guten Werken. 
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Sheifto dem Haupt flieffen göttliche Lebenskraͤfte, 6.) 6. daran alle Glaͤubigen Theil haben, auch 


ie einfaltigften Leute, 7., 
terſcheiden, 
uͤhmen, weil 
infer iſt,) ro.) 10. 
en Werke. 


achdem ein Menſch glaͤubig worden, 
und mit dem heiligen Geiſte begabet 

md verſiegelt, und durch den Glauben an 
hin Vergebung der Sünden und die Ge 
echtigfeit erlanget, und durch den H-Seift 
jeheiliget; fo ift er num ı )eineneue Crea⸗ 
ur worden, und neu geboren zum Kinde 
BHttes, iſt im Geiſt feines Gemuͤths er; 
euert zum Ebenbilde GOttes, fo fähet er 
uch ein ander neues gottfeliges Chriſtli⸗ 
bes Leben an, und laßt fahren das alte, 
Moͤttliche, adamifche, viehifche, fündliche 
und gottlofe Leben und Wefen. Denn er 
fenun ein neuer Menfch worden, und hat 
einen neuen Geiſt befommen, welcher in 
ihm wirfet und lebet, und. iftder böfe Geiſt, 
welcher zu allem Bofen treibet, ausgetrie 
ben, Laͤßt demnach ein folcyer neuer Menfch 
fich nicht mehr vom boͤſen Geiſt treiben, 
ſondern widerftrebet demfelben, wie ©. 
Paulus fagt Eph.2,3.4. 5.10: Ihr habt 
weiland in Sünden ‚gewandelt nad) dem 
Lauf dieſer Welt, nady dem Fuͤrſten, der 
in der Luft herrſchet, nach dem Geiſt der 
fein Werk hat in den Kindern des Unglau⸗ 
bens, in den Lüften des Sleifches, und thä- 
tet den Willen des Fleiſches und der Ver⸗ 
nunft. Aber GOtt, der da reich ift von 
Barmherzigkeit, durch feine groffe Liebe, das 
durch er uns geliebet hat, da wir todt war 
zen in Sünden, hat er und famt Chrifto 
Ikbendig gemacht. . Denn wir find fein 





und Gott fir feine Gnade danken; 
alles ®Ottes ift. 9.)9. Doch belohnet GOtt das Gute, (obs wohl fein, und nicht 
Um Chriſti willen, beydes Die innerlichen, 11.) als auch die Aufferlichen gu⸗ 
12.) ı1. Hieher gehöret Das Ereug, ohne welches Fein neues teben iſt. 


) 7. Ein Chrift muß den Antrieb des guten und böfen Geiſtes wohl 


8.) 8. feiner Gaben fich nicht erheben noch 


Merk, gefchaffen in Chriſto SEfu zu gu⸗ 
ten Werken, u welchen ung GOtt vorbe⸗ 
reitet hat, daß wir Darinn wandeln (ofen. 
In diefem Spruch unterfcheidet ©. Pau⸗ 
jus das alte Leben von dem neuen, und 
fpricht: Das alte Leben würfet der böfe 
Geiſt in den Ungläubigen, das neue Leben 
aber wirfet GOtt in ung, Und Tit. 2, 14. 
fpriht S. Paulus: Der HErr Ehriftus 
hat fich ſelhſt für ung gegeben, auf daß er 
uns erlöfete von aller Ungerechtigkeit, und 
reinigte ihm felbft ein Bolf zum Eigenthum, 
das da fleißig wäre zu guten Werfen. Da 
hören wir , warum und wozu wir erlöfet 
find, was da feyn foll die Frucht unferer 
Erlöfung, nemlidy ein neues Leben. Und 
abermal: Einer ift geftorben für alle, auf 
daß, die da leben, — ihnen ſelbſt leben 
ſondern dem, der für ſie geſtorben und auf⸗ 
erſtanden ift, 2. Cor. 5,15. 

2.2) So lernet nun das Fundament, 
Anfang und Urſprung eines neuen Les 
bens, daß es fey die Erloſung Chrifti, 
fein heiliger Tod und Auferftehung, wie 
Rom, 6,4. ſtehet: Gleihwie Chriftus 
h auferftanden von den Toden, alfo 
ollen wir auch in einem neuen De; 
ben wandeln. Wer nun das nichttbut, 
der läftert und verleugnet den heiligen Tod 
und Auferftehung Chrifti, und läßt denſel⸗ 
ben anihm unfruchtbar und kraftloß ſeyn. 
So ift nun das neue Leben nichte anders, 

Oooo 2 dent 
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denn eine Wirkung und Frucht der Aufer⸗ 
ftehung Ehrifti in den Gläubigen, denn 
Shriftus lebt in ihnen, wie S. Paulus fagt 
Sal.2, 20: Was ich iko lebe, das lebe ich 
im Glauben des Sohnes GOttes. Ich 
lebe, doch nicht ich, fondern Chriſtus lebet 
in mir. Da unterfcheidet er fein eigen Le⸗ 
ben, und Chriſti Leben in ihm. Solches 
wiederholet er auch 2. Cor. 13, 5; Verſu⸗ 
chet euch ſelbſt, ob ihr im Glauben feyd, 
prüfet eich felbft: oder erkennet ihr euch) 
ſeloſt nicht, daß SEfus Chriſtus in euch 
ift, es fey denn, daß ihr untüchtig ſeyd. All 
hier hören wir, daß das. neue Leben ſey ein 
Kben des Glaubens, durch welchen Chri⸗ 


ſtus in ung lebet und wohne. 


3:3) Weilwir au, da wit glaͤubig 
worden find, mit dem 5. Geift verſiegelt 
feyn, fo ift derſelbe auch Eraftig in uns, 
denn en ift das Pfand unfers. Erbes, 
Eph. 1, 14. und erinnert ung ſtets unferer 
Hoffaung und unfers Berufs zur ewigen 


SHerilicpfeit, gibt auch) Zeugniß unferm Nutz 


Gift, daß wir GOttes Kinder find, Roͤm. 
8, 6. Denn er ift ein Geiſt dev Kind⸗ 


Schaft, ein Beift des Sohnes GOttes. 


Darum lehet er ung rufen: Abba, lieber 
Patter! Wernun den Geift Ehriftinicht 
hot, der iſt micht fein. Darum find die 
GOttes Kinder, die der Geiſt GOttes 
treibet. Und die erfte Bewegung und Ge 
trieb des Geiſtes GOttes ift das Gebet, 
welche, obs wol anfänglich ſchwach ift, ſo 
hilft doc) der H. Geift unferer Schwach, 
heit, und vertritt ung by GOtt mitunaus: 
forechiichm Seufgen. Darauf folgen 
denn die: Sritchte des Geiftes; Liebe, 
Freud., Friede, Gedult, Freundlichkeit, 


Vom neuen Leben, Fruͤchten der 5. Buch . 


het. Laſſet alles in der Liebe 





Guͤtigkeit, Glaube, Sanftmuth, Keuſch⸗ 
heit ꝛc. Gal.5,22. Dieſes find beybein 
nerliche und aͤuſſerliche Werke des H. Geh 
ſtes nad der erſten und andern Tafel des 


Geſetzes GOttes. 

















4. 4) Und alſo richtet der Heil. Guft 
das Geſetz GOttes wieder auf in mb, 
und fchreibet daffelbe wiederum ale G 
tes Singer in die Tafel unfers Gew 
zens, nicht mit Zwang und Furcht, wie 
Mofes, fondern ın Gnade und Liebe, Dw 
rum find das allein gure Werke, die ohe 
Swang im Ölauben, und in der Liebe ge 
ſchehen, wie 1. Cor. 16,14. geſchrieben fie 
geſche⸗ 
hen. Und abermal Col. 3, 17a, 
was: ihr thut, das thut alles im Namen 
ſers HErrn JEſu Chrifti, und danke 
ED und dem Vatter durch ihn. 4 
befiehlet ©, Paulus, daß alle unfere Wer 
fe im Glauben geſchehen follen, frey ‚auß 
lauter Liebe, ohn eigen Sefuch, RUE 


ußen. J 
5. 5) So lehret ung auch S. Paul 
Eph. 122. 23. daß Chrifiusdasga 
iſt der Gemeine, weiche iſt fein Leib, 
nemlich die Fuͤlle des, der alles in 
len erfüller, d. i. gleichwie das Hauptd 

ganzen Leib regieret, mit Leben und Stäts 
fe erfüllet; Alfo Chriſtus alle Gläubigen, 
Darum wirket nun das Hauptin den Ole 
dern, und erfüllet diefelbe mit Gnade, re 
Licht, Feben, Kraft, Friede, Freude, 
kaͤnutniß/ Liebe, Glaube, Gedult, Barm⸗ 
herzigkeit, Sanftmuth, Demuth, Hoff 
nung, Beftändigfeit,Gehorfam, MWeishiit, 
Wahrheit, Mäßigfeitz alfo, daß ein gau 
biges Herz und wahres Glied nr 




































5. Cap. 


ige fragen darf, was er thun fol, fondern 
er Geift GOttes und die Liebe Chriſti 
‚gets und lehrets ihn, wie S. Paulus fpricht 
it.2,ır 12: Es iſt erfchienen die heilt 
je Gnade GOttes allen Menſchen, und 
ichriget ung, daß wir follen verläugnen 
as ungöttliche Weſen und die fleifchlichen 
üfte, umd züchtig, gerecht und gottjelig le⸗ 
enin dieſer Melt, . 

6. 6) Dis gehet nun alle Gläubige 
1, fo mit Ehrifti. Namen genennet feyn, 


Ache dem HErrnChriſto durch den Glau⸗ 


eh md die heilige Taufe einverleibet feyn, 
aß fiein Ehriftoleben und wandeln follen, 
ohe und niedrige Perſonen, groffe und 
leine, gelehrte und ungelehrte, Mann und 
Weib, alt und jung. Za GOtt gibt oft 
infältigen Leuten, fo dem Heil. Geift 
icht widerfireben, fondern fich fürchten 
MED Wort, mehr Gnade, Ehrift: 
id) zu leben, denn groffen anfehnlicyen Zeus 
em vorder Welt, die der Untugend, Hof: 
art; Geis, Wolluſt, Dermeffenheit, Zorn, 
Rachgier, Lingedult, weltlicher Klugheit, 
Spisfindigfeit, groſſer Kunſt, eigener Eh— 
e und Ruhm voll ſeyn, und die Einfaͤlti⸗ 
en verachten. I 

7, 7) Wenn nun ein frommer Chrift 
u allem Guten durch den Geiſt GOttes 


ingetrieben wird, fo an er bald merfen den‘ 


Anterfiheid, zwifchen den Bewegungen 
8 H. Geiſtes, unddes böfen Geiftes, des 
ılten und neuen Menſchen, des Geiftes 
jiefer Welt, und des Geiftes der aus 
HH ift,wie ©. Paulus ſaget 1. Cor, 2, 
12: Wir haben nicht empfangen den Geift 
dieſer Welt, fordern den Geiſt aus GOtt, 
daß wir willen koͤnnen, was uns von GOtt 


Gerechtigkeit und guten Werken, 
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gegeben ift. Und zwar e8 gebühret einem 
jeden Ehriften, dieſen Linterfcheid zu mers 
fen, auf daßer GOttes Werf und Gna⸗ 
de in ihm felbft erkenne, GOtt dafur dan. 
fe, um Vermehrung und Erhaltung: der 
Gaben GHOttes in aller Demuth bitte, daß 
ihm GOtt wolle Kraft geben, ſtark zu wer⸗ 
den am inwendigen Menſchen, und durch 
die Liebe eingewurzelt und gegruͤndet wer⸗ 
de, und erfuͤllet werde mit allerley GOttes⸗ 
fülle, Eyh. 3, 16. 17. | 

8. 8) Daraus denn folget, daß fich fein 
Chriftglaubiger feiner Gaben und feiner 
Werke erhebet, fid) derfelben nicht ruͤh⸗ 
met, fein Berdienft in denfelben fuchet; 
Denn er weiß, daß es alles lauter Gnade 
GOttes iſt, und alles, was er thut, find 
Gnadenwerke GOttes in ihm, Darum 
gebühret ihm feine Ehre davon; fondern 
GOtt allein die Ehre, wie ©. Paulus 
fagt 1. Cor. 15,105 Micht ich, fondern 
GOttes Bnade, die in mir ift, diehats 
gemacht, will er fagen, daß ich vielmehr ge⸗ 
arbeitet habe; wie uns auch der HERR 
felber Iehret, Luc. 17, 9.105 Wenn ein 
Herr feinem Knecht etwas befichlet, danket 
er auch demfeiben Knechte, daß er gethan 
hat, was ihm befohlen war? : Ich meyne 
es nicht: Alfo auch ihr, wenn ihr alles ges 
than habt, was euch befohlen ift, fo ſprecht: 
Wir find unnuͤtze Knechte, wir haben ges 
than, was wir zu thun fchuldig waren. Da 
ift alles Vertrauen, Ruhm und Berdienft 
den Werfen abgeichnitten. Denn wir find 
vorhin mehr ſchuldig, was koͤnnen wir denn 
verdienen? So iſt auch das Vermögen 
nicht unfer, fondern GOttes. Denn gleich⸗ 
wie eine Rebe am Weinſtock feine Kraft 

Oooo 3 und 




















und Saft aus dem MWeinftu an ſich 
zeucht, fo er gruͤnen und Frucht tragen foll, 
und wenn er abgefchnitten wird, fo verdor: 
rer er: Alſo auch ihr, fpricytder HErr, 
koͤnnet Feine Frucht bringen, ihr blei⸗ 
bet denn in mir, denn ohne mid) koͤn⸗ 
net ihr nichts thun, Zoh. 15,4. 5- Do⸗ 
rum foll und muß alled gutes, fo je durch 
ung gefchicht, GOtt allein zugefchrieben, 
und ihm allein die Ehre gegeben werden, 
Pſ. 1-- 15,1:Nicht ung HEer, nicht ung, 
fondern deinem Namen gieb die Ehre, 1. 
Chron. 30, 14. Allee; was wir haben aus⸗ 
gerichtet, das haft du ung gegeben, Und 
S. Paulus 1.Cor. 15,10: Bon GOttes 
Gnade bin ich, das ich bin, Philip 2, 13. 
GoOtt iſt, der da wirket beydedas Wollen 
und Bellbringen, nach feinem Wohlgefal- 
Ion, Phil, 1,6. Der in ung hat angefan⸗ 
gen das gute Werk, der wirds auch vol, 
führen. 

9. 9) So wir denn nichts verdienen, 
warum haben denn die Werke die Ver; 
beiffung der Belohnung? Antwort: 
Die Belohnung ift reich und groß, wie 
GHtt der HErr fagt zu Abraham, 1. Moſ 
15,1: Ich bin dein Schild und dein 
fehr groffer Sohn, Ich bin der all 
mächtige GOtt, wandele vor mir, 
und fey fromm, Weil aber der liebe 
EHDtt mit feiner Gnade alles in und wir: 
ket, was wir Gutes thun, fo fehenfet er 
uns aus ©naden, was er in und wirfer, und 
belohnetg, als hatten wir es gethan. Der 
Gläubige aber fennet ſolches wohl, und 
gibt GOtt die Ehre und den Ruhm wies 
der, und nicht ihm felber. Darum bittet 
S. Paulus Phil, 1, 17, daß fie mögen 


Dom neuen eben, Fruͤchten der 


Werke, die Verheiffung der Belohnun 

















































5. Buch 1. h 


erfuͤllet werden mit Fruͤchten der Gerech 
tigkeit, die durch IEſum Chriſtum geſch⸗ 
ben in euch, ſpricht er, zur Ehre und Lobı 


GoOttes. Und Matth. 5, 16. lehret und 


Ehriftus,dag durch unfere gute Werk Got 
unfer Batter im Himmel gepreifet verde 
und nennetd ein Licht, fo wir 
leuchten lafjen vor den Menſchen 
Darum auch GOtt der HErr durch der 
— Ser.9,23. 24. Allen eigener 
Ruhm verboten, es ſe Kuhm der Weiß 
beit, Reichthum oder Stärke; mu 
fi) aber rühmen will; der rühme ſichde 
daß er mich kenne, daß ich der HErr bin 
der Barmherzigkeit, Recht und Gerechiig 
keit übet auf Erden, denn ſolches arfall 
mi, fpricht der HErr. Don den Alm 
ſen fpricht der HErr, Matth. 6, 3. dapmwi 
fie mit fo einfältigem Herzen, ohne alleki 
gene Ehre und Ruhm, geben follen, 
auch die linfe Hand nicht wiſſen fol 
was dierechte thut. So hat ſich aus 
fein Menſch feiner Gaben. zu — 
Denn fie find nicht fein eigen, ſondern 
hat fie von GOtt empfangen, und dieſe 
ben würket der. einige Geiſt GOttes 
und theilet einem jeden feines zu, nachden 
er will, 1, Cor. 12, 11, Br 
10. 10) Bon den Belohnungen abe 
alfer guten Werke follen wir lernen, DM 
fie um des HErrn Chrifti willen a 
welchen wir glauben, belohnet werden; (f 
wohl gefället GOtt dem HErender Glau 
be) und denn, weil folche zu GOttes El 
ve. geſchehen. Es find aber zweyerley gut 










haben, Die innerlichen guten Wer 
find Sostfeligfeit, davon ©, Paulus An 
| 1, Tin 































9.89. 
1. Sim,a,g: Die Bottfeligkeit ift zu 
len Dingen nuͤtze / und hat die Ver: 
yeiffung diefes und des ewigen ger 
vens; Das ift, fie wird zeitlich) und ewig 
pelohnet. Welche fhöne Verheiffung hat 
die Surcht SGOttes Pf. ııı, 10. Sit. 
1,16. Welchen ſchoͤnen Lohn und Der: 
en haben die Barmherzigen, Sried- 
ertigen, Sanftmüthigen-ıc. Matth. 
5, 5.7.9. Welchen ſchoͤnen Lohn hat der 
wahre Bottesdienft, ie 27,4 Df.84, 
2. Welche fchöne Berheiffung hat das 
Gebet, Pf.50, 15. Pf. 145,18. oh. 
36,23. Luc, 1 1,9. Welche ſchoͤne Verheiſ⸗ 
fung hat das öffentliche Bekaͤnntniß des 
Ylamens Chrifti, Matth.ro, 32: Wer 
mich befennet vor den Menfchen, den will 
ich auch befennen vor meinem himmlifchen 
Marie. Welche ſchoͤne Verheiſſung ha- 
ben die, fo um Chrifti willen verfolget 
werden, Matth. 5, ı0. ©. Paulus fagt 
2,.2ım 4,8: Jhm fey die Erone der 
Gerechtigkeit beygelegt, Matth. 19,29. 
Wer um meines Namens willen verläffet 
Häufer, Aecker, Brüder, Schweftern ꝛc. 
der wirds hunderifältig nehmen, und das 
ewige Leben ererbin, 2.Tim. 2, 11. Ster⸗ 
ben wir mit ihm, fo werden wir mit ihm 
leben, Röm. 8, 18. Diefer Zeit Leiden ift 
nicht werth der Herrlichkeit, fo an ung foll 
offenbaret werden. | 

11. Die Aufferlichen guten Werke 


Gerechtigkeit und guten Werken. 


Gebet, fiehe vorne pag. 212 


aber haben diefe Verheiffung Matth. 10, 
42: Wer diefen geringften mit einem 
Becher Ealtes Waſſers tränket, war: 


lich ich fage euch, es wird ihm nicht 


unbelohnet bleiben. Pf. a1,1.€f58,7. 
8. Dan. 4,24. Sm Matth. 25, 21. wird 

zu dem Knechte / der fein Pfund wohl hatte 

angelegt, und damit gewuchert, das ift, 

Gutes gethan hatte, gefagt: Du frommer 

und gerreuer Knecht; du bift im Gering⸗ 

fien getreu geweſt, dag ift, du haft meis 

ne Güter wohl ausgetheilet, ich will dich. 
uͤber viel ſetzen, geheein zu deines HErrn 

Sreude. Gal. 6,9: Zu feiner Zeit wer; 

den wir aud) erndfen ohne Aufhören, 2. 

Cor. 9,6. Wer Färglich fart, wird färg- 

lich einerndten, wer im Segen fäet, wird 
im Segen einerndten, das ift, reichlich. 

Luc, 14, 13,14. Lade die Armen, die dich 

nicht wieder laden Fünnen, es wird dir ver⸗ 

golten werden in der Auferftehung der Ges 

rechten. Matth. 25,35, Ich bin hungrig 

gewefen, und ihr habt mich gefpeifet, ir. 


12. ı1) Hieher gehüret das Creutz 
Christi, weiches ıfF die Verleugnung fein 
felbft, der Haß feinegeigenen Lebens, der 
angebornen Untugend. Luc. 14,26. Das 
ft, die Creutzigung feines eigenen Sleis 
ſches, ohne welche niemand Chriftum am 
gehöre, Gal. 5,24. ohne welche auch der 
neue Menfch nicht Fan hervor kommen. 
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te Bewegung des Heil. Geiſtes ıc. 2.) Es muß im Geiſt und in der Wahrheit 


Gebet Itärfet mächtig, weil es den SEron anruͤhret in feinen Berheiffungen, 9.) 


Dom Geber, 
Das 10, Capitel,- re 
Bom Gebet, > 


| Inhalt: | zZ 
1.) Das Gebet ift ein Gefpräch mit GOtt, ein Stuͤck bes geiftlichen Lebens, ch 


b $: 3, 1,2, 







3.) Ift ein Kennzeichen der wahren Kinder GOttes. 4.) It ein koͤſtlich VDerk 
hoͤchſte Ehre, die GOtt allein gebühret. 5.) Muß in der Liebe GOttes gefihe 
wird es Fräjtig und feurig, 6.) Muß in Freudigkeit des Glaͤubens geſchehen z)9 
licher Ergebung in Gttes Willen, und unzweiflicher Erwartung göftlicher Hilfe, 


einiger mit GOtt und bringe in der Engel Bemeinfdaft. 10.) Weber dis haben 
drep mächtige Gebülfen im Gebet; 11.) Obgleich ſich auch viel Sinderniffe find 


wird, in allen feinen Werfen und Wo 


nen wir mit fieben Waffen begegnen Fönnen. 
Troſt, ſo harre des HErrn. 


gr Gebet ift ein Geſpraͤch mit 
— Bott, ein Stuͤck des innerlichen, 
geiftlichen, himmlifchen Lebens, einesChrift- 
gläubigen Herzens Eigenfchaft und Kenn⸗ 
zeichen, eine ftetige Bewegung des H. Gei⸗ 
ſtes, denn er ift ein Geift der Gnaden 
und des Gebets Zach. 12,10. eine Wuͤr⸗ 


kung der göttlichen Salbung, Denn gleich 


wie das natürliche Leben den Leib beweget: 


Alſo der H. Geiſt die Seele durchs Ger 


bet, durch Seufzen, Durch heilige Andacht, 


durch herzliche Klage tiber des Menſchen 
„Elend, durd) Abbitte der Sünden, oder 
der Strafeder Sünden, durch Fuͤrbitte 
fuͤr alle Menſchen, fuͤr die Obrigkeit, durch 
Bitte um den Heil. Geiſt, um Erkaͤnntniß 
und Erleuchtung um Troſt, um iinderung 


Des Creutzes, um Erhaltung, um Staͤr 
fung des Glaubens, um Gedult, um aller: 
ley Nothdurft, durch Gebet und Dankſa⸗ 
gung für alle Wohlthaten GDites, da 
durch GOtt geehret, gelobet und al 


8 


merlein, in feinem Herzen, an allen Ort 












12.) Verzeucht endlich GOtt mit 9 


thaten, es geſchehe heimlich in ſeinem 


in allee Arbeit, oder gefchehe offentlich 
der Gemeine, zum Befänntniß des Ch 
bens, Ehre des heiligen Namens GO 
und Danffagung für alle Wohlthaten 

2. Das alles muß im Geift und 
der Wahrheit gefchehen, von 
Grund, ohne Heucheley, vor GO 
vor den Menſchen, ohne wo es dat 
liche Lob GOttes und Dankſagun 
Gemeine erfordert, wie Pdf. 22, 26. [ag 
Ich will dich preifen in der rofl 
Gemeine. Und wenn dis Gebet m 
geſchicht, fo Fans ohne Unterlaß gefchehe 
auch an allen Dertern, und ift das tägl 
Opfer, davon der Prophet Mal. 37 
weiſſaget, und der 141. Pſ. v. 2, ! 

3. Iſt demnach) das Gebet ein Ren 
zeichen eines wahren gläubigen Chrifk 
ein kraͤftiges lebendiges Zeugniß des H 
Geiſtes, ein Kennzeichen der wahren 8 
der GOttes / und des Findlichen — 











10, Gap, 


Shrifti. Denn weilwir GOttes Kin; 
der find, jo hat GOtt gefand den 
Geift feines Sohnes in unfer Herz, 
durch welchen wir rufen, Abba, lies 
ber Datter! Sal. 4, 6. Mit diefem 
Spruch hat ©. Paulus GOtt unfern lies 
ben Batter, GD:t den Sohn und Heil, 
Seift zufammen geſetzt, und ins Gebet ein 
geſchloſſen. Wo nun das Gebet nicht da, 


ift Feine © HOtteserfänntniß, fein Glaube, - 


fein H. Geiſt. 

4. Daraus abzunehmen; welch ein Eöft- 
lic) Werk das Gebet ſey: Das ift ein 
Föfklich Ding dem HErrn danken, und deis 
nen Namen loben, du Allerhöchfter, Pf. 
92,2. Denn e8 ift die höchfte Ehre 
BOttes, die er feinem andern geben will, 
noch) feinen Ruhm den Goͤtzen, Ef. 42, 8. 
Darum die wahren Anbeter den Vatter 
ducchden Sohn im H. Geiſt anbeten, und 
Diefe göttliche Ehre feinem andern geben. 
Denn das ift wider den ganzen heiligen 


Ehriftlichen Glauben, welcher alleine GOtt 


anhanget, und Feiner Creatur, allein GOtt 
vertrauet, und ſich auf Feine Creatur ver, 
laffet. Denn da höret derrechte Glaube 
alſobald auf, und wird ein Aberglaube. Zu 
dem Ende it der Menfch von GOtt er 
fchaffen, erlöfet und geheiliget, daß er GOtt 
— anrufen, ehren, loben und prei⸗ 
en ſoll. 

5, E83 wird aber das Gebet ganz kraͤftig 
und feurig, wenn man in der Liebe be: 
tet. Denn wenn die Liebesflamme gegen 
GoOtt inbrünftig ift, und man GOtt mit 
inniglicher Liebe empfähet, daß ift ein recht 
Eindlich Gebet, und erlanget, was es bittet. 
Mer mich liebet, ſpricht der HErr Joh, 
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14,21. dem will ich mid) offenbarent, 
tem, Cap. 16,27: Der Vatter hat euch 


lieb, darum, daß ihr mich lieber, Je bruͤn⸗ 


ſtiger num die Liebe, je Fraftiger dad Gebet— 
Derhalben wie wir um Vermehrung des 
Glaubens bitten müffen, alſo sub um 
ermehrung der Liebe GOttes. Und iſt 
eine fonderliche troftreiche Verheiſſung, 
daß GOtt feine Liebe durch den Heiligen 
Geift inunfer Herz auögegoffen hat, Roͤm 


5/3: 

6. So machet auch die Sreudigfeit 
des Herzens und Gewiſſens das Gebet 
vor GOTT fraftiger, Denn wenn wir 
nicht mit Berdruß, fondern mit Freuden 
beten, das ift die lebendige Hoffnung, daß 
ung nicht wird abgefchlagen, was wit bits 
ten, umd ift ein lebendig Zeugniß der Er⸗ 
hörung. Daher fagt die Epiftel Hebr. 4, 
16: Laſſet uns mit aller Freudigkeit 
binzutreten zu dem Gnadenftuhi. Und 
S.Johannes fagt: Das ift die Freudig⸗ 
feit, die wir haben zu GHOtt, daß wir von 
ihm nehmen, was wie bitten, 1. Ep.39h.3, 
31.22. Diefe Freudigkeit iſt die Dankſagung 
für alle Wohlthat, wie der 100. Pf. ſol⸗ 
ches artig befchreibetv.2.4:. Kommt vor fein 


Angefichtmit Sroloden,dienet dem HEren 


mit Freuden, gehet zu feinen Thoren ein 
mit Danden, zu feinen Borhöfen mit 294 
ben, danfet ihm, und lobet feinen Namen, 
Pf. 54,8. So will ich dir ein Freudenopfer 
thun, und deinem Namen danken, daß er 
fo tröftich ft, 

7. Wenn nun das Gebet alfo gefchicht, 
im Glauben, Liebe, Hoffnung und Freu—⸗ 
digfeit, fo ergibt fich das Herz ganz und 


lauter dem guadigen Willen GOttes 
; und 


Por» und 
































































666 
und der göttlichen Liebe, fteilet GOtt alles 
heim, opfert fi) GOtt auf mit allem, was 
er hat und ift, und läßt ihm wohlgefallen, 
was GOtt gefaͤllet. Ihm ift daran genug 
"und wohl, daß er GOtt zum Batter hat, 
und GHOttes Kind ift, betet auch nicht 
sm feines Nutzens willen, fondern aus Lies 
be, um dem lieben Vatter zu Ehren und 
Srohigefallen. Und weil ein feld) Herz 
EHDttes Liebe und Freude im Gebet em⸗ 
pfunden und geſchmeckt hat, fo betet es 
auch auſſer allen Zweifel, und wanket nicht, 
wie ©. Fawbus jagt, Cap. 1,6. und der 
HErr feldft: Wenn ihr betet, fo zwei 
fele nicht, ſondern glaubet, ſo werdet 
ihr empfaben, Matth.2 1,21 ‚22. Denn 
EHtt fieher das Herz an, und erhöret nach 
dem Herzen, nicht nad) dem Maul; ſiehet 
din Ölauben an, und das innerliche herzli⸗ 
ehe Seufzen umd Verlongen. 


weil der HErr, 


« 


den wir anrufen, nicht fer- 
ste, fondern nahe ift, Pf. 145, 18: Der 
HErr iſt nabe denen, die ihn anru⸗ 

en, allen die ihn mit Ernſt anrufen. 
gleichwie alle, die den HErrn an⸗ 
ruͤhreten, dutch eine Kraft, ſo von ihm aus⸗ 
eng, geſund wurden ; der HErr auch den 
— der ihn um die Reinigung bat, 
anrtihrere: Alfo ruͤhret unfer Gebet den 
Eirn an durch die Derbeiffung. Pi. 
37,8, Mein Herz halt Die vor dein Wort: 
She follt mein Antlitz ſuchen; darum ſuche 
ic) auch, HErr, dein Antlitz, darum vers 
birge 88 nicht vor Mit, Err / das haft du 
gefagt und berheiſſen, auf ſolch dein Wort 
birte ich, Dasift, GOtt anrühren. HErr 
Ghrifte, du haft geſagt: Was ihr den Vat⸗ 


Vom Gebet. 


8, Es ftärfet das Geber mächtig, dies iſt 



































5. B. 1. Th. 


ter in meinem Namen bitten werdet, das 
wird er euch geben. Joh. 16,23. Dieftehet 
das kranke Weiblein, Luc. 8,44. undri 
vet ſeines Rleides Saum an, durch und 
in feiner Berheiffung. | 

9 Öleichwie num die Kranken die Kraf 
Chrifti durchs Gebet an fich gezogen, wel 
che fie heiletes Alfo zeucht die Kraft Chris 
fti alte, fo im Geift und in der Wahrheit 
beten, an fich, und vereiniget fich mitih 
sten. Denn Glaube, Liebe, Hoffnung, Os 
bet ſeynd göttliche geiftliche Bande, foun 
mit GOtt vereinigen. GOtt anrufen, ſt 
ihm in fein Herz rufen. Daraus wire 
hen die Kraft und Wuͤrdigkeit des Gebitd, 
welch ein Föftlid) Werk es fey, — | 
beten und GOit loben ein engliſch Wet 
und Amt ift, fo haben die Betenden Ge 
meinſchaft mit den heiligen Engeln, obwol 
daffelbe noch nicht erfcheinet und offenbar 


nl. J 

10, Dieweil aber unſer Sleifch umd Blut 
ſchwach iſt, fo haben wir drey machtig 
Gehülfen in unferm Gebet: ı) Di 
Dorbitte unferseinigen Mittlersumd 
ewigen Hohenprieſters, welcher ein ewige 
Hohespriefterthum hat, und bittet fürund, 
Hebr. 5,7. 2) Den H, Beift,der une 
ver Schwachheit Hilft, und vertritt ung bey 
GOtt mit unausfprechlihem Seufzet, 
Röm.8,26. 3) Die heilige Ebrifil® 
— Kirche, die für alle wahre Glieder 

rifti bittet. E&ph.6, 19: _ 

11. Der Satan unterftchet ſich aud) 
unfer Gebet zu verhindern, durch man⸗ 
cherlen unvermuthliche Mittel und Wege, 
durch Verftörung der Andacht, Vawir 
sung der Gedanken, Anfechtungder 9 

as 6 




































11,&ap. 


ehörung, ber Unwuͤrdigkeit, Bürhaltung 
der Sünden und manderliy Sebrechen, 
Da müffen wir ihm lernen begegnen! 1) 
Mit Gttes Befehl; GOtt hat befoh⸗ 
fen zu beten: Bufe mich anin der Zeit 
der Voth Pf. so, 15. 2) Mit der 
Verheiſſung der gnadigen Erhörung: Ef, 
65,24. he fie rufen, will ich ant; 
worten, 2c. Df. 145, 18. Pf. 34, 18. 3) 
Mit dem Mittlersund Hohenpriefteramt 
SEfu Chrifti. 4) Mit dem Bnaden 
fiuhl, welchen uns GOtt hat vorge: 


= durch den Glauben in feinem. 


ut, Roͤm.3, 25. 59)Daß GOtt kei⸗ 
nes armen bußfertigen Suͤnders Gebet 
Herwirft. Pf. 102, 18. 19: Gelobet fen 
der HErr, der mein Gebet nicht verſchmaͤ⸗ 
het, noch feine Gnade von mir wendet, das 
werde gefihrieben auf die Nachfommen, 


D.66, 20. 6) Dak der HErr befohlen 


hat, mit dem Gebet anzuhalten, und nicht 
müdezuwerden, Luc. 18,1. Item: Matth. 
27,7: Bittet, fuchet, Flopfet an. 7) 
GHtt hat ung durch feinen Befehl, Ver⸗ 
beiffung, und durch Ehrifti Berdienft und 
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Vorbitte wuͤrdig gemacht/ zum Gebet und 
zu ch Prieſtern gemacht, Of, 
1, 6. zu opfern Sarren oder Fruͤchte der 
Bippen, Hebr.1z, 15. 

12. Verzeuht GOtt mit Hülfe und 
Troft, fo harre des HErrn. Sey te 
troft und unverzagt, und harre des 
Errn, Df.27,14. Wie jagt der hei⸗ 
lige David? Pf. 40, 1: Sch harre des 
HErrn, und er neiget ſich zu mir, und hoͤ⸗ 
ret mein Schrenen, und zog mich aus ber 
graufamen Grube. GOtt hat Zeit, Ort, 
Mittel in feiner Hand. Der allein weile 
GoOtt hat viel Mittel, der wahrhaftige 
GOltt weiß die Zeit, der Allmaͤchtige hat 
Gewalt. Gründe du dich auf feine All⸗ 
macht, See Wahrheit und 
Weißheit. Danke ihm nur dafür, Daß 
er dir die Verheiffung der guädigen Er 
hoͤrung gegeben hat, und gläube und traue 
ihm, er wird feine Zufage halten. Deun 
mag er zufaget, dag halter gewiß; er iſt nicht 
ein Menſch/ daß er üge, noch eines 
Menfchen Kind, dapihm feiner Zuſa⸗ 
ge gereue,1.Sam.15,29.4.M0f.23,19, 


Gebet un GOttes Gnade und BSasmbersigbeit welche ift das Sundament 


unſers 


ebets. 


Siehe im Parabiesgärrlein, 
Das 11. Capitel. 


Dom Creutz und Serfolgung des heiligen Chriſt⸗ 


< 


ichen Lebens. 


Snhalt: | 


—* 


2.) Das Ehriftliche leben hat viel Verfolgung. Dawider dienet folgender 
Unterricht: 1. Das Chriſtliche Leben iſt der rechte 
Leben Chriſti und des Creutzes Frucht in uns, 


flören. 2,) 2.Es ift das edle 


Macht einen Unter ſcheid zwiſchen GOttes und — Kindern. 


troͤſtlicher 
Bottesdienft , den will Satan gern ver⸗ 
2.7306 

4.) 4: Die nach) dem 
ppp 2 Sleiſch 
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Dom Creutz und Verfolgung 


$, Bub 1. Th. 


Fleiſch leben, gehören wicht Ind Reich GOttes. 5.) °. Das Chriſtliche eben ift die enge 
Dforte und der female 6.) 6. Diefen Weg ift Chriftus felbft und alle feine Seilis 


en gangen. er diefen 


feichwie bie reine Fvangelifhe Lehr 

I ve, der wahre Ölaube und Befannt 
niß, viel Verfolgung hat von ber falfchen 
Kirchen, alfo auch das Chriftlihe Le 
ben. St. Paulus fagt 2. Tim, 3, 12: 
fe, Die gottfelig leben wollen in Chrifto 


SEſu, muſſen Verfolgung leiden. Darum 


auch der HErr Chriftusdie Nachfolgung 
feines heiligen Lebens eines jeden Ehriſten⸗ 
Menſchen Creutz nennet: Wer mir folgen 
yoil, der nehme fein Creutz auf fi, und 
folge mir nach, Matth. 16, 24. will 
du EOttes Diener ſeyn, fagt der weile 
Mann, Sir. 2, 1. fo (hide dich zur 
Anfechtung. Und folt erſtlich wiffen, 
Daß das — Leben im Glauben, 
Ind in der Liebe Chriſti, Der wahre inner, 
liche Gottesdienſt iſt durch den H Geiſt 
cckel; welchen der Satan gern zerſtoͤ⸗ 
ven wollte, und fo er anders nicht kan, fo 
läftert er die, fo da gottjelig leben, 
und thut, wie fein Name lautet, denn er 
heigteinXäfterer. Und alles, was Ehrifte 
unferm HErrn gefället, das mißfället ihm, 
und soiderftrebet Demfelben, darum heißter 
Sazan, ein Widerſacher. Selig ſeyd ihr, 
wenn ihr geſchmaͤhet werdet über den Na⸗ 
men Chrifti, denn der Geift, der ein Geiſt 
‚der Herrlichfeit und GDttesift, ruhet auf 
euch; bey ihnen iſt er verlaͤſtert, bey euch 
aber ſt er gepreiſet, i. Petr.4,14. Als der 
heilige Propher Daniel taͤglich feinen Got: 
te&dienft verrichtete durchs Gebet, und der 
Satan durch feine Werkzeuge dem from⸗ 


fäfteet, der ift blind, 7.) Ach! laßt uns beten wider die Hin⸗ 


men Manne durch Fein Mittel Schaden 
nn und feinen Neid und Grimm wider 
ihn ausgieffen fonnte, weil er ein gerechie®, 
aufrichtiges, unftraflidyes Leben führetes 
gedachte er ihn durch Verhinderung feines 
Gottesdienftes, fo er durd) täglich Gehe 
übete, ums Leben zu bringen. Aber der 
GOit, Dem er Dienete in feinen Herzen; 
half ihm mächtiglichy, Dan. 6, ro. faq. Alle 
gedenket der Satan alle die, ſo er Ä 
ben, den Löwen vorzuwerfen. DirH&n 
aber fpricht Joh 12, 26: Wer mir dies 
net, den wird mein Vatter ehren, 
und wo ich bin, da foll mein Diene 
auch feym Iſt es nun nicht beffer, vor 
GOtt geehret werden, vor allen heiligen 
Engeln, um derGottfeligfeit willen, als not 
der Welt geehret werden, um der Gottloſſg 
feit willen? — a 

2. 2) Das gottfelige Leben ift das edle 
Heben Chrifti in feinen glaubigen Gli 
dern, und find Früchte des H. Geiftes; ob 
es gleich von hoffärtigen, frolzen und mob 
Jüftigen Weltkindern verachtet, gefehmahtt 
und verfolget wird. Und fo dann ein job 
ches Chriftliches Leben gehaffet und vers 
folget wird, fo wird Ehriftug in feinen gott— 
feligen Güedern gehaffer und verfolget; 
das betrübet wol den auswendigen Met 
fdyen, aber es ift Bnade für BO 
fpricht S. Petrus, Die Läftereraber E 






@ 




























den Rechenfchaft geben dem, der bereit I 
zu richten Die Xebendigen und die Todten 
» 1, Petr. 44 5 

3.3. 










































11. Cap. 


3. 3) Das Ehriftliche gottfelige Leben 
achet einen Unterſcheid zwiſchen den 
kindern GOttes, und den Kindern 
3 Satans; zwifchen denen, die Chri⸗ 
um angehören, und die ihm nicht an: 
hören, 1.30h. 3, 10. und Sal. 5,22. 
4. Ob nun woldiefer Unterfcheid noch 
cht offenbar ift vor den Mienfihen, fo ift 
doch vor GOtt dem Herrn befannt, 
r wirds zu feiner Zeit offenbar machen, 
ie der Prophet Malach.3, 14. faq. ſpricht: 
ie Gottloſen fprechen : Es ift umfonft, 
6 man GOtt dienet, und was nuͤtzt es, 
6 wir feine Gebote halten, und bart Les 
nn führen vor dem HErrn Zebaoth? 
en gottlofen fleiſchlichen Leuten Deucht e8 
n hart 2eben feyn, aber den GHttlieben: 
mit es leicht und füß.) Darum preifen 
iedie Veraͤchter. Denn die Sottlofen 
men zu, fie verfuchen GOtt, und gehet 
nen alleswohl hinaus. Aber die Gotts⸗ 
echtigen tröften fich untereinander alſo: 
er HErr merfets und hörete, und iftvor 
m ein Denfzettel gefchrieben für die, fü 
n HErrn fürchten, und an feinen Na 
en gedenken. Sie follen, fpricht der HErr 
ebaoth/ des Tages, den ich machen will, 
ein Eigenthum feyn, und ich will ihrer 
honen, wie ein Mann feines Sohnes ſcho⸗ 
et, der ihm dienet; und follen dargegen 
iederum fehen , was für ein Unterſcheid 
y wiſchen dem Gerechten und Gottlofen, 
difchen dein, der GOtt dienet, und dem, 
er ihm nicht dienet. 

4. 4) Die heilige Schrift urtheilet und 
alt alle für Gottloſe, die nach) dem Fleiſch 
ben, und "3a ihnen das Rich GOttes 
5 Derohalben fo muß nothwendig das 


des heiligen Chriftlichen Bebens, 669 


fleifchliche Leben abgeleget, und ein geiftlich 
Leben angenommen werden, welches dem 
fleifchlicyen Leben ganz zuwider feyn muß, 
das iſt die Augenluft, Sleifches Luft une 
das hoffärtige Leben; fonft innen wir für 
Chriſti Sliedernichterfannt werden. Denn 
die den Geift Cheifti nicht haben, die 
find nicht fein, Rom. 8,9, Wo aberder 
Geiſt Chriſti iſt, da find auch die Früchte 
des Geiſtes. Und das find allein die Kin; 
der GOttes, die der Geift GHDttes treibet, 
und die gehören Chriſtum an, die ihr 
Sleiſch creusigen ſamt den Lüften 
und Begierden, Sal, 5,24. 

. 5) Und eben diefes ift die enne 
Pforte, dadurch wir zum Leben eingehen 
müffen, und der ſchmale Weg, der zum 


‚Beben einführet, und wenig find, die 


ihn finden, Matth. 7,13. Die ihn aber 
finden, und darauf wandeln, find, die 
wahrhaftig an den Sohn GOttes glas 
ben, und allein in ihm ihre Gerechtigkeit 
fuchen, und die Srüchte dee Gerechtigkeit 
und des Glaubens in ihnen walten und 
herrfchen laffen, darüber auch alles leiden, 
was GOtt der Herr verhänget, Denn 
wir müfjen durch viel Trübfalindas 
Aeih) GOttes Eu hen ‚ Av. Geſch. 
14,22. Wir haben aber die Berheiffung, 
fo wir mit Chrifto leiden, fo werden 
wir auch mit ihm zur Serrlichkeit er; 
haben werden, Rüm. 8, ı7. 2.2im, 2, 
10, 12. tem Rom. 2, 7:Preiß, Ehre und 
unvergängliches Weſen denen, diemit Ge 
dult in guten Werfen trachten nach dem 
ewigen eben; welches aber niemand ohne 


den wahrbaftigen Glauben thunwird oder 


fan. Darum ift die Summa aller Ge 
Prpp 3 bote; 























bote: Siebe von reinem Herzen, von 
gutem Gewiſſen und ungefärbtem 
Glauben, 1. Tim. ı, 5. 

6. 5ſt nicht Ebriftus unfer HErr 
olfo vor ung hingegangen, und find nicht 
alle Heiligen Gttes mit ihrem Creutz 
alfo nachactoiget? Was find es für Leute 
geweſt? Sind es Weltfinder geweſt? und 
find nach ihrer Buſſe im fleifchlichen gott, 
Iofen Weſen und Leben blieben? Haben 
fie nach ihrer Bekehrung auf dem breiten 
Wegeder Berdammniß gewandelt Sind 
fie nicht im die-demtithigen, heiligen Suß- 
ftanfen Chrifti getreten, und find feinem 
heiligen Erempel nachgefolget in ihrem Le⸗ 
ben, ingroffer Gedult? Haben fie nicht 
das Creutz Ebeiih, fein Joch und ſei⸗ 
ne Saft; welche um Chriftt willen ſuſſe, 
leichte und fanfte find, auf ſich genommen 
und es dem HErrn nachgetragen ? Matth. 
10,38. Cap. 11,29.30. ind fie nicht 
dem Ebenbilde®Dttes gleich worden durch 
das Ereug? Meyneſt du, daß dieſes ein 
Scherz und todter Glaube gewefen ift? 
Was folls denn nun ſeyn / daß diefe hoch⸗ 
nöthige Lehre von den uͤberklugen fuperfeis 
nen und hochfinnigen gelehrten und unge⸗ 
Ichrten Stohen verachtet und geläftert 
wird ? Da doc) allenthalben der wahrbaf- 
tige lebendige Slaube und neue Geburt zum 
Grund und Fundament geleget wird, ih 
weiche Grundveſte Fein heiliges Chriftliches 
Leben feyn Fan oder mag. Und ich fage 


679 Dom Ereus und Verfolgung des 5. Chriftl, Lebens. 5. Bud) — 


h. Was iſt das Amt? Solls des Slel 


-daß der Lauf des heiligen 






































in der Bahrheit, daß Diefe Leute nicht wi 
fen, was fie laͤſtern, fle haben den Olaube 
nie recht verftanden, aus welchem dı 
Menſch neu geboren wird. Verſtehend 
Kindfchaft GOttes nicht, das 
Reich Chrifti, fo in den Gläubigenift,h 
ben fie nie erfannt, noch das hohe © 
niß des Haupts der Kirchen, und die 
feiner Gemeine, welche ift fein Leib; 
nicht de8 H. Geiftes Regiment und Wo 
nung in den Glaͤubigen. Sage mitm 
ift Die Kirche GHOttes? Iſts nicht dieg 
Jiche Erndte und der Weine 
tes? Matth. 13,24,Cap. 20, I. = 30 
denn die Fruͤchte? Solls eitel Dumme 
erſticktes Brandforn ſeyn da des 
Unkraut und der Windhaber uͤberh 
schmen? Sollens eitel Herlinge ft 
die der Weinberg tragen foll? Ef 571 


























oder des Geiftes Amt ſeyn? Sehet 
die faulen Arbeiter, Yhil 
7. Wie esnun hoch nu hu bit 
und des Ölaubeng nicht verhindert MM 
durch Rotten und Sesten und Syrann 
Alfoifts hoc) noch zu hitten /daß der 
der Bottfeligkeit undChriftlichen&tht 
feit, Weltliebe, Heucheley und Arge 

damit der Tag des HErrn ung nicht 
ich in unfern Sünden übereile, und aM 


firenges Virthgil drauffolgee 


— 





ER 6ER 
Ded V. Buchs 


Anderer Theil. — 


zon der Bereinigung der Glaͤuhigen mit Chri- 
flo JEſu, ihrem Haupte. 
Das 1. Capitel. 


Ser erſte Grund und Beweis der Bereinigung GH 
tes mit dem Menfchen ift die Erſchaffung und Wiederbringung 
des Menfchen, 
Snbalt: | 


1) Alle Creaturen find zur Ehre GOttes gefchaffen. 2.) Sonderlich aber der 
lenfch, das lebendige Bild GOttes, zue Vereinigung mit GOtt. 3.) Die Band ward 
ch den Fall zertrenner,, durch Chriftum aber von neuem gefnüpfer. 4.) DO Gnade! GOte 


feinen Sis und Ruheftätte im Menfchen haben, $-) (Darum fchuf er ihn zuleßt,) und will 


) aufs genauefte mit ihm verbinden. 
xiſttraͤger feyn! 


28 ift die ganze Natur und Creatur einig 
und alleinzu Lob und Ehre des einigen 
ihren allmächtigen GOttes erfchaffen ; 
erohalben auch alle Geſchoͤpfe und Wer⸗ 
GDtted ingemein die Herrlichkeit und 
uͤrigkeit ihres Schoͤpfers preifen und ver; 
ndigen. Denn esift alles von dem ober; 
n Werk und Kunftmeifter fo vollkom⸗ 


tt, gut; herrlich und ſchoͤn gemacht, daß 


° Schöpfer felber in ſeinen Werfen, 
nn er derofelben vollfommene Güte, und 
annigfaltige Schönheit und? Wahrheit 
jaefchauet, ſich darinn erfreuet hat. 

2, Weil aber unter allen denfelben feis 
n Werken noch fein ſichtbares Ebenbild 
8 unfichtbaren GOttes, welches feinem 
choͤpfer gleich wäre, vorhanden war, 


6) Welch) eine Würde ift das, ein GOttes⸗ und 


hat aus fonderlichen, und aus wunderlis 
chem und wunderbarem Rath, der Hei, 
Dreyfaltigkeit GOtt den Menfchen zu ſei⸗ 
nem Ebenbilde erfchaffen: Das ift, er hat 
ein lebendiges Bild und Gleichniß feiner 
Guͤtigkeit, Heiligfeit und Gerechtigfeit im 
dena Menichen abgedrudt,; und denfelben 
zum volfommenen Befchlußwerf und Bol 
lendung aller feiner Werke gemacht. Das 
her dann in dem einigen Menfchen als in 
einem arrigen und kurzen Auszug, der gans 
zen Creatur Wuͤrdigkeit, Guͤtigke t, Schoͤn⸗ 
und Fuͤrtreflichkeit zuſammen gefaſſet. 


enn was follte wol GOtt in fein Bild 


nicht eingefchaffer haben; daran der Schös 
pfer felber feine Luft und Wohlgefallen has 
ben wollte? Dieſes Ebenbild Be in 

em 
















































dem Menſchen hat durch die Gleichheit der 
Gerechtigkeit und Heiligket GOTT und 
Menſchen aufs nähefte und veftefte verei- 
niget und verbunden, 
der HErr in den einigen Menfchen feinen 
Stuhl und Wohnung gefegt, wie er fagt, 
daß feine Luſt ſey bey den Menſchen⸗ 
kindern, Spruch, Sal. 8,31. 

3. Nach dem Fall aber des Menſchen, 
durch welchen dieſe Vereinigung getrennet 
und aufgelöfet iſt, hat die ewige Barmher⸗ 
zigkeit GOttes des himmlifchen Vatters 
dieſelbe wieder aufrichten wollen, mit Wie⸗ 
derbringung feines Bildes in dem Mienz 
ſchen, durch das Iebendigmachende Wort, 
durch den Glauben an die Berheiflung, 
durch die Menſchwerdung feines eingebor⸗ 
sten wefentlichen Sohns, durch die bie: 
dDergeburt des Menſchen, und durch Die 
Geheimniß der H. Serramenten, durch 
welche Mittel erden Menſchen von neuem 
mit ihm Bi wiederum verbunden, umd 
zur Wohnung und Sitz ſeines H. Geiſtes 
gemachet, und alſo mit ıhm felbft vereini⸗ 
get, auch mit feiner gnadenreichen Gegen: 
wart und Einwohnung wiederum befeliget. 
O der unausfprechlichen Gnade und Guͤ⸗ 
tigfeit der alerhöchften Majeſtaͤt GOttes! 
D des wunderbaren und in alle Ewigfeit 
lobwuͤrdigen Raths der Wicderbringung 
des mienfihlichen Geſchlechts! 

4. Der einige, allein mächtige, groͤſſeſte, 
gütigfte, allein feliafte, weifefte und allein 
ewige GOtt hat in dem Dienfchen, der zu 
feinem Bilde erfehaffen, ber zur Rieſſung 


des höchften Gutes und Seligkeit wieder: 


gebracht war, Der zu der unfterblichen 
Herrlichkeit wiedergeboren war, und zu ei⸗ 


Grund und Beweiß der Vereinigung 


Daher denn auch F 


Menſchen zum Beſchluß feiner 















































5. Bud 2.81 


nem Vorſchmack der ewigen Weisheit e 
leuchtet war, feinen Sie und Wohnun 
ftiften, und in ihm feine Ruhe haben wo 


en. 

s. Denn warum hat GOtt gerul 
da er den Menfchen erfchaffen har? 
Mof. 2,2. Darum , daß der Menſch 60 
tes Ruhe ſeyn ſollte: Darum hate d 
ganz 
Creatur und Schöpfung gemachet, Dal 
in dem einigen Menſchen ruhen wol 
Denn alfo fagt der ewige und allerheiligf 
GoOtt felber von diefer feiner Wohn 
&f.57, 15; Alfo fpricht der Hohe und 
habene, der ewiglich wohnet, des 2 
heilig ift, der ich in der Höhe und im Hı 
ligthum wohne, und bey denen, fo zuf@l 
gen und demüthiges Geiſtes find, a 
aß ich erquicke Den Geiſt der Gedemut 
ten, und das Herz der Zerſchlagenen U 
hie vereinbaret unfer allergnädigfter Ei 
wohner felber feine göttliche Hoheit, M 
jeftät; Herrlichkeit und Seiligfeit mit d 
Menſchen Nichtigkeit, und hat den Dem 
thigen und zerfchlagenen Geift zu fe 
Wohnung und Himmel gemacht undh 
prönet. Es wird auch zwar andermo'| 
fagt, daß GOtt über den Cherubı 
fize, Pi. 80,2. Aber von dem Menſ 
Darf der Apoftel rühmen: Ihr k 
Tempel des allmächtigen lebendigen 
ted, 2. Eur. 6, 16. Ta er fehreitet Mi 
naher zu diefer inniglichen Bereinigung, 
er fagt: Wer dem HErrn anhangeli | 
ift mitihm ein Geiſt, 1. Cor.6, 17. U 
fünnte herrlicher und güttlicher feyn, \ 
mit GOtt ein Geift werden? Was 4 
te feliger feyn, als in GOtt feyn u 
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2. Cap. 


ben? Wie der Evangeliſt Johannes ſagt: 
Ihr werdet beydes im Sohne und Vatter 
bleiben, 1. Joh 2, 24. Welches unfer 
Seligmacher felbft beftätiget, indem er die, 

vom Batter empfangene Vereinigung 

ine Klarheit nennerund faget Joh. 174 
22: Die Mlarheit, fo du mir gegeben 
haft, habe ich ihnen gegeben, daß fie eines 
feyn ‚ gleichwie auch wir eins ſeyn, ich in 
ihnen; und du in mir. Daher vergleichet 
er fich aud) einem Weinſtock, und uns 
den Keben an dem Weinftod, Joh. 157 
5.2, auf daß wir aus ihm. den lebendig⸗ 
madpenden Saft und Kraft fangen und 
fhönfen mögen, die wir fonft von und durch 
ung fetbft nimmermehr recht und wahrhaf- 
tig Ieben würden, fo wir nicht in Chriſto 
Ieben; welches der Apoftel vun ſich hezeu⸗ 


GOttes mit den Menſchen. 






















673 


get Gal,2,20: Nun lebe aber jetzund 
nicht ih, fondern Chriftus in mir, 
Welches auch in allen zu probiren der Apo⸗ 
fiel vermahnet, da er fpricht 2. Cor, 13,5: 
ur euch felbft, ob Chriftus in 
euch ſey. 

6. Es ift eine groſſe Würde und Herr⸗ 
lichfeit der vornehmften Churfürften und 
Herren des Römifihen Reichs, daß ſie des 
Reichs Schwerdt⸗Apfel⸗ und Scepterträe 
ger fen: Wie viel gröffere Würde und 
Herrlichkeit iſt es, dag die Ehriften GOt—⸗ 
tes und Chriftträger feyn und beilfen, 
und alfo mit dee Heil, Dreyeinigfeit eines 
fen, daß fie GOtt, den Ueberwinder der 
Melt, in ihnen tragen. Denn wie der 
Evangelift fagt: Der in uns ift,ifegröf 
fer, als der inder Welt it. 1.30.44. 


Gebet, fiche vorne pag, 13. 
Das 2, Lapitel, 


Die Bereinigung GOttes 
bewiefen durch das Bild GOttes 


mit dem Menfchen wird 
im Menſchen. 


Inhalt: 


1,) Weil der Menſch GOttes Bild war, 
Welch ein herrlicher Rathſchluß war nun das ; 


vereinigte fich GOtt aufs liebreichſte mic ihm. 2.) 
Kaffee uns Mienfchen machen, ein Bild, 


das uns gleich fep! 3.) Denn GOttes Bild im Menfchen iſt ein hellfeuchtender Glanz der 
umausfprechlichen Gutigfeit GOttes. 4,) Des Menſchen Vollkommenheit und Seligfeit iſt die 


Bereinigung mit GOtt. 


De Bild GOttes im Menſchen iſt 
die Gleichfoͤrmigkeit mit GOTT, 
darinn das Gleichniß des unſichtbaren 
GDttes eigentlich und lebendig abgedruckt 
ft und leuchtet, nemlich ein Gleichniß der 
Guͤtigkeit, Gerechtigkeit, Heiligkeit, Un- 





ffesblichfeit, Weisheit, Barmherzigkeit, 


Macht und Gewalt, und der Glaube ic. 
Welche Eigenfchaften, weil fie zuſammen 
in Gtt wefentlih und unendlich ſeyn, 
hat er ſelbſt in dem Menſchen derfelben ein 
febendiges Conterfait und Bildniß ausdris 
den wollen. Ein jegliches Gleichniß aber 
gebieret die Liebe, die Liebe aber die Zuſam⸗ 

ag men⸗ 
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menfuͤgung und Vereinigung: Wos follte 
nun GOtt ihm beſſer und veſter mit Liebe 
verbinden und vereinigen als fein Ebenbild 
und Gleichniß? Wo follte GOtt lieber 


wohnen, als in feinem Ebenbilde? Mit 


wen follte er ſich lieblicher vereinigen, als 
mit denn den er zu Pine Bild und Gleich⸗ 
nifi erfchaffen hat? GOtt der Vatter if 
in feinem eingebornen Sohn, welcher 
Sohn GHttes ift dad ewige und weſent⸗ 
fiche Ebenbild Gottes des ewigen Batters. 
Deher die wefentlihe Bereinigung des 
Vallers und feines Ebenbildes klaͤrlich er⸗ 
fcheinet. Zw einem Gleichniß aber diefer 
Bereinigung und derfelbigen nachzuahmen, 
har der lebe GOtt nad) feiner unendlichen 


Sürtigfeit auch mitdem erfchaffenen Men: 


ſchen durch die gnadenreiche Einmohnung 
toollen vereiniget ſeyn. Derohalben hat 
er das Licht det wahrhaftigen und vollkom⸗ 
menen Erkaͤnntniß GOttes in des Miet 
fchen Verſtond angezündet, auf daß GOtt 
ſelbſt mit dem Glanz und Strahlen ſeiner 
göttlichen Weißheit in dem Menfchen leuch⸗ 
ten möchte. Den Affectder reineften und 
solfommenften Liebe hat er in des Men⸗ 
ſchen Herz gepflanzet, aufdaß GH, wel: 
eher die Liebe felbft ift, durch Die Liebe Des 
Menfchen kraͤftig und thaͤtig ſeyn koͤnnte. 
Die vollkommene Gerechtigkeit, Heiligkeit 
und Wahrheit hat er in des Mienfchen 
Willen gelegt, daß er felbft fine Gerech⸗ 
tigfeit, Heiligfeit und Wahrheit durch den 
Menſchen üben und erzeigen möchte. 

2, Die aber hat ohne die Einwohnung 
und Bereinigung GHOtte mit dem Wien 
ſchen keinesweges geſchehen koͤnnen Ddero⸗ 
halben GOtt durch fein Bild und Gleich⸗ 


Die Vereinigung GOttes mit dem Menſchenac. 5. B.⸗. Th. 
niß mit dem Menſchen ſich vereini gen wol⸗ 


nender Glanz der göttlichen Guͤtigket 





















































len. Wie uͤberaus gütig, herrlich 

liebreich iſt derowegen der Rath he SH 
Dreyeinigkeit, da er befehloffen und gefagt: 
Laſſet uns Menfchen machen, di 
Bild, das uns gleich fey. ı. Mol.126, 
Welches eben Li viel ift, als Laſſet um 
Menfchen machen, Die ein lebendiger Sp 
gel feyn unfers göttlichen Lichtes und“ 
heit, unferer Liebe und Cute, unfe 
rechtigfeit und Heiligkeit, unferer @ 
heit und Linfterblichfeit, unferer ° 
und Herrlichkeit, daß wir in dem Menfd 
als in unferm lebendigen Ebenbilde herfi 
leuchten und geſchauet werdeen. 


3. Was ift demnach GOttes Bild In 


Menſchen anders, als ein Earer umd wie 
berfcheinender hellleuchtender Glanz dei 
unausfprechlichen Guͤtigkeit GH! 
Welche Guͤtigkeit zwar in GOtt urfprüng 
lich und weſentlich if, in dem Menſche 
aber eine fchöne göttliche Zierde und ® 
denfohmud, aus welchem die groffe gl 
che Güte und Herrlichkeit herfür le 
und fheinet. Denn fo das mefentlid 
Ebenbild, der Sohn GOttes, der Glan: 
der Herrlichkeit genennet wird, Hebtı 
3. darum, daß in diefem wefentlichen E 
bilde GOttes des Vatters Herrlichfeither 
fire leuchtet, als die Herrlichfeit deg einge 
bornen Solms vom Batter zwarumfol 
denn auch nicht das Gnadenebenbild SO 
tes in dem Menſchen ein heller wiederſe h 
fig genennet werden? O der unausſprech 
lichen Liebe und Leutſeligkei GHOLte8, Di 
mit feines Menfchen Berftand zu begeeil 
fon! Was werden die Auserwählten ald 
— den 
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. Ca. Durchs Wort GOttes wird der Menſch mit GOtt vereiniget. 673 


en wol ſeyn, wenn fie GOtt gleich 
fepn, und ihr felbjt wie er iſt, ſehen 
werden? 1,%05.3, 2. Welches denn 
endlich die vollfommene Vereinigung mit 
SH feyn wird, da die Gleichfoͤrmigkeit 
mit GDtt vollfommien feyn wird. Denn 
je gröffer und vollfommener auch in dieſem 
Kebendas Bild GOttes in uns erſcheinet; 
je gröffer ift auch Die Vereinigung nit 
SH, Darum wird dur das vollkom⸗ 
maefte Ehenbild und. Gleichniß Die voll⸗ 


fommenfte Vereinigung vollbracht umd 
vollzogen werden, nemlic) alsdann, wann 
wir ihn, wie er iſt, fehen werden, 


4. Derohalben die Bollfommenheit und 
volle Gnuͤge des Menfchen ift feine Ders 
einigung mit GOtt; die Vreinigung 
aber mit GOTT if die hoͤchſte Seligfeit: 
Die Abfcheidung aber und Abfonderung 
von GHOitift die höchfte Linfeligfeit und 
aͤuſſerſtes Elend, 


Gebet um Erneuerung des göttlichen Ebenbildes in uns. 
— Siehe im Paradiesgärtlein, 


Das 3. Capitel, 


Durchd Wort GOttes wird eine Vereinigung 
tes und der Menſchen geſtiftet. | 


69% 


Snhalf: 


2) Durch Uebertretung des göttlichen Worts ward der 


Menſch von EHLe (handlich losge⸗ 


eilfen. 2.) Durch GOttes Wort und Sacramenten aber wird er wieder mit GOtt verbunden? 


3.) Denn Gtt iffin und mit feinem Wort gegenwärtig. 
en und der Eid GOttes ein Band der Bereinigung mit Gtt. 
Buch die Gabe der Prophezeyung, und ducch die verheiffene Gegenwart 


Det das goͤttliche geoffenbarte Wort ein 
Band der Vereinigung ſey GOttes 
und des Menfcyen ‚ bezeuget das allererfte 
Gebot, dem Menſchen im Paradies gege; 
ben, damit GOtt der HErr ihm felbit den 
Menfcyen aufs veftefte verbunden. Denn 
wie dafjelbe durch den Lingehorfam über 
treten, ift alsbald die Auflöfung und Tren⸗ 
fung der allerfeligften Vereinigung darauf 
erfolget,u. das Bild Gottes verloren worden. 
Ueber weiches denn nichts betruͤbters, nichts 
ſchrecklichers oder greulichers ſeyn noch ges 


4.) Sonderlich find die Verheiſſun⸗ 
5) Welche auch beftätiget wird 
GOttes bey ven Betruͤbten. 


nennet werden mag. Denn wieder Menſch 
das Bild GOttes verloren, hat er ſich ſelbſt 
verloren, und ift gefallen vom Licht in die 
Sinfterniß, von der Wahrheit indie Lügeny 
sonder Gerechtigkeit indie ingerechtigfeit, 
von der. Heiligkeit in allerhand Schande 
und Safter; aus Dem herrlichen und ſchoͤnen 
Schmuck in eine abſcheuliche, heßliche 
Bloͤſſe, aus der Freyheit in die ſchwereſte 
Dienftbarfeit und Gewalt des Teufels, aus 
dem Leben in den Tod, aus dem Himmel 
in Die Hölle, aus dem Paradies in Das 

2499 2 aͤuſſerſte 


































&ufferfte Elend , aus der Geſundheit in ſo 
vielfältige und mancherley Krankheiten, aus 
dem gröffeften Reichthum in die aufferfte 
Yrmuth, aus der feligen Ruhe in die haͤr⸗ 
tefte und fehwerefte Arbeit, aus der ſuͤſſe— 
ſten Woiluft und Freude, in allerley Truͤb⸗ 
fal; Angft und Schmerzen; und welches 
das alterfläglichfte ift, in dem Fall felbft hat 
fich angefangen die allerbetrübtefte Abſchei⸗ 
dung von GOtt, Flucht vor dem Ange: 
ſicht GOttes, eine Fnechtifche Furcht und 
Scham, eine die Finſterniß indes Men 
ſchen Vernunft und Verftande, eine Ab- 
Tehrung des Willens von GOtt, eine Hals⸗ 
ftarrigkeit und Härtigfeit des Herzens/ und 
Feind ſchaft wider GOtt, daß nicht unbillig 
‚der Prophet darüber. klaget und rufet: 
Hure Sünden ſcheiden euch und 
EOtt von einander, Ef. 59, 2. 


0. Daher wäre auch in alle Ewigfeit 


diefe allerfläglichfte Abfcheidung und Ab- 
fonderung von GOtt geblieben, wo nicht 
Das Wort darzwifchen fommen, und Die 
Bereinigung wieder aufgerichtet und ge: 
machet hätte. Derohalbenruft GOTT 
den Menfchen durch das Wort von der 
Flucht wiederum zu fich, von der Sinfter- 
niß zum Kicht, von der Lügen zur Wahr⸗ 
* heit, vom Tode zum Leben, von der Ber, 
zweifelung zur Gnaden. 
ſcheuet ſich, und bekennet ſeine heßliche 
Bloͤſſe; die Urſache zeiget GOtt an, dw 
zum, daß er feine Gebote uͤbertreten, for⸗ 
dert die Schlange vor ſich, und verfluchet 
diefelbige, nimmt den Menſchen wiederum 
au Gnaden an, und virheiffer den Mittler, 
der folchesrichen foll, welchen er des Wei⸗ 
bes Sumen zur Schmach per Schlangen 


Durchs Wort GOttes wird 


Der Menſch 












































5. Buch 2. Th 


nennet, 1. Moſ. 3,15: Auf dieſe Weiſe 
hat GOTT unfer allergnädigfter Yatter 
durchs Wort den Menjchen, ſo das Wort 
übertreten, wiederum angenommen und 
mit ſich vereiniget. Derohalben ift die For 
vflanzung des feligmachenden Worte von 
Anfang nichts anders, als eine Verbindung 
und Bereinigung der Dienfchen mi Gn 
Alfo werden denn der Mienfchen Seelen 
und Gemüther, welche durch die Su 
von GHDtt gefchieden waren, mit ihm se 
eittiget Daß der Allerhoͤchſte wiederum 
nen Sig und Wohnung darinn erbaue 
und aufrichtet.. Das Wort GOttes 
der Wagen, darauf ODTT fähret, wi 
Ezech 1, 15, zu fehen, und Zac). 6, x. Aue 
dem Munde GOttes gehet daffelbige Wort 
mit dem H. Geift vereiniget, Ef. 59, ZT, 
welches, fo e8 verachtet und weggeſtoſſen 
wird, gehet GOtt felbft dem Mienfchen 
vorben, und verläffet ihn, 1. Sam.ı5, 23 
Weil du mein Wort verworfen, ha 
be ich did) auch verworfen, faget der 
fo das Wort gegeben hat. An das Wort 
verbindet ſich GOtt der HErr felbft, dan 
fagt: Ich bin mit ud Nach dem 
Wort; da ich mit eud) einen Bund = 
chet, fol mein Geiſt unter euch bleiben 
Hagg. 2, 5.6. Wie könnte die Verein 
gung mit GOtt durchs Wort Flärerang 
deutet werden? Ya das Gedaͤchtniß GO 
tes, Ehre und Dienft, foihm geleifterwitd 
verbindet GOtt mit ung, wie 2.Mof, 20 
24. gefchrieben ftehet: Un allem Ort 
da ich meines YTlamens Bedächtnif 
ftiften werde, da will ic) zu dir Fom 
men, und dihfegnen. ZmWortabe 
und heiligen Sacramenten iſt das er 
' h 






















































3. Cap. 


ſchtniß des Namens GOttes geſtiftet: 
eum wird er auch durch das Wort und 
Sacrament mit uns vereiniget. Welches 
ner Heyland mit dem ſchoͤnen und liebli⸗ 
on Siruch befräftiget: Wer mich liebet, 
se wird mein Wort halten, und mein 
Yatter wird ihn lieben, und wir werdenzu 
im fommen, und Wohnung bey ihm mas 
von, Soh.14,23. 
3. Daher wirds ein Wort genannt, 
jelches unfere Augen erleuchtet, Pf. 
9,9. GOtt aber m es, derung erleuchtet, 
ie David finget, Pf. 118,27:Der HErr 
FED, der uns erleuchtet. Daher wird 
3 genannt ein Wort des Heils, Ap. 


defch. 13,26. GHDit aber ift unfer Hall, H 


27,1. Daher heißt e8 ein lebendig: 
rachendes Wort, 3oh.6, 63. GDit 
ber ift unfer Leben, Daher unfer Selig, 
nacher faget: Die Worte, ſo ich zu 
uch. rede, find Heben und Geift. Da 
heißtes auch ein Wort der Wahrheit, 
yeil Chriftus ift die Wahrheit und das 
Jeben, oh: 14,6. Daher wird es genen⸗ 
etein unvergaͤnglicher Saame GOt⸗ 
es, dadurd) wir miedergeboren werden, 
. Petr. 1, 23. Daher heißt auch das 
Syangeliumeine Araft GOttes, Röm. 
1,16. GOtt aber ift e8, der in ung Die 
Rraft wirket. Warlich GOttes Gegen 
vart felbft, feine Wirkung und. Vereini⸗ 
jung gehöret dazu, daß wir erleuchtet, le⸗ 
endig und wiedergeboren werden. So nun 
ſolches durchs Wort gefchicht, muß GOtt 
felber nothwendig in und mit dem Wort 
gegenwärtig ſeyn. 

4, Darzu denn auch fommen die gnaͤ⸗ 
digen Verheiſſungen GOttes, welche 


ð 


der Menſch mit GOtt vereiniget. 677 


GOtt und Menfchen mit einander vereinis 
gen und verbinden. Fuͤrchte dich nicht, 
fpricht der HErr, Ef.a1, 10. denn ic) bin 
mit Dir, weiche nicht und erſchrecke nicht, 
denn ich bin dein GOtt ich ſtaͤrke dich, 
und helfe dir, ich erhalte dich auch. Und 
abermal Cap. 43, 2. Wenn du durchs 
Seuer und Waller gehen wirft, willich bey 
dir feyn. Mit welchen lieblichentröftlichen 
Verheiſſungen GOtt felbft fich in unfere 
Herzen hinein fenfet. Ueber das iſt auch 
der End, welchen er uns Mienfchen ges 
ſchworen hat, ein veſtes Band der Bereinis 
gung GOttes mit dem Menſchen. Sch 
babe bey mir felbft gefehworen, fpricht der 
Err, Ef.45, 23.24.25. und ein Wort 
der Gerechtigfeit ft aus meinem Wunde 
angen, da foll e8 bey bleiben: mir foHen 
ich alle Knie beugen und alle Zungen ſchwoͤ⸗ 
ren, und fagen: Sm HErrn babeich Ges 


rechtigfeit und Stärke. Und folche werden 
Denn im Herrn 


auch zu ihm fommen. 
werden gerecht aller Saame Iſrael und die 
ſich fein rühmen. Und abermal, Ef, 54, 
9. 17. Alfo habe ich gefchworen, daß ich 
nicht über did) zurnen, noch dic) ſchelten 
will. Denn es follen wol Berge weichen 
und Hügel hinfallen; aber meine Gnade 
foll nicht von dir weichen, und der Bund 
des Friedes foll nicht hinfallen, fpricht dee 
HErr dein Erbarmer, 

5. Hicher gehöret auch die Gabe der 
Prophezeihung und die Offenbarung des 
MWorts durd) die Propheten und Apoſtel 
gefchehen, 1. Petr. 1,ro.ı1, Ap. Geſch. 
2,4. Cap,9, 17. Daher es heiffet GOt⸗ 
tes Dort, und eine Rede von GOTT 
felbft eingegeben sweil es der Geiſt GOt⸗ 

ag 3 tes 
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ges durch den Mund der Propheten geredt 
Hat; und die Heiligen Menſchen GOt⸗ 


tes haben geredet, getrieben vondem 


Seil, Geiſt, 1.Petr. 1,22. Welches 
Denn ohne fonderliche Vereinigung GOt⸗ 
ges und der Menfchen nicht hat gefchehen 
koͤnnen; wie dann auch daffelbige kraͤftiglich 
Darthut und beweifet, wie gefchrieben ſte⸗ 
het, Daß die heiligen Propheten und 
Apoftel mit dem Heil, Geiſt feyn erfüllet 
worden, das Wort GOttes zu verfündis 
gen; Luc. 1,70, Ueber das gehöret auch 
sum wahren Zroft, dadurch betruͤbte und 
zerfchlagene Herzen aufgerichtet und les 
bendig gemacht werden, GOttes Hülfeund 
Gegenwart felber, welchesder Prophet be 
zeuget, fagende Jeſ 57, 15: Ich der HErr, 


Die Menſchwerdung des Sohnes GOttes 




















3.82.21 


der ich wohne bey denen, Die zerſchlagen 
und demüthiges Geiftes find, auf da i 
erquicke den Geiſt der Gedemüthigten,un 
das Herz der Zerfchlagenen: Sch willnid 


‚immerdar haddern und nicht —— 


nen; ſondern es ſoll von meinem} 
ein Geiſt weben, und ich will Odenim 
chen. Daher fan der Fönigliche Proph 
David mit feinem Troſt zufrieden feym, 
er GOtt felbft nicht hat und befiget: N% 
foll mir, fagt er, —— die 
%f.73, 25. Die Seelen der Gottöfin 
tigen werden mit feinem But, als mi 
ſelbſt gefättiget. Daher er Pf. 34, &.jg 
Schmedet und fehet, wie freundli 
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der Err iſt. 


Gebet um die Liebe des göttlichen Worts. 


Siehe im Paradiesgaͤrtlein. 


Das de 


Die Menfchwerdung des Sohned GOttes iſt 


Gapitel, 


der fih 


nebmfte Grund und Beweis der Bereinigung mit GOtt. 
Suhl: | > 
1.) Die Menfchwerdung des Sohnes GOttes ift ein Hauptbemeis Ber Vereinigung f 


GOtt. 
Glaͤubigen GOttes Heiligthum, 


a Sohn GOttes ift oftmals vor 2 
ner Menfchwerdung in menfchlicher 
Geſtalt den Vaͤttern erfchienen, damit er 
ihren Glauben und Hoffnung von der zu- 
fünftigen Dienfchwerdung ftarfte und be 
ftätigte, 1.Mof. 18, 1. ſqq. Iſt abernun 
nicht Die Vereinigung der göftlichen und 
menfehlichen Natur ein gar gewiſſes und 
unfehlbares Kenmeichen und Anzeige der 
Bereinigung GOttes mit dem Menſchen? 


2.) Gleichwie die Menſchheit Chriſti ein Tempel der Gottheit; Alſo find die Herzen 


Es bezeuget folches det. liebliche und Kto 
reiche Name Immanuel, Ef. 7, 14. 
ches nicht allein eine Biywohnung ; 1 
dern auch eine Einwohnung bedeutek, 
bin in euch und ihr in mir, ſagt im 
Seligmacher / Joh. 17, 26. auf daß? 
Siebe, damit du mid) liebeſt fey 
ihnen, und ich in ihnen, Item Joh 
4.5 :Bleibet in mir, und ich in euch X 
in mix bleibet und ich im ihm der “ 



























5. Cap, 


rüchte bringen. Darum wohnet Chriftus 
‚feinen Sliedern, Eph.3, 17, machet fie 
bendig, und ſchaffet in ihnen das geiftliche 
ben, wie der Ypoftel Paulus Rom. 8, 
2. bezeuget: So Chriſtus in euch ift, ift 
x Leib zwar todt um der Sünde willen, 
x Geift aber ift das Leben um der Gerech⸗ 
geit willen, Derohalben fordert der Apo⸗ 
el von und; daß wir diefe Einwohnung 
1 und probiren und. verfuchen follen, 2. 
02.13,5: Verſuchet euch felbit, ob ihr 
1 Slauben feyd, pruͤfet euch feloft: Oder 
kennet ihr euch felbft nicht , daß JEſus 
hriftus in euch iſt? NB. Es fey denn, 
ab ihr untuͤchtig feyd. Ja er ſetzet die⸗ 
Enwohnung Chriſti in ung zu einem ge⸗ 
iſſen Zeichen der zukuͤnftigen Herrlichkeit 
ger Coloſſ. 1, 27. ſpricht: Welches i 


Von der Kinwohnung des 5. Geiſtes. 
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Chriſtus in euch, der da iſt die Hoffnung 
der Herrlichkeit. 

2» Gleichwie nun der heilige Leib des 
Herrn ift der allerheiligfte Tempel und 
Wohnung, in welchem die ganze Sülle 
der Gottheit wohnet leibhaftig. Col. 
2,9. Alfo hat GOtt die Herzender Glaͤu⸗ 
bigen zu feinem Heiligthum und Wohnung 
gemacht, wie der Apoftel bezeuget, Epheſ 
2, 22. Auf weldyen auch ihr mit erbauet 
werdet zu einer Behaufung GOttes im 
Geiſt. Welches der Sohn GOttes zuvor 
hatte verfündiget, Joh. 14, 20: An dem 
Tage werdet ihr erfennen, daß ich im Vat⸗ 
ter, undihr in mir, und ich in euch fy. DO 
der wunderbaren Wuͤrdigkeit der Glaͤubi⸗ 
gen, der lieblichen Gefellfchaft der Selig, 
feit, fo über alles ft! 





Gebet, fiehe vorne pag. 184. 
Das 5. Capitel, 
Von der Einwohnung ded H. Geifted, 


—* Inhalt: 

1.) Die drey Hauptwerfe GOttes bezeugen, daß ber Menſch mit GOtt Gemeinſchaft Has 
m ſoll. 2.) Zu dein Ende hat GOtt den H. Geiſt geſendet, denn 1. waren wir deſſen zu allen 
Juten hochft benöthiget. 3.) 2. Er ſollte uns zu Kindern GOttes neu gebären, und einen goͤtt⸗ 
hen Sinn geben, 4.) 3. Er follte das Pfand und Siegel des ewigen Erbes feyn. 9) As 
infere Selbung zur Foniglichen Würde ꝛc. 6.) 5. Unfere Stärke im Creutz wiber der Feinde 
oben. 7.) 6. Unfere tägliche Heiligung wider die anklebende Unreinigfeit, .g,) 7, Ein lebens 
igmachender Geift, wider den leiblichen Tod, 


We für eine groſſe Verwandniß / Ge⸗ Bilde: Laſſet uns Menſchen machen 
meinſchaft und Vereinigung der al» ein Bild, das uns gleich ſey 1. Moſ. 
erhöchfte und ewige GOtt mitdem Men, 1, 26.2) Die Menfchwerdung des Sohns 
den geftiftet, bezeugen Hlärlich die dry GOttes. 3) Die Sendung des. H Gei— 
uenehmften Werke der Gnaden, als 1) ſtes. Ba: welche groffe Werfe GOtt 
ie Erſchaffung des Menſchen zu feinem der HErr offenbar gemacht und ale 
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ſchen ſtiften folte, 


und geheiliget fen, nemlich darum, daß er 
der Semeinfchaft mit GOtt genöfle, darin 
denn des Menſchen hoͤchſte und einige Se⸗ 
ligkeit beftehet. 

2. Darum ift das Wort Sleifeh wor: 
den, damit esin ung wohnete,Soh.1, 
14. darum ift der H. Geiſt vom Him⸗ 
melherab gefandt, daß er diefe Gemeinſchaft 
und Vereinigung GOttes mit dem Men 
1) Wir hatten des 
GBeiftes GOttes hoch vonnoͤthen / damit 
wir von dem Geiſt der Welt entlediget und 


befreyet wuͤrden: Wir hatten vonnoͤthen 


des Geiſtes der Weisheit, Ef. ır, 2. 
damit wir das höchfte Gut lieben möchten. 
Es war und vonnöthen der Geift des 
Derftandes, damit wir die Geſchaͤfte un⸗ 


ſers Berufs weislich verrichten koͤnnten; 


Der Geift des Raths, das Creutz ge; 
duldig zu tragen ; Der Geiſt der Staͤr⸗ 
te und der Kraft, die Welt und ven 
Teufel zu uͤberwinden; Der Geiſt der 


Eckaͤnntniß, die Laſter und Untugend fi 


zu meiden; Dex Beift der kindlichen 


Sucht, damit wir GHOtt gefallen moͤch⸗ 


ten; der Geiſt der Gnaden und des 
Gebets, daß wir GOtt in allen Nöthen 
anrufen, und in allen feinen Werfen feine 
Gnade und Guͤte preifen Fönnten, Zac). 
12, 10, 

3, (2) Weil wir auch in Chrifto JEſu 
zur Kindſchaft GOttes erwählet wa; 
ren, wieder Apoftel Rom, 8, 16. und Eph. 
1,13. bezeuget; hat GOit unſer lieber 
Valter dieſe groſſe Gnade mit feinem eis 
genen Geiſt befräftigen wollen, ‚welcher 
auch ein Geiſt GOtfes des Sohns iſt, daß 


Don der Einwohnung des . Geiſtes. 5. Buch . 
Hat, worzu der Menſch erfchaffen , erlöfet 





er ung der göttlichen Natur theilhaftigmac 
te, als feine rechte und wahre Kinder, d 
aus GOtt geboren find, und in GO 
bleiben, wie 1. Joh. 4,3. gefchrieben fl 
het: Daran erkennen wir, daß wir inh 
bleiben, und er in ung; denn von feine 
Geiſt hat er ung allen gegeben. Dei 
gleichwie ein rechter natürlicher Sohn 
allein das Fleifch und Blut feiner Elte 
an ſich hat, fondern auch mit deefelben? 
und Gemuͤth begabet ift: Alfo müflenau 
die, fo aus GHtt geboren find, mit &L 
tes Geiſt begabet feyn, und etwas gu 
ches in fich tragen, wie Gal. 4, 6. geil 
ben: Weil ihr GOttes Kinder fend, I 
GoOtt den Geift feines Sohnes in ti 


‚Herzen gefandt. 


4. (3) Weil ung aber GOtt zu feir 
Kindern wegen feines eingebornen Soh 
angenommen hat, hat er ung auch zufeir 
Erben und Miterben feines Sohns El 
ſti JEſu gefest; derohalben hat er un! 
Seift, das Pfand der kunftigen E 
haft gegeben, mit welchen er und At 
verfiegelt hat zu dem Leben füir 
Herrlichkeit. Ephef.r,ı3. ., _ 

5. (4) Aud) hat erungmit feinem ® 
gefalbet, zum Zeugniß der empfangen 
aber noch verborgenen königlichen ABU 
und Herrlichkeit. Pf.45,8. Und, auft 
yoir mit Weisheit, Lehre und Erkaͤnn 
des ewigen Dis unterweifet und be 
würden; haben wir die Salbung t 
Geiftes empfangen. 1.30). 2,20. — 
. 6. (5) Wir find auch mit diefem St 
denöl wider der Welt und des Ten 
Wuͤten und Toben gefalber; und j 
wir durch dad liebe Creutz nicht oh 





überdeißig und müde würden, hat der 
himmliſche Batter feine Kiebe durch den 
5. Beift in unfere Herzen ausgegof 
fen, Ri . 


vm.5,5. 

7. (5) Weil wir aud) von unfers Flei⸗ 
ſches Unreinigkeit oft befleckt und befudelt 
werden; hat er ung mit Dem Geift der Hei 
ligung begabet, daß wir ſtets wiederum ab- 
gewaſchen und gereiniget würden , wie ber 
Apoſtel bezeuget, 1. Cor.6, 11: hr ſeyd 
ebgewafchen, ihr feyd acheiliget, ihr feyd 
gerechtfertiget durch den Namen ZSESU, 
Ind durch den Geift unſers GOttes. Röm, 


6. Cap. Durch das Mittel der Buſſe geſchicht die Vereinigung. 
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8, 9. Ihr ſeyd geiftlich, fo anders GOttes 
Geiſt in euch wohnet. 

8, (7) Endlich, weil wir gegen den Tod 
einen lebendigmachenden Geiſt haben muͤſ⸗ 
fen, hat GOtt unfer Vatter unfere Leiber 
zu Tempeln und Wohnungen des H, Gei⸗ 
ftes geheiliget, wie der Apoftel 1ı.Cor.6, 9. 
Ichret: Wiſſet ihr nicht, Daß eure Leiber 
Tempel ſeyn des H. Geiftes, der in euch iſt, 
welchen ihr von GOtt habt ? Und abers 
mal Röm.g,ır. So wird nun der Geiſt 
des, der IEſum von den Todten auferwecket 
hat, eure fterblicye Leiber lebendig machen, 
um des willen,daß fein Geiſt in euch wohnet, 


Gebet un die Kinwohnung des. Beiftes, 
Siehe im Paradiesgärtlein, 


Das 6. Kapitel, . 


Durch das Mittelder heilfamen Buffe ode 


r Bekehrung 


zu GOtt, als wahre Reu und Leid über die Suünden und den 
Glauben, geſchicht die Bereinigung GOttes mit dem Menſchen. 


Ind 


alt: 


1.) Suͤnde ſcheldet von GOtt; Bekehrung von Suͤnden vereiniget mit GOtt. 2.) Der 




























Bekehrung Anfang iſt die göttliche Traurigfeit; durch den Glauben aber wird die Bereinigung 
mit GOtt vollzogen. 3.) Erempel find: Der verlorne Sohn, 4.) Die bußfectige Sinderin, 
5.) Darum rufet Chriſtus Die Beladenen, daß er in ihnen wohne; 6.) Und der Glaube hält ſich 
an GD:tes Gnade in Chriſto veſt, dis er mit ihm vereiniget werde, und fehopfer aus Chrifto alle 
Kraft, 7.) Worurd) doch Chriſto nichts entgehet; fo wenig einer Blume durch den Geruch, 












und einem Licht durch Anzundung anderer Lichter, 


ar: wieder, du abtrünnige Iſrael, 
fprihtder HErr, ſo will ich mein Ant- 
{is nicht gegen euch verſtellen, denn ich bin 
barmherzig, fpricht der HErr, und will nicht 
ewiglich zürnen: Allein erkenne deine Mif 
fethat, daß du wider den HEren deinen 
SH gefündiget haſt, ꝛc. Bekehret such, 


[55] 


ihr abtrünnigen Kinder, fpricht der HErr, 


dem ich will euch mir vertrauen, und will 
euch holen, 2. er. 3, 12.fegg. Wenn ih 
ein Mann von feinem Weibe ſcheiden läfs 
fet, und fie zeucht von ihm, und nimmt vio 
nen andern Mann, darf er fie auch wieder 
annehmen? Iſts nieht alfo, daß das Land 

Rrxt yer⸗ 
















verunreiniget würde? Du aber haft mit 
vielen Buhlern gehuret > Doch komm wie 
der zu mir, fpricht der HErr. Ser. , 1. 
Mit welchen freundlichen und lieblichen 
Sprüchen GOtt unferhimmlifcyer Vatter 
felbft bittet, und will, Daß Die Menſchen 
ſollen wiederum zu ihm kehren, und mit 
ihm ſelbſt vereiniget werden. Denn gleich⸗ 
wie durch den Ehebruch die eheliche Verei⸗ 
nigung getrennet und aufgeloͤſet wird, wel 
ehe fonft machte, Daß zwey ein Sleifch 


feyn. Matth. 19, 5.6. Alſo machet die 


Sünde und Miffethat zwiſchen GOtt und 
Menſchen eine foldye geiſtliche Eheſchei⸗ 
dung. Die heilſame Buſſe aber bringet 
die geiſtliche Verehligung und Vereinigung 

wiederum mit fih. Darum bricht unſer 
barmherziger GOtt und Vatter, der nicht 
ewiglich uͤber ung zurnet, in diefe Worte 
heraus: Bekehret euch zu mir, denn ich bin 
euer Mann, ich will euch mir vertrauen: 
Du haft mit vielen Buhlern gehuret; doc) 
fomm wieder, fpricht der HErr. 

a. Der Anfang der Befehrung ift die 
göttliche Traurigkeit, welche da wuͤrket 
eine Reue zur Seligkeit, die niemand ger 
reitet. 2, Cor. 7,10. Derohalbenift GOtt 
ID der Anfänger und Urſach zu -diefer 

silfamen Traurigkeit. Dahin auch der 
Spruch des Propheten Ef. 40,7. deutet: 
Das Heu verdorret, die Blume ver: 
wwelket, denn des Errn Geiſt bläfet 
darein. Durch diefe Traurigkeit, fo durch 
den Geiſt GOttes erwecket wird, wird der 
Anfang der heilfamen Belehrung und 
Hiederfunft zu GOtt gemacht, und durch 
den Glauben wird die Vereinigung vollzo⸗ 
gen und vollendet, 


Durch das Mittel der Buffe 











































5. Buch 2. Th. 


3. Laſſet uns das Exempel des ver 
lohrnen Sohns beſehen, der wieder um⸗ 
kehret zu feinem Vatter, Luc. 15, 20. faq. 
Kieher, was bedeutet alda das herzliche 
Umfangen / Ruß, und herr liches neues 
Kleid? Was bedeutet der Ring und 
die neuen Schuhe anders, als die inbrün 
flige Barmherzigkeit, Wiederſchenkung der 
verlorenen Güter und Gaben, und die lieb, 
liche Vereinigung ? A 

4. Laſſet uns anfchauen die heiffen Thea 
nen der arınen Sünderin, mit welden 
fie ihrem hochverdienten Heyland feine Buß 
fe wufche, desgleichen, wie fie ihn falbeh, 
wie fie feine Fuͤſſe Füffet, Luc. 7, 38. SR 
sticht alles ihr Thun bey dem HErrn Chris 
fto nichts anders denn eitel Einleibungumd 
eitel föftliche Bande, damit fie die Vere—— 
nigung mit GOtt aufs neue wiederum veſt 


beſchlieſſe und binde 


5. Der HErr Chriftus iſt die einige 
Ruͤhe und Erquickung unferer Seelen, 
Darum rufet er aufs ganz freundlichfte zu 
ſich alle, die beladen find, Matth,ız, 
28. nicht nur darum / daß er fie von auffen 
mit feiner liebreichen Sreund- und Hold 
figfeit etwas labe und erquice, ſondern 
Haß er fie innerlich tröfte, und feine Ge 
genwart mit ſuͤſſer Gnade und Gunſt auc 
in-ihre Herzen gieſſe: Ja vielmehr darum 
daß er in ihrem zerknirſchten und demuͤthi 
gen Herzen wohne. Denn er nimmt nich 
allein die Bußfertigen wahrhaftig auf, ſon 
dern er weihet und heiliget auch ihre H 
zen, daß fie feine Tempel und Wohnun, 
ſeyn follen. — 
6. In Pe göttlichen Er; 
genheit und Freundlichkeit halt 5 £ 
au 



































6. Cap, 


Glaube weft und fteif auf, beruhet auf der; 
felbigen,; und tritt zu dem himmlifchen 
Barter mit groſſem Vertrauen und Freund» 
lichkeit, in Kraft des Verdienftes Chrifti, 
ergreift ihn aufs lieblichſte, hält ihn veſt, 
und Jäffer ihm nicht, bis er mit ihm vereini- 


get werde, und in GOtt getröftet fich zu⸗ 


frieden gebe. Denn das iſt des Glaubens 
höchfte Eigenfchaft; daß er alle Ereaturen 
beyſeit feet und allein GOtt unzertrenn⸗ 
lic) anhange, allein GOttes Gnade frucht—⸗ 
barlich genieffe, allein GOtt dem HErrn 
unaufhörlich fuche, auf daß alle Creaturen 
ausgefchloffen werden, und GOtt allein 
bleibe der glaubigen Seelen einige Erfättis 
gung, Freude und hoͤchſtes Gut. Wie fol; 
ches ohne gemeldte Vereinigung gefchehen 
fünne, ift unmuͤglich zu erweifen. Denn 
der Glaube ſchoͤpfet aus den Brunnen des 
Heils unferm Seligmacher, unglaubliche 
Kräfte der Seelen, nemlich Heil, Gerech—⸗ 
tigkeit und Heiligkeit, alſo, daß er alle, 
was des HErrn Ehrifti iſt, ihm zueignet 
als wenn es ſein ſelbſt eigen waͤre. Darnach 
fo ſchoͤpfet auch der Glaube aus dem Heil⸗ 
brunnen Gefundheit des Leibes, wie dev 
Evangelift von dem blutflüßigen Weib, 
lein bezeuget, Luc. 8,43. Meatth, 9, 20. 
welches den Saum des Kleides ihres 
hochverdienten an anrühret, ja 
durch den Glauben geiftlicher Weiſe der- 
maſſen gehalten, daß eine Kraft aus dem 


geſchicht die Dereinigung, 


683 


heiligen Tempel feines Leibes ausgangen, 
welche ihre vieljahrige Krankheit benom⸗ 
men, und fie wieder frifch und gefund 23 
macht habe | 


‚7. Daher ift Härlich abzunehmen, daß 
die Kraft ded Glaubens flarfer fey als ein 
Magnet, wie folches unfer Heyland beftä- 
tiget: Sep netroft, meine Tochter, 
dein Blaube hat dir geholfen, gebe 
bin mit Frieden. Denn zu gleicher Maſ⸗ 
fen wie die — wohlriechenden Bluͤm⸗ 
lein ihren Geruch unſichtbarer Weiſe von 
ſich geben, welcher durch den Geruch an ſich 
gezogen wird, und wird dennoch dem Bluͤm⸗ 
fein nichts entzogen noch genommen, wenn 
fehon etliche taufend Menſchen Diefes Ge⸗ 
ruchs theilhaftig würden: Alſo giebt unfe 
re Paradiesblume, der HErr Ehriftug, eis 
nen Geruch des Lebens von ſich, fo reiche 
lich und überflüßig, daß er durch den Ge 


"rich des Glaubens von allen gläubigen 


Menfchen an fich gezogen wird, und gehet 
ihm dennoch nichts ab, er verleuret nichts 
davon, Und gleichwie von einen einigen 
Licht andere taufend koͤnnen angezuͤndet 
werden, und bleibet gleichwol Das Licht 
garız : Alfo wird das Licht des Glaubens 
von dem.einigen Licht den HErrn Chrifto 


angezuͤndet und erleuchtet, und bleibet 


gleichwuldas ewige Licht ganz und unver, 
ſehret. 


Gebet um Bekehrung zu GOtt. 


Siehe im Paradiesgaͤrtlein. 
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5. Buch 2. Th. 


ar Das 7. Eapitel. I 
Durch die geiftliche Ehe und Bermählung geſchicht die 
Vereinigung des HErrn Ehrifti mit det glaͤubigen Geelen. 
Snhalt: 


2) Wenn Chriſtus, ver Bräutigam, zur heiligen Seele kommt, fo eneftehet Freude und 
Wonne: 2.) Denn da wird die Seele GOttes herrlicher Tempel und Brautkammer: 3.) Und 


die keuſche Beywohnung Chriſti gebieret unausſprechliche Freude. 
Welche wunderliche Bereinigung den englifchen 
führet der Bräutigam mit feiner Braut ein iebr 


N 


gern inden niedrigen, deinuthigen Herzen: $ 
a 


und menſchlichen Verſtand uͤbertrift. 6) 


4.) Sonderlich wohnet er 


liches Geſpraͤch, und laͤßt fie das verborgene Manna ſchmecken? 7.) Welches ein wahrhaftigee 
Voͤrſchmack Des ewigen Lebens if. 3.) Da werden fie geiſtlich trunfen, und durften Dod) Immer 
mehr, 9.) Mac) tem Blunn des gebens, nach welchen auch David verlangte, +. 


Wenn der Braͤutigam koͤmmt, ſo freuet 
> fi) die heilige Seele, und giebt ger 
naue und fleifiige Achtung auf. feine Ger 
genwart. Denn durch feine fröliche, herz: 
erquickende und heilige Ankunft vertreibet 
er die Finſterniß und Die Macht, dad Herz 
hat füffe Freude / es flieſſen die Waſſer der 
Andacht, die Seele ſchmelzet fire Liebe, der 
Gaſt freuet fich, die Affecten und Begiers 
den werden inbrünftig, die Liebe wird ent? 
Juͤndet, das Gemuͤth jauchzet, der Mund 
obet und preiſet, man thut Gelübde, und 


afle Kräfte der Seelen freuen fich, in und 


wegen des Bräutigamd. Sie freuet fich, 
Er ich, Daß fie den gefunden hat, welcher 


ie liebet, und daß der ſie zur Braut auf 


und angenommen, welchen fie ehrt. O 
welch eine Licbe ! Omeld) ein feuriges Ver⸗ 
Yangen! SO welch liebreiche Geſpraͤche D 
wie ein Feufcher Kuß Wenn der H. Geiſt 
herab koͤmmt, wenn der Troͤſter uͤberſchat⸗ 
tet, wenn der Hoͤchſte erleuchtet, wenn das 
Won des Batters da ift, die Weißheit re⸗ 
det, und die Liebe freundlich ſie umfaͤnget. 


2. Denn zur ſelbigen Zeit wird die Seele 
gemacht zum Tempel GOttes, zum Sit 
der Weißheit, zur Wohnung der Keuſch 
heit, zur Lade des Bundes, zur Hütten Der 
Heiligkeit, zur Kammer des Brautigame, 
zum geiftlichen Himmel, zu einem geſegn⸗ 
ten Acer, zu einem Haufe der 839 
fen, zu einer geliebten Braut, zu einem ek 

lichen Garten, zu einem Gemach und Zum 


mer der Hochzeit, und zu. einem wohltie 


chenden und mit ſchoͤnen Tugendblumen 
befäeten Paradiesgarten, zu welchem Det 
HErr aller Engel und der König der br 
ven gehetz auf daß er ihm die herzgeliebti 
Braut vermaͤhle, fo für Liebe Frank iſt, mi 
dem Bluͤmlein des heiligen Der ange 
ſchmuͤcket, mit den Oranatäpfeln der Tu 
gend gezieret, und auf ihren Herzgeliebtet 
wartet, wenn er in feiner Zierlichfeit dahen 
fümmt: Denn weil fie mit der Crone ei 
nes reinen Gewiſſens glaͤnzet, mit den 
ſchneeweiſen Kleid. der Keufchhrit angethan 
und mit den föftlichen edlen Perlen gute 
Werke gezieret ift, fo fürchtet ſie ſich Feines 

wege 









































7. Cap. 


ned vor ihm, als wor eines geſtrengen 
ichters Anblick, fondern ihr einiges und 
erliches Verlangen ift, daß fie das viel 
ıd oft gewuͤnſchte Angeficht des HErrn 
raͤutigams, darnach fle Berlangen getra- 
1, Cwelches auch bie feligen Heerſcharen 
d heiligen Srongeifterlein, die Engel im 


immel, für die höchfte Herrlichkeit ach» ch 


M anfıhauen und-fehen möge, 

3. Nachdem fie aber feiner Feufchen 
enwohnung geneußt, Fan feine Ereatur 
fen, was für Freude aus derfelben fie 
be, und was fie im Herzen fühle, wie in; 
unſtig fie werde, wie fie für Liebe jubilire 
d frolocke, auf was für liebreiche und 
vihaftige Worte und Gefpräch fie kom⸗ 
. Niemand, fage ich, Fan folches wiſ⸗ 
1, dan die allein, welche folches erfähret, 
ihlen und merfen mag mans zwar, aber 
Suſprechen iſts unmöglich), Denn 8 
d geiftliche, geheime und göttliche Sa- 
en, welche man nicht ausreden darf, da- 
it der Bräutigam feinen Ungefallen dran 


age, welchem in Geheim und in der Stille: 


8 Herzens zu wohnen beliebet. 

4. Bor allen Dingen aber, und infon- 
rheit, hat dieſer Bräutigam groffe Luft, 
den niedrigen und demüthigen Herzen zu 
ohnen, welcher Ehre ift ein Schatz grof 
e und vieler Gnaden, ein tägliches Zuneh⸗ 
en und Wachsthum der &aben, der Frie⸗ 
des Gewiſſens, das Licht der Erkaͤnntniß, 


n geiftliches Jauchzen, ein reines Gebet, 


n rechtichaffen Herz und Gemuͤthe, ein 
ſtendiger Glaube, die Kraft des Mitlei⸗ 
ens eine ſtarke Hoffnung, eine brennende 
ebe, ein Schmad der göttlichen Suͤßig 
it, ein Berlangen zu lernen, ein Durſt der 


gefihicht die Vereinigung. 
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Tugenden,  Diefes find der Demüthigen 
groffe Schäge, die Fein Dieb rauben noch 
ftehlen fan, ihre Föftliche Edelgeſteine, ihr 
unaufhörlicherReichthum, ihre hohe Ehren, 
ihre fürtrefliche Herrlichfeiten, ihre geheime 
Wollüften, ihres Braͤutigams Gefchenfe, 
ihre hochzeitliche Zierden, und die geiftlis 
en Weinkeller der Braut, in welchen 
nicht eingehen die Hoffartigen, noch Die 
Saulen und Unreinen eitigelaffen werden. 
Zwar Dutch Diefes, als durch die geiftlichen 
Thuͤren, fommt der Bräutigam hinein zu 
der Braut, lehret und unterrichtet fie, und 
theilet ihr feine Gegenwart mit, nicht durch 
die leibliche Geſtalt fondern durch das 
Licht des Glaubens, durch den Schein des 
Verſtandes, durch den Schmad der Ans 
dacht, durch das Subelgefchren des auch» 
zens, Durch) den Sreudenfprung der Liebe, 
durch den Kuß des Friedens, durch das 
Umfahen der Treue. Denn zu derfelben 
Zeit nahet fichder Widerſacher nicht herzu, 
wegen der Gegenwart des Bräutigam, 
und Fein Fremder darf fich nicht einmen» 
gen. Denn die Seele ift mit viel taufend 
heiligen Engelein, welche die Schildwacht 
halten, umringet. 

5. Da ift die demüthige Seele worden 
ein Tempel GOttes, ein Sit der Weiß 
heit, ein Thron des Worte, ein Hauß des 
Tröfters, eine Kammer des Braͤutigams, 
die Lade des Bundes, ein verguͤldeter Gna⸗ 
denthron, eine Hütte der Heiligkeit, ein 
Dit der heiligen Ruhe, ein Paradieß der 
Wolluſt, ein verſchloſſener Garten, einver 
fiegelter Brunn, ein irrdifcher Himmel, 
eine himmlifche Wohnung. Es verwun⸗ 
dern go zwar die himmlifchen Seelenger 
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6836 
fter ſelber, diefer aroffen Wuͤrde, fo Dem 
Menſchen von GOtt widerfähret, und 
über die Liebe des Bräutigam, welcher 
zu Troſt der Brauf gleichfam den Glanz 
feiner Gottheit abgelegt, und mie ic) fagen 
füllte, der ewigen Ehre fich entbloͤſet, ſich 
herab Läffet, und neiget ſch zu wohnen in 


einem gebrechlichen Gefaͤſſe; nicht als ein 


mächtiger König, noch wie ein HEre über 
alles, auch nicht wie ein Richter über Le 
bendige und über Tode: ſondern wie ein 
Schwacher mit einer Schwachen, wie ein 
Niedriger miteiner Miedrigen, wieein Der 
müthiger mit einer Verachteten, und wie 
ein Dürftiger mit einer armen Braut. Sie⸗ 
he, fprechen die heiligen Engelein unter ein 
ander, was iſt das für eine Ungleichheit 
zwiſchen GOftt und den Mienfchen ? Zwi⸗ 
fchen dem Schöpfer und dem Gefchöpfe? 
Zwiſchen dem HErrn und der Magd? Zwi⸗ 
ſchen Tag und Nacht? Zwiſchen Weiß— 
beit und Unwiſſenheit? au dern 
Wort und der Seelen? Diele geiftliche 
DBermählung übertrift weit allen menfchli> 
chen Verftand, allen eignen Willen, alle 
eheliche Leben, Denn es iſt ein himmliſch 
Geſchenk, ein Gnadenwerk des Erloͤſers/ 
ein geneigter Mille des Braͤutigams, ein 
Vorzug der Liebe, ein fonderlich:s Privile⸗ 
gium der fürnehmften Liebe, welches zwar 
gegeben wird denen, ſo von Herzen demuͤ⸗ 
thig find, ſich wahrhaftig erkennen, ſich 
felber für nichts achten, und die fich gleich 
für unfruchtbare Baume, für geringe und 
fchlechte Knechte, für unnuͤtze Gefaͤſſe, und 
für eim ſtinkend Aaß halten. Diefe Seele, 
gu welcher unfer HErr fo dienſtwillig, fo 
demuͤthig, fo frölich eingegangen iſt, wo 


Durch die.geiftliche Ehe 















































B. 2.8. 


fie nicht mit. der Tugend der Demuth wa 
gezieret, und mit.dem Glan; der Reini 
feit befleidet, mit den Flammendes bimm 
liſchen Verlangens entzündet, mit ffetet 
Gebet erleuchtet, und unaufhoͤrlich dea 
befliffen gewefen, daß fie ein reines Hu 
bewahren wolle, fo wäre fie mit nicht: 
diefer geiftlichen und. geheimen Ehe un 
Permählung des Sohns GOttes wim 
geweſen. 
6. Sie iſt aber dem Braͤutigam pe 
trauet; Sie höret,wie er ihr innerlich 
rufet; Stehe auf meine Sreundi 
meine Schöne, undEomme her. A 
ne Taube in den Selflöchern und 
den Steinrigen, laß mich hoͤren den 
“Stimme, denn deine Stimme iſt 
und deine Beftalt lieblih, Hoh 
13.14. Die Braut aber, die uber 
herzbrechenden Tieblichen Geforäch Fin 
worden ift, fpricht für Liebe: Dieine® 
le fehmelget mir gleich im Leibe, da m 
lieber Buſe redete, Mein Freund ifen 
ein Buͤſchel Myrrhen, das zwiſchen mei 
Brüften hanget. Mein Freund if mie 
Trauben Eopher, in dem Weingarten € 
gedi Cap, ı,13. 14. Der Bräutigamal 
wiederholet das Lob der Braut, Damme 
fie weiter in der Liebe anzünde, und fprid 
Deine Lippen, meine Braut, find wie, 
triefender Honigſeim, Honig und MM 
ſt unter deiner Zungen, und Deiner Kiki 
Geruch iſt, wie der Geruch Libanon M 
ne Schwefter, liebe Braut, du biſt 
verfchloffene Quelle,ein verſiegelter Bru 
Dein Gewaͤchs iſt wie ein Luſtgarten 
Sranatäpfeln, Cap. 4, II. 12. 13. K 
aber, die Braut, die voller ſuͤſſer Siebe 

| ( 





7. Cap. 


antwortet: Mein Sreund ift weiß und 
sth, auserkohren unter vieltaufend. 
ih halte ihn, und will ihn nicht laſ⸗ 
n, Cap, 5,10, Sn diefer allerheiligften 
Imfahung werden viel heilige Liebeskuͤſſe 
geben, und freudenreiche Geſpraͤche ge: 
alten, welche Feines Menſchen Ohr gehoͤ⸗ 


t, feines Hochmuͤthigen Auge gefehen , 


nd in Feines Menſchen Herz, der fleifch 
ch gefinttet, Fommen if. Es find nur 
ſche Wollüfte, welche für die Demuͤthi⸗ 
gehören; es iftein verborgen Wanna, 
ie Honig in Honigſeim/ und iſt Wein 


it Mich vermifcht, Wenn das genof fi 


wird, fo werden die Herzen erfreuet und 
auicket, daß ihnen die Muͤhe und Arbeit 
eſer Wanderſchaft deſto leichter werde, 
Jerin fie wuͤrden leichtlich auf dem Wege 
eichmachten, wenn fie nicht bisweilen mit 
re geiftlichen Speife erquicket, mit Milch 
fpeifer, mit Befuchung geftärfet, mit Ge 
raͤch unterrichtet, und mit leiblichen Ban⸗ 
der Liebe und Gegenliebe verbunden 
irden: Denn da kommen fie zum Ber 
md, und ſchmecken, wie viel und man⸗ 
erley die Suͤßigkeit des HErrn ſey, wel⸗ 
e verborgen iſt den Erwehlten, und ver 
iſſen den Demuͤthigen, und die GOtt von 
inem Herzen lieben. 

7. Diefes ift ein Vorſchmack des ewigen 
bene, welches iſt das höchfte Gut, die 


dige Freude, eine unausfprechliche Won: P 


‚eine vollkommene Sattfanıfeit, ein un 
itörter Friede, eine wahre Sreyheit, eine 
here Genieffung, eine unaufjörliche Ev; 
kung, ein wuͤrkliches Jauch gen, ein un: 
liches Loben, welches fein Unfall zerſtoͤ⸗ 
t kein Feind raubet, Feine Zeit aͤndert 


geſchicht die Vereinignng. 
















































037. 
Hoch benimmt, denn ſie iſt veſt, befkändig 
und ewig. Denn welcher Menſch des 
Herrn Lieblichkeit iſt theilhaftig worden, 
der hat nichts, dafür er ſich fuͤrchte, das ihn 
ſchmerze, daran er zweifele, und darauf er 
ferner hoffete. Denn er geneuſſet allggeit 
der Gegenwart deſſen, den er Tiebet, welz 
chen er lobet, welchen er ehret, welchen er 
erfennet. Denn feine Erfänntniß ſi das 
ewige Leben, fein Kuß ift die hoͤchſte Ser 
higfeit, feine Siebe iſt die hoͤchſte Herrlich, 
feit ‚fein Lob ift die unaus ſprechliche Sreus 
de, und feine Gegenwart ift Die ſtarke Bes 
isung aller Guͤter Wet da hinein kommt, 
der gehet auf die grüne Meide, welche nicht 
verwelket: er kommt zur lieblichen Mol . 
luft, die nimmermehr aufhöretz zu den 
Schaͤtzen der Weißheit, die nicht werden, 
ben; Zudem Glanz der Wahrheit, wel— 
cher mis nichten verdunfeln wird; zu dem 
Sande der Lebendigen, welche GOit uns 
aufhörlich loben ;zu der — 
welche von dem Schein der ewigen Sonne 
hell glänzet, und auf den heiligen Berg 
Siort, welcher mit taufendmaltaufend bei 
ligen Engelein gegieret, Und mit dem Chor 
aller Heiligen geſchmuͤcket ift, welche alle 
zugleich mit einhelliger Stimme, gleichem 
Sefang, einerley Gedanken, unfern GOlu 
mit inbruͤnſtigen Begierden, fo viel fie vers 
mögen, loben und ſprechen: Sepl und 
reiß, Ehre und Kraft fey GOtt 
unferm Errn, von Rwigkeit zu 
Ewigkeit/ Amen, Offenb, 19, ı, 

8. Sie legen ein jeder feine Erone zu 
feinem majeftätifchen Ehrenthron, Sffenb, 
4,10, Dent die Chte,das Lob, die Chr; 
erbietung / fo fie ihrem Schöpfer bringen 
werden, 
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werden, iſt voller lauterer Liebe, auf Der 
much gegründet, mit Verwunderung ver; 
milchet, und vom begieriger Nieſſung des 
hoͤchſten Guts feurig und brünftig. Denn 
fie teinfen zwar, und dürften doch immer 
zugleich; fie werden fatt, und find doc) 
hungrig; fie haben alles die Fülle, und bes 
gehren erfüllet zu werden. Denn fie wers 
den von dem Lieberfluß der ewigen Wolluſt 
trunken gemacht, indem fie nach Luft weiß- 
lich und mäßig fchöpfen, von dem Brun⸗ 
‚nen des Lebens, den Trank der göttlichen 
Suͤßigkeit, und von dem Licht der feligma; 
chenden Anfchauung das unausſprechliche 
Licht, wie der Prophet bezeuget, da er 
fprichte Sie werden trunfen von den rei: 
chen Gütern deines Haufes, und du träns 
feft fie mit Wolluſt als mit einem Strom. 
Denn bey dir ift die lebendige Quelle, und 
in Deinem Licht fehen wir das Licht, Df.3 6, 
9,10. O felige Zrunfenheit! weiche voller 
Nuͤchterkeit ift, welche nach ihrem Ueber; 


Durch die Liebe und Begenliebe wird gemadht 5.8, 2.3 






























fluß und Schmack den, fo es geneuffe, 
hebet zu GOTT, und vereinget n 
GHtt, daß fie eins werden. O Bun 
Lebens! der da bey GOtt ift, vonmeld) 
freylich alle, welche zum bimmlifchen Pr 
fet und Wehlleben verfehen find, * 
nigen Abbruch dieſes Brunnens 
zur ſeligen vollkommenen Sattfamkeit 
9. Nach dieſem Brunnen hate 
nig David inbruͤnſtiges und febnle 
Berlangen, da er faget Pf. 42,3: Wie 
Seele dürfiet nach GOtt, nach 
lebendigen GOtt. Wenn werdet 
dahin Fommen, daß ich GOttes 
geſicht ſchaue? Denn daſelbſt nl 
ſoͤblich, lieblich, anmuthig: Dat 
Breite der Güte, die fein Ende hat u 
alles begreift; de ift die a we 
alles erforfchet, da ift die Hoheitübgen 
Irrthum. Wer diefen Brunn erkene 
der hatdas ewige Leben, wer ihn liebe 
“hat unausfprechliche Freude. 













Gebet um die geiftlihe Vermählung Chriſti mit der Seele, 
Siehe im Paradiesgärtlein, | | 


Das 8, 


Durch Liebe 


1.) Berwunde uns, O SEfu, mie deinen 


Denn was ift fuffer, als deine Siebe? Sie ift u 


Ott ift die Liebe, und wer in der 
N Siebe bieibet, der bleibet in 
GOtt, und GOtt inihm, . Joh.4, 105 D heilige Gemeinfchaft! Melchedenfto 


Darum ift die Liebe ſelbſt Menſch worden; men Herzen den Geſchmack der — 


und Gegenliebe wird gemacht die Bett 
nigung GOttes mit dem Menfchen. h. 
Inhalt; 


Capitel. 


Siebespfeilen, damit wir in die alles haben 


us Alles in allen, 


daß fie waͤre das Band unferer wigen 
einigungmit GOtt. O felige Vereinigut 

























9. Cap. 


Süßigfeit der Gunſt mittheilet. Durch— 
fcheuß, o ſuͤſſr HErr IEſu, unſere Herzen 
mit dem feurigen Pfellen deiner Liebe, brich 
hindurch in die verſchloſſene und innerfte 
Sammer der Seelen und Herzen, under 
leuchte diefelde guadiglich mit deinem Glanz, 
auf daß wir, die wir von Bir vertvundet 
und erleuchtet worden, in dir haben mögen 
unfere Wohnung, unfern Frieden , unfere 
Freude, unfere Genuͤge, unfere Hoffnung, 
unfere Liebe, unfer Sauchzen, unfer Leben, 
uunfere Erquickung, unfer Licht, unfere Rıw 
k ; unfer Vertrauen, und ale unfere 
uͤter. 


2. Denn was iſt ſuͤſſer als deine Liebe? 
as ift heilſamer als deine Gunſt? Was 
ift lieblicher als dein Gedaͤchtniß? O ewige 
Liebe, ohmedich wird nichts beſſers geſucht, 
nichts Föftlichers gefunden, nichts veiter zus 
fammen gebunden, nichts inbrünftiger bes 
griffen, nichts lieblichers beſeſſen / das wiſ⸗ 


die Vereinigung GOttes mit dem Menſchen. 


689 


ſen die, die dich lieben. Denn deine Liebe 
iſt ein Urſprung der Unſterblichkeit, ein 
Brunn der Weißheit, ein Strom der 
Wolluſt, ein Leben der Glaͤubigen, ein 
Abgrund der Guͤte, ein Paradieß der Er⸗ 
goͤtzung, ein Troſt derer, die in dieſem Pil⸗ 
grimsthal wandern, ein Lohn der Seligen, 
eine Speife der Liebe, eime Wurzel Der 
Tugend, eine Wage der Werke, eine Stärs 
fe der Streitenden, ein Band der Vereini⸗ 
gung, und ein beftändiger Grund und 
Fundament unferer ganzen Heiligkeit, 
Wen da dürfter, der Fomme zu dir, 
fo wird er mit dem Waſſer des Lebens ges 
tränfet werden, Joh. 7,37. Cap. 4r 14 . 
Wer da müde iſt, der fomme zu Dir, ſp 
wird er mit deiner Liebe erquicket werden, 
Mer da angefochten wird, der komme zu 
dir, fo wird er durch deine Liebe überwins 
den, undden Siegbehalten, Von deiner 
Süulle, o HErr! haben wir alles em⸗ 
pfangen, Soh. 1, 16 


" Gebet, fiehe pag. 609. und 610, 
Das 9. Capitel. 
Regen ded geiftlichen Leibes und feiner Gaben, it Die 
Chriſtliche Kirche, mit ihrem Haupt Chriſto JEſu, vereinigel. 
Suhalt: 


4,) Die Chriften find Glieder eines Leibes, 

2) Des Hauptes Schmerz rührt von den Öfiedern , 
Du Schmad), fo tröfte dich der Schmach Der Hauptes. 
erhöhet, geehret, und aus deſſen Schägen mit Geift und Gaben erfüllet, und 
4.) Höreft du Menfchen, fo höre in ihnen 
diefer Bereinigung flieffet die Gemeinfchaft der Leiden und Schmerzen, 


lismi: ein Leib ift, und. hat doch eines Zeibes, wiewol ihrer viel find, 
viel Glieder; aber alle Glieder find EHE Leib; Alſo auch wir 


elehret. 
en Aus 





Chriſtus ihr Haupt, lebet und wirket in ihnen, 
der Glieder Tugenden vom Haupt, Lideſt 
4.) Der Leib wird vom Haupt befebet, 
inwendig von ihm 
Chriſtum, glaube und gehorche Chriſto. 






































“in Chriſto. Dann wir finddurdh ei; 
nen Geift alle zu einem Leibe getau⸗ 
fet, ı. Cor. ı2, 12. Diefe feine Glieder 
feines geiftlidhen Leibes zieret unfer hoͤchſtes 
und einiges Haupt, mit mancherley Gaben 
d.r Gnaden und des Geiſtes; Erlehretfie 
mit mancherlen Gaben, welche doch der ei 
nige Geift in ihnen wirket. Alſo lebet und 
wirket der HErr Chriſtus in allen Gliedern 
ſeines geiſtuͤchen Leibes, daß von feiner 
Zuͤlle ein jeglicher empfaͤhet, Soh. 1, 
16. Denn er als das Haupt, hat alle Fuͤlle 
aller und jeder Gaben. \ 

2, Darum hat er ſich wollen in einen 
jeden transformiren und verkleiden, auf daß 
er durch das Band der Liebe einen jeden in 
ihm veformirte und erneuerte, und ihm 
felbft confirmirte und aͤhnlich machte. Wie 
nun der Schmerz des Haupts den Glied. 
maffen zuzufchreiben ft: Alſo finddie Tu⸗ 
genden der Glieder dem Haupt zuzuſchrei⸗ 
ben, auf daß, wer fich der Tugend rühmet, 


der rühme fich des Hauptes: Und wer da 


leidet an Gliedern, der trage es mit Ge 
dult, und tröfte ſich des Haupts. Ben ei⸗ 
gener Schmach ſey ein jeder eingedenk der 
Schmach des Haupts, ſo wird der Schmer⸗ 
zen ſich lindern, und die Bitterkeit wird 
füß werden, wenn ſie dem Leiden des Haup⸗ 
ies verglichen wird. Das ganze Leben dei, 
nes unfehuldigen Hauptes iſt voller Creutz 
gewefen, und voller Trübfal über alle an⸗ 
dere fterbliche Menfchen. Wenn du dem⸗ 
nach unfchuldig leideft, fo beweifeft du, daß 
du Chrifti Gliedmaß bift, er hat fich ges 
macht wie Dich, auf daß er dich machte wie 


W. _.° 
I: Du bift ein Gliedmaß feines Leibes, 


Die Zuſammenfuͤ gung der Blieder 










































5. Buch 2. Th. 


er iſt des Leibes Leben. Ohne dich iſt der 

Leib geſund und friſch, und bleibet; ohne 

das Haupt aber lebet der Leib mit nichten: 

denn er lebet von dem Geiſt des Haupts, 

und hat durch das Wort ſein Leben. Das 

Haupt machet den ganzen Leib lebendig, ed 

machet alle Glieder lebendig: Es werden 

die Glieder an dem Leibe erhöhet, der Leib 
aber wird an dem Haupt geehret. Die 
Ehre des Hauptes aber flieffet herab indie 
Glieder, und theilet den Sliedern mit das 
Leben, den Geift und die Gabender On 
den, auf daß der Leib genieffe der ganzen 
Fülle des Hauptes. Alfa ſammlet unfer 
Haupt die Glieder feiner Chriftlichen Kits 
chen, indem er ihnen mittheilet die Kraft 
des Geiſtes. Er will zwar durch die Pre 
digt der menfchlichen Stimme eine Kirche 
fammlen, aber dennoch alfo, daß ein jeder 
den HErrn Ehriftum in ihm reden höre, 
welches der Apoftel befräftiget, daer fpricht 
2, Cor. 13,3: Ihr fuchet, daß ihr ein⸗ 
mal gewahr werdet, daß Chriſtus 
in mir redet. Und wiederum: Ich 
dürfte mich nicht unterftchen, etwas 
zu reden, wo es der HEır Chriftus 
nicht in mir wirfete. Roͤm. ı5, ı8. 
Der HErr Chriſtus redet inwendig, umd 
unterweifet das Herz der Lehrer, auf daß 
er ihre Predigten Fräftigmache. Der HErr 
Chriſtus redet inwendig zu den Herzen der 
Zuhörer, auf daß ſie die Predigten der Leh⸗ 
rer verfteben. Denn er eröffnet die Her⸗ 
zen en und machet die Rede in 
dem Munde der Lehrer Fraftig. Thue 
deinen Mund weit auf, jpriht OH 
durch den Propheten, laß mich ihn fuͤl⸗ 
len, Pi. sıyın. 
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10. Say. 


4. Denn wer wollte es dafuͤr halten, daß 
er ohne Regierung und Führung des Gei⸗ 
fies der Weisheit mit Mus kehren und pre; 
digen fönne? Der Geiſt der Weisheit, 
welcher in dem Menfcyen wohnet, derredet 
durch den Menſchen die Geheimniſſen. 
Darum höre ich Paulum nicht wegen des 
Pauliz ich gläube auch nicht Paulo, weil 
er Paulus ift, ich gehorche auch nicht ei⸗ 
nem Menfchen, um des Menſchen willen; 
fondern id) gehorche dem Menſchen um 
des HEren Chrifti willen, und höre den 
HEren Chriftum reden durch Paulum. 
Darum fpricht unſer Heyland: Wer euch) 
höret, der höret mich, und wer euch verach⸗ 
tet, der verachtet mich, Luc. rer 16. Schr 
fend es nicht, die ihr redet, fondern der Geiſt 
Gottes in euch, Matth. 10, 20. 


5. Weiter, fo iſt nicht allein der Urſa— 
che halber der Leib mit dem Haupt verei- 
niget worden, daß der Leib aus den Schaͤ⸗ 
gen des Haupts reich gemacht würde; fon- 
dern es ift auch darum gefchehen, auf daß 
die Schmerzen unter ihnen gemein und ge; 


bringet Dereinigung, 
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theilet wuͤrden. Denn das iſt die rechte 
Eigenſchaft der Vereinigung, daß, wenn 
das Haupt geehret wird, auch die andern 
Glieder gechret werden, und was der Leib 
leidet, das leidet auch das Haupt, wie er 
felber fpricht: Ich bin hungrig gemefen, 
ich bin durſtig gewefen, id) bin ein Saft ge, 
wefen, ie) bin nadend gewefen, und was 
ihr gethan habet einem unter diefen meinen 
geringften Brüdern, das habt ihr mir ger 
than, Matth. 25, 35. D unermekliche 
Güte! O unzertrennliche Verbindung der 
Liebe! Der Schöpfer des Himmels, der 
König der Engel, der HErr der Erzengel, 
der Preiß der Heiligen, der Schöpfer aller 
Dinge, und die Freude der Seligen. will 
in einem Hüngerigen gefättiget, in einem 
Durftigen getränfet, in einem. Fremden 
aufgenommen, in einem Nackenden be 
kleidet, in einem Kranfen befuchet, in einem 
Gefangenen getröftet, in einem Todten be 
graben werden. Das find doc) überaus 
gottfelige Zeugniffeder Bereinigung, Güte 
und Holdfeligkeit, der gläubigen Glied; 
maffen mit dem Haupte Chriſto 


Gebet, fiehe vorne pag. 287. - 
Das 10, Capitel, 


Durch die Begierde des höchiten Gutes, und durch dad 
fehnliche Werlangen nach dem himmlifchen Wandel, geſchicht 
die Vereinigung GOttes mit dem Menfchen. 
Inhalt: | 
1.) Die tieblichkeit der Creaturen Fan das Herz nicht fättigen; in GOtt allein iſt voͤlli⸗ 


ge Genüge: 2.) Der, ald das Ende alles unfers Berlangens, uns bier. und Dort fattiget, 3.) 
Und durch die Bereinigung mit uns alles Gutes mittheilet. 





Ssss 2 Gleich⸗ 
































692 
& feichwie der Glanz der Sonnen alle 

F andere himmiifche Lichter Üübertrift: 
Alſo übertrift der Geſchmack der göttlichen 
Süßigfeit alle Lieblichfeit, welche aus den 
Greaturen eniftchet. Daß das Geſchoͤpf 
fo ſchoͤn, zierlich und lieblich ift, das erfreuet 
war des Menfchen Herz, mit nichten aber 
fertiget es. Die Welt mit ihren mancher 
ion Gütern beliebet zwar dem Herzen, aber 
aufrieden ſtellet fie es nicht. Denn je mehr 
der Menſch, welcher dem Irrdiſchen ſich 
ergeben hat, fuͤr ſich ſieht, je mehr begehret 
er zu fehen. Kan demnach billig alles dass 
jenige, was nicht GOtt ift, feinem Liebha- 
ber die Genuͤge nicht verfihaffen, und Die 
volfömmliche Ruhe nicht geben, Denn 
des Menfchen Affect und Begierde fleiget 
allezeit natürlicher Weiſe hinauf zu demje—⸗ 
nigen, das da höher ift, bis fo lange fie er: 
teichet daffelbige, welches das allerbefte und 
höchfte Gut ift. Ihrer viel haben Reich 
thum, viel Ehre, viel Wollüfte, viel Kuͤn⸗ 
fe mit groffer Mühe und Arbeit geſucht; 
aber ihrer feiner ergreift daffelbe, fo ex fu 
chet, fo viel, daß er dadurch gelättiget wir; 
de, und ſich begnuͤgen lieſſe. Dern wenn 
gleich einer die Wiſſenſchaft aller Dinge 
diefer Welt erlangete, und alle Wolluͤſte 
diefeg Lebens bekaͤme; ſo befindet er den 
noch, daß fein Gemuͤth noch dürftig und 
unerfärtig iſt. Denn es mangelt ihm an 
dem einigen und hoͤchſten Out, in welchem 
die Pisblichfeit aller Wollüften, und die 
Fuͤlle aller Künfte und Wiſſenſchaft gleich: 
fan überfleuffet. Es koͤnnen zwar die 
Ereaturen ihren Liebhabern eine jeitliche 
und augenbliefliche Luft bringen; aber Die 
Begierden koͤnnen fie mit nichten ſaͤttigen. 


Die geiftiche Sehnſucht 
















































5. Buch 2,2. 
Denn zu gleicher Weiſe, wie ein Gefaͤß 
feinen andern Saft denen, fo daraus ſch— 
pfen, geben Fan, denn nur den, melde 
darinnen ft; Alfo geben aud) die-Ereatu 
ren, weldye felber dürftig find, ihren Leb 
habern einen folchen Saft, damit ſie durch 
aus nicht zufrieden noch begnuͤget feyn 
Und gleichwie das Auge nicht fatt wirt 
durch das Sehen, und das Ohr durydas 
Hören: Alfo wird auch des Menſchen Het; 
nicht fatt durch den Affeet und Begierd: 
der Erfänntnig und Verlangens. Esſu 
chet mit Aengſten, daß es möge finden dae 
jenige, in welchem es froͤlich ruhen koͤnne 
Wenn aber des Menſchen Her; GALT 
ergreifet, alöbenn freuet fid) der Geiſt, wel 
het. nun in GOTT fatt worden ift, um 
ſpricht: Err / wenn ich nur. dich ha 
be, fo frage ih nichts nah Simme 
und Erden, Pſ. 73,25. Und: Dat 
ift das ewige Heben, daßfie dic) wah 
ren GOtt, und den du gefandt haft 
JEſum Chriftum, erkennen, John 
3. In diefer Erfänntniß ſtehet undiftend 
lich die rechte Ruhe der Seelen, die Gent 
ge des Herzens und das ewige Leben, 

2. Daher rühret der ſchoͤne Spruch 
Bey dirift dielebendige Quelle, um 
in deinem Licht ſehen wir das Licht 
Pf. 36,10, - Sch miltanfchauen dein Ant 
litz in Gerechtigkeit, ich will fatt werden 
wenn ich ermache nach deinem Bilde, Di 
17, 15. Darum boffe ich allein auf dic) 
der du bift das Ende alles meins Wun, 
ſches und Begierde, dir biſt meine Genuͤge 
mein Erbe, meine Sreude,mein Lohn, met 
Licht, mein Friede. Du bift das unauf 
hörliche Licht, du biſt dag ewige — 

ei 





























11. Cap. 


Beisheit des Vatters, die Zierde der En— 
], der helle Spiegel, die unauslöfchliche 
uchte,derSeelen Bräutigam, der Brunn 
‚8 ewigen Kbens, von welches Lieberfluß 
ir hie und dort gefättiget werden: Dort, 
uf daß wir die reiche Fuͤlle des Lebens, 
senüige des Fichte, Einigkeit, Ruhe, Frie— 
e, Unfterblichfeit, Preiß und die ewige 
rome erlangen. Sie aber, daß du den 
hriftenrittern , fo da ftreiten, verleiheft 
nd gebeft Stärke, den Beladenen Hulfe, 
en Betrubten Sinderung, den Sremdlin: 
en Hoffnung, den Gefallenen Rath, den 
Senden Troſt, den Demuͤthigen Gnade, 
en Zweifelhaftigen Glauben, den Predi⸗ 
ern das Wort; den Kaͤmpfern Kraft, des 
en fo beyfammen wohnen Einigkeit, den 
Släubigen Freude, den Lehrern Weisheit, 
en Durftigen das Waſſer des Lebens, 
en Hungrigen den Geſchmack der ewigen 
Süßigfeit. 

3. Alfo fommeft du nach eines jeden 
Raͤumlein in die Herzen der Gläubigen, 
ind offenbareft Dich mit LieblichFeit deiner 


führet zur Vereinigung. 


Gnaden. Wenn du dich dem Menſchen 

nicht mittheilteft, und der Menſch hätte 

feine Vereinigung mit deiner Gegenwart, 

fü gefchäbe deren Feines. Denn durd) deine 

freudenreiche Gegenwart verjageft du die 

Finſterniß, vertreibeft die Nacht, und die 

böfen Geifter in der Luft; das Herz wird 

durchfüffet, das Gemuͤth ſchmelzet für Lies 
be, die Thraͤnen flieffen für Freuden, der 
Geiſt Frolocket, die Begierden brennen, die 
Seele jauchzet, und alle Kräfte freuen fich 
indir. Denn er wird dich erquicken mit 
Suͤßigkeit, erfüllen mit Weisheit, erleuch⸗ 
ten mit Glanz, entzuͤnden in der Liebe, ſpei⸗ 
ſen mit Andacht, erfreuen in der Hoffnung, 
ſtaͤrken im Glauben, begaben mit Tugen⸗ 
den, erhoͤhen in der Demuth. Du wirſt 
fuͤhlen und befinden, daß er mit dir gehet, 
mit dir ſtehet, mit dir redet, dich bewahret, 
dich lehret, dich liebet, und dich mit keuſcher 
Liebe umfaͤnget. Du wirft es erfahren, 
daß es wahr ſey, was er ſaget: Meine 
Luſt ift bey den Menſchenkindern, 
Spruͤch. Sal. 8 3 I, 


Gebet, fiehe vorne pag. 64, 


Das 11. 


Lapitel. 


Die heilige Taufe ift eine herrliche Beveſtigung der 
Dereinigung mit GOtt. 
Snbalt: 
1.) In der heiligen Taufe gefchicht 1. die geiftliche Verloͤbniß Chriſti und der Seelen, 2.) 


In der heiligen Taufe werden wir 2. Chrifto eingepfropfet, 3.) Und als Glieder eingeleiber, 4) 
Dazu werden wir 3.tüchtig gemacht durch die Wiedergeburt, und die gefihicht eben in der heili⸗ 


en Taufe: 5.) In der 


heiligen Taufe 4. ziehen wir Chriftum an mis alem Ehrenfjmue, 6.) 


a kan er denn nicht anders, als ung lieben und veft bey uns halten, 7.30 der heiligen Taufe 
werden wir 5. Kindes and Erben GOttes, und Wohnungen Der Heil, Dreyeinigkeit. 





































’ N 748 N 
RAT RUM | 
USALE 
UHREN 


| 
Ye 
u 


694 . Die Heil. Taufe ift eine Beveſtigung 


‚ Sender heiligenTaufe gefchicht 1) die geift- 
AN lichye Zufage und Verloͤbniß. Denn f 


au gleicher maffen, wie im Eheſtand zwey 


find ein Fleiſch: Alſo iſt auch Ehriftusund 


die Kirche eins. Das iſt ein groſſes Ge⸗ 
heimniß, ſpricht Paulus, Eph. 5,32. Ich 
ſage aber von Chriſto und der Ge: 
meine. ©leich aber wie ein Mann fein 
Weib als fein eigen Fleiſch liebet, er neh: 
vet es und pfleget fein: Alfoaud) der 
HErr Chriftus feine Gemeine, oder 
die Ehriftliche Kirche. Denn wir find 
Glieder feines Leibes, von feinem 
Fleiſch und von feinen Beinen. 

2. Durch die heilige Taufe werden wir 
2) Chriſto einverleibet und eingepfropfet, 
wie einReißlein den Baum, welches mit dem 
Baum eines Weſens wird, mit ihm yerei- 
niget und wächfet. Denn der Baum mar 
chet lebendig, und nehret das eingepfropfte 
Reißlein, daß es gruͤnet, blühet und Fruͤch⸗ 
te traͤget: Alſo erhält der HErr Chriſtus 
feine Glieder mit feinem lebendigmachen⸗ 
den Geiſt, machet fie lebendig und ſtaͤrket 
fie, daß fie blühen und Früchte, tragen, 
Joh 15,4. | Ä 

3. Der heilige Ayoftel Waulus 1. Cor, 
12,13. bezeuget, daß die Chriftliche Kirche 
oder Gemeine fey ein Leib, vermittelft der 


Heil, Taufe, da er Ipricht: Wir find 


durch einen Geiſt alle zu einem Leibe 
getauft; Ihr aber feyd der Leib 
Chrifti, und Glieder feines Leibes, 
v. 27. Und darum hat fich auch der HErr 
Ehriftus tauffen laffen, Matth.3, 13. daß 
er mit der Chriftlichen Gemeine ein Leib 


wurde. 
4, Wer aber Ehrifti Glied will werden, 


























5. Bu 2.$ 
der muß durch die Wiedergeburt da 
ommen. Darum iſt die Tauffe 3) ı 
Bad der Wiedergeburt, Tit. 37 5. 
welchem die Glieder der Kirchen gereini 
werden, durch das Waſſerbad 
Wort, in welchem alle Sleden u 
Runzeln ausgetilget werden, aufdaß 
fie ihm darftellete, eine Gemeine, | 
da heilig ſey und unfträflic, Epb. 
25. ſqq. Und das ift die rechte Wied 
geburt und die neue Creatur, melde ı 
GOttes Angeficht erfcheinet, rein und | 
lig, ohne einigen lecken, gefäubert u 
gereiniget durch das Blut Chriſti und t 
NH. Geiſt. So vollfommen ift-diefe 2 
waſchung im Blut Chrifti, daß der Br: 
tigam faget: Du bift allerdings ſch 
meine Sreundin, Hohel. 1,15. Darı 
nimmt fie der Bräutigam, und vermäl 
fie ihm mit einem ewigen Berbindniß,u 
verknuͤpfet fie mit einem viel veftern Yan 
als Fein Ehemann feinem Weibe thunk 
Diefe Zufage in der Verloͤbniß, da I 


Brautigam feine Braut ihm vertrauek, 


ftärfer als feine Verfprecyung. Denn 
bat fie alfo geliebet, daß er fich felbit f 
fie in den Tod gegeben. Darum ſo 
ſchicht dieſe Verloͤbniß, Trauung u 
Verbindniß in dem Namen des Valle 
das ift, in der Liebe des Vatters, im d 
Glauben an den Wh GOttes, umd 
der Kraft und Wahrheit des Heil. Geſſt 
1, Petr. 3,21. Hof. 2,19, —9— 
5. Das heiſſet 4) Chriftum anziehe 
Gal. 3, 27. gezieret und geſchmuͤcket ſe 
mit des HErrn Chriſti eigener Gerecht 
keit, mit ſeinem Gehorſam und Heiligke 
von welchem Ehrenſchmuck —— 
e 
















IB Cap. 
if, Ezech. 16, 10. Pſ. 45, 14. Eſ.61, 


und hin uͤnd wieder im Hohenlied Sa⸗ 


nonis. 

6. Gleichwie der Mann an ſeinem 
eibe hanget: Alſo hält der HErr Chris 
3 auch fteif und veft bey feiner Gemeine, 
d verläffet diefelbe nimmermehr, fon 
1 er liebet fieherzlich, er hat ſie in feinem 
hooß alfo, daß fie von feinem Biſſen 
:t, aus feinem Becher trinfet, in 
nem Schooß fchläft, und wird von 
n gehalten wie feine Tochter, 2. 


der Vereinigung mit GOtt. 


095 
Sam.12,3. D eine fürtrefliche Frucht 
der Taufe! O eine unaußfprechliche, ehrlis 
che und herrliche Ehe. 

7. Was iſt es 5) anders, in dem Na⸗ 
men GOttes des Datters, Sohnes 
und 5. Beiftes taufen, aldzu Kindern 
und Erben GOttes auf und annehmen, 
zur Wohnung der hochgelobten Dreyeinig: 
feit bereiten, heiligen, fehmüden und zieren? 
Die ift die dürtreflichkeit, Ruhm, Wir 
digkeit, Preiß und Ehre unſerer heiligen 
Taufe. 


Gebet, fiehe vorne pag. 123. 


Das 12, 


Eapitel, 


ie Bereinigung de Herrn Chriſti mit den Glaͤubi⸗ 
gen, beftätiget das geiſtliche Sacramentlihe Effen im 
heiligen Abendmahl, 


Inhalt: 
1.) Die Bereinigung mit GOtt wird im heiligen Abendmahl beſtaͤtiget. 2.) Denn da wird 
er Berföhnopfer, Chriftus, unfere Speife und Trank, und bringt uns in GOttes Gemeinſchaft; 
Gleichwie die heydniſche Gögenopfer zur Gemeinfchaft der Teufel führeten 4.) Auf diefen 
eck des H. Abendmahls hat Ehriftus ſchon Joh. am 6, gefehen 5.) Ehrifti Glieder kommen 


: Freuden zu diefem Mahl, 


yo der Herr -Chriftus, unſer hoch⸗ 
verdienter Heyland und Seligma⸗ 


r, diefe hochwunderliche Vereinigung 


t feinen Slaubigen beftätigen möchte, fo 
: er fein legtes Abendmahl eingefetet, daß 
ein Sacrament oder Zeugniß fey, feiner 
ereinigung mit den Gläubigen. Denn 
er kurz vorher diefe Vereinigung mit 
zruͤnſtigem Gebet von feinem himmli⸗ 
en Vatter erbeten, und feinen letzten 
Bunfch für diefelbe gethan hatte, oh.ı7, 
2, und dieſelbe mit einem ſchoͤnen Spruch 


erfläret oh. 6, 56: Wer mein Sleifch 
ifjet, und trinfet mein Blut, der blei⸗ 
bet in mir, und ich in ihm; Da hat er 
endlich, al8 er fterben wollen, im Teftas 
ment diefe Bereinigung, mit feinem eigenen 
und wahren Leib und Blut ungezweifelt 
confirmiren und beftätigen wollen, Matth. 
26,26. Denn was ift die Darreihung 
feines eigenen Leibes, welcher für ung 
in den Tod gegeben, und feines eigenen 
Blutes, welches für ung vergoffen iſt, 
anders, als daß wir mit Chriſto zu En 
ei 
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Leib vereiniget werden? Wir werden zwar 
Durch den Glauben und Geiſt mit dem 
HEern Chriſto ein geiftlidyer Leib: Es hat 
aber unferm Heyland in Gnaden gefallen, 
auch ein Band-Dderfelbigen Vereinigung 
ung zu geben durch feinen legten Willen, 
nemlich feinen Leib und Blut, das Ran ion⸗ 
und Löfegeld unferer Erlöfung; welcher 
ung, Kraft des Glaubens und des Geiſtes, 
mit dem HErrn Chrifto, aus rechten in 
nerlichen Affect der Liebe zufammen verbin: 
de und vereinige. Zwar der Geiſt des 
HErrn Ehrifti, GOttes Sohns, verbin, 
det und vereiniget ung mit unferm Haupte, 
und mit allen feinen geiftlichen Gliedern, 
mit und durch das geiftiiche Band; Aber 
der eigne Leib des HErrn Chrifti, welcher 
für uns auf dem Altar des Creutzes auf: 
geopfert worden, und fein eigen Blut, wel⸗ 
ches zur Vergebung unferer Sünden ver; 
goffen ift, und im Abendmahl wahrhaftig 
Und weſentlich gereicht wird, iſt ein herrli⸗ 
ches und kraͤftiges Pfand der wahren Ver⸗ 
einigung mit Chriſto, und deſſelben ein ge⸗ 
wiſſes Verbindniß und Beſtaͤtigung. Da⸗ 
rum hat der HErr Chriſtus dieſe Weiſe, 
ſeinen Leib und Blut zu eſſen und zu trin⸗ 


fen, über alle Weiſe, nach feiner Allmacht ſt 


verordnet und eingeſetzet, auf daß alle feine 
Glieder feines Leibes und Blutes mit der 
That theilhaftig würden, damit die, welche 
durch feinen Geiſt mit ihn verbunden wors 
den, auch durch den Brauch und Nieffung 
feines wefentlichen Leibes und Blutes mit 
ihm vereinigt würden, 
2. Denn was ift die Gemeinſchaft 
des Beibes und Blutes Chrifti, davon 
Paulus führeibt, 1. Cor, 10, 16, andere, 


Das Abendmahl beftätiget 


5 B. 2.Th. 
als eine Bereinigung mit dem Haupt Ch 
ſto? Darum wird allbienicht eine Cemei 
ſchaft des bloffen Brods und des bloff 
eins eingefeget, fondern eine Geme 
fchaft des Leibes und Blutes Chriſti du 
das Brod und Wein, ald durch Mitı 
durch welche Leibes und Blutes wefentli 
und würkliche Darreichung die mueflid 
wahre und geheimefte Bereinigung voll 
gen und vollbracht wird. Ein einiges 
föhnopfer anı Stamm des Creuges 
durch den Leib und Blut Chrifti vollbra 
worden, dadurch wir von Sünden gerei 
get und mit GOtt ausgefühnet ſeyn 
felbe hat unfer Hoherpriefter, vermitt 
Brod und Wein, zur geiftlichen Sp 
und Trank confeeriret und geheiliget, 
daß dasjenige, welches er dem himm 
Vatter zur Berföhnung aufgeopfert E 
ung zu einer Erquickung und zur Gem 
ſchaft mit ihm möchte gedeyen, damit 
Fleiſch und Blut ung würde zu einermwe 
haftigen Speife und Trank, dadurch 
wahrhaftig erlöfet feyn worden, 

3. Dir Satan, als ein Feind des men 
lichen Geſchlechts, hat, als ein Affe®& 
tes, abfeheuliche Opfer. bey den Heyden 
tıftet und angerichtet, daß das Dolfe 
follte von Dem Opfer, welches dem Te 
geopfert würde, auf daß alle hiedurdhin 
Teufels Gemeinfchaft kaͤmen, und in 
mit dem Teufel würden, Die da def 
Opfers genöffen, wie es der heilige 2 
ftel Paulus erfläret, 1. Cor, 10,20, 9 
nun Diefed ein greulich und abfdhe 
Werk ift, fo ſchreckt er ab diejenigen, : 
che des HErrn Chrifti Glieder feyn, 
dem Gebrauch der teuflifchen Opfer, 






12. Cap, | 


gu hergegen, daß wir mit dem HErrn 
Shrifto ein Leib werden, die wir nach feis 
ser Einfegung, vermittelft Brod und 
Weins, feinen wahren Leib effen, welcher 
dr ung gegeben, und fein Blut teinfen, 
veldhes für ung vergoffen ; und daß wir 
emnac) nicht zugleich des SErrn Tis 
ches, und des Teufels Tiſches Fön, 
ven theilbaftig werden. 

4. Den der HErr Chriftus hat wahr⸗ 
jaftig, in der Einfegung des leisten Abend» 
nahls gefehen auf diefe Vereinigung und 
erofelben Betätigung. Denn warum ber 
ehreibet und erfläret er Joh 6, 56: daß 
ie Bläubigen in ihm, und er in den 
Bläubigen bleiben wollte durch das 
Eſen feines Sleifches, und durch das 
Erinken feines Blutes, weil die Ver⸗ 
inigung in Chrifto durch den Glauben ges 
chicht? Der Grund der Weisheit und 
Wahrheitredet aufs allerdeutlichfte: VOer 
nein Fleiſch iffet, und trinket mein 
Blut, der bleibet in mir, und ich in 
br. Warum faget er nicht: Wer an 
nich gläubet, der bieibet in mir? Je 
arum daß wir die Sache defto ernftlicher 
yetrachren, und die Groͤſſe der Sachen aus 
er Dochwichtigfeit der Worte ſchaͤtzen, 
aß er nemlich durch das Eifen feines le⸗ 
endigmachenden Fleiſches fich mit und 
volle vereinigen. Welche Bereinigung, 
be wol durch den Glauben geiftlicher 
Weile gefchehen fan; fo bezeuget er doch 
Jaͤrlich daß er, unfer Heyland und Selig; 
macher gefchen, und gleich mit einem Fin⸗ 
ger gezeigt habe auf das facramentliche Ep 
fern, welches er hernach im letzten Abends 
mahl eingeſetzet Hat, indem ex ſich nicht als 


die Bemeinfhaft GOttes. 
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lein nennet das lebendige Brod, Zuh. 
6,35. 51. daß, wer zu ihm komm/, nicht 
hungern folle,. und der an ihn gläube, nicht 
dürften fol; fondern auch ausdruͤcklich 
das Brod, welches er geben werde, 
fein Fleiſch nennet, welches er geben 
werde für das Heben der Weir, und 
dag ſolch fein Fleiſch ſey die rechte 
Speife, und daß fein Blut ſey der 
rechte Trank, welche Speiſe und Tranf 
er zu geben zugefaget und verheiſſen. Das 
her erfcheinet, daß unfer Henland und Ses 
ligmacher zugleich gefehen habeauf das H. 
Abendmahl, welches bald hernach ſollte 
‚eingefegetwerden. Darumredet erallhier 
fo wol von der Geiſtlichen, auffer dem 
Abendmahl, ald von der Sacramentlichen 
Pieffung, und zwar von dem heilfanen 
Gebrauch und Effen feines Leibes und Blu⸗ 
tes im Abenmahl, welcheszur felbigen Zeit 
aber nach fullte eingefeget werden. Dit 
welcher Ermegung der Worte ich) Feines 
weges abweiche von der Meynung unferer 
Lehrer, von der geiftlichen Nieſſung, velche 
im 6. Cap. Joh befchrieben ift; Sondern 
ich achte und halte es dafür, Daß die Wich⸗ 
tigkeit der Worte unfers Heylanded au⸗ 
Deuter, er habe auch zugleich auf Das heilige 
Abendmahl hiemit gelehen. Traun was 
da für das Leben der Wel: gegeben 
wird, das betrift den ganzen Menſchen. 
Wer wollte denn fagen, daß die Xerber der 
Släubigen nicht follten zur Gemeinſchaft 
des Reibes und Blutes Ehrifti fommen? 
Voraus, weil der Apoftel Paulus ſaget 
Eph:s5, 30: Wir find Glieder feines 
Heibes, von feinem Sleifche, von ſei⸗ 
nem Gebeine ? undweiler 1. Cor.6, 19. 

Tttt ſchrei⸗ 
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fehreibet, daß die Leiber der Gläubigen 
> Tempeldes 5. Geiſtes feyn, welcher 
in ihnen wohne, und daß fie demnad) 
nicht befleckt, fondern dem HErrn confe: 
criret und gebeiliget follen feyn und bleiben. 

5. Welche demnach mit dem HErrn 
Chrifto ihrem Haupte vereiniget werden, 
die freuen ſich, und kommen mit herzlichen 
Affect und Bewegung zum Zifche des 


Durch Anrufung, Gebet 


Menſch mit GOtt verbunden, und mıt dem H. Geift erfüllet. 
— 


Inhalt: a 
1.) Ein andächtiger Beter wird GOttes Freund, und durch folhen freundlichen U 


Durch Anrufung und Job GOttes 


















5. Buch Th. 


HErrn, continuiren dieſe Vereinigung mit 
— Freude, beftätigen und befennen 
Me öffentlich.  Meiche aber fremde find 
von Chriſto und Glieder des Teufels, und 
den HErrn Ehriftum aus Has laflermund 
fyanden, die werden fchuldig an feinem 
‚Leibe und koͤſtlichem Blut, fo er vergoffen 
hat, und haben gar gewiß feine gerechte 
Strafe und Rache zu erwarten, 


Gebet, ſiehe pag. 446. 
Das 13. 


Capitel. | i 


und Lob GOttes wird der 


2 ge 
a 


mit GOtt verbunden; 2.) Wie das Erempel Samuelis und Abrahams bezeugen. D wel ei 


koͤſtlich Ding ift es, durch Deren und toben mit GOtt ſo lieblich converſiren. | 


Ein andaͤchtiger Menſch, der gern betet, Heylandes troͤſtlichen Spruch Joh i | 
der ſchauet und ruferdie göttliche Ma⸗ Ich bin die Thür, Jo jemand dung 


jeftät an, durd) das Anfchauen liebet er die, 
felbe, und durch die Kraft der Liebe wird 


er mit dirfelben verbunden und vereiniget; 


mit folcher heftigen Liebe wird er bisweilen 
auffer ihm geführet au dem, welchen er lie⸗ 
bet, alſo und dergeftalt, daß er vielmehr 
auffer ihm ald in ihm felber lebet. 
weilen wird er auch mit einem folchen geift- 
lichen Geſchmack und Molluft erfüller, 
daß feine Seele wünfchet Davon zu ziehen, 
und zu dem lebendigen GOtt einzugeben. 
Ein andächtiger Menſch wird GOttes 
Freund, daß er ſtets vor fein Angeſicht 
fönmt, und in fein Heiligthum gehet, ohne 
Hindirniß, und mıt GOtt gar freundlid) 
umgehet. Ich muß hieher ziehen unfers 


Bis⸗ fo jemand meine Stimme hören wirdy um 











mich eingehet, der wird jelig werden, 
und wird ein-und ausgehen, UM 
Weide finden, Was bedeutet das 
und Ausgeben anders, als eine fi 
liche umd die allergröfte Sreundfchaft Se 
he, ich ftehe vor der Thür, und Flopfeam 


die Thür aufthun, zu dem werde ich einge: 
hen, und das Abendmahl mit ihm halten, 
und er mitmir, Offenb 3,20. Denmweil 
der Menſch alfo mit GOtt in Sremöfhen 
ftehet, fo pfleget ſich unſer GOtt ofımald 
zu feinem Freund zu begeben. Oduleb— 
liche Güte und Freundlichkeit GOttes 
2, Darum fichet im 1. Bud) Sam.3, 
10, daß GOtt der HEer bey der — 
2 


| 



































13. Cop. 


den Samuel drepmal bey ſeinem Na⸗ 
men gerufen, und er geantwortet habe: 
Rede Err, denn dein Rnecht ho⸗ 
vet® Lind darum fpricht auch GOtt der 
HErtdurd Hofeam Cap. 2,14: Ich will 
fie locken, und will fie in eine Wöfte 
führen, und freundlich mit ihr reden. 
Daher fihreibet Auguſtinus und fpricht: 
GDtt anrufen, ift fo viel_ald GOTT in 
fein Herz rufen. Als der HErr zu Abrar 
ham kam fprady ee: Ad) fiehe, id) habe 
mich unterwundeit, zur reden mit Dem 
Herrn, wiewol id Erde und Aſche bin, 
1.Mof 18,27. 8 aber der HErr fie 
het; wie ſich Abraham im Gebet demüthi- 
get und erniedriget, fo infinuivet er fich bey 
Am defto mehr, und redet und converfirt 
deftg freumdlichermitihm. - Er fpricht Ef. 
66, 2: Sich fehe an den Elenden, und der 
zubrochenes Geiſtes iſt, und der fich fürchtet 
vor meinem Wort. 


‚3. Durch fold) Gefpräch des gegenwaͤr⸗ 
tan GOttes find die gottsfuͤrchtigen Chri⸗ 
ften fo hoͤchlich erfreuet worden, daß ſie 
auf keine Sache mehr Muͤhe und Fleiß ans 
gewendet haben, als darauf, daß fie durch 
das liebe Gebet mit GOtt möchten Gr 
meinfihaft und Sreundfcyaft haben. Denn 
daffelbige verbindet wahrhaftigmit GOtt, 
beinger Freude und Sriede dem Herzen, und 


wird der Menſch mit Gott verbunden. 


‚Engel. 


659 
führet mitten unter das Chor der heiligen 
Alle menfchliche Geſpraͤche, Con⸗ 
verfationes und Freundſchaft find nichts zu 
achten, wenn fiemit diefem Sottesgeiprich 
verglichen werden. Wie lieblich und freund» 
ich ift GOit der HErr mit den Prophe⸗ 
ten und Apofteln umgangen, durch weicher 
Mund er geredet hat? Welche eine Wuͤr⸗ 
digkeit hat der gehabt, welcher fpricht: Der 
Geift des Herrn hat durch mich geredt, 
und feine Rede ift durch meinen Mund 
gefchehen? 2. Sam. 23,2. Welpe eine 
Herrlichkeit hat der gehabt; von welchen 
der HErr ſagt: Muͤndlich rede ich mit 


ihm, und er ſiehet den OErrn in feiner Ge⸗ 
ftalt,nicht durch dunfel Wort oder Gleich⸗ 


niß? 4.Mof, 12,8. Ps ift ein koͤſtlich 
Ding, fpricht David:dem ZLEren dans 
Een, und deinem NJamen lobfingen, 
du Allerhöchfter, Pſ. 92, 2, Eine an 
daͤcht ige Seele fpüret und merfet, daß das 
ein Eöftlich Ding fey, aber mit Worten kan 
es nicht ausgefprochen werden. Das Ser 
bet ift Eöftlichwor GOttes Angefiht, denn 
der himmlifche Vatter bringet und giebt 
ſchoͤne Gaben, die edler und koͤſtlicher find, 
ala Perlen und Gold. Er giebet ein enge 
Jifches Leben, er geußt ind Herze den 
Schmad der ewigen Seligkeit, und richtet 
zu, eine Bereitfhaft zur Geſellſchaft dee 
ervigen Leben. | 


Gebet um den Beift des Gebetes. 
Siehe im Parabiesgärtlein, 


Cttt 2 
















































700 Des Menſchen hoͤchſte Seeligkeit und Ende lſt mit GOttec. . B.⸗ Th 
Das 14. Capitel. — 






Des Menſchen hoͤchſte Seligkeit und Ende iſt, mit GOtt 


vereiniget werden. 


| Snhalt: 
1.) Die gläubigen Seelen Fan nichts erfättigen 


als GOtt ſelbſt. 2.) Der allein fehmede 


ihnen, und dis iſt ein Anfang des ewigen tebens,da Ott wird alles In allen feyn. 3.) Das 
vereinige dich Hier mit GOtt, fo bleibft du mit ihm ewig vereiniget. > 


08 die Seelen der Gottesfuͤrchtigen 
= nicht fünnen erfättiget werden, fie 
haben denn GOtt felbft, bezeuget David 
If. 17,15. Und daß weder Simmel 
noch Erde nutze fey, wo die Seele GOtt 
den HErrn nicht felbit befige, finget David 
9. 73,25. Ob wir nun zwar einen ger 
Tingen Anfang diefer Seligkeit in dieſem 
Sehen erfahren, fo ift es dach ein feiner Be, 
weiß unferer Bereinigung mit dem höchften 
Gut. Hievon zeiget die geiftliche Freu⸗ 
de und der Geſchmack der göttlichen 
Süßigkeit, welcher hin und wiederin den 
Pſalmen und Propheten befehrieben und 
geruͤhmet wird, au 
2. Warlich es ſchmecket den andaͤchti⸗ 
gen Herzen; welche ſich GOtt ergeben ha; 
ben, auffer GOtt nichts, es iſt ihnen ohne 
Gott alles ungefcehmadt, bitter und tod. 
Darum haben die heiligen Seelen ein Ver⸗ 
Jagen zu den lebendigen Brunnen, die da 


in das ewige Leben flieffen, nach der gruͤ— 


nen Weide, welche auffer Chrifto_nirgend 
on feinem Ort gefunden wird, Dieſes iſt 
ein Bild, ja ein Anfang des ewigen Lebens, 
in welchem EOtt alles in allem feyn 
wird; 1. Cor. 15,28. Er wird feyn un⸗ 
fere Wohnung, unfere Speife,unfere Gnuͤ⸗ 


ge und Kleid, unfere Liebe, unfere Ergo 
Bung, unfere Lieblichfeit, unfere Ruhe, un 
fere Weißheit, unfere Ehre, unfer Ruhm, 
unfer eben, alsdann wird offenbar wer: 
den die Herrlichkeit der Kinder GOES, 
die % — ift, denn re 

den Errn feben, wie er ift, fir 
der Ayoftel, Joh 3,2. mi 
erzehlen das Weſen GOttes/ oder diem 
ſentliche Güte GOttes, welche N alle und 
unendliche Gütigfeit? Das Sehen GH 
tes ift die Genieffung GOttes. GOK 
ſehen wie er ift, heiffet der ganzen Bull 
theilhaftig werden, und erfullet werden 
mit der umermeßlichen und unendliche 
Guͤtigkeit GOttes, welche Büllewiriden 
HErrn Chriſto erkennen und umfahe 
ſchmecken, und mit allen Auserwaͤhlten 
heiligen Engeln preifen werden, erfüllermit 
der Herrlichkeit Chrifti, und mit der gran 
de des H. Geiſtes in. alle Ewigfeit, "Abe 
hievon haben. wir gnugfam geredet Drobe 

im 7. Capitel. — 
3. Darum, liebe Seele, bereite dich, 
daß dein Herze fey GOttes Wohnung, 
vereinige dic mit GOtt in diefem Leben; 
laß deine Augen nicht ſchlafen, noch 
deine Augenlieder ſchlummern, * 
u 
























15.Cap. 


yeineStätte findeft fuͤr dem ren 
einen EOtt, Pf. 132, 4-5. Denn wer 
av) wahrhaftige Bkhrung zu GOTT, 
weinniger wird mit GOtt, in dieſem fterb- 
hen Leben, bis die Seele abfcheidet, der 
ird verein get bleiben mit GOtt im un- 
erblichen Leben in alle Ewigkeit. 2 
Det wird felber in den Auserwaͤhlten 


Das groͤſte und böchfte Elend des Menſchen 


vor 


und Seligen wohnen, und fie.mit ewiger 
Seligkeit und ungetrennten Sicht, Glan; 
und Herrlichkeit erfüllen. - Sn Summe s 
Die Seele,. die da vum Leibe abſcheidet, 
wenn fie mit GOtt vereiniget worden, die 
wird in alle Ewigkeit mit GOtt vereiniget 


Denn bleib 


eiben. 


Gebet, fiehe vorne pag 284. 
Das 15. Capitel. 


Dad groͤſte und hoͤchſte Elend des Menſchen 
| von GOtt geſchieden werden. 


iſt, ewig 


| Snhalt. un 
1.) Die Kebhaber der Welt find mit dem Teufel vereiniget. 2.) Daraus ewige Finfternig, 
öchreefen, Traurigkeit ac, enttehen wird, 3.) Davon Fan man durch) wahre Buffe bier noch) 


freyet werden, 


N: Menfchen auf die Hoffart, Sei 
und MWolluft diefer Welt fich bege⸗ 


en, und gar in denfelben Laftern erfoffen 


ya, und sich nicht befehren ;diefelben wen: 
m und kehren fich nicht allein von GOtt 
h und verfchlieffen dem Heil. Geiſt allen 
ingang, fondern’werden auch) mit dem 
‚eufel vereiniget. Denn die dem Teufel 
nhangen, find nicht allein Herbergen des 
eufels, fondern werden auch mit im ewig 
sreiniget. Denn ihre Seele ıft von GOtt 
J vom wahren Licht, Ruhe und 
reude. 

2. Es wird zwar die verdammte Seele 


ad Licht wünfchen; Aber auffer GOtt iſt 


ein Licht, ſondern es find und werden bleis 
en gräuliche und ewige Finſterniſſen. Sie 
sid war die Ruhe wuͤnſchen; Aber auffer 
Dt iſt feine Ruhe der Seelen, fondern 


eite] Söäreden und Sraufen. Sie wird 


Freude wünfchen; Aber auſſer GOtt iſt 


ewige Traurigkeit. Sie wird Erquickun 
wuͤnſchen; Aber auffer GOtt ift Feine & 
quickung, fondern Angft und Betrübnig, 
Sie wird Troſt finden ; Aber auffer GOit 
ift fein Zroft, fondern ftetige Marter umd 
Si und unaufbörlicher Höllenbiß, Die 

eufel werden in den Gottlofen wohnen, 
und fie erfüllen mit aller teuflifchen a 
mit Marter Läfterung Unfinnigfeit,Schres 
den, Öraufen, Sefpenftern, Schlangenftis 
hen, Angft, Schmerzen, Sinfernig, 
Schande und ewiger Berzweifelung. Das 
rum wenn des Menfchen Seele, fo mitdem 
Zeufel vereittiget iſt, vom Leibe abfcheidet, 
fo wird fe mait ihm vereiniget bleiben in alle 
Ewigkeit. Denn die Teufel werden in den 
Derdammten wohnen, 

zit 3 3. Es 















































































Don der H. Dreyeinigteit: 5. 


3. Es wird aber die Seele vom Teufel wird in.alle Ewigkeit mit dem Teufels 
erlöfet Durch die Buffe und Bekehrung in einiget bleiben; Deffen Seele aber pı 
biefem Leben, nach dem Sode iſt Feine Er⸗ Teufel und der Weltnichtift verblender 
löfung und Scheidung vom Teufel. Sn her Wille nicht werkehret, das Schacht: 
Summa: Die Seele, weldye vom Leibe nicht beflecket; ‚die bereitet GOTEN 
abfcheidet, und dem Teufel vereiniget if, HEren eine würdige Wohnung, 


Gebet, fiehe vorne im 1. Bud) pag, 149. 
Dritter Theil 


— oder A 
Büchlein, — en Br 

Von der H. Dreyeinigkeit, von der Menichwerdungd: 
Sohnes GOttes JEſu Chriſti, dem H. Geiſt, und ſeinen 

| 2 Gaben und Wohlthaten. 22 
Das ı, Eapitel, —J 

Don der H. Dreyeinigkeiit. 


De wahre Chriſtliche Glaube erkennet, genommen, aus und von der ht 





rufet an und ehret den einigen wah⸗ frauen Maria, daß er fey ein Heylan 

ren GOtt, welcher ift der Batter, Sohn Menfchen. ‘. te 
und Heil, Geiſt ,dreyunterfchiedliche Per 3. Wir haben im Glauben erkan 
fonen, eines goͤttlichen Mefens, gleicher daß der 5. Weit wahrer GOtt ſey 
Ewigkeit, Wefens, Mafeftät und Herr- Vatter und Sohn äusgehe, und in 
lichkeit. S | Troͤſter der Menſchen. =. 
1. Denn wir haben erfannt im Glaw 4. Wir gläuben, daß wir einen d 
ben, daß GOtt der Datter von Ewig⸗ ter haben, von welchem alle Din 
feit gezeuget bat feinen eingebornen Sohn - find, und wir in ihm, und einen HL 
gleiches Weſens. JEſum Ehriftum, durd) welchen ale 
3. Wir haben im wahren Glauben er⸗ge find, und wir durch ib, 1. Cor. 8,6 
kannt daß der Sohn vom Vatter von ° 5. Wir gläuben, daß der Zimn 
Ewigkeit geboren, fen dag wefentliche Eben» durch das Wort des SErrngema 
bild des Batters, ein Licht vom Licht, ein ſey, und durch. den Geift feines —* 
wahrer GOtt vom wahren GOtt, und alle fein Heer, P.336.. 
daß derfelbe fen in der Zeit Menfch wor . 6. Wir haben im Glauben erkannt, 
den, und habe die menichliche Natur an der Vatter Durch feinen Sohn alles er 


H 
Fk 

















1, Cap. 


urch welchen er auch die Welt gemachet, 
rc welchen alle Dinge gefchaffen , die 
btbaren und unſichtbaren, in welchen 
28 eeſtehet)) beyde aber durch den Heil. 
eift. Denn alles was der Datter thut, 
8thut auch der Sohn, und. wie der 


itter lebendig machet, alfo auch der 


ohn, und wie der Vatter das Leben 
t in ihm felber, alfo hat er auch dem 
sohn gegeben das Leben zu haben in ihm 
ber, Joh 5,19. 21.26. kn 

7. Wir glauben, daß drey feyn im 
immel, die da zeugen, der Vatter, 
8 Wort, und der 5 Geiſt, und daß 
fe dreye eins find, 1. Joh. 5,7. 

3. Wir glauben, daß der Antichrift 


9, welcher verläugnet den Vatter 


d Sohn. Denn wer den Sohn ver; 
sgnet, der hat den Baiter nicht, 1. Joh. 


u, 23, 
9. Wir glauben, daß GOtt der Vatter G 


falbet hat feinen Sohn mit Freudenoͤl 
8EH.G:iftes, zu predigen den Betrübr 
a,Pſ. 45 8. 

10. Wir glauben, daß der Vatter mit 
18 rede durch den Sohn, beyde aber 
icch den H. Saft, Hebr. ı, 2. 

ı1. Wir glauben, daß GOtt der Bat- 
Fin unfern Seren wirfe und anzuͤnde 
n Slauben an feinen Sohn durch den 
Geiſt. 

12. Wir glauben, daß niemand zum 
zohn kommen koͤnne, wo ihn der 
Jatter nicht ziehe durch feinen Geiſt, 
06,44. 

13, Wir glauben, daß niemand zum 
datter kommen Fönne, denn durch 
en Sohn, und daß niemand zum Sohn 





Don der 5. Dreyeinigkeit, 
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fommen Fönne, denn durch den H. Geift, 
Joh. 14, —— | 

14. Wir glauben, daß der Vatter nicht 
fünne erkannt werden, denn durch den 
Sohn, und daß der Sohn nicht koͤnne er⸗ 
fonnt werden, denn durch den H. Seift, 

15. Wir gläuben, daß die Gnade deg 
Vatters nicht fünne erlanget werden, denn 
indem Sohne, welcher iſt der Gnadene 
thron; die Gnade aber nicht koͤnne applis 
eirt werden, denn durch den H. Geiſt 

16, Wir gläuben, daß von den Watter 
aller Gnaden und Barmherzigkeit aller 
Troft zu ung fomme, in und durch den 
Sohn, unfern Mittler und Vorbitter, durch 
den H. Geiſt. 

17. Wir glauben, daß der Vatter des 
Lichts uns erleuchte und heilige in dem 
Sohn, welcher unfer Licht iſt, und indem, 
der ne unfere Heiligung if, durch den H, 
eift. 

18. Wir gläuben, daß ung der Vatter 


herzlich lieb habe in feinem geliebten Sohn, 


durch den H. Geiſt aber feine Liebe in uns 
fere Herzen ausgieffe. 

19. Wir gläuben, daß wir mit GOtt 
dem Batter, Sohn und H. Geiſt das hoͤch⸗ 
fte Berbindniß in der Laufe aufrichten, 
und angenommen werden, su Kindern des 
ewigen Batters, zu Gliedmaſſen des Sohns 


GDites, und zum Tempel und Wohnun⸗ 


gen des H. Geiſtes gewenhet werden, 

20. Wir glauben, daß die Gnade un. 
fers ren IEſu Chrifti des Sohns 
GDttes, die Hiebe des Vatters, und 
die Bemeinfchaft des 5, Geiftes alles 
jeit bey ung fey, 2. Cor, 13, 13, 

21, Wir gläuben, daß ung der Vatter 

0 

















7ö4 


angenommen habe zu Kindern in feinem 
geliebten Sohn, die Kindfchaft aber durch 
den H Geiſt verfiegelt habe, Epb. 1r5. 6. 
‚22. Wir gläuben, daß der Vatter in 
feinem Sohn ung erwehiet habe zu Erben 
Des ewigen Lebens, dieſe Erbfchaft aber 
durch das Pfand und Mahlſchatz des H. 
Geiſtes befraftiget und beftätiget habe. 
23. Wir glauben, daß ENtt der Bat 


ter den Geiſt feines Sohns gefandt 


in unferesgerzen, welcherrufet: Abba, 
lieber Patter, auf daß er Zeugniß gebe 
unferm Geift, dag wir Kinder GOttes 
feyn, Sal. 4, 6. Röm,8,ı16. 

24. Wir glauben, daß der Vatter in 
Chriſto fen, und der Sohn im Vatter, und. 
daß fie beyde durch den H. Geift mit ung 


vereiniget werden, umd in unferm Herzen 


wohnen, 30h. 17,21. 3a 

25. Wir glauben, daß der Sohn den 
5. Beift fende vom Vatter, auf daß 
er uns in alle Wahrheit leite,und von Chris 
fo zeuge, und ihn verfläre, Soh. 15, 26. 
16, 13. 14. 

26, Wir gläuben, daß wir durch Den 
Sohn einen Zutritt haben,in einem Geift, 
zum Vatter. 

27. Wir gläuben dem wahrhaftigen 
Wort unferd Selismachers, da er fpricht: 
Wie vielmehr wird mein 
Patter den. Geiſt geben denen, die 
ihn bitten? Luc, 1, 13. 

28. Wir haben erfannt im Glauben, 
und gläuben, daß der Vatter ohne den 
Sohn, und beyde ohne den H. Geiſt nicht 
recht und wahrhaftig geehret und angerus 
fin fönnen werden. 

29. Wir glauben ganz peſtiglich, daß 


von der 5. Dreyeinigkeit, 











































5. Buch 3.Th. 


der Vatter anders nicht, denn durch dei 
Sohn, in dem H.Scift anzubeten fy, 
30, Wir haben im Glauben erfannt 
daß eine jede Perſon in der H.Dreyeinig 
feit, GOtt der Batter, Sohn und Y.Sxff 
für ſich felbft anzurufen fey, denn fie fin 
einerley göttliches Weſens Mateltar, Al 
macht und Ehre, | gu 
31. Bir gläuben, daßder Name GOt 
tes des Vaters, und GOttes des Sohn 
unfers HErrn JEſu Cheifti, und COM 
des HeGeiſtes, fey der hödhfte Segen al 
ler unſerer Werke, und daß wir in Demfel 


bigen einigen Namen, in welchem wir 


ge 
tauft find, und GOtt geheiliget, unfer 
ben felig ſchlieſſen muͤſſen — 
32. Wir glauben, wenn wir mit den 
Tode ringen, daß GOTT der himmlſch 
Datter unfere Seelen, die durch den Soh 


erloͤſet, und durch den Geiſt geheilige 
‚find, aufnehme, und daß der H. Geiſt de 


Tröfter, nimmermehr, aud) im Tode nicht 
von unjern Seelenwihe 

33. Wir gläuben veftigfich, daß GO 
der Vatter, Durdy die Stimme fee 
Sohns, unfere Leiber auferwecken Un 
mit feinem Geiſt fie verklaͤren werde. 

34. Wir glauben beftändig, daß dt 
Vaͤtter in dem Sohn,der Sohn im Bat 
ter, durch) den H. &eift, im ewigen Lebe 
„ Auserwehlten werde alles in allen 
eyn. 

35. Darum ſey dir, dem Dee 
GStt, dem wahren GOtt, derdu bil 
ewig / lebendig, unendlich, unermaßlichyal 
mächtig, das höchfte Gut, der Allerheili 
fie, Merweiſeſte, der Gerechteſte de 
Wahrhaftigfte, der Brunn der Bar 


herzi 






herzigfeit, der Schöpfer aller Dinge, der 


fichtbaren, und unfiihibaren, der gnaͤdig⸗ 


fte und gütigfte Erhalter aller Creaturen; 
dir GOtt dem Batter, GOtt dem Sohn, 
GOtt dem H. Geiſt, fey Ehre, Lob und 
Preiß von Ewigkeit zu Ewigfeit, Amen! 
O Heilige Dreyfaltigkeit! wuͤrdig des 
Anrufe jederzeit, o wunderliche Einigkeit, 
gerhret HErr von Ewigkeit, o unbegreifli—⸗ 


2.Cap. Von dem wunderlichen Geheimniß der Menſchwerdung F €. 7<5 


che Majeſtaͤt, o unumſchrieb ne GOttheit, 
o unzertheilte Dreyfaltigkeit, o unaufloͤßli⸗ 
che Einigkeit, o unausſprechliche Buͤtigket, 
o unbetruͤgliche Wahrheit, o Weſen hoch 
und ungeſchaͤtzt, o Macht, der gar kein Ziel 
geſetzt, o Klarheit, die ohn dunkel iſt, — 
Licht, das unausloͤſchlich iſt, erbarm dich 
unſer gnaͤdiglich, regier und ſchuͤtz uns ſte⸗ 
tiglich, Amen. — 


Gebet um den wahren ſeligmachenden Glauben, 
Siehe im Paradiesgärtlein, 


Das 2. Capitel. 
Don dem wunderlichen und fonderlichen Geheimniß 

















Der Menſchwerdung des Sohns GOttes. 


Inhalt— 


1.) Die Berheiſſung des Heyls iſt an den GOtt⸗ Menſchen Chriſtum verbunden. Hierbey 
bedenfe: 2.) 1. Daß GOtt dieſe Perſon zum Seyland verordnet, nicht nur als GOtt, ſon⸗ 
bern auch als Menſch. 3.) 2. Zu einem Mittler zwifihen GOtt und Menfchen, 4.) Da 
zum ergreifen wir ihn mit wahrem Glauben, als einen GOtt- Menſchen. 5.) 3.GOtt hat ihn 
berorbner zu unferm Erlöfer, 6,) 4.Zu einem Arzt. 7.) 5. Zu unſerer Berechtigkeit, 
8.) 6. Zum Zaupt der Gemeine. 9.) 7. Zum Hobenpriefter. 10.) 8. Zu einem Gna⸗ 
denftubl, r1.)9. Zu unferm Rönig. 12.) 10. Zu dem Brunn, dariun alle Fuͤlle woh⸗ 
net. 13.) Wie genau die görtliche und menfihliche Natur in Chriſto vereiniget, das bejeugen 
feine Werke, Worte, Weisheit, Verklärung ꝛc. 14.) Es bezeugets der Stand feiner Exstedris 

ung, deifen Stuffen wohl zu merfen. 15.) Auch der Stand der Erhöhung. Bedenke 
bi 1, welche Perjon! 2. welch ein Geheimniß! 3. betrachte feine Hoͤllenfahrt. 16.)4. Seine 
jegreiche Auferftehung, 5. Himmelfahrt, 6. Sigen zur Rechten GOttes. 17.) Da eu7. als das 
Haupt der Gemeine 8. feinen Geift ausgieffet, und 9. von allen Creaturen angeberet Pird, 18,) 
10, Wie er als Richter aller Welt 11. die Toden erwerfen wird. Wer an diefen glaſbet, der jſt 
felig,. 19.) &obet den HErrn alle feine Werke! auch meine Seele Iobe ihn, 


De himmliſche Vatter, als er, dem am die Gottheit feines Sons allein vers 
menfchlichen Gefchlechte zu gut, feis bunden, fondern an der Samen des 
nen Sohn von Ewigkeit ber zum Heyland Weibes, welcher der Schlangen den 
und Seligmacher verordnet hattez da hat Kopf zutreten follte,ı. Noſ. 3, 15. und 
ee nicht bloß folche Verheiffung des Heyls an den Samen Abphams, in welchen 
| IE ' Uuun / alle 

| / 
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alle Voͤlker follten geſegnet werden Lay. 

12,3. Darum haben die Erzvätter, Die 

unter dem Alten Teſtament gelebet , den 

Sohn GOttes, welcher fünftig_ Menſch 

werden follte, im Glauben ergriffen, und 

haben in feinem Tod die Gnugthuung für 
die Sünde und die Erlöfung von dem ewi⸗ 
gen Tod gefuchet, und find erhalten wor, 

Ber. Denn der Glaube machet die zukuͤnf⸗ 

tigen Verheiffungen GOttes wegen der 

Gewißheit gegenwärtig, und _geneußt der 

serheiffenen Guͤter, ald wenn fie gegenwaͤr⸗ 

tig wären. Alfo hat Abraham den Tag 
geſehen, und hat ſich gefreuet, Joh 

8, 56. das iſt, er. hat der Fruͤchte und der 

gegenwärtigen Breude der Fünftigen 

MW enfehwerdung des Sohnes GOttes ger 

noſſen, welche über etliche hundert Jahr 

hernach die Engel verkuͤndiget haben. Da⸗ 
zum ift des himmliſchen Vatters Rath ges 
wefen, daß fein Sohn, welcher von Ewig- 
feit her geboren, auf beftimmte Zeit Menſch 
wirde, Diefe Perſon, fo zugleich wahrer 

GH und vollfommmer Menſch ift, hat 
GOdt der ewige Vatter zu einem Heyland 
und Seligmacher des menſchlichen Ge 
ſchlechts verordnet. Darum ſoll ein gott 
ſeliges Herz dieſen allerweiſeſten und gehei- 
men Rath des Vatters wohl bedenken, und 
bey fich betrachten : 

2, 1) Daß GoOtt der Vatterdiefe Per 
fon zu unfem geyland und Seligma- 
eher verordter hat, nicht nur feine goͤttli⸗ 
che, auch) nichinue feine menſchliche Natur, 
fondern die götlihe, welche mit unſerm 
Fleiſch vereinige worden ; auf daß er durch 
ſein Fleiſch und eine Arzeney zubrächte, und 
durch feine Seele infesen Seelen einen 


Don dem wunderlihen Geheimniß 









































s. Bud) 3. %. 


Troſt eingöffe. Unſer Seligmacher ift 
GOTT, daß du getroſt ſeyſt; er iſt ein 

Menſch/ dag du dic) nicht fuͤrchteſt. 
3:2) Diefe Perſon hat GOtt der Bar 
ter zu einem Mittler verordnet; zwiſchen 
Gott und dem Menfchen, und darum hat 
er bende Naturen haben müffen. Demnach 
bat GOtt aus dem Menſchen müffen ge 
boren werden, auf daß eben.der, der da 
GHtt ift, audy ein wahrer Menſch feyy 
und wahrhaftig des Menſchen Sohnzund 
daß eben der, der da Menſch iſt, auch ein 
wahrer GOtt ſey, und wahrhaftig GOt⸗ 
tes Sohn; auf daß wir glauben, IE 
fus jey Chriftus der Sohn GOttes, 
daß wir durch den Glauben das ewige Le⸗ 
ben haben in feinem Namen, Joh 20,31. 
4. Darum ergreifen wir Diefe Perſon 
mit wahrem Glauben, und trennen Die 
Gottheit nicht von dev Menſchheit, denn 
Gott iſt Menſch worden, Schauet die 
Herrlichkeit des Fleiſches des Sohnes GH 
tes, welches wir in Einigkeit der Perſon 
anrufen. Denn wir glauben an die Per 
for; welche GOtt und Menſch ift. Dem 
das Heilige, das von dir geboren 
wird, ſpricht der Engel, wird GOttes 
Sohn genennet werden, Luc. 17 35 
Wir trennen auch nicht die Menfchheit 
son der Gottheit, denn diefer Men ib 
GHtt, welcher in Einigfeitder Perfonfür 
uns gelitten, gecreußiget, geftorben und be⸗ 
graben ift. Darum fol ein Chriſtliches 
Herz erwegen, wie theuer und werth, wie 
Fräftig und heilfam Diefes Leiden und dieſer 
Tod ſey; welcher nicht ift eines ſchlechten 
und blofen Menſchen Leiden und Tod, fon 
dern einer ſolchen Perſon, welche em 
| nv 






2. Cap. 


und Menſch iſt: auf daß es ein vollkom⸗ 
menes und gnugſames Ranziongeld, für 
die Sünde der ganzen Welt würde, Dar 
zum hat GOtt feines Sohnes nicht vers 
fihonet, fondern für uns alle in den Tod 
gegeben. Sft das nicht ein wunderliches 
Geheimniß / daß eine folche Perſon hat ges 
litten Schmach Creutz, Tod und den Fluch? 
Daß Gott gelitten im Fleiſch, und mit 
feinem eigenem Blute feine Kirche oder die 
Gemeine erlöfet? Dag der HErrder Herr, 
lichkeit ift gecreutziget? Iſt das nicht ein 
unausfprechlich Geheimniß, daß dieſe pers 
ſoͤnliche Vereinigung auch mitten in dem 
bittern Tod nicht hat koͤnnen aufgeloͤſet wer⸗ 
den? Denn derApoftel Petrus ſpricht: Es 
fey unmäglich gewefen,daß Chriftus 
von dem Todehabe Fönnen gehalten 
werden, Ay. Geſch. 2, 2 j 


4. 
5. 3) Der himmliſche Vatter hat dieſe 


Perſon zu unſerm Erloͤſer verordnet, 
auf daß der gefallene Menſch durch den 
Menfchen, welcher zugleich SOttift, erlös 
fet würde von dem ewigen Tode, und daß 
der Weibesfame der Schlangen den Kopf 
zutrete, welche den Menſchen mit Lift und 
Lügen beteogen hat. Das it traun eine 
gerechte und wunderliche Rache. 

6. a) Der himmliſche Vatter hat aus 
Barmherzigkeit diefe Perſon uns verordnet 
zu einem Arzt; auf daß wir Durch fein 
Blut von dem Unflath der Sünden gerei. 
niget, durch feine Striemen und Wunden 
gebeilet, durch feinen Tod vom Tod zum 
vorigen Leben wiederum erlöfet, und wie; 
derum zum vollfommenen Ehrenftand und 
zur Gleichfoͤrmigkeit des Ebenbild GOt— 
tes verneuert wuͤrden. 


der Menſchwerdung JEſu Chriſti. 












































707. 


7. 5) Der allergnaͤdigſte Vatter hat die⸗ 
ſe Perſon uns verordnet zur Gerechtig⸗ 
keit, daß er uns ſollte gerecht machen, auf 
daß wir wider das unendliche Uebel der 
Suͤnden eine unendliche Arzney und Huͤlf⸗ 
mittel durch ſein Verdienſt haͤtten, und wi⸗ 
der die Strengigkeit der. ewigen Gerechtig—⸗ 
fein. eine vollfommene Gnugthuung in und 
durch feinen Tod, auch wider Die Anklage 
des Geſetzes und des Teufeld eine völlige 
Abfolution und Loßfprechung von der Ver⸗ 
dammniß hätten. “ 

8. 6) Der allerliebfte Vatter hat diefe 
Perſon verordnet zu einem Haupt; auf 
daß er feine Glieder verfammlete, durch ſei⸗ 
nen H. Geiſt lebendig machte und Heiligte, 
und fie feiner Fülle theilhaftig machte. 

9. Der himmliſche VPatter hat diefe 
Perſon zum SHohenpriefter verordnet; 
auf daß er durch das allerheiligite Opfer 
feines Leibes, für und gegeben, uns reinigte, 
durch feine Worbitte ung verföhnete, und 
durch das Wort des Lebens ung unterrich⸗ 
tete und lehrete. \ 

10. 8) GOtt der heilige Vatter hat die: 
fe Verfon ung verordnet zu einem Gna⸗ 
denftuhl; auf daß er ung brächte Berge 
bung der Stunden, welche wir durch) den 
Glauben ergreifen, Kraft des Verdienſtes 
und Erlöfung durch fein Blut. 


11. 9) GOtt der himmliſche Vatter 
hat diefe Perſon verordnet zu unferm 
König; auf daß er in unfern Herzen ein 
Reich der Gnaden aufrichtete, unfere Her⸗ 
zen reinigte, die Sünde und Tod zerflürer 
te, des Teufels Reichvertilgete, allen Crea⸗ 
turen mächtig und gegenwärtig gebiete, 

Uuuu 2 und 

















und feine Gläubigen in das Reich feiner 
Ehren und Herrlichfeit einführete, 
1, 10) Eshat GOtt dem himmliſchen 
Vatter gefallen; dag in diefem feinem Sohr 
ne alle Fülle wohne; auf dag wir nicht 
anders wohin fliehen, noch bey einem an⸗ 
dern fischen dürfen Heil, Segen, Leben, 
Gnade, Vergebung der Sünden, Berfüh- 
nung, Linderung der Strafen, Vorbitte 
bey dem Vatter, Arzney und den Arzt felb- 
ften, die Srfänntniß unferer wahren und 
rechten Weißheit, die rechte Erleuchtung 
durch den Glauben, und endlich Das ewige 
Kleben, ERS 
13. Die hochheilige Geheimniß der 
Menfchwerdung müffen wir heilig Deulegen 
und verwahren, wie die göttliche Natur, 
durch die unauflößliche und_unausfprechli- 
che Vereinigung, das menfchliche Fleiſch, 
zur Mittheilung und Gemeinſchaft der 
göttlichen Werke und Herrlichkeit, aufge, 
nommen bat. Denn wir haben ſeine Herr⸗ 
lichEeit gefehen, eine Herrlichkeit, als 
des eingebornen Sohnes vom Dat 
ter, ai, Gnade und Wabhrbeit f 
Oph.1,14. Darum ift es unnöthig, daß 
wir die Naturen eräquiren und gleich hal 
ten, oder confundiren und vermengen, ſo 
wir gläuben, daß die Werfe GOTT und 
Menſch thues das ift, fo wir es Dafür als 
GOltes Wort gemäß halten, daß beyder 
Roturen Würfungen auf einen einigen 
Effectum und Werk zufammen fommen, 
in Einigkeit der Perſon, welches Eutyches 
geläugnet hat. Es iſt auch unnoͤthig, daß 
wir die Perſon trennen und Die Naturen 
von einander reiſſen, wenn wir. die Gemein⸗ 
ſchaft der Naturen und Eigenfchaften glaͤu⸗ 


Don dem wunderlichen Geheimniß 














































5. Buch 3. Th. 


ben, welche Neſtorius geleugnet hat. Es 
bezeugen dieſe Einigung und Gemeinſchaft 
der Naturen und Eigenſchaften die Wun⸗ 
derwerke, und die Gottmenſchlichen 
Werke, (wenn man alfo teutſch reden koͤnn⸗ 
te;) Es bezeugens die lebendigmachen⸗ 
den Worte / welche in menſchlicher Stim⸗ 
me ausgeſprochen worden, mit welchen 
Krankheiten geheilet, Teufel ausgetrieben, 
und Tode lebendig gemacht worden. Es 
bezeugets fein lebendigmachendes 
Fleiſch, welches ıft das Brod des Lebens, 
das er für Das Lehen der Welt zu geben in 
Gnaden verfprochen hat. Es bezeugetödie 
Abwaſchung und Reinigung von Sum 
den durch fein Blut. Es bezeugets die 
Rerföhnung durch feinen Tod, die Heilung 
durch feine Wunden. Es bezeugets alle 
Gewalt im Himmel und auf Erden, web 
che ihm nach dem Fleiſch gegeben ift. Es 
bezeugetö die Gewalt tiber alle Creaturen, 
über den Wind und das Meer, über Den 
Teufel und Tod. Es bezeugens ale Schü 
se der Weißheit, fo in ihm verborgen 
feyn, Col.2,3. Es bezeugets das allge 
meine Berichte, welches ihn gegeben, 
weil erdes Menſchen Sohn ıft, Joh. 
5,27, 8 bezeugets feine Verklärung 
auf dem Berge, da an feinem heiligen Lei 
be die Ehre und Herrlichkeit der göttlichen 
Majeftät ſich hat fehen laſſen, als er dieſen 
Zempel von GOtt gebauet, mit der Herr 
lichfeit GOttes erfüllet, und die himmliſch 
umherleuchtende Freude die gortsfürdhtt 
gen Herzen der Anweſenden gleich entzün. 
det hat; da die Stimme des Vatters aus 
einer hellen Wolfen erfchollen: Das iſt 
mein lieber Sohn, Matth. 17, 5. 



































2. Cap. 


Sohn vom Vatter Ehre und Herr 
‚feit empfangen hat, als des Vatters 
rkliches Zeugniß / durch die Verklärung 
d Erfiheinung der Majeſtaͤt, daß er ſey 
‚ordnet zu einer Perfon des Mittler, 
d durch die Ankündigung feines Amts, 
ſches durch die Stimme des Vatters 
ificiret und beftätiger worden, 

14. Es bezeugets der Stand der Pr: 
:drigung oder Demuth, welchen der 
softel befchreibet, Phil. 2, 8. Dein 
van hat erfich felbft geäuffert? Freylich 
n dem Gebrauch der unendlichen em: 
ingenen Gaben, welche die Menſchheit 
riſti durch Die perjönliche Bereinigung 
fangen hat. Dann weil das Fleiſch 
‚eifti der Gottheit perfönlich ift vereint, 
„und mit der Gottheit eine Perſon wor; 
15 was follten e8 denn für Gaben feyn, 
8 nicht empfangen hätte? Warum 
Ite es nicht unendliche, unermeßliche und 
en Creaturen unausfprechlidye Gaben 


diefer und jener Welt haben, wie der i 


softel bezeuget? Welcher Unmuͤglichkeit 
er Ohnmacht follte es unterworfen ſeyn? 
3elcher Herrlichkeit follte das Fleiſch nicht 
ilhaftig ſeyn, welches der unendlichen 
ottheit durch die Vereinigung theilhaftig 
? Aus welchem Fundament und Grund 
e perfönlichen Bereinigung der Ayoftel 
aulus einen folgen Schluß machet, und 
richt: Welcher, ob er wohl in gött- 
her Geſtalt war, bielt ers niht für 
nen Raub, GOtt gleich fepn, fon. 
sen aͤuſſert ſich ſelbſt. Darum ift es 
thig, daß wir die Gradus und Unterſcheid 
eſer Erniedrigung erwegen ; 


1) Erhat Knechtsgeſtalt an fih gee 
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nommen, da er war ein HErr der Ehren, 
Matth. 20,28: Des Menſchen Sohn iſt 
nicht kommen, daß er ihm dienen laſſe, 
ſondern, daß er und diene. 

2) Die Knechte und Leibeignen müffen 
arbeiten: Der HErr Chriſtus hat mit fer- 
ner Seelen, und mit feinem Leibe, die ſchwe⸗ 
refte Arbeit ausgeftanden, 

3) Ein Sucht ift der Armuth unters 
worfen: Der HErr Chriftus bat auch 
nicht ein Neftlein gehabt, da er fein 
Haupt hinlegete, Matth. 8, 20. Ein 
Knecht muß Schläge und Wunden lei; 
den: Der unfchuldige HErr Chriſtus ift 
gefblagen und verwundet worden; 
um fremder Sünde willen. 

4) Der Herr Ehriftus ift heßlicher 
worden denn andere Leute, undfein 
Anſehen, denn der Menſchenkinder; 
Pr ift der Allerveradhtefte und Un⸗ 
werthefte worden, Ef. 53, 3. da er doch 
der allerheiligfte und allerfchönfte Menſch 


5) Der HErr Chriftus ift ein Spott 
der Heute worden, Pſ. 22,7. da er Doch 
ift die Weißheit des Vatters. 

6) Der HErr Chriftus ift geläftert wor; 
den, da er doch der Unſchuldigſte und Ge⸗ 
vechtefte ift. 

7) Der HErr Chriftus ift am Creutz 
ein Wurm worden, da er doch mit Eh⸗ 
ren und Schmuck ift gecroͤnet wor⸗ 
den, Df.22,7. SH. Pi. I6. 

8) Der HErr Ehriftus, als er am Hol 
gehangen, ift ein Slucy worden, Gal. 3, 
13. von welchem doch alle Voͤlker den Sa 


gen fehöpfen und empfangen. 
9 Der Herr Chriftus iſt troſtloß 
Yuuu 3 ge 
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710 Von dem wunderliben Geheimnis 
zu einem ungezweifelten Zeugniß, daßer 


gelaffen worden, da er doc) mit Freuden⸗ 
öl gefalbet I Dias ne, 

10) Der Herr Ehriftus flirbet in auf 
ferfter Schmad) und Spott, da er doch iſt 
der Blanzder Herrlichkeit des VPatters, 
der Brunn und Stifter des Lebens, das 


Beben felbft, und das Lihtder Mens _ 


ſchen, Hebr. 173. ob. 1,4. 

Diefe tiefe Gradus und Unterfchied der 
Erniedrigung fan feines Menfchen Ber: 
ftand begreifen, und machen diefelben das 
Werk der, Erlöfung fehr herrlich. 

15, Wir müffen aber aud) die Erhoͤ⸗ 
bung des ren Chrifti nach dem 
zteilch in gleicher Gottesfurcht betrach⸗ 
in; 

1) Die Herrlichkeit und Ehre der yer- 
fünlichen Vereinigung ift fo groß ‚daß fie 
Fein. Menfch mit Gedanken erreichen fan. 
Er ift die allerdurchläuchtigfte Perfon, in 
welcher alle Sulleder Gottheit leibhaf⸗ 
tig wohnet, Col. 2, 9. | 

2) Wie ein groffes Geheimniß ift dag, 
Daß die menfchliche Natur mit GOtt eine 
Perſon ift, und die andere Perfon in der 
H. Dreyfaltigkeit? a 

3) Welch eine unausfprechliche Gewalt. 
und Machtiftdas, daß der HErr Chriftus, 
nachdem er den Tod uͤberwunden, mit un⸗ 
begreiflicher Majeftät zur Hoͤllen gefahren, 
diefelbe zerftöret, und die Pforten der Hoͤl⸗ 
len zerbrochen hat? 

16. 4) Wie fürtreflich, hoch und groß 
ift die Erhöhung und Verklärung, daß der 
HErr Chriſtus, nachdem ervonden Todten 


. auferftanden, den Sieg erhalten hat, über 


die Suͤnde, Tod, Teufel und Hölle; und 
bat den Siegund erworben und gefehenfet, 


5.8.3.2 


ganze Stunde abgethan, und den Teu 
welcher die Macht und Gewalt‘ 
Todes hatte, überwunden, ja auch 
Tod in Sieg verfhlungen hal 
Hebr.2,14. 1. Cor. 15,54.55. 
5) Wie unausſprechlich groß ift fi 
Erhöhung, daß er gen Himmel gefah 
und triumphiret hat über feine Feinde 
er gefangen geführet und erleget, und ih 
Ei Macht und Gewalt ausgezogen! 
Col.2, 15. 
6 Welch eine Majeſtaͤt iſt zu erſe 
in feiner Erhöhung, daß er fiset zue® 
ten GOttes des Vatters, welche if 
Rechte der Kraft, nemlid) eine Mach 
herrfihen, und eine Regierung über 
Sreaturen,unfichtbarliche und fichtbarli 
wie Paulus begeuget, Eph.r, 20: Dip? 
ter hat Ehriffum von den Todten aufa 
cket/ und geſetzt zu feiner Nechten im $ 
melüber alle Fuͤrſtenthum/Gewalt M⸗ 
Herrſchaft, und alles, was genannt! 
werden, nicht allein in dieſer Welt, fon 
auch in der zukünftigen. Von wel 
Hoheit über ale unfichtbare Creatu 
der heilige Apoftel Petrus, 1. Epiſt 
fagt: Welcher ift zur Rechten GL 
aufgefahren gen Himmel, und find 
unterthan Die Engel, die Gewaltigen 
die Kräfte. - Bon den fichtbaren C 
turen bezeuget der 8. Pf.v. 7. und e 
rets der Apoftel an die Hebr. 2, 8. Da 
Vatter ihm alles unter die Fuͤſſe 
than habe, darum ift nichts augen 
men, das ihm nicht unterworfen wäre; 
ift der HErr, welcher im Himmel fi 
Stuhl veft geſetzt hat, deſſen Königlihe 







































2. Cap. 


It ſich über alle Creaturen erſtrecket. 
8 ift der HErr über alle Herren, der 
| kin Be zum Schemel feiner Fuͤſſe 
get dat. Pf. TIO, TI. 

N; Wie herrlich iſt die Erhöhung, 
ihm der Vatter geferst hat zum 
upte über alles und über die Ge⸗ 
ine, welche ift fein Leib, dev alles 
allemerfüllet? Eph. 1,22. 23. Denn 
herrſchet zur Mechten des Vatters, er 
die Fülle feines Leibes, daß er alles im 
en Gliedern gegenwärtig würfe, (was 
dem geiftlichen Leben, zur Seligfeit und 
gen Leben gehöret) nemlich Glauben, 
de, Hoffnung, Andacht, gottfelige Ger 
en, Seufzen, Demuth, Ancuffung, 
dult, Stärke, Furcht, Sriede, Freude, 
ſtaͤndigkeit/ Sieg, Troſt, Licht, Weiß⸗ 
f, Lehre; welcher iſt das Licht der Pro: 
ten, die Rede der Prediger, die Er 
tung der Lehrer, der Sieg der Apo— 
‚ die Erone der Märtyrer. Diefes al 
verrichtet. er, als das Haupt, durch 
ern Geiſt, und flöffet alle ſeine Fuͤlle in 
ıe Glieder, durch feine heilige Salbung, 
der Sohepriefter, durch die geiftliche 
zuͤrkung, als unſer Roͤnig, vom Vatter 
ſetzt auf den heiligen Berg Zion, 


2 

5 Welch eine Herrlichkeit diefer Erz 
jung ift, daß er feinen H. Geiſt über die 
yoftel ausgegoffen hat? Denn er, nad. 
mer zur Rechten GOttes erhöhet iſt, 
d empfangen hat die Verheiffung des H. 
eiftes vom Vatter, hat er ausgegoffen, 
8 ihre ist höret und fehet, fpricht der heili⸗ 
Apoſtel, Ay. Geld. 2, 33. | 
Wäe hoch iſt die Erhöhung, daß des 
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Menſchen Sohn geſetzt iſt zur Rechten 
der Majeſtaͤt, und in den Thron der Herr⸗ 
lichkeit, und wird angebetet von den En⸗ 
geln, und von der Ritterſchaft der himmlis 
fehen, irrdifchen und hoͤlliſchen Geiſter; das 
rum,daß ihm derBattereinen Namen geges 
ben hat, welcher über alle Damen if, in wels 
chem alle Knie fich beugen müffen, derer 
die im Himmel, auf Erden und unter der 
Erden find, und daß alle Zungen befens 
nen, dag JEſus Chriftus der HErr feyy 
zur Ehre GOttes des Vatters, wie Paus 
Ius fehreibet Phil.2,9. Und darum hat der 
Apoftel Sohannes gehüret viel taufendmal 
taufend,welche mit lauter Stimme gerufen: 
Das Hamm, das erwürget ift, ift 
würdig zunehmen Kraft und Beich⸗ 
thum, und Weißheit, und Stärke, 
und Fhre, Preiß und Lob! Und alle 
Creatur, die im Himmel ift und auf Er» 
dem, und unter der Erden, und im Meer, 
und alles, was drinnen iſt, Hat er hören 
alle fagen zu dem, der auf dem Stuhl ge 
feffen, und zudem !amm; Job und Eh⸗ 
re und Preiß, Gewalt von Kwigkeit 
su Ewigkeit/ OSffenb. 5,12. 13. 
18. 10) Welch eine Gewalt und Macht 
"N das, daß er Der oberfte Praͤſident und 
ichter ift, an dem allgemeinen Gerichts» 
tage, Denn er ift von Vatter verordnet. 
und gefeiet, ein Richter der Lebendigen und 
Todten. Darum wird des Menfchen 
Sohn fommen, und fisen auf dem 
Stuhl der GerrlichFeie, Matth.25,3 1. 
wird von federman gefehen werden, it 
menſchlicher Geſtalt, ein Richter aller Men⸗ 
ſchen, weil er des Menſchen Sohn iſt, und 
es werden ihn alle Augen En 
un 






































„12 | 
und ſchauen, in weichen fie geſtochen 
haben, Offenb. 1,7. 

11) Weld) eine Herrlichkeit iſt e8, daß 
er. gefeßet ift zu einem HErrn über Leben 
dig: und Todte, welcher mit feiner Stimme 
die Todten auferweden wird, und aus dem 
Grabe hervor rufen, und die Seinen in eis 
nem Augenblic verflären. Wer diefen 
Glauben hat, der iſt nicht mehr unterwor⸗ 
fen der Sünden, dem Fluch, dem Zorn 
GOttes, dem Tode, dem Teufel und der 
Welt. Denn der HErr Chriſtus iſt von 
dem Vatter gefandt, den Elenden zu pre 
digen, den Gefangenen eine Erledigung, 
und den Gebundenen eine Deffnung, Ef. 
61,1, Dieſer Glaube überwindet die 
Welt, 1,305. 5, 4, und tritt, unter die 
Fuͤſſe, wag fich wider Ehriftum erhöhet, 
oder ficy dem HErrn gleich machet, oder 
auffer Chriſto Heil fichet, oder feget ihm 
etwas zu, was zu der Seligkeit gehoͤrig iſt. 
Denn es iſt in feinem andern Heil, es ift 
auch Fein anderer Name den Menfchen ger 
geben, darinnen wir felig werden follen, 
An. Geſch. 4, 12. Diefen allein hat der 
Vatter gefendet, diefen allein hat er gefals 
bet, daß er fey ein König, das Haupt und 


Von dem g. Geift, 
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unfer Heil. Darum erkennet der mal 
Glaube keinen andern Heyland, Als i 
eingebornen Sohn GOttes, JEſum 
fium; welcher uns gemacht ift v 
Gott zur Weisheit, zur Gerecht 
Feit, zur Heiligung, und zur Kr 
fung, 1. Cor. 1,30. Darum ift wall 
Aner Heil, der wahre EDtt,unddase 
ge Leben. 

19. Daß ift dieHerrlichkeit und Trim 
unfers Slaubene. O AEſu! unfere | 
be, unfer Wunſch, Urfprung alles ®ut 
Brunn des Heild, Strom der Barm 
zigfeit, Thronder Saaden,unfere Zuflu 
unfer Licht, die Ruhe unferer Seelen, ı 
fere Seligfeit und unfer ewiges Xeben, 
bet den HErrn alle feine Engel, Iobet 
alle feine Heer, lobet ihn Sonne und Mo 
lobet ihn alle leuchtende Sterne, Pfr, 
2.3. Lobet den HErrn alle ſeine 5 
ſcharen, die ihr fein Wort ausrichtet, 
bet den HErrn alle feine Werke, anal 
Orten feiner Herrſchaft. Lobe 
HErrn auch, meine Seele, und a 
Gläubigen Seelen loben unfern HE 
JEſum Ehriftum, in alle Ewigkeit An 
N. 103,21, 22. 


Das 3. Capitel. | 


dem wahren GOtt, von ſeine 








Gaben und Wohlthaten. 


Inhalt; 

1.) EHE der H. Geiſt, 2.) Deffen Amt iſt, das erworbene Heil ung zuzueignen. 

in unfere Herzen ausgegoffen, als der Geift Ehrifti, des Datters, der Kindfchaft. 4) D 
Gaben und Wohfthaten find ı. gemeine Gaben, 5.) Welche hier erzehler werden; 6, 
Sonderliche und auffergrdentliche Gaben. 7.) Wird gezeiget, welche diebeften Ba 
des H. Geiftes find, 8.) Der 9, Geiſt, unfer innerlicher Lehrer, giebet uns goͤttliche D 





3. Cap. 


dem wahren GOtt. 





—— 


zu betrachten. 9.) Wirket auch ſelbſt alle Chriſtliche Tugenden imuns, 10.) Aus deſſen Schu⸗ 
be Anmen rechte Gottesgelehrten, reine Lehre und heiliges Leben. 


er H Gaſt iſt wahrer GOtt , die drit⸗ 

te Parfonin der heiligen Dreyeinig⸗ 

Feit, welcher som Parker und Sohn aus- 

gehet und gefandt wırd, der da giebt Zeug: 

niß von dem HErrn Chrifto, dem Sohn 

GOttes, dem wahren Meßia, und rühmet 

ihn hert ich/ und erhebet und preiſet feine 
Perſon und Wohlthaten. 

2. Der H Geiſt ſammlet eine Gemeine 
unter demeinigen Haupt Chrifto, erneuert 
fie mit ſeinen Gaben, theilet ihnen Troſt 
mit aus dem Verdienſt des HErrn Chrifti, 
machet die Glieder des HErrn Ehrifti le; 
bendig, ftärfet fie mit feiner Kraft, wieder 
gebieret fie, und beftätiget das geiftliche 
Reich des HErrn Ehrifti in den Herzen 
der Glaͤubigen; er erleuchtet dag Gemuͤ⸗ 
the „reiniget Die Herzen, und alles, was der 
Herr Ehriftus im Sleifch unferthalben ver; 
eichtet hat, das fehreibet er in unfere Her: 
gen, Damit es nicht auffer uns bleibe, was 
uns inwendig im Herzen erfreuen und er 
quicken full. 

3. Darum wird der H. Geift in unfere 
Serzen ausgegoffen, daß er in Diefelbir 
gen gieffen möge des HErrn Chrifti Liebe, 
Berdienft, Wohlthaten und Leben. Darum 
ter Chriſti Geiſt, aufdaß er alles, was 
Chriſti iſt, ung zu eigen mache. Darum 
ſt er des Vatters Beift, daß er Zeugniß 
gebe unferm Geift, daß wir GHOtes Kin; 
der ſeyn, wegen des eingebornen Sohns 
GOttes. Darum iſt er ein Geiſt der 
Kindſchaft, ein Pfand und Mahlſchatz 
der Kinder GOttes und feiner Erben, und 
dir Salbung, fo von oben herab aus dem 


—— von Chriſto unſerm Haupt ge⸗ 
andt iſt, welcher alle Fuͤlle des Geiſtes, 
nach dem Fleiſch, von dem Vatter empfan⸗ 
gen hat, auf daß aus ſeiner Fuͤlle die Glie⸗ 
der Chriſti theilhaftig würden, nach eines 
jeden Maaß wie es der Heil. Geiſt, des 
HErrn Chriſti Haushalter, difpenfiret und 
austheilet. 

4. Diefe Salbung ift der Chriften ge⸗ 
wiſſes Merkzeichen: denn wer den Beift 
Ehrifti nicht hat, der iſt nicht ſein 
Es find aber die Gaben und Wohlthaten 
des H. Geiſtes mancherley: erſtlich all⸗ 
gemeine Gaben: Denn er iſt ein Geiſt 
des Glaubens, der Weisheit, des Vrſtan—⸗ 
Des, des Raths, der Erkaͤnntuiß, der S aͤr— 
fe, der Kraft, der Furcht GOctes, der Lie⸗ 
be, der Hoffnungy der Gottesfurcht, der 
Sanftmuth, der Demuth, der Keufchheit, 
der Gedult, der Heiligung, der Gnaden 
und des Gebets, Durch weichen wir rufen, 
Abba, lieber Batter! Welcher aufhilft ums 
ferer Schwachheit, und und mit unaufhör 
lichen Seufzen verbittet, Er iſt ein Geiſt 
der Wahrheit, der Beſtaͤndigkeit, des 
Troſts; ver iſt ein lebendiger und geireuer 
genge ZEſu Chrifti, ein Schagmeifterder 

eichthumer Chriſti, ein Ernzurer deg 
Ebenbildes GDites, als durch den Finger 
GOttes; er iſt auch der Schluͤſſel und 
Ausleger der heiligen Schrift und der goͤtt⸗ 
lichen. Geheimniſſen, ex vergewiſſert ung, 
daß GOTT wohne und bleibe us unfern 
Herzen. | , 

.Es iſt aber auch nöthig und nuͤtzlich, 
daß wir dieſe Wirkungen und Bewegun⸗ 
Xxxx gen 





















































714 
en des H. Geiſtes mit innerlichen Gedan⸗ 
en des RT erwegen. Denn er 

widerſtehet den fleiſchlichen Begierden, ſo 

bald er ſich in und reget. Er ftraferalleg, 
was weltlich und fleifchlich; ift, und erwecket 
einen Edel und Grauen für derfelben Eis 
telfeit, Er wirfet auch eine heimliche, je 
doch felige Traurigkeit, wegen der begange⸗ 
nen Sünden. Er benimmt infonderheit 
alles Bertrauen und Ruhm der eigenen 

Werke, umd legets alles auf unfern einigen 

Heyland und Seligmacher. Er löfehet 

aus die unordentliche Liebe, da man die 

Welt und füch felbft liebet. Er drucket zu 

Boden die Hoffart; und macht und einge⸗ 

dent unferereigenen Schwachheit, und gibt 

nicht Teichtlich zu, daß wir die Schwaͤch⸗ 
heit unſers — faͤlſchlich richten und 
übel auslegen, Er ſeufzet unaufbörli in 
ung, und fehnet ſich nach dem Himmlifchen 
und Goͤttlichen und werneuert und immer; 
dar zur Öleichförmigfeit des Ebenbildes 
mfers HEren SEfu Chriſti. Denn zu 
gleicher Miaffen, wie Die Seele ift das Le— 
ben des Leibes: Alſo iſt der H. Geiſt dad 
Leben unferer Seelen. Die find gemeine 
Gaben und Werke des H. Geiſtes in den 
Herzen der Öläubigen, yoelche er ohne An⸗ 
fehen ber Perſonen mittheilet den Glaͤubi⸗ 
gen nach feinem Srfallen. 

&. 2) Die fonderlihen Gaben aber 
befchreibet der Apoftel Paulus: 1. Cor. 12, 
8.{ag. Welche er nennet die Austheilung 
der Sinadengaben und Wirkungen, dei 
gleicyen die Offenbarung des Geiſtes wel> 
ehe gefcyicht durch fonderliche Kraft de 
Geiltes; ale da find die prophetifchen Ga⸗ 
ben, die verborgene Weisheit, Die lebendi⸗ 


Von dem DÚeiligen Beift, 


chen. 











































5. Buch3. Ch, 


ge Mohlredenheit, die Gaben der mans 
eherley Sprachen, die Prüfung der Gei⸗ 
fter, die Wirkung der fonderlichen Helden 
tugenden, des Wunderglaubens die Gabe 
der Sefundmachung. Und diefen Unter 
fehied hat der Apoſtel gemacht / da er ſpricht / 
1. Cor. 12,28. ſqq. Eph. 4, 11% 
in der Gemeine etliche erftlich zu Apofteln 
gefeßet, zum andern etliche zu Propheten, 
zum dritten, etliche zu Evangeliften, zu dit 
ten und Lehrern. Darnach gedentet er 
wie der H. Geiſt gebe und eustheile Kraft 
der Geſundmachung / Huͤlfe, mancher⸗ 
ley Sprachen, Auslegung der Sora 
Sind fie alle Propheten? Sb 
fie alle Doctores? Sind «8 eitel Kraftund 
Haben fie alle die Gnade Kranken zu hei 
fen? Reden fie allemit Zungen? Legenfie 
alle die Schrift aus? Und ein jeder trachte 
nach den beiten Gaben. af 
7. Das find aber die beften ie ı 
wenn der H. Gift die füffe Liebe C 
und die geiftliche Freude in die Herzen de 
Släubigen ausgeuffet, lebendigen und kraf⸗ 
tigen Troft drein fenfet, einen Schmadikt 
göttlichen Süßigfeit giebt, machet, daß wir 
das Wort, welches GOtt zu — 
zen redet, innerlich I en und begrei 
fünnenz davon der Prophet Eſ 5372 
Yagt: Hörer mir doch zu, und © 
das Gute, fo: wird eure Seelen 
Wolluft fett werden; das iſt in Ueber 
Auß des Troſtes. Das ift die Lebendig 
mochung der zerknirſchten und demüchige 
Herzen, welche gefehicht durch den Geif 
der da ausgehet von GOit Angefichtz un 
Hthem mache. Ich mache einen ſolche 
Bund mit ihnen, ſpricht der sus in 
eiſt 





3. Cap. 


Geiſt, der bey dir iſt, und meine Worte, 


die ich in deinen Mund geleget habe, ſollen 
von deinem Munde nicht weichen, noch von 
dem Munde deines Saamens und Kindes⸗ 
find. Ei.59,2ur . 

8. Nun iftroch übrig und hinterftellig, 
daß wir den Lehrer der Wahrheit, den H. 
Geſt, reiht erkennen, und feine innerliche 
Lehre vernehmen, derer Fundament und. 
Grund ıft die Salbung die uns alles 
lehret 1.05. 2,20... Diefe begreift die 
inmerliche Erleuchtung des Zeugniß, wels 
ches der H. Geiſt unferm Geift giebt, 
dab wir GOttes Kinder feyn, In⸗ 
fonderheit aber giebt er uns für zu betrach⸗ 
tern, die aroffe Liebe des HErrn Eheifti, und 
die Groͤſſe feines Verdienſtes. Er beſtaͤ⸗ 


figet auch ben wunderlichen und beſtaͤndi⸗ 


gen Rathſchluß unſerer Wahl, welche in 
Thriſto gefchehen it, desgleichen die Ver: 
ſiegelung der Wahl, weldye in Chrifto ges 
ſchehen durch das Pfand und Mahlſchatz 
des Geiſtes GOttes und Chrifti. Er. führ 
et uns auch aus, daß wir befehatten follen 
bie erfchaffene Creaturen, daß wir anfehen 
follen die dienſtbare Beftallung der heiligen 
Engel und himmliſchen Wächter, dag wir 
betrachten follen die wunderliche Weisheit 
feiner Verſehung, daß wir erwegen follen 
ie Schönheit des göttlichen Ebenbildes, 
daß wir die Heßlichfeit der Sünden bewei⸗ 
nen, die Schwachheit unferer menfchlichen 
Kräften erfennen, die ſcharfe Anklage des 
Sefeges ung zu Gemuͤth führen, die Evan⸗ 
gelifche Gnadenverheiffungen veftiglich 
glauben, die vollkommene Gnugthuung 
für unfere Sünde wohl beherzigen follen. 

9, Er treibit und am zur Usbung der 


dem wahren GOtt. 
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Buſſe, zur Betrachtung der vollfommes 
nen Rechtfertigung in Chriſto. Er bewer 
get ung zur Freymilligfeit der guten Wer⸗ 
fe, zur Betrachtung des Gnadenbundes, 
welcher mit ung in der Taufe iſt gufgerich⸗ 
tet, Er möthiget und berufet ung zu der 


aller ſuͤſſeſten und lebendigmadjenden Spei⸗ 


ſe des Abendmahls des HErrn, zur liebli⸗ 
chen Gemeinfchaftder Kirchen, zum ſuͤſſen 
Geſpraͤch des Gehets und der Danffagung, 
zur Erfanntniß der unermeßlichen Gnaden 
GOttes, zur Erkaͤnntniß und Verlaͤug⸗ 
nung unſerer ſelber. Er erwecket den 
Kampf zwiſchen dem Fleiſch und Geiſt; 
Er machet, daß wir beweinen unſere 
Schwachheit und das Elend des menſchli⸗ 
chen Lebens. Er erwecket die Demuth und 
Armuth des Geiſtes, er erhält die Liebe, 
er vermehret den Glauben, er ftärfet Die 
Hoffnung, er giebt Kraft der Gedult, er 
unterſtuͤtzet die Stärfe, zu tragen die Laſt 
des Creutzes, er ſtoͤſſet die Anfechtung um, 
er reiniget die Herzen, er vereiniget mit 
Ehriftg, er verneuert das Ebenbild GOt⸗ 
tes, er wiedergebieret unſer Herz und Sin⸗ 
ne, er erwecket neue Bewegungen, er 
geuſſet in das Herz ein ſehnliches Verlan⸗ 
gen und Freude nach dem ewigen Leben, 
er verhuͤtet den Betrug und Liſt des Teu⸗ 
fels, er zwinget das Fleſſch, er troͤſtet die 
Betruͤbten, er maͤßiget die Traurigkeit, er 
lindert das Creutz, er heilet Die Schmer- 
zen, er erweichet das harte Herz, er lehret 
die Eitelfeit der Welt verachten, er, eignet 
ung zu die Gnade GOttes, er giebt ei- 
nen Schmad des ewigen Lebens, er ıft 
ein gewiffer und ungefchiedener Gelets⸗ 
mann in das himmlifche Vatterland. 

Kirp 2 19, 
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76. Damit wir hun dieſe Lehre mit der 
That und im Werk befinden mögen , ſo 
fehaffer der. H. Geiſt eine gütige Einwilli⸗ 
gung und Beypflichtung des Willens, ein 
andächtiges Hera, welches fi) GOtt er 
giebt, und allein in GOTT und in dem 
- HEren Ehrifto beruhet. Das aber, find 

rechte Gottesgelehrten, welche empfangen 
haben die Salbung, welche alles lehret. 
Darum bedürfen fie feines Difputirens, 
denn fie befiten das Wefen der Wahr: 
heit, und verftehen, was ber Seligmacher 
fpricht: Matth. 23, 8 Einer ift euer 
Meifter. Denn fie fchöpfen von dem 
HEren Chrifto allein, als ausdem Brun⸗ 
nen und. Haupt aller göttlichen Fülle, Ga⸗ 
ben, Kräfte, lebendige Lehre, wahre Ers 
Teuchtung, Troft, Beftändigfeit, Freude 
und alle geiſtliche Reichthuͤmer⸗ Dieſe 
Schule des Heil. Geiſtes hecket feine fal⸗ 
ſche Lehre aus, ſondern gebieret einen giſt⸗ 
lichen Leib, deſſen Haupt der HErr Chri⸗ 
ſtus allein iſt) 
ben Bulat, welcher aus Chriſto und feinem 
Gef wiedergehoͤren ift, mit der Gerech⸗ 


gende des fünften Buche, 


Don dem 3. Beift, dem wahren GOtt. 6.8.3.3 3:Cap, 


‚eine einige Braut umd lies 
































tigfeit und Heiligfeit Chriſti gezieret, mit 
lebendiger Lehre und heilfamer Weisheit, 
durch den Geift Chriſti unterrichtet, einen 
ungezweifelten Erben des ewigen Lebens 
Aus diefee Schule fommt Heiligkeit des 
Lebeng, Werke, die da GOtt lieb und dem 
Naͤchſten heilſam find, welche vergeblich 
von den Menfchen, Die da mit Diefer Ie 
berdigmachenden Erfänntniß nicht bega⸗ 
bet find, erzwungen werden. Nemlich 
gute füffe Srüchte von den Waldbaͤumen, 
die noch neu gepfropfet und zahm gewor— 
den find. GOꝛt dem H. Geift, welcher 
ift unſer befter Troͤſter, der Ficblichfte 2es 
bendigmacher, der weifefte Megierer im 
ſers Lebens, der treue Erleuchter derfünft 
liche Baumeifter des goͤttlichen Cbenbilbeg, 
unfer geriffer Mahlſchatz und Pfand, um 
fer freundlicher Wiedergebaͤrer, unfe 
freurer Lehrer der Wahrheit, unfer allen 
heiligfter Vorbitter, unfer ſuͤſſeſter Troͤſter 

unfer freygebiger Geber der himmliſ 

Gaben, unſer allerſuͤſſeſter Seeleng 
dem ſey Preiß/ Lob und Ehre in alle 
Ewigkeit, Amen. 


J 





ZU ER + 
Das VI Bud 


vom wahren Chriftenthum, 


Darinnen enthalten: 


Die Wiederholung und Verantwortung der Lehre vom wahren 
Chriſtenthum. u 


Neun Sendfhreiben an gute Freunde, die Bücher vom wahren 
Chriſtenthum betreffend; 


wen Bedenken über Tauleri teutſche Theologie, maß dero Kern 
und Innhalt, und wie hoch ſolches Büchlein zu halten ſey. 


Zuſchrift. 
enen Ehrenveſten, Hochachtbaren und Hochweiſen Zerren Baͤrgermel⸗ 
Be a und Shoppen, der löblicyen weit berühmten Ein 


Danzig; Weinen großgünftigen und fonders geehrten Serren und 
‚Sreunden. 


leichwie der heilige Apoftel Paulus Coloff. 3,8. ſeq. undfonft an vielen andern 
I) Oertern die Öläubigen ermahnet, alle Untugend und Boßheit abzules 
gen, und den alten Menſchen mit feinen Werken auszuziehen, und 
n neuen anzuziehen, der verneuert wird zu dem Erkaͤnntniß, nad) dem 
benbild des, der ihn gefihaffen hat, da nicht ift Grieche oder Jude, :c. 
3 it, da GOtt Feine Perfon anfiehet, und niemand einen Vorzug hat, fondern 
s und in allen Chriftus: Alſo gebühret auch gottsfuͤrchtigen Lehrern der Kir⸗ 
a, nachdem das Erkaͤnntniß Chriſti durch den Glauben gepflanzet ifE, und das 
ndament gelegt, (daß nemlich in Chriſto JEſu allein unfere Gerechtigkeit und Se; 
keit beftche,) daB auf Dis Fundament auch die Gottfeligfeit erbauet werde, welches 
‚Paulus auch an ermeltem Ort nennet anziehen herzliches Krbarmen, Sreunds 
)teit Demuth, Sarftmuth, Gedult: Weber alles aber anziehen die Sie; 
die da ift das Band der Vollkommenheit, und daß der Friede GOt⸗ 


3 in unferin Serzen vegieren folle, Daffelbe aber komme nicht her aus eines 

tenfchen eigenem Vermoͤgen, Wuͤrdigkeit oder Anſehen, ſondern es ſey alles und in 

sm Chriſtus, der ſolch Vermoͤgen gebe/ der in am olches wirke, thue und verrichte, 
| 3. — 


als 


























































































718 Zuſchrift. 
als das Haupt in feinen Gliedern und Werkzeugen. Und dann ſey niemand unt 
den Chriften zu hoch, zu heilig, zu anſehnlich; denn fo er nicht werde Chriſtum in ih 
alles feyn und wirken laſſen, fo fey er untüchtig wie er 2, Cor. 13, 5. faget. Dazu 
auch S. Paulus ſich felbft zum Exempel vorſtellet Phil.3, ra. und ſpricht: Nie 
daß ich es ſchon ergriffen habe, oder ſchon vollfommen ſey; ich jage ihm aber nach 
ichs ergreifen möchte, nachdem ich von Chriſto JEſu erarıffen bin.» Meine Brüd 
ich ſchaͤtze mich feloft noch nicht, daß ichs ergriffen habe; Eines aber fage ich, ihn 
geffe, das dahinden ift, und ſtrecke mich nad) dem, das davorne ift, und jage nach de 
vorgefteftem Ziel, nach dem Kleinod, welches vorbildet die — BerufungGL 
tes in. Chrifto FEſu. Welches alles erftlich von dem wahren Erkaͤnntniß Chriki 
Glauben zu verftehen ift, daß wir die groffe Gnade unferer Gerechtigkeit und Sel 
feit in Chrifto mögen recht erkennen, (denn Das beiffet von Chriſto recht ergriff 
feyn,) und daß wir in ſolchem Erkaͤnntniß immer mögen völliger werden. Darna 
daß wir auch in dem Lauf des Chriftlichen Lebens und der Sottfeligfeit mögen tägl 
zunehmen, und unfers himmlifchen Berufs wahrnehmen, daß ung Chriſtus unferd€ 
erföfet hat von aller Ungerechtigkeit, und ihm felbft gereiniget hat ein Volk zum Eig: 
tum; das fleißig wäre zu guten Werfen. Solches alles aber muß der HErr E 
fius in feinen Gläubigen wirfen, wie ©. Paulus foricht: Alles und inallemCh 
ſtus / anzudeuten, daß die Gläubigen allein des HErrn Chrifti Werkftatt_feyn, de 
in den Ungldubigen wirfet er nicht. Derfelben Wirkungen des HErrn Ehriftiint 
Gläubigen find num mancherley, fo beyde die Geheimniß des Glaubens, ewigen: 
bens, und die Gottfeligfeit betreffen, wie ſolches die Erempel der heiligen ah 
und anderer gottöftirchtigen Lehrer bezeugen, Es werben aber auch foldye | 
gen Chrifti und des Geiftes Chriſti von unferm eigenem Fleiſch und Blut, vom € 
tan und von der Welt, oft ſchaͤndlich verhindert; und wenn man ſich denfelben ui 
ernftlich widerfeget durch GOttes Gnade, Fan das göttliche Licht nicht einleucht 
und der Menfch in Chrifto nicht wachfen und zunehmen. “M 
Soldyes habe ich nach Vermögen in meinem Büchlein vom wahren Ehrift 
thum tractiret und gehandelt; Iſt aber von Unverfländigen übel ausgelegt, und ı 
fehweren unserantwortlichen Injurien beleget, die ih GOtt dem HErrn zu richten 
fehle; mir aber und allen wahren Gläubigen ift von GOtt gegeben, nicht allein 
Chriftum zu glauben; fondern auch um feinet willen zu feiden. Habe demnach ſe 
Büchlein recapituliren und verantworten muͤſſen/ und bin gewiß, daß ſolches die 1 
fehlbare Wahrbeit, und dag rechte wahre lebendige Chriftenthum iſt. Wernunde 
ſelben widerſtrebet, und der Wahrheit nicht gehorchen will, der fahre hin, und br 
he des Satans Handwerk, das Laͤſtern, fo lang, bis er feinen Lohn empfaͤhet. €. 
und Herrl, aber habe ich dieſes Birchlein zuſchreiben wolkn,, weil derofelben Glaul 
und Siebe zu GOltes Wort, und wahre Gottſeligkeit von vielen geruͤhmet rn. 





Zuſchrift. 


mommen, daß in deroſelben loͤblichen und weltberuͤhmten Stadt viel fromme und 
ttöfürchtige Chriſten feyn, fo die Wahrheit und Gottſeligkeit lieb haben: welchen 
von Herzen wünfche, Daß fie neben E. E. und Herrl. mögen. im Glauben und in 
+ Siebe zunehmen, daß fie lauter und unanftößig feyn bis auf den Tag Chriſti, ers 
Jet mit Früchten der Öerechtigfeit, die durch IJEſum Chriſtum geſchehen in: ihnen, 
Ehre und Lobe GOttes: E. E. und Herrl. dem gnädigen allmächtigen Schug 
Oltes zu glücklicher Regierung und guten friedlichen, löblichen Wohlſtande treus 
yempfehlend. Geſchrieben zu Zeil im Herzogthum Lüneburg, am 10. Jun. 1620, 


“ 


Freund und Dienftwilliger 
Johann Arndt, 


General- Superintendent des Fuͤrſtenthums tüneburg, 
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y Vorrede an den Chriſtlichen Leſer. 


Inhalt: | 
2.) Urnde hat in 4. Büchern vom Chriſtl. Leben gefchrieben, 2.) Und gezeiget, tie folches 
innen heraus, aus dem Herzen flieflen muß. 3) Dashaben etliche unrecht aufgenommen, 
‚anf mancherlen Weiſe verlaͤſtert. 4.) Darwider hat er ſich erklaͤret in 2. Büchlein, deren 
ein Jehr- und Troſtbuͤchlein 2°. (je-man das 5. Buch fonft nennet,) 3.) Das andere eine 
rantwortung der eriten 3. Bücher vom wahren Ehriftenthum, (heißt font das 6. Buch.) 





pacbdem, freundlicher lieber Zefer, nun in die hundert Jahre unfer heiliger 
Chriſtlicher Glaube, und die reine Evangeliſche Lehte, nach der Rich 
nur, Des heiligen göttlichen Worts erläutert, geveiniget und gnugfam erklaͤ⸗ 
‚ auch durch die beyden öffentlichen,  beirlichen und loͤblichen Bekänntniffe 
Aus ſpurgiſchen Confeflion und Formulz Concordix, ven vielen Irrthuͤmern ges 
ıbert iſt 3u weſchen ich mich auch jederzeit befannt babe, und nod) befenne; 
d aber dabey oft beklagt babe das gottloſe Leben der jegigen Welt, bey wels 
m der Ehriftüche Glaube nicht beſte hen kan: Als habe ich vor etlichen Jah⸗ 
ı vier Düchlein vom wahren Chriftentbum geſch ieben, in welchem ich das 
erliche und auch das auſſerliche Chriſtliche Leben abgemablet babe, 

2. Denn obwoi das vornehnifte Schach des wehren Chriſtenthums ift die reis 
Zehre, jo babe ich doch diefeibe nicht principaliter tradiren wollen, wie folches 
ch ch und zum Leberfluß Dürch andere gefcheben, und noch täglich geſchicht; 
wern ich babe nur das Ehriftliche Reben vorgenemmen. Diewei aber daffels 
vordiinen aus dem Herzen Hieflen muß, To babe ich nochwendig das böfe 
v5 angteifen und. besichten muͤſſen wie daſſelbe erkannt und geändert Rs 
TE möjle; 

































































































729 Dorrede, 
miüffe ; auf daß aus dem guten Schau Des Serzens etwas Gutes imdgeihen 
gebracht werden, ne a EN IE BEN, 

3. Das haben etliche unrecht aufgenommen 1) als wenn bie Rechrfertigu 
des armen Siünders darauf gebauet wäre, 2) Weil wir nichts Guts chim fi 
nen, es wirke es denn GOtt in uns, wie 8, Paulus fage: Daß wir enwags 
gen, das ift von GOtt, find etliche auf die einwohnende angefangene Bere 
tigkeit gefallen, als wäre Chrifti Verdienft nicht gnug zu te er 
3) Weil gefagt ift, Chriftus müffe in uns leben, wie. S. Paulus fpricht, 
liche auf die wefentliche Gerechtigkeit GOttes in uns gefallen. 4) Weil 5X 
im Menſchen müffe feine Wobnung baben, und ihn bewegen, find etliche ı 
Entbufinftereg gefallen. 5) Weñ die Nachfolge des heiligen Lebens Chr 
ift erfordert werden. find etliche auf Die Vollkommenheit gefalfen. 6) Weildi 
Büchlein nicht den Ungläubigen, fondern den Gläubigen gefchrieben find, | 
ben ihnen etliche eingebildet, als würden die Mittel verworfen. 7) Weil 
neue Geburt, und der inwendige neue geiftllihe Menſch, dem alten Mienfd 
muß entgegen gefest werden, haben etlidye eitel Beift wollen daraus mad; 
ar Ye Seitenetliche Schwärmer gethan; und was der unartigen Calumm 
mebr feyn. een RR | 


4. Darwider habe ich mich nothwendig erklären und beweifen muͤſſen 
obwol diefe Duncten alle, und noch vielmehr, zu einem Ebriftlicden Leben 
bören, fo müffe man doch diefelbe recht verftehen und unterfcheiden. St 
Ende babe ich zwey Büchlein gefchrieben: unter weldyen das erftei ‚da 
und Troftbichlein vom Glauben und beiligen Leben; in welchem i die d 
tommenbeit des Chriftlichen Lebens, den neuen Menfchen, des neuen Mienk 
geiftliche Speife, den Glauben, Vergebung der Sünden, die Gerechugtät’ 
Sott, und derofelben Srüchte, das Gebet, die Vereinigung mit GOtt das 
heimniß der Seil. Dreyeinigkeit, und derofelben Gnadenwirkungen in denbi 
bigen, babe befchrieben. IE N) Vo Pa 5 

5. In diefem andern Biichlein aber babe ich nothwendig eine. — 
derholung der Bucher vom wahren Chriſtenthum machen , und die Yrotbi 
digkeit derfelben Lehre beweifen, confirmiren und von den Derleumdungen 
sen muͤſſen. Wolleſt hiemit, gutherziger Lefer, vorlieb nebmen, und din 

laſſen irre machen: Der Err aller sserzenskündiger wird einen jeder 
| Sloenı . Nach feinem Herzen richten und nn 
KERSNATG:  » pergelten,- 9 J 
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Wiederholung und Verantwortung ded erſten Buch) | 
| vom wahren Shriftenthun. 
Das ı. Capitel. 


Gottes Dild. 


yo Zundament und Grund des wahren 
I Chriftinthume ift das wahre Hr: 
änhtnib unfers Hrn JEſu Chris 
ti, nad) feiner heiligen Perfon und Mitt⸗ 
eramt, intwelchen er uns von GOtt 
jemacht iſt zur Weisheit, zur Gerech⸗ 
gkeit/ zur Heiligung und zur Erlo⸗ 
ung, 1. Cor. 1,30. Auſſer dieſem GHrund 


an Eein ander Grund der Seligfeitger fi 


eat werden, Cap. 3, 11. Darum iſt uns 
Shriftus in dem heiligen Wort GOttes 
lärlich offenbaret, daß wir ihn ald in einem 
jaren Spiegel und hellem Licht fehen und 
ören fönnen, und ihn durch GOttes Gna⸗ 
end Gaſt (fo allezeit bey dem Wort 
h Olles feyn) durch den Glauben ergreis 
en, und in unſer Herz faſſen koͤnnen. Alſo 
nuß ein wahrer Ehriſt ſeinen HErrn JE⸗ 
um Chriſtum allezeit in ſeinem Herzen 
jaben, und behalten, mit allen feinen Wohl⸗ 
haten, fo hat und behält er auch den Bat 
er imd den H. Geiſt, und alfo koͤmmt die 
Heil, Dreyeinigkeit durchs Wort GOlttes 
u uns, und machet Wohnung bey ung, 
Ind alfo wird der Mienfch wiederum GOt⸗ 
% Bild. Denn wir wiffen den Rathfchlag 
er Heil. Dreyeinigfeitüber die Erfchaffung 
78 Menfchen; Laſſet uns Menſchen 


machen, ein Bild, das uns gleich fey 

3. Mof. 17 26. Was nun Haillbe Bit 

für ein herrlicher. Ornat und heiliger 
Schmuck muß geweſen ſeyn / für eine hohe 
Weisheit, Gererhtigfeit und Heiligkeit, if 
nicht auszudenten, Was auh GOTT 
der Allmaͤchtige, für Luſt und Freude, 
Wohlgefallen und Lieblichkeit anden Men⸗ 
chen muß gehabt haben, ift wohl ab-uneh, 
men aus dem Spruch Spr. Sal. 8, 31: 
Meine Luft oder Lieblichkeit iſt bey den 
Menfhenfindern, MWBie gerne wollte 
aber GOTT der HErr den Menſchen zu 
folyer Heiligkeit nieder bringen? Wie hat 
er feines sinigen Sohnes darum nicht vers - 
fchonet? Wie freundlich fpricht er unfern 
Seelen zu in feinem Wort? Dann durch 

daffelbe fein Wort handelt er vornemlich 

mit unfern Seelen, auf daß er ſich ſelbſt 

durchs Wort unferm Herzen und Seele 

infinuite, wie von dem Heil. Geiſt geſchrie⸗ 

ben ſtehet / Weish. 7,27. daß er ſich vor⸗ 

nemlic) in die heilige Seelen gebe, und 

mache Propheten und GOttesfreun⸗ 

de. Darum der 27. Pf. lehret, daß der 

HErr felber unfer Licht und Zeil, und- 
unfers Lebens Kraft fey,und ſt nichts 

gemeiners im Wort GO 


Yy yy Das 
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| Sy" böfe Feind aber, ber Satan, hat 
aus Neid und Feindfchaft fich an den 
Menſchen gemadyet, und fich unterftanden, 
denfelben von GOtt abzuwenden; und hat 
erftlich des Menſchen Herz und Seele 
angegriffen, und fo lang an derfelben mit 
Fügen, Liſt und Betrug handthieret, dag 
er ihr GOttes Wort, den Ölauben, die 
Liebe, und Gehorſam GDttes aus dem 
Herzen geriffen, fie beraubt des ſchoͤnen 
Bildes GOttes, das Herze, Seele und 
Gewiſſen vergiftet mis aller teufelifchen 


Das 3. 


u P) 
= ze 
5 A 2 
* 7 —* 
— — = os 
— — = — 
u = - 
— 
= = u 
* | 


und fraftig ift- 
Herz und Geiſt, und ein geiftliches eben, 


2 | — 
Deu ift alfobald das heilige göttliche 

Wort offenbaret durch GOtt den 
HErrn ſelbſt/ von der Wiederhringung 
des gefallenen, verlornen und geiſtlich ge 
ftorbenen Mienfchen, welches Wort GOt—⸗ 
te8 vornemlich gerichtet ift auf des. Men⸗ 
fehen Herz und Seele, und weil diefelbe 
von GOtt abgerwichen, rief fie GOtt der 
HErr wieder zu ſich, und durch fein Wort 
erwedet GOtt der HErr den Glauben im 
Herzen der gefallenen, Menfihen an den 
verheiffenen YDeibesfamen , welcher. der 
Schlangen follte den Ropf zutreten, 





Verantwortung des erſten Buchs 
Das 2, Capitel, 
Abfall. 


Chriſtus. 

„sand, a 

1) Die gange heilige Schrift gehet.anf des gefallenen Menſchen Herz, Chriſtum in 

be zu pflanzen durch den Blauben, 2.) Welher GOttes Werk und Gabe, Teber Br 
3.) Durch denfelben, wird der ganze Chriftus unfer eigen. 4.) Durch venfelbe 
werden wir gerecht vor GOtt, und zu neuen Ereaturen wiedergeboren ; 5.) Bekommen ein neu 


6. B. 1.8 


Unart, fo Iiftig, verborgen, fo tief, fo ab 
gruͤndlich, daß die Schrift nicht gnugſan 
darüber Flagen Fan. Sintemal die ganz 
menſchliche Natur fo fehr verderbet, da 
fie GOtt dem. H Eren geiftlich abgeftorben 
und vor GOtt geiſtlich todt iſt, nach den 
geftrengen und .eiferigen Urtheil S:Okte 
Welches Tags du von dem Si 
des Erkaͤnntuiß Gutes und Boͤſe 
eſſen wirft, ſollt du des Todes ſter 
ben, m Moſ. 2/ 17. J 


Capitel. 










febendig,” gefchäftl 


1. Mof. 3,15. Dahin gehet diegan 
Schrift, nemlich auf des Menfchen 
Sewiffen, Seele und Gemuͤth; au 
fie Chriſtum ins Herze bringe und einpfl 
ze, durch den Glauben. Daher iſt kı 
men die mancherley Art zu reden, U 
Glauben, von des Glaubens Se 
fo vornemlich in des Menfchen Herz, Gei 
und Seele feinen Sitz, feine Wurzel ſei 

Kraft und Keben hat.  _ ei 
‚2. Darum legen wir allhier bald anfan 
ih den Grumd unſerer Seligfeit, in de 
Wort der Gnaden GOttes, und heim 
eiffur 


































3. Cap. 


yeiffung von Chriſto IEſu unſerm HErrn; 
veicher im Wort der Gnaden im Herzen, 
n unferer Seele, im Geift muß ergriffen 
werden, Iſt demnach der Glaube nicht 
in Menſchenwerk ſondern ein WerkGOt⸗ 
es, durch das kraͤftige Wort GOttes, 
urch den H. Geiſt und H. Sacramente 
m Herzen, und in der Seelen gewirket und 
angeründet; Iſt auch nicht ein fleiichlicher 
menſchlicher Wahn oder eine bloffe Wif- 
fenfchaft menfchlicyes natürliches Verſtan⸗ 
des fondermeine Gabe GOttes, eine Frucht 
des H. Geiſtes, ein lebendiges, gefchäftis 
ges, thätiges, kraͤftiges Werk, wie die Epi⸗ 
tel an die Hebr. am 11. des Glaubens 
Kräfte herrlich beſchreibet, und Lutherus 
n der Vorrede uͤber die Epiſtel am die 
Römer. 
3. Dieſer Glaube machet uns die Ber; 
Jeiſſung und das Wort der Gnaden, und 
Sherftum im Wort ganz zu eigen, mit ſei⸗ 
ger ganzen Perſon, mit feinem ganzen Anıt, 
mit feiner heiligen Menſchwerdung, mit 
feinem ganzen Evantgelio, mit feinem Leiden 
und Sterben, Auferfteyung, Himmelfahrt 
und Herrlichkeit, mit feinem ganzen heili, 
gen Verdienſt, mit aller feiner göttlichen 
Weisheit, Gerechtigkeit, Heiligkeit, Erloͤ⸗ 
fung, Leben und Seligfeit. Damit aber 
ein jeder Chriftenmenfch diefer Wohlthaten 
feines Erlöferd möge genieffen und theilhaf⸗ 
tig werden; fo erbeut ſich GOtt aus law 
ter Gnade und Barmherzigkeit, den Heil. 
Geiſt zu geben allen, die ihn darum bitten, 
und denfelben durchs Wort, dern beyder 
Feucht ift der Glaube; auf daß ein jegli- 
cher durch feinen eigenen Glauben die ho. 
hen Wohlthaten Chrifti ergreife, denn der 


vom wahren Ebriftentbum. ' 


u wird feines Glaubens leben, 
Jad, 2,4. i 

4. Durch diefen Glauben werden wir 
allein vor GOtt gerecht, und durch Feines 
Menſchen Werk, wie das Exempel unſerer 
erften Eltern klaͤrlich bezeuget, welche in 
ihrer Bekehrung und Rechtfertigung fich 
allein an das Wort der Gnaden, ald ver 
lorne Menschen, ohne alle Werke haben 
halten muͤſſen. Dadurch haben diefelbe 
auch ein ander neues Herz befommen, ein 
glaͤubiges Herz für das unglaubige, ein ges 
horfames Herz für das ungehorfame, ein 
befehrtes Herz zu GOtt, für das abgekehr⸗ 
te Herz von GOtt, ein kindlich Herz fir 
das furchtfame knechtiſche Herz. Undalfo 
find fie wieder neu geboren durch den Blau 
ben, Wort der Gnaden, und durch den 9. 
Geiſt. Dis heiffet eigentlich die neue De: 
burt, darum, Daß wir durd) den Slauben 
GOttes Kinder werden, Darzu unſer Er⸗ 
löfer und Seligmacher im Neuen Teſta⸗ 
ment das Mittel der Heil Taufe verordnet 
und eingefeßet hat, dadurch wir in den ewi⸗ 
gen Gnadenbund aufgenommen werden, 
welcher ewig ft, und nicht hinfaͤllt, ob wie 
gleich fallen, fondern uns vielmehr wiede- 
rum aufrichtet durch den Slauben, Ei.5A, 
10. und Pf. 146,8. Der ZErr richtet 
auf die niedergeſchlagen ſeyn. Diefe 
neue Geburt machet ung zu neuen Creatu⸗ 
ren, darum wir nicht in der alten, adami⸗ 
fehen, fleifchlichen, fündlichen unreinen Ge 
burt leben füllen, fondern in einem neuen, 
geiftlichen, heiligen Leben. 

5. Dis neue geiftliche Leben nimmt feis 
nen Urfprung aus dem wahren lebendigen 
Glauben, und aus dem Heil, Geiſt, wel: 

Dyyy 2 cher 
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her. ift der Geift JEſu Chriſti, unfers 
Herten, welchen wir von ihm, als dem Ge⸗ 
falbten des HEren , und unſern ewigen 
Huhenprielter empfangen; dadurch ein Un⸗ 
terfchted gemacht wird zwiſchen Gläubigen 
jmd Unglaͤubigen; denn wer den Geiſt 
Chrifti nicht hat, der iſt nicht fein, 
Roms, 9. Gleichwie wit nun des böfen 
Geiſtes Unart und Wirkung durch die 

eifchliche,, Tündliche Geburt empfangen 
Be Alſo muͤſſen wir auch aus Chriſto 
einen neuen gewiſſen Geiſt / und ein neues 
Herz sc den Geiſt des Glaubens, 
der Fiebe, der Hoffnung, der Gnaden und 
bes Gebets, den Geiſt der Demuth, der 


Verantwortung deserften Suhs 6. Buhr.Sh. 





















Sanftmuth , det Gedult, der Langmuth 
der Barmherzigkeit, der Dankbarkeit, dei 
Lobs GOttes, den Geift des Fleiſſes dei 
Gehorſams, der Freundlichfeit, der Guͤtig 
feit, der Mildigkeitz den Geift der Keuſch 
heit, der Maͤßigkeit / der Wahrheit, der Auf 
yichtigfeit, der Beſtaͤndigkeit wie St 
Paulus die Fruͤchte des Geiſtes befährei 
bet, Sal, 5,22. Die ift das neue geiftlich 
Leben in uͤns: Iſt aber nicht unfere Gr 


ftö rechtigkeit für GOtt, weil es unvollfon 


men ib und mit vielen Gebrechen behaf 
tet. Darum bleibet Chriſtus allein une 
* ee mit feinem heiligen Ver 

ienſt. ‘ ei 


- Das 4 Capitel. 


Geis ift nun das Fundament, Grund 
& und Urfache, warum die ganze Heil, 
- Schrift auf den inwendigen neuen Men 
ſchen gerichtet ift, nemlich denfeiben aufzu⸗ 
richten, und den alten Menſchen zu deſtrui⸗ 
ren und abzufchäffen. Darum fürs 4.die 
wahre Buffe hierauf nothwendig folgen 
muß, welcher Effect if die Tödtung des 
alten Menfchen, auf daß der neue lebe. Und 
hie muß der innerfte Grund des Herzens 
angegriffen werben, das tief verburgeneab- 
gruͤndliche Uebel der Erbfünde, und mu 
derfeibe Greuel infonderheit erfläret wer. 
den, oder. es Fan nimmermehr Feine wahre 
gruͤndliche Buſſe geſchehen Und weil die 
ganze menfihliche Natur ſo ganz, durch 
und durch vergifter und verderbet if, daß 
fie von Natur nichts fan, denn Boͤſes ge 
denken und wollen, und Luft Dazu bat, ja 


Buſſe. 


fo fräftig zum Boͤſen geneigt iſt; fo mul 
diefelbe boßhaftige Natur alſo gedampf 
und geändert werden, daß der HErr | 

Luc. 9,23. daß wir uns felbft verleug 
nen müffen, und dafelbft am 14. Cap d 
26, 33, daß wir unfer eigen Leben hal 
fen möffen, und abfagen allem, 3a 
wit haben, oder wir fünnen des HE 
Juͤnger nicht ſeyn. Im Gegentheil abe 
muͤſſen die, fo wahre Buffe thun wollen 
des HErrn Sanftınath und Demukl 







ß anzund auf fich nehmen, als des | 


Joch. Was ift des HErrn Ehrifti God 
tragen andere, ald feinen heiligen Epempe 
folgen, und feine Sanftmuth und Demut 
auf fih nehmen ? Denn Hoffart un 
Zorn ift des Teufeld Joch, welches tal 
ſendmal ſchwerer zu tragen iſt, als Chrift 
Demuth und Sanftmuth. Wer dis Kt 

7 wol 








5 6. Cap. 


eiß oder verftehet, wird nimmermehr auf 
m rechten Grund fommen, wird aud) 


vom wahren Chriftenthum. 
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nimmermehr ein menfihliches Herz recht 
bekehren. Siehe hie, ob dieſes Waͤgeliſch ift. 


Das 5, Capitel. 
Glaube, 


= oll aber diefe Buſſe heilfam ſeyn, {0 
- muß nothwendig der Glaube dabey 
an, dadurch GOtt das Herz erleuchtet, 
weget und tühret, Da haft du ja wies 
rum ein unmiederlegliches Zeugniß, daß 
Ott mit dem inwendigen Menfchen, und 
it dee menfchlichen Seelen handelt. Und 
eil die heilige Schrift ein Wort des Glau⸗ 
ns ift, wie foll fie denn anders womit, 
3 mit des Menfchen Seele, Saft, Herz 
Sinn und Gemüthe handeln, daſſelbe zu 


Das 6. 


GOtt zu richten, daß fie GOtt anhange, 
aus GOtt ihr Leben, Troft, Heylund Se 
ligfeit fchöpfe, und fich mit GOtt vereint 
ge; auf daß der elende Menfch nicht mehr 


‚den Lügen des Satans glaube und folge 


wie anfänglich, auch nicht der Welt und 
dem Sleifche mehr anhange und verblendet. 
werde, fondern von dem ewigen Licht. erz 
leuchtet werde, im Geiſt und Glauben zur 
Seligkeit? 


Capitel. 


Das Reich Gottes. 


Bee: folget nothwendig und unwie⸗ 
derfprechlich: weil der Glaube aus 
m Wort GOttes feinen Urſprung hat, 
d in den Herzen der Menſchen gewirket 
vd, daß GOttes Wort im menſchlichen 
erzen muß feine Lebenskraft erzeigen, und 
Menſchen erfuͤllet werden, wie Fat es 
nit den Glauben wirken? Wie kan ſonſt 
8 Beich GOttes zu und kommen, 
elches in uns iſt, ſo das Wort GOttes 
u in ung haftet und faftet, wirket imd 
et. 


2. Darum, auf daß es das Herz faſſen 
ne durch den Glauben, hat GOtt der 
Err ſein heiliges Wort alfo geoffenbaret, 
iß 88 nicht eine fchlechte bloſſe Hiftoria 
on foll; fondern aller glaubigen Chriften 
ben und Wandel, Creutz und Verfol⸗ 


gung, Glauben und Hoffnung ift in der 
heiligen Schrift dermaffen abgebildet, daß 
es der Glaube bald annimmt, als wäre es 
von ihm allein gefagt, Daß gleichfam der 
gläubige Menſch fein eigen Herz in den 
Erempeln der Heiligen fiehet : Item fein 
Creutz/ auch feinen Zroft, feine Hülfe und 
Erretiung. Daher fümmts, daß der 
Slaube die Troſtſpruͤche Altes und Neues 
Teſtaments ergreift, ihm diefelbe zueignet 
und zu Nuße macht, daß gewißlich eine Ir 
bendige Sreude und Troſt im Herzen daraug 
wird, Wie follte denn GOttes Wort 
nicht im menfchlichen Herzen leben ? Sf 
denn der Geiſt GOttes im Wort todt und 
lebloß? Sind nicht des HErrn Worte. 
Beift und Leben? 30h. 6,63. Sder 
meyn ſt du, Daß es aufferhalb deinem Ders 
Yyyy 3 30, 












































ze, ohne Glauben feine Kraft erzeigen und 
erfüllen werde? Ja GOttes Wort wird 
täglich erfiillet, beyde an und in Den Glaͤu⸗ 
bigen und Gottloſen. Jenen zu Troſt, 
Schuß, Sieg, Errettung und zur Selig: 
feitz Diefen zur Rache und Strafe, und 
warn man die Augen wird aufthun, fo 
wird fiche alfo befinden. Siehe hie, ob 
dis Weigeliſch ſey. Wie oft erinnert und 
der H. Geiſt eines Troſtſpruchs in unſern 
Herzen, in welchem wir viel Weißheit, Leh⸗ 
ve und Troftempfinden. Was ift die Weiſ⸗ 
ſagung? Ser.zı,33: Ich will ihnen 
mein Gejeg in ihr Herz und Sinn 
ſchreiben: Was diünfer did), ob Das nicht 
eine hohe Gabe GOttes geweſt fey, als 
der Herr den Apoſteln die Schrift eröff- 
net: Du aber haft fie lange mit Haut und 
Haar gefreffen. Y 
3. Was menneft du, ob e8 nicht hoch 
vonnöthen, daß GOtt der HErr zu deis 
nem finftern Herzen fpreche: Es werde 
Licht? Was fieheft du in dem Opferdes 
Abels in der Sundflurh, in dem Rauch: 
- were Noaͤ, im den reinen und unteinen 
Thieren, in der Tauben, und in dem Ra 
ben? Haft du nicht auch den Thurm zu 
Babelin dir aufgebauet? Kenneft du auch 
den Melchiſedech? Seynd Abrahams 
Säfte auch ehe. bey dir geweſt, und haben 
Mahlzeit mit dir gehalten? Haft du auch 
che an des Loths Weib gedacht? Biftdu 
der Sara oder Hagar Sohn ? Haft du 
och die geiftliche Belchneidung angenom⸗ 
men? Haft du auch Abrahams Verf 
hung mit feinem eigenen Sohn erfahren ? 
eift du auch den Unterfcheid unter Ja⸗ 
cobs und Efaus Segen? Iſt auch in Dir 


Verantwortung des erſten Buchs 








































6. Buı. Sr 


der Efau dem Jacob gram? Haft du auch 
ehe die Himmelsleiter gefehen? Kenneftbn 
&2 des Jacobs bunte Stäbe, und bumtı 
Schaafe? Sind dir nicht che die Mahn 
nam begegnet ? Haft du auch ehe dar 
Kampf Jacobs erfahren ? Iſt dir dein 
hatt, Dina nicht ehmald zur Hure 
worden? Biſt du nichtauch ehe ein ® 

jamin geweft ? Haben dich Deine falle 
Bruͤder nicht ehe in Eghpten verkauft: 


h⸗ Hat did) dein Bruder Sofeph nicht eheit 


deinem Seelenhunger gefpeifet ?_ Hat © 
Dir nicht ehemals auß feinem Becher ge 
ſchenket? Hat dich Zoſeph nicht erfl pro 
bivet, ehe er. dich ber feinen Tifdz gefent 
Glaubeſt du audy, daß dich Joſeph werd 
auf feinen Wagen zu ſich holen laffen, un 
fagen, komme zu mir, und fiehe deine 
Vorrath nicht an, ich will did) und Dein 
Kınder verforgen ? Biſt du nicht mit Gftar 
18 dem Egpptifchen  Dienfthauferbutt 
Angft und Meier gangen? Haft du t 
auch mit Zirael am rothen Meer ein 
geslied gefungen ? Biſt du nicht —— 
dem geiſtlichen Iſrael bey den zwoͤlf W 
ferbrunnen gewift, und bey den 70, Pla 
baumen? Haft du niet mit Sfrael Hin 
melbrod geffen, und von dem Belfengeit 
fen? Haft du nicht ehe den Donner in 
Blitz des Geſetzes empfunden ?. BER 
‚nicht fommen zu Beſprengung des Heil 
gen Blutes? Haft du nicht che vor De 
Gnadenftühl;gebetet und Cherubim gel 
ben? Den Vorhang, den güldenen Luc 
ter, das Bruftfchiidlein des Hohenpri 
ſters, das fühle Nauchwerf, die halig: 
Dyfer? Sind nicht in die Tafeln Dein 
Herzens Gefes und Evangelium 
ß 



















6. Cap. 


1? Haft du nicht ehe das güldene Kalb 
geberet ? Haft du nicht ehe die weifen 
aumeifter geliehen, die am Heiligthum 
Ottes arbeiten ? Haft du des Hohen; 
efters Segen nicht gehöre ? Bit du 
ch zu Jeruſalem auf dem »Szubelfeft ges 
en? Halt du auch von den Weintrau⸗ 
1 aus dem gelobten Sande geffen? Haft 
auch den groffen Goliath in dir erlegt ? 
ft du auch die ehrne Schlange angefe, 
1? Und was foll man ſagen ? Die Zeit 


irde es nicht ertragen, darin weiter zu nuͤtz ſeyn, 
ctiren; follte ich auch die Application theilhaftig 


vom wahren Chriftenthunmn. 


227. 
der Drophetifchen und Apoſtoliſchen Spruͤ⸗ 
che, ind das Exempel unſers Erlöfers vor. 
nehmen, würde eine groſſe Schrift daraus 
werden, Ä | 

4. Gehe nun hin, und fage, die Schrift 
muͤſſe nicht in uns erfüllet werden; wird 
das nicht gefchehen in die, fo wird dir Chris 
ſti Menfchwerdung, Evangelium, Wun— 
derwerk, Leiden und Sterben, Auferftes 
hung, Himmelfahrt und Herrlichkeit nichts 
und wirft derfelben nimmermehr 
werden. 


Das 7. Capitel. 


Jieraug muß nothwendig folgen, daß es 
) muͤſſe ein ſehr grober. tölpifcher Un⸗ 
fand, ja ein groſſer Irrthum ſeyn/ wer 
ht verſtehet und weiß, ja noch wohl lang. 
1 darf, daß GOttes Wort inder Men- 
en Herzen, Geift und Seele müffe er; 
let werden fraftig nach feiner Art, oder, 
pfunden oder geſchmecket werden, wie 
ins Denn auch mag ausreden. 


NB. Was iff das angefchaffene Bild 
Ottes anfänglid) anders gewefen, als 


8 GOtt in feinem Geſetz fordert? Und - € 


m der Predigt der Gnaden fpricht St. 
aulus 2, Cor. 3,3: Ihr ſeyd ein 
rief Chrifti, durchs Predigtamt 
bereitet, und durch uns gefhrieben; 
cht mit Tinten, fondern mit dem 


id 


GoOttes Wort im Gewiſſen und Herzen. 


Geiſt des lebendigen GOttes/ nicht 
in ſteinerne Tafeln, fondern in fleis 
ſcherne Tafeln eures Serzens. Wenn 
num der H. Geiſt dis innerliche Buch nicht 
bereitet, da bleibet freylich GOttes Wort 
wohl drauſſen; mo es aber Durch den Geiſt 
GOttes ins Herz gefihrieben wird, da 
wird e8 auch bewahret, daß es Srucht brin⸗ 
ge in Gedult; dawird auch die Wahrheit 
gar bald erkannt, da iſt das lebendige Zeugs 
niß des Geiſtes, da iſt die rechte grüne 

wohlſchmeckende Wende der Schäflein 

hriſti, da wird als im einem gildenen Ge⸗ 
fäßlein das Himmelbrod aufgehoben, und 

mit ind gelobte Land des ewigen Lebens ges 

bracht. Gehe nun abermal hin, und ſage: 

9 Wort muͤſſe nicht in ung erfüllet 

werden, 
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728 Verantwortung 
Das 8. 


— 


des erſten Buchs 


6. Buch 1. Th 
Capitel. He J 


Bußfertig Herz. 


— ſieheſt du nun, was fuͤr Herzen 
dieſes groſſen Schatzes theilhaftig 
werden, und aller Wohlthaten, fo im Wort 
begriffen ſeyn, fonderlich des Verdienſtes 
Chrifti und der Vergebung der Sünden 
nemlich allein die bußfertigen Herzen. 
Bedenke, was für Sünder geweſt ſeyn, 
die der HErr SEfus hat aufgenommen; 
Bedenke, was die Opfer ſeyn Die GOtt 
gefallen; Bedenke, warum die Buſſe in 
Das 9. 
Glaube 

ya folget, daß ein wahrer Chriſt 
Das Leben der iegigen Welt eraminis 

ven muß, ob es dem Exempel Chrifti aͤhn⸗ 
Jich oder zuwider it? Iſt num jemand ein 
wahrer Chrift, der wird Chriftliche Werke 
thun; ift er ein Kind des Ölaubens, fo 
wird er des Glaubens Früchte wirken, 


Das 10, Capitel, 
Falſch Chriſtenthum. 


Gyr folget ja unmwiberfrechlich, weil 
alles dem Glauben und der Liebe, 
und alfo Chrifto zuwider gehandelt umd 
gelebet wird, und gleichwohl unter dem 
Namen Chrifti geſchicht, daß ein ſolch Le⸗ 


Das 11 


der ganzen Melt geprediget iſt , neben de 
Vergebung der Suͤnden: Bedenke aud 
daß ung der. Sohn, GOttes beyds zu 
Erloſung, als zu einem theuren Befhent 
yon GHDtt gegeben ift, und auch zu einer 
Exempel und Regel unfers Lebens zauc 
mit was Herzen und. Gemüthe wir ie di 
Zußftapfen Chriſti treten müffen, nigem 
ftolgem, hoffärtigem Gemuͤth. 


Capitel, 
verlaͤugnet. A 
durch den H. Geiſt: Iſt er ein Kind de 
Ungloubens / fo wird der. Satan fein Wa 
in ihm haben. Daran fpriche der Evar 
gelift, werden offenbar die Kinde 
Gottes, und die Kinder desSa 
1.S0h.3) 0. Wie die Seuhtilt; 
auch der Baum. - 0 









pen ein falſch Chriſtenthum feynmußg 
wider um der, Ehre Chrifti willen ſr 
Ichren, ermahnen, ftrafin, eifern, beten 
wehren, jaweinen foll, wer Chriftum Il 
hat, und die armen Seelen ergetten mil 


. Kapitel, 


DaB Haupt würkt ın den Gliedern. 


ee folget hieraus , daß der 
fein wahrer Chrift ift; der nicht Chriſt⸗ 
fich lebet, ift auch nicht GOttes Kind, 
denn er iſt nicht and GOtt geboren. 


Mu 
9, Urfache, in einem neugehorne Mi 
ſchen febet, regieret, wirfet Chriftusfell 
und ift ein grober Irrthum, dab manıne 
net, ein Menfchr ſo er etwas Guts th 





11. Cap. 


ſo thut ers ſelbſt, da doch der HErr Chri⸗ 
ſtus ſagt: Ohne mich koͤnnet ihr nichts 
chun Joh. 15,5. So verftehen auch ih: 
ver viel nicht die Urfachen der Menſchwer⸗ 
dung Chrifti, und warum ihn GOit zum 
Hohenpriefter und zum Haupt feiner. Ge 
meine gefalbet und gefeget hat. 

3. Freylich iſt das unter andern eine 
bochwichtige Urfache, warum der Sohn 
SGDites unfer Fleiſch und Blut an fich ges 
nommen; nemlich, weildaffelbe von GOtt 
Durch die Suͤnde abgeriffen, er daffelbe 
wiederum aufs genaufte in feiner hohen 
Perfon mit GOtt vereinigte, in ihm felbit 
heiligte und reinigte, und in feiner. heiligen 
Menfchheit durd) fein Leiden machte die 
Reinigung unferer Suͤnde; da iſt dem 
hoͤchſten Uebel das höchfte Gut entgegen 
geſetzt worden, und it in unferm angenom⸗ 
menen Fleiſch von GOtt gefegt zum Haupt 
ber Kirchen, zur rechten Hand der Kraft 
GOttes, aufdaß er in feinen gläubigen 
Sliedern auf Erden Iebete, würfete, herr⸗ 
ſchete, dieſelbe erleuchtete, heiligte, ftärkete, 
teöftete, ſegnete, und alles verrichtete, was 
ur ganzen Fuͤlle feines geiftlichen Leibes ges 
bien, und alles in allem würfete und er: 
füllete; darum ſpricht S. Paulus Phil, 
4,13: Ich vermag alles in dem, der 


mich mächtig machet: und iff der nicht 


in uns, der da wuͤrket alles in allem? 
1.Cor. 12,6. 
4. Darzu gehöret vornemlich, daß S. 


Petrus fpricht: Er finet zur Rechten 


GOttes im Simmel, zu geben Iſrael 
Buffe und Vergebung der Sünden, 
Ay. Geſch.5, 31. Da bedenfe num ein 
der Chrift, was dis für ein gewaltig Werk 


vom wahren Chriftenthum, 
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und Amt fey, unfers einigen Haupts zur 
rechten Hand GOttes? Er filget durch 
feine Lebenskraft und Herefchaft, und durch 
den H. Geiſt in unferm fterblichen Leibedie 
Sünde, als die Werke des Satans, denn 
er herrſchet über Sunde und Teufel; und 
diefe Herrſchaft führet er in feinen glaͤubi⸗ 
gen Sliedern auf Erden, wehret und zers 
bricht den böfen Willen, reiniget das Herz 
täglich) durch den Glauben, vertreibet die 
Finſterniß und Irrthum des Herzeng, ſtoͤſ⸗ 
fet zu Boden alles, was ſich wider ihn era 
hebet, es ſey menſchliche Vernunft, Weiß⸗ 
heit oder Gewalt, demuͤthiget auch durchs 
Creutz, ſo er zuſchicket, und machet gar an⸗ 
dere Menſchen aus denen, die er bekehret: 
zu dem Ende, daß er in ihnen lebe und kraͤf⸗ 
tig fen, ihnen auch hierauf gebe den Troſt 
der Gnaden, Der Vergebung Dee Stunden, 
der Gerechtigkeit, umd viel Gaben des H, 
Geiſtes, auf dag der befehrte Menſch her⸗ 
nacher nicht in ihm felber, ſondern in Chri⸗ 
ſto lebe, und Chriſtus in ihm, das iſt, des 
Herrn Ehrifli Herz, Sinn, Geift, Af⸗ 
fecten, Gedanken, Gedult, Demuth, Sanft⸗ 
muth, würfen und leben in ihn, 058 gleich 
in geoffer Schwachheit gefehicht, und dem 
zumider ift, und fic) ein Kampf erreget; 
denn der Geiſt GOttes hilft unferer 
Schwachheit. Und diefelbe Anfechtung 
ift unfer innerliches Creutz, durch weis 
ches das Fleisch gedämpfet ift, der alte 
Menſch gecreusiget wird, mit allen feinen 
böfen Gliedern, und der neue Menſch der 
nad) GHDtt gebildet, wieder auferitehe und 
lebendig werde, mit feinen ſchoͤnen Glie⸗ 
dern. Wer nun nicht alfo Iebet, der Icbet 
warlich nicht in Chriſto, und kan mit S, 

333 Pay 
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Paulo nicht fagen, ich lebe nicht, ſon⸗ 
dern Ehriftus in mir, 
mache darauf Die. Rechnung, in wen er lez 


be, und wer in ihm lebe? Ob er ein wahr 
Das 12, 

Der Welt 

Kraus folget unmwiderfprechlich: Wer 
77 ein wahrer Chrift feyn will, muß in 
Ehrifto leben, und Chriftus in ihm, ihm 
felber und der Welt abfterben : denn hie 
muß aus dem Leben des Mienfchen, als aus 
einer Frucht, der Baum probiret werden, 
Denn wo die Werke des Satans herrſchen, 
da iſt ja nicht Chriſtus, da lebet man ja 


Das 13. 


Urſach des geiſtlichen Todes. 


Ca araud abermal gewißlich folget, daß 
= cin Chriſt ihm ſelber und der boͤſen 
Welt gerne ſoll abſterben, erſtlich um un⸗ 
ferer Erlöfung willen von unſern Sünden; 
darnac um der Liebe Chrifti willen; und 
endlich um. ber Fünftigen ewigen Herrlich 
keit willen. 





Verantwortung des erfien Buchs 


rer Chriſt fen, die wahre Buſſe recht verſte⸗ 
Sal.2, 20. und be,ein Kind GOttes ſey, und wen er an⸗ 































6. Buch 1. Ch, 


gehöre ? 


Capitel, 

abfterben. | 

nicht in Chrifto, fondern im Satan; und 
der Satan in ihm, und verdreuft das der 
Welt, dem hoffartigen Fleiſch und dem 
Teufel felbft, daß man ſolches fo ſcharf an⸗ 
ruͤhret, und aus den Effecten die Urſach 
zeiger. Dis iſt gnugſam mit Gleichn ſſen 


"und Erempeln der Schrift probirt,und wird 


nimmermehr können umgefloffen werden. 
Capitel. 


NB. Hie aber wird nicht die Recht⸗ 
fertigung befehrieben, fondern Die Fruͤch⸗ 
te der Gerechtigkeit; dis iſt allhie 
mit Gleichniffen der Schrift erfiaret, 
und ift eine groſſe Gottloſigkeit, dis lange 
nen. — 


Das 14. Capitel. 
Das alte Leben haſſen. 


Ku muß nothnsendig folgen, weil 
3 ein Chrift ein neues geiſtliches Leben 
führen muß, daß er das alte Leben muß ab⸗ 
legen, und das fleifchliche Leben ausziehen. 
Weches aber nicht gefchehen Fan, man 
muß das alte Leben Mr und die. Welt, 
welche nichts anders ifty als das fleifchliche 


8: ben, und die weltlichen Lüfte meiden, und 5 


die Wen verſchmaͤhen. Dis erſcheinet am 


allerbeften aus den Exempel unfers HErrn 
SEfu Chrifti, in welchen war fein unor⸗ 
dentlicher Affect, Feine eigene Liebe, feine 
eigene Ehre, fondern es war alles in ihm, 
fein Herz, Geiſt und Wille dem himmlis 
fchen Vatter aufgeopfert, da war fein Un⸗ 
gehorfam, ſondern eitel Gehorſam; kein 
ven, toidern eitel Sanftmuth; feine Ras 


he, fondern eitel Vergebung; Feine J 
er⸗ 






15.16.17, 18, Cap. 


vom wahren Chriftenthum. 
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derfiheltung; fondern lauter Gedulf; Fein welches Erempel uns Die Heil. Apoftel 
Draͤuen, fondern eitel Gelindigfeit. Auf weiſen. By 2 


Das 15. Capitel. 
Toͤdtung des Fleiſches, unfer Creutz. 


9 n diefem hanget nun Die Toͤdtung des 

alten Menfchen. Denn foll diefem 
Exempel Chrifti gefolget werden, fo muß 
der alte Menſch täglib in ung fterben. 
Daher denn Fommt die Verlaͤugnung fein 
felbft, welches dem Fleiſch ein bitter Creutz 


i Das 16, 


ift, wie der HErr ſpricht: WIE mir je 
mand folgen,der verläugne fich felbit, 
und nebme fein Creutz auf fich: Luc. 
9, 23. Damit und der HErr lehret, daB 
feine Nachfolgung fey unfer Creutz. 


Eapitel. 


Sireit. 


F araus entſtehet nun der Streit des 

Geiſtes und Fleiſches, daruͤber auch 
St. Paulus Röm. 7. klaget; auch beſchrei⸗ 
bet er diefen Kampf, Sal. 5, ı7. Und S. 
Petrus faget, dag die fleifchlichen Luͤſte vor 


der die Seele ftreiten. 1. Betr. 2, ır. 
Ad) HErr GOtt! diefer Streit gilt der 
armen Seelen; ſiehe wohl zu, o Chriſten⸗ 
menſch, daß deine Seele uͤbexwinde und ers 
halten werde, 


Das 17, Lapitel. 
Ein Chriſt, ein Pilger. 


Wei nun die fleiſchlichen Begierden, ſo 
an zeitlicher Chre, Reichthum und 
Wolluſt hangen, ſollen überwunden wer 
den durch den Geiſt, und ein Chriſt zu viel 
hoͤhern Gütern, Ehre und Herrlichkeit er— 
loͤſet iſt; fo muß er auch feinen wahren und 
beften Reichthum nicht in dieſer Welt ha: 


Das 18. 


ben, fondern dieſes Zeitlichen als eines 
fremden Guts brauchen, ald ein Pilgrim 
in dieſer Welt wallen, bie er zum ewigen, 
unbefledten, unverganglichen, und 
unverweßlihen Erbe, das im Him⸗ 
mel aufgehoben wird, gelanget; . Pet. 


Eapitel, 


Undanfbarkeit. 


Sy abermal folget, daß GOtt hoch 
erzlirnet werde, wart man mit dem 
Herzen am Zeitlichen hanget, und daſſelbe 
mehr lieber, als die himmlischen und ewi—⸗ 


gen Schaͤtze; welches die hoͤchſte Undank⸗ 
barfeit iſt wider die Liebe GDries, daß er 
uns fo hoch, fo theuer, fo uͤberkoͤſtlich evs 
Jöfen laffen, Durch den Tod ſeines lieben 

Bis 2 Sohns, 
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732 Verantwortung 


Sohns, und und die ewigen himmlifchen 
Schaͤtze fo theuer hat erfaufen laſſen und 









des erften Buchs 6. B. 1. Th. 


wir achtens fo gering. Ach GOtt, gib allen 
erlößten Chriften ſolches zu bedenken! 


Das 19. Capitel. 
Menſchlich Elend. 


De folgetabermal,daß ein Menſch, 
: wegen zeitlichen Reichthums und 
Ehre, nicht zu ſtolziren hat, fondern ſoll 
ſich in feinem Herzen demüthigen, fein 
Elend erfennen, in feinem Herzen geiftlich 


Das 20. 


Geiſtliche 
S olches kan nun ohne innigliche goͤttli⸗ 
= che Traurigkeit nicht gefchehen. Denn 
SHtt muß felbft das Herz alfo bereiten 
zum Himmelreich, und daffelbe von der 
Welt abwenden. Da gereuet es denn ei 
nem Chriſtenmenſchen ſchmerzlich/ Daß er 
GoOtt je beleidiget, die Welt je geliebet hat, 


Das 21 


arm werden, fo wird ihn GOtt mit himm⸗ 
Iifchen Gütern erfüllen. Und je tiefer ſich 
ein menfchlich Herz in fein Elend fenfet,je 
mehr und tiefer fih GOtt mit feiner Gna⸗ 
de in feine Seele verfenket. 


Capitel. 

Traurigkeit. | 
ia fo hoch von GOtt geliebet ſey, und habe 
ihm fo wenig gedanfet, und ihn dafür ges 
liebet; weinet bitterlich darüber, daß er ag 
gen das Leiden Chrifti fo — 
gottloß ſich verhalten babe, und bittet um 
Entzündung der Liebe GOttes. r 


. Eapitel, 


Sottesdienft. Ä 


ERahrheit, im Glauben, in der Liebe, im 
Erkaͤnntniß der Gnaden GOttes / und Ber; 
gebung der Suͤnden, in der Gerechtigkeit 


Detu folget der wahre Gottesdienſt, 
SS’ fo da ſtehet im Geiſt und in der F 


und Heiligfeit JEſu Chrifti, und in den 
ruͤchten der Gerechtigfeit, fo-in uns durch 

JEſum Ehriftum geſchehen, zum Lobeund 

Preife GOttes. a 


Das 32, Capitel, 
Probe. 


FEN aratıd folget, daß ein wahrer Ehrift 
D an ſeinem Glauben und Liebemuß 
erkannt werden, als ein Baum an feinen 
Fruͤchten; und das muß Feine Heucheley 


ſeyn, (enden von innen atus dem Herzen 
muß ſolches herfuͤr blühen, aus dem Gei 
Chriſti. Gleichwie eine Frucht von innen 
aus dem Saft und Kraft des Sum 
am)? 
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et, nicht in der Form der Blätter, Himmel dadurch gepreifet werde; mit wel; 
u in a guter, wefentlicher chen IBorten der HErr Chrifkus feine 
cht ralſo muß eines Chriften Leben ſeyn, Gläubigen informiret, dag fie ihnen nicht 
: muß leuchten wie ein Licht, daß man felber die Ehre geben, fondern der Gnade 
die guten Werte, auf daß GOtt im GOttes alles zufchreiben, 


Das 23. Eapitel, 
Gemeinſchaft der Welt ſchaͤdlich. 


—* folget nun, weil die boͤſe Welt liche und freundliche Antwort GGt— 
die Gläubigen mit ihren Aergerniſ⸗ tes in uns, davon faſt der ganze Pſalter 
hindert an allem Guten, daß fie der redet; dadurch aber das heilige Predigamt 
meinfchaft der Welt und der Sottlofen mit nichten ausgefehloffen wird, fondern 
enthalten müfjen, auch alles des, was das ift Die innerliche Praxis der Gottfeligs 
Herz ärgert und nicht beffert, es ſey Feit,darzu auch dag Aufferliche gehörte Wort 
Reden, Gedanken, Worten oder Wers GOttes dienet. Darum die Unerfahrnen 
‚Sehen, Leſen oder Hören; und viel folche Lehre enthufiaftifch halten; zu ihrem 
wide Herz, Sinn, Gedanken und Ges eigenen Zeugniß, Daß ſie niemals mit GOtt 
h beyfammen behalten, und in GOtt dem Almächtigen ein andächtig einfames 
mmen colligiren und fammlen, mit Geſpraͤch gehalten, auch niemals gefchme: 
it Durchs Gebet reden, GOttes Troſt det, wie freundlich der HErr ift, darum fie 
Freude im Herzen ſchmecken lernen, in diellebung der heiligen GOttes gelehrt- 
örieden und Ruhe des Herzens in heit niemals gelanget und gefommen 
It empfinden, Denn das ift die lieb⸗ feyn, 2 


Das 24. Lapitel, 
Liebe. 


Yarauf folget nun die Summa eines dern die Liebe bes höchften Gutes, nemlich 
Chriſtlichen Lebens, wie fie St. GOttes, welches das allerliehfte, füffefte, 
ulus beſchreibet 1. Tim. ı, 5: Die holdfeligfte, freundlichfte Werk ift, dafeine 
ımna aller Bebote ift: Liebe von Unluſt und Beichwerung dabey iſt; denn 
em Herzen, vongutem Bewifjen, das hoͤchſte Gut lieben, bringet die höchfte 
> von ungefärbtem Glauben. Da Luft und Freude Welches hernach mit 
hören, daß EOtt der HErr nicht von groffer Luft auch dem Naͤchſten mitgetheis 
fordert groffe Wunderwerke, fpigfin let wird; aus Liebe der ewigen Licbe,welche 


























e Künfte, geichwinde Sophiſterey ſon⸗ GOtt ſelbſt iſt. 
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Verantwortung des erften Buchs 
Das 25. 







6. Buch 1. Th. 





Capitel. 


GoOttes Liebe in uns. 


$ Yaraus folget, daß die Liebe des Naͤch⸗ 

ften muß rein feyn, ohne Falſch und. 
Heucheley ; denn fonftift nicht GOttes Lies 
be in ung, denn GOtt hat Feine falfche Lie⸗ 
be. Aus der geoffen, reinen, lautern Liebe 
GOttes fleAft die Erbarmung, Die Berge 


Das 26. 


bung, die Berfühnung, das Mitleiden, 
Troft, die Hülfe über Feinde und Freun 
Iſt deine Liebe nicht alfo, fo ift fie nure 
falfche, und ift nicht GOtles Liebe in: 
wieS. Johannes jagt, wie bleibt dies 
be GOttes bey ihm? 1. 50h. 3,17, 


Eapitel, 2 


Urſachen der Liebe. 


eS ) arum muͤſſen hierauf alſobald betrach⸗ 
tet werden die Urſachen/ warum der 

Nächfte zu lieben. Denn weil GOtt die 
Liebe ſelbſt ift, Fan derjenige Fein Kind 
GoOttes feyn, aus. GOtt geboren, in web 
chem Die Liebe GOttes nicht iſt; er fan 
auch Chrifti Sünger und Glied nicht fenn, 
denn Chriſtus ift eitel Liebe; er fan aud) 
des H. Geiſtes Werkzeug nicht feyn, denn 
Gott bat feine Liebe in der. Gläubigen 


Das 27. 


Herzen ausgegoffen durch den H. Ge 
er Fan auch in der heiligen Chriftlichen & 
chen Gemeinſchaft nicht feyn, denner 
fleißiget ſich nicht zu halten die Kin 
Feit durch das Band des Fricde 
Bin Beift, ein Glaube, Ephrf. 413. 
Er kan auch in Der heiligen Engel © 
fehaft nicht ſeyn denn Zorn und Sa 
heit, Haß. und Neid ift nicht engliſch 
bern teufſiſch. N 


Capitel. 





Probe der Kinder Gttes. 


sy höchfte Grad aber der Liebe ift, 
2 die Feinde zu lieben, ſegnen die 
uns fluchen, wohl thun denen, dieuns 


haſſen, bitten für die, fo uns beleidi⸗ 


gen und verfolgen, auf daß wir 
Kinder unſers Vatters in Himmel 


feyn, Matth. 5.44.45. Das ifinun 
höchfte Kunft der Ehriften, der hüd 
Adel der Ehriftlichen Tugend, > 
Sieg, der ſich felbft überwindet, Die ker 
Nachfolge des Erempels Shift, 


Das 28, Capitel. 


Probe der Liebe GOttes. 


De iſt nun die Probe der Fiebe GOt⸗ 
nes, nemlich, 95 GOttes Lebe auch 


—9— 


in ung iſt, ob wir auch die Kraft , Frau 
lichkeit und Suͤßigkeit der Liebe GOlte 
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hmeckt haben? (1) Wenn wir auf vo⸗ bleibet nun unfere Liebe in ihm, foift die; 
Meile die Liebe üben: (2) Wenn wir felbe auch ewig und unverganglich; han⸗ 
Lebe GOttes aller Creaturliebe vorzie: gen wir aber mit unferer Liebe an den ſterb⸗ 
; denn wer die Welt lieb hat, in lichen Creaturen, fo föllet fie mit ihren das 
ıift die Siebe des Vatters nicht, hin und vergehet. Die Liebe der Creatu⸗ 
soh.2,15. Weil nun GOtt ſelbſt die ren reizet ung zu vielen Sünden; GOttes 
eiſt, und auch die Fiebe in ung wirket, Liebe aber bewahret ung vor vielen groffen 
tja umferer Liebe niemand mehr und Sünden. Die Liebe der Creaturen machet 
er würdig, as GOtt felbft; find dem⸗ unferm Herzen viel Beſchwerung und Un⸗ 
) alleirrdifche Creaturen unfrer Liebe ruhe; aber GOttes Liebe gibt Friede und 
ering. GOtt iſt ewig und unſterblich: Freude, iſt holdfelig und lieblich. 


Das 29. Capitel. 
Verſoͤhnung. 

arauf folget die andere Probe der Sies ſoͤhnet, und demſelben vergiebet. Da fol 

be, nemlic die Verſoͤhnung des uns die Berföhnung mit GOtt durch den 
hften. Denn GHtt der HErr wird Tod Ehrifti gefchehen, immer vor unfern 
t beleidiget durch die Feindſchaft oder Augen ftehen, dag wir und unter einan. 
jerechrigfeit wider den Nächften, und der aufnehmen, gleichwie uns Chris 
des Menſchen Gewiſſen den Frieden ſtus aufgenommen hat su GOttes 
Itres nicht haben, auch keine Seelenru⸗· Zobe, Roͤm. 15,7: 
vo er ſich nicht mit dem Naͤchſten ver 

Das 30. Capitel, 
Wahrer Liebe Eigenkhafte | 
id well ein Ding aus feinen Eigenfhaf- gruͤndliche Liebe keine falſche Liebe üben, 
ten muß erfannt werden, fo befchreibet ſondern wie S Paulus fagt 1. Zim.ı,s: 
Paulus 1.Cor. 13,4.fq. der Liebe Ei- Kiebe von reinem Herzen, von gutem 
chaften, welche alle gerichtet feyn wider Gewillen, und von üungefärbtem 
boͤſen Affecten des Herzens, wilche wie Glauben. | 
dig Liebe ftreiten, auf daß wir für wahre | 
“Das gt. Capitel, 
Groſſe Baden ohne Liebe nihtd. | 

zaraus folget nothwendig/ gleichwie die muß fie auch die von GOtt empfangenen 

Fübe GOtt allen anhangen, und Gaben moderiren, zieren, tegieren, alfo, 
Naͤchſten mit einſchlieſſen muß; Alſo daß der Menfih mit feinen Gaben En 
eine 
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feine Ehre ſuche, ſondern allein GOttes Gaben vor SOTT ud Menſchen, 
Ehre und dee Naͤchſten Erbauung, vder wird nichts fruchtbares damit ausr 
er verderbet und macht zunichte alle feine ten, e 


Das 32. Capitel. 
GoOtt fiehet keine Kunft an. 
Men muß derentwegen ſich wohl fuͤrch⸗ der Aufrichtigkeit und Treuherzigkeit, D 
Men und hüten für. den falſchen Ur GOtt ſiehet groſſe Kunſt und Gabenn 
theilen, Daß man die aͤuſſerlichen und fehein, an, oder Beredſamkeit, oder Willen) 
baren Gaben der Menichen nicht vorzie- fondern den Glauben, und gilt vori 
het dem Glauben, der Liebe, der Furcht allein die neue Creatur in Ehri 
GOdttes, der Srömmigfeit, der Wahrheit, Cal. 6,15. 
Das 33. Capitel. 
Gott fiehet das Herz an. 


























Ye richtet GOtt alles nach dem ins 
wendigen Grunde des Herzens, De 
rohalben hat der König Hiskia, als ihm 
EOtt feinen Abfchieb ließ ankündigen, ihm 
flchentlich vorgefteilet, er wolle doch anſe⸗ 
ben, wie er mit einfältigem, Findli; 
chein, aufrichtigem Serzen vor ihm 
gewandelt hätte, Ef. 38, 3. darinn aber 
nicht beftund des Hißkiaͤ Gerechtigkeit vor 
GOꝛt, fündern die zeitliche Wohlfahrt und 


Berlangerung feines Lebens, Alfolı 
GEOtt alle Werke nad) Dem Herzen, | 
ches GOtt allein anfiehet, prüfet, wid 
erwäget, Und hilft hier Fein Anfehen 
Perſon, oder der Gaben, fondern ehe 
Man hat dich auf einer Waage 

wogen, und zu leicht befunden, 
wird nicht helfen, daß man fagt: D 
HErr. Dan, 5,27. Matth.7,21 


Das 34. Capitel. 
Gerechtigkeit allein GOttes Werk, 


a unmiderfprechlic) folget, daß die 
Gerechtigkeit und Seligkeit eine viel 
höhere Gabe, Geſchenk, und allein ein 
Werk GOttes iſt, welches in feines Men: 
ſchen Thun oder Laſſen beftehet oder befte: 
ben fan; die Sünde und Teufel, Hölle, 
Fluch, Verdammniß hinweg zu nehmen, ift 
oflen menſchlichen Kraͤften unmuͤglich. 





Daraus folget, daß auch die Gerecht 
wieder zu bringen allen Menſchen unn 
lich iſt; darum muß hie aller Mund 

ſtopfet werden, und Chriftus allein 
feinem Verdienſt walten, berrfchen, r 
ren, fiegen, überwinden: der Menſch 
muß zum Ereuß feiechen, Buſſe thun 
Ehriftum gläuben, um Bergebung bi 







35. 36. Cap. 


ind alle ſeine Gerechtigkeit und Seligkeit 
us dem Heylbrunnen des Leidens Chriſti 
choͤpfen, und hernach auch gus demſelben 


Das 35. 


vom wahren Chriſtenthum. 
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ein neues heiliges Leben Durch des H. Geis 
fteg Regierung anfahen. 


Eapitel. 


Gute Werke Feine Heuchelen. 


We nun der Glaube aus dem hohen 
göttlichen Werk unſerer Rechtferti- 
zung alle Menſchenwerke ausſchleußt: alſo 
muß auch die Frucht der Gerechtigkeit, 
welche ift Das neue Chriſtliche Leben, aus⸗ 
riefen alle Heucheley, und muß die Yen 
erung und Beflerung des Lebens, That 


Das 36, 


und Wahrheit ſeyn. Denn der wahrhaf⸗ 
tige Glaube bringet feine falſche Frucht. 
Darum ob man gleich alle Schrift wüfte, 
alle Werke thäte, ja ein Maͤrtyrer wide, 
aus falichem Schein, aus eigner Ehre und 
Ruhm, gilt alles vor GOtt nicht, fondern 
iſt ein Greuel vor GOtt. 


Capitel. 


Gottergebenes Herz geneußt der Lieblichkeit GOttes. 


Pe folgt unwiderfprechlich, wenn 
der Menfch im Glauben erleuchtet, 
infähet in Chrifto zu leben, ihn zu fuchen, 
yerzlic) zu lieben, fo wird ihm der Herr 
Shriftus immer füffer, Tieblicher, holdſeli⸗ 
zer, freundlicher. Dahin ift gerichtet das 
ganze Hehelied Salomonig, wie die glaͤu⸗ 
ige Seele ihren Bräutigam fuchet, findet, 
liebet, kuͤſſet, herzet, flehet, fich mit dem 
Geliebten vereiniget, und an feinem Halfe 
weinet, da redet der Bräutigam ins Herz, 
da er fpricht: Romm, meine Taube, 
meine Siebe, Cap. 2, 13. 14. Da fpeifet 
und tränfet er Die Seele mit dem verbor⸗ 
genen Manna, da heiffets dann: Wer 
Bon mir iffet, den hungert und duͤr⸗ 
fiet immer nach mir, Sir. 24, 28. Denn 
die Seele muß GOtt allein ſaͤttigen; "fie 
iſt der dürftige Hirſch, der nach frifchen 
Waſſer ſchreyet, Di. 42, 2. da ift ein 
ſolch Herz, das da ſpricht; Wie Tieblich 


find deine Wohnungen, HErr Ze⸗ 
basth, mein Jeibund Seele freuer 
fidin demlebendigen GOtt. Df.84,2. 
3. Und abermal: Meine Seele dürfter 
nach GOtt, als ein dürres and, ıc, 
Pf. 143,6. Daheifts Zoh. 6,27: Wir 
Fet Speife, die bleibe ins ewige Le 
ben. Da find die, von derer Leibe Stroͤ⸗ 
me des lebendigen Waſſers fliejlen, 
Joh 7, 38. die da ſchmecken und fehen; 
wie freundlich der HErr ift, P.349. 
da heifts: Die Liebe GOttes iſt aus» 
gegoffen in unfer Herz durch den. 
Geift. Röm. 5,5. Sehe zu, ihr Car 
fumnianten, ob das Enthuſiaſterey fey? 
Ihr elenden Leute, wenn wollt ihe lernen, 
daß die Theologia nicht eine menfchliche 
Wortkunſt fey, fondern eine himmlifche 
göttliche Weisheit und Erleuchtung, durch 
dan H. Geiſt und Wort GOttes angezuͤn⸗ 
der? Ein lebendiges Erkaͤnntniß GOttes 
Aaaaa N) 











































































a a 
und Zeugniß des H. Geiſtes, dadurch) Die 
Kraft des Worts bekannt und geſchmecket 
wird durch den Glauben, wie ©. Johan— 
nes fagt: Wer an den Sohn GOttes 
alaubt; der hat dis Zeugniß bey ihn. 
1.Soh. 5) 10s \ 
che Herz die einige Werfftatt des göttlichen 
Wortes, darin der H. Gift feine Kraft 
erzeiget, durch die Gabe der Weisheit, 
des Erkaͤnntniß, des Derftandes, des 
Baths, der Kraft, der durcht GOt⸗ 
tes / der Andacht und des Gebets, Ef. ı 1, 
3, Dis edle Werk des Geiſtes GOttes 


Das 37: 


Verantwortung des erften Buchs | 6. Bud 1.3. 


Iſt demnach das menſchli⸗ 



















wirft du Unverſtaͤndiger nicht zur Enthu⸗ 
ſiaſterey machen. Woher ſoll Olaube, 
Liebe, Hoffnung; Gedult, Demuth, Sanft⸗ 
muth kommen, wenns nicht durchs Wort 
und Geiſt im Herzen gewirket wird? Die 
find. nicht bloffe Worte, die der Geſſt 
GOttes wirfer, fondern es find lebendige 
Bewegungen und Kraͤfte; das iſt dashimm 
liſche Manna, welches ſuͤſſer iſt denn 90 
tig und Honigſeim, welches die Hoffarti 
gen, Kuchlofen, Gottloſen nie geſchmedet 
—— auch nie ſchmecken koͤnnen oder wer⸗ 

ef . 
Capitel. 


Ohne Buſſe lauter Finſterniß. 


3 folgt abermal unwiderſprechlich/ 
daß das eine groſſe Blindheit ſey in 
geiſtlichen Sachen, wer dis nicht erfennet; 
verftehet, gläubet und ſiehet, nemlic), daß 
die Frucht ded Worts GOttes und Des 
Glaubens fey Leben und Licht, Erleuchtung, 
Troſt und Kraft, und allerley geiftliche Ga⸗ 
ben. _ Und diefelbe Blindheit koͤmmt da⸗ 
her; daß man fich nicht von Finſterniß bes 
fehret, und abwendet, zum wahren Licht, 
durch wahre Buffe und täglich Abfterben 
der Sünden. Und lehrets ja die innerliche 
Erfahrung, wie das Herz erfreuet wird mit 
himmlifcyer Freude, wenn man daffelbe ab: 
werdet von der Welt zur goͤttlichen Ber 
trachtung, wie man in den Pfalmen und 
Prophetifchen Lobgefängen merfet, und in 
den Fobgefängen des Neuen Teſtaments. 
Welche eine fanfte, ſuͤſſe Ruhe it in der 
wahren Liebe GOttes und des Nachften! 
Welch eine Freudigkeit iſt in Uebung des 
wahren Glaubens! Welch ein kraͤftiger 


Troftift im Gebet! Woher kommen ſonſt 
die geiſtlichen Freudenworte der DS 
Leute | 


aud) anderer andächtiger Heiliger 


6 ihren Betrachtungen? Dasift dasverbon 


gene Manna, das it die himmliſche Mahl 
zeit, welche der Maͤnner keiner, fodie 
Welt lieb gewonnen haben, nimmermehr 
ſchmecken werden. Luc. 14, 24. 

sun felber nie geſchmecket hat, wie fan ers 
andern lehren? Summe, die himmliſchen 
Schaͤtze und Gaben des Heil. Geiftes, En 
leuchtung, und andere Fruͤchte des Glau⸗ 
bens und Erkaͤnntniß GOttes, müffen mit 
himmlifchen Gemüchern, und nicht mit rr⸗ 
difchen Herzen ergriffen werden. Der 
Stiede des Herzens ift ein groß himmli⸗ 
ſches Gut, höher denn alle menſchliche 
Vernunft, und bewahret Herz und 
Sinn in Ehrifto IEſu; der Gott 
lofe aber hat keinen Friede, ſpricht 
mein GOtt / Phil.4/7. Ef 57,2% 


Dos 






33.39. Cap, 


vom wahren Ehriftenthum. 
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Eapitel, 


Groͤſſeſte Strafe der Gottloſigkeit. 


ya folgt unwiberfprechlich, daß zu⸗ 
| letzt daß gottlofe, unbußfertige, un 
hriftliche Liben mit falſcher Lehre, vielen 
Ferthuͤmern und Ketzereyen muß geftrafet 
verden. Derowegen wir täglidy bitten 
ofen, daß unfer Fieber GOtt um unferer 
zroſſen Sünden und Unbußfertigfeit wil- 
en fein Wort und die reine Apoftolifihe 
‘ehre nicht wolle von und nehmen. Wie 
yetet der Prophet Jer. 14,7: Ach HErr, 
anfere Miſſethaten habens ja verdie⸗ 
et; aber hilf doch um deines YTa- 
nens willen, denn unſer Ungehorſam 
ft groß, damit wir wider dich geſuͤn⸗ 
inethaben. Da klaget der Prophet uͤber 
en Ungehorfam wider GOttes Wort. 
Ind Say. 15,16. fpricht er: Indeß ent 
yalte uns, ZErr, dein Wort, wenn 
virg kriegen, denn es ift unfers Her— 
ens Sreude und Troft, Wenn man 


Das 39. 


prediget wider die Verachtung des goͤtt⸗ 
lichen Worte, fo verftehens die albern Leute 
von dem Gehör des Worts. Ach du 
Elender! vom Ungehorſam wider GOt⸗ 
tes Wort iſt die Verachtung zu verſtehen, 


daß niemand nach GOttes Wort lebet; ift 


kein Glaube, keine Treue, keine Liebe, keine 
Gottesfurcht, keine Andacht, kein Gebet, 
feine Ehre gegen GOtt ud Menſchen uns 
ter den Leuten, fondern alle Bosheit im 
höchften Grad hat überhand genommen, 
Das ift (du Blinder) die Verachtung 
GoOttes und feines Wortes, das iſt Das 
Unfraut, welches der Feind ſaͤet unter der 
Waͤizen, nemlich die Kinder der Bosheit, 
da füet der Teufel Abgötterey, Irrthum, 
Ketzerey dutch Hoffärtige, ehrgeitzige/ fleiſch⸗ 
liche, weltſuͤchtige Leute, auf daß geſtraft 
werden alle, die Luſt haben an der Unge⸗ 
rechtigkeit, 2. Theſſ. 2, 11. 12, 


Capitel. 


Heilige Lehre heilig zu bewahren. 


Dr folget ja unwiderfprechlich aber; 
mal; daß guch mit heiligem gottfeliz 
zen Leben, neben dem öffentlichen Wider⸗ 


prechen der falfchen Lehre, die reine Lehre 


schaltenwerde. Erſtlich darum, weilder 
H. Geift, der Geift der Wahrheit, bey den 
Frommen und Goͤttsfuͤrchtigen bleibet, die 
Sottlofen und Ruchlofen aber fleucht, und 
der Satan verblendet und verfinftert die 
Hoffaͤrtigen, Stolzen, Vernunftgeichrten. 
(2) Yfts nicht genug, daß man veſt halte 


an dem Sürbilde der heilfamen Wor⸗ 
te vom Glauben, fondern auch) von der 
Siebe in Ehrifto JEſu, weiches fo nöthig 
ift, Aergerniß abzuwenden, auf daß der 
Name GHDttes nicht verläftert werde, 1. 
Tim, 613.4: So jemand nicht bleibet 
bey dem beilfamen Wort unfers 
Hrn IEſu Chrifti, und bey der 
Lehre von der Gottfeligkeit, der iſt 
verdüftert, und weiß nichts, fondern 
iſt zaͤnkiſch in Sragen und Wortkrie⸗ 
Aaaaaz gen. 








































































gen, (3) So fallen die, fo allzuhoch ſtei⸗ 
gen in ihren difputationibus und fpecula- 
tionibus, gemeiniglich herab in groffe Irr⸗ 
thuͤmer, oder erfpintifiren Subtilitäten, die 
feinem Menſchen nuͤtzlich oder befferlic) 
feyn; darum ©. Paulus die Corinthier, 
son den hohen Gaben und Subtilitäten 
der Sprachen und andern Sachen, herum: 
ter in Die Liebe weifet, und ſpricht: Ich 
will euch einen befjern Weg zeigen, 
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6. Buch 1. Th. 


1.Cor.12, 31. (4) So darf auch nie 
mand gedenken, daß der Glaube rein und 
wahrhaftig ſey, der durch die Liebe nicht 
thätig it. Wie kan denn die Sauterfeik 
des göttlichen Worts durch einen unthaͤ 
tigen und fruchtloſen Glauben erhalten 
werden? Denn die Schrift ſtellet ung ziis 
fhen GOtt und den Mienfchen, daß wir 
beyden Theilen Gerechtsgebuͤhr geben fol 
len durch den Glauben und Durch die Liebe, 


Das 40. Capitel. 
Regeln Chriſtliches Lebens. 


ierauf iſts nun ſehr foͤrderlich zur Gott⸗ 
ſeligkeit, daß man andaͤchtige, troͤſt⸗ 

liche Regeln vor Augen hat, die man fon 
derlich ins Gedaͤchtniß faſſe, und oft dran 
gedenke. Daffelbe aber find rechtfchaffene 
Regeln Chriftliches Lebens, die dem Men⸗ 
fchen feine eigene Nichtigkeit und Schwach. 


heit zu erfennen geben, die einen Chriften 
darinn recht unterrichten und tröften, di 
die Liebe pflanzen, die Gedult erivedten,di 
Andacht befördern, die Dankfagung fhdt 
ken, die Sünde dämpfen, die Demuth am 
zunden, und vor allen Dingen den Glau 
ben bewahren, 


Das ar. und 42, Capitel. 


er orauf folget nun der Beſchluß und 
Wiederholung des ganzen erſten 
Buchs, und hat diefen Grund: GOttes 
Wort in der heiligen Schrift ift eine gött- 
liche Lehre, dadurch GOtt der HErr mit 
des Menfchen Herz und Seele, Seift und 
Semüth handelt, daffelbe erleuchtet und 
bewegt durch den H. Geiſt, welcher in den 
Herzen der Menfchen den Glauben wir: 
et, und im Anfang vor allen Dingen die 
inwendige Bosheit und Unreinigkeit des 
Herzens, fo aus dem klaͤglichen Suͤndenfall 
herruͤhret, angreift: nicht alſo wie Die er; 
bare und fittliche Weltzuͤcht, fo die aͤuſſer⸗ 
liche Lafter und Untugend firafet und bes 





ſchreibet; Sondern der Geift GO 
greift viel tiefer inden Grund des Herzen 
hinein, durchforfchet alle heimliche, verbor 
gene Unart, ſo GOtt zumider if, und dit 
unerfannte Unreinigfeit, welche Die Der, 
nunft nicht fuͤr Sünde achtet, und 2 
diefelbe ins Licht vor GOttes Ange 
ſicht, Bf. 90, 8. welcher fo viel feyn, moi 
Sand am Meer, daß wol die Schriftfagt 
das Herz des Menſchen fey unergrüumd 
lich und unerforfchlidy böfe, er. 17, 9 
Dagegen aber fordert GOttes Wort di 
neue Geburt, welche nicht mehr wirket eit 
fleifchlich Leben, fondern ein neues geiſtli 
ches Lebens; nicht auf die Weiſe, 9* * 

ehrbar 




























41, 42. Cap. 


bare fittliche Weltzucht ein dufferliches, 
tliches, erbares Leben erfordert; fondern 
ı innerlich heilig Leben: welches fies 
tin wahrer täglicher Buſſe, und im 
bendigen Ölauben, und in der Be⸗ 
erung des Heil.Beiftes, in Todtung 
s Fleiſches / in Abfterbung der Welt, 

Derleugnung fein ſelbſt und der 
fen Süfte, und hinwieder in wahrem 
yendigen Troſt der Gnaden GOttes, der 
ergebung der Suͤnden, der Gerechtigkeit 
hriſti, des geiſtlichen Seelenfriedes, der 
endigen Freude im H. Geiſt. Die iſt 
8 neue geiftliche Leben, welches weit 
ertrift das aufferliche, erbare Leben der 
ernunft. Denn dis iſt ein. Leben, das 
8 GOtt iſt nemlich ein innerlich, geift- 
h, göttlid) Leben, mit feinen geiftlichen 





Kr er JEſum Chriſtum in feinen Schrif⸗ 
ten zum einigen Zweck und Ziel fe 
t mit feiner Perſon und Amt; . 
2. Alles auf ihn ziehet und referiret, was 
ı alten und neuen Teftament gefchrieben 
beydes myftice oder typice, das ift, 
jürlicher oder offenbarlicher Weife: 
3. Inſonderheit aber den hohen Artickel 
m unſerer Rechtfertigung vor GOtt, fo 
is dem Verdienft Chrifti, als aus einer 
jendigen Quelle entfpringet, welche fo 
und Kar feyn muß, daß nicht ein Stäub- 
nn menſchlichetr Werfedarinnmuß geſpuͤ⸗ 
t werben, rein führetz a en 
4 Die Mittel zu unferer Seligfeit, 
Ottes Wort, Geiſt und. Slaube, und 


vom wahren Ehriftentbum, 


Schuſchluß wider die Läfterer. 
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Sliedern. Denn da ift anfanglidy eine 
göttliche Erfänntniß, eine göttliche. Trau⸗ 
rigfeit, ein göttlicher, ewiger, himmliſcher 
Troft, eine göttliche geſchenkte und nicht 
menfchliche Gerechtigkeit, welche aus Chris 
ſto dem Sohne GSttes durch den Glau⸗ 
ben an uns gelanget; ein goͤttlicher Friede, 
eine göttliche Freude, eine goͤttliche Weis⸗ 
heit, welche die Weiſen dieſer Welt nicht 
exkannt haben. 


NB. Wenn dirs aber GOtt hat zu er⸗ 
kennen gegeben, ſo ſiehe zu, daß ſich dein 
Herz nicht erhebe, ſondern bleibe in Des 
muth und Gottesfurcht / fonft wirft du deis 
ne Gaben verlieren und verderben, dag ſie 
weder dir, noch deinem Naͤchſten zu Nutz 
kommen fünnen, 


a 


n in) Sacramenta rein behält und 
ehret: 

5. Die Fruͤchte der Gexrechtigkeit, die 
Erneuerung und Heiligung ernſtlich for⸗ 
dert, nemlich den Baum mit den Fruͤch⸗ 


msn. 

6. Das falfche Ehriftenthum und Heu⸗ 
cheley aufs heftiafte ſtrafet, weil es gar übers 
hand genommen, und der Tauſende nicht 
erkennet noch verſtehet, was das Chriſtli⸗ 


che Lehen ſey, und ſeyn muß und ſoll; 


7. In allen Puncten der Augſpurgiſchen 
Confeßion und Formulaͤ Concordia unters 
ſchreibet und gemaͤß lehret; 

Demſelben thut man Gewalt und Un⸗ 
recht, daß man ihn laͤſtert, verleumdet, fuͤr 

Annan 3 Oſian⸗ 
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Oſſanderiſch/Schwenkfeldiſch /Weigeliſch 
Pabftifch ausruft. ſchWeigeſch 


Dieſe Puncten alle wird man in allen 
meinen Buͤchern deutlich, klaͤrlich, öffent; 
lich finden ; alfo, daß allen Salumnianten 
fey Trotz geboten, daß fie in ihren Seit 
ten derfelben Artickel einen Elärer, ernftli 
cher und heilfamer zeigen. Denn darauf 
jemand Kühne ift, darauf bin ich 
duch GOttes Gnade auch Eühne, 
2.Cor, 11, 21, Und verſuche es einer 





Das, 


Derantwortung bes andern Buchs 


— rranemonmg des abe Sana A 


vom wahren Cbrifte 

















— 6. B. ut 


meiner Lafterer, ob er ded menfehliche 
Herzens verborgene Boßheit, darnach fei 
Unvermögen, Nichtigkeit und Elend hir 
wieder aber GOttes Gnade, Liebe, Gered 
tigfeit in Chriſto gruͤndlicher und Höhere 
befehreiben und ruhmen, fo will ihm m 
Freuden danfen. Zu diefer Thorheitse 
urfachen mic) die Käfterer und Berka 


f der. Darum thut man mir vor GOttun 


feiner Kirchen Gewalt und Unrecht, un 
GOtt wird zu feiner Zeit — 
sichten, und die Laͤſterer zuſchmeiſſen. 


nthum 


Capitel. M 


Bon Chriſto— 


Eis: das erfte Buch den. Urſprung 
und Brunnen menfchliched Elendes 
zeiget, und wie tief die verderbte menfchliche 
Natur muͤſſe wiederum gereiniget, erneuert, 
geheiliget, und das fündliche Fleiſch ge; 
daͤmpfet werden, Durch wahre herzgruͤndli—⸗ 
che Buffe, und Wiederaufrichtung des 


Bildes GOttes durch den Glauben und H 


Liebe: Alfozeigetdas andere Buch (1) den 
Medicum und die Medicin, die und von 
folchem Elend und Unreinigfeit reiniget. 


2. (2) Wer nun will curiret werden, 
muß ſich mit einfdhlieffen in die Eur, und 
Chriftum ganz anziehen, ja durd) den Glau⸗ 
ben an fich ziehen, ihm zu eigen machen, 






(3) Allein in Ehrifto SEfu feine Gert 
tigfeit fuchen durch den Glauben, meld 
uns Chriftum ganz giebt, mit feinem ®: 
dienft, Gehorſam / Verſoͤhnung, und All 
Wohlthaten. (4) Aug welchem leben 
gen Grunde wahrhaftige Fruͤchte der © 
vechtigfeit wachſen, nicht zum Schein 
euchelen, fondern wie die Erloͤſung durd 
Blut Chrifti wahrhaftig, gewiß / Fraftigi 
alfo müffen auch die Früchte der Gere 
tigfeit und Dankbarkeit wahrhaftig,gem 
und Iebendig feyn in der That und Wal 
heit. (5) Darum ift es nicht genug, d 
man GSttes Wort weiß; fondern Al 
muß mans wiffen, daß es in ung lebet, u 
gleichfam unfer Leben wird, wie 
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2. Cap. 


aAn mit fo vielem Seufzen daſſelbe be⸗ 
rieben und gebeten wird. 

3. (6) Dieweil aber unſere verderbte 
atur dazu viel zu ſchwach ft, fo hat und 
fer Erlöfer und Heiligmacher feine und 
18 Heil. Seiftis gnadige Beywohnung 
heiffen; ja er hat und zugefagt feine 
filishe, liebliche, freundliche, holdfelige 
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Vereinigung mit uns, und hat fuͤr uns 
fräftiglich gebeten, Joh 17, 11: Daß ſie 
eins find, gleichwie wir eins ſeyn daß 
wir mit ihm mögen vereiniget feyn und 
bleiben, wie er ſpricht: Ich in ihnen, 
und du in mir, auf daß die Hiebe, da⸗ 
mit du mich liebeft, fey in ihnen, und 
ich in ihnen, v. 23.26, 


Capitel, a 


ie Bereinigung mit Chriſto ift die hoͤchſte Wuͤrdigkeit der Chriſten. 


ie Bereinigung ift Die groffe Wuͤrdig⸗ 
I feit der Gläubigen, die Verbefferung 
der wie man e8 nennen fan) der menſch⸗ 
on Natur, Hülfe und Stärfung im 
sen geiftlichen Leben, welches Chriſtus in 
a wirket. Diemweil er. und durch fein 
ut hat gerecht gemacht, geheiliget und 
einiget, fo hat er uns audy mit diefer 
ftlichen Herrlichkeit und Seligfeit begna⸗ 
ı umd begaben wollen: daß er ſich als 
fer Haupt mit feinen Gliedern vereinigen 
en, welches ift eine hohe Frucht der 
erechtigkeit des Glaubens, dadurch Chri— 
‚8 ſeibſt in ung wohnet. Und das nen⸗ 
der HErr felbft unfere Vollkommen⸗ 
it, werftehe, da und nichts mangelt ar 
aben, an Troft, an himmliſchen Gütern. 
enn fo Taten des HErrn Wort, Joh. 
‚22.23: Ich babe ihnen gegeben zc. 
h bin in ihnen, und du in mir; auf 
$ fie vollkommen feyn in eins, Als 
‚llte er fagen, wenn zwifchen mir und ihr 
n nicht eine Vereinigung ware, wie zwi 
en mir und dir, ſo wären fe nicht voll. 
men in eines; denn ınder Bereinigung 
die Bollfommenheit, Darum follen 


fromme Chriften diefe ihre Hohe Wuͤrdig⸗ 
feit wohl erkennen lernen, und ſich alfo in 
ihrem Leben, Andacht und Gebet verhals 
ten, daß fie Die Bereinigung nicht trennen; 
denn der liebe HErr verheißt uns, er wolle 
nit feinem Vatter und H. Seift Woh⸗ 
nung bey uns machen, Joh. TA, 23, 
Ein frommes Herz bedenke die Wort; mas 
es heiffe, und eigentlich fey: Wohnung 
bey uns machen. Sit das nicht eine 
groͤſſe Seligfeit und Gnade, ein Haus und 
Wohnung der H. Dreyeinigfeit ſeyn? 

2. Bon diefer unferer groffen Herrliche 
Feit fchet ein ſchoͤner Ort, in_der Rir⸗ 
chenpoſtill Lutheri, am Pfingſttage, 
welchen man, als eine edle Blume, in ders 
Luſt garten feines Herzens pflanzen (oll,da 
er alfo furicht : Das muß eine. groffe 
„Herrlichkeit und Gnade ſeyn der Men⸗ 
Ichen, ſo da werthgeachtet werden, zu ſeyn 
Feine folche herrliche Wohnung, Schloß 
„und Saal, ja Paradies und Himmelreich, 
da GOtt auf Erden wohnet, welche doch 
ind ſolche arme, betrübte, ſchuͤchtere Her⸗ 
„zen und Gewiflen , die nichts am ihnen, 
„nenn Sünde und Tod fühlen, und vor 
„GOt⸗ 










































GoOttes Zorn beben und zittern, meynen, 
GOtt fey von ihnen amweitelten, und der 
»Zeufel am näheften. Aber die finds, der 

„nen folches verheiſſen ift, und frölich ſich 
„des tröften mögen, daß fie find das rechte 
„GOtteshaus und Kirche, da GOtt Luſt 
„hat zu ruhen und zu bleiben, wieder Pros 
„phet Eſ. 66, 1, ſeq. fpricht von folchen wi⸗ 
„oer die ſtolzen aufgeblafenen Heiligen : 
„Was wollt ihr. mir Ki ein Haus 
„bauen, und welches foll die Stätte 


„ieyn, da ich ruben foll? Sat nicht 


„meine Hhand alles gemacht, was da 
„tft? Ich fehe aber an den Elenden 
Zund der zerbrochenes Beiftes if, 
„und der fih fürchtet vor meinem 
„Wort. Wo fpolt auch GOtt fonft 
„wohnen? Er findet fonft keine Herberge 
„auf Erden, Die andern trefflichen, ho; 
„den, geoffen, ſelbſtgewachſene Heiligen 
„iind ihm viel zu ftolg, viel zu hochmuͤthig, 
„weiße, Flug umd heilig, Dazu weit, durch 
„und oben über dem Himmel hinaus ges 
„fahren, daß fie follten feine Wohnung 
„auf Erden feyn, So ift er auch wieder 
„rum viel zu edel und erfel, daß er nieht will 
„noch kan bey ſolchen hoffärtigen, ruhm—⸗ 
„eäthigen Heiligen feyn und wohnen, wel 
„cheihren Abgott-dem Teufel nach, wollen 
Gott gleich firen, und mit ihm von ihrer 
„Heiligkeit pochen, und achtet fie der Ehre 
„nicht werth,daß er fie mit all ihrem Pracht, 
„Ruhm und Schmud ihrer 5 ſelbſt 
gemachten Herrlichfeit anſehe, findensich 
„dieweil in Die arme geringe Hütten der 
„Armen, DBerachtsten, fo Chrifti Wort 
„hören und glauben, und gerne Chriſten 
„wollen ſeyn, halten fich aber ſelbſt für gar 
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„unheilige, unwürdige Suͤnder; das 
„eine tröftliche, ſchoͤne, und wie ©, Pete 
„fagt, der theuren und allergröffen Ber 
„beiffungen eine, ung armen elenden 
„dern gefchenft, daß wir auch göttliche 
„ratur theilhaftig werden follen, und fi 
„hoch gendelt, dag wir nicht allem durd 
„Chriftum follen von GOtt geliebetine 
„nen, feine Gunft und Gnade, als da 
„hoͤchſte theurefte Heiligthum halten fon 
„dern ihn den HErrn ſelbſt ganz in un 
„wohnend haben, — 


„Item: Siehe nun, welch ein — 
„Ding ſey der Menſch, der da ein 
„iſt. Ein rechter Wundermenſchauf 
„den, ber vor GOtt mehr gilt, denn Dim 
„mel und Erden, ja ein Licht und Hallanı 
„der ganzen Welt, in dem GOtt allennı 
„mag und thut, aber vor der Welt’g 
„hoch und tief verborgen und unbefakn 
„welche auch nicht werth ift, folche Leute 
„erkennen, fondern muß fie halten fürilt 


Fußtuͤcher. 


„Item pag. 118. Das iſt die übe 
ſchwengliche Herrlichkeit der Chriſtend 
ſich GOtt ihnen fo tief herunter gib 
„und fo nahe zu ihnen thut, daß ermirgen 
„anders, denn in ihnen und Durch ihr Wo 
„und Werke Hand und Mund fich ee 
„gen, fehen und hören laffen will, und d 
„mit einen groffen Unterſchied miadjet/ Am 
„chen ihnen und allen andern Menſche 
„daß auch ein einzeler Chriſt, wie getit 
„erift, viel ein ander Mann, undvor®QD 
„höhergeehretift, denn alle Könige, Kaife 
„Fuͤrſten, und alle Weit auf einem DA 
„fen, welche von diefen Ruhm und Eh 
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2. Cap. 


var haben noch wiſſen. Bis hieher Lu⸗ 
„therus. 
3. Ah HErr! was ift der Menſch, 
daß du fein gedenkeſt, und des Men⸗ 
ſchen Rind, daß du dich fein. annim⸗ 
meft? Pf.3,5. Sehet, wie bat GOtt 
die Menſchen fo lieb? 5. Moſ. 33,3. 
Worten Volk, zu welchem ſich GOtt 
jo nahe thut, als der HErr unfer 
GSOtt, fo oft wir ihn anrufen? Cap. 
4,7. Lauſſe ſich demnach fein frommer 
Chriſt diefer feiner Herrlichkeit durch ver: 
logene Mläuler berauben. Iſt Schande 
und zu beklagen, daß der Menſch, ich ge 
ſchweige ein Chriſt, ſolche tröftliche Lehre 
anfeinden, läftern und verfegern foll, da 
es Doc) die Heyden befler verflanden und 
geſagt: GOtt ift in ung, durch ihn wer⸗ 
den wir entzündet; ift es bey dir noch im 
Zweifel daß GOtt in unfern Herzen woh⸗ 
net? Spa der heilige Apoftel Petrus faget 
wohl mehr, nemlich, daß wir der göttlis 
ben Natur theilhaftig werden, 2. 
Petr. 1,4. Und der Avoftel Paulus zies 
her den heydniſchen Poeten Aratuman, da 
er ſpricht: Wir ſind GOttes Geſchlecht, 
Av. Geſch. 17, 28. Ja freylich, aus GOtt 
geboren, durchs Wort und heiligen Sa⸗ 
cramente. Summe, wer das verlaͤugnet 
und verketzert, der verkehret dieganze heilige 
rift. Denn GOttes Wort und der 
H.Geift wirket nicht auffer ung, fondern 
in ung, da lehret er, da tröftet er, da er⸗ 
leuchtet er, das find die rechten GOttesge⸗ 
Iehrten, Davon die Weiffagung Efaig lau: 
tet Cap. 54, 13? Deine Kinder follen 
alle von GOtt gelchret werden, nicht 
enthuſiaſtiſcher Weife,wie dieflugenPhans 
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taſten meynen , ſondern Durch göttliche Mit⸗ 
tel. Denn wo der himmliſche Doctor 
inwendig nicht lehret, da hilft Fein aus ven⸗ 
dig lehren, es ift weder der da pflanzet 
oder begeußt etwas, fondern der das 
Gedeyen darzugibt, ı.Cor.3,7. Was 
ift es für ein hohes Geheimniß, daß St, 
Paulus ſpricht 1. Cor. 2, 10. 11. Gleich⸗ 
wie niemand weiß, was im Menſchen 
ift, ohne der. Geift des Menſchen; al 
fo weiß niemand, was in GOtt iſt, 
ohne der Geiſt GOttes: denn der 
Geiſt erforſchet alles, auch die Tiefe 
der GOttheit. 

4. Bon diefem Geheimniß follen die Uns 
veritändigen, welche die klaren Zeugniſſe von 
der Vereinigung GOttes mir dem Men⸗ 
fchen laͤugnen, ſehr viel verftehen! werden 
demnach nimmermehe ſchmecken den 
Strom des lebendigen Waſſers/ ſo 
vonder Bläubigen Leibe flieſſet. Joh. 
7,38. St. Paulus fehreibet 2, Zim. 1,6: 
Er folle das verborgene Fuͤnklein, fperems - 
pfangen hat Durch Auflegen ſeiner Haͤn⸗ 
de, in ihm aufblaſen und erwecken, 
daß es leuchte und brenne; wird vielleicht 
nach der Berftändigen Meynung den En⸗ 
thuflafmum gelehrer haben, Mas iſt denn, 
das die Epiftel Hebr. 6, 5,6. fagt, daß et⸗ 
liche geſchmecket haben die himmliſche 
Baben, das gütige Wort, und die 
Kräfte der zukünftigen Welt; if 
dis auch.ein Enthuſiaſmus? Mas ſagt 
hievon Pf, 34,9: Schmedet und ſehet 
wie freundlih der HErr if, Mas 
ift das Abendinahl und das verborge, 
ne Manna in der Offenb. oh, 2, ı7. 
Cap: 3, 29. Haft. du auch der heiligen 
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Jungfrauen Maria Freude empfunden, 
welche fie hatte in GOtt ihrem eylan⸗ 
de? Was if der Seilbrunn Eſalaͤ, 
daraus man mit Freuden Waſſer 
ſchopfet? Cap. 12,3. dazu auch der HErr 
Ehrſtus rufet, Joh.7,37: Wolanı alle, 
die ihr durftig feyd, Fommt her zum 
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6. Buch 1. Th. 


Waſſer! Wo iſt der Geiſt der Weikheit, 
des Verſtandes, des Erkaͤnntniß, der Star⸗ 
fe, des Raths, der Kraft und Furcht GOt⸗ 
te8, wor hat er feine Werkſtatt? Warlich 
bey den Lafterern und Berleumdern nicht; 
in da iſt weder Weisheit noch Bew 
tand, | 


Capitel. 


Die Lehre von Chriſto ift eine thaͤtige £räftige Lehre, 


DU nun der Geiſt GOttes wirfetdie 


Liebe, die Gedult, Gebet und Troſt; 
was ſind es fuͤr Wirkungen, ſind es bloſſe 
orte ohne Kraft? Iſt es nicht eine 
wirkliche, thaͤtliche, kraͤftige Bewegung, 
ift es nichteine Iebendige Lehre? Wo bat 
die betrükte Seele ihre Ruhe, muß ſie nicht 
in GoOtt einkehren und ruben? Summay 
die heilige Schrift und GOtt in derfelben, 
will mir Geift, mit Glauben, mit Herzens 
andacht und himmliſchen Gemuͤch ergriffen 
ſeyn, alſo daß der ſelben Licht, Kraft, Leben, 
Troſt, Stärke, Weisheit, Sieg, undalle 
G&ttesfülle, wie S. Paulus Eph 3,19. 
yedet, im Herzen, Geiſt, Glauben Sinn 
un? Gemuͤch empfunden werden,und GOtt 
Batter, Sohn und H. Geiſt, im Wort 
erfannt; geſchmecket, geliebet und gelobet 
werben, und durchs Wort im Glauben, 
im Herzen wohnen, und das ganze Rec) 
Gottes im Menſchen aufrichten. Hie 
helfen keines Menſchen Kuͤnſte, ſondern 
durd) den Glauben und D. Geift erleuch: 

tetwerden, von obın herab geboren werden, 
den Schlüffel zudem Schatzkaſten SO 
tesden H. Geiſt erbirten. _ Denn mo nicht 
unſere Sinne mit dem Strahl göttliches 


Lichts erleuchtet und gereiniget werde, fo 
foͤnnen wir den eigentlichen Sinn und die 
Süfigfeit GOttes, der in der Schuftit 
der, nicht faffen noch begreiffen. Da 
liche Erleuchtung, Weisheit, Sriede, Liebe, 
das Reich GOties, läffer fich nichtaldeine 
Wort und Weltfunft lernen, durch Bie 
Fiuge Vernunft; du muſt in die r 
















"Pfingftfcsule gehen, oder du bleibeft unge 


ſchickt zum Reich GOttes. 

2. 7) Dazu iſt nun hochnoͤthig da 
gattöfürchtiger Menſch ſich ſelbſt m 
recht erkenmen und prüfen, mer in ihm 
Regiment und die Herrſchaft habe. 
wißlich hat S. Paulus ſolches empfunder 
in feinen Gliedern, wie er dariiber ER 
Röm.7, 23, befiehlet auch, daß.wir di 
Sünde in unferm fterblichen Leibe mio 
follen herrſchen lafjen, zu thun wage 
wollen, Roͤm. 6, ı2. fondern wirß 
prüfen, ob Chriftus in uns: fey, Data 
- wir merken fünnen, daß wir nicht verwor 
fen, ober untüchtige. Glieder C riſti ſeyn 
2. Cor, 13,5... Darum ſollen wir den alte 
Menfchen ablegen, und den neuen LEN 
ſchen anziehen; den — Menſche 
laifen durchs Creutz und wahre SR 

wefer 





3.4. Cap. 


wefen, auf daß der inmerliche erneuert wer; 
de Wir follen unterfcheiden lernen die 
Fruͤchte des Geiſtes und Fleiſches. Denn 
was aus dem Fleiſch geboren iſt, das 
ift Fleiſch, was aus dem Geiſt gebos 
ven ift, das ift Beilt, Soh.3, 6. Denn 
die Matur die Kinder des Zorns gebieret; 
der Gaſt aber die Kinder der Gnaden: Die 


Vernunft muß gefangen genommen;wets,. 


den; der Glaube aber die Welt uͤberwin⸗ 
den: die Werke der Sinfterniß muͤſſen 
abgelegt; die Waffen aber des 
Hichts annethan werden, Rim.13,12. 
der faule Baum muß abgehauen werden 
mit feinen argen Srüchten; der gute Baum 
mußeingepflanzet werden, Der-gute Fruͤchte 
bringe. Dir Sünden muß abgeſtor⸗ 
ben, und der Gerechtigkeit gelebet 
werden, ı. Petr. 2,24.unfere Gewiſſen 
müfjen gereiniget werden von den 
todten Werken, Hebr. 9, 14. und dage⸗ 
gen die lebendige Tugend eingepflanzet wer⸗ 
den. Das Sterben Chriſti müffen 
wir an unferm Leibe teagen,aufdaß 
au das Beben Chriftian uns offen, 
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bar werde, 2. Cor. 4,10. daß alte Jeru⸗ 
falem muß zerſtoͤret werden, und muß auf 
uns gefchrieben werden der Name 
des neuen Yerufalems, Of. Joh 3, ı 2. 
das Reich des Satans muß untergehen, 
auf daß das Reich GOttes in uns erbauet 
werdez das Ottergezuͤcht und der Schlan⸗ 
genfaamen muß vertilget werden, GOttes 
Saame aber muß in und wachfen; Der 
natürlihe Menſch der nichts ver 
nimmt vom Geiſt GOttes, muß ge 
daͤmpfet werden, aber der geiſtliche Menſch 
muß leben, und alles geiftlich ausrichten, 
1.Cor. 2, 14. Das Bild des Satans 
muß ausgstrieben, GOttes Bild aber in 
uns verfläret werden. Wer dieſes nicht 
verfteher, wird nimmermehr die Bufferecht 
verfteben, auch die Gnade GOttes nicht, 
auch die menfhlihe Schwachheit nicht, 
auch GOttes Erbarmung nicht, auch Das 
neue geiftliche Leben’ nicht, und iſt noch 
fehr weit vom wahren Chriftenthum, er laffe 
fi) denn in feinem Hochmuth fo viel duͤn⸗ 
fen, als er wolle. | 


Das 4. Capitel, 
Das. Gebet iſt hoͤchſtnoͤthig. 


ner fieheft dir nun, wie hochnoͤthig 
> ein ernftes, andächtiges, unaufhoͤrli⸗ 
ches Gebet fey, wiedadurch der inwendige 
Menfch geftärfet, geheiliget, gereiniget, ge 
tröftet, erleuchtet, ganz in GOtt gezogen, 
und GOtt dem HErrn ganz familiar und 
geheim werde, wie ein heiliger Engel, wel 
cher allegeit GOttes Angeficht *— im 


Himmel. Summa, es ſeynd im Gebet 


mehr Geheimniſſe, denn auch der aller⸗ 
Nuͤgeſte Menſch begreifen oder verſtehen 
fan, wie im 20. Cap. dieſes 2. Buchs, aus 
dem alten geiftreichen Lehrer Taulero an⸗ 
gezogen; und ift ganz kindiſch und laͤcher⸗ 
lic), dag die Unerfahrnen foldye himmliſche 
Sachen verwerfen, die fie doch mit ihrem 
groben Unverſtande den faufenden Theil 
nicht erreichen können; ja fie wiffen nicht, 
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was recht beten Ift, vielweriger wiflen fie, 
was fuchen ift, am allerwenigſten willen 
fie, was anklopfen iſt. Ad! wie fanft 
ruhet die gläubige Seele. in der Liebe GDt: 
tes, wann ihr GOtt, auf ihr Anklopfen, 


Das 5- 














“_ 
die Schäge JEſu Chrifti aufgethan hat, 
davon ein fleines Woͤrtlein inden Capiteln 
von der. hiebhabenden Seele in dieſem 


Buch zu finden ift. 


Capitel. 


Von der. Gelegenheit, wodurch die Lehte vom Gebet in dis 2. Buch 


gefetzet worden. Pi 


gi Schar habe ich nachgeforfchet, 
ob ich etwas davon finden möchte ; 
Diefe edle Perle Habe ich gefuchet in manchem 
Acer. Und daher ift es kommen, als mir 
ungefähr vor 15. Sahren, da nod) des 
Weigels Schriften das Licht nicht gefehen 
hatten, dis Tractätlein in 12. Capitel vom 
Gebet, von einem guten Freunde verehret 
ward; und ich daffelbe andächtig, fehrifts 
mäßig und lehrhaftig befand, daß ich mirs 
belieben laffen, mit in mein ander Bud) zu 
fegen, die Eircumftantien des Gebets da 
mit zu erklären, wie nemlich durchs Gebet 
alles, was an geiftlichen Gaben vonnöthen 
ift, muß mieder vom Vatter ded Lichts er⸗ 
beten werden; was fuͤr groſſer Schade ent- 
fiehe, wann man nicht fleißig bete, daß 
. nemlich ein nicht betender Menſch fein als 
jerbeſtes verfäume in diefem furzen Leben; 
wie das Gebet der rechte Weg fen zu allem 
Guten, darauf ein Menſch ſtets wandeln 


und ſich üben ſolle. Daß das Gebet we 
der an Zeit noch Ort, weder an Mürdig 
feit noch Unwuͤrdigkeit der Perfonen ge: 
bunden fenzc. Bitte aber die groffen Hei 
ligen, fie wollen mir die Sünde verzeihen 
daß ich mich der Apoftolifchen Regel ge 
braucht habe, prüfet alles, das Gut 
behaltet,1.Cheff. 5,21. Sie wollenabe 
nad) ihrer hohen Kunft nicht fo nat 
argumentiren und ſchlieſſen, diefer hacCum 
zwar unwiffend) aus dem Weigel etwa 
angezogen, darum billiget er des Weige 
hy ſeynd das nicht ſcharfſinn 
Köpfe! tem, das verftehe ich nicht, 
fo iſt es nicht recht. S. Paulus har 
den Heyden was angezogen, ergo [piff 
mit heydniſchen Irrthuͤmern behaftet. Abi 
genug hiervon. Wir müffen den herrlicht 
Lehrer Taulerum im 3. Buch auch vond 
Ealumnianten retten. m 


L u 
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Verantwortung des dritten Buchs 


om wahren Chriſtenthum. 


20650 kommen wir zu unſerm inwendi⸗ 

gen Schatz, welchen wir bishero 
uchet haben durch die Buſſe, durch Be⸗ 
tung des Worts GOttes, durdy Die 
exechtigkeit Chrifti, durch die Heiligung 
d Erneuerung, durchs Geber und andere 
teliche Mittel, Und muß nun unfere 
‚ubige Seele feyn und bleiben eine Woh⸗ 
ng GOttes, eine Werkſtatt des Heil, 
eiftes, ein Befit des Reichs GOttes, ein 
zuß des wahren Gottesdienſtes, ein hei. 
Bethauß im Geift und in der Wahr: 
t. Alle, die Wi verleugnen, haben 
e Theologiam, ſo das Herz und die 
eele nicht angehet. Denn wo wollen fie 
bh das Reich GOttes hinfegen, in oder 
fer dem Menſchen? Wo folder wahre 
ottesdienft verrichtet werden, in oder 
ffer dem Menfchen? Wo foll der Glau⸗ 
‚ Liebe und Hoffnung entzündet werden, 
follendie Wirkungen des H. Geiſtes ges 
chen, Die Erleuchtung, die Lebendigmar 
ung, die Heiligung? Wo foll der Sieg 
5 Glaubens über die Welt geſchehen? 
ielleicht in Utopia; Wo fol das Sub⸗ 
tum feyn der Gaben des Heil. Geiſtes? 
Bo foll die Offenbarung der Gnaden, des 
roſtes, der Freude, des Friedens geſche⸗ 
n? Wo foll das Licht der Gnaden feheis 
1? Wo folldas Licht der Seelen leuch⸗ 
1? Wo ſoll die Prüfung des Herzens 
un? Wo fol die Liebe GOttes geſchmeckt 
erden? Im leiblichen Munde, oder im 





Geiſt? Wo ſoll GOtt durch ſein Wort, 
Geiſt, Andacht und Bewegung mit unſern 
Herzen reden, zu Rom oder zu Jeruſalem? 
Wo fol man den Heil. Geiſt und ſeine 
Kennzeichen ſuchen? Wo ſoll die Ruhe 
der Seelen ſeyn? Wo ſoll man die himm⸗ 
liſchen Guͤter und geiſtlichen Reichthum 
ſuchen? Wo ſoll man das heilige und er⸗ 
neuerte Bild GOttes ſuchen? DO ihr elen⸗ 
den Leute! die ihr nirgend von zu ſagen 
wiſſet, ald von Secten; dis ſoll man wiß 
ſen, aber jenes auch verſtehen lernen, ſonſt 
iſt eure Kunſt des theologiſchen Namens 
nicht werth. Die Wuͤrdigkeit und Hoheit 
des Verdienſtes Chriſti foll man treiben, 
die Herrlichkeit des Glaubens, die Heilige 
feit des Lebens Chriſti, und fein holdfeliges 
Erempel; und nie Chriftus eine Geftalt in 
ung foll gewinnen. Am folche recht theo⸗ 
logiſche Sachen follt ihr euch bekuͤmmern. 

2. Das Sundament und Grund aber 
alles deſſen, was ich im Dritten Buch vom 
wahren Chriftenthum gefchrieben habe, ift 
der Sprud) des HErrn: Sehet, das 
Beich GÖttes ift inwendig in euch, 
Luc. 17,21. und ©. Paulus Eph. 1, 13: 
Da ihr gläubetet, feyd ihr mit dem 
&. Geiſt verfiegelt worden. Das ift 
in unfern Herzen und Seelen gefchehen;; 
darum lehret und fehreibet Taulerus, daß 
wir müffen zu unferm inwendigen Grund 
des Herzens geführer werden, dafelbft uns 
fern inwendigen Schatz zu ſuchen, da wer⸗ 

Bobbb3— den 
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Verantwortung des dritten Buchs 








6. Bud 1,8, 


den wir ihn finden, da merden des Claw Menſch menneft; ſondern es ift eben dr 


ee — 
enbaret 
da iſt Er⸗ 


bens Kraͤfte ſich offenbaren, 
geiſtliche Schoͤnheit, da DI 
Bottes Kraft und Weisheit, 
Fänntniß menfchliches Elendes, da wird 
Goltes Erbarmung empfunden, das Licht 
der Gnaden, die göttliche Liebe, ‚göttlich 
Geſpraͤch, Wirkung und alle Kräfte Des 
Geiſtes, Kennzeichen Der Beywohnung 
GoOltes, Ruhe der Seelen kraͤftige Ge⸗ 
bete und alles, was zum geiftlichen, goͤttli⸗ 
chen und himmliſchen Weſen gehoͤret, und 
das ganze Reich GOttes alle geiftliche 
Güter und himmlifcher Reichthum, wie 
daffelbe infonderheit durch diefelbe Capitel 
im dritten Buch wird ausgefuͤhret, und | 
ein fegliches Capitel ein Stuͤcklein von dem 
Siegel des H. Seiftes, und wenn ll 
durch Gebet und Betrachtung eroͤffnet 
wird, fo eräugen fich mancherley Guͤter Die 
feg — und des Reichs GOttes, und 
ift feine Enthuflafteren, wie Du elender 


was ©, Paulus ſagt, daß aus einem Fu 
lein ein Feuer Fan aufgeblafen werden u 
aus einem Senflörnlein ein sroffer&n 
werden, Iſt auch Fein Schwenkfeldiar 


muß, wie dur menneft, fondern ein Cheift 
allbereit durch) GOttes Wort und he 
würdige Sacrament neugeboren, glau! 
worden und befehret, NB. mangelt nur 
praxis und Hebung des thätigen Glaube 
ift auch fein Ofiandrifmus, denn c 
nicht die wefentliche, fondern die gaben 
che Gerechtigkeit JEſu Chrifti, die und: 


Gnoden gefchenfet wird, welchein unde 


Snadenfrüchte wirket. NB. Iſt fein® 


ft pifmus, denn es iſt fein Berdienft, fo 


Gnade: NB. ft fein Weigelianim 
denn es it hie die Kraft bed lebend 
Worts GOttes. a 
Darum fahen wir num an, einjeded 
pitel des deitten Buchs fonderlich ZW 
firmiren. | 


Berantwortung der Vorrede. 


ee der Sohn GOttes bezeuget, 
Joh. 7,38. daß weran ihn glaw 
bet, von des Leibe werden Ströme 
des lebendigen Waſſers fliefjen ; wel, 
ches er fagt von dem Geift, welchen 
einpfaben follen, die an ihn glauben. 
Und nachdem 1.%0h. 2, 20. 27. gefchrie, 
ben ift: Ihr habt die Salbung em⸗ 
pfungen, die euch alles lehret. Item 
Ser. 31,33: Jh will mein Gefes in 
ihr Herz geben, und in ihren Sinn 
f&reiben; ſo ift hoch vonnöthen, dag wir 
diefes Schatzes in und wahrnehmen, daß 


wir ihn ſuchen, als eine Föftliche Perle 
Acer, durch Betrachtung des goitli 
Worts, durch innerliche Andacht , d 
Wirkung des H. Geiſtes. Soll aber 
ches geſchehen, fo muß Die Liebe der 2 
auagezogen, und Die Liebe GOttes amı 
gen werden, und muß ein GOttergeb 
und GOitgelaſſenes Herz da ſeyn f 
der Gnadengaben des Heil. Geiſtes wı 
man Charifmata nennet) und bi 
chen einen Unterfcheid unter den (Bel 
ten und untereiligen. 
2.DieHeiligen lernen aus dem 





die Apoftel; unter derfelben Zahl koͤn⸗ 
ı auch wol Einfältige, und vorder Welt 
aelehrte Leute feyn, aber Sottsfürchtige 
d Andächtige. Die Weltgelehrten 
»e find in der Welt in groffen Anfehen 
gen ihrer hohen Vernunft und. Welt 
isheit, drum muß man diefen Unterfcheid 
‚hl merken, auf daß man auf den rechten 
rund der iredifchen und himmlifchen 
zeisheit Fomme. Denn ©. Paulus nicht 
ne Urſach diefen Unterfcheid befihreibet, 
Cor. 1, ı8.fgg. als er fpricht : Das Wort 
euß ift eine Thorheit denen, die verloh: 
ı werden, ung aber, die da felig werden, 
> GDites Kraft, wie gefchricben ftebet: 
b will umbringen die Weisheit der Wei⸗ 
‚und den Berftand der Verſtaͤndigen 
I ic) verwerfen. Wo ſind die Klugen? 
30 find die Schriftgelehrten? Wo find 
Weifen? Hat nicht GOtt die Weis: 
t diefer Welt zur Thorheit gemadyt? 
enn Dieweil die Welt durch ihre Weis⸗ 
t GOtt in feiner Weisheit nicht erkann⸗ 
gefiel e8 GOTT wohl durch. thörichte 
edigt felig zu machen die, fo daran glaͤu⸗ 
1. Und Say.2,4.fgg. Mein Wort 
d Predigt war nicht in Fugen Reden 
d menschlicher Weisheit, fondernin Be 
fung des Seiftes und Kraft. Denn 
fere Weisheit iſt nichteine Weisheit die, 
Welt, auch nicht der Oberſten diefer 
Zelt, welche vergehet, fondern wir reden 
n der heimlichen verborgenen Weisheit 
Ottes, welche er verordnet hat vor der 
Belt,mwelchefeiner von den Obriften diefer 
Belt erkannt hat. Unsaber hat es GOtt 


offenbaret durch ſeinen Geiſt. Denn der iſt 


eiſt GOttes erforſchet alles, auch die 


vom wahren Chriſtenthum. 
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Tiefe der Gottheit; und wir haben nicht 
empfangen den Geiſt der Welt, ſondern 
den Geiſt aus GOtt, wir reden auch nicht 
mit Worten, welche menſchliche Weisheit 
lehren fan, fondern mit Worten, die der 
H. Geiſt lehret. Und Cap. 3, 19. 20, it, 
v.16, Der die Weifen erhafchet in ihrer 
Klugheit, denn der HErr weiß der Weifen 
Gedanken, daß fie eitel ſeyn. Wiſſet ihr 
aber nicht, daß ihr ein Tempel GOttes 
feyd, und der Geift GOttes in euch wol» 
net? Denn der Tempel GOttes if heilig, 
der feyd ihr. Allhier legt ©. Paulusden 
Grund der Weisheit in den Heil. Geiſt, 
welchen wir empfangen haben, Die wir zum 
Glauben befehret find. Aus diefem Fun, 
dament folget eine andere himmlifche Weis⸗ 
heit, und machet nun der Glaube den 
Unterſcheid unter den Gelehrten und 
Heiligen. Wie wir fehen an den unglaͤu⸗ 
bigen Heyden und Züden: Gelehrt feyn 
fie aus dem Weltgeift, aber heilig ſeyn fie 
nicht, wegen des Unglaubens, denn fie mans 
geln des H. Geiſtes. Da haftdu nun die 
weyerley Schulen und Wege, zweyerlen 
Weisheit zu lernen, davon ic) in der Vor; 
rede des dritten Buchs gefchrieben habe, 
©. Paulus bat diefen Linterfcheid auch ge; 
ruͤhmet Eph.3, 19: Chriftum lieb has 
ben ift befjer denn alles wifjen. Und 
der hohe Nutz fulget Bald darauf, auf daß 
ihr a werdet mit aller GO 
tesfülle, das ift, wie es D. Lutherus ers 
fläret: Daß GOtt allein in euch regiere 
und wirfe, und ihr fein Volk feyd. Sie, 
he, ob Lutherus allhie auch ein Enthufiaft 
it? 


Ver⸗ 






























































Derantwortung des dritten Buchs 


- Berantwortung 
Des ı. Lapitels. 
Schule der himmliſchen Weisheit. 


er foricht Joh. 14,.21: Wer fchehen im Slauben und in der SiebeCt 
mich lieb hat, dem willich mich ti fo hat ſich der Geiſt GOttes mitfir 
offenbaren. Hie it die Schule der Gaben eräuget, da hat der Baum, ı 
bimmlifchen Weisheit gezeiget, wo foll die Waſſer des göttlichen Worts gepflan 
Dffenbarunggefchehen? Ohne Zweifelim feine Frucht gebracht, da hat GOTT 
Herzen; wodurch? Durch) die Liebe Chri⸗ Allmaͤchtige das Licht feines Angefichtäu 
It, Was foll denn die Offenbarungfeyn? die Heiligen erhoben, und fie erleuch 
Göttliche Weisheitund Erfänntniß. Iſt obgleich die Gottlofen Pf.4, 7. gelagt 
nicht auß dieſer Werkſtatt des H. Geiſtes ben: Wie foll uns diefer weifen,w 
alles her gefloffen, was je und je andachti. gut iſt? wie diefe heilige Llebung in al 
ges, ernſtliches, geiftreiches geredet und ges faimen zu fpüren ift, Summa / du w 
ſchrieben worden? Und das —0 geſche⸗ aus GOttes Wort feinen Nut hat 
hen fönnen, wer mannichtin fein eigen Herz. wenn du es nicht in dir ſelbſt andachtig 
eingefehrer iſt, und fich von der Welt abs trachten wirft, du nennſt denn diefe lied: 
gewandt hat. So bald aber ſolches ger Enthuſiaſterey, oder wie du will, 


Des 2, Capitels. 
m Einfehrung zu GOtt. 


Fun mußes und fan bey einem glaus kungen GOttes in unfern Herzen, d 
bigen Chriſten nicht anders ſeyn / denn den Glauben. Da fiehe nun zu, daß 
daß der wahre lebendige Glaube ftets wies den lieben GOTT mit deinem unruh 
der einkehre in GOtt zu feinem Urſprung, Herzen und fleiſchlichen Luͤſten nicht 
denn aus demſelben nimmt er ſein Leben, hinderſt. Dahin gehen alle folgende 
ſeine Staͤrke, ſeine Kraft und Licht, feine pitel, welche lauter Zeugniſſe ſeyn aus 
Ruhe und Friede, und das find die Wir⸗ lero und andern heiligen Vaͤttern ange? 
Des 3. Lapitels, | | 
Glaubens Beſchaffenheit. 

Deher ſieheſt dur, daß der Glaube nicht dieſelben Wirkungen in diefem Cap. 9 

“eine bloffe Wiſſenſchaft fen, fondern fam erklaͤrt ſeyn; und wer diefelben 
eine lebendige thätliche wirkliche Kraft, dar empfindet, wird nicht viel vom, Gla 
durch der H. Geiſt ſeine Gaben wirket, (wie wiſſen. | | 


6.Buch 1.2. 












4.5.6.9 . 


vom wahren Ehriftenthum. 
Mes +. Capitels. 


Der Chriſten Würdigfeit. 


Fr welchem nun der Glaube feine Kraft 
Oerzeiget, denſelben regieret er in duffer- 
lichen Werfen, fo zum wahren GOttes⸗ 
Dienst gehören, mit Anhörung göttliches 
Worts, mit dem Gebraud) der ae 
digen Sacramenten, und mit andern Chrift- 
lichen Liebeswerfen; darum ordnet aud) 
Der Glaube des Menſchen Herz, GOttes 
Willen zu erfennen, und anzunehmen, was 
Dit der Herr zu des Glaubens Probe 
zuſchicket, laͤſſet ihm gefallen alles, was 
SHtt gefäller, und hältdas für eine groſſe 
Wuͤrdigkeit, wenn der Menſch den heilis 
gen Willen GOttes duldet und leidet, 


welcher allezeit zu unferer Seligfeit gerich⸗ 
tet iſt. Das find denn edle Werkzeuge 
Gottes, und wenn e8 die Allerelend ſten 
auf Erden wären, die Hal GOtt der HErr 
theuer und werth als feine Kleinsdien und 
Schaͤtze. Dis find die seiligen, di: GOtt 
höher achtet denn alle Weltgelehrien, Df. 
16, 3. die feynds, die in der Zand des 
Errn ein Fuͤrſtlicher Hut ſeyn, und 
eine ſchoͤne Krone, wieder Prophet Ei 
62,3. ſpricht. Eine ſolche Seele iſt die 
ſchoͤnſte Creatur, GOttes Luft, und eine 
Öreude der Engel, 


Des 5. Capitels, 
Chriſtliche Gelaffenbeit. 


— am allermeiſten geſchiehet, 
wenn die Armuth des Geiſtes, die 
herzgruͤndliche Niedrigkeit und Demuth, 
wahrhaftig im Geiſt und Gemuͤth einge 
wurzelt ift. Denn dahinein fenfet ſich 
GOtt mit feiner Gnade, und hat einen 
Wohlgefallen an folcher Seele; denn wer 
ſich SOTT ganz ergiebet, dem giebt fich 
GOtt ganz wieder, und je mehr man feine 
eigene Nichtigkeit erkennet je mehr GOt⸗ 


te8 Gnade und Erbarmung über einen 
Menfchen ruhetz und weil GOttes Wide 
fo heilig ift, fo freuen fi) die Liebhaher 
Gottes, daß fir nah GOttes Wilen 
Truͤbſal leiden. Daher der geiſtreiche Mann 
Taulerus ſolche nachdenkliche Art zu reden 
fuͤhret, wie in dieſem Capitel angezogen, 


welche kein ungeuͤbter und fleiſchlicher 


Menſch ſo bald verſtehen wird. 


Des 6. Capitels. 
Der Gläubigen Vereinigung. 


Me fich nun des Menfchen Herz und 
> Gemüth dem heiligen und gnaͤdigen 
Willen GOttes ganz ergeben bat, unden 


‚ihm allein hangst, foift auch des Menſchen 


Gemuͤth mit GOtt vereiniget, wie St, 
Paulus ſaget: Wer dem Hrn an 
Cccec hanget, 
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hanget, det ift ein Beift mit ihm) 1. 
Cor. 6, 17. fo eräuget fich denn auch GOt⸗ 
£e8 Siebe und Freude Im Menſchen, und 
de8 Menſchen Geift empfindet ſolche gött 
liche Freude, daß er mit Der heiligen Sung, 
frauen Maria ſpricht: Mein Geiſt 
freuet ſich GOttes meines Heylandes, 
Luc.147. wie ſolcher goöttliche Bewegung 
in den Propheten. und Pfalmen viel be⸗ 
fehrieben find. Wie auch der heilige Auz 
guftinus und andere folche göttliche Bewe⸗ 
gungen empfunden haben, gleicher Weiſe 
auch das Hohelied Salomonis von, eitel 
folchen geiftlichen und göttlichen Affecten 
uſammen gefeßet ift, welches auch oft um 
fer lieber getreuer GOtt den Slaubigen 
empfinden läffet, zum Vorſchmack und 
Zeugniß des ewigen Lebens; wie folches 
der geiftreiche Tauleriıs eben mit den an⸗ 
ezogenen Worten befchreibet, welche, ob 
I dir gleich unbekannt ſeyn, finds darum 
eine Fügen, und fo du hiervon nichts ger 
ſchmecket haft, ift e8 eine Anzeigung deiner 
Geiſtloſigkeit. — 

2, Du muſt aber lernen bedenken, wa 
rum GOtt dem Menfchen eine lebendige 
Seele, weldhe ein Geift ift, eingeblafen hat, 
nemlich, auf daß ſich GOtt mit derſelben 
vereinige, wie ©: Paulus Roͤm. 8, 16. 


Verantwortung des erſten Buchs 6. Buch . Th. 

































ſagt: Der Geiſt GOttes giebt Zeug. 
mB unſerm Geiſt; darum wird unſere 
Seele vom HErrn Chriſto genannt ein 
Licht, fo in ung iſt, auf daß ſſe GOtt em 
leuchte; ſie hat die Kraft des Verſtandes, 
auf daß fie von GOtt gelehret werde; die 
Kraft des Willens, auf daß fie GOTT 
bewege und ziehe; die Kraft des Gedaͤcht⸗ 
niß, auf daß fie GOtt erinnere; die inner⸗ 
liche Sinne, auf daß fie GOtt ergreifen 
fünne, durch GOttes Gnade, ja ſchme⸗ 
en die Sreundlichfeit, Guͤtigkeit, Sußig 
feit und Freude GOttes. Wer das nicht 
erkennt, iſt wie ein Vieh, und erreichet das 
Ende ſeiner Schoͤpfung nicht. 

3. Und dag iſt die Fuͤlle GOttes, da 
mit ein glaͤubiger Liebhaber Chriſti ſoll eu 
fuͤllet werden, wie ©. Paulus Eph, 3, 19, 
Iehret. Lind fo wir fehen, daß die Gola 


ſen mit der Fülle und Wirfungen des Sa⸗ 


tang erfüllet werden, mit aller Bosheit, 
welche wider GOTT und feinen heiligen 
Willen ftreitet; follte eine glaubige Seele 
nicht mit göttlichen Gaben und Wirkuns 
gen erfüllet werden? Und fo die geifteen 
chen Alten nach ihrer Art, Verſtand und 
Gaben höhe Reden davon führen, iu 
daran nicht unrecht, denn fie reden aus 

fohrung und Isbendiger Drafi, 


Des 7. Capitele: 
j Der Seelen Würdigkeit. / 
Au⸗ der Einwohnung GOttes ent ſprin⸗ Freundlichkeit und Lieblichkeit GOttes, die 
get der hoͤchſte himmliſche Adel und alle Holdfeligfeit und Lieblichkeit uͤberttift⸗ 
Wuͤrdigkeit unferer Seele, Denn GOtt das foll uns herzlich leid feyn, und ſollen 
zwicket feine göttliche Werke in unſerer Sees darüber trauren: denn Der H. Geiſt wird 
Je; und wenn wir GOtt daran verhindert, auch in uns daruͤher betruͤbt⸗ 


machen wis uns ſelbſt unwerth der groflen 


De 


as 
Ä * Ir 






8.9, Cap. 
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Des 8. Capitele. 
Bereitung der Seelen durchs Creutz. 


Sa Wohnung ift ein zerbrochenes 
Herz, ein zerknirſchter Geift, wie 
der Prophet Ef. 66,2. fagt, und ein folch 
Herz kan ohne Creutz nicht bereitet werden. 


Denn die innerliche Sanftmuth Fan nicht 


erlanget werden, ohne die Erfahrung vieler 
Verachtung, und die Gedult Fan nicht ger 
über werden, ohne in vielen Unterdruͤckun⸗ 


gen und Gewalt. Das ſchicket der Tiebe 
GoOtt alfo zu, auf daß er feine Wohnung 
bereite; denn fiche, welche eine edfe Woh⸗ 
nung hat Die ewige Gottheit in Chriftg, in 
fo hoher Gedult, heiligen Demuth und 
Sanftmuth, Daffelbe hat uns der HErr ſel⸗ 
ber gezeigt, 


Des 9. Capitels. 
Die Reinigung des Herzens. 


sen der Glaube recht geuͤbet wird, 
und lauter GOtt allein anhanget) 

und alle Sreaturen ausfchleuffet, und ruhet 
allein in GOtt, fo ıft das Herz gereiniget, 
fo viel in diefer Schwachheit muͤglich iſt, 
fo wirket denn GOttes Gnade in einem ſol⸗ 
hen Herzen. DBleibet aber das Herz an 
den Creaturen bangen, fo ift der Slaube 
und die Befchrung vonder Weltzu GOtt 


in Verſchmaͤhung der Weit, und davon 
ausgehen, um Vergebung der Sünden 
bitten, und fich täglich beifern. Es wird 
hie nicht von unferer Rechtfertigung por 
GOtt geredet, fondern wie eines Öerechts 
fertigten Leben feyn foll, Daß er immer ſtaͤr⸗ 
fer und mannhafter werde in Chriſto; und 
ift bie eine Probe befchrieben, ob auch der 
Glaube und Belehrung von der Welt zu 
GOtt rechtſchaffen ſey; fo ift auch hie eine 
Probe der Liebe, ob fe rechtſchaffen fen, 
nach Artder Liebe GOttes, welche fich über 
le Menfchen ergeuffet, und gleich aus⸗ 


theilet, welche auch alle Gaben, ſo GOtt 
dem Menſchen mittheilet, fuͤr ein gemein 
Gut achtet, und erkennet, Daß die Gaben 
darum von GOtt gegeben, daß derſelben 
der ganze Leib, und alle Glieder, genieffen 
follen und mögen, Die Urſache ift diefe, 
daß ſolche Gaben von unferm einigen alle 
gemeinen Haupt berflieffen, zu Mus des 


ganzen gemeinen geiftlichen Leibes Chriſti. 
nicht recht; da muß man fich täglich üben, 


2. Darum thun diegenigen unrecht, die 
ſich wegen ſolcher Gaben erheben, andere 
verachten, die Gaben ihnen zu eigen mas 
chen, da fie doch von unferm allgemeinen 
Haupte den ganzen Leibegegeben: und ſo 
wird ein jegliches Glied des Leibes Chriſti 
aller Gaben unſers Haupts theilhaftig. 
Darum fpricht Zaulerus: Es muß wuͤrk⸗ 
lich und weſentlich alles in mich flief 
fen, was dis Haupt in feinen lies 
dern hat, im Simmel und Erden, in 
Engeln und Menſchen. Denn fo Chris 
ftus ſelbſt unfer ift mit allen feinen Wohl⸗ 
thaten, fo ift auch alles unfer, was erin ſei⸗ 
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ten Gliedern würfet, auch was die Heili- 
gen zu Dienft der Kirchen GOttes leiften 
Können. Wie ı.Cor. 3, 21. fa: geſchrie⸗ 
ben iſt: Es iſt alles euer, es ſey Paulus 
oder Apollo, es ſey Cephas oder die Welt/, 


Des 10. Capitels. 
Gnadenlicht. 


aß GOtt der Allmaͤchtige mit feinem 
H Snadenlicht ung inwendig erleuchtet, 
it nicht fo zu verſtehen ald wenn dis ohne 
Mittel, ohne GOttes Wort, und Heil, 
Geiſt geſchehe, fondern wenn das Der; iſt 
aubig worden, und mit dem H. Geiſt ver⸗ 
ſiegelt, und der Menſch ſich in der Andacht 
tibet, und im Gebet, fü erleuchtet ihn das 
göttliche Gnadenlicht weiter, machet ihn 
geifteeicher und voͤlliger, im Erkaͤnntniß 
Ehriſti und himmliſcher Geheimniß: da 
wird der Verſtand höher gefuͤhret, da wird 
Herz, Sinn und Muth durd) bie Liebe 
entzündet, da wird ein Menſch immer mehr 
in das Bild GOttes verfläret, wie St. 
Paulus fpricht 2. Cor. 3, 18: Es fpie gelt 
fi des SErrn Blarheit in uns al 


Des ıı. 


Verantwortung des erſten Buchs 6. Budr.Ch, 


es ſey das Leben oder Tod / es ſey das Ge⸗ 
genwaͤrtige oder das Zukuͤnftige, alles ſt 































euer/ ihr aber ſeyd Chriſti, 


iſt GOttes. 


Chrifius aber 


len, mit aufgedecktem Angefiht,umd 
wir werden verkläret in daſſelbe 
Bild, voneiner Klarheit zur andern, 
als vom Beift des Sr, Melde 
nun dis noch nicht verftehen, denen hanget 
noch die Dede des Unverſtandes vor ihren 
Augen, und haben nie das Licht des Eva 
gelitrecit gefehen, noch den hellen Schein, 
welchen GOtt in unferSersgegeben, 
daß dur) das Wort GOttes entftünde 
die Erlesschtung von der Erkaͤnntniß der 
Klarheit GOttes in dem Angeſicht 36 
Chriſti, 2. Cor. 4,6. Sollte nun dat 
Licht der Erfanntniß, oder des Angefichtet 
Chriſti in unferm Herzen nicht taͤglich he 
fer und klaͤrer werden, wie will denn daß 
Bid GOttes täglich erneuert werden? 


Capitels. 








Unterſcheid des göttlichen und natürlichen Lichts. 


e o nun GOttes Bild im Menfchen täg- 
lich verklaͤret wird, von einer Klar; 
heit in die andere, als vom Geiſt des 
HErrn, fo leuchtets auch in allen Kräften 
der Seelen, in Gedanken, im Verſtand, im 
Willen, in Affeeten, in Worten und Wer⸗ 
fen, in Andacht, im Gebet, in Dankbarkeit, 
in der Liebe, in Sanftmuth, in Gedult, in 


der Furcht SDttes, im Urtheilen und Rich 
ten des Naͤchſten, das iſt alles des gott 
chen Lichte Effect und Strahl, Was nur 
diefem Licht zumider iſt, das iſt gerichte 
auf das Aufferliche Anſehen, auf seo Eh 
re, auf ſcheinbare gleißneriſche Werke, au 
Richten und Verdammen des Naͤchſten 
ohn alle Liebe, das iſt alles Finſterniß dent 





2. Cap. 


vom wahren Chriſtenthum. 
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jehet nicht aus dem Geift GOttes, ſon⸗ gen Natur, NB. die allezeit zu ihr felbft ges 
m aus dem Geift diefer Melt, aus dem neiget ift, und in allen Dingen ihre eigene 
ich, und aus der betruͤglichen argliſti⸗ Ehre und Luft ſuchet. 
Des ı2. Capitels. 
Einkehrung in ſich felbft. 


Zolches Fan nicht gebeffert und emendirt 
- werden, denn durch fein eigen Er, 
mtniß, durch fein felbft eigen Brüfen, 
r Einkehrung in fein eigen Herz, Dazu 
Paulus ermahnet: in jeglicher prüs 
fein felbft eigen Werk, alsdenn 
sd er an ihm —— Ehre haben, 
il.6,4. Item: Verſuchet euch ſelbft, 
ihr im Glauben und in Chriſto 
8, 2.Cor. 13,5: Und das iſt eine ſon⸗ 
e groffe Gottſeligkeit, wenn man fich 
lich egaminiret und betrachtet, ob einen 
b in allen Dingen der H. Seifttreibe, 
d aus welchem Geift man rede und wir. 

Nicht ohne Llrfach fpricht der Pro- 
et, es folk fich ein jeder vorſehen vor ſei⸗ 
n.eigenen Geiſt. Haben doch folches 
ch die Hayden, ald Pythagoras und an 
e, ihren Difeipuln gelehret. Und was 
die rechte Andacht anders, denn daß 
ın feine Sinne und Gedanfen zufammen 
nmlet, ſich von Ereaturen sbfondert, 
Ott allein ind Herz faffet, zu dem Him⸗ 
löfünig eingehet, Dem lieben GOtt ein 
eudenopfer thut, in GOtt ruhet? Denn 
e Unrube unferer armen Seelen fümmt 
n den Creaturen, und fan die Seele ihre 
uhe nicht haben, fie wende ſich denn von 


denfelben ab zu GOtt, fo wird fie GOtt 
immer lieber, und gar vertrauter, daß fie 
nicht leben Fan, fie habe denn denſelben ges 
ſuchet und gefunden, mit dem geredt, den 
fie lieb Hat: | 

3, Hat nicht der HErr Chriftus ſolches 
felbft zum öftern gethan, ſich dee Welt 
entzogen, in die Wüften gangenzur Ruhe, 
welches mehr eine himmlifche Ruhe geweſen 
tft, als eine natürliche Ruhe. Dam 
fpricht der HErr: Gehe in dein Kaͤm⸗ 
merlein, und fchleuß die Thür nach 
dir zu, Matth.6,6. Und wo dis nicht 
feyn folle, wo willman mit dem Hohenlied 
Salomonis hin, und mit allen Betrach« 
tungen, und Herzensgefprächen? Was find 
die reinen wiederfäuende Thierlein anders 
im Geſetz Moſis? Iſt das nicht die Ma⸗ 
ria Lazari Schwefter, Die zu den Fuͤſſen des 
HErrn foß, und das befte Theil erwählet 
hatte, davon der Herr ſagt: ins ift 
Noth? Luc. 10,42. Und wo wollen wie 
mit allen Lobpfalmen Davids hin, und mit 
dem langen 119. Pſalm? Wirft du dein 
Herz zu GOtt nicht richten und fehicen, 
fo wirft Du nimmermehr einen wahrhaft 
gen Troft und himmlifche Freude empfins 
den, wie du im 5. Dfalm merken Fanft, 


Ececez Des 





























































































Derantwortung bes erfien Buchs 
Des 13. Capitels. 





6.8,1,%, 


Empfindung ber Liebe GOttes. 


Ein jeglicher Liebhaber Chrifti ſoll wiſſen 
und lernen, daß die Liebe GOttes, 
davon die heilige Schrift fo vielfältig redet, 
nicht ift ein lebloß, fruchtloſes Wort und 
Werk, fondern ift die allerſuͤſſeſte, lieblich⸗ 
ſte, freudenreicheſte Bewegung unferd Gei⸗ 
ſtes und Gemuͤths, und iſt eine Frucht des 
H. Geiſtes; denn die Liebe GOttes 
iſt ausgegoſſen in unſer Herz, durch 
den 5. Beijt, Roͤm 5,5. Wer it fo 


naͤrriſch und unandächtig, Der da meyne / 


dis fen nur ein bloß Wort ohne Kraft und 
Leben ? Iſt denn der H. Geiſt nicht ein 
Seift der Kraft GOttes? Daß du aber 
diefelbe Lebenskraft nicht empfindeit, iſt 


Deiner Grobheit, deines Unglaubens der 


ner Sottlofigfeit Schuld. Hat diefe Sup 
figfeit der Siebe GOttes nicht Der heilige 
Mann empfinden, der. da heraus bricht 
und rufet: Serslich lieb hab ich dich 
. Hr, re meine. Stärke, meine 

Burgıc.Pf.18,2.3. Was iſts, daß 
Die Kirche finget: Daß wir hie mögen 
fhmeden, deine Süßigteit im Ser 
zen, und duͤrſten ſtets nach dir? Was 


ift es, daß der, HErr Chriſtus ſagt: Wer P 


mich lieb hat, dem will ich mi of? 
fenbaren? Yoh,ıa,21rz Was ift dieſe 
Dffenbarung anders, ald eine Eräftige Em; 
pfindung ber Liebe, Breundlichkeit und kraͤf⸗ 
tigen Troſtes unters Liebhabers Chriſti 
Eu? GOtt erbarme es, daß und Die 
Frucht und Kraft der Liebe GOttes fo um 
bekannt ift, gewißlich, GOst wird Feinen 


fo alles wiſſen, 


kennen, der ihm nicht lieb hat, wie 1, C 
8,3. geſchrieben ft: So jemand Ge 
liebet, der ift von ihm erkannt, 3 
es ift ein hohes Werk, fich in der fi 
GHDites üben, daß wohl S. Paulus al 
Stäubigen wünfchet, daB fie erkenn 
mögen die Hobe, Die Tiefe, die B 
te, die Bange der Liebe Chrifti,d 
Chriftum lieb haben, fey befjer de 

ſſen, Sph.3, 18.19. 
2. Dieweil nun diefe hohe Gabe ©; 
tes, fo im Hohenlied Salomonis oh 
Felig beſchrieben jſt / davon Der HErrE 
ſtus auch redet oh. 16,27: Der v 
ter hat euch lieb, darum, daßihen 
ltebet, und glaubet. Item: Wern 
liebet, der wırd mein Wort halt 
mein Vatter wird ihn lieben, und: 
werden zu ihn kommen, und W 
nung bey ihm machen, Gap 147 


fo wenig befannt ift, fo wenig empfunt 


fo wenig geſchmecket wird; iſt es eine 
zeigung, Daß die Mienichenfinder, fon 
lid) fo diefeß widerfprechen / in der U 
fiebe gar müffen erfoffen ſeyn, nach 
Probe 1. Joh. 2, 15: So jemand 
Welt lieb hat, in dem iſt die Liebe 
Vatters nıht. Dis hat der alter 
zus nad) feiner Art mit feinen Gleichn 
erfläret, und brauchet dazu oft den teı 
num der. Vereinigung mit GO, 

es doch nichts anders ift, als daß 

Erz fagt: Wir wollen zu ihm F 
men, und Wohnung bey ihmmad 













3.14. 15. Cap. 


der heilige Evangeliſt Johannes nen: 
die Bemeinfchaft, jo wir haben 
SoOtt, und GOtt In uns, 1.%oh. 
‚7. Und fo der HErr, der Allmaͤch⸗ 
‚ unfer Licht und Heyl, unſers Lehens 
ft, unfere Stärfe und alles ift, iſt er 
a nicht in ung, und mit ung vereiniget? 
18 iſt denn, daß ©. Johannes fagt: 


"vom wahren Chriftenthum. 
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GOtt ift die Siebe, und wer in der - 
Liebe bleibet, der bleibet in GOtt, 
und GOtt in ihn? 1. Goh.4, 16. Wes 
he dem Menſchen, in dem GOtt nicht iſt, 
und der nicht in GOtt ift, und der fich die 
Sreaturliebe von GOttes Liebe laffet abs 
reiffen ; er wird diefen Schaden in Ewig⸗ 
feit beweinen und befeufien! - | 


Des 14, Capitels, 





Der Liebe GOttes Wuͤrkung. 
1 der Diebe GOttes willen muß ein de und Liebe, Siehe su, fagt Taulerus, 
Chrift ein gedultiged Laͤmmlein ſeyn, daß duimmerdarinaller Widerwaͤr⸗ 







1 die wahre Ruhe und Friede des Her; 
iſt allein in GOtt, undin feiner Gna⸗ 


Probe 
18 der herzlichen und reinen Siebe GOt⸗ 
tes entfpringet ein innerlich Geſpraͤch 
GOtt, als man lieſet im8. Pſalm. 
m gleichwie die Liebe und Freundſchaft 
chen frommen Menſchen ein Geſpraͤch 
chen ihnen verurſachet: alſo, wenn du 
tt lieb haft, und hinwieder feine Liebe 
findeft, wirft du manch freundlich Wort 
einem Herzen von GOtt vernehmen, 
bes nichts anders ift, als GOttes Troſt/ 
de, Friede, Stärke, Kraft, Erkaͤnnt⸗ 
Licht, Verſtand, Weißheit, Andacht, 
ade . und ‚ dergleichen Dis find die 
lichen Murkungen in uns, und die 


chte des H. Geiſtes: Daran erkennen 


ſpricht der Evongeliſt 1. Joh, 4, 13: 
daß wır in ihm bleiben, und erin 
daß er uns von feinem, Geiſt 





tigfeie ein 


| Laͤmmlein bleibeft, wie 
Ehriftus, 


Des 185. Capitels. — 
der Einwohnung GOttes. 


gegeben Bat. Welcher nun bekennet, 
daß IEſus Ehriftus GOttes Sohn 
ift, in dem bleibet GOtt, und er in 
GOtt. Es muß ein alberner Chriſt feyn, 
der da meynet, GOtt ſey ſtillſchweigens 
bey ung, und lebe nicht in uns, und bewege 
des Menfchen Geift nicht: Was iſts denn, 
daß David fagt: Ich rief zu dem ren, 
und er antwortet mir? Pf. 34, 5. Wo 
ift die Antwort gefchehen, in Orient oder 
Occident, auffer oder in. feinem Herzen und 
Geiſt ? Wo ift denn das inmendige Zeugs 
niß des H. Geiſtes, weldjesunfern Geijt 
Zeugniß giebt, dap wir GOttes 
Kinder feyn, durch welden wir ru, 


‚fen, Abba; tieber Watter? Rom, 8,16, 


Bas ift es auch, daß der Prophet Oſeas 
Eap.2, 14. ſagt Ih wili fie — 
und 





































und in die Wuͤſten führen, und freund: 
lich mit ihnen reden, oder wie es in ſei⸗ 
ner Sprache lautet: zu ihren Herzen 
reden? | 


2, Es redet der HErr im Wort nicht 
allein zu unfern Ohren, fondern er redet zu 
unfern Herzen. Wenn du des HErrn 
Stimme höreft: Kommt ber zu mir, 
alle, ze. p 
Herzen und Geiſt, auswendig und inwen⸗ 
Dig. Wie oft fällt dir ein ſolch tröftlich 
Wort ein, dadurd) Leib und Seele erfreuet 
wird? Ja auf alle unfere Gedanken ants 
wortet dee Herzenfündiger im Geiſt und 
in der Wahrheit. Wie fagt der HErr zu 
‘Paulo, als er betet: Laß dir an meiner 
Gnade gnügen, denn meine Kraft 
ift in den Schwachen mädtig, 2.Cor. 
12,9. Derohalben, fo muß Chriſti Wort 
nicht auffer, und viel taufend Meil Weges 
fern von ung feyn; und eben das nennet 
Zaulerus das ewige Wort des Dat? 
ters, welches inunferer Seelenredet. 
Es ift ja fein heiliger Gedanke in ung, wels 
hen der H. Geiſt nicht zuvor fehe und ver? 
ftehe, Pf. 139,2. Und wenn in Nöthen 
und Yengfien und GOtt feiner Zufage er 


Verantwortung des erſten Buchs 


redit der HErr mit Deinem. 





























6. Buch 1.9, 


imert, da er ſpricht: Fuͤrchte dich nid 
ich bin bey dir, weiche nicht, ich 
dein GOtt, Eſ. 41, 10. wo redeter de 
mit ung, auſſer oder in unſern Herzen?⸗ 
ſage dir, wird GOtt fein Wort, per u 
offenbaret hat in der heiligen Schrift, an 


nicht in dir, mit Dir, und zu deinem Her, 


reden, fo wirft dunicht geoffen Nugenn: 
Worte GOttes haben. In hoben 2 
fechtungen weiſet fich e8 aus, ob das W 
im Herzen leben müffe, odernicht? De 
fo GOtt die Kraft deffelben ein wenigd 
Herzen entzeucht, 9 GOtt! was Füm 
denn alle Bucher und Kuͤnſte ausricht 
wer fan GOtt dem HErrn für die Ri: 
feines Worts, fo es in unfern Herjenm 
fet, guugfam danfen? Wer erkennet 
fe, wad GOTT mit den heiligen M 
tyrern geredetin ihrer Anfechtung und 
desmarter? Was redet er mit Step 
no? Wo geſchachs, als er die hereli 
Offenbarung fahe? Ap. Geſch 
Warlich, wirft du GOtt nicht felbithr 
redenin feinem Wort, und hoͤreſt du® 
te8 Wort nicht, ald aus GOttes Mu 
und nimmſt es nicht zu Deren, NE 
wirft du nimmermehr eine Lebenskraft 
aus empfinden. 







Des 16. 17. und 18. Capitel. 

Die Liebe der Welt hindert die Wuͤrkung des H. Geiſtes in un 
erh dürfte nicht etwas reden, das wuͤrket; auf daß wir nicht die Werke 
=! nicht Chriftusin mir würkte, fagt Satans und unfers Fleiſches GOTT 
©. Paulus Röm.ıs, 18. Soll aber fchreiben. Der H. Geift wuͤrket in 
Chriſtus unfer einiges. Haupt in. uns als eine göttliche Traurigkeit über Die ©i 
feinen Gliedern würfen, fo müffen wir fein läffet Keinen Menſchen einen Gefa 
Werk in uns nicht verhindern, und wohl an ihm ſelber haben, Röm. 15,1, 
unterſcheiden lernen, was GOtt in uns nimmt und allen unſern Ruhm, unſe 





16.17.18. Cap, 
gene Gerechtigkeit, und macht diefelbe wie 
eine Blume verwelfen, und würfet ein mit; 
ledig Erbarmen über aller Menſchen Ge 
brechen. ft es nicht alfo mit dir, ſo haſt 
dur den H.GSeift nicht, das ift, du laͤſſeſt 
dich, denſelben nicht regieren,  werhinderit 
fein Werfin dir. Misfällt die aber die 
Melt mit ihrer Luft und Lleppigfeit, trau: 
reſt dur darüber, ſo du wider deinen Willen 
Dazu gezogen wirft, und gereuet dich, dag 
du gehöret und gefehen haft, und ift dir al; 
les Teid, was GOtt zuwider geſchehen ift, 
fo empfindeft du den 4 Geiſt in dir, wel⸗ 
cher iſt ein Geiſt der Furcht GOttes, der 
Das Herz fromm machst, und vor Sünden 





von wahren Chriſtenthum. 





- Du ſechſten Buchs anderer Theil, 
















761 
behütet. Summe, Iebet Chriftusund der 
Geiſt GOrtes nicht im Dir, fo bift du des 
Ehriftlihen Namens nicht wert); denn 
du biſt Chriſti wahres Glied nicht, und er 
iſt dein geiſtliches Haupt nicht, fo er dich 
nicht lebendig machet zu einem geiſtlichen 
neuen Leben, fo haft du auch von der Fülle 
feiner Salbung nichts empfangen, fo bift 
du auch nicht Ehrifti, denn dus haft feinen 
Geiſt nicht; fo bift du auch nicht GOttes 
Kind, denn du haft den kindlichen Geiſt des 
himmlifchen Vatters nicht; fo biſt du nicht 


im Glauben Chriſto vermaͤhlet und verlo⸗ 


bet, derowegen wirft du nicht eingehen im 
Die ewige Freude der Hochzeit. | 





EEE, 


Darinnen enthalten 


Reun Sendfehreiben Herrn Johann Arndts, in wel- 


hen er, die reine Lehre der Witcher 


bom wahren Chriſtenthum, wis 


der allerhand falſche Auflagen gerettet, und deren eigentlichen Zweck zu er⸗ 
| | | kennen gegeben hat, | 


Herrn Johann 


Das erſte Sendſchreiben, 
Arndts, an Herrn D. Wolffgang 


Frantzium, Profeſſ. Theol, zu Wittenberg. 


gelehrter Herr Doctor, günftiger, 
vielgeliebter Herr und werther 
Freund. Daß E. E. mir diefe Sreundfchaft 
bezeuget, und die Calumnien fozu Danzig 


(ee hochachtbarer und hoch, 


wider mein Birchlein vommwahren Chriſten 
thum ganz böslich ausge fprengt, mir wohl 





meynend wiſſend gemacht, auch) darwider 
ein wahrhaftig und gründlich Schreiben 
abgehen laffen, thue gegen dieſelbe mid 
herzlich bedanken: mit freumdlichen Erbies 
ten, ſolche brüderliche Treuherzigkeit, bes 
ftem Vermögen nach, hinwieder zu vers 
fehulden. Und weil ich vermerke, daß vielen 

Ddddd Leuten 

































































762 — Das erſte Sendſchreiben. . Buch 


Leuten ſolche ſchaͤdliche Nachrede allbereit demſelben wird ſein eigen Gewiſſen über, 
eingebildet ſeyn ſolle, habe ich in teutſcher zeugen, daß es alſo iſt und ſeyn muß und 
Sprache auf E. E. brüderliches Schreiben nicht anders, als Die Büchlein melden; 
antworten wollen, damit jederman diefe Willer anders nicht mit einem Schein⸗ 
meine Entſchuldigung leſen fünhe, vb EE. und Heuchel ⸗ oder gefärbtem Glauben ind 
belieben möchte, diefelbe ald eine Apolo- Verderben fahren, Ach mein lieber Herr 
giam und Errettung meiner Unſchuld zu Doctor, follte man nicht eifern wider die 
publiciren, _ Und ift zwar ne ohne, daß Bosheit, die nun fo groß ift, dag ſie in den 
ich vorlängft vermerket, Daß ſich die Welt Himmel fleiget und fhreyet, darauf enks 
wider foldhe eiferige Schriften heftig ges weder eine blutige und giftige Suͤndfluch 
fperret und aufgelehnet, fonderlich junge oder das Feuer zu Sodom, oder der Hun 
Leute, die nicht GBewohnbeit haben, ger zu Samaria und Jeruſalem gehöreh? 
und geübte Sinnen, zum Unterſchied niemand will den Abgrund. aller Bosheit, 
des Guten und Böfen, Hebr. 5, 14 die Erbfünde recht erfennen lernen? Nike 
Weil ich aber ein freudig Gewiſſen habe mand will erkennen, daß die Bosheit, fo 
vor dem HErrn, aller Herzen Kündiger, im Herzen ift, und heraus gehet in die That, 
audy ein treueiferigeß Intent, der groffen Werke feyn des Satans, und daß der böfe 
beharrlichen Unbußfertigkeit und Gottlo⸗ Geiſt felbft da iſt, da feine Werke fern: 
figkeit der. Welt, dur) folche meine Buͤch⸗ Niemand will ablafjen von feinen b% 
lein, zu wideriprechen, Cob EHtt etlichen, "fen Gedanken/ wieder Prophet &.55,7. 
wo nicht vielen, Gnade zur Buffehierducch erfordert. Jederman zärtelt. und ſpi 
geben wollte,) als habe ich viel folcher Uns mit feinen Simden, da fie doch ein ſoh 
gewitter darüber ausgeſtanden / und in groß. .tig groß eingewurzelt Gift ift, daß fie mit 
fer Gedult fürüber gehen faffen. Dann eifernen Griffeln und, fpisigen 
ich wohl vermerket, Daß etwas — mi. manten, indie Tafeln des Zerzen⸗ 
fe gelitten ſeyn, fonderlich giftige Ferſen⸗ geichrieben feyn, Fer. 177 1. arli 
fiche, weil der alten ‚Schlangen dadurch der Zorn GOttes wird ſich mit ſchlechter 
auf den Kopf getreten iſt. Unterdeffen habe Heuchelbuſſe nicht laffen abwenden. 
ich erfahren, daß diefe meine Schriftlein, iſt das zerbrochene Hirz? Wo ſind die 
ben hohen und niedrigen Standesperfonen, heiſſe Thraͤnen? Wo iſt das einſame Bir 
durch GOttes Gnade viel Nutzen geſchaf⸗ gelein auf dem Dache, das da wachet und 
fet haben, derowegen auch etliche bey mir ſeufzet? Wo iſt jemand, der wider den 
um ESdutzſchriften wider die Calumnian⸗ Riß fünde, und fich zur Mauer mache wi 
ten angehalten; habe mich. aber bis hieher der den Zorn GOttes? Das wäre beſſer, 
nichts bewegen offen; weil ih gewiß bin, als daß man unfchuldige Leute und ß 
dag wer in Shrifto (eben will, und dem H. prediger mit ſectiriſchen ketzeriſchen Manier 
Gaſt die Herrfchaft in feinem Herzen goͤn⸗ beflecket, und um fich wirft mit Erthufia 


net / und nicht dem dleiſch oder Satan; ſterey, Weigelianern Oſiendriſten 
Schwent 














































2. Theft. 
Schwenkfeldiften, Papiſten. Mit ſolchen 
Teufelsfarnen wird man bey weiten nicht 
das Reich GOttes frommen Leuten aus 
den Herzen reiſſen Dder meynen fie, daß 
Chriltus zur rechten Hand GOttes/ fein 
Reich nicht mehr auf Erden babe in den 
Herzen der Gläubigen? Meine geringe 
Büchlein, als äufferlihe Zeugniffe- des in, 
wendigen Reihe GHOftes, Fönnten leicht- 
lich aus den Händen der Menſchen geriffen 
werden; aber das inwendige Zeugniß des 
Geiſtes laͤſſet ſich ſo leicht nicht ausreiſſen, 
es waͤre denn, daß der Geiſt Chriſti, der 
von ihm zeuget in den Glaͤubigen, kraftloß 
oder oͤhnmaͤchtig worden wäre. Und was 
plaget man ſich doch mit der Enthuſiaſte⸗ 
rey? Kan man auch derſelben beſchuldiget 
werden, wenn man mit der Schrift ſaget: 
Werdet voll Geiſtes, erfuͤllet mit 
aller GOttesfuͤlle? Eph.s,ı8. Sind 
denn die Propheten und Apofteln Enthus 
fünften geweft, da ſie voll GOttes und vol 
Geiſtes worden find, da fie mit Kraͤften 
aus der Hohe angethan, und mit dem 
= Geiſt getauft worden? Luc. 24, 39. 

ar S. Stephanus auch ein Enthuftaft, 
als er vor dem Rath zu Serufalem voll 
S Geiſtes ward, und fahe den Sim; 
mel offen, und die Herrlichkeit GOt⸗ 
tes? Ap. Geſch.7,58556. Haben nicht 
alle Ehriften ſolche Verheiſſung, da der 
Herr fprichts wir werden zu ihm 
Eommen, und Wohnung bey ihm ma⸗ 
hen? oh. 14,23. Item: Wie viel; 
mehr wird mein himmliſcher Vatter 
den 5. Beift geben allen, die. ihn da⸗ 
rum bitten? Puc. ı1, 13. Haben. wir 


nicht die herrlichen Mittel darzu, das Wort 
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gen nah GO? davon in meinem Lehr⸗ 
und Troftbüchlein das vierte Capitel, vom 
Wort GOttes zur lefen, Sit das En⸗ 
thuſiaſterey, wenn gelehret wird, man fall 
täglich in fich ER gehen, fein Elend bes 
denken, die zukünftige Herrlichkeit betrach⸗ 
ten, fih in GOtt erfreuen? Saget nicht 
der Prophet: Ihr Webelthäter, gebet 
in euer Herz? Ef.46,8. De Beiige 


David wird ein Enthufiaft feyn, da er im 


5.9.0.4. ne Fruͤhe willih mid 
zu dir ſchicken, und darauf merfen. 
Was find ale Meditationes und Herzens⸗ 
gefprache Auguftini, und anderer Heiligen 
GoOttes auch zu dieſer Zeit? Aber weil 
folche heilige Uebungen der Andacht vers 
geffen und verlofchen feyn, muß es beyden 
ungelehrten Sophiften Enthuſſaſterey heiſ⸗ 
fen. Was fagt aber der De Gebe 
indein Kämmerlein, ſhleuß die Thuͤr 
nach dir su, und bete iin Verborge⸗ 
nen, Matth.6,6. Was ift die Zukunft 
des Reiche GOttes, darum wir täglich 
bitten? Was hat man denn andiefer Leh⸗ 
re zu laftern? Was plaget man fich denn 
auch mit den WBeigelianern? Solldenn die 
Apoſtoliſche Regel nicht mehr gelten: prür 
fet alles, das Gute behaltet, ı. Theſſ. 
3, 21: Was gehen mich des Weigels Ser 
thuͤmer an, darüber ic) gegen vornehme 
Leute oft geflaget/ daß er widerdie Schrift 
Die zugerechnete Gerechtigkeit ſpoͤtt ſch aus⸗ 
machet, dadurch Abraham vor GO Lt iſt 
erecht erfannt; und S. Paulus will von 
einer andern Gerechtigkeit willen, als von 
der, die dem Blauben wird zu gerech⸗ 
net, PBhil.3, 9. Bon der Pirfon und 
Dodddd 2 men ſch⸗ 
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menfehlichen Natur Chriſti hat Weigel ſo zu Chriſto kommen ſollen / ſich nicht 
einen gefährlichen Irrthum; item von der felbft verleugnen, und ihr eigen Le⸗ 
Auferftehung unfers Fleiſches, wider 1. ben haffen dürfen, Luc. 9,24. Matth, 
Eor.ı5. und was. der unfchriftmäßigen 10, 33. tem, daß die auch den Namen 
Händel mehr feyn mögen, denn ich feinee GHOtted des HErrn wohl anrufen fünnen, 
Schriften weniggelefen. Mit Ofiandri Hie nicht abtreten von der Ungerech⸗ 
Zrrthum habe ich weniger. als nichts zu tigkeit. stem, daß ohne östliche Trau⸗ 
hun, wie mein Lehr-und Troftbüchlein vom vigkeit eine BReue zur Seligbeit Fon 
SHlauben, von Vergebung der Sünden, ne gewirket werden, 2. Cor, 710. und 
yon der Gerechtigkeit des Glaubens, ne Daß die. Liebe der Welt bey GE 
ben andern meinen Schriften überflükig Hiebe ſtehen Fönne, 1. Joh 2, 15. und 
beyengen. Wider, den Schwentfeld daß der ein mahrer Ehrift fen Eönne,der 
habe ich die Kraft des göttlichen Worts die Srüchte des Geiſtes nicht habe, Dies 
im ermeldten Büchlein deutlich genug aſſe⸗ weil fie meine Buͤchlein verwerfen, fo muf 
rirt, und die Lehre vom inmendigen neuen fen fie auch meine Principiaverwerfen, um 
Menſchen aus. der Schrift: ausgeführet, weil diefelbe bey ihnen falſch ſeyn mufler 
Man wolle doc um GOttes willen ber ſo muß ja die Anthiteſis bey ihnen weh 
denfndie Grundſatze meiner Buͤchlein vom ſeyn. Meine Poſtille, Pſalter, Catech 
wehren Chriſtenthum: Nemlich den uner⸗ m 8 und Auslegung der Paßion, ſind oſ 
gruͤndlichen Suͤndenfall, das verlorne Bild fentliche Zeugniſſe und Verantwortunge 
ne die nene Creglur das Leben Chrie meiner Unſchuld wider meine Safterer tel 
fi in den Gleubigen, den Streit des Flei⸗ che ich dem. gerechten Gericht GOttes 
ſches und Geiſtes, das zerbrochene Herz, fehle, und mit ihnen nicht weiter zu zan 
die Nachfolge des Exempels Chriſti; und gedenfe., „E, E. wolle feinen Verdruß.ds 
mögen ſich meine Loͤſterer wohl bedenken, ben über meinemlangen Schreiben, unter 
was und wen fie läftern, oder mögen, die werfe ſolches der oſelben hochverſtaͤndig 
Gegenlehre beweifen, daß/ die Chriſtum Cenſur, und bitte ‚auf meine Unkoſten di 
— ihr. Sleifh.nichtcreusigen Publication zu befoͤrdern. Erbiete mi 
p | 



























en famt den Lüften und Begierz zu allen. möglichen bruͤderlichen Dienſten 
den, Gal. sy 24.. und der. nicht eine neue und befehle €. E dem gnaͤdigen Schutz de 
Treatur feynmäfe,derin IEſu Chri⸗ Aller hoͤchſten, Dat. Zell den 29. W art 
fio ſeyn will, 2. Cor. 5, 17. und daß die, 6 ern dir 
I Das zweyte Senöfhreiben,. 

J Ottes Gnade, und mein Gebet zuvor / ihr wollet nicht zu ſehr eifern, ſondern A 
# ehrenvefter, guͤnſtiger Herr und ben 37. Pſalm denken. Sch für mein 
Freund! Doß ihr wegen meiner Buͤchlein on WERKEN lachen, da 
Anfechtung. habt, iſt mir leid; ich bitte aber, ſie ihr Seift in Harniſch gejagerhat, $ 
| | | Be uch rn! ei 





























Theil. 


n Werk aus Menſchen, ſo wird 
nicht beſtehen; ift es aber aus 
Yet, fo werden ſie es nicht daͤmpfen 
men; Ap. Geſches / 38. 39. Wenn 
nad) Art ihres Falten Maulgeſchwaͤtzes 
hrieben hätte, nach der Weltart, fo hät: 
fie das-ihre lieb. Nun es aber wider 
Welt ift, fo haſſen fie es, aber ohne alle 
ach und Berftand. Ich habe in mei⸗ 
ı Büchlein den Abgrund der Bosheit 
iſchlicher Herzen angegriffen, und das 
en Die Aenderung und Beſſerung der; 
en gezeuget; nemlich die Wiedergeburt. 
x ed nun nicht will leiden, und: fein ei, 
Herz daraus.nicht will prüfen und er⸗ 
on lernen, noch herzgruͤndliche Buſſe 
1zdemfelben ftehet es fren. Ich habe 
Shriftlicher Siebe mittheilen wollen, 
‚mir. GOtt gegeben, und weiß, daß e8 
Wahrheit ift, Die den Menſchen zu ſei⸗ 
Selbſterkaͤnntniß, und innerlichen 
zensbuffe und Befferung führet. Sollt 
arum nichtetivas leiden? Saich.freite 
deſſen, und will taufendmal lieber 
vw leiden,, ald daß ich mein Pfuͤndlein 
eaben ſollte. Wenn nun den Calums 
ıten etliche Reden in meinem Büchlein 
ereimt vorfommen wären, fo follten fie 
1 Gemüth und Meynung, aus meinen 
ern Schriften, zuvor erfundiget haben, 
fie mich laͤſtern. Seftehe ‚en dem⸗ 
y nicht, daß fie mir aus verbitterten 
en etwas aufdichten, das mir nie m 
Sinn fommen, und mein Wort ihres 
falleng, nach ihrem Verſtand, deuten 
wacken. Sch will vor GOTT das 
‚ine verantworten, fie fehen zu, wie fie 
Laͤſterung veranhvorten wollen. Es 
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“ der Kraft, I. Cor. 4, 230, 
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haben meine Bücher einen unbeweglichen , 
Grund und Sundament, welcher ift Chriv 
ftus, mit feinem Berdienft und Wohltha⸗ 
ten 5 derſelbe ift Fraftig und lebendig. in 
allen feinen Sliedern. Daraus entfpringet. 
das Zeugniß des SGewiflens aller Glaͤubi⸗ 
gen, daß ſie die Wahrheit befennen müffen, 
dieſelbe lieben und annehmen, zu ihrer Be⸗ 
kehrung und Seligkeit, und iſt eben das 
innerliche Zeugniß des 5. Geiſtes, 
davon ©. Paulus redet, Röm. 8, 16. und 
1. Soh. 5, ı0. Wer an den Sohn 
GÖttes gläubet, der hat dis Zeugs 
niß bey ihm, Darum wird es fo leicht 
nieht aus den Herzen der Gläubigen geriſ⸗ 
fen. werden, ob gleich die Fladdergeiſter dar⸗ 
wider pauften und rauſchen. Die wahre 
Bufleift nicht ein Maulgeſchwaͤtz, fo wenig 
als der wahre Glaube; wo nun derfelbe 
ift, da wird er fich nicht von folchen leichten 
Winden laffen wegblafen, fondern wird 
überwinden. - Es ftehet das Reich 
GOttes nicht in Worten, ” 
ud) ift die 

wahre Theologia nicht ein zaͤnkiſch Mauls 
eſchwaͤtz fondern eine wirkliche, lebendige, 
raftige Gabe und Erleuchtung GOttes, 
Bewegung des Herzeng durch den Heil. 
Geiſt, welche ein jeder wahrer Chriſt ſelbſt 
empfindet und pruͤfet, daß es ſey die Kraft 
GOttes in ihm. Von einer ſolchen Er⸗ 
leuchtung des Geiſtes GOttes, welcher in 
dem Glauben wirket und thaͤtig ift, reden 
meine Bücher, deſſen find dieguten Herren 
nicht gewohnet, haben feine Prarin und 
geiftliche Erfahrung. Hätten fie aberdig 
Zeugniß des H. Geiſtes in ihnen feibft, ſo 
würden ſie nicht alfo laͤſtern und ſchmaͤ⸗ 
Dodddd 3 en, 
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ben, fondern der Geiſt der Wahrheit wuͤr⸗ 
de fie anders leiten. Darum dauret mi 
ihre ungeiftliche Geiſtlichkeit, denn ſie offen. 
baren mit ihrem Schänden ihr Herz, GOLt 
gebe, daß fie das Letheil des HERRN 
nicht teeffen möge: HErr/ haben wir 
nicht in deinem Tamen geweiflaget? 
Matth. 7,22. Mit weichen Worten der 
HErr ſtrafet alle die, fo die Frucht und le⸗ 
bendige Kraft des goͤttlichen Worts nicht 
allein nicht erkennen, ſondern auch andern, 
die es erkannt haben, aus den Herzen reiſ⸗ 
ſen wollen: Was mögen doch dieſe Leute 
für ein Wort GOttes haben? Soll es 
nur ein thönend Erzt / oder klingende 
Schelle fepn? 1.Cor, 13, 1. Aber diefes 
ſt in meinem Lehr sund Troftbüchlein ge 
nugfam ausgeführet. Sind demnach diefe 
geringe Büchlein in vielen weitberühmten 
Städten nachgedruckt; als anfänglich zu 
Sea, darnach zu Straßburg, und itzo zu 
MW ompelgard und andern Orten. Da 
aber diefe hohe Geiſter ſich dawider auf 
brehen, muß ein böfer Wind feyn, der fie 
angewehet hatz und tröfte mich damit, 
daß ich lauter allein das wahre Chriſten⸗ 
chum /welches nicht in aͤuſſerlichem Schein 
und Worten ſtehet, ſondern in der neuen 
Geburt, geſuchet habe, auch nichts anders, 
als das wahre Erkaͤnntniß menſchlichen 
Elendes, welches der taufende nicht erken⸗ 
net, noch wegen der angeburnen Blindheit 
feines Herzens erkennen fan; auch nicht 
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6.Bud 
anders, ald die wahre herzgruͤndliche 


ch kehrung zu unferm HErrn ZEfu Ehri 


und die wirkliche Nachfolgung ſeines h 
gen Lebens, in allen meinen Schriften 
te, bezeuge und bekenne, nach) Innhaltg 
lichen Worts, und mir Feines einigen“ 
thums, fie haben Namen mie fie wol 
bewuft bin; wie ich weiter hievon am ei 
vornehmen Theologum und Profeflor 
zu Wittenberg gefhrieben habe, @ 
fich nun nicht will zu Chrifto, zu fer 
Srfänntniß, und auf den Grund fi 
eigenen Herzens führen laffen; der bieit 
feiner Blindheit und Hoffart. | 
das Meine gethan, und will GOtt die 
fterer befehlen, der wird fie richten. 
meinem Herzen und Gewiſſen bin id’ 
und gefichert, daß fie mir Unrecht und 
walt thun. Sch muß aber auch erfah 
was des Satans Engel der 
mit Faͤuſten ſchlaͤget, die Beiftum 
habe mic 


& haben, 2. Cor. 12,7. Sch 


meinem Lehr, und Troſtbuͤchlein 
verantwortet, auch in meinem Sehr 
nacher Wittenberg. Begehre michin 
weitläuftig Gezaͤnke einzulaffen ; ich 
wol mehr zu thun, und Fan Die Zeit 
anlegen. Der getreue, wahrhaftig 
allein weife GOtt, zu welches € 
meine Sachen gerichtet feyn, wird 
Ehre wohl retten: Dem habe ichs b 
in. Datum Zell, am 4. Mayr ? 
1620. 








„Shell. 
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Hertn D. Johannem Gerhardum, damal Su- 


erintend zu Delbburg, nachgehends aber Profeflorem Theol. 
; zu Senn. 


ser E. freundlichen Geſuch zu willfahs 
ven, habe ich nicht umhin gefunt, Die 
mie ſo oft verlangte drey übrige Buͤch⸗ 
‚ welche ich von dem wahren Chriſten⸗ 
m gefhrieben, als das andere, dritte 
verte, endlich uͤberzuſenden, daß fie 
igftens zu einem Privatgebraud) die, 

Önnten. Und weil fie ja E. €. laut 
8 Schreibens, für eine fondere Wohls 
und Geſchenk halten wollen, fo follen 
m hiemit serehret feyn, damit ich durch 
18 geringes einen groffen Dank bey ihm 
yienen möge, Es machen es E. E. nach 
der Liebhaber, welche auch das aller⸗ 
nafte Geſchenk, wenn es nur von lieber 
gewogener Hand kommt, hoc) zu ſchaͤ⸗ 
pflegen. foll aber dieſes ein Pri⸗ 
und Hausgeſchenk fm, daß fie nicht 
ch Öffentlichen Druck heraus Tommen. 
rn ich fehe, daß die Ausfertigung des 
en Buche — mishage, deren Ur⸗ 
le und Gedonfen ich gerne hoͤher achte, 
meine eigene, auch nicht übel nehme, 
man mir deswegen einen Mißfallen 
:igen oder gar gehäßig werden will, weil 
ja mir felber mit aller meiner Arbeit 
t gefallen fan. Man ſiehet zu Bafel 


Grabſchrift, über den weiland fehr be- 
imten Mann, Andreasvon Bodenfkein, 
che der wortrefliche Theodorus Zwin- 
us, desgleichen ich, da ich den freyen 
niten noch oblag, an Gelahrtheit nicht 


gefehen, werfertiget, davon ich etliche Zei⸗ 
len im Gedächtnis behalten haben, die alfo 
lauten: 

Non omnibus, nec omnia mihi? 

Placuere: quinam ego omnibus? 

Non omnibus | 

Non Eremita Spagyrus --- &c. 

Num tu viator omnibus? 

Deo placere cura. Abi. 
d.i. Wie nicht allen, alſo auch mir, ges 
faͤllt nicht alles; Wie follte ic) denn allen 
gefallen Fönnen? Nicht allen gefällt der 
einfiedlerifche Alchymitt &c. Und du 
Wandersmann, wollteft allen gefallen? 
Sorge nur, wie du GOtt gefallen mögeft. 
Gehe fort. er 

Und alfo bin ich auch gefinnet: Gnug, 
daß ich GOtt durch Chriſtum gefalle. 

Indeſſen haben einige Leute in ihren an 
mich. gegebenen fonderbaren Schreiben bes 
fannt, daß, nachdem fie mein fchlechtes 
Buͤchlein gelefen, fie nicht wenig in der 
Gottfeligfeit zugenommen haben. So nun 
hierdurd) ein Be gröfferer Eiferzur Gott: 
feligfeit in ihnen erwecket, auch einige Fuß⸗ 
ftapfen zur Nachfolge des Lebens Chrifti 
ihnen gezeiger, und ihr Leben nach dem 
Exempel Chrifti eingerichtet worden, fo has 
be ich GOit, der. folches gethan, dafür zu 
danfen. Denn K dis der Chriſten Haupt 
zweck ſeyn foll, alfo. zu leben, wie der gelebet 
hat, an welchen fie glänben, ——— 
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ich nicht etwa geſchrieben habe den noch 
unbekehrten Heyden, die die Salbung des 
Geiſtes nicht empfangen haben, und daher 
aud) feine befondere Regungen des . 
Geiſtes empfinden; fondern den Chriſten, 
bey welchen die Bekehrung ihren täglichen 
Wachsthum und Stuffen machen und ha 
ben muß, als womit das Brautbette, und 
der Buſſen Des Herzens, dem Seelenbraͤu⸗ 
tigam Ehrifte, durch den Heil. Geift, und 
Die tägliche Hebung, der Gotrfeligfeit und 
Buſſe, je mehr und mehr eröffnet, und der 
innere Menfch zur Erlangung deſto größ 
fern Lichtes umd der Geiftesgaben, von 
Tage zu Tage erneusrt wird. Welches, 
ſo man von dem Stande vor der Bekeh— 
rung,oder dem Werke der Befehrungfelbft, 
oder dero erfiem Grade, verftchen wollte, 
mas fehr irren, und an die Klippen der 
Synergiften anftoffen würde, Von wel⸗ 
chen Graden oder Stuffen der Befehrung 
und Erneuerung die liebenswuͤrdige Diſpu⸗ 
kation E. &, de Prædeſtinatione, di. 
von der Gnadenwahl, aus unferm Chemni- 
tio fehr nett und mit allem Sleiß handelt. 
Wie viele Beweißthuͤmer ſolcher Stuffen 
der Bekehrung und des geiftlichen Wachs⸗ 
thums / findet man fowol beym Auguftino, 
als Bernhardo ‚ fonderlid) in Libro Amo- 
rum , ober in der Erklärung des Hohen 
lieds Salomonis, von dem Kuß des Braus 
tigams? Alſo bezeuget auch Der Tuicenfis 
im Buch de Providentia ausdruͤcklich, und 
ſpricht: Sch empfinde in mir felbft etwas 
Sörliches, ein Licht und Slämmlein, fo 
mich beweget ꝛc. Diele Dinge, welche mit 
der böfen Gewohnheit der Schreibbegier 
nichts gemein haben, koͤnnten mich zur 


Das dritte Sendſchreiben. 










































8.8 


Ausfertigung meiner übrigen Büchlein: 
wol aufmuntern; Allein, wie gefagt, 
mag anderer Lrtheilen, dapiche a 
glimpflichfte gebe, gerne weichen ie 
man aber die Schriften fo vieler % | 


an E. E: allbereit gefägrieben, und wer 
Siewohlund weife thun, wenn Siedal 
betrachten, wieder innerliche DR 
de aufgerichtet, hingegen ber äuffer 
nichtet, ingleichen die Salbung und 
des Geiſtes erwecket. Derowegenfege 
anigo dasjenige hinzu, weldyes Daß» 
nehmfte und innerſte Stüd der Theol! 
ift: nemlich, dag man alle Artzul 
und au fehreiben dahin anwenden mu 
daß man den Menfchen in ſich kehre 
Abgrund feines Elendes zu erkenne 
nach ihn zu JEſu Chriſto, Hi 


ten recht fönne erkennen, davon 












fchage hinweiſe, wienemlich derfel 

dig ind Herz mit Glauben müffe gefe 
und verivahret werden. Denn immeh 
ift das Reich GOttes mit a 
teen; Inwendig ift der Tempel t 
Inwendig iſt der wahre Se 
wendig ift das rechte Bethauß im ® 
und in der Wahrbeitz Da iſt die © 
des H. Geiſtes: Da iſt die Werkflatt 
Heil. Dreyeinigkeit, daraus Aedygen | 
Seufzen, Lehren, ZTröftungen, R 
Weisheit, Verſtand, das —n 
chor, und ganze Geſellſchaft guter 
hervor gehet, nemlich aus der Gnadenq 
fe, die fich in einer gläubigen Stelehr 
thut, und daraus entſpringet. 
welchem herrlichen Stüf und $ 
der zur Uebung gebrachten Theolı 
ich in meinem ganzen Dritten au 





Seritficher und weitlaͤuftiger gehandelt 


yabe, I 

Alldierweil ich nun dieſe meine Büchlein 
EC, al Gen zu eigen gebe, fo 
uß ich mit wenigen erinnern, wohin bey 
peren Ausfertigung mein Abfehen gerichtet 
u. Schhoffe aber) er werde mir dieſe 
Brenheit nicht übel nehmen, weil ich, auffer 
€. €. font ni manden habe; der hierinnen 
ai mie gleich geſinnet fey, und fich um die 
Erneuerung des neuen. Dienfihen, recht: 
haffen befümmere.. Das erſte Büchlein 
ahnet und Öffnet den Weg zum innern 
Menichen: Das andere führet etwas nd- 
jer zu demſelben, nemlich zum Geſchmack 
er geiftlichen Dinge, durch die Gedult des 
Seiser Das dritte lehret den Menſchen 
1 ſch und in fein Innerſtes einkchren, und 
get, daß dad Rich GOttes inwendig in 
ms fen: Das vierte aber leitet, durch die 
roſſe Welt, und durch das Buch der Na⸗ 
ur, GOtt, als den Licheber und Schöpfer 
er Natur, in das Innerſte der menſchli⸗ 
ben Herzen. Denn der Menſch, als ein 
urger Begrif des ganzen Weltfreifes, die 
leine Welt, ift der Hauptzwed und Mit 
elpunct der geoffen Welt, darinn GOtt 
ind die Natur alles zufommen trägt, wie 
oldyes des Menſchen ſelbſt eigenes Ges 
piffen bezeuget. Siehe da drey groffe 
zeugen die inwendig reden, und den Men⸗ 
hen inwendig überzeugen! Es benimmt 
ber dieſe Lehre gar nichts der Reinigfeit 
8 Glaubens, fo in den Symboliſchen 
Büchern der Augfpurgifchen Confeßlon 
nthalten ift, dazu ich mich mit E. E. be; 
tandig befenne, fo ich 9* wenn es noͤthig/ 
vider alle Irrthuͤmer, ſie moͤgen Namen 
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haben, mie fie wollen, zu vertheidigen bereit 
bin; Vielmehr zeiget fie die Uebung und 
den Gebrauch unfers Bekaͤn itniſſes; ſie 
machet Den rechten Saft und Kraft des 
innern Lebens draus; fie führet uns auf 
den inwendigen Menſchen und machet ihn 
Chriſto gleichförmig, daß Chriftus eine 
Geſtalt in uns gewinne, d. i. daß wie its 
nerlic in Chriſto werden wieder geboren, 
und er in und lebe, uns inwendig, als unfer 
Leben, lebendig mache, als das Wort des 
Lebens inwendig in ung rede, als das Seea 
lenlicht inwendig leuchte, als unfer geiftlis 
cher König und Erzbifchoff der Seelen fein 

Reich und Priefterthum inwendig verwal⸗ 
ter weil ja dad Reich GOttes nicht ſtehet 
in orten, fondern in Kraft: Welche 
geiftliche Frucht, wenn fie von dem aͤuſſer⸗ 
lichen Bekaͤnntniß nicht in meine Seele 
dringet, fo iſt zu beſorgen, daß fie nicht 
recht koͤnne gefättiget werden. Don ana ' 
dern will ich nicht urtheilen. Indem ich 
aber hieran gedenke, aͤngſte ich mich im 
Herzen, und gehe in mich, bedenfend, wie 
weit ich noch von den Hafen entfernet ſey 
Denn andere richte ich nicht, ſtrafe fie auch 
nicht, umd lehre fie nicht; fondern ich habe 
dieſes mit angftlichen Sokgen und Medi— 
tiren, bloß zu meiner eigenen Wohlfahrt, 
unterfüchen wollen. Nachdem mir aber 
GH ein ſolches Pfündlein verliehen, mis 
ſte ich befürchten, daß, wenn ich die vom 
mir verlangte Büchlein E. E. verſagen 
wollte, GOtt mich wegen des vergrabenen 
Pfuͤndleins ſtrafen würde, 

Wenn nun der HErxr unſer GOtt der⸗ 
maleinſt von mir, feinem geringften Knech⸗ 
te, fein mir anvertrautes Pfündlein mie 

Eeeee Wucher 
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Wucher wieder fordern wird; fo will ich be, in dem Sapitel von der edlen Tugend 
yor deffen Angeficht nur E. E. ald einen der Liebe, als dero Adel darinn beftehet, 
groffen und reichen Wucher (meil ich nicht daß fie nicht verdienftlich iſt. Endlich mag 
anders Fan) darftellen. Denn ich zweifele vielleicht wol etwas ſeyn/ daran E. E. noch 
nicht, E. E. werden, nach denen hnen von fein voͤlliges Vergnuͤgen haben; ſonderlich 
God geſchenkten lehrreichen Gemuͤths⸗ in dem dritten Buche, als welches durch⸗ 
und Verſtandesgaben des H. Geiſtes / Die, gehends von dem innern Menſchen han⸗ 
fen Handel beſſer ausführen, obſchon viele delt So geftehe id) gerne, daB ich 
Laͤſterungen denfelben zu begleiten pflegen. nicht alle die verborgene Dinge oder tiefe 
Giaubet mir, der ichs felbft erfahren habe, Geheimniffe begreifen koͤnne, welche einige 
Indeſſen hoffe ich, es werden Die ſchweren Theofophi und GOttes gelehrte der Ste 
Infertungen, die E. E. (wie aus Dero Ten und ihrem innerflen Grunde zuſchre⸗ 
Sihreiben erhellet,) fo viel ſchlafloſe Naͤch⸗ ben. Dean weiß ja, daß etliche Blumen 
te verurfachen, durch dieſe meine Gedan⸗ im Fruͤhlinge, andere mitten im Sommer, 
ken etwas gemildert werden. Denn, Die, noch andere im Herbſt, ja einige auch) gar 
auf welche E. E.inihrem Schreibenzielen, im Winter beym Schnee hervor bluͤhen 
handeln die Sache nicht recht ab, und reis Alſo bir auch ich noch fo weit nicht kom— 
ben daben nicht Die reine Lehre, ſondern men, daß ich Die Tiefe der Seelen, wiefl 
gerwendeln mehrentheild Die Werke des Taulerus ‚beiffet, follte begriffen haben 
innen Menfchen, welche aus einem frey⸗ Andere nennen es das görtliche Dunkel fi 
yeilligen Geift und innerlichen Sabbath durch jenes Dunkel, in welches ſich Diofei 
haruͤhren in lauter Geſctzwerke und knech⸗ (Erod, 20,21.) Hinzu gemacht hat, & 
tifche Gebote, und madyen fie werdienftlich, vorgebildet worden. Denn weil SDR 
indent fie des Geiftes der Liebe und ber ein Sicht iſt, welches Feine Creatur begre 
Kindſchaft vergeffen haben. Kinder vers fen fan, fo muß auch unfer Sinn und Ser 
richten ihre Geſchaͤffte aus Tried nnerli⸗ fand bey dieſem aufgehenden unausſprech 
cher Liebe, die Knechte aber aus Trieb und lichen Fichte nur verdunkelt ſtehen, gleich 
Hoffnung einer Belohnung. Finder lie wie das heile Mittagslicht den Nachteu 
denden Datter freywillig, und um fein eine Dunfelbeit iſt. So ift demnach dief 
ſeleſt willen, weil er der Vatter iſt; die Dunkel das unausſprechliche Licht. Den 
Knechte aber um des Lohns willen, el gleichwie bey Aufgang der Sonnen d 
che dininac) auf die Belohnung fehen, die Sterne verdunfelt werden; alfo, wenn de 
fieben sicht GOit als einen Vatter, fon: göttliche Licht in der Seelen leuchtet, | 
dern fich felbft, und find von der Natur der gehen alle Kräfte der Seelen unter, Mm 
Kinder weit entfernetz daher machen fie daß GOtt allein in dem Gemuͤthe leucht 
ſich auch verluſtig der ihnen aus SGnaden wie die Sonne allein mitten am Himm 
zuged achten Erbſchaft; Davon ich in mei⸗ leuchtet. Aber dieſe hohe Sachen überlaf 
gm andern Buche mit Fleiß gehandelt ha⸗ ich andern, und bin mit der Br 












2, Theil, 


zufrieden. Mich vergnüget, wenn ich nur 
meinen ZEſum rechtſchaffen liebe, welches 
alle Wiltenichaft überteift.. Aus diefem 
Brief werden E. E; meine Meynung ver 
hoffentlich vollkommen verftanden haben. 
Ich wünfche, nechft herzlichen. Sruffe in 
Chrifts, daß €, E. alle Traurigkeit des Ge⸗ 
muͤths möge. fahren laſſen, fich in dem 


an Herrn M. 
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HEren freuen, die Welt und den Teufel 
verachten, die Anfechtungen mit Gedult 
und Slauben überwihden, in der alleinigen 
Liebe Chriſti file und ruhig leben. Denn 
diefes iſt unſer Reichthum, unfere Freu⸗ 
de und Luft, unfer Daradies, der Him⸗ 
mel und alles. Gegeben zu Braun⸗ 
fhweig, ꝛtc. | 


Das vierte Sendfihreiben | 
Antonium Bufcherum, Paſtorn zu 


St. Wilhadi in Stade. | 
Seil von der Quelle des Seils! 
Ehrwuͤrdiger Here, in Chriſto geliebter Bruder. 


Er“ E. Schreiben ift mir recht angenehm 
gewefen, theild wegen der Liebe zur 
reinen Theologie, theils wegen des Geiſtes 
der Unterſcheidung: in dem ich erfehe, daß 
E. E. den Kern von der Schale, und. die 
Spreu von dem Weisen. wohl zu unters 
fcheiden weiß. Der HErr vermehre in 
ihm feine ihm reichlich mitgetheilte Gaben, 
und zweifele ich nicht, er werde fich das 
Apoftoliiche (2, Tim. 1,6.) Erweden alle 
Zage zu Gemuͤthe führen. Sch habeganze 
Wagen voll Laͤſterungen erleiden muͤſſen: 
allein meine, obwol ſchlechtverfaſſete Buͤch⸗ 
lein haben durch GOttes Gnade an vie⸗ 
Jen, auch entferneten Orten, fo groſſen Nu⸗ 
en gefchaffet, daß uͤber deffen Freude alle 
che Laͤſterungen nicht einmal fühle. Es 
fhreiben dann und warn einige gottfelige 
Männer an mich, deren Gottſeligkeit (weil 
fie durch meine geringe Schriften guten 
Wachsthum befommen,) mich nicht wenig 





erfreuet; Daher ich andere unrechte Lirtheile 
gar leicht verachten fan. Was des Wei⸗ 
gelii Schriften betrift, fo ift, nach meinem 
Beduͤnken, viel ungereimtes in denselben 
enthalten, und das, fo ich nicht irre, der hei⸗ 
ligen Scheift entgegen iſt; ſonderlich was 
er fehreibet von der Auferftehung und Ver⸗ 
Elarung unfers Fleiſches; -ingleichen von 
dem Bleifche Ehrifti, und vielandere Dinge 
mehr. Indeſſen aber. babe ich ſie dacum 
nicht ganz und gar verworfen, ſondern viel⸗ 
mehr gedacht an die Worte Pauli: Cr. 
Thefl.s, 21.) Prüfet alles, rc. Ich habe 
auch) wol zumeilen etwas, ſo mich duͤnkte, 
zur gottfeligen Andacht gut zu feyn, meinen 
Schriften eingeruͤcket, aber doch ſolches 
vorher geſaͤubert. Wenn mich meine ſtets 
an einander hangende Arbeit nicht hinder⸗ 
te, fo koͤnnte ich auch wol zugleich etwas 
aus meinem Kopf hervor bringen; deſſen 
ich zwar zuweilen einen Verſuch ihue, allein 
Eeece 2 mein 
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mein Alter, als welches an ſich Krankheits bin durch Arbeit faſt ganz entkraͤftet. Em⸗ 


gnug iſt, am meiſten unter meinen gehaͤuf⸗ pfehle mi 


ch ar E. €. andächtigem 


ten Amtögefchäfteng hält meine Feder zu Gebet, und grüffe ihn, nebft feinen Herrn 

ruͤck; Denn ich gehe nun durch GOttes Eollegen,inChrifto freundlich. Er lebewohl, 

Gnade ins vier und ſechzigſte Jahr und Geſchrieben zu Zelle, den 19. Febr. 1619, 
Das fuͤnfte Sendſchreiben, 


Extract eines Antwortſchreibens vom 28. Januar, 1621, — 
Anden Durchlauchtigſten Fuͤrſten nd Herrn, Hein 


Auguſtum den Juͤngern, Herzogen zu Braunſchweig 
und Luͤneburg. le 


Durchlauchtigſter ıc, 


es D. Crameri Bibel, und mas er et⸗ 
„- wa für Gedanken über die Offenbar 
rung Johannis mag gehabt"haben, iſt mir 
nicht zu Gefichte fommen. Sein Be 
denken über meine Büchlein nehme ich wohl 
auf, Er itretaber hierinn, daß er meynet, 
das wahre Erkaͤnntn ß Chriſti ſchaffe nicht 
auch ſofort eine Nachfolge Chriſti. Es iſt 
ja das Erkaͤnntmiß Ebrifti, als ein Geſchenk, 
pder Baum; die Nachfolge aber deſſen 
Frucht. Nach dieſer Art hätte man ver⸗ 
fahren muͤſſen. Und wird noch einmal die 
Zeit kommen, da man uͤber die Academien 
in Teutſchland klagen wird, daß ſie dieſe 
hohe und feligmachende Gabe ohne Exem⸗ 
pel gelehret haben. Denn «8 beftehet ja 
das wahre Ehriftenthum in zweyen Stüs 
en: (1) In der Lehre Reinigkeit; (2) 
In dis Lebens Heiligkeit, Beydes hat 
Ch:iffus gelehret; Beydes haben die Apo⸗ 
ſtel fortgepflanzet; Denn fobaldder Aps⸗ 
ſtel Paulus den Grund des Glaubens ge⸗ 
jeget, iſt er fo fort in allen feinen Briefen 


die reines Herzens find, 2c. 


auf die Uebung der Gottfeligfeit gegangen. 
Den erften Sheil haben bisher unfere Leh 
rer auf den Academien überflüßig getrieben; 
Ich aber und andere, weiches mit Ijte 
Erlaubniß fage, haben den andern Theil 
als die Frucht, gemiefen, und davon acham 
delt. Denn meine Büchlein lehren nicht 
anders, ald was Ehriftus ſagt, Matth 
Selig find die da geiftlich arm find; Se 
fig find die Sanftmithigen; Selig fin 
Was ft aba 
dis anders, als das Leben Chrifti, in wel 
chem er ung hat vorgeleuchter? Darnad 
ift e8 ein groffer Serthum, wenn man oe 
menmet, diefes Fünne ohne vorhergehende 
fefigmachenden Glauben von den Chriſte 
geleiftet werden. Aber ich muß fo lang 
inne halten, big die ganze Difputation wer 


de durchgelefen haben, welches in men; 


Tagen gefchehen ſoll; Da ich fie alsdenn 
nebft den übrigen Sachen, E. Durch mi 
unterthänigem Dank wieder zuruͤcke ſchicke 


Da 


will, 






. Theil. 


Das fechfte Sendfchreiben. 


Das fechfte Sendfchreiben, 


Preract eines andern Antwortfchreibens vom 29, Jan 1621. 


m obbemeldten Herzog Auguſtum den Juͤngern. 


Durchlauchtigſter, ꝛc. 


wer Juͤrſtl. Gnaden habe ich zwar. am 
geſtrigen Sonntage mit dem eilenden 
ten geantwortet, Damit er nicht ganz 
g zurück Fame; Nachdem er aber, we⸗ 
der allzuftrengen Kalte, noch über 
icht allhie verbleiben müffen, habe ich 
«8 meinem vorigen hinzu thun, undauf 
‚von mir gefaßte Bedenfen D. Crameri 
liger antworten mollen. Es irre: fich 
gute Mann, daß er meynet, als habe 
in meinen Büchlein Chriftum unfern 
yland nur als ein Erempel, nicht aber 
eine Gabe und Geſchenk, vorgetragen; 
rn das Gegentbeil Fan man lefen im 5. 
pitel des erften Buchs, vom Glauben, 
leihen Kap. 19. und Cap. 21. von dem 
hren Gottesdienfte, wie auch Cap. 34; 
iptſaͤchlich aber im ten Buch C. 1.2.3. 
8.9.10, In dieſen Capiteln habe ich 
riſtum, als das höchfte, befte und groͤſte 


eſchenk GOttes des Vatters alfo bes 3 


rieben, erläutert und gepriefen, daß ich 
ch von Herzen erfreuen würde, wenn 
ſollte fehen, daß dis befte Geſchenk von 
randen alfo, oder auch noch mehr, follte 
riefen und erläutert feyn.. Denn Dies 
meine einzige Luft, Freude und Wonne 
Hiezu fommt auch das 3. Kapitel des 
ittem Buchs von dem feligmachenden 
lauben und deflen Eigenfchaften. Wann 
in hievon die vornehmſten Kapitel beſon⸗ 





ders ſollten gedrucket werden, ſollte das al⸗ 
lertroͤſtlichſte Buͤchlein daraus erwachſen, 
welches mit allen andern, ſie mögen aus 
neuen (unter welche er auch mich veraͤcht⸗ 
lich zaͤhlet) oder alten Seribenten zuſam⸗ 
men getragen feyn, einen Wettkampf ans 
ftellen möchte. Welches ich doch ohne ei⸗ 
ten Ruhm will gefaget haben, weil ich eine 
gerechte Sache habe: Dannenhero Herr 
D.Cramerus meines Namens wohl hätte 
ſchonen mögen, Allein ich muß es gefches 
hen laſſen; die Wahrheit redet das Wort 
fuͤr mich. Es hat aber diefer fonft hoch⸗ 
gelahrte Dann die Abficht und den Zweck 
meiner Bücher nicht begriffen, welcher dies 
fer ift: Erftlich habe ich die Gemither der 
Studenten und Prediger wollen zurüc 
ziehen, von der gar zu diſputir⸗ und ftreits 
füchtigen Theologie, daraus faft wieder 
eine Theologia Scholaftica geworden: ift. 
Zum andern habe ich mir vorgenommen, 
die Chriftgläubigen von dem tedtem Glau⸗ 
ben ab und zu dem fruchtbringenden ans 
zuführen. Drittens, fie von der bloffen 
Wiſſenſchaft und Theorie zur würflidyen 
Uebung des Slaubens und der Gottfelig, 
feit zu bringen ;_ Und vierteng zu zeigen, 
was das rechte Chriſtliche Leben fey, wel⸗ 
ches mit dem wahren Ölauben übereinftims 
met, und mas ba bedeute, wenn der Apoftel 
fagt Ich Iebe, aber doch nun nichtich, ſon⸗ 

Erese 3 dern 













































































dern Chriſtus Iebet in mir; (al. 2,20) 
Welchẽs alles zu erflaren mehr erfordert, 
ala das bloffe Exempel Ehrifti. Derowegen 
dieſes nichs die Abſicht meiner Bücher iſt, 
wie fich der Hr. Doctor träumen läffet, daß 
ich, nach Art der Muͤnche, Chriftum nur 
als ein Epempel wollte vorgeftellet haben; 
fondern daß der Glaube an Chriftum muͤſ⸗ 
fe aufmachfen, und feine Früchte bringen, 
damit wir nicht in dem Berichte GOttes 
unfruchtbare Bäume erfunden werben, 
Darnach hat der fonft gelehrte Mann nicht 
begriffen, was der heilige Bernhardus mit 
dieſem ſchoͤnen Spruche andeuten wollen: 
Man wird Chriſtum eher ergreifen, 
wenn man ihn nachfolget/ als wenn 
man von ihm liefet. Denn er meynet, 
Chrifto nachfolgen, fey nur fo viel, als fer 
nem Exempel folgen. Es begreift aber die 
Nachfolge Ehrifti in fich, den Glauben an 
Shriftum, und alles, was zum Glauben 
gehöret, nemlich all fein Wertrauen, Troft, 
Hallen und Heil auf Ehriftum fegen, 
ihn aufrichtig lieben, bekennen, fein Creutz 


Das fiebende 


Mi An Herrn D. Balthafarem Mentzerum Profe 
| - Theol. zu Gieſſen. E.. 
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ihm gedultig nachtragen ꝛc. Wie ed a 
der Heyland felber erfläret: Mlatth, ı 
24.) Wer mir will nachfolgen, der neh 
fein, d. i. mein Creutz auf ſich. Nun 

denke ein jeder vedlicher Biedermann, 

Chriſtus allein Durch Lefen koͤnne ergeif 
werden. Denn fo wir wiſſen, daß 


ſey unfere Gerechtigkeit, Weisheitumd‘ 


löfung, 3. 1. Cor. 1730. fo muͤſſen ja 
Vebungen des wahren Glaubens nothn 
dig bewerfitelliget werden. Und fowir 
fennen, daß Chriſtus nichts fey, alalıı 
Liebe, Demuth, Sanftmuch, Gedul, 
fo wird gewiß niemand, der folhesinut 
fet, Ehriftum ergreifen; fondern ern 
auch ihm Chrifti Erempel laſſen beliet 
feine fütfefte Liebe ſchmecken, feine ®e 
tigfeit umfaffen, und ihm im Glauben 
eignen, und. ausüben, was Ehriftus be 
jen und un bat. Ach! ich beſt 
gnaͤdiger Fuͤrſt und Here, ich forgep 
ich, daß viele groffe Theologi weniger 
Chriſto haben, ald man meynet,d 
ben. Aber genug hievon. 


Sendſchreiben. 
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Weinen herzlichen Gruß in Chriſto JEſu! 













Wohlehrwuͤrdiger, Hochachtbarer und Hochgelahrter, e. 

uer E. ſage ich unſterblichen Dank, für dergleichen Irrthuͤmer nicht gering, | 
€ das neulich an mich abgelaffene fehr lich von der Heil. Schrift, von der @ 
freundliche Schreiben, in welchem der lung des ©efeses, von der Perſon Ch 
Schwenkfeldiſchen Irrthuͤmer halber einis von den beyden Sacramenten, und 
ge Meldung gefchehen. Gewißlich ſind Evangeliſchen Predigtamte, welche it 


⸗ 





h Theil 


£ theils in der Augſpurgiſchen Confeſ⸗ 
‚theilg in der Formula Concordia, 
yben die reine Lehr auf feften Fuß # 
t, öffentlich verdammet umd verworfen 
den, Ich meines Orts habe, nad) 
von GHit mir verliehenen Dfündlein, 
neinen evangeliſchen Predigten, welche 
öffentlichen Drucke find, von der Frucht 
Kraft der heiligen Schrift, ald welche 

lebendige Wort GOttes ift, an untere 
edlichen Stellen gehandelt, und mit vie⸗ 
Gruͤnden aus dem Munde Chriſti ge⸗ 
et, Daß dieſer unvergaͤngliche Same, 
ner nur einen guten Acker findet, nicht 

tlos fen. So habe ich auch wider den 
fommenen Gehorſam des Geſetzes, dar 
auch heut zu Tage einige Schwärmer 
men, hin ımd wieder, in Anſehung des 
ornen Ebenbildes GOttes, und der 
8 aͤuſſerſte verderbten menſchlichen Ma⸗ 
deutlich und mit allem Fleiß geredet. 
> reine Lehre von der Perſon Chriſtiha— 
ch nach der Richtfchnur der Formulse 
ncordiae , gar nicht ſchlaͤferig vertheis 
et, Won den beyden Sacramenten habe 
m Bekaͤnntniß nach unfen Symbol 
m Büchern, fowol in meiner Poftille, 
inder Catechiſmuserklaͤrung, nicht ohne 
er abgeſtattet. Was aber das Evan 
sche Predigtamt betrift, ſo habe ich auch 
erfehiedlicher Drien, die Chriſtglaͤubi⸗ 


beſtaͤndig davon unterrichtet, daß es 


H.Geift durch feine ſchwache Merk 
gefräftig verrichte, und daß folche Kraft 
bt an den Perfonen liege. Ja, ich ha⸗ 
gar, um einiger Laßduͤnkel böfe Nach, 
e zu vermeiden, ein Büchlein heraus 
eben, darinn ish die meiſten Stuͤcke 
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fürzlich twiederhole, und ein vechtgläubiges 
Bekaͤnntniß anfuͤge, von der Hochheiligen 
Dreyeinigfeit, von der Perfon Ehrifti,von 
der geiftlihen Vereinigung Chriſti, des 
Haupts der Kirchen, mit feinen glaubigen 
Gliedmaſſen; daß ich das gamzlıhe Der 
trauen habe, id) werde allen reinen, der. 
Augfpurgifchen Eonfeßion zugethanen Leh⸗ 
rern, Gnuͤge gethan.haben. Denn ich 
bin ja durch GOttes Gnade fo unbedacht⸗ 
ſam und unvorſichtig nicht, daß ich in ſo 
vielen Jahren nicht ſollte gelernet haben, 
das Gold von dem Kothe zu unterſcheiden; 
da, foniemand, inſonderheit ich, die Wohl⸗ 


fahrt der Seele mir höchftem Fleiſſes ans 


gelegen feyn laſſe. Daß aber einige mid) 
gar in boͤſen Verdacht ziehen wollen, deffen 
Urſach ift, daß fie meine Buͤchlein von dem 
wahren Chriftenthum nurobenhin gelefen, 
und daher indie Gedanken gerathen, als 
wenn ich die Llebung des. Chriftlichen Le 
bens, auf welches ich fo ſehr dringe, ohne 
Abſicht auf die hiezu benöthigte Mittel, 
als da find Das Wort GOttes und die 9. 
Sacramenta, triebe; In weldyen Stüde 
aber fie ich fehr betrogen finden. Denn 
weil man nicht eher von einem Baum Fan 
Srüchte haben, er fey denn vorher gepflams 
et 5 Daher fordere ich auch alsdenn mit 
allem Ernſt die Fruͤchte der Gerechtigkeit, 
des Glaubens, und der wahren Befehrung 
oder Bufje, nachdem man die Wahrheit " 
aus den Worte GOttes erkannt hat. 
Das wahre Chriſtenthum beftehet nicht 
nur in der Lehre, und in Unterfuchung und 
Widerlegung der Streitigfeitenumd Irr⸗ 
thümer, wie wol ihrer viele fich einbilden; 
fondssn aud) in der Gottſeligkeit, in An 
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Beſſerung des Lebens, in wahrhafter und 
ernſter Buſſe und dero Früchten, in Err 
kaͤnntniß dee Sünden, fonderlich der Erbr 
ſuͤnde, als einer abſcheulichen, ſehr tiefen 
und gänzlichen Verderbung der menſchli⸗ 
chen Natur, und aller Dero Kräfte, ohne 
welcher genaues Erfänntniß feine wahre 
Buſſe oder Befehrung, auch Feine Beſſe⸗ 
rung der fo gar fehr verderbten Begierden 
des Herzens entfpringen, noch das Bild 
GoOttes jemalen neu aufgerichtet werden 
fan. Nachdem nun diefe verborgeneund 
innerliche Boßheit erkannt, welche unter 
taufenden Faum einer recht erfennet; fo 
muß alsdenn gezeiget werden die Schwach⸗ 
und Unvermoͤgenheit der menfchlichen Kraͤf⸗ 
te,welche aus dem angebornen Verderbniß, 
aus diefem aber die Eitelkeit des ganzen 
fleifchlichen Lebens der Mienfchen herflieffet. 
Darnach muß man den Glauben an Chris 
ftum weifen, ‚und die Eigenfchaften des 
Glaubens erklären, deren vornehmſte ift, 
daß er, mit Ausfchlieffung aller Creaturen 
und menſchlichen Berdienfte, allen hange 
an der Gnade GOttes, und den Verdien⸗ 
fte Ehriftiz die andere aber, daß er den 
Menſchen nach dem Ebenbilde GOttes 
erneuere. Hierauf nun muß die Nachfol⸗ 
ge des Lebens Chriſti vorgeflellet werden, 
welche durch Würfung des Heil. Geiftes 
allein genug iſt, die Sottfeligfeit auszuuͤben 
und zu lieben, Endlich muß man au 
dringen auf die ernſtliche Betrachtung des 
göttlichen MWorts, und deffen fleikiges 
Nachdenken, ingleichen, wie unfer Heyland 
befiehlet: (Luc. 8,75.) die Bewahrung 
des göttlichen, Samens in einem veinen 
Hirzen. Daher entfprieflen letzlich die gu⸗ 
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6. Buch 
ten Werke und Froͤchte der Rechtſerugn 


nemlich von den Baͤumen, die recht g 


pflanzet und neu zugerichtet worden, 9 
demnach der: Gärtner auslachens wsextl 
wie heutiges Tages Die meiften find, meld 
wollen Srüchte haben, und doch feine Bit 
me pflanzen, und wollen durch das — 
erzwingen, was doc) ein Werk gölikd) 
Gnaden und des H. Geiftes ift, Son 
ich nun diefes treibe, und das ander Shi 
des wahren Chriſtenthums abhandele/bio 
zu dem Ende, Daß der gemeine Mantan 
wenigften im Chriftlichen Leben rechen 
terrichtet, und von den ſehr verderbtt 
Sitten abgebracht werde; fo muß h 
unverftändigen Leuten, wider mein D: 
fehulden, ein Enthufiafte und Schwenfft 
der heiffen. Denn wenn ich lehretey dr 
die Belehrung des Menfchen ohne Mitte 
nemlich ohne das Wort GOttes, geſc 
fo hätten diefe Lnverftändige zu ji 
und zu läftern Urſache; Nun 

gottſelig lehre, daß GOtt ſey in dem 
te, und durch das Wort wuͤrke, auch 
Hort in ung wohne, durchs Worth 
ung vereiniget werde, durchs Wort 
Herzen erleuchte, teöfte, Seufzer erde 
das Feuer der Andacht hege, nal 








che eingebe, Herzensfreude und einen full 
Vorſchmack des ewigen Lebens emppnd 
laffes fo fangen die foldyer Sachen um 
fahrne Leute, aus bloffer Unwillenheitt 
geiftlichen Lebens an, mich zu laftenn; U 
der Enthufiafterey zu befchuldigen; dan 
fie ſich aber felbft verrathen, daß fie d 
Nutzen und die Kraft des Worts Mi 
verftehen, noch einige Gemeinſchaft ) 
GOtt haben Sie bedenfen nicht, 





3, Theil, 
as rechte Chriftenleben ſey geiftlich , wel; 
hes nicht Fünne gelehret, gefördert und ge 
rieben werden, es fen denn, dag der Grund 
orher dazu geleget worden, und zwar durch 
as geoffenbarte Wort GOttes, durch 
Chriſti Verdienſt und Exempel, durch die 
Wuͤrkung des H. Geiſtes, durch den vor⸗ 
euchtenden Glauben, und die Rechtferti— 
ung. Denn was hat man nicht für Spruͤ—⸗ 
he H. Schrift, welche die Lehre des Gları. 
end und der Gottfeligkeit mit einander 
erfnüpfen? (1.8im. 6,3.) Gewißlich, 
3 bald die Apoſtel den Grund der Lehren 
eleget, Fommen fie alfofort aufdas Chriſt⸗ 
he Leben und die Sottfeligfeit, als Fruͤch⸗ 
des H. Geiſtes, welche, fo fie verfäumet 
erden, ift alle diejenige Mühe und Arbeit 
erloren, die, obgleich noch fo eiferig, zur 
haltung reiner Lehre angewandt wird, 
8 muß fraun! bey der Reinigfeit der Reh: 
zugleich die Wiedergeburt getrieben wer; 
en, ohne welche alles theologifche Wiſſen 
nfruchtbar ift, daraus Feine Frucht der 
jahren Buffe hervor kommen fan. 
Sau der Seelen, und die Berbefferung der 
ten eingewurzelten Boßheit, erfordert eine 
roſſe Uebung der Gottfeligkeit, ein Exem⸗ 
el und geiftliche Klugheit, Dannenhero 
tzet der Apoſtel (2. Tim. 3,16.) Lehre und 
eſſerung zufammen, ohne welche bende 
Stüde die wahre Kirche keinesweges Fan 
bauet werden. 

Ich fchreibe darum hiervon fo weitlauf; 
g, damit E. E. mich defto- eigentlicher 
eſtehen, und ich defto deutlicher möge 
arthun, daß ich-gegen die Kirche nichts ge: 
indiget habe; ſondern, daß meine harte 
enſores und Richter vielmehr anzuklagen 
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ſeyn, weil fie meynen, man habeinder Kir⸗ 
chen ſonſt mit nichts, als nur mit Diſpu⸗ 
tiren zu thun. Es ſeyen demnach E. E. 
gänzlich verſichert, daß ich von meiner Zus 
gend an biß in das graue Alter, (denn ich 
bin durch GOttes Gnade nunmehr faft 
aus meinem fünf und fechziaften Jahre 
ausgetreten) Feinemseinzigen Irrthum der 
wider die Augfpurgifche Confeßion und die 
Formulam Concordia laufen, oder dem 
Wort GOttes zugegen fiyn follte, Zuges 
than gewefen, und daß ich Deswegen aus 


‚meinem Batterlande dem Sürftentbum 


Anhalt vertrieben worden, weil ich denen, 
fo in Glaubenslehren mit ung fireitig find, 
nicht benpflichten fonnte. Gleichwie ich 
nun vorhin in meinen Büchern vom wah⸗ 
ren Chriftenthum oͤffentlich bezeuget habe, 
alſo bezeuge ich auch) noch jeßo,dag ich ol⸗ 
che meine Büchlein, und die alte teutäche 
Redensarten, daran ich mich ergoͤtze, nicht 
anders wolle verftanden haben, als nach 
dem Worte GHOttes, dem Glaubin en 
Ehriftum, und ohne Verlegungdes Stun 
des. der Rechtfertigung, fo aus Gnaden 
gefihicht. Meine Cenfores und Beurs 
theiler aber ermahne ich, Daß fie auch zur 
gleich mit mir in dieſe Fechtſchule treten, 
und den Atheifimum zu vertreiben mit mir 
fi) bemühen; Dabey ſie doch nichts defto 
weniger ihre Controverſien treiben koͤnnen, 
ob fie ſchon das zerfallene Chriftenchum 
wieder aufzurichten, fich zugleich. werden 
angelegen feyn laſſen. Beydes erfordert 
die heilige Schrift; beydes hat Chriftus 
gelehret; beydes haben die Apoftel fortges 
feget. Was ift aber für Aufrichtigfeic und 
theologifche Klugheit bey denen zu finden, 
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die aus einer Begierde zu widerfprechen, 
und was recht geredt iſt / zu verkehren, ih⸗ 
zım Slaubenegenoffen und Bruder eines 
ormadhın wollen ? Sch weiß, daß alles, 
mas ich gefehrieben mit dem Grunde des 


Das achte Sendfhreiben: 


logetica, dag ift, Wiederholung und Ver, 
antwortung der Lehre vom wahren Chris 
ſtenthum, erfehen. 
waltnden. GOit , naͤchſt herzlichen Wun⸗ 
ſche / daß E. E. biß ins ſpaͤte Alter vergnuͤg⸗ 












6. Buch 


Ergebe E. E. dem all⸗ 


G:laubeng berein ſtimme, wenn nur die lich leben mögen. Zelle, den 29. Oftobr. 


haͤſterung davon bleibet. Was noch uͤbrig, 
fan E. E. aus meiner Repetitione Apo- 


Ao. 1620. 
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| Heren Johann Arndts, — 
an Herrn Doctor Petrum Piſcatorem, Theologie 
| | Profeflorem zu Sena. 
Zeil in unferm einigen Seilande! vr 
Ehrwürdiger, Hochachtbarer und Hochgelahtitk, 
Hochzuehrender Herr! — 


HOch habe vor etlichen Wochen mein Bud) 
Vvonm wahrenChriſtenthum Ew. Ehrw. 
zugeſandt, Damit ich dero Gutachten und 
Pıivat- Cenfur darüber befäme, aus wel 
ehem Unterricht ich mich von mancherley 
Argwohn losmachen, und in det fünftigen 
Ed ien diefes und jenes genauer prüfen 
und xaminiren koͤnnte. Da ich aber Dur 
anhaltınde Bekuͤmmerniſſe, desgleichen 
diuch den weiten und beſchwerlichen Weg 
verhindert und abgehalten bin, auch feltene 
often und Gelegenheit dorthin habe, fo 
habe ıch die Suche nicht nad) Wunſch 
treiben koͤnnen. Auch habe ich beſorget, 
ich moͤchte Ew. Ehrw. oder dem ganzen 
Coilegio derer Herren Theologorum be: 
ſchwerlich ſeyn. Indeß aber, da ich ſehe / 


ch faſſet, ablehnen möge. 


ed ſey mir der gelehrten Theologonum 
Gutachten und Rath nöthig, ſo ih. 
zu E. Ehrw. wiederum meine Zuflucht, 


ich gleich, wie GOtt weiß, ungerne Mh 


und Verdruß mache, und bitte von Herzen, 
mie guten Rath zu ertheilen, wie ich der 
falſchen Argwohn, den man wider michge 
Och will aber it 
diefem Briefe mit E. Ehrw. erſtlich ou 
der Sache felbft, hernady von meinen di 
genen Umſt inden handeln, damit man da 
ganze Werk genauer koͤnne einfehen, un 
verlaffe mich hierinn auf E. Ehrw, fonde 
bare Feurfeligfeit und Froͤmmigkeit. St 
führe drey Fundamenta an, Damit mei 
Sin und Reinigfeit in dem Articul voi 
freyen Willen, davon man hier mit m 
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andelt, wider die Synergie fund werde; 
„Habe ich aus dem Text meines Buchs 
iber 20. Derter aufgezeichnet, welche mei⸗ 
ſe Meinung eröffnen, und wider die 
;ynergie ftreiten. 2. Die Redensarten 
meines Buches, die anftößig fcheinen möd): 
en, erkläre id) nach meines Herzens auf 
ichtiger Meinung, und hoffe nicht, daß 
ran aus einer bloffen Redensart widerden 
Sinn des ganzen Buches einen Irrthum 
rzwingen fünne. Ich erbiete mich, das: 
enige, was nicht bedachtſam gnug geredet 
ft, nad) E. Ehrw. Gutbefinden, in der 
ünftigen Auflage des Buches zu verbef 
ern. 3. In einigen von denen erftern Sa; 
iteln des andern Buches, davon ich den 
Anfang überfchicke, ſonderlich im 6. Capi⸗ 
el, vernichte ich gänzlich die menfchlichen 
Rräfte in der Bekehrung, umd zwar_ fü 
eutlich, daß ich den menjchlichen Kräften 
in und vor fid) felbft weder vor, noch in 
ind nad) der Bekehrung, das geringfte zus 
chreibe. Denn ic) weiß und lehre, daß 
ie Gnade GOttes alles in ung zur Se 
igkeit würfe und thue, nach dem Zeugniß 
er Apoſtoliſchen Worte: Micht ich, 
ondern die Gnade GOttes in mir. 
Hernach bemweife ich die Gerechtigkeit des 
Blaubens aus Gnaden, mit vielen Grün- 
en, In denen erften Capituln eben dieſes 
Buches, umd zeige deutlich, daß in der 
Herechtigfeit des Glaubens aus Gnaden 
mſer höchfter und einiger Troſt beftehe. 
Diefe 3. Gründe, dieich mit meinen Wor⸗ 
en aufgezeichnet, und meinem Schreiben 
bengeleget habe, wollen E.E. belieben durch⸗ 
julefen, und mir guten Rath und Inſtru⸗ 
sion mitzutheilen; und erfuche fie zugleich, 





fie wollen mir nicht übel deuten, dag ich 
nach meiner vorigen Bitte fo lange ver;o- 
gen, wiederum an fie zu fchreiben, woran 
ficherlich meine Truͤbſalen Schuld find. 
Ich ruffe den groffen GOtt, den Herzens 
fündiger, zum Zeugen an, daß ich nichts 
gefchrieben habe aus einem Gemuͤth, dag 
von der wahren Religion der Augſpurgi⸗ 
ſchen Sonfeßion, und der Formula Con- 
cordize abtrete, oder gefinnet fen, falſche 
Meinungen auszuftreuen, weniger zu vers 
theidigen, die mit den Symboliſchen Bir 
chern unferer Kirche ſtritten. Ich habe 
ein Mittel erfinden wollen, wider Die ent 
ſetzliche Bosheit diefer unferer verderbten 
Zeit, undeinen Weg zu zeigen, wie auch die 
MWiedergebornen nad) der Bekehrung durch 
den Geiſt GOttes, die angeborne Verderb⸗ 
niß des Herzens bändigen und zahnten 
fünnten. Und ich fchreibe nicht fo wol de⸗ 
nen, die noch flehen in dem Stande vor 
der Belehrung, alddenen, welche Chriftum 
ſchon durdy den Glauben erkannt haben, 
und doc) heidnifch leben. Dieſe ermahne 
ich, daß fie die fleifchlichen Luͤſte durch den 
H. Geiſt ablegen und tüdten. Diefen zeige 
ich die Belohnung der Sottfeligfeit und der 
Furcht des HErrn, nemlich die Erleuch— 
tung des Geiſtes und die Vermehrung der 
geiſtlichen Gaben GOttes. Dieſen er⸗ 
klaͤre und recommendire ich die Natur des 
Slaubens, der die Herzen reiniget, und den 
ganzen Menſchen erneuret. - Diefen preife 
ich an Die kraͤftige Wuͤrkung der göttlichen 
Gnade, dadurd) Die Wiedergebornen 38 
ftärfet und gefördert werden, daß fi: die 
Werke des Fleiſches creußigen umd toͤdten, 
Chriſto im Leben nachfolgen, und in Chr⸗ 
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fto immer heifiger Ieben fönnen. Diefen 
Zwed habe ich mir vorgenommen , bey 
dem fo groffen Verfall der Gottfeligfeit 
und der Furcht GOttes, und bey der fü 
freyen Ausübung der Lafter, damit nicht 
der HErr fomme, und das Erdreich mit 
dem Banne fchlage, wie der Prophet Mia: 
ſochias weiffaget. Sch Fomme nun auf 
den andern Punct meines Briefes. Sch 
diene der Gemeinde Chrifti fchen 24. Jahr 
her, bin von Jugend auf in der wahren 
Religion erzogen, habe viel Elend erfah— 
ren, viel betrübte Verfolgung von denen 
Diffentirenden erduldet, bin aus meinem 
Botterlande, dem Fürftentbum Anhalt, 
verftoffen,als die gegenfeitige Parthey über: 
hand nchm, da ich 7. Jahr unter man 
cherley Nachftellung der Caiviniften in 
meinem DVatterlande gelehret, und wider 
Die Anhalt ſche Bilderftürmeren gefehrieben 
hatte. Als ich von da ausgeftoffen, bin 
ich nach Quedlinburg beruffen, worden, 
meine Schafe folgeten mir haufig aus der 
Nachbarſchaft na, und verlangeten von 
mir mein Amt, und ic) habe auch fo wol 
denen zu Quedlinburg, als diefen 9. Jahr 
gedient. Da nun E. Edler Rath zu 
Braunfehweig meine Treue erfannte, har 
ben fie mich hicher on die Hauptkirche ber 
tufen, daran ich bereits 8. Jahr diene. Ich 
fam heher, da im Aufruhr war, und taͤg⸗ 
lich fhr zunchm, da denn des Magiftrats 
Aniıh n ganz danieder lag. Ich habe mic) 
hoͤchl ch” verwundert uͤber die beweinens⸗ 
wirdige Verwirrung der Republique, denn 
es ſchiene, als wollte alles zu Grund und 
Boden geben. Da ic in die Stadt Fam, 


hub ich an von. der Würde der Obrigkeit ligen würde, 
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nach meinem Vermögen öffentlich zu leh— 
ren, darnach von den Strafen derer Auf 
rübrer, endlich erwieß ich mit den bewerthe: 
ften Gründen, daß alles Unternehmen dei 
Poͤbels wider den Rath, (man möchte ei 
gleich befehönigen, wie man wollte) nicht 
als lauter Aufruhr ſey. Ob nun glech 
viele auf einen andern Weg gebracht ſind 
fo, daß die Anzahl der Aufruͤhriſchen all 
maͤhlig weniger ward, fo hab ich doch ent 
ſetzlichen Haß, ſowol bey denen offenbaren 
als heimlichen Feinden des Magiſtrats, de 
ren eine groffe Merge war, mir zugeo 
gen. Als diefe die Sache ſilbſt nicht of 
fentlich und gerade zu konnten verwerfen 
ſo wandten fie. allen Fleiß an, Daß fie mid 
der Religion halben beym gemeinen Bolt 
verdächtig machten, Damit fie eine gerecht 
Sache wider mich hatten. Als ſich de 
Yufruhr durch wunderbare Gerichte GDL 
tes geleget hatte, und Ruhe werden wollte 
fo aber fehr kurz war, fo bin ic) kurz vo 
der Stadt unvermutheten Ueberfall un 
Belagerung, nach Halberftadt won einen 
hochanſehnlichen Rath beruffen worden 
Sch gab ihmen den Rath, daß, weil es ei 
anfehnlicher Ost wäre, fie möchten biefe 
Amt E.Ehrw. durch ıhren Syndieumar 
tragen, weil man dafelbft mit den Sefi 
ten und Reformirten, deren mehr un 
mehr einfchlichen, vieles zu fehaffen hatt 
Da aber E. Ehrw. diefen Beruf ausſchli 
gen, find fie wieder an mich gefommet 
Sich aus Verdruß der langwierigen Laft 
rungenund des Neides, gab mein Jawor 
und verfprach ihnen meine Dienfte, Do 
fo fern, wenn E. E. Rath hieſelbſt einw 
Was E. bier hochane 





a. Theil. 


ver Rath Fir Muͤhe angewandt, mich 
ı meiner Zufage loß zu machen, und fie 
sernichten, das fan E. Chrm. Flärlich er: 
en aus diefer einigen letzten Schrift, 
enn fie haben etliche mal gefchrieben) 
son ich die Copey mitfchide, Als ich nun 
ine Dimißign gar nicht erlangen Fonnte; 
d der Math meinete, es fünnte die Ge 
inde in diefen Troublen meines geringen 
jenftes nicht ohne Schaden entbehren, 
bin ich wider Willen gezwungen wor: 
1, nadı Halberftatt mein Weigerungs- 
reiben einzufenden, aber nicht ohne mei- 
n groffen Schaden. Denn alsbald gieng 
elende Belagerung an, die ung alle Tas 
den Tod dDrauete, und wollte GOTT, 


3 wie fie nicht von neuen zu beforgen: 


ten! Ben diefer Kriegesunruhe ift alle 
cht und Erbarfeit aufgehoben, und aller 
ottlofigkeit und Boßheit die Thür und 
or aufgethan worden. Diewahre Buffe 
in einen leeren Schein und Heucheley 
ſtellet; Haß, Meid, Mord, hat die 
berhand, fo gar, daß ich Beginne meines 
end müde zu werden. Die Ehriftliche 
be ift gar verlofchen, und wo diefe nicht 
‚da iſt auch GOtt nicht, der die Liebe 
it. Durch diefen Verfall des wah⸗ 
Chriſtenthums, bin ich bewogen wor: 
1, von der Liebe zu fehreiben, bey welcher 
elegemheit ich auf foldye Gedanken geras 
n bin, woraus diefe meine Buͤcher er. 
chfen find, darüber mir, ich weiß nicht, 
@ für Boͤſes beygemeffen wird, weil 
aus Unbedacht einige Redensarten und 
innerung gebraucht habe. Wenn E. 
jew. dieſer meiner Arbeit nicht eine ge⸗ 
dere und billigere Cenſur verleihen wird, 
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fo ſcheinet es, daß ich von dem unſinnigen 
Poͤbel, der vor aller Gottesfurcht einen 
Abſcheu hat, wenn der Lermen recht an⸗ 
gehet, nichts gewiflers zu gewarten habe, 
als ins Elend verftoffen zu werden. Ya 
der Rath felbft, deſſen Anfehen ich durch 
meine Predigten mich eifrigft bemuͤhe zu 
erhalten, wird zuthun haben, daß er fich 
maintenire, Denn die Burger werden 
hier ganz entfräftet durch Die achtjährige 
Preffuren, und find von neuen ungeduldig 
wider den unfchuldigen Rath. ch wollte 
zwar das Exilium (wenn nicht die Religion 
felbft darunter litte,) mit allen Freuden an⸗ 
nehmen, damit ic) aus diefen Noͤthen, die 
voll Furcht und Neid find, loß Fame; aber 
es fan ein jeder leicht ermeffen, was das für 
ein Elend fey einem Theologo, wegen fal» 
fchen Berdachts eines Irrthums in der 
Religion, verjagt werden. E. Ehrw. weiß 
den Linterfcheid unter theologifchen Difpu- 
tationibus und unter Ermahnungen, web 
che zum Wolfe zur Befferung des Lebens 
gerichtet werden, In jenen wird das als 
lergeringfte accurat und genauinden Glau⸗ 
bensartieuln unterfuchet ; in dieſen wird 
ohne Subtilität, wie e8 am leichteften zu 
begreifen, das hauptfächlichfte vor Augen. 
geleget, was die Werbefferung des Lebens 
betrift. Sc fan Lutherum zum Zeugen 
anführen, der anders redet, wenn er diſpu⸗ 
tiret, anders, wenn er die Lafter ftrafet, 
Es ftchen einige Derter im der Kirchenpo⸗ 
ftille, von den guten Werfen und von der 
Gnadenwahl, die er gebraucht, die Buſſe 
und Lebensbefferung einzufchärfen, welche 
ich gewiß mic) nicht unterſtehen wollte, 
mit eben den Worten vorzutragen. Aus 
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dieſer vielleicht allzumweitläuftigen und vers 
drieslichen Erzehlung wird E. Ehrw. Den 
Zuftand meiner Sachen erkennen, welche 
zu dem Ende gefchiehet, damit E. E. von 
mir gelinder nach dero fonderbaren Leutz 
feligfeit und Gottſeligkeit urtheile, und mir 
eine folche Cenſur wiederfahren laffe, die 
mein Leiden und Verfolgung maßigen und 
findern möge. Die Wahrheitder wahren 
Religion Tieget mir ſo ans Herz, als jeman⸗ 
den auf der ganzen Melt; und ic) verthei- 
Dige Feine falfche Meinung; nur dahin 
bemühe ich mich, dag mit der wahren 
Ehriſtlichen Religion auch ein Chriftliches 
Leben übereinftimme. Werden. €, fi) 
dismal gegen mic) in meinem Elende gütig 
erzeigen, fo werden fe mich ihnen zu einer 
unfterblichen Sreundfchaft verbindlich ma⸗ 
chen, die ich bey allen Rechtfchaffenen oͤf⸗ 
fentlich werde zu rühmen haben, Von 
mir Fan ich €. E. nichts anders verfichern, 
als was einem redlichen Diener JEſu Chri⸗ 
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6. Buch 


ſti in Lehr und Leben gebuͤhret. Um 
Syndicus würde in dieſer Sache ſelbſt 
ſchrieben haben, wie er mir ofte angebot 
er iſt aber in wichtigen Angelegenheſten 
Republique anigo verreifer. Es mi 
auch zum Behuf meiner Sache dien 
feyn, wenn mein anderes Buch auf ih 
Academie gedrudket würde, weldyesich? 
wegen gerne E. E. Cenſur vor der Aufl 
übergeben möchte. Denn obgleich hie 
erften Blätter, die ich ſchicke gedrucktfi 
fo wollte ich doch die darauf gemandte, 
ften gerne verſchmerzen, und hoffe, 
Buch würde abgehen, wenn man denꝰ 
halt der Capitel, den ich ſchicke, ame 
wird. Er lebe wohl auf ſpaͤte Jahre w 
es alfo gefällig ift, fo will ich eheſtens 
Buch vonneuen rein abgefchrieben fehlt 
Gegeben zu Braunfchweig den 14, © 
in dem fatalen 1607. Jahre, welche 
ie glücklich und gefegnet zu fen ı 

b. 


Das neunte Sendſchreiben, 


Herrn Johann Arndts, | | 
den Herrn Doct. Petrum Pifcatore 


gleichfalls an 


"Theol. Profefforem zu Jena. 
Seil und Sriede ! 


Ehrwuͤrdiger und Hochberuͤhmter Here! 


geben Brief habe ich mit Breuden 
und gelefen, und daraus 
Leutſeligkeit und Gottſe— 


empfangen 
E. Ehrw. groffe 


den bin: werde auch nicht unterlaſſen 
ches bey allen Rechtſchaffenen zu ruͤh 
und mid) bemühen, daß es E. Ehrw. 


figfeit erfehen, dafür ich Höchlich verbun: mals gereuen moͤge, folche Liebe und“ 
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mich bewiefen zu haben. Uebrigens da 
die Sache tiefer einfehe, mißfaͤllt mir 
umehro felbft die Redensart: Eine 
angelifhederkuirfhung. Sch meinte 
ar, fie koͤnnte entfehuldiget werden, fü 
ne durch die inbrünftige Betrachtung 
3 Leidens und Todes unſers Hetlandes 
göttliche Traurigkeit erwecket wird, wel⸗ 
wirket eine Neue, die niemand gereuet. 
Seil aber der Tod JEſu Chrifti, fo ferne 
den Zorn GOttes und die Sundenans 
get, felbft eine Gefesspredigt iſt, welche 
‚gleichen Zerfnirfchung oder Traurigkeit 
Fet; fo wird vorgedachte Redensart 
ig verworfen. Doch ſcheinet Lutherus 
iger maflen hiezu geneigt zu feyn, Tora. 
en. Germ. von der Buſſe wider die 
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Paͤbſtler; da aber hiedurch der Unterſcheid 
unter Geſetz und Evangelium fcheinet vers 
Dunfelt zu werden,fo mag vielmehrdie Reue 
ganz allein ein Werk des Gefetzes bleiben, 
Was die Reformirten hievon glauben; iſt 
nicht unbefannt, E. Ehrw. thun ſo wohl, 
und ſchicken mir eheſtens ihre Difputation, 
Es ftehet allerdings von diefer göttlichen 
Traurigkeit mohl zu fragen, ob fie einzig 
und allein aus dem Geſetz entftehe, oder 
aber aus Betrachtung der Leutſeligkeit 
GHttes, und der unermeßlichen vätterlis 
chen Güte gegen ung, die wir Doch beleidi⸗ 
get haben. NB. Was weiter folget in Dies 
ſem Briefe, das gehet nur den Buchdruz 
der an, daher mans nicht überfeget hat. 
Braunfchweig, denzı. Matt, 1607. 





Des fechiten Buchs dritter Theil, 
| Darinnen enthalten 
errn Johann Arndts zweyfaches Bedenken über die 


Teutſche Theologia, was dero Kern und Innhalt, wie hoch 
daſſelbe Buͤchlein zu halten ſey ꝛc. 
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len, die Chriſtum und ſein heiliges Wort lieb haben, GOttes Erkaͤnnt⸗ 
niß, Sriede und Freude im Seil, Geift, 


hriftlicheund liebe Bruͤder! Es iſt Melt, 
kuͤndig, daß innerhalb ſiebenzig Jah⸗ 
ı viel hundert Bücher von der Chriſtli⸗ 
n Religion, Lehre und Glauben, von 
terfchiedlichen Partheyen gefchrieben 
dz r ‚daß eines Menſchen Leben nicht 
zit, diefelben alle zu erſchoͤpfen. Was 


aber dem Ehriftlichen Leben und der wah⸗ 
ten Buffe damit gedienet fey, die vor allem 
Dingen follie getrieben, und ohn Unterlaß 
geprediget werden, giebt die Erfahrung, 


und hat das Anfehen, als cbder Satan 


folche vieljährige Uneinigkeit in der Lehre 
erreget Habe, die wahre Buſſe und das 
Chriſt⸗ 
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Chriſtliche Leben, in welchem das wahr 
re Chriftenthum ftehet, zu verhindern, wo 
nicht gar zu vertilgen, wie leider am Tage 
iſt. Denn man fehe die Welt an, ob fie 
nicht von Tage zu Lage arger wird, weil 
man ſich gar auf Streitfachen, auf Schrei 
ben und Wiederfchreiben begiebt, Dage⸗ 
‚gen im Anfang des Chriftenthums mehr 
auf die Buſſe und auf ein beilig 
Chriſtlich Leben gedrungen worden ift, 
auf daß Chriſti Lehre ins Leben verwandelt 
würde. Wie es denn feyn foll bey den 
wahren Chriften: derowegen e8 augen? 
ſcheinlich, daß, damit man verhoffet itzo die 
reine Lehre und Chriſtliche Religion zu er⸗ 
halten, dadurch verleuret man ſie immer 
mehr und mehr: fintemal man die wahre 
Buſſe und das Chriſtliche Leben laͤſſet alſo 
verloͤſchen, daß man ſchier nicht mehr weiß, 
was rechte Buffe iſt, und das neue Leben, 
welches ift das edle Leben Chrifti. 
2. Derowegen ein geoffer Sehl it, daß 
man fich bemuͤhet die reine Lehre allein mit 
Schreiben und Diſputiren in den Schulen 
und Kirchen zu erhalten, und des Chriftli- 
chen Lebens vergiffet, da doch die reine Leh⸗ 
re nicht bleibet oder bleiben Fan bey den 
Unbußfertigen, welche Chrifto der ewigen 
Wahrheit, und den ewigen Licht. mit. ihr 
rem Leben miderfireben. Das heiffet mit 
Worten für die Lehre ffreiten, und mit der 
That und Leben dawider ftreiten. Jenes 
follte man thun, und dieſes nicht laffen, 
fonft wird mit der einen Hand gebauet, mit 
Der andern eingeriffen. Und zwar (1) 
was hat das Licht für Gemeinſchaft 
init der Finſterniß? und wie ſtimmet 
Chriſtus mit Yelial? 2. Cor. 6, 14. 15. 
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| | 6. Bud 
Das iſt: Wie follte Chriſti dehre darci 
bleiben, da der Teufel das Leben vegiere 
Oder wie follte dafelbft die reine Let 
Ehrifti bleiben, da Chriſtus ſelbſt nichtb 


bet und fein Leben? Wären wir red 


Ehriften, nicht mit Worten, fondern n 
der That und Wahrheit, das ewige fi 
wuͤrde ung bald erleuchten, und im Gl 
ben und Lehre einig machen. Unmigl 
ift es, daß Diejenigen mit dem Gaiff u 
Licht der ewigen Wahrheit koͤnnen erlen 
tet werden, welche dem HErrn Ehriftoni 
folgen in ihrem Leben. 

3. (2) Denn der HErr hat warl 
nicht umfonft gefagt, Joh.8, 127% 
bin das Sicht der Welt, wer miena 
folget, wandelt nicht im Sinftern 
fondern wird das Licht des Lebe 
haben, Dis Nachfolgen iftvong! 
fti Leben zu verftshen, und Dis Licht ? 
Lebens, fo die wahren Vrachfolger Chr 
haben werden , iſt das Licht der Erkann 
SHttes und der reinen Lehre, Über wel 
man fich fo viel Jahre her gezanfet I 
da jeder Theil feine Lehre für diem 
Wahrheit, das ift, für Chriftum felbita 
gegeben; daß man wohl fiehet, wie 
Woeiſſogung Chrifti erfüllet fey: Sie 
Ehriftus, bie ift Chriftus, Matth. 
24. Woift aber Ehriftus, ohne daſel 
da nicht allein fein Wort und Lehrer | 
dern auch fein Leben ift? Man halt b 
das Wort und Sacrament fuͤr ge 
zeichen der. Kirchen, aber mit bl 
Een fich viel falſche Chriften, Dieniel Ai 
te und Sacramente gebraucht haben, ( 
nicht um ein Hätlein beffer worden ſe 
Darum muß man nothwendig 
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dritte Kennzeichen hinzu thun,nemlich die 
Biebe, welche nichts anders ift, denn das 
edle Leben Ehrifti. Daran, fpricht der 
HErr, wird man erkennen, daß ihr 
meine Juͤnger feyd, Joh. 13,35. 

4 1 Mas ift es nun, daß man fü 
heftig ftreitet für Chriſti Lehre, und ver 
giſſet feines Lebens? Denn der HErr hat 
uns nicht allein befohlen, von ihm feine 
Lehre zu lernen, fondern auch fein Leber. 
Lernet von mir, ſpricht er, denn ich bin 
ſanftmuͤthig, und von Herzen demü: 
thig, Matt. 11,29. Als wollte er fa: 
gen, an diefen beyden Tugenden fahet an, 
und leget denfelben Grund, und bauet euer 
ganzes Leben darauf. Hätte man nun fo 
heftig Chriſti Leben dem Volk eingebil, 
det, als heftig man für die Lehre geſtrit⸗ 
ter, ed gienge in allen Ständen beffer zu. 
Gute und gründliche Sireitbücher muß 
man haben, und verdienen fich diejenigen 
wohl um die Kirche, die falſche Lehre mit 
Grund goͤttliches Worts widerlegen, ihr 
Lob wird auch wohl bleiben. Aber man 
muß es gleichwohl nicht allein auf Buͤcher⸗ 
ſchreiben ſetzen, ſondern es muß auch das 
Volk zu wahrer Buſſe getrieben wer⸗ 
den, und die, fo andere lehren, muͤſſen ſelbſt 
das Heben Ehrifti an fich nehmen, auf 
daß fie nicht andern den Weg zum Leben 
zeigen, und felbft nicht darauf wandeln. 
Sy mülte es auch mit dem Schreiben eine 
Mage haben, denn die groffe Menge der 
Bücher ift wider die Art des neuen Teftas 
ments, welches Bicht in auswendigen Buch: 
faben befteht, fondern im Geift, der Geift 
aber ift Chriſti Leben, welch«s in der wah⸗ 
sen Chriſten Herz geſchrieben iſt. Was 


die Teutſche Theologia. 


plaget man ſich denn mit den umehlichen 
vielen Büchern, gleich ala wenn der Heil. 
Geiſt gar geflorben wäre, ber die Arm 
lehret und erleuchter? | 

5. (4) Nicht vergeblich hat- au ©, 
Paulus befohlen Tit. 3,9. dan er ſich des 
Streits uber dem Geſetze eutſchlagen 
follte: Davon beyde ©, Paulus und 
Titus auch hätten koͤnnen groſſe Streitbuͤ⸗ 
cher ſchreiben; aber nein, er befi hlet den 
Lehrern der Kirchen, einen Rezer zu 
meiden, wenn er zwey oder dreymal 
vermahnet ift, und feßet Urſache denn 
fie find in verFehrten Sinn gegeben. 
Daraus abzunehmen, daß den Rotten und 
Secten mit Schreiben wenig Abbruch ge 
than wird, aber mit heiligen Heben, 
wahrer Buffe, Fraftigem Gebet, möchten 
fie überwunden und getilget werden. Dein 
der Teufel fraget viel nach Schreiben und 
Difpiitiren, wenn Feine Kraft des Lebens, 
Tugend und Gebet dabey ift, Der Teuz 
fel hat nie einen ſcharfſinnigen Difputator 
rem geflohen, aber einen heiligen Mann 
hat er oft geflohen. Wird man nun nicht 
vom Leben Chrifti anfahen, und von wah⸗ 
rer Buffe, und in Chriffi Fußſtapfen tr 
ten, fo wird nimmermehr das wahre Licht, 
Die reine Lehre, bey uns erhalten werden; 
wir werden auch nimmermehr in der Lehre 
einig werden, und zankten wir uns auch big 
an den jüungften Tag. Sa, je weiter die 
wahre Buffe und. das edie Leben Chriſti 
von ung ift, je weiter und mehr wird die 
reine Lehre, wahrer Glaube, der H. G:ift 
und das ewige Leben von ung weichen, big 
wir endlich das ganze Ehriftenthum gar 
perlieren, wo 68 nicht bey dem mieiftens 
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Haufen allbereit verloren if. Denn es Schre, auf fo unzeblich wtel Buͤcher fee, 
beifen feine Bücher zu Erhaltung reiner daß wir Über dirfelben groffe Dienge ſter⸗ 
gehre, wo das Leben nicht taugt, und wir ben möchten, und das ift unfere Strafe. 
der. die Kehre ftreitet, ſintemal die Weißheit Darum die Klage GOttes im Propheten 
feucht die Gottloſen, für und für aber. Ger.2, 13. nicht unbillig auf ung koͤnnte 
giebt fie ſich in die heiligen Seelen, gedeutet werden: Wi, die lebendige 
und machet Propheten und GOttes Quelle verlaffen fie, und graben ih⸗ 
Steunde, Weiß). 71 27: Ja ich will noch nen hie und da Brunnen; ‚die Fein 
mehr fagen : Die wahren Schaflein Chr Wafjer geben. Das iſt, es find Mens 
fti, die Ehrifto im chen folgen,inderXhat ſchen, die mich im innern Grund ihres Her 
und Wahrheit, die läffe Chriſtus der eini- zens nicht ſuchen, fondern nur guswendig 
ge gute getreue Hirte nicht verführet wers und was in ihr Herz koͤmmt/ ft alles von 
den; darum fie auch der vielen unzeblichen auffen wie ein Negen oder zufällig Waſſer, 
Streitbücher nicht bedürfen, fie haben an das faulet und ſtinket, und in dem Grund 
wenigen und furzen genug, und brauchens haben ffe nichts, denn es quillet nicht aus 
nur zum Zeugniß ihres Herzens, denn fie dem Grund des Herzens herfürz behelfen 
haben das rechte Buch ım Herzen, den H. ſich mit Büchern und vielen Schrift 
Geiſt, welcher in ihren Herzen von Chris umd eitel auswendigen Gottes dienſt, und 
flo zeuget, und fie vor allen Sserthum bes im innerften Grunde des Herzens, da ® 
wahret, fo lange fie auf den Wegen des heraus fpringen foll, iſt nichts. So 
HErrn wandeln, das iſt, im Leben Chriſto geartet beyde falche Propheten und falſche 
folgen. Die Herzen des Menſchen follten Chriſten: denn daffeibe Waffen, weil @ 
unfere Bücher feyn, nicht mit Tinten nicht aus der lebendigen Quelle entſprin⸗ 
geſchrieben, ſondern mit dem lebendi⸗ get, bleibet nicht bey den Menſchen, ſon⸗ 
en Geift GOttes, 2. Cor. 3,3. das dern fähret hin, wie es herfommen iſt 
moͤchte ihnen beſſer helfen zur Scligkeit, Darum dürfter niemand darnach, denn 
Senn wenn die Welt voller Buͤcher gefehries ift nicht Iebendig Waſſer aus dem inner⸗ 
ben winde. Wäre nun wahre Buffeund ſten Grund des Herzens, aus der Geifb 
dag Leben Chrifti in ung, fo würde auch quelle und Liebesquelle entfprungen, 1 
das wahre Licht darauf folgen, daß wir bern iſt eine auswendige Pfuͤtze und faules 
auſſerhalb der heiligen Bibel wenig Buͤcher zuſammengefloſſenes Waſſer. Beil mit 
bedunften. un den Geift und Brunnen der Wa 
6. (5) Denn es hat und ja unfer eini beit verlaffen, und auf fo viel Bücher‘ 
ger und Hoberpriefter den Heiligen Saft Ten, auch ganz und gar vom Leben Chr | 
gerheiffen, der und in alle Wahrheit leiten abweichen, daß nichts mehr vom wahrer 
folle. Nun verwerfen wir diefen unſern Chriftenthum faft übrig ift, denn derblofl 
him mliſchen Doctor, indemwirunferegams Name, wie fan doc) denn das wahre did) 
se Sache, und den Streit wider falſche bey ung bleiben ? Und geht und a 
viele 
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vielen Buͤcher, wie S. Paulus ſpricht 2. 
Tim. 34 7: Lernen immerdar, und 
Eönnen nimmermehr zur Erkaͤnntniß 
der Wahrheit fommen. Denn je mehr 
Bücher, je mehr Lernens. Und das heiffet: 
immerdar lernende. 

7. (GNun aber iſt die Wahrheit einig, 
und was einig iſt, darf je nicht vieler Buͤ⸗ 
cher; und weil num die Wahrheit einig iſt, 
fo muß auch zu dem einigen ein einiger Weg 
ſeyn. Die einige Wahrbeit aber iſt Chri⸗ 
ftus felbft, und er felbft ift auch der einige 
Weg darzu, - Diefer einige Weg ift nun 
fein Leben, wer diefen Meg gehet , der 
koͤmmt zu der einigen Wahrheit, das iſt, zu 
Chriſto ſelbſt, wieder HErr Chriſtus oh. 
14, 6, ſpricht: Ich bin der Wen, die 
Wahrheit und das Heben. Dameldet 
der HErr, daß er felbft die Wahrheit 


fen, und fey auch der Weg darzu. Siem 


gen wir num diefen Weg, und folgten dem 
Herrn Ehrifto im Leben nach, wir dürften 
nicht viel Buͤcher und Wegweiſer, und waͤ⸗ 
re uns das einige Leben Chriſti an ſtatt 
vieler tauſend Buͤcher, und Chriſtus, das 
ewige Licht würde ung bald erleuchten, und 
im Glauben einig machen. - 

8. (7) Den ©, Paulus fpricht nicht 
ohne Uefa Ephef. sy 1a: Wache auf, 
der du ſchlaͤfeſt, fo wird dich Chriftus 
erleuchten. Das meynet er alfo: Daß 
die, fo nicht aufwachen vom Schlaf diefer 
Belt, von der Weltfucht, von der Welt; 
liebe, von dem Suͤndenſchlaf, von der 
Fleiſchesluſt, Augenluft, hoffaͤrtigem Le⸗ 
ben, vom Geitz etc. dieſelben koͤnnen nicht 
erleuchtet werden, ſondern bleiben im Fin⸗ 
ſterniß, und fahren mit dem falſchen Pro⸗ 


| die Teutſche Theologie, 


„87 
pheten in die ewige Finſterniß. Darum 
iſts nichts, daß man faliche Lehre mit einem 
falfchen Leben will vertreiben. Denen, 
fein Teufel treibet den andern aus, es it 
das falfche Keben ja fo wahl ein Teufel - 
als die Falfihe Lehre, darummird keines 
den andern vertreiben; Ja, je mehr das 
falſche Chriftenthum zunehmen wird, fe 
mehr wird auch falſche Lehre zunehmen, 
Denn der Feind wird auf das falfche Keben, 
als auf bequemen Ader, wohl willen fals 
fche Lehre zu ſaͤen. 

9. (8) Sehet das Exempel der Corim 
ther an, da fie nicht mehr Elgten dem des 
muͤthigen Reben Chrifti, und feinen Fuß⸗ 
ftapfen, fondern fiengen an fidh ihrer Ga⸗ 
ben zu erheben, und einer über den andern 
zu fleigen, da famen Spaltungen unter 
fie, und fie waren nicht mehr geiſtlich, 
fordern fleiſchlich, und hätten Bald Chri⸗ 
ſtum verlohren; denn einer war pa 
lifch, der andere apollifch, der dritte 
cephifch, und das machten ihre hohe Ga⸗ 
ben, denen die Corinther nachftrebten. 
Paulus war hoch im Erkaͤnntniß, Apotlo 
maͤchtig in Sprachen, Cephas oder Pe⸗ 
trus gewaltig in Wundern, alſo, daß fein 
Schatten Kranke heilete, und Teufel auss 
trieb. Denen wollten die Corinther nach, 
und erhub fich immer einer über den andern 
in feinen Gaben, und diefe Hoffart brachte 
Spaltungen. Welche hohe Erkaͤnntniß 
hatten, waren pauliſch; welche begast 
waren mit mancherley Sprachen, waren 
apollifch ; welche die Gaben hatten Win: 
der zu thun, waren cephifh. Wo war 
aber-da Ehriftus? Ebener maffen wie un⸗ 
fere Gelehrte itzo welchenur daraufdenken, 
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738 
wie einer dent andern in Gaben uͤbertreffe. 
Denen müfte man thun, wie ©. Paulus 
den Eorinthern, der. führte fie herunter in 
945 demitthigfte Leben Chrifti, und ſprach: 
Kommt, ih willeuch einen befjern 
Yoer zeigen: Wenn ich mit Engelns 
und Klenfoenzungenredete, und hät 
te alten Glauben, alle Erkaͤnntniß, 
wöfte alle Geheimniß, und hätte der 


Siebe niet, fo wäre ıh nichts, und 


wäre mir alles nichts nüge, 1. Cor. 
13, 1.9. . Darum wer hed) in der Lehre 
feyn will, der richtet bald Spaltungen und 
Ketzerey an. Wer aber hoch in der Liebe 
- ft, richtet Feine Ketzerey an. 
Das Wiffen bläfetauf, aber die Lie⸗ 
be beſſert 1.Cor. 8, 1. ae 

10, (9) Schet das Erempel Cornelii 
an, Ap. ©efch. 10. wollte derfelbe Die reine 
feligmachende Lehre haben, er mufte in 
wehrer Buſſe, in Saften und Thraͤnen 
EHtt darum bitten, da ward ihm Petrus 
‚gefandt, der predigte ihm Chriftum. Und 
ſolches zeuget ©. Lucas von andern Voͤl⸗ 
Fern mehr. Sa ſehet S. Pauli Exempel 
on, follte.er mit, dem ewigen Licht erleuch⸗ 
tet werden, und mit den andern Apoſteln, 
die er verfolget, einig werden im Glauben, 
fo mufle er niedergefchlagen werden , und 
treten in das demuͤthige Leben Chriſti. Ja 
alle Propheten und Apoftel haben diefen 
SR. g wandeln. müffen. Sollten Die Apo⸗ 
fiel von oben herab den Geiſt Ehrifti em⸗ 
rfahen, muſten ſie das Leben Chriſti an 
ſch nehmen, abfagen allem, was fie hatten, 
und fich felbft verleugnen. Das war Chris 
fo nachaefolget, und darauf folgete Das 
wahre Licht, | Be 


Erſtes Bedenken uͤber 


Das heiſſet: G 
konnen das helle Licht des Evange 


ih mind 
ner Dede, Daxum ſpricht ex Mau 
menn *— 
















































6. Buch 


11, (16) Nicht vergeblich ſpricht der 
HErr, 30h. 8, 31. So ihr bleiben wer, 
det in meiner Rede, fo ſeyd ihr meine 
rechte Jünger, und werdet die Wahr⸗ 
heit erkennen. Dis Bleiben in der 
Kede Chriſti iſt nicht allein vonder Leh⸗ 
re zu verſtehen, ſondern fuͤrnemlich vom 
Beben. Denn die bleiben nicht in Der 
Rede Ehrifti, die mit ihrem Leben vondfels 
ner Lehre abweichen. Daraus iſt offenbar 
daß die, fo nicht im Leben Chriſto folgen 
die fönnen audy die Wahrheit nicht erken⸗ 
nen. Za der Teufel, dev die ganze 


Welt verführet, verblendet 
Bottlofen Sinn, daß ſie nicht ſe 
























li, Offenb. Joh. 12,9. 2. Cor.4, 41 
hinwieder Fan er niemand verführen, Mt 
im Feben und Wegen Ehrifti wandelt. 
wäre auch der Teufel ſelbſt nebft Adam 
in diefem wahren demuͤt higen Leben Chr 
blichert, es wäre nie feine Verführung it 
die Welt konnen. Man fagt, man ji 
auf die Lehre ſehen, und nicht: auf Dad te 
ben. Der HErr Chriſtus fpricht: Reim 
fondern an ihren Seuchten follet i 
fie erkennen, Matth 7, 16:20. dent 
anders lehren und anders leben, ift eben 
das falfche Chriftenthum. Denn fol ts 
reebt ſeyn, und Fein falſches m 
muß das eben eben das ſeyn/ das die Leht 

iſt, und die Lehre muß auch das Leben font 
fo viel einem Menfchen aus Gnaden mike 


lich; oder es ift ein falſch phariſaiſch⸗ 


fen, Sinfterniß und nicht Licht; Unde⸗ 
meynet ber Herr: Ihr, feyd meine 
vechte Junger, fo ihr bleibet 







































Theil. 


2,3: Auf Moſis Stuhl ſitzen die 
arifaͤer ‚alles was fie euch heiſſen, 
thut; aber nach ihren Werken 
et ihr nicht thun. Da zeiget der 
ira, daß die Phariſaͤer anders ge⸗ 
et und anders gelebet haben, darum kun⸗ 
fie Ehriftum; das wahre Licht, nicht er⸗ 
1, und wurden dom HErrn achtmal 
a an 
— Darum ſehet an alle Ketzerey 
falſche Propheten vob ſie in den We— 
und Leben Chriſti gewandelt haben? 
arlich nicht, ſondern in den Wegen des 
Fels Warum ſollte und fonften der 
re auf ihr Leben gewiefen haben, daß 


fie an ihren Fruͤchten erkennen . 


ten? Dinn unmuͤglich iſt es, daß je 
id koͤnne das Licht des Lebens haben, 
dem Herrn Chriſto nicht folget. Es 
Bernhardus: Die Ströme der Gna⸗ 
flieſſen unter ſich, nicht uͤber ſich. Wie 
enun die Gnade des rechten Erfannt; 
unſers GOttes und der reinen feligmas 
denn Lehre bey den Menſchen bleiben, 
richt im demuͤthigen Leben Ehrnti, fon- 
in den Wegen Lucifers wandeln ? 

3.612) Der Thurm zu Babel ift 
gewaltige Borbildungins Neue Tefta- 
it und bedeutet den geiftlichen Stand, 
Moſ 11,4, Denn wie jene einen ſo ho⸗ 
Thurm bauen wollten, der in den Him⸗ 
reichen ſolite: Aſo will ein jeder Seilt- 
e mit feinen Buͤchern itzo einen Thurm 
dimmel bauen, darauf man hinan ſtei⸗ 
ſolle. Wie aber jenes aus eigener. Klug⸗ 
ge NORMEN IB auch die, und 
dor der Baulcufe ——— 
dlo hat ign SOFT der geiſtuchen 


* 
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Bauleute Sprache verwirret, daß Feiner 
den andern verfiehet, Daher ift men zer: 
ftreuet in fo vielen Secten, wie dort in wiel 
Sprachen und Zungen. Wie aber dort 
Die narrifchen: Leute gezwungen wurden abs 
zuftehen von dem firwisigen und unpoͤthi⸗ 
gen Gebaͤu: Alfo werden auch die geiftlis 
chen Bauleute von ihrem Gebau, von Bis 
chern und vielen. Streitfchriften: erbauet, 
abſtehen müffen, und ‚einen andern Weg 
fuchen, wollen fie ſich nicht felber neben 
ihren Zuhörern um ihre Seligkeit bringen. 
Derowegen ift hohe Zeit, daß wir den Ies 
bendigen oder den thasigen und wirkſamen 
Glauben, und das: edle Leben. Chrifti, info 
‚vieler Herz eingepflanzet, anfahen, fo viel 
Bücher und Buchflaben mit Tinten auf 
Papier gefchrieben ſeyn, das waͤre apoſto⸗ 
liſch und nicht babyloniſch. 

14. Wie du nun, lieber. Leſer, das edle 
Beben Chriſti an dich nehmen ſollt, und 
den Jebendigen, thätigen Glauben, ja Chri⸗ 
ſtum durch den Glauben in dir alles ſollt 
wirfen laffen, das wird dich dis Büchlein 
Ichren, und dir Den rechten Weg darzu zei⸗ 
gen. Du muſt es aber nicht einmal, fon» 
dern oft durchlefen, und auf den tieffinni- 
gen Verſtand, der doch im Geift leicht und 
lieblich ft, gute Achtung geben: denn je 
mehr du es leſen wirft, je beffer es fich felbft 
erklaͤren wird, Wenn aber di8 Büchlein 
‚und feine Sehre in dein Leben wird verwan⸗ 
„delt werden, mie eine Blume in feine Frucht; 
ſo wirſt du bekennen müffen, daß es das 
rechte wahre lebendige Chriſtenthum ſey, 
und ſey kein edler koͤſtlicher und. lieblicher 
Leben, denn eben dieſes Leben Chriſti. Sch 
habe zwar eine kurze Erklaͤrung uͤber dis 

©g999 3 Buͤch⸗ 
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Büchlein angefangen, mich felbft darinn Chriſtus; 
zu üben, und wo es nüg und noth ſeyn find nicht gefchieden. 


wird, will ich® gerne mittheilen. Es ifl 
fieder Anno 34. in ee teutſchen Spra⸗ 
che nicht gedruckt, Daß es bey nahe unters 
gangen waͤre. Solcher alten kurzen Buͤch⸗ 
lein/ die zu einem heiligen Leben führen, lie, 
gen viel im Staube verborgen, wie Joſep 
im Kerferz denn warlich vor Zeiten "auch 
Leute geweſen ſeyn, und diejenigen, fo im 
Lehen Thriſti gewandelt haben, find ſtets die 
Erleuchteften geweſen, derer Exempel herr 
nad) die Moͤnche, Einfiedler und Carthaͤu⸗ 
fer mißbrausbt haben. Wie aber Sofeph 
durch einen Traum aus feinem Gefängni 
erlöfet;. alfo werden durch göttlich Einge- 
ben folche Büchlein geſuchet, gefunden, ger 
Jiebet und hervor gezogen. Da aber Jo⸗ 
ſeph aus feinem Gefaͤngniß ol ward; 
hatte er einen. alten Fnechtifchen Rod an. 
15. Alfo teitt diefer alte teutfche Chrift- 
liebende Theologus auch hervor in einem 
alters groben teutfchen Baurenrock, das 
iſt, im einer alten groben teutſchen Spra⸗ 
che, und lehret die Lehre Chriſti ins. Leben 
verwandeln oder wie Chriſtus in uns leben, 
und Adam in ung ſterben foll, ſonderlich 
wie der Menſch mit GOtt felle vereiniget 
werden, welches ift des Menſchen Dolls 
kommenheit, und der Endzwec der ganzen 
Theologie. An diefer Einigfeit lieget alles, 
dern diefe Vereinigung mit GOtt ift 
die neue Creatur, Die neue Geburt, der 
Glaube, Chriftus in und durch den Glau⸗ 
ben, Chrifti Leben in uns, Chrifti Einwohs 


nung, des Heil. Geiſtes Erleuchtung, das 
Reid) GOttes in uns, dis iſt alles eins. 


Erſtes Bedenken über 


6 nichts von Thriſto, vom Glaubenumdt 













































6. Buch 
denn Chriſtus und der Glau 
2. Wo nun Chr 
ftus ift, da ift auch fein Leben, denn Ch 
tus und fein Leben find nimmermehr 
fehieden. 3. Wo num Chrifli Leben 
da iſt eitel Liebe, denn Chriſti Leben 
nichts denn Liebe, 4: Wo Chrifii fi 


h be iſt, da iſt der H. Geiſt. 5 Wort 


der . Geiſt iſt/ da iſt das Reich 
tes, welches iſt Friede und Freude 
den Geiſt. Roͤm 4 17 68 
nun ein Menſch eins, fo hat er alles 
er aber eins nicht, fü hat er feind, Du 
bat er von Chriſti Leben nichts, (0 Bat 












der neuen Geburt. ’ 7. So aber Chi 
in dir wohnet und lebet, und wirfayo 
alles das Gute, fo du thuſt, nichrdemgf 
dern deines einwohnenden Koͤniges 
als in feinem neuen Jeruſalem, und 
dirs nicht zuzuſchreiben, verdienen 
nichts damit; denn es iſt nicht dein, Ni 
dern es koͤmmt alles was gutift, von 
in ung, nicht von uns in GDtt , dab 
unfer Schuldiger würde; das ifEdiene 
und wahre Theologia, fo diefer Theolo 
Ichret. Lind wenn ihn unſere itige 
teutfche Zunge alfo re hören reden, | 
te fie ihn wol nicht kennen, und ihn! 
werfen; darum tum der jetzigen wohl 
genden und Tiebfofenden Welt will, 
‚mehr. auf Zierlichkeit der — IM: 
auf den Geiſt GOttes und au a 
Beben, habe ichiein wenig feinen Roc 

beffert; und feine Zunge erleichtert, 0% 
aber unter der fehweren Zungen 2ROR 
gewaltige. Geiſt wary alfo ſt es bie 


" Denn 1. mo der wahre Glaube if, da iſt Dieſer Joſeph lehret aber dich nicht 


























Theil. 


Potiphars Meiberbuhlen; das iſt, mit 
Welt, 1, Moſ. 39, 12: fondern er 
dich die Melt verlaifen, und das hoͤch⸗ 
ʒut ſuchen. Denn die bey ihrem Chriv 
hum das Zeitliche fuchen, ihren Geig 
n, treiben fleiſchliche Luft, Arigenluft, 
irtiges Reben, die bublen mit Des Poti⸗ 
5 Weibe/ welche Joſeph bey dem Rock 
free aber ließ das Kleid. fahren, und 
von ihr. Alſo mennet ist die welt⸗ 
ze/ hoffaͤrtige und fleiſchliche Welt auch, 
Immüſche Sofeph, welcher iſt JEſus 
ſtus / ſoll weltlicher Weiſe mit ihnen 
en, und fie greifen nach ihm, ein jeder 
ietiger, weltzund geldfüchtiger Scri⸗ 
will ihn haben, und fpricht: Hie iſt 
ijtus, Matth. 24,23. Einjeder fals 
weltfüchtiger Chrift greift nach ihm, 
ſpricht: Ich bin auch ein Chrift, 
nein, der himmlische Joſeph läßt ih—⸗ 
fein Kleid, das iſt, den Aufferlidyen 
hitaben, Schein, Namen und Titul, 
er fleucht von ihnen, und wird von ihr 
richt ergriffen, es fey dann, daß fie in 
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das Leben. und Fußſtapfen Chriſti treten, 
und darinnen wandeln. 


16. Damit du. aber, lieber Ehrift, vom 
Auctore dieſes Buͤchleins Bericht haben 
mögeft, fo ftehen in dem. alten teutfchen 
Eremplar, Anno 20. zu Wittenberg ger 
druckt, dieſe Wortes Dis Bürhlein bat 
der allmächtige ewige GOtt ausgefprochen 
durch einen weifen, verfländigen, wahrhaf⸗ 
ten, gerechten Menfchen, feinen Sreund, 
der. da nor Zeiten gewefen ift ein teutfcher 

err, ein Driefter und Cuſtos in der teut⸗ 

chen Herren Haufe zu Frankfurt, und leh⸗ 

vet, vielfältigen lieblichen Linterfcheid güttz 
licher Wahrheit, und funderlich, wie, wo 
und wodurd man erfennen möge die wahr; 
haften gerechten © Dtteöfreunde, und auch 
die ungerechten, freyen, falfchen Geiſter, 
die der, heiligen Kirche gar fihädlich find. 
Hiermit, lieber Lefer, nimm aufdismalfür 
gut, verftehe mich recht, urtheile auch nicht 
zu frühe. Ich befehle dich der Gnade GOt⸗ 
tes, und bitte GOtt fuͤr mich. 


Ein anders und neueres Bedenken. 
An alle Liebhaber der wahren Gottſeligkeit. 


Publicirung dieſer und anderer mei⸗ 
ner Buͤchlein, Chriſtliebender und 
erziger Lefer iſt nicht meine Meynung, 
ich dadurch meinen Nutz oder Ehrezu 
m begehre, viel weniger daß ich nach 
m Brauch die Welt mit unnörhigen 


bern woile helfen erfüllen; fondern na 
ich maͤnniglich zu dem einigen Buch des 
nö unferm HErrn ZEfu Chriſto fuͤh⸗ 





ven moͤge/ das rechte wahre Chriſtliche Le⸗ 
ben und Gottſeligkeit von ihm zu erlernen, 
wie er uns Matth, ıı. befohlen hat: Lew, 
net von. mir! und Cap. 16: Will mir jes 
mand folgen, der verleugne fich felbft, und 
nehme ſein Creutz auf fih, und folge mir . 


ch. 

2. Ohne dis Nachfolgen und Verleug⸗ 

nen ſein felbſt kan niemand Chrifti Singer, 
⸗ 





































giebhaber, ober auch ein wahrer Ehrift 
feyn. Daffelbe ober, was es fen, und wie 
cs gefähehen müffe, Ichren diefe Büchlein 
gan; geiftreich und augenfcheinlich. Wirſt 
demnach freylich dir dieſelbe nicht laſſen 
mißfallen, oder mein Vornehmen tadeln, 
bift du anders ein Liebhaber Chriſti und der 
wahren Gottfeligfeit, 

3. Du wirft in biefem Buͤchlein nicht 
viel Gezaͤnk, unnuͤtzes Geſchreyes, unartige 
Affeclen oder ſtachlichte Reden finden, ſon⸗ 
dern lauter reine Liebe, Verlangen nad 
dem höchften ewigen Gut, Abfagen und 
Verſchmahen dereiteln Welt, Aufopferung 
Deines eigenen Willens, die — 
und Toͤdtung deines Fleiſches Die & eich» 
förmigfeit mit Chrifto in Gedult, Sanft⸗ 
muth, Demuth, Creutz, Truͤbſal und Ber; 
folgung. Stumma, wie du Dir ſelbſt, und 
der Welt abfterben, und Ehrifto leben 


ſolleſt. 
4, Eift bis daher viel von der Chriſt⸗ 
lichen Lehre difputieet, geftritten und ge 


fehrieben, wenig aber vum Chriftlichen Le⸗ fi 


ben; jenes laffe ich in feinem Werth, und 
firafe nichts, denn den Misbrauch, wie ich 
zur andern Zeit wider die ſtreit / und zank⸗ 
wortsund windfüchtige Theologie geſchrie⸗ 
ben, und wider das viel unnuͤtze und unnds 
thiae Buͤcherſchreiben, und Difputiren, 
damit dem wahren Chriftenthum nicht viel 
gi if. Die heiligen Propheten und 
Ypoftel fetzen allegeit Lchr und Leben zu 
fammen; und haben beydes mit einander 
fleißig getriehen. Denn was iſt doch Lehr 
ohne Leben? Ein Baum ohne Früchte, 
ein Brunn ohne Waffer, Wolken ohne 
Regen? Was ift doch wahre Buſſe / als 


in anders und neueres Bedenken über 


much und Gedult in 














































6. Bud 


Aenderung des adamiſchen Zebendund? 
fehrung von der Welt zu SOtt. & 
iſt wahre Reu und der Glaube" ande 
— der Welt abſterben/ und Ehr 
eben. 
8,8 iſt eine. groſſe Gedult und 
muth GOttes, m er manchem Dit 
lange fein Wort laͤſſet, da doch fo gr 
Unbußfertigfeit und "Siherhät 
Schwange gehet, und gar überhand 
nommen hat; Werden wir aber t 


— 


ad) rechtfchaffene Buſſe thun, fo wird G 


fein Wort und diereine Lehre vonumd 
men, und wenn wirgleich in den Stel 
bern und Difputationen fällen, bi 
die Ohren. Mancher meynet, et 
Chriftum wohl erkennt, wann er® 
Ierfon Ehrifti viel difputiren Fan, um 
bet doch nicht in Chrifto, der verfüh 
felbft. Denn wer Chriſti Demuth, 

| it feinem Derzeit 
hat, noch empfindet, der kennet Chril 
noch nicht recht, hat ihn auch mie rech 
chmedet: und wer Chriſti Lehre pret 


und fein edles Leben nicht, Der pie 


Chriſtum nicht‘ ganz, fondern hut hal 


6. Darum der H. Apoftel Paul 
re und Leben Chriſti zufammen ſetze 
Tim.ı, ı3: Haite an dem Burbild 
heilſamen Worte, Die Du nom mir ge 
haft, vom Glauben und von Der Lie 
Chrifto. Und der heilige 
. Epiſt. Cap. 1 bezeuget 2 DOW 
Slauben, in Gedult, in Gottſeligken 
in der Siebe wandeln, daß wir und 
laffen unfruchtbar. fenn in der Erfän 
ZEſu Ehrifti. Da lehret und der Ay 
da die Erfännenig Chrifti mehr fe 
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der Uebung, daß nemlich Chriftus in ung 
ebe, und wir in ihn. denn in der Wiſſen⸗ 
haft und Theoria. 

7. In dem lebendigen oder würffamen 
ind thätigen Glauben, und in der lady 
"olgung des heiligen Lebens Chriſti, ſtehet 
ıuc) das wahrelebendige Erfänntniß Chris 
bi. Chriſtus ift die ewige Siebe des Wat; 
ers und GOtt iſt die Liebe felbft ; wie 
anſt du nun GOtt und Chriftum recht 
reennen, fo du niemals die Siebe in deinem 
Derzen geſchmecket haft? 

8. Solches Ichren dich diefe Büchlein, 
die du nemlich das edle Leben -Chrifti an 


ich nehmen, und den Icbendigen Slauben, 


1 Ehriftum durch den Glauben, in dir follt 
ben laffen, und alles wirken: und warn 
u diefelbe durch öfters Leſen, und fketige 
lebung in dein Leben verwandeln wirſt, 
sie eine Blume verwandelt wird in ihren 
jrüchten, fo wirft du bekennen muͤſſen, daß 
8 das rechte wahre lebendige Ehriftenthum 


h, und fey fein edler, Föftlicher Leben, 


em das heilige Leben Chriſti, wirft auch 
ekennen muͤſſen, daß ein Chrift müffe eine 
eue Creatur ſeyn, oder er gehöret Chris 
um nicht any wie ©. Paulus fpricht 2. 


or. 6: Iſt jemand ig Chriſto, der ifteine 


eue Creatur. 

‚9. An dieſer Erneuerung in Chriſto, an 
iefer geiftlichen, himmlifchen ‚göttlichen 
@Aıyyevcia iſt alles gelegen, diefelbe iſt 
er Endzweck der ganzen GOltes Gelehrt⸗ 
eit, und des ganzen Chriſtenthums Die 
bdie Vereinigung mit GDtt, r. Cor. 6, 
e Vermaͤhlung mit unferm Himmels 
raͤutigam ZEfir Ehrifto, Hof, 2, der Ier 
endige Glaube, die neue Geburt, Chrifti 





Einwohnung in ung, Chriſti edles cher 
in uns, des H. Geiſtes Fruͤchte in ung, die 
Erleuchtung und Heiligung des Reichs 
GOttes in uns, Die ift alles eines: Dem 
wo der wahre Glaube ift, da ift Chriſtus 
mit aller feiner Gerechtigkeit, Heiligkeit, 
Verdienft, Gnade, Vergebung der Suͤn⸗ 
den, Kindſchaft GOttes Erbe des ewigen 
Lebens, dag ıft die neue Gchurt, die da 
kommt aus dem Slauben an Chriſtum. 
ı0. Denn Chriſtus und der Glaube 
vereinigen fich mit einander alfo,daß alles, 
was Chriftus ift, unſer wird, durch den 
Glauben; wo aber Chriftus wohnet durch 
den Glauben, da wirfet er auch ein heilig 
Leben, und dag iſt das edle Leben Chriftiin 
und: Wo aber Chrifti Leben ift, da iſt 
eitel Liebe, und wo Die Liebe ift, da it der 
H.Geift, und wo der H. Geiſt ift, da ift 
dag ganze Reich GOttes. Hat num ein 
Menſch eines, fo hat er alles, hat er aber 
eines nicht, fü hat er keines; denn hat er - 
von Ehrifti heiligen, edlen und neuen Leben 
nichts, fo hat er nichts von Chriſto, vom 
Glauben und von der neuen Geburt; fo 
aber Ehriftus in dir mohnet, lebet und wir⸗ 
fet, fo ift alles das Gute, fo duthuft, nicht 
dein, fondern deines einwohnenden Könige 


in die Ephef. 3. GOttes Kraft iſts, dieig 


uns wirket. Darum haft du dirs nicht zu⸗ 
zuſchreiben, wie dann dieſes der teutſhen 
Theologie einiger Zweck und Ziel iſt, daß 
der Menſch alles, was gut iſt, nicht ihm 
felbft, fondern GOtt zufchreiben ſoll: Wiek 
weniger verdieneſt du etwas damit, weil eg 
nicht Dein ift, fondern GOttes, von web 


chem alles kommt, was gut if, nemlich 


aus GOTT in und, nicht aus une in 
Obh hh GH 
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EHDtt, dag er unfer Schuldiger wuͤr⸗ 


e. 

11. Zum andern iſt aus dieſem Buͤch⸗ 
lein zu erſehen, daß die wahre Erleuchtung 
und lebendige Erkaͤnntniß Chriſti, ohne 
wahre Buſſe und Bekehrung zu SOTT, 
ıhne Machfolgung des heiligen Lebens 
Chrifti, ohne wahre Sottfeligkeit, ohne Ber; 
ſchmaͤhung der Welt, nicht erlanget werden 
fünne Denn 

Zum 1. was hat dad Licht für Gemein 
fd,art mit der Sinfterniß, 1. Eor. 6? Uns 
bußfertigfeit ift Finſterniß, Darum hat das 
Sicht der wahren Grfänntniß Chriſti mit 
terfeiben feine Gemeinſchaft. Iſt dem⸗ 
nach unmöglich, daß diejenigen mit dem 
Geift und Licht der ewigen Wahrheit koͤn⸗ 
nen erleuchtet werden, die in der Finſterniß 
der Unbuffertigkeit leben. Denn 

Zum 2. alſo ſpricht der HErr/-Joh.12: 
SKandelt im Licht, dieweil ihrs habt, auf 
dag euch die Finſterniß nicht uͤberfalle, und 
Joh. 8. Ich bin das Licht der Welt, wer 
mir nachfolget, wandelt nicht. im Sinfter; 
niß fondern wird das Licht des Lebens ha: 
kın. Dis Nachfolgen ift von Ehrifti Le— 
ben zu verftehen, und das Licht des Lebens, 

ſo die wahren Nachfolger Chriſti haben 
werder ift das Licht des wahren Erkaͤnnt 
niſſes GOttes; daraus iſt offenbar, daß 
die nicht fönnen mit dem Geiſt und Licht 
der wigen Wahrheit erleuchtet werden; die 
Chriſto im Leben nicht folgen. 

Zum 3. ſpricht die Werfheit GOttes, 
Sap.7: Der H. Geiſt fleucht die Ruchlo⸗ 
ſen, fuͤr und fuͤr aber gibt er ſich in die hei⸗ 

igen Seelen, und machet Propheten und 
GOꝛtes Freunde. 


Ein anders und neueres Bedenken uͤber 


So nun der H. Geiſt, 















































6. Buch 


unſer einiger und himmliſcher Doctor, der 
uns in alle Wahrheit leitet, das einige 
Sicht, fo unfere Finſterniß erleuchtet, die 
Gortlofen fleucht; wie Fönnen fie denn er⸗ 
leuchtet werden? Darum will der HErr 
fügen: Die Welt fan den H. Geift nicht 
empfangen, verftehe, wegen ihrer Unbuß⸗ 
fertigfeit ; darum GOtt Ser. 2. klaget; 
Mich, die lebendige Quelle, verwerfen fig, 
und graben hie und da Brunnen, die fein 
Waſſer geben. . | a 
BE 4. ſpricht S. Paulus Epbef. 5: 
ache auf, der du fihläfeft, fo wird dich 
Chriftus erleuchten. Derohalben diefni 
gen, fo nicht aufwachen von dem Sünden 
fchlafe diefer Weir, von der Augenluft, 
Sleifchesiuft und boffartigem Leben, die 
fünnen von Chrifto nicht erleuchtet wers 


den. 

Zum s. fpricht S. Petrus Act. 2: Thut 
Buͤſſe, fo werdet ihr empfahen die Gaben 
des H. Geiſtes. Derohalben fan der Gaifl 
GOttes, der die Herzen erleuchtet, ohne 
a nicht — werden. fe 

um 6. alle Propheten und Apoſte 
haben müffen die Welt — und 
ſich ſelbſt verlaͤugnen, abſagen allem, das 
fie gehabt, haben fie wollen erleuchtet wer 
den, und den 9, Geift von oben herab em⸗ 
pfangen. 
"Zum 7. ſpricht &. Bernhardus: Die 
Ströme der Gnaden flieffen unter ſich umd 
nicht über ſich. Wie follte denndie na 
de des Lichtes und Erfänntniffes GO 
zu den Menfchen kommen, die nicht in de 
muͤthigem Leben Chriſti wandeln, fondert 
in den Wegen des Lucifer. * 
12, Summa, die Bereinigung mi 
Chri 





3. Theil, 


Chrifto, durch den lebendigen Glauben, die 
Erneuerung in Chrifto durch die Toͤdtung 
des alten Neenfchen, ift der Zweck und Ziel 
Biefer Schriften, Denn fo viel der Menſch 
ihm felber abftirbet, fo viel lebet Chriftus 
in ihm: So viel die böfe Natur abnimmt, 
fo viel nimmt die Gnade im Menſchen zu; 
So viel das Fleiſch geereusiget wird, fo 


siel wird der Seift lebendig gemacht: ©o - 


viel die Werke der Finfternig im Men⸗ 
(hen gedaͤmpfet werden, fo viel wird der 

enſch erleuchtet s &o viel der uffere 
Menſch verweiet und getödtet wird, fo 
viel wird der innere Menſch erneueret: So 
viel die eigene Affecten und das ganze fleiſch⸗ 
liche Leben im Menſchen ftirbet, als eigene 
Biebe, eigene Ehre, Zurn, Geis, Wolluſt, 
fo viel leber Chriſtus in ihm: Je mehr die 
Welt von Mienfchen ausgehet, als Augen: 
luſt, Fleiſchesluſt, hoffartiges Leben, je 
mehr GOtt, Chriftus, und der H. Geiſt 
in den Menichen eingehen, und ihn beſi— 
Ben: Und binwieder, je mehr die Natur, 
Das Sleifch, die Finfterniß, die Melt. im 
Menichen berrfchen, je weniger Gnade, 
Sekt, Licht, GOtt und Ehriftus im Men: 
ſchen iſt, dabey prüfe fich ein jeder : Darum 
Fan er ohne wahre Buſſe nicht recht er⸗ 
leuchtet werden. 

13. Solcher alten kurzen Büchlein, die 
zu einem heiligen Leben führen, liegen viel 
im Staube verborgen, wie Joſeph im Kers 
fer. Denn warlich vor Zeiten auch Leute 


gewefen find, die einen Hunger und Durft 
nach Chrifto gehabt haben, mehr dann iso 
die alte und kalte Welt, und die, fo dem 
edlen und heiligen Leben Chriſti in Einfalt, 
Lauterkeit des Derzend, und in reiner Liebe 





die Teutfche Theoloyis; 
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nachgewandelt Haben, findftets die Erleuch⸗ 
teften gewefen. Wie aber Zoſeph durch 
einen Traum aus feinem Gefaͤngniß er⸗ 
löfet ward: Alfo werden durch GOttes 
Eingeben foldye Büdjlein gefucyet, gefuns 
den, geliebet und hervorgegogen. Und gleich 
wie Joſeph, als er aus feiner Gefaͤngniß 
erlöfet ward, einen alten Enechtifchen Roc 
antrug: Alfo tritt dieſer alteteutfche Theo⸗ 
logus auch hervor in einem groben teutſchen 
Bauerrod, das iſt, im einer alten groben 
teurfchen Sprache, in welcher er doch ſehr 
hohe, geiftreiche, liebliche Dinge lehret, 
nemlich, Chrifti edles Leben an ſich neh— 
men, die Lehre Chrifti in das Leben vers 
wandeln, wie Chriftus in uns leben, und 
Adam in ung fterben fol. Und wenn ihn 
unfere igige zarte teutfche Ohren alfa ſoll⸗ 
ten hören reden, follren fie ihn wohl richt 
fennen, und ihn mit feiner Sprache und 
Lehre verwerfen. Darum, um der itzigen 
wohlflingenden und liebflaffenden Welt 
willen, (die mehr auf die Zierlichfeit der 
Rede fiehet, denn auf den Geift GOttes, 
und auf ein heiliges Leben,) hab ich ihm ein 
wenig feinen Rod verbeffert, und feine 
ſchwere Zunge erleichtert, auf daß der geiſt⸗ 
reiche Verſtand ein wenig beffer hervor 
leuchte. Denn gleich wie unter der ſchwe⸗ 
ten Zunge Mofis ein gewaltiger Geijt ver« 
borgen war, alfo ift es hie auch. E 

14. Diefer Joſeph aber lehrer dich nicht 
mit des Potiphars Weibe, das ift, mit 
diefer Welt buhlen, fondern er lehret dich, 
die Welt verſchmaͤhen, und das höchfte- 
Gut fuchen. . Denn die in ihrem Chriſten⸗ 
thum das Zeitliche mehr fuchen, denn Chris 
ftum I mehr lieben die Augenluft, des 

Hhhhh 2 i 
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Fleiſchesluſt und hoffärtiges Leben, denn 
das Reich GOttes, Die bubler mit des Po; 
tiphars Weibe, welche Sofeph bey Dem 
Mod ergrif, er aber ließ das Kleid fahren, 
und flohe von ihr. Alſo meyner iko die 
hoffärtige, wollüftige und fleiſch iche Welt 
auch in allen Ständen, der bimmlifche 
Joſeph, Chriftus ZEſus, foll weltlicher 
Weiſe mit ihr buhlen. Ein jeder hoffaͤr⸗ 
“tiger, geldeund weltfüchtiger Bauchdiener 
greift nach ihm, will ihn halten, und fpricht: 
Sie ift Ehriftus! ich bin auch ein Chriſt! 


aber nein, ber himmliſche Joſeph laͤſſet ih⸗ 


nen ſein Kleid, das iſt, den aͤuſſerlichen 
Buchſtaben, Schein, Namen und Titel, 








Anhang 


er aber fleucht von ihnen, und wird or 


‚ihnen nieht ergriffen es ſey denn daß ſi 


von Herzen Buſſe thun, das edle demuth 


ge Leben Chriſti annehmen, und darinnet 


wandeln. a 
15. Ob dirnun dag erfte Buͤchlein dun 
kel und unverfiändlich wird vorkommen 


wird dirs doch das andere erflären, MWirf 


auch in meinem Büchlein vom wahren Chri 
ftenihum und Paradiesgaͤrtlein, hierübe 
gute und nüßliche Auslegung finden. Dh 
bin ich die) fo lang will gewiefen haben 
bis ein mehrer erfolget. Unterde 

a hiemit verlieb, und bitte GO fl 
mich. 2 


=. 








1. Des ſeel Johann Arndts INFORMATORIVM BIBLICVM, 


2. Deffelben doppeltes Teſtament. 








1. INFORMATORIVM BIBLICVM, oder etliche Srinnerungspuncten,do 


Leſung der heiligen Schrift. 


Zu fleißiger Uebung heiliger Schrift, des 
Dheiligen Buchs GOttes, ſolle ja einen 
jeden getauften Chriſten bewegen, GOites 
ſeines Vatters bin und her ſo oft wieder; 
Eoleter ernftlicher Befehl: Deut. 6, 6. E. 
11,17. Sir 6,37. C. 15: Wohl dem, 
der ftets mit GOttes Wort umgehet, 3c. 
E&ir. 24,38. Col 3,16. Pſ. 1. und der 
ganze 119. Pſ. Sof. 1,8: Könnte GOtt 
wol eiferigere Worte hievon gebrauchen, 
da er alfo fager: Laß das Bud) diefes Se: 
feges nicht von deinem Munde kommen, 


fondern 1) betrachte es Tag und Nach 
2) Auf dag du thuft und halteft alle Dit 
ge nach dem, das darinnen gefchriebenfi 
het; alsdenn wird dirs gelingen in allem 
was du thuſt / und wirft weißlich handel 
fünnen. u). 
2. Der Sohn GOttes befichlets un 
wiederum-auch zum öfternmalen im neue 
Teftament, als oh. 5,39. Forſchet in de 
Strift, sc. Haltet an mit Lefen, bie da 
ich fomme, 1. Tim.4, 13. Wer es abe 
lieſet der merke darauf, Matt). 24, 15 Ä 
3» Hl 





Endplich befchleußt der H. Geift in 
— Johannis alſo: Selig 


der da hoͤret und lieſet die Worte der E 


zeiſſagung, und behält, was drinnen ge; 
tirben ſt Apvc 1,3. © 
4. NB. Weldyer nun. dis heilige Bud) 


Dres nicht allen menfchlichen Schrif: 


ı alfo vorzeucht, Daß er joldyes nicht als 
1 vor andern taglic; bis in feine Gruben 
et und über. der giebt ein unfehlbar 
ugniß von ſich, daß er feines GOttes, 
DH. Dreyfaltigkiit, Gebot nicht hoch 
‚te, umd er alfo mit feiner Seligfeit in 
ferfter Gefahr ſtehe, die ſich in Anfech» 
gen und am Ende feines Lebens mit fei- 
n ewigen Schaden gewißlich finden 
d 


5. Din Sabbath oder Sonntag hat 
Itt allein zu feinem Dienft abgefondert, 
eiliget und gefeanet. Wer nun diefen 
zen Tag nicht mit heiligen Werten und 
ungen zubringet, der thut wiffent und 
ſetzlich wider ſeines GOttes Gebot. 

5. NB. Die Urſach fo groſſer Blindheit 
) Gottloßigkeit beyden Chriſten ift die ſe, 
; umter etlichen tauſend Geift- und 
eltlichen, (Gech. 22,8. und 26.) Ge 
ten und Ungelehrten, gar wenig ihre 
ibbath halten, Ef. 58, 13. 


Unfere Krankheit. 
Es hat ſich ein Chriſt all fein Lebtag 
g zu üben, daß er feinen angebornen 
ſchaden und Erbſuͤnde recht verftrhen 
e. Matth. 15, 19. vergleicher Ehri 
dein Herz einer vergiftsten Waſſer⸗ 
2 Aus dem Herzen formen hervorze. 
176. wird dieſer Dein Erbjchade beſcht ie⸗ 







INFORMATORIVM BIBLICVM. 5 


ben wie eine gar deſperate und verzweifelte 
Krankheit. Leß ferner mit Verwunderung 
[ 34, 13. 14. 15. und Ef, 13, 21. 22. da 
mahlet die der H. Geiſt das Hauß deines 
Herzens ab, als cin verwuͤſtetes zerſtoͤretes 


Babel, ald eine abfcheuliche Cloacken und 


Teufeldgruben, voll Dornen, Neffeln, Die 
fein, Drachen, Seldteufen, Kobolden, 
Mardern, Eulen, Igeln, Feldgeiftern, ic, 
welches alles nichts anders ift, als die fo viel 
taufendfältige Berwüftung, die fo tiefe un⸗ 
ergründliche Vergiftung deiner Natur, 
und derfelben eingepflanzte thierifche, viehi⸗ 
ſche und teuflifche Eigenfchaften: Da in 
eines jeden Herzen (Natur, Verſtand und 
Willen) des Teufels Reich, und alle feine 
Eigenſchaften eingedruckt, und alle und jede 
Sünden als ein feßlender Schlangenfamen 
in einem jedweden geſaͤet und verfenfet, ob 
ſchon nicht alle Sünden mit einander bey 
einem jeglichen, auch in feinem äufferlichen 
Leben, fichtbar und thätlich werden. NB. 
Welches aber feinen vor GOtt, auch das 
geringfte nicht, deſto reiner und froͤmmer 
machet, weil er, als ein Herz: und Nierens 
prüfer, alles richtet nad) dem Herzen, als 
dem Samen, Grund und Brunnenguellen 
felbften, und nad) deffen Erneuerung und 
Befchaffenheit.  _ 
Unfer Arzt. 

8. Chriftus HEfus der wahrhaftige, 
hoch gelobte SDit in Ewigkeit, C1.%oh.s, 
30. Rom. 9,5.) der ganzen Schrift eins 
ger Zwed und Kern, Act. 10,43. ift ung 
gegeben zu einer Arzney und Reinigung 
wider ſolche unfere grumdlöfe Berderbung, 
(Zab. 13, 1.Röm, 5,18,) alfo daß in feis 

Suhhh3 nem 
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798 1. Des feel; Johann Arndts 





nem andern Heil, und fein anderer Namerc. pfindet, iſt fo lebendig und kraͤftig in 


Act. 4, 12. Derift worden unfer Weg mit 
feinem Thun und Lehren, Act. 1, 1. die 


Wahrheit in feinem Wort, Joh. 6, 68. 


und dag Leben, mit feinem übertheuren 
Verdienſt. Du bift erwürget und haft ung 
erfauft mit deinem Blut, Apoc 5,9. An 
ihm haben wir die Erlöfung durch fein 
Blut, Eph. 1,7. und 14. Col, 1,14. und 
20, Beliche Eſ 45,22. Ef. 53, 4.5._ Da 
fiegt nun der einige Grund unferer Selig⸗ 
feit, daß wir allein mit einem bloſſen laws 
tern Slauben (ald welchen GOtt allein 
hierzu verordnet, Röm. 1,17. Sal. 3, 11. 
22. Hebr. 10,38. Hab. 2, 4.) enpfahen 
folche Seligmachung und Gerechtigkeit, 
die ung aus Gnaden in Chriſto und durch 
Chriftum gefchenfet wird, Phil, 3,9, als 
nemlich, die überfchwengliche Vatterliebe 
GHttes, Eph. 1,3. 5.6. die hohe und voll⸗ 
fommene Verſoͤhnung mit GOtt/ 1.%0h. 
2,2. durch den volllommenen Gehorſam 
Ehriſti, mit Erfüllung des Geſetzes, Gal. 
3,13. 2.Cor. 5,21. die ewige Erlöfung, 
Roͤm 3,24. die vollflommene ewige Ge 
gechtigfeit in Chriſto, die auchder heiligiten 
Engel Gerechtigkeit und Heiligkeit über, 
teift; denn GHDtt iſt bie, der_ gerecht ma⸗ 
chet, Röm. 8,33. das ift, der GOtt (Fe 
hooa) ift felber unfere Gerechtigkeit, Fer. 


23, 6. 

"Der Bund. GOttes mit der glaͤu⸗ 
bigen Seele befiehet aus»2.Stis 
een, Das erſte ſiehet auf GOtt. 
Das andere ſieht auf die glaͤu⸗ 
bige Seele, Sg 

9. Diefe unausfprechliche Schaͤtze der 
Snade-in Chriſto, wenn fie. das Hernem⸗ 


Gläubigen, daß fie ſchon ein fürfer 2 
ſchmack ift des ewigen Lebens / Röm.s, 


Sch ſage noch einmal, es kan nimmer 


mit Feiner Zunge ausgeredet werden, 
das für eine ‚göttliche Hebung fey, ı 
eine gläubige Seele erkennet, und em 
det, wie hoch, edel und theuer Die Ge 
tigkeit in Chrifto JEſu, die ihr durch 
Slauben zugerechner wird, Phil. 37! 
und-wag der neue Bund ſey in Chr 


‚Dfe. 2,19. Eph. 5,25- Hebr. 8,8. 


© rp.31731.34. Denn in diefen Bunb 

derk unſerer Seligmachung verbinde 
SOlit alſo gegen die Seelen, und 
ſelbe gleichſam alſo an: Sc), der em 
mächtige GOtt und Vatter des Di 
des FEſu Ehrifti, verbinde, verdt 
und verſchreibe mich ganz kraͤftigte 
dem allerheiligften Verföhnblut # 











Sohnes gegen dir. (und allen Me 
dee 


auf Erden, die in Erkaͤnntniß ihrer 
den, mi wahrer Zuverfiht auf 
Schn JEſum Chriſtum ihren © 

fegen,) daß ich Dir alle deine Suͤnd⸗ 
geben, und aller Deiner Miſſethat m 
mehr gedenfen wolle: ‚fondern ſpre 
vom ſaweren Fluch des Geſetzes 
der groffen Gewalt des Teufels 
vor meinem gerechten Zorn alſo 


vor mir alfo gerecht und felig, als we 


das Geſetz erfüllet, und für deine 

genug gethan, ja als wenn DU jelbe 
Sünde geboren, und nie feine Mil 
begangen hätteft. Und ſolches alle 
%Efu Chrifti meines Sohnes willen 
für dich das Geſetz erfüllet, ein Slud 
Schuldopfer worden, deine Sünde 





m göttlichen Blute abgewafchen, mei, 
Zorn verſoͤhnet / den Teufel, Hoͤll, Welt 
Tod überwunden, und ewige Gerech 
it wieder gebracht. Und nicht allein 
: Sondern ich will, und fchaffe auch, 
du nun binfort durch Chriſtum eine 
floͤßl che Gemeinſchaft mit und, der 
en heiligen Dreyfaltigfeit, haben fl: 
Ao daß ich will ewig dein lieber 
ter ſeyn, und du folleft ewiglich mein 
e Sohn, Tochter und Erbe feyn: Und 
nein Sohn dein Heiland, foll dein 
ee Mirtler und Erlöfer, und du fein 
ter Bruder, Schwefter und Miterbe 
DZa du ſolleſt hme in Kraft feines 
Geiſtes, den er dir mitgetheilet, als 
vertraute Braut ewig zu einem Fleiſch 
aut und vereiniget ſeyn. Zu mehrer 
md und Verſicherung, und zu Staͤr⸗ 
deines Glaubens hab ich dir neben 
zu dem Siegel des Heil. Geiſtes auf 
Hr und Gewiffen aufgedrudt und 
erfahren laſſen meine beyde groffe 
nderfeeret und Fraftige Siegel meines 
n Bundes, erftlich die Heil. Taufe, 
das Sacrament der Wiedergeburt, 
ach das Heil. Abendmahl, als das Sa 
ent der wahren. lebendigen Gemein: 
t, die du trageft mit dem Leib und 
meines Sohnes, deines Gefpong, 
mund Heylandes und Erlöfers. Sols 
rede, ſchreibe, gelobe, ſchwoͤre, bezeuge 
berfirgele ich der HErr dein GOtt, 
meinem lieben Sohn und dem Heil, 


INFORMATORIVM BIBLICVM. 























799 


Beſcheid, dag du nun forthin, k lang ich 
dir das Leben gebe, mir in Heiligkeit und 
Gerechtigfeit dienen, züchtig, gerecht und 
gottſelig leben, deinem Erlöfer Chrifto be, 
jtändig nachfolgen, nicht dir, fondern ihme 
leben, wider dein Fleiſch (darinnen die 
Welt und Teufel ihr Reih und Sig has 
ben) mächtig ſtreiten, in der Heiligung fort; 
fahren, dich von der Befleckung des Flei⸗ 
ſches und Geiſtes reinigen, mein Sacra— 
ment und Siegel würdig gebrauchen, eine 
aute Ritterfchaft üben, Glauben und gut 
Gewiſſen bis ans Ende behalten folleft. 
Darzu ich dir denn allezeit den Geiſt der 
Weisheit, ded Verftandes, des Raths, der 
Stärfe, der Erfänntniß, und der Furcht 
des HErrn (fo du mich ernftlich darum 
bitten, und mir mit verdammlichen Gewifs 
fensfünden nicht widerftreben wirft) reich, 
lich geben und verleihen will. 

10. Würdeft du aber aus Schwach⸗ 
heit einen oder andern Fall thun, foll die 
ſolches, wofern du nur darinnen nicht vers 
harreft, fondern dich durch meine Gnade 
wieder aufraffeft, nicht verdammlich feyn, 
fondern du follt durch tägliche Buſſe je 
langer je ftätfer werden an deinem HErrn 
Chrifto und in der Macht deiner Stärfe 
an ihm wachen in allen Stücken, und ich 
will dich als eine lebendige Weinrebe reinis 
gen, daB du immer mehr und mehr Frucht 
bring ft, und erfüllet werdeft mit Früchten 
der Gerechtigkeit, die durch JEſum Chris 
ftum gefchehen in Bir, bis dir aus Gnaden 


t, veft und ewig zu halten, und wider „beygeleget werde die Erone des feligen. Res 


Dernunft und Höllenpforten an dir, 
ahr ich lebe, mit der That zu erfüllen. 
Doch ſolches alles alfo und mit dem 


Te 


bens. Actum in dem geheimen Rath der 
.Drenfaltigfeit, und offenbaret durch un⸗ 
er beyder Mittler JEſum Ehriftum, 


B. 
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NB. In diefer Welt. 

"gr. NB.NB. &8 ift der hohe Verdienft 
Chrifti ein folcher überfchwenglicher Reich⸗ 
thuͤm feiner Gnaden über ung, Eph. 2, 7. 

ein folcher Reichthum feines herrlichen Er⸗ 
bes an den Heiligen, und eine ſolche übers 
ſchwengliche Groͤſſe feiner Kraft, an denen 


die da glauben, Eph. 1, 7. 9. daß folder 


Verdienſt freylich nicht allein eine Bezah⸗ 
kung aller unfer Sünden (wie ihn unver⸗ 
ftändige gottlofe Leute verſuͤmpeln, und 
fich Hierdurch an ihrer Seligkeit übel vers 
fürzen) fondern aus Chrifto, feinem Leiden, 
Tod und Auferſtehen quillet, als aus einem 
Heilbrunnen, und entforinget ald eine ler 
bendige Frucht und Kraft defjelben dieneue 
Geburt oder Erneuerung und Deiligung, 
ohne welche niemand GOTT fchen Fan, 
Ebr. 12, 14. Und eben daran erfennen 
wir, daß wir in ihm feyn und bleiben, in- 
dem er ung auch von feinem H. Geſſt geger 
ben hat, 1. Joh. 4, 13. Es gilt auch nichts 
in Ehriffo JEſu als eine neue Creatur, 
Sal. 6,15. welche, wo fie nicht erfolget, 
bringet fie die ſchaͤdliche und monſtroſiſche 
Mißgeburt der Maufchriften, deren die 
Chriftenheit jctzund ſo voll wimmelt. Dar 
mit du aber ſeheſt, wie bey allen denfenigen, 
fo in Chriſto JEſu find, ein rechtſchaffen 
Weſen erfolgen muß, Eph. 4,2 1. ſo merke 


mit Fleiß, wie. dee H. Geift die durdy den. 


Glauben ertheilte Seligmachung aus Gna⸗ 
den durch Chriſtum, ‚und Die daraus flieſ⸗ 
ſende Heiligung, fo ungertrennlich zuſam⸗ 
men ſehe: Es if erſchienen die heilfame 
Gnade GOttes; Warum aber? 
iſt derfelbigen Kraft und Feucht auch an 


Bir? Die Antwort findet ſich daben, daß 


1. Des feel. Johann Arndts 


‚alle en 2. Cor. 5,14. 


Was 
















































wie follen 1) verleugnen das Amgötilic 
Wefen, und die weltlichen Lüfte, und 
süchtig, gerecht und gottfelig Ieben; ji 
tig zwar gegen Unfern Mebenmenfchen, u 
otifelig gegen GOtt, und das alles 
r Welt, Tit. 2, 11. 


Siehe, hier haft du das ganze wal, 
Chriſtenthum. 

12. Chriſtus hat unſere Sünde fl 
geopfert an feinem Leibe, das iſt eine 
Gnade was ift aber die fernere Kraftı 
Srucht derfelbigen bey denen, die deren 
nieffen? Daß auch wir ı) der Sum 
abfterben, 2) dee Gerechtigkeit leben 
Petr. 2,24. Wir halten, daß einer) 
Lieber, rn 
rum ifter für alle geftorben? Es ik 
gleich darauf: Er ift darum für 
ftorben, NB. auf daß die, fo da leben (t 
durch "Si Tod gerecht werden) fort 
nicht ihnen, fordern (in einer Gelaffenh 
dem leben, der für fie geftorben undau 
fanden. Wiederum: Aus Gnaben | 
ihr felig worden durch den Glauben, 
daffeibige nicht aus euch, GDKEE 
iſt eg, nicht aus den Werfen. Pieber, 
rum das? NB. Daß wir (die Gerech 
tigten) feyn fein Werk, geſchaffen ine 
ſto JEſu zu guten Werken, zu wele 
und GOtt (durch foldye Grrechtfertigu 
bereitet hat, daß wir darinnen wahl 
ſollen, Eph. 2, 8. ». To. Beſiehe 

hil. 3. erftlich den 9. und die zweengk 

olgende Vers, fo die Nachfolgung E 

ehren, und Ka unzehlbare Ort 
heiligen Schrift mehr. 

13. Zn Summa, Chriſtus hatgel 






















te und, Und uns ein Fuͤrbild gelaffen, NB. 
ak wir follen nachfolgen feiten Fußſtap⸗ 
en, 1.Peir. 2,21. Dasfoll und muß nun 
inmal fen, wie fehr ſich auch der eigene 


Wille daw der ſetzet, und. mienfchliche Ver⸗ 


aunft dawider ercipirt: 

14. Welches gelaffene Fuͤrbild ſamt ſei—⸗ 
ner Nachfolge ung der H. Gift alſo vor⸗ 
mahlet: 

Wie wir Chriſti Fuͤrbild moͤgen nach⸗ 
folgen. | 

Erwaͤge hie alle Sprüche wohl. 

„15. Wie Chriſtus befchnitten, alfo 
nuͤſſen auch die Menfchen befihnitten wer 
en mit der Befchneidung Chriſti. Wie 
ber? durch Ablegung des fündlichen Leis 
8, den er trägt in: feinem Fleiſch, Sol, 


11. 
16. Wie Chriftus getaufet, alfo faget 
Shriftug: Wer mir nachfolget in der Wie⸗ 
ergeburt, Matth. 19,28. Wie Chriftus 
ie Welt überwunden, Joh. 16,33. Alfo 
ver von GOtt geboren ift, überwindet die 
Welt, 1.30). 5,4. 

17. Wie Chriftus gecreusiget, alfo wels 
he ihm anhören, die creusigen ihr Fleiſch 
amt den Luͤſten und Begierden, Gal. 5,24. 

18. Wie Chriftus geftorben, alfo wer⸗ 
en fie auch durch Chriftum zu gleichen 
Fode gepflanget, Röm:6, 5. und ſeynd ih⸗ 
jen felbft und der Welt, mierein. todter 
chnam, gecreußiget, Sal. 6, 14. und ab- 
jeftorben, wie Paulus von den Gläubigen 
u Eoloffen fagt, und redet doch mit den 
"bendigen, Col; 373. Röm. 6, 11. Wie 


ollten wir in Suͤnden wollen leben, der wir 
gogeſtorben feyn ?Rüm, 6,2, 
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Merke hie das Fundament des Der | 
horſams, nicht des Geſezzes, ſon⸗ 
dern des Glaubens, Röm, 6, 16. 

19. Wie Chriftus begraben und auf: 
erftanden; alfo feynd fie auch mit ihm bes 
graben durch Die Taufe in den Tod, (da 
hemlich bey den Getauften die Srucht ers 
folge, nemlich) dag gleich wie Chriſtus iſt 
auferwecket von den Todten, alfo follen 
auch wir (nicht mehr in dem alten Leben, 
dem wir abgeftorben, fondern) in einem 
neuen Leben wandeln, Rüm. 6, 4. 

20. Wie Ehriftus gen Himmel gefahr . 
ven, alfo vergeffen und nerlaffen fie was 
dahinten iſt, Phil. 3, 13. und ſtrecken ſich 
nach dem, das droben ift, Col. 3, 2. | 

31. Wie Chriſtus den Teufel und fein 
Reich überwunden, und gefeffen zur Rech⸗ 
ten auf dem Stuhl GOttes; alſo über 
winden fie ihn auch durch des Lammes 
Blut, Apoc. 12, 11. 4,30, 2,13. 14. 
Wer überwindet, dem will ich auch geben 
mit mir auf dem Stuhl zu figen, wie ich 
überwunden habe, und: bin gejeffen mit 
meinem Vatter auf feinem Stuhl, Wer 
Dhren hat der hoͤre was der Geiſt den Ge⸗ 
meinden fagt, Apoc.3,21. In Summa: 


Has ich gethan und gelitten hie, 
In meinem Leben fpat und früh, 
Das follt ihr aud) erfüllen, 

92. NB. Und folhe Nachfolger Chriſti 
genieffen derrechten lebendigen Kraft feines 
Verdienſtes, erkennen ihn und die Kraft 
feiner Yuferftehung, und die Gemeinſchaft 
feines Leidens, indem fie fenem Tod aͤhn ih 
werden, Damit fie auch entgegen Foin.nen 
zur Auferftehungder Todten, 5710, 1. 
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808 1. Des feel, Johann Arndts 


33. Darum laffet und immer auffehen gebeten, und ihnen Gutes gethan bie i 
auf ZEfum, den Anfänger und Bollender den Tod. Lernet ſolches von mir, ſprich 
unfers Glaubens, Hebr. 12, 2. alsaufdas Chriftus, Matih. 11,29. Wermitnid 
weſentliche Ebenbüd GOttes, Col. 1,15. nachfolget, der iſt mein nicht werth, Matt 
durch welchen wir wiederum zum Bilde 10,38. Was id) gethan hab und gelel 
GOttes muͤſſen erneuert werden, Col, 3, tet, das ſollt ihr thun und lehren, Wi 
10, Es war dein HErr Chriftus in der nicht folget, und feinen Willen thut, dei 
Lehre einfältig, und lehrete doch gewaltig, iſt nicht Ernſt zum HErrn: Will aber | 
und nicht wiedie Schriftgelehrten, Matth. mand mein Singer werden und ſeyn, un 
7,29. Sein Leben mar eine ftetöwwährent: mir nachfolgen, ber verleugne ſich au 
de Verläugnung, Aeuſſerung/ Abſagung / ſeſbſt, nehme fein Creutz auf ſich taͤghe 
und Berzeihung feiner Herrſchaft ſeiner und folge mir nach, Maith. 16, 24. 6 
Allmacht, Me Weisheit, feines eigenen 9,3. Denn wer da faget,daß er in Ih 
Willens, feiner eigenen Liebe, NB.damird feh, der CNB.) fell auch wandel 
num nichte anders aus, du muft ihm hierin⸗ gleichwie er gewandelt hat 1.S0h, 2 
pen narhiolgen, Matth. 16, 24. Luc.9, 23. biß daß Chriftus eine Geftalt in dir gem 


Yan befebe das andere Buch vom ne, Sal. 4, 19. N} 
wahren Chriftenthum. &.ıt. Das ft eine gute Furze Theologia 
Lieber willt du dich denn ohne diefe 25. Durch dieſen Weg (und feinen 
abfolge, Chrifti neteöften? dern nimmermehr) wirft du den eig 
31, Weilaber diefes Cfonderlich bey den wahren ©Htt Kräftiglich erfennen, und! 
Angehend n und Ungeubten) ſchier eiher er gefandt hat, IEſum Chriftum, dari 
unfın Speife gleich) fieher, muß, men ihs DR HE eben beftehet, Joh. 17) 3, 9 
ion diefe Lehre vom Leben Ehrifti etwas wirft du ſchmecken Die himmliſchen Gt 
Jeiehter vortragen, und zu einer Milchſpeiſe und die Kraͤfte der zukuͤnftigen Welt, Dt 
alfo zubereiten, daß mit zu einem Ehriften 6,4. hiedurch mirft du eſſen von demt 
und anfabenden Nachfolger Chrifti (pre borgenen Manna, und einen ſolchen nei 
chen: Camar dein Erldfer Chriftus dem, ramen Cder Salbung ı oh. 27 27, 
thiges Herzens; ſanftmuͤthiges Geiſtes; kommen welchen niemand kennet, den 
(au „ —— ; herzlich in ae ihn empfähet. Appc. 2,17 
en; gelind in ſeiner Antwort ; hat aller Mer Schade des Waulglauben 
Menfchen Seligfeit herzlich) geſuchet; nie⸗ 
mand verachtet noch verfehmahet ; anddig Dief: Worte merke man wohl 
gegen die Sünder; — gegen die 26. Ein Maulglaube iſt ein gefahr 
Armen; mitleidig gegen bie Inden; ge: Ding, er führet den Menſchen unter 
dultig gegen feine Küfterer; Hat ſch ammier Hoffnung bed ewigen Leben⸗ (welche 
mond gerachet; jederzeit für feine Feinde ihme durch feinen Maulglauben zu et 





gen verhoft) der ewigen Verdammniß zu, 
und NB, ift des taufendliffigen Feindes, 
des Teufels, der bißhero verubte alleruͤb⸗ 
lichſte Grif, feithero die göttliche Lehr vom 
Glauben wieder fo rein hervor gebracht 
worden, mit welchem er auch bey gottloſen 
Menſchen eben fo viel Schaden thut, als 
zuvor durch die Werke der Gerechtigkeit 
nimmer. Darum gedenfe, und habe diefe 


vier fehr Kleine Sprüchlein jederzeit bey der 


Hand, und im Gedaͤchtniß; denn mit den 
felben Fanft du gewiß deinen Glauben prür 
fen und probiren, 2. Cor. 13, 5. Ä 
37. ı) Durch den Ölauben wohnet 
Ehriftus in unfern Herzen, Eph.3, ı7. 
Darum wirft du bey einem wahren Glau⸗ 
ben feine Gemeinſchaft finden mit den 
Werken der Finſterniß; denn wie ſtimmet 
Chriſtus und Belial überein? 2. Cor, 


6, 15. 

* 28. 2) Der Glaube iſt der Sieg, der 
die Welt überwindet, 1. Joh, 5,4. das ift, 
deine Fleifchesluft, und ander weltlich und 
hoffaͤrtig Wefen indir, 1.%0h.2, 16. Wo 
der iſt, fo wirft du nicht mehr wandeln nad) 
dem Gelüften deines Fleifchss, und nach 
dem Lauf der Welt, Eph. 2,3. und dich der 
Welt Manier, Gehrauch, Gewohnheit 
und Hebung nicht mehr gleich ftellen, Roͤm 
23,2: DU." — 

29. 3) Wer gläubet, der ff aus GOtt 
geboren, 1. Joh. 5, ı, Wer aber aug 


GOtt geboren it, der thut nicht Sünde, 
1.%0h.3,9. Und wer nody nicht recht 
thut, der ift noch nicht von GOtt, und wer 
noch nicht feinem Bruder mit der That 
und Wahrheit lieb hat, 1. Joh. 3, 10. 15. 
fondern wer Sünde thut, der ift vom Teu⸗ 
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fel, daran wird offenbar, wer die Kinder 
GOttes, und die Kinder des Teufels find, 
1, 305,3, 7.8.10. 905.8, 39,44, 
Fromm leben macht dich zu keinen 
Wiedertaͤufer; und gute von 
GOtt befohlene Werke machen 
dih auch zu Feinen Papiften, 
fondern zu einem vechten guten 
Ehriften, : 
so, 4) Durch den Glauben werben ums 
fere Herzen gereiniget, Akt. 15, 9, Bey 
welchen nun das böfe adamiſche Herz, der 
giftige Brunnquell felbft (wie es Chriſtus 
Matth 15, 19. beſchrieben) nicht gereini⸗ 
get und geheiliget wird, da mangelt der 
rechte Glaube, und ohne dieſe Heiligung 
wird niemand GOtt ſehen, Hebr ı2, 14, 
In Summas Es trete ab von aller Unger 
rechtigkeit, der nur den Namen Ehriftinens 
Niet, 2. Tim. 2, 19. Denn NB. ohne ein hei⸗ 
lig Leben, ohne taͤglich Wachfen in der Gott⸗ 
feligfeit, und ohne Vollbringung des Wil⸗ 
lens GOttes, fich viel’des Glaubens, deg 
Chriftlichen Namens und Verdienſts Chris 
fti rühmen wollen, find lauter HErr, HErr 
Gefchrey, leere Spreuer, loſe Mlauiberr, 
und nichtige Saubwerf, um deswillen Chru- . 
ſtus den Feigenbaum verfluchet. Welcher 
Baum nur blühet oder Blätter trägt, der 
wird (warlich) ind Feuer geworfen werden, 
Matth.3, 10. oh. ı5, 2, 


Wie man mit falſcher Lehre unges 
j hen fo 


31. Salfcher Lehr foll und muß man 
widerfprechen, Zit. 1,9. Und gläub ich für 
ganz gewiß, wenn man hierinnen dem Kath 
GOttes gefolger hätte, in der 2. Tim; 2,16. 

2 und 
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804 
und zum Tito 3, 10. es hätte GOtt groß 
fen Nuß und Frucht hierzu verliehen. 
mie ein koͤſtlich Ding iſts, daß das Herze 
veft werte, fagt der H. Geift, zum Hebr. 
13,9. Es gehet aber vorher: Manmuß 
fi) nicht laffen umtreiben: 1) mit mans 
eherlen Lehr: in feiner Sprache ftehet 
(poikilais) daß, wenn man die Glaubens⸗ 
und Meligionsartieul, wie ein Schneider 
ein Kleid verbuͤcket, verfüppet und verpun⸗ 
act, daß ed tolle, bundy fraus und fünitlich 
ausfichet. 2) Durd) fremde Lehrer: durch 
derer Bofheit oft der Verftand verkehret, 
die Seele betrogen, oder doch fehr inquieti⸗ 
ret und unruhig wird, B. Weißh. 4, 11. 
Davor diejenigen, fo des H. Geiſtes Ra; 
the 2.50h. ro. folgen, gefichert und gefreyet 
ſcyn. 

NB, Wer die beſten Chriſten. 

32, Sn fo viel Religionsſtreiten laß die 
serachte Einfalt des Wort GOttes Leine 
einige Veſtung ſeyn, 2. Petr. 3,17. Wort 
frieg und Schulgezänf gebaͤren nur Zanf, 
heiten viel zu ſetztſchwebenden ungöttlichen 
Refen, 2, Tim. 2, 23. und 16. und verrik 
fen unfere Sinne von der Einfältigfeit in 
Chrifto JEſu, 2. Cor. ı1,3. Don der 
Enfaͤlt gkeit aber wirft du groflen Nutzen 
und go rliche Erleuchtung erlangen und be; 
formen, Pf. 1 19.130. Pf. 116,6. Matth). 
6,22. Die erften und beften Chriften lob⸗ 
ten GHtt mir einfältigem Herzen, Art. 
2,41. Und war did der Apoſtel (wie auch 
noch heute ihrer wahren Nachfolger) eini- 
ger Ruhm , daß ſie in Einfaͤltigkeit und nicht 
in Cjetst überall fo uͤblicher) fleiſchlicher 

Woabheit gewandelt haben, 2. Cor. 1,12, 
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Was von unferm beftigem Difpu 
tiren zu halten. Das Wort GOt 
tes bleibt mir wahr, wenn id 
ſchon nicht alle Teufelsausflüd) 
te darüber verftopfen undbemei 
fern Fan. ft das Reich GOt 
tes da, fo ift auch GOtt felbf 
da. Wie man zu unſerm inwen 
digen Schag Fommen möge. 
33. Durch viel und unabläßiges Diſpu 
tiren, ohne wahre Erleuchtung und Leben 
zur Erfänntniß Chrifti zu Fomsmen, fehl 
fehr vielen. Dir richtigfte Weg ſtehet bi 
fehrieben 2. Petr. 1, 5. und etlichen nad 
folgenden Verſen: Welchen Paulus no 
einen koͤſtlichern Weg nennet/ 1. Cor 12 
31. und in folgendem 13. Cap. etwas at 
deutet. in verftändiger Menſch haltde 
ar GOites Wort, und daffelbige ift ihr 
gewiß, Sir. 33, 2.3. Darum wie (heit 
fich und fpißfindig andere fo manch 
Spruch zu vorftreichen und zu verzwe 
wiſſen, fo gedenfe du Doch allwege nura 
dasjenige Sprüchlein Ehrifti: Das Wor 
welches ich geredet habe, das wird euchtid 
ten am jüngften Tage, Joh 12,48. U 
durch dis einige Miitel widerlegeft i 
überwindeft du der alten Schlangen, Il 
ihrer ausgebrüteten pharifäifchen Otterg 
zuchte, vielfältige ſchlupfrige Nerdrehun 
und ihre fharfe, (dimwarze, zweygablen 
und fehnelftechende Z.ngen, ı. Tim. 
3.30. Sehet, das Red, GOttes iſt inw 
dig ineuch, fagt Chriſtus, Luc..17,21 IT 
vum wird diefer groffe Schar mit allen 
hen Gütern, von den MWicdergeborn 
nicht auffer, fondern in dem Grund iht 
Selen je mehr und mehr geſuchet, F 
ur 





ch (1) Bitten, (2) Suchen, und (3) 
ofen gefunden, und wird hierzu um 
andern Vorbereitungen vornehmlich 
‚edert, ftetige Uebung in der Gottſelig⸗ 
‚1,Tim. 4,7. unabläßiges Beten, 1. 
cf. 5, 17. die Nachfolgung Chrifti, die 
gläugnung fein felbft, Luc. 9,23. Da⸗ 
ch wird man theilhaftig der göttlichen 
tur, 2. Petr. 1,4. Dadurd) wird der 
erliche Menſch von Tag zu Tag er 
‚erty und der Menſch wieder in dag 
enbild GOttes verfläret, von einer 
ıeheit in die andere,2. Cor. 3, 18. 

4. Der Menſch muß immerzuin einem 
tlichen Streit Isben auf Erden, Joh. 
Sn der Gottſeligkeit giebt es feinen 
gen Vacanztag. Der Kampf waͤhret, 
bey Paulo, biß in die Grube hinein, 
m.7,21. ſq. Und ſolches wegen unſers 
ſches, als in welchem die Welt und das 
ich des Teufels ihren Theil, Sitz und 
uhl behalten. 

35. Wer nun hiewandelt, (1) nach den 
lüften feines Fleiſches (2) nach dem 
af dieſer Welt, (3) nad) dem Geift, 
zur diefer Zeit fein Werk hat in den 
ndern des uͤnglaubens, Eph. 2, 2. 3. der 
d fterben, Roͤm 8,13. Darum merke 
Stärfung diefed Kampfs Cfo lieb dir 
neSeligfeit) die fehöne ſiebenfache B r- 
fung der Ueberwinder, und ſuche fie 
dh einander auf in der Offinb. Joh. 2. 
7, 11.17.26 27. 28. Cap.3.0.5.12.21. 
36. Ringet darnach, daß ihr durd) die 
ge Pforte eingehet, denn viel werden 
a8 fage ich IEſus Chriſtus euch) dar⸗ 
ch trachten, wie fie hinein fommen, und 
xdens nicht thun Fünnen, fpricht Der 
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Sohn GOttes, Luc. 13,24. Darum fies 
heſt du, daß freylich Feinen der Weg in 
Himmel tragen wird. Es wird auch feis 
ner überwinden und felig werden ohne 
Kämpfen, ohne Ringen, feiner mit Sicher 
beit und lachendem Munde, fondern mit 
Furcht und Zittern, Phil. 2, 12. feiner mit 
Volſbringung ſeines Willens, oder Zaͤrt⸗ 
fung feines Fleiſches, fondern biß aufs 
Biut widerftehen, Hebr. 12, 4. über dem 
Kämpfen wider die Stunde; ift in des D. 
Geiftes Schul noch der erften Schulrechte 
eins. Die fehmerzliche Toͤdtung unſers 
Fleiſches ift nur ein erfter Grund und An⸗ 
fang Chriſtliches Lebens, Hebr. 6, 1. Dar 
rum leide dich als ein guter Kämpfer JE⸗ 
fu Ehrifti, 2. Tim.2, 3. und fahre fort 
mit der Heiligung, in der Furcht GOttes, 
2. Cor. 7, 1. Denn der überwindet, der wird 
alles ererben. ; | 
NB. Brinnerung. ” 
37. Laß die ſchoͤne Predigt Chriſti veis 
nes Lebens einige Regel feyn, nemlid) das 
s.6.und 7. Cap. Maithaͤi und behalte wis 
der alle Verſuchung und Einreden nur die 
fetten Worte an felbiger Predigt, die alfo 
fauten: Wer diefe meine Rede höret, und 
thut fie (NXB. und thut fie) dem vergleiche 
ich einem klugen Manne. Wer aber diefe 
meine Worte höret, und thut fie nicht, der 
ift gleich einem thörichten Manne, der fein 
Hauß (wahres Chriſtenthum und ewige 
Scligfeit) nur auf den Sand bauet, 
Matth. 7,24. Mit welcher hochbedenkli⸗ 
chen Rede ich auch diefe Schrift will geen⸗ 
det haben, mit angehängter Erinnerung, 
daß du (GOtt liebinder Leſer) alle ange 
zogene Sprüche aufſchlageſt, und daraus 
er⸗ 


r. 
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erwegeſt, wie gründlich du von Deiner Se⸗ 
ligkeit berichtet worden, deswegen nochma⸗ 
len ſelbige auswendig lerneſt, und in deinem 
bußfertigen Chriſtenthum taͤglich zur 
Uebung richteſt, ſo wirſt du in einer Kuͤrze 
einen ſolchen Grund deines Chriſtenthums 
gefaßt haben, deſſen du dich zeitlich und 
ewig erfreuen wirft. Darzu ich Dir, und 
alten, denen ihre Gottſeligkeit ein Ernft, Die 


Des feel. Johann Arndts zwey Teftamente. 



















Einwohnung und Wuͤrkung der H.D 
faltigkeit, von Herzen mit Gebetund E 
zen wuͤnſche, Amen. 


38. Zuletzt, lieben Brüder, freuet 
ſeyd vollfommen, tröftet euch, habt e 
ley Sinn, feyd friedfam: fo wird € 
des Friedes und der Liebe mit euch fey 
Cor. 13, 11. Amen. 


Als in des feel. Hexen Johann Arndts Kebenslaufe 

meldet worden, wie er in feinem Todbette bezeuget, daß er, nad 

nen beyden im Anno 1610. und 1616. errichteten Teſtamenten, bey der reinen E 

gelifchen Lehre ſtandhaftig geblieben; fo hat man davon die Extraktus, fo 
weit diefelbige fein Glaubensbefänntnig in fich halten, allbie 


1 


einruͤcken wollen. 


Das erfte Teftament. wi 


em Namen der H. hochgelobten Drew 
9 faltigkeit, GOttes des Vatters, GOt⸗ 
teg des Sohnes, und GOttes des Heil, 
Geiftes, Amen! Nachdem ih, Johann 
Arndt, Pfarherr der Kirchen ©. Andrea 
zu Eißleben, bey mir ernftlicy betrachtet, 
daß ich ein fterblicher Menſch bin und aud) 
hingehen werde, den Weg aller Welt, und 
daß der Tod nicht ſaͤumet, fondern allen 
Menfchen auf den Berfen nachfchleichet, 
auch zum öftern ung arme Menſchen ſchnell 
und plöglidy übereilet, daß unfer Leben ab- 
geriffen wird wie ein Weberfpule, ald der 
König Hisfia Ef. 38. klaget: So hab ich 
bey Zeiten wollen darauf bedacht fenn, wie 
ich mein Haus beftelle,auf daß ich hernach 
mit Frieden und unbefümmerten Gemüth 
des Zeitlichen halben wohl abſcheiden möge. 

Und weil zu einem friedfamen Abfchied 
aus diefer betrübten Welt auch gehüret 


die Verordnung des feßten Willens 
der Prophet Ef, 38. zum Könige Hi 
faget; So fpricht der HErr: Befkell 
Hauß , denn du wirft fterben! So 
ich demfelben auch bey Zeiten, ehe un 
dem ich mit Leibesſchwachheit übe 
würde, bey guter Geſundheit, guter 
nunft, und vollem Berftande nachfom 
und meinen legten Willen, nicht © 
anordnen, fondern auch felbften mit: 
Hand auffegen und verzeichnen, wie 
auch mit meinem gewöhnlichen Sit 
fräftigen wollen. | 

Und weilich ein Diener göttliches“ 
tes und der Kirchen Chrifti bin, und 
1583. von dem weyl. Durchlaudht. 4 
gebornen Fürften und Herrn, Herrn 
im Ernften, Fürften und Herrn }ı 
halt, hochlöblicher Gedächtniß, zum 
digtamt berufen, und am 30. Oct. dei 






hres zu Bernburg im Fürftenthum Ans 
: ordiniret. So bezeuge und befenne 
hiermit vor GOtt, daß ich mein Lehr⸗ 
t allezeit, an denen Dertern und in denen 
hen, denen ic) unwürdig gedienet, als 
Fuͤrſten hum Anhalt, meinem lieben 
ıtterland, zu Ballenftätt und Badeborn 
änglich Jahr; hernady zu Quedlin⸗ 
3 ;u ©. Nicolai in der Neuſtadt 9. 
he; darnach zu Braunfchweig zu ©. 
artin zehendhalb Fahr, fo 27. Jahr thun, 
h der Rchtſchnur des heiligen göttlichen 
orts nad) den Schriften der Prophes 
und Apoftel, rein und lauter geführety 
h nach der erften ungeänderten Aug 
tgifchen Confeflion und Formula 
ncordiae, wie mir obgedachte Kirchen 
ſen werden flare Zeugniß geben, auch 
fern fehriftliche Urkunden und Zeugniß 
eben haben, Bekenne und bezeugedem- 
h hiemit nochmals vor GOtt meinem 
amlifchen DBatter, vor meinem Erlöfer 
d SUigmacher JEſu Ehrifto, vor GOtt 
n 9. Seifte, meinem einigen und wah⸗ 
ı Sröfter, vor der heiligen Shriftlichen 
rchen, und vor allen heiligen Engeln, daß 
nie einem einigen Srrthum, ſo GOttes 
zort zumsider ift, zugethan geweft, habe 
ch auch allszeit zur erften ungeänderten 
igfpurgifchen Confeflion und Formula 
incordize wiſſentlich und wohlbedachtig 
kannt, thue mich aud) anjego noch be: 
indlichen Darzu befennen, und bin nim: 
rmehr gemennet noch gefinnet, eine ans 
te Lehre anzunehmen und zu propagiren, 
ndern bey dem rein n klaren lautern Wort 
Ottes, bey den Schriften der Prophes 
n und Apoftein, und bey den libris 













































Des feel. Johann Arndts zwey Teftamente, 807 


Symbolicis derAugfpurgifchenConfeflion, 
beftändig biß an mein feliges Ende, durch) 
SGDtted Gnade zu verharren. Denn id) 
weiß umd habs in vielem Creutz, Anfech⸗ 
tungen und Berfolgungen erfahren, daß 
obgedachtes mein Bekaͤnntniß Die reiney 
lautere, unbetrügliche Wahrheit iſt, und 
bitte den hochgerreuen GOtt, meinen lies 
bin Vatter im Himmel, und meinen Ers 
(öfer JEſum Chriſtum, er wolle in Kraft 
des H. Seiftes, mich in folcher Lehre, Slaus 
ben / Erkaͤnntniß und Bekaͤnntniß gnädiglic), 
biß an mein letztes Seufzen erhalten. Und 
befehle hierauf im wahren Glauben und 
beftandiger Hoffnung meine Seele mei 
nem allerliebften getreuen Heylande, Ers 
ſoͤſer und Seligmacher IJEſu Ehrifto, und 
bitte denfelben herzlich und demuͤthig, er 
wolle mir um feines heiligen hohen Ver⸗ 


dienftes willen gnaͤdig feyn, mir alle meine 
Suͤnde aus Gnaden vergeben, und derfels 


ben nimmermebr gedenfen, mir einen ſeli⸗ 
gen Abſchied und Friedenfahrt aus diefem 
Srammerthal gnädiglic) verleihen, und ins 
Reich feiner: ewigen Herrlichkeit aufneh⸗ 
men, Meinen Leib aber verordne ich ehr⸗ 
lich von meinen hinterlaffenen Guͤterlein 
zur Erden zu beftatten, ungesweifeiterHoffs 
nung, mein Erlöfer JEſus Ehriftus, wels 
chen ich weiß, daß er lebet, werde denfels 
ben am juͤngſten Tage zur ewigen Frende 
und Herrlichkeit auferwecken. Meine zeit⸗ 
lichen hinterlaſſenen Guͤterlein aber ic, 
Adtum Eisleben amSonntage Mifericor- 
dias Domini , war den 22. April,An. 1610, 


Johann Arndt. 
Prediger daſelbſt zu S. Andreas, 
Dao 
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gem Namen der heiligen hochgelobten 
—J Dreyfaltigkeit, GOttes des Vatters, 
Gottes des Sohnes, GOttes des Heil, 
Geiſtes, Amen! 

Ich Johannes Arndt, des Fuͤrſten⸗ 
thums Süneburg Generalis Superinten- 
dens, habe bey mir bedadyt und erwogen, 
nachdem ich ein ziemliches Alter durch 
Gottes fonderlihe Gnade und Barmher⸗ 
zigfeit erreichet ‚und von meinem Geburts. 
tage an, welcher ift der Tag Johannis 
Evangelifte, Anno 1555. ind 61, Zahr 
meines Alters, GOtt Lob und Dank ge, 
tretten bin, dag mein Leben in Kürze zu 
Ende laufen möchte, und ich, wiealle ande» 
re fterbliche Menichen, den Weg aller 
Welt gehen werde, habe demnach mein Te, 
ftament und legten Willen bey guter Ge, 
fundheit und Dernunft, mit diefer meiner 


eigenen Handfchrift, im Jahre und Tage, 


wie unten vermeldet, aufſetzen und verzeich⸗ 
nen wollen, thue das hiemit wiſſentlich und 
beftändiglich, dergeftalt und alſo: Daß, 
was meinem Glauben, Lehr und Amt bes 
trift, ich, durch GOttes Gnade, gedenfe 
beftändiglich bis an mein feliged Ende zu 
perharren bey dem reinen, unverfälfchten 
heiligen Worte GOttes / fo inder heiligen 
Bibel, in den Schriften der Propheten 
und Anofteln verfaffet, und dem menſchli— 
chen Geſchlechte zum ewigen Heil und Ser 
Iıgfet von GOtt gnadiglic) offenbart ift. 
Und weil viel Rotten und Secten zu die 
fer Zeit eingeriffen feyn, derer Lehre wider 
die heilige Schrift ſtreitet; So thue ich 


Des feel. Johann Arndts zwey Teftamente. 
Das andere Teftament. 














































diefelbe hiemit, als falſche Lehre (0 d 
Wort GOttes zunwider lauft, ausdridl 
nerwerfen, wie meine ausgegangene öffe 
liche Schriften, die Poftille, der Die 
und Satechifmus, gnugſam und überfit 
bezeugen. Ben welchen Erfänntng ı 
Bekanntniß ich durch GOttes Gnade, 
in mein letztes ſeliges Stuͤndlein veſtg 
zu verbleiben gedenke. Danke GOu 
nem himmliſchen Vatter für ſeine Gue 
vaͤtterliche Lebe, und göttliches Erfät 
niß: Danfe auch GOtt dem Sohne 
feine theure Erlöfung, Genugthuung 
Bezahlung fürmeine Sünde: Danlen 
Gott dem H.Geifte für feine Hellauı 
Erleuchtung, ewigen und lebendigen Zt 
und für alle Wohlthaten, fo mir der ho 
getreue GOtt von Mutterleibe an, ı 
yon Kindheit auf, an Leib und Seelgnit 
lich und vätterlich erzeiget hat. Und bei 
fe meine Seele meinem Erlöfer SEHR 
fto in feine gnädige allmächtige Händen! 
meinen nichtigen Leib der Erden in 
Stodikirchen allhier zu Zelle, Chriſtlich 
ehrlich zu beftatten und zu begraben, 
fanften Ruhe und frölichen Auferftehu 
ar dem groffen Tage der Erfcheinung 
fers HErrn JEſu Chriſti in feiner h 
lichkeit, und zur himmliſchen Verklaͤt 
zuin ewigen Leben, Amen. Damitme 
zeitlichen verlaffenen Guͤterlein halber, 
Actum Sell, am 28. Januarii, war 
Sunntag Septuageſima, An. 
| ; Johann Arndt 
manu proprIa, 


| 
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Sechs unterſchiedene Negii fer it 


wahren Chriſtenthum 





uͤber Die — vom 
il, 


1. Begiſter oder Innhalt der VI Bücher. 


Das J. Buch. Liber Scripturz. 


Ku in einem wahren Chriften der alte 
dam fterben, Ehriftus aber in ihm leben 
1: Und wieer nach dem Bilde GOttes 
glich) erneuert werden, und in der neuen 
eburt leben muͤſſe. pag. 1. bis 178. 


Sasıl. Auch. Liber Vitae, Chriftus. 


Wie Chriſti M enſwetdung Liebe, De⸗ 
th, Sanftmurh, Sedult, £ Reiden, Sterben, 
us, Shmadh und Tod, unfere Seelen, 
enep und Heylbrunn, Spiegel und Bud) 
ſers Lebens ſey: Und wie ein wahrer Chrift 
he Tod, Teufel: Hölle, Ereuß und 
Trübfal durch den Slauben, Gebet, Ge⸗ 
* GOttes Wort und himmliſchen Troſt 
erwinden ſoll: Und daſſelbe alles in Chri⸗ 
IJEſu, Durch deſſelben Kraft, Stärke und 
ig in ung. pag. 178. bis 440. 


Das II. Buch. Liber Confcientie. 


Wie GHtt den bödhften Schatz, fein 
eich, in des Menfchen Herz geleget hat, 
3 einem Barmen Schas im Ader, als 


ein Da Le innerliches Licht der Seelen: 
Und wie daſſelbe in ung zu erwecken und zu 
fuchen. pag. 440. bis 503. 

22 IV. Bud). Liber Natur. 


die das groffe Weltbuch der Natur von 
GoOtt zeuget, und zu GOtt führet: pag. 503. 
bis 627, 
Das V. Buch. Liber Confeflionis. 


ie der wahre Glaube mit dem heiligen " 
Leben, und die Släubigen mit JEſu Cheijto, 


ihrem Daupte, vereiniget, und auf Die Tehre 


vonder H.H. Drepeinigkeit, vonder Perſon 
und Amt Ehrifti, und von den Wohlthaten 
des Deil. Geiftes, gegründet fey, 'pag, 627. 
bis 717. 


Das VI. Buch. Liber Demonftrationis. 


Wie die Lehre von wahren Chriſtenthum 
wiederholet, verantwortet, und mit Sende 
fehreiben bewährter Lehrer behauptet, auch 
indem Büchlein,genannt die Teutſche Cheo⸗ 
logie, angewieſen werde. pag. 717: ſeq. | 





II. Regifter über die ſaͤmtlichen Capitel in allen VI. Büchern. 
Wegifter der en des erſten Buchs. 


as das Bid GOttes im en 
I 


fev. 
Was der Fall Adams ſey. 5 


Cap Blatt 
3. Sie der Menſch in Chriſto zum Aigen 
Keben ern uret werde, 
4 Wos wahre Bufle, und was das 
Kkkkk rechte 

































































Regiſter der Tapitel des erfien Buchs, 
En se State Cor ; Bla 
rechte Creutz und Joch Chrifti 18. Wie hoch GOtt erzuͤrnet werde, wen 
fey. h 13 man das Zeitliche dem Ewigen vorzeuch 

«, Was der wahre Glaube fen. 17 Wie wir aud) mit unfern Herzen nicht⸗ 
5 Wie GHttes Wori muͤſſe Im Menſchen den Creaturen bangen follen, und warun 
durch) den Glauben lebendig werden. _ 21 — 
7. Wie GOttes Geſetz In aller Menſchen 19. Der in feinem Herzen der elendeſte 
Herzen beichrieben fey, welches fie übere Der ift bey SHOtt der liebfte. Und dur 
zeuget, daß fie an fenem Tage keine Ent⸗ Crkänntniß feines Elendes ſuchet mı 
fenuldigung haben. _ 93 Gottes Gnade. 
g. Daß ohne wahre Buſſe ſich ntemandChrir 20. Durch wahre Reue wird das Sch 
fti und feines Verdienſtes zu troͤſt en habe 27 täglich gebeffert, und der Menſch zumRe 

9. Durch das jetzige unchriftliche Leben wird GoOttes geſchickt, und zum ewigen beb 
Chriſtus und der wahre Glaube verleug⸗ befördert. 
ne Be 2 32 21. Vom rechten wahren Gottesdienſt 
10, Das Leben der jetzigen Weltkinder ift 22, Ein wahrerChrifikan a 
gar wider Chriftum, Darum ifteseinfalf hd werden, Denn an der Liebe und taͤglich 
Leben, und falſch Chriſtenthum. 33 Beſſerung feines Lebens, wir ein Baum 
11, er Chrifte in feinem Leben nicht fols feinen Früchten. 5 A 
get, der thut nicht wahre Buffe, iſt Fein 23. Ein Menſch, der in Ehrifto will wach 
Ehrift, und nicht GOttes Kind; Auh mas und zunehmen, muß fich vieler weltlih 
die neue Geburt fty, und Das Soc Chri⸗  Gefelifhaft entfchlagen. — 
Naͤh 


je. DAN 35 24. Bon der Liebe GOttes und des 
12. En wahrer Chriſt muß ihm felbftundder flen. 

Welt abfterben, und In Chriſto leben. 40 25. Von der Liebe des Naͤchſten infonderh 
33. Um der Liebe Chriſti, und Der ewigen zus Y 40 HEN 
Fünftigen Herrlichkeit willen, dazu wir ges 26. Warum der Naͤchſte zuliebenfey? ı 
feaffen und erlöfet feyn,foll ein Chriſt hm 27. Warum auch die Feinde zu lieben? ı 

felber und auch der Welt gern abfterben 44 28, Wie und warum die Liebe des Schoͤp 
14, in wahrer Chriſt muß fein eigen Leben aller Cregturen Liebe vorg zogen, undt 
Bi a haflen,und die Welt verfhmas der Raͤchſte in SDtt follgelicbet werd 
en lernen. | 49 | 
‚15. Sin einem wahren Chriften muß deralte 29. Wonder Berfühnung des Naͤchſten 
Hanf) täglich; fterben, und der neue ge ne welche GOtt feine Gnade wiederru 
bohren werden; und was da heiffe, ſich a: 
felbft verleugnen, was auch das rechte 30. Bon den Früchten der Liebe. 
Sreus der Chriften fen- 53 31. Daß eigne Liebe und elgne Ehre aud) 
16. Sn einem wahren Ehriften muß allezeſt hoͤchſte und fchönfte Gaben des Menke 
der Streit des Geiſtes und Fleiſches ſeyn. verderben, und zu nichte machen. 
7 32. Öroffe Gaben beweifen Eeinen Chef 

37. Daß der Ehriften Erbeund Guͤter nicht und GOtt wohlgefäligen Menfchenz I 

in diefer Welt ſehm Darum fiedasZeitlihe dern der Glaube, der durch die Liebe the 


als Fremdlinge brauchen ſollen. 6 if 
33. ©: 





Blatt 


’ Boit ſiehet die Werke, oder die Perſon E 


nicht an; fondern wie ein jedes Derz if, 
ſo werden die Werke geurtheilet. 126 
4. Ein jeder Menſch kan zu feiner Seeligkeit 
nichts thun, GOtt thut es allein, wenn fich 
der Menſch nur GOtt durch feine Gnade 
ergiebet, mit ihm handeln läft, als ein Arzt 
mit dem Kranken. Und wie ohne Buſſe 
Chriſti Verdienft nicht zugerechnet wet 


5. Dhne ein beiliges Chriſtl. Leben iſt ale 
Weißhelt, Kunft und Erfänntniß umfonft, 
ja die Wiſſenſchaft, der ganzen H. a 
vergeblid). \ 

6. Wer in Chriſto nicht lebet, ſondern fin 
Herz an die Welt haͤnget, der hat nur den 
aͤuſſerlichen Buͤchſtaben der Schrift, aber 
er Schmeckt nicht die Kraft und das verbor- 
gene Manna. 13 

7. Ber Ehrifto mit Glauben, heiligem Ser 
Ann und ftetiger Buffe nicht folget, Der fan 
von der Blindheit feines Herzens nicht 
erlöfet werden, fondernmuß Inder ewigen 


Kegiſter der Capitel des — Buchs. 
-ap Blatt Cap. 


; Sefus Chriftus, GOttes Sohn ift ung 
son unferm himmliſchen Vatter gegeben, 
zu einem Arzt und Heilbrunnen, wider das 
tödtliche, verdammliche Gift der Erbfün- 
de, famt ihren Früchten, und wider allen 
—3 ammer und Elend, Leibes und der See⸗ 

en. 180 

. Wie eln jeder Chrift diefen Troft des 


ee auf ſich ziehen, und ihm zueignen 


Daß unſere Gerechtigkeit vor GOtt, 
lein ſtehe, in dem vollkommenen Gehor— 
ſam und Verdienſt JEſu Chriſti, und in 
Vergebung der Suͤnden, welche der Glau⸗ 
be ergreift, 190 


Regiſter der Zange des andern Bude. 


Blatt 
— Sinferniß bleiben: Kan auch Ehriftum 
nicht recht erkennen, noch Gemeinſchaͤft 
ne an ihm haben, noch wahre a 
ethun 
38. Das unchriſtliche Leben, iſt eine N: ah 
falfcher, verführifcher Lehre, Berfiocung 
und Berblendung. 150 
39 Daß Die Sauterkeit der Lehre und Des 
göttlichen Worts, nicht allein mit Dipus 
£iven und vielen Büchern erhalten werde, 
fondern auch mit wahrer Buſſe und ul 
gem Leben. 
40, Etliche ſchoͤne Negeln eines Shritichen 
und gottfeligen Lebens. 158 
41. Das ganze Ehriftenthum ftehet in ” 
iederaufrichtung des Bildes GOttes 
im Menfchen, und Austilgung des Bildes 
des Satans. 16 


4 
136 42. Beſchluß und Ordnung des erften 


Buchs; Wie man ſich aud) fürgeiftlicher 
Hoffart hüten fol, und wie Keine wahr⸗ 
haftige geiftlihe Gaben ohne Gebet En» 
nen erlanget werden. 175 


am. 





/ - Blatt 
4. af der ſeligmachende Slaube In einem 
wahren Chriſten allerley Früchte der Ge⸗ 
rechtigkeit wirke, ſo aus dem inneriten 
Grunde des Herzens, ohne alle Heuchelen 
gehen muͤſſen. Daß auch GOtt alle äuf- 
ſerliche Werke nach dem Grunde des Dr 
jene urtheile. 
Ei Daß nicht die Wiſſenſchaft und Seht 
des goͤttlichen Wortes einen wahren Chri⸗ 
ſten mache und beweiſe; ſondern GOites 
Wort ins Leben berwande In, und GOtt 
von Herzen un daß fein Wort als. 
der Same GOttes In ung Frucht ſchaffe 
und lebendig werde, 200 
6, Zu der Dereinigung mit Chriſto durch) 
KERER 2 den 



















































ie 
= den Glauben fiebet des Menfchen Dolls 
Eommenbeit und&eligkelt,dazu der Menich 
nichts thun Fan, fondern hindert fich viel 
mehr on GOttes Gnade, durd) feinen ei⸗ 
genen böfen Willen. Chriſtus aber thut 
es allein In uns, 205 
7. Die Bufle recht zu verſtehen, iſt noth zu 
wiſſen Den Unterſcheld Des alten und neuen 
Nenfehen,oder wie Adam der alte Menſch, 
in uns ſterben, und Chriſtus der neue 
Menſch in uns leben fol, 208 
8, Die freundlich uns GOtt zur Buſſe locke, 
und warum bie Buffenicht zu verſaͤumen. 
212 
Mas Bufz thun heiffe,umd mie fie geſche⸗ 
hen miife, und wie uns GOttes Güte zur 
Bulle keite- una? 
10. Dong, Elgenfhaftender Buſſe. 226 
31. Die Frucht der wahren Belehrung iſt 
2. dieneue Creatur, und was ein Chrift fey 
Nach. dem Glauben, nemlich ein Herr über 
alles; und was er fey nach Der Liebe, nems 
tich ein Knecht unter allen, und wie Chri— 
ſti Reben unfer Spiegel ſey. 232 
12. Wie Chriſtus der rechte Weg und Zweck 
ſeh der wahren Gottſeligkeit, und wo GOtt 
den Menſchen nicht leſtet und führer, ſo 
irret er. 233 
13, WieChriftus das rechte Buch des Lebens 
fen, und wie er uns durch felne Armuch 
(ehret,der Belt Herrlichkeit verſchmaͤhen. 
235 
74. Wie uns der Herr Chriſtus lehret durch 
keine Schmach, Verachtung und Wer⸗ 
keugrung ſein elbſt, der Welt Ehre und 
Kuhm wirfihmäben. | 2:8 
35. We wir durch Chriſtum die Truͤbſal und 
B achtung dev Welt tragen und übers 
y inden fellen. 239 
26 Wie die Chriſten Ihre Ehre und Ruhm 
an Ehrifte und Im Himmel ſuchen und ha- 
ben ſollen. 243 
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Regiſter der Capitel des andern Buchs. 
Platt C 

















































ap a 
17. Ale wir durch Ehriftum und aller bei 
gen Exempel die Verlaumdung fallt), 
Zungen überwinden follen. 2 
18. Wis wir durch die Traurigkeit ur 
Schmerzen Chriſti follen lernen die No 
luft des Fleiſches Dampfen. . 2: 
19. Wie wir in dem gecreugigten Chrift 
als indem Buch des Lebens, anfchanı 
folen unfere Sünde, GOttes Zorn, © 
vechtigkeit, Liebe und Gnade. 2 
20, Bon der Kraft und Nothrvendigkeitd 
Gebets in dieſen goͤttlichen Betradptu 
gen. EYE Ce 
21. Bonder Kraft der edlen Tugend, d 
Demuth. 5 BUT 
22. Ale Werke eines wahren Chriſten ſol 
in Demuth gefcheben, oder es. werden: 
tel Greuel und Abgötterey Daraus, 2 
23. Ein Menſch, der feine Nichtigkeit nic 
erkennet, und nicht alle Ehre GDtfgleb: 
begehetdie groͤſte Sünde, und des Taufe 


Sch, i 3 
24. Donder edlen Tugend der Liebe, umdı 
rer Kraft, Lauterfeit und Neinigkei 2 
25, Bon etlidhen Zeichen, dabey man erkt 
nen Ban, ob die wahre Siebe Ehrifti beyu 

“ 


fey. | 
26, Süinferley Liebeswerke, darinn flrne 
ih GOttes Gnade und Güte leucht 


; 2 

27, Wie fih der HErr JEſus der llebhabe 
den Seil: offenbare, als die höchfie Kiel 
und das hoͤch te Hut. RN 
28 Wie das hoͤchſte Gut erkannt, und int 
Seele geſchmecket werde, 2 
29. Wie bie hebhabende Seele GHOLEIN] 
nen Wohlthaten anfihaue, als die milde 
Gürigkeit, ' — 
30, Wie ſich GOtt der liebhabenden Ge 
vffenbare, als die hoͤchſte Schoͤnheit 2 
31. Wie ſich GOtt derlicbhabenden Se 
offendare, als die unendliche Allmacht. 
32: 


































p. Blat 
Wie die liebhabende Seele GOtt erken⸗ 
ne, ale de hoͤchſte Gerechtigkeit und Dei; 
ligkeit. 297 
, Wie die tiebhabende Seele GOtt fichet 
als die ewige Weisheit. '300 
. Pie ein Menſch durchs Gebet die Weis⸗ 
heit GSttes ſuchen fol. Dabey ein nuͤtze 
liches Trachätlein und Unterricht, wie das 
Herz au erwecken, und in einen. ftillen 
Sabbathund Ruhe zubringen, daß GOtt 
darlnn felbft Andacht und Geber wirke 
und anzlinde, begreift 12. kurze Eapitel. 
Be 304 

Eines wahren Ehriften, das iſt, Geſalb⸗ 
en des Herten, Eigenfehaft und Kennzei⸗ 
hen ift das Gebet 324 
Bon dem Nutz, Frucht und Kraft des 
Zebetes, und was unfer Gebet für Grund 
yaben müffe, 326 
- &rund undlirfache, daß GOtt unfer 
Hebet gewiß erhöre, i 33 1 
Sieben Gehälfen; und adminicula unfers 


chwachen Gebete. 339 
Ein Geſpraͤch der glänbigen Seele mit 
Dt. 344 


Ein Gefpräch des Glaubens mit der 
Barmherzigkeit GDttes- 34 
- Bon seilfamen Nutz und Kraft des Lo⸗ 
118 GOltes und der Lobgefünge. 349 
. Was dem Menſchen zum täglichen Lo⸗ 
»e GOttes anmahnen und treiben fol. 


354 
GOtt loben iſt des Menſchen hoͤchſte, ja 
ugliſche Herrlichkeit. 361 

Von der Gedult, dadurch alles Creutz 
berwunden, und Die verheiſſene Herrlich⸗ 
eit erwartet wird. 364 


Begiſter der Capitel des andern Buchs. 
tCa 


De NE Blatt 
45. GOttes Troſt in Truͤbſal wirket in un⸗ 
ſern Herzen Gedult 370 
46: Bemegliche Urſachen zur Geduft, und 
vom Nu des heiligen Ereußes. 37% 
47. Sprüche und Erempel von der Gedult 
und Troft. 378 
48. Es iſt Feine Trübfal fo groß, GOtt hat 
Troſt Dagegen verordnet, denn GOttes 
Troſt ift allezeit gröffer denn unfer Elend, 
welches die Gedult in uns fläcken und ers 
halten fol. 381 
49. GOttes unfehlbare Warheit und Vers 
helſſung, fo nicht betrügen kan, ſoll In unfern 
Herzen Gedult wirken. 387 
50. Von der Hoffnung, wie und warum 
diefelbenicht laͤſſet zu Schanden werden, 
auch wie fie probiret wird, in leiblicyen und 
geiftlichen Alnfechtungen. 


‚anıet 392 
51. Troſt wider Die Schwachbeit deg San 


ens. 396 
52. Troſt und Bericht, wie man ſich in hohe 


geiftliche Anfechtung fhiefen fol. oz - 


53. Troſt in hohen geiftlichen Anfechtungen, 


< ’‚@ [2 oO 
54. Troſt rider Die Innerlichen Sahakgchen 
Anfechtungen des Satans, durch böfe, laͤ⸗ 
fterliche, herzplagende Gedanken. 417 


7 55. Bam Verzug göttliher Huͤlfe. 421 


s6. Daß man in währendem Ereug d 
Exempel der hohen Gedult heilt 0 
die Fünftige eroige Herrlichkeit anſchauen 
ſoll, dadurch alles Creutz gelindert wird, 
wie groß es auch iſt. 424 
57. Troſt wider den zeitlichen Tod, 426 
58. Daß der natürlihe Himmel und die 
ganze Weit mit allen natürlichen Kräften, 
dem Glauben und Gebet eines Chriſten 
unterworfen ſeyn. 434 


RIIER 3 Regifter 
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Aesifter der Capitel des dritten Buchs, 
Blatt 


Cap 

3, Ben dem groſſen und inwendigen Schatz 
eines erleuchteten Menſchen. 

2. Durch was Mittel ein Menſch zu ſeinem 
inwendigen Schatz kommen ſoll, nemlich 
durch den wahren lebendigen Glauben, und 
durch Einkehren in ſich ſelbſt. 447 


3. Im Glauben if} der ganze Scha des in» 
mendigen Menſchen, nemlich GOtt, Chri⸗ 
ſtus, der H. Geiſt und das Reid) GOttes. 


— 451 

4. ie eine gläubige Seele GOtt inmendig 
in ihr felbft fuchen fol, und von Schönheit 
‚und Seligkeit der Geele,fomit GOtt der» 
einige iſt. | As5 

5. Wie ein Menſch Fan in GHDtt gezogen 
werden: Item, was geiftliche Armuth fey, 
— den Graden und Staffeln der De⸗ 


443 


Cap. it Bl 
einmal von allen aͤuſſerllchen Dingen | 


abwenden, und in den Grund deg Hery 
einkehren, und was er davon für grof 
Nutzen hat. 4 
13. Wenn die Liebe der Creaturen ausg: 
fo gehet GOttes Liebe ein, und von | 
herilichen Wuͤrkungen und Effeeten 
goͤttlichen Kiebe In uns. f 
14. Eine Chriſtliche Seele, bie eine W 
nung GOttes ſeyn foll, muß mit gro 
Gedult bereitet werden, und die Si 
GHDttes behalten; und mas die liche 
und wirke | ER 
15. Daß JEſus Chriftus das ewige W 
des Datters in den gläubigen Herzen! 
Werke verrichte, durch inwendiges 
ſprechen und Reden; Und mie fol 
durch Mittel der Liebe geſchehe; auch 
























er ſich in der Demuth offenbaret, und 
kennen giebet. Eur j 
16, Wirder H. Gelftempfangen werde, 
wie er underhindert in unſerer Seele w 


457 
6. Wie ſich das hoͤchſte ewige Gut oft inuns 
ſerer Seele eräuget,in einem Augenblick, 
und wo die Statt ud Sitz GOttes inder 
Seele fey. —— 459 
7. Von der Seelen Wuͤrdigkeit, von wahrer 
Reue, und vom gnaͤdigen Willen und Er⸗ 
barmung GOttes. 461 
8. GOttes Beruf iſt herzlich und gruͤndlich, 
und leitet ung zu ihm ſelbſt. 463 
9. Wie der wahre lebendige Glaube das 
Herz remiget von den Cregturen, von boͤ⸗ 
fen Zuneigungen und von Ungedult, dage⸗ 
gegen aber Liebe und Gedult pflanzet im 
Ereuß. —6 
10. Wie das natuͤrliche Licht muß in uns un⸗ 
tergehen, und das Gnadenlicht 


468 

11. GOtt ift allein der Seelen Licht, und 
leuchtet von innen heraus durch Ehriftli» 
che Tugenden gegen den Nächften, fon 
dertich in Richten und Urtheilen. ATI 
12, Ein Chriſt fol zum wenigften des Tages 


17. Woher man merken kan, daß der he 
Geiſt in unferer Seele fey. J 
18. Die Welt mit ihrer Kurzweil treiber 
H. Geiſt aus, und führet den Weltgeifl 
welcher Die Seele ihrer edlen Ruhebe 


bet. 
19. Bon dem Inwendigen Gebet des Her⸗ 
und vom rechten Verſtand des Vatte 


fer. | 
20. Die Demuth muß in den Grund 
Herzens gelegt, und Darauf ale Wert 
Menfehen erbauet werden, oder e8 | 
alles zu Grund, wasder Menfhinfe 
ganzen Leben erbauet hat; Und wiei 
Demuth der Satan überwunden w 
wie in der Demuth wahre Buſſe ſeh, 
Demuth das Creutz williglich trage, 
das Herz-in Ruhe erhalte, | 








Aesifter der Capitel des vierten Buchs, 


p. Blatt Cap. Blatt 
- Ein Menfeh fol feine Luft und Freude feiner Gaben, fü er von GOtt empfangen, 
nicht an den Gaben, fondern an GOTT leichtlich mißbrauchen, und die Geele 
jelbft haben; und von der Verläugnung ſchaͤndlich beflecfen kan; und wie er feiner 
fein ſelbſt. 49% Gaben recht gebrauchen fol. 493 
, Wie unfere Werke GOtt wohlgefallen, 23. Bon dem Öeheimniß des Ereußes, und 
wie wir bey GOtt Gnade erlangen und wie wir Dadurch zu GOtt gezogen werden. 
gerecht werden mögen,auch wie ein Menſch — 


— — — \ 


Kegiſter der Capitel des vierten Buchs in 2. Theile abgetheiler, 


Im erſten Theil. 


2 Blatt Cap. | Blatt 
Vom erſten Tagwerk GOttes, dem Licht. Sonne, Mond und Sternen des Himmels. 


— J — | 531 
Dom andern Tagwerk GOttes, Dem 5. Vom fünften Tagwerk GOttes, vom 
Himmel. 51 Meer und Waſſern / und von den Früchten 
Vom dritten Tagwerk GOttes, von des Meers und der Waſſer. 549 
Scheidung der Waſſer vonder Erde, 516 6, Vom fehften Tagwerk GOttes, vonden 
Vom vierten Tagwert GOttes, don Thieren und vom Menfchen. 562 
"m andern Theil. 
Aus der Schöpfung aller Dinge wird ge⸗ 7. Welche Dinge der Seele dienen, und 
chloſſen, daß GOtt ein ewiges ABefenfey, die Seele entweder erfreuen oder lehrem, 
hie Anfang und Ende, daß er unendlid) en 580 
ey, daß er almächtig fey, daß er einesuns 9. le groß die Verbindlichkeit fen, damit 
endlichen Berftandes und Weisheit fey. der Menſch GOtt verpflichtet. 582 
. ; 573 9% Daß der Menſch GOtt mehr ſchuldig iſt 
Aus der Schöpfung aller Dinge wird ges _ für dasjenige, was er in Ihm felbft hat, 
chloſſen, dab GOtt Das höchfte Gut ſey. denn fuͤr alles, das in der Welt iſt; und 
575... wird hie bewiefen die Unſterblichkeit der 
Der Menſch Ift die edelfte Treatur, weil Secle. | 83 
ale Sreaturen dem Menfchen zu dienen zo. Wie weislich und kuͤnſtlich GOtt den 
yefihaffen ſeyn; Der Menſch aber ift ger  Menfchen erſchaffen. 584 
heffen GOtt zu dienen. - 575 17. Wie hoch der Menſch GOtt verpflichtet 
Das GoOtt den Menfchen darum zufei- - fen, wegen feiner Liebe, undder empfanges 
em Bilde geſchaffen, daß er feine £uftund nen Saben. 585 
Wohlgefalen au ihm habe. s76 12. Womit der Menfch feiner Verpflichtung 
Daß fi) GOtt durch feine Liebe uns ſelbſt gegen GOtt genug thun Fünne, 587 
giebet vs 578 13. GOttes Liebe iftin alen feinen Werken, 
Wie der Menfch dem ewigen GOtt, fir auch indem, wenn er den Menfchen ftrafer, 
gem Liebhaber, verpflichtet fey, 579 588 
14, Wie 
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Kegiſter der Capitel des vierten Buchs. 
Eapı . Blatt Cap. _ Bi 
1a. Wie und auf mis Weife der Men) der Natur unter den Menfhen feat 


verpflichtet iſt GOtt zu eben. 589 . entiiche die böchfte unüberwindlid) 
15. Daß alle Ereaturen den Menſchen une Starte > u; 


Fr qufbörlich ermahnen, GOtt zu leben. 591 27. Bon der Yatur, Eigenfchaft und Fru 
6 


16, Eine gemeine Regel und Lehre, wie und der Liebe. | 
welcher gelalt der Menſch GOtt geben 28. Die erfte Elgenfchaft Der Ziebe If, d 
fol, mas er ihm ſchuldig il. 092 , fiedenfiebhaber mit dem Geliebten ver 

17. Daß ein Chriftenmenfch Feine Enefhule nige, und den Liebenden indas&eliebte» 
Disung habe, Daß er GOtt nicht geliebet, wandelt. — ir 6 
entweder aus Unpermögen, oder Daß es zu 29. Es It kein Ding in der Welt, das 
ſchwere Arbeit fy. en 03 wuͤrdig fey unferer Liebe, ohne das ı 

18. Daß alle Pflicht und Dienſt, ſo der wieder lieben, und unfere Liebe edler ı 
Menf GH fhuldig, dem Menfehen beſſer machen Eönne. 6 
alein zu Rutz und Frommen gereichen. 30. Die erſte Liebe des Menfchen fol bi 

—— ET gs por allen andern Dingen GOMD 

19. Dergleichung der zweyerley Dienfte, HErrn, als dem Erften und: Lesten, d 
der Creaturen gegen dem Menfchen, und? Anfang aller Dinge, gegeben iverden 6 
des Menfehen gegen SDE. 596 31. Daß der, Menſch, der ſich felbft u 

20, Durch der Creaturen Dienft fan der _ lieber, ſich ſelbſt zu GOtt macht, undjeu 
Menſch augenfcheinlic) ſehen, daß GOtt ſich eb GOtt vrrre 

nothwendig alle Dinge in feiner Handund 32. Glelchwie die Liebe GOttes, wenndie 
Gewalt habe,und erhalte, 897 be die erſte iſt, und den Vorzug hat, 

21. Sof durch die zweherley Dienſte, der erſte Wurzel, Urſprung und Brunnen 

 Sreaturen und des Menfehen; die ganze es Guten iſt; alſo it die eigene Liebe, vi 

» Welt wundarbarlichmit GOtt und Men  Diefelbe den Borzug hat, ein Urſprung! 

ſchen vereiniget ſh. 69 Wurzel alles Boten — 

32. Daß aus der erſten Liebe, die wir GOtt 33. GOttes Liebe und eigne Liebe find } 

ſchuld g feyn, noch eine andere Liebe gegen Thuͤren und zwey Lichter der Erkannt 

Ben Menfchen entfpringe. co des Menfden. | ! 

23. Aus der Ordnung der Creaturen lernen 34. Daß allein GOttes Liebe, wenn fie 
wit / daßver Menfeh GOttes Ebenbildfey. erſte iſt im Menfehen, eine Urſache if 

Taler BIENEN or Einigkeit unter den Menfchen 5 Undal 

24: Daß ein jeglicher Menſch fehuldig ifl,eie die eigne Liebe ift eine Urſache des 2a 
I ie neheäkk. 4. net. m 
als fic) felbft, und daß aud) Diefelbe Liebe 35. Daß ein jeglicher aus feiner eigenen? 
‚dem Menfepen zu feinem Beſten gereihe- nn Kan, ımas er ©Httzu ihun fü 

’ h ie dig fey. Be 

25. Dieweil alle Cregturen allen Menfchen AS FERN „au >12 FERNE 

* G6te Vinterlaß dienen, lehren fieung, dag 36, Won der grucht An. GoOttes/n 

sale Menſchen ſich unter einander für Kir lich der Freude in G Do 
nen Menfcehen halten follen.” 604 37. Von der Frucht der eigenen Liebe , 

26, Daß aus der Einigkeit, welche aus Pflint aus derſelben Feine wahre, 








Dlatt 
Wieche Freude wachſen kan, ſo ewige — 
on gebieret. 619 
Don der endlichen und festen Feucht, fü 
u waͤchſet aus der eigenen Liebe und fal 
fchen Freude, mache ft die ewige Traurig⸗ 
Eeit, und der ewige Tod. 621 


u — — 


Begiſter der Capitel des fuͤnften Buchs. 
t Cap. Blatt 


39. Wie wir GDtt, unſerm Schöpfer, 


allesgeben, und ihn allein ehren joßen. 
622 


40. Bon eigener Ehre, welche der Ehre 


oo zuwider, und ihr abgelagter Fe Ä w 
4 





Regiſter der Capttel des fuͤnften Buche, 


In drey Theile abgefaſſet. 
ap. Blatt Cap. Blatt 


Im erſten Theil. 

Ven der Unvolkommenheit des heiligen 
chrſichen Lebens, und uͤbrigen Gebrechen 
der Gläubigen. 627 

‚ Bon dem inwendigen neuen Menfchen: 

631 

‚ Bon den geiftlichen Vebungen des neun 
inwendigen Menfchen. 634 
. Bom Wort GOttes, aus welchem der 
neue inwendige Menſch, als aus einem 
göttlichen Samen geboren wird. 636 

» Bon des innerlihen Menihen Speiſe 
und Nahrung. 641 
‚ Rom wahren ſeligmachenden GI auf r 
645 

Von gnädiger Vergebung der — 


‚ Bon: der Gerechtigkeit des Storbink, 
653 
. Bomneuen Leben, Fruͤchten der Gerech⸗ 


tigkeit und guten Werken. 658 
o. Bam Gebet. 663 
1. BomEreug und Verfolgung des Denigen 

chriſtlichen Lebens. 667 


m andern Tbeil. 
Der erfte Grund und Beweiß der Verei⸗ 
ans GOttes mit dem Menſchen ift Die 
Erſchaͤſfung und Wiederbringung pe 
Menfchen. 
. Die ment GOttes mit dem Din 





ſchen wird bewieſen durch das Bild GHt⸗ 
tes Im Menichen. 673 


3. Durchs Wort GOttes wird eine Verei⸗ 


nigung GOttes und der Menfchen geile 


675 
4 Die Menfehwerdung des Sohnes iſt der 


fürnehmfte Grund und Beweisder Vers 
nigung mit GOtt. 678 
5. Ron der Smenhnunaben Heiligen Sir 


ftes. 
6, Durd) das Mittel der beilfamen Sur 


oder "Belehrung u GOtt, als wahre New 
und Leid über die Sünde und den Glauben, 
gefehiehet Die Vereinigung GOttes mit 
dem Menfchen. 681 


7. Ducd) die geiftliheChe und Vermaͤh ng 


gefchieher Die Vereinigung dis HEren 
Shrift mit der gläubigen Seele. 684 


3.. Durch Liebe und Gegenliebe wird gema- 
het die Vereinigung GOttes mit 1, 


Menfchen, 


38 
9. Wegen des geifllichen Leibes und ftiner 


Gaben ift die Hritliche Kirche. mit. ihrem 
Haupt Chriſto JEſu vereiniget, 689 
10. Dur die Begierdedes hoͤchſten Gutes, 
und Durch das fehnliche Verlangen nach) 
dem himmliſchen Mandel, gejhichet die 
Bereinigung GOttes mit Dim —— — 


11. Die ae Taufe ifi- eine en 
geil Be. 
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Cop Blat 
der Vereinigung mit SO 


693 

12: Die Bereinigung des Heren Sc u 
Ehrifti mit den Gläubigen beſtaͤtiget das 
es ſacramentliche Ef en im H.21bend» 
695 

13. N Anruffung, Gebet und Lob 89 
tes wird der Menih,wii GOtt verbune 
den, und mit dem H. Geiſt erfuͤlet. 698 
14: Des Menfchen” hoͤchſte Seligkeit und 
Ende iſt, mit GOtt vereiniget werden 700 





— — 


Begiſter der Capitel des ſechſten Bude, 

















t Cap Blat 
"Das gröfte und hichſe Elend des Mr 


fen ift, ewig von GOtt gefchleden wer 
en. | 
Im dritten Theil. —* 

1Von der H Dreyeinlgkeit, be di 
Cohn und DH. Geift. 

2. Bon dem wußderlichen und fonbesline 
Geheimniß des Menſchwerdung Ve 
nes GOttes. 

3, Vom H Geiſt, dem wahren GOtt, ie 
von feinen Gaben und Wohlthaten. 71 








Regifter und Innhalt der Capitel des ſechſten Buchs. 


Aus der Fan erften Buche. 


Eap. & Bla € 
2. Anfall. | 722. 
3. Chriſtus. ibid. 
Bulſſe. 724 

. Olaube. 725 

— Das Reich GHDttes. ibid. 
7- GOttes Wert im Gewiffen und Herzen- 
727 

8. Bußfertig Herz. ; 728 
9. Gaube perl ugnek.  ibid. 
10. Kali Ehrifienthum. ‚ibid. 


11. Das Haupt wuͤrket indenGliedern.ibid. 
12. Dr Welt abfterben. 730 
13 Urſach des geiftlihen Todes. ibid. 


1a. Das alte Keben haffen. ibid, 
15. Tödtung des Fleiſches unfer Ereuß. 731 
16. Streit. ibid. 
+7. Ein Eheift, ein Pilger .  ibid. 
18. Undankbarkeit. ibid. 
19. Men: hiüches Elend. 732 
20. Seiſtliche Traurigkeit. ibid. 

Gottesdienſt. ibid. 


Probe eines wahren Ehriften, ibid, 


Blaı 
2 — Sdhaͤdliche Gemeinſchaft der Welt 73 
24, Kicher ibic 
25. GOttes Liebe in ung. 73 
26. Urfachen der Liebe des Naͤchſten. 
27. Probe der Kinder GOttes.  ibi 
28. Probe der Liebe GDttes. bi 
29. PVerföhnung die andere Probe 73 
30, Wahrer Liebe Eigenſchaft. bir 
31. Groffe Gaben ohne Liebe nichts. bi 
32. GOtt ſiehet keine Kunſt an. 73 
33. GStt fiehet das Herz an. ibi 

34, Gerechtigkeit allein GOttes Bel. E 
35. Gute Werke keine Heucheley⸗ 

36. GOtt ergebenes Hen genieft| der — 
lichkeit GOttes. 
37: Ohne Buſſe lauter Sinfterniß. . : 
38, Gröfte Strafe der Gottloſigkeit. 
39. Heilige Lehre heilig zu bewahren. abi 
40. Regeln chriftlichen Lebens. Pe 
41. und 42. Beſchluß und Wiederholl : 
ganzen erfien Buchs. a 
Schutzſchluß wider die Laͤſterer. 7 














D 


gp. 

Von Chriſto. 4 
höchiten Wuͤrdigkeit der Chriſten. 743 
Die Lehre bon Chriſto iſt eine thaͤtige Eräf: 
tige Lehre. 746 


Begiſter der Eapitel des fehften Buchs. 


Aus der Verantwortung des andern Buchs. 
Ä Dlatt Cap. 

742 4. Das Gebet ſſt hoͤchſt nöthig. 

Don Bereinigung mit Chrifto, ala der s. Von der Gelegenheit, wodurch die Lehre 


Blatt 
747 


vom Gebet in diß 2. Buch geſetzet wor⸗ 
den. 748, 


Aus der Verantwortung des dritten Buchs. 


Schule der himmliſchen Weißheit. 752 
Einkehrung zu GOtt. ibid, 
. Glaubens Befchaffenhelt. ibid, 


753 
ibid. 
ibid. 


Der Ehriften Wuͤrdigkeit. 
Chriſtliche Gelaſſenheit. 

Der Glaͤubigen Vereinigung. 
Der Seelen Wuͤrdigkeit. 754 
Bereltung der Seele durch das Creus. 
755 


Die Reinigung des Herzens. ibid. 


10.Gnadenliht.: 756 
ır. Unterfcheid des göttlihen und natüzli. 


en Kichts. ibid. 
12. Einkehrung in ſich ſelbſt. 757 
13. Empfindung der Liebe GOttes. 758 
14. Der Liebe GOttes Wirkung. 759 
15. Probeder Einwohung GOttes. ibid. 


16. 17,18. Die Siebe der Welt hindert die 
Wuͤrkung des Helligen Geiftes in uns. 
760 


Des fehften Buchs dritter Theil. 


reun Sendfchreiben Heren Joh. Amdts, 
in welchen er die reine Lehre der Buͤcher 
vom wahren Chriltenthum, wider aler- 
hand falfche Auflagen gerettet, und Deren 
eigentlichen Zweck zu erkennen gegeben 
‚bat. 671.169, 
eſtes Bedenken über die Teutfche Theologia, 

732 





Anders Bedenken. 791 
1. Des feel, Iohann Arndte Informatorium 


Biblicum, 796 
Deffen erftes Teſtament. 306 
Sein anderes Teftament. 808 





IT. Regiſter über die Evangelia. 


Auf die Sonntaͤge des Advents. 


Am Tage Se. Job. des Evangeliſten 


Ki die Borrede über das ı B. und Ama B. das 32, 33 Cap. 5 B. des 2 Th,dag 


Sm2B. dass Cap.ims B. des a 


SH.das9 Cap. 


7,8 Cop. Dh 
Am Sonntsge nach dem Chriſttage 


L. m ı B.das7 Cap.ı Th.4B.4 Caps Im⸗B. das4 Cap. 2 Th. 4B. 27 Cap⸗ B. 


D-2 Th, 10 Cap. 
1. m2B. 47,48. 5 B.2 Ih 1 © 
v. Die Bor, übers2B.im2B.3€.. 
Am beiligen Chrifttag. 
ma D,28,29 Cap. 5B®.2Ch.4 €. 
Am St. Stepbanstage. 
m? D, 30,31 C. sd: I Th. II Cap. 


1Th.ar Cap. 
Am Neuen Jahrstage 
ImB. und2Cap. 
Am Sonntage nach dem Neuen Jahr. 
Im2 B4, 41, 46 Cap. 
Am». drey Rönig Tage. 
Sm2B.26,27 Cap. 
Alll 2, Auf 


























































































Auf die Sonntäge nach Epiphaniaͤ. 


I. Regiſter uͤber die Kvangelia. 










Am Ofter⸗Dienſtage. 


I. m ı B. das 35, 36,37 Cop im 5 B. 2 Im 3 B.das4,5,6 Cap. 


Th. 3 Cop. { 
I, Sm». 10, 11 Cap, 


11, Sen 0 B.das soCap. 3 B. das 2o Eap- 


58.2. Th, 13 Cap. 


IV. Gmı B.dagıs Cap, ı Th. 4B. s Cap, 


B.2Xh.13 Cap. Ä 
V. mi B.33 Cop.2 2.12 Cap. 


VI. Ymı B.das 3 Cap. die Vorrede des 3 


Buchs. 
Am Sonntage Septuageſima. 


Im D.das21 Cap. 3B. das 3 Cap. SO. ı 


Ih. 9 Cap. ae 
Am Sonntage Sexagefima. _ 


Sm ı B.das 6 Cap. Vorrede uͤber das 4 B. 


52. 1 Th.4 Cop. 
Am Tage Mariaͤ Reinigung. 
m 28.7 undg Cap. 
Am Sonntage Ello mihi. 
Im2B.13, 1a, 15 C. 7B. Th.s Cap. 
-Am Sonntage Invocavit. 
J 
B.1Th. 5,11 Cap. 2 Th.13 Cap. 
Am Sonntage Reininifcere. 


Smıd.dar 40,49 Eup.5®-ı Th. 6,10 C. 


2Th 13C. 
Am Sonntage Oculi. 


SmıB.das 0, 4C.⸗B. das 54 €. 5 B.2 


Th. 14C. 
Am Sonntage Lætare. 
. Sm2B.das ıE. 3B das 10C. 
Am Sobnntage Judica. 
ma. 16, 17,18€.5°0. 1Th. 2,3711 C. 
Am Sonntage Pahnarum. 
m2B.19,20,218.58.2 Th.9C. 
Am Tage We:id Verkundigung. 
%m28,22,23€. 
Am geil. Oſtertag. 
Im 2 B.53 55,C.52Th Cap. 
Am Oſter⸗Montage. 
Im 3B. dab 1,213 Cap» 


MI 3. das 39,40 Cap. 2B. das 52 Cap. 


Sm Th 084 DB. 23,24,25 €. 


Am Sonntage Quafimodogeniti, 


Sm 3 3.da87,9Cap. - 


Am Sonntäge Mifericordias Domini, 
ma Ch.des4 BD. das 35,36 C. | 
Am Sonntage Jubilate. 
Im 1B. 1314,17 Cop. s®.2 Th, Tr Cap 
Um Son tage Cantate, 
Imz3 B. 14, 15K. 5 B. 18.9. 

Am Sonntage Bogate. 
Im 2 B. das 14C 39.1 € : 2.110 
Am Taze der Zimmeifabre Chriſti. 

mıB4E 2BHE K 
Am Sonntage Exaudi. 
ln a a 
Am Seil. Pfingſttage. 
Sm3 B. 16, 17, 18 C.5 2Th. 5,86, 
Am Pfingſt ⸗ Montag 
Im B. das 662Th. zB.5,„6C.5B. 
<h-5, chen e | 
m Pfingft- Dienflag. 
Im2B.24, 25 C. 
Am Feſttage Trinitatis. 
midi 
Auf die Sonntäge nach Trinitatis 
1. — or 12,13 &.1ı Ih. 4 B.6€, 5B.“ 
1958. 
1. Imi.B. 28C. 2Th. 4B. 1718 C.5B 
2 Th. 98, | 


1 Im 1B.4, 8C.5 B. 1Th. 6,78,28 


6, 
IV. Smı 9.13 E33, } 
Am Lage Johannis des Taͤuffers. 
Im B.C.2Th. 4 8.328. —9 . 
V. m Th.4B.; Th. B.1658 
1610 C. 


Am Tage Maris Seimfuchung. 


I Th 6,7,8 ® 


VW Zm2 CH 4B-da831,32,33 6, ur 
VI. Zm2 D,41,42,43 & 
vu 












I. mıB.9,228.59%.2Th 17€. 
— 20C.2Th. 4B. 2, 38.59. 


Ih ge, 
ImTh 4.19, 20,21 Cup, 5 B.2 Th 
1. 

m1ıBd.19,31, 33C. 5B . ITh. 5, 6,7, 
38. | 

. mıB 2C.2 Th. 4B. 39€. 
B.25,26C. 2Th. 4B. 22 C.5 
2,3 8,9 €. 

B.37,38,:98 sB.2CTh. 6€. 
B,160.2 TB 15 C.5 B. 2 


Im 2B. das 57 C. 

2 Th. 40 C. 

Im B.24C. 4B. 2 Th. 12, 14 8,5 
Th 8 C. 


”o 
304 
— — 





IV. Das Catechiſmus⸗Regiſter. 


Am Sefttage Michaelis, 
SmıB.ız E39 21,22. 
XIX. Im4 —B 2 Th. 3) 26, 27 ©. y B I Th: 


6, i 

XX. Imi Be8,320. B.i Th. 6,9 €, 2 
Zh.7,8,9, 10, 14, 15 C. 

XXL ImuiB 5C. 3Be23. Cap, 

XXI. ImB 2,29€ 4B. 2Th. 8 C.5— 
B.1°h.78. 

XXIII. Imi BeiC.4B2Th. 4, 16C. 

XXIV. 5m43.2°.9,10,11€.58.1Th.6€. 

XXV. Im4 Ber Th.rund 20. 2Th. 7C. 
5B.rTh 116, 

* Sm4 Bd. 2<h.28,29 C. 5 DB- 2 Th. 
19, 14,15 €, 
XXVU. WVorrede aufdas 4 Bud Im 4B. 

22h. 30,38€. 





VI. Das Catechiſmus⸗Regiſter. | 
Wie die Hauptftüce des Catechiſmi im wehren Chriſtenthum erfläret zu finden. 


Das. Sauptftüc. 
e eben Gebot FOttes handeln von 
er Liebe GOttes, and von Der Liebe 
es Llachften. ‘ 
Davon ift zu leſen im 1 °B. das 7, 24 bis 31 
D 29 .das 24 bis 32 Cap. 3°B- Das 13,14 
2ıCap 4 B. 2 Th.das ı4,15, 22 bis 38 
p. 5B.r Th, 2,8und 2Th. 3 Cap. 

Dos I. Sauptitüc. 
r cheiftliche Blaube Ichret, was und 
vie man recht aldubenfoll, 
Davon ıft zu Iefen im ı ‘B. das 1,273, 5,6 
0, 12,13,17,18,21,23,32 bi8 39 Cap, 3- 
dası bis zit. ıs, 26,17, 22 umd22 Cap. 
3.1 Th. alles&op. 49.2 CH. das ı big 
it. 16 bis 21,23, 39, 30 Cop. 5 dB, 1X. 
„ 8 Cap. 2Th 1,4,5.9, 10 Cap, 

Das II. Hauptſtuück. 

8 heilige Vatter unſer lehrer, wie wir 
andaͤchtig beien follen. 





Davon iſt zu leſen a ı D. das 42 Cap. 
2 B.das s,20,34 bis 43 Cap, 3 B. das 19 
Cop 7B. 1 Th. 10 Cap. 

Das IV. Sauptftüd. 

Das Sacrament der beiligen Taufe leh⸗ 
ver, wie man fol gedultin leiden, fein 
Eieus tragen, den alten Adam crengis 
gen ſich felbft verleugnen, die Welt 
verſchmaͤhen ıc. 

Davon ift zu lefen im ı Buch) das 14, Ts 
16 und 4ıSap. 2°B.dasaabis sa Cap. 3. 
Das 23 Cap.5°B ı Th. das ı, 2, 3,6,7,8,9 
Cap. 2Ch das ıı ap, 

Das V. Sauptftüc. 

Von der Buffe, Beicht und. Abfolneion, 
lehrer, wte man foR taͤglich Buſſe 
tbun fich Demüchigen, die Suͤnde be> 
rexen, und dann. nebji dem wehren 
Glauben, den neuen Gehorſam üben, 
feın Leben befjern, ic, 


&ilii a Davon 





























































Den iſt zu leſen Imı B. das, 8, 1119 


Cop, 3°B-du8 20€. 598.2 Th. 6 Cap. 
Das VI. Sauptfiüc, 

Des Sacrament des Altars oder Seil, 
Abenömabilehrer, wie ein Chriſt im 
Guten durch die Genieflung des Lei⸗ 
bes und Blutes Chrifti a und 
——— wird. 


Das . Buch Moſ. Pſ.39/6. 


Eop.nd,3.. pag . sos 504. 
6.8. 512. 7713. 4 
B Be j 516 84) 2.36 
aM 532 85,6—8 
202201 3... 549 — 11. 
er * — 
583 Se 
Dis an Wer. —, 11, 
Cap. 12.09.48. 842% 
Das 3. Bud) ent. -89,% 
Cap. 10, I,2, 92), 4» 
Das Ei, of, 16,7. 
Eap. De u 
5 95,8 
Das Buch ne 100, 38 
Cap. 32, 4: za8 102,9. 
Des —— — 10, fa. 
A Cap, I2, 7 ‚580 I04,1» 2. 
Der Pfalter. —, 3 
PM sıı2. el — 1 
18, A ar 587 —, 21 
10,12. ZINN —,.24 
32} Il r N 492% — 25. 
33, fe ss 318 
34% 282 106, I. 
36, 7+ 298 107,1. 


37, 4. 493 109, Is fa: 


V. Bibel, Begiſter. 


20, 22 und 40 Cap 2 B7 bisır it.2ıbis2z li 











































Dason nebſt dem, was oben vom chi 
ichen Glauben, fonderlich von dem ande 
Artickel zu finden, auch Fan gelefen werd 
im3 B.das 1C. nebft allen Vorreden üb 
die vier Bücher 5 B.⸗Theil das 7,9, 
12 Cap. Und find alfa alle fünf Büchern 
ihren Capiteln zur Eatechifmuspoftil der; 
ſtalt nuͤtzlich zu u 





V. : Das Bibel; AR enifter, 


Ueber alle Hauptſprůche, welche in den erſten vier Buͤchern zum Grunde und En 
zweck über den Eapiteln ftehen. — 


209.270 Pſ. 9 | — ——— 
Er 


463 116,7. -- 
349 118,1. J 
— 
344 
347 Die Die rch⸗ a 
324 Cap 3,21. 
331 8,12. 2 
233° en — * 
279 
296 Dis Zohel. Salm, 
361 Eap. 312. 
582 4, 17+ 
86 5, 1 
+ 62 ,...8,% — 
575 Der Prophet Jefais 
245 Cap. 12/3. ne 
2,26 41, 17. 
294. 505 42,3. =, 
j12 441 3+ J 
552 46,% u 
5602 - 48,1% | 
516,592 491 % 
549 —,23. 
“77 5313 
35 —,7. 
ud 
23 56,7 





p. 65,24, 
69,2. 69 
Der Prophet Ren 
ip. 10,2, 43 
—,6. 
22, 23. 310 
32,17, 1% 573 
2. ——— 
II 
— opbet Zoſeas. 
13,9% ER 612 
Prophet Joel. 
2,12.13. 218 
32 313 
Prophet Micha. 
437.1 387 
Prophet Sabacue. 
2, 3+4e 422 
Prophet Malach. 
1,6. 599 
2,10. 604 
Das Such N, 
9,13% 264 
Das B. der Weißh. 
I; 14. $73 
2,23+ 583 
6,1% 200 
11,26. 598 
—,51, 583 
? ——  ibid. 
—,18 588 
13,9. 593 
Das Bud) Sprach. 
431 25- 532% 
Evang. S. Matth. 
4. 45 · — 
Zar, 133 
10,38, 497 
12, 30, 33. 


21,13. 461 





V. Bibel-Resifter. 
pag. F ap. 26,38. 


Ev. S.Lucd, 

Cap- 9,23. 53 
11,35. 607 
14,26. 49 
15,10. 212 
—, 21, 317 
16,15» 267 
17, 2I, “20 
18. 1% 457 
19,10, 184° 
—,45 461 
21,36, 439 
22,21.32 417 
24,26. 424 

Ev.S. Tohannis, 

— 4, 21. 23, 319 
12) 25. i 49 
—,35- 150 
14, 21, 285 
15,% 205 

16, 8- 484 

—,24, 308 

17,26. 456 
Apoftel Gefhicht. 

— 14,22 = 378 
15,9% 465 
— 18⸗ 300 
Ep an die Römer, 

— 2,2415. 23 

51 3- 309 
,9 190 
—, 1% 3 

6,6, 208 

7, 23° 57 

8,7: 613 
—,13. 621 
I; J So 487 
— ,26,27% 339 
11, 36, 575 
13, 8- 100 


Cap, x, 30. Pa9.128 
—— 175.585 
—20 123 
6119. 443 
. 13,1. 120 
—,4-[9- 115 
Die 2. Ep an die Corinch, 
Cap. 1,3, 381 
3, 18. 165 
4,6. 468. 
,15% 4E 
—alT« 232 
6,2- 320 
7,10, 73 
8, 9- 44.235 
1,3 479 
Die Zp, andie Bal, 
Jr, 24 13 
6, 15, 9 
Die Ep. andie Eph. 
3,16. 17% Ast 
4,3+ 605 
4723.24. LE 
Die Ep. andie Phil 
1,9% 194 
Die Ep, andie Coloff. 
16,17+  SOge 
2 304 
3,14. 615 
Die 1,£p. an den Tim, 
Ins, >> 9. 616 
47-% 159 
6,7-8- 60 
Die 2. Ep. anden Tim. 
1,9. * 46 
—, 10. 426 
—,13, 14, 154 
3,5 32 


Die 1. $£p, Detri, . 
8 


2,1 









































; 208. 255 Die Ir Ep, an die Corinth, 







































Abgörrerep, wagfiefey 268 deren iſt die 9 


v1 Regiſter der fuͤrnehmſten Sachen. 





Cap, 2721: pag 35 Cap-4r 6. pag 578.608 Ep. Jacobi. 
95. 49 119 579 Cap. 1,12. pag. 
Die2. Ep. Derri. mı2l 600 r Mer —* 7 
Sa Fr 174.2, — 

Die ĩ. Ep Johann 59 5, 
I, 5—7.. 142.471.505 sep. andiegebräer. Offenb. J —— 
2,15. 107.27 476. 609 4,16, 32 ee ah 
4,8- 272.602 10,36, 365.17. U; 

—,9. 16, 289 12, 3° 239 Sıls 6 

— 


N — — — 


VI. Begiſter der fürnehmjten Sagen. 


Abel und Cain geiftlich im Menſchen 21 
Abenomabl, was es fe 446. 644 deſſen 


Früchte 158 darinnen wird Die Vereini⸗ 
gung mit SOi beftättiget 695 Die geiſtli⸗ 


che Nieſſung muß dabey ſeyn 446 das er 
138. IM. 


liche Abendmahl 


3 
Abfall son GOit 722 iſt Die Beratung 
B 75 


feines Worts 


ans 
je Welt vo ibid, 


— 
Abravam it ein Fuͤrbild der Abſterbung 


der Welt 42 und ein Exempel der Gedult 
380. im ſeiner Schlacht iſt der Kampf und 


Streit des Geiſtes abgebildet 22 
Ablagen allem was es fey 269 
Abfolens Hunde und Fall 6 


Abfolution, was wahre Abfolution fey 82 
Abtterben lich felbit nnd der Welt, was es 


heiffe 2g. 16. 29.38. 7ı um Chriſti willen 
muß man Der Welt abfterben 41. 739 als 
wie die Heiligen gethan 63. 442 wer der 
Melt abftirbt, Der jeder GOt ibid. wer in 
Chritoteben wil, muß der Welt abſter⸗ 
ben ibidogeichen einer der Welt abgeſtor⸗ 
benen Seien ibid, 


Ababs heimliche Deutung wider die böfen 


Luͤſte | 


43 
Adam muß in ung ferben, fol Chriſtus in 


ung leben 42 deffen al 6 ıft die ihrecfüch: 
fie Sünde ib. des Satans Sünde gleich ib- 


Waßheit in Benamung der 
deſſen Ungihorfam iſt kraͤftig; abe 
flı Gehorſam noch kraͤftiger 188 aus A 
der Fluch und alles Boſe aus Chrift 
les Guts 10 fg. In Adam find wir 
gleich böfe 2ıı fa. was wir in Adan 
loheen, fiaden wir in Cheifio wieder 
Aergerniß in der Lehre 7 fq. erweckt 
Uvagt im Menſchen ibid. iſt von. X 
hart verboten 8 Aergerliche Worte 
cken die Seele J 
Aeuſſerliche Dinge machen ni 
Denn an boͤſer Menich Fan fie 0 


Affect der Liebe der reinefte und voll 
menfte 672 Affecten der De 
sehen |} 


fein Leben in ung iſt ſchrecklich Se 










wunderlich 404 fleiſchhche Af 
verlaflen 
Allgegenwart BDes 58 
Almache ADsres iſt unendlich und 
ausjulprechen 297 erſcheinet aus dem 
der Sonnen 545 und aus der 
Meers ss3follin uns Demulhmil 
deren Spiegel und rechter Gebraud 
feg. ausderjelben gehenalle Rräfft 
Allmofen find ungleid) 127 und falſch 
Ehre dadurch gefuchet wird 
Alte und neue Menſch, was er fid5 
er in der Schrift vorgebildet werde? 












































fen Vergleichung 54 Unterfcheid 209 der 
alte Menſch muß ſterben, Der neue leben 
21 fa. Die Berwefung des alten iſt des 
neuen MenſchenLeben 56 jiche ferner neuer 


Menfi 
Inbeten GOtt alle Stunden gar 
Inberer, wahrer Anbeter nuͤtzet fi) felber 
pielara, findet GDtt allenthalben, im 
Geiſt und In der Wahrheit 313 
nblick SOttes, ein einziger iſt befler, denn 
aller Creaturen Lieblichkeit 442 
Indächtiger Menſch if GOttes Freund 


698 
Infechtungen, ihr Urfprung 403 Urſachen 
IE Muß 406 gut zur Seligkeit ibid. die 
rechte hohe Schulegos. die geifttiche Hoͤl⸗ 
le, darein GOit führet 463 fa. Zeichen der 
Enade 412 fie fommen aus GDttes Vers 
bängniß gır und jagen zu GOtt 500 dar 
durch wird Die Gedult gegruͤndet 408 hohe 
geiftlihe Anfechtungen 411 wie und wor⸗ 
aus fie entſtehen ibid. wie man fich darein 
zu ſchicken 409 Troſt darwider 412 feq. 


darinnen erkennet der Menſch feine Nich⸗ 


tigkeit 412 die Hoffnung, welche der Ber 
sweiffelung widerſpricht durch ein Klein 
Geufzerlein 395 mit Troftfprüchlein zu bez 
veſtigen, und mehr um Gedult als Errets 
sung zu bitten. 407 darinnen ift auch in 
einem Kleinen Seufzer Glaube und Chris 
ſtus 405 und GOttes Geiſt 414 Erempel 
der Anfechtung bey den Deillgen und Chri⸗ 
ſto 413 ſeq. denn die gröften Heiligen has 
ben die gräften Anfechtungen erdultet, 
und find Doch in Gnaden bey GOtt blies 
ben 412 lingedult wird AUngefochtenen 
nicht zugerechnet 405 Anfechtung des Be- 
bets, tie fie zu überwinden 263 mnerliche 
Anfechtungen des Teufels durch aͤrgerli⸗ 
che Gedanken, und Troſt darwider 418 
Chriſtus iſt bey uns in Anfechtungen 419 
deſſen Fuͤrbitte fuͤr ung ibid. nad) der An⸗ 
fechtung wird man getroͤſtet Ars darinnen 


VI. Regifter der fürnehmften Saden. 


der Glaube nicht aufhoͤre 420 fg. Taveri 


Nachricht von Anfechtungen 416 
Angſt, Holenangft 403 Eyempel der. ger 
ängfteten Seelen AOA 


Anruffen, was Gtt anruffen fey "608 
Anruͤhren, was BOTT anruͤhren heiſſe 


32469 

Anſchauen GOttes, nicht-mit dieſes Leibes 
Augen 3 
Anfeben GOttes was es If 69 
Antworten, GOtt antwortet einer glaͤubi⸗ 
sen Seelen allzeit 345 wie er ſolches thue 
in feinem Wort ibid, 
Apoftel haben in Chriſto gelebet 63a. 
Arche Noa und ihre geitlihe Deutung 9o 
Arm iftgar fehr ein Menſch 325 [9 
Armuth Chriſti und deren Befchreibung 
235 hat Drey Gradus ibid. geiftliche Armuth, 
was fie fey 459 fie wird durch auſſerlichen 
Nelchthum nicht verhindert ibid, fo viel aͤr⸗ 
mer du bift in dir, fo viel reicher in Ehrifto 


494.504 
Arzney derSeelen 379 
Aſche, warum man fi) Im A. Teſt. in Aſche 

geſetzt 228 


Auferftebung Chriſti iſt ein Grund und 


Urſach unſerer Auferſtehung 428 derſelben 
Frucht in uns 16.147 iſt die neue Geburt 


12 

Auferſtehung unſerer Leiber eine ſchoͤne 
Erndte 338 muß erfolgen um. GOttes 
Waohrheit und Chrifti Herrlichkelt willen 


428 feg. und um GOttes Gerechtigkeit " 


millen ibid. auf folche folget das einige 
Leben ibid. Exempel derer, die in diefem 
Leben von Todten auferwecket Re? 
1D1G. 

Aufrichtigkeit eine Frucht der Llebe zı6 
Auge, wie e8 fiehet 44 99en Himmel erheben 


523 

abel ist geiftlich im Menſchen 2 
Babylas will mit ſeiner Kette begraben 
ſeyn 373 
Rmmmm Bas 





























Bee. 


Babplonifche Thurn, was. er abbildet 789 
Baͤche Delial . - ALT 

Balfam erfrifcht des Lelbes Kräfte 559 
Ba:mberzig ſeyn, was es heifle 244 
Barmbersigkeie, woher fie entftehe go 
Barmherzigkeit Ehrifti machet ſich ung zu 
eigen 181 Barmherzigkeit GOttes 353 
aͤbertrift alle värterliche Barmherzigkeit 
214.224, fa. fi der Grund unferer Gerech⸗ 
tigkeit und ſtaͤrket unſer Gebet 322 darin⸗ 
nen iſt aller Troft z82 und eine geſchwinde 
100 


ur 
Baum iſt ganz Im Saamen verborgen 521 
ohne Frucht ifter nichts ze2 °daume wach⸗ 
fon aus dem kraͤftigen Wort GOttes 530 
find ein E piegel der Liebe ibid. derfeiben 
° Saft ibid. an Demfelben find viel Wunder 
zu bedenken ibid. Baum der Gerechtigkeit 
giebt feine Früchte umfonft ı 17 Baum des 
Lebens und feine Früchte 144 Baum Des 
Todes 138 giftiger Baum und feine 
Sehr 8 verbottener Daum ift Die *— 
I 


Luſt 
Betebrung wird in zwoͤlf Beweißgruͤnden 
errolefen ra4 faq. fauter Gnadenwerk 220 
Fommt von oben herab 204 und vereiniget 
mit GOtt 622 fa, muß aber von Herzen 
geſch hen 221 und hat nur in dieſem Leben 
ftatt 466 derfelben Frucht 222 alle Werke 
GoOttes find zur Bekehrung des Menſchen 
gerichtet 290 wie der Menſch von Chriſto 
befehret wirda06 uns Menſchen zugeſchrie⸗ 
220 


ben 
Beleidigern ſoll man vergeben 
Beleidigung des Nachſten It GOttes 
Beleidigung no niemand beleidiget ung, 


als wir felber | 431 
Werke 664 mie fie 
66 


Belohnung der guten 
Gott verhiſſen 
ſonderlich zerſtreuet 523 fa. 
Zierde 522 GOttes Schatz⸗ 


Zerge hat GOt 
ind der Erden 2 Sch) 
kammer bid. und naririche Deftillivofen 


ibid. darinnen fonderlich Die himmliſche In⸗ 
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107° 








































fluenz an den Fräftigen Kräutern gefphret 
wird ibid. die Berge GOttes 523 


Beruf eines Chriſten 87 Beruf GOttes 


ift herzlich 463 wann GOtt vuffet;das ſ 
Die. rechte Zeit 87 er ruffet unsaberufid 
durch feine Gnade 209 durch Empfindung 
feiner Liebe 463 durch feine Torte un 
Werke 464 durch feine Drauungen 218 
und in Hebung der Sanftmuth und de 
dult 464 allgemeiner Beruf gehet überall 
Greaturen 1897 GOtt laͤſt uns nicht .. 
ich zu ſſch ruffen > Abid 
Beflerung, Urſach Dazu 75 fa. ohne Belle 
zung gefchlebet Feine Vergebung 125 9 
nichts zu gebrauchen, das nieht beffert 8 
Beſte ſol das liebfte feyn 40. 94 das beft 
fo. ein Menſch thun kan und fol. © 7 
Beftrafung der Brüder, wie fie vera 
48 

di 
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Beten iſt eines Chriſten Eigenſchaft 





daß man GOtt liebe 98 Nutz des 
327 fa warum GOtt heiſſe beten 3062 
heiſt ung ae beten und fagt allen Eihi 
zung 3u 314. fa. unfertivegen fell'man b 
ten 311 GHDtt weiß alles, ebe wirbt 
323 und betarf Eeiner langen Etzehlung 
er weiß auch was wir bedturfen, che N 
anfangen zu beten3 13 f. warum manau 
für die Feinde beten foll 249 beten Meg 
eigener LWürdigkeit, Ift fo groffe Sum 
als gar nicht beten, wegen beganget 
Stindes17 iq.denn wer. wegen feinenst0! 
migkeit betet, iſt ein Dieb ibid. nicht bet 
ift eine groffe Verachtung GDLE 3 
was fir groffer Schade daraus entfpr 
get ibid. Ein nicht betender ift der unſel 
fte Mini) im Leben und Tod 307 d 
Teufel und allen feinen Werken unteriw 
fen ib. Eiche noch mehr unter Gebet. 
Beter, ein wahrer Beer erkennet GOtt⸗ 





























bekennt GOttes Wahrheit 308 bey einem 
Berlofen iſt ale Sünde und Undankbars 
Feit 306 und von ihm weicher Chriſtus, 
das ewige Licht ‚ibid. 
zetruüben woruͤber man fich betrüben foll 


24 
>erten wachſen aus der Erde _ 522 
id Chriſti, wie man ihm ahnlich wird 
22 


zild SOttes 2f. 107 worinnen es beftehe 
2f des Menfihen hoͤchſte Ehre und 
MWürdigkeit 48.56 Gerechtigkeit und Le⸗ 
ben 1681. Bildder H. Dreyeinigkeifin der 
Seelen 2 Adel und Derrlichkeit des Bil 
des GOttes 49 deffen vechter Gebrauch 
ibid. es wird in Demuth bemwahret 5 der 
Menſch ift nad) demſelben erfchaffen 671 
weiches aus der Drdnung der Ereatur zu 
lernen 602 warum aber Der Menſch nach 
SOttes Bild erfchaffen 3.68: nemlich aus 
Liebe 577 Aus deſſen Gleichheit eine ges 
naue Vereinigung entftehet 672 Chriftus, 
em volkommenes Bild GOttes 4 darin- 
nen follnichts denn GOtt feuchten + Das 
Bid GOttes in dem Menfchen zu zerſtoͤ⸗ 
sen hat der Satan groffe Fift gebrauchet 
7.168 wodurch es zerftöret, und des Sa⸗ 
tans eingepflanzet worden ibid. Des Bil⸗ 
de8 GOttes Erneuerungin dem Menſchen 
an Bermen das ganze Ehriftenthum ber 
e I 


6 
ld des Satans 7.168 was es fen iſt ſchreck⸗ 
lich 172. 17 
zild der Buffe 213 des ewigen Lebens 529 
des Ölaubens und Demuth 213 |. des vera 
lohrnen Menfchen ibid. natürlich Bild eis 
— 203 himmliſch und irrdiſch 


8 
lindheit in geiſtlichen Sachen 738 
Blindheit und Finſterniß des Herzens 
144 fleiſchliche Blindheit 137 natürliche 
Blindheit 169, 
lieg 541 


v1 Resifter der fuͤrnehmſten Sachen. 


Blumengeruch auf Chriſtum gedeutet 


632 9. 
Blut Chriſti und deſſen Rache 29 deſſen 
Kraft 32 


Boßheit des Zerzens 172 verborgene im 


Menſchen 70 
Boten GOttes, die uns zu GOtt bringen 
292 


292 
Braut Chrifti, worzu fie bey ihrem Braͤu⸗ 
tigam koͤmmt 686 


Brod ift eine allgemeine Speife des ganzen 


Leibes 521 deflen Eigenfchaften 528 dar 
rinnen erwenſet ih GOtt als ein Vatter 
- ibid. und als ein allmächtiger Herr und 

weifer Speifemeifter ibid. im Brod iſt die 

sanze Natur eingefchloffen ibid. und erin⸗ 
nert uns Des rechten Brods des Lebens 
ibid. dag gefundefte Brod 38 fg.das leben» 
dige Brod s2ıdes Himmelbrods mandhers 
ley Sefchmack 1 81 erliche Arten des See⸗ 
lenbrodts 643 fq. Thraͤnenbrod iſt der Chris 


ſten Brod 62 
Bruͤderſchaft (zweyfach.) der alien 
6) 5 


Brunnen, Ihr Urſprung 523 Quelle der 
Brunnen ibid. mandherley und wunderli⸗ 
che Brunnen 524 Önadenbrunn, Chriſtus 
526 Brunn des Kebens ibid. 

Buch des Lebens ift Chriſtus 235 viel Buͤ⸗ 
cher richten im Chriſtenthum nichts aus 


795 fas 

Bund GOttes ins Herz geſchrieben 26 
Buſſe, derfelben Befchreibung 227 mas fie 
fey 14. f9.28. morinne fie beftehe 82 wie fie 
gefchehen muͤſſe 219 was darzu erfordert 
mwerde724 nemlichErftattung ı 13 der wahr 
ren Buſſe Bilder 213 Eigenfihaften z+ 
fonderlich viere 227 Früchte 175 worauf 
gegründet 209 Mittel 220 Gluͤcke 213 
Vorbild 3ı Urſachen 147 denn da find bes 
wegliche Urfachen zur Buſſe Cı) GOttes 
Barmherzigkeit 214 C2) Chriſti Freund» 
lichkeit 215 3) Die Drohungen der geitfiz 
Mmmmm 2 Hm 
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en Strafezıs Ca)der Tod 47 (5) das 


joͤngſte Gerichte ibid. (6) die ewige Hoͤllen⸗ 


nein 21707) die Freude des ewigen Lebens 
ibid. die wahre Buſſe ift nicht em Maul» 
gefhmwäß 781 gehet aus dem Herzen 15 fü- 
ft ein fauter Gnadenwerk 220 der Anfang 
des Chriftenthums 174 die rechte Beichte 
83 ändert den Grund des Herzens 14 
bringet Vergebung der Suͤnden 6so bringt 
mit Sic), daß ein Menſch ſich felbft und der 
elt abftirhtisdemüthiget von Derzen228 
hat Schmerzen, Daß man GOtt beleidiget 
" hatib.rbdet dasSleifchtg verachtet das Zeit⸗ 
fiche, vereiniger mit GOtt 231 wendet das 
Herz wieder zu GOtt 220 wendet grofle 
E:trafen ab216 die Buffe zu verſtehen, iſt 
noch zu wiſſen den Unterfcheid des alten 
und neuen Menſchen 209 fa. warum vor 
allen Dingen Buſſe zu predigen 140 und 
EHtt von allen Menfihen Buſſe fordere 
30 tie freundlich ung GOtt zur Buffe lo⸗ 
&e und durch feine Guͤte darzu leite 219 
da rufft Gott alle Menfchen zur Buſſe 
(1) inwendig durchs Gewiſſen 187 (2) 
durch Drohungen 218 () durch feine Gna⸗ 
de ibid. Ehrifti Blut ruffet ung zur Bulle, 
darum die Buſſe nicht zu verfaumen 220 {9 
fordern man foll ſich ſtets darinnen üben 
178 denn durch) Buſſe heilet uns GOtt 219 
und 
wuͤrket Chriftus in ihm 127 ohne Buſſe 
aber wird die Sünde nicht ergeben 30 
if Chriftus und fein Berdienft- den Menr 
ſchen nichts nuͤtze 16.29 Fan niemand zu 
Ehriſto kommen es noch erleuchtet werden 
152 lauter Finſterniß 139 eigene fleiſchliche 
Liebe hindert die Buſſe 2189. aͤuſſerliche 
Buffe iſt nicht die rechte Buſſe es muß al⸗ 
fes aus dem Herzen gebenis Wiederkehr 
zur Buſſe 623 innerlihe Herzensbuſſe 16 
221 Heuchelbuffe ibid. dffentliche der gan⸗ 
zen Öemeine 222 ungleiche 127 
Bußfersiger iſt allein fähig des Verdlenſtes 


fo bald der Menſch Buffe thut, ſo bald 
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Chriſti 28ſq. Bußfertige achten ſich alle 
Wohlthaten GOttes unmürdig 228 em 


pfinden Schmerz, daß fie GHDtt beieidige 
haben ibid, erlangen allein Vergebung 7a) 
- find GOttes Tempel 682 verzagenanal 


(en ihren Kräften 230 werden allein er 
feuchtet raound mit GOtt verelniget 23 


muͤſſen Chriſti Sanflmuth und Demut 


Gem wider das Buch. 


€ 


aufnehmen 724 fg. Bußfertig Dez 
Bild der Bußfertigen 228 GOtt u 
alle bußfertige Sünder an N 
Ä 71 

Catechifmmus, deſſen Stüde 
brift ift an allen Orten ein Chrift32r * ei 
Herr über alles 233 über den Aimmelz 


und ein Knecht unter alles 233 ift ein Pi 
ger 731 ein vechter Wundermenſch 


ein Siegesfürft 453 ein fiets grünend 


Palmbaum 88 ein wahrer Chrift at 
fich nichts würdig, als der Strafe 22 
eignet ihm felbft Chriftum zu 181 welh) 


fein Ruhm ift 244 und in ihm gefpur 


wird 87 ex freuet fi der Trübfal 76 9 
brauchet des Zeitlichen als ein Sremall 
61 mit Sucht g2 halt ſich für den 9 
Sünder 163 hoͤret Chriftum in ihm ee 
acı hat feine Luft nicht an der Welten 
thut Gutes um Liebe, und nicht um Dan 
willen 244 wandelt lieber den fehmalena 
breiten Weg z1o wird durch den Glaub 
ein Tempel Chrifti 155 wird nicht ausd 
Saben, fondern aus dem Glauben 

124 fg. muß allezeit wacfer fepn 203 d 
Antrieb des Weltgeiſtes und Des 

fies unterfchjeiden 66cGHDrtes Wort | 
Leben verwandeln 197 fa. immer ſterb 
fernen, daß er einmahl fterbe 231 nid 
weltliches begehren 47 fein eigen Leben 
dieſer Welt haften, und die Welt nach d 
Exempel Chriſti verſchmaͤhen lernen 
fich ſeibſt und der Welt abfterben, und 
Ehrifto Ieben 41 fa. der weltlichen Gef 
ſchaft fich entfehlagen 89 ſtets in ep 








‚es Geiſtes und des Fleifches begriffen ſeyn 
-6 fa. täglich ernenert werden und wach⸗ 
en 38% von innen feyn, sie von auffen 87 
ul betruͤbet ſeyn, aber nicht verzagen 161 
in Laͤmmlein feyn 759 die Einwohnung 
Thriſti prüfen 6go täglid) GOtt loben 354 
um zweyherley bitten 46 zum wenigften Des 
Tages einmal ſich von Aufferlihen -Dins 
zen abwenden, und in den Grund feines 
Herzens einkehren 477 eines Chriften Ber 
uff gg Königreich 453 rechte Art 464 hoͤch⸗ 
te Sorge 204 Leben 34 Ruhm 244 einiger 
and hochſter Wunſch 46 deſſen Kennzeichen 
ind Eigenfchaft ift Das Gebet 324 woran 
in Chriſt foll erkannt werden gs Kenngeis 
hen eines falfhen und wahren Chriften 
6 Fein Chriftift ohne zwey Dinge 46 und 
ie den falfihen Zungen ficher 246 es iſt 
chwer ein vechter Chrift zu feyn 202 wa⸗ 
um ein Chrift trauren fol 75 fi was er 
tets zu thun hat 209 mie man ein rechter 
Sheift ift 197 wie ein Ehrift leben foll 86 
vie er fich bey den Gaben zu verhalten 503 
voruͤber er ſich freuen oder betrüben fol 
74 nicht GOttes Wort wiffen, fondern 
uch thun, bemeifet einen Chriften 201 
Sheiften- Name Ift über alles, was in der 
Belt ift, und hinwieder unter allen Dins 
en Inder Welt 233. einem Chriſten iſt 
ver Welt Dracht ein todter Schatte 47 
hm muß alles dienen, und nichts ſchaden 
153 Ihm iſt auch die Hölle unterworffen 
+38 in einem Chriſten befinden fich zwey 
widerwartigeMenfchen 209 Worte beweis 
en Eeinen Chriſten, fondern das Leben 156 
jer Chriſten Sreyheit 232 Opfer 72 Reis 
rigkeit und. Heiligkeit 87 rechter Itame 164 
Vollkommenheit 232. Wuͤrdigkeit und 
Herrlichkeit 472. 541 f ihr Brod ſt Thraͤ⸗ 
ſenbrod 62 ihr Leben iſt Creutz und Gedult 
37 5 Ihre Werke muͤſſen aleaus derneuen 
Geburt gehenız alle Chriften find Creutz⸗ 
traͤger 494 und Glieder Des geiftlichen Lei⸗ 
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bes Chriſti Sgof. fie find ein Hein Häufleln 


34 haben vielmeniger Entfchuldigung, 


€ 


denn die Heyden 26 GHDtr über die Chris 
fien auf mancherley Weiſe 478 viel Chris 
fen, aber wenig Nachfolger Chriſti 53 
viel Chriſten verwerfen GOttes IB ort und 
Gnade 152 woher es komme, daß oft gröfe 
feve Sünden bey Ehriften als bey Heyden 
geſchehen 27 betrogene Chriſten 31 falfche 
Chriſten 34) 
briftenehbum, worinnen e8 beſtehe 66 ff. 
deſen Fundament 624 Probe 198 f. fürs 
nehmftes Stück 7ıo es gleicht einem Spi⸗ 


 talı95 man muß e8 Im Derzen haben 198 


€ 


c 


falſches 19ſ. iſt der Weltkinder Leben 34 
wo nicht chriſtliche Werke ſind, 203 der 
Grund der Buͤcher vom wahren Chriſten⸗ 


thum 6651. 
hriftlich leben, was es fey 159 iſt der rechs 
te Sottesdienft673 des Geiſtes Frucht ib. 
die enge Pforte und ſchmale Weg 669 ein 


geiftliher Kampf wider die Stinde 166 iſt 


von der Buſſe anzufangen 178 es bemeifet 
einen Ehriften 88 hat feine Gradus 440. und 
viel Verfolgung 669 was aber dawider 
dienet ibid. flieffet von Innen aus dem Hera 
zen 717 wird im Creutz offenbaret 379 5 
und durch Satan, Welt und Fleiſch vers 
hindert 628 es unterfheidet GOttes und 
Zeufelsfinder 669 deffen muthwilliae Wera 
achter 632 Vollkommenheit 445 Unvoll⸗ 
kommenheit 629 wo’ Fein chriſtlich Leben, 
da iſt auch Chriſtus nicht 32 ohne ſolches 
it ale Weißheit umfonft 133 der niche 
riftlich lebt, ift auch Eein Chriſt 728 uns 
chriſtlich leben ift eine Urſach falſcher Lehre 
150 etliche ſchoͤne Regeln eineschriftlichen 
Lebens | 159f4. 
hriſtus 7221. iſt das Buch des Lebens auf 
zweyerley Weiſe 235 das gröfte Geſchenf 
132 das Leben aller Gläubigen 115 T. das 
lebendige Brod 13 3 das Licht unfers Lebens 
36 das rechte Glaubens: und Lebensbuch 

Mmmmm z 
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263 daß rechte Ziel rzıder gläubigen See—⸗ 
len einige Liebe 285 der Grund und Eck⸗ 
flein 190 der Seelen Bräutigam 648 Kraft 
460 und Ruhe 682 der gröffefte "Bote 
GOttes 504 der Weg, die Wahrheit und 
das Leben 52 |. der Zweck Der wahren Gott⸗ 
feligkeit 234 des Glaubens Anfänger und 
Vollender Sas f. des neuen Menfchen Les 
ben 38 f. die geiftliche Gnadenfonne 548 f. 
ein herrliches Licht 509 ein Sremdling in 
diefer Welt 63 ein Spiegel der Demuth 
und Gedult259der reinen unbefleckten Lies 
be 274 unfers Gebets 263 eine Zierde feis 
ner Kirchen sro ein vollkommen Bild 
GoOttes sein ewigerBatter 1226tt und 
Menſch 632 feines Liebhabers Genüge, 
Ehre, Gedult, Freude und Troſt 277 er 


iſt unfer Arzt allein, und nicht wir felbit 
130 und unferer verderben Natur Arzney 


56 er Le Doctor mit Lehre und Le⸗ 
ben 36 Erlöfer 702 Exempel 123 Gerech⸗ 
tigkeit 91 Heilbrunn ıgr Hoherpriefter 
und König 707 Lehrer und Licht 241 Meis 
fer 237 Mittler 706 Negel, Anfang und 
Ende 56 unfer Weg 145 Seelenfpeife 642 
iR am Creutz geopfert 643 iſt bey uns / wenn 
wir an ihn gedenken 401 und In unfern 
Anfechtungen 419 ift einem Laͤmmlein 
gleich 337 in feinem Leiden der Allergedul ⸗ 


tigfte ibid, und wahrer GOtt in Creutz 


und Tod 256 f. ift ohne Betrug ı16 ung 


. zum Geſchenke und Erempel gegeben 728 


der ganze Chriflus ift unſer GOtt und 
Menſch, und alles in ihm 182 er ift ganz 
unfer Heiland und Mittler 706 Chriftus 
ändert unfer Herz 303 er ändert aber fich 
nicht um unfer Sünde willen 494 er erſtat⸗ 
tet alles an, unfer ftatt 83 erleuchtet alle 
Menſchen 130 giebt vielmehr Troft, denn 
die Sünde und Teufel betrüben Eünnen 


383% bat uns alles verdienet 129 fih 


felbft verleugnet sy all unfer Truͤbſal heils 
famgemacht 377 aler Menfchen Elend auf 
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fid) genommen. 424 die Sünde der M 
getragen 256 und fid) in: feiner Weß 
und Herrlichkeit gedäuffert 236 er El 
tiber die groffe Herzensangft 240 überat 
fe Schwachheit 241 und über feine Q 
achtung 238 er lehret in dem Tempel ı 
fers Herzens 205 lehret der WeltEhri 
Ruhm verfhmähen 219 er macht in ı 
den guten Willen 132 und macht uns 
ihm fo rein, als er felber il 192 muß. 
uns durd) den Glauben vereiniget wer 
38 f. und in ungreden, leuchten, feyn 
leben 447 er nennet fi des Menft 
Cohn, und warum 280 er fol allein 
Ehre in unferer Seligkeit behalten 13 
er fieget in den Glaͤubigen 209 vergl 
nicht allein die Suͤnde, fondern beike 
uns aud) mit feinee Gerechtigkeit 15 
vergleichet fich einer Heuſchrecken 
warum 241 waͤſchet feinen Süngern 
Füffe, und warum 265 mweichet bon 

Betlofen 306 weifet ung auf des 9 
mels Zeichen 435 wird die Seinen bel 
nen vor allen heiligen Engeln 245 wird 
gottloſem Leben verworfen, verſpotte 
verleugnet 32 wird ohne ein heilig 
kaum erkannt und geprediget 155 wird 
fer durch den Glauben 446 er zwingel 
mand, fondern locfet jederman freun! 
ducch feine Gnade 309 warum Ehri 
fommen 129 fg. und zu Nazareth 

Wunder thun Eönnen467 was Ehrl 
fey, und wozu er uns geſchenket too 


181 welche Chriftus nicht für die Se 


erkennet 17 an Chrifto ift die ganze &t 
erfüllet 258 und GOtt geoffenbaret 4 
Chriſto haben wir alles Gutes Fo 
der Segen über alle Menfchen 1891: 
tet GOttes Schönheit 296 und GL 
Gerechtigkeit, Liebe und ÜBeißheit 2 
auffer Chriſto ift eitel Irrthum, Finſte 
Fügen und Tod 233 fg. nur Aufer! 


Buchftab der Schrift, und Feines 

















































yes Berborgenen Manna 137 was der 
Menfch auffer und in Chriſto fey_ıı fa. 
ver auffer Chrſſto iſt, iſt auffer der Kirchen 
ınd Seeligkeit 321. bey Chriftoift Verge— 
ung der Sünden zu füchen 650 durch 
Sheiftum wird der Batter geehret und ger 
riefen 366 die menſchliche Natur erneuert 
0 Srübfal und Berachtung der Welt 
ibermunden 242 |: wie auch Berleumdung 
und falfche Zungen 247 in Ehrifto ift ale 
Ste und Gnade GOttes geoffenbaret, 
und uns geſchenket 333 in ihm finden mir 
das verlohrne Gut wieder 3os in Chriſto 
jebeni, was es heiſſs 232 wie die heiligen 
Apeſtel in Ehrifto gelebet 64 in Chrifto iſt 
ie höchite Demuth im höchften Grad 259 
ind Der neue Menſch abgebildet 37 in ihm 
ft unfere Wolkommenbeit und Seligkeit 
151 und unfere Gerechtigkeit 19 inihm und 
m Ölauben ift alles But vollfommen, 
wenn es noch fo ſchwach ift 158 ſ. m Chris 
tu find wir ale gleich gut 221 find wir 
hberaus fchon, und ohne Flecken 295 zum 
wigen Leben wieder erneuert 12 und ice 
der geiftlich lebendig ibid. in Chrifto woh⸗ 
net alle Fülle 708 In Chriſto zunehmen 147 
wer in Chriſto will wachfen und zunehmen, 
muß jich vieler weltlichen Geſellſchaft ent» 
fchlagen 39 und der Welt abſterben 42 


yeifti Ankunft in der Seelen 634 fa. 
Chrifti Auferftehung, ſiehe Auferfichung 
Chriſti. Chriſti Barmherzigkeit 180 f. 
fiebreihe Beywohnung 686 unendliche 
Bezahlung, welche aller Menfchen Sünde 
begreift 185 f. in feinem Blut und Tod iſt 
19: Chriſti Blut ruffet uns zur Buffeary 
Chriti,-Durfi am Ereuß, was er fiy 141 
Ehrifti Gebet 243 für uns fit unfere Er- 
haltung, Stärke und Sieg 3 31 Chrifti Ge» 
burtszsf. Cheiſti Gedult follin ung Ger 
dult würken368 Chriſti Gnadenwuͤrkung 
durchs Wort bey Lehrern und Zuhoͤrern 
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690 Ehrifti, Herrlichkeit iſt unſer und aller 
Glaͤubigen Herrlichkeit 385 Chriſti Herr⸗ 
ſchaft in ſeinen Glaͤubigen 728 ſeine Him⸗ 
melfahrt und derſelben Fruͤchte 279 hohe⸗ 
prieſterliches Amt ſchlieſſet keinen Men⸗ 
ſchen aus ı89f. Ehrifti Hoͤllenangſt 403 
fein Joch dem Fleſſch ein bitter Ereuß, aber 
dem Geiſt ein fanftes Joch 15 f. Chriſti 
Sangmuth, Freundlichkeit und Demuth 
116 Chrifti£chre, was fie fey 278f. Chrifti 
Leib und Blutift das, Verföhnopfer für 
unfere Sünde 696 f, Chriftigeiftlicher Leib 


muß aud) voll Schmerzen werden, biß daß 


alle geiftliche Glieder ihm aͤhnlich werden 
#13 Chrifii Mitleiden arg Ehrifi Mitte 
leramıt ein Gehuͤlfe des Gebets 340 f. Chris 
ſti Mund und Derz ohne Betrug 117 ff 
fein Mund wird die Seinigen bekennen 
vor allen heiligen Engeln 244 f, Chrifti 
eich 634 wie er fein Neich geiſtlich vers 
waltet ibid. und in feinen Uuterthanen 
herrſchet 630 Chriſti Ruhm 243 der iſt feis 
ne Liebe, Gehorfam und Demuth ibid. 
Ehrifti Schmach 162 iſt der ganzen Pers 
fon, und, alſo GOtt felbft gefchehen 255 


Chriſti Schmerzen, woher 256 Chriftf 


Schuͤle 287 Ehrifti leiblihe Schwachbeit 
240 Geelenangftib. Chrifti Sieg ift aller 
Gläubigen Sieg 413 und Gebet über eller 
Menſchen Sünde rgg Ehrifti Sinn Haben 

die Chriften ur wer nicht mit Chrifto eines 
Sinnes ift, der iſt wider Ehriftum 34 Chris 
fti groſſe Traurigkeit 255 Tugenden 233 
Verachtung 236 If eine Arzney unferer 
Hoffart 241 Chriſti Verklärung ein Bild 
un erer Verklaͤrung zu Bermählung mit 
der gläubigen Seelen 158 f. undigre Fruͤch⸗ 
teibid. Berfühnamt und Önugthuung 655 
Unterthaͤnigkeit 236 Fürbitte 335. Berg 
und Gang 240 Werke, wie fie zu betroch⸗ 
ten 708 ſeine Warke und Amt zur Neche 
ten GOrE729 feine Würkungen in den 
Glaͤubigen 718 Wunden unfer Creußbuch 
| 379 
































179 Shreifti Zukunft zum Gericht würket in 
den Glaubigen Gedult 366. 


Corper, himmlifcheCörper haben ihre ſonde⸗ 


ve Kraft 435 fi: 
Eresturen,ihre&igenfchaft 271 ihr Schöpfer 
und Erhalter iſt GOtt 598 ihr Leben ift 
Gottes Othem 567 find erfchaffen zu 
GOttes Ehren 683 um Des Menſchen wils 
len 576 find GOttes Hände und Boten 
504 Unfere Lehrmeiſter in der Liebe GOt⸗ 
te8592 Zeugen der Freundlichkeit GOt⸗ 
tes 357 unbeftändig 613 unferer Liebe zu 
gering 108 und daher nicht zu lieben 67 
fondern mit Furcht und Demuth zu ge 
brauchen 6r Alle Ereaturen-loben GOtt 
359 begehren nicht ſich felbft zu lieben 610 
dienen allen ohne Unterfheid soo fq. dem 
lieben GOtt einſiger als der Menſch 599 
dem Menfchen aber, daß er GOtt wieder 
Diene ibid. führen zu GOtt 598 haben ein 
Merkmal der Gütigkeit GOttes 302 und 
Ihe Gut um des Menſchen willen empfan⸗ 
gen582 fie koͤnnen uns nicht wieder lieben 
sog lehren ung, daß alle Menſchen unter 
einander fih für einen halten follen 604 
machen den Menfchen GHDtt verpflichtet 
582 reden mit. ung Menfihen 359 fhaden 
nicht, wenn fie nicht das Der; gefangen 
halten 474 leiten zum Lobe GOttes 504 
thun alles auf GOttes Befehl saof. thun 
eigentlich dem Menſchen nichts zu gut, 
jondera GOtt durch die Ereaturen 601 
toerden aber dem Sünder zumider, wann 
GoOtt zuͤrnet 298 Aller Creaturen Ende 
it GOttes Lob 351 ihr Gut iſt In GOtt 
573 f.ihre Vereinigung mit dem Menſchen 


s99f ihr Werk ruhet im Menſchen 576 > 


ihre Freude iſt im Menfehenssof In den 
Ereaturen iſt nicht das höchfle Gut 575 
fondern find nur GOltes Fußftapfen 602 
in Ihnen ift eine gewiſſe Ordnung ibid. wo⸗ 
zu fie erſchaffen 67 warum alle Creaturen 
gut 1oy und ſie GOtt zur Mache ruͤſtet und 


VL Begiſter der fuͤrnehmſten Saden. 



















































fhaffet 298 warum Chriſtus ſch al 
Ereaturen unterworfen 236 wasdietr: 
turen GDttes zum Greuelund Sluhn 
che 67 ſq. Durch die Sreaturen rar ®L 
mit uns 282 jede Sreatur lieber GL 
mehr, als ſich felbft 462 warum fie d 
Menfchen dienen 604 ihre Eihaltung u 
Dienfi zeugen von GOtt sog |. Ihre Dh 
ſte Eander Menuſch nicht belohnen t 
manmit den Creaturen umgehen füllagı 
find mit Dankfagung anzunehmen & 
Gott kan mehr ſtaͤrken undTröften, di 
die Ereaturen so4 die Betrachtung | 
Weisheit GOttes inden Ereaturenge 
vet auch zum Ehriftenthum 


; 
Ereaturliebe foll nicht die innerfle ©td 


Der Seelen befisen 464 ſ. denn fiegiebt 
ne Ruhe 513 f.fondern macht uns KM 
tenibid. und reizet zue Sünde 736 

Ereaturliebe fol die Liebe des Schönf 
vorgezogen werden 108 |. wenn DIE Er 
turliebe ausgebet, fo gehet GOttes Vi 
ein 476 und GOtt erfüllee die Gadle, 
von der Ereaturliebe ledig 464 denn 

Sreaturen LieblichEelt Fan. der Mentt 
Herzen nicht fättigen&g2 f. mer dahern 
fer den Ereaturen ruhet, in dem ıı 


GOtt ‚un 
Creus ift das Salz unſers Fleifhes, | 
deffen Töbtung sor eine Arzuey ul 
verderbten Nakur 486 Ift beffer denn 
Schaͤtze der Welt 278 iſt GHDttes E 
376 von GOtt zuvor verfehen 499 1 
Zeichen der Liebe GOttes ibid. DerÖn 
und Barmherzigkeit GOttes 370 ltr 
(id) 372 gering gegen der heiligen MA 
rer Ereuß 373 willig an⸗ und aufjuneb 
227 f. und fich dem Willen GDttesg 
lic) zu übergeben sor es bereitet alleze 
ſonderbaren Gnaden 467 6 fuͤhret zur 
muth 374 offenbaret inuns das eilt 
Lebens70f und wird durch Chriſti €: 
gelindert 372 des Creutzes Adelag9dt 


| 
| 
| 
| 
' 





372 f. Nutzen 325 und Urſach 394 wie 
das Creutz zu tragen 160 f. gemeinet 464 
und wozu es nüge 23ı Troſt im Creutz 
378 it GOttes Gegenwart 373 und Guͤ⸗ 
te 332 GOtt leget das Creutz aus Liebe 
auf 409 handelt dadurch mit uns als ein 
Vatter soo und thutuns im Creutz nick 
ugrecht 375 ziehet zu GOtt 498 GOttes 
Vatterherz lindert das Creug 372. Des 


muth macht willig zum Creut a9ı 8 . 


willig leiden ig der Sieg 478 im Creutz 
bat GOtt viel gröffere Gedult mit ung, 
als wir felbf 375 ungedultiges Klagen im 
Ereuß, ift ein Zeichen, daß man der Welt 
noch nicht abgeftorben 488 zeitlich Creutz 
eine groffe Barmherzigkeit GOttes 375 
unterm Creutz entſtehet Seelenhunger 642 
Geheimniß des heiligen Ereuges 333 ins 
nerlihes Treutz der Chriften 729 f. Alles 
was in der Welt, iſt den Chriften ein Creutz 
62 im Ereug erhält ung die bloffe Hoff» 
nung 395 es wird gelindert, wenn man 


auf Chriſti Gedult und Fünftige ewige 


Herrlichkeit fichet 435 wag da beift: Sein 
Creutz auf fh nehmen, 227 Ehrifti und 
aller Heiligen Exempel des Creutzes. 


373 
reus Ehriftirs was das rechte Creutz 
und Joch Chriſti ſey ibid. darunter ſollen 
wir uns biegen 480 denn alles, was da 
will felig werden, muß unters Creutz Chris 


14 
fi 124 Chrifti ganzes Leben in diefer Welt Demüchigen, warumder Menſch muͤſſe ges 
demuͤthiget werden soa fl 
Demüthiger 76 demuͤthig Herz duͤrſtet nad) 
Gott 491 demüthigeSeeleliebet KOHLE 


ein Creutz 425 Chriſti Wunden unfer 
Creutzbuch 498 
reutzigen fein Fleiſch, was es heiſſe 124 
reutztraͤger ſind alle wahre Chriſten 498 
ur, Proceß unſerer geiſtlichen Cur 131 
epid hat ſeine Herrlichkeit im Himmel 

63 fein eigener Wunſch 201 f. warum 
feine Mufic- Infrumenta vergangen 362 
emuth woher fie entfiche Sr was fie fey 


v1. Regifierder fürnehmften Sachen. 


oder fich nach dem Exempel Chriſtlberach⸗ 
ten laffen 238 der Demuth Eigenfchaften 
480 Fundament 265 Grad und Staffeln, 
derer jieben find 453 f. Kraft 265 Trug 
ibid.f, Probe 247 gruͤndliche Urſachen, 
derer ſechs find ago f. Demuth iſt der Weg 
zur Erkaͤnntniß GOttes 458 eine Frucht 
der Siebe ıız ein Grund aller guten Wer⸗ 
fe 490 und anderer Tugenden 25° _ eine 
Schatzkammer voll himmliſcher Güter 
ibid. Demuth im hoͤchſten Grad in dem 
geereubigten Chriſto 259 Demuth giebt 
Srieden, und höret viel Scheltworte nicht 
286 f. machet alles lieblich ibid. und wills 
fertig zum Creutz 277 muß in Grund des 
Herzens gelegt werden 490 fie richtet nie⸗ 
mand, fondern fid) ſelbſt 266 ſtaͤrket dag 
Erkänntniß "SDttes und Die Hoffnung 
ibid. ſtehet nicht in Worten, fordern in 
Der Kraft 464 und wuͤrket Verſchwiegen⸗ 
heit 267 geiftlihe Demuth vor Gtt, 
was fie ſey ibid. bier fehöne Reguln von 
dee Demuth 496 5 durch Demuth wird 
der Satan überwunden und Ruͤhe im 
Herzen erhalten 490 wer nieht aller in 


der Demuih thut, raubet GOtt feine Ehre 


268 Alle gute Werke ſollen in der Demuth 
geſchehen ibid. auſſer welchen ſie zu eitel 
Greueln und Abgoͤtterey werden ibid. 
ohne Demuth taugt kein Gebet 265 f. 


kommt Feine Gnade 6 


alles, was GOtt liebet 266 In Demuͤthi⸗ 
gen iſt wahrer Friede 49 1 in ihnen wohner 
und wuͤrket GOtt 448 GDtt ſiehet guf 
die Demüthigen 464 der Demüthigen 


Liebe Art 


255 
Dieb ift vor GOtt, der das Geſtohlene nicht 


wieder giebt 


| 113 
239 hemlich, fich nichts werth achten zıf. N dem gedienet wird, iſt groͤſſer, als 


— 





un dir 
























































* 





VI. Kenifter der fürnehmften Sadhen. 


Her da dlenet 83 alle Creafuren dienen Ehrenſtand/ wie ein Chrift darinnen ſich zu 


"Sem Menfhen, daß er GOtt wiederum verhalten 269 
i ssg9 Eigene Zhre, ift ein Abfellvon HOtt zu: 







































diene 
Dienft, Gott bedarf Feines Menſchen 
Dienfis sgs Ereaturen » und Menſchen⸗ 
Bienft kommt dem Menfchen zum ‘Bellen 
- Bid. Vergleichung der zweyerley Diem 
fie, der Ersaturen gegen den Menſchen, 
und des Menſchen gegen GOtt 596 Dar 
durch wird die ganze Welt mit GOtt und 
Menſchen vereiniget 599 
Dienfibgrkeie, welche die ſchwerſte 98 
DSiſputiren wider die Ketzer iſt noͤthlg 154 
der Teufel frager nichts darnach 785 Miß⸗ 
braud) des Difputivens und der Streit⸗ 
ſchriften 155 was Difputiven oft fuͤr Boͤ⸗ 
feg mit ſich bringe ‚ibid. 
Donner, woher 0 iſt GOttes Stimme 
46 worzu ung der Donner dienen: füll 


| 298 

Drduungen GOttes füllen wie für keinen 
Scherz haltenarg locfen zur Buſſe ibid, 

Dieyeinigkeit deren Beſchreibung 702 Der 
ven Bild iſt der Menſch 2 

Duͤrre Zeit 524 

Durſt Chrifi am Creutz was 141 geiſtli⸗ 

chen Durſtes Frucht . ibid. 

€ benbild GOttes, 673. Siehe auh BIP 
GOttes. 

Ede geſteine find Fruͤchte des Waſſers 
ss warum fie GOtt laſſe aus der Erden 
wachfen ! 553 

Ehe, derfelben Mißbrauch r72 heilige Ehe 
in der Unſchuld id 


feyn, die GOtt nicht ehren 
Ehre der Welt um Chrifti willen zu vera 
seh 


ibid. 


Ehre fo man GHOtt dem Schöpfer wieder 
geben 269 alle Ehre gebühret SOTT 4 
&Htr ift über alles zu ehren 623 womit 

man GoOtt ehre ibid. denen fol man feind 

617 Rinkehren in fich ſelbſt ift der Glaubt 4 

ch⸗ Einkehren in fich ſelbſt 7577 Einkehren i 

23 BO on 


Abgoͤtterey 258 aus dem Teufel 121 der 


Ehre GOttes zumider, und ihr abgeſag⸗ 
ter Feind 524 erfüllet andere Herzen niit 
Gift ib. ſ. hat viel Menfchen und Engel 
gefället zu raubet GHDtt die Ehre 624 
und verderbet ale, gute Gaben 126 die 
ihre Ehre fuchen, leben nit in Chuſto— 


| . 
Eigenliebe iſt verboken sc ift das hochſe 


Gift der Seelen und Abgoͤtterey 49 ſ. di 


ne vnordentliche Liebe 6ro ein innerlſcher 


Abgott269 eine Wurzel aller Untugend 
und alles Boͤſen 612 des Teufels Falı 
iſt ſehr ſchaͤdlich 207 denn fie gebieret dee 
Laſter 613 hindert die Himmlifche Abel: 
heit so und an der mahren Buffezıg f 
machet GOttes Feinde, und feget fiat 
GHDttes Statt 6:1 machet eitel Unruht 


45 und falfhe Bußthränen 53 werdende 


auch die höchften Gaben des Menfheı 
20 und verfehret den Willen des Mer 
ſchen 6t4 der Eigenliebe und_ihrer boͤſe 
Früchte Befchreibung 53 derfeiben Gran 
ift unbeftändig6zo ſ. GOttes Liebe un 
Eigenliebe find wider einander so. Au 
Eigentiebe entftehet Uneinigkeit 614 komm 
nichtige Freude, fo endlich in Traurigke 
verwandelt wird 620 f. ja ewlge Tran 
rigkeit 622 was heiſſe ſich ſelbſt leben; 
wer ſich ſelbſt lieber, verlierer ſich Falk 


| ss 
Eigenwille was er iſt 207 dem Deufie 
Tr / 


ſchaͤdlich Br 
Einfalt, boͤchſte Einfalt und Unfhuld 4 
Einigkeit entfpringet aus der Liebe 606 


darinnen beficher der Menſchen Sig 
1 


Ka 


u 





ins ift noth 447 
Einwobnung GOttes, derfelben Probe 
73 WE GH eigentlich wohnet 461 nem⸗ 
lic) in den Elenden 281 und In einer er⸗ 
feuchteten Seele 441 denn GOttes Statt 
ift in der Seele 460 drum iſt GOtt in ung 
414 und wir in ihm 336, Er ift allezeit 
bey ung; aber wir merken es nicht 460 iſt 
unsnäber, als wir ung felbft soo iſt gern 
bey den Menſchen aus Liebe 281 daher 
vedet eu in ung auflerlich und innerlich 
lkhee 2 

Eitelkeit der Welt 
(Element, was es fen sso Ordnung der bier 
Elementen sız ale Elementen haben ihre 
Bewegung s 54 wunderbare Berwandniß 
der Elementen ! 55° 
Blend, was Elend heift 325 menſchlich Elend 
733 warum der Menfch elend 72 in des 
Menfehen Elend verfenker fih der Reich 
thum göttlicher Gnade 453 aller Menfthen 
Elend hat Chriftus auf fih genommen 425 
Elender iſt Elein in feinem Herzen 69 f. 
unfers Elendes Arzuey in fieben Gründen 
382[. Troft im Elend 326 ift unfer Elend 
groß, ſo iſt GOttes Troft weit gröffer 382 
denn die Elenden fiehet GOtt an 69 |. 
der Elendefte in feinem Herzen iſt GOtt 
der liebſte ibid. GOtt hat niemals einen 
Elenden verlaffen dıs Er verſchmaͤhet fie 
nicht, fondern mohnet in ihnen 342 keines 
Elenden Hoffnung Ift verlohren 399 Eines 
andern Elend ift zu bedauern "16: 


3 
Engel, ihr Amt, 362f. ihr Dienft gegenden 


Menfchen 290 ihre Gegenwart 430 der 
Engel Fall ı2ı in jenem Leben werden wir 
den Engeln gleich in der Verklärung, hier 
im&obe ODE 36 
fEngelbrod ‚386 
Enthuſtaſterey iſts nicht, wenn man auf 
ein innerlich lebendiges Chriſtenthum drin⸗ 
ge ae 













































VI Regifter der fürnehmften Sachen. | 


Erbſchade ift ſchrecklich 169 und nicht auszu⸗ 
prechen 79 
Erb ſuͤnde, was fie ſey 159 das Bi des Sa⸗ 


tans 173 
Erde, einfruchtbaree Element 19 INGDI- 
tes Speifefammer 291 der Mittelpunct 
der Welt sız eine Schaßfammer Der 
- Mildigkeit GOttes 516 und Zeuge der 
Allmacht und Weißheit GOttes ibid. wurx⸗ 
de um der Sünde willen verfluchts2z vom 
der Erde und ihrem Grund 517 zweyerlcn 
Meynung hienonib. woran Die Erde hange 
ibid. Derfelben Beveſtigung zeuget von 
GOttes AWeißheitibid. ihre Sruchtbarkeit 
s19 durch ihre Gewaͤchſe giebt fie ſchone 
Erinnerung ibid. fiebenerley herrliche Ges 
fhöpfe GOttes aus der Erden s27 GOtt 
ſchaffet noch heutiges Tages der Menfchen 
Fleiſch und Blut aus der Erden 528 zukuͤnf⸗ 
tige neue Erde — — 
Erdfruͤchte 550 find vielfältige Zeugen 
Gottes saoderfelben Anredesı9 und Ers 
UN ee ibid. 
Erfinder der Dinge find nicht die Men, 
fen, fondern fie find nur QBerheuge 
en 3 


: 538 

Erhoͤrung, bderfelben Hauptgruͤnde 332 
Exempel der Erhörung 341 Einwurf und 
Anfechtung über die Erhoͤrung 337 ſ. GOtt 
erhoͤret alle zeit ibid. und gewiß 390 das 
Geber der Elenden wird erhoͤret 320 
Ertanutniß Chrifti 39 iſt der Grund des 
"wahren Ehriftenthbums721 undderrechte 
Name eines Ehriften 164 es beftchet nicht 
in Worten, fondern in der Kraft 155 im 
lebendigen Glauben und feinen Früchten 
147 Erkänntnig Chrifti in der Liebe 102 f. 
muß aus der Erfahrung gehen 145 leben⸗ 
diges Erkaͤnntniß Chrifti go f. wird eine 
ein heilig Leben nicht erlanget 155 Chris 
ſtum Eennen,waseafey 144 
Erkaͤnntniß GOttes, worinnen es beftche 
40 zroenerley Wege darzu 441 . Gelaſ⸗ 
J— ſen⸗ 














ſenhelt iſt noͤthig dazu 442 iſt nicht ein 
bloſſes Wiſſen 80 was fie wuͤrket 9: Fuͤnk⸗ 


lein des natürischen Erkaͤnntniß GOttes 


25 wie GOtt aus der Schoͤpfung aller 
- Dinge zu erkennen 573 wer GOtt recht 
erfennet, trauret, daß er Ihn beleidiget 295 
Neichthum des Erkaͤnntniß GOttes in 
GDttes Lob 363 wie GOtt erkennet und 
geſchmecket werde 139 Erkaͤnntniß GOt⸗ 
tes aͤndert das Gemuͤth und pflanzet Tu⸗ 
gend 8ı wird duch Demuth sn 


Erkaͤnntniß fein felbft 221 f. worinnen 
es beſtehe 210 Erkänntniß feines Elendes 
bringet GOttes Gnade 70 Erkänntnif 
feines Unvermögens 228 feiner Unwuͤrdig⸗ 
keit 230 Erkänntni der Sünden, woher 
fie entfiche 80 Erfänntni® der Sünden 
im Glauben bringet Gnade 131 ohne fol 
che Erkaͤnntniß wird der Seelen nit ges 
bolfen Er ON a 385 

Brleuchtung aefbichet nicht ohne wahre 
Buſſe 156 und obne die Nachfolgung Chri⸗ 
fi 784 Fruͤchte der wahren — 
140f. fie bringet mit ſich die Verſchmaͤ⸗ 
bung der Belt 163 Es IE GOttes Luft, 
die Menſchen zu erleuchten 

Brlöfung fiehet bey GOtt 423 der hat Ihre 
Stunde verordnet ibid. Eyempel der Er 
löfung 366 folche find anzufchen 408 ewige 
Erlöfung 656 

Erneuerung it aus Chriſto rzf. gefchicher 

durch Die Reue 73 muß täglich geſchehen 

38 darzu Fan der Menſch nichts thun 206 
ihre Frucht 73 ſ— 

Erniedrigung Chriſti 235ſ. derſelben uns 

terſchledliche Stücke 700 Chriſti ganzes 


Leben war eitel Demuth in Worten und $ 


Merken 263 feine Niedrigkeit ift nicht 
auszufpredhen 397 feine Unterthänigkeit 
237 ſeine Armuth 235 
Erſtattung gehoͤret zur Buſſe 313 


VI, Regiſter der fürnehmften Sachen. 
Evangelium, woher es bey vielen Leuten 


—— 






































nicht geſchmeckt wird 136 
Ewig das Ewige IR dem Zeitlichen nicht 
nachzuſetzen 64 ewige Herrlichkeit 430 
ewige Pein und ewige Freude, was fie 
murken 74 
Ewige Leben, mas es fey Gar f. deflen 
Anfang 700 Beldyreibung, worinnen «8 
befiche 185 fe deſſen Bild 41 Borfhmag 
460 ft GOttes Lob 454 des ewigen Es 
bensHrfprung ift die Liebes 78 ift eineErndte 
338 f. denn bier fäen wie, Im eivigen %% 
ben erndten wir ibid. Es ift auch eiwige 
Freudesız der Schag des ewigen Lebens 
Minuns 5 619 
Ewigkeit, derSeit und Ewigkeit Betrads 
tung, wuͤrket groffe Weißheit 63 ihre 
gleichung 395 
Exempel Ehrifti 15 ſ. iſt unfers ebene 
kraͤftige Arzney 1o6f. und Regulız esift 
der rechte Weg zum ewigen Leben I 
Ey, ein fchön Sleidinif davon sg 
Eyd, theurer Eyd GOttes 185 begreift 
alle Suͤnder ibid. iſt das Band der gon⸗ 
fichen Vereinigung 67 


galten, rechtes 219 allgemeines 221 Bus 
raften und deſſen Kraft ibid. Heuchelſa⸗ 


ten 134 
Seinde, Troft dawlder 245 warum für fie 
aubeten | 249 
Seindes Liebe iſt eines Chriften eigene Kunft 
ı02 und höchite Probe 735 warum die 
Feinde zu lieben, 103 
Seindfhaft, natürliche Feindfchaft der 
Menfchen wider GOtt :, ro 
Seuer,fremd Feuer tft der falfcheSottesdienft 
7Ybeiliges Feuer 293 
inſterniß wird vom Licht vertrieben 509 
if wider die Natur 547 YFinfterniß der 
Sonnen ift eine Andeutung geofler Boß⸗ 
heit auf Erden 548 f. ein Zornfpiegel 546 
bedeutet innerliche Sinfterniß des An 
[4162 









































ne $a8 ſchwaͤcht die Sternen 547 ver⸗ 
ndiget und bringet allerley Sammer ib. 
5 natügliche Finſterniſſe werden feyn, die 
m jüngften Tage zeugen 558 f. geiftliche 
infterniß 36 der menſchlichen Seelen, 
a8 471 was Licht und Finfterniß fen 143 
aß und Neid ift Sinfternig  ibid-f, 
nament des Himmels hat Wuͤrkung im 
denſchen 437 
be, aus der Fruchtbarkeit des Meers 554 
ancherley Art 291 
(ch), wird getoͤdtet durch wahre Buſſe 14 
ie es überwindet 58 des Fleiſches und 
lutes Unart 53 des Fleiſches Leben, des 
eiftes Tod 75 ohne Todtung des Flei⸗ 
es Ift nichts Gutes im Menfchen 42 die 
ch dem Fleifch leben, gehören nicht ing 
eich GOttes | 669 
chliche Loͤſte find zu verlaflen 449 wer» 
1» Durch das Feuer der göttlichen Liebe 
rzehret 450 
h, was er fen 299 unverdienter Fluch 
adet nicht 242 
ſe, was ſie ſind 552 
de iſt eine Frucht der Liebe GOttes 618 
d auch die Freude über das Gute kommt 
8 der Liebe 117 ſ. denn wie Die Liebe, fo 
: Freude sı8f. der Menſch freuet fich al- 
n deffen, was er hat 580 worinnen die 
ihre Freude fen 74 der Gläubigen Freu⸗ 
251 wahre beftändige Freude in GOtt 
6 Hein Vorſchmack des ewigen Lebens 
3 größte Freude im Lobe GOttes 363 
reude in Trübfal, woher 176 biasmlifche 
eude in Trüblal 76 wann das Herz 
t himmliſcher Freude erfület wird 737 
‚eude if eine Frucht der Trübfal 372 in 
rſelben ſich freuen, ift uͤbernatuͤrlich 76 
rübjal eines Chriften ift Freude ibid. 
‚eude der Ereaturen ift im Menſchen 580 
eude aus Eigenliebe was 620 wird end» 
din Traurigkeit verwandelt ibid. welche 
rliebreichen Freude mit Chriſto genieſ⸗ 


VI. Regiſter der fuͤrnehmſten Sachen. 


fen koͤnnen 687 und welche der ewlgen 
Freude nicht theilhaftig werden 217 flelſch⸗ 
liche Freude führet von GOtt 620 Ver⸗ 
gleichung der göttlichen und fleifchlichen 
Freude ibid. ſ. 
Freudenoͤl 730 
Freundlichkeit it eine Frucht der Liebe 116 
Sreundlichkeit Chriſti ibid. locket zur Buffe 
215 höchfte Freundlichkeit GOttes, daß er 
mit der gläubigen Seelen vedet 244 iſt eine 
Aufmunterung zu GOttes Lob ass denn 
die Sreundlichkeit und Güte GOttes ers 
kennet der Meni (1) an ihm felber 357 
(z)an alten Ereaturen ibid. (3) in der Era 
löfung ibid. (4) aus der Verfehung ibid. 
() im Creutz, da GOtt das Zeitliche ent» 


zeucht ibid. (6) an den Boͤſen 358 
Sreyer Wille, wie er zu verſtehen 173 
Freyheit des Gewiſſens 452 
Sreyftädte bey den Iſraeliten und deren 
geiftlihe Deutung 83 


Sriede der Seelen, des Leibes Ruhe soo dee 
Melt iſt unbefländig so des Herzens, fo 
GOtt ganz gelaffen 223 in demuͤthigen 


Herzen wahrer Friede 493 
Stiedens Gedanken GOttes 118 
Froͤlich feyn in GOtt iftgut 75 
Fromm zu feyn hat der Menfch mehr Urs 


ſache, denn zu fündigen229 GOtt ſiehet 
fic nach frommen Leuten um 222% 
Froͤmmigkeit der Öldubigen, woher 19 
Frucht, au der elben wird ein jedes Ding 
erfannt 157 
Fruchtbarkeit der Erden gı0 
Furcht, ales mit Furcht zu gebrauchen zur 
Nothdurft 


61 
Fuͤſſe waſchen, warum es der HErr bey ſei⸗ 


nen Juͤngern verrichtet 265 
Zaben find nicht des Menfchen, fondern 


GOttes 176 darum Fan fie GOtt alee 


Stunden wieder nehmen ibid, warum fie 
gegeben werden 124 wie ein Chrift ſich dan 
Nunnn 3 bey 
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ben zu verhalten 269 nemlich er Darf ſich 
Deswegen nicht uͤberheben 236 ſondern er 
fol fie GOtt wieder zufchreiben, und dar⸗ 
an nicht eitele Luft und Freude haben 495 ſ. 
fie au) nicht mehr als GOtt lieben 479 
Denn hohe Gaben gelten nichts ohne die 
inwendige Frucht des Geiftes und Got⸗ 
tesfurcht 4gı und helfen auch nichts zur 
Seligkeit 123 €. beweifen auch Feinen 
Ehriften ibid. groffe Gaben ohne die Liebe 
nichts 735. warum die hüchiten Gaben vor 
GOtt nichts gelten 134 find demnach Die 
Aufferlihen Gaben dem Glauben und Der 
Siebe nicht vorzuziehen 735. Man fol feis 


ne Freude nicht an Gaben, fondern an 


Gott haben 492 durch Mißbrauch der 
Gaben wird die Seele Ihändlich befleckt 
494 die Natur wendet ji) von GHtt auf 
die Gaben 493 teltliebende Herzen Elke 
ben an den Baben 504 wer mit den Gas 


ben dem Naͤchſten nicht Diener, der verlien 


get fie 456 anderer nicht benelden 162 Gna⸗ 
dengaben werden durchs Gebet erlanget 
328 f. ohne Gebet nicht recht zu erlangen 
175 zmweyerley Gaben, um welche der 
Menſch GOtt perpflichtet iſt 586 GOttes 
Gaben find nicht Worte ohne Erfahrung 
435 f. und zeugen von GOttes Liebe 586 
ein GOtt ergeben Derz iſt aller Gaben 
GoOttes faͤhig 489 
Gebet, was es ſey 260 ein. Geſpraͤch der 
gläudigen Seele mit GOtt 344 ein koͤſtlich 
Werk 665 ein lieblicher Umgang mit 
Gott 698 ein Kennzeichen und Merkmal 
eineg wahren Chriften 324 eine Wuͤrkung 
Des H. Geiftes 488 wie eg gefchehen muß 
665 worauf im Gebet zu fehen 176 zum 
Gebet gehöret harren 667 Unterlaffung 
bringt groffen Schaden 306 ohne Gebet 
Fan man GOtt nicht erkennen 262 kommt 
Feine gute Gabe noch Troſt ins Herz 176 
perlöfchet der Glaube 306 bedarf Eeiner 
langen Wort und vielen Erzehlung 323 
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bringt Freude und Friede 308 und der 
gel Gemeinſchaft 666 daͤmpfet Die Ku 
251 führer zu GOtt 695 lindert des 
des Angſt 429 muß in Demuth und! 
gefchehen, fonft taugts nicht 266 wie 
in der Liebe GOttes und Freudigkeit 
Glaubens, es ſtaͤrket und bereiniget 
GOtt 666 ſ. untergiebt ſich GOttes 
fen, und wartet Der Huͤlfe ungeoe 
667 wird in ung von GOtt gewuͤe 
Anfechtung des Gebets, tie fie zu fi 
winden 263 Anleitung zuminnigen® 
311 Aufmunterung dazu 308 Erhoͤr 
des Bebets faget GOtt allen zu 
deru Grund und Urſach in) ©L 
Gütes34 (2) Wahrheit ibid. 3)D 
und Mutterherz335 (4) Chrifti dir 
ibid. EN des H. Geiflesin 
336 (6) Dttes Inwohnung in un 
(7) HOttes Wärkung ia ung ibid, 
GBoOttes Denkzettel 337 GOtt NE] 
zu erbitten 488 Früchte oder Aut 
Gebets 262 durchs Gebet N 
Schaͤtze, Snadengaben328 den Ol 
308 f. fommen Chrifti Lebenskräften 
325 nahet man zu GOtt 327 Verge 
der Sünden 650 ſ. durchs Gebeti 
ftchen wir unferm Fleiſch und au 
des Teufels eich 308 wird GDI 
beften bewogen 335 Tauleri Zeugnif 
Im Geber iſt Schuß, ibid. f. Gikt 
auch) wider die Berleumdung 2gif ‘ 
329 viele Geheimniſſen 752 tädl 
Glaube 308 f. Gebülfen unfersfd, 
hen Bebets 340 find CA) Mittle 
Ehrifti ibid. (2) der H. Geiſt z8 
tc8 Verheiſſung ib. (4) Exempel der 
rung 341 (65) GOttes Freundlichte 
(6). Gottes Barmherzigkeit ibid, 
Gnadenbund ibid. (8) GOttes ewlge 
te z41 Sindernifjen des Bebets, f 
wegzunehmen 263f. Kraft des ©: 
327 In Anſchauung bes deidens Chr 
| 





lothwendigkeit des Gebets 444 in © 
fer Beruf 328 zu dem neuen Mens 
von 747 Ort des Gebets 320 an feinen 
willen Drt gebunden 319 Webung des 
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edanken weiß GOtt alle Ira wie boͤſe 
Gedanken nicht ſchaden 483 wie man fich 
in böfe Gedanken und Läfterer ſchicken fo 


! Be u AO 
'hets 328 Urfachen des Gebets warum Bedult, was fie fey 365 woher fie entfiehe 


Der dar Gebet befohlen 261 Zeit des 
ebets 322 GOttes Zeit ift allezeit die Ers 
rung betreffend ib.’ der Betruͤbten ift 
‚Ste am aller angenehmften 263 GOtt 
rgißt feines Gebets in uns nit 338 
emand foll es wegen feiner Unwuͤrdigkeit 
terlaffen, 317 ein nuͤtzlich ZTractätlein 
m Gebet, daß GOtt ſolches in uns würs 


: 305 
et Chriſti 348 fuͤr uns iſt unſere Staͤr⸗ 
und Sieg 335 fr Chriſtus unſer Bet⸗ 
egel und Betbuch 262 Geber, Danielis 
3 geuchelgebet 325 Innerlich und 
ernatürlich Gebet 261 Inwendiges 
8 Herzens 177 mündliches 260 ſ. recht 
eber 262 was eg in Anfechtung fep 403 
gleiches Gebet 127 f. vom rechten 
zerſtand des Datter Linfers 488 was 
r im Vatter Unſer beten 93 
or die Summa derfelben ibid. 


w 


81 ein Zeichen Der Liebe gegen GOtt 480 
begreift viel Tugenden in fich 378 1, behält 
alle Stände ruhig sg2 gefällt GOtt wohl 
376 gehöret wahren Liebhabern zu 478 
ſtehet nicht in Worten, fondern in der 
Kraft 464 Daupturfachen 365 Eyempel, 
Ehrifti und aller Heiligen 367 dero Stufs 
fen 368 Frucht und Belohnung 375 Spruͤ⸗ 
che und Troft 377 denn der gecreußigte 
Chriſtus ift ein Gedultfpiegel 267 GOt⸗ 
tes unfehlbare Wahrheit und Berheiffung 
foH in uns Gedult würken 375 f. ud GOt⸗ 
tes Troſt 372 aud) die Miederbringung 
aller Dinge 366 in der Gedult iſt der bes 
fie Sieg 248 des Herzens Friede 479 
groffe Gedult GOttes 218 GOtt hat 
viel gröffere Geduls mit uns, als wir felbft 
im Creutz = abid 


— — 
Gedultig ſeyn, was es heiſſe 225 alles ges 


dultig aufzunehmen so, 


vechen der andern, wie fie anzufehen Bebeimniß. die gröften find inder Offenba⸗ 


2 tie fie zu beftraffen 485 füllen unfer 
Spiegel ſeyn 96" 


zung Johannis 435 wen GOtt feine Ges 
heimniffe offenbabret 


| 480 
sure, weyerley, alte und neue 9 an Sa⸗ Gehorſam, innerliche Gehorſam 196f, 
ı abgebildet 42 derfelben Früchte 10 Gehborfam Chriſti iſt vollkommen und für 


an welcherley Beift, ſolcherley Kind und 


alle Menſchen gefchehen 205 ift viel kraͤfti⸗ 


burt ibid. neue Geburt, wasfie feygib. ger als Adams Ungehorſam ibid, 
‚in und aus Chriſto 1of. und höher denn Geiſt muß das Fleiſch nicht lange herrſchen 


e Natur 529. buch nöthig 170 derfels 
n Frucht 12 Mittel 11 Saame ibid. 
Bohlthateng die aus der neuen Geburt 
ıd, haben ihre Neigung von GOTT, 
ht vom Geſtirn 537 neugebohrner 
tenfeh glaubet an Chriſtum, und lebet In 
mıso aus GOtt grbohren ſeyn, iſt ein 
bendiges Werk 19 alle gute Werke 


laſſen so muß vom Geiſt geſchmecket wer⸗ 


den 137 Geiſt und Glaube eins 58 f. wie 
Geiſt und Fleiſch uͤberwindet ibid. Fruͤch⸗ 
te des Geiſtes muͤſſen ſich bey Chriſten 
finden 175 f. falſcher Ruhm des Glaubens 
ohne Frucht des Geiſtes 41 neuer Geiſt 


632 aus Chriſto 724 ſ. Geiſthungerige 


ſchmecken die himmliſche Speiſe 140 


üffen aus der neuen Geburt gehen 12% Beift, der H. Geiſt iſt ein Geift der Kinds 


daͤchtniß Chriſti 301 


ſchaft 713 unſere Arzuey und Stärke im. 
Creutz 
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unfere Salbung ibid.. unfer Seelenleben 
488 der. Chriften Merkzeichen 713 Der 
Geruch und Kraft des Kebeng6so ein Ge⸗ 
hilfe des Gebets 340 Das Siegel und 
Perfiherung des himmliſchen Erbes 680 
ift nöthig zum chriftlichen Leben 86 iſt un- 
ter einem Seufjerlein in Anfechtung 414 
der H. Geift bewegt die Seele 664 bieis 
bet nur bey den Frommen 739 bringet Luft 
und Liebe zum Gefes 725 und Die rechte 
_ Kinderart 680 er erneuert, veiniget und 

macht das Herz frey 98 greift in den 
Grund des Herzens 740 muß In-ung ſeuf⸗ 
zen 446 ftraffet in unsdas Boͤſe 484 tröftet 
' Die traurigen Seelen 498 wuͤrket ein neu 
Leben 660f. und nicht auffer, fondern In 
uns 745 deſſen Amt iſt troͤſten 325 beffen 
Ausgieffung 713 Beljreibungibid. deſſen 
Empfindung 482 und derfelben vielerley 
Merizeichen 484 deffen Gaben und Wohl⸗ 
shaten 714 muͤſſen nicht mit irrdiſchen 
Herzen ergriffen werden 739 deflen gna⸗ 
denreiche Einwwohnung 484 Derfelben find 
wir hoch benoͤthigt 6go deſſen Innere Leh⸗ 
re714 und inneres Zeugniß 187 deſſen 
Probe im Menfcben 321 deſſen Schule, 


and was daraus kommt 716 deflen Wuͤr⸗ 


kung in den Gläubigen 321 Dabey zweyer⸗ 
ley in Acht zu nehmen 480 fülhe Wuͤr⸗ 
fung wird durch Weltliebe gehindert 760 
Des Heil. Geiſtes Wohnung 324 warum 
der Heil. Seift in Taubengeftalt erfchier 
nen 564 Wann er fein Amt ambeften ver» 
richten Fan 327 In welche Seele er koͤmmt 
. 442 die Welt mit ihrer Kurzweiltreibtihn 
aus4g6 den Heil. Geift empfangen, Die 
die Welt verfchmähen 139 Die Bewegung 
des Beltgeiftes und des H- Geiſtes find zu 
unterfcheiden { | 661 
Bein ift eine groffe Thorheit „Sf. 
Belaffen Zerz iſt der Weg zus Erkaͤnntniß 
‚828 Ba 441 


VI Regifter der fürnehmften Sachen, 
Ereub 680 unfere tägliche Helligung 681 Gelaſſenheit, chriſtliche 753 














































Fmußman 


nen 5 2 
Belebrrer und. Heiliger, wie fie unterſcha 
| ; 

Bemüch,göttliches 119 irrdiſches und ſch 


zes 111 lediges Gemuͤth gehet auf 
GOtt 456 in einem fillen Gemdth | 
man mit GOtt reden 140 fol GO 
den, fo muß alles in Deinem Semürh fon 


gen . 
Gerecht wird ein Chriſt durch den Glau 

] 
Gerechtigkeit ift allein GOttes War’ 


kommt endlich ans Licht 392 |. Emil 
und Freude verfnüpfet 167 f. unfere 
ewig 657 und verjiegeltö58 Fommtı 
aus den Werken 494 fondern allein < 
und in Ehrifts ibid, Gewißheit unferert 
rechtigkeit 657. der Shriften Gererhiig 
eine hohe Gerechtigkeit 


Beredhrigkeit Chrifti ift höher in fel 


Verdienſt, denn Adam in ſeiner 
ibid. iſt unfer höchfter Troſt 385 Ifh 
kommen 658 Genugthuung der. firen 
Gerechtigkeit von Chriſto gefchehen | 
tie wir fieung zu eigen machen 

Gerechtigkeit des Glaubens 

Fruͤchte 737 ſ. und viele Gründe 1941 
zum die Gerechtigkeit dem Glauben y 
ſchrieben wid °— | 

Gerechtigkeit GOttes 3.23 iftin alen 

-. gen 298 und zu fehen im gecreußigeen | 
ſto 258 Derfelben Lob 303 wider Diel 
die Sünde 298 aus der Beleidigung 
göttlichen Gerechtigkeit kommt Der Si 

1 


Berichte GOttes find unerforf hl 
‚Die Heiligen fehen ihre Luft daran i 
vor GOttes Gericht frehen, iſt ſchreck 
196 jüngfte Gericht eine Mrfache zur 2 


Geſchenke, das groͤſte iſt Chriftug | 


Geſchmack, der befie 





Befellfchaft, der weltlichen ſoll man ſich 
entfchlagen 89: wie man ſich dabey zu ver» 
halten h 486 

Befes der Natur 102 ift noch überblicben 
nach dem Fall 172 undin aller Menfchen 
Herz geſchrieben 24 das innerliche und 
äufferliche Gefes muß überein Eommen 

446 

Seſpraͤch des Zraͤutigams Chrifti mit 
der Braut 686 des Glaubens mit der 
Barmherzigkeit 348 der gläubigen Seele 
mt GOtt 334 

Befundbeit ein edles Gut 357 

Bewiffen ift der befte Beweis und Zeugs 
niß 616 und ein lebendiger Zeugeder vers 
dienten Strafe 229 des Gewiſſens Art 
91 durch daflelbe locket uns GDtt zur 
Buſſe 187 grüfte Ruhe und Unruhe im Ge⸗ 
willen 90 

Blaube 445 was der wahre Glaube fey 17 
it der Chriften ſtandveſte 6a7f. GOttes 
Saame 20 die Grundvefte des Weiche 
im Menfchen 45ı ein Kampf und Sieg 
452 eine Kraft GOttes sı |. der Gieg 
über die Welt 448 f, die Thür, dadurch 
SGDL zum Menfchen eingehet 72 und der 
Weg zum inwendigen Schag einzufehren 
447 befrepet vonallem Unheil 45ıbewah- 
zer den Menfchen fir Irrthum 649 bes 
weiſet einen Chriften 156 bringet alles, 
was zur Geligkeit geböret 648 Gedult 
und Freude unterm Creutz 455 Herrlich» 
keit 453 Ruhe, Friede und Freyheit dem 
Herzen, und Troſt im Creutz und Trübs 
fal 647 er ergreift die Troſtſpruͤche, und 
eignet fie ihm zu 725 und in Chriſto er- 
greift er alle Snadenfchäße 453 er erlans 
get den Sieg 385 erleuchtet das Herz 
147 erneuert 455 faſſet aus dem Wort 
das Erkaͤnntniß GOttes in herzlichen 
Pertrauen 646 f. gefälet GOtt wohl 
389 gründet fih auf GOttes Verheiffung 
850 halt das Herz file zıı halt ſich feſt 
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an GOttes Gnade 348 hat voͤlllge Gnuͤ⸗ 
ge in Chriſto 454 iſt gewiß verſichert der 
gnadigen Vergebung der Suͤnden 632 
macht Vereinigung 683 den Herzensſab⸗ 
bath 447 und Chriſtum ung ganz zu eigen 
723 er macht zum Sinecht durch die Libe 
455 er pflanzet red)te Siebe ein 466 reinie 
get das Herz von unvrdentlichen Affecten 
ibid, er feßet alle Ereaturen zurück, und 
hängt allein GOtt an 646 f. fichet auf 
den Dreyeinigen GOtt 702 fiehet allein 
Chriftuman 348 fol alles im Menfchen 
durch die Liebe thun 94 fiehet auf GOt⸗ 
tes Almacht und Barmherzigkeit 339 fu: 
het in Ehrifty die Seligkeit, und madıt 
in Demfelben gerecht 647 vereiniget mit 


Chriſto 452 verfichert uns der Seligkeit 


ibid, verlöfcht, wo man das Gebet unters 
läßt 306 f. und waͤchſt hingegen im Gebet 
308 f. er wendet den Menfchen von ihm 
felbft ab zu Chriſto 191 wuͤrket allerley 
Früchte dee Gerechtigkeit 195 f. wird in 
GOttes Verordnung gegründet 706 und 
wird nicht ohne Creutz gelernet 405 er 
zeucht Chriſtum an mit feinem Verdienſt, 
und erneuert den ganzen Menſchen 20 fi 
des wahren Slaubens Art und Eigen» 
ſchaft 18 Beſchaffenheit arı des Glaus 
bens Frucht im Herzen ibid. Gefpräch 
mit der Barmherzigkeit GOttes 348 Ges 
wißheit ı7 Kampf 5. Kraftıg in zwey 
Gleichniſſen 684 deffen Probe und Wuͤr⸗ 
Eung 195 f. aus dem wahren Glauben 
flieffet ale Tugend 448 Im Glauben ift 
alles vollkommen 160 und der ganze Schatz 
des inwendigen Menſchen ası im Blaus 
ben muß alles erfüllet feyn, auch die Vor⸗ 
bilder altes Teſtaments 19 ſ. und alles 
gefchehen 66 durch den Glauben wird 
Chriſtus unfer und wir mit ihm vereiniget 
29 und werden gerecht 647 wird Die 
Weltliebe gedämpfet 66 was es fey, an 
GOtt und Chriſtum glauben 198 wo der 
D09 99, 


Glaube 


o 
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4 * icht 
GOtt find alle Dinge ırı in GOTI IE. vertreiben den H. Geiſt 156 werden m 
Ü i et - ibid, 
ee a euffund obige keit zerftöret den Gottesdlenſt un 
ide 109 Ortes it u Religion 15 5 Derfelben groſſe Stra: 
Gnüge m er —— a, Veligion 155 * 
nichts 270 vll man j : h 
a ee ihm allein dienens76 und ewig Böse, inwendige Senne was F 
anhangen 231 vor GOtt tretten ‚dürfen, einem Goͤtzen man ſi 
ift mas groffes 362 fol GOtt eingehen, Gras ein herrlich Geſchöpf GSOte 
muß die Welt ausgehen, 140 füler reden, Gottes Güte im Gewaͤchs des Gral 
muß alles in ung fehtveigen 483 die Seele, ibid. fehöne Erinnerung bey dem Sta: 
fd leer von der MWeltliebe, ift GOttes | 7 
Werkſtatt 450 die ſuͤſſe Frucht der Ge⸗ Grundveſte unfers Seils 33. 
genwart GDtte 693 f& wie ÖD1 jich But, was Gut fen und heiffe 120 alles wa 
von uns wende und mit ung zuͤrne 319 er Gutes thunyift GOttes 472 dennde 
aenerlen Deife, SDL zu u Den. sie Menfch Fan Gutes nicht gedenken, vielioe 
ein Menſch kan in GOtt gezogen werden niger. thun 32 Gutes thun Inder Siebe,i 
458 von wen GOtt nicht gefunden were  ineg Chriften Ruhm 2a4 alles Gute 
de so mas GOtt im Menfchen anklage Gin zu lieben 467 und Ihm zuzufehnelbe 
172 wenn GOtt rufft, da ift Die rechte eg, Das höchfte Gut des Menfchen, in 
Zeit 87 tolle du GO werih ſehn, Id nes @ur it ©Dtt 94 f- deflen Yenel 
on una 43 329 dashöchfte Gut iR auch die Kb 
Gotresdienft im A. und LI. Teſtament Eheiſi age wie das Gut erkannt, Und | 
79 wahrer Sottesdienft beftehetins Ste der Serien gefchmecket merde 287 und| 
cEengo muß im Herzen feyn, nicht duffer: unferer Gseslen fid) eräuge Ayo mil Dit 
lic) 84 marumes Gortesdienft heiffe bi, gochſten Gut hat müffen unfere Berde 
wenn wir GOtt von Herzen dienen, [0 bung verbeffert werden 37 Erfänntnißde 
hat GOtt keinen Nugen Davon, fondern höchften Guts 4 
wir ibid denn GOtt darf keines Menſchen — Gütigkeit @Orres if die men 
Dienft 596 enm ber enfe, mul fe Speifengı ein Grund der — 
Ei Be eaıR 0b 334 Gebr groß und unausfpredlid 37 
on &te icher SL ft im Creugazı GOtEÖN 
been u a NE, En ber Grißfung und 
Gottesfuccht, Gottſeligkeit 74 f. ift ein ER au 
Begriff des ganzen chriſtlichen au 159 aha En iokeit 342 der Go 
Boober N, Kae he br of f oͤttlicher Güte iſt ein Vorſchmack des er 
—— ME nf Tan Re Rebens 359 und niemand weiß, for 
en SE a ei \ a SOtif le feine Guͤtigkelt geſchm 
ir if en ——— if A cket hat 288 deren haben alle Ereatur 
diefelbe fin {8} (Pet Cre 
—— Licht gr en Merkmahl 332 was es verbindet 
Gottloſe haben Feinen Sieden o1 Fümmen 

















daß fie von Menfchen nicht schme 
bald um252 find ferne vom Geſetz 328 werde 288 warum GOtt nicht muͤde h 









ns Gutes zu thun 275 GOtt thut mit 
uft ung Gutes —— 357 
tigkeit der Rinder GOttes 489 
ter, warum fie gegeben werden 394 
Det theilet uns feine Güter aus Siebe 
u8, daß wir fie aus Liebe wieder ſollen 


uöthellen 296 daher fie auch aus Liebe 


nehmen 577 


agel, woher 


540 
Zand ſollen wie dem lieben GOTT 


pn 121 
; der Welt woher 383 Haß und Neid 
+ Finfterniß 144 
Ten fich felbft und fein Leben, was es 
iffe ı5 iſt ſehr nöthig 121 ſ. wie es zu 
fangen 45 f. warum man fich felbft haf- 
a müfle s2 wer fich felbft nicht haſſet, ges 
u SDtt nicht 43 1. 
ige, fo Chrifti Leben, angenommen 63 
1d zu allen Zeiten verläftert morden 246 
ie ihre Exempel anzufehen 247 was für 
a Unterfchied zwifchen einem Heiligen 
1d Gelehrten na „dal 
ligkeit, felbft erwaͤhlte Heiligkeit erre- 
t GHDttes Zorn und Rache 79f. 
rlichkeit, ewige Herrlichkeit 430 uͤber⸗ 
indet alles Herzeleid 245 Herrlichkeit 
us Chriſti Koͤnigreich und Prieſterthum 


453 
3, 08 es In der heiligen Schrift ſey 167 
die Werkſtatt des ABorts GOttes 738 
uß der Schrift Kraft fühlen 444 in der 
zuſſe geändert werden 221 kan nur GOtt 
ndern 173 wie es zerriſſen werden ſoll 
22 und man jum Grund des Herzens ges 
ihret werde 444 der gläubigen Menfchen 
erz iſt GOttes Wohnung und Himmel 
+4 und Saitenſpiel ;2 wehin das Herz 
u gerichtet feyn 68 f. nemlich allein zu 
Ott, und ihm allein anhangen 483 mas 
ı bedenken, daß das Herz zu GOtt ges 
het werde zı das ganze Herz iſt GOtt 
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zu geben 445. welchen Herzen die hlmmli⸗ 
fehe Speife ſchmecke 136 zerknirſchtes ift 


allein der Gnaden fähig 223 derin feinem . 


Herzen der elendefte, it GOtt der liebte 
69 GOtt hat aller Menfihen Herzen in 
feinen Händen 250 und Eennet alle Herzen 
3ı5 er fiehet auf das Herz 211 f. und das 
her richtet er auch alles nach dem Herzen 
195 dreyerley Herz213 adamifches viehl⸗ 
fehes Merz abgebildet 211 groffe Boßheit 
des Herzens 171 f. tiefe Derderbung 493 
welche erit dort wird offenbar werden 68 
Herzensvereinigung 303 Nerzensreinigun 


446 Batterher; GOttes 213. 
Serzensſabbath 157 wiedas Herz in flillen 
Sabbath zu bringen 305 
Seuchelbuß und Heuchelfaften 222 


Seuchler, was er fey 133 wem er gleich) iſt 
& 496 
Seuichreche , derfelben vergleicher fich der 


Herr, und warum 241 


Seyden haben keine Entfhuldigung 24 wie 


fehr fie vom Teufel verblender find 135 


Zeydniſche Schriften bringen heydniſchen 
Geiſt 637 
Simmel, was er fen 512 iſt das fubtilefte 


Eorpusibid. allenthalben oben 514 rund 
und Feiner Verderbniß unterworfen 512 
ift ein Zeuge GOttes, und der Wohnung 
der Geligen zı3f. ift mit allen Kräften der 
Gläubigen Gebet unterworfen 437 muß 
den Menfchen dienen 290 wie die Himmel 
die Ehre GOttes erzehlen 536 des Hims 
mels Gröffe unbegreiflih 534 und ein Bild 
der aroffen Barmherzigkeit GOttes ibid. 
GOtt will, daß wir die Augen füllen gen 
Himmel heben 533 Erſchaffung und We⸗ 
fen des Himmels 5 12 des Himmels Veſte 
514 Gröffe, Höhe und Weite ibid. deffen 
Kräfte sa; daran hangen die Kräfte der 
Erden 543 deſſen Wuͤrkung zweyerley (1) 
uͤbernatuͤrliche 539 (2) natürlich 533 vers 
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borgener Himmel 514 zukünftiger neuer Sonig, woraus es werde 526 geil 
Himme 293 NHonig i 
Simmelreich, wer nicht tüchtig darzu ſey Sülfe, unfere, aus GOttes Erbarmung 
170 BGott hilft aus der Noth aufmand) 
Simmelslichter bringen Veränderungsss Weiſe 366 der göttlichen Hulfe Br 
Simmelszeichen 533 auf Diefelden weifet 422 iſt ein Ellen zur Ertöfing ibid. 
uns Chriſtus 435 dafür dürfen ih Wier dienet uns zu groffem Nutzen 423 
dergeborne nicht fürchten ibid. Troſtgruͤnde hiervon 
Sirfch, ein ſchoͤn Gleichniß davon soo Sungerig, warum wir hungerig und du 
Soffart iſt der Acker und Saame der Ketze- ſind 
vey 157 ein Anfang aller Sünden 168 und ' J 
ein greulicher Fall und ſchreckliche Strafe an ein Erempel der Demuk) 
271 fie hat Engel und Menſchen gefaͤllet der himmliſche Jacob hat umunsgı 
ı27 und verderbet auch Die beſten Werke net 44 wer nicht Jacob iſt, wird fein 
490 von Hoffart koͤmmt die gröfte Blind⸗ © ” 
heit und Thorheit 272 darwider fol die JEſus iſt ung alles 183 diefer amebsg 
Verachtung Ehrifti eine Arzney fenn2arf. _ alle Wohlthaten In fi) J 
geiftliche, wie man ſich dafür hüten fol Ignatii Wunſch — 
174 dreyerley Unart folder Hoffart und Immanuel, was dieſer Name 
Arzney dar wider ibid. en 
Soffaͤrtige find des Teufels Werkzeuge Inſulen im Meer 558 find gemeiniglid 
495 und die gröften Sottesläfterer 305 _ Selfenumgeben — [0 
Hoffnung, was fie ſey 393 hat GOtt zum Tod Cbrifti, was es fensg iſt demß 
Grunde ibid. wird im Creug probiret ibid. ein bitter Ereus, dem Geift fanft ibid 
Ihre Eigenfchaft, ibid. Gegenwurf 395 ter das Joch Chrifti muß alles, wa 
Kampf ibid. und Probe 394 bloſſe Hoff: _ Menfhenit Be: 
nung erhält unsim Creutz, und laßt nice Joch des Teufels oe 13 
zu Schanden werden 395 widerfpricht dee Irrdiſch Gemuͤth, ſchwer Sen 
PRerzmweifelung durch ein Hein Seufzer- Irre gehetein’jeder, der nicht in den 
lein in Anfechtung ibid. unfere Hoffnung  Ehrifti wandelt — 
muͤſſen wir durch guͤldene Troſtſpruͤche Irrthum, was er ſey, und en 
beveftigen 407 Feines Elenden Hoffnung ſtehe ibid. Dazu find die eifeften 
ift verlohren 399 falſche Hoffnung 394 _ Welt am meiften geneigt ns 
Boid ſeligkeit, eine Frucht der iebe zz Juͤden Ihre Sünden vor der babylani 
= N Sefängniß 387 ihre Derftockung ı 
Hoͤlle if den Chriften unterworfen 438 geile vontmbußfertigkeither — ——: 
liche Hölle, darein GOktt führer 403 ewi⸗ Tuliani Verſtockung ie, 
ge Hoͤllenpein 216 Jullus Caſar wird von einem Stern 
Hoͤllenangſt 404 wer inder Hoͤllenangſt, iſt gewarnet hr 
ein Glied Ehriftiibid. GOtt erlöfet gewiß Juͤnger Chriſti feyn, was es heiſſe 
SH De 16 ee aus ir ! Mr 
Darinnen, ob wirs gleih nicht empfinden te, woher 
"N ibid. 8 Bampf des Geiftes in gr 


























Schlacht vorgebildet ar geiftlicher inners 
cher Kampf und Streit 174 des Glau— 
eng sg und der Hoffnung 304 wider die 
rbfünde 70 oder unfere böfe Natur 37 
‚ider die böfen Lüfte 653 mider eigenes 
leiſch und Blut 308 und das Meich des 
Seufels ibid, aufden Kampf folge der 


Sieg 413 
mpfen Ift beffer als verdammt werden 


310 
zer, wider fie difputiven und fehreiben, 
 nöthlg und gut 155 der Keserey Saame 


157 
d, wo ein Kind ift, da muß die Ruthe 
»n 369 Kinder fol man zum Lobe GOt⸗ 
s gewöhnen 3541 
der GOttes machet die LBiedergeburt 
9 wie wir Kinder GOttes werden 305 
Ott am liebften 395 lieben die Feinde 
5 thun auch GOttes Verf 202 haben 
er doch groſſe Schwachheiten 173 
dichaftsting 214 
che, warum wir zur Kirche gehen 3211, 
r Kirchen Kennzeichen 734 
der und Betten wachlen aus der Erden 
t warum die Juͤden Die Kleider zerriffen 


223 
ht, der wachende 88 Knechte, fü vor 


Ottes Tiſche ſtehen 364 
igreich worinnen das gelſtliche Königs 
ich) eines Chriſten beſtehe 


453 
ſte des Menſchen 169 ſq. Menſch kan 
n ſelber nicht helfen 129 Fan aus eignen 
äften nichts thun 207 noch Das gerings 

leiden sor f. fondern muß daranverza> 
1 230 da fan und will er von Natur 
hts Gutes gedenfen 130 vielmeniger 
nı32 fanauch wegen groffer Schwach⸗ 
it die himmlische Eur nicht annehmen 
ı Durch feine Kraft hindert ſich der 
enſch an feiner Seligkeit 206 dazu er 
hts thun Fan ib. der Menſch iſt auffer 
ifo nichts 174 und hat nichts, Drum 
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ſoll er ihm auch nichts zuſchreiben 296 fm 
welchen Verſtand die Schrift dem Men— 
ſchen was zufchreibetra2 mas das Befte 
das er thun Fan 72 die guten Früchte 
find nicht fein eigen, fondern GHOftes 7r 
Kranke, geiftliche Eranfe 28 
Krankheit aus dem Geſtirn 436 guofe 
Krankheit erfordert groffe Arzneh 180: 
Krauter find ein Zeiben der Güte und 
Weißheit GOttes 520 Signaturen der 
Kräuter ibid. kraͤftige Kräuter auf den 
- Bergen 522 dertaufende Theil der Kraft, 
ſo in den Kräutern, ift unergründer 520 
Kunſt, groffe Kunſt fordert GOtt nicht von 
uns 124 wird auch von ihm nicht angefes 


hen 736 
Land, eines einigen Landes Wohlthaten 
find unzehlich 291 


91 

Langmuch, ift eine Frucht der Liebe 116 
Langmuth Ehrifti ibid Exempel der Lange 
muth GOttes und der Heyden 106 Fein 
Menſch hat fo groffe Langmuth, als GOtt 


| 356 

Laſter, abfeheuliche unfer den Chriften 25 
die Laſter fol man haffen, die Perſon bes 
Meinen 163 
Laͤſterer werden bald zu Schanden 251 fals 
len in ihr eigen Schwerdt 252 und werden 
durch Gedult Übermunden ibid. wann ung 
die Menfchen läftern,redet GOtt freunde 
id mtuns 248 
Leben, was der Menfchen Reben fey 216 ein 
eg zum Tod 97 die Ziit der Bekeh— 

rung zu GOtt und Abwendung vom Zrrs 


diſchen 466 ſ. wird in Sünden und Elend - 


zugebracht 43 1 |. Dregerley Grad den Yes 
bens 32 iſt nichtig 88 ſ. nichts gegen der 
ewigen Derrlichkeit384 Luft lang zu leben, 
ift eine Luſt lang zu fündigen 432 jein eben 
lieben, ift fein Leben verlieren 52 unierg 
Lebens Arzney fol Chrifti Leben und Reis 
ben ſeyn 234 das Leben eine Probe nicht 
der 
















































Der Lehre, fondern der Perſon 157 ſ. chriſt⸗ 
lich leben 66: Einfältige haben oft viel 
Gnade chriſtlich zu leben ibid. Ewig Des 
ben fuch im E. Geiſtlich, goͤttlich und 
himmliſch Leben ı74 woher es ſeinen Ur 
fprung nimmt 723 iſt ganz todt amnarürs 
lichen Menfchen 169 und des Fleiſches 
Sreuß 47 es ſtehet im Glauben und in der 
Kiebe os heilig Leben woher 73 worinnen 
es beftehet 741 es beweifet einen Ehriften 
156. ziween Wege darzu 201 Früchte ei⸗ 
nes heiligen Lebens ibid. ohne ein heilig Le⸗ 
ben wird Chriftus kaum halb erkannt und 
geprediget 156 f. Des Lebens „Heiligkeit 
fortzupflangen439 Neues Leben 659 ſ. 
iſt eine Frucht 
fiehung Chriſti ı2 dem Fleiſch aber iſts 
ein bitteres Ereutz 38 des alten Menfchen 
Tod ss f. wird vom Geiſt GOttes gewuͤr⸗ 
Bet 66of. deffen Kraft iſt ausdem Daupt 
Chriſto 659 welche alle Glieder von ihm 
Haben ibid. deffen Urſach ı2 Fleiſches Le⸗ 
ben,des Geiftes Tod 76 hindert Das Reich 
GHDttes 669 f. das alte Leben muß man 
haffen 730 das böfe Leben der Menfchen ift 
weitlaͤuftig 439 Durch gottloß Leben wird 
Ehriſtus verworfen 33 f und GOtt ver 
achtet ibid. des Tenfels Leben 42 Das 
Leben der jebigen Weltkinder iſt gar wi⸗ 
der Chriſtum 34 morinnen es beflehet 
1D14. 


geben Cbrifti, was es ſey 34 wie es in ung 
ſey 22 das edle Leben Chriſti 42 war eitel 
Demuth 265 Armuth, Verachtung und 
Schmerzen 235 das rechte Bud) der Chris 
ften 64 dem Fleiſch ein bitters Creutz, dem 
geiftlichen Menſchen ein fanftes Jod) 38 
muß in einem Chriften gefpüret werden 86 
- fol unfers Lebens Arzney 235 und Regel 
feyn Ss follen auch Lehrer an fich haben 785 
Shrifti Lehr und Leben müflen bepfammen 
feyn 783 dem foll unfer Leben aͤhnlich wer, 
den sı. von Ehrifti Keben muß man anfan⸗ 
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des Todes und der Aufer- - 


















































gen, fol das Leben erhalten werden. 
Spiegel des Lebens Chrifli 232 was 
daffelbe lehret 239 daſſelbe betrachten 
befler denn ale Kunſt 233 Cheſſt 
Haupts und feiner Ölieder Leiden unt 
ben 690 f. Ehrifti Geift und Leben i 
allen Sliedern ibid. was heiffe , In Ch 
leben 233 Chriftus muß in uns leber 
edler Menſch, in dem Chriſtus lebet: 
welchen Menfchen Ehriftus lebet 270 
die Lebenskraͤfte Chriſti zu ung kom 
327 f. in Ehrifto oA man zunehmen 
mer Chriſto im Leben folget, der ifterl: 
tet 1a wer. Chrifto im Leben, Ola 
und fteter Buſſe nicht folget, der kan 
der Blindheit feines Herzens nicht &ı 
werden, auch Chriftum nicht recht erke 
143 f. die nicht mit Chriſto leben de 
nicht im Licht, fondern im Finfteniß 
je weiter von Chriſto und feinem &eb 
welter vom Licht, und naher der Sin 


Lebendig werden wir durch Chr 


Leeres leidet die Natur nidt 

Lehre, fo heilig, ift heilig zu bewahren 
derfelben Kauterkeit wird nicht mit 2 
tiren erhalten 182 lebendige Lehre de 
Geiftes 233 reine Lehre hilft nichts 
ein heilig Leben439 auf Lehre und 
foll man Achtung geben 787 beydes 
Lehre und reines Leben, foll man er! 
783f. falfche Lehre rühret von &inet 
hriftlichen Leben her 151 umd wirdm 
fchen Leben nicht vertrieben 

Beib des Menfchen ift der Seelen | 
bild 167 und ein heiliger Tempel G 
ibid. ift auch von Chriſto erkauft 42: 
Gott dem Leibe entzeucht, leget 
Seelen zu 338 verklärter Leib ein Qt 
auf die himmliſche Hochzeit 434 V 
sung unferer Leiber ift eine groſſe 2! 
Leit 









heiden Ift von Chrifto geheiliget 368 der 
Seelen ſehr nuͤtzlich 499|. groß Gut das 
rinn verborgen 498 willig leiden, iſt der 
Sieg 478 Gemeinſchaft der Leiden und 
Schmerzen 691 Unterfihied des Leidens 
um unfer felbfl, und um GOttes Willen 
+99 die Seele voll GOttes, der Leib voll 
Leidens4gr Thorheit derer, die nichts leis 
den wollen 237 wer eine böfe Rede nicht 
leiden will, machts nur Ärger 248 


\eiden Ebriftt 480 iſt drenerley 240 leib⸗ 
lic) feiden iſt unausſprechlich 256 fol in 
uns Buffe und Gedult würken 2g und in 
die Uebung gebracht werden 480 f. deflen 
Geheimniß 278 wie es anzufehen 707 defr 
fen Frucht inuns ı3 unfer Leiden iſt Chri⸗ 
fti Leiden 384 Chriſto im Leiden aͤhnlich 
werden, if der höchfte Gewinn in diefer 
Belt 257 wasChrifti bloffer Leib amCreutz 
uns lehren fol 498 


eutſeligkeit Tici 344 


icht ein edles Gut 359 deffen Urfprung 
und was es fen 506 iſt in allen Ereaturen 
zur und eine Zierde derfelben 509 fließt 
überflüßig aus der Sonnen 5c7 giebt al« 
len Dingen Drönung 508 jeuget von GOtt 
507 und von Verklärung unferer Leiber 
g:0 Eigenfchaft des Lichts 509 auffer dem 
Lichtifteitel Finfterniß so f.DreyerleyXicht 
506 ſdas uͤberverſtaͤndliche Licht ibid. Uns 
tericheid des natürlichen und Gnadenlichts 
468 Licht der Natur 24f. deffen Werke 
472 des natürlichen Lichte, iſt noch ein Elein 
Fünklein im Menfchen 170 Gnadenlicht 
EDttesggf. esleuchtet in allen Kräften 
ibid. daraus kommt Erkaͤnntniß der Wahr⸗ 
heit 469 und Verachtung des Zeitlichen 
ibid.f. GOtt laͤſſet es im Finfterniß aufs 
gehen 391 full diß feheinen, muß das nas 
fürliche untergehen 468 Finfterniß der 
Sünden,undUinrubeder Sinnen dämpfen 
das Gnadenlicht 470 mancherley Licht, fü 
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aus dem Licht Ehrifto koͤmmt 507 der 
Seelen Licht it GOtt 470 das ewige 
Licht IE dem Menfchen das Licht des Les 
bens worden im Berftand 303 es iſt 
GOttes Luft die Menfchen zu erleuchten 
472 was Licht und Finfterniß fen 143 
was falſch und wahres Licht sg Des wahr⸗ 
haftigen Lichtes Art472 Werke bid. wie 
das wahre Licht alle Menſchen erleuchtet 
130 falſche Licht 135 ohne Gottſeligkelt iſt 
fein wahres goͤttliches Licht 481 die nicht 
in Chriſto leben, leben nicht im Licht 145 fi 


Lichter deg Himmels bringen Veraͤnde⸗ 


rung 436 


Liebe insgemein Ifteine edle Tugend 272 


Die gröfte Tugend 92 und warum ibid. 
der reinefte und volllommenfte Affect 674 
die Summa des criftlichen Lebens 753 
eine Frucht der neuen Geburt 40 ein Kenns 
zeichen der Kınder GOttes ı02 ein Bild 


des ewigen Lebens 103 eine Urfache aller, 


Dinge 612 ſ. und Urfprung alles im Men⸗ 
fchen ibid.f, ift Eein ſchwer Werk oder Ge⸗ 
bot 93 beweifet einen Ehriflen gs bringt 
Ruhe 1ı2 erlanget alles von GDtt 276 
höret nicht auf 93 kommt dem Menfhen 
felbft zum Beften 603 macht alle Dinge 
lieblich 93 und leichtibid, macht recht der 
ten 275 macht Schmerzen 256 macht den 
Menfchen Frey im Herzen 97 und die ges 
ringſten Werke groß 123 fuchet nicht das 
Ihre rı7 theilt ſich mit 608 vereiniget mit 
dem Geliebten ibid. und wird des Geſetzes 
Erfüllung genennet ro der Liebe Natur 
und Eigenfchaft 607 f. Ihre Beftändigkeit 
11g Frucht 67 höchfter Grad 249 derfels 
ben Kraft 273 f. Sauterkeit 275 Mangel 
96 Probe 755 Spiegel der allgemeinen 
Liebe 99 foll alles in dem Menſchen thun 
94 aus der Liebe koͤmmt alles Gutes 102 
iſt alles zuthun 488 denn was nicht aus 
ber Liebe gehet, if nicht aus GHDtt ı20 
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was aber aus der Liebe gehet, gefället teibid. Liebe des deitlichen geblertt 
7 


— 94 an 9 en —— sa Traurigkeit 7 
Geſetz 102 und ertennet man einen hrie Giebe Gi 

ſten 86 durch die Liebe erkennet man GOtt ee Our ca a 
und Ehriſtum ıor f. imder Liebe iftalled, wird im Glauben gefehmedket 8ı Chrfi 


Gott Engel und Menfeben 125 Friede grofe Liebe 372 die alleroollfommenfi 


104 dag Migſte Leben ıı> Derwandniß Zeebe iſt in dem 

> Me gecreutzigten Ehrifto 286f; 
EHDttes 102 in der Liebe Tan man irren afe in welchem alle Eigenihaitender kin 
273 {st man betenibid. ohne Liebe alles be ſind 27 


vergeblich 133 alle Gaben nichts w na ü Pl. 
u = nicht&merth 93 Siebe Cbrifti, da wir Chriſtum lieben, 


alle Werk und Tugend tod zog das Gebet =. Senn 
untüchtig 04 a tndten Glied der gberwindet Welt und Tod 4; Chriſt bie 
Kirchen 125 lieben iſt leichter denn haffen be in uns 286 Chriftum lieb haben, Iffel 
1r2f, der Liebe nad) follen Menſchen ein ne Sanftmuth und Demuth lieb habeı 
Nenfer fen 603 me nicht Fiebe, da ift 146 und heiffet, in Chriſto leben as wel 
auch keine Freude 167 auch GOtt micht, ches beffer Ift als viel von ihm reden Kän 
und Fein Gutes 120 mie aud) kein Slaube nenags ohne Die Liebe Chrifti ift das de 
ıırf. mas Paulus durch die Liebe verſtehe ben eitel Bitterkeit, ja der Tod 236 Sl 
120 warum er fie hoch erhebetibid. Band der Siebe Chrifti In ung 277 wie wi n 
der Siebe im Menſchen 603. emige Licbese fti Liebhaber ſeyn müflen ibid. fer Shl 
Kaume wertöfchet nicht 95 warum GOtt um nicht lieber, gehoͤret ihm nice a 
die natürliche Stebesflamme erhalten 174 — 


warum manche die Weisheit und Tugend Liebe GOttes gegen uns, was fiefen 33 


lieben 274 fird verlohren 607 nichts iſt davon zeugen alle Creaturen 282 |. jür 
zu lieben, das unmürdiger 609 Ebriflis derlich die Sonne und auch die abſcheul 
die Liebe, ift Das rechte neue Leben 125 Een Wuͤrme ibid. ihr gröfter Zeu e un 
Unterfehied der heydniſchen und hriftlichen Zeugnig ift GOttes Sohn und a 
Siebe 1o3f. Richis beffer als gure Liebe, Menfchmwerdung 578 Seugen fo 
niehts uͤblers als böfe Liebe 607 f. Zus find aud) feine MWohlthaten293 fiel 

gend iſt nichts anders als gute Siebe ibid. gemein 476 ewig ı18 Das bhöchfte Gi 
reine Liebe, wie fie zu verfieben 274 dere eine Wurzel ales Guten 612 die größ 
feiben Eigenfehalten 135° Liebe von reis und erſte Gabe 586 und nichts hoͤhers 
nem Jerzen 92. f- vor gutem Seroiffen, finden ibid fie ift ein Licht 614 diehlmn 
und ungefärdten Glauben 93f. um die liche Weißheit so eine Urfacheder Ein 
reine Kiebe fol man GOtt bitten 95 Ehrie keit 615 Der Urſprung aller Gaben $: 
fkus ein Spiegel der reinen unbefledten und des ewigen Lebens 578 fie iſt zu erke 
Fiebe 2741. herzliche und bruͤnſtige Lie⸗ nen aus dem Vatter⸗ und Mutterher 
be 103 bıüderliche Liebe 485 wabre 336f. und zu fehen In dem gecreutzigt 
Liebe iſt ein Urſprung alles Guten 275 fe. Chriſto 258 ift auch da, wann er fira 
falche Liebe ı35 aus Cigennuß 273 589 GHrtes Liebe bedarf Feiner Crea 
faiiche Liebe Der Kunftibid. ſchwache Lies 612 behuͤtet vor Sünden 108 bringe 4 
heibid.pngeine Liebe bringt unreine Fruͤch⸗ mir fich 618 machet eine ruhige ER, 
Bü 












































yelzet GOtt wieber zu lieben sor rufft 
uns duch alle Creaturen 283 tröfter uns 
28: follin uns Gedult wuͤrken 368 fie ums 
giebt uns und lauft uns nach 283 und wir 
Fönnen uns derfilben nicht erwehren 253 
die ewige Liebe GOttes ändert unfer Herz 
303 und machet alles lieblich und leicht 
286 hödhfte Liebe GOttes 281 der Liebe 
SGHDttes ſchoͤn Argument ibid. Empfins 
dung 771 welche keine Zunge ausreden 
Kan 286 der Liebe GOttes Fundament 
334 |. Kraft. 286 ſ. Lieblichkeit und Freund» 
lichkeit 109 f. Probe 98, Urkund in füns 
ferley Werken 278 Würkung 750 GOtt 
beweiſet ung durch ale Creaturen feine Lies 
be 625 giebt ſich ung aus Liebe ganz 578 
hat unferg Liebe theuer genug bezablet 293 
flebet uns alle gleich 98 |. liebet den Mens 
ſchen über alle Creaturen 586 verſchmaͤhet 
Feines Menſchen Liebe 587 mie ſehr GOtt 
unfere Seele liebe 280 an die Liebe GOt⸗ 
tes follen wir uns einzig und allein halten 
zog die fan ung keine Creatur nehmen ib. 
aus GHttes Liebe kommt groffe Freude 
167 f. und quillet Gedult 226 in der Liebe 
GHDttesift des Herzens Friede - 478 
iebe GOttes, damit wir GOtt lieben 
733 ift aller Ereaturliebe vorzuziehen 108 
denn GOtt iſt liebreicher denn alle Creg⸗ 
turen 233 der Menſch foll feine Liebe kei⸗ 
nem andern als GOtt geben 599 denn 
nichts ft unferer Liebe fo würdig als GOtt 
290 da hingegen alle Ereaturen unferer 


Liebe zu gering find 108 als der edelſte 


Affect gebuͤhret GOtt ibid. die erfte und 
böchfte Lebe it GOtt zu geben 597 und 
man fl GOtt am höchften und ohne In» 
terlaß lieben 590 alle Ereaturen ermab- 
ner uns darzu 91 die ganze Natur lehret 
es ung 693 ſ. GOtt iſt einzig und allein 
zu lieben 492 und alles in GOtt zu lieben 
ibid. es iſt nichts beſſers als GOtt zu lie» 
ben zog denn in-folcher Liebe ift alles Her 
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griffen 67 ſ. und hindert Feiner den ane 
dern daran 619 Zeichen derfeiben in uns 
261 Ihre Frucht ift Freude in GOtt 618 
wie ſolche Frucht lieblid) wird 593 in dem 
Menſchen ift das Beſte 591 und nichts 
höhers 538. fol einfältia und nicht eigene 
nüßig feyn 593 ſ. reine Liebe zu GOtt 92 
SH kan nicht genug geliebet werden 
589 wie wir GOtt lieben füllen 552 fer 
GOtt lieben wıl muß auch Menfchen 
lieben 102 denn GOttes Liebe iſt auch des 
Mäd)iten Liebe, oder fie iſt falfch ibid- fl 
wer GOtt lieber, der har auch alle feine 
Werke lieb, auch) die Strafe 93 meynets 
mit jedermann gut 108 und betet gerne 
94 Ein wahrer Liebhaber GOttes lieber 
nur, was GOtt liebet 95 und wird von 
allen Engeln fehr geliebet 476 wie die fies 
be GOttes in ung angezündet werde 293 
durch Die Liebe fan der Menſch feiner Ver⸗ 
pflihtung gegen GOtt genug thun 587 
unfere Siebe gegen GOtt foll nicht falſch 
feyn 592 der Menſch ift gar erkaltet in 
der Siebe GOtkes 292 Fein Menſch ift ente 
ſchuldiget, daß er GOtt nicht lieber 594 
im Grund iſt zu pruͤfen, was von uns am 
hoͤchſten geliebet werde 


464 
Liebe des Naͤchſten und GOttes kan nicht 


getrennet werden 111 von Bruderliebe 
ibid. von der Liebe des Naͤchſten inſonder⸗ 
heit 97 woher fie entflehet 81 derſelben 
Bund ııı Gebot 99 Gründe 109 Fruͤch⸗ 


te 116 Lob 94 und bewegliche Urſachen 


101 f. fülche Siebe bewelfet lebendige Glle⸗ 
der des geiftlichen Leibes Ehrifti 104 ſ. 
Duldet Die Gebrechen des Nächften 96 iſt 
mehr um des Naͤchſten als ihren eigenen 
Schaden befümmert 112 f. warum ſich 
alle Menſchen lieben folen 602 der Naͤch⸗ 
fte ift in GOtt zu lieben 108 warum der 
Naͤchſte zu lieben 100 f. wann wir mit un⸗ 
fern Naͤchſten handeln, foll alles in der 
Liebe geihehengg wo nicht Liebedes Naͤch⸗ 
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fen, da lt GOtt nicht 96 unordentlihe Luft GOttes die Menſchen zu erleuchten 


betrogene Liebe des Naͤchſten 273 
Lieblichkeit des SErrn, wer fie ſchmecket, 
hat alles 688ſ. 
Lob GOttes ändert und beweget das Ge⸗ 
muͤth 352 iſt ein Vorſchmack des ewigen 
Lebens 363 das Ende aller Treaturen 351 
der Seelen Luft und Freude unfere Ehre 
und Nutz ars unfer Sieg 364 ift das 
herrlichfte Werf3so der Menfchen hoͤch⸗ 
ſte und engliſche Herrlichkeit 361 drum 
ifts koͤſtlich GOtt zu loben 699 es lindert, 
ja fieger über alle Truͤbſal 350 daber ein 
Chriſt taͤglich GOtt loben foll, und wa⸗ 
rum 354|. desLobes GOttes heilfamer 
Nutz 350 hohe Lirfachen und Anmahnun 
gen 355 f. dadurch kommt viel Gegen zu 
uns, und wir in die Gemeinſchaft der Heis 
figen ibid. f. in GOttes Lob iſt die höchfte 
Freude 363 und wächfet das Erkaͤnntniß 
ibid. GOltes Werk kan man nicht genug 
loben 360 GOttes Lob kan niemand er⸗ 
reichen ibid. ein Menſch Fan GOtt allezeit 
loben in der Stille ſeines Herzens 350 
GoOtt lobende find Knechte GOttes vor 
feinem Tiſche 362 GOittlobendes Herz 
und Mund, des H. Geiftes Saitenſpiel 


ibid, wie alle Creaturen GOtt loben 359° 
Kinder follman zu GOttes Lob gemohnen 


354 

Bobgefänge mit glaubigem Herzen gefuns 
gen, haben grofle Kraft 350 begreifen die 
oröften Wunder GOttes in fich, und den 
Sieg ber die Feinde 351 Mutz und 
Frucht der Lobgeſaͤnge 350 Exempel derer, 
die Lobgefänge im A. und N. Teflament 
gefungen 358 
Luͤft ein edles Gut 357 Durchgehetalle Ele 
ment 522 Erndte der Luft 291 
Luenmaͤuler und ihre Strafe 254 wider 
fie erhält uns GOttes Kraft 253 und ber 
deckt uns vor ihren Mordpfeilen ° ib. 
Lügner find Teufelskinder 172 


472 böfe Luft ift der verbostene Baum 
61 die nicht zu verbergen, fondern zu tod» 
ten 42 Thore des Satans 60 Wellluſt 
ſcheidet von GOtt und vereiniget mit dem 
Satan > 


agnet hilft viel in Schiffahrten s59 
M jiehet Eifen anfich 97 der rechte Mayr 


net Gt 561 
Maria Mag dalena ift geiftlidy die bußfer: 
tige Seele 72 
Maͤrttxrer Freudigkeit und fehmählider 
Tod 373 geiftliche 416 wie fie in ihren Gt 
danken bey GOtt find ib. falſche 135 uns 


gleiche 28, 
Maͤuler, der böfen Maͤuler plöslider 
Alntergang25ı Troft wider böfe Mäuler 

| id 


, ıDrd, 
Meer iſt allee Waſſer Mutter 552 undal 
ler Waſſer Tod 558 iſt höher Denn die 
Erde 557 GOttes Spelſekammer 
es haͤlt feine Ordnung ib. hat ſeine gewpſe 
Schranken ss6 bezeuget GOttes = 
macht 560 des Meers Ab⸗ und Zulauf 
554 Eigenfchaften s17 Erndte 291 Fruch⸗ 
barkeit 382 graufame Groͤſſe 557 
Mond ift nicht eigentlich die Urfach der 
Bewegung des Meere ss4 Feine Gewalt 
Tönnte dem Meer wehren, wenns GHOH 
nicht thäte 556 Drum kan GOtt dasun 
geftümme Meer bald ftillen 562 GOtt hat 
Die gröften ABunder im Meer gethanibid. 
es wohnen fo viel Menfchen im Meer,ale 
auf Erden 558 geiftlihe Deutung auf 
zweyerley Meer; Angfimeer dieſes Les 
bens 560 Önadenmeer mit reichem Troſt 
x 61 
Meer, Thiere derfelben groffe Menge 
Menſch, deſſen Beſchreibung 89 wie weiß⸗ 
lich und kuͤnſtlich er von GOtt erſchaffen 
584 worzu er erſchaffen 47. 492 nicht zu 
dieſem, ſondern zum ewigen £eben4z 





hau GOttes Ebenbild 2 und zu GOt⸗ 
s Lob 355 GOttes Rathſchluß hiervon 
4 it ein Bild der Drepeinigkeit 2 Die 
elite Creatur 576 das Ende aller Crea⸗ 
ren 6or ein dürrer Baum 7o Die fleine 
Belt und Begriff der groffen Welt 569 
Schaftero, 270 ift auffer Chriſto nichts 
4% durch Die Sünde in Thorheit gera⸗ 
en 305 IH GStt am hoͤchſten verpflich⸗ 


t 579 f. 582 keiner Wohlthat GOttes 


erth 7t und Doch mehr werth, als die 
me Belt 533 iſt fhuldig GOtt zu dan⸗ 
ı für aller Ereaturen Gut ibid, der 
enfeh dienet GOtt nicht fo emfig, als 
Creaturen ihm dienen Soo hat Feine 
tſchuldigung weil ihm Leben und Tod 
gelegt Sı übertrift alle Thiere mit 
Eheit 203 er fol GOtt vor Augen ſtel⸗ 
570 fich nichts werth achten7o ſich zu 
Stt halten, weil er zu deffen Ebenbild 
haffen 577 des Menfchen Fürtreflich, 
570 hoͤchſte Ehre und Würdigkeit 571 
d Schönheit 570 erfte Pflicht 603 nas 
lich Bild 203 tiefe Verderbung 654 feq. 
eh Ziel sıı feg. an dem Menfchen hat 
Stegroffe und fonderliche Luft 577 drum 
| er auch feine Wohnung in ihm haben 
. in demfelben fol GOtt alles finn 3 
ennet feine Würdigkeit aus Verglei⸗ 
ng der Ereaturen 581 jcder fol auf fich 
ft fehen 221 denn es ift Feiner beffer 
n Der andere ;6 des Menfchen Sinn 
Gedanken haben ihre Speife vom 
ſtirn 623 warum uns GOtt zu vernuͤnf⸗ 
n Creaturen erſchaffen ibid. warum 
Memnſch elend 71 warum er muͤſſe gede- 
higet werden 502 ſ. was er auıler und 
hrifto iſt 19 f. edler Menſch in dem 
:iftus lebet 37 in welchem Menſchen 
iſtus lebet 269 was der Menſch für 
lich bedenken fol, damit fein Herz zu 
tt gerichtet werde 311 was erbemweis 
ſoll 72 was des Menichen eigen iſt 70 


VI Regiſter der fuͤrnehmſten Sachen. 


wenn der Menſch in feinen Augen groß und 
Hein 232 wenn er aufhöret GOtt zu dies 
nen, verliscet er fein feliges Leben 597 wie 
ein Menſch täglich muß gebeffert werden 
75 woher der Menfch feine meifte Weiß⸗ 
heit hat sgı des Menfchen vergiffet GOtt 
nicht 566 um des Menfchen willen hatals 
le Ereaturen ihr Gut empfangen 583 in 
welchem der Creaturen Werke ruhen 575 
und alle ihre Freude haben sog alles dem 
Menfchen zu Nutz, aud) fein GDttess 
dienſt 595, zwiſchen GOtt und Menſch iſt 
eine natuͤrliche Verpflichtung sgo der 
Menſch iftlauter Finfternig, Chriſtus lau⸗ 
ter Licht 130° was den Menſchen hinderer 
daß er GOttes Gütigfeit nicht empfinden 
fan 287 drenerley Stände im Menſchen 
84 Menden follen ſich untereinander 
für einen Menſchen halten 604 find nice 
Erfinder dee Dinge, fondern nur Werk⸗ 


zeuge 536 Ihre groffe Undankbarkeit 292 


ihr Fleiſch und Blur ſchafft GOtt nody 
heutiges Tages ausder Erden 528 wer wie 
der Menfchen fündiget, beleidiget GOtt 
zııf. zweyerley Menfcyen in ung wider 
einander 57. 209 geiſtlich und fleiſchlicher 
Menſch 39.57.269 ſ. GOttes menſch und 
Weltmenſch 66 Weltmenſch eine arme 
Creatur 62 thierifche Menſch 8 welſer 
und kluger Menfch7s der neue Menſch in 
der Schrift abgebildetzr deralte Menfch 
muß fterben. wenn der neue leben full 14 
inwendiger Menfch 444 iſt den Maulchris 
ften unbefannt 632 und doc) In der neuen 
Geburt gegründet ibid, 


Menſchwerdung Chriſti 37. 643 iſt ein 


gruß Zeugniß und hoͤchſtes Werk der Liebe 
GDttes 8 Urſachen derſelben 305 GOt⸗ 
tes Rathſchluß hievon 706 fi derielben 
Fruͤchte 278 fie it der fürnchmfte Grund: 
der Rereinioung GOttes mit dem Mens 
fehen 678 dadurch die menfchliche Natur 
erneuert worden 122 die Gemeinfchaft 
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an Naturen in Chriſto 708 Chriſti Ge⸗ 
urt 525 
Mephiboſeth ein Bild der Sußfertigen 
22 
Metallen und Mineralien find Fruͤchte des 
Waſſers 
Mißeraͤuen thut GOtt groſſe Unehre 
5 


Mitleiden mit den Schwahen 96 rühret 
aus Liebe her 112.118 
Mitleiden Chriſti ibid. 


Mictel, was fie find, tie fie im Nothfall 
nicht verdammen, ſo man fie nicht braus 
chen fan ‚Bat 

Monat, jeder Monat hat feine eigene Fruͤch⸗ 
te 544 

Mond muß dem Menſchen dienen 291 feq. 
geuget von GOttes Güte sasdeflen Groͤſ⸗ 


fe 533 Licht 543 zu, und abnehmen ibid. 


Yeuß 544 Wohlthaten, ſo uns GOtt durd) 
den Lauf des Monden erzeiget ibid. nad) 
dem Monden werden Die Zeiten ansgeth — 

ibid. 


‚Let 
Woͤrder fine im Serzen 197 
Miorgenrsche,wasfie ll 525 
we Sefes und Opfer im Geiſt verwan⸗ 
‚delt = 84 
Muſic, woher fie erfunden | 


Nasfeige Chriſti in wahrer Buſſe 36 
= Chriſti Nachfolger werden allein ers 


51 


muß dem Satan folgen 


Naͤchſter, was ihn zu Nutz gefhlehet, ger - 
| Probe, ob 
wir GOtt lieben 98 fe Siehe Liebe des 


falt GOtt wohl 496 iſt die 


Naͤchſten 
Nacht bringet Ruhe 


⸗ 
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(euchteti4s wer Chrifto nicht folgen wi, macht 
26 Nichtigkeit unfers Lebens 87 follent 


291 
YTame, mwasunfer Name fen, dabey uns 

GHDit ruffet 301 der rechte neue Name, 
den niemand Eennet, denn der ihn hat 137 
Narren, woraus ſie GOtt macht 70 
Natur, leider nichts leeres 450 lehret uns 




































GOtt lieben 504 die ganze Natur ha 
an einander 543 GOtt wuͤrket durd) 
Natur 434 was der Menſch verſchu 
muß zuvor die Natur leiden 547 der 
derbten Natur Eonterfait 203 und 2 
derbringang 206 f. die böfe Natur 
von GHDtt in Eigenliebe 493 Kampf 
Streit unferer böfen Natur 37 men 
he Natur wird duch Chriſtum ern 


Leid ift Finfterniß 
Leu, mie alles neu gemacht im unders 


lichen Weſen 


Neuer Menſch, was er fey 54-209 til 


der Schrift vorgebildet 21 und in Ei 
abgebildet 37 f. auf ihn gehet Die 
Schrift 2ı wirderfüler mit allerlep€ 
tesflille 633 inwendiger neuer Menfd 
ift das neue Herz 633 dienet SHOLER 


"und millig 634 und freuet fid) nicht 


Melt, fondern in Chriſto 48 denn 
Leben ift Chriftus 37.633 des neuen’ 
ſchen Gebet 635 Speife und Wal 
642 geiftliche Uebungen 634 meld) 
find eitel Luft und Freude 636 darin 


fein Wachsthum 635 das neue Lebe 


Fleiſch ein bitter Creutz z8 fe w 
neue Menfeh betrachtet und bedenfi 
Saamen des neuen Menſchen inder 
dergeburt 637 iſt GOttes Wort 


Nichts iſt die Materia daraus GOlt 


kennen lernen 241 wer das nicht th 
gehet die groͤſte Suͤnde, 271 aus der 
tigkeit macht GOtt Herrlichkeit 7< 
ve Nichtigkeit wird durd GOltee 
heit offenbaret 


9 erquicket den Menfchen 


©br, wie es böret 


Opfer Mofis geiftlich, und warum die 


fter davon eſſen mülfen 84 |, one 




































Sheiften 72 ungleiche Opfer 127 wahre 
eiftliche Opfer 100 ſeg heydnifche Opfer 
übhren zur Gemeinſchaft der Teufel 

696 ſ. 
t mache weder felig noch unfelig 320 


almbaum, geiftlih 87. 

Paradies, was es heiſſe 429 

in, woher die ewige Pein 2 

vicles ift langmuͤthig gegen En ae 
. Io 


vle, fo lerdiſch, muß verlaffen feyn, wenn 


nan will Die himmliſche haben. 52 


ocion will fich nicht rächen 106 
sen fhaden den Kindern GOttes nicht 
39 wider fie fol man beten: ikid, f. 
edigen fan niemand mit Nutz ohne den 
5. Geiſt 690 
ieſter, geiftliche Prieſter 72 Herrlichkeit 
es geiftlichen Prieſterthums ibid. 454 
ognoſtica des Ungewitters 556 


almen auf allerley Faͤlle gerichtet 353 


Pſalmen im hoͤhern Chor 352 Unterſcheid 
er Pſalmen geben unterſchiedene Kräfte 
53 warum fechs Palmen güldene Kleinod: 
eiffen: 365 


uaal und Pein der Hoͤlle 217 woher die 
Quaal der Seelen 25 
ıelle der Brunnen: 523 ftetigmährender 
Quell ein Bild des ewigen Leben 526 


ache iſt GOtt zu befehlen 252 


Rache GOttes ibid. deren Beſchrei⸗ 
ung 298 ihr kan kein Menſch entfliehen 
15 warum GOtt ein GOtt der Rache 
jenennet werde 387 Exempel der munderr 
ſchen Rache GOttes ibid. GOttes Rache 
iber die Verläumderzsı warum GOtt 


die Ereaturen zur Rache rüfte 298 
chtfertigung ift ein Werk GOttes 208 
woher fig entfpringe 741 


VI. Begiſter der fuͤrnehmſten Sachen. 


Rede, göttliche Nede in un? 91 in fillfem 
Herzenkanman mit GOrtreden 140 


Regen . 541 
Regenbogen ibid. 


Regierung GOttes 225 
Reich GOtrtes iſt ein groffes Gut 488 Fein 
gewiffer Ort 219 es ift in ung ibid. deffen 
Verhinderung 75 
Reiche Leute dieſer Welt, haben Feine 
Ruhe 77 und gleichen den a 
1D1A, 

Beichthum Iff eine Probe des Menfchen 
61 hindert an ihm felbfi die geiftliche Are 
muth gar nieht 48 
Aeinigung, nach der innerlichen Reinigung 
fol man feufzen 87 
Reue , woher fie entftehe. Wahre und 
falfche Reue, was 462 wahre Reue, was 
fie fey ibid. fie kͤmmt aus der Demuth) 
457 beffert Das Leben73 der Sünde fol 
man fi reuen laffen226 “Bild der Reue 


| — — 
Richten, unzeitiges unnüges Richten 176 
was das hochmüthige Richten fen 485 
richte dich felbft 47% 
Richter ift vor der Thür 216 
Ruff GOttes 3% 97 
Aube iſt nicht in zeitlichen Dingen zu ſuchen 
395 höchfte und beftändige Ruhe allein im 
GOtt sof. und in der Vereinigung mit 
GOtt 81 wahre Ruhe und Troft go wie 
fie zu fuchen 395 wer auffer den Creaturen 
ruhet, der ruhet in GOtt 396 groͤſte Ruhe: 
und Unruhe im Gewiſſen go die Nacht 


bringt Ruhe | 2 
Ruhig ſoll der Menſch ſeyn 449 ſ. denn 
ruhigen Herzen wuͤrket GOtt ibid 


Ruhm eines Chriſten If, Gutes thun im der 
Liebe 244 unfer ſoll allein GOtt feyn ibid, 
Ehrift: wahres Glied feyn, iM auch ein 
hoher Ruhm 245 unfer hoͤchſter Troſt und 
Ruhm 248: Durch Liebe, Demuth und Ges 
dult fiegen, If ein groffer Ruhm 244 u 

je 


in 
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che den gröften Ruhm im Himmel haben tans bringt 7or wie man Daraus erl 

ibid. unfers Ruhms Vernichtung 485 fale _werdeibid. Siehe auch) Teufel, 

ſcher Ruhm 139f. Schaͤflein, ein Gleichniß hievon 
Ruͤhmen fih der Schwachheit, iſt beiler, Schämen ſich des HErrn Chriſtt, war 


denn der Staͤrke ſich ruͤhmen 399 ſey 

| Schande uͤberfaͤllt endlich die Spötter 
Gelbe Des Herzens 157 Schatte, was er fey 270 Gleihuiß hier 
af Säcke, warum man ſie im A. T. an | - 
gezugen 228 Schatz der befte ift GOtt in Chriſe 
Sacıaments wahre Seuche 219 aer Dune Liner a a 
’ - ; ei e Darzu zu gelangen 447 |. rölederu 
— GSOttes, iſt unſer Herz, 
gen 444 zu deſſen Erkaͤnntuß geh 
Salbung des Geiſtes „4 Ruhe der Seelen ibid. ſ. der Kinder 

Saame GOttes , bringt göttliche Srüdte tes a 
gof. in einem Snamen liegt der ganze Schiffabrten, deren erfter Erfinder, 
Baum verborgen s2ı Saame der neuen Magnet bilft viel n Schiffahrten 

Geburt ı0 f, Teufelsfanme wil heraus Schild GOttes — 

172 Schirm GOttes 

Sanftmuth gehöret Chriſto und feinen Schmach, dabey ſoll man ſich der Schn 


wahren Liebhabern 477 wahre Sanftmuth Chriſtterinnern 
und Sütigkit 489 Schmecken, welche Leute wurdig fepnt 
Sanftmuth Chrifti 106f. himmliſche Suͤßigkeit zu ſchmeckn 


Sara ein Bild der alten und neuen Geburt wer GOtt ſchmecken roll, muß ſich 
42 OGoOitt vereinigen 287 wie GO 
Satan iſt ein Menfchenfeind ibid. hindert und geſchmecket twerde 
ehriftliche Kehre und Leben 628 ein Bott Schmuck, ungleich 
dieſer Welt 269 warum alles böfe, mas Schnee, woher - Bu 
der Satan ıhut 96 Satans Bild 6 ſ. Ein⸗ Schönheit GOttes übertrift ale ef 
ebenaıs Sal27ı Handwerk zıodreye fene Schönheit29+f. 462 wird aus( 
aches Runftftück 628 groſſe Macht an des ſto leuchten 294 ſ.Plato bat fie aus 
Menfchen Herz 292 feurige Pfeile und  Creaturen geſchloſſen 295 SD 
Troft datwider 414. 418.f. deflen groffe _allerichönfte und lieblichfte Mefen 
Beifheit, den Menfchen zu vergiftenıgo Schöpfer, demfelben ift alle Se 
fein Regiment und Tyranney 630de8s&as 623 denn er alles zu unferm Dienftgel 
tang Thore zum menichlichen Herzenfind fen Dr | 
die leifchlichen Lüfte esg hatden Menfhen Schöpfung, was aus derfelben von 6 
zu Fall gebracht 122 mas beiffe im Sa⸗  gefchloffen wird 
tan leben 37 und das Reich des Satans Schrift, Die H. Schrift if gang In € 
überwinden 58 f. Fan nichts thun ohne erfuͤllet 258 gehet auf Den Menfher 
SGHttes Werhaͤngniß 405 wer Ehrifto 42. und fein Derz723 muß im Ölaı 
nicht folgen will, muß dem Satan folgen und inung erfület werden 22 ALM 
26 Wnbeil; fo die Gemeinſchaft des Sa⸗ kurz iſt 157 dero Buchſtabe muß im 









erfuͤllet werden 23 f. wer nur den Buch» 
ftaben der Schrift hatı36 wann der eis 
gentlihe Sinn in dee H. Schrift zu faſ⸗ 
ſen ohne den Glauben iſt fie nicht zw 
verſtehen 23 
schule er 716 und der himm⸗ 
tischen Weißhelt 752 
schuss Gikees 252 Schuefchluß des Aus 
toris wider Die Läfterer 741 
;chwachheit iſt aud) in den Kindern GOt⸗ 
te8 Schwachheit des Naͤchſten, ift 
mit Gedult zu tragen 96 ſ. es ſt beſſer ſich 
der Schwachheit ruͤhmen, denn der Starr 
te 400 
schwachgläubigteit _ 20 
eele, was fie fen 165 ſ. ift Chriſti Braut 
571 fie iſt die ſchoͤnſte Ereatur ibid. und 
edler, denn alle Ereaturen 461 GDttes 
Brautibid, GOttes Spiegel 67 f. GOt⸗ 
tes Werkſtatt 469 der Seelen Adel 450 
Angit, woher 484 der Seelen Bereitung 
durchs Ereuß 755 Seelen Hunger und 
Dur 642 Eigenfchaften 24 ihre Freude 
unausfprechlich 685 Freyheit 160 Friede 
des Leibes Ruhe 428 ihre Gleichfoͤrmig⸗ 
keit mit GOtt im Stande der Unſchuld 
166 Herrlichkeit 684 Kräfte 754 derer 
fonderlich drey find 2 Der Seelen Licht 508 
Ruhe, welche gehöret zur Erkaͤnntniß des 
Innerlichen 444 Ihre Schönheit 570 iſt 
Thriſtus 571 der Seelen Speife 137 If 
Chriſtus 542 GOttes Snadenverheiffung 
und Kraft im Wort 643 der Seelen grofs 
fer Verluſt 286 ihre Unſterblichkeit, wie 
Die Ereaturen davon zeugen 583 ihre hoͤch⸗ 
fie Wuͤrdigkeit 461 wird von GOtt ger 
ſchmuͤcket 572 ſpricht allzeit GOtt an 
171 ift GOtt naͤher als fie ihr felber 456 
muß mit dem Finigen vereiniget werden 
474 iſt ganz GOtt zu geben 441 ruhet 
am beftenin GOtt 89 und-feiner Gnade 
283 groß und Elein 142 leere Seele füllet 
SH 288 die Seele für das Sterbliche 


VI. Regiſter der fürnehmften Sachem 


geben iſt Thorheit 48 ſie kan nichts ſaͤtti⸗ 
gen,denn GOtt 141 GOttes Wohnung 
In der Seele 441 Dffenbahrung GOttes 
In der Seele 459 die Seele voll GOttes, 
der Leib vol Leidens 481 Ruhe der Seelen 
430 Davon Enpriani Sprucd 442 beftehet 
in Abwendung von Der Welt ibid. Geele 
fol nicht Hängen an irrdiſchen Dingen 584 
fol ſeyn GOttes Stuhl ibid. was: eine 
einige Seele erkennt fiehet, empfindet und 
ſchmecket 261 die ſchoͤnſte 496 ſcheußlich⸗ 
ſte ibid. welche Dinge der Seelen dienen, 
und fie lehren 581 wie fie zu GOtt nahet 
474 und wie hoch fie von GOtt geliebet 
werde 280 der Seelen Grund zu ſuchen und 
zu finden ' 456 


Segen, eine Frucht der Riebe 


NZ. 
Selig, woher der Seligen ihre Freude 456 
6 


felig Herz 4 
Seligkeit iſt an keinen Dre gebunden 321 
liegt an GOttes Gnade 471 wird durch 
gute Tage leicht und oft verſcherzet 370 
die höchite Geligkeit 675 ficherfier Weg 
zur Seligkeit 494 unfer Glaube verfihert 


uns der Seligkeit 453 
Seufzen der, Deillgen 460 Seufzen zu Chris 
fto 416 


Sieg ſtehet im Leiden 162 der Seelen ift 
Erhaltung des ganzen neuen Menfchen 58 
giebt Ehriftus 336 rechter Sieg 138 der 
befte Sieg iſt, durch Gedult und Leiden 
überroinden 248 gröfter Sieg, ſich ſelbſt 

5 


überwinden 


Sodama,geiftlichim Menfihen Ar 


Sonne iſt des Himmels Zierde und ſchoͤnſte 
Ereatur 509 viel grofler als fie ſcheinet 
534 ift allen andern Lichtern vorzuziehen 
$09 erleuchtet die Weltsog hat überflüß 
figes Licht ibid. muß den Menfchen dienen 
291 zeuget von GHDttes Liebe 2gı und 
vorm innerlichenLicht der Seelen 508 der 
Sonnen Sauf 535 macher das Jahr 54: 

24949 aus 






















































































aus Ihrem Lauf erfeheinet GOttes Als 
macht, Weißheit, Wahrheits4s Wohl⸗ 
thaten, ſo GOtt Durch die Sonne erzeigt 
543 warum: Die Sonne ſo klein ſcheinet 
46 wann fie Winter und Sommer macht 
545: 

Speife der Thiere und Vögel 520 himm⸗ 
liſche Speife, was fie ſey 140 warum fie 
vielen. nicht ſchmecket 137 wen fie —— 
141 

Spoͤtter uͤberfaͤllt endlich Schande 392: 
Stadte Untergang, woher 388: 
Sterben muß ein Chriſt immer lernen, daß 
er einmahl wohl ſterbe 23r Fein Menſch 
ſuͤrbt ohugefehr 437 wir. flerben täglich 
geiftlic) und leiblich: 43 
Sterne, was fie feyn 533: ihre Bewegung 
s35 Einflußibid.f Seüchte 539 Lauf 534 
jeder Stern hat feinen Segen 291 Der Elein- 
fie groͤſſer als der Erdboden. 534 fie follen: 
uns zus Betrachtung der Engel führen 


Ben) 

Strafen was fie find 66 find allezeit gerin« 
ger, denn unfere Suͤnden 375 GOttes 
Moblihaten aber alezeit gröffer ibid. Die 
Etrafe nimmt ein Liebhaber GOttes mit 
Liebe 89 denn fie gefhicher nicht zu uns 
ferm Berderben: 226 der Gottloſen 252 ſ. 
febendiger Zeuge: der; verdienten. Strafe 


VI, Regiſter der fürnehmften Sachen. | 





























de iſt verdammlich 420 die Sünde Tan 
feine Ereatur austilgen 173 |. groſſe Uns 
Dankbarkeit in allen Sünden 229. woher 
bey den Ehriften gröffere Sünden geldhe 
hen als bey Den Heydenzs f. einwohnen 
de Sünde verdammet nicht, fondern Die 
herrſchende 59 mit einer jeden Sünde wird 
GHtt beleidiget 229 auch die Ereaturen 
find zur Nache gerüftet 298 dadurch 
Menfch aller Wohlthaten GOttes verlu⸗ 
fig. worden 228 Arzney Dawider 28 um 
der Suͤnde willen ift Eein Menfch zuhafen, 
fondern: zu beklagen: 163 Suͤnde bereuen 
und um Gnade bitten iſt der Menfchen Bes 
ftes 72 intäglichen Sünden muß mangus 
flucht zu. Chrifto nehmen 652 Sündenkin 
nen nicht ſo ſeht betruͤben, Chriftus Fan 
mit feinem Troſt vielmehr erfreuenz 
Ehrifti Sieg über alle Sünden 189 GH 
will unferer Sünden nicht mehr gedenken 
185, warum er dieſes thun will ibid. ohne 
Sünde iſt niemand: 629 
Suͤndenfall 722 woraus und wohln der 
Menfc) durch die Sünde gefallen _676f 
Süßigkeir, wer die himmlifhe Süßiaket 
ſchmecket 136 GOttes ift unendlich und 
unausfprechlicd 284 übertrift aller Exea 
turen Lieblichkeit 692 und wird von GO 
ergebenen Herzen: genoflen 2737| 


— 
Streit des Fleiſches und des; Geiſtes za f- Fagwerk GOttes find ſechs sorf 


mo Streit, da iſt Beine Herrſchaft 59 


Streicſchriften ihr Mißbrauch 


155 

Sünde, was fie fey 494 If: wider GOttes 
Gerechtigkeit 298 ein unaus ſprechlich Uebel 
2x6 bringt Zucht und Schrecken 229 ſchei⸗ 
det und frennet von GOtt 682: wird ohne: 


Buffe nicht vergeben: 30. ihr voͤthiges Er- 


Fänntniß3g> Giftigkeit214 Greulichkeit 


ibid. fe Gröffe und Pieltältigkeitibid. Ur: 


fprung ft der böfe Wille 36° welches die 
Hauptfünde 272 der Sünden dienen iſt 


Taufe und derſelben Frucht 13 In De 
Taufe geſchiehet die Verloͤbniß Ehrift 
und der Seelen 694 kommen wir zur Erb 
ſchaft GOttes ibid. werden Chriſto ein 
gepfropft 694: und als Glieder einverleibe 
ibid. ja wir ziehen Chriſtum an ibid € 
wird darinnen auch Der Gnadenbund wie 
derholet 186 

Tauleri Lob und: Theologia: 444 felntt 
Predidten Endzweck 14 
Tempel GOttes in uns 


: ; 1] 
febg, ſchwer 98, Verwilligung in die Sin: Teſtament, A, Teſt. Vorbilder J in 
Glab 





Slauben erfüllet werden 22 |, neues muß 
im neuen Menſchen erfuͤllet —— 

1D1d. J. 
eufel bat über keine Creatur Macht 410 
verfuͤhret durch gute Tage 498 verſucht 
ale Menſchen 418.479 fein Fall 249 Eins 
raunen 475 f. Seben was es fen 42 fein 
Same und Giftim Menſchen 170 ſonder⸗ 
lich In der Seren 171 des Teufels Same 
will herausı72 feine Unart in den Unbe⸗ 
kehrten 30 fein Werk im Menſchen 287 
dem Teufel fol man twiderftreben 479. 490 
fi vom Teufel überwinden laffen, ift er- 
bärmlich ibid. 
eufelsEinder, woher - 611 
bau, fein Urfprung und Nuß 526. 542 
iſt ein Bild des Friedens ibid. Melthau 


542 
heolo gia, was fie eigentlich fey 766 End- 
zweck der rechten Theologia 456 welches 
recht theologiſche Sachen, die fleißig zu 
treiben ...749 1. 
biere gegen GOttes Allmacht und Weiß⸗ 
heit zu erkennen s63 warum fie GOtt er⸗ 
ſchaffen 531 ihre Eigenfchaft und Namen 
563 Adams Weißyeit und Benemung 
der Thiere ibid. Regiſter Der Thiere, deren 
inheiliger Schrift gedacht wird 564 GOtt 
verſorget fie ser jedes hat feine fondere 
Spelfe, welche zu fuchen GOtt einem je⸗ 
den eingepflanzet ib. übertreffen die Men. 
fchen an der Tugend 202 aller Thiere Uns 
art in den Menfchen ibid. der vier Thiere 
in Ezechiel und Johanne Bedeutung 565 
jierifche Menſch 81. 
einen unfere durch Chrifti Thränen ge 
heiliget 342 
yränenbrod 76 
par, Durch welche GOtt eingehet in ung 


72% 
tus, thut feinen Feinden Gutes es 
d iſt dreyerley 41 iſt allen gemein 432 f, 
und einsewinn 433 wann uns GOtt Durch 


V. Regiſter der fürnehmften Sachen. 


den Tod wegnimmt, thut er uns groſſe 
Barmherzigkeit ibid. ſ. machet uns alle 
gleid) 62 jederman fürchtet fi) vor dem 
Tode 427 Arzney und Troft widerden Tod 
ibid, Macht des Todes ib. ewiger Tod durch 
den Fall Add 169 geiſtlicher Todibid. Tod 
Chriſti vor wen er gefchehben 1s6 muß in 
uns fepn 22 deſſen Früchte 148. 259. 427 
130 ift die neue Geburt 12 
Todesftunde ift uns verborgen und Ban 
216 }. 

Todfchlag, geiftlicher 83 des Herzens 198 
Toͤdtung des Fleiſches ift hoͤchſtnoͤthig 43 
Lauren, warum ein Chriſt trauren foR 


75 

Traurig, göttlich traurig feyn ift gut ibid. 
warum der Menſch nicht Ean recht heilſam⸗ 
lich traurig ſeyn 74 
Traurigkeit, woher fie kommt 518 geiſtliche 
732 if. die geiftliche Hölle 403 wird von 
GDL gemürket 29 wie fie zudulden 160 
Arzney darwider 408 heilfame Traurigkeit 


91 
Traurigkeit der Welt, was fie ſey, und wo⸗ 
her ſie keunt 76 
Treue gegen den Naͤchſten, woher ſie entſte⸗ 

et — 


h 
Troſt fir betruͤbte 410 ſ, ewiger Troſt wuͤr⸗ 
ket Gedult 367 unzeitiger Troſt 176 
Troſt Chriſti groͤſſer denn unſer Sammer 
384 tie dieſes Troſtes zu genieſſen 385 
Troſt GOttes in Trübfal 370 gröffer denn 
unfer Elend 383 giebt Saft und Kraft 
ibid. it im Wort 644 iſt die himmlifche 
Speißund Trank ı4o begreift viel gröfs 
fere Güter in Sich, denr all unfer Elend iſt 
ibid. leuchtet in den Exempeln der Heill⸗ 
genibid. rechter Troſt allein aus GOtt 
139 wird oft verlohren 642 f. GDttes 
Inmwendiger Troſt 479 GOtt troͤſtet ger 
wiß 90 warum uns GOtt feinen Troft 

‚ entzeucht 405 wie die Entziehung des Tro⸗ 
fies zu Dulten 160 werden Troft GOttes 
Daggg 2 ſchme⸗ 



































































































VI. Regiſter det fuͤrnehmſten Sachen 
ſchmecken will, muß den irrdiſchen fahren darwider 162. 241 f, Chriſti Klage übe 


laffen 138 wie ein Chriſt den Troſt GOt _ Verachtung | 24 
tes auf fich ziehen fol ı85 Verachtung GOttes 65 und feines Worte 
Trofilofigkeit und deren Nutz 406 was ſie iſt | 73 
Troftquelle in Chriſto g4 Verblendung eine gerechte Strafe _ 15 





384 
Trübfal ift durch Chriſtum geheiliget 257 . Derdammniß der Menfchen, an derfelbe 
und beilfam gemacht 377 gegen ale Trübs it GOtt nicht Schuld 26 | 
fal it Troſt verordnet 382 fiebentältiger Verdammte werden wuͤnſchen zu nidte 5 
382 der Trübfal Frucht ift Freude 372 werden 622 woher der Verdammten kai 
Srübfal find Schaͤhe der Heiligen 4:6 __ 417 hoͤchſter Schmerzin ihnen 62: 
Frübfal von lofen Menfchen iſt Barters Verderbens Grube 388 
Zorn39r darinn fol man Chriſto aͤhnli⸗ Verdienft Chriſti iſt allgemein 187 groͤſt 
cher werden 240 weil fie uns zuvor geſa- Denn aler Menſchen Sünde 188 hafte 
get, gedultig feyn 365 der Gläubigen nicht in einem unverföhnlichen Herzen 9 
Srübialvon GOit 370 f. GOtt hat die bat allein bey Den Bußrertigen flatt 5 
Stunde der Trübfal verfehen 423 wie Wird durch Unbußfertigkeit verhinderkiz 





aud) den Ort 423  undohne Buſſe nicht zugerechnet 16 deſ 
Truntenbeit geiſtliche 688 Hoheit * 


Tugend haben auch die Heyden geliebet Vereinigung mic. Ebrifto 460 gejhle 
146f. fie ift ein&ihtsas wahre aus Liebe durch die geiftliche Vermaͤhlung 
undGeiftaasderrehten Tugend Urfprung Vereinigung ber geiftlichen Glieder at 
472 der drey Hanpttugenden Art und ihr Leibe Ehrifti 
ve Rertwandniß 234 Ihre (döne Einigkeit Vereinigung mie BDtt, oder GOttes m 
I5sf wird aus Widerwaͤrtigkeit gebohe Dem Menfchen 672 f. nad) dem Fall getten 
zen ge ift ihr felbft Lohn 113 warum ſie zu Mel, aber durch) die Gnade wieder angenid 
fieben gs niemandfennet fie, obne der fie fet67% wie der Gläubige mit GONE 
ausübet 145 ihr hoͤchſter Grad 107 die. einiget werde 231 in folcher Bereinigi 
vechte chriftliche 443 iſt im höchften Grad. iſt Die böchfte Ruhe 5 Volllommenbeit2o 
GH » | 334 DiefeBereinigung wird bewieſen DurdD0 

Tyrannen haben. ihr Ziel und Zeit 423 Ebenbild 673 denn fein Bild_hat ſich m 

Ä dem Menſchen vereiniget 674 f. vollfomm 
Naͤtter, Eigenſchaft eines Vatters 38: ne Pereinigung mit GOtt 675 ift die bod 



































VatterbersG®rres ibid.. ſte ©celigkeitibid. das Band ſolcher Dt 
Dorterland ift nihr die Welt 64  einigung ibid.. wodurch ſolches Band au 
Varrer unier, deſſen Auslegung 488 gelöferwirdibid. durchs Wort wird ſie wi 


"Aus iſt nicht zur Wolluſt zu gebrau-⸗ DE angerichtet 676. fie gefchiehet Dur 
— If nicht a tus rau⸗ Buffe und Bekehtung ibid. durchs Bo 
ebexusinden die Welt, manes he ı8 _ Apeskrnunperz Diff Dark It DOM 

nd N eine groſſe Tugend 107 if aber Eyd ibid deſſen Urkund ift GOttes © 
ſeht ſchwer | 273 genwart in den betrübten Herzen ibid, Wi 
Verochtung iſt eine Probe der Demuth die Menfchmerdung Chrifti 678 fa. Die 
162 mit Dantfagung annehmen242 Troſt Rereinigung mit GOtt iſt aus Degen 
| | 











Znadenwerken GOttes zu prüfen 679 
yunderliche Vereinigung 686 fie wird ge⸗ 
sacht Durch Lirbe und Gegenliebe 688 ge⸗ 
hieher durch Beglerde des höchiten Guts 
92 die Vereinigung erſtrecket fich ins 
wige Raben zor folder Bereinigung, Be 
ftigung, 694 Betätigung und man) 

tD10: R. 


reinigungmit dem Satan 47 
folgung inderfelben will ung niemand 
ennen,denn GOtt 254 


gebung aller Sünde 651 wodurch fie 
eiwecfer wird 80 woher fie komme 655 
yie fie muß gefuchet werden 650 vollfoms 
jene Bergebungder Sünden 6rı aus 
inaden ohne Verdienſt 652 derfelben 
rucht ift Friede ibid. in derfelben ift die 
Strafe aufgehoben 656 GOtt wiederruft 
ser feine grädige Vergebung, wenn wir 
ht vergeben wollen 98 
gebung gegen den Nächften eine Frucht 
x Liebe 116 
geflen, was GOtt in ung vergißt und 
ct vergißt 337 
beiffung der Belohnung 662 der Gna⸗ 
n 643 allgemeine Verheiffungen gehen 


if alle Menfchen 184 ſ 
Taufen, wie alles zu verkaufen, und zu 
:rlaflen 4501. 


klaͤrung unferer Reiber 


510 
klaͤrung Chriſti ein Bild unſerer Ver⸗ 


aͤrung ibid. q. 
leugnen ſich ſelbſt iſt ſehr noͤthig 122 
ad ſehr ſchwer 493 warum ein Menſch 
h verleuanen muß, und was es ſey 54 fo 
ie Chriftus verleugnet wind 32 wie Chris 
us Sich felbft verleugnet _ u 
Idumder, des Teufels Fagdhunde 253 
an fol fie nicht hören 245 fallen In ihre 
gene Grube 251 GOtt ſtreitet wider Die 
erlaͤumder 252f. Sieg wider die Ver⸗ 
umder J 253 
läumdung eine Probe der Demuth 247 


vr Begiſter der fürnehmften Sagen. 


darwider foll man beten 247 Derläums 
dung ein hoͤlliſch Ungewitter und Teufels⸗ 
comoͤdia ibid. derfelben verborgene Urſach 


TON 242 
Vermaͤhlung mit Chriſto, was es fen Sg Ch. 

und ihre Früchte 158 
Vernunft 


— 585 
f VerfhmähungderYVele, woher fie Fomme 


258 

Verſoͤhnung mic GOtt 556 mit dem Naͤch⸗ 
ften ı 10. 653 bringt Ruhe 112 mie fie ges 
fchehen fo ibid. GOtt nimmt Feine Ders 
föhnung an, ohne die Perfühnung des 
Naͤchſten 113 
Verſtockung, moher ı5r iſt eine gerechte 
Strafe ibid. Sprüche hiervon, wie fie zw 
verftehen 316 
Verſuchen der Teufel verſucht alle Mens 
fhen 418 f. doch iſt Ihm ein Ziel geſetzt 
ige 419 

Vertragung des Nächften, eine Frucht der 
Liebe 117 
Verwandelung des Liebenden in das 
Beliebte iſt lieblid 608 ein jedes wird in 
was edlers vermandelt ibid. fa 
Unbarmberzigkeic, darüber zärnt GOtt 
am meiften „ We: 99 
Unbußfertige ereugigen Ehriftum aufs neue 
29 ihnen ift Ehrifti Verdienft nichts nuͤtze 
30 wie auch der Troft 176 ihr ſchrecklich 
Urtheil 266 
Unbußfertigkeit hindert Chriſti Verdienſt 
und Arzney 131 verhindert das ganze 
Reich GOttes, und ewige Seligkeit 149 
hat das Leiden Chriſti ſchwer gemacht 


— 256. 
Unchriftlich Leben, einellrſach falfcher Lehe 
re . 


150 

Undantbarkeiegegendie Liebe GOttes 731 
der Menſchen geoffe Undankbarkeit, durch 
ein Gleichniß angedeutet 291 iſt die hoͤch⸗ 
fie Unehre GOttes 8 


Qaqqq 3 Un 
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Ungedult, Ihr Schade 376 wird den Ange» 

fochtenen nicht zugerechnet 405 
Unglaubens Arc und Schaden 314 
Unruhe, woher a2f. 77 
Unſchuld, höchfte Unſchuld 2.5. 
Unſichtbares Weſen uͤbertrift weit die 

ſichtbare Welt 292 
Unſterblichkeit, falſche Unſterblichkeit 135 


Untugend, warum fie zu haſſen 95 
ne ohnlien hilfe Chriſti Verdienſt 
n 99 
Unwerth, wer ſich ſelbſt unwerth, der ift 
Gott werth 43 1. 
Unwuͤrdigkeit, deſſen Erkaͤnntniß iſt der 
Weg zur Wahrheit 458 


Vögel Eommen aus dem Meer 553 zeigen ſich 
. bey dem Brunnen 524 zeugen von GDt- 
tes Fürfürge 531 
Vollkommenheit, worinnen ſie beſtehe 66 
i Chriſto unſere Vollkommenheit 161.743 
WVollkommenheit des Menſchen beſtehet in 
der Vereinigung mit GOtt 206 f." nach 
der Vollkommenheit fol man ſtreben 37 
Vollkommenheit im Glauben und Leben 


628 

Vorſehung GOttes 565.568 
DVorforge GOttes 323.565 
Urtheil/ verkehrt Urtheil 139 f. uͤbermuͤthl⸗ 
gen Urtheils Schande 472 wie man den 
Naͤchſten urtheilen fol, ibid. wem die ur, 
theilenden Menfchen gleich find, ibid. ſ. 
wie fleiſchlich Urtheil abzuleiten, 478 ein 


jeder tragt fein Urtheil bey ſich 229 nichtder 


Welt, fondern GOttes Urtheil ift zu hoͤ⸗ 
sen 


408. 


Woahrheit t einig 798 bricht durch 250 ſ. 
und kommt endlich an das Licht 392 der 
Weg zur Wahrheit 458 
Wahrheit GOttes iſt ein Grund des Ger 
bets 330 der Erhoͤrung 334 und flärker die 
Gedult 370f. 
Wallflſche 559 


% 


VI Begiſter der fuͤrnehmſten Sachen. 





Waſſer, was es fey sso des Waflere £ 
ibid. Früchte tbid. Wafferdaum beingt 
ne Fruͤchte ss2 jedes Waſſer führer 

verborgen Salz, 557 Wunder in 
Früchten des Waſſers 553 Im Waffe 
ſtehet die Erde sıg Waſſer, ein edles 
357 Eommen aus dem Meer . 

Waflerflüffe, warum fie vertrocknen il: 

Weg zu Chrifto ift Demuth s27mep 
ge, einer in Adam, der andere in Eh 
310 der rechte Weg, 234 fchöner I 
GOttes, ibid. der Weg zur Herelld 


Wein erfreuet die Traurigen 529 fi 
die Kranken ibid. und erquichet did 


5 — 
Weinen, man hat mehr Urſache zu wei 
als zu lachen : A 
Weiſe, der weifefte und naͤrriſchte 
weifeften diefer Welt find zum ent 
am meiften geneigt “Ri 
Weisbeit, woher die wahre Weisheit 
die rechte Weisheit ift allein aus ® 
139 natürliche Weisheit nooher 536 
difche Weisheit it Eigenehr so himml 
Weisheit, ibid. die Befte MBeisheit 139 
be zur Weisheit verfhmäher die Wi 
46 die höchfte Weisheit 272 diee 
n Anfangs vollkommene Weisheit 


Habt 
Weisheit GOttes ift ewig, unendlid) 
ericheinet aus dem Meer 56 und aus 
Natur 540 Spiegel und Bild feiner Xi 
heit 258 ſ. Deren Befchreibung, und rt 
derliche Regierung GHttesib. OL 
Weisheit in dem gecreugigten Ehrill 
Das Lob göttlicher Weis heit 303 diel 
fie Weisheit GOttes in der Ment 
MWiederbringung ibid. auf GOttes N 
beit ift mit Demuth zu fehen 640 den 
muß alles geſchehen, nie es GOtt ort 
und das iſt die höchfte Weisheit GL 
261 was uns in Werken GOttes ii 








ucht, iſt das allerweifefte 303 GOtt weiß 
dath, mo keineHuͤlfe iſt 569 
ie iſt den Ehriften ein Jammerthal 63 
it um des Menfchen willen erfchaffen 
3 ift den himmliſchen Semüthern bitter, 
37 muß in uns überwunden werden 210 
an fol fie verlaffen 77 wir bringen nichts 
18 der Welt 78 an der Welt hat ein 
heiſt Beine Luft, Sr welche die Welt ver⸗ 
hmaͤhen, empfangen den H. Geiſt 147 ſ. 
weiter von der Welt, je näher zu SH, 
4 000 der Belt zu ruhen, fol GOtt in 
18 würken 449 |. wie man von der Welt 
erwunden wird 4 

Itfreude eine Lockipeife des Teufels 486 
hret von GOtt, 620 tilget Die Furcht 
Ottes, 74 groſſer Schade der Seelen 


s der Weltfreude, ib. GOttes- und 


3eltfreude find wider einander 75 


ckinder und ihre Art 138 ihr gottloß 


en 34. fie find todt in Sünden 


64 
tliebe und ihr Betrug 284 gehörer hg 


en Eriatur 47 loaͤſſet Eeine himmliſche 
danken zu 63 wird das Feuer zu So⸗ 
nm, 67 hindert GOttes Wuͤrkung 566 
d die Wuͤrkung des Heil. Geiftes 761 
iß ausgehen, fol GHDttes Liebe einges 


1.475 dle Seele, fü leer von: der Welt⸗ 


ED Werkſtatt 450 vor Welt⸗ 
de fol man ſich bewaͤhren 476ſ. Welt⸗ 


se machet zum Vieh sg warum ein 


enſch die Welt lieb yatıog: der Welt⸗ 
be Frucht 67 


sprache ifl den Ehriften ein Schatte 


46 
Ee, wenn fie GOtt gefallen 495 ſ. müßs 
aus der neuen Geburt gehen ı2 f und 
Dit gethanwerden 472 welche Wers 
GOtt gefallen 85 welches allein gute 
erfe find 660 |. und in der Demuth ger 
ben 496 GOtt fordert nicht hohe Wer⸗ 
von uns 434]. gute Werke 85 aus den⸗ 
xn kommt nicht Die Gerechtigkeit 494 


WI. Kegifter der firnehmften Sachen. 


Wied 


welche Werke in GOtt gethan find 496 
Kennzeichen Der wahren Werke der Siebe 
472 untüchtige Werke 128 iunerliche gu⸗ 
te Werke 662 Aufferliche gute Werke 
haben die PRerheifiung 663 der auten: 
Werke Belohnung 662 Scheinwerke ges 
fallen GOtt nicht 496 f 

ederbringung aller Dinge ftärker die 
Gedult 366 


Wiedergeburt machet neue Creaturen, und 


Kinder GOttes 659 durch dieſelbe were 
den wir gereiniget zur Gemeinſchaft GOt⸗ 
te8 694 |. fieheneue Geburt. 


7 Widerwärtige Dinge nehmen einander‘ 


nicht an. 


136: 
Wille Fan nicht gezwungen erden 584 


N, macht in uns den guten Willen 
132}. den guten reinen Willen, nimmt 
SO für die That an 159 f. der Wille 
ter im Stande der Unfehuld dem Willen 
GOttes gleichfürmig 166 GOttes Will⸗ 
alle zeit gut, des Menſchen Wille alezeit 
böfe 160 f. boͤſer Wille, was 36 freyer 
Wille, wie zu verſtehen 173 eigen Wae 
fhadlich, 207 wie unfer Vie erneurer 
wird ) 303 ſ. 


Wille GOttes if gnaͤdig und gut 316 fh. 


erweiſet ſich gegen ale Menſchen ibid. 
GoOttes gnädiger Wille uns felig zu mas 
chen in dem gecreugigten Chrifto25g GHDte- 
tes geneigter Wile 323 nichts ohne GDts- 
tes Willen soo GOttes Wide eine Urs 
fach der Gedult 365 demfelben fol} man: 
folgen 6:6 wen GHDttes Wille gefaͤllt, 
dem gefaͤllt alles 462 


Winde und ihre Würkungagı Namen der 


vier Winde 


| 532: 
Woblchsten, alle Wohlthaten ftehen in 


dreyen 579 hohe Wohlthaten GHDtteg 
229 bewegen zur Gedult 385 zweyerley 
Wohlthaten GOttes 290 leibliche Wohl⸗ 
thaten ibid. geiſtliche Wohlihaten 202; 


Wobr 























































Wohnung GOttes feyn, iſt eine grofe 
Herrlichkeit 744 Lutherl Worte hiebon 


ı1D1d, 


Wolken, was fie find 291 woher fie kom⸗ 
549 


men 

Wolluſt, ein ftarker Wein 82 
Wort BÖttes, ein goͤttlicher lebendiger 
Saame637f. ein Wort der Wahrheit 
ibid, des Glaubens Saame 645. der Sees 
len Speife 652 eine Regel unfers Glau⸗ 
beng, Lebens und Treußes 3 sorein Licht 639 
das Band der göttlichen Vereinigung 680 
SHHDttes Wagen 676 ein Grund Des Ges 
bets 3298 Dttes Weißhelt 638 ein Brunn 
aller Weißheit ibid. des Himmels Belle 
sıaf. erhält alles 567 wird durch den 
Glauben Fräftig und lebendig 21 fa- heill⸗ 
get und reiniget unfer Herz 637f. würket 
BSedult366 und Troft 38% geſchmecket, 
bringet Freude und Troſt 406 vereiniget 
mit GHtt 639 wird taͤglich erfüllet 725 
mug in ung erfüllet werden 727 fpllin uns 
lebendig werden 21 f. fehmecker Weltleu⸗ 
ten niht136|. ft noch immer Eräftig 526 
noch mehr Würkungendes Worte GOt⸗ 
tes 639 warum e8 gegeben worden 159 
wie es zu hören 198 wann es ein todter 
Buchftabe 21 Fleiß und Ernſt zu GOttes 
Wort 2oı warum GOttes Wort wiflen 
und hören nicht genug fey 201 es it mit 
dem Glauben zu faflen 639 wie es zu ber 
-grachten in der Droh⸗ und Gnadenpredigt 


ibid. bey der Offenbarung des Worts It 
GHDttes Einwohnung zu püren 677 ſ. fl 
ein erleuchtendes Wort ibid. GOtt iſt in 
und mit dem ort gegenwärtig ibid. deſ⸗ 
fen Fortpflanzung ift Die Bereinigung mit 
GDtt 676 deffen Verachtung ift Abfall 
von GOtt 677 um die Erhaltung feines 
Morts fol man beten 739 |. was GOt⸗ 
ses LBort in der heiligen Scheift iſt 74° 


v1. Begiſter der fürnehmften Sachen 
Wunderwerk Chrifti geiklich In ung >: 
worum JEſus zu Nazareth Feine Qßı 
der thun können, 4 
Wirdigkeit, eigne Würdigkeit hft mid 


Waͤrme find Zeugen der Liebe SO: 
achei Erkaͤnntniß vom Gl * 
3 Buſſe ba 


Zeichen des Simmels 533 War 
chen s39 ungleiche J— 

Zeit, derſelben Ordnung 538 Zelt hi 
chen Sefchäften 2 

Zeitliche. Dinge mit Furcht 
61 f. man foll das Herz nicht Dan 
gen 474 warum im zeitlichen Eeh 
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und gegen die Slaubigen 358 Wi 

Hit ven uns wende, und mit ung] 
319 wie bh GOit erzuͤrnet ® 
man das Zeitliche dem Emigen dont 
6 wenn Gtt erzuͤrnet wird; (OW 
alle Sreaturen Dem Sünder zumidet 


Zuchtigung GOttes, rühret aus 


her 589 darwider fol Der Bl 
zuͤrnen u 


Zungen, falfche Zungen ein ſchwer ei 
vor 


Chriſten 246 indem kein Chriſt davor) 
ibid. daraus machet GOtt offt eine 
che Arzney 249 wie die falſchen Zung 
überwindenzs4f. GOttes Hut wide 
boͤſen Zungen 2sı Troſt darwider 


Zurechnung des Verdienſts Chriſt hat 


bey den Bußfertigen ſtatt 
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VI. Regiſter 






der Gebete nach jedem Capitel. 


chet um Erneurung des göttlichen Ebenbildes 

n die Erlöfung von dem alten Menichen 

m die neue Geburt 

n wahre Buſſe 

n den wahren Glauben 

n eim reined und Eh utes Gewiſſen 

ebet wider die verf er Sat und Aergerniſſe 

# 3 Abſterbung der W 
en Gebrauch der 

A über das Fleiſch und deſſen Luͤſte 

Dchtung des Zeitlichen, und um Liebe des Ewigen 
rehung von Der Weltliebe 

Erfänntnib feines Elendes, und der Gnade GOttes 

den rechten Gottesdienft 

1 Die Bewahrung vor der Befleckung der Belt 

a die Siebe GOttes und des Naͤchſten 

n die Berföbnung mit dem Naͤchſten 

die geiſtiche Neinlaung 

an den Jiebehätigen Glauben 

n ein gläubiges Herz 

n Belbringung guter Werke 

n die Kraft des Worts Snttes in der Seelen 


n Ertettun . Aus der Finfternig 
u wahre Erleuchtung 


1 Gnade, in allen Stücken ein rechtſchaffenes Chriſtenthum zu führen 


eber um Vermeidung geiftlicher Hoffart 
ebet um wahre Zueignung Chriſti 

n die Gerechtigkeit des Siaubens - 

n Fruchtbarkeit in guten Werken 

n das Wort GOttes 

n die. Bereinigung mit GOtt 

n ein neues Feben 

n wahre Bekehrung 

n die rechte Eigenfehaft der wahren Buſſ⸗ 
N ein neu Ders 


Rrrrr 


97. 


218 
231 
233 
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Vu, Begiſter Ser Gebete nad jedem Capitel, 


Um den rechten Weg der Gottſeligkeit 
Um die Verſchmaͤhung der Welt Herrlichkeit | 

Alm die Verſchmaͤhung der weltlichen Ehre 

Um die gedultige Ertragung der Berachtung Der Welt 

Um Bermeidung der Sünde : 

Um Gnade vecht zu beten y 
Gebet wider die Hoffart und geiftlihe Abgoͤtterey 

Um rechte wahre Liebe Chrifti 

Um die Offenbahrung Chrifti in der Seelen 

Um die lebendige Erfänntnig GOttes 

Um rechte Erkänntnig der Wohlthaten SOttes 
Um rechte Betrachtung der Schönheit GOttes J 
Um Die wuͤrkende Almmacht GHttes — 
Um die Gerechtigkeit GOttes, und derſelben Wuͤrkung 

Um Erkänntnig der Weißheit GOttes 

Um die Erlangung der verlohenen Güter. 

Um Aufmunterung zum Beten 

Um die Gnade auf dem engen Weg zu gehen 

Daß man ein vechter Anbeter feyn möge 

Um Gelaſſenheit im Gebet 

Um wahren Slauben | | 

Um Erkänntniß der allgemeinen Liebe GHttee — — | J 
Gebet wider elgne Vermeſſenheit und wider Verzweifelung nr 
Um Erkänntni der Algegenwart GOttes - 
Um Erkänntniß, daß man GOtt an allen Orten, und zu allen Zeiten arbelen DIN 


Um Erweckung zum Neid) GOttes 
a um den Ei des en an 2? 
Aufmunterungstroft wegen gewiſſer Erhoͤrung — — 
Gebet um beſtaͤndige Gnade, mit Goit ein Geſpraͤch zu halten 2.7 
im Aufmunterung mit GOtt oft und Überall zu reden 4 
Um Gnade GOtt recht zu loben und zu preiſen 3 
Um chriſtliche Gedult Pr 
Um Erfänntnig des wahren Troftes — 
lm gläubiges Vertrauen auf goͤttliche Warheit 600 
Um göstlichen Troſt in Traurigkeit r 
Gebet in geiftlihen Anfechtungen Zn 4 
Um einen ſeligen Tod 7 
Um rechten Gebrauch des Geſtirns | ME 
Um die gnadige Einwohnung GOttes | 
Um den wahren Glauben 











































ı Gnade, GOtt fuͤr den hoͤchſten Schag und Gut zu bal 

1 GHDttes gnädige Gegenwart in der Seelen N 
Gnade, dem göttlichen Beruff zu folgen 

» Stärkung und Ausübung des Glaubens 

a wahre Erleuchtung 

n Bermeldung des unchriftlichen Nichtens 

n rechten Gebraud) der Kreaturen 

n DBermeldung der WWeltliebe 

n die Offenbahrung Chriſti in der Seelen 

n des Heiligen Geiftes Wirkung in uns 

1 die rechte Annehmung der innerlichen Beſtrafung 
na Gnade, Gott allein anzuhangen, und ſich ſelbſt zu verlaͤugnen 
n Gnade, im Glauben und Demuth gute Werke zu thun 

1 Erfänntniß des Geheimniffes des Creutzes 

1 rechten Gebrauch der Sonnen, und das innere Licht der Seele 

1 bimmtlifeyen Sinn, und um den feligen Dlmmel f 

ı Erkänntniß und rechten Gebrauch der irrdifhen Schaͤtze 

ı Gnade, GHtt aus Sonne, Mond und Sternen zu erkennen 
ankfasung, dab EHDtt Waller und Meer geſchaffen 

bet um veftes Vertrauen auf GOttes Vorſorge 

1 rechte Erkaͤnntniß GOttes 

ı Gnade, GHtt allein recht zu dienen 

1 Erneuerung des göttlichen Ebenbildes 

1 Gnade, ih GOtt ganz und gar zu ergeben 

1 Gnade, GOtt mit Leib und Seel zu preifen 

1 Bewahrung vor Mißbrauch der Freude Über den Cregturen 
1 ein dankbares Herz 
ankſagung für unfere Erſchaffung 

:bet um rechte Gegenliebe zu GOtt 

n Entzündung der Siebe gegen GOtt 

1 Gnade, GOtt auch in der Züchtigung zu lieben ä 
ı Gnade, GOtt ohne Unterlaß zu. lieben 

1 Gnade, ein fruchtbarer Liebesbaum zu ſeyn 

r Gnade, GOtt herzlich zu lieben 

r Gnade, GHDtt recht zu dienen 

1 Vergebung, daß mander Creaturen gemißbraucht 

ankſagung für die Erhaltung der Creaturen 

ı Snade, GOtt emſig zu dienen 

y Liebe zu GOtt und, dem Naͤchſten 

1 Liebe gegen Den Maͤchſten 


Kırır a 


VI. BRegiſter der Bebete nad jedem Capitel. 
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VI. Regiſter der Gebete nach jedem Eapitek 


um Gnade, in’der Erneurung den, Naͤchſten zu lieben, 

um riftlihe Einigkeit 

um gute Liebe er 

"um die Liebe GHttes, als des höchften Gutes 
Um Gnade, GDtt über ale Dinge zu erſt au lieben 
Um Vermeidung der eigenen Liebe 


an 


NN 


Um Austilgung der Selbfts und Eigenliebe _ — 
um rechte GHttesliebe, und Vermeidung der Eigenliebe ER 
um Austilgung der unordentlichen Eigenliebe DR | 
um Erkänntniß feiner Schuldigfeit gegen GOtt * 
um die wahre Liebe GOtte * 
Um Verme dung der Weltfreude 6 
um fein ſelbſt Haß 6 
Um Gnade, GOTT recht zu ehren — —— 
Uns Bermeidung eigener Ehre —* 
un 71 

Gott allein die Ehre. » 

i i , Dur 


IN Um M 
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Eatechetiſche 
fultitung 


in des ſeeligen Heren Johann Arndts, 


General» —— —  Fürfenthums tüneburg 


geiftteiche Buͤcher 


vom wahren chriftenthum, | 


mit des feeligen a eigenen Worten 


er Ordnung des Fleinen Catechiſmi Lutheri 


in 288. Fragen und Antworten abgefaſſet. 
Ingleichen 
ein ganz neues und ſonderbares 


Regi, f er» 
Sonn: und Feyertage "Evangei und Epifteln, 
een deutlichen Anweiſung af 2 feeligen Herrn Arndts Bücher 
wahren Ehritenthum 


ſtatt einer ordentlichen 


—— 


nutzen und gebrauchen Fan. 
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HELALAPTERKÄRRLÄRTERER ZRAUTEALLGERLÄLTLLERLRER 
KANASANAEAEAKREGEDERN A EAFALAEAEAN EFT 


vorerinnerung 9— 


amit der Chriſtliche Leſer deſto eher wiſſen und verſtehen möge, was er ſſch vor 

8 dieſer Catichetiſchen Einleitung zu verſprechen; als hat man deßwegen folgen 
des erinnern, wollen: “ 

1) Hat man geſucht/ Das ganze Buch nach allen Hauptmaterien und Capiteln 

ja auch nach den beſondern Umſtaͤnden dieſer und jener Materie, gehoͤr ges Ortes ai 

zubeingen. Und kommt alfo hier der ganze Arndt nad) Ordnung der fünf Hauptſtic 
dis Catechifmi wieder vor. eg 2 2 

2) Man hat durchgehende des feel. Arndts eigene Worte behalten, zumeile 

aber aus erlichen Capiteln die Materie zufammen ziehen muͤſſen; doc; hat man augdr 

bey, fo weit es möglich, fich feiner Worte, und zwar nicht andere, als nach des ferlig 

Yındte Sinne bedienet, doch in denen dehinitionibus manchmal einige Worte zur € 







 gängung beyfügen müflen. le 2 J 
Um de Verbindung willen Her Miaterien ſind einige Fragen eingefloſſen 
nicht des feel. Mannes Worte enthalten, welchedenn miteinem Sternlein —J 
um dadurd) ſoſche von des ſeel. Arndts Worten deſto beſſer zu unterſcheiden. 
4) Das Urtheil von diefer Einleitung überläffet man dem Ehriftlichen Leſer, un 
heffer, ex werde «8 dem Sinn des feel, Mannes volllommen gleich ſtin mig finden I 
chen man bey vielfältigen Durchgehen dis Werkes, ‚fonderlich bey DVerfertigum d 
ESummarien und Reg ſter, völlig eingenommen au haben glaubet. Lind gleichwit 
liebe Arndt Diefe feine Buͤcher nach den Symboliſchen Büchern unferer Kirche verſt 
ten haben will, alſo foll aud) dieſe Hrbeit nach denfelben beurtheilet werden, die nid 
anders iſt, al Arndius fecundum ordinem Catechifmi repetitus. — 
I 





s) Die Zweck ift hierbey Sein. anderer geweſen, als die herrliche Wahrkeit 
feel. Arndts den Einfältigen nach einer ihren befantten Ordnung defto faplicher 
ſchmackhafter, und folglich das Werk deſto brauchbarer; und das Leſen deſto leichter 


machen. * 
6) Was dieſe Einleitung fuͤr mannigfaltigen Nutzen gehen, und wie Ai 
etwa Chriftiiche Prediger bey Handlung des Sotechifmi hieraus Gelegenheit Mehl 
fönnt.n, einige zur Materie dienliche Capitel zurweitern Erbauung und Wiederhoſn 
au recommend ren; das werben verſtaͤndige Leſer ohnerinnert einſehen. SD 


den Gebrauch diefer Arbeit oͤberſchwanglich um Ehrifti willen. 
| | Ve 
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Borbereitungsfragen. 


1, Welches fol deine vornehmfte Sor⸗ 
ge feyn? | 
aß ich möge durch den Glauben 
) mir Chriftovereiniget, und ewig 
felig werden. im 2. 5.6. Cap. 
* 2, Wo wird uns der Weg zur Selig» 
keit gezeiget? 


In dem Worte GOttes, welches in 
ber heiligen Schrift oder Bibel enthal⸗ 


en Ih E 

m it denn GOttes Wort? 
Es ift ein Wort der Rede, von GOTT 
elbit eingegeben, weil e8 der Geiſt GOttes 


Jucch den Mund der Propheten und Apoſtel € 


jeredet hat, und die heiligen Menfhen GOt⸗ 
es geredet haben, getrieben von dem Heil 
Geiſt, ims. B-2Ch.3.8.$. 5: ; 
GOttes Wort in der heiligen Schrift iſt 
eine göttliche Lehre, dadurch GOtt der HErr 
mit des Menſchen Herz und Seele, Geift 
und Gemuͤth handelt, daſſelbe erleuchtet und 
beweget durch den Heiligen Geift, ⸗ und 
vor alen Dingen die inwendige Bosheit und 
Unveinigkeit Des Herzens angreifet, » + da⸗ 
gegen eine neue Geburt, und ein innerlich hei: 
tig Leben erfordert (und wirket.) im 6.9. 
Rerantwort.des 1. 9.41.42. 8, 
4 Was ift GOttes Wort für ein Wort? 
GOttes Wort ift Neine vollkommene 
Schre und Weg zur Seligkeit, nnd machet 
den Menfchen gefchickt zu allen guten ers 
Een, ſo GOtt gefallen, daß man Feine neue 
Lehre oder Werke darzu erdenken oder darzu 
thun darf. ms. Bir. Th.r. &.$.12. 2) 
Deutlich und Elar, daher es ein Licht der 
Seelen heiffet, das unfere Augen erleuchtet. 
Im5.B,1. 2) 4. Ch4 3) Lebendig und 





kraͤftig, ja die Kraft GOttes, von dem maͤch⸗ 
tigften HEren ausgegangen. $. 3... Es ft 
Geiſt und Leben. ims.B. 3.€.8.4. 

5. Warum, und zu wes Ende bat uns 

SOtt die heilige Schrift gegeben? 

Nicht darum, daß fie auswendig auf dem 
Papier foll fiehen bleiben; ſondern fie follin 
uns lebendig werden im Geiſt und Glauben 
im1.B.6.€. 8. 2. das38.€. dr. 

Die ganze Hd. Schrift gehet aufdes Mens 
ſchen Herz und Seele, auf daß fie Ehriftum 
ins Herz bringe und. einpflange Durch. dem, 
se im B. Berantw. desr. DB. 3. 
— 

6, Wie muß man denn mit GOttes 

Wort umgehen? 

Wir muͤſſen es mit reinem und glaͤubigem 
Herzen aufnehmen, und mit heiliger Andacht 
lefen und betrachten, und es dafür halten, 
alsrede GOtt felbft mit uns in feinem Wort. 
im 5.Dd. 1. Th.4. C. 9. 5. x 

Die Siffenfäpaft und das Gehör goͤttli⸗ 
hen Worts bemeifet Eeinen wahren Chris 
ften ; fondern GOttes Wort ins Leben vers 
wandeln, und GOtt von ganzem Derzenans 
rufen, daß ſein Wort in ung Frucht ſchaffe, 
und lebendig werde, als GOttes Same, im 
Di s-E, 

7, Was fchaffee und wuͤrket GOttes 
Wort im Menfhen, wenn er es 
recht gebrauchet? 

Es reiniget, als ein Wort der Wahrs 
heit, fein Herz von des Teufels Lügen: 2) 
es fiedergebieret ihn, als ein lebendiger Sa⸗ 
me; 3) es erleuchtet das Herz ; beweiſet ſich 
als eine Kraft GOttes gegen alles, was ſich 
Rn Ehnftumanflehners 52.08 vereiniget 

2 mit 






















































4 
mit GOtt; 6) fpeifet die Seele; 7) beffert 
das ganze Leben; 8) tröfter im Creutz n.a.m. 


ims. Ber. Th. 4. E- ganz. item das s.E.d.s- 


im 2. Ch. dass.R. | 
8, Sat ein Unbußfertiger keinen Nugen 
von GOttes Wort? 


GHttes Wort und Sacramente find wol 
heilfame Arzeneyen; 


30. Was gläubeft du nad) dem erften 
aupt 


auptſtuck | 
Ich gläube, GOtt habe fein Geſetz gege⸗ 
ben auf dem Berge Sinai, In zwo fteinernen 
Tafeln gefehrieben, und das Geſetz fen ver 
heilige Wille SG HDttes, nad) dem ich kben foll. 
2: 


Dir * 


30, Iſt das Geſetz GOttes nicht dem 
Nenſchen fbon von Natur bes 
kannt? 

ga einiger maſſen; Denn da Gott den 
Sienfeen ſchuf, bat er dem menfihlichen 
Gewiften drey vornehme Eigenſchaften fü 
tief eingepflanzet, daß fie ewiglich nicht koͤn⸗ 
nen ausgetilget. werden, nemid): 3) Duß 
nathirliche Zeugniß, daß ein GOtt ſey. 
Dos Zeugniß des jüngften Gerichts. 3) 
Das Geſch der Natur oder Die naͤtuͤrliche 


Catechetiſche Einleitung 


ſie helfen aber keinen 


Das erſte Hauptſtuͤktk. 
Von den heiligen zehen Geboten oder 





























Unbußfertigen , der Fein ftetig renendesgläu 
biges Herz hat. imı.B.8. 8.9.1 
9. Wo finde ich den Kern der gansıı 
beiligen Schrift in einer 
Ynden 6. Saupriheken dest 
In den 6. Sauptſtuͤcken des Cate ifr 
Wie diefelben nicht nur > 
uns feyn müffen, zeiget Arndt Ihon ima.2 


1.8.5.4. we; 


kurzen 


* 








Befetg GOttes 


Gerechtigkeit, Daher auch ſelbſt Died 
den Feine Entſchuldigung haben werdenybii 
weniger aber die Chriften, well diefeimeb 
ihrem Gewiſſen auch das geoffenbarte We 
GHttes haben. 1.8.7.6, J——— 
Wovon handelt das Geſetz © Otte: 
ron der Liebe gegen GOtt und den MA 
ſten Lis im 1. B.24. €. — 
3, Warum fordert SOtt nichts ande 
 alslicbevonuns: 
1) Weil wir nichts haben, das wa 
tig unfer und in unjerer Gewalt iſt 
die Liebe. im4.B.2.Ch.27.€ 
2) Der Menſch hat nichts beſſers den 
die Picbe, die it der ganze Schag des Mi 


fehen, das ı2. €. —— 
3) GHDtt furdert das Herz, J—— 

theiler ev alle Werke, im, B.33,.&, im: 

D- 4 —— * 


Br 


-. 





# J 


Don der erſten Tafel der zehen Gebote GOttes. 


14. Was oder wen ſollen wir denn 
lieben 
Es iſt kein Ding in der Welt, das wuͤrdig 
fen unſerer Liebe, ohne Das und wieder Heben 
Fönne, und unfere Liebe koͤnne edler und beſſer 
machen 2. B.2. Th. 29 . 6, 


15. Wen ſollen wir denn vor allen Dit 
gen lieben? >, 7 
- &ie erfte Siebe fol billig vor allen Di 
gen GOtt dem HErrn, als dem Erſten ur 
Letzten, dem Anfang aller Dinge gegebene 


den: Ar Br Ar Th⸗ 398 f 





16. Wie ſollen wir GOtt lieben. 
Der Menfch ift verbunden GOtt zu lies 
ı mit der erften, böchften, ganzen Siebe, 
aufhoͤrlich alle Augenblick. 4. B. 2. Th: 
C. das 30 C. 

Aus allen Kräften, willig, ohne Heuche⸗ 
‚allein; gleichwie die Ereaturen uns alſo 
nen. dası5.16. €. i 
Wir follen hm alles geben und ihn allein 
en, 39. ©, und feine Liebe aller Creatur⸗ 
e börziehen. 1,3.28.0, 

Don der edlen Tugend der. Liebe, deren 
aft und Lauterkeit, fiehe ein mehrers im 2. 


24 ©, 
Was find wir denn GOtt vermöge 
der Liebe ſchuldig? 
Fin jeglicher kan aus feiner eigenen Liebe 
nen, was er GOtt zu thun ſchuldig fen. 
F, du lieber deinen eigenen Willen und 
eſt ihm; das kehre um, liebe GOttes 
Uen, und folge ihm und keinem andern ic. 
R * in — Stücken mehr, im 4. B. 
h.35.€. 
Warum follen wir denn GOtt über 
ale Dinge lieben? 
leberhaupt um zweyer Urfachen willen. 
Weil Gtt das ewige, höchfte , fehönfte 
t ift, Dem mir unſere Liebe, EN zu 
henken wäre, auch umſonſt ſchenken 
en. 2 Weil GOtt uns aufs hoͤchſte lies 
und unzehlich Gutes thut, und uns alſo 


ere Liebe theuer genug abgekaufet und 


abler hat, 2. B. 29. C. ganz. fonderlich 


3. 

Das foll uns mebr reisen und er⸗ 
muntern GOtt 3u lieben ? 

) GoOttes Liebe, und GOttes Baben, 

aus der Liebe flieſſen 4. B. 2. Th. 11. C. 


14. C. 
) Alle Creaturen vermahnen uns, ud € 


inden uns Dur) ihren Dienft aufs kraͤf⸗ 
fe dazu. das 15. und 19. C. 


nach dem efften Hauptftüdk. 


3) GDtt lieben iſt lieblich und füß, und 
Feine ſchwere Arbeit. 17.C. Die Liebe iftniche 
ein ſchweres ABerk fondern leicht. einem 
(eominsn glaͤubigen Menſchen. im. B. 24 


Es gereichet dem Menſchen ſelbſt zu 
A — zu lieben und zu dienen. im 4 
„IB. 21,8, 
5) ai Liebe GOttes bringet allerlcy 
berrli 
Dienfchen, 4: B. 2. Th. 34. C. Freude in 
GH. 36.8, Sa fie ift die erfte Wurzel, 
Urfprung und Brunn alles Guten 32. E 
20, Was bat die Liebe GOttes für is 
genſchaften und Würkungen? 
Zufördeuft vereiniger fie den Liebhaber 
mit dem Seliebten, und verwandelt Ihn in 
das Beliebte, iM4.B. 28,€. 5.3.2. Ch, 


8. €. Fa 

Sonft führet Arndt 4. Eigenfehaften an: 
ı) Die Kiebe untermirft fi) Dem Willen des 
Geliebten 5 2) fie verläffet alle Sreundfchaft, 
die dem Geliebten zuwider ſt; 3) fie of⸗ 
fenbaret dem Geliebten ihr Sers; 4) fie 
a deffelben Sitten an. im 2.9, 24. €. 

5 17. 18. 

21. Woran kan man erkennen daß man 
GOtt liebe? was giebet er für Renn⸗ 
zeichen der Liebe u 5Dte? - 

Auſſer den lebt angezeigten a. Eigenfchafs 


ten bem rket Arndt 6. Kennzeichen, nemlich: 


ı) Man meidet die Weltllebe. 2) Man traͤ⸗ 
ger Chriſti Schmach. 3) Man leidet gern 
Traurigkeit und Verfolgung, und himmt 
alles Ereuß gedultig auf. imz. B. 15 E.$.2, 
Man verzeiher fich alles Troftes der Crea⸗ 
turen, Ss) Man hält Ehrifti Ereus für den 
geöften Schas. 6) Man läffet Chriſtum 
nimmer aus dem Gedaͤchtniß. im 2,3: 23, 


+ 6, x * 
ine hinzu, 7) Man brauchet alles mit 
Furcht und Demuth, IM 3,8, 13:€, 9. 4, 
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Catechetiſche Kinleitung 


Das erfte Gebot. 


% 22. Was fordet GOtt im erſten Gebot und Burg alles Böfen. Im ı, DB. 31 
von uns? $.6.1m4.28.32,C ° I 


re A ae — 
H mr 7 























Wir follenteine andere Bötterneben 23. Iſt denn die Kigenliebe aud 
ibm baben ſondern ihn uͤber alles fuͤrch ⸗ ſchbaͤdlich 
ten, lieben und vertrauen. Jaſſehr ſchaͤdlich denn) J 

tes Werk in ung, im2.8.6. &f.g 2 


23. Was heiſſet a andere Goͤtter 
. ve a 


En aben! 
Wohin ſich dein Herz neiget, woran «8 
banget, worauf es ruhet/ was es liebet, als 4) Mel 
zeitlich Stück, Neichthum, Gewalt) Ehre, des Zankes und Uneinigkelt unter 
langes eben, das iſt ales Goͤtzenwerk und fhen, im4.B.34.€. SI fie gebie 
Aogötteren. . B22. E54 fhe Freude, daraus ewige Trau 
34. Mi das nicht Abgdtteveywenn man NT In 48.37.38.&. 
Sote Goͤtzen und is —— 29. Was for 
Ja das iſt die grobe Abgötterey, border ee 
man fich litt Pan hüten 8. 6. es gibt aber ar Eigentiebe entfprin 
auch eine fubrite, Albgötteren, der Die ganze — ı) Hoffart/ X 
Melt vol if, _ Diele Leute find fo heilig, SeiR. ie 3. 
daß fie Fein Aufferlich Bild anfehen wollen, a der Hoffart lis — 
* daß It nicht a ung im 3. . 22, 
erkennen den groffen Abgott nicht, den ſie ne — — 
Herzen tragen, der fie auch alſo verunreinis 3% I — die ee - 
ger, daß fie ein Greuel vor SHDttmwerden.d3. 0: un en — 
Abgörtene» — — si einsehen 
— — ie Liebe des Schoͤpfers muß aller &nt 
— ſich ſelbſt durch Eigenllehe— B. liebe vorgejogen, und ales in GO 
2) An andern Creaturen durch unordent⸗ N Im 1 A 
ag ift unfere Pflicht nach de 
; e : hi 


* fonderlich die himmlifihe 
.4. 3) fie verderbet Die ſchoͤnſt 
im 1.8.31.€.$.3. 4) Mei 


TE 
» 
= 


liche Ereaturliebe. 4.°8-32.€ 






3) Am. Teufel durch Sändenliebe u fien Gebot? ⸗ 
Din DEE er De alte Dingef 
26; Was ift denn igenliebe? ten; wie ein wohlgegugenes Kind 


Eigenliebe heißt, feine eigene Untugend; ter zungr anfichet, wenn es etwas 
Hoffarr, Geis, Zorn, Haß, Neid, feine Luͤ⸗ humane nn b 8, 20,6. 9— das 


gen, Falſchheit, Ungerechtigkeit, feine böfe 5. 0,0% — 

Lüfte lieben, im. Dei. Eder 5) Shn über alle Dinge lieben. | 
37. ft denn die Kigenliebe eine fa oben die 14. bis 21. Fragen von der 
ſchroͤckliche Sünde? | HD. —— 


Allerdings: Eigenliebe iſt aus dem Ten⸗ 3) Ihnuͤber alle Dinge vertrauen 
fel und des Teufels Fall: Und ein Urſptung he im 248.50. E. 2 





Slaube, Liebe, Hoffnung find drey Saͤu⸗ 
Des Chriſtenthums 2,8. 12,€ $, 2, 3. 
Sind nicht noch mehr Tugenden im 
erſten Bebot geböten ? 

Ya: zuförderft die Hrkännen ß GOttes, 
aus jene entfpringen. Jene drey aber 
gen wisderum mehrere Tugenden, und 
uw; die Sea GOltes Dämpfer die Welt⸗ 
6, und behütet vor Sünden: im 1.3. 18. 
. 3: 4 das 28.6. 4 EDER j 5 
Die Liebe U GDLE Hd GOtt alle Ehre, 
Fer Ochurfam. iMm4.B. 39. C.9.3. 
Das Dertrsuen auf GOtt würket Ge⸗ 
d, Gebet ic. 


lus allen dreyen entfichet Verleugnung 


ſelbſt und wahre Zerzens demuth. 
Was heiſſet: Sich felbft verleugnen ? 
Sich felbft verleugnen heiffet: abſterben 
em eigenen Willeen, Liebe, Ehre, und fich 
Wohlthaten GOttes unwuͤrdig achten; 
vleder ſich wohl würdig haften alles Des, 
> einen zu leide geſchicht im r. B. 26.8. 
DB. 10,8, im 3,B.2ı. 

Was ift die wahre Zerzensdemuth⸗ 
Yaß der Menſch wahrhaftig fich fürnichts 
e in allen Dingen, es fey in geiftlichen 
natürlichen Gaben, alfo, daß er. inwen⸗ 
recht geiftlich arm fen, ic. im 3 Bi sr, 
2% 3: 



























nach dem erften Sauptftüc, | + 


35. Woher entſtehet die wahre Demucb + 
Aus der Erfänntaig unferer eigenen Nich⸗ 
tigfeit, und der hahen Majeftät und uͤber⸗ 
—— Guͤte GOttes. im 2.B. ar, 


36, Welches iſt der Demuth Ace und 
Sigenſchaften? 
Sie ſchreidet ſich felbft gichts gutes, 
GHtt aber alles zu. 2) Empfängt ſie Ehre, 
fo gibt fie folhe GOtt wieder. 3) Sie urs 
theilet fich felbit, ehe fie andere urtheilet. 4) 
Sie ift nit zankſuͤchtig; fondern gelinde 
und ſfreundlich. Dis und Anders mehr ſuche 


1m 2.8.2122, 23.0, im 3. 8: 5, 20,21%. 


23,6. — 

37: Was ſoll uns zur Demuth reizen 

— ‚und bewegen: w = 

) Das Exempel des demuthigen JEſu. 
2) Der groſſe Nutz der Herzensdemurh : 
denn durch Demuth wird man in GOtt ges 
sogen; fie if GDttes Werkſtatt; den Des 
müthigen offenbaret ſich GOitt; fie führer 
durch ſechs Stuffen zum Frieden der Seelen; 


jie ift eine geiſtliche Schatzkammer vollhimms - 


lifcher Güter; ſcheinet von auffen einunnds 
ſchwach Weinholz zu feyn, iſt aber intoendig 
voll lebendiger Adern mit göttlicher Süfigs 
— 1M2,°9.21,6, im 34 B 5215 
22,8: 


- Das andere Gebot. 


38. Was verbeut GOtt im andern 
Bebot? 
ven Mißbrauch ſeines heiligen Na⸗ 


is,durch Sluchen, Schwoͤren, zau⸗k 


1, Lügen Und Truͤgen. 

Welches ift wolder gemeinfte Mis⸗ 

vauch des göttlichen Namens uns 
ter den Chriſten? 

Jaß die meiſten, die ſich Ehriften mit dem 


de nennen, Chriftum mit dem Feben ft 


ugnen. im, 9.10, 11. C. fiche ein 
a bey Dora, Birke, 


* 40, Was iſt im andern Bebotgeboten 
Daß wir den Namen GOttes in allen 
Noͤthen antufen, beten, loben und dans 
en: N g “+ 
* Dom Anrufen und Beten fiche beym 
dritten Hauptftück, — 
41, Was ſoll uns zum Loben und Dans 
fen reisen und bewegen?! - 
ı) GHDttes Befehl, 2) Linfer eigen Be⸗ 
ed. 3) GOttes Freundlichkeit, Kiebe und 
Güte. 4) Das Erempel aller Deiligen, 5) 
und aller andern Crealuren. 6) Die — 
Meß⸗ 
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meßllche Gröffe Gottes und feiner Werke, lichkeit beſtehet. 43. DM Mir werden 
im2.B.42.C. 7) Der heilfame Rus des dur) mit GOtt derbunden und mit i 
Lobes GOttes, 4. EC. 8) Die Köftlichkeit Heiligen Geiſt erfület,5.'d. 2. Th. 13, 
Des Lobes GHites / darinn eine engliſche Herr⸗ | | 


Das dritte Gebot. 
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42. Was gebeut GOtt im dritten 
— 


ebot? 
Daß wir den Sabbath heiligen ſollen. 
43. Wie geſchicht das inſonderheit? 

Wenn wir die Predigt des goͤttlichen 
Worts heilig halten, gern horen und lernen, 
nicht nur mehr und mehr erkennen und Ders 
ftehen, fondern aud) thun. im 1.3. 6.C-im 
a B, Je E. 

44. Iſis nicht genug, den Sabbath 
aͤuſſerlich zu fepren? 

Du helligeft den Fehertag auſſerlich; iſt 
recht. Siehe aber auch des Sersens Grund 
an, wie es da ſtehet. Haſt du auch den rech⸗ 
ten Sabbath im Herzen? ruheſt und feyreſt 


Von der andern Tafel der Io. 


„” 46. Welches ift die Summe ber an 


dern Tafel? ee 
a folt deinen Nädıften lieben, als did) 
[4 « 3 
47. Woher entfieber die Liebe zum 
Naͤchſten? 


en? 
NAus der Liebe GOttes flieffet auch die 
— des Nächften, imı. B.25. €. im4 


. 22,0, 

2) Wenn einer GOttes Barmherzigkeit 
recht gekoftet und erkannt hat, fü folget dar 
pe Siebe gegen den Naͤchſten. im ı. 9.21. 


.$. 10, 

48. Muß man nocbwendig den Naͤch⸗ 
ſtten lieben? 

Sa: denn 1) GOtt will ohne den Naͤch⸗ 
ften nicht geliebet feyn, haffeft Du deinen Bru⸗ 
der, fo haffeft du GOtt, und fo haffet dich 
Gott wieder. mu 'B.25.€-9.67: 2) Der 


du auch da von deinen bafen Gedanken 
Willen, und ergibt GOtt dein Herz, de 
in Div wurke? bringeft Du. auch einend 

tigen und giftigen QBurm mit in DieSir 
ift Dem, iſt dein Kırchengehen mi 
B48 en) 





Daß unfere Herzen in Ihm zur ! 
Ruhe und Innern Sabbath Fommen, 
Gott fein Werk in uns haben mög 


B.39.€$. 6. IM 2.8.34. © das I 
pitelchen $.2. Im 3. Bu $2. das 2, 


Bebofe. 


* 


— 








Glaube muß ja durch die Liebe that g 
.32.C. 3) Es iſt unmogu 


zen theilhaftig zu werden im 1.B.25.N 
49. Soll man denn auch feine St 
= i ET ob 
a allerdings: denn fie find auW 
ſchen und unfere Nächiten. Kb in 
das ganze 27. is 
so, Wie follen wir unfern Naͤch 
lieben? Rn 
Mir ſollen ihn lieben :) als uns | 
und alle Menfchen follen ſich nur für 
Menfchen halten. im 4.°B. 24. 25% 
wir follen ihn lieben in GOtt. im eh 
E. einmehrers im2.Ce 
51, Welches ift dev Liebe Arc, Ki 
(daft und Srüchres 
Die Liebe macher fich ſelbſt zum $ 





ter allen. im, BiınE. Cie freue ſich 


es Buten, das GOtt aud) andern giebt. $ 


13: B. C. &2. Die Liebe iſt langmuͤ⸗ 
ig, freundlich, eifert nicht, rc. imı. B. 30. C. 
e vereiniget Die Menſchen untereinander, 
ıd machet ſie dadurch unuͤberwindlich. im 
B. 24.8, 
Warum ſollen wir unfern Naͤchſten 
lieben? Was foll uns dazu 
bewegen? 
r) Beil wir alle von Einer Wurzel ents 
voffen find, 1. B-.29.€.$.10, Und Einen 
Olt und Schöpfer haben. 4. B. 24.6. 
Weil GOtt uns alle gleich lieb hat, ale 
n Bid. 22. €. 
8 allen ohn Unterlaß gleid) dienen, als 
nn wir alle Bin Menfdy wären. 25. ©. 
Weil diefe Liebe. dem Menfchen felbft zum 
eften gereichet.24.€. 5) XBeil die Liebe 
lich zu Üben ift, und Nubeund Friede gie⸗ 
. Im 1. Br 29. C. §. 11.12, 
53. Was fordert das vierte Gebot? 
Daß Kinder und alle Untergebene nicht 
r einen aufferlichen Gehorſam leiſten; ſon⸗ 
mauch ein gehorſames Herz haben, aus 
be, niht aus Zwang. im 2. B. 4.€. $.3. 
Daß die Eltern ihre Kinder auferziehen 
der Zucht und Vermahnung zum HErrn, 
d fonderlih von Zugend auf gewöhnen 
Det zu loben durch) fhöne Pfalmen. im 
D.41.€. $. 13. 
54. Was wird im fünften Bebot 
verboten? 

Nicht nur rn) der Äufferliche grobe Tod⸗ 
lag mit der Fauſt; ſondern aut) 2) der 
terliche Todſchlag des Gerzens, Durch 


en, Daß, Neid, Nachgierigkeit, Unbarm⸗ 


zigkeit, Unverſoͤhnlichkeit ꝛc. (Im Herzen 
t der Mörder.) 3) Der Todſchlag mit 
nigen Beberden, da man als ein Baſi⸗ 
Eden Näcften mit den Augen tödtet. 4) 
er Tudfchlag mit der Zunge, durd) gifti- 
und Scheltworte. im 2. B4.6.$.3, im 


Bee 


3) Weil alle Creaturen: 











































nach. dem erften Hauptſtuͤck. I 


. B. 3. C. . 5. das 21. 8.8.16. das 41. C. 
20. 
55: Was wird Dagegen im fünften Ge⸗ 
bot geboten? 
ı) Siebe und Barmherzigkeit gegen den, 
nothleidenden Nächften. 2) Sanftmuth 


und Verſoͤhnlichkeit gegen den, der ung be⸗ 


leidiget: im1.°8.27.und29.€. im2.'B. 4 
€. 9.4.5. hievon befiche auch die 5. Bitte, 
56. Was fordere das fechfte Bebor? 

Meinigkeit undReufchheit des Herzens und 
ganzen Wandels, in und aufferder Ehe. imr. 
B.41.6.$.21, — 
57. Was verbeut das ſtebende Gebot? 

Allen Diebſtahl und Ungerechtigkeit, da⸗ 
mit der Teufel, der groffe Dieb und Räuber, 
die menfchlihe Seele befamet hat : — 
Wucher, Betrug, Bortheil, Raͤnke, Lift, 
Spitzfindigkeit. 1.8.2. €. $, 5.9. das 41. C. 

22 
58. Was muß der thun, der bisher ges 
ſtohlen bar? 

Er muß, wie Zachaͤus, das ungerechte Gut 
toledergeben; fo lange das nicht gefchicht, 
bleibet eu vor GOtt ein Dieb, und hat Eeine 
Vergebung. im 1.38.29. 8.6.15. 16, 

* 59. Was gebeut Das fiebende Gebot? 

1) Berechtigkeie und Billigkeitgegen 
ſederman. 2) Mildigkeie und Freyge⸗ 
bigkeit gegen die Armen. 

60. Wie follman den Armen Butes chun 
und Allmofen geben? 

7) Aus reiner Liebe. 2) Aus demüthigem 

Herzen, ohne Ehr- und Ruhmſucht. Sol⸗ 

che Allmofen find ein Eraftiges Gebet. im ı. 

D.35.€.9.6. im 3.28. 22.€. $.3. 

61. Was ift im achten Gebot verboren? 

Das falfche Zeugniß in und auſſer Str 
richt, Gonderlid) 1)das Perleumden und 
Lältern des Nechſten im2,B, 17. C. 2) Das 
lieblofe Richten und Beurtheilungdefl-iben. 
im 3.8.11.C. 3)Ale Lügen und Unwahr⸗ 
heit, Au: 1,8,41.6,9,22, - 

62 
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62. Wo kommt dann das Ligen, Laͤe gnugfam zu verftehen glebet. im 1. B. 17.8, 
fteın und Derleumden ber? 5. 124. Das 41; C. 6.22. DEN 
Rom Teufel, durch den Fall Adams. Die böfe Luft äuffert ſich durch verfchete 
Denn wie der Teufel ein Verleumder, Eos SLigenliebe, welche die drey Houptlafter ger 
phiſt, Fäfterer und Shänder GOttes und bieret: Hoffart, Wolluſt / Geitz, ie Hundes 
der Menſchen iſt; Alſo hat er auch die Seele und Wolfsart) im 1. B.2. C.. 5. 9. im⸗ 
des Dienfchen mit ſeiner giftigen luͤgenhafti⸗ ®.33- C. 
gen nart befamet, und die teuflifche Art 67. Was gebeut GO im neunten 


fortgepflanget. im 1,8.41,.€.9.22. | Gebe RE 
63. Dürfen diefe Gteuelbey einem wah⸗ Dog man wider Die ſuͤndlichen Luͤſte kaͤm 
ren Chriſten beitihen? pfen, und fie täglid) ausfegen fol, im 1.9 
j ein; wo era Geiſt er * aa 6, 14,15: Im ,.3.1.8r8 
et man ı) und. verkleinert den Nachſten * mh 2 
nit, 2) a auf fich ſelbſt; en es ift nicht genug, Doß Du deine böfe u 
brauchet anderer Gebrechen als einen Spies verbivgeft ; * muſt fie tödten, oder Du ioif 
gel der eigenen Fehler; 4) man beftrafer, vom ewigen Leben, tote Saul vom Königeeie 
oennsnoth if, den Irrenden Bruder mit verftoffen. imr. .12.0.5.10. \ 
€ enftmuth 2c. im 3. B. 11. C. 9.3.4. undız. °8% Was we — im zehenden 
C. gs 4. hl D e % $ $ * 
— aß wir ganz vollkommen rein und heill 
nn perbält ſich en 8 feyn, und nicht die geringfte böfe Luft in un 
— A. a 1 vn uns SO 
— angs in Adam erſchaffen. im 
wird? fs — 
N Run iſt zwar ſolches nach dem Falınid 
„€ ftomipe ein Minnie as, 21 mu me male 
. 1m2. 8.17. de täglich kämpfen, und je mehr und im 
en — pr — — ——— —— 
* 67. s ge as achte Gebot? B— ganz. elches aber in dieſer 
| x — 7 an ne — bleidet. im 5. Brx. Then! 
yanken, Worten un erken, in un 9, Was lehrer der Beſchluß der 
auffer Gericht. zeben Gebot ? 
66. Was verbeue GOtt im neunten und 1) Daß GoOdtt nad) feiner Serechtigt 
Si Kir en Gebot? IB unbußfertigen Suͤnder trafen will. 
= hr n I et & iz 2. — — 1.2.3: Das 32. C. und 
rechte verbotene Daum iſt · Benn Ott 12B.18. C. 6.78. 
Haget in ſeinem Geſetz nicht allein das Maul, 2) Daß —— nach feiner Wahrbeitu 
Zunge, Hände und Fuͤſſ, anz ſondern den Barmherzigkeit die, ebivol unvollfommer 
gamen Menfchen, fein Harz und die Seele, guten Werke feiner. glaubigen Kinder 
den Bıunnalles Boſen, wie er fülhesinden Bnaden belohnen will, im 5.12. 9: 
beydın ve, ten Geboten von Den böfen Lüften 9.9.10: 11, 
De 







nah. dem andern Hauptſtuͤck. 


Das andere Hauptitüd, 
Don den drey Artickeln des Chriftlichen Glaubens. 


o, Was glaubeftdu nach dem ander 
Zauptſtuͤck? 
Ich glaube, daß ein einiger wahrer GOtt 
N in dreben unterſchiedenen Perſonen, ei⸗ 
gbitichen Weſens, gleicher Ewigkeit, 
Blend, Mujeftät und Herrlichkeit, welche 
ind undheiffen Batter, Sohn und H. Geiſt. 
n 5.3.3. Th 1.€. 


GOtt it ein geiftliches, ewiges, unendli- 7 


jes Weſen, von unendlihem Verſtande 
nd Weisheit, auch unendlicher Macht und 
zewalt 2c. im 4. B. 2 Ih. 1.€: 

GOit ift das alerlieblichfte und ſchoͤnſte 
Befen, das höchfte, feligfte und pollkommen⸗ 
e Gut. in4.B.2. Th das 2. C. im 2.3. 
6. C. . 10. 

2. lach welchen Eigenſchaften bat 
ſich BDer durch feine Werte und 
Wege fonderlich geoffenbarer? 
Die liebhabende Seele erkennet GOTT 
nd JEſum nal diehöchfte Liebe und das 
öchite Gut im 2.°B. 27. und 28. C. 2) Als 
ie mildeite Guͤtigkeit. 29. C. fonderlich in 


fünferlen Siebeswerken.26.C. 3) Als die 
hoͤchſte Schöndeit. 30.€. 4)AB eine, uns 


"endliche Allmadht. 31.&. 5) Als die höchite 


Gerechtigkeit und Heiligkeit. 32. E. 6)Als 
die einige Weisheit..33.C. Von dieſen allen 
lefe man die eitirten Kapitel nah. 

Mas die lebendige Erkänntniß der goͤtt⸗ 


lichen Eigenfhaften in ung wirken foll, Davon 


lie im . B.21.&.%. v0. 
3. Welche Ligenſchaft GOttes le uch⸗ 
ter ſonderlich vor den andern in ſei⸗ 
ner Ssusbaltung mit dem Men⸗ 
ſchen bervor ? 

Seine groffe Liebe gegen die Mens 
feben, welche 1) ewig, und allgemein über 
ale Menfchen gehet. imı. 2. 25.8. 9.1. im 
3.8 13.C.$.2. 2)Unermüdet, im 1.2. 
30.C.8.14. 3) Dadurd) giebt fih GOtt 
ung felbft. im 4. B.2.Th-5. €. m) Sie iſt 
die erfte, gröfte und herrlichtte Gabe, und Die 
Wurzel aler Gaben. im 4, Bd. 11. €. 5) 
Iſt und zeiget ſich in allen feinen Werken, 
auch in dem, wenn ex den Menſchen ſtraſet, 
im 4. B. 13.6, | 


Bom eriten Hauptarticdel, Bi 
von der Schöpfung. 


74. Wodurch bat ſich GOtt am erften 
geoffenbaret? 

Durch das Werk der Erſchaffung 
Zimmels und der Erden, aller ſichtbaren 
nd unfichtbasen Dinge. 

5. In wie viel Tagen hat GOtt alles 
erſchaffen? 


Br fechs Tagen, nach welchen fih die $ 
AB; 


vie GOttes am fuͤglichſten betrachten 


laſſen, davon im 4. Buch die erſten ſechs Ca⸗ 

pitel erbaulich zu leſen find. 

76, Welches find die edelften unter den 
unfichebaren Creaturen? 

Die heiligen Engel, erfhaffene Geiſter 
ohne Leib, welcher Amt iſt 1) Daß fe GOtt 
beftändig loben. 2.3. 43. €.8.2. und 48.6. 
„14 2) Daß fie den Menfchen dienen, und 
fie — den Teufel beſchuͤtzen. im 2. B. 
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72.02 

































S.5.3.. 3) Daß fie ſonderlich im Tode bey 
den Gläubigen fen. im 2. B. 57.&:9. 14. 
77, Wie fol ich die Lehre von den En⸗ 

geln mir zu Nutz machen?! 

1) Du muft GHtt für dieſe groſſe Wohl. 
that loben und preifen. im2. 3. 29.8.$.3, 

2) Du muft fie mit deiner Buſſe erfreuen. 


im i. Bes . C. 9. 17. 
3) Du muſt ihnen bier im Lobe GOttes 
‚glich werden, fo wirft du ihnen dort im 
auch gleich ſeyn. im 2. B. 43. €. 
⸗ 2. 
+8. Sind denn alle Engel, wie ſie GOtt 
gut und heilig erſchaffen, auch alſo 
geblieben: 
ein, es find viele von GOtt abge: 
fallen, die man nun nennet den Teufel 
and feine Engel 


* 


der E ung der 
Von der Erſchaffung — 


zi. Welches iſt unter den ſichtbaren die 
edelſte Creatur · 

Der Menſch iſt die edelfte Creatur. Das 
bejeuget 1. der Dienft der Creaturen; denn 
fie dienen elle Dem Menfehen im 4. B.2Th. 
C. 2) Die Ordnung der Ercaturen, aus 
welcher erhellet, daß d 
Bild fey, 23. C. In f 

g2. Woraus beftebet der Menſch? 

Aus dem fichtbaren Leibe und einer uns 
feiblichen Seele, deren beyder Schönheit 
Arndt fehdn befchreibet im4. B. 1. Th. 6. C. 
6,18.19 im 4: B. 2. Th.7 C. 

83. Wie und worzu hat GOtt den Men⸗ 
| ſchen erhalten? 

Er hat Ihn 1) weistich und kuͤnſtlich er⸗ 
ſchaffen. im... 10.0. 

2) Er hat ıhn gemacht zu feinem Ebenbil⸗ 

de, im i. B. 1. C. 
J 


CTatechetiſche Einleitung 


er Menſch GoOttes 
| im B.1.C.f 











































79. Worinn bat denn des Teufels ga 
beftanden? 

In eigner Liebe, eigenen Ruhm und Ehr 
da er ſich in feinen hohen Gaben gefpiege 
nit GOtte, ſondern fich felbft die Ehre 
‚geben. Da bat ihn denn GOtt verſtoſſ 
mit feinen Engeln, die er mit feiner Hoffe 
verführet hat. im 1. B. 31. C. 9.67. 


ſt des Teufels Werk und 
Bemuͤhung?“ 
1) Er ſchaͤndet und läftert GOtt. 
reizet und verfuͤhret die Menſchen zum ® 
fen. 3) Er plaget die Frommen mit läft 
ben Gedanken. 4) Er ſuchet die Ehrilt 
Lehre und gotrfeliges Leben auszurottem 
I. B. 40. & 19. feag. im 2: DB. 53. 54 | 
im5.B.1.Ch1.8,$.1.2% 34 


Menſchen zum Ebenbild 


ttes. 


34. Was iſt denn das Ebenbild GOtt 
im Menſchey ꝛ8ꝛ 
ı) Ueberhaupt: Die Gleihfbrmigl 
der menſchlichen Seele, PVerftandes N 
Willens, und allen innerlichen und dufe 
chen Seelen⸗ und Leibesfräfte mit GOu 
der Heil. Dreyeinigkeit, und alenihrengl 
lichen Arten, Tugenden und Eigenſchaft 
‘ 94: — 7 
2) In ſonder heit: das Licht der volle 
menen Weisheit und Erkaͤnntniß OD! 
im Verſtand; Der Affect der reineften 
be im Herzen und Begierden , Die vollft 
mene Yeiligkeit,Berechtigkeit und Wa 
beit in dem Willen des Menfchen, ze it 
3,2. 22.801 | 
Auch ift der Leib der Seelen Ebent 
gemwefen, mit allen lebendigen Leibesknäfi 
heilig, keuſch, ohne böfe Lüfte, ſchon undhr 
lich, allezeit gefund, friſch und unſterblich 


80. Was i 


e 





—— — und Tod, ic. 
B.41,8.%7. 

— Bi GOtt den Mienfchen zu 

feinem Bilde erfchaffen? 

) Damiter ſeine Luſt und Wohlgefals 
‚anibın haben möchte. im 4. B. 2, Ih. 
%. 2) Damit er ſich mit ihm vereinigen, 
bmmohnen, und ruhen möchte, darum 
ıf er ihn auch zuletzt. im s. B. 2. Th. 1. 
2. T. Siehe ein mehrers im 1. B. 1. und 


C. 

Zu was Ende hat GOtt alle übrige 

Creaturen erſchaffen? 

Zu feines Namens Berberrlichung. im 
8.2. Ch. Lund 2. C. 2) Zum Dienft des 
ulchen. das 3.11.19520. 21. C. ꝛc. Dar 
leuchtet aus allen Ereaturen, GOttes 
e. im 2. B. 26. C. 0.5. 


» Was find wir GOtt für. unfere . 


und aller Creaturen Erſchaffung 
ſchuldig? 

Dir find ſchuldig ı) Ihm dafuͤr zu 

ken und zu loben. 2) Ihm zu dienen 

) geborfam zu feyn. 


Wie danker und lobet man GOtt 


für alle feine Gaben ? 
) Wenn wir erkennen, wie hoch wir 
Stt verpflichtet find. 4. B. 2.6, €. 
Wenn wir die Ereaturen zur Freude und 
re gebrauchen. 7. C. 3) Wenn wir uns 
Luſt und Freude nicht an den Gaben, 


dern an Gtt ſelbſt haben. Im3.B.2r€. E 


IB nn wir ung durch die Creaturen, als 
nde und Baten GOttes, laffen zu GOtt 
ven. Vorrede zum 4. Buch. 

4. Wie hoch find wir denn GOtt 

verpflichter? Hl, 

) Sp viel die ganze Welt undalle Crea⸗ 
n werth find, fo groß ift unfere Vers 
lichkeit. im 4. B.8.€. 2) Ya für fich 
Rift der Menſch GOtt mehr fh uldig, als 
die ganze Welt.9. C. 3) Und für GOt⸗ 






































nach dem andern Sauptſtuͤck. 3 


tes Liebe mehr, als für ale feine Gaben. 
das 1 1. C. 
90. Womit koͤnnen wir unſerer Vers 
pflichtung gegen GOtt gnugthun? 
Durch die Liebe. im 4. B. 12. C. (wie 
diß zu verſtehen, erklaͤret Arndt ſelbſt in die⸗ 
ſem C.) Siehe beym erſten Hauptſt. von der 
Liebe zu GOtt. NN 
91. Wie koͤnnen uns denn die Creaturen 
zur Lehre dienen ? N 
Sie Ichren ung ı)daß GDtt alles in feis 
ner Gewalt habe. 4. B. 20. C. 2)GSievers 
mahnen uns GOtt zu lieben, 15. C. und leh⸗ 
ren uns, wie wie GDtt lieben follen.: 6, €. 
3) Sielehren uns, daß alle Menfchen eine 
Kur 7 Einen Menſchen halten füllen: 4. 
25.8. 


92. Sollen wir GOtt auch dienen und 


geborfam feyn?! _ 
Allerdings, denn wie die Cresturen dem 


Menfhen zu Dienft gefchaffen, alwift der: 


Menſch erſchaffen GOtt zu dienen. im 4, 
B. 2. —h. 34 C. 


"93. Worinn beſtehet der wahre Got⸗ 


esdienſt? 

Nicht in aͤuſſerlichen Ceremonien oder 
Opfern; denn was kan ein Menſch GOtt 
geben? iſts doch zuvor alles fein,und er darf 
unfer gar nichts. Sundern der rechte wahre 
Gottesdienſt beftehet inwendig in_reinem 
Glauben, In Uebung der Liebe und Barm⸗ 
herzigkeit, in wahrer Demuth. im 1. B. 26, 


WR 
er wahre Gottesdienft ftehet im Geift 
undiin der Wahrheit , im-Slauben,_in der 
Liebe, im ‚Erfänntniß der Gnade GHDttes, 
und Vergebung der Sünden , inder Gerech⸗ 
tigkeit und Heiligkeit JEſu Chriſti, und in 
den Fruͤchten der Gerechtigkeit, ſo in uns 
durch JEſum Chriſtum gefchehen, zum Lo⸗ 
be und Preiſe GOttes. im 6. B. inder Ver⸗ 
antw. des 1. B 21,€, | 
Zum wahren Gottesdienſt gehören —— 
3, 











Catechetiſche 


lich drey Stuͤcke: 1) Rechtes Erkaͤnntniß 
- GHttes. 2) Wahres Erkaͤnntniß der Suͤn⸗ 
de / und Buſſe. 3) Erkaͤnntniß der Gnade 
und Vergebung der Sünden, im 1. B. 21. 


IR 
94. Was foll uns reisen GOtt zu 
RT dienen? 
1) Seine Liebe und Wohlthaten, im4 B. 
.11.&, 3) Unfer eigen Beſtes Denn Gtt 
bar keinen Nugendavon, fondern wir ſelbſt. 
. 18. C. 21. ©. ; i 
95. Was ift dem wahren ® 
entgegen? 
1) Der bloffe äufferlihe Gottesdienft, 
welcher ohne wahre Buſſe vergeblich iſt. ı. 
DB sh 


ottesdienft 


Dom Sall des Menſchen und von der Sünde, . 
100, Was fir ein Schadei 


97. fe der erfte Menſch in dem feligen 

* Zuftande, darinn er GOttes Bild 
5 war, beſtehen blieben? 

Nein, ſondern durch Verfuͤhrung des 

Teufels iſt er GOtt ungehor ſam worden und 
von ihm abgefalien imı..B. 2. C. und deſſen 
Verantwortung im Bd. . 

98. Wie iſt denn der Fall des Menſchen 
gefheben?! 


ed 
Der Fall iſt erftlich im Herzen gelchehen, 


damach durch den Apfelbiß, oder durch das - 
Effen vom verbotenen Baum heraus gebros . 


chen und offenvar worden. im 1. B.2. C. 


99, Iſt denn dieſer Safl eine fo. groſſe 


Er iſt allerdings bie ſchroͤcklichſte und ab» 
ſcheulichſte Suͤnde; denn das iſt Adams Fall 
geweſen, daß er GOtt feine Ehre geraubet, 
"und GOtt felbft feyn wollen, ja wenn es 
maͤglich geweſen waͤre, 
tilget. Und das war au 
J 


heiligen Eben 
-Berkjeug worden fähig aller Bo 


hätte er GOtt ver⸗ 



































Einleitung 


2) Dar eitele Weltsund teufilhe® 
dendienft, wenn man das Zeitliche dem 


‚gen vorzeucht, wodurch GOtt hoch erzüı 


wird. im1.B.18.C. Daher Ehriften 


Zeitlichen als Fremdlinge gebrauchen ſe 


das 17. C. 


96. Wer GOtt von Serzen dieneht 


der ſich noch vor irgend einer Crea 
tur fürchten, daß fie hm ſcha⸗ 

"den werde? "z 

Nein, er-darf ſich vor nichts Fürdt 

Denn der natürliche Himmel und dieg 

Met mit allen natürlichen Kraft 

dem Slauben und Gebet eines C 
terworfen. im 2. B.58. C. 






— 
R 


ſt denn du 
den Fall entftanden? 

Der Menſch iſt dadurch ı) von GO 
ſchieden im s.‘B. 2. Tb- 3. C. 9.1 2) 
bildes GOttes beraud 
Dagegen dem Satan glei fein Bi 
Zorns und‘ 


Satans. 4) Ein Kind des 
4) ae 


DE worden. im 1. B. 2. 
41,8: 10.11. EB V 
‚101, Iſt diefer Schade nut deme 
7" und Eva widerfabren? 
Greuel wird au 


in; dieſer 
Ach nein; dieſe —— 


Menſchen durch die 

gepflanzet und geerbet Daher, 

Menfehen von Natur gleich böfe, um 

beffer, Denn der ander. Im 2,2347: M: 

102, XOas findet fich nun bey allen 

feben an flatt des goͤttlchen Ebe 
en 


Udes? 


Das Bild des Satans, welchesſo 
Erb ſande heiffet, und ift nichts aubKT 
der Mangelder erblichen Geeehti si 
je erbliche UngeraghtigteikivM 


x 






” 
° 


„teß. und d 





fel dem Menſchen eingepflanzet. im 1. B. 
aanz ſonderlich $. 13. 
Wie iſt nun der Verſtand des na⸗ 
türlichen Menſchen beſchaffen? 
Rer Verſtand iſt ganz verblender: in 
lichen Sachen, die Seligkeit und das 
GOnes betreffend, hat er Fein Fuͤnk⸗ 
des geiftlichen Lichts, fondern ift ſtock⸗ 


).. &n diefen Bindheit find und müffen. 


Menichen natürlich bleiben, wo fie GOtt 
— im . B. ar. &.$.26— 28. 

, Wie ftebet es nun mit dem Willen 
des natürlichen Wenfchen? 
er Wille iſt GOttes Seind, GOTT 
horſam und widerfpenftig, ganz verdor⸗ 


gefangen und geiftlic) geftorben, und. 


SH von Natur nicht fuͤrchten, lieben, 
‚auen, anzufen, ehren, loben, preifen, 
fie) zu ihm befehren, 2.1.8.2, C. $.1. 
11,8... 24,2%. | 
Jagegen Fan die Seele inwendig aus ihr 
igenen Kräften nicht anders leben, denn 
ver eingepflanzten Unart und Bosheit, 
ünden wider ale Öebote GOttes, ſon⸗ 
ch der erſten Tafel. im ı. B. 41. €.8.24, 
ft denn gar keine Kraft zum Bus 
ten bey dem Menſchen übrig 
blieben ? h 
g iſt war im menſchlichen Verftande ein 
Fuͤnklein des natuͤrlichen Lichtes blie⸗ 
daß z.E.ein Menſch weiß, daß ein ges 
ter GOit fen ꝛc. Das ift das natoͤrli⸗ 
IBiffen-1.B-7.€ und 41. C. d. 25. Auch 
och ein Fuͤnklein des freyen Willens in 
Seele überbliebenz; aber derfeibe herr» 
nur über die äufferlichen Werke der 
en Tafel, ganz ſchwach und kraftlos. 
pur geiftlichen Dingen aber ift der 
nfch ganz blind und todt. 41.8. 9.24. 
Was entfteben denn aus der Erb⸗ 
fünde für Fruͤchte? v: 
fNerley wuͤrkliche Sünden ı durch Be⸗ 
ng des Boͤſen und Unterlaſſung des Gu⸗ 



























nach dem andern Sauptftüc. 1%: 


ten. 2) Wider GOtt und den Näcften. 
3) In Gedanken, Seberden, Worten und 
Werken. Diefe grenlichfte Früchte beſchrei⸗ 
bet Arndt imr. B.2.C. 6.4.5. bis 10. im 3 
C.d. 5.7. und 41. C. . 19. fa: 


107. Haben denn auch Gläubige und. 


' Wiedergeborne Sünde in und 
1 Js 


an fich ? | 

Sa, ohne Sünde if niemand, fie haben 
die Erbfiinde in fi, fündigen auch wuͤrk⸗ 
lich oft aus Schwachheit; fie haben aber 
feine Luft zur Sünde, fondern hüten fich das 
vor, beten damider, und wenn fie aus 

Schwachheit ftraucheln, gereuers ihnen von 

Herzen, ſtreiten dawider ernftlich 2c. und 

daher wird ihnen um Ehriftiwillendie Suͤn⸗ 

de nicht zur Verdammniß zugerechnet. im s, 

DB. 1, Io C. d. 4 8 und im m. B. 16.C. 

ganz, | 

108, Was baben wir mit den Sünden 
' verdienet ? 

Fluch, Zorn, Tod, Hölle und Verdamm⸗ 
niß. im ı.°8.3.6.$ 5. Denn ale Sünden 
beleidigen Die Gerechtigkeit GOttes, und reis 
zen aud) die Sreaturen zur Rache wider den 

Sünder. Daher kommen allerley Plagen 

und Gerichte GOttes, Und bey ermaͤngeln⸗ 

der Buſſe das ewige Feuer, im 1. Big, C. 

$. 8.10. Im 2. B. 32. €, 

109. Ran fid) der Menſch nicht ſelbſt 
aus folchem feinem Elend heraus 
belfen?! 
Keineswegs; diefe Vergiftung ift fogroß, 

fo tief und heillos, daß Eeiner Ereatur, weder 

Engel noch Menſchen müglich, die Suͤnde aus 

der Natur des Menſchen auszutilgen, aus⸗ 

zurotten und auszufegen Der Menſch muß 
ewig in ſolchem Verderben bleiben, wo nicht 
ein mächtiger Suͤndentilger kommt, der uͤber 

Suͤnde und Tod Herr ift, welcher auch die 

Natur des Menſchen Ändern erneuren und 

zeinigen kan / ic. im B. 41. C. h. 24- 

Sim 
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Catechetiſche 


Suͤndigen hat der Menſch wol koͤnnen, 
aber ſich ſelbſt nicht wiederum gerecht ma⸗ 
chen; verlieren, verderben und toͤdten hat er 
fi) wohl koͤnnen, aber nicht ſich ſelbſt wieder 
lebendig machen, erneuren, wiederbringen 
und heilen; dem Teufel hat er ſich können, 
unterwürfig machen, aber vom Teufel erret- 
ten hat er fich felbft nicht gekonnt, im. B- 
34% G$. at im 2. 3.0. ©. $. 4. 


















Einleitung 


10. Will denn aber GOtt die We 


ſchen verderben und verloren wer 
an. 33% den laffen? ⸗ 
Nein, GOtt bat — daß 
keinen Suͤnder will verderben aſſe 
und darum bat er uns feinen Sobn 5 
geben, da wir durch ihn von Suͤnd 
erlöfet und felig würden Davon m 
im 2. Artickel ein mehrers. 


Boom andern Hauptartide, 


"Don der Erloͤſung durch Chriftum. 


111. Durch wen koͤnnen wir von unſerm 
Soll aufgerichtet werden · 
Durch JEſum Chriſtum koͤnnen und ſol⸗ 
len wir zum ewigen Leben wieder erneuret 


Don der Perfon, Amt 
112. Was glaubeft du von der Desfon 


— beifti? . =» 

Ich glaube, daß Chriftus ſey Der wahre 
wefentliche Sohn BOttes des Vatters, 
von Ewigkeit vom Vatter geboren, ein Licht 
vom Licht, wahrer GOTT vom Mahren 
€ Dit: und daß derfelbe in der Zeit aus und 
von der Zungfrauen Maria die menſchliche 
Natur an jih genommr, und mit der goͤtt⸗ 
fihen Natur zu Einer Perfon auf ewig un? 
gertvennlic) vereiniget hat: 5. B. 3. Ih 1. 
und 2.Cap. . iR 
113.: Warum mufte unfer Erloͤſer wah⸗ 

PR rer Bott feyn? j 

Weil unfere Krankheit überaus aroß, toͤdt⸗ 

lich, verdammlich und allen Creaturen zu hei⸗ 

fen unmöglich war: ſo muften wir auch eine 
groſſe, habe, göttliche, ewige Hulfe und Arz⸗ 

ney-haben. im2.°B.1.€.$.1: 

174. Warum mujte unfer Heyland wah⸗ 
. rer Wenſch werden und ſeyn? 
2) Auf daß er durch Leiden und Sterben 


D 


werden. In demfelben finden wir vallku 
men wieder, was wir in Adam verlohrend 
ben. Im. B.3,.€. im 2. B. 34.€ 

Eapitelhen. har? > NER 


und Ständen Chrifti. 
alles wiederbrächte, was in Adam belt 
war. 2) Aufdakin und duch ihndiemen] 
liche Doatur wieder mit GOtt vereinig 
geveiniget,. gebeiliger und neu gebe 
wuͤrde im1.°B. 3. und 34. C. d.4. Im. 
6. C. . 1. im 5. B. 2. Th. 4. C. im 6. 
antw.des 1. B. 11. E. F. 3. 3) Auf db 
uns ein ſichtbar lebendiges Exempel 
eines göttlichen heiligen Lebens, dem wi 
gen follen. im. B. 11. C. 2. 
Unfer Seligmacher it GOtt, daß du 
troft ſoſt; Er ift ein Menſch, daß du 
nicht fürchtet. im z. B. 3. Ih. 2. €.92. 
115. Wasleuchter aus der Menfe 
dung des Sohnes GOttes ſonder 
lic) hervor? ni 
Die herzliche und unansfprechlichet 
GOttes gegen uns Menſchen; Denn 
ift ja die alterhöchfte Liebe, daß er und fi 
Sohn, das gröfte Geſchenk, ganz u 
gegeben, 2. I112,B.25.C, 5.7. im 2. B⸗ 





x in we Morredegum4.B.$.7. im 4. B. 2. 

+ . Ku 

6, Wozu bat uns denn GOtt feinen 
Sohn verordnet und gegeben ? 


Zu unferm Zeiland und Seligmacher, 
im Mittler zwiihen GOtt und ung, zu 
nferm Brlöfer, zu unferm Arzt und geils 
vunn wider das verdammliche Gift der 
Sünde, und wideralen Kammer Leibes und 
—— rw. im5. B. 3 Th 2. C. im 2. B. 
117, Was iſt demnach unfer Zeyland 

nach ſeinem Amt? 


Er ift unſer einiger Zoherprieſter, der 
ich das allerheiligfte Opfer feines Lelbes 
5 mit GOtt verföhnet hat, für uns bittet 
id uns fegnet. 5. B. 1. Th. 8. C. $.3. ims. 
3. Th.2.€.9.9. 
Er iſt unſer groſſer Prophet und Lehrer, 
runs den Nat GOttes von unſerer Se⸗ 
keit verkuͤndiget, und mit ſeiner goͤttlichen 
hre und heiligem Exempel ung den Weg des 
bens zeiget. Eriftein Meiſter der Lehre 
10 des Lebens. m2. B. 13. und 14. C. 
TB. 11.6, 
Er iſt unfer ewiger Ehrenkoͤnig, der ı) 
Reich der Natur allen Creaturen maͤch⸗ 
) und gegenwärtig gebietet; 2) in unfern 
erzen ein Gnadenreich aufrichtet , unfere 
erzen reiniget, Sünde, Tod und Teufels» 
ich zerftöret, und als das Haupt in feinen 
Uedern Eräftig wirket; 3) feine Gläubigen 
3 Neid) der Ehren und Herrlichkeit ein» 
hret. im 5. B· 3. Th. 2. C. 5. 8. 11, im 6, 
Verantw. des. B. 11. C. 
8. Iſt Chriſtus immer in einerley Le⸗ 
bensſtand geblieben? 
Nein, wir haben an Chriſto zwey Staͤn⸗ 
zu merken, den Stand der Erniedrigung 
den Stand der Erhoͤhung. 5. B. 3. Th. 
C.. 14-18. | 
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119. Was iftder Stand feiner Er⸗ 
niedrigung ? 

Daß fi) Chriftus des Gebrauchs feiner 
göttlichen Gewalt und Herrlichkeit geäufferr, 
und ſich ganz und gar in unfer Elend ber— 
fenker s iſt ſchwach und müde worden, wie 
andere Menfchen, hat fich allen Ereaturen 
a um unfert willen, ıc im 2.9. 
12, + 

120. Warum bat fi Chriſtus fo tief 
erniedriger ? A 

1) Unfern Hoffart, Geitz, Wolluſt und 
alle Sünden zu böffen, im 1. B. 8. C. 6. 8. 
im 2. B.2. &,$ 13, 

2) Uns ein Exempel der Demuth und 
PRerläugnung unfer felbft und der Welt zu 
geben, daß wir folen nachfolgen feinen Fuß- 
un im 1. B. 14.6. im 2. B. 13. 14) 
I5.2, 

- I, Was gebörer sum Stand der Er⸗ 
niedrigung Chriſti? 

1) Seine Empfängniß und grmfelige Ge⸗ 

ft Rt 


urt. . 

2) Sein bitter Leiden unter Pontiv Pila⸗ 
fD. 2. B. 18. C. 

3) Seine Creutzigung. 5. B 3. Th. 2C. 

4) Sein Tod. in 2, B.57. 8.9.2. m 2. 
B.25.€.8. 9, 

5) Sein Begräbniß. 

122. Was ift das ganze Leben Chriſti 

geweſen? 

Sein ganzes Leben bis. in ſeinen Tod iſt 
nichts anders geweſen, denn ein ſtetiges 
Ereug, welches ſonderlich in drey Stuͤcken 
beftanden, in groſſer Armuch, noch groͤſſerer 
Verachtung, und allergroͤſten Schmerzen 
und Dein. . Hievon,und von deren rechten 
Gebrauch lisima. DB. dus 13. 14. 15. 16. 
17,18. 19.©. 

123. Wie muß man Ebriftileiden und 
Creugestod anfeben und bes 
trachten ? 

Als einen Beweiß jehner groſſen Liebe, wo⸗ 

c mit 
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mit er vaͤtterliche und muͤtterliche Barmher⸗ 125. Warum ift Chriftus ſo hoch erhoͤhe 
salat übertsoffen, in2.B.26.€.1.3. Das au —— 4J— 
9. C. 1) Zu einem ungezweifelten Zeuanibrda 
Als einen Zornfplegel und Wußpredigt; ©r die ganze Sünde abgerhan, den Zenfe 
Wr als eine Onadenpredigt. im1.3.8.€. a — 4 wa Seat 
.7s ungen. ims. ° 3. T 2 =: wi rL 
an Ger 2) Auf daß er,als das Haupt der Kirchen 
a wa — in ſeinen glaͤubigen Gliedern auf — 
ere Eünde, GOttes Zorn, GOttes Lieber bete, wirkete, berrfihete, und alles v— 
re Sorn, "te, was zur ganzen Fülle feines geiftliche 
Gerechtigkeit und Weisheit, im2. 3, 19.€. — ochbret.  Dab er Die Cündein il 
Sein Leiden fol unfer Lehrsund Creutz⸗ nen 5 und ihnen Gerechtigkeit undoi 
biichlein fepn, daraus wir lernen füllen, Ge⸗ Gaben des Geiftes gebe, 21. im 6. B. Ve 
duit, Sanfimuth ꝛc. im z B.23. C. .3 antw. des 1.2.11. gan). 
und unfer Fleiſch creugigen, und uns ſelbſt 126. Was lehret uns fonderlich die Auf 
und der Welt abfterben, im 1. B. 6, C. 4 3. erſtehung und Himmelfahrt Ch ? 
4.5. das 12. C. Daß wir U ihm a h 
J 1, u :ifto leben. $. 
124, Was gebörer sum Stande der Eu nn Sn N LE €. — 








boͤhung Chriſti? Daß wir mit Chriſto auch geiftli g 
1) Seine Hoͤllenfahrt. Himmel fahren, das ift, daß wir unfer&r 
2) Seine fiegeeihe Auferftehung von den und Güter nicht auf Erden, fondern Im 


Sodten mel füchen follen, wo Chriſtus iſt. im.‘ 


3). &eine triumphsvolle Himmelfahrt. 17. und 18,8. im2.B 16€. 
2) E iin majeftatifhpes&igen zur Rech ⸗ 127. Was haben wir aber daraus f 
ten des Vatters. einen Troft ? ® 
*) Seine herrliche Wiederkunft zum&e Daß auch wir dereinft wieder auferſt 
richte hen, und bey und mit Chriſto ewi in Fre 
‚Dan dieſen allen fiche Im 5. B. 3. Th. 2. den leben werden. im 2. B.25. — u 
C. 9.1519. 57. C. 6. 3+ 4. Il, . — 


— Von der theuren Wohlthat der Erlöfung. 


128. Nach welcher Natur iſt Chriſtus dienftes Chriſti auf ſich ziehen, und ibm: 
unfer Evlöfer? eignen fol. in.®8..C 7 
Vach der görtlichen und menfhlihen Ra 131. Iſt Chriſtus denn allein dein 
tur, im Bi3. Th 2. C. 42.3.4. —— N 
» 129. Wen bat denn Chriſtus erlöfer? Nein, nicht mein Heiland allein, ſond 
id) verlornen und verdammten Mens der ganzen Welt: denn Ehriftı Berfäbr: 
ſchen. iſt an allgemeines. Out, und eine uͤberflũ 
130. Warum ſprichſt du denn: Mich? und weit volfommenere Boablung, d 
ED NE Une aller Welt Sünde, im2.B. €: 57 


Weil ein jeder Chrift dieſen Troſt des Ver⸗ 12 —15. 
9 ® 1 









133. Wovon bat uns Chriftus erloͤſet? 
Don allen Suͤnden, vom Tode und Yon 
e Hewalt des Teufels, 
3. Wie bat er uns von der Sünde 
erlöfer? 
Indem er füralle, fo erb⸗ als wirkliche 
ünden, gauß gethan, und fie gebüffet ; das 
it uns verdienet, daß fie 1) ung vergeben 
firden, 2) daß ſie nicht mehr über uns herr⸗ 
‚eten, 3) Und daß wir endlich. im Tode und 
uferftehung vollig davon frey würden, im 
3,1, %h.7.und8. &.6. 2.4. 5. im 1. B.˖ 
8.und ı1.E. im 2. B. 57. C. . 19. 24. 
4. Wie bar er uns vom Tode erloͤſet? 
Don der Herrſchaft des geiftlichen Todes 
db Zornes GOttes; von Furcht und 
hröcken des zeitlichen, und von der Quaal 
d Pein des ewigen Todes. im 1. B. 41.C . 
12, im 2.8.57. ©, ing B. 1. Ch. 8. C. 
nz. 
f. Wie bat ee uns von der Bewalt 
des Teufels erlöfer: 
Daß er uns r) nicht mehr verklagen und 
rdammen, noch 2) wider unfern Willen in 
ünden ftärzen Fan. im 2. B. 54.€. im 3. 
20. C. 
6. Wie und womit bat uns Ehriftus 
erlöfer? 
Mit feinem vellfommenen Gehorſam mit 
ehem er der beleidigten Gerechtigkeit 
Ottes an unfer Statt genug gethan, rwir- 
der und leidender Weiſe durch Thun und 
den) indem er mit feiner Unſchuld und 
Yeiligkeit das Geſetz vollfommen erfüllet, 
ad alles gethan, was wir thun ſollten; mit 
inem Leiden und Sterben aber Die Strafen 
er Sünden, Fluch und Zorn GOttes ger 
re und Sn a. was wir on 
u en, .5. «I, .8. — 1. 2. 0 + m 
Be Th 9.1.2, 3. ſaq 
Siehe, alſo hat dein HErr Ehriſtus um 
eine Seele gedienet drey und dreyßig Fahre 
dieſer Welt, und hat zumal einen harten 





nach dem andern Sauptftüc, 
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Dienft um deinet willen qusgeftanden. Imı. 
31. 


«9. ID. 


* 137. Zu was Ende bat uns Chriftus 


erlöfer? 

Daß wie 1) fein eigen feyn, und in feis 
nem Snadenreich unter ibm leben, d. i. daß 
wir in Ihm alle Seligkeit genicflen follten, 
ewige Gerechtigkeit, Keben und volle Guͤge. 
im2.38.3.€. ims.d.1.Ch.7. undg, €. 

2) Daß wir als feine Unterthanen ihm 
Auch dienen, und durch feine Kraft in einem 
neuen Leben wandeln: Gleichwie er ift aufe 
erftanden vom Tode, lebet und regieren in 
Ervigkeit. 

Rurz: die Frucht des Leidens Chriſti iſt 
unfere Rechtfertigung und Zeiligung, 
in.B3€$.1ı2. 

Dder: Ehriftus iſt von GOtt gegeben v) 
zu einem theuren Geſchenk, und 2) zu ei⸗ 
nem lebendigen Erempei und volllommenen 
Rebensregel. im 6.8. Werantiv. des. B. 
8.E. Dabin gehöre die Nachfolge des 
edlen Lebens JEſu. im 1. B. 10. und ır. ©. 
im2. 9.13. bie 18. C. 

138. Was zeiger und lehrer uns dann 
| das Leben Chriſti? 

Es zeiget ung die Art und Weiſe recht 
ghriflic und göttlich zu lehen. im 2. B. 25. 


NL 
Ehriftus aber und fein Leben ift nichts an« 


ders,denn eitel reine GOttes⸗ und Menſchen⸗ 


liebe, Freundlichkeit, Sanftmuth, Demuth, 
Gedult, Gehorſam bis zum Tode, Barm⸗ 
berzigkeit, Gerechtigkeit, Wahrheit, Reinige 
beit, Heiligkeit, Verſchmaͤhung der Weit 
und aller weltlichen Ehre, Reichthums und 
Wolluſt, Verleugnung fein ſelbſt, ein ſtetig 
Ereus, Leiden und Truͤbſal, ein ſtetig Seh⸗ 
nen und Seufjen nad) Dem Rich GOttes, 
und eine emfige Begierde. zu volbringen den 
Willen GOttes. imı,B.10.€.,2. Dis 
Leben Chriſti iſt die rechte Lehre, und dag rech⸗ 
te Buch des Lebens, Im. B.ı1n.d12. € 

ea 139 
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139, Muß denn dis Leben Cbrifti fich 
auch in uns befinden? 

Allerdings: denn die Lehre von Chriſto ift 
eine thätige und Fräftige Lehre. im 6. 2. 
Derantw.de82.%e 2.E. Und in welchem 
Menfchen das Leben Chriſti nicht iſt, Der iſt 
auc) Eein wahrer. Ehrift, und Kind GOttes. 
im .B.11.€.$. 15. “ 

EhriftiiSeburt, Leiden, Creutz, Tod, Aufs 
erfichung und Dimmelfabrt muß, alles in Dir 
feyn,oder es ift nichts mit deinem Glauben. 
im 2.3.4.8. 95% 


Chrifius muß In mir geiftlid) empfangen 
und geboren werden, er muß in mir geiftli 
wachſen und zunehmen. Oder vielmehr: 
Sch muß mit ihm und in ihm geboren wer» 
den, Ehriftum recht anziehen, mit und in 
ibm wachen und zugehmen, id) muß mit ihm 
im Elende wallen, ih muß mit ihm in Der 
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ch und innerliche Neu und Leid über Die Cir 





















muth und Verſchmaͤhung der Belt, In Ge 
dult und Sanftmuth, inder Liebe wandeln. 
ich muß mit ihm meinen Feinden vergeben 
barmberzig feyn, die Feinde lieben, den Dil 
ken des Vatters thun: Id) muß mit feine 
Taufe getaufet werden, mit ihm vom Sataı 
verfuchet werden und aud) überminden; id 
mug mit ihm um der Wahrheit willen, bi 
in mir ift, verfpottet, verachtet, werböhnet 
angefeindet werden: mit ihm gecreuß 

werden, fterben und auferftehen, (gen im: 
mel fahren,) mit ihm auch herrfchen und x 
gieren: und daffelbige nicht allein Duce hei 
lige Creutz; fondern durch tägliche Du 









de. So müffen auch die Wunderwerke 
fi geifttich in mir gefchehen, und das alkt 
durch den Olauben und GOttes Iborf in 
I, > 6, C. $ 3 —% das 11 ‚E.$.10, Im 2. f 


n.6. : y 


Vom dritten Hauptartickel. 
Don der Zeiligung. | BR 


* 140, Don wern handelt der dritte 
Actickel? 
Ban dem Heiligen Geiſt, der uns heiliget. 
141. Wer ift der geilige Beift? 
Der Hiilige Geiſt ift wahrer GOtt, die 
dritte Derfon in der. Heiligen Dreyeinigkrit, 
wetcher vom Vatter und Sohn don Ewig⸗ 
£eit ber ausgebet und gefande wird, derhalben 
er auch der Geiſt des Vatters und Ehrifri 
heiffet. ims. 8.3. 3... 1.3. 
* 142. Was ift des Heiligen Beiftes Amt 
is urd Befchäfte? 
ie Heiligung. 
* 143. Rarft du dich niche felbft 
beiligen: 
Nein: ich glaube, Daß ich nicht aus eige- 
ner Vernuuft noch Kraft an JEſum Chris 


ſtum meinen HErrn gläuben, oder zu Ihr 
kommen fan. N 

Der Menſch Ean zu feiner Sellgkeit niet 
thun, ja hindert vielmehr durch feinen bale 
Willen ſeine Seligkeit; GOtt und Chuſtu 
thuts allein in uns, durch feinen Geiſt. m 
B. 34. C. im ꝛ. B. 6. C. §. 4. ſagä. 
144. Durch welch Mittel heiliget uns de 

Seilige Geiſt? 

1) Durch den lebendigen Samen de 
Wortes GOttes s.B.1.Ch.4.C, undiı 
2. Th. 3. C. Durchs Geſetz muft du er 
mit Ehriſto ſterben durch wahre Neu un 
Leid, in dir felbft zu nicht werden, und Die 
in Ehriſto allein laffens fo kommt denn d 
Gnade GOttes und Vergebung der Suͤr 
den Dusche Evangelium, und machet N 

ß 





"oben lebendig durch den Glauben. 2.B. 


6. 
Durch die heiligen Sacraments, die 
e Taufe und das heilge Abendmahl im 
‚2. Ch. 11.undı2. ©, fiehe das 4. und 5. 
ptſtuͤck. 


Werden alle dieſenige geheiliget, ſo 
Wort GOttes haben, hoͤren oder 
leſen, und die heiligen Saera⸗ 
menta gebrauchen? 
rein: fondern Die, ſo des Worts und der 
ramenten inmwendige Kraft nicht hin» 
1.3 6E,: Denn diefe Mittel find 
arum gegeben , daß ein neugeborner, 
er, geitlicher Menſch draus werden full. 
hwie aber eine Speife nichts hilft, wenn 
ht in Fleiſch und Blur verwandelt 
alſo helfen au GOttes Wort und 
amente nicht, wenn nıcht ein heiliger, 
ter, neugebor ger, liebreicher Menfch 
is wird. im 1. B. 37.C. 6.1. und 35, 
34 
Was gehoͤret denn zu diefem Bes 
fchäfte der Zeiligung ? 
serhaupt ftehet das ganze Ehriftenthum 
Wiederaufrihtung des Bildes GHt—⸗ 
ı Menfchen, und in Austilgung des 
'8 des Satans. im ı.B.41.C. ganz. 
nde nennet es mit einem Norte, in 
m Berfkande die neue Geburt, wel 
ein Werk des Heiligen Geiſtes, das 
ein Menſch aus einem Kinde des 
und Verdammniß ein Kind der Gna— 
ıd der Seligkeit wird, aus einem Ein» 
n Serechter 5 dadurch auch unfer Herz, 
und Gemärh, PBerftand, Wille und 
en erneuret, erleuchtet und geheiliget 
n, in und nad) Chriſto zu einer neuen 
ur, Denn die neue Geburt begreift 
Hauptwohlthaten in fih, die Rechts 
ung ud e Seiligung oder Einen 
im, 3.65, I, 
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* 147. Durdy welche beſondere Wohl⸗ 
thaten verrichter der Seilige Geift 
das Befchäfte der Geiligung ? 

Vermoͤge des Catechiſmi: indem er ung 
durch das Evangelium berufer, mit feinen 
Gaben erleuchtet, im rechten Glauben beis 
liger, und bey JEſu Chriſto erbäte. 

Dis muß alles in unfern Herzen vorgeben 
und empfunden werden. im6. B. Verantw: 
des 2.9. 3,6. Perantw, des 3. B, übers 
haupt. . 
148. Was ift denn die Bnadenberufung? 

Da Gott durch fein Wort undfeine Bo⸗ 
ten, (Lehrer und Prediger,) ale Menſchen 
aus ihrem unfeligen Stande ernftlich heraus 


rufet, Önade und Geligkeit anbeut, auch 


Kraft giebt, den Beruf anzunehmen. im 2, 
B.2. €. 9.8.15. das 8. und 9. C. im 3. B. 
8.C. Dabin kan man rechnen das Straf⸗ 
amt des Heiligen Geiftes. im3.3, 17€. 
149, Was ift die Erleuchtung des Geier 
' ligen Geiftes ? : 
Da Gott der Heilige Geift durch das 
Licht feines Wortes, in denen, die nicht wi⸗ 
derftreben, die Finfternig Des Verſtandes 
wegnimmt, und Das Licht des Glaubens ans 
zündet, daß fie himmlifche Dinge auch himm⸗ 
lifch verftchen lernen. 

Hievon leſe man im1.B. 37. C. die Bars 
rede zum3.°B. und derfelben Verantwor⸗ 
tung Im 6 B. und im3 B. 10, 11. C. Auch 
Arndts Bedenken über die teutfhe Theolo⸗ 
gie. Und deffen Informatorium Bıblicum. 

Zu diefer Wohlthat geböret fonderlich dag 
Lehramt des Heiligen Geiſtes, welches er 
durd) GOttes Wort, als ein Herzenslehrer 
Inwendig verrichtet, und rechte Gottesgelehr⸗ 
te madjet. Aus deffen Schule kommt reine 
Sr und heiliges Leben. ims. B.3. Th.3, 


— 
150. Was find die Gaben des Zeiligen 
Geiftes, damit er uns erleuchtet ? 
Die Saben des Heiligen Geiſtes find ent⸗ 
3 weder 
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22. Catechetiſche Einleitung 


weder allgemeine Gaben, die alle Chriſten oder, Verlangen nach der Gnade GOt 
haben müyen: da er iſt ein Geiſt des Glau⸗ in Chriſto. im 5.8. 1. Ch. s.C.52, 
bens, der Weisheit, des Verſtandes, der 3) Eine herzliche Zuverſicht und D 
Kraft, der Siebe, der Demuth, des Gebetönc. trauen, dadurch man Chriſti Blutund‘ 
Dder fonderliche Gaben der Wohlreden⸗ ‚annimmt, und fich gar zu eigen machet, | 
heit, mancherley Sprachen; Prüfung der Durch wir denn Dergebung Der Sünden 
Geifter, Wunderglaube, Die Gabe der, Ges langen, ıc. Im 1. B. 5E.9.:2.6—-8 
fundmachung 2c. welche In der Apoſtoliſchen 21. E:$.17:18. BR 7— 
Kirche ndthig waren. Ims. B. 3.Ch3.€. 154 Iſt der Glaube allezeit und bey 
$.4— 8. len gleichftart? 

* 151. Was wird durch die Frleuchtung _ Mein, es giebt einen ſchwachen unde 


imgerzen angezündet? ftarken Slauben. Doch ift aud) der ſch 
Das Licht des wahren Glaubens anden de Glaube GOtt um Chrifti willen a 
HExrn JEſum. nehm, und hat fo vielan Chriſto als der 


152. VDas ift der wahre Glaube? fe Glaube. Denn ein jeder er fey ſchw 
Der Glanbe ift eine herzliche Zuperficht oder ftarkgläubig, hat Chriftum gan 
und ungezweifeltes Vertrauen auf GOttes gen. ie denn auch der ſchwache 
Gnade in Chriſto verheiffen, von Vergebung in feiner Schwachheit feine Früchte bii 
dee Sünden und ewigem Leben, durch dag imı.’D. .C. 5. 9. im 2. B. 4. C. . 
Wort GOttes und dm Heiligen Geift ans B. 1. Th. 6. &.%- 15. h 
gezündet. ie Wider die Schwachheit des Glau 
Der wahre Glaube iſt Das ganze Syſte⸗ dienet ein eigenes Copitel. im 2. Bar 
ma oder Weſen des neuen Sebens, darum 155. Was bat der Blaube für eine Ri 
er hypoftafis, eine Subſtanz genennet wird, was iſt feine Geſchaͤfte im Wien 
(Ebr. 11,1.) meiler alles im wiedergebors ſcchen? 
nen Menſchen thut. ims. B. 1. Th. 2. C. Der wahre Glaube ı) erfennet undb 
“2. r net Deneinigen wahren GOtt in Drepent 
153. Was geböret sum wahren fonen; 2) Er ſchleußt alle Creatu 
Blauben? und hält fih allein an Ehriftum; 2 
Drey Stüde: 1) Wahres Erkenntniß chen er mit feiner ganzen Verfon u 
GOttes und Chriſti, nicht nur, wie GOtt -Rerdienft und Erlöfung ergreifet, am 
für ſich allein, fondern auch, wie er in feinem und ſich ganz zu eigen macht, 4) und 
gnädigen Willen in Chrifto gegen mich ges machet gr vor GOtt gerecht: s)Er 
finnet if. Wie Chriſtus meine Weisheit, geiftliche Freyheit von Suͤnden/ 
Gerechtigkeit, Heiligung und Erlöfung, 1. fet und Hole, Fluch des Geftkes, DM 
Eur. 1,30.20. Und dis Erfenntniß if nie Mofaifihen Eeremonien, Menichenfat 
ein bloß Wiſſen; fondern auch ein Schme⸗ und Geboten ; 6) Er vereiniget mit El 
cken, Fühlen und Empfinden der füflen Liebe und nimmt Theil an feinen Otte, 
Ehrifti im Herzen; Eine Erkenntniß, die aug verfichert unfere Seele und Gewiſſen 
Erfahrung gehet, und alle mit einem goͤttli macht un gewiß der ewigen Seligke 
ben Beyfall verknuͤpfet. im 1.8. 21. €. Er ift der Eieg und ein Herr über € 
8.6.9, ; | Tod, Teufel, Hölle und Welt; CH! 
2) Ein fehnlicher Seelenhunger und Durſt, uns zu Königen und Priefisen vor G 










Ep wledergebleret, veraͤndert und erneus 
en ganzen Menſchen; 17) Erreiniget dag 
ı von den Ereaturen und boͤſen Neigun⸗ 
12) Er ift der Weg zum inwendigen 
ab einzutchren, 13) und bringet Ruhe 
Seelen und. den Segen. 14) Er machet 
zurch Die Liebe jederman zum Knecht; 
Fr wuͤrket allerley Früchte der Gerech⸗ 
it. 16) Er lindert und überwindet das 
6, und rühmet fich deſſelben. Dieſes 
— finden in folgenden Capiteln: 
Bus... im2, DB. 4. 11. 58. C. im 3. 
3. 0n89.®. im5.B-1.Ch. 6. C. und 
‚Sh.6.€. 
Sage mirs doch mit wenigen 
orten; welches das Sauptgefchäfte 
des Glaubens ift? 
ee Glaube thut in dir zwey Dinge: 
ich verſetzet er dich in Ehriftum, und 
yet ihn Dir zu eigen. Zum andern 
vert er dich in Chriſto, daß du in 
geüneft, blüheft und iebeft. im 1.28, 5. 


9% 
Der Catechiſmus fpricht: Der Heilige 
hat mich im rechten Glauben gebeilis 
Dis begreifet nun dieſe befündere 
plehaten in fih: Die Rechtfertigung; 
Schaffung des neuen Menfchen, oder 
Diedergebure im engern Verftande; 
Dereinigung mit GOtt und Chriſto; 
die taͤgliche Erneurung zum Bilde 
ttes. 
7. Was iſt die Rechtfertigung ? 
Ja GOtt aus lauter Gnade den Buß- 
zen und Glaͤubigen Chriſti vollfommenen 
seram zur Gerechtigkeit zurechnet, und 
erſelben willen alle Sünden vergieber, 
derſelben Strafen erläffet. im 1.3, 5. 
n 2. B.3. C. im 5. Bd. 1. Th. 7. und 


Werden wir nicht durch unfere eis 
gene Werke gerecht? 
einesweges , die Werke koͤnnen dich nicht 


£ 





nach dem andern Sauptitück. 
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gerecht machen: denn du muft zuvor in Chris 
ftum verfeget feyn durch den Ölauben, und 
in ihm gerecht feyn, che du einiges gutes 
Werk thun kanſt; fondern die Gerechtigkeit 
kommt allein aus Chriſto durch den Glauben, 
im 1.°B.5.€ 8.6. 

159. Wie macht uns denn der Blaube 

an Chriſtum gerecht? 

Der Glaube iſt im Menſchen als ein neu⸗ 
gebornes kleines nackendes Kindlein, das 
ſtehet da bloß vor ſeinem Erloͤſer und Selig⸗ 
macher, unbekleidet, hebet beyde Haͤnde auf, 
und empfaͤhet alles von GOtt, die Gnade, 
Gerechtigkeit famt aller Seligkeit und Froͤm⸗ 
migteit. imı. B.s- €. $. 6.7. 

160. Was ift es nun für eine Berechtigs 
feie , die wir in Cbrifto baben?! 

Es iſt 1) Eine fo groffe Gerechtigkeit, als 
GoOdtt ſelbſt ift, viel gröffer, als Adams ans 
erfihaffene Gerechtigkeit. 2) Daher ift es 
eine vollEommene unmangelhafte Gerech⸗ 
tigkeit, der nichts fehler, (da find wir in 
Chriſto vollkommen. 5.D3.1.Th.ı €. $. 4.) 
3) Eine ewige Gerechtigkeit. 4) Eine ges 
wiſſe und ungezweifelte Gerechtigkeit. im 2, 
B.3. C. im B.r. Th. 8. C. 

161. Ran man denn der Vergebung der 
Simden und der Gerechtigkeit in 
Chrifto gewiß feyn ?, 

Fa, wir koͤnnen derfelben gewiß ſeyn 1) 
aus demtheuren Eid GOttes. 2) Aus dem 
Amt Chriſti. 3) Aus feiner Gnugthuung 
für der ganzen Wele Sünde. 4) Aug 
feinem allgemeinen Gnadenruf. )Aus dem 
Zeugnß Rom 5,20: wo die Sünde maͤch⸗ 
tig, da iſt die Gnade viel mächtiger, 
5) Aus GOttes ernften Gnadenwillen, von 
aller Menfchen Seligkeit. 7) Aus der heis 
figen Taufe. fiche im 5, B. 1. 2.7. ©. 


$. 10, 
162, Welcbes find die Srüchte der Ders 
gebung der Sünden ? 


Des Gerechtigkeit Frucht iſt 3) ee 
es 






























































































24 u Catechetiſche Einleitung 


Des Herzens. 5. B.1. Th. 7. C. F. 11. 2) und im heiligen Abendmahl, GOttes T 
Ein geues Leben, Fruͤchte der Gerechtig- im Ereuß 5 und dag ewige Leben wird 
keit und gute Werke. imz. B.4. E. im .B. ewiges Freudenmahl feyn. im 5.2, 1. 
1. Th. 9. C. PEN SEN ee 
163. Wie wird diejenige Woblthatges 166. Was ift die Vereinigung m 
nenner, Dadurch ein neu Leben im BDu:! _ 
Serzen gefchaffen wird? Die Vereinigung mit GOtt ift dig 
* Die Wiedergebure(im engeren Verſtan⸗ Wohlthat, da fich der dreyeinige GO 
de) da man durch des H Geiſtes Kraft und mit einem bußfertigen gläubigen und 
Wirkung aus GOttes Wort, und durch die rechtfertigen Menſchen durch GOttes 
heilige Taufe, eine neue Tregtur und zum und die heiligen Sucramentaalfd berein 
Kinde GOttes neugeboren wird; Da man Daß er nad) einem Weſen auf eine geh 
aus Ehrifto einen neuen gewiſſen Geiſt und kraͤftige und gnadenreiche Art in damfı 
ein neues Herz ein gehorfames für das uns wohnet, ſich feibft famt allen Durch) Ehril 
gehorfame, ein Eindliches für das furchtfame erworbenen Guͤtern ihm ganz zu ci 
Enchtifhe Herz empfänget, nnd.alfo zum bet, und was ihm Gutes oder Bi 
Bilde GDttes erneuret wird. Im .’B.3.€. fähret, ſich hinwiederum zueignek 1 
‚in 5. d. 1, Sb. 2. do Sansa, 9. 1.8 i05.B82&X%.9.8.%.5 00 
164. Wie wird dasjenige , was in der 167. Welches ift der Grund und. 
Wiedergeburt geſchaffen wird, weis der Vereinigung BOttesm: 
fonft genennet ? dem Menfhen?! 
Der inwendige neue Menſch; Das 1) Die Erſchaffung und VViederb 
erneuerte Ebenbiſd GOttes in uns; Das gung des Menfchen zum Bilde GO 
neue Herz, Der Oinn und das Leben Ehri⸗ 7-B-2.,Th.ı.undz2.E, =) Die Min 
"ft in uns u.a. m. imı.3.3.5.€.Ims5.'8. werdung des Sohnes, das4.C, 3) 
1.Th.2.€. Ä | Sendung des Seiligen Geiſte 
165. Was ift von diefem inwendigen 5... u 
neuen Wienfchen nod) zu merken ? 168. In wen will denn Bora 
1) GOttes Wort ift der Same, Daraus Ä wohnen? J 
er geboren wird 5.3.1. Th 4.. 2) Er 1) Sn den zerbrochenen, d. I | f 
IE anfangs fchwach, mit viel Gebrechen ber gen Herzen Im 2. 9.26. €. 9.4 29 
haftet, unwellfommen. 5, B.1.Tb 1.und wahrhaftig gläubigen, 3) und in der 
‘2,6, im6.B. Verantw. des 1. B. 3. C. mücbigen Seelen. im 3. B. 1.008 3, ( 
3) Muß daher täglich wachen und zuneh+ 169, Durch welche Mittel geſchich 
men. 4) Hat feine geiſtliche Uehungen, Vereinigung mit BDtt? 
An Betrachtung der Gnade GOttes, des 1. Don GOttes Seiten: N 
Verdienſtes Chrifti, der LBerke und Wun⸗ Wort GOttes 5.9. 2. —h. 3,€ 
der GOites, im Gebet, in guten Werken, Durch) die heiligen Sacramentaydiel 
‚ohne gefeklicben Zwang mit Luft und Freu- Taufe und das heilige Abendmahl, di 
Den 5.1.22. 9 Er brauchet und und 12. C. > 
genieffet geiftlibe Speife und Nahrung, _ 2) Bon Seiten des Menſchen 
welche find GOttes Vexheiſſungen, ‚fein den wahren Glauben, in demfelben. 
Wort, Chriftus felbft, in feinem Verdienſt ganze Schatz des inwendigen Menſch 















3. 2. und 3: €. und durch denfelben muß 
ne Seele GOtt in ſich felbft fuchen. im 
ẽ 


Solches deſto deutlicher zu machen, und 
n Glauben in ſeinem ganzen Umfang mit 
emerkung feiner Fruͤchte zu beſchreiben, 
gt Arndt auch: 

a) Durch das Mittel der heilſamen Buſ⸗ 
und Sekehrung gefchicht Die Vereini— 
ing. ims5. B.2. Ih. 6.€, 

b) Durch) die geiſtliche Ehe und Ver⸗ 
aͤhlung; das 7, €, 

2 Dur) Liebe und Begenliebe ; das 


d) Durch Begierde des höchften Gu⸗ 
, und fehnliches Derlangen nach dem 
mmel; dasıo.E, | 

) Durch Anrufung, Gebet und Lob 
Ottes wird der Menich mit GOtt verbuns 
| und mit dem Deiligen Geift erfüllet. 


3 13.6. 
) Durch die Demuth wird manin GOtt 
ogen irnz. B. 5. C. Welches einander 
ft widerſpricht, ſondern nur erläutert: 

+ Was leuchter doch sus diefer Eins 

wohnung BDites bervor? 

1) Einer feits die groffe Licbe GOttes 
en die Menfihen. imz B. 26. C. 64. 

2) Anderfeits die groſſe Zerrlichkeit 
es wahren Chriſten. Siehe im 6. B. 


erantw. des 2. B. 2. C. was daſelbſt aus € 


hers angefuͤhret wird. Denn in wem 
Deeyeinige GOtt, inſonderheit der H. 
iſt alſo wohnet, der beſitzet a) einen groſ⸗ 
Schos. im 3. Bir. C. b) Er iſt ein geift- 
er König und Prieſter vor GOtt das 
.d.6. ©) Ehriftus offenbarer fich ihm 
d) inwendiges Einſprechen. das 15. C. 
Das böchfte Gut eräuger fidy oft in 
m Augenblick in der Seele. das 6, C. 
Diefe Bereinigung ift.der Seelen gröfte 
uͤrdigkeit, des Menihen Vollkommen⸗ 
hoͤchſte Seligkeit und Ende, (d. is der 


E Er 
 SyRaE 


nach dem andern Hauptſtuͤck. 


Zweck, Dazu er geſchaffen, und wieder gelan⸗ 
gen fol) dag 7,€: im2, B.6, C. im z.B 
2.2 14.€. 

Es ift eine groſſe Wuͤrde und Herrlichkele 
der vornehmſten Churfuͤrſten und Herren des 
Roͤmiſchen Reichs, daß fie des Reichs 
Schwerd⸗ Apfel⸗ und Scepterträger feyn: 
wie viel gröffere Würde und Herrlichkeit iſt 
e8, daß die Chriften GOttes⸗ und Chrifts 
träger feyn, und alfo mitder Heiligen Drey« 
einigkeit eines feyn, daß fie GOtt, den Ueber⸗ 
winder der Welt, In id tragen. im 5.3.2. 


1.6 
171. Wenn GOtt in der Seele wohnet, 
ift er müßig oder gefchäftig : 

Die Einwohnung Chrifti ift nicht ein tod⸗ 
tes, fondern ein lebendiges Werk: Das 
her kommt die Erneurung aus Chriſto durch 
den Glauben. imı1.B.5.€,$.9. 

” 172. Was ift nun die tägliche Er⸗ 
neuerung? 

Da GOtt duch Wort und Sacramen⸗ 
ta, auch Durch Creutz und Leiden den alten 
Menſchen immer mehr entkräftet, und den 
neuen Menfchen ftärker. 

Da ein wiedergebornerChrift durch GOt⸗ 
tes Kraft täglich mehr und mehr das Hofe 
erkennet, haffer und ableget,das Gute erkens 
net, liebes und über. 

Dahin gehören im 1. B. das 12. big 16, 

‚41.8, im 2. B. das 7. C. ins. B.1,Th, 

3.undg. C. 

173. Wodurch offenbaret ſich die Bis 
neurung? 

Durch ein neues, gottfeliges, Chriftliches 
Zeben, inallerley Früchten der Gerechtigs 
Feit und guten Yßerken. Dabey merke man: 

1) Die Nochwendigkeit des gottſeligen 
Lebens. Denn a) ohne ein Chriſtlich Leben 
iſt alle Weisheit umfonft. 5,8, 35.€. b) 
Man ſchmecket nicht Die Krafe des Wortes; 
da8 36. C. c) Man hat Eeinen Theil an Chris 
Meg muß in der ewigen Finſterniß bleis 

ben, 
































































nen Derecheigkeitz O Erbarmend 
ebe gegen den lechften. i 
Ferner s)das Geber. im 2. B 35. € im 
B, 19: Es und überhaupt 6) allerley Wer⸗ 
der Gottſeligkeit, im 5. B. 3. Th 3.€. 
578. 
* Wie heiſſen dieſenigen, die derge⸗ 
ſtalt vom Seiligen Geiſt gebeiliger 
werden? 
Bine heilige Chriſtliche Rirche, eine 
emeine der Heiligen. Und zwar iſt es 1) 
e Bine allgemeine Kirche, Lin geiftlicher 
ib. 2) Eine beilige, weil Chriſtus und fein 
eift fie gerecht und heilig machet. 3) Eis 
Ehriftliche Kirche, weil Chriſtus ihr 


und, Haupt, und König iſt. im 5.8. 2, 


.9. C. 

9. Welches find die Kennzeichen der 
Chriſtlichen Rirche ? 

Man hält billig das reine Wort GOt⸗ 

und den unzerftümmelten Gebrauch 

£ heiligen Sacramenten für Kennzei: 


n der wahren fichrvaren Kirdye. Uber $ 


e denfilben deck n ſich viel falſche Ehriften, * Was haben die wahrhaftig Glaͤu⸗ 


viel Wort und Sacramente gebraucht 
ben: Darum muß man nothivendig auch 
3 dritte Kennzeichen hinzu thun, namiic) 
Biebe, weiche nichts anders ift, Denn das 
je Reben Ebhrifti, woran man die lebendi- 
n Blieder Der wahren ſichtbaren Kir⸗ 


e erkennen kan, Die man pfleget die uns - 


brbare Kirche zu nennen. fiche das ı, 
denken über Die teutfche Theol. $. 3. 

°. So find nicht alle, die ſich äuffer- 
h zu Chriſto und der Rirche bekennen, 
darum wabre Chriſten und rechte 

Glieder der Kirche 

Ach nein, viele fagen; Ja! ja! HErr, 
Err; und find inwendig die boshaftigiten 
enſchen, und thun doc) nicht,mas der Vat⸗ 
befohlen hat. Das Leben der ikigen 
schtEinder iſt gar wider Chriftum, drum ifte 
‚ faliches Leben. und faliches Chriſtenthum, 


. U „> 
> Zoe 
= 


nach dem andern Zauptſtuͤck. 


dadurch Chriſtus und der wahre Glaube vber⸗ 
leugnet, ja aufsneuegecreugiget uud ause⸗ 
tottet- wird. imı. 8.9. und ro ©. ie 
inögen im übrigen offenbar ßZott oſe od:e 
Heuchler ſeyn imn. B. 4. C. $. 9. 10. 11. 
und das 8. C.9 8.9. — 

Das find ader wahre Juͤnger Chriſti, die 
nicht alldin mit dem Namen Ehriiten feyn, 
und ihn mir dem Munde allein befennens 
fondern die an Chriſtum glauben, ihn lieb dar 
ben, Chriftg folgen und in ihm leben, Chris 
fto wahrhaftig angehören, von ihm herzlich 
geliebet werden, ewig Theil an ihm haben, 
und ns feinee Wohlthaten genieffen. 1.3. 
26.2.7 
ı81, So mag wohl die Zahl der lebens 

digen Glieder der Rirchen gar ges 

ring feyn? 

Ganz gewiß, denn vo will man nun wah⸗ 
re Chriften finden? Es mag wohl diefe Zahl 
eine Feine Heerde ſeyn. Yun die Fennet 
GOtt/ wer und wo fie find, im 1. B. 10. C. 

MRS: 


bigen zu hoffen? 

Einen feligen Tod, froͤliche Auferſte hung 

und ewoiges Leben. 

183. Muͤſſen denn die Rinder GOttes 
t auch fterben? 

Ga: doch dürfen fie fi) vorm Tode dar 
nicht fürchten, fie haben gewaltige T-oft- 
g uͤnde Dagegen, theils aus Ebrifti Ver⸗ 
dienft, theils aus der Welt Eitelkeit. Das 
pon Arndt in einem befondern Capitel hans 


" delt. im 2,B.57. C. 


184. Was gehet denn beym Sterben der 
Gläubigen vor?! 

Die Seele wird als ein Gefangener aus 
dem Kerker des ſterblichen Leibes erlöfet, und 
von den heiligen in. Abrahams Schooß ges 
tragen,da kommet fie zur ervigen Nube: in: 
deß gehe der Leib im Grabe in die Verwe⸗ 

02 fung, 
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25 
fung, und ruhet bis zur froͤlichen Auferſte—⸗ 
burg. im LED: U: 8⸗ 14. Kö: Re \ 

185. Verden denn gewiß, die Todten 

i - aufeıfteben ?. — 

&a, Chriſtus, der HErr Über Lebendige 
und Tudfe, wird am uͤngſten Tage mit ſel⸗ 
ner Stimme die Todten auferwecken, und 
aus dem Grabe hervorrufen, und die Seinen 
in einem Augenblick verflären, daß fie fels 
nem verflärten Leibe ähnlich werden. im 5. 
5. 3« Sh. er: 1% im 24 B. 43: €, $. 2. 
186. Aus was für Gruͤnden kan man be⸗ 

Weiſen, daß gewiß die Todten auf 
erfteben werden? _ 

Arndt führet Davon fieben Gruͤnde an‘, 
Die Auferftehung Ehrifti. 3) Die Wahe⸗ 
heit GOttes. 3) Chrifti Allmacht und Herr 
lichkeit. a) SHOttes Öerechtigfeit. ‚s)Die 
Eyimpel der Erweckten. 6) Die Erldfung 
durch Chriftum des Leibes eben fo wol, als 

der Seelen. 7) Die ſchoͤnen Gleichnſſe und 
Bilder,die davon in der Natur zu finden. im 
2.3.0..8.8.4.b8 10 °, m 
187, Was wird nach der Auferftebung 
! der Todten vorgeben? 
Das jünafte Gericht, welches Chriſtus 
ale GHil⸗Menſch halten wird. Da mers 
den alle Menfchen erſcheinen müflen, und 
empfangen, nachdem fie gehandelt haben bey 
Seibesleben, es fey gut oder böfe. im 5. B. 
3.2. 1.€. 8.18. f9 | 


Die Bußtertigen kommen nicht ins Ge⸗ 


richt, ihre E üinden find zugedeckt und gar 
vergeffen ; Weber die Unbupfertigen aber wird 
das fchreckliche Urtheil ergeben: Gehet hin, 
—— in das ewige Feuer im 2. B. 
8. I. Vs 12 ; — F : ———— 

Da werden die Heyden, die ohn geſchrie⸗ 
ben Selep gefündiget haben, ohne Geſetz nach 
ihrem Gewiffen verurtheilet Werden; 
Ehriſten aber, die nebf Hero 
SGHirss geoffenbartes Wort gebadt, und 
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beydes verworfen haben, werden durch bay 
des zur Verdammniß gerichtet werden: in 


1 B.7.8: 8.4.19 € 
188: Was werden. die Auserwehlter 
nach der Auferfiebung der Todten 
i ererben? J 
Ein ewiges Leben. 
189. Was iſt denn das ewige Leben 
Das ewige Leben iſt das hochite Gut, di 
eivige Freude, eine unaus ſprechliche Wone 
eine volfommene Sattſamkeit, ein ungarfir 
ter Friede, eine wahre Freyhelt, eineficher 
Senieffung; „eine unaufhörliche Erauigfung 
ein wirkliches Jauchzen, ein umendliches 
ben. weiches Fein Unfall zerftöret, Fein gain 
raubet, Feine. Zeit ändert, noch benim 
fie iſt feft, beftändig und ewig. im — 
u ee re 
198. Was werden wie im ewigen Steu 
denleben zu geniefjen haben? 
+ Die Freude des ewigen Lebens wird 
ſtehen: ı) Daß wir GOctes An 
feben werden. 2) Daß wir Chriftum 
ſum unfern HEren.in feiner Sevrlichke 
feben werden. Jeh 17,24. Das Chht 
GOttes aber iſt die Venieffung GAME 
Darum wird das ewige Leben oft ein 
und Trinken genennet Yelr6sur3. 
feben, ‚wie. er iſt, heifjet Der. ganzen: 
theilhaftig werden, und erfuͤllet werdenm 
der unmeßlichen und. unendlicyen Shih 
GOttes, x. Da wird GOtt Allesina 
leın feyn, er wird ſeyn unſere — 









unfere Speiſe, unſere Gnuͤge und Kle 
ſere Liebe, unſere Ergösung, unſere 
unfere Weis heit, unfere Ehre, unſer Run 
unfer Reben Wann rc ME 
3) Da wir alle Gaben und Cüßigkt 
deg Troftes des Seiligen Beiftes [dm 
cken als die lebendige Duelle. Pf ven J 

Die liebliche Befellfchaft al en 
erwehlten, Patriacchen, Propheten, Apoft 
Maͤriyrer, heiligen Engels. Jeſ· 3/ 10: IM, 





ne. 6 154 16. im 5. B. 2. Th. Pe und I4s 
2 

Da werden wir unſer Gebet, Seuf⸗ 

nd Thraͤnen, fo wir vielfaͤltig zu GOtt 
ckt haben, reichlich fiaden, und erndten 
Au hoͤren. im2 B.37.€.8. 28.29. 
Was wird denn der Auserweblten 

m himmel beftändiges Geſchaͤfte 


ern [2 * Ri 
aß fie mit allen heiligen Engeln GOtt 
y loben und preifen werden. im 2. B. 
>. 9. 2.40.0848. 641 
Was iftdem ewigen Leben entges 
gen geſetzt? 
ie Holle und ewige Verdammniß, 
wige Tod. 


Welche werden denn in die Hölle 


kommen? 
icht nur die unglaͤubige Heyden, Ju⸗ 


nach dem dritten Hauptſtuck. 


29 
den, Tuͤrken; ſondern auch die unbußfertige 
Chriſten. I, B. C. 3: 4« 6, 7: 8. ei 
Noeht nur die.offenbar. Gottlofen, ſon⸗ 
dern auch Die Setichler, die HErr HErr far 
gen, und doch nicht den Willen GOttes ihun. 
im 1.3. 9. und 10. C. | 
194. Was bringerdenn diefe Menſchen 
in die ewige Verdammniß? 
Die eigene Liebe, aus welcher eine fal⸗ 
ſche Freude waͤchſet, ſo ewige He 
und ewigen Tod gebieret.im4. B. 2, Ch,37. 
und 38. ©. r 
195. Worinn wird der ewige Tod 
„..„befteben DIE. 
Das gröfte und hoͤchſte Elend des Men⸗ 
ſchen iſt ewig von BDtr gefchieden feyn, 
ims Bd 2 Th.15.€., fiche ein mehrers im 
1.B. 7. C. 6.5. im 3. B.4. C. — 2, 


Das dritte Hauptſtuͤck. 
Vom Gebet des HErrn/ oder heiligen Vatter Unſer. 
Dom Sebet insgemein. 


Wodurch erlangen wir vonB Der 
en Glauben und alles andere 
Öute ? 
urch das Gebet. * 
197. Was iſt das Gebet? 
a8 Gebet ift ein Geſpraͤch mit GOtt, 


allein ein Geſpraͤch des Mundes , ſon⸗ 


vielmehr des glaͤubigen Herzens und 
uͤths, und Erhebung aller Kräfte der 
en- 


man GOtt fucher und findet, 4° 
IMDB, Et Einen 
n Unterricht vum Gehet giebet im 2, 
18:34: E: in 12. Eleinen Eapiteln, 

198. Wer ſoll denn beten ⸗ 
ſollen und duͤrfen ale Menichen besen, 





Das Geberift ein ſolch Mittels 


denn, GOtt hat ſie alle. gleich lieb: im 2.3, 
34.€. das 8. Capitelgen. J 

„Es können aber keine andere GOttgefaͤl⸗ 
lig und erhoͤrlich beten, als wahrhaftig Buß⸗ 
fertige und Glaͤubige; und alſo iſt das Ge⸗ 


bet ein Kennzeichen eines wahren glaͤubigen 


Chr ſten. im 2. B 3: C. im 5. Br, Ch 
ER 
199. Kan aber ein Chrift aus eigener  — 
LE Kraft beten? ! se 
Ach nein; das Gebet ift eine fletige Bes 
wesung des Heiligen Geiftes, der ein Geift 
Der Gyaden und, des Öebers iſt; Zach. 12,10," 
eine Wirkung der goͤttlichen Salbung Ienn 
nun ein Menſch der, Salbung Raum. und 
Etatt gicbet, fo thut der H tige Geiſt nichts 
anders in des Menſchen Ders, denn daß er 
3 shne 














































ohne Unterlaß feufzet und den Geiſt des 
Menſchen zu GOtt erhebet, und mit fih von. 
der Erden aufführet. ims. B. 1. Th. 10.8. 


6,1. 10 2. B. 35. C. $ 2 3. 4. Das 37. C. 


[ 21. 
200, Zu wem ſoll alles unſer Geber ges 
richtet ſeyn? 

Allein zu dem dreyeinigen wahren GOtt, 
der allein allwiſſend, allmaͤchtig/ und vollkom⸗ 
men guͤtig iſt. Darum die wahren Anbeter 
den Vatker Durch den Sohn im Heiligen 
Geiſt anbeten, und diefe göttliche Core Eeir 
nem andern geben. im 2. B. 34.8. das 6 
Capitelchen das 37. C. im5.B. 1. Ih. 10. 


.$: 4 
Wir haben im Glauben erkannt, daß eine 
jede Perſon in der Heiligen Dreyeinigkeit, 
BSHDtr der Vatter, Sohn und HeiligerGeiſt, 
für Sich) felbft anzurufen fey , denn fie find ei⸗ 
nerlen goͤttliches Weſens, Majeſtaͤt, Almadıt 
und Ehre. im 5. B. 3. Th. I.C. 4. 30. 
-201. Warum, oder um was ſollen wir 
„bitten ? : 
Um alle Seelen» und Leibesfchäße und Guͤ⸗ 
ter, fo wir zeitlich und ewig bedürfen die im 
WVatter Unfer als in einer Summa verfaffet 
find, im1.B.4.C %.4 5. 
202. Wie muß das Hebet geſchehen? 
Im Geiſt und in der Wahrheit, von Ders 
kensanund cin | 
Betrachtung der Worte, die man betet; im 
Glauben, Inder Liebe, in der Hoffnung, in 
Freudigkeit des Herzens, mit gänzlicher Auf 
ppferung inden Willen GOttes, in Demuth 
des Herzens. im5. 3, 1. Th. 10. E gan. 
m. BE 64. im3.d 1n.E 
203. Was follder Zweck unfers Bebets 
feyn ? Wohin foll es zielen?! 
Daß GOtt dadurch geehret und geprier 
fen werde: Denn fo einen betet wegen fei- 
ner Frömmigkeit, Heiligkeit und Wuͤrdigkeit, 
ift er ein Dieb und Mörder, ſtihlet Chriſto 
feine Ehre, und ichreibet e8 feinen nichtigen 


Catechetiſche Hinleitung 


Heucheleyz mit andächtiger . 



















































Merken ju,2c. im 2.9.34. €, das ag, € 
pitelchen. 
204, Soll das Gebet laut mie Wor 
oder nucim Herzen gefprochen 
werden? 
Beydes gefält dem lieben GOtt, wei 
im Glauben gefehicht. Arndt bemerkerd 
Arten, oder vielmehr nur GradeundSt 
fen des Gebetes, die er nennet dasımdı 
liche, daB innerliche, und daß übernat 
liche Gebet. Davon lis im 2, D,das 
E.ganz. Und vom inwendigen Gebet 
Herzens befonders, lisim3. B. 19, 


205. Wenn foll man beten? 


Das Gebet it an Feine gewiffegai 
den, man kan GOtt allezeit und N 
den anfprechen und finden. GHDrrifiim 
bereit zu helfen und zu geben, feine 34 
allezeit, und will allezeit im Geiſt und We 
heit angsbetet werden. Iim2. DB. 34.0 | 
ır.und ı2. Capitelchen. 

Doch fol auffer diefem unabläßigan 
bet des Herzens ein Ehrift sum * 
des Tages einmal von allen aufenli 
Dingen fih abwenden, und in den © 
feines Herzens einkehren, davon ergit 
Nutzen haben wird. imz B.ı2. 7 


206, Wo und an welchem Derfolli 
N. beten? h 

Ein wahrer Anberer darf nicht u © 
laufen an einen gewiffen Drt, fondeme 
det ihn aflenchaiben im Geiſt und In 
Wahrheit. — 

Doch iſt es unſerthalben gut, daß wi 
weilen alle an einem gewiſſen Ort inder 
che zufammen kommen, damit wir und 
müibiglich ermahnen und erinnern der 
genwärtigkeit GHrtes, rufen ihn anfür 
gemeine Anliegen und Neth, und üben 
in andern goͤttlichen Saden,c im, B 
E. das 10. und 11. Capitelchen. 





Was muß unfer Geber für einen 

und haben? worauf follen wir 
bey unferm Gebet uns 
ruͤnden? 

GOttes Gnade in Chriſto. 2) GOt⸗ 
Alsegenwart. 3)6Ottes Wahrheit. 
ttes ewiges Wort. im 2.8. 36. C. 
Ran Ban hinzu thun 5) GOttes Allwiſ— 
et; den ehe wir aufangen tu beten, weiß 
ton, was wir bedürfen. im 2. B. 34. €, 
ıpitelchen 
Was foll uns zum Hebet reisen und 

antreiben? 
Der ernſte und oft wiederholte Befehl 
ttes. imz B. 20. C. 9. 8. 

Die theure Verheiſſung GOttes, und 
ge gewiſſer Echoͤrung nach feiner gro“ 
iebe gegen alle Menſchen. im 2.3. 34.€. 
7. und 8. Capitelchen. 


Unfere eigene LToch und Armuth, weit 


ohne Geber nichts haben. im 1.B. 42. C. ? 


B. Berantw des2.B..4.€. 


Der groſſe Schade, der aus der Uns 
ung des Geber entfpringet-im2. B. 34. 
das 2. Capitelchen. 

) Der groſſe Nusz, Frucht und Kraft 
Sebets. das 3. Capitelchen und im 2. 
36 C. 

) Die Röftlichkeit und Wuͤr digkeit 
Bebets. Man redet im . Gebet mit 
IE Beten und GOtt loben iſt ein 
ih Werk und Amt, und bringet alſo 
r Engel Semeinfchaft. im2. B. 39. und 
C. im 5. B. 1. Th. 10. C. 4. 9. 

Das Exempel IEſu Chriſti, wel⸗ 
unfer Betſpiegel und rechtes Betbuͤch⸗ 
it: als deſſen ganzes Reben nichts an⸗ 
geweſen, denn ein ſtetiges Gebet und 
fen, den Willen GOttes zu thun, im 
„20,8, $ı 10—ı6, 



































nach dem dritten Sauptftüc, 31 


209. Was hat das Bebet für groffeRraft 
und Nusz? 

1) Es bringet ung GOtt näher, und 
macht himmliſch geſinnet. 

2) Wir lernen dadurch die Sitten und 
Sprache des Himmels, und werden in Der 
Liebe GOttes mehr angesünder, 

3) Es wehrer viefen Sünden, und be 
wahret vor Anfechtungen. im 2. B. 36. €,$.6, 
fiehe ein mehrers $. 16. 

43 Es erfreuet Bag betrühte Herz. - 5) 
Man erlanget dadurch allerley Gnadenga⸗ 
ben, ſonderlich Schutz und Sieg wider die 
Feinde. imı.B.4z.€. 6) Es bringet Ser 
gen zu unfern Amtsgeſchaͤften. $, 3. 

7) Es ſtaͤrket mächtig den Glauben, 
weil es GOtt anrühret, 

8) Esvereiniger mit GH, und bringe 
in der Engel Gemeinſchaft. im 5. B. 1. Th. 
10.6.6.8.9.1m2.Sh.3.6  . ... 

9) Es beweger GOtt gar bad, im 2.3. 


AN ! 

10) Der nätürlihe Himmel unddiegans 
ze Welt mit allen natürlichen Kräften find 
dem Glauben und Gebet eines Ehriften uns 
terworfen. im 2. B. 58. C. 

Noch fiebenerley Nutz zeiget im 2. B. 
34. C. das 3 Capitelchen ganz. 
210. Gebet es nicht auch mancherley 

SHinderniffe des Hebets? 

Ad) ja, ſehr viele, die Satan, Welt und 
Fleiſch uns in den Weg legen, als: Verftös 
rung der Andacht, Anfechtung der Unwuͤr⸗ 
digkeit, Borhaltung der Sünden; ıc, 

Denen muß man begegnen mit fieben 
Waffen, die Arndt anweifet ims.B. 1.Ch. 


1%, §. 11. ſtehe 2. B. 20. C. 17. und im: 


34.8. das 9. Capitelchen. Ä 
211. Welches. ift wel das beſte Geber 
und der Kern aller Beberer? 
Das Bebetdes Errn oder das heilige 
Vater Unfer. Auf daß wir wiſſen moͤch⸗ 
ten, wie wir ſollen bitten, hat ung ——— 
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32 
Das Vatter Unſer gelehrets daſſelbe iſt ſo 
edel und koͤſtlich mit ſeinen Guͤtern, daß wir 
nichts koͤſtlichers bitten koͤnnen; Denn ſonſt 
wuͤſten wir nicht, was wir für groſſe Guͤter 
bitten ſollten. im z3. B.9.C. 2. Ia die⸗ 
ſem Capitel erklaͤret Arndt das Vatter Unſer 
Eirzlih. Gleichwie eg auch im Paradies⸗ 
aͤrtlein troͤſtlich ausgeleget iſt, in der 3. Claſ⸗ 
js oder Theil, im ı2. Gebet. 
#372, Wie wird das Vater Unſer 
eingetheiler? _ 
In drey Theile, 1) in die Anrede, oder 
den Eingang; 2) a die fieben Ditten; 3) 
in. den Beſchluß nebſt Dem Woͤrtlein 
Amen. 
213. Was lehrer uns der Eingang des 
Vatter Linfers, da wir beten: ats 
ter Unfer der du bit im 


szimmel? rs 
Gottt laͤſſet ſich nicht Here oder König, 
fondern Vetter nennen: Damit willer ung 
freundlich locken, daß wir 1) glaͤuben fol 
len, er fey unfer rechter Vatter und wir ſei⸗ 
ne vechte Kinder: ° Daraus erhellet. feine 
Freundlichkeit, Leutfeligkeit, und Bereitwil⸗ 
ligfele zu helfen. Die igenjchaften aber 


von den fieben Bitten. 


% 214, Um was bitten wir in der erſten 
Bitte ? Er 
Daß der Name GOttes geheiliget wer⸗ 
de, welches geſchicht Durch reine Lehre, und 
heiliges Leben. 
215. Wolan, ih babe GOttes Wort 
rein, und höre daflelbe, was feblet 


| mir noch? 

Iſt recht; befiche aber deines Herzens 
Grund, Iſt auch GOttes Wort in dein 
Leben verwandelt worden? bit du aud) 
frönmer dadurch worden: haſt du auch aus 
der reinen Lehre ein rein Herz bekommen? 
md A 


Eatehetifhe Einleitung 


14 16. Daß 38. 












































eines Vatters beftehen.darinn, Daß er 
feine Kinder liebe, 2) für fie forge, 3) fie 
naͤhre, 4) fie ſchuͤtze, 5) fie zuchtige und ı 
terweiſe, 6) Mitleiden mit ihrer Schwe 
heit Habe, 7) fich über fie'erbarme, 8) ih 
das Erbe beſcheide. Wenn einer das ıı 
bedenket, fo wird er bekennen muͤſſen da 
dem einigen Wort, Datter, ein vollem 
ner Troſt fey, fo allein gnug wider All 
Truͤbſal, und dag diefer Troft F er | 
denn alles Elend. Er ift ein Date 
Barmbersigkeit, von welchem Allenät 
liche Barmherzigkeit ihren Welprung | 
Denn aller der Barmherzigkeit, diein fo: 
taufendmal taufend värterlichen Denen 
pflanzet Ift, derer iſt GOtt ein Urfprung: 
E.69.108 0, 

2) Daß wir Demnach, getroft J 
aller Zuverſicht ibn. anrufen felen, | 
die lieben Kinder ihren lieben Batten U 
Gott ift fo guͤtig und freundlid), wer 
recht verſtuͤnde, er baͤte hm alles ab; d 
er iſt ganz leicht zu erbitten von feinen $ 
dern, die ſich gründlich zu ihm Eehrene ih 
Du 19. Cadet an 1 


216. ft es nicht genug sur geiligt 

des gottlichen Namens allein oͤbe 

der reinen Lehre halten 

1) Die Reinigkeit der Lehre ſta 
dings mit wachenden Augen zu bewah 
auc muß die reine Glaubenslehre not 
dig. wider die Notten und Ketzer mit Dil 
tiren und Streitfchriften verantme 
und vertheidiget werden, nach der Pro) 
ten, Chrifti und der Apoftel Epempelz ı 
ift es aber, daß man fo_heftig fineitet 
Chrifti Lehre, und vergiftet feines Lebe 
da doch das wahre Erfänntniß und Beil 
aiß Chrifti und veiner Lehre, nicht a 





Sorten, ſondern aud) in der That und heis 
em Leben beſtehet. Hilft demnad) die 
ine Lehre nichts, welche -nicht zieret ein hei⸗ 
es Leben; auch Fan die reine Lehre bey den 
ıbußfertigen nichtbleiben, die Chrifto nicht 
Leben folgen, fondern Finſterniß und Ders 
Kung entitcher aus einem unchriftlichen 
ben. ie Fan die Lauterkeit des göttli- 
n Worts duch einen unthätigen und 
ıchtlofen Glauben erhalten werden ? 

2) Soll es demaach recht feun, und Eein 
ſches Weſen, ſo muß das Leben eben 
s fenn, das die Lehre ift, und die Lehre 
F auch das Leben feyn, fo viel einem 
enfhen aus Gnaden müglid) ift, oder es 
ein falſch pharifaifch Weſen, Finfterniß 
nicht Licht. 

3) Well aber das Leben der meiften heu« 
en Ehriften gar wider Chriftum ift, wie 
Augenſchein weiſet; ſo ift offenbar, Daß 
meiften fo genannten Ehriften Chriftum 
(äugnen, ſchaͤnden, feinen Namen ent 
ligen, und daher fehwere Strafen zu ge 
rten haben. 

is hiervon die Vorrede zum r. und den 
hiuß des 2. Buche. im 1.3. das 9.10, 
38.39. E. und die Verantw. des 37.38, 
&.im 6.8, die 2» Bedenken über die feuts 
e Theologie. Das Informatorium Bibli- 
U, 

217. Was bitten wir in der andern 

Ditte ! 

Daß das Reich dee Satans in ung und 
ern untergehe und zerftoret, und das 
ih GOttes komme und in ung aufgerich» 
werde. 

8.Wie kommt das Beich GOttes? 
Wenn der himmliſche Vatter ung feinen 
Geiſt giebet, ſeinem heiligen Wort durch 
e Gnade zu glaͤuben, und göttlich zufeben, 
- im Reich der Gnaden, Dort im Reich der 
trlihkeit, 
Davon lis die Vorrede zum 3. Buch, und 


nach dem dritten Hauptſtuͤck. 
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im 3. B. das 1: 223,46. € 10. It. im 6. B. 
Die Berantin. des 3B.der Vorrede, und der 
erften 4.&. it.das6. C. 
219. Was bitten wir in der dritten 
Ditte? 

Daß unfer böfer Eigenwille, des Teufelg 
und der Weſlt Wille gehindert, gebrochen 
merde und unteraehes Dagegen GOtkes 
guädiger und guter Wille allein in und an 
uns zuunferer Seligkeit geichchen möge, und 
wir ung denſelben in Gehorſam, Grdult und 
Gelaſſenheit allezeit wohlgefallen laffen. im 
2.8.6.8.9.5. 6.7.08 44,.€,6,2, im3.3, 
7. C. .2. das 23. C. 


*220. Um was bitten wir in der vierten 
Bitte? 

Um das tägliche Brod, oder alles, was 
zur Leibes Nahrung und Nothdurft, und Un— 
terhaltung des zeitlichen Lebens gehoͤret Sie⸗ 
— 1. Artickel. Und im 4.3.1. Th. das 
3: Nr 
* 221. Um was bitten wir in der fünfs 

ten Bitte? 

Um Vergebung urferer Suͤndenſchulden. 
222. Was verfprechen wir aber dabey 
zugleich. ? 

-» Daß au wir unfern Schuldigern oder 
Sl vergeben, .und Gutes thun 
wollen. 


223. Heben denn die YViedergebornen 
noch nöthig täglich um Vergebung 
J der Sünden zu bitten? 
Allerdings, denn auch in den Gläubigen 
und MWiedergebornen noch viel überbfeibende 
Sünden, Gebrechen und Mängel gefunden 
werden, Darüber fie täglid) feufzen, dieſelbe 
bereuen und GOtt abbitten. Wer kan mer⸗ 
ken, wie oft er fehlet? verzeihe mir die ver⸗ 
borgene Fehle. Pf. 19, 13. HErr, fo du 
willt Suͤnden zurechnen, wer wird vor dir 
beſtehen? HErr, gehe nicht ins Gericht mit 
deinem Knecht, denn vor dir iſt kein Lebendi⸗ 
e ger 
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44 Fr Katecherifhe Einleitung 
er gerecht. Df. 130,3: Bf. 1a3, 2. im5. B. '* 227. Was bitten wir in ber ſechſten 
hr ihr das 7. C.§. 12. u Bitte hi x 
Daß uns GOtt nicht wolle in Berfuchun 


224. Wie muß man die Vergebung der führen. D. i. daß une OD melk behl 
NN Sunden fücben? ⸗ -ten und erhalten, auf daß uns der Teufels 
) Sn wahrer Buſſe Am Erkaͤnntniß der und vb wir Damit angefochten wuͤ den, da 
ESuͤnden; a)durc) Dar Gebet; )allein bey wir doc) endlich) geiwinnen und den Etgbe 
Ehriftoz HPucd) den Glauben auf die goͤtt⸗ halten. 9 
che Verheiſſung; 5) In dem vollguͤltligen * J 
Rerdienft Chriſti; 6) wegen aller Suͤn⸗ 228. Wie mancherley ift die Ders 
den; 7) des ganzen fündlichen. Lebens; 8) ſuchung? —* 
ſauter umfonft, ohne unſer eigen Verdlenſt. Zweyerley: Eine gute, die von OO 
ims.2,1. 21:7: 89.29 3 eine böfe, die vom Teufel, Welt umdäkil 
ih 


235. Iſt denn GOtt auch bereie und an | sk: 

willig uns zu vergeben? 229. Wie verfuchet uns GOtt n 
So barmhetzig iſt GOtt, dab er uns die Guten -- 
EWergebung anbeut, und nicht warten mag ı) Durch feine Beſehle; 1. Mol22, 

Bis wir ihn bitten, er gebet uns entgegen, 2.Muf 20,20. 2) Durch feine zohlt 
{md bittet uns, Daß wir feine Sreunde feyn ten; 2.Mof.16,4. 3) Ducch Erb u 
wollen. Denn erbegebret bon uns daß wir Trübfalz Pf.66, 10. 1. Pet. 4,12. 4) du 
mollen, daß er uns vergebe, anzudenten, er Gelegenheit Gutes zu thuny 2. Cor dı 
fen aus grundloſer Kiebe und Gnade ehe und 5Durch verhaͤngte Gelegenheit zu ſunde 


mehr zu vergeben geneigt, als wir geneigt 5, Mof. 12,3. Richt. 2,21.22 & 












fegii, ihn zu bitten: ja aufdaß er uns aud) Won der Verſuchung duch 
fehre, daß feine Liebe von uns erfordere, uns Truͤbſal lis im 2. B.44—47. auch SR 
ferh non ey a iu thun, und ein 2-9. und 23.0 
ſolch Derz gegen Ihn zu yabeny wie er gegen ie ner —— 
es .&% 330. Wie verfuchet Teufel, Weed 
81% u. = C $ u 36 | | Ä Sleifeb um en er 
926, Muͤſſen wir denn unfern Beleidis Der Teufel 1) durch böfe B:danfent 
gen nothwendig vergeben ? Reisungen. 2) Dur) Die yenrige Dt 
ga nothtoendig, ſonſt haben mir feine der innerlichen verborgenen hohen Anfe 
Dergebung bey GOtt. Mir feben aus sungen Davon im2.’d $4- a 
dem Gteichniß Matth. 18, 35. Daß GH _ Die Welt ı) mir glatten und liebko 
nicht ſo febr zuͤrnet Über die orofle Schuld den Lockungen, 2 mit Drebungen,, ( 
der sehen fauiend fund, als über die Un⸗ walt und Verfolgung; 3 mit ihrem än 
Barmherzigkeit, Die der Knecht an feinem Mit- lichen böjen Exempel im r. Br. € 1 
Enecht beroies; Die Schuld kan er veraefe dasıo.C. iM2.B.27:C _ —J 
fen, aber der Unbarmher zigkeit nicht. Das __Unfer eigen Steifch 1) durch Reisung 
rum füllen wir an den göttlichen Schlugger Suͤnde; Nduch Murren und Und 
denken: Alſo wird euch mein binimli- im Leiden im1.B.11.€,9: 9 6, im⸗ 
feher Datter auch chun. IM I. Br az C, 46.8,5.30. da952,C.95e * 
he —— ——— F 








231, Wozu wollen diefe unfere Seinde 
uns verführen ? 

zu Disglauben, Verzweifelung und ans 

cn geoffen Schanden und Laſtern. 

2. Was ift denn von den hoben geiſt⸗ 

lichen Anfechtungen fonderlich zum 
Unterricht zu merken ? i 

ı) Sie kommen von GOtt, und, fofern 

ich Satan dabey zu thun hat, wiederfahs 

n fie uns nicht ohne GOttes fonderbaren 

sach und gnadigen Willen. 

2) Gott hat feine heiligen Urfschen 

runter. 

3) Es find nicht Zorn» fondern Gnaden⸗ 

ichen, und befondere Gaben GOttes. 

4) Wir follen mehr um Gedult und Stils 

(ten, als um Errettung bitten. 

5) Wir follen nicht hören, was Teufel, 


Zelt und Fleiſch, fondern was GOtt und 


Exempel der Deiligen fagen. A 
6 Wir follen ung mit folgenden Grün, 
n tröften. lis im 2, B. das 572. 53. 54. C. 
3. Was dienet den angefochtenen 
Serzen zum Troſt? 
hr Leiden kommt von GOtt. 2) Der 
eufel kan nicht weiter, als ihm GOtt zus 
ſſet. 3) Die läfterlihe Gedanken, und 
terlaufende Ungedult, darüber fie ſich bes 
äben, werden ihnen nicht zugerechnet. 
GSOttes Geift und der Glaube iſt nad) 
einem Bleinen Dunkeln Seufzerlein vers 
regen. 5) Und alfo wohner GOtt, 
zriſtus und fein Geift, und nicht der Satan 
ihnen. 6) Sie haben einen fiebenfachen 
ugen Davon. (im 2.3. 53.&.$.%.fegg,) 
Es iſt andern Seiligen GOttes aud) 
ederfahren. 8) Za Ehriftus ſelbſt ift 
tfuchet worden. 9) Derfelde bitter für 
15, Daß unfer Glaube nicht aufhöres 10) 
1D verheiffer uns gewifjen Sieg, ven er 
8 erworben. 11) Daher it gewiſſe Er⸗ 
fung zu hoffen und zu glauben; 12) 
helches Die Zrempel beiweilen, indem 















































nah dem dritten Zauptſtuͤck. 38 


Gott keinen Elenden In ſolchem Leiden vers 

il, hat. lis im2, B. das ganze 52. 53. 

54: + 

* 234, Um was bitten wir in der fiebens 
den Bitte? 

Um Erlöfung von alem Uebel Leibs und 
der Seele, Gutes und Ehre; überhaupt von 
allem Elende, das durch die Stunde über ung 
gekommen ift. im ĩ. B. 19. C. ı7, 

235. Haben denn auch die Rinder GOt⸗ 
tesnod) Elend und Jammer zu 
leiden? 

Fa, und zwar find Ihre Leiden theilg ge⸗ 
meine Leiden, die auch andere Menfchen bes 
treffen; Denn gleichreig die Stände ein all⸗ 
gemein Hebel if, dadurch alle Menſchen vers 
giftet feyn: alfo trift au der JZammerumd 
Truͤbſal, ſo aus der Suͤnde kommt alle 
Menſchen; (im 2. B. 48. C. $. ır.) theils 
beſondere Leiden, die nur den Frommen wis 
derfahren. 

236. Was tft vonden Leiden der Kin⸗ 
der GOttes zum Unterricht zu 
wiſſen? 

Man merke 1) den Urſprung derfelben: 
Alle Truͤbſal koömmt von GOtt und deffen 
heiligen Verſehung. im2.B.45,€. 2. und 
46.8:$.2. im. B. 23. C. 2. 

2) Die Leidenden find feine andere, als 
wwiedergeborne Kinder GOttes, die gottſe⸗ 
lig Au, wollen in Chriſto IEſu. ims. B, 
I, 29 It,®, 

3) Die veranlaffende Urſachen: a) die 
Sünde, Die noch) in den Gläubigen übrigifk, 
und daher einer Todtung bedarf, b) Die 


pätterliche Liebe GOttes, feine Kinder da⸗ 


durch mehr zu reinigen. c) Die Bosheit 
der Welt und des Teufels, Die die Kinder 
GOttes nicht koͤnnen ungekraͤnket faffen, 
Woraus denn zugleich die Nothwendig 
keit des Creutzes erhellet. Siebe ims. 3, 
IA, 
4) Die mancerley Arten, ©) Aeuſſer⸗ 
e2 ki: 
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ich: Haß und Verfolgung, Spott und Ver: 
achtung der Welt. im. B. 15. 17. €. ‚b 
innerlich: (1) Der Kampf mit der Suͤn⸗ 
De, und Verleughung fein felbft, ſo das rech⸗ 
fe Ereug Chritiift. Ime-B.4. 13. 15. 16. C. 
CE) Die innerlihen geiftlichen Ainfechtungen, 
davon bey der ſechſten Bitte gehandelt wor⸗ 
den. imz . B. 52.53.54.8. a 

) Der Zwee von GOttes Seiten, und 


der Clus vonder leidenden Seiten iſt manig⸗ 


faltia, wie folget. £ 
237. Welches iftder mannigfaltige Nutz 
und Frucht des Creutzes? 

1) Das Creutz it ein Salz des Fleiſches, 
und tödter die Sünde. (im 3. Bd. 23 €. 
8.4.) 2) Iſt eine Arzney un erer verderb⸗ 
ten Natur. im3.2.18.C) 3)Es verſen⸗ 
ket In die lautere Demurb. (mis. €. 9.2.) 
4) Es erhält uns in wabrer Buſſe und in 

der adtrlihen Furcht. (im2.B. 45. €.8. 3.) 
5) Wu werden dadurch zu Bbrr gezogen, 
(im3.8.23.€.) 6) Und faͤhig gemacht des 
Troſtes des Heiligen Geiſtes. (im 2 ED. 
35.0.9.4.5) Däedes Ereugbringet eine 
fendeıbare Gnade mit id. (m 3. DB 9. 
©.$.2.) 9) Es gereihet zur Ehre GOttes, 
(im 46. C. 6. 9.) 
235. Was ift die Pflicht der Rinder 
PFÖrtes im Leiden? 

) Sie wuͤſſen ſich GOet gaͤnzlich überr 
geben. (im 3.8. 23.€.) 2.Alles Leiden 
mir Bedule von Dit aufnehmen. (Bus 14. 
mdr1s. E82) 3) Beſtaͤndig ausharrende 
offnung zu GOit haben. (im 2. 3.x0,C.) 
4).Das Eyempel der hohen Gedult Ebrifti 
und s)die künftige ewige HerrlichFeitfliißig 
anſchauen. (das 56. C.) 6)Die Exempel 
der Seiligen anſehen, welche alleviel gelit 
ten haben. (das 44. C.9. 8. 45. CN. 7) 
GOttes Wort fleißig leſen, hoͤren und be 

trabten. (im2.B.48.€. 8 15. 8) Durch 
herzliches Gebet ihr Herz vor GOit aus⸗ 
ſchuͤtren· \% 3.) 


dult bringet groſſen Nutzen in all 
















































Catechetiſche Einleitung 


Wenn Arndt die Gedult befchteibet, br 


) greiffet er Darunter diefe Stücke: 1) Schu 


fam;2 Nachfolge; 3) nicht murren; 2)heı 
— nn in — ee Murt 
Hoffnung das Creutz lindern 55) fun | 
feyn gegen die Verſolger; 7. re 
ausüben. Es flieffet da zuſemmen Glaub: 
Liebe Hoffnung, Demurb, Sanftmuth © 
horſam. im 2. B.47.C.h 0 


239. Womit follen ſich glaͤubi e Creut 
träger ER ‚und zugleich ihre 
Bedult ſtaͤrken? u 
Ueberhaupt künnen fie fich tröffenmitde 
vorhin aßg zeigten mannigfaltigen Hupe 
des Creutzes (fieheim2.’B. 49. Co. 
Im onderheit Ean ſie noch tröften —8R 
heilige Rath und Wille GOttes. 2 
Eommt nicht aus Zorn, fondern vdrterlich 
Sicbe ber. 3) Wir haben mit unſern S 
den alles Keiden, und nach viel ein mel 
verdienet. 4) GOtt hat uns role iW 
Wohlthaten rmieien, ſollten wie nihfa 
was lien? Es Ein ung troͤſten: )60 
tes Gegenwart im Creutz; 6 feinehätti 
uud mürterliche Barmherzigkeit; 
theure Derbeifjfung und ewige Wahre 
(im 2.8.49. ©. gun.) 8) Sonderli 
Verheiſſung, Daß unfere Trauvisfeichill 
Ss eude verfebrer werden. 9) Esilft | 








Teruͤbſal fo groß, GOtt hat Troſt daget 





verordnet, welcher allegeit gröffer Nr Pi 
unfer Blend. (im2. B. 47: und 48. E90 
10' Alleseiligen haben viel gelitten. dl 
ſtus ſelbſt hat am meiſten gelitten; 


durch fein Leiden unſer Leiden gebeili 
gefegnet und unſchaͤdlich gemacht: 7 









den ; und wird hoch belohnet. 
uns teöften 1, ).Das heran nahende Ende‘ 
Weitz 16)die Zukunft unſers HE 
fu Chrifliz 17) die ewige himmliſche Se 
lichkeit, derer unſer zeitliches DEE 





hif. Dis alles iſt zerftreuet zu finden 

B.44 — 49. ©. 

Ras fanderlich zum Troft wider die bö- 

Maͤuler und falſche Zungen dienen- 
zeiget im 2. DB. dası7.C, 

‚0, Wird denn GOtt feine Rinder 

mmerdar m Creutz und Trübfal 

ſtecken laſſen? 

ch nein, er will und wird fie von allem 

ci erlöfen. 

‚1. Wie erlöfer GOtt feine Rinder 

aus dein Leiden? 

) Wenn or bier ſchon das Leiden fin, 

und erträglich machet, durch feinen Troft 

Hedult ſtaͤrket, (firhe Die vorige Frage;) 

eines nad) Dem andern gar abnimmet. 
Wenn er endlich ihnen ein feligs Ende 


nach dem dritten Zauptſtuͤck. 
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befeheret, fie aus allen Feiden vollkommen 
erlöfet, und in fein ewiges Freudenreich vers 
feßet, da jie werden erndten ohne Aufyören. 
2. 8,37. und 57.€. 
242. Es fcheiner aber manchmal, GOtt 
babe feiner Rinder ganz vergeffen, 
indem er mit feiner Zuͤlfe alls 
zulange verzeucht? 
Dawider merfe man zum Unterricht und 
Troſt: M Bey GOtt ift Fein Verzug, fons 
dern ein fletiges Eilen zur Dülfe. 2) GHre 
bat Seit und Ort der Trübfal beſtimmet; 
3) und die Stunde der Erloͤſung ihm vor⸗ 
behalten, 4) auch den Tyrannen, Feinden 
und Verfolgen feiner Kinder ein Ziel gefes 
get, Die wird er zu feiner Zeit ſtrafen, feine 
Kinder aber ewig erfreuen, im2. B. 55. E. 


Don dem Beſchluß und dem Wörtlein Amen. 


3. Was ifi der Worte Meinung: 
enn dein. ıft das Reich, und die 
Kraft und die Herrlichkeit in 
Ewigkeit? 
Wir ſtaͤrken damit unſern Glauben, 
der Erhoͤrung unſers Gebets. 2) Wir 
n GDtt die Urſachen vor, warum wir 
der Erhoͤrung getröften, 3) Wir dan— 
hm darür zum voraus, 
244 Was beiffer endlich: Amen? 
aß ich foll gewiß ſeyn, GOtt werde 
gewiß erhören, Esheiffet: Sa, ja, es 
fo gefchehen. 
Welches ift der Srund und die Ur— 
hen, daß GOtt unfer Geber ges 
wiß erbören werde? 
Gottes Befehl, er will das Beten 
uns haben. (im2. B 34. C. dag7. Ca⸗ 
gen.) 2) GOttes hoͤchſte Büre und 
ndlichFeit, di leicht zu bewegen, 3) Die 
hrheit und theure Verheiſſung GOt⸗ 
daß er uns mode erhoͤren, (im z B. 34 
Capitelgen.) 4, Das allrfrennduc)- 


ſte Vatterherz GHDttes. 5) Die Fuͤrbitte 
unſers HErrn JEſu Chriſti. 6) Das Zeugs 
niß des Seil, Geiſtes. 7) Die EKinwoh⸗ 
nung Chriſti und feines Geiſtes inuns. 8) 
Neil der geil. Geiſt felbfi das Bebee 
wirfer. 9) Weil GOit nicht ein vergeßfis 
her Menſch ift, (diß alles ıft ım 2,8.37.C.) 
10) Wir haben fieben mächtige Bebüifen 
unfers chwachen Gebets das 38.C. 


246. Welche ſind die ſieben Gehuͤlfen 
unſers fchwachen Gebete: 


1) Chrifti Mittleramt und Fuͤrbitte. - 2) 
DrHei Geil. 3) GOttes Verhe ſſung. 
4) Di Exempelder Heiligen, die GOit ers 
höret bat. 5) GOttes Freundlichkeit und 
Seumfiligkeit 6) GOttes unausipredhliche 
Barmäyirzigkeit I Der Gnadenbund GHts 
6:8. (im2 3.38 C.) Dazu gehoͤret 8) die 
heilige Cheiſtliche Kirche, Die für alle wahre 
GBlieder Chriſti bis, Ims.B, 1, Ch, 10,8, 


$. 10. 
03 247: 
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247. Erhoͤrer denn GOtt alleseit das 
Bebet feiner Rinder? 

FB) Ja, und esift unmuͤglich, daß es nicht fol 
| NEUN: fe echöret werben, aus obigen Gründen. Dod 
| IH iſt zu merken: 1) GHDft erhöret ung nicht 

N allegeit nach unferm Willen, ſondern na 
unferer Seligkeit. 2) GOtt hat ſich vor» 
behalten, ob er ung dag, darum wir bitten, 
an unſerm Leibe oder an unferer Seele 





.. 248. Wo baben wir den Geiſt des 
Olaubens und des Bebets em⸗ 


pfangen ? - 
Nik, In der heiligen Taufe, da wir indem Na⸗ 
Di men des Dreyeinigen GOttes mit Waſſer 
Ken begoſſen oder befprenget worden. 
| 249. Was ift denn das: im Namen GOt⸗ 
Mr tes taufen ? 
In dem Namen GOttes des Patters, 
NEL In Sohnes und Heiligen Geiftes taufen, iſt 
3 a nichts anders, als zu Kindern und Erben 
9 Gottes auf⸗ und annehmen, zur Wohnung 
der Hochgelobten Dreyeinigkelt bereiten, hei⸗ 
ar ſchmuͤcken und zieren. ims. B. 2. Th. 
11,8.).7. 5 
m 250. Was fuͤr herrliche Wohlthaten 
ne weiederfahren uns in der heiligen 
Fa Taufe? 
Wir werden N darinn und dadurch, ale 
4 durch das Bad der Wiedergeburt, zu Kin⸗ 
40 | Bi dern GOttes wiedergeboren. 2) Wir ers 
a langen um Ehrifti toillen Vergebung der 
9 Ki Sünden. 3) Wir werden mie Ebrifto 
. BANN verlober und vereiniget in Der Liebe Des Vat⸗ 
le u ter, in dem Slauben an den Sohn GOttes, 
in der Kraft und IBabrheit des H. Geiſtes. 
4) Wir werden Chriſto eingepftopfet 








u a ® ‘ 


Catechetiſche Einleitung 


Das vierte Hauptitüd. 


Dom Sacrament der heiligen Taufe 7 


EM und as Glieder eingeleibit, 1) Wir ziehen 


* > 


geben will. GOtt erfuͤllet unfer Geber 
dem, daran am meiften gelegen, nemlid 
der Seele, 3) GOtt hat ſich vorbeha 


ch 0b er unfer Gebet erfüllen wolle in dir 


oder jenem Leben. Go manches © 


ch fü manche Gabe im eroigen £eben. Hi 
die Saatzeit, dort folget die tg 
a 
2 
k 


erndte,die muß man mit Gedult 
2. B. 37, &:9,.25—29% il 


mr 
* 
Chriſtum an mit allen Ehrenfehtt !. 
ABir werden Tempel und WVobnu 
des Heiligen Beiftes: ) GOit ma 
uns einen ewigen Bnsdenbund. It; 
2. Th. 11.&, gar. im2. B.2.€ 
B. I, €. 9.4: im $+ B, 3: Th . I. je 1: 
dag Informatorium Biblicum, J 
VWon der Wiedergeburt iſt bi 
dritten Artickel ſchon gehandelt won 
der 163 — ı65. Trage, F 
* 251. Was bedenterdenn fol 1 
‚ taufen? und wes iſt alfo aud 2 
Pflicht des Betauften? 
Es bedeutet, Ndaß der alte Adam 
durch tägliche Neue und Buffe folltt 
werden und fterben, mit allen Suͤnde 
böfen Lüften. 2) Daß täglid) w 
komme und auferftehe ein neuer 
in Gerechtigkeit und Reinigkeit 


emiglih led 

Da ferne und merfe man, was 
und neue Menfch fey, Um 2? 
Bie jener fo fterben und d 
(im. 3. 15. C.) Das ift: des Ceuſe 
muß in ung ausgetilget, und DA8 
GoOttes aufgerichtee werden. (iM 
41.6.) Meldhyes ohne harten Kar 
ſchen beyden nicht abgehet. (im 







SL 


B. 


B. 
äh 
o 





Das fünfte 


nach dem fünften Sauptftäc, 


Hauptſtuͤck. 


Don der Buffe, Beicht und Abſolution. 


ra. Wenn man durch Bosheirsfiins, 

en feınen Laufbund gebrochen bar, 
was ift alsdenn zu thun? 

tan muß denfelben mit GOtt durch 

ve Buſe und Belehrung wiederum ers 


en 

233 Was ift die wahre Zufle? 
Re Buff oder wahre Bekehrung iſt ein 
denwert GOttes des Heiligen Geiſtes, 
cc) der Menſch ans Dem Geſetz feine 
den erkenne, und den Zurn GOttes wi: 
ie Sünde, dadurch Neue und Leid im 
‚en erwecket wird: Aus dem Evangelio 
GOttes Gnade erfennet, und durch den 
ıben Bergebung der Sünden in Chriſto 
get. im AB. 4. C. g. 1. 

Iſt denn die wabre Buſſe und Be⸗ 
kehrung boͤchſt nothwendig? 
a, fie iſt Böchfi nothig. Denn nos 
ahre Bufle ıft uns die beilfame Arzney 
Berdienftes Chriſti nichts nüße, 2) Und 
Aufferlicher Gottesdienft umfonft und 
bens. 3) Dhne wahre Buffe kan feine 
ide vergeben werden. 4) Darum ließ 
te nach) Ehrifti Tod allenthalben Buſſe 
gen. F) Dhne wahre Bujie bleibetman 
infternifi, und kan nicht erleuchtet wer⸗ 
m 1.8.8.8. ganz. Das4-.8.$.7. das 
.d. 13,14. das 34. und 37 ©. 

Kan ſich der fündige Menſch wohl 

ſelbſt bekehren? 

uurch eigene Kraft und Vermoͤgen Fan 
and befehrer werden, herzu kan aller 
ſchen Verdienſt, Dermögen und freyer 


je nicht eines Stäubleins wertb brin⸗ 


Denn mie ein todter Keib fich nicht felbft 
ebendig machen: alſo alle Menfchen, 
din Suͤnden feyn, koͤnnen ihnen ſelbß 





nicht helfen. Gleſchwie du zu deiner leibli⸗ 
den Geburt nichts haft thun Tönnen, und 


dich nicht felbit ſchaffen: alfo Fanft du au 


zu Deiner neuen Geburt nichts thun im 1. 
34. &.$ 2. 102.8.6.€. 9,46. | 

Es iſt Demnach Die Bekehrung ein lauter 
Gnadenwerk GOttes. Denn gleichiie 
ein verirret Schaf von fi) felbit nicht wies 
der kommen Fan, der Hirte muß es fuchen 
und wiederbringen: aljo, wenn ung GOtt 
nicht ſuchte liefen wir ewig in der Sure, im 
2.8.9.8.0.6,8. En 


256. Wie ift es aber zu verfteben, wenn. 


GOtt gleichwol vom Menfcyen fors 
dert: er ſoll fich bekehren, erfoß 
fi ein neu Serz macdhense.3 
Die Meinung ift dieſe: Wenn uns GOtt 
der HErr durch Die Heilsmittel, als durch 
feine Gnadenhand, zeucht, aufrichter und zut 
Buſſe locket, follen wir feiner Gnade und 
dem Geift nicht muthwillig widerſtre⸗ 
ben ; fondern die Sünde, ſo an uns geffra« 
fet wird, für Sünde erkennen, und GHtteg 
Gnade, fo uns angeboten wird, nicht verach⸗ 
ten. Alſo wird die Belehrung uns zuge 
ſchrieben, wenn wir uns nur GDttdurefeis 
ne Gnade laſſen, die Gnade nicht von ung 
ftoffenz fondern unfere Krankheit aus dem 
Geſetz erkennen, und nad) dem Evangelio 
uns heilen, und mit uns bandeln laffen, 
wie ein Arzt handele mit einem Patien» 
ten. Der faget dem Kranken, wag er laffen 
ſoll fo werde die Arzney wohl wirken; alfo 
faget ung GOtt, mas wir laffen follen, fo 
— das theure Blut Chriſti auch in ung 
wirken, 
Folget nun der Menſch diefer Züchtigung 
und Ermahnung der Onnde GOltes, a 
dem 


































































40 
dem Wort fkatt, faͤhet an durch des Heiligen 
Geſies Kraft von Stunden abzulaffen ; fü 
bald wirket GOttes Gnade alles im Men» 
fchen, Buffe, Glauben, Liebe und ale Fruͤch⸗ 
te des Glaubens. Des wird. uns aber 
aus Gnaden zugerechnet, als wenn wirs 
felbft gerban bärten; gleich, ald wenn ein 
Schulmeifter einem Kinde, das da fhreiben 
fernet, die Hand führet, und fpricht: Das 
Rind hat eine gute Schrift gemacht; alfe 
ift al unfer Vermögen von GOtt, imı. 
B.34.8,$, 8.9. 14—16.1m 2.8.9, E,$.6. 
7 8% ; 

257. Bekehret GOtt den Menſchen mit⸗ 
telbar oder unmittelbar? 

Weil wir von Natur fo blind find, und 
unfer Elend von ung felbft nicht erkennen, ſo 
bat Gtt Mittel dazu verordnet, fein hei⸗ 
liges Wort und Sacramente, dabey alle; 
zeit feine Gnade und Geiſt ift, Dadurch zeucht, 
locker und rufet ung GOtt als die verlorne 
Schafe. im 2.3.9. E,}-6- 

058. Wirker GOtt die Buffe durch das 
Wort des Geſetzes, oder des 
Kovangelii? 

Er brauchet beydes, und giebet aus dem 
Befe dem Menſchen feines Herzens ange 
Borne Blindheit, innerhiche Boshelt, abſcheu⸗ 
liche Unveinigkeit und. groſſe Gottlofigkelt zu 
erkennen, als den InwendigenÖreuel und ders 
gifteten Brunn aller Stnde, dadurh Mir 
uns von GDtt dem höchften ewigen Gut ab» 
gewendet, und dadurd) feinen Zorn, die Hoͤl⸗ 
fe und Verdammuiß, auch allerleh zeitliche 
Strafen wohl recht und billig verdienet ha⸗ 
ben, und wirket Durchs Geſetz eine göttliche 
Traurigkeit. Durchs Kvangelium aber 
richtet er Den armen Sünder wieder auf, und 
tröftet ihn mit der Gnade GOttes und Ver⸗ 
gebung der Sünden in Chriſto verheiffen. im 
6. 9 C. 3. das 6. C. 4 @, im I, DEE AR 

Ze 










































Catechetiſche Kinleitung | 


259. Welche Menſchen bedürfen 
Buſſe und Bekehrung⸗ 
Alle Menſchen: Denn wir haben 
alle von GHDtt abgekehret, und konnen 
Leben noch Seligkeit haben, wo wir 
nicht wieder zu Ihm wenden und Fehr. 
2. B.9. C. q. 5. im 1. B. 4. C. . 
260, Werden denn wirklich au 
Menſchen bekebrer? 
GoOtt hat zwar ı) feinen Sohn fin 
Menfchen inden Ted gegeben; er Wil 
ber, daß allen Menfchen geholfen werde 
ex vufet fie auch alle Eräftiglich zur 2 
durch ihr Gewiſſen und durch fein Wort 
er in aller Welt hat predigen laffan: 
viele widerftreben dem Geift se 
und werden Daher Feine andere wirkld) 
kehret, als Die demfelben gehorchen umd 
unverhindert in ſich wirken laſſen ı 
9.€. im2.38.2.€.%. 5.7.8. das 40 
261. Worinn beftebet die wahre B 
Daran irren viel Leute, daß fie m 
das fen vechte Buffe, wenn fie von Auf 
cher Abgdtterey , Gottesläfterung, ‘ 
ſchlag, Eh bruch, Unzucht, Diebere 
andern groben aͤuſſerlichen Sünden ı 
hen. Und zwar, das ift, wol aͤuſſer 
Buffe, davon etliche Spruͤche der Pu 
ten lauten. ef. 55,7. Ezech 18,27.83 
Aber die Propheten und Apoftel babe 
tiefer geſehen, nemlich ins Gerz hinen 
lehren uns eine viel ‚höhere innerlic 
fe, Die das Herz dndert, da Der) 
abfterben foll der Hoffart, dem Oelk 
Wolluft,. ſich ſelbſt verläugnen, hafır 
Melt adfagen, und alle dem, Das der) 
bat; ſich GOtt ergeben, fein Se 
gen, täglih GOtt das rechte Opfe 
gen, ein zerbrochen, zerfchlagen und & 


’ — 


cken Herz, und eine weinende Geelein 


fragen. | 
Wenn nun Das Herz nicht geaͤnder 


gebeſſert wird, ſondern bleibet barlını 





amifche Unart, intwendige Bosheit, Zorn, 
indſchaft, Nachgier, Lügen, Falſchheit, ıc. 
ifts Feine zechtichaffene Bulle, ſondern 
euchelep, denn GOtt will ein neues Herz 
ben. Wenn nun gleidy ein Menſch 
>» auflen Suſſe thut, und fäber nicht 
5 Innere neue Leben in Chrifto an, fo 
ag er gleichwol verdammer werden.tc, 


2. Bd 9. 11, im 2. B. 9. C. d. 12, 
2, Weldhe Suse gebören zur wah⸗ 


ven Buſſe? 
ı) Krkännenif und Bereuung der 
ünden. 2) Der wahre Glaube an Chris 
m. Welche beyde Stücke in dem Gleich 
vom verlorenen und wiederkehrenden Soh⸗ 
ar lieblich abgemahlet find. im 2,8, 8. 
; 4 imu. B. 8. C. . 2 


Muß man demnach feine Suͤnden 
erſt vecht erkennen? 


a, denn ohne Erfänntnif der Suͤnden 
das Herz nicht getröftet werden: Chris 
3 der wahre Arzt und feine Arzneh und 
r Troſt if dir ohne Erkänntniß deiner 
ineheit nichts nuͤtze. im 1. B. 42. C. 9. 3, 
2, B. 48. C. $. 11. 


264. Was muß man erkennen? 


In der Erkaͤnntniß der Sünde ſiehet der 
Aſch daß er ſich ſelbſt durch die Sünde 
len Jammer und Elend geſtuͤrzet hat. 
lernet erkennen ı)den Greuel der Erb⸗ 
de, als des Teufels Bild. 2) Die viele 
angene wirkliche Sünden wider alle 
bote GOttes. Er betrachtet fein Elend, 
‚er aus einem Kinde GOttes ein Vieh 
unflätige Sau worden, irrdifeh,viehifch, 
riſch, beſtialiſch. 3) Er erfennet, daßer 
feinen Sünden den ewigen Fluch und 
vZoͤlle verdiener, und ſich Dadurch ver- 





nach dem fünften Hauptſtuͤck. 


41 
luſtig gemacht hat aller Gnade und Barm⸗ 
herzigkeit GOttes an Leib und Seele. 4) 
Er halt fic daher aller Wohlthaten BDre 
tes unwürdig, auch nicht würdig eines Bifs 
fen Brods over Kabetrunfs, dean.er iſt in 
fiinen Augen der Elendefte und Unwuͤrdig⸗ 
fie, 5) Er erkennet fein eigen Nichts, daß 
er nur ein Schatten fey, und verzagst an 
allen Kräften, Daß er ſich felbft aus feinem 
Elende nicht heifen koͤnne. im. B. 41. €. 8. 
13.24. das 19. C. ganz: im 2. B,8. C. 9.4, 
das Io. C. 1,5:.6, 12— 14, 


265. Was entfiebet aus diefer Erkaͤnnt⸗ 
niß der Sünden ? 


Eine fhmerzlihe Reue und Leid, und 
örtliche Traurigkeit Über die Suͤnde, da⸗ 
durch das Herz innerlich zerbrochen, zerriffen 
und zerfchlagen wird, und dir fo wehe thut, 
als die tiefſte Wunde, und machet eine ſehr 
groſſe Furcht vor GOttes Gerechtigkeit und 
Gericht, die dem Menſchen ſehr ſchrecklch 
draͤuet, inwendig im Gewiſſen, und auswen⸗ 
dig durch zeitliche Plagen, 2c. im 2. DB, 10. 
C. % im Ir », 4 g, % Io, im Ts B. 2.Th⸗ 


6, de % 


266, Was kraͤnket und betruͤbet doch 
den bußferrigen Sünder am 
meijten ? 


Der Bußfertigen hoͤchſter San und 
Traurigkeit ift, daß fie GOtt das. höchfle 
Gut und die höchfte Kiebe erzuͤrnet und beisiz- 
Diget haben, daß fie gethan, was GOtt zus 
wider ift, daß fie Gtt nicht allen Ereatu⸗ 
zen vorgezogen, GOttes Ehre nicht in allen 
Dingen gefuchet, Ihn nicht über alles actiebet 
haben, fondern die Cregturen und fich ſelbſt. 

im 2: 3, IO, C. 5 8—II, im 3:8: 7.8, * Ze 


f 267, 








































































































a3 Catechetiſche Einleitung 
267. Was entſtehet aus ſolcher goͤttli⸗ und haͤlt ſich für einen Schatten and füı 


cher Reu und Leid? nichte. 
Ein rechter Eckel und Abfehen für allen 4) Es wird mit GOtt vereiniget 


und ieden, auch den geringften Sünden. im | Bi 
ne = at 270. Was wirket der Heilige Geift Iı 
ven 


1,8.8.€ . 8 Bier “ 
einem folchen zerknir 
268. Wodurch äuffertfich auch wol zu⸗ Zerzen? 
weilen die innertiche Traurigkeit Se 
des Zerzens? Den wahren Glauben an Chriftun,ol 
das andere Stuͤck der Buſſe. im2.’92 


Durch Faſten, Weinen und Heulen. n 33 


2.8.9. 6,9.13 — 20, IMS. B.2.Th 6. C. 
— Vom wahren Glauben Ift das noͤthie 
269. Iſt denn diefe Zerknirſchung des fie bereite beym Dritten Artickel vorgelom 
Zerzens jo Kar noͤthig? men in der 152. bis 156. Frage. 
Sa, fie iſt noͤthig: Denn allein ein ſolch RN —J— 
Herz iſt faͤhig durch den Glauben der Gna⸗ ee — 
en — Bert Dir Sr 
iutes JEſu Ehrifti, des Troſtes des Heir 4 ” 
tigen Geiſtes. Denn gleichwie ein harter a ſich Reif uoh feft So 
Fels, der micht ve wundet zerſcx lagen und por —— ei 
Gera fh winken fan das Dh Opurter mit aroffen Der — 
und Waſſer, fo man drauf geußt; wenn a N t groffem ertraueg. IN Kraft 
aber der Etein muͤrbe und ermalmet if» ji erdienftee Ehrifti, ergreifst Chriftumel 
ſo durchbringet ihn Das DA: Alto aud) — N käffet ibn nd 
durchdringet das Del der Gnaden und Tro⸗ I bilde en Ar Ra Seele 2 20 . 
fies GOttes ein ſolch muͤrbes und erſchla — ee j 
gen Deri, auf deß es ‚Ducch Den Glauben ara re 
alles; was des HErrn Ehrift iſt, ib 


des N 











erdienftes Ehrifti theilhaftig werdee ei * 3* 
gnet, als wenn es fein ſelbſt eigen Wi 
im 2.8.9.€5. 20. Wo nun der wahre Ölaube it, daıft 
Uebrigens lis im 2. B. 10 C. vonvier E⸗ ftus mit aller feiner Gerechtigkeit, DE 
anichaften der wahren Bulle; die in Dem keit, Erlöfung, DVerdienft, Gnade, St 
berbergehenden meift vorgekommen, und bung der Sünden, Kindſchaft SS 
Eng ie 
1) € erth acht er die Side, Tod, TENE! 
02 Ein bußfec Ale Asa um mic as Den Dura 
bem gebeilet, getvöftet und gereiniget 
2) Es iſt daruͤber am meiſten betruͤbt, daß +2 Th. « E. 9.6 7. im 2. B. 48. 
as GOtt erzuͤrnet hat. imı, B5,6,52,6—8, das 4. Ch 


3) €8 vurzagıt an alen feinen Kraͤſten, 


’ 


ur 








2. Wiebeseugerfih GOtt gegen eis 
ne folche —— — glaͤubige 
ele? 


Das iſt gar lieblich abgemahlet in dem 
zide des Batters des verlornen Sohnes, 
runter Cheiftus uns das erbarmende Vat⸗ 
cher; GOttes vor Augen ſtellet, wie es an 
m bußfertigs glaͤubigen Herzen beweiſet 
e vorlaufende, erwartende, aufnehmende, 
rfertigende, tröftende, vermählende, er» 
ıltende, erfreuende und Erönende Gnade. 
2.3.86. . 5. fiehe auch das 9. C. 
22 

Der alle in feinem Herzen der Efendefte 
‚ dee. IfE bey GOtt der liebſte, und den- 
ben fieher GDtt gnddig an. Das ganze 
erdDienft und der ganze Gehorſam Chriſti 
zd ihm zugerechnet, als wann ers ſelbſt 
han hatte, Ale feine Enden aber find 
rgeben und vergeſſen, und wenn er gleich 
e ganzen Welt Sünde allein gethan hätte. 
8 19. 8.00834. €. $. 15.0088. C. 5. 
‚17. im2. B. 2. C. d. 10, 


3. Was ſoll uns bewegen und reisen 
zur Buſſe? 
Senderlich folgende fieben Urfachen: r) 
ie groffe Barmberzigkeit GOttes. 2) 
if Sreundischkeit und. theures Pers 
nf. 3) Die fehröcklihe Drohungen und 
trafen GOttes. 9 Der zeitlihe Tod. 
Das jüngite Gericht. 6) Die ewige 


denpein. 7) Die eroige Freude. im 2. B. 


©. ganz. fiehe auch das 9, C. wie auch 
254. Frage. 


4. Weldyes if die unausbleibliche 

Srucht und Foige der wahren Buſſe 
und Sekehrung? 

Die Seuche der wahren Bekehrung 

die neue Creatur, Da das Herz Innere 





nach dem fünften Hauptſtuͤck. 
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lich geändert und gebeſſert wird, darauf auch 
die aͤuſſerliche Beſſerung des Lebens folget, 
deſſen Zachaͤus uns ein ſchoͤnes Ex mpel gie⸗ 
bet. im 2.8. 21. C. im 1.3.46, 6. 10. 
Das 22. C,$. 1.2, 098 34.€.0. 13. 


275. Ran denn Eeine Reue und Leid, 
und ein Blaube ohne folgende 
Rebensbefferung ſeyn? 


Nein, die adttlihe Neue und mahrer 
Glaube ändern den ganzen Menſchen, creus 
Bigen das Fleiſch, und wirken ein neues Le⸗ 
ben durch den Heiligen Geif, Der rechte 
Slaube verneuert ben Menſchen, und tödtet 
die Suͤnde im Menfchen, machet den Wiens 
fehen in Ehrifto lebendig, Das ift, dab cr im 
Chriſto lebet, im Glauben, Siebe, Demuth, 
Sanftmuth und Gedult. Demnach far 
ein wahrer Chriſt nirgend an erkannt wer⸗ 
den, denn an der Liebe und täglichen Beſſe⸗ 
rung feines Lebens ‚wie ein ‘Baum an feinen 
Srüchten. im 1. B. 11. C. 9.4. das 8. €, 
$.13, das 22. C. ganz. das 34. C. d. 12 


Wer nun Chrifte im Glauben und bei 
ligem Leben nicht folget, fondern lebet In 
Hoffart, Geis, Wolluſt und Neid der thut 
nicht wahre, Bufe. Denn wie follten ei« 
nem die Sünden leid ſeyn, Die er nicht zu 
laffen gedenket? und wie follte einer, der an 
Ehriftum gläubet, zu denfelbigen Sünden 
Luft haben, oder von denfelben nicht wollen 
abftehen, welche Ehriftus mit feinem Blut 
und Tode, mit feinem Leben hat bezahlen 
müffen? Wenn du nun in deinen Sünden 
verharreft, willt Denfelbigen nicht abſterben; 
fondern läffent div alles gefallen, was dein 
alter Adam thut; wie kant du eine neue 
Creatur ſeyn? wie kanſt du Chriſtum anges 

oren, weil du dein Fleiſch nicht creugigeft 
amt den Küften ugd :Begierden ? Wer dem» 
f 2 nd 







































































44 Catechetiſche Hinleitung 


nach anders glauber, daß ibm GOtt 
feine Sünden vergeben wolle, wenn er 
gleich nicht von Sünden ablaͤſſet; der 
hat einen betrogenen falſchen Glauben, 
und Fan nimmermebr felig werden, ſo 
lange er nicht von feinen Sünden ab- 
fieber. im 1. B. 11. €. 8. 7. Das 8. C. $. 
12— 14: das 21.€.$.19. das 34. C. $ız. 


276, Was foll demnach eines Chriſten 
ganzes Leben ſeyn? 


Das ganze Chriſtliche Leben iſt und muß 
nichts anders ſeyn, denn ein geiftlicher 
Fampf wider die Krbfünde, und Aus⸗ 
fegung derfelben durd) den Seil. Beift 
und durch wahre Buſſe. Je mehr du 
die Erbfünde daͤmpfeſt, je mehr wirft du tag- 
fich erneuret zum Bilde GOttes. Da fol. 
gen die Früchte der Bufle, nemlich die Err 
nenerung in Chriſto, die tägliche Creutzigung 
und Tödtung des Fieifches, die Verlaͤug⸗ 
nung fein felbft, Die Verſch maͤhung der Welt / 
die Hebung der Liebe, u. ff. im. Bar. C. 
$.15. das 42. C. 9.2, 


Die Helligkeit desLebens koͤmmt aus wah 
ver Buffe und Neue, und aus Erfarntniß 
‚fein felbft, Daß ein Menſch täglich feine Ge⸗ 
brechen erkennen lernet, und dieſelbigen täge 
fich) beſſert, und durch den Glauben der Ge⸗ 
 gechtigkeit Und Heiligkeit Chriſti theilhaftig 
wird. Im 1.9. 20,0. 81, 


Dis nennet man fonft die taͤgliche Buſſe, 
die Buſſe der Stehenden, darinn ein Chriſt 
ftets leben und ſich uͤben muß. Solche 
recht zu verſtehen merke man den Unterſcheid 
des alten und des neuen Menſchen. Auch 
dienen dazu einige ſchoͤne Lebensregeln. Lis 
die Vorrede des andern Buche. im 2. B. 
7,.G. Die Lebensregeln find im 1. B. 40,8, 
Siehe auch im 1.3 11, bis 16. €, 


* 977. Wodurch besen t man aͤuſſerlich 
feine Buſſe? 

Durch die Beicht, oder Bekänntni 

der Sünden. ; 4 


* 978. Was heiſſet beichten? 
Beichten heiffet feine Sünden bekennen, 
und um Vergebung der Sünden bitten, 
mit dem Ver ſprechen fein Leben zu beife 


® 979, Wie mancherlep ift die 
Beicht? 


Dreyerley: 1) Gegen GOtt; gege 
den beleidigten Nächitenz 3) gegenden ren 
diger, wie in unſerer Hirch vor de 
munion im Gebrauch iſt. je h 
280. Was erlanget ein bußfertig Delhi 
tender? a 
Die gnädige Vergebung der rm 
die allein ftebet indem Verdienſt ZEN 
ſti, im 1. B. 21. C.9. 13. ß 2. 


281. Ran einer, der mit unbußfettl 
gem Herzen beichter, Feine Ders 
gebung der Sünden era £ u 
langen? er 
Hein, ohne Buffe gefehihr Feine Dargt 
bung der Shinden. Buffe, Buſſe iß 
techre Beicht; baft du die im deinen 
Herzen, nemlidy wabre Rene % d den 
"Glauben, fo abfolviser dich Chriſti 
und Tod von allen deinen Suͤnden 
das ift das Schreyen Des vergoflen“ 
Blutes Chrifti su GOtt im Simme 
das iſt die rechte Abfolution. I. 
€. $ Ihe j 















kenthum iſt mehr nicht davon zu fins 
wie denn auch fein Zweck nicht ge: 







nach dem fehften Sauptftüch, 45 
wefen, von allen Stuten ausföbrlih 


zu handeln. 


Das ſechſte Hauptſtuͤck. 
Dom heiligen Abendmahl. 


. Woburch wird unfer Blaube ges 
ärker, und die Vergebung der 
Sünden verfiegele? 


urch das heilige Abendmahl. 


Was ift das heilige Abendmahl? 


it das andere Saerament neues Te⸗ 
ats, in weichem wir, laut Chrifti 
zung, bermittelft des gefegneten Bro, 
d Weines den wahren wefentlichen 
ind Blut des HErrn JEſu empfans 
effen und trinken. im 3. B. 1. C. J. 4 


Be2. Th. 124 + .Is 


zn was Ende bar der SErr Chris 
s das beilige Abendmahl ein, 
geſetzet? 


Auf daß dasjenige, welches er dem 
schen Vatter zur Verfühnung auf- 
rt hat, uns zu einer Erquickung 
e gedeyen, damit fein Fleiſch und 
uns würde zu einer mahrbaftigen 
fe und Tranf; nicht mit dem Ölauben 


zu genieflen , fordern auch mit dem- 


yen Munde, auf daß es des ganzen 
igen Menfthen wahre Speile und 
yaftiger Trank ſey; nicht figuͤrlicher 
*, fondern weſentlich, fonft koͤnnte er 
wahrhaftige Speife nicht feyn. 2) 
ag wir mit Chrifto zu einem Leibe vers 


würden. im 5. B. 1. Th. 5% C. $, $.im 


12,6, $. I, 
; u v 


285. Sind wir nicht ſchon durch den 
Gleuben mic Chrifto vers 
einiget? er 


fir werden zwar durch den Glauben 
und Geift mit dem HErrn Chriſto ein geifts 
licher Leibz es hat aber unferm Deiland in 
Gnaden gefallen, aud) ein Band derfelben 
Rereinigung uns zu geben Durch feinen letz⸗ 
ten Willen, nemlich feinen Leib und Blut, 
das Nanzions und Löfegeld unferer Erlöfung, 
welches uns Kraft des Ölaubens und des 
Gelſtes mit dem HErrn Ehrifto aus rechtens 
Innerlichen Affect der Liebe zufammen vers» 
binde und vereinige, 0. im 5. B. 2. Te 
12. C. 6.1. 


286 Welches ſind denn die wuͤrdigen 
und angenehmen Gaͤſte bey diefer 
Bnsdentafel ? 


Welche mit dem HErrn Ehrifto ihrem 
Haupte vereiniget werden, die freuen fich, 
und kommen mit herzlichem Affect und Bes 
wegung zum Tifch des Herrn, continuiren 
Diefe ereinigung mit herzlicher Freude, bes 
frättigen und bekennen fie öffentlih. _ Und 
Die bringen den wahren Nußen und Frucht 
davon, weil die innerliche geiftlihe Genieſ⸗ 
fung daben ift, von welcher, (als demheits 
famen Gebrauch des Sacraments) Chriſtus 
oh. 6. nad Arndts Meinung redet. im 


A B. 2. Th. 12. 6: 9.45. im 3. Buch 1. C. 
d.4. 
f 3 ’ 237» 
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46 Catechetiſche Einleitung nach dem fechften auptſtuck. 
287. Welche gehen denn unwuͤrdig 


0 


zum heiligen Abends 
mahl? 


Die fremde ſind von Chriſto und Glie⸗ 


der des Teufels, die werden — an 
ſeinem Leibe und koͤſtlichem Blute, ſo er 
vergoffen hat, und werden nicht allein kei⸗ 
nen Nutz und Frucht Davon bringen, fons 
dern über das noch das Gericht effen und 
erinken, und haben gar gewiß feine gerechte 
Strafe und Rache zu erwarten, Iſt wie 
tm vorhergehenden zu leſen. 
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288. Welches iſt die Seuche und Ren) 
zeichen, dabey man merken kan, ob mi 
würdig sum Ciſch des SEunge 


gensem 
Wenn nicht Adams Sleifhunddi 
inuns berrfchen und leben; fondernok 


moehr das edle Leben Cbrifi.dasift: 


be, Sanftmutb und Demuth. Demndurd 
beilige Abendmahl werden wiris ibı 
—— ne ann faget, \ 
riſtus zu ung fpreche: Du folle nisemiı 
he fondern ich will dich in mich 







verwandeln, im 8,46, 
4 
— A 
* — 
J 
—4 
3) e 
NEM 
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Fane 


uͤber alle 


onn und Geſttags Lvangelia und Vpiſteln, 


vermittelſt 
welchen man die Arndtiſchen Buͤche 
vom wahren unge 


an flatt 


einer Daußpofill 


gebrauchen fan. 


+ 





ng 





Borerinnerung, 


je ganz neue Regifter hat man alfo eingerichtet: 

) Daß die vornebmften Materien der Evangelien und Epifteln mit einem 

oder etlichen Capiteln des fel. Arndis beleget worden. 
) Daß allezeit die Verbindung der Materie des Evangelii oder Epiftelmirdenn gu, 
en Eapıtel gezeigt worden, damis ein jeder bald fehen Fan, warum eben die Capıteh 
n beiten zur Sache fchicfe. 
) Daß alle Capitel der gefammten 6. Buͤcher darinn vorkommen, und keine aus⸗ 
en worden, auſſer daß man im 6. Buch in der Verantwortung des mund 3. Buchs 
te Eapitelgen zurück geſetzet hat, die meiſt nur Wiederholungen der Capitel ſind, 
uch beſtaͤltiget werden, 

9 Doch 
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Sonm und Sefttäges;Nesifter. 





4) Doch kommt jedes Capitel nicht nur Einmal, ſondern manche kommen entic 
mal vor, nachdem es die verwandte Materien erfordern. 
s) Weil aber mancher nicht alle Capitel möchte lefen koͤnnen, fo iſt zu meuken, 


6) Teil auch der s.und 6. Sonntag na 


wenn einer wenigftens diejenigen lieſet, Die am Rande mit ſolchen Stri 
gezeichnet find, er in einem Jahre das ganze Sud) zu Ende bringen kan, 


ch dem Feſt der heiligen drey 


25.26. und 27. Sonntag nad) Trinitatis felten vorkommen, fo hat man dieſelbe mitlau 
ſolchen apiteln verfehen, die an den übrigen Sonntagen bereits vorkommen find; daı 


Feines ungelefen bleibe. 


7) Sottfelige Herzen Eönnten ohnmaßgeblich die Capitel zum Evangelio am So 
abend Abends, die zur Epiftel aber Sonntags nach Tiſche oder Abends leſen. Doch 


jeder, wie es ſeine 


eit und Umſtaͤnde geſtatten 


8) Wie übrigens auch gottſelige Prieſter dis Negiſter unter andern © 
nen, Ihren Zubörernein zur abgehandelten Materie dienendes Capitel zur Priv 
zu recommendiren, wird ein jeder ohne Erinnerung einfehen. Der HERR laſſe auch 


ſes durch Chriſtum geſegnet feyn- 





Am erſten Advents⸗Sonntage. 
Zum Evangelio. Matth. 21, 1-9. 

1) Chriſtus kommt/ als dein König, zu dir 
o Zion, des freue dich ſehr. v. 5. lis im 2. B. 
1. und 2C. 

2) Er kommt als ein Gerechter und Hel⸗ 
fer. v5. lis im 2. B3· C. undims. B.1. 
Th. 8. C. Ron der Gerechtigkeit des 
Glaubens. 

3) Er koͤmmt in unanſehnlicher Geſtalt, 


„ohne weltliches Gepraͤnge, aufeiner Eielin 4 


„geritten: Da lerne dein Leben haffen und 
„die Welt verſchmaͤhen nach Chriſti Erems 
»pel. v.2.7. lisim ı. B. 14.8. 

4) Er kommt im Beborfam feines Vat⸗ 
ters, in Demuch, Sanftmuth, willig zum 
Leiden: Darinn muft du ihm nachfolgen. 
lis im 1.8. 11.6, 

5) »Die Klinger folgten Chrifto treus 
„lich nach,und waren Ihm gehorfam. v.1—6. 
So follen auch wir. thun, wollen wir wahr 
„re Chriften ſeyn. Lis Die Borrede über das 


I, B. 
6) Die Juͤnger und das Volk gaben als 


fcs sum Dienft des Errn 






v.7.8. Du biſt auch erfchaffen, t 
dienen: bedenks! der SErr bedarf dr 
p. 3. lisima. B.2. Tb. 3. €. 


3 
7). Das Volk und die Singer lobe 


- 5 ©tr. v.9.lis im2. B. 41. 42, 43,8,7 


ale vom Lobe GOttes handeln, 
Zur Epiſtel. Röm. 13, 17-14, 

1) Die Zeie ift da, vom Schlaf au 
ſtehen, a zu thun. v. 11. lis mi. 
45,120, ai — — hen 
2), Ver das nicht thut, der bleiberim‘ 
„fterniß und hat keinen Theil an Eheift 
„mı2.37.0, - J———— 
3) Wer aufgeſtanden iſt, muß als 
Kind des Lichts als am Tage wand 
v.13. lis im 3.B. 11. C. 2 

4) Freflen, Sauffen, weltliche G⸗ 


haft, Woluft dee Eh. C 


meiden, v. 13. lis Im 1.8.23. & 
3.B.18.8. N 
H Ziehet an den gen TER 
In der Rechtfertigung und Herligunge 
2. Br das 2. und 3. E. und im DE 








Gonmund Feſttages⸗ Kegifter, 


Am a. Sonntage des Advents. 
Sum Evangelio. Luc, 21, 27—39, 


„ 2) Esswerden Zeichen sefchehen an 
Sonne, Mund und Sternen, 2c. dv. 25. lis 
im 4.8.1. S6.0084.©. Bon der Sonne, 
Mond und Sternen des Himmels. 


»2) Dapor füllen ſich Die Gläubigen nicht 
fürchten, und erſchrecken, wie vie andern; 
d. 26. fondern auffeben, und ihre Haupter 
empor beben,:c. v.28.lisim2.B,,g ©, 
Der Himmel und die ganze Welt find dem 
Glauben unterworfen. 


3) Simmel und Erde werden verge« 
en, aber meine Worte vergeben nicht. 
33. lieim2. B.49. €, GOttes Wahrheit 
d Berheiffung folk in unſern Herzen Ge⸗ 
ilt wirken. 

4) Hüter euch vor Treffen und Saufen, 
d Sorgen der Nahrung: es beichwes 
t das Sets, v. 34, lis im 1, B. 17. und 


5) Seyd wacker allgeit und betet, lebet 
taglicher Buſſe, fo feydihr bereit zum Ge⸗ 
bistage, v. 36, lis imı.'B.20, €, 


Sur Epiſtel. Röm. 15,4 — 13, 

»2) Paulus wuͤnſchet den Giäubigen eis 
en Sinn, GOtt aus einem Munde zu 
loben ;vermahnet, jie ſollen einanderaufs 
nehmen zu GOttes Lobe; führer Zeugnifs 
je an, Daß dle Hehden imYreuen Teftament 
BOtt loben würden, ꝛc. 8 6— ıı, lis im 
2. B.43. C. GOtt loben ift des Men⸗ 
— hoͤchſte und englifche Serrlich⸗ 
eit. 

»2) Paulus vermahnet die Gläubigen, 
ab ſie einerlep geſinnet feyn, und in der 
lebe einander aufnehmen. und fragen 
ollen. v. 5.7. lisim 4, 8.2. Ih. 34. €. 
SOttes Liebe ift eine Urſach der Mi. 
Higeeic unter den Menfchen,, 
























Am 3. Sonntage des Advents. 

Zum Evangelio. March. 1, 2—ı0. 

„M Johannes Dev Täufer, den feine Juͤn⸗ 
„ger für den Meßlam hielten, wollte force 
Ebre nicht annehinen, wies fie hin zu 
„Jeſu deſſen er fich allein rühmete.v. 2. 3 
„lie im 2, B. 16. C. Wie die Chriſten ih⸗ 
Bee und Ruhm in Chriſto haben 
„follen. 

2) Die Blinden fehben, die Laͤhmen 
gehen, die Aufläsigen werden rein. ıc. 
d.5. Ale dieſe Wunder Chriſtimuͤſſen auch 
in dir geiftlich geſchehen, lis im1,B3..C. 
fonderlih 6.7.8 9. 

3) Den Amen wird das Eoange⸗ 
lium geprediger. d.5. Im3.B,,.C 

4) Johannes war im Leiden gedultig, 
und inder Liebe und Nachfolge Chriſi 
beftändig. 0.7.8. lisin  D, 46. und 
56. C. 

Zur Epiſtel. 1. Cor. 4, Ir. 

1) Eehrer und Prediger find GOttes 
Saus halter, ihre Gaben find GOttes v. 1. 
lis imı. DB. 43% ©. 

» 2) Paulus faget: mir ifts ein gerins 
ges, daß ich von euch, die ihr nur nach dem 
— Seifen richtet, bey meiner Amtstreue ge: 
„richtet und verachtet werde, d. 3. lis im 2. 
„B. 15.C. Wie wir ducch Chriſtum die 
» Verachtung der Welt tragen follem. 

3) Ich bin mir wohl nichts bewuſt aber 
darinn nicht gerechifertiger. v. 4. lis im 
5.2.1, Th.1.&. Yon der Unvollkommen⸗ 
beit des Ehriftlichen Lebens, 

- 4) Richter nicht vor der Zeit,p, 5, lis 
im3. B. 11, und 17. €. 


Am 4. Sonntage des Advents 
Zum Evangelio. Tob.ı, 19 —28. 


ı) Johannes: der Täufer nahm die Eh⸗ 
»te niche an, Die Ihimdie Juden geben wol, 
$ »ten⸗ 















































so 


„ten; fondern gab GOtt die Ehre wies 
„der, und achtete fich nicht werth, Chrifti 
ESchuhriemen aufulöfen. v.20. 21. 26. 27. 
Dabey lis im 2.9.22. C. Alle Wei be ſol⸗ 
„ien in Demurh geſchehen. — 

Lis auch daszı und 23 C. 

Ich bin eine Stimme eines Ruffers: 
fpricht Johannes / v · 23. KR im 3. B. 8. C. 
SoOttes Beruf iſt herzlich, X. 

3) Bey Gelegenheit der Laxte Joban⸗ 
nis üsim y.B.2.Ch. ı1.C, Die veilige 


Taufe ift eine Befefligung ber Bereinigung 


Dtt. — 
Zur Ep ſel. Phil 4,7 

»D Paulus vermahnet zur Sreude im 
„rin. dv. 4. lis im 4. B.2. Th. 30. C. Von 
„der Freude m GOtt. at 

2) &s vermahner zum Beber und Dank⸗ 
fagung v.6. lis im 2. B. 36. und arx. C 

3) Er wuͤnſchet den Frieden GOttes 
zur Beſatzung des Herzens d.7. lie im 3. B. 
9.8. am Ende. dag 20. C. am Ende- 


Am erften Weyhnachts Feyertage. 
Zum Evangelio Luc.2, 114. 

„») Chriſtus, GOttes Sohn wird 
Menſch geboren, der Heilbrunn wider 
„ale Sünde und Eiend. lieim 2.2. 1. €. 

2) Ehriftus if darum Menſch geboren, 
damit wir, Die wir von GOtt geſchieden wa⸗ 
ren, wieder mie GOtt — 
Darum us im a B.2 Th 4 & Düfdie 
MWionfebwerdung des Sobnes GOttes 
der vornehmfle Grund und Beweis der 
Bereinigung mit GOtt fey: 

3% Die Engrtfagen 3. Euch if heute der 
Heiland geboren v. 7%. Der Glaube ſpricht: 
Mir, mit ſt er geboren Dabey lie im 2. 
EWie ein jeder Cheiſt den Troft 
auf fi) sieben und ibm: zueignen Juli 
— 4) Eyrifti Geburt war nach den auiprli’ 

hen 


mit © 


„imz.B.1.Th.9 C. vom neuen 


Unfiänden gar armfelig. v7. Lerne 







































Sonm und Sefttages- Kegifter. 


du mit ihm der YOele abfterben, und dus 
Zeititchen als ein Kremdling gebrauchen, 
im. 3. 13. und 17. &. Studire fiigie in 
diefem Buch Des Libens. im, B. 3.€ 
5) Das Kindlein war in Windeln 
wickelt v 7. 17. Dach atzt find ſede 
fun in den ſchlechten Wundeln des 
chen Wories, ſuche ıhn nur recht im 















6. und 36.C⸗ 


ar 

6) Schaue dis Kindlein recht an, undfe 
be, role lieb dich GOtt habe, im Bd | 
27.&. Im4.'B. 2. The 5. —— 
Chriſius offenbahret ſich A 

Demürbigen, dergleichen hier die 
waren v8 heim. Bd... 
8) Die Engel loben GOtt: vr 
Du Menſch haft es noch mehr U 
Auf! ſtimme mit ein, GOtt toben if 
englifih Werk. im2. B.43: Se 
Sur Epiſtel Ti. 2, 11 
» Die Gnade GOttes in Chriftofendint 
„und ichaffer ein newes gottſeliges 


„ben, dazu uns JEſus aud) ——— 


a 


y RE 
u 


Am 2. Weyhnadts Fehertage 
Zum Evangelio. Mach. 23 34-39 
„m Serufalem und das jädifche Doll 
„batten von GOtt viel Wohlthaten ber 
„den: Heoden empfangen ; fie machtensabtt 
„arger, ale die Heyden, verachteten 
„dem nantichichen Licht des. Gewiſſens auch 
„das Gnadenlicht des — 
ſtum felbft. v. 34.37. Eden ſo machensd 
heutigen Chriſten. lis dabey im n® 
»7- &, ; \ ' 0 F— 
Chriſtus drohet den Juͤden diegent 
„te Strafen der Verachtung des goötl 
„Wortes an, ihr Haus ſolle wune 
Wort fi hnen genommen, und ein 
» hung gelaſſen werden. v 35.36, 38, MEN 
’ >» 8* 


* 














68. Inder Berantw. des 1.3. das 37,38. 


‚39. Te 
Lis imı, DB. eben dieſe 37.38. 39. €. 
iurEpiftel. Apoft. Def. 6, 8. C. 7, 2. 
5 


1—008 

ı)Stephanns that Wunder und Zeichen. 
„8. ſ0 wirket Ehriftus das Haupt in feinen 
Hliedern, im6. Buch Berantw. des 1. B. 
Is 

2) Stephanus voll Glaubens uͤberwand 
ie gelebrten begabten Leute, die mit ihm 
iputieten:o 9.10. Denn es iitein groffer 
Interfbeid zwifchen einem Belebrren 
nd Seiligen. im 1.8.32 C. Und im 6. 
2 die Berantiv. der Vorrede zum dritten 


u * 

3) Stephanus ward faͤlſchlich verkla⸗ 
et. dv. 11.10. Chriſten werden auch verleum⸗ 
t, belogen xc. lis im 2. B. 17. C. 

»4) Stephanus ward durch einen herrli⸗ 
hen Blick in den offenen Himmel kraͤftig in 
feinem Leiden geitarfet. C.7, ss. Darum 
lis im 2. B. 6. C. Daß man im Creutz 
je Sedult Chriſti und die ewige Zerr⸗ 
lichEeit anſchauen fol, 

7) Stiphanus blieb ein Lamm mitten 
unter den Woͤlfen, liebreich und ſanftmuͤ⸗ 
thig, und bat noch fterbend für feine Stel. 
niger. dv. 59. Dazu lis im 3. Bi 14: €. 
Eine Chriſtliche Seele muß mit groffer 
Bedult bereitet werden, und die Liebe 
SOttes bebalten. 


Am 3. Wenhnachts: Feyertage. 


Sum Evangelio. Joh. 1, 1 — 14. 


1) Chriſtus iſt der ewige Sohn GOttes. 
1.2. lis im 5. 
eil, Dreyeinigkeit. 


2 Chriſtus iſt als das wahrhaftige 


Licht erſchienen, alle Menſchen zu erleuch⸗ 
Das 


en, v. 4: 5.9, lis im 3. B. 10. ©, 


Sonn / und Feſttages⸗Regiſter. 


B. 3. Th. 1.C. Bon der $ 





































sı 
» Das natürliche Licht muß unter das Gna⸗ 
„Denlicht aufgeben, 

3) Das Wore ward Stefh: GOTT 
Ward Menfeh, und wohnete unter ung. 9.14. 
D des groſſen Gehelmnifles ! lisim s. D. 2. 
She 4.€. im; Th.2.C. | 

Zur Epiſtel. br, 1, ı—ı2, 

„Chriftus der Glanz der Herrlichkeit 
„GOttes, und das Ebenbild feines Weſens 
»v.3 Muß das nicht eine unausfprechliche 
» Schönbeit fepn: Deswegen lis im 2. 3. 
„30€. GOtt offenbaret ih der Seele als 
„die höchfte Schönbeit. u 

An Sonntage nah) Weyhnachten. 

Zum Evangelio. Luc 2,33—40. 

) Chriſtus iſt geſetzt zum Auferfteben, 
daß man ſich an Ihm fol zum Leben aufrich⸗ 
ten: denn wir koͤnnen ung felbft nicht helfen 
v,34. lisim 2. B. 1,und 6, ©. — 

2) Es wird ein Schwert durch deine 
Seele dringen. v. 35. Das iſt ein Bild 
der hohen geljtlihen Anfechtungen. lie 
im 2.8. :2,€. ! 

„3) Hanna war eine vechte Wittwe, ent⸗ 
„Ichlug fid) der Welt, kam nimmer vom 
» Lempel, dienete GOtt ohn Unterlaf. 0.36 
„37. Dazulisimı. B.23.€. Ein Chriſt 
„muß fich weltlicherBefellfehaft entſchla⸗ 
„gen. tem ims. Buch, Verantw. des 3, 
» B.das 16. 17. 18.©. (fu nur Eins if) Die 
„Biebe der Welt hindert die Wirkung 
„des Seil. Beiftes in uns. 

4) Hanna preifere den Herrn. b. 38, lis 
im 2. D. 41.©. ‚la 

s) Das FKEfus- Kind wuchs. v. 40. Wir 
muͤſſen aud) in ihm wachen. im 1. B. « ©, 
Er DE 40 

Zur Epiſtel. Bal.4, 1—7. 

1) GOtt ließ feinen Sohn Inder Fuͤlle der 
Zeit Menfch werden. v. 4. lis im 5. B. 3. Th. 
€. Don der Menſchwerdung Chriſti. 

g 2 2/Durch 






















































"Bonn:und Feſttages Begiſter. Bl | 
2) Durch Chriftum werden wir Rinder Am Sonntage nadı dem Neuen Jahr, 
REN a 
3) Der Heilige Geift rufer in den Ders > ’JUPD Rt e mit dem IEſus⸗Kind 
“ f NSS „und Maria vor dem Grimm Hırodis m 


„zen der Gläubigen: Abba! lieber Vats | 
s Egypten fliehen, und daſelbſt bleiben, bis 


„tet. 0.6. Folglich wirket er das kindliche I d 
„Gebet. Darum lis ms. B.1. Th. 10. C. „ihn GOtt zuffen würde. ofephthat es, 
„Vom Gebet, i „verlieh fich auf Das Wort — 
4) Das thut er nur bey Kindern GOt⸗ ⸗heiſſung/ und harrete gedultig aus. Dac 
„tes: und alfe iſt das Gebet ein Renn- »8 im 2, B.49. &. GOttes unfehlbae 
” jeichen eines Rindes BOrtes, davon »Wabrbeit und unträgliche Derbeif 
fung fol in unfern Serzen Gedult wir⸗ 


» lis im 2, B.35- C. 

Am Neuen Jahrs⸗Tage. — auch die Capitel zur heutigen Epl⸗ 
Sum Pvangelio, Luc. 2, 21 N - * 
1) Das ZEſus⸗ Kindlein ward beſchnit _ Sur Epiſtel 1.Pett. 4, 273 £ 

sten, thells uns zum Troft, theilezum Exem⸗ > 1) Die Epiftelbezeuget, Daß wahre Chr 
> pl, dakauc) wir uns geiflid) berpneiden, »ften mit Ehrifio alerien Trübfalundder 
„2.1. ung Und Der, Aelt abfterben ‚folen. >» a — n — J 
s Davon Iis imi.'D, 12. €, EinChriftimup 55 folgung des Chriſtlichen Lebens, 2 













ich und. der Welt abfterben, und in 
Ri ——— on | i ——— Prrus vermahnet die Gläubigen) 
2) Dep der Beſchne dung empfieng un⸗ „ſollen ſich das Leiden nicht —— 
„fer Heiland den Namen IJEſus, welcher. > fondern fich freuen: Denn fie feyn Dad 
„alte Wohlthaten in fich begreift , und der doc) felig und bey GOtt in Bnaben,gub 
„Grund des Glaubens und unfere Gerech. » wenn er fein vaͤtterlich Gericht uͤber ſe 
> hiakeit ift. lie davon im 5.9.1. gehen lage. 
Ron der Gerechtigkeit des Glaubens; » 18 im4.8.2.Xh.13.C. GOttes Dieb 
„aloe Arndt den Ramen IEſus auch nſt in allen ſeinen Werken, auch wenn e 
erklaͤret. — 
Zur Epiſtel. Gal. 3,23 —29. 
HWie viel euer getauft find, die haben / 
„Shriftum angezogen. d. 27. lis Dabey im Zum Evangelio. Matth. 2, 1—1% 
»D- 2. Ib. II, C. Die heilige Taufe iſt Gott rufte die Weiſen aus Morgen 
„eine ——— der Verei⸗ land wunderbar zu Ehrifte. v. 2. lis n 
„nigung Mit DIE. 3,28. GOrtes Beruf ift berslichum 


„2) Paulus foriht: She ſeyd allzumal gruͤndlich ic. 3 
B.2.Th. 2) Die Weiſen machten ſich a men 


„den Menſchen ftrafer. ze, 
Am Feft der Erſcheinung Chriſti / oder he 
ligen 3. Könige Tage. 


„Einer in Chriſto v. 28 lis ima B.2. T 
, Dak alleMenfehen ſich unterem- ins Juͤdiſche Land, und ſuchten 


für Kinen Menſchen halten fol, v. 1.2. lie im 3. B. 4. C. Wie man 
ſuchen ſoll? 


BR: 
9, ander 
„km 





Sie kriegten Beſcheid aus GOttes 
re: Chriſtus ſollte zu Bethlehem ge 
werden. Sie lieſſen es nicht beym 
en; fondern zogen auch wuͤrklich bin. 
9 So muß SOttes Wort ins Le⸗ 
erwandelt werden, im 1. B. 6. C. im 


5. C. 
) Da die Weifen Chriſto nachfolgeten, 
en fie zum wahren Licht. Die Schrift 
hrtam aber blieben bey ihrem Wiſſen 
eNagfolge Ehrifti im Finfterniß, 
a8 Informätorium Biblicum. 
ch x man defen im 1» B. das ır, 36, 


* | 
Die Weifen nahmen Chriſtum glaͤu⸗ 


‚in ibe Herz, und hatten daran einen. 


n Scyas, d. 10, 11, lis im 2, B. 12. 
im 3.81,2,3.C, 

Sie erkannten und ſchmeckten das 
te But in iheer Seele : darum ver 
beten fie die Welt, und Eehretennicht 
Dr 12. lis im 2, B. 


Sur Epiſtel Jeſ 60, 16, 

ache dic) auf! werde Licht: o Seele, 

sicht kommt. v. 1.2. dasift Chriſtus, 

vahre Geelenlicht, Davon Das natüzliz 

icht, fonderlich die Sonne, ein ſchwa⸗ 

Bid iſt. Dabey lis im4 B.1. Ch 

+ Bom erſten Tagewerk GHDttes, 

Richte, 

Ren Sonntage nach der heiligen 3. 
Könige Tage, 2 

um Bvangelio. Luc. 2,4132, 


Die Eltern ZEfu befuchtenden Bor, 2 


enft zu Jeruſalem. 8.41. Das gie 
delegenheit zu lefen im 4. DB. 2. Ch. 
+ da Arndt jeiget, daß man durch 
wahren Böttesdienft mic GOtt 
unden erde. 


Die Eltern JEſu ſuchten das JEſus⸗ 





Sonn /und Feſttages⸗Regiſter, 


„tes inwendig zu 





„Kind mit Schmerzen, und finden es end⸗ 
„lich im Tempel, v.45.46. Stein Bild, 
„wie Die glaubige Sek GOtt in ſich ſelbſt, 
»in Dem Serzenstempel ſuchen ſoll und 
„finden wird. lis im 3. B.4. E. 

„Lis auch im 6. Buch die Verantw. des 
3. B. da Arndt zeiget, wie das Reich GOt⸗ 
ſuchen in der Seele des 
„Menſchen, und daß dieſelbe ein Zaus deg 
„wahren GOttesdienſtes und ein heiligeg 
»Derhaus fe, | 

3) Das fihmerzliche Suchen ZEfu iſt 
auch ein Bild der geiftlichen Anfechtun⸗ 
gen und Perlaffung von GOtt, da man 
meinet, man habe Chriſtum, den Heiligen 
Set, den Glauben und alles verloren. lig 
im 2.°B.52.©. | 

4) Das FEfusfindlebrete in dem Temẽ 
bel zu Jeruſalem. v. 46. Er ſehret igt noch 
in ſeiner Kirche, und in unſern gerzen, 
durch fein Wort und Seift.lisim 2,3, 5.6, 
um das Ende. ee 
„5. Chrifius war wahrer GH und 8Err 
über alles; und ward doch als ein Rneche 
unterthan, und gehorfam. d. 51. Aſſo find 

briften nad) dem Glauben gerren über 
alles, nach der Liebe aber Anechte unter 
allen. m 2. B. I1. CE. 

»1) Wir folen unfere Leider GOtt zum 

»lebendigen und heiligen Opfer begeben, dag 
„iſt denn ein reiht vernünftiger Bottess 
„dienſt. Dazu lisimı.B,21.€ Bom 
„rechten wahren Gottesdienſt. 
2) Die Gläubigen find zuſammen Bin 
eib, und einer des andern Glied, deren 
jedes feine eigene Gabe hat, zum Beſten 
des ganzen Lribes. v. 4.5.6. lis img, 3, 2, 
<h. 9 ©. Von dem geiftlichen Leibe der 
Ebriftlichen Kirche und den Gaben de 
Seibes. im 3.8.9. ©, 

3) Niemand fon weiter von ich haue 

93 
























































































54 
als ſichs gebuͤhret gu halten, fieh der Baben Ebaniage n—— —— 
nicht überheben. d.3. lie 2, a Am 3. Sonntage nach der heiligen 3. 
&, im 3.38. 20, ar, E. * 


An 2, Sonntage nach der heiligen .Koͤ⸗ nm Der Auſſas if = Si des gre 
ige | ee welches 


1) Bu Sana in Galilaͤg war eine Hoch⸗ 'F 
h alda. d. 1.2. a heit, darum Eonnte ihm Chriftusheffe 

a  ahper&er m) Dei br De 
u Du „effen fi mie JEſu in ein gläubiges 


zeit, JEſus war auch 
bet Anlaß an Die gei 
Een, zwiſchen Ehrifto und 


— 3 von Adam everbet haben. d, 2. 
Zum Evangelio. Job: 211-1. zuunda.e.: U Or 
Der Auffägige erkannte feine Rt: 





Sonn / und Feſttages / Regiſter 


nige FB 










Verderbens unſerer 


Ei 
lan 


$ 2) 


m.B32.C — 
uffäsige und der Haupt 


fe, lie davon mz5. 3.2. Th. 7.8 | 
— an Wein » fpräch ein. v.2. 3, 6-9. 13. ER 


. »2) AB es den Hochzeitgaͤſten 
„gebrach, entdeckte Maria den Mangel dem 
HEern JEſu. Er gab zur Antwort: Mei⸗ „Seele mit BOtt. 








„Im 2.3.39.€. Geſpraͤch der gläul 
4) Der Auflägige und ber Haupin 


„ne Stunde iſt noch nicht Fommen. d. 4. — 
| 4 waren demuͤrhig, jener betete 


So feheinet GOtt oft mit feiner ülfe zu 






diefer achtete ſich nicht werth, daß 


„verziehen, aber endlich hilft er Dad) geroiß. j 
—— * unter fein Dach gienge. v. 2. 8. MalN3 


„lis dabey im2.®.55.&, Vom Verzug 
„örtlicher Zuͤlfe. 
3) Chriſtus mad) 


— 


te aus Waſſer Wein: 
eg fie We Glauben an ZEfum. lie im 5. 


Thraͤnenwaſſer feiner betrübten Kinder himm 
Kifchen Sreudentvein machen, lis im 2: B.44 . Slauben, ee 
und 45. C. | | Epiftel. As. 12,17 Tl 
Zur Epiſtel. Roͤm 12,7—16. „Dieſe 
In der Epiſtel ve che, gebeut dagegen 
„derlich zur aufrichtige 
be, und zeige, 
„in etlichen beſon 


rmahnet Paulus fon- d 
n und hen Lie⸗ 34 lieben, ihnen wohl su thun, Und] 
ch folche reine Liebe (bamroth zu machen. v. 19. 20, 2 












5. C. Hi — J— 
5). Der Hauptmann hatte einen 
8 dem Leiden « und 2 


Zur 


Epiſtel verbeut fer 
Selbſtra 


n 


"im 1.27.C. Warum die | 


dern Pflichten baren’ - 
Pflichten offenbaren =, 


„fol. Darum lis im 2. B. 24. EC. Bon der 


len Cugend ver Kiebe, Ihrer Rtafe Am 4, Gonntage nach bez heil 
„und Lauterkeik. | h 
2) Paulus mac) | 


et hier viele Werkeder  _. \ Y | 
Gottfeligteit nahmhaftig, welche 060 Zum Evangelio. Matth 
Srüchte des Geiſtes find, die aus dem „ ı) Da die Singer auf de m Meer 


Glauben flieffen. 
Sieb, Hoffnung, 


in dem Regifter 
nad: 


lis im z2. B. 4. C. 
befondern Tugenden, den „d.24. Das giebet Öelegenheitg 
Gedult, Geber, ic. febeman „4.8. 1. This, E- vomtMieerhn 
der Denkwärdigen Sachen „fern, und GOltes Wundern WM 


nige Tage. 








„ten, erhub ſich ein groß Ungeftamitt 


bene 
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Das Unguftän ift ein Bild dex Pers Am 6. Sonntage nach der heiligen 3. Koͤ⸗ 


nannd Anfechtungen die das Schiffe 
er Kirchen GOrtes oft hart beſtuͤrmen, 
icheints off, als fchliefe Chriſtus v- 24. 
2, B, 47: und sr, C. | 
Mair halte aber nur mit den Juͤngern 
eber an, Chriftus wird ſchon aufſtehen, 
as Braufen ſtilen. v. 26.27. lis im 2, 


a 
ae Sn 


Sur Epiſtel Roͤm 13, 8— 10. 

Die ganze Epſſtel Ichret, wie wir den 
chiten follen leden, als uns ſelbſt. lis 
nachim ı Ban, Warum der 
chfte zu lieben ſey 


Sonntage nach der heiligen 3. Koͤ⸗ 
nige Tage. 
m Poängelio. Matth. 13, 24:36, 
hriſtus ſaget im Gleichniß: Da die 
ihlieren, Eam der Feind, und färte Uns 
unter den Weizen, und gieng davon; 
s Unkraut hernach mit dem Weizen 
che. v.25.26, Er lehret damit, wie 
icherheit der Ebriften Urſach alter Ker 
ı und Gotttofigkeit fey. Darum lies 
5. 39.0. Die reine Lebre wird niche 
mie diſputiren, ſondern auch mis 
en Leben erhalten. 
Inter dem Weizen fiehet Ucfraut, und 
Ehriftenheit finden ſich viele falſche 
ten. lis im .B.9. 10. 


Sur Epiſtel. Eol. 3 121% 

Daulus vermahnet zur herzlichen Lies 
barmeny Sreundlichkeit, ic. v. 12. ſeq. 
2.D.24.®%. 4 F 
Die Liebe iſt das Band der Vollkom 
it, v. 14. weil fie alle Gueder des 
ie At in Eins 969 ur 
pkeine Trennung geſchehen Fan, Dazu 
4 2 € ne. 


nige Tage, 

Zum Evangello. Matth. 17,1—9. 

Chriſtus ward vor feinen 3. Juͤngern vers 
Eläret, leuchtere, wie die Sonne, ꝛc. Da em⸗ 
pfanden Die Juͤnger gleichfam einen Vor⸗ 
ſchmack des ewigen Lebens. v.2.4. Dis 
ft ein Bild wie ich das böchfte But ofe 
in einem Augenblick in der Seele erdus 
get, und Ihr einen Vorſchmack des Him⸗ 
mels.fchenfet, Davon lies im 3. Bis.c 


Zur Epiſtel. 3. Petr. 1, 16—ar, 

Petrus rühmer GOttes Wort als ein 
Licht, das unſer dunkles Herz erleuchten, bes 
kehren und neugebähren fol. Kies davon ing 
5. Ber. Ch4e. Rom Wort GOttes. 

Am Feſt der Reinigung Marid, oder 

Lichimeß, 
Sum Evangelis Luc.2, 21-33) 

2) Es heiffer dis Fe: das Feſt der Reis 
rigung Mie:id. Giebt Anlaß an die geiſt⸗ 
liche Seelenreinigung zu gedenken , die 
wir allein in Chriſto finden, důrch den Staus 
ben, lis im 2. 8, 1.6, undim3. 28.9.6, 

» 2) Det Fromme Simeon hatte vom Hel⸗ 
3 gen Geiſte — Antwort be⸗ 
ommen. v. 20. Ermuß ſich alſo fleiß g im 
Gebet mit EDtt be pochen haben. Das 
„run 8 im z B. i5. C Daß Chriftus, das 
» Wort des Vatters, in den gläubigen Here 
»jen fein Werk verzichte durch inwendis 
» ges Einſprechen und Reden. lis auch 
»im 6. Bd. die Verantwortung diefes Capi⸗ 
»tels, d ſſen Ueberſchrift ME: Probe der 
Einwohmung GOtter⸗. Imgleichen in 
„der Verantw. der +. Buchs ‚dͤs E. 


Ein EOtt ergebenes Gerz geneußt der 


Lieblichkeit GOttes. 
3 Im Tempel ſaud Simeon das 55 
—— Ind 
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kindlein v. 27. Und im Tempel der gläubls 
gen Herzen Ift es noch ist zu finden-Ii8 im6, 
B. Verantw. des 2, B. das 2 C. Die Vers 
einigung mit Chriſto iſt die hoͤchſte Wuͤr⸗ 
digkeit der Chriften. 

4) Simon hatte JEſum, das Leben, In 
den Händen und Herzen, darum furchte er 
den Tod nit. v. 28.29. lis im 2.9.5, 
Troft wider den zeitlichen Tod. 

s) Simeon lobete GOtt, für die Er⸗ 
ſcheinung des Mepiä. dv. 28.32. Wir haben 
nicht weniger Urſach GOtt zu Toben, lie 
im B. 42, —— 

Zur Epiſtel. Malach. 1, 1 4. 

Malachias weiſſaget von Chriſto: Bald 
„wird kommen zu feinem Tempel der 
Err/ ꝛc. v. 1. Wie Ehriftus ehmals leib⸗ 
„lich kommen iſt zum Tempel zu Jeruſalem: 
Alſo kommet er noch itzt geifllich zum Tem⸗ 
» pel der giäubigen Seele, und offenbaret in 
„ihr feine Herrlichkeit. Dazu lie die Vor⸗ 
„rede zum dritten Buch. 


Am Sonntage Septuageſimaͤ. 
Sum Evangelio. Matth. 20, 1-16. 


Cbhriſtus zeiget Im Gleichniß, wie ernſt⸗ 
lich und herzlich GOtt die Menſchen rufe 
„von den Creaturen in feine göttliche Liebes: 
» gemeinfchaft. v. 1. fe. Darum lisim 3. 
8.8.8. GOttes Beruf iftberzlich und 
„gründlich, und leitet uns zu ibm jelbft. 
Nach dem Gleichniß werden einige ges 
„rufen in der erften, dritten, fechften, andere 
„in der neunten, eilften Stunde. v.1.3. 5.6. 
„Man Ean bey der Gelegenheit lefen im 3. 
»3.12,8. Daß ein Ebrift sum wenig⸗ 
»ften des Tages einmal foH in ſich ein» 
„kehren, ic. | 

Die erften murreten, daß ihnen die 
festen gleich gemacht wurden, meineten, fie 
hätten mehr verdienet. v. ro. ır. ſeqa. Man 
leſe nabey im. 31.C. Daß eigene Lies 
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be und eigene Ehre die ſchoͤnſten 
verderbenñ. imgleichen das 2 — 
ſich vor geiſtlicher Soffar | 
itemim 2, B. 22. 23. ©. at 


Zur Epiſtel. 1. Eor, 9, 24. Cap. 
1) WahreChriften find geiftlihenäm 
fie ftreiten wider. ihr. eigen Fleiſch 25. 
lis imi. B.16.€. Dom Suche @ 
fies und des Steifhes. 
„Paulus ſtellet die teiblichen frau 
„zur Warnung vor. Denen hatte © 
„ viel Gutes gethan, und fie Fräftig wert 
„den, ihn wieder zu lieben. 
„eigene Siebe geriethen fie in Mu 
„bhorfam 2c. und allerley Unglück 
lis im 4s DD. 2.Th. 32. €. Die } 
„tesift die Wurzel alles Guten; di 
„gene Liebe der Urfprung alles Bo 


Am Sonntage Seragefimi 

Zum Hvangelio, Luc. 8, 4. 
„Chriſtus lehret im Eoangelio, wit 
„tes Wort als ein guter Same fall 
„Herz fallen, bewahret werden 
„bringen. Dahin gehbret im 1. DER 
» GÖttes Wort müffe ım 
„durch den Glauben jeine Arafeeı 


95 gen. 44 
Auch an man leſen imzı B.5.C | 
BB... Th.4. — — 
2) Eyhriſtus zeiget auch, wie 
GHDttes Wort hören, es mi 
fondern die meiften aus eigene 
ihrem Hören blind, todt und. verdamm 
ben. Dabey lisim r. DB. 8.36 37. 2 
Zur Epiſtel. 2. Cor. 11,19, Capı? 
ı) Paulus erzehlet ein langes” 
feiner vielen Leiden. So gehet «8 


gottfelig leben wollen in Chriſto 
muͤſſen Verfolgung leiden. IM 5r= 


Il 
TER 2* 


















NPaulus gedenket * auch der ſchwe⸗ 
ven Anfechtung, daß ihn des Satans En» 
zel mit Faͤuſten ſchluͤge; darinn ihn aber 
der wit Verſicherung ſeiner Gnade 
und feines kraͤftigen Benftandes getroͤſtet. 
C. 12. 0:79. Dabey lefe man im 2: B 
3. C. Troft widerdie hohen geiftlichen 
Anfechtungen. 
Smgleichen das 54 C. Von den Anfech 
ngen des Satans, . 
m Sonntage Quinquageſimaͤ, oder Faſt⸗ 
nacht⸗ Sonstag. . 
Sum Evangelio, Luc. 18, 31—43. 
„ Ehriftus verfiindiget feinen Süngern, 
gehe nun nach Serufalem zu feinem Keir 
en, welches er umftändlich anzeiget. v. 31 
— 33. lis im Bd. 18.E. Durch Chriſti 
Schmerzes ſollen wir die Wolluſt des 
leifehesdämpfen. 
Man kan auch das folgende 19. C. leſen. 


.) Ehriftus machet einen Blindenfehend. 
5. fegg. Er muß audy ist ung geiftlich fes 
dmachen. lis im 3. B. 10. C. Wie das 
uͤrliche Licht in uns muß unterge⸗ 
1, und das. Bnadenlicht aufgeben, 


Sur Epiſtel. 1. Cor. 13, 1—13, 

7) Damlus beſchreibet die Liebe nach ihr 
n Srüchten, wie fie langmuͤthig, freund» 
h fen, micht eifere,2c. Diefe ganze Epiftel 
klaͤret Arndt im . B. 30.& Von den 
ruchten der Liebe. 

Lis auch ima. DB. 2: Th. 27. Don 
v ratur; Kigenfchaft und Frucht der 
iche,_.® 

2) Per Lebe und eigene Ehre verder⸗ 
n die ſchoͤnſten Gaben. v,.1—3, lisim ı, 


. 31€, | 
‚3)Blaube, Liebe, Befmung find die 
SJauptrugenden des Chriftenthums. 


Irfelben gedenket Arudt imz. B. 12. C. 


Sonn ⸗ und Feſttages⸗ Regiſter⸗ 







































Am ı. Sonntage inderFaften; Invocavit. 
Sum Evangelio. Mach. 4,1 -ır, 


„N Chriſtus ward vom Satan veruger: 
» Das tolderfähret auch feinen treuen Nach— 


, »folgern. lis im 2. B. 54 ©. Troſt wider 


„die Anfechtungen des Satans. 

2) Diefe Derfuchung, wie auch fein Hun⸗ 
ger, zeiget von feiner tiefen Ernicdrigung, 
v. 2. 3. und mie er alle unfere Schwachheis 
ten an fih genommen, (auffer Die Sünde.) 


(is im s-B.3.Ih.2. & Die Abhandlung - 
vom Stande der Brniedrigung, 


3) Die Berfuchungen des Teufels gien⸗ 
gen auf Geis, Soffart, Woluft, welches 
die drey Dauptlafter find. lie ina.B.33.€. 

a) Allen Perfuchungen Des Teufels mider« 
fund Chriftus mit dem Wort GOttes. v.4. 
7.10, sims. B. 1. Th. 4. C. 

5) Der Teufel wollte angebetet ſeyn. v.9. 
Daraus zu erkennen, was er. für ein ſtolzer 


Beift ſey, weil er göttliche Ehre fordere: - 


Diefen Schlangenfamen ſpeyet er au) dem 
MMenfchen ein, lisimı. B, 31. C. im 2. F 
23.8, Mit Demuch aber wird derfiols 
ze Beift überwunden. im 3.3. 20.8 


6) Ehriftus lieh ſich die ID are Herr⸗ 


lichkeit dee Welt nicht belieben, daß er fie 
hätte Der Liebe GOttes vorgegugen ;londern 
fahe die Weltguͤter an als den verbattenen 
Bi 9.9.10. lisimı. B. 17. 18, Und 
ZEHN. 

»7) Du ſollt anbeten GOtt deinen HErrn, 
„und ihn allein dienen v. 10. Soſſoll dem» 
„nach alle Ehre GOtt gegeben iverden, 
„lis im 4. DB. 39. ©, 


Zur Epiftel. 2.Cor. 6, 1—ıo, 


» Paulus zeiget, wie ſich Gläubige als 

» Diener GOttes beweiſen follen, in groffee 
„Gedult, in allerley Leiden, Berfolgung, 2c. 
» Dan Lan Dabey lefen im. 8, 25. C. Don 
» en Zeichen Der wahren Liebe 
i Lt 
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- Hündlein, und eben da hard fie Der Huͤlfe 
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„ftibep uns; Woſelbſt Arndt einen Theil dire guch alſo, ſo lerne durch Chriſtum di 
„der Epiftel anführet, 1 .: falſche Zungen ee 


Am. Sonntage in der Faſten, TE Bi 
ee Sa J 3) Ehrifus —— des. Teufels Rül 
— ee und Bild, und befürderte Das Reich GH 
Sum Evangelio. Matth. 15,22—28  108,0.17—22. Das muß auch in unsg 
1, Das Cananaͤlſche Weib batum Huͤl⸗ ſchehen im 1.2. 41,6. — 
fe, on fie aber nicht bald. is im 2.8, m Ehriftus ſpricht: Wer *7 
5..C. Dom Verzug göttlieher gülfe, „mit ift, der ift wider mich. v.23. 9 
»2) Das Wob hielt ein Geſpraͤch des „lisim 1. 8. io. C. Das Leben d 
„Staubens mit Chrifto. lis Im2,8.40.C. »gen Weltkinder iſt gav wider — 
* an 5 a mir Der Tuner ee —— 
armherzigkeit GOttes. ar Epiſtel. Epbef. 1, 1 
BE I a en. —— —— 
fo untverth aller Gnade / als einen Hundeder — ie Sm | 
Geipfirdiget.d. 27.28. , Davon redet Arndt * cn nie Aalchen dinge , "70 ae 
\ ai „auch mit felchen Menfehen nichts 
— 6 Eds geiftliche Armurb " & haben; ie * nun * Er 
? An dem Meibe rühmet Chriſtus ihe > irn ſouten on ‚die Aue 
„ren groffen und recht männlichen Glauben. »mandeln, ı. Alſp forderebein 
„d 2x. Man lefe alfo im 5.8.1, Th.6. €. ——— — 
22099 \ J Ü 4) 
Ben wahren — —— Glau⸗ ie im 6. Bu u. de 
i — — „42. &. (fo nur ein Kap. ausma 
‚Sur Epiftel, 1. Chef. 417. — — 1 .D 
Panlus vermahnet die Theſſalonicher, Lehre von Chriſto iſt eine chat ge 
„fie foßten im Guten immer voͤlliger wer⸗ kraͤftige Lehre * 
„den, use a a lis — J— 
„im 1.28.22.€. Ein Chriſt Fan nirgend an = üntanpt | Laͤtatt 
„erkannt werden, denn an der Liebe und taͤg⸗ Am 4. Sonntage ” ber Saften, 2 ng 
„lichen Befferung feines Lebens. | Sum vangelio, Job.6, 1-5. 
„ı) Chriftus ſpeiſet mit 5. Droden] 


Am 3. Sonntage in ber Saften, Oli,  „taufend Mann wunderbarer Teiles 
Sum Evangelid. Luc. I1,14—28. »giebet elegenbeit zu lefen im 4. De 3 


SH Der vom Teufel befeffene Menſch > Dam Dritten Tagewerte BOties, 
und deffen Elend ift ein Bild von dem grofs „auch vom Brod gehandelt Wird. 
„fen Seelenverderben, darein wir durch 2) Ehriftus fpeifete dieſe Leute A ei 
den Fall Adams gerarhen find. v. 14. 8 giebet aber auch eine Speife der en 

Ho 















2 


Darzu Is im. B. 2. C. Was der Soll. die Chriſtus ſelbſt iſt, wovon er he 
Adam 6,27. feq redet... Davon leſe man ins: 


s ſey. 
2) Die Feinde Chrifti verläfterten fein. 1. Th. 5.€. Don des innerlichen HU 
Seit, und redeten uͤbel davon, de 15, Geht feben Speife und YTabrung: —* 





Son und Feſttages⸗Begiſter. 
„ftus durch feine Schmach, sc. Ichree : 


3) Chriftus entwich auf den Bergallein, 
da er denn. ohne Zweifel nach feiner. Ge— 
wohnbeit zu feinem Vatter in der Stille 
geberet. v. x5. verglichen mit Matth. 14, 
23. @» Eehret audy oft eine gläubige Seele 
ji) von allen Creaturen und Geſchaͤfften 
ab, und kehret in ſich felbit ein, um mit 
SD allein fi zu befprechen. Davon 
(is im 6.3, Perantw. des 3.9.2. C. des 
Inhalts: Einkehrung in fidy felbft. 
Siehe ein mehrere am 7. Sonntag nad) 
‚rinitatie. 


Sur Epiftel.e Gal. 4, 21 —31. 


„Sn der Epiftel zeiget Paulus, daß durch 
ie Sara und Hagar, und durch ihre Söh- 
18, Faac und Iſmael, die wahre und fals 
he Kirche mit ihren Kindern ‚abgebildet 
vorden. Sara infonderbeit it ein Bild 
18 Jeruſalems, das droben It; Iſaac ein 
Bild aller: glaubigen Kinder GOttes. 
Hleichiwie aber Iſaac von Iſmael verfolget 
vard, alfo auch Die Heiligen JEſu von den 
Hefeglichs Heiligen ; die aber, wie Hagar 
nit ihrem Sohn, werden ausgeftoflen wer» 
en. Da lehret Paulus wie die Schrift 
yeiftlich in ung muß erfület werden. Und 
as zeiget auch Arndt (nicht nur im 1. 3, 
>. E. fo Schon vorgekommen, fondern auch) 
in dee Berantıv. dDiefes Cap. im 6. B. mit 
er Ueberſchrift: Das Reich GOttes. 


Am s. Sonntage inder Faſten, Judica. 
um Kvangelio. Joh. 8, 46—59. 

1) Wer von GOtt iſt, der höret GOttes 
Jort. v. 47. lis im 2. B.5. C. 

»2) Die Juden laͤſterten Chriſtum aufs 
chaͤndlichſte, ſchalten ihn für einen Sama⸗ 
iter und vom Teufel Beſeſſenen v. 48. 
Seine wahre Juͤnger werden auch geſchmaͤ⸗ 
et und verleumdet, ꝛc. Daher ſchickt ſich 
vohl hieher im 2. B. 14. C. Wie uns Chri⸗ 


„der Welt Ehre und Ruhm verſchnaͤ— 
„ben. Auch dag 17. C. Wie wir durch 
* —— boͤſe Maͤuler uͤberwinden 
»follen. 

»3) Wider Die Läfterer, die da fagen: Er 
„habe den Teufel; machet Chriftus einen 
„ſolchen Schutzſchluß: Sch habe Feinen 
„Teufel; fondernich ehre meinen Water, ꝛc. 
„Der ſelige Arndt hat auch wider feine Räs 
„fterer einen bündigen Schusfchluß ges 
„macht, zu finden im 6. B. nach der Ders 
„antw. des . B | ur 

4) Gläubige füllen den Tod nicht feben 
ewiglih.v.s1. lis im 2. B57,C, Troſt wi⸗ 
der den zeitlichen Tod. — 

5) Die Juden meinten zwar, fie Eenneten 
GOtt, aber fie kanten ihn nicht; Chriſtus 
kante ihn und hielt fein Wort v 54 55. lie 
im1.B. 21. C. Vom wahren Bottesdienft 
(und rechten Erkenntniß GOttes) 

6) Abraham freuete ſich des Tages des 
Mepid:v.58. sims B- 3,Ch.2. Cr, 
Da Arndt diefes erläutert, | 

Sur Epiftel, Ebr. 9, 1—ıs, 
Chriſtus, der rechte Dohepriefter hat 
„durch fein eigen Blut eine ewige Eelkfums 
erfunden: dazu hat kein Menſch etiwasthun 
„koͤnnen. Die Blut reiniget uns nun in 
» wahrer "Buffe , zu Dienen dem lebendigen 
»GDt. Dazu lis im 1. B. 34. Ein 
»Menfch kan zu feiner Seligkeit nichts. 
„thun, GOtt chuts allein, und wie ohne 
„Buſſe Ehrifti Verdienſt nicht zugerechnet 
„werde, - E 
Eis auch imr.B. 8: €. 


Am Felder Verkündigung Marid, 
Sum $Evangelio, Zuc. 1, 26.—38. 


„2) An dieſem Foft betrachtet man die 
»Gebeimnißvole Empfaͤngniß und 
h2 2 Menſch⸗ 

































































































„Menfbwerdung IEſu Chrifti. Dazu 
„isim 5-3.3.Xh.2. €. vornemlich Die ers 
„fen 13.Sane 0, 

2) Hier legte der himmliſche Vatter wirk⸗ 
lich den Grundſtein unſerer Seligkeit nach 
Qef,28, 16. Msim2 B. 3. C. 

„„3) Eine groffe Wuͤrde war es, daß die 
„arme Jungfrau Maria eine Mutter des 
„Sohnes GOttes werden füllte. d. 28, 29 


ſtus nicht weniger in unfern Herzen woh⸗ 
Be will. us im. 3.7. C. im 5. B.2. Th 
0 15 s u } N x x 
) Maria hielt ſich in Demuth dieſer 


rollen Ehre unwürdig. v. 38. lis im 3. B. 
22,8. Ä 
<) Der Heilige Geiſt wird über dich kom⸗ 
men, X. v. 35. Man leſe dabey im 5. Buch 
2.°.5.%. Don der Einwohnung des 
Seiligen Beiftes- _ 


0.37. is im ⸗ B 31. C. Wie id GOtt 

der Seelen offenbaret, als eine unendliche 

Allmacht. Bienen 
Zur Epiftel. Tel m 10-16 

In der Epiftet iſt Die herrliche Weiſſa⸗ 

ER RN oung von Ehrifto enthalten ; : Siehe eine 

5 IRB! „ Sungfrau it ſchwanger, und wird einen 


Full. iR „Cohn gebären, den wird fie heiſſen Imma⸗ 
Bin ‚nuets- das iſt verdolmerfchet: BDrt mit 
Tb AAN „uns d, 14. . Denn. darum iſt GHOttes 


4 „Sohn Maſch worden, daß wir mit GOtt 
(ih, Be vereiniget wuͤrden. Darum lis im 5. B. 
—0 „2. 2h.4.&  DieMienfchwerdung des 
IN ESohnes GOttes ift der vornehmſte Grund 
Be „und Beweis der Vereinigung mit 
ine A m Bi t ’ ER } | 
MOB I, Am fechften Sonntage in der Faſten, uber 
Zum Evangelio. Matth. 21,19. 

Das Evangelium meldet, wie Chriſtus 
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„Und eine groſſe Wuͤrde iſt es, daß Chri⸗ 


6) Bey GHtt it Fein Ding unmöglid · 





in gedfter Armuth , ohne was elgenesgu 
„ben, auf einer fremden Efelin zu ei 
„em eingeritten, und ſich alfo des Anfehen 
„geoffer Herrlichkeit geauffert. Dapanke 
„im 2.3.13.€. Wie Chriftus durch ſe 
„ne Armuch uns lehrer der Welt 
„lichkeie verfhmäben. a» 
Ein mehrers füche am r. Sonntage de 
Advents bey eben dieſem Evangelis; 
Zur Epiſtel. Philipp 2,5 — tu 
„Die Epiftelmelver, wwie Chriftusiihit 
„zu gut aufs fieffte erniedriget, bIB Zu 
„de des Creutzes; und wie ihn fein‘ 
„auch wieder erböhet hat über alesimh 
„mel und auf Erden. Darum lie 
3. Th 2.€. vom 14. Satz an biß 
„des Cap. Da vom Stande der f£imie 
„drigung und Erhöhung Chriſti gehen 
delt wird, Be | 
Am gruͤnen Donnerftage 
— ——— 
zZum Evangelio. Job. 13, 1 
1) Chriſtus liebte die Seinen henikt 
„thaͤtig, biß ans Ende, und ward durch 
„Liebe ein Knecht feiner Juͤnger; a 
„ dach. ihre Heer und Meifter war, del 
„14. Uns zum Beyſpiel. v. 4. 15. 
B. 117. C. Wie ein Chriſt na 
Slauben ein Serr uͤber ales, n 
Liebe ein Knecht unter allen ſey 
»2) Ehriftus wufh aus Demueh jet 
„ $üngern die Füfle, uns zum Erempekd. 
„5.14. Darzy,lis im 2.9, 21.8 
„der Kraft der edlen Tugend der © 
muth. GE Re j 
Zur Epiftel. 1. Cor. 11,933. 
Die Epiftel handelt’ vom beilig 
„Abendmabl, als welches JEſus and 
„fem Tage eingefeset hat. Darum 6 
sg B 2. Ih. 1 Die Vereinigut 
CEhriſti mit denen Gläubigen beſtaͤttit 
„das heilige Abendmahl: 5 


* 
— 
























Am Char Freytage. 

In diefem Tage wird fonderlich Das bits 
' Beiden, Creugigung, Tod und Begrab- 
Ehrifli betrachtet, als welches an Dies 
ı Tage geſchehen. Darzu lie im 2.9. 
EC. Wie wir in dem gecreusigten 
eifto anfchauen füllen unfere Sünde, 
Dites Zorn, Kiebe, Gerechtigkeit. 

Zu weitere Unterhaltung der Andacht 
nam nebft der Paßisnshiftorie lefen im 
„13 biß 18. C. und das 25. C. im 3. DB. 


Am erſten heiligen Oſtertage. 
um Evangelio. Marc. 16, 1— 4 

An diefem Feſt wird die fiegreiche Auf⸗ 
hung JEſu Chrifti von den Todten be 
tet. Derfeiben Frucht nun iſt die neue 
urt aus GOtt, dadurch wir geiſtlich 
Sünden aufſtehen, und ein neu Leben 
angen. lisim 1.3.3.8. 6. C. im 5. B. 
. 1.8.4009, 
) Die Auferfiehung Chriſti iſt auch der 
md unferer kuͤnftigen Auferſtehung, 
‚lich ein Eräftiger Troſt wider den zeits 
en Tod. Darum lie im 2. B. 57. C. 
oſt wider den zeitlichen Tod. 

Zur Epiſtel. 1. dor. 5, 6—8. 
Paulus vermahnet, man folle den al⸗ 
Sauerteig ausfegenz zeiget, daß wir 
riſtum, das rechte Dfierlamm neues Te» 
nents, nicht anders, alsim Süßteig der 
terkeit und Wahrheit, das it, bey 
rer Buffe, lebendigera Glauben, und 
em Vorſatz das Leben zu beflern, ge 
fen Eönnens Gleichwie das Diterlamm 
8 Teftaments Eein Unreiner oder Uns 
hnittener effen durfte, auch Eein gefäuert 
od dabey genoffen werden mufte, Das 
lisim 1.°B.da88. Daß ohne wabre 


iſſe ſich niemand Chriſti und feines 
rdienſtes zu troͤſten babe, 
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Kisauhim:.D.34.€. 

2) Darum laffet ung Oſtern halten, ıc. 
0.8. Da fiehe, wie man Dfiern halten, und 
GoOtt recht dienen fol.imr.B. 21.8. Vom 
vechten wahren Bottesdienfl. 


Am andern heiligen Oftertage. 
Sum Evangelio. Luc.24, 13—35, 


»1) Zween Jünger JEſu giengen am 
; Dftertage über Feld nah Emmahus, und 
„ unterredeten fich mit betruͤbten Herzen und 
„Angeſicht von dem Leiden und Tode Ehrir 
„fi: denn fie glaubten nicht, daß er aufers 
» fanden wäre, u. 141 —17,21— 24 Die 
„ſes iſt ein Bild derer geiftlichen Anfechs 
„tungen, da die Seele mepnet, fie habe- 
„Chriftum, den Ölauben, Heiligen Gelft 
„und alles verlahren. Daift nun Troft und 
„ Unterricht nöthig, den giebt im 2. B. dag 


23952. * 
2)Die lieben Juͤnger — das Ge⸗ 
heimniß des Creutzes noch nicht recht: und 
uns wird es auch wohl noch ſehr fehlen, 
3) Ehriftus gieng durchs Heiden ein in 
feinegerrlichkeit. v. 26. Ein ſolch erwuͤnſch⸗ 
tes Ende nimmt auch das Ereuß feiner treuen 
Nachfolger. Das wuͤrket Gedult. lie im 
2. B. 44. biß 50. C. (wo nicht alie, doch et⸗ 
liche) 
4) Derer Fuͤnger Gerz brannte, ale 
Chriſtus ihnen die Schrift oͤffnete. v. 3% 
ſiehe was GOttes Wort für Kraft habe: 
lis im 1. B. 6. C. 


Zur Epiſtel. Apoſt. Geſch. 10, 34—ar. 
„) Petrus fieng im Hauſe Cornelii feine 
„Predigt alſo an: Dun erfahre ich mit der 
» Wahrheit, dag GOtt die Perfon nicht ana 
„ſiehet. v 34.- Dabey isimi, B. 33. €, 
Perſon 
„niche 


Re fiebee die Werke oder 
y 3 5 
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„nicht an, ſondern wie eines jeden Herz iſt, „nicht eher glaͤuben wollte, dap der £ 
„fo werden Die Werke genrtheiler. ZEſus auferflanden vweäre, er hätte ı 
um 2) Lis aud) im 2.38. 34. €. das 8. Eaplr „feine Nägelmaalund offene Geitegef: 
U BAHN telgen: GOtt ift Fein Anfeber ber Perr „Der HEır JEſus richtete fh nach | 
1 Abbe fon, fondern hat jie alle gleich lieb. „Schwachheit, und that, was er bige 
I 3) Ebrifti Derdienft tft allgemein, das „d.25. 27. lisim 2. B. s1.€. U 
rum berieffen aud) Die Apoftel ohne Unter⸗ „der die Schwachheit des Glauben, 
fcheid Juden und Heyden zur Gemeinfhaft —— 
JEſu Ehrifti.v.36—41. Dabey dient zu Zur Epiſtel. 1. Job. 5,4—10, 
» DD-er Anfang der Epiftel: Dama 


lefen im 2. B. 2. C. ſonderlich $. 5. 7 . 8. a 
N Sn „was von tt geboren ift, uberiwinde 
Am dritten heiligen Oſtertage. Welt ꝛc. beweifet, was im 3. Bebo 
Zum Evangelio. Luc, 24,36 —47- —— ap De 
„Shriftus kam am Tage feiner Auferſte⸗ „Und ſeine Hebore balten Mei 
„bung, des Abends, beywverfehloffenen Thuͤ⸗ nn Br de e 17 * af 
„ren zu feinen Juͤngern, zeigete fih ihnen ” a eine un igung h A 
„lebendig, aß mit ihnen Fiſche und Honigs ” Ott nicht geliebet, entweder auß ln 
„feim, öffneteihnen das DVerftändnig, die » mogen onen 2 an za 
„ Schrift zu verftehen: Alfo offenbaret ſich Be leer De N | 
„Chriftug allen, die der Welt abfagen,und ” iche — nn veyeii } 
„laͤſſet fie das verborgene Manna ſchmecken. »Dd. n u ei a zeugen xy 
„Darum lie im 1,3. 36. &. Wer in Chris 8 5 Se ih 9.3.8 
„fo nit Jebet en Sm an I —— „Don der Seil. reyeinigkeit. 
„get, der hat nur den aͤuſſerlichen Buchſta⸗ 
"den der Schrift; aber er fehmecker nice Am 2. Sonntage nad) Oſtern Dit 
2 dann und des oeybaragne Beonc, diaͤ Dominl, 
ey dem 46. und 47. vers des Evangeli f } 
lie im 2.5.2. €. ee C. — Sn — 
Sur Epiſtel. Ap,Befch.13,26—33. „den guten Hirten, Der fein Leben 
„Diefe Epiftel ift ein Sthef einer Predigt „Schafe gelaſſen, und Ihnen alſo Heil 
„Dauli, darinn er die Auferſtehung Chriſti „Leben erworben , der fie vor dem A 
„£räftig beweifet, und zeiget, wie wir allein „ſchuͤtze, und von allemg ammer erlolt- 
„durch den Glauben an dieſen JEſum ger „13. Hierbey leſe man im 2. B 
recht und felig werden muͤſſen. lis dazu im ſus Chriſtus iſt uns voin himmlifchen‘ 
2B.3. &C. Daß unfere Berechtigkeit „ter gegeben zu einem Arzt und Heilb 
„por GOtt allein ſtehe im Verdienft „wider die Sünde und wider allen Ja 
„Chriſti und in Vergebung der Sünden, „und Elend. { 


Am 2, Sonn age nad) Oſtern, Quafin» > Cpriftus fpricht: Sch erkenne bie 





dogeniti „nen, und bin-befant den Meinen s Wii 
j „mein Batter Eennet, und ich den Q 
Zum Evangelio. ob. 201931.  „Eenne. d.14. Womit er Die innlgfte 

» Thomas war fo ſchwachglaͤubig, daß er „gegen die Seinen, und der Seinen 


7 





In, auch die genaue Vereinigung mit ih 
a, ausdrucket. Davon lis im 5. B 2. 
8. C. Durch die Liebe und Begen- 
be wird gemacht die Vereinigung 
Ortes mit dem Menfchen, 

) Die Ehriftliche Kirche Ift Kine geerde 
er Einem Sirtens v. 16. Dabey Fan 
Aeſen im 5. B. 2. Th. 9. €. 


Zur &pifel, 1. Petr. 21,21— 25; 

r) Chriftus hat uns ein Worbild gelaf: 
1, daß wir follen nachfolgen feinen Fußs 
pfen » 21. Daymulis im. B. 1r € 
er Chriſto in feinem Leben nicht 
Iget, der ift fein Chriſt, :c, 


Thriſtus fchalt nicht wieder, da er ges. 


alten ward, er drohete wicht, da erlitte, 
23, Kerne dieſe Lammesfanftmurh 
ı SEelu, und lisim 3.3. 14.8. 
Ehriftus it darum für uns geftorben, 
wir der Sünde abfterben, und der 
echrigkeit leben folen. v. 24. lis Davon 
B.12.0,9.61. 

She waret, wie die irrende Schafe, 
nun feyd ihre befehret. v. 25. lis im 2. 
‚und 9.6, Von der wahren Buffe. 


3. Sonntage nach Oftern, Subilate. 
umfEvangelio, "job, 16, 16— 23, 
Chriſtus zeiget feinen Juͤngern an, dab 
nüber ein Kleines nicht mehr jehen 
en, darüber fie denn betrübt wurden. 
Stein Bild der geiftlichen Anfedy- 
en, da GOtt feinen Kindern den Ges 
ack feiner Liebe entzeucht. lis im 2. B. 


Chriſtus hat unausſprechliche Traurig⸗ 
ind Schmerzen erlitten: Kinder GOt⸗ 
aben auch ſolche zu erdulden. Dabey 
22. B. 18. C. 


hriſtus ſaget feinen Juͤngern zuvor, daß 
nach ſeinem Tode weinen und heulen, 
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» und traurig ſeyn würden; ertröftet fieaber 
» auch, daß es nicht folle kange währen, und 
„ihre Traurigkeit in Freude verkehret mers 
»den. Darumlisim2, B. das 45. C. 60 
„tes Troſt in Truͤbſal wirket in unſern 
„Serzen Gedult. 
Zur Epiſtel. 1. Pete.2, x1 — 20, 

„Petrus ermahnet die Gläubigen v. ır. 
„als Fremdlinge und Pilger: Enthaltet 
„euch von Jleifchlichen Lüften, welche 
» wider die Seele ftreiten; Lehret damit, 
„daß bey der Weltluſt der wahre Glaube 


* »und der Heil. Geiſt nicht beftehen Fünne, 


» Davon lis im 3. B. das 18. Cap. welches 
» 2ben diefe Worte zur Ueberſchrift hat, und 
„lehret: Die Welt mit ibrer Rurzweil 
„treiber aus dengeil. Beift, und führet 
„ein Den weltlichen Geiſt, welcher die Seele 
» Ihrer edlen und hoͤchſten Ruhe beraubet. 


Am a. Sonntage nach Hftern, Cantate. 
Sum Bvangelio. "Job, 16,5— 15. 

3) Die Fünger Chrifti betrübten fich über 
feinen Dingang zum Vatter; aber Chriftus 
bezeuget ihnen, e8 fey ihnen gut, daß er zum 
Vatter gehe v.5—7. Giebt Anlaß zu lefen 
im 3.8. 23. C. Vom Geheimniß des 
Creutzes, wie wir dadurch zu GOtt gezo⸗ 
gen werden. 

2)Chriſtus verheiſſet ſeinen Juͤngern den 
„Heil Geiſt, und zeiget wie. derſelbe in feis 
„nem Amt ſich beweifen, inſonderheit daß er 
„die Welt ftrafen werde. v. 8. ſa Dabey 
„us im3.B 17. C. Wobey man merken 
* daß der geil, Geiſt in unſerer See⸗ 
„se ſey. 

3) Chriſtus ruͤhmet noch mehr vom Hell, 
Geiſt, wie er in ale Wahrheit leite, und 
JEſum im Herzen verkläce nach feiner 
Perton, Amtund Wohlthaten etc.v. 13 15. 
lis daher im 5: B. 3. Th. 3, €, ; 

us 
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Sur Kpiftel, Jacobi, 16—21, 

» 1) Jacobus lehret, Daß alle gute und voll⸗ 
„Eommene Gaben von oben herab vom Vat⸗ 
„ter des Lichtes zu uns kommen; folglid) 
„müfen fie vun GOtt erbeten werden d. 17. 
»Darumlis imı. DB. a2. E. darinn Arndt 
- „unter andern zeiget ® Wie Feine wahr⸗ 
„haftige geiſtliche Gaben ohne Gebet 
„koͤnnen erlanget werden. 
2) Und da uns GoOtt aus vätterlicher 

Siebe aud) ungebeten fo viel Baben ſchen⸗ 
ket; ſo lis ima. B.2. Th. 11. C. Wie hoch 
der Menſch GOtt verpflichtet ſey, wegen 
N und der empfangenen Bas 

en. 

3) Jacobus vermabnet, daß man wider 
den Zorn kämpfen ſoll, und fich davon nicht 
übereilen laffen. v. 19. lis im 3.8.9. €. 
Wieder Glaube das Serz reinige von 
böfen Zuneigungen, Zorn, Ungedult, ꝛc. 


Am 5. Sonntage nach Oftern, Rogate. 


Zum Evangelio. Job. 26, 23—30.. 

„ı) Chriftus vermahnet mit vielen Grüns 
„den zum Gebet. v.23.f.. Wie das Ges 
„bet aber gefchehen mäfle, und was für Kraft 


„es habe, davon lisimz. B. 20.€. und im 


” Se DB, I. Ch. 19.€, N 
„2) Bey dem Gebet kommen mancerley 


„Umftände zu erwegen vor. lis davon im 2. 


„B.34. C. welches 12. befondere Capitel⸗ 
„gen hat. Und im 6.B. Derantiv. des 2.B. 
4. und 5. 8. 

3) Das Gebet iſt ein Kennzeichen eines 
wahren Chriſten. (is imz. B. 35.€. 

4) Unfer Gebet muß einen gewiſſen Grund 
haben. lis im 2. B. das 36:8. 

5) Unſer ſchwaches Geber hat ſieben 

maͤchtige Gehuͤlfen. lis das 38. Cap, 


6) Chriſtus ſaget gewiſſe Erhoͤrung in. 


9.23.24, lis das 37. Cap · 
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Zur Epiſtel. Jacobi 1, 2a2—a7, 
„r) Sacobus vermahnet, wir füllen 
„nur Hörer, fondern auch Thäter des 
„lichen Wortes feyn. v.22.. Dab 
„im2.D. 5. & Daß nicht die W. 
„ſchaft undıe. J * 
2) Facobus zeiget v. 27. welchesder 
te Gottesdienſt fey. Da leſe man n 


% 


21.8. Vom rechten wahren Bo 


Anm deſt der Himmelfahrt 3 Hi 
Zum Evangelio. Warc. 16, 14 
I) An diefen Tage it Chriftusgen: 

„mel gefahren. Das glebt Geleg 

leſen im 4.B. 1: Th. 2.C. Don dem: 

„mel, und wie. derfelbe ein Zeuge 

„ift, und der-fchönen Wohnung de 


„tigen. MN a 
2) Ehriftus heiffet feine Apoſtel dndX 
gelium in aller Welt predigen, vol 
alfo den Samen des Glaubens und 
Menſchens ausftreuen. lis im / 
4. C. und 2. Th. 3. E. 4 
Chriſtus verheiſſet den Blänbig 
ewige Seligkeit.v. 16. lis im . 
Was der wahre Glaube ſey. 
Chriſtus ſetzt bey feiner Himm 
auch die heilige Taufe ein, dv. Tail 
B. 2.°h. 11. — — 
5) Ehriftus verkuͤndiget, wie ſichde 
Geiſt in feinen Apoſteln durch feine 6 
wiirde kraͤftig offenbaren. v 17. 1818 
B,3,C., Vom Seil. Beift und dell 


ben. J 
Marcus meldet, daß Chriftus, mai 
„er gen Himmel gefahren, Eraftigmit 
„Apofteln gewirket, und Das Wort mil 
„lichen Zeichen beftättiaet babe. d.20. 
„Iefe Im 6. Buch in der Verantw. DB 
„das ı. C. Das Zaupt wirket ü 


. 


» Gliedern: 
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Sur Epiſtel. Apoſt. Geſch. 1, 1—ır- 

» Die Epiftel berichtet, wie Chriſtus, nady- 
‚dem er jih nach feiner Auferſtehung 40. 
„Tage ſeinen Juͤngern lebendig gezeiget, vom 
Reſch GOttes mitihnen geſprochen, und 
hnen den Heil, Gelſt verheiffen, ſichtbarlich 
„gen Dimmelgefahren:v.9. Weil nun uns 
„jer Schaß im Himmel ift, fo fell aud uns 
„fer Derz dahin gerichtet feyn; wie der Juͤn⸗ 
„ger Augen, diedem Herem JEſu unver 


„wandte nachſahen.v. 10. Darumlisimı.d. ' 


„mE, Daß der Ehriften Erbe und Bii- 
„tee nicht in dieſer Welt feyn, darum fie 
u = Zeitlihen als Fremdlinge gebrauchen 
‚jouen, 


Am 6, Sonntage nach Oftern, Exaudi. 
um Zvangelio. job, 15, 26 — E.16,4. 

„Chriſtus verkündiget feinen Züngern und 
‚allen feinen Nachfolgern, wie es ihnen In 
‚Der Welt ergehen würde: man wuͤrde fie 
haſſen, in den Bann thun, verfolgen und 
‚tödten. Er verheiffet ihnen aber Daben den 
Heil. Geiſt zum Tröfter, der von Chriſto in 
‚ihnen zeugen, und fie im Leiden ſtaͤrken 
‚würde, Dazu lisim 2.8, 46. C. Beweg⸗ 
‚liche Urfachen der Geduld, und YIug 
‚des heiligen Creutzes. 

„Und das folgende 47. C. Sprüche, 
‚Krempel der. Geduld, und Troſt. 

Sur Epiftel. 1. Perr.4, 8— II. 

» Petrus vermahnet zur brünftigen Liebe, 
zur Gaſtfreyheit, item, daß man einander 
‚mit den von GOtt empfangenen Ga⸗ 
ben dienen fol. v.8—ı1. Damit alfo die 
Gaben, die ein jeder hat, dem ganzen geift- 
lichen Leibe durch die Liebe zunug kommen. 
Davon handelt im 3. B. das 9. E. und deſ⸗ 
felben Verantwortung im 6, Buch. 


Am erften heiligen Pfingſttage. 
Sum SEvangelig. Joh 14,23—31. 


>» Dr HErr JEſus verheiffer zu feinen 
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Liebhabern zu kommen, ſich ihnen in feiner 
» Siebe zu.offenbaren, v.23. Darum lies im 
„2. B. 27. Wie ſich IEſus der Seele 
„offenbaret, als die hoͤchſte Liebe, und 
„das hoͤchſte Gut. 

Ja Er verheiſſet, mit dem Vatter und 
„Heil. Geiſt in den Gläubigen Wohnung 
„zu machen. Davon handelt in 3.3.1.6, 
„ Bom greoffen inwendigen Schas eines 
„erleuchteten Menfchen. 

»3) Der N. Geift lehrer die Kinder 
„GOttes in ihren Herzen, vermittellt des 
„ Wortes, d.26. Und machet fie alfo zurech- 
„ten Bottesgelebrten, Davon lis im 6. 
» Buch, die Verantwortung der Dorrede 
„des dritten Buche. Und die Verantwort. 
„des 1. C. im 3. Buch: Schule der himm⸗ 
„liſchen Weisheit. 


ur Epiſtel. Ap- Gef, 2,1— 14. 

» Die Epiftel berichtet, wie der H. Geift 
„10. Tage nach Ehrifti Himmelfahrt übee 
„Die Apoftel und Juͤnger des HExrn zu 
„Jeruſalem wunderbarer Weiſe ausgegoſ⸗ 
„fen worden, und in ihnen kraͤftiglich gewir⸗ 
„ket ꝛc. Dabey lis im z3. B. 16. C. Wie der 
„Seil. Geiſt empfangen werde, und wie 
„er unverbindert in der Seelen wirke. 

Lis auch Im 5. D, 3: Th, dag 3,.€, 


- Am andern heiligen Dfingfitage, 
Sumf£vangelio. Joh. 3, 16— 2. 
„1)Chriftus preifet Die Liebe des himmli⸗ 
„ſchen Vatters gegen ung, daß er uns feinen 
„eingebornen Sohn gegeben, d, ı6. lig 
im J. B. 2. Ch 5.€ Daß ſich GOtt 
„durch feine Liebe uns ſelbſt gieber. 


»2) Chriftus faget ferner: Das fen darum 
»gefchehen, auf daß alle, die an ihn aläuben, 
„nicht verloren werden; fondern dag ewige 
„Leben haben.v.16. So follman fich din 
„durch den Glauben Ehriftum zueignen 

3 » und 
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„fie auch waren. v. 1—6. 





„Und annehmen. Davon lisim2.8.2.C. „maria, allwo fie über diejenigen, Die dunche 
„Wie ein jeder Chriſt den Troſt auf ſich ,„ Evangelium an Chriſtum gläubig worden 
„sieben, und ihm Sueignen fol, - „ben Auflegung der Hände gebetet, dadenı 
3) Ehriftus Fam-als das wahre Licht, die „dieſelben den Heiligen Seift empfangenha 
Menſchen zu erleuchten. Die meiften aber „ben.lis dabeyim 6. Buch in der Berantiv 
liebten die Finfternig mehr, denn das Licht; „des 1. Buchs 3.C. Darinn Arndt zeiger 
und blieben obne Buffe im Sinfterniß, „mie wir durchs Wort GOttes zum 
8.19.20: Da lis im 1.8. 37.8. „Glauben an Chriftum Eommen, der 
Zur Epiſtel. Ap. Geſch. 16, 42—48. »%5. Beift empfangen, und neue Wen 
1) on — Glaͤubi⸗ fben — | 
gen Vergebung der Sünden empfangen. d- Am Feſt Srinitatis, oder der Heili 
a Ba —— der Suͤnden men En "Oo 
m5°d.1 Th 7 E⸗ i Ei — A 
»2) DaPetrusdas Evangelium von Chrl⸗ Sum Evangelio. Tjob. 3, 1-15, 
en Haufe Cornelii predigte,fiel der. „TI Der Herr ZEſus lehrer, wie tl 
„Geiſt auf alle, die dem Worte zuhöreten. „nothrvendig müffen von neuen geborene 
„0.4446. Dabey lis im 5. B.2.Ih.s € „den. v. 3. Darum lisim DB. 3.€. Wi 
„Bon der Emwohnung des 3. Beiftes. „der Menſch in Chriftosum ewigen Le 
3) Darauf ließ fie Petrus kaufen. 0.47 „ben wieder erneuret wird. 
—48. lis im5. B.2. Th. m. C. 2) Die Wiedergeburt gefehicht aus Wa 


ee ! er und Beift, d. 1. vermittelft der heilige 
Am dritten heiligen Pfingfttage, ac une des Heil. Geiflee 
Zum Evangelio. Job. 15, 1—I. 


b.5, Davon fiehe im 5. B. 2. Th. 11. 
Ehriſtus ſtellet ſich vor, ald die Thuͤr zu ea ar 
den Schafen, durch die man infeine Kirche _ Su Epiſten Aonpe Tu2 36 E 
„und Gemeinſchaft eingehen müffe; und ale „Paulus bewundert die Tiefe des Re 
„den guten Hirten ſeinerSchafe, der fie ken⸗ » thums, der Weisheit und der — 
"ne, mit Namen rufe, ausführe, vor Ihnen »BOttes, und wie eine Orrihtr un 
hergehe; deffen Stimme audy feine Schafe »lich, ic. v. 33. 34 Dazu fig im 4. B* 
> Benneten und folgeten, und alfü Leben und »1,°- » + Dab BOteeines unendlich: 
„volle Gnuͤge bey ihm fänden. Das vers „Verſtandes und Weisheit fy. 
kunden aber die Pharifäernicht, twiegelehrt 2) Don ihm, durch Ihn, in Gu) ihm fi 
16. Denn ohnewahr „ale Dinge.v. 36. Diefe Worte ftehenn 
„re Nachfolge Chriſti hleibet man beyallem Ueberſchrift. im 4 B. 2. Th. im2. E 
Wiſſen und vielen Buͤchern dennoch uners „der Schöpfung wird geſchloſſen, de 
„leuchtet. Davon lis des ſel. Arndts zwey GOtt das hoͤchſte But fey. 9 


„Bedenken über die teutſche Theologie. RR 5 
tem imı.B,11.C.und37.Cap.und im Amerſten Sonntagenach Teinitatid: 
Ä Zum Bvangelio. Luc. 16, 1931 


2. B. 1 4. €. 
Zur Epiſtel. Ap. Geſch. 8,1417. „Der arme Lazarus mar mit felner? 


Johannes und Petrus giengen nach Sa⸗ „muth gern zufrieden, und um GOttes 
— 





‚der kuͤnftigen Serrlichkeic willen be. 
gehrte er nicht Zeitliche SerrlichEeir, 
v. 20,21. Darum lis im 1. B. 13.8, 

»2) Der reihe Mann lebte herrlich und 
‚In Freuden; allein diefe falſche Freude 
‚brachte ihm ewige Traurigkeit. v. 19. 
‚23.24. feg. Davon lis im 4.3.2. Ih. 37. 
C. Von der Frucht der eigenen Liebe ꝛc. 

Xgqqarus war ſelig, denn er war mit 
BDke vereiniger. d. 22. 25. fie im 5. B. 
‚2. 2.14.68, { 

»Der reiche Mann hingegen mufte 
ewig von GOtt gefchieden bleiben.v.26, 
sims. B. 2. Th. 15 C. Das groͤſte 
Elend des Menſchen ift: ewig von 
GOtt gefchieden werden. 

5) Wir haben eine unfterbliche Seele. 
1m 4.3.2. Th.9. €, 


Sur Epiftel, 1. Joh. 4,16—21; 
1) Wer in der Liebe bfeibet, der bleibet 
in GOtt, v. 16. und ift alfo mit GOtt ver, 
einiget. lis im 4. B.2. Th. 28. C.Daß die 
Liebe den Liebhaber mit dem Belieb- 
ten vereiniget,ic. 


„It. Das 29. C. Daß kein Ding uns 
ferer Liebe würdig, ohn, Das uns wies 
der lieben Fan. ıc, 

»2) Fohannes vermahnet : Laffet une 
Ihn lieben, denn er hat ung erſt geliebet v.19. 
Dazu is im 4. 3.2. Th. 6. E. Wie der 
Menſch GOtte feinem Liebhaber, vers 
pflichter fey. 

3) GDtt hat uns aufs böchfte geliebet, 
nn ee hat uns feinen Sohn gegeben ; erlies 
t uns aud) beftändig. v. 13. Darum find 
ir fhuldig, ihm unfere ganze und beftan» 
ee zu geben, lis im 4.3. 2.Th. 


.C. 

4) Johannes zeiget endlich, daß wer GOtt 
bet, der muͤſſe auch den Haͤchſten lieben. 
20, 21. lis im J. B.24. 25. C. 


Sonn⸗und Seſttages⸗Regiſter 








































67 


Am andern Sonntage nach Trinitatis. 
Zum Evangelio. Lue, 14, 16—24. 


»1) GOtt rufet uns durchs Evangelium 
»zum groffen Abendmahl, d. i. zum Genug 
» aller Gnade und Seligkeit in Chrifto, wels 
» he die Gläubigen wirklich ſchmecken v.ı6, 
»17.24. Davon ls im 2. 3,28. €, Wie 
das höchfte Bus erkannt, und in der 
„Seele geſchmecket wid. J 

»2) Viele haben die Creaturen lieber, als 
den Schöpfer, und verachten den Himmlis 
„ſchen Beruf, aus ftrafbarer Kebe der Eis 
„telfeit.v. 18—20, Dagegenlis im. B. 
»28.C. Wie und warum die Liebe ves 
» Schöpfers aller Ereaturliebe ſoll vor⸗ 
»gezogen werden. Und im4. Bidas 29.8. 
„Es ift kein Ding unferer Liebe würdig, 
»„ohn das uns wieder lieben, und unfere 
„Liebe edler machen könne. 

»3) Die unfelige Frucht folcher Weltliebe 
»Aſt: es foll Der Feiner mein Abendmahl 
„ſchmecken. 0.24. Dalis ima. B.2 Th. 
»38.€. Bon der Frucht dereigenen dies 
„be und falſchen Freude, welche ift ewoige 
„ Traurigkeit und Tod, ‘ 

Sur Epiſtel. 1. Joh. 3, 13 —ig, 

» 1) Daran haben wir erkannt die Liebe, 
» Daß, er fein Leben für ung gelaffen hat. v.16. 
Dabey leſe man im2. 38.26. €. Sünferley 
»Liebeswerke, darinn BOttes Gnade 
»und Guͤte vornemlich leuchtet. 
2) Sohannes vermahnet zur herzlichen 
„Liebe des Naͤchſten, die wir nach dem Erıms 
„pl Chriſtl beweiſen ſollen, nicht mit Mor, 
„ten, ſondern mit der That und Wahrheit. 
» Wer nicht Liebe beiveife, indem bleibe auch 
»nicht Die Liebe GOttes v 16 — ıg. fig 
„daher iM 4. B. 2. Ch. 22.8. Daß aus der 
»erften Liebe, die wir GOtt ſchuldig 
„ſeyn, noch eine andere Liebe gegen den 
„Naͤchſten entfpringe, 

iz Am 
























































































68 | Sonn / und Sefttages: Aesifter. 

m dritten Sonntage nad) Trinitatis. 7—— da — fie fein 
son — Barmher zigkeit ahrheit, Tr 

a 2uc 1a ni „Allmacht, ıc. Mad) diefen und ander 

„ı) Chriſtus mahlet Die wahre Bebeh⸗ „görtlihen Eigenfthaften offenbarer fi 

„rung gar fieblid) ab, unter dem Bilde eines Goit der liebhabenden Seele. Monte 
„berlornen und wiedergefundenen Schaͤf⸗ nachleſen im 2. B. 27.29 —33. Cap, 


leins, und locket uns damit zur Buſſe. 
„v. — ne im2. a. 2 i Zur Epiſtel. Telesis 40,15 
” 5) Der Diet feget Das wiedergefunden — 1) Die Eviftel, fängt IC) Aa SIETT 
„Schäflein auf feine Achfehn. d. 5. Undalo „eröfter mein Volk, fpricht euer Sole 
” oommtdie wiederkehrende Seele durch wahr "pefchreibet fodann den evangeliſchen <rı 
„re Bekehrung jur Gemeinfpaft Gttes. neuen Teftamentes, welcher den bußfer 
„Davon handelt im y..2. Th.6.C. Dich „gen und geniedrigten Seelen — 
„das Wiittel der beilfamen Buffe, ger fol... feq. _Dabey lis im 2. B.48 € 
„Schicht die Vereinigung BÖktes mit "Es iftkeine Trübfal fo groß, Of th 
„dem Menſchen N „Troft Dagegen verorönet.. 
3). YOas die wahre Buſſe fen, wie fie ” 2) Sou Ehriftus mit Gnaden im Hn 
„gefchehen, und was unsdazubewegen fol, einfehren, fo muß ihm durch wahre Dul 
"davon is im 1.3. 4. C.undim2’B.9E der Weg bereitet merden:b.3. 4, (is ime 


Zur Epiſtel. 1. Peru 1, 6-1 g.C, und das 34. €. 

„ı) Demüthiget euch unter die gewaltige m vi | N 
„Hand GOttes, daß er euch erhoͤhe zu ſeiner Am vierten Sonntag nad) Trinitatis 
„geit.d.6. Dabey us im 2. s.€. Wie Zum Evangelio. Luc.6, 36 4% 
An Menfeh kanin Gbtrgesogen werr  „Ehrifius vermahnet ung , nad) GO! 
denund Stufr „Erempel barmberzig zu ſeyn, und th} 


„den, » undvon den Bra 
„ge Liebe am Nächften zu beweifen: Mi 
Mm 


„fen der Demuth. | ’ 
„a) Petrus tröftet die gläubigen Ercuks „net bar TEN lieblofen Richten u 
„träger v. 11. mit Borbehaltung der ervigen „tigen Beftrafen deflelben. lisim 1.2.24 


Herzlichkeit, und Verſicherung der göttfir „, Vonder Liebe GOttes und des N 


chen Vollbereitung ꝛc Dazu lisim 2B. „ften. £ 
Ban der Beduld, dadurch alles Im 3. B. 11, C. GOtt, der See 
n innen heraus 


— überwunden, und die verheiſſe⸗ Licht , leuchtet vo 
„nezerrlichteit erwartet wird. Werken der Liebe , fonderlid) im Rich 
Am Feſt Sohannis des Taͤufers. Lis auch im 3. B. das 17. C. 
Zum Evangelio.Zuc.T, 7—3% Zur Epiſtel. Ebr. 8,1823 
1) Paulus tröfter die Rinder GO 


7) Zadarlas, Johannis Vatter,preifete . 
266 — Chufo ir im Leiden, mic Dorhaltung DER 
„fenbarete Gnade. D. 6. fe Darum lis tigen Serrlichkeit, deren Das zeitliche 
”im2.B.41.C. Ion dem Yhunen und den nicht einmal werch füp- DrB: ER 
"Rrafı des Lobrs GOttes und Der Sipb, ſchicket fich im 2. B. 40. ©. u: | 
- | „2) € heiffet zulegt: Mir fehnen 


„geſaͤnge⸗ 








ch der Kindfehaft, und warten auf unfers 
bes Erlöfung. v.23. Dazulisim 5. B. 
Ih, 10. C. Durch das fehnliche Der: 
naen nach dem bimmlifchen Wandel 
febiebet die Vereinigung GOttes 
it dem Menſchen. 


Am Feft der Heimfuchung Maris; 
Sum Evangelio. Luc. 1,39 — 56: 


») Die Zungfrau Maria, als fie die Eli⸗ 
beth befuchte, ward voll Seiliges Beis 
s und görtlicher Sreude in ihrem Heis 
ıde; Himmte daher ihren Lobgefang an: 
eine Seele erhebet den Herrn, ic. v. 56, 
ergleichen göttliche Bewegungen des Ge⸗ 
iths empfinden zumeilen auch andere 
nder GOites. Davon lisim3. B. 6. C. 
d deffen Brantiv. im 6. B. mit der Ueber⸗ 
rift: Der Gläubigen Vereinigung. 

2) Maria war ganz gering In ihren Aus 
1, nennet fib aus Demuth eine elende 
agd, jagieng aus Demuth zu ihrer Muhr 
einen weiten Weg zu Fuß, ꝛc 0.39.48. 
eu fulcher Demuth fahe fie GOtt gnaͤ⸗ 
an und würdigte fie der hohen Ehre, 
e Mutter des Sohnes GOttes zu wers 
1. lisim 1.2. 19. C. Derin feinem gers 
3 der elendefte, ift bey GOtt der 


bſte. 

) Maria hatte ihre Luft und Freude 
rt an den Baben und befondern Vor⸗ 
ndie fie hatte; fondern an GOtt ih» 
Deilande felbft. Dabey lis im 3. B. 
Sr 
Bey dem Lobgeſang Mari kan man 
im 2, B. das 41. 42. C. 


Sur Epiſtel. ef 11, 1 —-5. 
Die Epiſtel weiſſaget von Chriſto, und 
euget unter andern, daß auf ihm der 
eiſt der Weisheit und des Verſtandes ꝛtc. 
hen werde, v. 2. Das giebt Anlaß zu 
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„leſen im 2. B. 33. C. Wie die liebha⸗ 
„bende Seele GOtt ſiehet als die ewige 
„Weisheit. 

2) Diefe Weiſſagung beſchreibet unſern 
Heiland nach feinem Sohenprieſterlichen 
Propbetifchen und Röniglichen Amt. 
v.3. 4. lis im 5. B. 3. Th. 2. C. 


Am fünften Sonntage nach Trinitatis 
Sum Evangelio. Luc s,ı—ır, 


„»D As Detrus mit feinen Geſellen die 
„ganze Nacht gearbeitet und nichts gefans 
„gen hatten, und alſo an ihren eigenen 
» Vermögen verzagten; dagieng Chriſtus 
„zu ihnen ins Schiff ein. Und alsder Herr 
„nach gebaltener Predigt fie mit einem reis 
» hen Fifchzug verfahe, wuſte Petrus und die 
„andern vor Demuth nicht, was fie fagen 
„und thun füllten: denn es Fam fie eine hei⸗ 
tige Furcht und Schrecken an. Dis iſt 
„fein ausgeführt Im3. 3.13. C. Wenn die 
„Creaturliebe ausgebet, fo gehet GOt⸗ 
„tes Liebe ein ꝛc. 

2) Das Volk drang ſich GOttes Wort 
zu hören. v. 1. lis m 2. B. 5. C. 

3) Wir haben die ganze Nacht gearbeitet 
und nichts gefangen. v. 5. So verziehet ſich 
zuweilen die göttliche Sülfe. im 2. Buch 

)*’ 0 

4) Aber auf dein Wort will ich das Netz 
ausmwerfen d. 5. Diefe Soffnungläßeniche 
zu Schandenwerden. im2.B.56.€ 

5) Bey PetriDemutb. 9,8, lis im2,3, 
23,8, im 3. B. 5. 21. 22. C. 


Zur Epiſtel. 1. Cor. 3, g—15. 
Petrus giebet allerley ſchoͤne Lebensre⸗ 
„geln, die Chriſten beobachten ſollen, ſonder⸗ 
» lich) weifer er, wie fie ſich in allerley Leiden 
„und Berfolgung der Welt verhalten follen. 
» Dazu lis im m. B. 40. C. Darinn giebt 
„Arndt auch etliche ſchoͤne Regeln eines 
i 3 »Ehrifts 


















































































































79 en Sonn⸗ und Feſttages⸗Begiſter. 
Chriſtlichen Lebens; unter welchen ſon⸗ Am fiebenden Sonntage nach Zeinit, 
>, rn Die 5.6. 9. 10. 12, 14. 15. hieher ge⸗ Zum vangelio. Marc, 3 1-9 
Ei »1) Chriſtus fpeifet vier taufend 
Am fechften Sonntag nad) Trinitatis. _ > mit 7. Broden zu lehren, daß er fi 


ſt 
| I „unfere Seelenfpeife feyn. Davon im ; 
Sum Evangelid. Match. 5, 20 - 26. €. Don des innerlichen 


R > 93 153Th. * 

Chriſtus bezeuget, daß unfere Gerech ⸗ fchen Speiſe und Nahrung 
„tigkeit beffer ſeyn wuͤſſe als der Schrift — 2) Shfus fpeifete dieſe Set t 
gelehrten und Phariſaͤer, welche nur nad „tie und mildiglich, daß fie nichtale 
22 dem aͤuſſerlichen Buchſtaben des Geſetzes „wurden; ſondern auch noch * be 
fromm lebten, nicht tödteten, nicht Die Che „Brocken uͤbrig blieben. d.6—9. Da 
„brachen, nicht ftahlen; dagegen GOtt auf Anlaß zu lefen im 2. B.29.C Wii 
„das Herz fiehet, und nad) demfelben alle Seele GOtt anſchauet als die m 
»WWerkeurtheilet,2c. v.20.feq. Davon lis te Suͤtigkeit. J 
allerley Frůchte der Gerechtigkeit, ſo Saften, Sn Tora * 
„aus Dem Grund des Herzens gehen muͤſ x 
en 2 sn a auch Arndt ein Zur Epiſtel. Roͤm. 6, 19 
Stuͤck des @vangelii erfläset. „Die Epiſtel lehret, was fuͤr S 

2) Beſſer muß unfere Gerechtigkelt feon, „bringe, en man der Sünde = 
als der Pharifäer v. 20. Unfere Berechtig: „mas es hingegen für Musen bringe, 
Zeit aber ſtehet in dem Verdienft Chrifli „wir GOttes Knechte find. v. 20 
nn Vergebung der Sünden Im 2. B. „rum lisim 4.8, 2. Th.ı8.C. Dei 
3.8 4 pflicht und Dienfi,fo der Menſch 

3) Darauf folgen die Srüchte dev Bes , — ift, en 
zechtigkeit, und rechten guten Werke in ⸗ Hutz und Srommen geveichen. 
... und ufferlich. Im 5. B- 1 X)  Bondem Ichäblichen SE 
I. er " } ! { 1.09.1808, N. h 

4) Ehriftug vermahnet zur Verſoͤhnlich ⸗ Be auch Im: B· 18. C. und h * 
„keit, der Beleidiger ſoll Abbitte thun, der m |) 
Beleldigte fol bald von Herzen vergeben. Am achten Sonntage nad) Teint 
„ lis im — 29. C. Von der Derföhbnung Zum Evangelio. March. 7,157 
a a | „ıJChriftus warnet vor den falſch 

Zur Epiſtel. Roͤm. 6, 3— 11. pheten. v. 15. sim. B. 39. 

„Paulus bemeifet, daß wir Der Sünde „chen die. Bedenken über die teutfeh 

„nicht mehr dienen muͤſſen: teil wir auf „logie. — ö 

„Chrifti Tod getaufet find; fonderndaßder 2) An ihren Früchten folt Ihr fie 

„alte Menfch vielmehr gecreugiget und getöd- mn. d. 16. lis im r. 5. dag 22. und 3 

„tet werden, und wir in einem neuen Leben 3) Ein jeglicher guter Baum bein: 

„wandeln müffen. v.3.fegg. Dazu lis im Fruͤchte, v. 17.18. lis im 2.8.4 

»2:B.7. ©. es Wie Adam in uns ſter⸗ 4) Es werden nicht die Heırr 
„ben und Chriſtus in uns leben foll. „ſager ins Himmelreich kommen; 





den Willen des himmlifchen Vatters 
nn. ar. lieim1.B,9.€. Durch das 
ge unchriftliche Leben wird Chri: 
8 und der wahre Glaube verleug- 


J i 
)Es werden ſich viele an jenen Tage 
rlicher Gaben und Thaten ruͤhmen; 
riſtus aber wird ſie, weil ſie ohne Buſſe 
) Slauben geweſen, als Uebelthaͤter von 
‚treiben. d. 22.23. Daher lis im ı 3. 
C. Ohne ein Chriftlich Leben ift alle 
eisheir, ıc, vergeblich. 
enn, nicht groſſe Baben beweifen eis 
hriſten; fondern der Glaube, der durch 
iebe thaͤtig ift. imı.9.32.€, 

Zur Epiſtel Asm.8,12—ı7, 
Chriſten muͤſſen das noch anklebende 
ch noch täglich creutzigen und toͤd⸗ 
.12 13. lis im 1. B. 12. 15. 16. C. 
Welche der Geiſt GOttes treibet, die 


BOttes Kinder. v 14. Der Geift - 


tes aber treibet sum Buten, zu einem 
ligen £eben, ıc, lis im s. Buch 1. Th. 


) Der Heilige Geiſt, als ein Geiſt der 
dſchaft xufet inden Rindern GOttes: 
A, lieber Vatter! wirket alſo das kind⸗ 
Gebet, ift ein mächtiger Gehuͤlfe ih 
ſchwachen Gebets. vprF. Darum 
m2,2.38,€. Sieben Gehuͤlfen uns 
ſchwachen Gebets. 

auch im 2. B. das 35. C. 

I) Das Gebet geſchicht nicht nur mie 
Munde, fondern der Heilige Geift 
zet beftändig auch ohne laute Morte in 
Gläubigen Herzen. v. 15.16. Darum 


n3.8. 19.8. Dom inwendigen Ge⸗ 
des Herzens, ic, 

neunten Sonntage nad) Trinitatis. 
um Evangelio. Luc. 161 — 9. 
Chriſtus redet von dem ungerechten 
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„PHaushalter eines reichen Mannes: verſte⸗ 
„het durch den reihen Mann Gott ſelbſt, 
„der aus dem unermeßlichen Reichtum feis 
„ner Guͤter ung alles gegeben, daf wir das 
„mit als freue Haushalter wohl umgehen 
„ fllen. v. 1. feq. lis alfa im 2.3. 31.C. Wie 
»fih GOtt der Seele offenbarer als eis 
„neunendlide Almahbe 

» 2) Für die anbertraute Güter der Na⸗ 
„eur und Gnade find wir GOtt verpflichter 
„zu Danken und zu dienen; und follen feine 
» Suter nicht ihm zur Schande und unszum 
» Derderben misbrauchen. Davon lis im 
4. B. 2. Th. 8. C. Wie groß die Ders 
„bindlichkeit ſey, damit der Menſch 
GOtt verpflichtet iſt. Item das 15. C. 
»Daß alle Creaturen den Menſchen uns 
aufhoͤrlich ermahnen, GOtt zu loben, 


Sur Epiſtel. 1. Cor.19, 6-13} 
2) Pautusftellet uns Ehriften das Exem⸗ 
»pelder Iſraeliten zur Warnung vor, daß 
„wie nicht, wie jene, ung follen des Boͤſen 
„geluͤſten laſſen, nicht Abgoͤtterey noch Hure⸗ 
„ten treiben, Chriſtum nicht verſuchen niche 
„murren, über welchem allem jene hart bes 
„ſtrafet werden: zum Zeugniß, wie GOu 
„die firafen werde, die das Zeitliche dem 
„Ewigen vorziehen. lisim1.B,1ıg. €, 

2) Was mit dem leiblichen Iſrael vorge⸗ 
gangen, iſt ein Bild deſſen, was auch dem 
geiſtlichen Iſrael begegnet. Man Tan 
hiebey leſen im 1.3.6. €, und deflen Pers 
antwortung Im 6.8: 

3) Bon denen Derfuchungen, und GOt⸗ 
tes Treue gegen feine Kinder in denfelben, 

‚13. lisim 2.3. das 48.49.52. €, 


Am zehenden Sonntage nach Trinitatis. 
aum Kvangelio, Luc, 19, 41—4g. 

1) Chriſtus verkündiget dem Juͤdiſchen 

Volk um ihrer übermachten Sünden a 

en 
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den gaͤnzlichen Untergang und Zerfiörung, / „2) Der Zöllner war wahrhaftig b 
ob fie fi) Dadurd) noch wollten zur Bufle „fertig, v. 13. und hatte Die Eigenſcha 
bewegen iaffen. Darum lis im 2. 3.9.8, „an ſich, die Arndt von der wahren F 


„2)&8 war aber der guöfte Theildes Fürs » anführet im 2. B. 10.6. 
er Zöllner war von Herzen de 


„difchen Voiks durd) Ihr gottlofes Leben in 3) D de 
- Derbiendung und Verftorfung gerathen, tbig, und fand alfo Gnade d. 14. lis 


„daß fie Ihr Unglück nicht erkannten, 2c. d.42. B.5.C. | 
„44. Davon is im 1.’B.38.€, Das uns 4) Der Zöllner war in feinem geı 


„riftliche Leben ift eine Urſach fal- der elendefte, und daher dem lieben 6 
„feber Lehre, Verſtockung und Ders der angenehmfte. v. 14. sim r. B.1 
»biendung. A „s) Der bußfertige Zöllner gieng ı 
3). Ben der Zerftörung Jeruſalem lis auch wieder in die Bude der Ungeredhtig 
1. Bdas 18. 6 Aſdndern in fein Daus, und — 
Ebdriſtus ſpricht vom Tempel zu Jeru⸗ Leben. p.ra. lis im 1.3. 20 © Di 
„falms Wein Zaus ift ein Bethaus. „wahre Reue wird das Leben tig 
0:46. Das gilt auch bon einerjedenglaue „gebeffert, 2c. \ 
„bigen ©eele, lis im 6, B. die Verantw. des — iR 
»» 3.8. überhaupt. Zur Epiftel, 1. Cor. 17, 1-10 
„Paulus uͤberhob fich feiner Gaben 
Sur Epiſtel. Ir Cor: 12, 1—1Il, = — ” —— 9 
werth, ein Apoſtel zu heiſſen. 0 
ier en N „aber hatte, und gearbeitet hatte,dasit 
„ley Gaben des Heiligen Geiſtes. Davon ner Gnade &Ottes gu. 0.9.10: O 
„Üs im 5. 8.3. Th.3.C. Vondem Zeilie ” im 3.3,22.C. Wie unfere W 
n5 un Beift, feinen Gaben und Wohl ” Bbtt gefallen — 
»thaten. x ; 2? H 5 Me ” n r 
2) Diele Gaben haben die Glieder dee gis.auc) im 2,2. 21. C. im 3.9203 
geiftlichen Leibes Chrifti aus dev Gemeim A u: 
ſchaft IEſu, ihres Zaupts, mit dem fie Am zwölften Sonntage nad) Tinit 
vereiniget ſind. v 6. Davon lis im 5. B. 2. Zum Evangelio. Marc 7,3772 
1) Der Taube und Stumme iſt ein 


Th. 9.6. 
3) Diefe Gaben dienen sum gemeinen ureh den 
Nutzʒen des ganzen Leibes. d. 4. lis Dadon ne a ae 1 
im 3.B.9.. und deſſen Verantwort. iM (ig im . B. 2,C. Was der Sal a 

6.3. mit der Meberfihrift : Die Beini⸗ pop, : ci 
2) Chriſtus machte den tauben und 


gung des Herzens. 
4 eilfter — 5 men Rlaſchen wunderbarer Weiſeg 
Am eilften Sonntage nach Trinitatis. > Daher wieher recht hören undzedt 

Zum Bvangelio. Luc, 18, 9— 14 „Eonnte.d.33— 35. Dis iſt eine 

D Der Phariſaͤer war ſtolz, uͤberhob „mie in ung das Bild des Satans mi 
ſich feinee Gaben, und machte alfo aus „ftöret, und die redlitudo , die erfte Ric 
feinen Werken eitel Grenel und Abgöt- » Eeit des Bildes GOttes wieder h 
erey. d.11, s im 2. B. 22, und 23. C. Kellet werden, Davon lis im u D- 








»3) Das Volk ruͤhmet von Chrifto: Er 
dat alles wohl gemacht. v. 37. Das 
denen wir don allen Werken GOttes für 
jen, ſonderlich von der weifen und Eünftlis 
hen Schöpfung des Menfchen. Da 
on lis im 4.B. 2. Th 10, €. 


Sur Epiſtel 2. Co8.3,4—9. 

„N Die Siſtel handelt von der Kraft 
)e8 görtlichen Wortes, ſo wol des Ge⸗ 
ces Das den ſichern Sünder erſchrecket 
ind tödters als des Evangelii, das den be⸗ 
ruͤbten Suͤnder erfreuet und lebendig ma⸗ 
het. Dazu lisims. 3.1. Th. 4. C. Dom 
Vort GSOttes, sc. 

»2)De Seele wird mit dem göttlichen 
snadenlicht erleuchtet, durch) das Wort 
ttes d.R. 9. Und eben das lehret Arndt 
1 6. B. Verantw des 3. B. 10.6, deflen 
eberfhrift: Gnadenlicht. 


Am dreyzehenden Sonntage nad) 
Trinitatis. 
Jam Evangelio. Luc. 10,23-—37. 


) Selig find die Augen, die da fehen, ic, 
3. Weldyes auch itzt noch die feligen 
gen jind, die JEſum fehen, das zeigt im 
B das 15. C 
‚2) Dep dem 27. vers lis im 1. B. 24 
; €. Bon der Liebe GOttes und des 
tächften. 
‚3) Mit dem Erempel des Samariters 
yret Chriſtus wie ein jeder feinen Naͤch⸗ 
.n lieben foll, als fich ſelbſt d. 29. ſeq. 
im 4. B. 24. C. 
M Der Prieſter und Levit ſahen den 
Ibtodten Menſchen liegen, giengen aber 
rüber, und halfen ihm nicht. Der &a- 
rıter ließ ſich fein jammern, und yalfihm. 
eſſen Liebe wird gerühmet, und zurNach- 
‚ge angepriefen.v. 30 — 37. lis im ı. B. 


C. Groffe Baben beweiſen keinen 
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„Chriſten, ſondern der Glaube, der durch 
„die Liebe thaͤtig iſt 

Wie der haldtodte Menſch ſich ſelbſt 
nicht helfen Eonnte, alſo auch wir nicht por 
unferm geiftlichen Elend. Wie er aber mit 
ſich handeln tief, alſo ſollen auch wir mit ung 
handele laſſen, c. imı. 3.34. €, 


Sur Epiftel, Galat 3,17 —ıy 

„Der Hauptzweck Paull iſt, zu zrigen, 
„daß man Die Berechrigkeit, die vor Dit 
„gilt, nicht aus den Werken des Geſetz 8; 
„Iondern einzig und alein dusch den Blay- 
„ben an den einigen Mittler Chriſtum er 
„langen müffe, wie Abrabam. lie daher im 
„I. Be5. C. Was der wahre Blaube fey. 


Am vierzehenden Sonntage nad) 
Teinitatid, 
Sum Evangelio. Auc, 17, U—ı% 

1) Der leibliche Auffeg ift ein Bild des 
geiſtlichen Auſſatzes, der Sünde, im ı. 3, 
2.€. und 41.©. 

2) Chriſtus beilete die leiblich Auffägk 
gen v. 14. Er iſt auch der geilbrunn wis 
der das Sündengift,im2.B.ı. €. 

» 3) Wie ſolche geiſtliche Cur gefchehe, 
„eiget Kürzlich im 6 Buch, Werantiw. des z. 
„B.das 1. C. 

»4) Von den gereinigten kehrte nur iz 
„ner um, und lobere GOtt. ©, 175. 19. tig 
„im 2.8.42. C. Was uns zum täglichen _ 
„Kobe GOttes anmahnen foll, 


Sur Epiſtel. Galat. 5, 16—24, 

ı) Ben Kindern GOttes gelüftet das 
Fleifch wider den Geiſt, undden Geift widen 
das Fleiſch, und ſtreiten alfo diefe wider 
einander. v. 17. lis im 1. dB, ı6, 


2) Paulus redet von den Werken des 
—J und Fruͤchten des Geiftes, v.19.22. 
zu 
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zu erkennen den Unterfcheid eines fleifeb » auf den himmliſchen Vatter, als wele 
lichen und geiftlichen Wenihhen, davon „sa die Vögel und Thiere fpeife und’ die 
Arndt auch redet Im. B.11.&.undim2.8. » lien Kleide, die doc) weit geringer find, 
ao eu 0 „Bir Da Fan man lefenim 4 DE 
2) Ben den Fruͤchten des Geiftes lis im »6.C. Dom fechften Tagewert GOt 
2. B. .C. und im 5.B.1.2h.9.8. „von den Thieren und dem Menſchen 
4) Welche Ehriftum angehören, Die ereu⸗ „s) Der Menich ift GOtt für das, 
tzigen ihr Fleiſch ſamt Den Luſten und Ber er in ihm ſelbſt hat, mehr ſchuldig, als 
ne „alerdenz und alſo leben Chriſten in taͤg⸗ alles auffer ihm: Denn er hat eine 
5 „licher Buſſe d.24. lisdaber im r.®. dag ſterbliche Seele. lie im 4. B. 2. T.s 
C. welches dieſen Spruch zur Ueber 6) Die O dnung der Erearuren 


# ;lcariithal,, R ret ung, daß der Menſch GOttes Eb 

| „Lis auch die Vorrede zum 2. DB. „bild ey im 4. B. 2 Th. 23.C. | 
0 Am funfchenden Sonntage nad) Zur Epiſtel. Gal. 5, 25. — ©: 4J 
— — Trinitatis. „ı) Die Epiſtel warnet vor dem 


Zum Evangelio. Matth. 6,234  ” I Sr Be en 
F 35 !]le —— N 
„2 br koͤnnet nichtGOtt und dem Matte „feine eigene Nichtigkeit nicbt er 
„mon zugleich Dienen- d. 24: Die Creatu „net = R begeber die guöfte Sünde 
„ten dienen uns und wir follen BDit „des Teufels Sal. A 
„dienen. lisim4.B.2 Th. 9. &. —, 2) Wonder fanfemütbigen bruͤderli 
R- „2) Chriſtus weiſet ung auf Die Voͤgel Beftrafung lie im 3.2. das 11. E.unl 
„und Lillen, daß wir von ihnen ſollen leryen ı7.€. . 
auf GOtt flauen, und nicht für Speiſe 3) Wer auf fein Fleiſch fäet, der 
„und Kleidung jürgen. 8.26.28. Dabeplis vum Fleiſch Das Berderben ernten. v 
„imi4.8. 2. Th 7.€. Welche Dinge der im 1.8.18. C. und im 4.8.2. Th. 3%: 
35 — Dr fie entweder erfreuen j I 
„oder lebten N Am (ech: den Sonn 
„Item Die Vorrede zum 4 B-DleCress Am ei tage 
„turen find Hande und Boten GO ! i 
N \ f € (6 Zum Evangelio. Luc. yır il 
3) An den geringen Creaturen lehret ung Sen KG amt 
„Ehrifius, wie GOtt alles erhält ud 1) Den arm JEſum —— 
d truͤbten Wire, und troͤſtete fie. d 
„verforget, und zioar die Eresturen um (je im 2.3.48. C 
„des Wientchen willen, und durch dies m ne U hrs 
 „felben den Wenfeben. Dazu lis im 4. B. 2) GOtt fichet unfere Ihranen, 
| „2. Th 20.€. Durch der Creaturen Dienft ” vet unjer Seufzen gnadig an, um 
N „Kan der Menſch ſehen, daß GOtt alles ung die Srucht derfelben endlic) gewi 
„in feiner Sand babe und erhalte, „ten, wie et bier der Wit wen Soh 
Chriſtus warnet uns vor der aͤngſtli⸗ ” weckte, ꝛc. v. 14. 15. lis im 2. B. 37. 
„Ken Eoige für Speiſe, Trank und Klee 3) Wider den zeitlichen Tod mer 
„dung, und vermahnet uns zum Vertrauen zum Troſt iM 2. B. das 57, €: 


La! 





Zur Kpiftel, Epheſ. 3,13 — 21. 

„r) Paulus erbittet den Ephefiern, daß 
Shriftus möge Durch den Glauben in ih⸗ 
en Herzen wohnen. ac. v. 17. Dabey lie 
m 3.8.2. €, Durch was Mittel ein 
Menſch zum inwendigen Schas kom⸗ 
nen ſoll, nemlich durch den wahren Glau⸗ 
en, X. 

„Und Das folgende 3.€. Im Glauben 
f der ganze Schag des inwendigen 
Nenſchen ıc. 

„2) Daulus wünfhet, daß die Gläubigen 
1 der Liebe GOttes eingewurzelt und ger 
zündet ſeyn, und dieſelbe jelänger je mehr 
kennen mögen, ac. v. 17. 18. 19. Die 
iebe Chriſti ift alfo Kein finchtlos 


Verk; fondern Kraft und Leben, davon 


e Weltliebhaber nichts fchmecken. lisim 
D-Derantw.des 3.B, 13. €, Empfins 
ung der Liebe GOttes. 

> Bon der Erkaͤnntniß der Liebe Chris 
v.19, lis im 2.9.27. 28.& 


1 Tage Michaelis, oder am Engelfeft. 
Sum Evangelio. Wattb. 18, 1—ır, 


) An diefem Tage danfet mar GOtt 
derlich für die Wohlthaten der beiligen 
Zel. Davon gedenket Arndt etivas im 
B 29.€.$.4. 

2) Chrittus vermahnet nachdrücklich zur 
ersensdemuth. v 13. Dazu denn 
nderlic) auch gehoͤret, Daß man feine Lu 
icht an den Gaben habe, und fich ſelbſt 
zrleugne, lis im 3. B. 21. E. 

3)Chriſtus vermahnet, daß man die aͤr⸗ 
ende Hand und Fuß abhauen und das 
rgernde Auge ausreiffen, d. i. die böſe 
üte creugigen und tödten foll. d.8.9, 


\ 


> demnach im 1. B. dasıs €, 
Sur Kpiftel, Dffenb. 13,7— 12. 
I Michael und feine Engel fritten mit 
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dem Drachen und feinen Engeln, und uͤber⸗ 
wunden fie.0.7—9. In einem wahren 
a ein beftändiger Streit. Im 
1,9.10.©. 

„2) Ale Gläubige muͤſſen durch des Rama 
„mes Blut den Teufel überwinden. dv. ır, 
„Es wird aber diefer ſtolze Beift ſonderlich 
durch gründliche Demuth Sberwunden,. 
» Das zeiget unter andern im 3.B.das 20,8, 


Am fiebenzehenden Sonntage nach 
Trinitatis. 


Sum Evangelio. Luc. 14, I—Ir. 

) Der Woaflerfüchtige iſt ein Bild des 
geiftlichen Elendes. v. 2. im ı. B.2.€. 
2) ZEfus heilete ihn am Leibe, v.4. und 
wil auch unfere Seele beilen. im 2,9. 


dası.E. _ . 
5)Chriſtus beftcafet der Phariſaͤer Ehr⸗ 
„ſucht, da fie erwehleten oben an zu fißen. 


„d.7.feg. Darum lisim 4.8.40. €. Von 


„eigener Ehre. i I 

4) Die Demuth it der Weg zur Ehre 
und Erhöhung. v. 10. 11. lie 3.8.5.8. 
— vonden Staffeln der Demurb. 


Sur Zpiftel, Epheſ. 4, 1—6. 

»1) Paufus vermahnet zur Einigkeit Im 
„Geiſt? Darinn befteher des geitlihen Lei⸗ 
„bes Stärke. v.3. lis im 4. B. das 26. €, 
» Aus der Einigkeit entſtehet die hoͤchſte 


ft „Stäike. 


„2) Paulus vermahnet zur geiftlicdyen Eis 
„nigkeit unter andern aus dem Grund, weil 
„fie Einen GOtt und Vatter hätten, der 
„über, durch und in ihnen allen mare d- 6. 
„Sie wären mit GOtt vereiniget, drum 
„folten fie gud) unter einander vereiniget 
»feyn. Diefe Vereinigung GOttes mit 
„und Einwohnung deffelben in uns iſt der 
„öwec der Schöpfung und Wieder, 

f 2 » bringung 
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bringung des Wenfchen. Davon sim „fo nicht kommen, er mufte fich laſſen tr 
oh‘ „gen.d.2. So tan der Menſch zu ſein 
; „Seligteit nichts chun, GOtt rhuts ı 
Am achtzehenden Sonntage nach „lein im 2. B. das 6. C. 

Trinitatis. 2) Der Gichtbruͤchige war feiner Si 
den wegen am meiften befümmert: Dr 
Zum vangelio. Marth.22, 34 —46. vergab ihm Chrifius feine Sünden. d.2 
1) Dasarbfte Gebot it: Du ſout Gott Im. D- 1. Th.7.C. Bon gnddigerd: 

„lieben von ganzem Mergen,zc. v 36— 38. gebung der Sünden. 
„Daher lis im 4.8.2. Ih.dasıı.e. Wie 3) Chriftus machte den Menſchen aı 
„boch der Menſch Mttt verpflichtet am Lebe gefund, Daß er Fonnte auffteh 
„feyzc. und das 12.€ Wemirder WMenihp und wandeln..5—-7. So erneureteraı 
„feiner Verpflichtung gegen BOtt gung geiftlich unfere Seele, und giebet ihr ni 
„tbun Eönne? nemlich it DerXiebe. nur Dergebung der Simden, fondernat 
14 Imgleichen das 14 C. 30 C. 31. C. und ein neues Leben. lisims. Du D) 9, 
Zur Ppiftel Bobef 4,2228 


„35. Capitel. 
2) Bon der Liebe des Naͤchſten. v. 39 
imı.Pare. „ı) Paulus vermahnet, mir folenden 
3) Chriftus ıt Davids Sohnund Davids „ten Menſchen ablegen, und den net 
Fr. V.42 46. Waͤhrer Menſch und „anzieben. der nach GOtt geſchaffen ſt 
SOtt. lis im . B. 3. Th. 2. C. v. 22⸗24 Denn wir find in Adam 
De „Bilde GOttes —— 1 lis 
Zur Epiſtel. 1. Cor. 1,4 -9. a n Was das Bild GOttes ſe 
„Die Egfintber waren zur Gemeinſchaft _ 2) Nachdem wir dis Bild GOttes 
„Ehrifti en v.9. unddadurd) anallen Den Fall verloren, fo müffen wir durch 
„Eıteken reich gemacht, daß fie keinen Man, ſtum wieder erneurer werden. IST. 
„gel irgend einer Gabe hatten, d. 5.7. und das 2.3 UND gt, 
„warteten nur auf die völige Dffenberung > 3) Das wieder angerichtete Eben 
„der Herrlichkeit Ehrifti. v. 7. Moraus GOttes im Menſchen nennet Paulus 
„„dernerhelet, was die Vereinigung mit un Menſchen. v. 24. Darum ſu 
Chaßs für eine hohe Wuͤrde der Ehriften >»! Ih. das undg.&, Dom 
ten Davon lis img. Verantw des 2. „wendigen neuen Menſchen und de 
„geiftiicyen Uebungen. 


8 —CDe Vere nigung mir Chriſto 
„if die boͤchſte Wuͤrdigkeit den Chriſten. 
ſ ME £ Am zwanzigften Sonntage nach 
Am neunzehenden Sonntage nad) ; Trinitatis. 
Trimitatis. | 
Zum Evangelio. Matth. 22, 1-1 


Zum ®vangelio. Matth. 9, 1-8. H Chriſtus lehret im Gleihuiß, 


„UDer Gichtbruͤchige, oder vom Schlag Gtt uns durch fein Wort zu feiner 
„gerübete, lag auf feinem Dette, und Fonnte „meinfehaft rufet v.3.4 lie im fr 
ſch ſeibſi wicht heiten, auch ſelbſt zu Chrir »Th . 3. C. Durch das Wort Sc 


„Y 





ird eine Vereinigung GOttes und 
er Menſchen geftifter. 

‚2) Die Vereinigung wird unter dem 
Zilde einer Sochzeit vorgeftellet. v. 2. 
sims.d 2.3.7.8. Durch die 
eiftliche Ehe und Dermäblung ges 
bicht die Vereinigung des Errn 
‚beifti mir der gläubigen Seele. 

‚3) Die Züden, fo ſolche Gnade verach- 
ten, wurden fehr.cklich aeftrafet v s—7. 
sim 2. 9. 32.€ Die Seeie erfens 
et Biber als die hoͤchſte Gerechtig⸗ 
air 

4) Das hochzeitliche Kleid, das man bey 
fer Hochzeit haben muß, ıft Die Gerech 
gkeit des Blaubens d. 12. lis im5. B. 
Ih. 8. €. 


Sur Epiſtel &pbef: 5, 15 —2r, 


Werdet vol Geiftes, redet unter einane 
r von Palmen, ıc. v. 18. 19. Dazu 
ickt ſich im 5: PB. 2. Th. ı3 E. Durch 
nrufung, Beber und Lob GOttes 
ird der Menſch mir GOtt verbuns 
n und mit dem seiligen Beift ers 
Uet. 


| ein und zwanzigſten Sonntage nach 
Trinitatig, 


Zum Evangelio. "Job. 4,47— 54. 


ı) Der Königifhe ward durch feines 
ohnes Krankheit zu JEſu getrieben, er 
öchte wol fonfl wenig nach ihm gefraget 
ben. v 47. Dazu lisim 3. BD. 23 €, 
tom Bebeimniß des Creutzes, wie wir 
‚Dusch zu SOtt gezogen werden. 

) Der Menfch glaubtedem Wort Chri⸗ 
Ind gieng bin. v so. sim 1.8, dag r. 
Was der wahre Blaube fey, Auch 
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im 2. B. das 50. C. BSoffnung läffer niche 
35 Schanden werden, 


Sur Epiſtel. Ephef.6,10 — 17, 


1) Gläubige haben immer zu kaͤmpfen. 
im1. B. das 16. C. 

2) Auch der Teufel ſchieſſet oft feine feu⸗ 
tige Dfeile der jchweren Anfechrungen 
und läfterlichen Gedanken in fie v. 16 lig 
im 2. B. das 54. €, 


Am zwey und zwanzigften Sonntage nad 
Zrinitatiß. 

Sum Evangelio. Marc. ız, 23>— 35. 

1) Den Bußfertigen vergiebet GOtt 
die Sünden aus Önaden. dv. 27, im 5. 3, 
1.2.7.€. 

»2) Wir müffen aber auch unferm Naͤch⸗ 
„fen feine Seble vergeben, fonft zeuche 
»SHtt feine Gnade zurück. v. 28— 35, lis 
„im 1. B. das5 C. 


Item imı. B. das 27. und 29. C. 


Zur Epiſtel. Pbil, 1,3 -ın,. 

1) Paulus war im ©: fänaniß freudig und 
getrofl. 0.7. lis im 2. B. 48 C. 

2) Er wuͤnſchet und erbittet den Philips 
pern, daß fie mit Fruͤchten der Gerechtig⸗ 
kert erfüller feyn mögen. v. rı. lisim 2.8, 
das 4. C. undimg.D.ı Th.dasg.C, 

»3)Ein ‘Baum giebet wohl reife, zeltige, 
„fuͤſſe, vollkommene Fruͤchte: ſolche fol der 
Menſch auch GOtte geden. Das lehret 
„Arndt img. B. im 16 €, 


Am drey und zwanzigften Sonntage nach 
Trinitatis. 
Sum Zvangelio. Matth. 22, 1, — 22. 


» 1) Chriſtus fragte bey Borzeigung des 
k 3 Zins⸗ 
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„Zinsgroſchens: weß iſt das Bild? v. 20. „Beyde aber ſtelleten Ihre Hoffnung auf 
» Sp mag man auch vom Menfhen fragen; „ſum, und wurden nicht zu Schanden. 3 
„weß ift das Bild? Antwort: GOttes „von lis im 2.8, so. €. Don ders, 
nemlich nach der urſpruͤnglichen Erfchaffung „nung, wie und warum diefelbe ni 
des Menfchen in Adam. Darum lis im „läffersu Schanden werden. , 
5. B. 2. Th: das2. Cap. 2) Beyde wurden durchs Creunsuft 
2) son fpeicht K Gebet Mi De fto gesogen. im 3. B.23.8. 
„und GOtte, was ttes iſt y 21. DIE 3) Das blurfläßige Weib zog duch 
„giebet Anlaß zu lefen im 4. Buch 1. Th. 3. gläubiges Anrühren des Kleides JEhn, 
„©. Wie alle Creaturen geſchaffen dem Kraft aus ihm d. 21.22. Der Glaube 
Menſchen zu dienen, fo iſt der Menſch einemagnetifdye Kraft davon reden 
„gefehaffen, GOtt zu dienen. im 5.2.2. Ih. 6. E- fonderlich 9. 5.67. 
ni . — Durch Chriſti goͤttliche Kraft, f 
Zur Epiſtel Phil.a,rz at, fi) der Brunn ihres Blutes. Chriſtu 
„ı) Paulus klaget mit Thraͤnen über die der Seilbrunn wider unfere geifli 
„irrdiſch gefinnten Bauchdiener. dv. 18, Unreinigkeit. imz, 2.1.6, 
„19, oma. 2.00 33°. _ x 
Be 2) Er — die — fie ſollen Sur Epiſtel. Loloff. 1, 
„ihm und andern Frommen olgen, dv. —— ® 1) Paulus wuͤnſchet, daß die El 
„deren Wandel nach dem Himmelgerichtet Bin würdig) wandeln Dem 
„if. Denn man vergleihhet, was Paulus „zu allem Gefallen. v._10. Daber 
vor der Epiftel im 12. 13. 14. Ders von fiir man im 4.8.2. Th.4.C. Daß GO 
„nem Hirgmelstauf gedenket: fo erkennet Menſchen darum zu feinem Bilde gef 
man darade daß dag Chriftliche Leben zroar „fen, daß er feine Luft und Wohlgeſe 
„unvollfommen, aber gleihwol möglib an ibm babe. = 
le Ean man lejen im 5. B. 1. Th. 2) Manu nänfhetden Gotofferne 
ne — ches Wahsthum an, im ErkaͤnntnißE 
3) Unſer Wandel iſt im Simmel. v. 20. ges und allen Tugenden. v. ız, IS Im! 
Da lis im 1. B. das 17.C. und im 5. B.2. 22. C. und im 2. B.4 und 5. Cap, 


Th. das io. C. 
N 3) Don der Erlöfung durch daB 


1 1 Chriſti und der Vergebung Der Suͤn 
u v.14. sims. B. 1. Th. 8. C. Von 


Trinitatis. Serechtigkeit des Glaubens. 


* Zum Evangelio . Matth. 971826. gm fünf und zwanzigſten Sonntage 
1) Im Evangelio finden wir zwey Per⸗ — Trinitatis. 
hſonen, die durch leibliche Truͤbſal empfind⸗ u ano. vr 

. 19. 4, < 


„id angegriffen wurden: eirus durch 
„den Zod feines Toͤchter ins DAS Weib 1) Die Verachtung Lbrifli und fi 
» Durch ihre befehmerliche Krankheit, 0.18.20. Wortes ’ über die Juden alles 








k und den gänzlichen Untergang. v. 15, 
lis im 1. B. 18.6, 

) Weil die Juden Chriſto nicht glauben 

ſten, fo wurden ſie in Verblendung und 

ſtockung dahin gegeben, daß ſie den Be— 

jern glaubeten. v. 23. 24, lis dabep im 

). 37. 38: 39. €, 

) Diele Zerfiörung der Juden iſt ein 

iegel der göttlichen Gerechtigkeit, 

Saherim 2. das 32.€, 

) Dis Exempel foH uns sur Buffe be⸗ 

zen; Denn Dadurd) fan mandie Strafen 

tes abwenden. lis im 2. B. 8.9. €, 


Sur Epiftel, 1. Chef; 4, 13—ıg, 


‚ Paulus tröftet die Theſſalonicher we⸗ 
des Abſterbens ihrer Mitbrüder mit der 
tigen Auferftebung der Todten. v. 4. 
12: 9.17. €. 
In der Auferftehung der Todten wird 
ie und Leib mit einander wieder vereinis 
Dis feßt zum Grunde die Unjterb- 
eit Der Seelen, Davon handeltim4. 
. Th.das 9. ©. 
) Die auferftandenen Heiligen werden 
3 ber GOtt feyn. v. 18. lisim,.B.2. 
das 7. und 14. Cap, 


ſechs und zwanzigften Sonntage nach 
Trinitatis. 


m Evangelio. Matth. 25, 31 —46, 


Am jüngften Tage wird Chriſtus feine - 


ubigen als feine Braut und Miterben 
8 Reichs ins ewigeLeben einführen. d.34. 
15 9 2.8.7. €. Bon dergeiftlichen 
. Woreloit Arndt zeiget, daß dis das 
je Leben fey. 


) Was man demgeringften Gliede Chris 
us thut, Das thut manihmfelber, Da 











































Sonn und Sefttages: Kenifter. 79 
ſpeiſet, tränker, kleldet, beherberget und beſu⸗ 


het man Chriſtum in ſeinen Gledermo 35 
—40. Worgaus die ganz genaue Vereini- 
gung Ehrifti und feiner Glieder zu ers 
kennen iſt. Davon lefe man im 5.2.2. Ch. 
das 9.8; 

3) Endlich heiſſet es: Die Gottloſen wer⸗ 
den in Die ewige Dein gehen; aber die Ges 
vechten in das ewige Leben. v. 46. Das wird 
aber die hoͤchſte Seligkeit ſeyn mic Ber 
und IEſu ewig vereiniger zu ſeyn; und 
die hoͤchſte Unſeligkeit von GOtt ewig 


geſchieden zu ſeyn. Dalisims.d.2,C, 


das 14. und 15. Cap. 

ı) Der Tag des HErrn wird gewiß kom⸗ 
men obgleich Die Spoͤtter ſagen: Wo bleibt 
Die Verheiſſung feiner Zukunft ?6. 3,4. Das 
bey lis im 2.8.49.€. GOttes unfeblbas 
re Wabrbeit und DVerbeiffung follin uns 
ferm Zerzen Geduld wirken, 

2) Der HErr vergeucht nichfpiiees etli⸗ 
che für einen Verzug halten. v.9. lis im 2.3, 
55. C. Dom Verzug örtlicher Zůlfe. 

3) GOtt will, daß ſich jederman zur Buſ⸗ 
fe kehre. v. 9: lisim2. B. dass. Cap. | 

4) Don aottfeliger Vorbereitung zum 
Tage des HErenv 11.12, lefe man im ı. B. 
das 20. und 22. Cap. 

5) Wir warten in Hoffnung eines neuen 
Sun, v. 13. lisim2.‘B.dassı.undge, 

ap. 
Am fieben und zwanzigſten Sonntage nach 

Trinitatis. 

Sum Evangelio. Matth. 25, 1— 13. 
2) Das Glechiß von den zchn Jung⸗ 
frauen lehret uns, Daß nicht alle, Die jich zu 
Chr ſto und feiner Kirche Aufferlich bekennen, 
Deswegen auch) wahre Chriſten ſeyn; fondern 
viele 
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80 Sonmund Sefttages ‚Begifter, 


wiele thörichte Jungfrauen, die Fein Del des 
Geiſtes haben, und alſo nicht zur Hochzeit 
des Rammes fommen werden. Dazulisim 
1, B.dasg.umd 35. C. 

2) Die Sungfrauen, die bereit waren, 
glengen mit dem Bräutigam hinein zur Hoch⸗ 


: zeit. d.10. lis ims.°B. 2. Th. das 7. C. 


3) Die Thoͤrichten kamen endlich auch 
nach, aber fie wurden abgewieſen, und mus 
ften die Hochzeitfreude entbehren. 9. u. 12 
lis im 4 Be 2, Th. das 38. Cap. 





J 


Zur Epiſtel. 1. Chef s,ı—ın 


Paulus vermahnet die Theffalonicher, fie 
follen als Kinder des Lichtes nicht fehlafen, 
fordern machen, einander ermabnen, undim 
gottfeligen Leben erbauen. Dazu ſchecktſich 
im 1. Bud) dag 39. Cap. Daß die Lau⸗ 
terkeit der Lehre nicht allein mit Difpn; 
tiren und vielen Büchern erbaltenwers 

de, fondern auch mir wahrer — 
und heiligem Leben. 











In welcher der Grund der rechten Betkunſt, und Urſach dieſes 
Betbüchleind vermeldet wird. | 


unwahrhaftiger Handel ift, ein 

Chriſt feyn wollen, und doch Fein 
Shriftlich Leben führen; den Glauben fürs 
jeben, und doch Feine Glaubensfruͤchte ber 
veifen, welchen Irrthum und Blindheit zu 
trafen, ich meine Büchlein vom wahren 
Shriftenthum gefchrieben habe: Alfo ift 
as gar ein fpüttifch und ſtraͤflich Ding, 
jeten und erhöret feyn wollen, und doch 
nit böfem Leben GOtt widerftreben, mit 
Worten ſich zu GOtt nahen, und mit der 
That ihn von ſich ftoffen; Mit dem Mun⸗ 
de GOtt ehren, und mit dem Leben ihn Id- 
tern. Diefen Irrthum und Blindheitzu 


—G* das gar ein verkehrter und 


roͤffnen, damit doch GOtt nicht alſo ver- fi 


pottet werde, habe ich dieſes Betbuͤchlein 
jeftellet; damit die wahren Beter ſehen, 
aß Beten nicht des alten, fondern des 
teuen Menfchen Werk fey: dieweil Die 
neiften Leute alfo beten, daß fie immer 
ort und fort die Gebetlein auf alle Tage 
prechen und leſen, und bleiben doch in 
hrem alien Leben, nad) dem, alten Men⸗ 
ſchen; haben fo eine lange Zeit gebetet, und 


J 


’ i ® 
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doch den geringſten Affect nicht gebeſſert, 
oder in einer göttlichen Tugend zugenom⸗ 
men: bedenken nicht, daß ein heiliges Les 
ben das befte und Fräftigfte Gebet fey, fa 
das lebendige wirkliche Gebet, da man 
nicht mit Worten allein, fondern mit der 
That und Wahrheit betet, und zu GOtt 
fid) nahet: a, dag Die ftete Buſſe das. 
rechte Herzensgebet ſey, zu welchem ſich 
Gott nahet, die Seufzer fiehet, Gedan⸗ 
fen erhüret, wie die Erempel der Schrift 
und gemeine Erfahrung bezeugen. Denn 
die Bettage, fo in vorfallenden Noͤthen ge⸗ 
halten werden, müffen Bußtage ſeyn, wie 
die Ninioitifche Buffe bezeuget. Und alfo 
ind alle Ermahnungen zum Gebet, und 
die Berheiffung vonder Erhoͤrung des Ge⸗ 
bets zu verſtehen. Alſo fpricht auch unfer 
lieber HErr Joh.4: Die wahren An. 
beter werden den Vatter im Geift 
und in.der Wahrheit anrufen, Sm 
en , beit in en 2 im - 
eiftlichen neuenteben beten,nicht im$leifd 
Der im alten fleiſchlichen Leben. In hr 
Wahrheit beten, heiffet mit bußfertigen, 
A) 2 ——— zer⸗ 













































und Urſach diefes Buͤchleins. 5 


Ottes an ung allen hoch in Acht zu neh⸗ 
niit. S. Auguftinus und andere hei 
Baͤtter befehreiben Das Gebet mit lieb: 
yen Namen, und vergleichen daffelbe der 
immelsleiter, an weicher wir hinauf gen 
immel fteigen, und die heiligen Engelmit 
8 wieder herab; fagen: Wir umfahen 
Ott Freundlich durchs Gebet: es 
e ein RKußdes Friedes, welchen die 
aubige Seele, als die geiſtliche 
sraut, ihrem himmliſchen Bräuti- 
m, Chriſto JE fu giebt: Es ſey 
ı inmerlicher Seelenſabbath und 
uberag, dadurch die liebhabende 
eele in GOtt ruhe: Es fey ein 
iftliches Luſthauß auf dem geiftli- 
en Berge Libano, in welchem ſich 
r himmliſche Salomo, Chriftus un 
SErr, erfreuet: Es fey eine Ars 
nep unferer täglichen, Gebrechen: 
ine Sänftinung unfers unglaͤubi⸗ 
n Herzens: Kine tägliche Hebung 
lee Chriſtuchen Tugend: Yin Ans 
ng und Segen aller unferer Wer 
Ein Sieg über alle unfere Sein 
Bine Sreude der Traurigen: in 
Tittel, dadurch alle Chriftlihe Tu 
den, und alle aute volllommene 
jaben von oben herab, vom Vatter 
8 Hichtszerlanget werden; dadurch 
ich ſtets erwedet werden neue 
\räfte, neue Stärke, neue Andacht, 
id alles Gutes. Soldyes bezeugen die 
vempel: Denn durchs Gebet haben Mo 
3, Samuel; David, Elias, Hisfins, Alla, 
ofaphat, Daniel geſieget Über alle ihre 
inde Durchs Gebet haben die Pro- 
ten. und Apoftel Todten erwecket / Ge⸗ 





fangene erloͤſet, den H. Geiſt empfangen 
und mitgetheilet. Durchs Gebet kommen 
wir in der heiligen Engel Gemeinſchaft und 
Geſellſchaft, werden gleich den Engeln 
GOttes, und verrichten der Engel Amt. 
Durchs Gebet erlangen wir von GOTT 
die himmlifche Weißheit, und die Gaben 
des H. Geiftes. In Summa, GOtt kan 
unferm Gebet fein himmliſches Gut ver; 
faaen, auch fich felbft nicht ;_ denn unfer 
Herr ZEfus Chriftus hat ſich neben ſei⸗ 
nem bimmlifchen Vatter und dem H.Geift 
ung verpflicht gemacht, zu geben, was wir 
ihm bitten werden, ohne alle Erception, 
nichts aus genommen oder vorbehalten, wie 
die theure Verheiffung Joh 16. lautet: 


“allein, daß wir die rechte Ordnung halten, 


und zu erft um das Reich GOttes, und 
nad GOttes Willen beten. 

Gleichwie aber alle Dinge ihre Gradus 
haben, ihr. Auf: und Abfteigen, ihr Abs 
und Zunebmen: Alfo hat auch das Gebet 
feine Gradus. Der erfte Brad ift, daß 
du vor allen Dingen GOTT dem HErrn 


deine Sünden von ganzem Herzen, neu 


und Leid, abbitteſt. Dabey muß es aber 
nicht bleiben, wie der gemeine Gebraudy 
ift, daß jedermann gerne Vergebung der 
Sünden haben will, und will ſich aber 
nicht.beffern, melches ein verfehrter Hans 
del ift: darum muß auch der andere Gra⸗ 
dus folgen, daß du mit: dem Leben beteft, 
und die Chriftliche Tugend von GOTT 
erbitteft, und: ins Herz pflanzeft, ſonſt ift 
dein Gebet lauter Deucheley und ein Ges 
ſpoͤtte. Das ift der andere Grad, beten 
mit Herzen und. Munde und mit heiligen 
Leben. Der dritte Brad if; beten mit 


@ 3 lau⸗ 












































































lauterm Fraftigen Seufzen, wie Hanna, 
1.Sam 1. und mit heiffen Theänen, wie 
Marie Magdalena, derer Thranen ihr 
Gebet waren ohne Wort. Der vierte 
Brad ift, beten mit groffen Freuden und 
Frolocken des Herzens, wie die Jungfrau 
Maria in ihrem Magnificat. Derfünfte; 
beten aus geoffer feuriger Liebe, Diefe dar 
ben alle ihre Lebens und Seelenkraͤfte in 
die Liebe gezogen und verwandelt, diefelbe 


- mit GOtt vereiniget, daß fie für Liebe nichts 


anders gedenken, hören, fehen, ſchmecken, 
eınpfinden, denn GOtt in allen Dingen, 
GOtt iſt in ihnen alles in allem, diefelbe 


- bat die Liebe GOttes überwunden, und in 


fich gezogen, denen offenbaret fih GOtt, 

und Fan ihnen nichts verbergen noch vers 

fagen, wie oh. 14. gefohrieben iſt: Wer 

sn liebet, dem werde ich mich offen 
aren. 


Hieraus find nun die Gradus des Ge d 


bets wohl abzunehmen, und find Diefelben 
angedeutet Durch die Worte unſers HErrn 
IEſu Ehrifti, Matth. 7. und Luc, 11: 
Bitter, ſuchet, Elopfet. Durch das 
Beten muſt du erft empfahen alle die Gar 
ben, fo zum neuen geiftlichen Leben, und 
zum wahren Chriftentyum gehören, ohne 
welche niemand recht beten fan. So du 
nun wirft fortfahren, und mit Thränen fir 
chen, fo wirft du in dem Heilbrunnen des 
Leidens Chrifti einen ewigen unendlichen 
Schatz des himmliſchen ‚Gutes finden, 
Wirſt du Denn weiter mit groffer Freude 
und higiger Liebe anflopfen, fo wird dir 


dein Liebhaber die Thür feines himmliſchen 
| und fprechen: 
Komm ber; und fiche: Darfft aber 


Reichthums aufthun , 


Vorrede; von der rechten Betkunſt, 












































nicht denken, daß diefe Gradus bey di 
und in deinem Vermögen ſtehen, fonder 
es find lauter Gaben GOttes, die du ihı 
auch abbitten muſt, wie die erften Dre 
Bitten des heiligen Vatter Unſers beze 
gen, in welchen auch diefe Gradus ang 
deutet werden: denn GOttes Namen be 
ligen, geſchicht mit heiligem Glauben un 
Leben, GOttes Reich ift Gerechtigfei 
Friede und Freude im H. Geiſt, GSu 
Wille iſt eitel Liehe. —— 
Zu dem Ende nun habe ich dieſes B 
bichlein geftellet, daß du nor allen Ding 
deine Sünde erfennen und GOtt abbitke 
die Chriftliche Tugenden felbft von GL 
erbitten follft, durch die Zugendgebetli 
damit das fehöne Bild GOttes in diem 
gerichtet, und des Satans Bild verfiit 
werde: denn ohne daffelbe erneuerte B 
GOttes wirft du Fein rechter Beter 


en. 
Und obwohl das alferbefte Betbuͤcht 
ift die Bläubige erleuchtete Seel 
denn das rechte Gebet muß von innenh 
aus quellen, fo muß doch ſolcher geiftlid 
Herzensauell durch GOttes Wort ei 
net, beweget, heraus geführet, und vor 
len Dingen das Bild GOttes ernnel 
werden in Gerechtigkeit und Heiligke 
welches denn gefchicht, wenn wir GOtt 
den Glauben und Glaubensfruͤchte 
Chriftlichen Tugenden bitten und anruf 
Denn e8 gedenfe nur niemand, daß € 
wahrhafte, rechtfchaffene Chriftliche 3 
‚gend in fein Herz fommen werde ohne 
bet. Es muß alles; was zur Erneurt 
des Bildes GOttes gehöret, von G— 
erbeten werden, als ein himmlifch © 
Ä 














und Urſach dieſes Büchleins, 


je du aus dem letzten Capitel meines erſten 
zuͤch eins und aus dem 24. Capitel des 
dern Buche vom wahren Chriſtenthum 
irſt verſtanden haben. Denn darum hat 


18 unfer lieber HErr befohien, daß wir f 


llen ſuchen verſtehe, den verlornen Schatz 
s Bildes und Reichs GOttes, und dazu 
ter das Gebet verordnet Daraus fol—⸗ 
t, daß wir GOtt, und alles Gutes mit 
m, ohne Geber nicht finden fünnen. 

Denn 1. will ih zwar GOtt ſelbſt ger 
uns mitcheilen, aber nicht ohne Gebet. 
° will die Ehre der Anrufung von ung 
ben, darum hat er das Gebet befohlın, 
d Erhoͤrung verheiſſen. Es treibet und 
dit sum Gebet, auf daß wir viel Gutes 
nihm erlangen mögen, fo gütig ift er. 
nn obwohl alle geiſtliche Güter in Shri- 
) wieder erlanget feyn, Die in Adam ver: 


ern geweſen, fo Fan ihrer Doch niemand fi 


ilhaftig werden, er bete denn. 2. Ver: 
htet der GOites Befehl, mer nicht betet, 


id begehet eine groffe Stunde wider Das Joh 


te und andere Gebot GOttes. 3. Ver— 
htet er GOttes theure Verheiffung, und 
* göttlichen Eid, da GOtt ſchwoͤret, un- 
* Gebet zu erhören Wer nicht fleißig 
tet, in demſelben verlöfchet endlich der 
aube und alle Andacht. 5. Wer das 
jebet verachtet, von dem weichet der Heil. 
eiſt und feine Gaben, famt unferm HErrn 
Eſu Chrifto, und geräth in ein gottloß 
her Leben. 6. Er macht fich unterwürfig 
r Lift des leidigen Satans. 7. Er iſt 


allen Dingen ungluͤckſelig. 8. Beraubt 
ſich felbft des freundlichen Geſpraͤchs 
it GOtt. Wenn du dich nun, die Chriſt⸗ 
che Tugend zu erlangen; guter Maſſen ge⸗ 





‚und Troftgebetiein, Diefiiben werden dirdie 
Thranen bruͤnnlein eröffnen, | 


7 
uͤbet haſt, ſo wird das Weinen und das 
Thraͤnengebet angehen; "dazu gehören die 
Creutz und Troftgeberlein neben den Dank 
fagungen fuͤr dag Leiden Ehrift. Darauf 
olgen die. Freudengeb tlein; daraus wird 
endlich eine folche reine brünftige, feurige 
Liebe wachfen und entfpringen, welche-alfo 
anflopfet, daß. die GOtt nichts wird vers 
fagen. Nimm zum Erempel den lieben 
David, wie birter er um Chriſtliche Lugend 
und goͤttliche Erleuchtung im ı 19, Dfalm, 
wie meiner er in den Bußpfalmen? Wie 
freuet er fi, wie frolodet er, wie freudig, 
wie feurig, wie brünftig wird endlich fene 


‚Liebe, daß er nichts nach Himmel und Er⸗ 


den fraget, wenn ee GOTT allein habe, 
Siehe deinen HErrn JEſum Cheiſtum 
an, wie fleißig und emſig hat er oft gebetet 
die ganze Nacht, wie hat er geweinet, und 
ih mit Thränen geopfert, wie hat er fich 
auch im Gebet erfreuet, Matth. 11. Wie 
hat er auch ein recht liebes Gebet gethan. 


oh. 17. 

Darzu habe ich in diefem Büchlein An⸗ 
leitung geben wollen, und. folches in fünf 
Claſſes abgetheilet. Die erfte begreift 
die Tugendgebetlein, nach den heiligen zes 
hen Geboten GOttes, bie werden gewiß 
lich, fo du ein wenig um fie arbeitcft, die 


Mühe wohl beiohnen, 


Die andere Claſſe begreift die Dank 
geberlein für die Wohlthaten GOttes, die 


‚werden dich hoher führen und leiten zu 


mehrerem Erfänntniß GOttes, und die 
göttiiche Liebe in vır anzuͤnden. 
Diedritte Claſſe haltın ſich die Creutz⸗ 
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- Die vierte, die Amtögebetlein, 

Die fünfte, die Lob⸗ und Freudengebet⸗ 
fein. Und fo du durch diefe Claſſen recht 
gangen bift. wirft du das Reich GOttes 
in dir empfinden, welches ift Gerechtigkeit, 
Kriede und Freude im H. Geiſt. Denn alſo 
muſt du deinen Schatz im Acker und die 

koͤſtliche Perle ſuchen. 

Und damit du auch des Sonntags dei⸗ 
ne gottſelige Uebung haben moͤgeſt, hab 
in einem fonderlichen Regiſter dieſe Gebet⸗ 
lein auf alle Sonntags⸗ und Feſtevangelia 
ausgetheilet; ſonderlich weil die fuͤrnehm⸗ 
ſten Hauptlehren unſerer Chriſtlichen Re⸗ 
jigion und Hauptſpruͤche der Schrift, die⸗ 
fen Gebetlein einverleibet ſeyn, dazu dent 
auch das dritte Regifter nach dem Alpha⸗ 
bet geftellet, Dienet. | 


Hieneben will ich dich freundlich erinnert fi 


haben, daß du Feines unter diefen Gebetlein 
für vergeblich und unnöthig achteft, und 
siefleicht gedenfeft, was iſts nut zu beten 
und zubitten um Verſchwiegenheit, ich wer⸗ 
de ja das Maul halten Fönnen; oder um 
Chriſtliche Mildigkeit, oder um Maͤßigkeit, 
ich werde mich ja ſelbſt prüfen koͤnnen; oder 
wider den Geig, wider den Zorn, wider 
den Neid, und dergleichen: was fol ic) 
dafür oder dawider viel Betens machen? 
Ach! mein frommer Chrift, alle diefe Din- 
ge koͤnnen dich in einer Stunde um Leib 
und Seele bringen, wo du ihnen zu fehr 
nachhängeft, und Diefelbe durch GOttes 
Gnade nicht daͤmpfeſt. Wie manchen 
Menfchen bringet fein eigen Maulin groß 
iluglüc? wie viel follen durch Trunfen- 
heit? Wie leicht Fan man durch unzeitige 
Fargheit und Unbarmherzigkeit / den Fluch 


Dorrede, von der rechten Betkunſt, 


eit 
Oss auch jemand ſagen würde, 









und Zorn GOttes auf ſich laden; ich wil 
geſchweigen welch ein Feuer der unmäßige 
Zorn und Rachgier anzunde. Wirſt Du 
aber dieſe Gebetlein in fteter Uebung has 
ben, fo werden fie dir eine Arzney ſeyn, wi 
der viele ſchwere Fünftige Fälle, und wird 
dein Gebet feinen Effect und Kraft errei⸗ 
chen, zu der Zeit; wenn. dirs noth ſeyn wird⸗ 
und wenn dirumverfehens foldyem und ders 


ch gleichen Ungluͤck, aud) unwiffend am 


ften bift, und dich deffen am wenigſten vers 
fieheft. Denn der hoͤlliſche Jaͤger hat ſein 
Netz zu aller Zeit, an allen Orten, aufge 
ftellet, darum verwahre dich durchs Gebet, 
es wird feine Wuͤrkung haben zu rechte 


die 
betlein wären zu lang / fonderlich, weil 
er lieber HErr befohlen, Matth. 










plappern, 
mepien, fie werden darum erhöret, 
dab fie viel Worte machen, und darum 
habe auch der HErr das Gebet, fo.eru 
felbft gelehret, Fury gefaſſet. Darauf ig 
ich, A: der HErr das unnutze heuchke 
fihe Plapperwerf, welches feinen Gr 
in GOttes Wort hat, und aus falf 
gleißnerifchen Heucheley entſpringet, der 
worfen habe, nicht aber Die Worte, ſo aus 
herzlicher Andacht, und aus dem H. Geiſt 
herflieſſen. Denn ſolche Worte wecken 
unfer Herz auf, erheben unfer Gemuͤth zu 
GOtt / entzuͤnden die Andacht, ſtaͤrken den 
Glauben und Hoffnung, und find dener 
nuͤtzlich, die im Gebetverharren wollen mi 
Bitten, Suchen und Anflopfen, die aud 
wollen die Gradus des Gebets burhgeheh 
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und Urſach dieſes Buͤchleins. net 
und die Thraͤnengebet Liebegebet und Freu: ſich nicht : GOtt iſt Fein Anfeherder Per, 


dengebet erlangen. Zum andern ſehet 
an die Pſalmen Davids, unter denfelben 


ſind auch lange Gebet, aber nicht ohne Ur⸗ 


ſach; ſehet an das Gebet Moſe, Exod 15. 
Deut 32. Eſ26,64. Dan.9. Dabac. 4, 
jaunfers HErrn JEſu Chriſti Gebet ſelbſt, 
oh. 17..da8 find lange und ſehr troͤſtli⸗ 
che Gebet, voller göttlicher Weißheit und 
brünftigen Andacht. Und endlich fo fte 
hets ja einem jeden frey, nach. feiner Ans 
dacht aus einem Gebetlein zwey oder drey 
zu machen, weil diefelbe in gewiſſe Puncte 
gefaſſet ſeyn. 

Zum Beſchluß will ich maͤnniglich ge⸗ 
beten haben, es wolle ja niemand fein ®es 
bet unterwegen laffen, feiner Unwürdigfeit 
halben, fondern er befehre fich von Derzen 
zu GOit, und bete nur getroft, und ſcheue 


fon, er hat allen befohlen zubeten, und hat 
such allen Erhörung zugeſagt, und ſinen 
gnaͤdigen Willen genugfam gegen ale Men⸗ 
ſchen offenbaret, daß er nemlich wolle, daß 
allen Menfchen geholfen werde, und fie 
zur Erfännmiß der Wahrheit fommen 
mögen. 1.Tim.2.. GOtt macht und alle 
wirdig zum Gebet, Durch feinen Befehl 
und theure Verheiſſung, und hat unſerm 
Gebet Kraft, Huͤlfe / Stärfe und Sieg zus 
gefagt, welcheich allen wahrhaftigen Anru⸗ 
fern, die den Vatter im Geift und in der 
Wahrheit anbeten, neben der Gnade GOt⸗ 
tes, dem H. Geiſt, und dem Effect. und 
Erfüllung ihres Gebets von Herzen wuͤn⸗ 
fehe, daß ihnen GOtt gebe ihre Bitte, Die 
fie von ihm bitten, dureh) SEfum Chriſtum 
unfern HErrn, Amen, — 





Dom NMNutz und Kraft des Gebets, beſiehe mit Sleiß das 20. Cap. und das 
34. bis aufs 40. meines 2. Buchs vom wahren Chriſtenthunm. 





Bierzehen wunderbare Gefchichten, wie nemlih GOtt 
der HErr das Paradieögärtlein, ſowohl im Feuer, als aud) im 
Ä Waſſer, unserfehrt ganz wunderbarlich erhalten hat. 


>) zur Zeit des zojährigen Kriegs, bey 
4 Eroberung der Unterpfalz, auch etliche 
Orte in der ABetterau, fürnemlic) Fried⸗ 
berg, Weslar, Braunfels, Gelnhaufen, 
mit Spanifchem Volk beleget worden; iſt 
es gefchehen, daß vor nunmehro 137. Jah⸗ 
von, Nemlic) 1624. am 3. San. ein Lieute⸗ 


nant zu Pferde von ihnen, Namens Za⸗ 
charias von Brechen, (der ganz eifrig 
vapiftifch gewefen, und feinen Soldaten 
durchaus nicht geftatten wollen, daß, fie in 
eine Evangeliſche Lutherifche Kirchen, Pre: 
digt zu bören, gehen follen,) famt etlichen 
von feiner Reuterey, zu Langengöns, 

2) —9— da⸗ 





















































10 
damahlig dem Durchl. Fuͤrſten, Landgraf 
Philipp zu Heffen gehörig, im Wirthshaus 
Duartier genommen. Da er nun bald 
daraufvor die lange Weile ins Pfarrhauß 
ſpatzieren gegangen, da gleich der Pfarrer 
SM. Duſt Geilfuſius, wegen Amtsverrich⸗ 
tlg, nicht Daheim war, jo ſiehet des Lieu⸗ 
tenants Trompeter, der auch mitihm gan 
gen, in des Pfarrer8 Stuben des ſel On. 
Joh. Arndts Paradiesgärtlein A. 1621. 
zu Jena bey oh. Beuthman gedrudt, 
und in fehwarz Feder gebunden, auch mit 
Gold und grünen Bändern fein gezieret, 
neben andern Büchern ım Senfter liegen, 
welches er, eine Weile darinnen zu lefen, 
mit Ach ins Wirthehaus genommen. Ale 
aber den 7. San. Nachmittage der Lieute⸗ 
nant fiehet, daß der Trompeterdiefes ſchoͤne 
Gebelbuch vor ſich hat, und darinnen liefet, 
fü reiſſet er ihm daſſelbe aus den Händen, 
eilet geſchwind dus der Stuben in die Kuͤ⸗ 
dien vor den Ofen, und wirft es ins Beuer, 
daß der Trompeter, der ihm auch nachfol⸗ 

ce, zuſahe. Die Wirthin war zwar gleich 
mals in der Küchen ; alleın, weil fie ſahe, 


wie der Sieutenant fo eilig vor den Ofen 


Tief, darinnen das Beuer fehr ftarf brannte, 


mehnete es wäre ihm gewiß zu heiß in der 
Stuben, und wolle er etwan dad Feuer 
dämpfen und löfchen, und werde fie wohl 
dariiber fehelten, und-gieng deswegen bald 
aus der Küchen. Der Lieutenant aber blieb 
bey einer guten viertel Stunde vor dem 
Dfenloche ftehen ;damit, nach feiner Mey⸗ 
nung, das Yuch recht verbrennen möchte, 
und gieng darauf wirder aus der Kuͤchen 
Dusche Haus in den Hof. Da ihm der 


Die erſte wunderbare Erhaltung. 
Trompeter folget, ſpricht er zu hm: Nun 












































ſuche, es iſt nun wohl zu Aſche. Als die 
Wirthin folches hoͤret, verwundert fie ſich, 
was doch der Lieutenant muͤſſe gethan ha⸗ 
ben; fragte demnach bald darauf den Trom⸗ 
peter, als derſelbe wieder ins Haus kam, 
was doch der Lieutenant ſo lange in der 
Küchen gemacht habe? Er antwortete, 
und ſpricht: Ach! mein ſchoͤnes Büchlein 
bat er in Ofen geworfen und verbrannt, 
Diefes jammerte die Wirthin, und beklagte 
e8 mit Shränen, daß der Lieutenant mit 
dem Büchlein fo übel verfahren, und er alſo 
GDttes Wort zu dämpfen gedächte. Da 
aber eise von feinen bey ſich habenden zwo 
Töchtern die Wirthin weinen und Hagen 
fichet, giebt fie ihr ein hoͤhniſches Gelaͤch⸗ 
ter drauf, und ſagte: Was weinet ihr? 
Die Schand buͤcher! fie ſind nichts befferd 
werth. Dieſes iſt nun das ſechſte, fo mein 
Valler verbrannt hat. Was gefchicht? 
Lieber eine Stunde darnach will die Wir⸗ 
thin den Lieutenant 2. Hüner am Spieſe 
braten, und fehaufelt zu dem Ende Kohlen 
aus dem Dfen, und da fäller das gedachte 
Paradiesgaͤrtlein unter Den glüenden Koh⸗ 
len mit auf die Schaufel, daß fie Ach dar 
über fehr entfeget. Dann fie allzumahl 
gemeynet, das Buch wäre längfi verbrannt 
und zu Afchen worden ; ja fie bildet ihr 
auch noch ein; «8 fey verbrannt, und liege 
alfo nur in der Form noch alfo beyſam ⸗ 
men, daß, fo bald fe es werde anruͤhren, 
es zufallen wuͤrde. Als ſie es aber mit den 
Kohlen hervor zeucht, ficht, da iſt es am 
Leder, Pappier, Gold und Bändern ganz 


gut und underfehrt, Daruͤber — 
ie 





Die erfte und zweyte wunderbare Erhaltung: 


fie fich, und fängt mit Freuden an zu ihrer 
Tochter, fo bey ihr in der Küchen war, zu 
fagen: Nun, lieben Rinder, wie GOtt die 
dry Männer im Feuerofen des Nebucad⸗ 
Nerars erhalten: Alſo hat er such dieſes 
Buͤchlein allhier im Feuer wunderlid) er; 
halten. Drum fo laßt und bey GOttes 
Wort, Daraus dis Büchlein gezogen, ) 
beftändig bleiben. Sie befchleußt auch 
gänzlich bey ihr, diefes Büchlein Zeit ihres 
Lebens zum beharrlichen Andenken ſolcher 
undergefchicht zu behalten, und um der 
fchönen geiftreichen Gebete willen, zum 
täglichen Handbüchlein zu gebrauchen. Als 
Diefes ruchtbar worden, und ſolche wunder; 
bare Erhaltung dem Trompeter berichtet 
wird, fo fpricht er erſtlich: Es ift unmuͤg⸗ 
lich, daß das Büchlein nicht follte verbrannt 
fern, Denn es ift wohl anderthalb Stun⸗ 
de,da der Lieutenant das Buch in den Dfen 
und in die heiffe Flamme geworfen. Nach⸗ 
dem aber die Wirthin es ihmvorgewiefen, 
bat er weiter gefagt: Ich fehe es nun wol, 
daß es ein Wunder GOttes, und daß 
GOtt gerecht ift. Da folches die Obrig⸗ 
keit erfähret, laͤſſet fie das Büchlein bey der 
Wirthin, (welche es aber aus gedachten 
Uefachen ungern von fich gab,) abfordern, 
und uͤberſchickets alebald dem Herrn Haupt⸗ 
mann zu Gieſſen; von dannen es nach⸗ 
mals Shro Fürftl. Gnaden, Landgraf Phi⸗ 
lipp, nad) Busbad) abholen laffen, da es 
nunmehr in der Fuͤrſtl. Bibliothec zum ewi⸗ 
gen Gedaͤchtniß verwahret und behalten 
wird. Als aber der Lieutenant erfahren, 
Daß diefe Wundergeſchicht allenthalben 
fund worden, hat es ihm ſehr verdroffen, 
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und gegen dem Wirth, weil er ſolches un⸗ 
ter die Leute gebracht und ausgebreitet, ei- 
nen folchen Zorn gefaffet, dag er ihm den 
Tod gedräuet. Er hätte ihn auch einsmals 
im Durchreiten zu Sangengöns richtig era 
ſchoſſen, wenn nicht der Wirth, durch ſon⸗ 
derlich Eingeben GOttes, ſich ſo wohl 
vorgeſehen, und andere Leute mehr, fo fol 
ches verhindert, dazu kommen waͤren. Es 
hat aber GOtt an dem gedachten Lieute⸗ 
nant fein gerechte Gericht fehen laſſen. 
Denn da er An. 1626. um Michaelis von 
Wetzlar nacher Niederlanden gefodert wars 
den, fo wird er auf dem Wege im Fortreis 
fern mit einer heftigen und hitzigen Krank⸗ 
heit überfallen, daß er zu Coͤlln hat bleiben 
muͤſſen. Da er dem ganz von Sinnen 
fommen, an den Wänden hinan gefprums 
gen, und fehr grauſam und erſchrecklich, 
als wie ein wuͤtender Hımd, gerafet und ge 
tobet hat, und diefes ſo lange getrieben, his 
er endlich feinen Geift daruͤber aufgeben 
muͤſſen. 

2.) Anno 1645. den 25. Octob. hatfich 
zu Creuzendorf in Schleſien, ohnweit 
Liſchwitz/ folgende Geſchichte zugetragen: 
Einem Quartiermeiſter vom Herrn Ober⸗ 
ften, Joachim Ernſt Goͤrzki, war fein 
Wagen in einem Haufe daſelbſt verbrannt: 
indem dad Feuer durch einen Jungen ver⸗ 
wahrlafet, und dadurdy dag game Haus, 
darinnen der Wagen geſtanden, eingeaͤſchert 
worden. Denn weil das Feuer in der Nacht 
auskommen, hatte es dermaſſen uͤberhand 
genommen,daß alle Rettung zu ſpaͤt gewe⸗ 
fen. Als des fulgenden Tages der Quar⸗ 

(8) 2 tier⸗ 












































































13 
tiermeifter mach dem zerſchmolzenen Zinn 
und Kupfer, fer aufdem Wagen gehabt, 
fuchen will, fo findet er über alles Bermur 
then, fein auf dem Wagen gehabtes Ge⸗ 
berbuch, das Puradiesgärtkin Hrn: Joh. 
Arndts, gar unverfehrt, wir ed zuvor gewe⸗ 
fen, wieder, daß man auch feinen Brand 
Haran riechen fönnen. Er Bat ſolches im 
Feuer ganz wunderbar erhaltene Büchlein 
hernach einem Lieutenant verehret, welcher 
e3 aber gegen ein Pferd vertaufihet. Dies 
fen Verlauf bat gedachter Herr Dberfter, 
welcher, als Herr Harsdürfer dieſes geſchrie⸗ 
ben, noch gelebet, mit eidlicher Bejahung 
dielen von Kinen Befehlshabern erzehlet, 
und iſt ſolche Geſchicht dem ganzen Goͤrz⸗ 
kiſchen Regiment, auch vielen Buͤrgern zu 
Liſchwitz/ wiſſend und bekannt geweſen; 
daß alſo an dieſer Begebenheit keinesweges 
zu weifeln. i 


2.) Es erzehlet Here Sridericus Co 
gelius, in dem Luthiniſchen Stadtge⸗ 
daͤchtniß, E. 7. S. 11. welchergeſtalt 1678. 
den 23. Herbftmonats ein Brand zu Eu⸗ 
than entitanden, in Heinrich Schwan 


Pen, eines Leinwebers Haufe: Wobey 


ſſchs zugetragen, daß Maria Schwar« 
Een, eine Wittwe, die Befikerin Diefes 
Haufes, etlige Bücher in der Stuben hin: 
ter.affen, Darunter Joh. Arndts Paradies⸗ 
gärtlein mit geweſen; dieſes hat man fol 
genden Tags unverlegt in der Aſchen wie, 
der gefunden fo, Daß fein einziges Zeichen 
des Brandes daran zu finden gewefen, in’ 
maffen es unterfehiedene Perſonen genau 
befehen. Es war das Buch gedruckt zu 


Die dritte und’ vierte wunderbare Erhaltung. 










































Luͤneburg W1632. in 12. Die andern 


Bücher, fo nebftdiefem geflanden, find oom 


dem Brandezernichtet gefunden worden, 


4.) Sehr merkwürdig ift, was nicht al 
ein Philippus Petrus Gudentus,Superint, 
und Joh Joachim Doven, Diaconus, ſon⸗ 
dern auch Birgermeifter und Rath der 
Stadt Bokenemb, im Stift ud BR 
thum Sildesheim gelegen, ingleichen 
Pancratius Ulrich Muller, Not, Publ. 
CT, dafelbft bezeugen, wie derfelben eis 
genhändige und glaubwürdige Atteftatz 
und Sigilla, nebenft dem zu gedachten 
Bokenemb im Feuer erhaltenen Paras 
dies gaͤrtlein desfel. Hn. Joh. Arndts,inder 
Hochfuͤrſtl welrberuhmten Bibliothek zur 
Wolfenbüttel vorgezeiget werden: daR 
nemlich, als der gerechte GOtt Anno 685. 


den 6. Nov. zwiſchen 1. und 2. Uhr Nach⸗ 


mittags die vorgemeldete Stadt Boke⸗ 
nemb;, mit einer ploͤtzlichen groſſen Feuers⸗ 
brunſt heimgeſuchet ſeldige auch mit betrof⸗ 
fen Meiſter Andreas Heßing, einen 
Bürger und Sattler in ſelbiger Stadt, 
(welcher vor oderwehnten allen folches aus⸗ 
gefagt,) fo, daß ihm famt feinem‘ Haufe‘ 
alles Seinige im Feuer aufgangen. Die 
fer hätte fein. weniges Geraͤthe in Eil und 
Enge der Zeit nicht weiter als in feinen Kel⸗ 
fer unterm Haufe bringen Fünnen, weichem 
er, fo guter vermocht, zugemacht, und da⸗ 
von gegangen, dazu aber wegen der fehr 
ftarfen Glut, (maffen an Die 132, Wohn 
häufer, audy 112. Scheuren, ohn andere 
viele Hintergebäude, und alſo der mehrere 
und befte Theil der Stadt im Feuer aufe 

ge⸗ 





Die vierte und fünfte wunderbare Erhaltung⸗ 


gangen,) nicht wieder kommen fünnen, 
3 den folgenden Morgen, ald den 7. ob: 
dachten Mon ats: da er denn, vermittelft 
„sgiefung der annoch glimmenden Koh⸗ 
1 fich fo viel bemühet, daß er zu feinem 
eller wieder gelanget, aber verſpuͤhret, Daß 
fin Eingang und Thuͤre vom Feuer ver 
hret, auch, wie er hinein Formen, alſo⸗ 
\d gefehen, daß feine Kleider, und was 

nebſt denenfelben hinein gebracht, mit 
rbranne und zu Aſche worden; allein 
5 Hrren Zohann Arndts Paradies in 
dee. zu Braunichmweigdes 16070ſten Jah⸗ 
8 gedruckt, welches er in feines ſchwar⸗ 
n Rods (womit er des vorigen Sonn⸗ 
98, da erzum Nachtmahl des HErrn 
gangen, als feinem Ehrenkleide, aͤuſſerlich 
Heide gewefen,) Schiebtaicyen, bencben 
Ruͤnbergiſchen Reifekäftlein, ſtecken 
ſſen, bat er auf der Erden, indem er Die 
ſche von einander geftoffen, liegend fun 
n, ganz in der Form, wie ers fo fort ſei⸗ 
en Nachbarn, welche gleichfalls bemühet 
weſen, dasjenige, was einem oder andern 
e ftarfe Glut von denen in Die Keller ger 
achten Sahen, noch übrig gelaffen, zu 
ten, mit höchfter Verwunderung vorge, 
:iget: geftalt denn daffelbe auch, fo bald 
nige aus dem Rath, und viele ihrer Mit—⸗ 
uͤrger, da es faſt noch ganz warm geweſen, 
nd was den Druck, die Bretterchen und 
igaturen, auch da8 Gold, womit e8 am 
Schnitt uͤberguͤldet, belanget unverſehrt 
yar,(denn allein dasLeder, worinn es gebun⸗ 
en abgebrañt,) da doch derRock vom Feuer 
ang verzehret geweſen/bis auf einen keinen 
Zipfel, fo noch gerauchet, auch das Nuͤrn⸗ 
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bergifche Reiſekaͤſtlein, ſo er neben, und na⸗ 
he bey dem Paradiesgaͤrtlein, blos auf der 
Erden liegen funden, ganz zu Aſchen ver⸗ 
brannt geweſen. 


5) Sch Endsbenannter bezeuge und 
bekenne hiemit, als ich mit Sr. Excellenz 
dem Hochfuͤrſtl. Braunſchw. Lüneb. Hoch⸗ 
verordneten Hrn Generalmajor und Land⸗ 
droſten zu Ahlden und Rheten, Hrn. Ar⸗ 
nold Ludewig von Haxthauſen, am 
3 und 4. Junii An. 1686. den Paftgrem 
zu Rirchbeitenim Amt Aheten, Hrn. 
Levi Seelhorft, dafelbft introduciret, und: 
mithin Die Rirchenvifitation vorgenommen, 
unter andern Zacharias Lente, aus Lüs 
neburg bürtig, jeßiger Zeit Schulmeifter 
zu alten Boigen vorfommen, und ausr 
gefaget; daß, als in furzverwichener Zeit 
ihm feine Schulwohnung allda durch eine 
ungluͤckliche Feuersbrunft im Rauch aufs 
gegangen, und alle das Seinige ihmdabey 
umfommen, er nachgehends in der Ajche 
umgefuchet, und darinnen des fel. Herrn 
Joh. Arndts Paradiesgärtlein, fo er auf 
dem Tifch liegen gehabt, unverfehret wies 
der gefunden, nur daß das involucrum 
oder der Band herum abgebrannt. Als 
er e8 auch nachmals dem Buchbinder im 
Waisrode, Antonio Arften, von neuen 
wieder einzubinden zugefandt, hat diefer mir 
daſfelbize auch in folchem Zuftand aufges 
wiefen und gezeiget, daß ich alſo davon ein 
ochlatus teftis feynfan. Und weil dieſes 
zur Berherrlihung des Wunders, fo der _ 
liebe GOtt an vorgemeldtem Paradies⸗ 
gärslein des gottfeligen Herrn Arndts ers 
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wiefen, mit dienet, als ift ed von mir zu 
bezeugen begehret, worinnen ich habe gertt 
willfahren wollen, Walsrode den 6. 


Sul, I 89 
Audolph Lodeman, 
‚p.t. Superintendens daſelbſt. 


6.) Anno 1687. zwifchen den 15. und 
16. Mart: de Nachts um 12. Uhr, hat 
ſich im Stift Bremen, bey einem vorneh⸗ 
men Herrn vom Nitterftand begeben, daß 
fein Wohnhof Freudenthal genannt, im 
Kirchfpiel Belheim, Amts YTeuen 
haus, in eine graufame Beuersbrunft ges 
rathen; alfo, dag, wo nicht durch GOt⸗ 
tes Gnade ein Knecht erwachet, 13. See⸗ 
Ien darinnen verbrannt wären, wie er denn 
kaum fo viel Zeit übrig gehabt, daß er mit 
Frau und Kindern, jedoch nicht ohne groffe 
Belchädigung, entrinnen fünnen, Als es 
Tag worden, find viele Einwohner herzu 
fommen, und haben einige Rettung vers 
ſucht, aber vergebens. Es fam auch ein 
vornehmer Mann, ihm in feinem groffen 
Sammer zucondoliren, Unterdeffen fommt 
. ein junger Hausmanns Sohn, und brin 
get ihm in des vornehmen Mannes Ger 
genwart, fein gewühnliches Gebetbuch / 
nemlich Johann Arndts Paradiesgärtlein, 
Anno 1623, zu Luͤheck gedruckt, ald wel: 
ches er mitten in der groffen Glut, , da fei- 
ne Wohnftube gemefen, gefunden und her⸗ 
aus geholet hatte, Dber nun wolin groß 
fer Berrübniß war, dennoch hatte fein Herz 
bey Empfahung diefes Buͤchleins eine gute 
Zuverficht gefaſſet / daß er geſaget: Dat 


Die ſechſte und ſiebende wunderbare Erhaltung. 














































Gott dich daſelbſt, da das Feuer am ſtaͤr⸗ 
keſten geweſen, erhalten, und mir ſonſten 
alles genommen, aber fein Wort nicht, 
fo will ich dich zum Gedaͤchtniß, fo Tange 
ich lebe, behalten. Es war zwar der Band 
ganz hinweg, auch etlidye Blätter Hinten 
im Regifter oben ein wenig angezündet, 
tedoch war das ganze Büchlein, vom Ti, 
tul an bis zum Regiſter, ganz unverſchret, 
und wohl zu gebrauchen, gleicywie ſoſches 
viel Leute und vornehme Perfonen geſchen 
und erkennet. Und ob gleich der Band 
verbrannt geweſen, fo hat man ſich doch 
billig zu verwundern, daß das ganze Haus, 
Balken und Steine, und ohne Zweifel an⸗ 
dere Bücher mehr im Feuer find verzehte 
worden, dennoch dis Büchlein, von 
3. Singer dic, allein tbrig blieben. 
% 


7) Herr D. Johann Dircimam 
General -Superint. führet in der Borred 
über oh. Arndts wahres 
folgendes an: Es hat GOtt bey der An 
1690, den 31. Maj.zu Steinfirchen it 
Alten Lande, welcher Ort nur eine Mei 
von Stade liegt, entftandenen Fa 
brunft, ein Stadifches Eremplar, von in 
ſers Arndts Paradiesgärtlein, alfo bewal 
ret, daß es, ald man 4, oder 5. Tage hei 
nach die abgebrannte Hausſtelle reinige 
mwollen, unter dem Steinhaufen und de 
Asche aller übrigen dahey geſtandenen um 
vom Feuer verzehrten Bücher, einzig um 
allein ganz unverlegt gefunden worden 
Wie ich ſolches mit dem Augenfchein de 
Buche, ſo in den Händen habe, und de 

| | a 





Die achte wunderbare Erhaltung. 


richtlichen Auſſage von der Wahrheit 
fer Begebenheit, erweiſen fan. 


8.) Der ſelige hochverdiente Ulmifche 
perintendent, Gert D. Elias Deiel, 
der Vorrede über des fel. Herrn Johann 
endts Varadiesgärtlein ı2. Ulm, in 
erlag Georg Wilhelm Kuhnen, 1669. 
set von dieſem geiftreichen, in Heuer und 
Zaffer bewährten Büchlein folgende 
Zurtes Diefen denkwuͤrdigen Geſchich—⸗ 
ı wird anjeßo nicht unbillig beygefüget, 
neulichfte, welche in die hiefige Ge⸗ 
eingetragen worden, und 
cih iſt, daß man auch anderswo Kund⸗ 
aft davon befomme. In dem vergan⸗ 
jen 1093ſten Jahr iſt in dem Staͤdtlein 
ipheim, Ulmiſcher Herrſchaft, den 
Auguſti gegen Tag zwiſchen 3. und 4. 
r eine Brunſt entſtanden, darinnen ei⸗ 
; Burgers und Webers, (Peter Oefe⸗ 
n) Behaufung, ſamt den Vieh und aller 


hrniß, aufgegangen, und allein Des ſel. 


zen Johann Arndts Paradiesgärtlein 
dem Feuer unverfehrt geblieben, geftals 
des Inwohners Schwager, auch Bur⸗ 
und Schuhmacher allda, auf Hody 
yrigfeitliche Anftelt, endlich ausgeſagt: 
16 er obbefagtes Buͤchlein, zu Ulm, An. 
69. gedruckt, auf der Brandftatt, da er 
Afchen ausgefucht, fünf Stund nad) 
a Brand gefunden, und feye folches in 
em Weiberrod‘, welchen er aus der 
ut am Saum aufgezogen, geſteckt, da 
in der Rod ganz verbronnen, bis an 
I Saum und Sad gewefen. Als er 
den von dem Rock noch übrigen 
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Saum und SE, . (der zwar von dem 
Brand oben und unten auch ein Loch bes 
fommen,) benfeit geworfen, habe er wahr; 
genommen, daß noch was im Sad ſeye, 
und vermeinty es wäre etwa Brod; da er 
aber hinein gegriffen, hat er oben her Afchen, 
ſo von einem, auch in dieſem Rock geſteck⸗ 
ten Schnuptuch ſeyn moͤgen, und darnach 
das Buͤchlein gefunden, daran das Leder 
meiftentheils hinweg gebrannt, und Feine 
Clauſur mehr daran gefunden worden. 
Es feye aber der verbrannte Rod, in deſſen 
Sad oftberuͤhrtes Buͤchlein geftedet, im 
einer Truhen gelegen, welche mit noch an; 
dern darinn verwahrten Sachen, von Klei⸗ 
dern und Büchern, gänzlich verbronsen, 
umd nichts ald Band und Schloß daran 
übergeblieben. Als nun der Schufterdas 
Buͤchlein befagter maſſen gefunden, und 
folches andern Leuten mit groffer Berwuns 
derung gewiefen, hat ers feinen verungluͤck⸗ 
ten Schwager gegeben, welcher alfobald 
gefagt: Es gehöre feinem Weib, fie habs 
den Tag vorher, als an dem Feyertag S. 


Bartholomaͤt, mit fich in der Kirchen ges 


habt. Daß aber ſolches Eremplar von 
dem Schufter aus der Aſchen hervor ges 
zogen, das haben noch zwey andere, deswe⸗ 
gen beeidigte Männer, mit Augen gefehen, 
und das arme Weib folches alfobalden für 
dag ihrige erfannt, worauf es Dem wolver⸗ 
dienten Heren Obervogt überliefert, von 
demfelbigen an E. Wohledlen Magiftrat 
Gu Ulm) gefandt, dem würdigen Minifte- 
rio, ein Sheologifches Bedenken tiber dies 
fen Cafum aufzufegen, zu beſchauen, auch 
zugeftellet, vielen andern Perfonen geirige | 
i un 













































































und auch in die Stadtbibliotheck, zu vers 
wehren, großguͤnſtig befohlen worden. 
Wiewohlen, (fest der fel. Herr D. Veiel 
dazu) nun aus dieſer Begebniß Fein eigents 
liches Wunderwerk zu machen, bevorab da 
unserfchiedliche andere gute und geiftliche 
Bücher, und benanntlich das Ulmiſche 
Spruch / und Marpergers Gefangbüchlein, 
der fogehannte Habermann und Syrach, 
die Herzensfeufzer, Die zwölf Andachten, 
und fo gar das neue Teftament im Feuer 
verdorben; ſo iſt fie doch nachdenkens und 
verwunderungswuͤrdig genug, alldieweilen 
das Büchlein fo lang in dem Feuer gelegen, 
die Elaufuren verlohren, faft ſteinhart on 
den Blättern zufammen gebaden gewefen, 
und von dem Brand auffenher dermaffen 
beräuchert worden, daß es davon faft un 
leidentlich ftarf gerochen. Nun fünnte 
man wohl gedenken, wenn in dergleichen 
Unglücsfällen irgend ein Bud) follte er 
halten werden, fo möchte die göttliche 


Providenz fuͤrnemlich an den Büchern 


der heiligen Schrift etwas befonders thun ; 
allein bedürfen diefelbe Feiner neuen Ber 
fräftigung. Endlich aber haben die Men⸗ 
fchen bey fonderbaren und ungemeinen 
Schickſalen, nichts darein zu reden. Dis 
ift immittelft unwiderſprechlich befannt, Daß 
der fel, Autor ein Ausbund eines erempla- 
rifchen Theologi, und ein groffer Eiferer 
um das wahre Chriftenthum gemefen, der 
neben andern hochnutzbaren Schriften, 
auch ſolch fein Gebethuͤchlein fat mit laws 
zer Worten der heiligen Bibel abgefaſſet, 
und dadurch heilwärtige Erbauung bey vie, 


Jen Taufenden, unter welchen wohl auch Begebenheit, 


Die 8.9. und sehente wunderbare Brhaltung. 













































der päbftlichen Religion zugethane mögen 
gemwefen ſeyn, vermittelft göttlicher Gmaden 
gefchaffet hat. Extrahirt Leipheim den 
17. Jan. 1736. | 


Conrad Daniel Bleinknecht, 
der Zeit Paſtor daſelbſt. | 


9.) Es :erzehlet Here M. Job. Ern, 
Büttner, Paſtor zuS. Nicolai in Stade, 
inder Alten Cron und Ehre verfaßten 
Vorrede eine Gefchichte fo ſich am biefem 


Drtfelbft begeben. Denn nadydem Al. 1702 
den 8. Dec. Morgens früh um 4. Uhr 
eine unvermuthliche Seuersbrunft, im 
fogenannten E)eltwiete, in einer ©t 
ne entftanden, durch welche einige nahb 
liegende Buden oder Lleine Wohnung 
mit eingeäfchert worden ; iſt den di 
Tag darauf, nachdem der Schutt von dt 
Brandftellen ſollen weggeführt werden,dt 
su Magdeburg Anno 1619. gedruckte 
radiesgaͤrtlein/ ganz unbefchädigt In TB 
Afche gefunden worden, da d | 
daben geftandene Buͤcher gänzlich DM 
brannt gewefen, Welches Buc) auf 
dachtem Herrn M. Büttner von JM 
Beichttochter, der es zugehöret, zum 
denken uͤberlaſſen worden, und annod) I 
Be der es verlanget, fan gezeuget WM 
ei, | 


10.) Herr. Job. Martinus Sch 
melius, bey der Kirchen zu ©. Wencdl 
in YTaumburg Paftor Prim. ‚und d 
Schulen Infpektor , hat über Die traut: 
da diefelbe Stadt An, 171: 
k | 
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in der Peter Paulmeffe, durch eine Pul⸗ 
verbude in einen entſetzlichen Brand ge⸗ 
rieth, eine Predigt in den Drud gegeben, 
unter dem Zitul: Das erfchredliche 
Ungluͤck in der Stadt Naumburg; 
in derofelben Anhang fehreibet er alfo ; 
Bey dem Brande aufder Herren Srey- 
beit ift wahrgenommen worden, daß in 
Herm Joh Seinr. Fichtelmanns, ei⸗ 
nes Federhaͤndlers Haufe, in der Moritz⸗ 


gaffe, zuförderft ein geiftreiches Buch er⸗ 
halten worden, nemlich Scrivers Guͤl⸗ 


den Gebet: Kleinod, edirt durch Ehrift. 
Goclenium, Nürnberg 1710. in lang 12. 
Daran gebunden war des gottfeligen Jos 
hann Arndts Pairadiesgärtlein, edirt 
Sondershaufen 1709. Diefes Buch hat 
in einer Kifte mit Geraͤthe angefüller gele⸗ 
gen, welche durch die gewaltige Feuersglut 


zu Ajche verbrannt, aber ermeldtes Buch 


unperfehrt darinnen wieder gefunden wor; 
den. Allermaſſen ich felbft mit meinen 
Augen en , daß nichts denn nur Die 
zen dufferffen Enden der aus Franzleder 
biftehenden Schale in etwas angebrannt, 
ein Cauſurchen aber ganz hinweg gebrannt, 
hingegen das Buch nody gut und fauber 
auf dem guldenen Schnitt gewefen. 

11.) Sstem in Herrn M. Cheodori 
Gollens, Conrect. an der Domfehulen 
abgebranntem Haufe ift abermals unter 
der Aſche heraus gezogen worden Arndts 
Paradiesgaͤrtlein, Hallifche Edition 1712. 
is lang 12, welches aber nur ein wenig an 
den Deckeln die Spuhr zeiget, daß e8 mit 
im Brande gelegen. 

12.) Eben in dieſem 1714. Sahre, alg 
dad Dorf Zeubingen, durch eine unver; 
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hoffte heftige Feuersglut, in die Afıhe ge 
leget wurde, da auch die Pfarrwohnung 
mit allem Dausrach, famt des Herrn M. 
Cunos Bibliothek mit im Feuer verzebrer 
wurde, hat man des feligen Johann Arndts 
wahres Chriftenthum unverbrennt wieder 
in der Aſche gefunden, und fonft nicht ein 
Blat von allen andern Büchern. Solches 
iſt im Warfenhaufezu Halle als ein Andens - 
fen aufzuweifen, 


13.) Here D. Joh. Georg Pritius, 
des Minilterii zu Frankfurt am Mayn 
Senior , in der Vorrede über Hoburgs 
Praxis Arndiana fthreibet alſo: Es ent 
fiunde am 30. Decemb. An. 1717. Dom 
nerftags nach dem heiligen Chriftfeft, des 
Nachts zwifchen ı 1. und 12. Uhr in einer 
Tühle, fo an dem etwa eine Stunde von 
Frankfurt gelegnen, und unter Hochgraͤf⸗ 
licher Herrfhaft Solms Roͤdelheim gehoͤ⸗ 
tigen Dorfe Pfraunheim gelegen it, und 
von dem Muͤller, Daniel Wolffen, mit 
feiner Ehefrauen Amalia Eliſabetha, 
einer geborenen Bechtholsin, in einem 
Erbpacht bis daher befeffen wird, eine un- 
verfehene Feuersbrunft, welche in einer 
Stunde das ganze Gebaude in volle Flam⸗ 
me feste. Nun hatte der Befiger oben in 
einer Stube etliche Bucher aufeinem Bet: 
te ftehen, darunter Arndts Paradies; 
gärtlein auch war; als aber das. Feuer 
in die Stube gebrochen, fo wurde von dent; 
felben alleg verzehret, daß auch der Boden 


derſelben drauf gieng, und Die Brände herr 


unter in das Haus fielen. Allein als man 
des Morgens ums. Uhr die Glut befehen 
a ſo fand man zwar, daß durch ihre 
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Heftigkeit alles in die Aſche geleget worden, 
auch daß die in dem Haufe gelegene Muͤhl⸗ 
fteine vor groſſer ‚Hite zerfprungen, doc) 
befand ſichs auch, daß des fel. Arnöts 
Yaradiesgärtlein, au Sranffurt Anno 
1696. im ı2, mit gar faubern Buchftaben 
von Sch. Goͤrlin gedruckt, auf dem Ruͤ— 
den und faſt in der Mitten eröffnetda lag / 
und war war Die Schaale davon ganz 
yerbrenniet, das Buch :ber noch, bis auf 
wenige Blätter, fo der Brand in erwas be; 
gühret, in völligem Stande. Diefes Bud) 
if wit auf mein Bitten von dem Beſitzer 
Ib rlaflen worden, welches ich auch zu ei⸗ 
gem beftendigen Denkmal der preikwürz 
digen Worfehung GOttes aufheben 
werde, 


14.) Nicht nur hat der groffe GOtt 
dieſes herrliche Gebetbuch im Feuer, ſon⸗ 
dan auch 1661. zu Meyda im Voigt 
Iar&c in der damaligen groffen Waſſers⸗ 
neth ganz wunderlid) erhalten. Denn hier: 
von lauter der wahre gründliche Bericht des 


Herrn Johann Kobers, eines namhaf fi 


ter Furgerg und Kramerd dafelbft, alfo: 
Den 6. Aug. An. 1661. des Nach s um 
12. Uh: ennftund zu Weyda, im Voigt: 
Jande, ein Meil Wege Aber Gera, ein 
groß Ungewitter, wodurch der Fluß, die 
ende genannt, fo die Stadt,inz. Ther- 
fe, a s Alt und Neuſtadt theilet, gegen den 
Morgen um 4 Uhr dermaſſen ergoſſen, 
doaß viele Haͤuſer ins Waſſer geſetzet, und 
etliche Sunden angeftanden, ehe es wieder 
in Abfall und ſeinen Lauf gefommen. Den 
2. Auyufti Abends um 4. uhr entftund 
wiederum ein noch geöffer Gemwitier mit ers 
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ſchrecklichem Donner, Blitzen und Potzr⸗ 
gen, daß jedermann vermeinet, der jüngfte 
Tag würde fommen, da denn 36. Häufer, 
denen bereits das vorige groffe Waffer die 
Mauren durchweichet, von dem ikigen 
überhend genommenen groffen Gew ſſer 
vollends übern Haufen geworfen worden, 
auch noch etlichen andern Häufern unten 
die Mauren einriß, fo doch die annoch 
oben darinnen wohnenden Leute nicht eher 
gewahr worden, bis innen andere Nach 
barn ſolches durch Zurufen wiffend mach⸗ 
ten, da fie denn oben unter den Daͤchern 
ang einem Haus in das andere durchbre⸗ 
chen müffen, biß fie an Die Berge Fame, 
und fich allda zu retten ſuchten / allwo fie 
mir Schmerzen zufchen muften , wie dat 
Waſſer nicht alleın ganze Häufer umge 
worfen, fondern auch allen Hausrach mit 
weggeſchwemmet. Es wäre auch dis Un⸗ 
gli noch groͤſſer worden, wenn nicht 
EStt die Siadimauren erhalten, die durch 
groͤuſames Wallın, und Anftoffen des 
Harers, groſſe Noth erlitten. Nachdem 


€ 


ich) aber bey Diego. niedergefallne Hau 









hr 


an derfelben geftämmet, blieben noch 

Häufer aufgericht ftehen, ſo fonften durch 
des Waſſers Würen waͤr n umgeworſen 
worden. Man hat nad) Abgang des 
Waoſſers gemeſſen, daß es 16. Ellen hoch 
am Schloßberg geftanden, daher auch ein 
Wahrzeichen zum ewigen Gedaͤchtniß Das 
hin geſetzet worden. Nach Abgang des 
Waſſers haben diejenigen Bürger) denen 
die Futh ihre Häufer umgeriffen, nicht ſa 
gen Fönnen: Hier hat mein Haus eſtan 
den. Denn es die Mauren neberft den 
Fundament Ellen tief aus det Erden 1 

N 
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riſſen, ja in der Neuftadt hat es das Pfla- 
fter famt der Erde drittehalb Ellen tief 
weggeichwernmet, die fteinerne Brücken in 
und auffer der Stadt, ganze Bretmühlen 
mit aller Zugehörygroffe Baͤume, fo etliche 
100. Jahr geftanden, mit Wurzel und 
Erden zu beyden Seiten ausgeriffen und 
weggeführe. In Summa, das groffe 
Elend, Jammer und Noth war nicht zu 
befchreiben. Nachdem nun id, Johann 


Kober, Bürger und Kramer, damals in, 


meiner Schwiegermutter Haus, Acker⸗ 
manns Haus genennet, unten in der Eck— 
ftube am Waſſer gewohner, habe ich zu 
meiner täglichen Andacht Herrn Johann 
Arndts Paradiesgärtl in Cin Corduan ger 
bunden, und weiß auf dem Schnitt) ge 
brauchet, und ſolches im Fenſter ftehen ge- 
habt. Das Waller hat fo fort alle Fen⸗ 
fer zerbrochen, und zu dem einen Fenſter 
am Dofe mit groffer Gewalt hinein, zum 
andern aber nach der Brüden zu wieder 
hinaus gefloffen, da denn das Waſſer drey 
Viertel Ellen oben von der Stubendeden 
geftandın : der breterne Boden unten in 
der Stube ward von dem Waſſer aufge: 
hoben, dieangemachten Banfe von denen 
Wänden losgeriffen ‚der Ofen zubruchen, 
und das meifte davon geſchwemmet, alfo, 
daß wir ung auch Feine andere Gedanken 
machen fönnen, ala wir würden nicht dag 
geringfte nieder finden. Nachdem nun 


das Gewaͤſſer verlaufen, und. man in dies 
jenigen Haufer, fo noch ftehen blieben, 
wieder gehen koͤnnen, bin ich mit meiner 
Frauen auch in unſer Haus und Stuben 
gangen, und das groffe Unglück mit Jam⸗ 





mer und Wehklagen angeſehen. Indem 
werde ich im Fenſter, wo die Waſſerfluth 
am ſtaͤrkſten hinaus gegangen, mein liebes 


Paradiesgaͤrtlein gewahr, und befand, daß 


es inwendig noch ganz: gut, und nur der 
Corduan von den Dedeln ein wenig, 106 


gen groffer Näffe, abgelöfet, die Schrift 


aber ohne allen Schaden, ungeachtet es 
drey Ellen tief unterm Waſſer, fo in 
voller Fluth zum Fenſter hinaus gegangen, 
geftanden. Wir haben alfofort dem lie: 
ben GOtt herzlich gedanket, daß er dig 
herrliche fchöne Büchlein nicht allein in 


diefer groffen Waffersnorh, fondern au) - - 


vorhero in etlichen Feuersgluten gnaͤdiglich 
erhalten. Godtt der Allmächtige behuͤre 
alle Sander, Städte und Dörfer vor. ders 
gleichen und andern groffen Noͤthen, und 
gebe und nach feiner göttlichen Gnade, 
durch wahre Buffe, Erfänntnig und Ber 
gebung unferer Sünden, um feines lieben 


Sohnes JEſu Ehrifti willen, Am.n, 


Weil nun der allmächtige GOtt dieſes 
Büchlein, wider alle Vrnunft, ia der 
Seuersglut und in Warfırluch fo wun, | 
derlic) erhalten, und den, der es zu vertil⸗ 

en fich unterftanden fo greulicy geſtraft 
bar, als ift fein Zweifel, GOtt laſſe ihme 
Bes ſeligen Herrn Johann Arndts Chriſt⸗ 
liche und wohlgemeinte Schriften ſonder⸗ 
lid) gefallen, und wolle dieſelbe mit diefen 
herrlichen Wundergefchichten gleichfalls 
approbirt und befraftiget haben. Werde 
fi: auch ferner zur heilſam n Erbauung 
feiner Chriſtlichen Kirchen wider alle Fein⸗ 
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feige Verleumder und me Ehriflen tröftlich zu erfreuen 

$ un a ——— Et und ih⸗ und alle Widerwaͤrtige ſi * * — 
rer Namen mit dieſes gottſeligen Mannes Rache GOttes zu hi — im | 
Verfleinerung groß zu machen edenfen, a j 2 | Pi 
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— en Erſte Theil ober Claſe 


Gebetbuͤ ar ci — | 


hält in fich 


vomonenum nach den heiligen sehen Geboten. — 
Nach dem erſten Gebot. —— 


1. Um wahre Erkaͤnntniß GOttes. 









ee 
(Ge wiger, wahrhaftiger, gerechter, leben. 


digen, heiliger GOtt und Vatter! 
er ich klage und befenne dir, mit ber 
übten und demüthigem Geift, die groffe 
—* Blindheit und Finſterniß meines 
yerzeng, daß ich dich von Natur nicht recht 
rkennen kan, auch zu deinem göttlichen 
:Fänntniß, in welchem doch Das ewige Le: 
# ſtehet, aus natürlicher fleifchlicher Thor: 
it und Unwiſſenheit, weder Luſt noch Lie⸗ 
etrage. Ach vergieb mir ſolche an: 
Thorheit, guädiger Vatter! und rechn 
Si von nicht zu. Nimm die ine 
=) ee von mit, Fach durch den Proph je 
en ( ee id ſchreyeſt über alle 
di | en, und ſprichſt: 
$ in Ode Fennet feinen Herrn, 
— Sem: aber 
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Zar 


Iſrael kennet es nicht, und mein Volk ve⸗ 
nimmt es nicht. O wehe des ſuͤndlichen 
Volks/ des boshaftigen Samens. Erleuch⸗ 
‚te mich aber mit deinem Wort und Heil, 
Geift, daß ich im wahren Glauben erkenne, 
daß du nach deinem Weſen in dreyen Per⸗ 
fonen, ein einiger wahrer wefentlicher GH 
anzubeten bift, und du ewiger Vatter eyeſt 
‚die erſte Perfon der Heil, Dreyfaltigkeit, 
— von Ewigkeit her, deinen eingebor⸗ 
Ei Sohn, aus deinem Br ET, 
Aber ‚und uns denfelben zum Hei land d 
chenket haſt. Ach! gieb mir, Ii 
83 daß ich deine Allmacht erfenne, de 
fe Barmherzigkeit preife, deine — 
keit fürchte, deiner Wahrheit glaͤube deine 
Weisheit rühme. Ach laßdeine Mlmaht 
ſeyn meinen Schutz, deine Barmherzigkeit * 
3 mei⸗ 
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ae 1. Theil, zum erften Bebot, ı. Gebet. 


meinen Troſt, deine Gerechtigfeit meine 
Stärke, deine Wahrheit mein Schirm, 
Schid und Sirg, deine Meisheit mein? 
Megierung, deine Liebe meine Freude, deine 


Gnade mein Ficht und Leben, Dein Lob und 


Preis meine Herrlichkeit. Gieb mir der 
nen lieben Sohn ZEfum Ehriftum zu er: 
Fennen, daß er fey. ein ewiger allmächtiger 
EHDit, gleiches götilichen Weſens mit Dir, 
und daß er in feiner angenommenen Menſch⸗ 
heit ſeh Die andere Perfon der H. Dreyfal⸗ 
tigkeit, und fey mein HErr und mein GOtt, 
der Glanz deiner Herrlichkeit, und das 
Ebenbild deines Weſens, Licht vom Licht, 
wahrhaftiger GOtt, vom mwahrhaftigen 
SDtt; durch welchen du alle Dinge ger 
macht haft, welcher ift das Leben und Licht 
der Menschen, welchen du ung ganz und 
gar gefchenfet haft, mit allem, was er ft, 
GO und Menfeh, mit allen feinen ewigen 
Gütern und Wohltharen, welcher iſt durch 
feine Menſchwerdung mein Bruder, durch 
fein Evangelium mein Prophet und Lehrer, 
Durch feine Wunderwerfe mein Arzt, durch 
fein Leiden und Sterben meinErlöfer, durd) 
feine Auferftehung mein Sieg und Gerech⸗ 
tigfeit, durch feine Himmelfahrt meine 
he durch feine Herrlichkeit mein 
reis und. Ehre, durch feinen Heil. Geiſt 


meine Seligfeit, Ad) mein HErr JEſu! 
du bift der Weg, die Wahrheit und das 
Leben: Sen mirder Weg, den ich wandeln 
foll, ſey mir die Wahrheit die ic) glaube, 
ſey mir dag Leben, das mich erhalte und 
fer, mache. Gieb mir auch, o gütiger, 
graͤ iger Water! zur erfennen deinen Heil, 
Geift, daß er ſey Die dritte Perfon der H. 





Drenfaltigkeit, und mit dir und Deinem 
lieben Sohn, ein ewiger, wahrer, wefent: 
liher GOtt, von dir und deinem lieber 
Sohn ausgehend, und gefandt indie Hat 
zen der Gläubigen, diefelbe zu erleudyten, 
zu heiligen, zu tröften, und in alle Wahr 
heit zu leiten. Ach laß denfelben ſeyn mein 
Licht wider alle Finfterniß und Serthum 
meinen Troft in aller Traurigfeit, wei 
Heiligung wider alle Ugreinigfeit, m 
ewige Wahrheit wider alle Lügen des 
tans und aller Keger : laß mich deine 
Geiſt, als einen Geiſt der Wiedergeburt 
erneuren, zum Tempel GOttes heiligen 
daß die H. Dreyfaltigfeit zu mir komm 
und Wohnung bey mir mache; daß ii 
durch Deinen Geift eine neue Creatur wa 
de, daß mein Herr JEſus Chriſtus 
mir lebe, und daß meine Glieder Chril 
Glieder feyn mögen. Gieb mir, G 
dich felbft zu erfennen, nad) deinem & 
gen Willen, daß ich deine Liebe, ©O 
Vatter! in meinem Herzen ſchmecke,d 
Freundlichkeit und Leutſeligkeit mei 
HEren zEfu Ehrifti in mir empfinde 
ich die Frucht feiner Menſchwerdung 
nes Worts, feines Leidens, ni 









und Himmelfahrt allezeit in mir bebal 


deines Heil. Geiftes Troft, Licht, Inte 
meine Salbung, durd) feine Wiederfunft 


und Freude in meinem Gewiſſen empf 
de, und alfo den Vorſchmack und Oh 
“meiner Seligfeit und mein hoͤchſtes © 
allezeit bey mir habe, und in mir tra 
Dis dein Erfänntniß, o GOt! iſt ? 
ewige Leben; Dich erkennen, iſt eine © 
kommene Gerechtigkeit, und deine Ma 
wiſſen, iſt eine Wugl dee wgen Lehel 
Durch dis Erkaͤnntniß werden wir gere 

| 





2. Gebet: Um wahre Bottesfurcht. 


1b felig, durch dis Erkaͤnntniß theileft du 
ch ung felbft mit, mit allen Deinen Guͤ⸗ 
en, dadurch wird unfer Herz voll GOt⸗ 
3: Durch die Erfänntniß wird der Sa; 
in mit feiner Sinfterniß, Lift und Lügen 
:rtrieben, fein Reich une feine Ge⸗ 
alt uͤberwunden, ihm fein Pallaft und 
yarnifch genommen: Durch dis Erfännt; 
iß wird der Menſch in feinem ganzen Te 
en regieret, zu GOttes Ehre, und des 
daͤchſten Nutz, und zu feinem eigenen Heil, 
| | - . I. Um wabre 
Fprliger, barmherziger, gnadiger und lies 
» ber Vatter, ich Flage und befenne dir 
it Reue und Seufzem meines Herzens, 
aß ich durch die giftige Seuche der ange 
ornen Erbfürde alfo verderbet bin, daß 
on Natur feine Gottesfurcht vor meinen 
jugen ift, und daß ich wegen meiner tief 
erderbren böfen Natur, dich nicht Find- 
ch fürchten, lieben noch ehren fan: auch 
ich leider nicht habe deine göttliche Furcht 


Iezeit regieren laffenz fondern meine er, 


anken {md mehreniheils ohne alle Got- 
furcht geweſen, und ganz eitel, wie auch 
neine Worte und Werke. Ach wie oft 
ab ich dein Wort und Gebot vergeffen 
nd hindan gefeßt, und mich nicht vor dem⸗ 
eiben gefürchtet! Wie oft hab ich den Lu: 
fer der Welr und meines Fleifches mehr 
efolget, denn deinem Wort und Befehl. 
Ach vergieb mir, lieber Vatter, folche Si, 
herheit, und Verachtung deiner Gebot und 
Dr äuumgen, und wende die ſchwere Stra 
fe von mir ab, die dur draͤueſt allen denen, 


ie dich nicht fürchte, daß du diefelben 


Berwerfen wolleſt, weil fie dein Wort ver 










































23 
Wo dis Erfänntniß nicht iſt, da erfüllet 
der Satan das Herz mit allecley Finſter⸗ 
niß, Irrthum, Blindheit, Gottloſigkeit, 
und der Menſch wird GOttes Unehre und 
Schandfleck, ein unrein Gefaͤß des Zorns 
GoOttes und ewiger Verdammniß. Das 
für wolleſt du, . GOtt Vatter! durch dein 
heilig Erfanntniß, mich gnaͤdiglich behuͤten 
in Ewigkeit durch JEſum Chriftum dei⸗ 
nen lieben Sohn unfern HEren, Amen. 


Öottesfurht. | | 
werfen. Dieweil aber die Furcht GOttes 
die allerfehönfte Weisheit ft, dadurdy ein 
Menſch GOtt gefället; fo bitte ich dich 

von Herzen, du die ange 
borne Sicherheit und Vermeſſenheit, audy 
Derachtung deiner Gebot und göttlichen _ 
Drauungen, in meinen Herzen dampfen 
und austiigen, und dagegen durch deinen 


Heil. Seift, weil er ein Geiſt der Furcht 


des HErrn /in mir deine findliche göttliche 
Furcht erwecken, daß ich mid) ſtets und an 
allen Orten, in allen meinen Gedanken, 
Worten und Werfen, fürchten lerne vor 
deinem Zorn und Ungnade. Daß ich auch 
über alle und jede Sünde fletige wahre 
Reu md Leid in meinem Herzen habe, und 
daß mir vielmehr leid ſey und fehmerzlich 
twehethue, Daß ich dich) beleidiget habe, denn - 
daß ich geftrafet werde, mein GOtt 
und HErr! laß mich erkennen, daß ich dich 
unbillig beleidiget habe, ich aber billig ge⸗ 
ftraft werde; darum verleihe mir deine 
Gnade, daß ic) allen Binden von Herzen 
feind werde, als den Werfen des Teufels, 
daß ich auch mich,in allen le 
\ ser 

















































# | 1. Theil, 3. Bebet: 


heiten und Gehrechlichkeiten im Creutz und 
Anfechtung, troͤſten möge Deiner vaͤtterli⸗ 


nicht als meinen Feind, ſondern als meinen 
Baͤtter fürchte und liebe, Bewahre auch 
meine Seele und innerlichen Menſchen 

durch deine goͤttliche Jurcht, Daß ich nichts 
wider deinen heiligen Willen gedenfe, rede 
und thue; ſondern daß ich alles gedenfe, 
rede und thue, als vor deinen heiligen Au: 
gen und Angeficht. Daß auch mein in, 
nerliches Auge allein auf dic) gerichtet und 
gewendet fen, alfo,daß ich alle meine Wort 
und Werke in deiner Furcht zuvor wohl 
bedenke, und in alen Dingen deine goͤttli⸗ 


en Gnade und Barmherzigkeit, und did) - 




















che Weisheit, Allmacht und Hilfe zuvor 
demuͤthig anrufe. Daß ic) mid) auch Fein 
zeitlich Ding, Ehre, Reichthum, weltliche 
Freude, Luft oder Menſchenfurcht, von 
deiner göttlichen Furcht laſſe Ha] 


fondern daß ich ſtets eingedenk fey der gn 


digen Berheiffung, da du den 5—— 
tigen zugefaget haft Errettung, Erbar⸗ 
mung, Segen, Onade, Sülfe, Weiche 

Erhaltung, Heil und Troft, und dag mi 

Deine göttliche Furcht, Gnade und Bartı 
herzigfeit allegeit in meinem ganzen Leben 
tegisren, leiten und führen möge, durch GE 
ſum Chriftum deinen heben Sohn unſern 
HErrn, Amen. . a = 


I. Um den wahren feligmachenden Blaubn. 


Hylmahtiset, barmherziger, wahrhaftiger 
und getreuer GOtt! Ich klage und 
befenne dir demüthiglicy, daß mein Herz 
von Natur mit Unglauben, Mißtrauen und 
Zweifel ganz vergiftet und verderbet iſt, al⸗ 
fo, daß ich dein. wahrhaftiges Wort nicht 
recht zu Derzen genommen, noch mic) gaͤnz⸗ 
lich und herzlich darauf verlaffen habe. Ach 
vergieb mir, lieber Vatter! foichen-groffen 
‚Unglauben und Mißtrauen, und wendedie 
Strafe von mir ab, da du den Fluch draͤueſt 
‚allen denen, fo fih auf Menfchen undauf 
das Zeitliche verlaffen. Und weils unmoͤg⸗ 
lich ift, ohne Glauben GOtt gefallen; fü 
bitte ich Dich herzlich, reinige mein. Herz 
durch den Glauben von allem Zweifel, 
Aberglauben, Abgoͤtterey, und.nichtigem 
Vertrauen auf zeitlich Gut und Ehre, auf 
Menſchengunſt und Huͤlfe, daran der 
Fluch hanget. Zuͤnde aber in meinem Her⸗ 
zen Das Licht des wahren Glaubens, da⸗ 


einen freudigen Zutritt zu dir dadurch 


durch ich dic),alg den einigen wahren GO, 
recht möge erfennen, wie dudichin deinen 
Wort:gepffenbaret haft, und daß ich dem 
felben deinem genffenbarten Wort mit 
von Herzen gläuben, deine erherffungsst 
deiner Gnade und Vergebung der Sim 
den, durch deinen fieben Sohn mir ermor 
ben, mit veftem Vertrauen möge mich 
men, mit.meinem Gewiffen darinn ruhe, 












ben, und dic, mit ganzem Herzen ameuftt 
Sieb daß ich die drey Säulen des Ole 


bens veft halte, deine ewige Wahrheit, deis 


ne herzliche wätterliche Barmherzigkeit, ud 
deine unendliche Allmacht, und mich Darauf 
veſt gruͤnde. Auch bitte ich dich, fieber 
Datter! du wolleft mir täglich meinen 
S'quben vermehren und ftärfen, aud) Die 
Schwachheit meines Glaubens mir aus 
Snaden zu gut halten, das zuſtoſſene Rohr 
nicht zubrechen noch das glinmende in 

ein 





Um den wahren ſeligmachenden Glauben, 


fein austöfchen.s ſondern Bas Beine Senf; 
fürnlein und? Saͤmlein GOttes in mir 
wachſen laſſen zu einem fruchtbaren Baum, 
der viel Fruͤchte der Gerechtigkeit trage, zu 
Lob und Preiß deines Namens, Damit ich 
nicht bloß, und ein unfruchtbarer Baum 
erfunden werde, der verflucht werde, und 
ewig verdorre, und ins hölliiche Feuer ge? 
worfen werde O Herr FEfu Chrifte! 
du bift der Weg! die Wahrheit und das 
Leben: Der IBeg mit deiner Lehr und hei» 
ligem Leben, die Wahrheit in deiner ewigen 
Berheiffung, das Leben in deinem heiligen 


Verdienſt. Ich bittedich, Durewiger ABeg, 


laß mid) nicht von dir iere gehen! dur ewige 
Wahrheit! laß mich nicht betrogen werden 
Durch. die Irrgeiſter, und laß mich nicht an 
deiner — 

Leben! laß mich in keinem toͤdtlichen und 
vergaͤnglichen Dinge ruhen, und das Les 
ben ſuchen! Du allerfchönfter Braufigam 
meiner Seelen, vermähle dich mit mir durch 
den Glauben! du edler Saft, wohne in 
mir durch den Glauben! du bift doch ganz 
mein durch den Glauben, mit allen deinen 
Wohltharen und Guͤtern. DO GOtt H. 
Geiſt! vereinige mich wieder mit GOtt, 
meinem-himmlifchen Vatter, durch den 
Glauben ; bekehre mich wieder zu ihm, 
pflanze und pfropfe mich wieder ein durch 


den Glauben in den lebendigen Weinſtock, 


meinen HErrn JEſum Chriſtum, dag ic) 
von ihm allein empfahe, und in. meis 
ne, ja feine Lebenskraft und Saft, alle mei— 
ne Gerechtigkeit, Leben und Seligfeit: 


ung zweifeln; Du ewiges 
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thaͤtig und fruchtbar ſey, zu allen guten 
Werfen, Erneuere in mir das Bild GOt⸗ 
tes durch Gerechtigkeit des Glaubens, und 
durch Heiligkeit meines Lebens, mache 
mich durch den Glauben zu einer neuen 
Creatur: Laß mich durch den Glauben alle⸗ 
zeit dir, meinem lieben GOtt, ein angeneh⸗ 
mes Opfer bringen, wie Abel: In den 
Himmel aufgenommen werden durch den 


Glauben, wie Henoch: Ein wahres Glied 


der Kirchen ſeyn, und in die Arche durch 
den Glauben eingehen, wie Noah: Die ab⸗ 
goͤttiſche Welt verlaſſen, und das himmli⸗ 
ſche Vatterland durch den Glauben ſuchen, 
wie Abraham; Den Segen erlangen durch 
den Glauben, wie Jacob: Im Lande der 
Verheiffung des himmliſchen Vatterlan⸗ 
des ruhen, durch den Glauben, wie Jo⸗ 
feph: Durch den Glauben erwählen, lie⸗ 
ber mit dem Wolfe GOttes Ungemach su 
leiden, denn die zeitliche Ergösung der 
Sünden zu haben, und die Schmach Thri— 
ſti hoͤher zu achten, denn alle Schaͤtze Egy⸗ 
pt, wie Mofes: Durch den Glauben mich 
feines Menfchen Furcht, Tyranney und 
Gewalt von dir laffen abwenden, wie Das 
niel: Durch den Glauben das verborgene 
himmnliſche Manna effen, und das Waller 
des Lebens trinken von dem Felſen des Heils, 
und durch das Angſtmeer dieſer Welt ge: 
hen, wie Afrael; Durch den Glauben Die 
Mauren zu Jericho umſtoſſen, das if, 
de8 Satans Weich zeritören; mie Kofıra: 
Durch den Glauben des höflifchen 9, 
wens Rachen zuhaiten, und des hölliichen 


Das auch mein Glaube nicht möge ein Seuers Flaͤmmen ausloͤſchen, wie Daziel, 


todter Glaube feyn, ſondern Durch Die Liebe 





und endlich durch den Glauben GOttes 
D&D Herr⸗ 
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Herrlichkeit fehen, und des Glaubens En 
de, die ewige Seligkeit, davon bringen, 






3, Theil, sum erften Gebot: 


durch ZEfum Chriftum unfern HEren, 
Amen. 


(Wider die Schwachheit des Glaubens, befiche das sı. Cap. des andern Buchs vom 


wahren Ehriftenthum-) 


IV. Um herzliche brünftige Siebe. 


O du liebreicher GOtt! freundlicher und 
gnaͤdiger Vatter, du Urſprung und 
Brunn aller Liebe, Freundlichkeit, Güte, 
Gnade und Barmherzigkeit! Sch klage und 
befenne dir fehmerzlich, Daß in meinem Her: 
zen alle deine göttliche Liebe, Damit ich dich 
über alle Dinge lieben follte,durd) die Erb⸗ 
fünde fo gar erlofchen und erftorben, daß 
ich von Natur mehr geneigt bin zu mir 
feibft, zu meiner eigenen Liebe, und zu der 
Siebe der Ereaturen, als zu dir, meinem 
lieben GOtit und Vatter, und habe dem, 
nad dich meinen allerliebften DBarter, und 


meinen Erloͤſer JEſum Chriſtum, und. 


den H. Geiſt meinen wahren Tröfter, nie 
rechtfebaffen und. über alle Dinge geitebet, 
da du doch das hoͤchſte und ewige Out fels 
ber bift, welches iiber alle Dinge ſollte ge 
Yieber werden. Ach! vergieb mir ſolche 
meine ſchwere Sünde und groffe Thorheit, 
und wende die ſchwere Straf: von mir ab, 
da gefchrieben ftchet: Wer SEfum Chri 
ftum nicht lieb hat, der ſey verflucht. Tilge 
abır in mir. aus alle unordentliche Liebe, 
die Welrund Creaturliebe, Die eigene Eh— 
ge, die Augenluft, die Fleiſchesluſt, das 
hofjärtige Lben, welches die Herzen der 
Huunſa en vun dir abreiffit. Zuͤnde aber 
dagegen ın mir an, durd) deinen. D. Geiſt, 
die reine unbefleckte Flamme deiner Liebe, 
d ich dich um dein felbft willen, als das 
hoͤchſte Gut, ald Die ewige Liebe, als Die 


zens entzunde mein kaltes 


höchfte Freundlichkeit, als die holdſeligſte 
Sieblichfeit, als die überfchwengliche Güs 
tigfeit, als die lauterſte Wahrheit, Gerech⸗ 
tigfeit und Weißheit, und in Summa ala 
alies Gut, und einen ewigen Urfprung als 
les Guten, von Herzen lieb habe, ohnealle 
Betrachtung einiger Belohnung, einiges 
Nutzens, oder Vergeltung, fordern allein 
um dein felbft willen. Daß ich Dir auch 
mein Herz, Willen und Verſtand untere 
werfe, und mit Freuden deine Gebote halte,‘ 
und deinen Willen gerne thue, denn darinn 
beftehet die wahre Liebe gegen dich O HErr 
SEfu! die reine Liebe deines reinen Herz 
erz, die zarte 
Liebe deiner unbefledten Seele erleuchte: 
meine Seele, die Liebe deines edlen Ges 
muͤths erfülle meine Sinne und Gemuͤth, 
die Fiebe deiner göttlichen Kraft ſtaͤrke meiz 
ne Leibes⸗ und Seelenkraͤfte in deiner Lieber 
Daß ich auch um deiner Liebe willen alled 
unterlaffe, was dir mißfället, und alles thue 
und leide um deiner Liebe willen, was Die 
gefället, und darinn verharre bis ans Ems 
de, Denn dich alfo lieben ift die allerſchoͤn⸗ 
ſte Weißheit, und wer fie fichet, Der liebet 
fie, denn er fichet, wie groffe Wunder fie 
thut, Daß mich auch deine Liebe zu Dir 
ziehe, mit Dir. vereinige, und mit dir, mei⸗ 
nem Herrn, einen Geift, einen Leib und 
Seele mit dir mache, daß ich allegeit am - 
dich gedeufe, von Dir rede / nach — 
un 





Um wahre beftändige Zoffnung. 


und dürfte, und in deiner Liebe gefättiget 
werde, in dir bleibe, und du in mir. Daß 
ic) auch durch folche Liebe alle Menfchen 
in dir, und um deinet willen, ald mich felbft, 
liebe, daß ich auch aus erbarmender Siebe 
meinen Feinden vergebe, und diefelben lie, 
be und für fie bitte, und denfelben wohl: 
thue, und fie mit Güte überwinde. Und 











das alles um der groffen Liebe willen meiz. 
nes lieben Vatters im Himmel, meines Era 
barmers, um der vollfommenen Liebe wil⸗ 
len GOttes des Sohnes, meines Erlöferdz 
und um der inbruͤnſtigen und feurigen Lies 
be willen GOttes ded Heiligen Gerflesp 
meines einigen und wahren Troͤſters, 
Amen. 


(Bon der edlen Tugend der Liebe und ihrer Kraft und Lauterkeit, befiche dag 24. Cap. 
des andern Buchs vom wahren Chriftenthum.) 


V. Um wahre beftändige Hoffnung. 


GOtt, du ewige Wahrheit, der du 

Glauben hälteft ewiglich, an welchen 
nicht zu fchanden werden alle, die auf dic) 
heffen! Ich Elage und befenne dir, daß 
mein verderbteß Fleiſch und Blut fehr am 
Zeitlichen hanget, immer fiehet nach leibli- 
hen zeitlichen Troſt, und vergiffet oft deiz 
ner Berheiflung, Allmacht und Barmher; 
zigkeit. Ach! vergieb mir dieſe fchmwere 
Suͤnde, und wende die harte Strafe von 
mir, da du draͤueſt, daß, die ihre Hoffnung 
aufs Zeitliche feen, nicht fehen follen den 
zufünftigen Troft. Zilge in mir aus alle 
falſche betruͤgiche Hoffnung, die wie ein 
Rauch und dünner Reif verfchwindet. Be 
nimm mich aller vergeblichen und unnuͤtzen 
Sorgen, laß mid) von Herzen gläuben, 
daß du fire mich forgeft und wacheſt; laß 
meines Herzens Vertrauen und Hoffnung 
allezeit in dich gerichtet feyn, daß dein lieb» 
ficher und füffer Einfluß deiner Gnade und 
Guͤte in mir nicht verhindert, und meines 
Herzens Einkehre und Ruhe in dir nicht 
verftöret werde; Denn alle Hoffnung und 
Begierde, die nicht in dir ruhet, muß in 
ewiger Unruhe bleiben. Laß meine Hoff: 





nung, in aller Widerwartigfeit, in dir als 
lein, als einen Anfer, in einem veften Grun⸗ 
de, haften, und deiner Hülfe ungezweifelt 
erwarten. Laß mein Herz empfinden, daß 
deine Barmherzigfeit grundloß, deine Güte 
unendlich, deine Verheiſſung wahrhaftig 
fen: Daß dadurch meine Hoffirung bevefti- 
get werde, Daß fie nicht, wanfe, mein Gebet 
verfichert, daß es gewiß erhöret ſey, meine 
Zuverſicht verfiegelt, daß ich in Deinem 
Schutz und Schirm behütet und ficher fen, 
als in einer Veſtung. Der Grund meis 
ner Hoffnung, o Batter! iſt Die holdfelige 
Menfchwerdung deines lieben Sohns, und 
fein heiliges theures Verdienst, feine Aufer⸗ 
ftehung und Himmelfahrt, dadurch dir ung 
zu einer lebendigen Hoffnung neu geboren, 
die mich auch gewißlich nicht wird laffen zu 
Schanden werden. Denn in Chrifto bin 
ich allbereit felig, mit ihm und in ihm bin 
ich allbereit auferftanden, und gen Himmel 
gefahren, und in das himmliſche Weſen 
gefest. Darum hab id) in Chriſto Ffir 
meinem HErrn allbereit das ewige Leben, 
und wartenur auf die Offenbarung der 
zufünftigen Herrlichkeit. Darum laß mich, 

(D) 2 8 809: ! 
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28 1. Theil, um 
o GOtt! in allen Dingen, in allem Thun 
und Laffen, auf dich allein hoffen, daß du 
mir alles allein feyeft, was mein Herz wuͤn⸗ 

ſchet. Laß mich auch in Truͤbſal über den 

Virzug deiner Hilfe nicht allzuſehr betruͤ⸗ 

„bst werden; denn je länger du verzeuchſt, 
ſe herrlicher du hernach hilfeſt. Lindere mir 















erſten Gebot. 


aber mein Creutz, auf Daß ich nicht zu mů⸗ 
de werde, und flärfe mich allegeit mit dei⸗ 
nem Troft, daß ich mit denen, die auf den 
HErrn hoffen, neue Kraft befomme, und 
‚nicht falle, fondern erwiglich bleibe, wie der 
Berg Zion, duch IEſum Chriftum unfern 
Herren, Amen. | 


(Wie und warum die Hoffnung nicht laͤſſe zu Schanden werden, auch wie diefe pro⸗ 
biret werde, befiehe das so. Capitel im 2. Bud) vom wahren Chriftenthum.) 


v1 Um wahre Demuth. 


er Eh, du allerdemüthigftes 
+ Herz! Ycy befenne und Flage dir, 
daß ich von Natur zu eigner Ehre fehr ge 
neie: bin, und der böfe Geiſt mein Herz 
durch die Hoffart, welche iſt ein Anfang 
aller Sünde, vergiftet hat: alſo, daB ich 
mich oft mit eigener angemaßter Ehrevers 
fündiget, und nicht bedacht, daß alle Ehre 
dir allein gebühre, und feiner Creatur; mei⸗ 
nen Naͤchſten oft verachtet, meinen Kraͤf⸗ 
ten zu viel vertrauet, und auf mich. ſelbſt 
zum dftern mich werlaffen habe, Ach HErr! 
der du den Demuͤthigen Gnade giebeit, und 
widerſtrebeſt den Hoffärtigen, rechne mir 
tiefe Suͤnde nicht zu, und wende bie ſchwere 
"Strafe von mir, fo du den Hoffartigen ge 
draͤuet haft, daß du ſte ſtuͤrzen und nen 
wolleſt, und laß meine Ehrfucht durch deine 
heilige Demuth gerilgt und bezahlet feyn. 
Sebre mich aber mein Elend erfennen, und 
die hohe Majeſtaͤt GOttes fürchten ;denn 
was bin ich, ald eine Hand voll Erd und 
Hiche, ein faules Aaß, ein Gefäß voller 
Un auberkeit, ein elender Wurm, eine fünd» 
Yche Geburt, ein Kind des Zorns von 
Natur; in Sünden bin ic) geboren, in 
Muͤhſeligkeit und Eſttelkeit lebe ich mit 


Schmerzen und erbaͤrmlicher Geſtalt ſter⸗ 
be ich, wer weiß wie und wo mein Ende 
ſeyn wird? Ach! ich bin ein Abgrund des 
Elendes, blind in deinem Erkaͤnntniß, 
ftumm zu deinem Lob, taub zu deinem 
Wort, lahm in deinen Wegen; ich habe 
von mir nichts denn Stunde, Tod und Be 
dammniß, was ich aber Gutes babe ift 
dein, und nicht mein. Denn was hat ein 
Menfch, das ernicht empfangen hat? Das 
rumiftdein allein die Ehre ‚und nicht mein, 
Ich habe dir aber oft deine Ehre geraubet, 
und diefelbe mir durch Hoffart zugeeignet, 
mit fremden Gute flolgiret und gepranget, 
als ein ungetreuer Knecht, und ungerechtet 
Haushalter. Ad) fodere mich, lieber GOtt, 
nicht zur Rechnung, ich kan nicht beftehett) 
gieb mir aber, daß ich demuͤthig fey im Her⸗ 
jen, einfältig in Worten, niedrig in Wer⸗ 
fen, daß ich mich nicht hoch achte, ſondern 
gering fy in meinen Augen; Pflanze in 
mein Herz wahre Demuth, daß ich. dir in 
allen Dingen gehorfam fey, wozu du mid) 
brauchen wilit: Gieb mir aber, daß ich die 
Werke meines Berufs in Einfalt meines 
Herzens vertichtin möge, und nicht au 
meine, fondern auf Deine Kraft und = ‘ 
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6, Bebet um wahre Demuth. 


he, und derfelben mit" Geduld erwarte. 
yilf mir, Daß ich das Meine, was du mir 
uferleget haſt, getreulich ausrichte, und 
icht trachte nach dem, dazu ich nicht bes 
ıfen bin. Laß mich nicht in ſolche Blind; 
eit und Thorheit gerathen, Daß ich groffe 
Yinge durch mein Vermögen getraue zu 
errichten ; Laß mich bedenfen, daß ich mei; 
en Schatz in irdiſchen Gefaͤſſen trage; 
aß nicht inmeinem Herzen auflteigen eine 
Berachtung meines Naͤchſten, auch nicht 
er geringften Menfchen. Denn durch bie 
Demichigen verrichteft Du deine Geſchaͤff⸗ 
eauf Erden, und groffe Dinge; giebft 
enfelben deine Gnade, Daß fie deine heil. 
ame Werkzeuge feyn. Lehre mich durch 
Demuth, Sriede und Einigfeit erhalten, o 
HHDtt des Friede! Lehre mich, o demik: 
higer HErr JEſu! deinem Erempel fol⸗ 
en, der du dich unter GOtt, Engel und 
Menfchen, und alle Ereaturen gedemüthi- 
jet haft, und dich einen Wurm genennet 
md gleich geachtet, weil ein Wurm das 
eringfte ift unter den Creaturen. Ad! 
aß dieſe Worte in meinem Herzen Frucht 
ringen, da du fageft: Lernet von mir, ich 
in fanftmüthig und von Herzendemüthig, 
ticht auswendig im Schein, fonden im 
Herzen. Ah du Heer der Herrlichkeit! 
yaft dich gedemüthiget, und der elende 
Wurm des menſchlichen Herzens blafet 
fi auf. Ach du demichiges Herz! du 


(Bon der Kraft und edlen Tugend der Demuth, befiche das 21. 


Buchs vom wahren Chriſtenthum) 


89 
haſt alle Ehre diefer Welt geflohen, und 
die deine Kinder ſeyn wollen, koͤnnen der 
weltlichen Ehre nicht ſatt werden. Wenn 
werde ich Doch der Welt Ehre abfterben, 
daß ich mic) feiner Ehre würdig achte, von 
niemand Ehre begehre, mich lerne für 
nichts achten, mir nicht felbft gefalle, ſon⸗ 
dern mir ſelbſt mißfalle, mich felbft ſtrafe, 
alles mein Thun fire Koth achte, und für 
ein unreines Tuch vordeinen Augen, Gieb 
mir auch, daß ich mich den lobenden Mund 
der Heuchler nicht laffe betrugen , fondern 
bedenfe, daß mir taufendmal mehr mange⸗ 
le. Gieb mir die Niedrigfeit meines Hers 
zens zu einem Schatz und Fundament al 
fer Tugend, zur Nachfolge deiner heiligen 
Demuth. Laß mich bedenfen das Wort, 
das du fageft : Wer fich erniedriget wie 
dig Kind, der ift der gröfte im Himmel. 
reich. Item, daß der Höchfte auf das 
Niedrige fehe, im Himmel und auf Erden. 
Item, ich fehe an den, fo zerbruchenes 
Seiftes iſt. Laß mich nicht ein Greuel 
werden vor deinen Augen, durch Hoffart; 
einen Gottesdieb durch Ehrgeitz; einen 
Nachfolger und Geſellen des Lucifers, 
durch Hochmuth. Wende von mir hof, 
färtige Gedanken, ftolge Geberden, praͤch⸗ 
tige Worte, und fehleuß mem Herz in 
dein demüthiges Merz, daß meine Seele in 
demfelben ihre Rube und Wohnung habe 
ewiglich, Almen. 


Cap. des andern 


vn. Wider die Soffart. | 


rd mein HE ƷEſu Chrifte, du demuͤ⸗ 
3 thiges, einfäluges und niedriges Herz ! 





Geberden, welchen gelinden, ſanftmuͤthi⸗ 
(D) 3 


welche niedrige Augen, welche demuͤthige 


gen, 
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gen, teöftlichen, holdfeligen Mund haſt du? 
Du begehreft Feiner Ehre, du flieheft alle 
Hoheit, dein ganzes Leben ift nichts denn 
Armuth, Verachtung und Schmerzen; 
Dagegen ich, ach welch ein aufgeblafener, 
giftiger Wurm bin ich, ſtolze Augen, hof 
färtige Geberden, prächtige Worte, das 
ift meine Begierde und Luft; Verachtung 
Fan ich nicht leiden, und. halte diefelbe für 
eine groffe Schmach, da ich doch nichts 
anders werth bin. Sch halte mich viel zu 
Eöftlich, viel zuherelih, Schmach und 
Verachtung zu leiden, Ach vergieb mir 
diefe meine Sünde und Thorheit,und nimm 
die Strafe von mir. Tilge aber allen Ehrs 
geiß in mir, daß ich nicht gleich werde dem 
Satan, der immer bach feyn, auf GOt⸗ 
te8 Stuhl fisen, und angebetet feyn will. 
Diß fein Bild hat ee mir auch eingehaw 
het. Ach mein GOtt! Iehre mich doch 
mein Elend erkennen, ift doch der Menſch 
ein ſtinkender Koth, weil er noch leber. it 
Doch alles dein, und nicht mein, was ich 
habe, Bin ich reich, wie bald kanft du 
mid arm machen? Bin ich weife und ver⸗ 
ftändig, wie bald Fanjt du mich zu einem. 
Narren und Thoren machen, und das ver: 
nünftige Herz wegnehmen, und ein viebifch 
Herz geben, wie dem Nebucadnezar? Bin 
ich in groſſen Würden, wie bald fanft du 
Verachtung auf mich ſchuͤtten? Steheich 
jetzo, ach wie bald kan ich fallen? Habicd) 
Gunſt und Sreundfchaft, ach wiebald fan 
fie von mir abgewandt, und meine beften 
Freunde meine Feinde werden! Yin ich 
ftarf, wie bald fan ich frank werden und 
Perben!: Bin idy glückfelig, wie bald Fan 
ſich das Glüd wenden! Summa s iſt 


1, Theil, sum erſten Gebot. 


verborgen. 














































nichts beftändiges, das ich habe, ich h 


nichts, darauf ich mich ungezweifelt ver 


fen koͤnne, denn dich allein. Ad m 
HErr und GOtt! gieb mir, daß ich m 
Herz von mir felbft, und von allem Ze 
chen abwende zu dir allein. Ach gieb ı 
den giftigen Wurm zu erkennen, der in 
wohnet, der mich ſo vergiftet, die eig 
Liebe, Die eigene Ehre, den eigenen Wr 
Ach mein Herz foll zu dir allein gewen 
und gefehret feyn! fo iſts von dir abgem 
det zu mir felbft, auf meine eigene Bir 
auf meine eigene Ehre, auf meinen eigei 
Mus. Ad) ich habe mich mir felbftr 
Abgott gemacht, ich fehmeichele mie ı 
meiner Natur immer felbft, ich liebfofer 
felbft , ich liebe und ehre midy felbft, 1 
ift der groſſe Abgott in meinem Her 
Ah mein GOtt! erlöfem 
davon, gieb, daß ich mich felbft harfe,i 
läugne, abfage alledem, das id) habe; fü 
fan ich dein Juͤnger nicht ſeyn. Adhg 
daß ichnicht folge den Fußſtapfen des h 
färtigen Lucifers, er wird mich fonft in 
Hölle und ins Verderben führen. 

daß ich folge deinen demuͤthigen Fußſtap 
der du ſanftmuͤthig biſt, und von Hei 
demuͤthig! daß ich in dir. Ruhe finde 
meine Seele. O du fehmaler Meg’ 
Ereutzes, Armuth, Verachtung, Nied 
fett, Schmach, Ereug und Tod! wie 


du fo wenig bekannt, wie wenig find, 


dich finden? da doch unfer HErr Chrif 
diefen Weg gangen ifkin feine Herrlich! 
und die ganze Welt gehetdagegen den b 
tem Weg des Reichthumg, der Wolluft, 
Ehre,umdfallt in die Hoͤlle hinein. O St 
behuͤte mich, u. leite mich auf ewigem ur 





8. Gebet: Um wahre Bedult, 
vn. Um wahre Gedult. 


[® Herr! HErr GOtt, Fieber Dat 
tee ! barmberzig, gnädig, geduldig, 
n groffer Güte und Treue; und, HErr 
Eſu Chriſte! du geduldiges Laͤmmlein 
Ottes; o GOtt Heiliger Geiſt des Tro⸗ 
s und Friedes: Ich klage und bekenne 
meines Herzens angeborne Ungedult 


d Ungehorſam, daß ich oft wider Deinen 


ligen Willen gemurret und gezuͤrnet ha- 
Ach vergieb mir ſolche ſchwere Sün- 
und Ungehorſam, und rechne mir Die; 
be nicht zu: wende die harte Strafevon 
tab, die du draueft denen, die dein Joch 
betragen wollen, dern diefelben fünnen 
mmermehr Ruhe finden für ihre Seele. 
ieb mir aber deine Gnade, daß ich im 
us dir allezeit möge geborfam ſeyn, und 
nicht wider. did) murre, noch mit dir 
ne, fondern erfenne, daß folche meine 
übfal, durch deinen götilidyen Rath, mir 
ferleget worden, weil mir ohne deinem 
Allen Fein Harlein fan von dem Haupte 
len; und daß ich dernnach mit guͤtigem, 
duldigem, dankbarem Herzen alles Creutz 
d Leiden von der Hand deiner vätterli- 
nn Vorſehung aufnehmen möge, jamich 
ch gröfferer Strafe würdig achte, weil 
in Creutz und Leiden viel geringer ift, 
in meine Sünde: a, daß ich des ren: 
3 nicht allein nicht müde werde, fondern 
hr begehre zu leiden, was dein Wille ift, 
d was zu deinen Ehren und mir zu Wug 
eichen ſoll. Ach! laß mich erkennen, 


ß du aus groffer Liebe mir mem Creutz 
geſchicket haft, auf daß du mich demuͤthi⸗ 
ſt, mein Fleiſch ereugigeft, meinen Glau- 
n, Liebe und Hoffnung pruͤfeſt, men 





zi 


Gebet, Gedult und Beftändigfeit bewah⸗ 

veft, mich Ichreft, tröfteft, zu dem Reich 
GOttes bereiteft, und im Himmel durchs 
Creutz groß macheft, und in deine Herrlich⸗ 
feit einführeft. Darum gieb mirein foldy 
Herz, daß ichmein Ereuß lich habe, dir das 
für danke, mich deffen freue, daß ich dadurch 
dem Ebenbilde meines HErrn JEju Chris 
fti gleich werde. O HErr JEſu! gieb mie 
ein foldy Herz und Sinn, daß ich in allen 
meinen Leiden. allegeit dein Bild anſchauen 
möge, wie du mit groffer Gedultdein Creutz 
getragen, wie dein heiliges Haupt gefchla- 
gen, mit Dornen gecrönet und zerriffen, 
dein Angeficht verſpeyet und verfpottet, dein 
heiliger Leib gegeiffelt, verwundet und ges 
tödter ift. Ach wichaft du deinen Willen 
deinem himmliſchen Vatter in fo_groffer 
Gedult aufgeopfert: Ach! laß mich dir 
auch meinen Willen ganz und gar aufs 


‚opfern, denfelben verläugnen, mich dir ganz 


ergeben, und mid) freuen, daß dein Mille, 
der allezeit gut iſt, und alles gut machet, 
an mir möge erfüllet werden, Vertreibe 
aus meinem Herzen alle Ungedult, Trau⸗ 
rigfeit, Anaſt, Burcht und Kleinmüthigfeit, 
daß ich durdy Gedult in dir flarf werde, 
alles zu überwinden; ja daß ich folche 
Schmerzen und Traurigfeit nach deinem 
Willen, und um deinen Willen, und durch 
deinen Willen in dir, mit dir, durch dich 
geduldig trage und leide, fo lange dirs ge- 
faͤllet; daß ich es halte für meines HErrn 
Chriſti Schmerzen, ihn dafür liebe und lo⸗ 
be; jegt und in Ewigkeit. Gieb mir, HErr 
JEſu! Geduld alles zu leiden, was du 
will; gieb mir deine Sanftmuth, — 

nicht 


































































































nicht wider dich murre; deine Demuth, daß 
ich mid) aller Strafe würdig achte; Deine 
Gnade, „alles zu erdulden, Durch wahren 
Slauben alle meine Sorge auf dich zw 
werfen, deinen wahrbaftigen Berheiffungen 
zu trauen, die Zuperficht, dag du mich auch 
mitten im Creug lieb habeft, die Hoffnung, 
daß du mir mein Creiutz werdeſt helfen tra 
gen und lindern, Troͤſte mich auch mit 
Deinem Heil. Seift, mit dem Vorſchmack 
und Anblic des ewigen Lebens, daß ich mic) 
mehr umfehen mögenach innerlichen himm⸗ 
lifchen, denn na aufferlichen Troſt. Sieb, 
daß id) mich nicht fürchte, vor. denen, Die 
den Reib tödten Fünnen, die Seele aber 
nicht, Verleihemir, daß ich mitten in Trau⸗ 
yigfeit und Widerwaͤrtigkeit dennoch ein 
ruhiges und ſtilles Herz behalten möge, 
auch die Sanftmuth gegen meine Feinde 
uͤbe, Daß ich mich nicht raͤche, weder mit 
Worten noch Werken, noch Begierden, 
auch nicht mit Geberden. Gieb mir wahr 
re Beftändigkeit im Glauben, daß ich be 
harre bis and Ende, und felig werde, Und 


(Bon der Gedult befiche das 44. Cap- bis auf das 


Chriſtenthum) 


Theil, sum andern Gebot. 

































weil feines Chriſten Leben, Zeit und Pi: 
ruf ohne Ereus feyn fan und mi$, d 
aber, o mein himmliſcher Vatter, Deine 
armen Kindes Schwachheit wohl weiſſ 
ſo lege. mir auf, was ich tragen fan, un 
mache mies nicht zu ſchwer, oder zu lattgı 
laß mich deine Gnade mit meinem Era 
oder mit meiner Laſt heben und trage 
Gieb mir Grade, die Trübfal fo lange: 
dulden, bis dirs gefället mich zu erloͤſe 
auf daß. ich wohl bewaͤhret/ geläutert ur 
gereiniget werde. Laß meinen HEren Zt 
fun Ehriftum mit feiner Sanftmuth/ D 
muth und Gedult in mir leben, daß nic 
ich, fondern derfelbe in mir lebe, der me 
Leben iſt. Gieb mir auch gegen allemei 
Beleidiger einen fanften Muth, eine erbe 
mende Liebe, daß ich mit die ſagen ma 
Vatter, vergieb ihren! Einen gelind- 
holdfeligen Mund, eine milde und hülft 
che Hand, daß ich mit dir und deiner fie 
ewiglich verbunden und vereiniget bleib 
möge, Amen. 


49. Im andern Buch vom wah 


Nach dem andern Gebot. 


Un brünftige Andacht, und um die Babe des Gebete. ei 


a % armberziger, gnaͤdiger, liebreicher 
Y DVatter im Himmel! Du haft mir 





I befphlen zu beten, dein lieber Sohn 
hat michs gelehret, und mit einen: theuren 
Eide die Erhörung zugefagt, dein Heiliger 
Geiſt erinnert mich oft in meinem Derzen 
des Gebets. Und ich weiß, dag alle gute 


und alle vollfommene Gaben von ol 
herab kommen müffen, vondem Ba 
des re und weiß auch, daß fein w 
res / beſtaͤndiges gedeyliches Gut, «8 
himmliſch oder ierdiſch, zeitlich oder en 
ohne Gebet fan erlanget werden, A 
auch, daß es deine Ehre betrift, ir: 
o 





1, Gebet: Um bruͤnſtige Andacht. 


höchite Nothdurft erfordert; weiß auch, 
was für ein freundlich Geſpraͤch das Ge 
bet : mit dir, und wie du antworteft durch 
Sroft und heilige Gedanken 5 Und daß 
Feine Hülfe und wahrer Troft ohne Gebet 
koͤnne erlanget werden, habe deſſen fo viel 
Exempel der Heiligen und meines HErrn 
JEſu Chriftiz Dennoch bin ich ſo faul 
Ind träge zum Gebet, werlaffe mic) mehr 
auf meine Arbeit und Weisheit, denn auf 
Beine Hülfe und Gnade. Ad) vergieb mir 
ſolche Sicherheit und Thorheit, und Ber; 
achtung deiner göttlichen Verheiſſung. 
Wende von mir die fehmere Strafe, die 
dur draͤueſt den Verächtern deiner Gnade, 
daß du fie wolleft wieder verachten, und 
Daß die, fo einen andern nacheilen, groß 
En haben follen, und gieb mir den 
Seift der Gnaden und des Gebete. Laß 
mich deine tröftliche Verheiffung bedenfen: 
Ber. den-Namen des HErrn ayrufen 
wird, ſoll felig werden; Ehe fie rufen, will 
ich-hören, und wenn fie noch reden werden, 


will ich antworten; Der HErr ift nahe 


bey denen, die ihn anrufen; Was ihr den 
Matter in meinem Nomen bitien "werdet, 
das wird er euch'geben 5; Wer iſt unter 
euch, Der feinem Kinde einen Stein gebe, 
wenns um Brod bittet? Entzuͤnde mein 
Herz mit inniger und bruͤnſtiger Andacht, 


und mit dem Licht deiner Gnade ; Laß mein 


Gebet vor dir wohl riechen, wie das Opfer 
Noah.” Erfcheine mir/ wie Du dem Abra⸗ 
Bam erſchieneſt in Geſtalt dreyer Maͤnner, 
und gehe nicht vor deinem Knecht über. 
Segne mich in meinem Gebet wie den 
Zſaacʒ Zeige mir die: Himmeldleiter wie 


dem Zacob; Laß mich meine Hände zu die: 
ui 





aufheben wie Moſes; Lab mein Gebet 
vor dir Flingen, wie die Cymbeln am Klei⸗ 
de Aarons, und wiedie Harfe Davids; 
Zünde in mir an den heiligen Durft nad) 
die, wieein Hirſch fehreyet nach friſchem 
Waſſer; Ruͤhre und reinige meine unreis 
ne Lippen mir dem himmlifchen Feuer, wie 
dem Eſaia; Laß mich vor die weinen, wie 
Jeremiam, und fprechen: Ach dag meine 
Augen Thränenquellen wären, und ich 
Waſſer gnug hatte in meinen Augen! Faß 
mich deine Herrlichfeitim Geiſt und Glau⸗ 
ben fehen, wie Ezechiel; erhöre mich mie 
Danielem; öffne mir die Augen, wie dem 
Diener Elifai; laß mid) mit Petro und 
Maria bitterlich weinen, erleuchte mein 
Herz, wie dem Schaͤcher am Creutz, laß 
mid) die Knie meines Herzens vor die beur 
gen, wie Manaſſe; thue mir mein Herz 
auf, wie der &ydia, daß ich aller zeitlichen 
Dinge in meinem Gebet vergeife. Ach 
HErr aller Herzenfindiger ! der du die 
Herzen und Nieren pruͤfeſt, du weiſt wie 
unbeſtaͤndig menſchliche Herzen und Ge⸗ 
muͤther ſeynd, viel beweglicher denn Waſ⸗ 
fer, ſo vom Winde beweget wird; Ach be⸗ 
veſtige meine Andacht, daß ich nicht durch 
ſo mancherley Gedanken bin und her bes 
wogen werde, Ach du kanſt das Schifflein 
meines Herzens ſtill halten, bevefligen, und 
viel befler regieren, denn ich ſelbſt. Stehe 
auf, HErr, bedräue den Sturmwind und 
dad unruhige Meer meines Herzens, daß 
es ftille fey, im dir ruhe, Dich ohne Hinders 
niß anſchaue, mit die vereiniget bleibe. Fuͤh⸗ 
re mich in die geiſtliche Wuͤſten, da ic) 
nichts ſehe noch höre von der Welt, denn 
dich ‚allein, daß du mit mir allein reden moͤ⸗ 


(€) geſt, 





















































































34 
geft, daß ich dich freundlich Füffen möge, 


daß es niemand fehe, und mich hoͤhne. Er⸗ 


neure mein Herz, Sinne und Gemüth, 
zuͤnde in mir an dein Sicht, daß ed in mir 
euchte, daß mein Herz brenne und entzuͤn⸗ 
det werde in deiner Liebe und Andacht; 
Yrımm dag feinerne Herz hinweg, daß ich 
empfinde deines Geiſtes Flamme, Liebe, 
Troſt und freundliche Antwort. Ad) Inimm 
weg durch deine Gnade alles, was meine 
Yindacht hindert, e8 ſey die Welt oder mei, 
nes Fleifches Wille, als Zorn, Rachgier, 


Ungeduit / Unglauben,Hoffart, Unverfühn: 


lichfeit. Laß deinen H. Geift in meinem 
Herzen feufzen, fehreyen, rufen, beten, lo⸗ 
ben, danken, zeugen, und meinem Geifte 
Zeugniß geben der Kindſchaft GOttes; 
Faß ihn mein kaltes Herz mit feinem himm⸗ 
lichen Feuer anzünden, erwärmen, und 
mich vertreten bey GOtt mit unausſprech⸗ 


1. Theil, sum andern Gebot; 





lichem Seufzen; Laß deinen H. Geiſt in 
mir wohnen, mich zum Tempel und Heilig⸗ 
thum GOttes machen, und mid) erfüllen 
mit göttlicher Liebe, Licht, Andacht, himm⸗ 
liſchen Gedanken, Leben, Troft, Staͤrke 
Freude und Friede, Laß deinen H Geiſt 
den Tempel meined Herzend, mit dem 
bimmlifchen Weyrauch der göttlichen As 
dacht, lieblidy und wohlriechend mashen, 
Laß uns durch deinen H. Geiſt, o Vater! 
mit deinem lieben Sohne JZESU Chrilte 
vereiniget werden, daß wir in ihm, durch 
ihn, mitihm beten, als mitunferm Hauptz 
Laß uns auch durch den Heiligen Geift, 
mit allen gläubigen Herzen und der ganzen 
heiligen Kirchen vereiniget werden, daß wie 
mit der ganzen Kirchen, für die, ganze 
Kirche, und in der Kirchen, ald in deinem - 
Heiligthumy beten, und im Namen JEſu 
Chrifti erhöret werden, Amen. fi 


— 


Beſiehe hiervon das 37. und 38. Cap. des andern Buchs, vom wahren Chriſtenthum) 


U. Um EOttes Gnade und Barmherzigkeit, welche iſt das Fundament 
unſers Gebets. — 


gi® du barmherziger, anädiger,, langmuͤ⸗ 
= thiger, gedultiger GOtt und Batter! 
id; befenne und klage dir mein Elend, daß 
ich mia) durch meinevielfältige Suͤnde von 
dir, von deiner Gnade und Liebe, felbft ab; 
gewandt, und oft deine Önade und Barm⸗ 
herzigfeit verachtet und verfäumer habe, 
Ach! vergicb mir diefe fehwere Suͤnde; 
wind: dic Strafe von mir ab, da du dräueft, 
du wollft mit Verſtockung und Blindheit 
fehlagen, und follen folche Veraͤchter nim⸗ 
merm hr zudeiner Ruhe fommen, und dein 
Aben dmahl ſchmecken; Ach ſey mir gnaͤ⸗ 


dig! denn ich erkenne, daß ich fo vr 
bin auffer dir, nichts denn Finſterniß 
Irrthum, nichts denn ein faules Aaß und 
Speife der Würmer, ein unreings Gefaͤß 
ein Kind des Zorns und wiger Verdamm⸗ 
niß; Ich erkenne und befenne, mo dumi 
mit deiner Gnade nicht erleuchteſt, ſo m 
ich ewig: in Finfterniß bleiben; wo du mich 
nicht Ichreft fo bleibe ic) unwiffendin allen 
Dingen; wo du mich nicht Feitefty fo irre 
ich; wo du mich nicht, reinigeſt, ſo bleibe 
ich ewig ein unrein und ſtinkend Gefaͤß; 
wo du mich nicht lebendig macheft mit Dei 
m 


1% 
J 
— 





2.Gebet: Um GoOttes Gnade und Barmherzigkeit. 


em Geiſt und Gnaden, fo bleibe ich ewig 
im Tode; wo du mich wicht felig macheit, 
9 bleibe ich ewig verdammt. Ach! ich 
itte und flehe um deine Gnade, die alles 
gut machet, was in mir die bofe Natur ver; 
derbet bat. Laß deine Gnade alles allein 
in mir würfen, und nicht meinen böfen 
Willen, mein Fleiſch und Blut, mein boͤ⸗ 
fes Herz und Affeeten, fondern deinen Geiſt 
und Gnade, Deine Gnade ftärfe meis 
nen Glauben, erwecke meine Liebe, erhalte 
meine Hoffnung. Laß deine Gnade ſeyn 
meinte Freude, meinen Ruhm, meinen Troft 
und Leben. Laß deine Gnade in mirwürz 
ten Sanftmurh, Demuth, Gedult, Got: 
tesfurcht, Andacht und Gebet; deine Gna⸗ 
De machet und würfet alles Gutes, denn 
ſie ift allein gut, ohne deine Gnade kan und 
mag ich nicht leben, auch nicht felig wer- 
den. Ach! gieb mirein ſolch Herz, daß 
ic) allein: an deiner Gnade hange, daß ich 
mir allein an deiner Gnade genügen laffe, 
ob ic) fonft in der Welt weder Gut noch 
Ehre habe; denn deine Gnade iſt der hoͤch⸗ 
ſte und theureſte Schatz. Deine Gnade 
befelige mich mit geiftlichen himmlischen 
Gütern; deine Gnade lehre mich, fie er 
leuchte mich, Re erhalte mich, fie heilige mich. 
Deine Gnade erfreue mich, und fey ein 
Licht meines Herzens, eine Negiererin mei⸗ 
ner Gedanken, eine Rathgeberin in meinen 
Anſchlaͤgen, mein Troft in meinem Bo 
truͤbniß, meine Freudigkeit in meinem Ge 


98 du gnaͤdiger gütiger, uͤbermildreicher 
Gott und Vatter! wie groß iſt deine 


Suade, wie gütig ift dein mildes Vatter⸗ 





Ich Flage und bekenne dir, daß mein 
nJ (&) 2 4 
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35 
wiffen, meine Zuchtmaifterin in meinen Be: 
gierden, eine Mittlerin in meinen Affecten, 
eine Hüterin meines Mundes, eine Pflege⸗ 
rin meiner Seelen, eine Warterin meines 
Leibes, eine Waͤchterin meiner Yugen und 
Sinne. Laß mir deine Gnade fuͤrleuch⸗ 
ten in allen meinen Gefchäften: Denn was 
bin ich ohne deine Gnade? Ein dürred 
Hol, darinn fein Saft ift, daraus Feine 
gute Frucht wächfet, welches nur ins Feuer 


gehöret. Laß deine Gnade ſtets auf mich 


warten, und mich erhalten, daß ich nicht 
fteauchele; Laß mic) deine Gnade aufnehs 
men, wenn ich zu die fomme; Laß mid) 
deine Gnade leiten, daß ich nicht irre, und 
laß fie mich wieder zu rechte bringen, went 
ich irre gehe; Laß mich deine Gnade zayr 
men und regieren, wenn ich aus Ungedult 
zu viel rede und thue. Laß deine Gnade 
in mirviel Brucht bringen; Laß mich deine 
Gnade wieder aufrichten, wenn ich falle; 
Laß deine Gnade mein Gewiſſen heilen, 
wenn es verwundet iſt; Laß deine Gnade 
mie freundlich begegnen, wenn ich dich an; 
rufe; Laß mic) Gnade finden, wenn ich 
dein Angeficht ſuche; Laß mirdeine Gna⸗ 
de aufthun, wen ich anklopfe; Laß mich 
Deine Gnade leiten und führen, wo ich ge; 
he oder ftehe, liege oder fige, wache oder 
fchlafe, lebe oder fterbe; Laß mie Gutes 
und Barmherzigkeit nachfolgen in dieſem 
und im ewigen Leben, durch JEſum Chris 
ftum unfern HSren, Amen. 


10. Um Eheiftlihe Dankbarkeit. 
herz; wie groß find deine Wohlthaten, fie, 
be, Güte und Barmherzigkeit gegen ung? 


Herz 
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vor Natur founverftändig, fo viehiſch und 
‚grob ift, daß ich nie von Herzen erfannt 
habe deine Wohlthaten der Schöpfung 
und Erhaltung, der Erlöfung und Heil 
gung. Sch habe dir nie ven — dafuͤr 
gedanfet, dit nie deine gebührende Ehre 
Dafür gegeben. - Ach ich erfinne und ber 
kenne, daß ich viel zu gering bin aller der 
er Barmherzigkeit, die du an mir von 
‚Mutterleibe an gerhan haft; Sch erfenne, 
daß ich deiner geringften Wohlthat nicht 
werth bin, fondern vielmehr fchuldig und 
werti) bin deines Zorng und Ungnade, den 
red; haft du mir Unwuͤrdigen fo. großfe 
Barmherzigkeit erzeiget, aus lauter Gnade 
und Güte. ch habs nicht verdienet, fans 
auch richt verdienen, und werde es auch in 
Ewigkeit nicht verdienen koͤnnen; Deine 
Grade ifts, was ich um und um bin, du 
härter wohl Macht, wegen meiner Un⸗ 
Honfbarfeit, alle beine Gaben, leibliche und 
„geiftliche wieber zu nehmen, denn es iſt dein 
Gut. Ach! vergieb mir ſoſche groffe Lin 
dankbarkeit, und wende vor mir die Stra: 
fe, die du dräueft, daß das Höfe vom Hau⸗ 
fe des Undankbaren nicht laffen foll; und 
gieb mir ein verftändiges danfbares Herz, 
daß ich erfennen möge, du feyeft der Brunn 
und Urfprung aller guten und vollfomme- 
nen Gaben, und daß ich ohne dich. nichts 
‚bin, dern ein todter, lebloſer Schatte in 
alle mein m Thun. Ach! wie herzlich ha⸗ 
bin Dir alle deine Hiligen gedanket, und 
gefagt: Das ift ein Eöftlich Ding dem 
Errn danfen, und deinen Mamen loben, 
du Allerhöchfter! Item: fo will ich dir ein 
Freudenopfer thuny und deinem Namen 
danfen, daß er fo tröftlich iſt. Lobe den 
HErrn meine Seele, und vergiß nicht, was 


1. Theil, sum andern Gebot. 
er dir Gutes gethan hat. Gieb, daß ich 












































alles mit dankbarem Herzen von deiner 
Hand empfahe, und deine Gaben aus den 
Sägen deiner Gnade und Barmherzig⸗ 
keit aufnehme; daß ich auch erfenhenlerne, 
daß du deine Guͤter und Gaben mir allein 
erhälteft,, und ich nicht ſelbſt; daß ich dich 
auch darum Bitte, liebe, ehre und preiſe; 
daß ich auch alles, was du mir: giebft, zw 
deines Namens Lob und. Ehre gebrauche 
und anlege, und nicht mir, fondern die die 
Ehre in allen Dingen gebe. Denn dis iſt 
die Danfbarfeit und Gerechtigkeit, die ich 
dir fehuldig,bin, weil alles dein iſt, unddes 
iſt die Wahrheit, daß ich daſſelbe erfenne 
und preiſe; und fo du etwas Gutes durch 


mich wuͤrkeſt, daß ichs dir, und nicht mie 


zufchreibe; fondern wenn ich alles gethan 
habe, fpreche: Ich bin ein unnuͤtzer Knecht, 
ein unmidiges Werkzeug deiner Gnade 
Nicht ich, fondern deine Gnade, die mn 

ft, thut alles durchmich. Giebmiraud) 
daß ich dankbar fey gegen die, durch welche 
du mir Gutes thuft, und um deiner willen 
diefelben liebe und ehre, und ihnen wieder 
durch deine Gnade, diene, und von Deiner 
Gütern Gutes thue, und für fie bitte. 34 
daß ich auch um deiner willen meine Feind 
liebe, und ihnen Gutes thue. Laß die Un 
dankbarfeit, welches das allerſchaͤndlichſt 
Laſter iſt, in mir nicht einwurzeln, da 
mich nicht der Fluch treffe; ſondern Inf 
dieſe edle Tugend, welche eine Mutter if 
vieles Seegens, allezeit bey mir bleiben, daf 
ich mir frölichen Herren und Gewiſſen 
dich mit allen heiligen Engeln, in Ewigkei 
für alle deine Wohlthaten lobe und preife 
durch Chriſtum unſern HErrn, — 





4. Gebet: Um den Zeiligen Geiſe. 
IV. Un den Zeiligen Beift und feine Gaben, und um die Heiligung. 


X heiliger, himmliſcher, lieber Vatter! 
Lich klage und bekenne dir, daß ich von 
Natur inzeiſtlich, unheilig, ungoͤttlich bin, 
md mich mehr mein Fleiſch und Blut, 
nd des böfen Geiſtes Trieb habe führen 


affen, denn deinen H. Geiſt Ach! vers. 


ib mir diefe Sünde, und erbarme dic) 
nein. Wende von mir die ſchwere Stra 
e, die du draͤueſt allen denen, fo deinem H. 
Heift widerſtreben: Denn die den Geiſt 
Shriftiinicht haben, die find nicht fein, Lind 
je ſnd GO Kinder, die der Geif 
HD:ted treibet. Darum gieb mir deinen 
Sl nach der Verheiſſung deines lies 
en Sohnes, da er ſpricht: Weil ihr, die 
he boͤſe find, euren Kindern koͤnnet gute 
Haben geben, wie vielmehr wird mein 
immlifcher Vatter den H. Geift geben 
len, die ihn darum bitten: Laß denfelben, 
einen werthen H.Geiſt / meinen Leib, Seift 
md Seele, heiligen zum Gebet, und den 
dempel mein.s Herzens reinigen von aller 
Infauberfeit, und darinn anzuͤnden das 
Feuer der göttlichen Liebe und brünftiger 
Indacht, das Licht deiner goͤttlichen Er; 
anntmiß, das Boͤſe zu meiden, die Gnade 
es Berftandes, meines Berufs treulich zu 
yarten, die himmlifche görtliche Weisheit, 
a8 höchite Bit zu heben; die Heiligkeit 
er Furcht GOites, dir wohl zu gefallen, 
ie Her haftigkeit der Kraft GOttes/ mein 
Freutz zedultig zu tragen; die Tapferkeit 
er goͤttlichen Stärke, zu überwinden den 
Teufel, die Welt. und alle Menſchenfurcht; 
ebene den Geiſt der Wahrtheit/der mic) 
ehre den Geiſt des Troſtes / der mich er- 
nücke; den Geiſt der Freudigkeit, der mich 





Lieb und Leid zu bollbringen. 


ſelige Seit; die dich hat zum Einwohner: 
2 


37 


erfreues den Geiſt der Wiedergeburt, dee 
mic) erneure: das Siegel GOttes/ durch 
welches idy befräftiget werde im Glauben; 


das Pfand des ewigen Erbes, welches mer 


ne Hoffnung ſtaͤrke. Schreibe durch dei⸗ 
nen goͤttlichen Finger dein Geſetz in die 
Tafel meines Herzens, deinen Willen in 
Gieb mir 
den Geiſt der Kindſchaft GOttes, der in 
meinem Herzen zeuge, daß ch GOttes 
Kind bin. Geuß aus deine Liebe in mein 


ft Herz, durch deinen H. Geiſt; zuͤnde durch 


denſelbigen in mir an eine heilige Begierde 
und Verlangen nach himm iſchen Dingen, 
und nach dem ewigen Reben, O GOtt 
— du fleuchſt die Ruchloſen 
uͤr und fuͤr, aber dich giebſt in die heilige 
Seelen, und macheſt Propheten und Got⸗ 
teöfreunde 5. mache: mein Herz zu einem 
lebendigen Opfer, das im Feuer deiner Liebe 
brenne und aufgeopfert werde, daß alle 
meine fleifchliche Begierde durch di heilige 
Feuer verzehret werde, Komm in mein 
Herz, du göttliche Licht, du göttliches 
Feuer, du göttliche Liebe, du himmliſcher 
Troſt/ du ſuͤſſer Saft meiner Seelen, du 
goͤrtliche Zierde, du göttliche Kraft. Trei⸗ 
be von mi alles, was fleifchlich. iſt, und 
gieb mir dargegen was goͤttlich ft; mache 
mid) zur Wohnung und Heiligthum GOt⸗ 
te8: Du bimmlifches Taublein! der du 
uber meinem HErrn Ehrifto in feiner Saus 
fe geruhet haft; gieb mir heilige; Eindliche 
Einfalt des Herzens / daß mich ſchlecht und 
recht behüre, Du göttliche Salbung und 
Freudenoͤl, lehre und tröfte mich. HT eine 


denn 
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denn du erleuchtet der Seelen Finſterniß 
du heileft- die verwundete Seele, du troͤſteſt 
die iraurige Seele, du ſtaͤrkeſt die ſchwache 


Seele, du erhaͤlteſt die ſtrauchlende Seele, 
dulehreft die demuͤthige Seele, du erquickeſt 


A.Theil, zum dritten Bebot; > 
Die müde Seele, du giebeſt Kraft den St. 





benden, wenn Leib und Seele ſich ſcheide 
du bleibeft ewiglich hey der Kr & 
le, Amen. iin 1, 


Nahh dem dritten Gebot, 


1. Um die Liebe des göttlichen Worte: 


ya SEfu Chrifte, du ewiges Wort 
"des Vatterd! der du ung Dein heili⸗ 
ges Evangelium, aus dem Schooß und 
Herzen deines himmlifchen Vatters, her⸗ 
vorbracht und geoffenbaret haft; Ich Flage 
und befenne dir von Herzen, daß ich. dein 
Wort oft gering geachtet, ungern gehüret, 
unfleißig gelernet, ‚nicht von Herzengrund 
betrachtet, nicht rechtfchaffene Luft und Lies 
be darzu gehabt; fondern vielmehr diewelts 
liche Eitelkeit dvenfelben vorgezogen © da 
doch dein Wort ein theures werthes Wort 
ift, der edelfte Schatz, die höchfte Weiß⸗ 


heit, welche auch die «Engel gelüftet anzu: 


ſchauen. Ach vergisb mir foldye meine Un⸗ 
achtfamkeit, und Verachtung Deines ſelig⸗ 
machenden Worts; wende von mirabdie 
ſchwere Strafe, die. du draͤueſt: Weil du 
mein Wort verssorfen haft, will ich dich 
wieder verwerfen. Zuͤnde aber in mir an 
ein heiliges Verlangen, einen higigen Hun⸗ 
‚ger nach dem Brod des Lebens, als nad) 
der edlen Seelenfpeifez einen heiligen feu⸗ 
rigen Durft nach den Brunnen und Waf 
fer. des Lebens; denn bey die. ift dieleben; 
dige Quelle, und in deinem Lichte fehen wir 
das Licht. Laß dieſen edlen himmlifchen 
Samen auf den guten Acker meins Her⸗ 





zens hundertfältige Frucht bringen , 
Weißheit, an Erleuchtung, an Trof. 2 
befeuchte das duͤrre Erdreich meines 5 
zens mit dem goͤttlichen Thau und Re 
deines H. Geiftes) daß dein Wort inm 
nem Herzen serbleibe, und nicht leer 

zu dir fomme, ſondern mein Herz geü 
und: bluͤhend mache in deiner Liebe, in 
ner Furcht, in — 


Chriſtlichen Tugenden, und alles ausri 


dazu dur es geſandt haſt; daß es als R 
goͤttlicher unverweßlicher Same, io 
neugebornen Kinde GOttes mache; 
dur o GOtt! Vatter, Sohn und H. G 
durch dein Wort zu mie kommeſt / 
Wohnung bey mir macheſt. Ach g 
daß ich aus deinem Wort dich und — 
recht erkenne, mein Elend und deine Ba 
herzigkeit, meine Sünde und deine Gn 
meine Armuth und deinen Reichthum, 
ne Schwachheit und deine Stärke, m 
Shorheit und deine Weigheit, meine 
ie und dein Licht. Ach erleucht 
infterniß meines: Herzens mit dem & 
deines göttlichen Lichts. Erleuchte du 
ne feuchte, HErr mein GOtt! mache 
ne Finfterniß licht. Ach fchreibedein 2 
durch den Finger. Deines H. Geiſtes 2 





1, Gebet: Um die Liebe des; göttlichen Worts. 


safel meines Hrzensnauch. dein, Erkaͤnnt⸗ 
iB, deine Liebe, deine Furcht, daß ich fie 
mmermehr vergeſſe, noch aus meinem 
Jerzen verſiere. Ach HErr Eſun mein 
xaͤceptor, mein Doctor, mein Prophet, 
16 mich daß beſte Theil erwehlen / und mit 
Maria zu deinen Fuͤſſen ſitzen, dein Wort 
rnen, den hoͤchſten Schatz in den Schrein 
reines Herzens faſſen, ſammlen und ein 
Hlieſſen, daß ichB ewiglich bewahre, und 
rucht bringe in Gedult. Ach! wohl des 
en Menſchen, die in deinem Haufe wohr 
ei, die loben dich immerdar. Wohl dem, 
en du erwehleſt und zu dir laͤſſeſt, daß er 
ohne in deinen Hoͤfen; der hat reichen 
oft von deinem heiligen Tempel. Gieb, 
aß ich deine theure Verheiſſung möge bes 
men: Wer mein Wort wird halten, 
er wird. den Tod nicht fehen ewiglich. 
Reine Schaafe hören meine Stimme: 
örfchet in der Schrift, denn ihr meynet, 
r habt das’ ewige Leben darinnen, und 
eſe ifts, die von mir zeuget: Wir haben 
nveſtes Prophetiſches Wort, das da 
heinet als ein Licht in Finſterniß: Mein 
Bort ſoll nicht leer wieder zu mir kom⸗ 
ſen; es iſt eine Kraft GOttes, felig: zu 
achen, Die daran glaͤuben; Wohl dem, 
Luft hat am Geſetz des HErrn, und 
awen redet Tag und Nacht Gieb mir, 
Err! daß ich mich deines Worts freue, 
s uͤber allerley Reichthum. © Eröffnemix 
e Augen, daß ich ſehe die Wunder an dei⸗ 
em Geſetz. Gieh mir Luſt zu deinen 
eugniſſen, und laß ſie meine Rathleute 
In: Zeige mir, HErr! den Weg deiner 
chie/ daß ich fie bewahre bis ans Ende: 
Reige mein Herz zu deinen Zeugniffen, und 








39. 


nicht zum Geitz. Wende meitte Augen 
ob, daß fie nicht ſehen nach unnuͤtzer Leh— 
re, fondern erquicke mich auf ‚deinen We⸗ 
gen, und nimm ja nicht von: mir das Wort 
der, Wahrheit Das iſt mein. Troſt in 
meinen Eiende, denn dein Wort erquicket 
mich. Laß dag meinen Schaß feyn, daß 


ich deinen Befehl halte. ' Laß das mein Ers 
be ſeyn, dag ich deinen Weg halte, Lehre - 
mich heilfame Sitten und Erkaͤnntniß; laß 


das Geſetz deines Mundes mir lieber. feyn, 


denn vieltaufend Stuͤck Goldes und Sils 


bers: Wenn. dein Geſetz nicht. wäre mein 
Troſt gewefen, ſo waͤre ich vergangen in 
meinem Elende: + Sch. habe alles Dinges 
ein Ende gefehen,;aber dein Gebot währet 
ewwiglich. Laß dein Wort meinem Munde 


ſuͤſſer ſeyn, denn Honig und Honigfeim, 


Laß deine Zeugniffe mein ewiges Erbefenn, 
denn fie. find meines Herzens Trofl, Ev 
halte midy durch dein Wort, daß ich lebe, 
und laß mich nicht zu Schanden werden 
über meiner Hoffnung, daß ſich meine Au⸗ 
gen ſehnen nach deinem Heil, und nach dem 
Worr deiner Gerechtigfeit.  Handele mit 
Deinem Knecht nach deiner Gnade, und leh⸗ 
re mich deine Rechte, Ich bin dein Knecht, 
unterweiſe mich, daß ich erfenne dein Zeug 


niß. Laß mir dein Wort offenbar wer⸗ 


den, daß es mich erfreue und Flug. mache, 
Wende dich zu mir, und: ſey mir gnaͤdig, 
wie du pflegeft zu thun, denen / die ‚deinen 
Namen lieben. Die Gerechtigkeit. deiner 
Zeugniffe ift ewig, unterweife mich, fo lebe 
ich: dein Heil iſt ferne von den Gottloſen, 
denn ſie achten deiner Rechte nicht. Groſ⸗ 
ſen Frieden haben die, ſo dein Geſetz lie— 
bin, und werden nicht BSD DE 
dein 





































































































Pr 
die Sul. HHEirt den Zeugmig iſt 
genih, und macht die Albern weife. HErr! 
eitte DB fehle Aid richtig, "und erfreuen 
das Herz; HErr! deine Gebote find law 
ter, und erleuchten die Augen; HErrtdeh 
ne Furcht iſt rein, und bleibet ewiglich 


—4 


I. An. Weisheit. : Be 


9 du ewiger, unvergaͤnglicher, unſicht⸗ 
barer, und allein weiſer GOtt!Ach 
HErr YEfuChrifte, du ewige Weisheit, 
und himmilifcher Rath GOttes! I GOtt 
H. Geift, vu Brunn der göttlichen Weiss 
beit! Ich bekenne und Flage dir meines 
Herzensangeborne Blindheit und Thorheit, 
daß ich-von Naturnicht tüchtig bin, etwas 
Gutes zu gedenken oder Rath zu finden 
von mir felbft, habe auch ganz keine Luft 
noch Liebe zu Deiner göttlichen Weisheit; 
fondern habe mehr Gefallen an der fleiſch⸗ 
lichen Thorheit und Eitelkeit diefer Welt, 
welche die Weltfinder loben : Ach! vers 
gieb mir diefe grobe Sünde, und wendedie 
Strafe von mir, die du draͤueſt denen, ſo 
da find wie Roß und Maͤuler, welchen 
man Zaum und Gebiß ins Maul legen 
muß, wenn ſie nicht zu die wollen. tem? 
Es habe GOtt an niemand Gefallen, er 
bleibe denn in der Weisheit, Ach HErr! 
führe du mich. auf dem Wege der Weis⸗ 
heit, der Du die Weiſen vegierefb? denn in 
Deiner Hand find beyde wir ſelbſt, und uns 
fere Nede, darzu alle Klugheit und Kunft 
in allerley Geſchaͤften Laß michdie Weis⸗ 
heit, Die oller Kuͤnſte Meeifter ift, lehren; 
gieb mir den Geiſt der Weisheit der were 
ſtaͤndig iſt / heilig einig; miannigfaltig, ſcharf, 
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2 Drag, Qcheitp zum dritten Gebot. · 
Dein Geſetz iſt ohne Wandel, und erquicket Die Riten HErrn fl 


ch lich, ernift, Frey, 
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behende, beredt, rein, Far, fanft; freund 
wohlthätig. leutſelig weft 
gewiß, ſicher, welcher ſich in die heilig 
Seelen giebt, und machet Propheten um 
GH ttes Freunde, md alles wohl regieret 
Loß diefelbe deine’ Weisheit meine Beau 
und Geſponß ſeyn, und laß mid) ihre ſcho 
ne Lieb gewinnen ; denn fie iſt herrliche 
Adels / ihr Wefen ift bey GOtt, und de 
HErr aller Dinge hat fie lieb: fie iſt de 
heimliche Rath im Erkaͤnntniß GO 
uindieine Angeberin feiner Werke, ihre A 
beit iſt eitel Tugend : Sie lehret Zucht 
Gerechtigkeit und Stärke, ſie ift ein Til 
fter in Sorgen und Traurigfeit. E 
Juͤngling hat durch dieſelbe Herrlichle 
bei dem Volke, und Ehre bey den Alten 
fie machet einenunfterblichen Namen, um 
ei ewig Gedaͤchtniß bew ben Nachkon 
men, O Eoit mein Bitter, und) HE: 
aller Güte! der du Alle Dinge durch dei 
Wort gemacht haft; und den. Menſche 
durch deine Weisheit bereitet haſt, daß 
herrſchen ſollte uͤber Die, Greaturen daß‘ 
die Melt regieren follte'mit Gereihtigkei 
and Fichten mit rechtem Herzen: Giebw 
die Weißheit, die ſtets um deinen Throniſ 
derin ch bin ein ſchwacher Menſch, ur 
lurzes Lehens/ und zu gering eg 
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+ Gebet: Um Weisheit. si 


des Rechten; und. wenn einer gleich unter 
den Menfchenkindern vollkommen wäre, 
fo gilt ee doch nichts, wo er ohne Die Weis⸗ 
heit ift, die von die fommt. Sende fie 
herab aus deinem heiligen Himmel, aus 
dem Thron deiner Herrlichkeit; Sende fie, 
daß fie bey mir fey, und mit mir arbeite, 
daß ich erfenne, was dir wohlgefalle, denn 
fie weiß alles, und verftchets. Laß ſie mich 
leiten in meinen Werken maßiglich, und 
mich behuͤten durch ihre Heiligkeit, ſo wer- 
den dir meine Werke angenehm fenn, und 
werde dein Volk recht richten, und würdig 
deyn deines Raths. Denn welcher Menſch 
weiß GOttes Rath, und wer Fan denken, 
was GOtt will? Denn der fterblichen 
Menſchen Gedanken find mißlich, und 
ihre Anfchlage find gefährlich; denn der 
fterbliche Leichnam befchweret die. Serle, 
und die irrdifche Hütte druͤcket den zerftreus 
sen Sinn: Wir treffen das kaum, fo auf 
Erden ift, und erfinden ſchwerlich, fo. um 
ter Handen iſt: wer will denn erforjchen, 
was im Himmel iſt? wer will GOttes 
Rath erfahren ?Esfey denn, daß du Weis; 
‚heit gebeft, und fendeft deinen Heil. Geiſt 
aus der Höhe, und alfo ‚richtig werde das 
Thun auf Erden, und die Menſchen ler 
nen, was dir gefällt, und durch Die Weis⸗ 
heitfelig werden. Darum gieb mir, lieber 


Matter! daß ich. meines Herzens & dam 
fen zu Dir richte, ebe ich etwas anfahe, und 
um deinet willen in dir, zu dir, durch dich 
alles thue, was dir wohlgefäller, daß ich 
in.allen Dingen deinen Willen durchs Ges 
bet erforfche, und mit dir vathfchlage und 
Rath nehme: daß ich darnach erwehle, was 
recht ift, und dir wohlgefället: daß ich auch) 
anderer Leute Math höre, und nicht verach⸗ 
te: daß ich auch in meinem Beruf bleibe, 
und nicht auffer demſelben, noch über mein 
Vermoͤgen etwas fuͤrnehme: Auch lerne 
unterfeheiden Zeit und Ort, Kuͤnftiges und 
Segenwärtiges. Lehre mich alle Geifter : 

prüfen und unterfeheiden, die Rathichläge - 
urtheifen, daß ich möge entfliehen den Stri⸗ 
en des Teufels und feiner Werkzeuge, und 
den Netzen ihres Irrthums: dag ich auf 
das Künftige gedenken, kluͤglich ſorgen und 
verftchen möge, was gegenwärtig und was 
zufünftig werden fan: Daß ich in allen 
Dingen dich fürchte; denn das iſt die Wur⸗ 
zel und Anfang der Weisheit: daß ich 
mich Die Eitelfeit und Ehre diefer Welt - 
nicht laſſe betriegen, und dag ich in allen 
Dingen möge erkennen, was recht und gut 
ift: daß ich nicht aus Finſterniß Licht, und 
aus Ficht Finfterniß mache: Daß ich möge 
ewig in deiner Liebe bleiben, denn du liebeſt 
niemand, ohne der in der Weisheit bleibet. 


IH. Um Chriſtliche Beſtaͤndigkeit im Glauben, 


O ſtarker, unwandelbaxer, ewiger 
er GO und Vaͤtter! treu, wahrhaf— 
‚tig, gerecht, heilig und fromm: Ich klage 
dir meines Herzens Unbeſtaͤndigkeit, wie 
Lecht werde ich bewogen wie das Waſſer; 
bald durch Jurcht, bald durch Menjchen; 
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gun, bald durch Ehre und Reichthum, 
bald durch Armuth und Verfolgung, bald 
durch Wolluſt und der Welt Aergerniß, 
daß ich von deinem Wort und Gehbot ab; 
weiche. Ach lich befenne, daß mein Fleiſch 
allzu ſchwach iſt, ob gleich der Geiſt wilg 

(5) it; 














































































42 
iſt: Vergieb mir diefelbe meine Sünde 
iind rechne fie mir nicht zu. Wende beine 
gerechte Strafe von mir, da Du fageft: 
Die abweichen on denen wird der HErr 
feinen Gefallen haben, die wird er wegtrei⸗ 
bern mit Den Uebelthaͤtern. Verlaß du mich 
nicht, ob ich dich gleich oft verlaffen habe: 
Berwirf mich nicht von deinem Angeficht, 
ob ich gleich oft Sich und dein Wort ver; 
worfen habe: Nimm deinen H. Geiſt nicht 
son mir, ob ich gleich denfelben oft betruͤ⸗ 
bet habe; ſondern laß mich deinen gewiſſen, 
beftändigen, freudigen Geiſt erhalten. Be⸗ 
peftige mein Herz mit deiner göttlichen 
Kraft; gieb mir einen ftarfen Muth, daß 
ich deine Liebe und Ehre, allem Reichthum 
und Ehre diefer Welt, und allen Ereatır 
gen vorziehe; daß ich mich vom Glauben 


und Gedult und allen Chriſtlichen Tugen⸗ 


den, nicht laffe abwendig machen, fondern 
täglich darinnen zunehme. Gieb mir deine 
Gnade, daß ich die Welt mit ihrer Luft 
überwinde, auch die böfen Lüfte meines 
Fleiſches daͤmpfe; daß ich mich auch nicht 
bewegen laffe, olle Undankbarket der Welt, 
und alle Verachtung, fo ichleiden muß, we; 
‚gen der Gottſeligkeit und Shriftlichen Tu⸗ 
gend, Gieb, daß ich mich auf deine theu⸗ 
ve Verheiffung veſt verfaffe, da du ſprichſt: 
Deine Schäflein folle niemand aus Deiner 
Hand reiſſen: Der, Tröfter foll ewiglich 
hieiben: Sch. habe für dich gebeten, daß 
dein Glaube nicht aufhöre, Er iff getreu, 
ders verheiffen hat. Gieb mir ein tapferes 
himmlifches Gemuͤth, daß ic) das Zeitliche 
verachte, und dem Ewigen nicht porziehe 5 
daß id) mic) auch wor feiner Gewalt fuͤrch 
te, ſo fi wider mich aufleget, Gieb mir, 


1. Theil, sum dritten Bebot. 
















































daß ich mich im Gluͤck nicht überhrbe,und 
im Ungluͤck nicht verzage: Mache mich bes 
herzt, daß ich das Gute vornehmen möge, 
und hinaus führe, und mich nicht leicht das 
von abwenden laffe: Gieb mir den Geiſt 
der Stärfe, daß ich die Wahrheit liebeund 


bekenne, daß ich der Gerechtigkeit ohne 


Wandel beyftehe, diefelbe bis an den Tod 
vertheidige und verantworte, daß ich darüber 
getroft und unverzagt leiden möge, was 
dein Wille ift: Daß ic) um —9— und 
feines heiligen Namens Bekaͤnntniß willen 
feine Gefahr fliehe, fincchte oder ſcheue, mie 
mein HErr Chriſtus bezeuget hat vor 
Pontis Pilato ein gut Zeugniß: Laß mic) 
des Teufels Lift und Trug von dir und den⸗ 
ner göttlichen Wahrheit nicht abiwendınd 
Sieb, daß ich alle feine feurige Pfeiie übers 
winde: Laß mich auf den veften Grund 
GoOttes erbauet ſeyn, welcher beftehst, und 
hat diß Siegel: GOtt kennet die Seinen 
Vewahre mich durch deine göttliche Macht 
zur Seligkeit: Laß mich einher gehen in der 
Kraft des HErrn meines GOttes, ftarfzu 
feyn im HErrn, und in der Macht feiner 
Stärke. DO GH, mein ſtarker Hort! 
bewahre in mir das gute Werk das du in 
mir haft angefangen, und vollführe dur 4 
bis auf den Tag ZEfu Chriſti. Wolke 
mich sollbereiten, ftärfen, Fraftigen, grüms 
den, daß ich ſey lauter und unanftößig, ii 
Glauben und heiligem Leben, erfüllet mit 
Früchten der Gerechtigkeit, Die durch SE 
füm Chriftum geſchehen, zu Lobe und Preb 
fe SHDftes; dag ich möge eine aute Ritters 
fchaft üben, b halten den Glauben undgut 
Gewiffen; daß ich meinen Lauf vollende, 
einen guten Kampf kaͤmpfe, Glauben 
3 








a, Bebet: Um die Auhe der Seelen in Chriſt. 4 


te; daß mir möge die Crone der Gerechtig⸗ 
feit bengeleget werden, welche der gerechte 


Richter JEſus Chriftus geben wird, mir, 
und allen, die feine Erſcheinung lieb haben. 


IV. Yin die Buhe der Seelen in Chrifto, 


99 du emiger und einiger Friedefürft, 
SEfu Ehrifte, du allerfeligfte. und 
hoͤchſte Ruhe aller gläubigen Seelen! Du 
haft gefagt: Kommt her zu mir, fo werdet 
ihr Ruhe finden für eure Seelen: In der 
Welt habt ihr Angft, in mir habtihr Frie⸗ 
de: Ach! wie oft habe ich Ruhe gefucht in 
diefer Welt und im Zeitlichen, habe fieaber 
nicht funden; denn es fan die unfterbliche 
Seele nicht gefättiget noch geftillet, noch 
gefänftiget werden; denn mit unfterblichen 
Dingen, nemlic) in dir, und mit dir. O 
du unfterblicher GOtt! wo du nicht bift, 
da ift Feine Ruhe der Seelen; denn alles 
Seitlicheeilet zum Untergang, und verſchieſ⸗ 
fet wie ein Kleid, die Erde veraltet wie ein 
Gewand: Sie verwandelt fih, und du 
unwanbelbarer GOtt wirft fleverwandeln; 
wie follte meine unfterbliche Seele in den 
fterblichen, wandelbaren; flüchtigen Dingen 
Ruhe finden? Denn gleichwie du, lieber 
GOtt! unfer Schöpfer, in feiner Crea⸗ 
tur ruhen wollteft; ohne in dem Menſchen; 
(denn als du den Menſchen gefchaffen hat: 
teft, ruheteft du von deinen Merken) alfo 
Fan des Menſchen Seele in feiner Creatur 
zuhen, denn allein in dir, 0 GOtt! meine 
Seele fan nicht gefättiget werden, denn 


mit dir, o GOtt! der du alles Gut biſt. 


Darum hungert und dürftet meine Seele 
nad) dir, und kan nicht ehe ruhen und gez 
fättiget werden, ſie habe dich denn feibft, 
Derohalben du, mein Here Chrifte! wol 
gefager haft; Wen da Dürftet, der komme 





zu mir; Du bift meiner Seelen Urfprung, 
darum Fan fie nirgend ruhen, denn im Dir, 


Darum rufe-meiner Seelen, und ſprich zu 


ihr: Komm, meine Taube, meine Taube in 


den Steinrigen und Felslöchern, das find 


deine Wunden, HErr ZEſu! o du Fels des 
Heils, in welchen meine Seele ruhet. Denn 
auch dein lieber Apoſtel Thomas nicht che 
ruhen konnte, er hatte denn feine Hand ge⸗ 
leget in deine Mundenmahl; das find uns 
fere Heilbrunnen, unfere Sriedebrunnen, 
unfere Siebebrunnen,. Ach mein HErr 
JEſu! wie brünftig iſt deine Lebe, wie 


rein ift fie, ohn allen falfch, wie nollfom? 


men, wie unbefledet, wie groß, wie hoch, 
wie tief, wie herzgrundlich Ach !laß mei⸗ 


ne Sede in diefer deiner Liebe ruhen, in - 


deinem Herzen, in weichen fein falſch iſt, 
noch Betrug, da ruhet fie ohne Furcht, 
fanft und ficher. Ach! laß alle meine Sin⸗ 
ne ruhen in die, Daß ich dich in mir höre 
freundlich reden, o du hoͤchſte Freundlich⸗ 
feit! daß meine Mugen dich anfhaun, 9 
du höchfte Schönheit! daß meine Ohren 
dich hören, o du hoͤchſte Lieblichkeit! dag 
mein Mund dich ſchmecke, o du höchfte 


Süßigfiit! daß ich von dir empfinde den 


edlen Geruch des Lebens; O duedle Blu⸗ 
me des Paradiefes! laß meine Arme dich 


mit-Liebe umfahen, o du lieblichiter Braͤu⸗ 


tigam! mein Herz in Dir jauchzen, o meine 
Freude! meinen Willen dein allein mit 
erlangen begebren, u meines Herzens eis 
nige Begierde! meinen Verſtand dich all in 
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erkennen, o du ewige Weißheit! laß alle 
meine Affecten und Begierden in dir allein 
ruhen. O ZEſu meine Liebe, mein Frie⸗ 
de, meine Freude! nimm weg aus meinem 
Herzen alles, 
Bift mein Reichthum in meiner Armuth, 
du bift meine Ehre in meiner Verachtung/ 
du bift mein Lob und Ruhm wider alle 
Verlaͤmdung, du bift meine Stärfe in 
meiner Schwachheit, du bift mein Leben in 
meinem Tode. Ach wie follte ich nicht in 
dir ruhen? du biſt mie doch alles: du biſt 
meine Gerechtigkeit wider meine Sünde, 
meine Weißheit wider meine Thorbeit, 
meine Erlöfung wider meine Berdammniß, 
meine Heiligung wider meine Unreinigkeit 


Komm zu mir, und ftille mein Herz, halt 


in mir deinen Sabbath, laß mich hören, 


1. Cheil, sum dritten Gebot. 


was dis nieht felber bilt. Du le 









was dur in mit redeft, laß mic) empfinden, 
daß du in mir lebeſt. O mein Leben! mie 
du mich. liebeſt: O meine Liebe ! wie du 
Ey erquickeſt, erfreueſt und er 
feuchtefl. O mein Troft! o meine Erqui⸗ 
Kung! o meine $reude! o mein Licht! laß 
mich dir mein ganzes Herz geben, Diemeil 
du mir dein ganzes Herz gegeben haft, Laß 
mich von mir felbft ausgehen, auf daß du 


zu mir eingeheft; laß mich mein Herz aus⸗ 
feeren won der Welt, auf daß du mich wit 


himmliſchen Gaben erfüllt. O YEfa 
meines Herzens Ruhe! du heiliger Sab⸗ 
bat meiner Seelen! bringe du mid) it 
die Ruhe der ewigen Seligfeit, da Freude 
die Fülle if, und lieblich Weſen zu deine 
Rechten ewiglich, Amen, — 


V. Um die geiſtliche Erquickung unſerer Seelen durchs Wort 
| und Sacrament. 


98 mein allerlichfter Batter, mein HErr 
3 und mein GOtt! meine höchfte Luft 
und Sreude, mein Leben und Erquickung 
‚meiner Seelen! Sch Elage und bekenne dir, 
daß ich niemals einen folchen geiftlichen 
Hunger und Durft nad dir gehabt, als 
ich wol gefollt; ob du mir gleich. die Erqui⸗ 
dung meiner Seelen fo reichlich und übers 
flüßig angeboten haft. Ach! wie groß ift 
deine Gnade, wie füffe ift deine Liebe, wie 
Tieblich deine Huld, wie tröftlich deine 
Barmberzigfeit! Ach mein HErr JEſu! 
wie liebreich iſt dein Herz, wie theuer ift 
deine Erlöfung, wie freundlich find deine 
Reden, wie holdfelig: find Beine Lippen, wie 
heilfam deine Wunden Ad GOtt Heil. 

Geiſt! wie milde. biſt du in Gaben, wis 
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reich von Troſt, wie überflüßig iſt deine 
Güte, darnach ich aber nie einen rechtſ 
fenen Hunger und Dirt gehabt. 


vergieb mir folche meine Gettlofigfeit, Se 


achtung und Sicherheit, und beraube mid) 
nicht deines heiligen Worts, und meine 
Seelen Troft, um meiner Undankbarken 
und Verachtung willen. Erwecke aber in 
mir einen inniglichen, herzlichen , heiligen 
Hunger und Durſt mach dir und deinem 
Wort; daß ich mich weide mit deinem@r 
fänstnif, ergöge an deiner Liebe, erquickt 
mit deinem Troft, flärfe mit deinem Ge 
daͤchtniß, erfreue mit deiner Hulde, dich um 
fahe mit meiner Seelen, kuͤſſe in meinen 
Glauben, dir jauchze in meinem Herzen, 
finge in meinem Geiſt. Ach mein DE 

Bu 
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Ef Chriſte! du biſt das wahre Himmel⸗ 
rod, das da vermag allerley Luft zugeben; 
u nehreft eine jegliche Seele nach ihrem 
Willen, wie wir bein beduͤrfen, fo biſt du / 
nd ſo ſchmeckeſt du uns. Derowegen bitte 
ch dich, Du wolleft meine Seele nad ihrem 
inliegen allezeit erquicken; ift fie krank, fo 
u derfelben meiner armen Seelen Arzt und 
Iezenen;ift fietraurig, fe fen du ihre Freu⸗ 
e; iſt fie ſchwach, fo ſey ihre Staͤrke; iſt 
je erſchrocken, fo fen ihr Troſt; ift fie uns 
uhig, fo fey du ihr Friede; iſt fie verlaffen, 
9 fen du ihre Zuflucht; Flaget ſie der böfe 
Feind an, fo fey du ihr Fuͤrſprecher; Dis 
rüber fie die Sünde, fo fey du ihre Ge⸗ 
echtigfeitz fuͤhlet fie den Zorn GOttes, 
9 fen du ihre Gnadenſtuhl; hungert fie, fo 
peide fie, als ein getrener Hirt, mit Deinen 
Wort; ift fie ſchwach im Gebet, fo feydu 
hr Hoherpriefter, und bitte für fie; iſt fie 


in Sinfternig und Tode, fo fey du ihr Licht 
und Leben; wird fie werflucht, fo ſey du ihr 
Segen ; wird fie verfolget, fo fey du ihr 
Schus,; Immanuel und Sieg. Ach mein 
getreuer Heiland ! laß ja meiner Seelen 
nicht entzogen. werden den himmliſchen 
Troſt; laß fie ſchmecken dein guͤtiges Wort, 
die Kraͤfte der kuͤnftigen Welt, die Freude 
des ewigen Lebens, die Lieblichkeit deiner 


ſt Guͤte, denn deine Guͤte iſt beſſer denn Le— 


ben; Laß meines Herzens Freude und Won⸗ 
ne ſeyn, wenn ich dich mit froͤlichem Mun⸗ 
de loben ſollte. Laß dein Wort meiner 
Seelen ſuͤſſer ſeyn denn Honig und Ho⸗ 
nigfeim, und laß ſie dadurch herzlich erfreuet 
und getröftet werden, auch in ihrem Iegter 
Abschied, daß fie mit Fried und Freud bins 
fahre in Die ewige. Herrlichkeit, durch JE⸗ 
fum Chriftum unfern HErrn, Amen. 


VI. Sür die Lehrer der Kirchen. 


1? HErr ZEfu Chrifte, du ewiger Ho⸗ 
herpriefter und Haupt deiner Kirchen! 
u bift aufgefahren in die Höhe, und haft 
liche unter deinen Dienern geſetzt zu Apo⸗ 
teln, etliche zu Propheten, etliche zu Evans 
zeliften, etliche zu Hirten und Lehrern, daß 
zurch fie dein geiftlicher Leib erbauet wer: 
je, bis daß wir alle hinan fommen zu ei 
nerien Glauben und Erfänntniß :Sch kla⸗ 
ge und befenne dir, Daß ich diefe groffe 
Wohlthat und Gaben hiebevor nicht recht: 
erkannt habe, Die, welche du gefandt halt, 
nicht gehalten fir deine Diener, ‚ und für 
Haufhalter über deine Geheimniß , habe 
e auch ihres Amts halber nicht defto lie- 
ber gehabt; und nicht bedacht, was Du fa 





geft: Wer euch höret, der höret mich, wer 
euch verachtet, der verachtet mich; En 
mit Biefe Sünde, und rechne mir diefelbe 
nicht zu. Wende die Strafe von mir, die 
du draͤueſt denen, die Deine Diener höhnen, 
Ich fage dir aber herzlich Danf für deine 
getreue Boten, die dein Heil verfündigen; 
und bitte dich, du wolleft in allen getreuen 
Dienern der Kirchen, und Lehrern deines 
Worte, deine Verheiſſung erfüllen, da du 
ſprichſt: Ich lege mein Wort in deinen 
Mund, und bedede dich unterdem Schat; 
ten meiner Hände, auf baß ich den Himmel 
pflanze, und die Erde gründe. Pflanze 
deinen geiftlichen Himmel, lieber GOtt! 
mit gläubigen leuchtenden Sternen, und 
(8) 3 gere 
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ziere die Erde mit Pflanzen der Gerechtig- 
feit, zu deinem Lob und Preiß. Schmuͤ⸗ 
cke Die Lehrer deiner Kirchen mit vielen Se⸗ 
gen, daß fie einen Sieg nach dem andern 
erhalten, wider Sünde, Tod, Teufel, Hoͤll 
und Welt; daß man fehe, der gerechte 
Gott fey zu Zion. Gieb auch, daß wir 
unfern Lehrern gehorchen, und ihnen fol: 
gen, als die da wachen für unfere Seelen, 
und dafür Rechnung geben müffen, daß fie 
ihr Amt mit Freuden thun, und nicht mit 
Seufzen, dern das iſt ung nicht gut. Sieb 
ihnen auch, daß fie ihr Amt williglich thun, 
und die Heerde meiden, nicht gezwungen, 
fondern williglich, nicht um ſchaͤndliches 
Gewinſtes willen, fondern von Herzens 
grund; bet beyde ſie und wir mit ihnen Die 
unvergängliche Crone der Ehren empfahn, 
wenn du, als der Erzhirte, erfcheinen wirft, 
‚Sieb, lieber GOtt! deinem Donner Kraft, 
und dein Wort mit groffen Schaaren 
Evangeliſten, daß fie ihre Stimme erheben 

wie ln und nicht fehonen, fordern 
uns unfere Uebertretung verfündigen, und 
daß fie mächtig find zu ſtrafen, und kraͤf⸗ 
tig zu tröften: Hilf, daß fie die verlornen 
Schafen fuchen, die Verwundeten heilen, 
die Schwachen verbinden, und die Fetten 
warten; hilf, daß fie mit frurigen Zungen 


£, Theil, sum dritten Gebot. 




































reden, daß es durchs Herz gehe, daß unſer 
Herzen zu dir befehret, und von der Mel 
abgewandt werden, von der Hugenluf 
Fleiſchesluſt, und von dem hoffärtigen 8 
ben, daß durch ihre Bußpredigten in um 
heiffame Traurigfeit erwecket werde, die e 
ne Reue wuͤrke zur Seligfeit, die nieman 
gereuet. Thue unfere Herzen auf, wiede 
dia, daß wir hören und verftehen, wa 
fie ung in deinem Namen predigen; fe 
durchs Wort Fräftig, gieb ung den Hi 
Geiſt, der und Ichre und in alle Wahrhe 
leite: Lehre du inwendig, und erleuchten 
fern Verſtand; Lröfte du inwendig üı 
Herzen, denn fo du inwendig nicht lehreſ 
ſo iſt alle auswendige Lehre unfruchtbai 
Darum wenn Paulus pflanzetund Apol 
begeußt, fo gieb du das Gedeyen day 
Wehre und fteure dem böfen Feinde, Di 
er nicht Unkraut unter den Meissen fü 
wede und auf, daß wir nicht fchlafen no 
ficher feyn. Heiliger Vatter! heilige it 
in deiner Wahrheit, dein Wort ft 1 
Wahrheit, dein Wort ift die rechte Leht 
und Heiligkeit ift die Zierde deines Hauf 
ewiglich; Laß uns das Himmelbrod dein 
Worte auffammlen in das Gefäß unfet 
an daß wir ewig fatt und felig w 
en. | 


VII, Gebet wider die falfeyen Lehrer, und um Erhaltung reiner Lehre 


9% heiliger, wahrhaftiger, gerechter, lies 
A ber GOtt und Watter! wie ift dein 
Wort fo ein aroffer, hochtheurer, werther 
Schatz, ein Licht auf unſern Wegen, eine 
Leuchte auf unfern Fußſteigen, auffer wel: 
chem eitel Irrthum Blindheit und Fin⸗ 
ſterniß iſt wie an Juͤden, Türken, Hayden 


und allen Kegern zu fehen. Ach heilig 
Vatter! heilige und in deiner Wahrhe 
dein Wort ift die Wahrheit: Ach me 
HErr JEſu Chriſte! der du biſt der Wi 
die Wahrheit und das Leben, wende unſe 
Herzen ab von unnüter Lehre, und erqui 
ung auf deinen Jußſteigen; Ach = 





7.@ebeti Wider die falſchen Lehrer, 


el. Geiſt, du Geift der Wahrheit und 
treuer Zeuge JEſu Chriſti! der du durch 
m Mund der Propheten und Apoftel ge; 
det haft; denn Feine Weiſſagung aus 
ſenſchlichen Willen je hervor bracht iſt, 
ndern die heiligen Menfchen GOttes ha- 
en geredt, getrieben von dir: Ach! gieb 
nade / daß wir dasvefte prophetiſche Wort 
in, lauter und unverfaͤlſcht behalten, wie 
durch dein göttliches Eingeben von den 
eiligen Propheten und Apofteln geoffens 
aret iſt; daß wir Acht darauf haben, als 
uf ein Sicht, das da feheinet im Finſter⸗ 
if, bis der Tag anbreche, und der Mor: 
enſtern in unfern a aufgehe. Denn 
enn dein Wort offenbar wird, foerfreuet 
das Herz, und machet Flug die Einfaͤlti⸗ 
n. Darum gieb, daß wirinder Schrift 
irfchen mögen, die von unferm Herrn 
Eſu Chrifto zeuget, denn wir haben das 
vige Leben darinnen. O GOtt Vattır! 
1 einiger ewiger Urfprung unferer Selig: 
it; OGOtt Sohn! unfere einige, ewi⸗ 
? Weisheit, Licht, Lehrer und Doctor, 
on welchem der Vatter vom a, ge⸗ 
fen: Dis iſt mein lieber Sohn, an wel⸗ 
yem ich Wohlgefallen habe, den follt ihr 
ren. Dit H.Geift! der du und 
alle Wahrheit leiteft, behuͤte ung für fal- 
hen Lehrern und Ketzern, die von deinem 
Bort abführen. Denn alles, was won 
einem Wort abführet, das verführet, und 


t falich und ein Betrug, und falfche Lehre 


etreugt und toͤdtet die Seele, wie die liſti⸗ 
e Schlange der Teufel, unfere erfte Eltern 
on deinem Wort abführete, und mordete 
e an Leib und Seele: Die Rede aber des 
ren ift lauter, wis durchlaͤutert Silber 



























im ‚erdenen Ziegel bemähret ſiebenmal. 
Sieb. ung; lieber himmlifcher Batter ! den 
Geiſt des Verftandes, daß wir die Geifter 
prüfen mögen, ob fie aus GOtt feyn, und 
die rechten Seelenbirten an deiner Stimme 
fennen lernen, und die dein Wort nicht- 
recht führen, unterfcheiden, fliehen und meis 
den mögen. Wehre und fteure ihnen, du 
Erzhirte! IEſu Chrifte! dag fie unsnicht, 
wie die reiſſende Wölfe, zureiffen, die 
Schaafe zeritreuen, deinen Weinberg vers 
wüften, und ung der edlen Weintrauben 
deines wahrhaftigen, beftändigen, lebendi⸗ 
gen, ewigen Troftes berauben; denn allein 
dein Wort troͤſtet die Seele, errettet fie 
vonder Berzweifelung: Syn aller falfchen 
Lehre aber ift fein Troſt noch Leben, darauf 
fid) Die arme Seeleim Tode verlaffen koͤnn⸗ 
te. Denn fie brüten Bafilisfeneyer, und 
weben Spinnwebe; iffet man von ihren 
Eyern, f muß man fterbenz auteitt man 
fie, fo fähret eine Otter heraus. Dein Wort 
aber ift die rechte Lehre, Heiligkeit ift die 
Zierde deines Hauſes ewiglih, Bey die 
ift Die lebendige Quelle; und in deinem Licht 
fehen wir das Licht. Darum, o Vatter! 
laß ung behalten das Wort deiner Gedult, 
auf daß wir auch behalten werden vor den 
Perfuchungen und Truͤbſalen, die auf dem 
Erdfreiß fommen follen. Laß und dein 
Wort nicht verwerfen, auf daß du uns 
nicht wieder verwerfeft. Laß ung deinen - 

Naͤmen befennen vor den Menfchen, auf 
daß du ung wieder befenneft vor allen heilis 
gen Engeln. Steure und wehre dem boͤ⸗ 
fon Feind, und gieb und ein wachendes 
Herz, daß er nicht Unkraut unter den Weiz 
zen für, Mache zu Schanden alle, die 
deinem 
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Seinem Wort widerſprechen, und die Zum 
gen, die ſich wider dich ſetzen; Verſtum⸗ 
men muͤſſen falſche Maͤuler, die da reden 
wider dein Wort, ſtolz, ſteif und hoͤniſch: 
Sie müffen werden wie Spreu vor dem 
Winde, und der Engel des HEren ſtofſe 
fienveg. Ihre Wege müffen finfter und 
ſchluͤpferig werden, umd der Engel des 
HEern verfolge fie. Denn ihre Lehre ift 
{cyädlich und erlogen, fie laffen ſich auch 
nicht weifen, daß ſie Gutes thäten. OD GOtu 
bewahre ung für diefem Gefchlecht ewiglich. 
Denn es wird allenthalben vol Gottloſen, 
vo folche lofe Leute unter den Menfchen 
herrſchen; denn ihre Lehre iſt eitel Sünde, 
und verharren in ihrer Hoffart, und predi⸗ 
gen eitel Fluchen und Widerfprechen: Sie 
sernichten alles, und reden übeldavon, und 
reden und Jäitern hoch ber; was fle reden, 
Has muß vom Himmel herab geredt ſeyn, 
was fie fagen, das muß gelten guf Erden; 
darum faͤllet ihnen der Pöbel zu, und laws 
‚fen ihnen zu mit Haufen, wie Waflır- Da⸗ 






















1. Theil, zum vierten Gebot. 
rum / du Hirte Zfenel! höter erftheite, ber 


du fiseft über den Cherubim, ermedledeine 
Gewalt: laß leuchten dein Antligüberung, 
fo genefen wir. Du haſt dir ja einen Wein 
berg gepflanzet, und feine Zweige ausge⸗ 
breiter bis and Meer. Laß nicht feinen 
Zaun zerbrachen werden, daß ihn zerreiffe 
alles, was vorüber gehet; laß ihn nicht 
zerwuͤhlen die wilden Säue, und verdenben 
die wilden Thiere. GOtt Zebaoth! wen⸗ 
de dich doch, und ſchaue vom Himmel, 
und ſiehe an, und ſuche heim dieſen Mein 
ſtock, und halte ihn im Bau, den deinered); 
te Hand gepflanzet hat, und den du dir ve⸗ 
ftiglich erwehlet haft. Siehe drein und 
ſchut, daß des Brennens und Reiffeng ein 
Ende werde, Deine Hand ſchuͤtze das 
Volk deiner Rechte, und die. Leute, die du 
dir veftiglich erwehlet haft. So wollen wir 
nicht von dir weichen; laß ung J 
wollen wir deinen Namen anrufen. HE 

EHtt Zebasth! tröfte uns, laß leuchten 
dein Antlitz über ung, ſo genefen wir, Amen 


Nach dem vierten Gebot, x 


| | 1, Im Behorfam für Alte und Zunge 


Ab HErr ZEfu Chriſte, du gehorſa—⸗ 
A mes Kind deines Vatters! der dir dei⸗ 
nem himmlischen Batter gehorfam geweſt, 
bi3 zum Tode, jazum Tode am Creutz, und 
ihm deinen Willen ganz aufgeopfert haft, 
ihn vollkoͤmmlich geliebet, von Herzen vers 
teauet, kindlich gefürchtet, und uns ein 
‚Erimpel des Gehorſams gelaffen: Ich kla⸗ 


‚ge und befenne Dir meines Herzens Unges f 


horfamy und Wider ſpenſtigkeit meinte Wil⸗ 


fen, gegen GOtt, meinen himmliſche 
Darter, und gegen alfe die, fo du mir vor 
geſetzet haft; und bitte Dich, Du wolleſt mit 
um deines vollkommenen Gehorſams wi 
fen, dadurch du deinen himmliſchen Ba 
ter verfönnet, und das ganze Geſetz fi 
mich erfüllet haft, gnaͤdig ſeyn meinen Un 
gehorfam heilen und zudecken, und bie Str 
e von mir abwenden, da du draͤueſt: G 
folle den Ungehorſamen nicht wohl geh 





2. Bebet: Bebet der Eltern für ihre Rinder, 


und follen nicht lange leben auf Erden, 
Ich bitte dich aber, gieb mir ein ſolch ge- 
horfames Herz, daß ich deinen heiligen 
Willen, und nicht. meinen eigenen Willen, 
in allen Dingen zu vollbringen herzlich ber 
gehre, deinem Wort und heiligem Evange 
liv, aud) allen deinen Geboten, gehorſam⸗ 
lich nachzuleben; daß ich dir auch im Creutz 
und Leiden gehorfamfey,nicht wider deinen 
Willen murre; daß ich auch dein Wort 
lieber habe denn alles Zeitliche, ja denn 
mein Leib und 2eben. Gieb mirauch, daß 
ich alle die, fo mir vorgefesst feyn, für deine 
Ordnung erkenne, fo du durch deine Bor 
fehung verordnet haft, daß wir unter dem 
felben feyn und leben follen, daß du uns 
Durch. diefelbe regieren wolleft; gieb, daß 
ich diefelbe, als deiner göttlidyen Majeſtaͤt 
Diener, liebe und ehre im Herzen, in Wor⸗ 
ten und Werfen, mit Gedult, und dag alles 
um deinet willen; daß ich ihnen auch ihre 
Gebrechen zu gute halte, diefelbe zudecke und 


entichuldige: daß ich auch ihre Strafe und A 


Ermahnung, fo fie wegen tragendes Amts 
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aus wätterlihen Herzen verrichten, willig 


leide, und gedultig annehme; daß ich me— 
nen Willen und Urtheil ihnen demuͤthig 
unterwerfe, ihren Rath nicht verachte, ihre 
Gaben nicht verfleinere, fondern alies nach 
Deinem Willen in Gehorſam und Sanft⸗ 
muth, getreufich und einfältig, demuͤthig 
und freudig verrichte, was zu deines N 
mens Lob, Ehre und Preiß, und zu mei⸗ 
nes Nechſten Nutz gereicher. Daß ich auch 
alles in wahrem beſtaͤndigen Glauben und 
wahrer Gottesfurcht ausrichte, damit ich 
nicht aus Mienfchenfurcht und Gunſt et- 
was wider Deinen heiligen Willen, uad wis 
der Deinen Gehorſam fhye; fordern lerne 
dir mehr gehorfam ſeyn, Denn den Wien 
fen: auf daß, gleichwie du durch deinen 
Sehorfam deinen lieben Water gechret 
und gepreifet haft, aud) ich Durch meinen 
Sehorfam nach deinem Wort in allen meis 
nem Thun, dich famt dem Vatter und 9, 
Geift lobe, ehre und preiſe in alle Ewigkeit, 

men, wi 


11. Gebet der Eltern für ihre Binder, 


Ach getreuer, lieber GOtt und Vatter, 

Schoͤpfer und Erhalter aller Creatu⸗ 
ren! Ich danke dir von Herzen fuͤr die Lei⸗ 
besfruͤchte, ſo du mir durch deinen Segen 
gegeben haft; und bitte dich herzlich, weil 
Du gefagt haft: Du wolleſt deinen Heil, 
Geiſt geben allen, die dich darum bitten, 
begnade auch meine arme Kinder mit dei- 
nem H. Geiſt, der inihnen Die wahre Furcht 
GoOttes anzunde, welche ift der Weisheit 


Anfang, und die rechte Klugheit: wer darz- 


Mac) thut; des Lob bleibek emigich, Br, 


P4 





felige fie guch mit deinem wahren Erkaͤnut⸗ 
ng, behäte fig für aller Abgoͤtterey und 
falfeher Lehre; laß fie in dem wahren ſelig⸗ 
machenden Glauben, und in aller Sotifes 
ligkeit aufwachfen, und Darinnen bis ans 
Ende verharren. Gieb ihhten ein yläubi. 
ges, gehorfames, demuͤthiges Herz, auch - 
die rechte Weigheit und Verftend, dag fie‘ 
wachſen und zunehmen an Alter und Gaa⸗ 
de bey GOtt und den Menfchen. Ach! 
pflanzein ihr Herz die Liebe Deines goͤttli⸗ 
chen Worts, dab ſie ſeyn andachtig im Be— 
(6) ' ber 





























































her und Gottesdienſt, ehrerbietig gegen die 
Diener des Worts, und gegen jedermann 
aufrichtigin Handlung, ſchamhaftig in Ge⸗ 
berden, zuchtig in Sitten, wahrhaftig in 
orten, treu in Werfen, fleißig in Ger 
fchäften, gluͤckſelig in Berrichtungen ihres 
Berufs und Amts, verftändig in Sachen, 
eichtig in allen Dingen, fonftmüchig und 
freundlich gegen alle Menſchen. Behuͤte 
fie fie allen Aergerniſſen Der argen Welt / 
daß fie nicht verführer werden durch böfe 
Geſellſchaft: Laß fe nicht in Schlemmen 


1. Theil, zum vierten Gebot. 





















Leben nicht ſelbſt verkuͤrzen auch) andere 
nicht beleidigen: Ser ihr Schus in aller⸗ 
Ien Gefahr, daß fie nicht plöslich umkom⸗ 
men ;laß mich ja nicht Unehre und Scham 
de, fondern Ehre und Freude an ihnen er⸗ 
eben; daß durch fie auch dein Reich vers 
mehret, und die Zahl der Gläubigen groß 
werde/ daß fie auch im Himmel um Deinen 
Tiſch her ſitzen mögen; als die himmliſchen 
Dehmeige; und dich mit allen Aus erwehl⸗ 
ten ehren, loben, und preiſen mögen, durch 
JEſum Chriſtum unſern HErrn Amen 


und Lnzucht gerathen, daß ſie ihnen ihr | 
i ae Darauf bete den 127, und 128. Pſalm.) J—— 
nl, Gebet frommer Rinder für ihre Eltern. Kr 


9% gnaͤdiger, barmherziger S:Ott, Fieber 
Baꝛter! der du bift Der rechte Vatter 
fiber all’8, das Kinder heiffet im Himmel 
und’auf Erden; Sch danfe dir herzlich, 
doß du mir meitte hiebe Eltern, Batter und 
Mutter, gegeben, und his Daher in guter 
GSefundheit und Wohlftand erhalten haltz 
Dir fen Lob, Ehre und Danf für diefe der 
ne groffe Wohlihat, und bitte dich, du wol 
{eft mie meinen Ungehorfam, damit ich mie) 
gegen meine liebe Eltern oft verfündiget has 
ber aus Gnaden vergeben, und die trafe 
von mir abwenden, die du: im vierten Ge⸗ 
bot draͤueſt. Gieb mir aber ein gehorfa- 
mes und dankbares Herz gegen fie, Daß ich 
fie ehre, fürchte, liebe, mit meinem Gehor⸗ 
fan: und deiner göttlichen Furcht erfreue, 
daß ich fie für GOttes Ordnung erkenne, 
and ihre wätterliche wohlgemeinte Strafen 
gerultigannehme. Lehre mich auch beden⸗ 
fen, wie ſauer ich Meiner Mutter worden 


ch bie zum 


bin, und mit was groffer Muͤhe und Arbe 
fie mid) erjogen; laß mich Diefelbe wieder 
ehren mit Gehorfam, Liebe, Demuth 
Furcht, in Worten und Werfen, auf daß 
ich nicht den Fluch ererbe, fondern den Su 
gen, undein langes Leben. Laß das Errm 
pel des Gehorſams meines HEren SEM 
Chriſti immer vor meinen Augen ftehen, 
weicher feinem Batter gehorfam geweſen 
Tode, ja zum Tode am Creutz 
Gieb mir den Gehorſam Iſaacs, 
Jacobs, Die Zucht Joſephs, Die Gottes⸗ 
furcht des jungen Tobiaͤ; und gieb meinen 
lieben, Eltern den Glauben Abrahams, dert 
Segen Saas, den Schuß Jacobs , die 
‚Glücfeligfeit Joſephs / und die Barmher⸗ 
jigfeit des alten Tobiaͤ. Laß fie in einen 
feinen geruhigen Leben, in Friede und Ei⸗ 
nigfeit alt werden, lindere ihnen ihr Creutz, 
und hilfe ihnen. tragen, erhöre ihr Gebet, 
und ſegne ihre Nahrung; behuͤte fig 











4. Bebet: Ehriftliher Eheleute. ; 
aAlem Uebel Leibrs und. der Seelen. Und. ins ewige Vatterland, durch JEſum Chris 


wenn ihre Zeit vorhanden ift, laß ſie fanft 
und ftille einfchlafen, und nimm fie zu dir 
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ſtum, Amen, 


IV. Gebet Chriſtlicher Eheleute. 


I remherviger und gnädiger GOtt, lies 
ber Batter! Du haft uns nach dei: 
nem guadigen Willen und. göttlicher Vor⸗ 
fehung in dem heiligen Eheftand gefetst, daß 
wir nach deinee Ordnung darinnen leben 
follen, darum tröften wir ung auch deines 
Segens, da dein Wort fagt: Wer eine 
Ehefrau findet, der findet was Gutes,und 
fihönfet Segen vom Herrn. Ach lieber 
EOtt !laß uns ja in deiner göttlichen Furcht 
beyeinander leben: denn wohl dem, der den 
HErrn fürchtet, und groſſe Luft hat an ſei⸗ 
men Geboten; des Same wird gewaltig 
feyn auf Erden, dad Geſchlecht der From⸗ 
men wird gefegnet ſeyn. Laß und vor als 
len Dingen dein Wort lieb haben, daffelbe 
gerne hören und lernen, daß wir feyn moͤ⸗ 
gen wie ein Baum am Waſſer gepflanzet, 
Der feine Frucht bringet zu feiner Zeit, und 
feine Blatter verwelfen nicht, und alles, 
was er machet, das geräth wohl. Laß ung 
auch in Friedeund Einigfeit leben, daß wir 
der dreyen fchünen Dingen eineg,fb GOtt 
und Menfchen wohlgefallet, bey uns haben 
und behalten mögen, denn Dafelbft hat der 
HErr auchverheiffen feinen Segen und 2er 
ben immer und ewiglich. Laß uns in uns 
= Eheſtand Zucht und Ehrbarfeit lieb 
haben, und darwider nicht handeln, auf daß 
in unferm Haufe Ehre wohne, und wir eis 
ten ehrlichen Namen haben mögen. Sieb 
Gnade, dag wir unfere Kinder in der Furcht 
und Ermahnung zu deinen göttlichen Eh⸗ 





ren auferzichen, daß du aus ihrem Wunde 
dir ein Rob bereiten moͤgeſt. Gieb ihnen 
ein gehorfomes Herz, Daß es Ihnen möge 
wohl gehen, und fie Jange leben auf Erden. 
Sieb uns aud) dastäglihe Brod, und ſeg⸗ 
ne unfere Nahrung, verzäune unfer Haug 
und Guͤterlein, wie des heiligen Hiobs dag 
der boͤſe Feind und ſeine Werkzeuge keinen 
Eingriff thun koͤnnen. Behuͤte unſer Hauß, 
Haab und Gut für Teuer und Wafler, 
für Dagelund Ungemwitter, für Dieben und 
Moͤrdern: Denn alles, was wir haben, das 
haft du uns gegeben; darum wolleſt du es 
auch mädbtiglich bewahren. Denn wo du 
nicht das Hauß baueſt, fo arbeiten ums 
font, die daran hauen: we du HErr, die 
Stadt nicht hewahreſt, ſo wachet der Waͤch⸗ 
ter umſonſt, deinen Freunden giebſt du es 
ſchlafend. Gieb uns, lieber GOtt! fromm, 
getreu und gehorſam Geſinde, und bewah⸗ 
re uns fuͤr ungetreuen Dienſtboten, denn 
du ordneſt und regiereſt alles, und biſt ein 
HErr uͤber alles, belohneſt auch alle Treue 
und Liebe, und ſtrafeſt alle Untreue: Und 
wenn du uns ja lieber GOtt! Creutz und 
Truͤbſal zuſenden willt, ſo gieb uns Gedult, 
dag wir und gehorfamlich Deiner vaͤtterli⸗ 
chen Ruthe unterwerfen, umd mache es gnaͤ⸗ 
dig mit ung. Laß von dem HErrn unſern 
Gang gefoͤrdert werden, und habe du Luſt 
an unſern Wegen; fallen wir denn, fe 
wirf ung nicht weg, fondern halteung ben 
der Hand, und riehte ung wieder auf. Lin— 
(8) 2 Dere 
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dere uns unfer Creutz, und teöfte und wies 
der, und verloß ung nicht in unferer Noth. 
Sieb auch, daß mir das Zeitliche nicht lie⸗ 
ber haben, denn das Ewige: Denn wir ha: 
ben ja nichts in Die Welt gebracht, werden 
auch nichts mit hinaus bringen. _ Darum 
fo& ung nicht dem leidigen Geite, der Wur⸗ 
3el alles Uebels, nachhängen, fondern nach 
jagen vem Glauben und der Liebe, und ev 


V. Gebet der Unterthanen für die Obrigkeit. 


ſch HErr aller Herren, und 
& Königaller Koͤnige! du Herrſcher über 
dem ganzen Erdkreiß! der du alle Obrig— 
fei: haft eingefeßst, und gefagt durch deinen 
werthen Apoftel: Es ift feine Obrigkeit, 
fie it denn von GOtt geordnet: und mer 
der Obrigfeit widerftrebet, der widerſtre⸗ 
bet GHttes Ordnung. Gieb mir, heber 
Oatter! und Ichre mich, daß ich die Odrig⸗ 
feit fiir deine Ordnung erkenne, diefelbe 
fürchte, liebe und ehre 5 verleihe Gnade, 
daf ic) und alle Unterthanen durch fie mit 
Gerechtigkeit regieret werde, umd von ihnen 
Schuß habe; daß ich unter ihnen ein ſtil⸗ 
ſes und geruhiges Leben führen möge, in 
alter Sotifeligfeit und Erbarfeit. Und weil 
du, Fieber Vatter! der Könige Herzen in 
deiter Hand haſt, und leiteft Diefelbe wie 
Waſſer baͤche; ſo regiere auch ln Obrig⸗ 
£eit mit deinem H. Geifte, daß ſie vor allen 
Dingen GOttes Wort lieb_habe, ihre 
Shore weit mache, und die Thüre in der 
Welt hoch, da bey ihnen und im ihren Lan⸗ 
den der König der Ehren einziehe „ der 
HErZ baoth ſtark und maͤchtig im Streit· 
ve fie Pfleger und Saͤugammen ſeyn dei⸗ 


90 GOtt! du 


3. Theil, sum vierten Gebot. 


ihnen deine himmliſche Weisheit, 












































greifen das ewige Leben, darzu wir beru⸗ 
fen ſeyn. GOtt der Vatter fegne und und 
behuͤte ung; GOtt der Sohn erleuchte 
fein Angeſicht tiber ung, und fey und gnaͤ⸗ 
dig; GHDtt der H. Geiſt erhebe fein Anges 
ſicht auf uns, und gebe ung Friede, Die 
Heil. Dreyfaltigkeit bewahre unfern Eins 
2 Ausgang, von nun an bis in Ewigkeit 
nen. 


ner heiligen Chriſtlichen Kirchen, daß fie 
deinen lieben Sohn füffen, daß er nicht 
zuͤrne; daß fie dem HErrn dienen J 
Furcht, und ſich freuen mit — = 
ie u 
deiner Thron ift, dem durch dieſelbe regie⸗ 
ren die Könige, und Die —— 
das Recht. Gieb, daß fie hören das Gr 
ſchrey der. Armen, und der Wittwen und‘ 
Waiſen Recht nicht beugen; laß ſie fünfte 
liche Gedanken habeny und darüber halten: 
gieb ihnen Die Gluͤckſeligkeit Davids, DIE 
Weißheit Salomonig, Die Sieghaftigf 
Sofuäz die Stärke Simſons. Gieb ihr 
nen die Liebe der Gerechtigkeit, beftändigen 
Muth und Tapferkeit wider alle ee 
tigfeit, glücklichen Fortgang ihrer Anſchla⸗ 
ge, getreue umd verftändige Fluge Raͤthe 
geſundes und langes Leben. Behuͤte fie 
für Heuchlern und Suchefchwängern, für 
Kriegen und Blutvergieſſen ſchuͤtze fie durch 
deine heiligen Engel. Segne das_ganze 
Lord, und fchaffe umfern Graͤnen Friede, 
Pe JEſum Chriftum unfern HErrn, 
men. 


VI, 





6, Gebet: Gebet der Hbrigkeit für die Iinterthanen. 
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VI. Gebet der Obrigkeit für die Linterthanen. 


) du gewaltiger Herrſcher des Erdbo⸗ 
dens, HErr aller, Herren, Koͤnig als 
Koͤnige! Sch danke dir von Herzen, 
ß du mich zur Obrigfeit über dieſes Land 
id Unterthanen geſetzet haft. Du biſt der 
llerhoͤchſte, und ont! Gewalt über der 
Tenfchen Königreiche, und giebeft fie, wert 
| willt; erhöheft auch die Niedrigen zu 
nfelbigen. Deine Gewalt iſt ewig, und 
in Reich währet für und für, gegen wel: 
ealle, fo auf Erden wohnen, nichts zu 
ihnen find. Du machſt es wie du willt, 
yde mit den Kräften im Himmel, und 
itdenen, fo auf Erden wohnen, und nie 
and Fan deiner Hand wehren, noch zu 
efagen: Was machſt du? Denn alle 
im Thun ift Wahrheit, und deine Wege 
1d recht, und wer ſtolz ift, den kanſt du 
öhl demüthigen: Du fetzeft auch einem 
den Lande feine Gränzen, Sommer und 
Binter. macheſt du. Darum gieb mir, 
Kemwaltiger Herrſcher des ganzen Erd: 
ens! daß ich mich allegeit vor dir demuͤ⸗ 
ige, und gedente, daß ich auch unter GOtt 
in: Gieb mir einen ſtarken veften Glau⸗ 
en und Zuserficht auf deine Allmacht und 
Sarımherzigfeit, gieb mir herzliche Liebe zu 
einem reine Wort; erhalte mich und 
reine anbefohlene Unterthanen bei der fe; 
gmachenden Wahrheit des heiligen Evan: 
ei. Laß meiner Sande Fundament ſeyn 
je zwo ſtarken Saͤulen: die wahre Reliv 
ton und Gerechtigkeit; und daß dein hei, 
ger Gottesdienſt eine Zierde, Schmuck 
md höchftes, edelftes Kleinod fey meiner 
ande, daruͤher dis mich geſetzet haſt. Gieb 





mir den lieben edlen Landfrieden; ſey mein 
maͤchtiger Schutz und eine feurige Mauer 
um mich und meine Unterthanen her; und 
wenn das Land zittert, und alle die drinnen 
wohnen, ſo halt du ſeine Saͤulen veſt. Gieb 
meinen Unterthanen ein gehorſam Herz / 
und mir deine himmliſche Weisheit, da 
ich dieſelbe vernuͤnftiglich und weißlich re⸗ 
giere, die Unſchuldigen errette, die From⸗ 
men ſchuͤtze, die Boͤſen ſtrafe, und Rache 
über alles Boͤſe übe; daß ich eine Furcht 
ſey der Böfen, und ein Lob und Preiß der 
Stommen. ©ieb, dag id) erkenne daß ich, 
GH! deiner Gerechtigkeit Statthalter 
und Amtmann fey, und daß du bey mir 
ſeyeſt im Gericht, und daß ich das Gericht 
nicht den Menſchen, fondern dir halte, und 
demnach feine Perſon im Gericht anſehe. 
Sieb mir Gnade, daßich Recht fchaffe, oh⸗ 
ne Anfehen der Werfon, den Armen und 
Waiſen, und helfe dem Elenden und Dürfs 
tigen zu recht: daß ich ertette den Gerin⸗ 
gen und Armen, und erlöfe ihn aus der 
Sottlofen Gewalt; daß die Grundfefte 
des Landes richt fallen. Laß mich höreny 
daß der HErr redet, daß er Friede zuſaget 
feinem Volk und feinen Heiligen , daß fie 
nicht auf eine Thorheit gerathen; laß mir 
deine Huͤlfe nahe ſeyn, denn ich fürchtedich, 
daß in meinem Lande Ehre wohne, daß 
Gute und Treue einander begegnen, Ge 
recht gkeit und Friede fich Füffen ;daß Treue 
auf Erden wachfe, und Gerechtigkeit vom 
Himmel ſchaue; dag und der HErr Gutes 
thue, daß unfer Land fein Gewaͤchs gebe; 
daß Serechtigfeit vor dir bleibe, und im 
(5) 3 Schwange 





















































































64 
Schwange gehe. Ach getreuer GOtt! ber. 


hüte mid) für Sünden, auf daß ic) nicht re, daß 
Beinen gerechten Zorn verurfache, undüber fondern, 
SPreifes voll werden möge. 
der HErr, der allein Wunder thut, undg 
lobet fen fein herrlicher Name esiglich, un 


meine Unterthanen Die Strafe bringe, wie 
der König David fagt: Ich habe gefündiz 
get, was haben dieſe Schafe gethan? Seg— 
ne aber mein Sand, und früne es mit dei⸗ 









1. Theil, zum vierten Gebot. | 
som Fett. Gieb mir, daß ich alſo regi 


mein Land nicht wider mich feufz 
daß daffelbe Deines Lobes ur 
Gelobet f 


alle Sande müffen feiner Ehre voll werde: 


nm Gut, denn deine Fußſtapfen triefen Amen, Amen. — 
VII. Bebet eines ſchwangern Weibes, fo GOtt mit Heibesfrüchten 
| geſegnet. 


DJ du allmächtiger, wunderthätiger, gnaͤ⸗ 
3 diger GOit, Schöpfer und Srhalter 
Himmels und der Erden, und aller Crea⸗ 
turen! der du uͤber alle Ehrifkliche Eheleu⸗ 
te felbft den Segen gefprochen :feyd frucht⸗ 
bar und mehret euch, Und abermal: fie 
he, Kinder find eine Gabe des HErrn, und 
Leibesfrucht iſt ein Geſchenk. Ich danfe 
dir, daß du mich dieſes deines Segens und 
deiner Gabe in meinem Eheſtand haſt theil⸗ 
haftig gemacht; und bitte dich, du wolle 
meine von dir beſcherte Leibesfrucht ſegnen, 
mit deinem H. Geiſt begnaden und befelis 
gen, in die Zahl deiner lieben Kinder auf 
und annehmen, und diefelbe theilhaftig ma- 
chen der allerheiligften Empfängniß deines 


lieben Sohnes, meines HErrn FEfu Chri⸗ 


fti, daß fie dadurch arheiliget und gereini⸗ 
get werde von der giftigen Seuche der Erb, 
fünde, Darinnen fie empfangen ift. Ach 
Gen GOtt! ich und meine Leibesfrucht 
ind beyde von Natur Kinder des Zorns: 
aber du, lieber Vatter! erbarme dich über 
und, und entſuͤndige meine Leibesfrucht 
mit Sſopen, daß fe rein werde, waſche fie, 
daß fie ſchneeweiß werde. Stärfe under: 
"Halte diefelbe im Muttẽrleibe/ biß zur Stum 


ft feine vernünftige Seele, 


de, da fie ſoll ans Licht gebracht werde 
Es ift Dir ja dieſe meine Leibeöfrucht mic 
verborgen, da fie gebildet ift im Mutter 
be, deine Hände haben fie ja bereitet, m 
fie um und um ift, du haft derfelben Leb 
und Odem gegeben, laß dein Aufſehent 
feibe bewahren, Behuͤte mid) für Fur 
und Schrecken, und für den böfenSeiftet 
die da deiner Hände Werf gern woll 
verderben und zubrechen: Sieb ihr e 
und laß fie wa 
ſen zu einem gefunden und unbefleckten? 
be, mit vollkommenen gefunden Gliede 
und wenn Zeit und Stunde vorhanden, 
entbinde mic) in Gnaden. Gieb mir St 
fe und Kraft zur Geburt, befördere Die 
bige mit deiner almächtigen Hülfe, und] 
dere mir meine Schmerzen! denn es iſt d 
Merk, eine wunderthätige Kraft deiner? 
macht, ein Werfdeiner Gnade und Bat 
herzigfeit. Gedenke an dad Wort, Das 
forachft: Du haft mic aus meiner M 
terleibe gezogen, auf dich bin ich gewor 
von Mutterleibe, du bift mein GOtt v 
meiner Mutterleibe an, du wareft mt 
Zuverficht, da ich nod) an meiner Miu 
Brüften war, Du bift ein GOtt — 





9. Gebet: Kiner Wittwen. 


Kor Menſchen Noth weiß und ſiehet, und 
aft ja geſagt: Ein Weib, wenn fie gebie- 
t; fo hat fie Traurigkeit, denn ihre Stun: 
e it kͤmmen. Ach Herr! um diefes 
eines herzlichen Mitleivens und erbarmen⸗ 
en Herzens willen bitteich, Du wolleft mir 
ie Angft, die du zuvor gefehen haſt, lin⸗ 
en, und meiner lieben Leibesfrucht ang 
cht helfen, mit gefunden lebendigen Ler 
, und geraden wohlformirten Gliedern. 
Sir befehl ich ſie in Deine allmächtige vaͤt⸗ 
rliche Hände, in deine Gnade und Barm⸗ 
rzigkeir, und lege fie dir, HErr JZESU 
brifte, in deine heilige Arme, daß du auch 
efe meine Leibesfrucht fegneft, wie du die 
indlein gefegnet haft, Die man zu dir brach- 
, da du fpracheft: Laffet die Kindlein zu 
ie fommen, und wehret ihnen nicht, Denn 


cher ift dag Himmelreich. Ach du ger 


I5 


treuer Heyland! fo bringe ich auch diefe 
meine Keibesfrucht zu dir, lege deine Gna⸗ 
denhand auf fie; fegne fie auch mit dem 
Finger deines H. Geiſtes, und begnadedies 
felbe, wenn fie auf diefe Welt kommen iſt, 
init der heiligen feligen Taufe: heilige und 
erneure fie zum ewigen Leben, durch die 
Wiedergeburt, mache fie zu einer neuen 
Creatur, wafche und reinige diefellige mit 
deinem Blut, laß fie aud) ein Glied deines 
heiligen Leibes ſeyn, und deiner heiligen 
Chriſtlichen Kirchen, daß aus derſelben 
Munde dir auch ein Lobzugerichtet werde, 
und ſie ein Kind und Erbe des ewigen Per 
bens feyn und bleiben möge, durch dein heie 
liges bitteres Leiden und Sterben, und deis 
gr heiligen Namen, JEſum Chriftum, 
Amen. 


VIE. Gebet einer Wittwen. 


Ich du getreuer, huͤlfreicher, freundlicher 
A und gnaͤdiger GOtt! der du dich ſelbſt 
fen Vatter der Waiſen, und Richter der 
Wirwen genennet haft: Einen Vatter 
x Waifen, dieweil fie keinen Vatter auf 
irden haben, der fie fo herzlich liebet, als 
ine leibliche Kinder; der fo emfig und 
eißig für fie forget, als ein leiblicher Bat: 
75 der ihnen ihre Nothdurft fehaffet als 
Batter;der fie erzeucht, fietröftet, fich über 
je in Krankheit und Elend erbarmet, als 
ich ein Vatter über feine Kinder erbarmet. 
Diefes freundliche und holdfelige Vatter⸗ 
mt haft du dich erboten auf dic) zu neh⸗ 
nen, darum wirft du es auch an mir, an 
niinen und allen armen Waiſen ganz vät- 
erlich und treulich verrichten, meine und 





alle arme Waiſen, vaͤtterlich lieben, verſor⸗ 
gen, ernehren, erziehen, fie tröften, und dich 
über fie, al ein herzlicber Vatter, erbars 
men. Einen Richter der Wittwen haft 


f du Dich genennet, weil diefelben viel von 


der ungerechten Welt leiden müffen, und 
feinen Schuß noch Troſt haben, und als 
Elende, Sroftlofe, Berlafferte, alle Wetter 
muͤſſen laffen über fich ergehen. Darum 
bitte ich dich demüthiglich, weil dir geſaget 
haft 5 Der HErr, der dic) gemacht hat, 
ift dein Mann, der aller Welt Gtt ge 
nennet wird: Dumolleft auch mich, als 
eine Troſtloſe und Berlaffene in deinen alls 
mächtigen Schuß nehmen, und nicht zuges 
ben, daß mir Gewalt und Leid vonder bös 
fen Welt geſchehe; fondern mich und u 
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56 1, Theil, zum vierten Gebot. | D 


betrübtes Haus verwahren und umſchren⸗ 
fen, mit deiner heiligen Verheiffung: Du 
follt die Wittwen nicht beleidigen, fie wer 
den zu mir fehreyen, und ich werde ihr Ge⸗ 


bet erhören, und dein Weib zur Wittwen, 


und deine Kinder zu Waifen machen. Laß 
dein Wort eine ftarfe Mauer um mich und 
meine arme Waiſen her feyn. Erwecke 
fromnte Herzen, die da bedenken, daß ein 
reiner und unbefleckter Gottesdienſt fey, 
Wittwen und Waiſen is ihrer Truͤbſal be- 
fuchen, dag iſt, mit Rath, Hülfeund Troſt 
beuftehen. Behuͤte mid), lieber Vatter, 
vor den Luͤgenmaͤulern und falfchen Zun- 
gen. Gieb mir deine Gnade, Daß ich in 
Diefer meiner Einfamfeit meine Hoffnung 
auf dich allein fee, an die allein meinen 


Troſt habe,dich mit wahrem Glauben m 
ftarfer Zuverſicht ergreife. Du wolk 
auch mein Mehlkaͤſtlein ſegnen, und nie 
laſſen leer werden, wie der Wittwen 
Sarepta, die den Propheten Eliam m 
nahm; auch mein Oelkruͤglein nicht laſſ 
zurinnen und vertrucinen, fondern e8fe 
nen, wie jener armen Wittwen, meld 
nach des Propheten Elifai Segen, aus 
rem Delfrüglen, alle ihre Gefaͤſſe fuͤlle 
und allein durch GOttes Wort und € 
gen, mit ihren Rindern ernähret und erh 
ten wurde: Auf daß ich erkenne, daß 
mein Batter, Erhalter, Teoft und Sch 
bift, durch IEſum Chriftum, deinen lieh 
Sohn, unjern HEren, Amen. 


IX, Bebet für die Amtswerke, und um goͤttliche Regierung. 


FyrligerBarmhersiger,allein weiſer GOtt 
und Vatter! der du alles nach deiner 
goͤttlichen Vorſichtigkeit und Weißheit 
ordneſt und regiereſt, und deinen Knechten 
einem jeden fein Pfund vertraueſt, unter 
welchen ich der geringfte bin: Siehe, ich 
‚bin zu gering allee Barmherzigkeit und 
Treue, die du an mir thuft, denn wer bin 
ich, daß du mich hieher gebracht, und in diß 
‚Amt geſetzet halt? Sch bitte dich demuͤthi⸗ 
‚glidy, du wolleft mir aus Gnaden verge⸗ 
ben, daß ich in Diefem meinem Beruf zum 
oͤftern nachlaͤßig geweſen bin, und nicht al- 
les nach deinem Wort und heiligen Willen 
‚verrichtet habe, Ach HErr! wende die 
Straf von mir, dadu ſprichſt: Verflucht 
fen, der des HErrn Werk nachläßig thut. 
Ach HErr, mein GOtt! fey mir gnädig, 
und regiere mich hinführo mit deinem H. 


Geift, daß ich die Werke meines Beru 
und alle meine Sachen, nad) deinem gi 
lichen Wort richte, und darinn vor 7 
Dingen ſuche die Ehre deines göttli 
Namens, die Beförderung deines Reid 
und die Vollbringung deines — 
lens, und ſtets an das Wort gedenke: 
mich ehret, den will ich wiederehren. © 
mir Dem Geift des Raths, der Weish 
und des Derftanded, daß ich in meik 
Rathſchlaͤgen nicht irre: Laß den En 
des groffen Raths meinen Lehrmeifteru 
Mathgeber ſeyn; denn weicher Men 
weiß GOttes Rath, und wer fan dent 
was GOtt will? Denn der fterblid 
Menfchen Gedanken find miglich, und: 
fere Anfchläge find gefährlich.  Darı 
fende du deinen Heil. Geiſt ausder Ho 
der mich lehre, was dir gefällt; und N 





1. Gebet: Um Sanftmuth. 


Thun auf Erden richtig werde. Erleuchte 
du meinen Verſtand mit deinem göttlichen 
Licht, denn du erleuchteft meine Leuchte, du 

Err, mein GOtt, macheſt meine Fin; 

erniß Licht. Sende deine Weißheit, dag 
fie bey mir ſey, und mit mir arbeite; Sen- 
de deinen Engel vor mir her, der zu allen 
meinen Gefchaften mir den Weg bereite, 
und alle Hinderniß aus dem Wege raͤume, 
wie Du diefe Gnade erzeiget haft allen dei: 
nen getreuen Dienern von Anfang her. 
Machemich auch tüchtig zu dem Amt und 
Merken die id) verrichten foll; Denn das 
Vertrauen hab ich zu dir: Nicht, daß ich 
Bon mie felber tüchtig ſey, Rath zu finden, 
ſondern du wolleft mich berathen, als dein 
Werkzeug, und Gefäß deiner Gnaden, daß 
ich) die Gaben, fo du mir anvertrauet haft, 
recht müge gebrauchen, dir zu Ehren, und 


zu Rus meines Nechften. Lind weil ih 
weder Anfang, Mittel noch Ende verſte⸗ 
he, wie ich mein Amt führen foll; fo mr 
che du, mein lieber GDit, den Anfang, re 
giere das Mittel, und ſegne das Ende, und 
gieb einen glücklichen Sortgang, und gedey— 
lichen Ausgang. Denn du haft alles in 
deinen Händen, darum fchaffe du, was ich 
por oder hernach thun folle,umd haltedeine 
Hand über mir. Gieb Gnade und Sa 
gen, daß mir alles nach deinen Willen mr 
ge glücklich von ftatten gehen, wie Sofesh 
und Daniel. Wehre und ſteure des boͤſen 
Feindes Liſt und Betrug, daß er mich an 
dem Guten, das ich thun ſoll, nicht ver— 
hindere oder ſchade. Halt felber, o du 
Hüter Iſrael! Wache und Hutübermich, 
und bewahre meinen ‚Eingang und Aus, 
gang von nun an bis in Ewigkeit, Amen, 


Nach dem fünften Gebot. 


1. Gebet um Sanftmuth. 


ch Her ZEſu Chriſte! dir übergutis 
988, fanftmüthiges,holdfeliges, freund» 
liches, mildes und. liebreiches Herz: Sch 
befenne und Elage dir, daß ich leider von 
Natur ſehr zum Zorn und Rachgier genei: 
get bin/ dich aucy, odu langmüthiges Herz ! 
und meinen Mechften oft damit beleidiget 
habe: Ach vergieb mir folchen meinen un; 
gerechten Zorn, Eifer, Rachgier und Feind: 
ſchaft, damit ich mein Herz, ja mein Leib 
und Seele beflecket und verunreiniget, auch 
dem Satan und feinen Merken in mir 
Raum und Statt gegeben habe, Nimm 


die harte Strafe von mir, die du draͤueſt 





Daß die Zornigen und Fodtfchläger des 
höllifchen Feuers ſchuldig ſeyn, und daß 
Reich GOttes nicht exerben ſollen. Gieb 
mir, o du ſanftmuͤthiges Herz! dein hei 
lige Sanftmuth; lehre mich meinen Zorn 
und alle boͤſe Nigungen daͤnmpfen, und 
durch Langmuth uͤberwinden. Gieb, daß 
dein Wort in mir kraͤftig ſey, und mein 
Herz reinige und ändere, da du ſprichſt: 
Lernet von mir, denn ich bin ſanftmuͤthig; 
undabermal: Selig find die Sanftmaͤthi⸗ 
gen, fie werden das Erdreich beſttzen: Se; 
lig find die Friedfer igen, fie werden BOt⸗ 
tes Kinder heiffen: Selig find die Barıns 

. (8) her; 


37 




























































































58 
herzigen, fie werden Barmbherzigfeit erlan⸗ 
gen. Ach! befprenge mein Her; mit Ge 
findigfeit deiner Sanftmuth: Daß ich nach 
deinem Exempel gelinde fey | 


Rache ift mein, ich will vergelten, 


der HET. 


wie viel Sünde vergieb 


tes, und überwinde 


thin, und 


das Boͤſe mit 


Gelindigfeit tragen, möge, 
Raum gebe dem 


inand beleidiget, wicht fluche oder Boͤſes 


a. Theil, sum fünften Gebet. 


gegen jeder 
man, meine Beleidiger nicht wieder beleis 
dige, meine Verfolger nicht wieder verfols 
ge, nicht wieder ſchelte, wer ich gefcholten 
werde, nicht Dräue, wenn ich leide: fondern 
e3 alles dem heimftelle der da recht richtet, 
und dem die Rache gebe, der da faget: Die 
foricht 
Sieb, daß ich aus wohlthaͤ⸗ 
tiger, gelinder Sanftmuth meine Feinde 
ſpeiſe, wenn ſie hungert, und traͤnke, wenn 
fie dürftet. Denn fo thuſt du mit, o freunds. 
ficher, fangmücchiger Herr SEfu Ehrifte! 
wie viel Gebrechen haltft du mir zu gute? 
du mir? deckeſt 
su, heileft, Duldeft und trägeft diefelbe, und 
thuft mir uber das noch unzaͤhlich viel Gu⸗ 
ft mich mit Wohlthat 
und Güte, höreft nicht auf mie Gutes zu 
[äffeft dich meine Undanfbar 
Feit und Boßheit nicht von Deiner Güte 
abwenden. Ach gieb mir auch ein ſolch 
freundliches, guͤtiges Herz, daß ich mich 
das Boͤſe nicht laſſe überwinden, ſondern 
Gutem uͤberwinde: Gieb/⸗ 
daß ich meines Naͤchſten Schwachheit mit 
daß ich nicht 


aͤſterer, auch fo mich je⸗ 


wiſſen neuen Geiſt, daß i 
und Widerwillen in meinem Herzen behal⸗ 









wuͤnſche; Sondern ſegne die mir fluchen, 
fire die bitte, fo mich: beleidigen, Gutes 
thue denen, fo mich verfolgen, auf daß ich 
ein Kind fey.unfers himmliſchen Vatters, 
der feine Sonne läffet aufgehen und ſchei⸗ 
nen über Gute und Boͤſe _ Gieb mir ei⸗ 
nen ftillen, fanftmüthigen, friedfertigen gez 

ich feinen Groll 


fe, daß ich die Sonne über meinem Form 
nicht laffe untergehen: Daß ich much nicht 
freute, wenn e8 meinen Senden übel gebet, 
fondern Mitleiden mit ıhnen habe,umd Fels 
ne Feindſchaft im Herzen, Geberden Ans 
geflcht, Worten und Werfen erfcheinen 
laffe: Sondern gegen jedermann feyn mds 
ge, mit dem Herzen mitletdig, mıt Wor⸗ 
ten freundlich, mit Beberden holdſelig mit 
Werken wohlthätig, auf daß mein Gebet 
nicht verhindert, meine Hoffaung nicht zu 
fchanden, mein Gottesdienſt nicht verwerf 
lich: werde, auf daß auch meine Schwach⸗ 
heit von andern hinmwieder mitleidig getras 
gen werde. Ach laß mic) erfennen, daß 
ich noch viel gröfferer Schmad) wuͤrdig 
bin, weil ich dich mit meinen Sünden in 
deiner Creugigung habe helfen ſchmaͤhen, 
perfpotten und verfpeyen 3 Vergieb mit 
meine Sünde, und ſchleuß mein Herz in 
dein fanftmüthiges Herz, daß meine Seele 
in dir und in deinem Herzen ewiglich Ruhe 
finden möge, Amen. | 


U. Gebet wider den Zorn. 
: ge Herr ZEfis Ehrifte, du freundli⸗ Natur beffer, denn ich ſelbſt, wie fie durd 
ches, langmuͤthiges, frebreiches, fanft- den grimmigen Loͤwen, die alte giftig 


miürhiges, gedultiges Laͤmmlein G 


&u weift und ertenneſt meine hochverderbte ſtoͤret iſt: 


Dres! Schlange, den Satan, vergiftet und zer: 


Ach wie ift dieſer Affect unſert 
ne 





2. Gebet: wider den Zorn, 


verderbten Herzens, vor andern, ſo heftig, 
fo unfinnig, fo grimmig! wie bald iſt doch 
ein Menſch zum Zorn zu bewegen, mit ei⸗ 
em Kleinen Lüftlein oder Woͤrtlein ift dies 
fer hisiger ‚ feuriger Affect aufgeblafen, al 
fo, daß man oft in einem Augenblick ver; 
giſſet, daß man ein Menſch ift, dag man 
fterblich ſt; Im Augenblick ift erlofchen 
alle Liebe, Barmherzigkeit, Sanftmuth, 
Gedult/ Demuth, Langmuth,. Gütigfeit, 
Freund lichkeit, Leutfeligfeit, dabey man 
fonft rechte wahre Chriften kennet, und da⸗ 
rinn die Generofität und Adel menschlicher 
Natur beftehet. Ach wie bald iſt durch den 
timmigen Zorn, aus dem fihönen Bilde 
Ottes, ein Bild des grimmigen Satans 
gemacht, GOttes Hulde und Gnade vers 
lohren, der Heil. Geiſt, der Geiſt des Fries 
des, betrübet, ja ausgeftoffen, das Reich 
GOttes in unfern Herzen zerſtoͤret, wel 
ches ift Friede und Freude im Heil. Geift, 
die Seligfeit in die höchfte Gefahr gefeget? 
Das Kennzeichen eines wahren Chriften, 
und Gliedes Chrifti, verlohren, der eleride 
Leib gekraͤnket, die Kräfte der Geſundheit 
zubrochen, der Schlag, jähende Tod, und 
Biel andere Krankheiten verurfachet ? Ja 
‚oft durch Zerrüttung der Sinne, und Zer- 
ftreuung der Geifterlein des Lebens, ſo im 
Herzen wohnen, Wahnfinnigfeit erreget, 
ja oft des leidigen Teufels Beſitzung ver; 
urfschet. Ach du freundlicher, gnaͤdiger, 
langmüthiger GOtt und Vatter !lehre uns 
das bedenken, daß wir zu ſolchem groſſem 
Unfall und Unheil nicht Urſach geben, und 
unſern Leib und Seele, durch den leidigen 
Zorn nicht in Gefahr ſtuͤrzen. Gieb uns 
sine ſolche Sanftmuth, daß wir die Son⸗ 








59 
ne über unferm Zorn nicht laſſen uhterges 
hen, daß wir auch nicht Raun geben den 
Laͤſterern; daß wir mögen langſam feyn 
zum Zorn, denn des Dienfchen Zorn thut 
nicht, was vor GOtt recht iſt: So fait 
euch bey den Zornigen feine Weisheit ſeyn, 
denn der Zorn verhindert den Geift und 
Gemuͤth des Menſchen, daß er nicht fehen 
noch denken kam was regt if. So iſt 
aud) unter den Hoffartigen und Ehrgeitzi⸗ 
gen immer Zorn und Zanf. Ach wir zur 
nen mit andern fo bald, umd verfeheng dach 
felber foleicht und gering, daß wir felbft 
wol alle Stunde Gnade und Erbarmung 
bedürfen. Ach! wie oft rächen wir ung 
felbft unbillig, ja unfinnig, und greifen dir 
in dein Gericht, und nehmen dir die Ra 
che, fo dir allein gebuͤhret, daß ſich oftdeis 
ne Rache umwenden muß wider ungfelbft. 
Ach! wie oft widerfähret und etwas, Daß 
gar recht if, nad) deinem heimlichen Ge 
richt und verborgenen Rath, daruber wir 
fo hoch zürnen, dadurch du doch unfere Se 
dult und Demuth probiren will. Ach 
GOtt! dubift allein gerecht, und Deine 
Gerichte find gerecht; Deine Rache ift billig; 
aber ich bin ungerecht, mein Urtheil iſt oft 
unrecht; meine Rache iſt fündhaftig. O 
HErr ZEſu Chriſte! du Brunn der Guͤ⸗ 
tigkeit und Langmuth, du Richtſchnar aller 
Tugend und Gelindigkeit, pflanze in mir 
deine Sanftmuth und Gedult, erneure und 
reinige mein Herz von den heßlichen Af⸗ 
fecten, gieb mir ein menſchlich Herz, und 
nimm das ſteinerne Herz hinweg; gieb mir 
ein geiſtlich Herz, und nimm das flaiſhliche 
Herz hinweg, laß ung deinem Exempel 
nachfolgen, wenn wir beleidiget werden, 

2) 2 daß 






































































































&o u. Theil; sum fünften Gebet. 


gen 5 auf daß wir Kinder ſeyn mögen ums 
fers lieben Vatters im Himmel, welder 
feine Sonne läft aufgeben über Gute und 
Boͤſe; dag wir und nicht.laffin das Boͤſe 
überwinden, fondern daß wir das. Boͤſe 


daß wir nicht wieder fehelten, wenn wir ges 
feholten werden, nicht dräuen, wenn wit 
Teiden, fondern es dir heimftellen, Der du 
recht richteft. Laß uns, Deinem Erempel 
nach, unfere Feinde lieben, und Gutes thun 
denen, die ung verfolgen, Die ſegnen, die 
und fluchen, für Die bitten, die uns beleidi⸗ 





überwinden mit Gutem / um deines heiligen 
Namens Ehre willen, Amen, 4 


II. Gebet für unfere Seinde. 


9 HErr ZEfu Ehrifte, du liebreiches, 
3 freuntlicheg, fanftmüthiged Herz! du 
haft befohlen, und gefagt: Liebet eure Bein: 
de, fegnet, Die euch fluchen, thut wohl der 
ken, die euch haffen, bittet für Die, fo euch 
beleidigen und verfolgen, auf daß ihr Kin⸗ 
der ſeyd eures Vatters im Himmel, der ſei⸗ 
te Sonne laͤſſet aufgehen uber Boͤſe und 
Gute, und läffet regnen über Gerechte und 
Yingerechte. Ach himmliſcher Vatter ! gieb 
mir ein fol Herz; auf daß ich dein Kind 
erfundenmerde, Gieb mir das Herz, und 
Sinn deines lichen Sohnes meines HErrn 
Eh Chriſti daß ih auch mit ihm aus er⸗ 
Barmender Liebe füge: Vatter, vergieb ih⸗ 
nen, wie er auch für die bat, ja fein Blut 
für die vergoß, die fein Blut vergoffen. Ad) 
mein GO! tilge in mir aus allen Zorn, 


Kachaier und Ungedult, daß ich allen meiz 


nen Feinden nicht allein gern und von Her’ 
zen vergebe, ihnen nicht fluche, noch Uebels 
wolle, {andern fie fegne; daß ich fie nicht 
haffe, fondern liebe als dein Gefchöpf, für 


welche auch Chriſtus, mein HErr, geftor: 


ben ift, und fein Blur für fie vergoffen. 
Und wie dir deine Sonne über fieläßt auf: 
gehen; alſo gieb mir, daß die Sonne mei 
her Liebe und Erbarmung tiber ihnen auf: 
gehe, und daß der Regen meines Guͤtigkeit 


auf ſie fallen moͤge. Ach lieber Vatter! 
gieb ihnen wahre Buſſe und Belehrung, 
daß fie dein Zorn und dein Gericht nicht 
uͤbereile, daß fie nicht in ihrem Haß und 
Neid, Grimm und Zorn erben. Lenke 
ihnen ihr Herz zur Sanftmuth und Die 
muth. Gieb ihnen ein neu Herz, Sin 
und Muth, mildere ihre Härtigfeit, Bu 
ia ein GOtt aller lebendigen Geifter, un 
haft aller Mienfehen Herzen in Deiner Ge— 
walt. Du Fameft ja des Nachts im Traum 
zu Laban, dem Feinde des Jacobs, un 
ſprachſt zu ihm: Hüte dic), daß du m 
Sacob nicht anders denn freundlich rede 
Dur befänftigteft jaden zornigen Efau, d 
er feinen Bruder Jacob freundlich und 
Shränen empfing; Du milderteft ja Dei 
Zoͤrn Davids, durch die Abigail, daß er den 
Rabal nicht erwuͤrgete. Ach mein GOM 
du zaͤhmeteſt ja die Löwen, daß ſie den Da 
niel nicht zerriſſen, und haſt ja gefagt: Di 
Woͤlfe werden bey den Zimmern wohnen: 
Ein fleiner Knabe wird Löwen und Maft 
vieh miit einander treiben: Und ein Ent, 
wehnter wird feine Hand ſtecken indie Doll 
des Bafllisfen: Man wird nirgend verle 
gen noch verderben auf "meinem heiliget 
Berge, denn das Land ift voll Erfann'nif 
des HErrn, ald mit Waſſer des — 
bede 





4. Gebet: Um Chriftlihe Barmherzigkeit gegen den Naͤchſten. 61 


edeckt. Auf diefedeine Berheiffung bitte 
hr befehre meine Feinde, daß ſie ablaffen 
om Zorn, auf daß fleinicht im Zorn um- 
smmen. Ach mein GOtt und HErr! 
bee fie bedenken, wie fchredlich es fey, 
jegen eines zeitlichen Zurns deinen ewigen 
orn tragen müffen; gieb ihnen zu beden 
n, daß fie durch. den Zorn all ıhr Gebet 
ar Sünde machen, und das um ihrer Un: 
erföhnlichkeit willen alle ihre Opfer und 
hottesdienſt verworfen werden, wie das 
Ipfer Cains. - Lehre fie bedenken, daß 
er unbarmherzige Knecht in den ewigen 
Schuldthurm geworfen ward, ja, daß Die, 
> vergeblich zuͤrnen, Todtſchlaͤger ſeyn, 
yelche das ewige Leben nicht haben bey 
nen bleibend. Ach mein GOtt und HErr! 
798 iſt mir mit ihrem zeitlichen und ewi— 
in Schaden gedienet? Ihr Zorn fehadet 





















ihnen felbft mehr, denn mir, und iftihr eis 
gen Verderben und Verdammniß; dafür 
wollsst du fie in Gnaden behuͤten. Mein 
GOtt! es fagtja dein Wort: Wenn je- 
mands Wege dem HErrn gefallen, fo 
machet er auch feine Feinde mir ihm zus 
frieden. Ach! vergieb mir meine Stunde, 
erhalte mich in deiner göttlichen Furcht, 
denn du haft allein Gefallen an denen, die 
dich fürchten, und alſo werden mir auch 
meine Seindeverfühnet werden. Hilf, daß 
ich fie mit Liebe und Wohlthaten uͤberwin⸗ 
de, und feurige Kohlen auf ihre Haupt 
fammie; auf daß fie fich ſelbſt erkennen, 
Buſſe thun, und nicht dem ewigen Feuer 
zu Theil werden :: Dafür wolleſt du fie, 
o barmherziger GOtt! bewahren, durch 
JEſum Chriſtum, Amen, 


IV. Gebet um Chriſtliche Barmherzigkeit gegen den Naͤchſten. 


—* du barmherziger, gnaͤdiger, freundli⸗ 
cher, langmuͤthiger, gedultiger, lieb— 
eicher, holdſeliger Vatter im Himmel! 
sc) klage und bekenne dir meines Herzens 
ngeburne Unart und Härtigfeit, daß ich 
ich mit Unbarmberzigfeit und Unfreund- 
chkeit oft an meinem armen Naͤchſten 
erfündiger habe, mich feines Elendes und 
Infalle nicht angenommen, fein rechticaf: 
en menſchlich chriſtlich⸗ und brüderliches 
Mitleiden mit ihm gehabt, ihn in feinem 
ende verlaffen, nicht befucht, nicht getrö- 
tet, nicht geholfen, und habe mich alſo von 
feinem Fleiſch entzogen; darinn ich nicht 
than, als ein Kind GOttes: denn ich 


in nicht barmherzig geweſen/ wie du, mein. 


Daster! im Himmel; habe nicht bedacht, 





wag mein HErr Chriftus fagt: Selig find 
die Barmherzigen, denn ſie werden Barm⸗ 
herzigfeit erlangen. Daraus denn gewiß 
folget: Unfelig find die Unbußfertigen, 
denn ſie werden Feine Barmherzigkeit erlan⸗ 
gen. Ich habe nicht bedacht das letzte Ur⸗ 
theil des juͤngſten Gerichts: Gehet hin 
von mir, ihr Verfluchten, in das ewige 
Feuer; Denn ich bin hungerig gemefen, und 
ihr habt mich nicht gefpeifet; nacket, und 
ihr Hab: mid) nicht gekleidet. Ach barm⸗ 
herziger Vatter! vergieb mir diefe ſchwere 
Sünde, und rechne mir diefeibe nicht zu; 
wende die ſchwere und gerechte Strafe von 
mir ab, und laß fein unbarmherzig Gericht 
über mich ergehen: fondern nimm das 
barmherzige Herz Deines lieben Sohnes 

(9) 3 

































































Elend, 

















an fuͤr meine Suͤnde; decke zu, und vergiß 
meiner Unbarmherzigkeit um der Barm⸗ 
herzigkeit willen deines lieben Sohnes. 
Gieb mir aber ein barmherziges Herz, 
welchen da jammere meines Naͤchſten 
und laß mich bald und leicht zu 
Mitleiden bewogen werden, wie das edele 
Gemüth meines HEren JEſu Chrifligom 
mitleidig iſt / welchen unfer Elend bal 
jammert und zu Herzen gehet. Denn wir 


haben nicht einen folchen Hohenpriefter, h 


der nicht koͤnnte Mitleiden haben mit um 
ferer Schwachheit: darum hat er muͤſſen 
verfucht werden in allen Dingen; gleichwie 
wir. Ach! gieb mir Gnade, ii ich mei⸗ 
nes Nächften Creus und Elend helfe lin⸗ 
dern, und nicht geöffer machen; daß ich ihn 
tröfte in feinem Betruͤbniß, und alle, f0 
betriibtes Geiſtes find, mich erbarme über 
Sremdlinge, über Mittwen und Waifen; 
daß ich gerne helfe, und nicht liebe mit det 

ungen, fondern mit der That und Bahr: 

eit. Der Sünder fagt der weife Mann, 


 yerachtet feinen Raͤchſten: aber / wohlden, 
V. Um Chriftliche Freundlichkeit gegen den 


4% du freundlicher, Teutfeliger HERR 
A ZEEſu Chriſte! du fehönfter unter ben 
Mentchenfindern! holdfelig find deine Lip⸗ 
pen, lieblich ift deine Geftalt, ehrwuͤrdig iſt 
dein Angefichtz zierlich find deine Geber, 
den, freudenreich deine Augen, bülfreich 
‚deine Hände, friedfom deine: Büffe, liebreich 
dein Herz; du Brunn der Önaden, du 
Seſegneter des HErrn, aller Ehre und Tu: 
gend voll, voll Gnade, voll Liebe, du bift 
nie murriſch noch greulicy geweſen gegen Die 
Menfchenfinderz du haft nie das zuſtoſſene 


i. Theil, sum fünften Gebot: - 


d du haft Gefallen an Barm 





der fich des Elenden erbarmet. Gieb mi 
ein ſolch Herz, o Vatter! daß ich, gleichw 
du, mit Gelindigkeit und vielem Erbarme 
und Berſchonen richte, auch keinen Rahı 
ſuche in der feharfen Gerechtigkeit‘; for 
dern nach Gelegenheit mildere m 
Güte: benn Die Barmherzigkeit rühm 
ſich wider das Gerichte. Achlieber®Or 
erzigkeit, ur 
nicht am Opfer: Ach laß mich anzieh 
erzliches Erbarmen, Freundlichkeit; D 
muth, Gedult: daß ich gerne vergebe, n 
mir Chriftus vergeben hat. Laß michd 
ne grofle Barmherzigkeit gegen mich erfe 
nen.  Denm id) bin zu gering aller t 
Barmherzigkeit, die du von Mutterlei 
an mir gethan haft; Deine Barnıherzigf 
iff mir zuvor fommen, da id) in Sun 
fag, fie wartet auf mid), bis ich fomm 
fie umfähet mich, wenn ich. komme, fie f 
get mie nach, wo ich hingehe, und wird m 
endlich zu fich aufnehmen ins ewige J 
Amen. 


Naͤchſten. 

Rohr zubrochen, noch das glimme 
Tochtlein ausgelöfcher, Ich flage dien 
ned Herzens Unart, und Unfreundlic 
gegen meinen Naͤchſten; Wie oft ha 
fich meine Geberden gegen ihm verftell 
Wie oft hat fich die Bitterkeit meines $ 
zend gegen ihn Durch. meinen Munde 
gegoffen? Wie oft iſt der giftige Bafıl 
in meinen Augen gefeffen ? Wie oft h 
ich zu meinem Bruder aus teidifchem $ 
zen geſagt: Rache, und Du Narr? 7 
oft habe ich meinen Nächten gehoͤnet/ 





&. Bebet: Im Ehriftliche beftändige Freundſchaft. 6 


s feiner Verachtung Worte erdichtet, 
himpflich und ſpoͤttiſch mich gegen ihn er; 
iget, ja mit Mordpfeilen und giftigen 
Nordftichen ihn beleidiger, und fein Herz 
erwundet, Ach! vergieb mir fslche ſchwe⸗ 
: Sünde, undrechne mir diefelbenicht zu; 
ende die Strafe von mir ab, denn damit 
abe ich GOtt felbft geläftert: denn wer 
8 Armen —— laͤſtert ſeinen Schoͤe 
fer. Auch habe ich Damit der leidigen boͤ⸗ 
n Geifter Artnachgefolget, und derfelben 
Spott, Grimm und Lafterung, ja das 
llifche Feuer verdienet Darum ſey mir 
oͤdig und lehre mich heilſame Sitten und 
raͤnntniß, die dir wohlgefallen. Laß aus 
einen Augen leuchten deiner heiligen Au⸗ 
nn LieblichFeit, aus meinem Munde deiner 
ppen Holdfeligfeit, ausmeinem Angeſicht 
nes Angefichts Freundlichfeit, daß ſich 
ein armer Naͤchſter meines Angefichts 
eue, meiner Lippen fich tröfte, und meine 
unge fen ein heilfamer Baum des Lebens, 
nd ein Balfam, der da heile die Wunden 
eines Naͤchſten, wie du folche Freundlich 
it täglich. an mir beweifeft in deinem Wort 
welchen du mich tröfteft, wie eine Mut⸗ 
r ihr Kindlein tröftet, und mir täglich mit 
oldfeligen Worten und Lippen zufprichft. 
db wie freundlich bift du denen, die dich 
hen, und den Seelen, die nad) dir fra: 
n! dur begegneft ung ſtets als ein freund: 
ber Bräutigam. Ach! mache mich dei 
em holdſeligen Bilde auch gleich und aͤhn⸗ 
3 


lich, dag ich mit Gelindigfeit fahre gegen 
jedermann, mit maͤnniglich handele in 
‚Sanftmuth, und jedermann begegne mit 
Guͤtigkeit, mit Rath erfcheine denen, fo 
mic bitten, mit Troft den Betrübten, mit 
Hülfe den Dürftigen, mit Freundlichkeit 
den Furchtſamen, mit Ehrerbietung dert 
Zugendfamen; daß ich niemand ſchade mit 
Worten, niemand ärgere mit Reden, nies 
mand tödte mit meiner Zungen, niemand 
betrübe mit meinen Lippen, niemand: erz 
ſchroͤcklich fey mit meinen Geberden, ſon⸗ 
dern mit Gelindigkeit trage die Schwaz 
hen,und durch Mitleiden zudecke des Naͤch⸗ 
ften Sebrechen: in Betrachtung, daß ich 
auch ein Menſch bin, und daß ich meiner 
Feinde Gehrechen erfenne, freundlich ſtra⸗ 
fe, aber richt haſſe, ſondern Gedult habe 
mit des Naͤchſten Sch 
gerne hüre, und freundlich antworte. Bez 
hüte mich ja für dem grimmigen Zorn, dag 
fich meine Geberden nicht verftellen, und: 
dem graufamen höllifchen Dradyen ähnlich 
werden : fondern daß mein Angeſicht ers 
ſcheine, al8 eines Engels Angeficht, voller 
Lieblichfeit und Holdfeligfeit, denn das iſt 
der befte Schmuck / die rechtſchaffene Schön 
heit mit vielen Tugenden gezieret, und dei⸗ 
ne ſchoͤne Geſtalt, o mein Erloͤſer, AEſu 
Chriſte! mit derſelben wolleſt du mich 
ſchmuͤcken und zieren, bis ich gar in dein 
Ex Bilde vollkoͤmmlich verkläret werde, 
men, 


wachheit, jedermann 


VI. Gebet um Chriſtliche beftändige Freundſchaft. 


Yu dur aflerliebfter, du allergetreuefter, mit ewiger Brüderfchaft und Sreundfchaft 
du allerbeſtaͤndigſter, du allerwahrhaf- mit uns verbunden, und in Ewigfeit vers 


fer Feeund HE Chriſte! der du dich lobet haft; in Gerechtigkeit und im Glau⸗ 


benz 











































































64 E ı, Theil, zum fünften Gebot; 


ben; Ach! wie untreu ift die Welt, wie 
falſch und verlogen ift die Freundſchaft 
Diefer Welt, wie unbeitändig find menfd) 
liche Herzen, und ändern fi) mit dem 
Gluͤck! Und weil ich denn auch ein Menſch 
bin, und meinen Kräften nichts zutrauen 
kan, ja auch oft Untreue und Falſchheit 
meinem Nächften bewiefen, fo bitteich um 
Gnade, rechne mir meine Unbeftändigkeit 
nicht zu, laß mir nicht dee Heuchler Lohn 
siderfahren, da du ſageſt: Der HEer hat 
Greuel an den Blutgierigen und Falſchen. 
Gieb mir aber ein beftandiges und getreues 
Herz gegen meine Freunde, Daß id) fie in 
Ereus. und Armuth nicht verlaffe, mich ih⸗ 
ver nicht ſchaͤme, wie du Did) auch meiner 
nicht haft gefchämet in meiner Armuth und 
Elend. Gieb mir auch einen beftändigen 
Freund, der es auch alfo gut mit mie mey⸗ 
nen möge, als mit ihm felbft, und als du es 
mit mir meyneſt, du mein allerliebfter und 
ewiger Freund! mit dem ich alſo reden moͤ⸗ 
ge, als mit mir ſelbſt, ja als mit dir, du ge⸗ 


treues Herz. Welch einen getreuen Freund 


hatte David an ZJonathan und Huſai, wie 
serbunden ſich Die Herzen miteinander ? 
Ach! wie ift Doch die höchfte Freundfchaft 
und Einigfeit in der Heiligen Dreyfaltig- 
feit? Wie hat GOtt mit dem Mienfchen 
Breundfchaft gemacht durdy deine Menſch⸗ 
werdung,p HErr Chrifte ! und durch Die 
Liebe des Heil, Geiftes ? Einen foldyen 
Freund, o HErr Chrifte! gieb mir, der 
dein Freund ift, der Dich lieb hat, der mit 





dir ein Herz und ein Geiſt iſt, der deinen 
Sinn hat, der mic) nicht liebet mit der Zun⸗ 
gen, fondern mit der That und Wahrheit, 
der fich meines Elendes annimmt, als feis 
nes eigenen, der mic) nicht liebet um Gu— 
tes, Ehre und Genie willen, fonderh von 
Herzengrund, gleichwie du, mein HEWR 
Ehrifte! mich Liebeft um Feines Nutzes 
willen, fondern aus lauterer reiner Siebe 
und Erbarmung, ohne alle Vergeltung. 
Sieb mir, o du höchfter, werthefter rem! 
[3 — ae — he anne 
Herzens und Sinnes fen, der mich nicht 
hafle um meiner Sebrechen willen,fondern 
mich freundlich fehlage und frafe,undmer 
ne Gebrechen heile, das wird mir fo wohl 
thun, ald wenn man Balſam auf win 
Haupt aöffe, Der auch meines Creutze 
nicht müde werde, deffen Sreundfchaftmicht 
aufhöre, wern Ehre, Gut und allesgeit 
liche ein Ende hat, wenn mich die’ 
verachtet, fehmahet und verfolget. Owilch 
ein groffer Schatz ift ein folcher Fremd 
Laß mich, o mein HErr und GOtt! did 
fürchten, daß ich einen folchen Freund be 
kommen möge, denn die Schrift fagt: Wi 
den Herrn fürchtet, der befommt eine 
folchen Freund. Weh dem, der alleimifl 
wenn er faͤllet wer wird ihn wieder aufhel 
fen? Darum laß mich nicht ohne eine 
folchen Freund, HErr mein GOtt! de 
mir aufhelfe, wenn ich falle, und laß mid 
vor allen Dingen in deiner Liebe un 
Freundſchaft bleiben ewiglich, Amen, 


VII. Gebet um Stiede und Einigkeit. 


DW du hofdfeliger, freundlicher und leut⸗ 


dens, Vatter der Barmherzigkeit , 4 


feligee GOit! du GOit des Frie⸗ GOit alles Troſtes: Ich Flage — 





7. Gebet; Um Sriede und Einigkeit. 


kenne die meines Herzens Boßheit/ daß ich 
ſehr zu Zorn, Hader, Rachgier, Ehrgeitz 
und Hoffart geneigt bin, daraus eitel Un⸗ 
friede und Uneinigkeit entftehet, und habe 
dich, du fanftmüthiger, langmuͤthiger, ger 
dultiger GOtt und. Vatter, oft beleidiget, 
und meinen Naͤchſten betrübet. Ach! ver⸗ 
gieb mir diefe Sünde, und laß mic) auch 
des Segens genieffen, da du fageft: Selig 
find die Friedfertigen, denn fie werden GOf⸗ 
tes Kinder heiffen. Ah HErr GOtt! fo 
werden die Untriedfamen billig des Teu⸗ 
feld Kinder heiffen. Diefen Fluch wende 
in Snaden von mir ab: Gieb mir. aber 
einen fanftmüthigen Geiſt, und die edle 
Langmuth, ein mildes, liebreiches und ge⸗ 
dultiges Herz, freundliche Geberden, hold, 
felige Lippen, leutfelige Beywohnung und 
Gemeinſchaft; daß ich niemand beleidige, 
den edlen Frieden nicht zerftöre, fondern fo 
viel an mir ift, mit allen Menſchen Friede 
halte, Ach! wie ift Der Friede fo eine 
edle Gabe, wie der Füftliche Balfam, der 
vom Haupt Aaron herab. fleußs in fein 
Kleid. Wie der Thau, der vom Hermon 
herab fället auf die Berge Sion; dafelbft 
hat der HErr verheiſſen Segen und Feben 
immer und ewiglih. Du heiffelt, o HErr 
eu! ſelbſt Friedefuͤrſt, du haft die Fried⸗ 
fertigen deine Kinder genennet; Sp find 
ohne Zweifel Die Unfriedfamen des Teufels 
Kinder, Du haft uns im Frieden, durch 


Brieden, zum Frieden, mit Frieden berufen, 
da du fpracheft: Friede fen miteuch. Die 
heiligen Engel haben ung Diefe edle Gabe 
gewuͤnſchet; Friede auf Erden, und den 
Menſchen ein Wohlgefallen, Ach! wie 
heftig und herzlich bitteft Du, daß wir sing 



















feyn mögen; gleichwie du mit deinem Vat⸗ 
fer, der Batter in dir, und du im Vatter/ 
alſo wir in dem Vatter und dir, und du in 
uns. Ach! wie ift die hoͤchſte Einigkeit in 
der Heil. Drenfaltigfeit. Darum, o du 
höchfte Einigkeit! verbinde unfere Herzen 
in deiner Siebe, erweiche, lindere und fänfs 
fige alle harte Herzen; Erleuchte fie, daß 
fie alle Injurien und Beleidigungen bald 
vergeffen und vergeben, wie du aus groffer 
Guͤte bald-vergiffeft und pergiebeſt, und ger 
reuet Did) bald der Strafe. Ad) gieb! daß 
wir um Friedes willen einander vergeben, 
wie dur ung vergeben haft in Chrifto, auf 
daß unfer Gebet nicht verhindert und zur 
Suͤnde werde. Ach! laß uns den edlen 
Frieden hieber haben, denn unfere eigene 
Rachgier. Laß und um des edlen Friedens 
willen nachgeben und weichen, das wir 
dieſen theuren Schatz bey ung behalten, 
und nicht von ung ftoffen: denn wehe dem 
Sande und Bolf, von welchem GOtt feir 
nen Frieden hinweg nimmt, denn da nimmt 
er auch Gnade und Barmherzigkeit mit 
weg, Daß fich niemand über den andern ers 
barmet, wie die Heyden, die von Chrifto 
und feinem ſanftmuͤthigen Geiſt und Her⸗ 
zen nichts wiſſen, ſondern ergrimmen in 
jhrem Zorn wie Cain, der vom Teufel mars 
Denn derfelbe ift ein Stifter alle Unfries 
dd. O Gott! wehre demfelben, daß er 
nicht den Samen feines Zorns und Unei⸗ 
nigfeit unter ung ausſtreue; ſteure allen 


Briedhäßigen und Sriedenftörern, zerſtreue 
die Voͤlker, Die Krieg im Sinn haben, mas 
che derer Rathfchläge zu nichte, die Unfrie— 
de ftiften, die Boͤſes im Sinn haben, und 
Laß uns 

den 


mit Ungluͤck ſchwanger gehen. 
5) 
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Sen Frieden ſuchen und nachjagen, du Koͤ⸗ 
nig des Friedens: Und Dein heilſamer ge⸗ 
ſegneter Friede, o du Heil. Dreyfaltigkeit! 


1, Theil / zʒum fünften Gebot. 









wilcher höher ift denn alle Dernunft, bes 
wahre unfere Herzen und Sinne, im Chris 
fto JEſu / unſem HEirn, Amen. * 


vun Um den gemeinen Frieden. 


Spyaembernigen gnaͤdiger, gütiger GOtt! 
ein Goit des Friedes und Liebhaber 
des Lebens: wir erkennen und bekennen, 
welch ein groſſes Gut und hochtheurer 
Schatz der liebe Friede iſt, ohne welchem 
Ein Segen noch Gedeyen im Lande ſeyn 
fan, jonvern eitel Berderben, Fluch und 
Schaden; darum bitten wir dih von 
Herzen, du wolleſt alle Chriſtliche Poten⸗ 
taten für Unfriede und Krieg, und Diefe 
Sande für Verheerung und Verwuͤſtung 
gnaͤdiglich und mächtiglidy bewahren, allen 
hohen Potentaten friedfame Gemürher, 
frunfame Narsjchläge ı und friedfertige 
Faͤthe geben und verleihen, welche vor alten 
Dingen Wahrheit und Zrixde leben. ach! 
gieb uns gehorfame Herzen gegen dein 
port und untere Obrigkeit, daß wir den 
edlen F eden ſelbſt nicht ven uns treiben, 
fondern deiner herrlichen Berheiflung theil⸗ 
haftig werden, da Bu iprichft: Ihr sollt ſi⸗ 
cher in eurem Lande wohnen, ich will Frie⸗ 
de aeben in eurem Lande, daß ihr ſchlafet, 
und euch niemand ſchrecke; Sch will die 
böfen Thiere aus eurem Sande thun, und 
fell fern Schwerdt durch euer Land gehen. 
Ach HErr! erhebe dein Anılig über ung, 
und gub ung Friede : Denn das ift ein 
herrlich Std Deines Segens Ach HErr! 
freibe alle unfere Feinde zuruͤck von unfern 
Ghränzen, lege ihnen einen Ring in die Na⸗ 
fen, und ein Gebiß ind Maul, und führe 
heihren Weg wieder hin, da fie herkom⸗ 


diefe mel fhaue;dag uns der HErr Gutes hu 


Gemuͤther nicht uneind werden, 


men ſeyn. Ach laß uns hören dein gna⸗ 
diges Wort, dag du Friede zufageft deinem 
Volk und deinen Heiligen, auf daß ſie nicht 
auf eine Thorheit gerathen. Laß deine 
Hitlfe nahe feyn denen, die dic) fürchten; 
dag in unſerm Sande Ehre wohne, daß Guͤ⸗ 
te und Treue einander begegnen, Gerech⸗ 
tigfeit und Friede ſich Füffen, Daß Treue auf 
Erden wachfe, und Gerechtigkeit vom Him⸗ 






damit unfer Land fein Gewaͤchs gebe daß 
Gerechtigkeit vor Dit bleibe und 1 
Schwangegehe: Ad flarfer SOtt!m 
che weft die Riegel unferer Thore, und ſeg 
deine Kinder drinnen. Schaffe unſert 
Sränzen Friede, und ſaͤttige ung mit D 
biften Weiten. "Ach getzeuer GOtt!laß 
uns in Haufern des Friedens wohnen, iM 
fihern Wohnungen, und in ſtolzer Ruhe 
Nimm ja den Frieden nicht hinweg aus 
di ſemLande ſamt deiner Gnade und Bari 
herzigkeit Du haſt ja aller Könige und 
Sürften Herz in deiner Hand, und leiteſt 
fie wwie die Wafferbache; darum r —— 
order 
(aß fie fid) bald mit einander verföhneny 
mit nicht Blut vergoffen werde wie ap 
fer, daß du8 Land nicht voll Frevel und 
Ungerechtigkeit werde, Zuchtund Ehre nicht 
ausgerottet, und der heilige Gonesdienſt 
nicht vertilger werde. Darum/ 0 lieber. 
Batter! forich zu allen Könige und Fürs 
ften; Friede fey mit euch, und laß —9 
rie⸗ 









9, Bebet: Wider. den Meid. 


Frieden über ihren Landen ruhen, und laß 
ung Kinder des Friedens feyn. Habe du 
Gedanken des Friedens über ung, o lieber 
Goit! und nicht Gedanken des Leides; 
und giebund das Gute, darauf wir hoffen. 
Denn dur erhälteft aleın Friede, nad) ge; 
wiffer Zufage, darum verlaffen wir uns auf 
dich, du biſt der HErr, und niemand mehr. 
Der du. das Licht macheſt, und fchaffeft 
Finfterniß; Du macheſt den Srieden, und 
ſchaffeſt das Uebel. Ach! gieb uns ana 
diglichn daß wir auf dein Gebot merken, 
auf daß du den Frieden ausbreitefl, wie 
einen Waſſerſtrom. Ach HErr! es ift 
alles gut und recht, was du t uſt; aber. es 
fey immer Friede und Treue zu unſer Zeit. 
Du haft ung ja in. Friede beruffen, lieber 
Datter! laß und auch in. Frieden. leben, 
denn du biſt ja nicht ein GOtt der Unei⸗ 
nigkeit, ſondern ein GOTT des Friedes. 
Darum gieb, daß wir Friede unter einan⸗ 


der haben, auf daß du, o GOtt des Frie⸗ | “ 
| ider den Neid. 


IX, Gebet w 


ch du guͤtiges, mildes freygebiges, wohl: 

Ar thätiges Herz, HErr JEſu Chriſte! 

Es kommt ja alles von dir, durch dich, aus 
dem Schatze deines ewigen, unvergaͤngli⸗ 
chen Reichthums, du theileſt einem jeden 

das feine zu, nachdem du willt: Iſt es doch 

dein Gut, und nicht mein Gut, was ein 

ander hat, hab ichs ihm doch nicht. gegeben, 

ſondern du haft es ihm und ung allen aus 
Gnaden gegeben, was fiehaben, -Darum 

„hab ic) gar Feine Urſach meinen Nachiten 
zu neiden wegen feiner Gaben, find fie doc) 
auch nicht fein, fondern dein. Iſts nicht 

eine groffe Untugend, deine Gaben halfen 





Herrlichkeit bey dir fe: O du 
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des und. der Liebe, bey uns bleibeſt. Ach 
lieber Watter! laß ung immer anfchauen 


den ſchoͤnen, lieblichen, himmliſchen, goͤtt⸗ 


lichen, ewigen Frieden, der in der ewigen 
Heilige 
Dreyeinigkeit! bey dir iſt der hoͤchſte Frie⸗ 
de, Laß uns anſchauen d’n ſchoͤnen Fries 
den, welcher unter den heiligen Engeln ft; 
laß ung anfchauen die Einigkeit aller g Aus 
bigen Glieder, der heiligen Chriſtlichen Kir 
chen, unter dem einigen Daupt, unſerm 

Errn IEſu Chriſto, unferm Fried fuͤr⸗ 

en. Laß alle Menſchen bedenken den 
ſchoͤnen Segen; den du verheiſſen haft: = 
lig find die Sriedfertigen, fe werden GOt⸗ 
tes Kinder heiſſen. Selig. find die Sanft— 
müthigen, fie werden dad Erdreich beftgem, 
Diefen Segen laß über ung walten, bis 
wir endlich in den ewigen Frieden aufge 
nommen werden, durch JEſum Chriſtum 
unſern HErrn, Amen. 


und neiden, deine Mildigkeit und Geſchenk 
mißgoͤnnen, uͤber welche ich mich billig 
freuen ſollte, daß du deine Kirche, dein 
Erbe, deinen geiftlichen Leib fo fihön ſchmuͤ⸗ 
ckeſt und ziereft mit deinen Gaben, fan ich 
doch derſelben auch genieſſen: Es ift ja ein 
begabter Mann ein gemein Gut, Denn es 


iſt ja eine Gemeinſchaft der Heiligen, auf 


daß der ganze Leib Chriſti zierlich erbauet 
werde, Ach welch eine groſſe Saͤnde iſts, 


‚lieber wollen, daß du deine Wohlthaten bes 


hielteft, und nicht austheilteft : Und daß 
man.ihm, nicht laͤſſet wohlgefallen, und 
‚daran Genuͤge hat wie du alles nach deis 

(5) 4 nem 














































nes allein weifen Rath austheileſt? Wir 
ſollen dir, o HErr Chriſte! Billig dafür 
danfen, daß du Gaben empfangen haft für 
die Meenfchenz denn was du vom Vatter 
empfangen haft, das giebft du und wieder. 
Oper har dir aber unter allen Menfcherr 
findern etwas gegeben, das du ihm wieder 
pergeiten muͤſſeſt? Du haft ja alles, der 
Oatter hat dir alles in deine Hände gege⸗ 
ber, und giebeft ung alles aus Gnaden, 
und wir N die ß je — 
milden Hand empfahen. Ach welch ein 
teuflifches Laſter ft das? Der Teufel. hat 
dir die Ehre im Himmel nicht gegoͤnnet, 
und dir diefeibe Tauben, und auf deinem 
Etuhl finen wollen: was iſts denn Wun⸗ 
der, de er auch feinem Menfchen etwas 
Gur:s eönnet; fondern er verduͤrbe lieber, 
und vergiftete alle deine Gaben, twern er 
fur könnte Er ift grundboͤſe, der Brunu 


Nach dem fechften Gebot. (wind 


1, Theil, sum fechften Gebot. 


herzigfeit, die du an uns thuſt, 


dung befehmere, fondern dag wir alles, w 


undpreiß gebrauchen, dich in deinen 28 | 
thaten erkennen, ruͤhmen, ehren und preifih 








und Urſprung alles Böfen, darum kan er 
niemand etwas Gutes gönnen, Du biſt 


ober Dagegen alles Gut, und der Bruns 


und ewiger Urſprung alles Gutes, darum 
gönneft du ung fo viel Gutes. Ach mein 


‚Herr GOit! laß mich ja dem Teufeldurch 


den ſchaͤdlichen Neid nicht gleich werden: 
geuß in mein Herz deine Guͤte, deine Liebe, 


deine Treue, daß ich mid) über deine Gm 


ben, die du aus milder Güte unter uns aus⸗ 
theileft, her lich freue, und über ai wi 
at 
einem andern nicht, auch ein anderer mir 
nicht, meine Gaben verderbe, und mit 
Neid, Ligen, Fifterungen und Verleum⸗ 






du ung gegeben haft, zu deinem Lob, 


in alle Ewigkeit, Amen, 


fi 
. 


1, Um die Reinigkeit des Zerzens. 


Ne du edles heiliges, reines/ Feufches, 
% qunbefledies, zuͤchtiges Herz, HErr 
©, Efir Ehrifte,du Liebhaber der Neinigfeit, 
du Krene aller Ehre und Tugend! Ich bes 
fleg und befenne dir meines Herzens arts 
gebohrne Unreinigkeit, Dadurch ich meinen 
Lab und Seele oft beflicet habe, durch 
unreine Gedanken, Worte und Werke, 
Ach vergieb mir, du remes /mildes, gütiges 
Herr, dieſe meine groſſe Sünde, und wen⸗ 
de Die fehwere Strafe von mir ab, fo du 
den Linreinen dräueft. Denn ſo die felig 


find, dis seines Herzens ſeyn / und GOtt 


de; ſo bitte ich dich demuͤthiglich 


ſchauen werden; fo werden die ohne Zwei 
fel unfelig fegn, die unreines Herzens ſind 


md werden GOtt nicht ſchauen Darin 

füaffe in mir, GOtt! ein reines Herz 
und verwirf mich nicht von dein mheiliger 
Angeficht, um meiner Unreinigkeit willen 
Und weit ich erkenne daß ich nicht ander 


fkan zuchtig leben / du gebeft mirs denn um 


ſolches Erkennn ß ift auch eine groſſe a 
eilig 
und reinige mein Herz Durch den Glauben 


durch den Heil. Geiſt durch die Buſſe/ m 
durch die neus Geburt, und ſtarke 
a 








3, Bebet: Im Maͤßigkeit und Nuͤchternkeit. 


aß ich den unreinen Geiſt in mir nicht laſſe 
errfchen, oder mich einnehmen und beſi⸗ 
en laffe, wie ein unreines Hauß, auf daß 
e nicht meine Seele beflede, meine Ges 
anfen vergifte, meinten Leib verunreinige, 
öfche in mir aus die Flammen der Unzucht, 
mgürte meine Lenden und Nieren mit 
em Gurt der Keufchheit, du Feufcher, zuͤch⸗ 
‚ger und edler Bräutigam meiner Seelen ! 
mfahe mein Herz mit deiner veinen Liebe, 
ereinige und vermahle meine Seele mit 
einem feufchen Hetzen, erfülle mein Herz 
tie heiligen und reinen Gedanken, daß ich 
ti deinem Leibe ein reines und unbeflecktes 
lied ſeyn, und allegeit bleiben möge, da; 
nit ich) nicht ein unreines Gefäß und Glied 
8 Saians werde, ein Gefäß der Uneh⸗ 
Hund Schanden, fondern ein Gefaͤß der 
hnaden und Ehren, und meine Gaben 
ie du in mich, ale in ein Gefäß der Barm⸗ 
erzigkeit, geleget haft, nicht verfchütte, und 
ar verliere; daß ich mich durch Zucht und 
Reinigfeit abfondere von den unſaubern 
Seiftern, den Teufeln, und von allen uns 


TE Fe 


EN > 
reinen Hehden; daß ich nicht ausgeſtoſſen 
werde aus dem neuen himmliſchen Jeruſa⸗ 
lem, fordern mit dir vereiniget bleibe, und 
ein Geiſt, ein Herz, ein Leib mit dit fen. 
Gleichwie du mich darzu in der heiligen 
Taufe gewafchen, geweihet, und mit dem 
H. Geift aefalbet und geheiliget haft, zu 
deinem —— Tempel und Wohnung. 
Acht lehre mich bedenken, daß mein Leib 
ein Tempel und Wohnung ſey des Heiligen 
Geiſtes, daß ich GOttes Tempel nicht zu⸗ 
breche, auf daß du mich nicht wieder zuhre⸗ 
cheft, und daß ich ein Glied Chrifti fey, 
und aus mir felbft Fein unehrlich Glied ma 
the, und an meinem eigenen Leibe fündige, 
O du edler, Feufcher, züchtiger Himmels⸗ 
braͤutigam, der du unter den Roſen der 
Reinigkeit weibeft ! weide meine Seele mit 
deinem Erfänntniß umd reiner Liebe, und 
treibe von mir alle unreine Gedanken, daß 
du mit deinem 5. Geiſt in mir mögeft woh⸗ 
Hen,und die heiligen Engel bey mir bleiben 
mögen allezeit, Amen, 


1. Gebet um Maͤßigkeit und Nuͤchternkeit. 


y® du heiliger und gerechter GOtt! der 

du alle Dinge geordnet, und in Er 
Gesicht und Maaß geſetzt haft, auch bes 
ohlen, unfere Herzen nicht zu beſchweren 
nit Freſſen und Saufen, fondern von allen 
ordentlichen Weſen ums zu entziehen: 
Ich flage dir, daß ich oft meinen Leib bes 
hweret habe mit Leberfluß im Effen und 
Tinken , dadurch ich mich ſehr verſuͤndiget 
jabe an Bir, meinem lieben GOtt, an mei⸗ 
tem Naäzıften, und an mir felbft. Ver⸗ 
gieb mir dieſe Sünde und Aergerniß, wer 





de von mir die ſchwere Strafe, da du das 
Wehe draͤueſt den Saͤufern, und daß die 
Hoͤlle ihren Rachen weit habe aufgeſperret, 
daß hinunter fahren beyde die Herrlichen 
und die Froͤlichen. Ich bitte dich demuͤ⸗ 
thiglich, u HErr GOit Vatter und HErr 
meines Lebens! behuͤte mich für unzuͤchti⸗ 
gem Geſichte, wende son mir alle boͤſe Luͤ⸗ 
ſte; laß mich nicht in Schlemmen und 
Unkeuſchheit gerathen, und behuͤte mich für 
unverfehämten Herzen. Gieb mir Luftund 


Liebe zur Maͤßigkeit und Nuͤchternkeit, f | 
DH 3 da 
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Daß mein Gebet nicht verhindert werde: 
behuͤte mich für dem böfen Laſter der Trun⸗ 
kenheit / dadurch fich ein Menſch felbft zum 
unvernünftigen Viehe machet, dadurch dei; 
ne Gaben, die du ung mebr zu unfere Leibes 
NMothdurft als zur Wolluſt, geſchaffen und 
gegeben haft, ſchaͤndlich und ganz undanf: 
barlich gemißbrauchet werden, zu Unehren 
deines Ramens, und zum Sündendienft, 
daruͤber die Creaturen feufzen und (ic) 
ängften, und durch ihre Angſt die Men— 
fehen bey ihrem Schöpfer verklagen, und 
gerne frey ſeyn wollten von diefer Eitelkeit, 
und Sündendienft, welchem fie, wider ih⸗ 
ren Willen, unterworfen ſeyn müffen. 
GH !wie ſchwere Rechnung wird darauf 
folgen? Denn dadurch werden deine Guͤ⸗ 
ter umbracht, dadurd) verleuret und ver: 
derbet ein Menſch alle feine Gaben, Die du 


‚1. Gebet und Dankfagung 

| unf 
Ich HErr ZEſu Chriſte! du ſchoͤnſter 
unter den Menſchenkindern, du hold⸗ 
feligfter Bräutigam unferer Seelen, Du 
haft gefagt: Ich will mich mit dir verlo⸗ 
ben in. Ewigkeit, ich will mid) mit dir wer 
trauen in Gericht und Gerechtigkeit, ja im 
Glauben will ich mich mit dir verloben, 
‚und du follt den HEren erkennen. Sch 
Danke Bir von Herzen, für deine inbrünfti- 
ge, herzliche, heilige und reine Liebe, damit 
du mich allezeir geliebet haftz du haſt deine 
Liebe bewieſen in deiner heiligen Menſch—⸗ 
werdung / da du menſchliche Natur / das iſt, 
menſchlichen Leib und Seele, in Einigkeit 
der Perſon angenommen, und mit ‚deiner 
ewigen Goithrit unzertrennlich und unauf⸗ 


1. Theil, sum ſechſten Gebot; 


haft du bezeuget/ daß du dich au 









































ihm aus Gnaden / an Leib und Seel; ı 
Chr und Gut, an Weißheit und Verſte 
de, gegeben haſt; Dadurch wird alle Klı 
heit zerftöret, der Verſtand verfinftert, t 
Heil, Geiſt vertrieben, GOttes Ungna 
und Zorn erwecket, alle Amtsgeſchaͤfte v 
hindert, verſaͤumet, nachlaͤßig und unwe 
lich tractiret, alle Rathſchlaͤge und We 
heit zerrüttet, Unzucht erreget, viel Laſſ 
und Unrath geſtiftet: Ach mein GO 
lehre mich ſolches bedenken, daß ich ſolch 
Laſter feind werde, dir. mit Faſten und? 
ten dienen möge, und dir ein nuͤchtern He 
Geiſt und Seele allezeit in meinem Gel 


Ach opfere, damit meine Gaben täglid) v 


mehret werden, und mein Gebet Dira 
möge wohlgefallen, und gnaͤdiglich € 
werden, durch Chriftum JEſum, um 
HEren, Amen. hr 


für die geiftlihe Vermaͤhlung Chrifti m 
erer Seelen. 


loͤßlich in Ewigkeit dir vereinigek 2% 
welch. eine tröftliche, liebliche und hold 
ge Bereinigung iſt das, daß GOtt Mien 
und Menſch GOtt iſt; was Fönnte d 
freundlicher und leutfeliger N. J 
alſo 
mir und allen Gläubigen vereinigen wol 
daß wir mit dir ein Leib, ein 
Bein, ein Geift und Herz werden Mi 
Darzu haft du verordnet die heilige Zar 
und dadurch dich mit mir vereinigety 
mählet und verbunden, daß fie mir fey 
Bund eines guten Gewiſſens mit DIES 
weil du deine zarte, edle, menſchliche 
tur, fo du angenommen, gebeiliget h 
daß fie Engelrein ift, ja mehr denn ui 





ud 


‚Gebet: Dankfag. für die geiftl. Vermaͤhlung Chrifti mit unferer Seele 71 


in, ohne Mackel und Suͤnde, lauter und 
abefleett: So haft du mich in der heiligen 
aufe, weil du did) mit uns wermählen 
ollen auch gereiniget durchs Waſſerbad 
Wort, und haft dir zugerichtet eine 
zemene, die heilig ſey, die nicht habe einen 
Sündenflecen oder Runzel; fondern daß 
e heilig fen und unſtraͤflich. So rein und 
Alkkommen rein, haft du ung mit Deinem 
ziute gemafchen, denn deine Reinigung iſt 
silfommen, daß kein Suͤndenfleck iſt über: 
ieben. Du haft uns auch mit dir durch 
m Heil. Geift versiniget, und zu einem 
be verbunden, und vereinigeft uns noch 
it dir durchs heilige Nachtmahl, durch 
senieffung deines heiligen Fleiſches und 
lutes, Damit du dich und gar zu eigen 
ebeft, dein Leben, dein Geift, dein Fleiſch 
1d Blut, ja deine Gottheit und Menſch⸗ 
it ift unfer, der ganze Chriftus iſt unfer 
gen, und du willt in ung feyn, und wit 
len in dir fenn. Du haft aus groffer 
ehe deinen heiligen Leib und Blut für ung 


opfert am Stamm des Creutzes weil du 


18 inmahl lieb gewonnen, fo haft du eine 
‚ beftändige Liebe gegen ung, die ftärfer iſt, 
enn der Tod, dein Eifer.ift weft wie die 
yölle, ihre Glut ift feurig, und eine Slam. 
e des HEren, daß auch viel Waſſer Diefe 
iebe nicht mögen. auslöfchen, noch Die 
Ströme erfäufen; und wenn einer alles 
aut in feinem Haufe um diefe Liebe geben 
follte, fo gilt es alles nichts. Ach mein 
Feund! wie freudig ift dein. Herz, wie 
jacker ift deine Liebe. Das iftdie Stim; 
meines Freundes, fiche, er koͤmmt, und 
Upfer auf den Bergen, und fpringet au 
m Digein, Mein Freund iſt gleich ei⸗ 


nem Rebe, oder jungen Hirfch. -Mein 


Freund ıft weiß und rotb, auserfohren un 


ter viel taufenden, Sein Haupt iſt wie 
das feinefte God. Seine Baden wie die 
wachfende Wuͤrzgaͤrtlein. Seine Lippen 
find wie Rofen, die mit flieffenden Myrrhen 
tiefen, eine Hände find wie güldene 
Ringe voller Tuͤrkiſſen. Sein Leib wie 
ein rein Helfenbein mit Saphiren geſchmuͤ⸗ 
et. Seine Beine find wie Marmelſeu⸗ 
ien, gegründet auf güldenen Fuͤſſen. Ach 
du allerjchönfter Bräutigam! entzunde eine 
herzliche, innigliche, brünftige Gegenliebe 
in mir 5; kuͤſſe mich mit dem Kuß deines 
Mundes. Erquicke mich mit den Blumen 
deines edlenlebendigen Geruchs. Labemich 
mit Aepfeln deiner Lieblichfeit. Lege deine 
linfe Hand unter mein Haupt, und deine 
rechte Hand herze mich. Ach! komme, 
mein Freund, im’ meinen Garten, und iß 
deiner edlen Früchte, Setze mich wie ein 
Siegel auf dein Herz, und wie ein Siegel 
auf Deinen Arm. Nimm weg aus meinem 
Herzen alles; was deine Liebe in mir hin⸗ 
dert. Entfleide meine Seele von aller 
Creatur und Weltliebe; Mache fie bloß 
und lauter von allen. irrdifchen Dingen, 
daß du dich allein mit ihr vermahlen und 
vereinigen Fanft, daß du. fie allein haben 
und beiten mögelt, und fein ander mit dir. 
Du fehönfter Hoherpriefter; im heiligen 
Schmud, eine Jungfrau muft du zur Ge⸗ 
mahlin haben, die nicht mit der Welt und 
mit fremder Liebe befleckt iſt; Eine foldye 
Seele nimmft du ganz an, und fie nimmt 
dich ganz an; Eine ſolche Seele haft du 


f taufendmal lieber, denn ein lieber Buhle 


feinen Buhlen; Weber eine ſolche Seele 
freueſt 



















































33 
freueſt du dich tauſendmal mehr, denn fich 
ein Bräutigam freuet feiner Braut. Einer 
ſolchen Seelen offenbareft du dich und dein 
ganzes Herz, wer Dich herzlich liebet, dem 
offenbareft dus Dich herzlich, Ach! meine 
Seele, vergiß der ganzen Welt, und wen⸗ 
de Dich) ganz zu deinem Bräutigam, ſo 
wird er Luft an deiner Schöne haben, fo 
wird er fich mit dir recht vereinigen; und 
du wirft den HErrn erkennen. Er hat dir 
ia feine Liebe ganz gegeben, und dadurch fi) 
mit dir ganz vereiniget; daß du dich aber 
mit ihm nicht. ganz vereinigen kanſt , das 
macht, daß du ihm deine Liebe nicht ganz 

egeben haſt. Ach! wie gehetdiefer liebſte 
Bräutigam umher, und fuchet eine liebha⸗ 
bende Seele, eine reine Sungfrau, mit wels 
eher er ſich vermählen möchte. Ach! er 
hat folche gläubige heilige Seelen fo lieb, 
Daß er tauſend Himmel verfchlieffe, und 
wohnete in einer folchen liebhabenden See, 
le: Mit derfelben nimmt er alles gleich, 


Nach dem fiebenden Gebot. 


























1, Theil, sum fiebenden Bebot. 


Gluͤck und Unglüd, Leben und Tb: €: 
nimmt einer folchen Seelen Creutz auf ſig 
und traͤgts, ald wäre es fein eigen; ex Iei 
det. mit ihr, arbeitet mit ihr trauret mitihr 
weinet mit ihr, er führet fie durch Greui 
und Trübfal, durch Hölle und Todımicfich 
und I wenig als Creutz und Tod ihm fein 
menichliche Natur nehmen, und von ihn 
trennen und abreiffen Fönnen, fo weni 
fönnen auch alle Trübfal, weder Schwerd 
noch Hunger, weder Engel noch Sürften 
thum, ‚weder Hohes noch Tiefes, wede 
Segenmärtiges noch Zukuͤnftiges, mede 
Leben noch Tod, Ihm eine folche Seelemeh 
men, und von ihm feheiden, denn erhatfid 
mit derfelben in Ewigkeit verlobet. 

hilf! HErr IEſu, daß wir das erfennen 
diefe hohe Himmelögemählfchaft und fi 
nigliche ewige Bereinigung recht bedenken 
und mitdir ewig verlobet, vermählet un 
pereiniget bleiben, Amen. n 


I. Gebet um Gerechtigkeit, 


D) du heiliger und gerechter GOtt, der 
du auf deinem Stuhl figeft, ein ge, 
gechter Richter! Ich Flage und befennedir, 
daß ich von Natur zu aller Ungerechtigkeit, 
Eigennus, Eigenlob, Betrug und Falſch— 
heit geneigt-bin, und habe deine Gerechtig⸗ 
feit oft beleidiget, und darwider gehandelt, 
wider mein Gewiffen, und wider meinen 
Nechſten, mehr auf mich und auf meinen 
Vortheil geſehen, als auf meinen armen 
Naͤchſten, auch oft unrecht geurtheilet von 


meinem Naͤchſten, Luſt gehabt zu feine 
Schaden und Verderben, und Ddenfelbi 
nicht helfen verhütens Ach! vergieb Mm 
ſolche meine Sünde, du gerechter ©; 

der dur aller Ungerechtigkeit Feind bift, u 
ein Richter uber alle gewaltfame Unbil 
feit. Wende die ſchwere Strafe von 
da du fprichft : Ungerechtigkeit verwiſ 
alle Lande, und die Ungerechten follen® 
Reich GOttes nichterben: Ach! miß 
ja nicht mit dem Maß, damit ich ande 











2. Gebet: Um Chriftlihe Mildigkeit. 73 


‚gemeffen habe. Sieb mir aberieinen neuen 


ets erinnere deiner Gebote, daß ich nicht 
von denfelben abweiche; Daß ich auch eis 
nen göttlichen Eifer habe wider alles unge, 
rechte Weſen, wider alle Abgoͤtterey, vi; 
Der die Laͤſterung deines Namens, und Ders 
leumdung meines Naͤchſten, wider alle Ge⸗ 
walt und Unbilligkeit: daß ich, Die Gerech⸗ 


ea und beftändigen Geift der mich. 


tigkeit und Wahrheit helfe vertheidigen und. 


hüßen, biß in den Tod, mic) feines Men⸗ 
ſchen Furcht, Gunſt oder Ungunſt von der 
Gerechtigkeit laffe abwenden, feinem Heuch⸗ 
fer und Lieb£ofer die Ohren aufthue, fon- 
dern Luft habe zur Aufrichtigfeit, und mit 
aufrichiigem Herzen dir dienen, auch mit 


redlich m Gemüthe meinen Wandel unter‘. 


den Leuten führen möge: daß ich, fo viel 
an mir ift beſchuͤtze und vertheidige die, fo 
Gewalt leiden, daß ich auch nicht unter 
dem Schein der Gerechtigkeit meine eigene 
Affecten berrfchen laffe, feine. Gewalt und 
Tyhranney uͤbe, daß ich aus Erbarmen und 
Mitleiden, wenn es die Sache erfordert, 


Selindigfeit brauche, und die Schärfe des 
Rechten mit Güte und Barmherzigkeit 
mildere; Daß Güte und Treue einander 
begegnen, Gerechtigkeit und Friede ſich 
füffen, daß Treue auf Erden wachfe, und 
Serechtigfeit vom Himmel ſchaue. Gieb 
mir den Geift des Raths, der Erkaͤnntniß, 
der MWeißheit, des Verſtandes, der Stäre 
fe, der Furcht GOttes, welcher ber mei⸗ 
nem HErrn Chrifto ruhet, daß ich nichts 
thue durch eigene Weißheit und Verſtand, 
fondern durch deinen Rath /daß ich niemand 
zu Gefallen die Wahrkeit verfihmeige oder 
verleugne,audy niemand zum Verdruß ets 
was thue, das nicht recht ft, fondern die 
Gerechtigkeit und Wahrheit liebe, daß mir 
alles-gefalle, was recht ift, und mikfalle 
was unrecht iſt; auf daß ich nicht den Lohr 
der Ungerechtigkeit empfahe, fondern int 
deiner heiligen Gerechtigkeit lebe und bleibe. 
Auf daß ich an jenem Tage mit allen Aus—⸗ 
erwehlten, durch Chriftum, die Crone Der 
Gerechtigkeit grerben möge, Amen. 


I. Gebet um Chriftlihe Mildigkeit. 


2 ch du guͤtiger, uͤberreicher, milder GOtt 

und Vatter! der du uns taͤglich aller⸗ 
ley Gutes dargiebeſt reichlich zu genieſſen, 
laͤſſeſt nicht ab uns Gutes zu thun, laͤſſeſt 
dich unſere Undankbarkeit nicht abwenden 
von deiner Guͤte, und iſt dir eine Luſt, daß 
du ung Gutes thuſt. Sch klage Dir mei⸗ 
nes Herzens angebohrne Kargheit und Un: 
mildigfeit, daß ich Leider gegen meinen 
Bichen ungütig bin, und nicht fo: viel 
Butes thue, als ich billig follte; wie oft 
habe ich mein Herz zugeſchloſſen, ob ich 





gleich gefehen habe meinen Bruder dar⸗ 
ben? Wie oft haberch meine Ohren zuges 
ftopft, daß ich nicht gehöret habe das Ges 
fhrey der Armen? Ach verzeihe mir ſolche 
ſchwere Suͤnde, und wende die Strafe 
von mir, da du ſageſt in deinem Wort: 
Wer ſeine Ohren zuſtopfet, daß er nicht 
hoͤre das Geſchrey der Armen, der wird 


wieder ſchreyen, und nicht erhoͤret werden: 


Ach ſchleuß ja dein Herz und deine milde 
Hand nicht wieder zu. gegen mich. Gieb 
miy aber ein freygebig mildes Herz / daß ich 

(8) von 
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74 1. Theil; zum achten Gebot. 
von Herzen freywillig Gutes thue jeder: Wort bedenken, daß allezeit ſeliger ſey ge⸗ 
man, ohne Anſehen und Hoffnung der ben, denn nehmen, und daßeinen frölichen 
Wiebervergeltung, bloß allein aus reiner Geber GHtt lieb habe, und ‚mache, daß 
Liebe, und um deiner Liebe und groſſen Gi allerley Segen bey ibm wohne. Lehre mich 
te und Wohlthat willen, Die du an mir ges das Wort bevenfen, das du fageft: gebet, 
than haft, und täglich thuſt. Laß mich er⸗ ſo wird euch gegeben. Ein vollgedruckt, 
kennen, daß meine Guter nicht mein, fon» gerüttelt und überflüßig Maaß wird man 
dern dein fein, und daß du mich zum Hauß- in euren Schoß geben. Gieb mie ein 
halter dariiber geſetzet haft. Laß mich er⸗ ſolch Herz, daß ic) glaube, daß die Mlildig 
fennen,. daß ich nicht allein mit meinem Feit und Erbarmung gegen die Armen fey 
Gut, weldyes dein und nicht mein ft, ſchul⸗ ein gelieheneg Geld dem HErrn, und der 
dig bin meinem Naͤchſten zu dienen, ſon⸗ werde dafür wieder viel Gutes vergelten. 
dern auch mit meinem Leben. Ach! gieb Denn wie ein Schiff über Meer fähret, 
mir ein folches Herz, daß ich möge Sch und mit vielen Gütern beladen wieder 
fie fammlen im Himmel, fo die Diebe nicht fommt: alfe find alle Allmoſen, und Wer; 
ftehlen, noch die Motten freffen, daß ich fe der Barmherzigkeit, ein. aufgelandted 
mir einen guten Grund kege aufs Zukuͤnf⸗ Schifflein, und werden mit vielen wi 
tige, daß ich den Segen de At, Pſalms wieder fommen. Sie find wie ein S 
erlangen möge : Da du verheiffeht Errettung. im Acer, der mit reichem Segen wid 
zur böfen Zeity Erauidung aufdem Siech⸗ heroot fommt. Hilf, dag ich fey wie fin 
bette, Erhaltung beym Leben, Mohlerges fruchtharer Baum, von welchen viel 8 
hen auf Erden, nicht geben in Die Hände te die Fruͤchte effen mögen. Laß mich 
der Feinde, und Hilfe in Krankheiten. Hündlein feyn, das dem armen Lazaro dl 
tem: daß die Herrlichkeit des HErrn und Schwaͤren lecket, auf daß ic) in deinen 
foird zu ſich nehmen, Stems das du die Haufe, unter deinem Tifehe, auflefen mög 
SRohlihaten behaͤlteſt wie einen Siegel’ die Brofamlein deiner Barmherzigkeit, nt 
ring: Darum verleihe mir Gnade, daß ich in deinem Reich, Über deinem 2, m 
möge reichlich ſaͤen, auf daß ich reichlich nem Leben, mit dir effen und trinken moge 
einermdte. ohne Aufhören. Laß mic) dein in ewiger Freude und Herrlichkeit, Amen. 
Bon dem achten Gebot. 


D) © du wahrhaftiger GOtt! der du Treue du Geiſt der Wahrheit, der du und in al 
nd Slauben hälteft ewiglih.: Ach Wahrheit leiteft: Ich befenne und ee 
HErr JEſu Chriſte! der du biftdie Wahr⸗ dir, wie der Luͤgen / und Mordgeiſt m 
heit und dad Leben: Ach GOit H. Geiſt! Herz vergiftet hat, daß ich nicht 9— 

ah 








* 











Gebet: Um Web rheit. 


Wahrheit und Friede von Herzen geliebet 
habe. j 
de, und wende die. ſchwere Strafe von mir 


ab, da der Pfalm faget: Du bringeſt die 
Lügner um, der HErr hat Greuel an den 
Lehre mich fl 


Blutgierigen. und Salfchen. | 
bedenten, daß der Zeufelein Luͤgner ift, und 


ein Vatter der Lügen, und iftin der Bahr: 


heit nicht. beftanden: wenn er Lügen vedet, 
fü vedet er aus feinem. Eigenen. Ach! be— 


büte mein Herz und Mund vor dem Luͤgen⸗ 


geifte, und gieb mir den Geiſt der Wahr: 
heit, der meinen Verſtand erleuchte, daß, 
was. ich mit demfelben begreife, ich ohne 


alle Lügen, Falſchheit und Irrthum verſte⸗ 
Sieb mir die, 


ben und erkennen möge. 
Liebe der Wahrheit, und ein wahrhaftiges 
Herz, daß ich. mich felbft nacy der Wahr: 
heit richte und urtheile, und mir felbft nicht 
ſchmeichele; daß ich. Fein falſch Herz habe, 
Das etwas gedenke oder wünfche wider Die 
Wahrheit. Gieb mir einen wahrhaftigen 
Mund, daß meine Lippen nicht triegen, 
und falſch reden, und anders fagen, denn 
das Herz meinet; daß ich nicht verleumde 
oder Berleumdung gerne höre, Laß mich 
treu und wahrhaftig feyn in meinen Zuſa⸗ 


Ach vergieb mir diefe meine Sun: 


75 
gungen, daß ich nicht etwas zuſage, und do h 
den Willen nicht habe, Daffelbe zu keiten, 
Sieb mir Wahrheit, fo in meinen Geher⸗ 
den leuchte, daß ich Feine heuchleriſche Sit⸗ 
ten führe, die Haͤnde füffe und im Herzen 
Luche, oder mit den Geberden luͤge und bes 
triege. Sieb mir die Wahrheit meines 
Glaubens und Bekaͤnntniß, daß ich mit 
Freudigkeit dein Wort, die ewige Wahrs 
heit, befenne, diefelbe vertheidige und vers 
antworte, auch Eeine Gefahr umder Wahrs 
heit willen fliehe. Gieb mir die Wahrheit 
aller Chriſtlichen Tugenden, daß ich nicht 
zum Schein, fondern von Derzen fromm 
fen, die Tugend ernſtlich lich habe, und dag 
mein Gottesdienſt Feine Heucheley fen, 
Sieb mir die Wahrheit im Gerichte, da! 


ic) alle Dinge nad) der Wahrheit urtheile 


und richte, und von unrechten Urtheilen 
mich enthalte: . Sieb mir, die Mahrheit in 
Gerechtigkeit, daß ich Feine Perſon anfehe, 
fondern mit einem jeden. handele nach 
Mehrheit, Billigkeit und Gerechtigkeit, 
auf daß ich ein Kind der Wahrheit-bleibe, 
dem König der Wahrheit diene, und von 
feinem Reiche, der ewigen Wahrheit nicht 
ausgefchloffen werde, Ama. | 


I. Um Verſchwiegenheit. 


At du unſchuldiges Laͤmmlein GOttes! 
in welches Mund fein Betrug erfun⸗ 
ben, duzartes Herz und holdfeliger Mund: 
Ich Mage und befenne dir, daß ich oft mit 
meinem Munde gefündiget, wider dich und 
Meinen Nächften, denn idy meine Zunge 
nicht allezeit zur Wahrheit und Gttes 
Lob, auch nicht zu meines Nächften Er: 
bauung gebraucht habez vergieb mir dieſe 





große Sünde, und wende bie ſchwere Stra 
fe von mir ab, die du Dräueft deren, fo 
ihre Zunge mißbrauchen, dic) dadurch uns 
ehren und laftern, und dem Nichften das 
mit ſchaden, ärgern und betrüben, daß dies 
felben fein Süd auf Erden haben ſollen, 
fondern follen verjagt und geſtuͤrzet werden, 
Gieb mir aber einen ftillen fanften Geiſt, 
und einen verſchwiegenen Mund; lehre 

:($) 2 mid 











































































6 1. Theil, sum neunten Gebot. 
mic) ein Schloß an meinen Mund legen, nen Mund bewahret, Der Bensahtet fein de⸗ 
und ein veſt Siegel auf mein Mauf dris ben, wer aber mit feinem — DE 
en, daß ic) dadurch nicht zu Tall fomme, fähret, der. fommt in Schreden, Eine’ 
und meine Zunge mich nicht, verderbe. heilfame Zunge ift ein Baum des Lebens, ' 
HErr GOtt Vatter und HErr meines aber eine juͤgenhaftige machet Herzeleid. 
Sebens! laß mic) nicht unter die Laſterer 5 renen Des B endlichen Aint.Honlgfei 
gerathen, und laß mid) nicht unter ihnen tröften die Seele, und erfrifchen Die Ge⸗ 
serderben. O daß ich meine Gedanken beine. Mancher fümmt zu groſſem Um 
fünnte im Zaum halten, und mein Herz gluͤck durch fein eigen Mraul., Ein lofer) 
wit SH Wort züchtigen, und mein Wenſch ftrebet nad) Unglück, und fein 
nicht ſchonete / wo ich fehlete auf daß ih Maul brennet wie Feuer. Ein Bofer ach⸗ 
nicht Sünde anrichtete, und groffen Srr> tet auf boͤſe Maͤuler, und. ein Falſcher ger 
thum ftiftete, und viel Uebels begienge, horchet ſchaͤd ichen Zungen. Ein bitterer 
damit ich nicht untergehen muͤſte vor mer Menſch trachtet nah Schäden aber 
nen Feinden, und ihnen zum Spott wer» wird ein greulicher Engel über ihn kommen; 
den. Ach tieber Vatter! lehre mic) meine, Ein. Narr, wenn er ſchwiege, ‚würde 13 
Zunge zähmen, und diefelbe regieren, Daß. weife geachtet, und ——— 
ic mid). nicht mit Worten vergreife, und, Maulhielte: Die Worte des Verleumde 
e die Gollloſen und Laͤſterer, dadurch find Schläge, und gehen, durchs Her. 
falle. Lehre mich bedenfen, daß bein Wort Tod und Leben findin der Zungen Gewal 
fügt: Die Narren haben ihr Der) im wer fie liebet, der wird von ihrer Srucht 
- Maul, aber Die Weiſen haben ihren Mund: fen: wer feinen Mund und Zunge bewa 
im Hirjen: Wo viel Worte feynd, da geht ret, der bewahret feine Seele vor Angſt 








ohne Sünde nicht ab, wer aber feine Lip- Darum, o lieber GOtt! lehre mich Diele 
pen hält, der ift Flug, Der Gerechten Zun⸗ edle Tugend, die Verſchwiegenheit; thu 
ge ſt koͤſtlich Silber: Ein wahrhafter Mund aber meinen Mund auf daß meine Lipp 

beſtehet ewiglich, aber die faifche Zungebes deinen Ruhm verfiindigen. Laß das mie 
ftchet nicht lange, Falſche Maͤuler find nes Herzens, Sreude und Wonne feym; 
dem HEtrn ein Greuel, die aber treulich wenn ich. dich. mit froͤlichem Munde lobe 
handeln, gefallen GOtt wohl. Wer ſei⸗ ſoll, hie zeitlich und dort ewiglich, Arten. 


Nach dem neunten Gebot. 


1, Wider den Geitß. 


ſch du aitige, fiberveicher;milder, gnä mit dem. ſchaͤndlichen Seit vergifteh) und 
% diger, lieber Vatter! ich befenne und Die Wurzel alles Uebels durch den Unglau 
klage dir, daß der leidige Satan mein Herz ben im mich leider auch gepflanzet / 9— 








3, Gebet: Wider den ein, 


oft in meinem Herzen böfe Fruͤchte wach. 
en :ale Unbarmbherzigfeit gegen den Näch- 
ten, Vertrauen aufs Zeitliche, Begierde 
des unbeftändigen Reichthums, manchets 
ey Beſuchung und Stricke des Satans, 
yiel thörichter und fehadlicher Lüfte, welche 
yes Menfchen Herz verfenfen ins Verder⸗ 
ven und Derdammniß, und machen ihnen 
eldft viel Schmerzen. Ach mein GOtt 
nd Batter ! vergieb mir folche groſſe Suͤn⸗ 
32, weil ich mich dadurch von dir, meinem 
ieben Batter und Schöpfer, abgewendet 
yabe zu den elenden Creaturen, und mit 
neinem Herzen von dir abgewichen bin; 
ich, die lebendige Duelle, verlaffen, und 
ie tödtliche Miſtlacke gefucht habe. Ach! 
vende die fehwere Strafe von mir ab, denn 
Heiss ift eine Abgoͤtterey, und die find vers 
ucht, die mit ihrem Herzen von dir ab» 
yeichen, die am Nichtigen bangen, verlap 
en ihre Gnade. -Reinige, o GOtt! mein 
Herz von diefer Abgütterey, von Diefem 
Sluch, und von der Weltlicbe und alles 
itlichen Dinges. Verleihe mir aber Gna⸗ 
18 daß ich meine unfterbliche Seele nicht 
nit fterblichen, verganglichen Dingen, ale 
nit Roth und Unfla h, beflecke und beſchwe⸗ 
e, welche ihre Luft, Liebe und Ruhe in. dir 
Mein haben follte. Ach GOtt! lehre mich 


denken, daß ein groffer Gewinn ſey, gott⸗ 


elig feyn, und ſich begnügen laffen., Denn 


vir haben nichts in die Welt gebracht, das. 


um offenbar ift, wir werden auch nichts 
inaus-bringens Wenn ich aber Nahrung 
md Kleider habe, fo laß mich daran begnuͤ⸗ 
jet feyn, damit ich nicht vom Slauben irre 
gehe, und mir felbft viel Schmerzen ma- 
dr, Laß mich, als ein Find GOttes, ſo 





zu bimmlifchen Dingen neu geboren iſt, 
folcye irrdiſche Lifte fliehen, und nachjagen 
der Gerechtigkeit im Glauben, der Liebe, 

Gedult und Sanftmuth, daß ich kaͤmpfe 


Seinen guten Kampf des ©laubens, und er⸗ 


greife Das ewige Leben, darzu ich berufen _ 
bin. Waos du mir aber durch deinen Se 
gen gegeben haft, daran laffe mich begnuͤget 
feyn,- und gieb, daß ich mein Herz nicht 
daran hänge, und ftolz werde, nicht hoffe _ 
auf den ungewiffen Reichthum, fondern 
auf dich, den lebendigen GOtt, der du ung 
giebeft reichlich allerley zu genicffen; daß 


ich lerne Gutes thun, reich werde an guten 


Werfen, gerne gebeund behilflich fey,daß 
ich nicht kaͤrglich fae und Farglich einerndte. 
Ah HErr! lehre mich bedenken, daßes ein 
Ende mit mir haben wird, und mein Leben 
ein Ziel hat, und ich davon muß. ch! wie 
gar nichts find alle Menſchen, die doch fo 
ficher. leben :Sie gehendahin wie ein Schaͤ⸗ 
men, und machen ihnen viel vergeblicher 
Unruhe, fiefammlen, und wiffen nicht, wer 
es friegen wird, Ach! laß mid) meines 
Herzens Ruhe allein in dir haben, da die 
wahre Ruhe der, Seelen ift: denn im Zeit, 
lichen iſt eitel Unruhe. Die Liebe des Reich⸗ 
thums und der Creaturen find ſehr ſchaͤdli⸗ 
ehe ſtachlichte Dornen, die das Herz ſte⸗ 
chen, verwunden und unruhig machen, und 
den Samen goͤttliches Worts erſticken. 
Ach ! laß mid) in das Kruͤglein meines Her⸗ 
zens das rechte Himmelbrod ſammlen und 
bewahren, und daſſelbe richt mit Erde und 
Koth füllen... Laß mid) meinen Schag im 
Himmel. haben, und nicht auf Erden, wel 
chen mir die Diebe nicht ftchlen, noch der. 
Roſt freffen kan; laß mich meine unfterblir 

(8) 3 che 
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he Seele nicht. mit fterblichem und ver- 
gänglichem Reichthum beſchweren und füb 
len, fondern laß mich diefelbe weiden mit 
göttlicher, himmlifcher, ewiger Speiſe, au 
daß fie nicht von den irrdiſchen Dingen, 
als an einem fhädlichen Gift, fterbe, weil 
fie ewige Speife haben muß. Laß aber die⸗ 
felbe, meine Seele, mit. ewigem himmli⸗ 
fihen Gut, ja mit dir, o GOtt! allein ver⸗ 
einiget feyn und bleiben; laß (ie nicht mit 
dem Zeitlichen vereiniget ſeyn, 
nicht, nach | 
dem Gott diefer Welt, 
Ad) mein HErr und GOtt! laß mich dei 
ner. Allmacht vertrauen, 


1. Cheil; sum gehenden Gebot. 
fen kanſt; laß mich deine Weißheit beden⸗ 


auf daß ſie 
dem Abfchied, mit dem Satan, 
vereimiget bleibe. 


daß du allein hel⸗ 




















— 





ken, daß du Mittel und Wege weiſſeſt, wie 


du helfen kanſt; laß mich dein Vatterherz 


f..erfennen, daß du weiſſeſt, daß wir, Deine. 


Kinder, folches alles bedürfen; laß mich be⸗ 
denken, daß du dich aller deiner Werke exe, 


‚barmeft, und bilfeft beyde De und. 


Diche, und bift ein GOtt alles. — 
Fleiſches. Es wartet alles auf dich, daß, 
du ihnen Speife gebefl ; wer du ihnen. 
iebeft, fo ſammlen ſie; wenn Du deine 
San aufthuft, fo werden fie mit Guͤte ge⸗ 
ättiget, Dir fen Lob, Ehr und, Preiß in 
Emigieit, Amen, N 


Nach dem zehenden Gebot. 


1. Wider die bofe Luft des Steifches und daßein Menſch ſeine Luft an | 
a GOtt haben foll, - | 


8 du heiliger und gerechter GOtt! der 
3 du liebeft die Reinigkeit des Herzens, 
und haffeft alle Unreinigkeit, haft ung aud) 
“ berufen nicht zur Unteinigfeit,, fondern zur 
Heiligung: Ich Plage und bekenne dir mei 
nes Herzens angeborne Unreinigfeit, ſo 
ein Brunnen und Hauptquell aller Suͤnde 
ift, und weiß, daß mein Inwendiges ein 


Greuel iſt vor deinen Augen. Denn bes 


flecter ift mein Leib und Seele niit den fleiſch⸗ 
lichen Küften, die wider meine Seele ftreis 
ten. Ach! das böfe unreine Herz machet 


alle meine Werke unrein, und beflecket fie; 
und du Herr, aller Herzenkündiger! willt 
alle meine Werke nach dem Herzen richten. 
Ich bin, o HErr! wie ein Unreiner, und 

alle meine Gerechtigkeit iſt wie ein unflätig 


ch Angefiht, fondern verbirge dein Antlig 
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Kleid. Ach du heiliger GOtt! verwirf mil 
nicht wegen meiner Unreinigkeit von deinen 


von meinen Sünden, und tilge alle meine 
Miſſethat. Schaffe in mir, / GOtt! ein 
reines Herz, und gieb mir einen neuen 9 
wiſſen Geiſt. Du haſt geſagt: Selig ſind 

fie werden GOu 





die reines Herzens find, 
ſchauen. Daraus folget, daß die Le 
feyn, die unreines Herzens find, denn 
werden SH nichtfehen. Und abermals: 
Befleißiget euch der Heiligkeit, ohne welche 
niemand GH:t fehen wird. Ach hilf 
mein GOtt! durch deine Gnade und Heil, 
Seift, daß ich die böfen Lüfte a 
zens dämpfen und überwinden möge, Da 
in meiner Seelen, als in einem ſchoͤnen kla 
| TER ro 


2 


‚8, Gebet: Um ein gut Bewiffen. 


en Spiegel, GOttes Bilde erfcheinen mös 
ge, umd ich deiner göttlichen Natur theil: 
yaftig werde, und du dich mit meinem Geiſt 
und Seele mögeff vereinigen, und ein Geiſt 
mit mir werden: daß mic) mein unreines 
Herz nicht von dir fcheide, und meine Seele 
fterbe: Denn eine jeglicye böfe Luft gebie: 
et die Stunde, die Sünde aber den Tod, 
Ach! die böfe Luft ift der verbottene Baum, 
wer davon iffet, der wird fterben ; und wenn 
die ſuͤndliche, fleifchliche Luft vollbracht ift, 
fo werden unfere Augen aufgethan, und 
wie fehen alsdenn unfere Schande und 
Blöffe: Ach! behuͤte mich dafuͤr, du heilis 
ger gerechter GOtt; gieb mir die Stärke 


deines Geiſtes, daß ich) mein Fleiſch uͤber⸗ 


winde und beziwinge, daß der Glaube und 
Geiſt in mir herrſche und den Sieg behalte. 
Sieb mir, daß ich mein Fleiſch creutzige 
famt den Lüften und Begierden. Auch fo 
alle, die ihr Fleiſch creutzigen famt den boͤſen 
kuͤſten, Chriftum angehören, und aber fo 
wenig ſeyn, die daſſelbe thun: ad) ! wie 
wenig werden ihrer denn feyn, Die Ehriftum 
angehören? Darum gieb mir, daß ich mich 
felbft haſſe ſelbſt verleuane, abfage alle dem, 
das ich habe, und täglich meinem Sleifch 
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und Blut und der Welt abfterbes aufdag 
der fimdliche Leib aufhöre, und ich hinführo 


den Suͤnden nicht mehr diene, fondern dir, 
meinem lieben GOtt / lebe. Ach mein Herr 
Chrifte! laß deine Dornenkrone und deine 
blutige Striemen, deine Seelenangft, und 
deine groffe Schmerzen ſeyn eine Arzeney 
meiner böfen Lüfte. Laß mich erſchrecken 
vor dem jüngften Gerichte, da alle Gedan⸗ 
fen werden offenbar werden. Laß mich 
erfchrecken vor der Höllenpein, die man bes 
kommt für eine kurze Wolluſt. Behüte 
mein Herz vor den unfaubern Geiftern, die 
in ſolchem unreinen Haufe ewig wohnen, 
wo es nicht gereiniget wird. Gieb mir aber, 
daß ich meine Luft und Freude an dir has 
ben möge, auf daß du mir alles allein feneft 
und gebeft, was mein Herz wünfchet; dab 
ich mich in Die herzlich freuen möge, dich 
herzlich möge lieb haben, und dich, meinen 
Geliebten, in meinem Herzen und Seele 
allezeit bey mir wohnend haben möge, auf 
daß du dich für und für gebeft in meine 
geheiligte Seele, fie erleuchteft, lehreſt, lei - 
teft, tröfteft, ſtaͤrkeſt, heiligeft, auf daß fie 
deine ewige Wohnung und Tempel ſeyn 
und bleiben möge, Amen. 


IM. Gebet um ein gut Gewifjen. 


9% GH! aller Herzenfündiger, wie 
haft vu das Gewiſſen des Menfchen 
fa wunderbarlich gemacht, und verorönet 
zum Zeichen des Guten und Böfen, auch 
mit Furcht und Freudigkeit, mit Freud und 
Leid wunderlich begabet: daß es alle Wiens 
fihen erinnere der Gerechtigkeit, und einen 
jeden uͤberzeuge, daß du ein gerechter GOtt 
bift, vor welchen ſich jedermann fürchten 





müffe, daß du auch überall gegenwärtig 
feyelt, vor welchem ſich niemand verbergen 
fönne: Denn fo man fich vor feinem eiges 
nen Gewiſſen nicht Fan verbergen, welches 
nur ein Richter und innerlicher unbetruͤg⸗ 
licher Zeuge ift eines einigen menfchlichen 
Herzens; wie follte man fich vor dem all⸗ 
wiffenden GOtt verbergen, der ein Richter 
iſt aller menfchlichen Herzen? Ach! Er 
abe 









































> mich teöfte, und 
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habe ich meinem eigenen Gewiſſen wider⸗ 
ftrebet,. demſelben nicht gefolget; ob es mich 
leich erinnert, ermahnet und geſtraft: Ich 
Babe einen ‚groffen, ſchweren / unruhigen 
Zeugen wider. mich ſelbſt erwecket. Ach 
mein GOtt! du wahrer und. einiger See⸗ 
lenarzt, der du heileſt die zerbrochenes Her⸗ 
jens find, und verbindeſt ihre Schmerzen; 
Heile mich, HErrt denn meine Gebeine 
— find erſchrocken, und meine Seele iſt ſehr 
erſchrocken. 
HErr ZEfu! mit deinem Blut, von den 
 todten Werken meiner Sünde, zu dienen 
= dem lebendigen GOtt. Heiledie Wunden 
meines Gewilfens, die mir ſchmerzlich wehe 
thun; geuß dein Gnadenoͤl hinein, den 
rechten Seelenbalſam, den H. Geiſt, der 
mir die Seelenſchmerzen 
 Yindere: daß ich nicht allzuſehr erſchrecke, 
daß nicht die Furcht vor deinem ſtrengen 
Gerichte mich in Derzweiflung ſtuͤrze. Til⸗ 
ge aus die Handſchrift, Die wider michift, 
‘mit deinem Blute, Schreibe in die Tafeln 


meines Herzens und Gewiffens, die ich zu⸗ 


brochen habe, deine Gnade, Vergebung 
der Sünden, Gerechtigkeit, den Glauben, 


die Kiebe, die Iebendige Hoffnung, Gedult 


und Gebet, daß in meinem Gewiſſen, als 
in einem Spiegel, leuchte deine Gerechtigs 
keit, die aus Gnaden mir iſt geſchenket durch 
den Glauben. Deine edle Blutstroͤpflein 
sieren meine Seele als die ſchoͤnſten Rubi⸗ 
nen; die Kraft deine heiligen Opfers, 
Leidens und Todes erquide mein Gewif: 
fen. Acht du edler Weinſtock, blühe in 
meinem Herzen und Gewifen, und vertrei— 
be durch deinen Lebensgeruch alles Unge— 
ziefer und hoͤlliſchen Schlangengift, und 


1, Theil, sum zehenden Gebot. 
: $ödteden nagenden Hergendwurm, und ſtille 


AIch reinige mein Gewiſſen, 


‚Sewilfen 











































die Anklage der Sünden und des Geſetzes 
in mir. Laß mein Gewiſſen ſchmecken den 
rechten Freudenwein ded H Geiſtes, daf 
ich mich in. dir allein erquicke und erfreue 
D du meines. Herzens einige Freude und 
Ruhe! In mir felbft muß ich erſchrecker 
und.verjagen: In dir aber freuet und er 
quicket ſich mein betruͤbtes Gewiſſen Ah 
lag mich empfinden, was der Pſalm ſpricht 
Darum freuet fich mein Herz, und mein 
Ehre iſt frölich. Ach! laß mein Licht, dat 
in mie iſt, meinen Glauben, Siebe oo 
nung, und dein Erfänntn'ß in mir, nid) 


-finfter werden und erlöfchen, fondern Io, 


es in dir, und durch dich leuchten und hell 
werden, daß es mein Leib und Seel erleucht 
wie ein Blis, daß ich mit freudigem Gef 


‚vor dir erfcheinen und ‚beftihen möge 0 


deinem Angeſicht. Ach! mie it ein gu 
| eine. ſo groffe Sreudigfeit v 
EHit und Menfchen, wie freudig find’ 
heiligen Märtyrer, fo um der Serechtigke 
und Wahrheit willen. gelitten, zum To 
gegangen. Wer fan mic) verklagen, men 
mich mein Gewiffen abfolviret ? Werke 
mich betrüben, wenn mich mein Gewällt 
erfreuet ?_ Dargegen abet, wer kan Mil 
erfreuen, wenn mic mein Gewiffen beit 
bet, ohne du allein, o meines Herzens dit 
de! Wer Fan mich rechtfertigen, wenn mi 
mein Gewiffen verdammt? Denn du allei 
o mein Erlöfer JEſu Chrifte ! _ in deſſ 
Verdienſt meine Gerechtigkeit ftchet Mi 
gegründet ift. Ach mein HEre und me 
GOTT! Tag mich diefen Schatz wohlt 
wahren; und wenn durch dein Blut mie 
Sewiffen gereiniget ift, fo laß mich d 
| ei 


— 





3. Bebet: Um Erhaltung im Glauben. di 


deine Gnade daffelbe rein behalten, daß id) 
in dis geheiligte und reine Gefaͤß nichts Un⸗ 
reines lege, damit eg nicht wieder befleckt 
und verumreinigt werde, fonft ift Leib und 
Seele befledit. Laß mich aber einen guten 
Schatz hinein fommlen, welchen ich an je⸗ 
nem Tage hervor bringen möge, als aus 
einem guten Schatz meines Herzens. Ach 
du gerechter GOtt, der du Herzen und 
Nieren pruͤfeſt, wie haft du indem Gewiſ⸗ 
ſen des Menſchen beydes Himmel und Hoͤl⸗ 
jezu erkennen gegeben, und die Unfterb» 
fichfeit der Seelen! Denn ein gut Gewiſ⸗ 
fen ift der Himmel, und ein böß Gewiſſen 
ift die Hölle, fo wunderlich haft du das Ge⸗ 
wiſſen gemacht, daß ein jeder Menſch ent⸗ 
weder feinen Himmel oder feine Hölle in 


ihm felbft haben und tragen muß. Und 
weil wir in diefem Leben mit Fleifch und 
Blut kämpfen muͤſſen, auch wider die arge 
Welt; So hilf mir, lieber GOtt! einen 
guten Kampf Fämpfen, daß ich dieſe heyden 
edlen Schäge, den Glauben und gut Ge 
wiffen behalten möge. Laß michdurchdte 
Ruhe meines Gewiſſens fchmeden die Rus 
he des ewigen Lebens, Friede und Freude 
in die, o mein HErr und GOtt! fo wid 
mich feine Schmach der Welt beträüben, - 
fein Verluſt des Zeitlichen traurigmadjen, 
fein Verleumder beleidigen, Feine Furcht 
erſchrecken, feine Gewalt verlegen, feine 
Sünde verdammen; fein Teufelmit feinen. 
feurigen Pfeilen überwinden, Amen. 


1. Um Erhaltung und Zunehmung im Glauben, Chriſtlichen Tugenden, 
und heiligem Wandel. 


H® mein himmlifcher Qatter! von wel 
chen alle gute Gaben und alle voll; 
kommene Gaben von oben herab kommen / 
vom DVatter des Lichts, der du in ung wir, 
feft beyde das Wollen und das Vollbrin⸗ 
gen, nach deinem Wohlgefallen; 0 HErr 
SEſu Chriſte, der du bift der Anfänger 
und Vollender des Glaubens; und o GOtt 
H. Seift, der du wirkeſt alles in allem, 
ach deinem Wohlgefallen: Ich bittedich 
on Herzen, du wolleft das gute Werk, das 
du in mir haft angefangen, vollführen bie 
auf den Tag ZEfu Chrifti, daß ich möge 
ie mehr und mehr reich werden in allerley 
Erkaͤnntniß und Erfahrung; Daß ich pruͤ⸗ 
fen möge, was das befte fey, auf daß ich 
fe lauter und unanftößig bis aufden Tag 
Chriſti, erfüllet mit Fruͤchten Der Gerech— 





tigkeit, die durch) IEſum Chriſtum geſche⸗ 
ben in mir zur Ehre und Lobe GOttes. 
Ach mein GOtt! ich trage meinen Sıhag 
in ierdifchen Gefaͤſſen, der Teufel, die Welt 
und mein eigen Sleifch plagen mic), und 
ftreiten wider meine Seele: gieb, daß ich 
ritterlich fämpfe und den Sieg behalte, dag 
ich diefe Feinde in mir uͤberwinde, Daß ich 
meinen Leib gebe zum Opfer, das da heilig, 
febendig und GOtt wohlgefällig ift, und 
mich verändere durch) Erneuerung meines 
Sinnes: daß ich prüfen möge, welches da 
ſeh der gute, gnädige, wohlgefällige und 
vollfommene GOttes Wille Gieb mir, . 
u HErr ZEfu! Kraft nach dem Reichthum 
deiner Herrlichkeit; durch deinen Geiſt ſtark 
zu werden an dem inwendigen Menſchen, 
und daß du durch den Glauben in meinem 

(9) Herzen 

































1, Gebet: in Morgenſegen. 


thue, und meinem fleifchlichen Willen ab: 
fage, und denfelbentödte, Und wenn mein 
legtes Stündleinfommt, folaß den ewigen 
Namen JEſu mein letztes Wort und 
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Seufzen feyn, daR ich in ihm felig ein ſchlaf⸗ 
fe, und frölich am juͤn ſten Tag zum ewi⸗ 
gen Leben möge auferſtehen, durch IEſum 
Chriſtum, Amen. | 


Ende des Erſten Theils von den Tugendgebetlein. 





Her Andere Theil oder Claſſe | 





halt in ſich 


geiftreiche Danfgebetlein, fürdieWohlthaten GOttes, 
und unfers HErrn JEſu Chrifti, und des Heil. Geiſtes, nach 
den drey Hauptarticeln unfers Chriſtlichen Glaubensbekaͤnntniſſes. 


Wiederhole hie das 3. Gebet um Chriſtliche Dankbarkeit aus dem andern Gebot) 
J. Ein Morgenſegen. 


Vatter des ewigen Lichts und Tro⸗ 

ſtes, des Güte und Treue alle Mor: 
gen neu ift! dir fey Lob, Ehr und Danf 
gefagt für das liebliche Tageslicht, und daß 
Du mich in diefer finftern Wacht gnaͤdiglich 
bewahret, mir einen fanften Schlaf und 
Ruhe verliehen haft. Laß mich nun auch 
in deiner Gnade und Liebe, Schug und 
Schirm wieder aufftehen, und das liebe 
Tageslicht nüglich und frölich gebrauchen. 


Ph ‚ gnadiger GOtt, du 


Bor allen Dingen aber erleuchte mich mit 


dem ewigen Lichte, welches ift mein HErr 
SEfus Chriſtus, daß erin mir leuchten moͤ⸗ 
ge mit. feiner Gnade, und feinem Erkaͤnnt⸗ 
niß. Bewahre in meinem Herzen das 


Lichtlein meines Glaubens, mehre daſſelbe 
und ſtaͤrke e8; erwecke deine Liebe in mir, 
beftätige die Hoffnung, gieb mir wahre De: 
muth und Sanftmuth, daß ich wandele in 
den Fußſtapfen meine HErrn JEſu Chris 





fi, und Taß deine göttliche Furcht in allen 
meinem Thun vor meinen Augen fen. 
Treibe von mir aus alle geiftlidye Finſter⸗ 
niß und Blindheit meines Herzens. Be 
hüte mid) diefen Tag und allezeit für Ab r⸗ 
glauben und Abgoͤtterey, für Hoffart, für 
Laͤſterung deines Namens, für Verachtung 
deined Worts, für Ungehorfam, für dem 
leidigen Zorn; daß die Sonne diefen Tag 
nicht möge über meinem Zorn untergehen, 
Behüte mich für Seindfchaft, für Haß und 
Neid, für Unzucht, fuͤr Ungerechtigkeit, für 
Falſchheit und Luͤgen, für den ſchaͤdlichen 
Geis, und für aller boͤſer Luſt und Voll⸗ 
bringung derfelben. Ermwedein mir einen 
Hunger und Durſt nach dir und deiner Ges 
rechtigfeit. Lehre mich thun had) deinem 
Wohlgefallen, denn du bit mein GOtt, 
dein guter Geiſt führe mich auf ebener 
Bahn: Laß mir begegnen das Heer deiner 
heiligen Engel, wie dem Jacob, thuedenfele 
DO 2 den. 























2. Gebet: Hin Abendferen. 


ir alle meine Sünde, die ich diefen Tag 
‚gangen habe mit Grdanfen, Worten und 
Berfen, Biel Böfes habe ich gethan, 
el Gutes habe ich verſaͤumet: Ach! fey 
ir gnadig, mein GOtt, ſey mir gnädig, 
ß heute alle meine Sünde mit mir ab- 
erben, und gieb mir, daß ich immer got» 
sfürchtiger, heiliger, froͤmmer und ge; 
cher wieder aufjtche; daß mein Schlaf 


che ein Sauͤndenſchlaf fen, ſondern ein. 


eiliger Schlaf; dag meine Seele in mir 
ı dir wache, mit dir rede und handele. 
Seane meinen Schlaf, wie des Erzvatters 
sacob, da er die Himmelsleiter im Traum 
he, und den Segen empfieng, und die hei 
gen Engel fahe; daß ic) von Dir rede, 
Yen ich mich zu Bette lege, an Did) geden⸗ 
wenn ich aufmwache; daß dein Name 
ser Gedaͤchtniß immer in meinem Herzen 
leibe, ich fchlafe oder mache. Gieb mir; 
aß ich nicht erſchrecke für din Grauen des 
achte, daß ſch mich nicht fürchten möge 
ie dem ploͤtzlchen Schrecken, noch fuͤr 
en Sturmwinden der Gottloſen, ſondern 


ſuͤſſe ſchlafe. Behuͤte mich für fchredlichen 
Träumen, für Gefpenftern und Nachtgei⸗ 
ftern, für den Einbruch der Feinde, für 
Seuer und Waſſer. Siehe! der uns be 
hütet, ſchlaͤfet nicht; fiche! der Hüter Iſrael 
ſchlaͤfet noch ſchlummert nicht. Sey du, 
o GOtt! mein Schatten über meiner rech⸗ 
ten Hand/daß mich des Tages die Sonne 
nicht feche, noch der Mond des Nachts. 
Laß deine heilige Wächter mich behüten, 
und beine Engel fich um mid) her lagern, 
und mir aushelfen. Dein heiliger Engel 
wecke mich zu rechter Zeit wieder auf, wie 
den Propheten Eliam, da er fchlief unter 
dem Wacholderbaum: Wie Petrum, da 
er fehlief im Gefaͤngniß zwiſchen den Hüs 
tern. Laß mir die beiligen Engel erfcheis 
nen im Schlaf; wie Sofeph, und den Wei⸗ 
fen aus Morgenland; auf daß ich erfenne, 
daß ich auch fey in der Gemeinfchaft der 
heiligen Engel, Und wern mein Stünds 
fein vorhanden ift, fo verleihe mir einen fe 
ligen Schlaf, und eine felige Ruhe in JEſu 
Chrifto meinem HErrn, Amen. 


111. Dankfagung für das geoffenbarte Wort GOttes und heiligen 
En: Sacramente. 


R du getreuer, gnaͤdiger und barmher⸗ 
ziger GOtt! Sch danfe dir für Die 
roſſe Gnade, Liebe und Treue, diedu uns 
men elenden Menſchen srzeiget haft, durch 
ie Offenbarung deines heiligen goͤttlichen 
Worts, und die Einfegung deiner hochwuͤr⸗ 
igen Sacramenten. Der Geiſt des HErtn 
1 durch die Propheten geredet, und feine 
Rede ift durch ihren Mund geſchehen; da- 
ucch haft du Dich ung zu erkennen geg:ben, 


Be deinem Erfänntniß ſtehet das 





ewige Leben. Dazu haft du uns beruffen 
zur Gemeinſchaft deiner heiligen Kirchen; 
dein heiliges Evangelium iſt auch eine Kraft 
GOttes, felig zu machen alle, die daran 
glauben: Dadurch erwedeft du in uns den 
Glauben, giebft uns den H. Geift, laffeft 
ung Vergebung der Sünden verfündigen ; 
dadurch empfahen wir wahrhaftigen , le⸗ 
bendigen Troft in allem Ereuß, in Todes: 
noth: Dadurch fillift du unfer unruhiges 
Gewiffen, dadurch erfreueft du unſer trau⸗ 

(L) 3 riges 
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ttet fe Lehre und Weiſſagung aus, die Sohn und 
Für diefen hohen theuerbas feit, Amen: 


ig bleibet. ° 
ı Schat danke ich dir, GOtt Vatter, 


H. Geiſt, hochgelobet in Ewig⸗ 


IV, Dankfagung für die Siebe GOttes, auch Gebet um diefelbe, 


ch du barmherziger, gnaͤdiger, leutſeli— 
ger und freundlicher GOtt, du Lieb: 
ber der Menſchen: Ich danke dir von 
rund meines Herzens, fir die groffe, um: 
sfprechliche, vättsrliche, herzliche Liebe; 
mit du, Iebreicher GOtt und Vatter 
wallezeit geliebet haſt. Dir haft mich 
deimner Liebe, als in deinem Herzen ge; 
gen, du denkeſt allezeit an mich, und ver; 
jeft mein nicht 5 du forgeft für mich, hoͤ⸗ 
mein Geber, zahleft meine Thraͤnen, 
jeft meine Seufzer, weiſſeſt alle meine 
übfal, erfenneft mein Herz / und haft mir 
heure werrhe Werheiffungen deiner Gna⸗ 
‚ Hülfe, Troſtes, der Bergebung der 
unden, und des ewigen Lebens gegeben 
d geoffenbaret. Du haft mir deinen lie; 
| Sohn geſchenket, und mich durch feine 
enſchwerdung laſſen verfichern deiner 
1lde und Gnade, durch fein heiliges Evan⸗ 
im mich laffen lehren und teöften, durch 
I Erempel mir einen Weg und Richt 
faR eines heiligen Lebens gezeiget 5 durch 
1 Leiden und Sterben mich vom ewigen 
de erlöfet ; durch feine Auferſtehung mich 
> dem Tode geriffen; durch feine Him⸗ 
fahrt miv das Paradieß eroͤfnet, und 
e Stätte im Himmel bereitet: Du haft 
ch durch deinen Heil. Geift erleuchtet, 
jeiliget, geſtaͤrket, gelehret und erquicket, 
d mic) durch ihn der Kindfchaft GOt⸗ 
und des ewigen Erbes verfichert; du 

ie sicht allein groffe Wohlthaten er 








zeiget, fondern dich mir felbft gegeben mit 
beiten lieben Sohn und Heiligen Geiſt. 
Wie Fan ich dir fir diefe groſſe Liebe ge 
nugſam danken? Sie it gröffer denn Him⸗ 
mel und Erde, fie ift ewig und höret nim; 
mermehr auf, fie ift unendlich, höher denn 
der Himmel, breiter denn die Erde, tiefer 
denn der Abgrund, langer dein der Auf⸗ 
gang. So hoch der Himmel über der 
Erden ift, läffeft du deine Gnade walten, 
uͤber alle, die dich fürchten. So fern der 


"Morgen ift vom Abend, laffeft du unfere 


Uebertretung von dir feyn, und erbarmeft 
dich über ung, wie ſich ein Datter über ſei⸗ 
ne Kinder erbarmet. Ach! gieb mir ein 
ſolch Herz, daß ich deiner Siebe nimmer 
mehr vergefle, darinn gehe, liege, ſchlafe, 
wache, bs und wandele, lebe und fterbe, 
und in deiner Liebe wieder aufftehe, und 
darinm ewig lebe; denn deine Liebe ift das 
ewige Lehen und die ewige Ruhe, und das 
ewige Leben ift nichts anders denn deine 
ewige Liebe. Ach! laß diefelbe nimmermehr 
in meinem Herzen verlöfchen, ſondern im⸗ 
mer gröffer werden: daß in feiner Seelen 
nichts mehr fen, leuchte, lebe, ſcheine, denn 
deine Liebe; daß ich fuͤr Liebe meine Thraͤ⸗ 


ſt nen verg eſſe, wie Maria Magdalena, und 


dich mit Freuden aufnehme in das Hauß 
melnes Herzens, wie Zachaͤus. Ach! du 


haft niemand jemahls verfchmahet, du Lieb, 

haber der Mienfchen! verfhmahe mich 

auch nicht: Ich bin zwar nicht "eh 
a 
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5. Gebet: Um die Liebe Chrifti, 


daß ich dich liebe, oder von dir geliebetwers Deiner Liebe bleibe, damit du mich liebeſt 
de; ich elender Wurm, ftinfender Koth, O heilig bin ich, wenn ich dich allezeit liebel 
todter Hund: mache du mic) aber durch O unfelig bin ich, wen ich aus deiner Liebe 
Deine Lebe wirdig. Neige mein Herz von falle, fo verliere ich mein, höchftes Gut, 
aller Creaturliebe zu dir, auf Daß du meine und fomme von dem Licht indie Tinfterniß, 
Siebe allein fenft, meine Freude, meine vom Leben in den ewigen Tod, D du 


.. Hoffnung, meine Stärfe, mein Sicht, mein veine göttliche Liebe! entzümde mein Serz, 


eil, mein Leben, mein Arzt, meine Speis erleuchte meinen Verſtand, heilige meinen 
fe, mein Trank, mein Hirte, mein Schutz, Willen, erfreue mein Gedaͤchtniß, um 
meine Kraft, mein Schatz und ewiger vereinige mich mit dir ewiglich, Amen, 
Reichthum. O felig bin ich, wenn ich in | 
| V. Gebet um die Liebe Chrifti. . 
9° mein HErr ZEfu Chrifte! du edel⸗ koͤſtliches Blut aus geoffer Liebe gergoſſen 
fter Siebhaber meiner Seelen, verleihe ift fo edel, fo durchdringend, daß es ein 
mir deine Gnade, daß ich dich wieder von ſteinern Herz wohl durchweichen mag 
Herzen lieb habe, und ſpreche zu dir: Herz⸗ Ach! laß dafjelbe durch mein Herz drin 
liebfter HErr ZEfu! laß mich in meinem gen, auf daß auch deine Liebe mein Het 
Herzen nichts anders empfinden, denn deine durchdringe: denn deine Liebe iſt in deinen 
Siche: nimm alles aus meinem Herzen, was Blute. Ach! daß mein Herz fich auf 
nicht deine Liebe iſt, denn ich will nichts an⸗ te, zu enpfahen und in fich zu teinden® 
dersin meinem Herzen haben, denn deine zarte und edle Biutströpflein, die in 
Liebe. Ach wie freundlich, wie holdfelig nem Todeskampfe auf die Erden gefal 
und ſuſſe ift deine Liebe, wie erquicket fie ſeynd. Ah! daß fid) Die Brunnen I 
meine Seele, wie ergöget fie mein Herz: ner Augen aufthäten, und für Liebe De 
Ach! laß mic) nichts anders gedenken, fe Thraͤnen vergoͤſſen und ich Dir fol 
hen, begehren, fühlen, empfinden, dent nachweinete, ald ein Kind, bie Du mil 
deine Liebe; denm fie ift alles, fichatalleg, Leit, auf deine Arme nimmeft, did) m 
fie begreift alles, ſie uͤbertrift alles. ch! ſchinecken giebeſt, und. dich mit mic 
ich begehre diefen edlen Schatz in mir ewig nigeſt durch Die geiftliche himmliſche 
zu behalten. Laß mic) auf dieſer Hut ſte⸗ mählung; daß ich mit dir ein DA 
hen Tag und Nacht, und diefen Schatz Geift und ein Leib werde, Act Hi 
fleißig und emfig bewahren, dafür forgen, mich nach dir, fo lauf ich. Ach! daf 
dafür beten, dem dis ift der Vorſchmack dic) füffen möchte, in meinem DergemV 
des ewigen Lebens, der Vorhof des °Dara aus deinem Munde deinen füllen Tr 
diefes. . Ach mein Liebhaber! du bift um empfinden. Ach! mein — 
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meiner Liebe willen verwundet, verwunde fe, mein Leben, mein Licht, mein St 
meiste Seele mit deiner Liebe, Ad! dein mein Heyl, mein hoͤchſtes Gut, meine 





6. Dankfagung für die ewige Bnadenwahl in Ehrifte, 


Be, vereinige mich mit die : denn alles, was 
ich ohne dich habe, und auffer dir, ift lauter 
Mein und Galle, Sammer und Herzeleid, 
eitel Unruhe und Sorge: Du aber bift 
meiner Seelen einige Ruhe, Friede und 
Freude; Darum gieb mir, daß deine edle 
zarte Liebe immer und ewiglich in mir leuch⸗ 
te. Ach! das heilige Feuer deiner holdſe⸗ 
ligen Liebe entzüunde mich durch und Durch, 
Das Feuer deiner Heiligkeit, das Freuden 
feuer, das fanfte, liebliche Feuerflammlein, 
welches ohne alle Muͤhe, Sorge und Angft 
ift: Der edle Geruch deiner Liebe erquicke 
ich, der Föftliche Himmelsbalfam lindere 
und heile mein Herz, daß ich diefen edlen 
Geruch deiner Salben unverhindert nach⸗ 
laufe. Ad) du fehönfter Liebhaber ! wag 
ift doch, das ic) an deiner Liebe nicht habe? 
Sie iſt ja meine Weide, meine volle Genuͤ⸗ 
ge, meine Speife und Trank, mein Him⸗ 
melbrod, mein ſuͤſſer Wein, meine Freude, 
mein Friede, meitte fanfte Ruhe, mein Le: 
ben, mein Licht, mein Heyl, meine Selig 


Sy 


HL du barmherziger, gnädiger, gütiger 
Ggtt! wie haft du den Reichthum 
Deiner Gnade, in deinem lieben Sohn JE 
fa Chrifto ſo mildiglch fo reichlich, fo 
überflüßig über und arme, unwuͤrdige, wer, 
lorne und verdammte Menfchen ausgethei- 
let, und. hiſt alle unſerm Verdienſt zuvor 
kommen. Du haft ung geliebet in deinem 
©eliebten, che der Welt Grund geleget ift; 
Deine Barmherzigkeit gehet über alle Men 
schen : du willt nicht, daß jemand verloren 
werde, fondern, daß fich jedermann zur 
Rufe kehre, und lehe. Du willt, Daß 
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feit, mein Reichthum, meine Luſt/ meine 

Ehre; meine Zierde, mein Schmud, meine 

Herrlichfeit- Ach! wenn ich deine Liebe 
verliere, wag habe ich denn? Bin ich denn 
nicht nacket und bloß, arın und elend ? Ah! 
fo laß mich nach dir weinen, und dich mit 

Thränen fuchen, wie Maria Magdalena, 

und nicht aufhören, bißich dich finde, denn | 
du haft mic) je und je geliebet, darum haft 
du mich nach dir gezogen aus lauter Güte, 
Ach! laß mich deine Liebe allezeit leiten, daß 
fie bey mir bleibe, und mich wieder hole, 
wenn ich irre, die mich Ichre in meiner Un⸗ 
wiffenheit, die meine Weißheit ſey im mei 
ner Thorheit, die mich befchre, win ih 
fündige, die mich halte,wenn ichftrauchele, 
die mich) aufrichte, wenn ich falle, Die mich 
teöfte, wenn ich betrübet bin, die mich ſtaͤr⸗ 
fe, wenn ich ſchwach bin, Die dag glimmens 
He Töchtlein meines Herzens aufb'afe, wenn 
es verlöfchen will, Die mich zu fich nehme, 
wenn ich abfcheide, und mich ewiglich bey 
fich behalte, Amen, ee 


* 


VI. Dankſagung für die ewige Gnadenwahl in Ehrifte, 


allen Menfchen geholfen werde, und ſie zur 
Erkaͤnntniß der Wahrheit kommen: darum 
haſt du deinen lieben Sohn der Welt ge⸗ 
ſchenket und geoffenbahret, und in deiner 
ewigen Gnadenwahl verordnet, alle die fer 
Jig zu machen, die an ihm gläuben: Dero⸗ 
halben haft du ihn für Die Stunde der Welt 
dahin gegeben, und aufihn, ald das un ſchul⸗ 
dige Lammlein GOttes und einiges Ver⸗ 
föhnopfer, alle unfere Sünde geleget, Dies 
felbe zu tragen, hinweg zu nehmen, und die 
Welt zuverfühnen : Darum ift er eine Ver⸗ 
föhnung für der ganzen Welt Sünde, er 
mM iſſt 
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ift kommen zu fuchen und felig zu. machen 
Dos verloren iſt. Nun waren. alle Men⸗ 
fihen verloren; darum iſt er fommen, alle 
Menfchen felig zu mechen: Deromegen 
haft dur, getreuer GOti! das Evangelium 
allen Yöifern verfündigen laffen, und Dein 
fieber Sohn hat alle zu ſich gerufen, Die 
miübfelig und beladen ſeyn, daß er fie. er 
que. Du haft auch gefagt, durch dein 
Hort in und den Glauben zu erweden: 
dern dein Wort fell nicht leer wieder zu 
dir kommen, fondern alles ausrichten, dar 
zu du es gefondt haft; du haſts gemacht 
zur Kraft GOttes, gerecht und felig zu 
machen, die Daran glauben: haft auch zur 
gefagt, die Gläubigen zu heiligen in der Lie⸗ 
be, auch Biefelbigen zu erhalten im Glau⸗ 
ben bis ang Ende, alfo, daß deine Schäfr 
fein numand foll aus deiner Hand reiffen, 
und daß du das gute Werk, fo du in und 
haft angefangen, vollführen willt, bis auf 
ten Tag JEſu Ehrifti: Haft audy deinen 
Gläubigen gnädigen Schuss verheiffen, wi- 
der den Teufel umd die Welt, und fo rröft- 
Jche Siegel deiner Gnaden an dein Wort 
gehänget, die heilige Taufe und Nachtmahl, 
daß wir an deiner Gnade nicht zweifeln 
felien. Fuͤr die groffe Liebe, allgemeine 
Erlöfung und Bezahlung unferer Sünde, 
allgemeinen Beruf, und für die Kraft Deis 
nes göttlichen Worts und den H. Geiſt, 


VI. Dankfegung für die Schöpfung, Verſehung und göttlihe Aenierung. 


S: Imechtiger , barmherziger GOTT, 

i Schöpferund Erhalter Himmels und 
der Erden: Sch danke dirvon Herzen, daß 
du mic) aus Liebe nad) deinem Bilde ge 
ichoffen, zu Deinem Lob, Ehre und Preiß, 


Danfgebet ID 
der. in. ung den Glauben. erwecket weil dee 





Glaube dein Werk ift, auch für die Echal⸗ 
tung im &lauben,.für Die. tröftliche Bere 
heiffung. deiner ewig.n Onade, dienichtuon 
ung weichen fell, obgleid, Bergeund His 
ge! hinfallen; auc) für die reöftlihen Sies 
gel der heiligen dochwuͤrdigen Sacramens 
ten, danfe ich dir von Herzen: und bitte, 
du wolleft mich dabey erhalten, mic) nor 
fehweren Anfechtungen berahren, und mein 
Herz ſich arimden laffen auf deine ungaus⸗ 
fprechliche Liebe, auf das allgemeine Ders 
dienft meines Erlöfers, auf bie allgemeinen 
Berheiffungen, Beruf und Troft der hoch⸗ 
würtigen Sacramenten; welcher Wohl 
thaten du mich aus Gnaden auch haft theile > 
haftig gemacht: daran ich. erfenne, daß 
ich dein augermehltes Kind bin, in Ehriftg 
vor der Welt aus lauter Gnade erwählete 
und zur Kindfchaft verordnet, durch mei⸗ 
nen Herten ZEſum Chriftum, im welchem 
du mich geliebet, und mich mit deinem 9. 
SGeift verfiegelt haft, Gieb auch, daß ig 
heilig fey und usſtraͤflich in der Liebe, zu ° 
Lob deiner herr ichen Gnade, und verfiches 
re mein Herz nad) deiner Berheiflung, daß 
ich gewiß ſey, daß mid) weder Tod noch 
Leben, noch einige Sreatur ſcheiden fan ne 
deiner Liebe, in Chriſto SEfu meinem” 
Herrn, Amen. Bi 
















wi 
mit a menfchlichen Leibe, und vers ° 
nünftiger Seele. Ach mein HErr und 
GOtt! wie ſchoͤn, wie lieblich wie helig, 4 
wie gerecht haft du den Menſchen anfang? 
li) nach deinem Bilde geſchaffen, — 
ee 
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für die Schöpfung, Derfehung und göttliche Regierung. 


Seele mit dem fehönen Licht aller deiner 

öttlschen Tugenden erfüllet, feinen Ver⸗ 
and mit deinem vollfommenen Erkaͤnnt⸗ 
niß gezieret, feinen Willen mit vollfommes 
nem Gehorfam, fein Herz mit vollfomme 
ner Liebe und Gerechtigkeit, ja den ganzen 
Menfchen , an Leib und Seele, mit volk 
fommener Heiligkeit begabet und geſchmuͤ⸗ 
det, daß er dein Heiliger Tempel, deine Woh⸗ 
nung, dein Sitz, deine Behaufung feyn 
ſollte in Eiwigfeit. Sa, da der Menich fol: 
‚he göttliche Herrlichkeit durch die Sünde 
verloren, halt du ihn zu ſolchem Deinem 
Bilde wieder erneuret in deinem lieben 
Sohne, durch deinen H. Geift, und durch 
die neue Geburt im Glauben, durchge Wort 
GoOttes und die H. Sacramenta. Dir 
fey ewig Lob und Danf für diefe groſſe 
Gnade, für die Schöpfung, für die Wir 
dergeburt und Erneuerung im H. Geiſt: 
Denn das ſeynd mir ftarfe und veſte Grün; 
"de deiner groffen Ficbe, fintemal in dem 
allmaͤchtigen Werk der Schöpfung deine 
Hände mid) gemacht haben, was ich um 
und um bin, sit Haut und Fleiſch haft du 
Mich angezogen, mit Bein:n und Adern 
haft du mich zuſammen gefest, Leben und 
Wohlthat Haft du anmir gerhan, und dein 
Auffehen bewahrst meinen Othem. Ger 
denke, HErr! anmich, daß ich deiner Haͤn⸗ 
de Werf bin, daß du mich aus Leimen ae: 
macht haft, und wirft mich wieder zur Er⸗ 
den machen; Dır haft meine Nieren in det 
ner Gewalt „ du wareft über mir in Mut⸗ 
terleibe. Ich danke dir dafür, daß ich fo 
wunderbarlich gemacht bin : wunderbarlich 
1% deine Werke, und das erkennet meine 
Seele wohl, Es war dir mein Gebeine 





91 
nicht verholfen, da ich im Berborgen ges 
macht ward, da ich gebildet ward, unten in 
der Erden; Deine Augen fahen mic), da 
ich noch unbereitet war, und waren ale Ta⸗ 
ge auf dein Buch gefchrieben, die noch wer⸗ 
den follten, und derfelben Feiner da war, 
Aber wie koͤſtlich ſind vor mir, GOtt , deis 
ne Gedanken? Wie iſt ihr ſo eine groſſe 
Summa? Sollte ich fie zählen, fo wuͤrde 
ihrer mehr ſeyn, denn des Sandes, wenn 
ich erwache, fo bin ich noch bey dir, Ach 
du guͤtiger GOtt! wie haft du mir zu Gute 
ſo viel herrliche Creaturen geſchaffen? Die 
heiligen Engel zu Leibwaͤchtern und dienſt⸗ 
baren Geiſterlein. Die Sonne leuchtet 
und ſcheinet mir, die Luft giebt mir Othem, 
Das Feuer waͤrmet mich, das Waſſer träns 
fet und reiniget mich, die Erde grüngt und 
blühet mir, und bringet mir Speiſe, Arzes 
ney und Kleidung, und fo mancherley Er⸗ 
goͤtzlichkeit, esift Feine Creatur fo fihlecht 
und gering, fie zeiget mir den Schöpfer, 
und feine Weißheit und Vorſichtigkeit: Es 
fan auch fein Sperling auf die Erde fallen 
ohne deinen Willen, vielweniger ein Menſch 
verderben; denndu hälteft und trägeft alles 
mit deinem kraͤftigen Wort, du regierefk 
alles, dis forgeft für alles, vornemlich aber 
für den Menſchen, der in Dir lebet und 
wandelt, darum fan fein Haar wonunferm 
Haupt fallen, ohne deinen Willen: Denn 
fo du die Sterne zähleft, und mit Namen 
nenneſt, fo dir nicht verborgen, wie viel 
Sand am Meer, wie viel Tropfen in Re⸗ 
gen, wie viel Tageder Welt werden follen? 
fo haft du auch Die Tage meines Lebens, 
und wasein jeder Zagfür Plage und Creutz 
mit ſich bringen foll, gezehlet und abgemeß 
EM) 2 fen; 



































































92 
ſen; haft auch verheiſſen, du wolleſt bey 
nie. ſehn in meinem Creuß und Elend, und 
mich heraus teiffen und zu Ehren machen. 
Dir fage ich Kob, Ehre und Danf, für alle 
heine Mohlthat ; Lobet den HErrn Him⸗ 
melumd Erden, Engel und Menſchen, 


Sonne, Mond und alle leuchtende Ster⸗ 


3. Theil, 8. Dankgebet 
ei Feuer, Luft, Walter, Sturmwinde, 
gel, und alle fruchtb 
unter dem, Himmel, 
und aufdem Felde / Könige, Fuͤrſten Züngs 
lingeund 5 
len joben den Ramen des H Errn,Da 















ie fein Wort ausrichten, Berge und Hits 
are Bäume, alle Vögel 
alle Shiere im Walde 


ungfrauen, Alteund Junge ob 
eluja. 


vm. Dankſagung für ar e Menſchwerdung und Geburt unfers 


ren fa Chrifti, 


Adb du holdſeliger, freundlicher, leutſeli⸗ 

U ger GOttes Sohn, SEſu Chrifte! 

du gaͤreuer Liebhaber des menſchlichen Ge⸗ 

ſchlachts; Die fen ewig Lob Ehr und Dank, 

für deine gebenedeyte Menfchwerdung und 

Geburt; und fir deine groͤſſe Siebe und 

Freundlichkeit, Daß du unſer Fleiſch und 
But an dich genommen, Unfer Bruder 
worden bift, und ung alle fo hoch geehret, 
daß mir Durch dich find GOites Kinder, 
und GHOttes Gefchlecht worden. Du groſ⸗ 
fer König, HErr aller Herren, du hoͤchſter, 
tnächtigfter, gemaltigfter, reicheſter Herr! 
vie haft du dir vermahlet die Niedrige, 
ſchwoche / elende, armfelige menſchliche Na— 
tur? Wie haft du dieſelbe fo hoch erböhet, 
daß tu dieſelbe in Einigkeit Deinet Perion 
in den Thron und Raıh der heiligen goͤtt⸗ 
fichen Drenfaltigfeit gebracht und geſetzet 
haft,alfo, daß du wahrer GOtt und Menſch 
die andere Perſon biſt in der H. Dreyfal⸗ 
tigkeit: Du haft menſchlichen Leib und See⸗ 
le an dich genommen, auf daß du ung an 
Seıb und Seele hülfeft; und felig machteft. 
Die menfchliche Natur war gan verderbet 
Drch die Sünde, ſiehe, wie iſt ſie in dir ſo 
hoch gexeiniget und geheiliget; ſie war ver⸗ 
Aucht, fiche, wie iſt ſie in dir ſo hoch geſeg 


Gott mit ung zuͤrnen, wie Fan er une 


net: du gebenebenete Brucht bed Jungfedih 
lichen Leibes Du Gefegrteter des HErrn, in 
welchem alle Voͤlker auf Erden geſegnet 
werden. Menſchliche Natur. war. von 


























body mit GOit vereinigt ? Menfchliche 
Yarur ware vom Satan gefchindet, ſiche 
wie.ift fie in dir ſo hoch geehrer? Sie war” 
unter dem Zorn GOttes ſiehe, i 


SGHtt abaeriffen, ſiehe, wie iſt ſie in 


wie iſt Me 
in dir fo boch geliebet. Ach! wie kann | d 
Feind ſeyn, wie fan er ung verderben, [Ü 
wir doch fein Fleiſch und Blut ſeyn? Ni 
mand hatiemals fein eigen Sleifch gehaſſez 
wenn Gott ein Menſchenfeind wäre, 10 
wire Gtles Sohn nicht Menfch wordene 
Sleichtwie nun das Band der Bereinigung‘ 
göttlicher und menfchlicher Natur unauf⸗ 
Töglichiftin alle Ewigkeit: Alſo hat SOME 
mit ung, durch die Menſchwerdung feines 
fieben Sohnes, eine ewige Verbindungge 
macht, eine ew ge Sreundfchaft, ewige 
be, eine ewige Verwandniß, ewige Wet 
nigung, ewige Verführung, ewige K 
ſchaft / ewige Bruͤderſchaft ewigen Friede 

wiſchen GOtt und Manſchen ge Art 
Darum bift du, ewiger &HOtted Sohn! 
unfer Dialer worden, und, haſt nenſr 





für die Beburt unſers HErrn FLfu Chriſti. 


Ratur angenommen, auf daß du zwiſchen 
Ott und uns handeln fonnteft, GOtt 
erföhnen, unfere Noth erkennen, und ung 
öiten Fönnteft. Ach! du bift doch eitel 
iebe, eitel Gnade, eitel Troft: Du biſt das 
ecyie Sicht, das uns erleuchtet, der rechte 
Weg, der ung zum Vatter fuͤhret, Die ewi; 
e Wahrheit dieuns Iehret, das ewige fer 
en, das ung lebendig macht, die ewige Lie⸗ 
e, daduraı) GOttes Fiebe zu ung kommt 


nit allen Gnadenſchaͤtzen, die ewige Ger HD 


echtigksit in deinem Verdienſt, dadurch 
pie felie werden. Du bift unſer ewiger 
Hoherpriefter, der ung fegnet, der für und 
jittet, der fich felbit fr ung geopfert zum 
Berföhropfer, zum Schuldopfer, zum 
Sriedopfer, die vollfommene Zahlung und 
Henugthuungfür unfere Sünde, ein gleich? 
je'tendes, ja uͤberfluͤßiges Löfegeld für un: 
ere Miffethat. Auf daß wir leben moͤch⸗ 
en,ift er das Leben felbft worden, auf daß 

ir erleuchtet würden, ift das Licht felbft 
Din worden, auf daß wir Troft hätten 
unſerm Elezde, iſt der Brunnen alles 


Troſtes vom Himmel in dis Jammerthal 

gefloſſen, auf daß wir GOſtes Kinder wuͤr⸗ 

den, iſt GOttes Sohn Menſch worden, 

auf daß wir ſelig würden, iſt das Heyl ſelbſt 

Menſch worden. Ach wie lieblich biſt du 

mit deiner Gegenwart und Gemeinſchaft, 
wie ſchoͤn in deiner Geſtalt, wie holdſelig 

in Geberden, wie freundlich in deiner Rede, 

du Schoͤnſter unter den Menſchenkindern. 

Ach mein Freund! komm zu mir in mein 

erz, mein Bruder! verſchmaͤhe mich nicht, 

mein Liebhaber! weiche nicht von mir, mein 

Bräutigam! umfahe mich mit einem freund⸗ 
lichen Kuß, mein Schatz! vereinige dich 
mit mir, meine Liebe! ſchleuß mich in dein 
Herz, und behalte mich ewig darinnen. 
Meine Liebe iſt Menſch worden, meine 
Liebe iſt gecreutziget, und für mic) geftors 
ben, auf daß fein Leben und Tod mich feis 
ner Liebe verfichere, mich mit ihm vereinis 
ge, daß ich in feiner Liebe Iebe und fterbe, 
Ruhe, Friede, Troft, Sicherheit und ewige 
Seligkeit Haben möge, Amen, 


IX, Dankfagung für die heriige Taufe, und Gebet um ein heiliges 
ne 


ues 

Ach HErr ZEſu Chriſte! der du biſt der 
Anfang, Mutel und Ende unferer Se⸗ 
ligkeit, und das heilige Sacrament der hei— 
ligen Taufe geſtiftet haft, auch daſſelbe ber 
zeichnet in dem Werk der. Erlöfung, da 
Aus deiner eroͤfneten Seiten Blut und Waſ⸗ 
escort. Daher St Zohannes fagt! 
Iren find auf Erden, die da zeugen, Dir 
Geiſt, das Waffe und das Blut, und diefe 
been find beyfamnten.: Haft auch dis Sa- 
eramens Durch dein eigene Taufe im Jor⸗ 


j 
rer 
ren 





Heben. 


dan, als durch dein felbft Erempel, beſtaͤt⸗ 
tiget und geheiliget. Ich Danke Dir herz⸗ 
‚lich, daß du mich durch dis Sacrament dei 
ner heiligen Chriftlichen Kirchen einverleis 
bet haft, und mich dadurch in Die Gemein⸗ 
fchaft aller deiner himmlifchen und ewigen 
Guͤter gefetst, ſo du durch diin bitter Leiden 
und Sterben erworben haft: haft mid) das 
Durch von dem greulichen Gift und Auſſatz 
der Erbfünde gerein iget und abgewarchen, 
mir alle meine Sünde, Schuld und Miſſe⸗ 
AM) 3 Ä | that 






































chat aus Gnaden vergeben, und haft mid) 
gersiniger durch das Wefferbad im Wort, 


- und alle meine Ulebertrettung {9° getilget, 
daß nicht eine ift überblieben, die mich koͤnu⸗ 


te verdammen; daß num nichts mehr ver⸗ 
dammliches iſt an denen, Diein Ehrifto JE⸗ 
fu feynd; daß dumich auch, weil die Suͤn⸗ 
de vergeben, erlöfet haft vom ewigen Tode, 
und von der Angft, Furcht und Schrecken 
des zeitlichen Todes, auch von der Gewalt 
des Teufels; nachdem du mich dir einver- 
leibet, zu einem Glied deines gerftlichen Lei⸗ 


"bes gemacht, mich in dein Gnadenreich ver» 


feet, und mit dir vermaͤhlet, jain Ewigkeit 
veriobet haft. Weil ich nun durch die 


Daufe dich angezogen; fo bin ich mit deinem 


ganzen heiligen Gehorſam, Verdienft, Ge⸗ 
rechtigfeit, Heiligkeit und Unfchuld, als mit 
dem Kleide des Heyls, und mit dem Rod 
der Öerechtigkeit bekleidet; du haft mich 
durchs Bad der Wiedergeburt und Erneurs 
tung im Heil. Geift neu geboren, aus ei: 
nem Sünder einen Gerechten gemacht, in 
dem ic) in deinen Tod getauft, und der 
ruht deines Todes” theilhaftig worden, 
und deinem Gehorſam und Verdienſt ein; 
verleidet, und demnach aus einem Kinde 
des Zorns ein Kind der Gnaden worden 
bin. Du haſt mich aus einem armen, len⸗ 
den, verlornen Menſchenkinde zu GOttes 
Kinde gemacht, mir dem H. Geiſt der Kind: 
ſchaft gegeben, durch welchen wir rufen: 
Abba, lieber Watter; und mich dadurch 
in deinen ewigen Gnadenbund aufgenems 
men, und dich mit mir verbunden durch 
deine Berheiffung , mein Vatter zu feyn in 
Ewigkeit, mir auch gefchenket das Kindes 
recht, nemlich Das ewige himmliſche Erbe 


als ein Neben am lebendigen Wiinftod, 








und Seligkeit, Summe, dr Haft mir in 
der heiligen Taufe das höchfte Gut geſchen 
fet, deinen lieben Sohn mit allen feinen 
Wohlthaten: Chriftus ift mein mit 

was er ift und hat. Was kan mir thum 
die Sünde? Iſt doch Chriftus meine 04 
rechtigkeit. Was Fan mir thun dertod? 
Iſt doch Chriftug mein Leben. Wasfan 
mir der Teufel thun? Chriſtus ſt man 
Stärfe und Sieg. Was kan mir die 
Belt thun? Ehriftus hat fie überwunden, 
Ja mein HErr Chriftus hat mich (ho 
lig gemacht, und mir alle Seligkeit gefcher 

fet in der heiligen Taufe, darum waktei) 
in Gedult der künftigen Herrlichkeit 
fan mir Armuth, Elend, Creutz, Ber 
gung und Verachtung fchaden, bin ich 
ſchon felig: die Güter der Gnaden hat 
alle in und mit Chrifto empfangen) M 
warte auf die Güter der Herrlichkeit 

ich aber, u mein HErr JEſu Chrifte!dt 
die Taufe mit dır gefforben und begra 
bin, fo hilf mir, weil ich no im Sal 
lebe, daß ich nicht nach dem Fleiſch 

fondern, daß meine Taufe täglich in} 
fruchtbar fey, und wirfe die Tödtung D 
Fleiſches, daß ich täglich mir dir. fl 

derch herzliche Neue und Leid; De . 
täglich in ihm felbft ftirbet, der hat alle 
einen neuen Anfang feines Lebens in Di 
Und weil ich die, mein HErr und GO! 
einver eibet bin, als ein Pfropfreißlen 1 

dem Baum des Lebens; fo laß mich in di 



















Frucht bringen, nicht Früchte des alten 
Menichen, fondern des neuen Muſchen, 
der neuen Creatur, dit Fruͤchte des Geiſtes 
Sich, daß ich täglich bedenke, daß ich ji 
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Dankfagung für die Stiftung des 5. Abendmahls, 


m neuen Leben getauft bin: Sa, daß ich 
h habe ang zogen, als ein. Geſchenk der 
gen Gerechtigkeit und Seligkeit, und 
z ein neues Leben, Dadurch du in mir, 
d ich in Dir leben, und bleiben möge ewi⸗ 
bb. Daß ich ja nimmermchr vergeffe 
3 Bundıs, den du mit mir gemacht haft, 
nfelben nicht breche, denfelben nicht ver; 


Dankſagung für die Pinfegung un 












95 
läugne, weder mit Herzen noch Munde, 
noch mit einem gottlofen Leben, fondern 
mich beffen jederzeit freue und tröfte, und 
darauf wider alle Anfechtung mich fichers - 
lid) verlaffe, und ın dieſem Bunde, welcher 
ewig/ feit und gewiß ift, auch ewig bleiben 
und felig werden möge, Amen. 


d Stiftung des heiligen Abendmahls, 


neben Anrufung um würdıge Bereitung und heilfamen Gebrauch 


j® dur holdfeliger ; liebreicher , guͤtiger 
und freundlicher HErr JEſu hr! 
lebe eine groffe Liebe haft du uns durd) 
e Stiftung des Heil. Abendmahle erzei- 
t, daß du ung mir deinem heiligen Leib 
d Blut fpeifeft und traͤnkeſt! Was fan 
ftlichers gefage werden, denn Dis Wort: 
Ber mein Sleifch iffer, und mein Blut 
nfet, der bleibet in mir, und ich in ihm. 
Bas tft doch tröftlichers, denn in Chrifto 
iben, was ift freundlichers, denn daß du 
ns bleibeſt? Wenn wir in dir, und du 
ins bleibeft, was fan ung Tod und Teu⸗ 
baden? Sn dir find wir ja ficher vor 
em Unglück. Ach mein GOtt und Herr! 
08 bin ich, daß du dich mir giebeſt zur 
Seile und Trank? Ich bin Erde, Aſche/ 
1 finfend Gefäß, und dis legeft fo einen 
len Schas in mich : daran erkenne id) 







itie ataife Liebe, weil du mir ein fo groſſes 


fand der Liebe giebeft, Das ja nicht, grüfr 
£ fen Fan im Himmel und auf Erden, 
as fand des Geiſtes haft du mirzwar 
‚geben, daran ich erkenne, daß ich cin Kind 
Ottes bin; aber im H. Abendmahl gie, 
Bu mir das Pfand Deines Leibes und 
Sue, daran srienne ich, Daß du mein 





Bruder bift, mein Fleiſch und Blut. Welch 
einen herrlichen und greifen Zeugen meiner 
Erlöfung giebt du mir im heiligen Abends. 
mahl, nemlich. dem Blut, welches auf Ers 
den zeuget von unferer Erlöfung: Denn 
ob wohl der H. Geiſt auch dein Zeugeiftin 
unferm Herzen, fo haft du doch auch ung 
einen Aufferlichen Zeugen und Siegel ges 
ben wollen unſrer Er oͤſung, nemlich dein; 
Blut, welches auch) zeuget undrufet in uns 
ferm Herzen, dadurch haft du wollen zu 
Hülfe kommen unferm fchwachen Glau⸗ 
ben, denn ob uns. wohl. dein Wort: Fräfs 
tl im Glauben ſtaͤrket, fo wird Doch 
der Troft kräftiger, wenn wir dis Wort 
hören: Das ift mein Lexb, der für euch. ges 
geben, das ift mein Blut, welches für euch 
vergoffen ift zur Vergebung der Sünden, 
Darum, o.mein Herz! was traureft du, 
was zageft Du, was fürdsteft Du den Tod 
und Berdammniß? Iſt doch dein HEre 
und Erlöfer für dich geftorben, und giebt 
dir zum Pfande deiner Erlöfung feinen 
heiligen Leib. und Blut, ja aud) zum Pfan⸗ 
de feiner herzlichen Liebe und Bereinigung. 
‚mit dir, Daß Dich weder Tod noch Leben von 
ihm ſcheiden fol, Ach mein GOtt und 
| er Herr! 







































HErr! lehre mich bedenfen, mit was de, 
mörthigen Herzen ich diefen edlen Schatz 
empfchenfolle:. Ach! id) Unreiner fomme 
zu dem Brummen aller Reinigfeit, id) Elen⸗ 
der und Dürftiger komme zudem Reichen, 
ich Sünder zu dem Gnadenbrünnlein, ic) 
Kranker fomme zu dem rechten Arzt, ich 
Hungeriger und Dürftiger zu dem rechten 
Be und Brunnen des Lebens. 

u aber, du Allerheiligfter, Fommeft zu 
dem Unheiligften: Wo hat man je fo eine 
Wunderliebe gehöret, daß der HErr aller 
Herren zu einem armen Bettler fommt; 
ja daß ein folcher armer elender Menſch 
den HEren Himmels und der Erden zu ei⸗ 


gen haben folle; zur himmlifchen Speifeund 


Trank? Ach! laß mich ja diefe Liebe nim⸗ 
mermehr vergeffen, laß mich deines Leidens 
und Tods ohne Unterlaß eingedenk feyn, 
auf daß meine Seel dadurch gefpeifet und 
getränfet werde geiftlicher und himmlifcher 
Reife ind ewige Leben : Denn in deinem 
Leiden und Tode ift alles, was meine Seele 
erquiden, und wornach ich hutigern und 


duͤrſten fan. Ach bereite mein Herz wuͤr⸗ 


diglich durch wahren Glauben, durch 
wahre Bufle, Liebe und Demuth, zu em⸗ 
pfangen dieſen groſſen Schatz. Welcher 
nen ſchoͤnen Tabernackel und Tempel be⸗ 
reitete Moſe und Salomon dem Gnaden⸗ 
ſtuhl? Ach! ſchmuͤcke meine Seele mit dem 


Sicht der Andacht, mit dem Golde und 


Glanz des Glaubens, mit den fehönen 
Zeppichen der Liebe und Demuth, mit der 
Erone der Hoffnung, vermehre und ftärke 


3. Theil, 11. Gebet 





in mir alle geiftliche Gaben; denn wie kan 
mein Glaube beſſer geftärfet werden , ala 
wenn mir Dergebung der Sünden durch 
Chrifti Blut verfiegelt und ins Herz ge 
fehrieben wird? Wie kan in mir Die Lieb: 
GOttes und meines Naächften beffer ver 
mebret werden, denn daß mich mein HEr: 
Chriftus durch feinen Leib und Blut, mi 
ihm und allen Gläubigen vereiniget, um 
einen Leib aus uns machet? Wie fanftdı 
mir, o lieber HErr! meine Hoffnung be 
fer ftärfen und befräftigen, denn daß d 
mich mit einer unfterblichen Speife in 
ewige Leben fpeifeft? Ach mein HErrun 
Gott! ich bitte dich demuͤthiglich, weild 
mein Fleiſch und Blut worden bift, a 
mich auch alles, was dir wohlgefallet, Ik 
ben: deinen Willen laß meinen Wil 
ſeyn, was dir zuwider, laß mir auch zum 
der fon, mein Fleiſch und Blut ift © 
Fleiſch und Blut, und dein ler 
Blut ift mein Fleiſch und Blut, darum 
michs nicht zur Sünde migbrauchen, | 
derndir allein zu Ehren und Wohlgefal 
Laß mich auch binführe durch Kraft dei 
Fleiſches und Blu es, williger und ſta 
werden, mein Creutz zu tragen, gedult 
feyn in Truͤbſal, demuͤthig in Werachtun 
fanftmüthig in Beleidigung, bruͤnſtig 
beftändig in der Liebe, andäcdhtig im E 
bet: daß ich die Kraft deines Leibes u 
Blutes in meinem Leben, und die Seit 
deiner Erlöfung in meinem Glauben alle; 
fruchtbarlich empfinden möge, Amen, 








en 


x. Gebet vor Empfahung des heiligen Abendmahls 
ð Err JEſu Chrifte,meingetreuer Hirte geſagt haft: Ich bin das Brod des Leben 


7 und Biſchoff meiner Seelen! der du 


wer von mir iffet, den wird nicht hunge 
| ' ! 





vor Einpfahung des SH. Abendmahls. 


und wer an mich gläubet, den wird nimmer; 
mehr dürften. Ich komme zu Dir, und 
bittedich demüthiglich, du wolleft mich durch 
wahren Glauben bereiten, und zum wuͤr⸗ 
digen Saft machen. diefer himmlischen 
Mahlzeit: Du wolleſt mich, dein armes 
Sihäflein, heute weiden auf deiner grünen 
Aue, und zum feifchen Waſſer des Lebens 
führen: Du wolleſt meine Seele erquicen, 
und mich auf rechter Straffe führen, um 
Deines Namens willen: Du wolleſt mich 
würdig machen zu deinem Tifch, und mir 
voll einſchenken den Becher deiner Liebe und 
Gnade. Ich armes Schäflein fomme zu 
deiner Meide, zum Brod des Lebens, zum 
Kebendigen Brunnen: Ach du wahres fül- 
fes Himmelsbrod, erwede in mir einen 
geiftlichen Hunger und heiligen Durfi, daß 
ic) nach dir fehreye, wie ein Hirſch fchreyet 
nad) frischem Waſſer. Bor allen Dingen 
aber gieb mir wahre herzliche Reue und Leid 

ber meine Suͤnde, und lege mir an das 
rechte hochzeitlihe Kleid des Glaubens, 
Durch welchen ich dein heiliges Verdienſt 
eegreife, und daffelbe, mein ſchoͤnes Kleid, 
feite halte und bewahre, damit ich nicht ein 
Unmürdiger Saft fen: Gieb mir ein demuͤ⸗ 
thiges verföhnliches Herz, daß ich meinen 
Seinden von Herzengrund vergebe : Tilge 
aus meinem Herzen die Wurzel aller Bit: 
terfeit und Feindſeligkeit: Dflanze dagegen 
in meine Seele Siebe und Barmherzigkeit, 
daß ich meinen Naͤchſten, ja alle Menfchen, 
in dir lieb habes Ach du wahres Offer: 
laͤmmlein, fey du meine Speife, laß mich 
Dich genieffen und effen mit bittern Salfen 
Der herzlichen Neue, und mit dem unges 
fäuerten Brod eines heiligen bußfertigen 






















97 
Lebens. Ach! ich komme zur dir mit vieler 
groffer Unfauberfeit beladen, ich bringe zu 
dir einen unreinen Leib und S:ele, voller 
Arffas und Greuel: Ach reimige mich, du 
höchfte Reinigkeit. Dein beiliger Leib, als 
er vom Sreus abgenommen ward, wurde 
in ein rein Leinwand eingewicelt : Ach wolls 
te GOtt! ich mochte did) mit ſo reinem 
Herzen aufnehmen, ald esdir wohlgefälkig. 
Ach! daß ich Dich mit heiliger Andacht um⸗ 
fahen, und in meine Liche einwideln, und 
mit den Miyrrhen des zerbrochenen Der 
zens und Geiſtes falben follte: Das Him⸗ 
melbrod mufte in einem güldenen Gefaͤß 
aufgehoben werden, zum Gedachtnißinder 
Lade des Bundes : Ach wollte GOtt! ich 
möchte did) in einem ganz reinen Herzen 
bewahren. Ach! mein HErr, du haſt je 
ſelbſt geſagt: Die Starken bedürfen des 
Arztes nirht; ſondern die Kranken: Ach ich 
bin Franf! ich bedarf deiner, als mines 
himmlifchen Seelenarztes. Du haft je 
gefagt: Kommt her zumir alle, die ihre 
mühfelig und beladen feyd, ich will euch er⸗ 
quicken: Ah HErr! ich fomme mit vielen 
Sünden beladen, nimm fie von mir, ent 
ledige mid) diefer groſſen Bürde: Sch kom⸗ 
me als ein Unreiner, reinige mich; als ein 
Blinder, erleuchte mid; als ein Armer, 
mache mich an meiner Seelen reich; als ein 
Verlorner, ſuche mich; als ein Verdamm⸗ 
ter, mache mich ſelig. Ach JEſu, mein 
liebſter Seelenbraͤutigam! fuͤhre mich von 
mir ſelbſt ab, und nimm mich auf zu dir, 
ja in dich, denn in dir lebe ich, in mir ſelber 
fterbe ich; in dir bin ich gerecht, in mir bis 
ich eitel Sünde; in dir bin ich felig, ia mie 
bin ich lauter Verdammniß. Ach du mein 
MR) himum⸗ 
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bimmlifcher Bräutigam ! komm zu mit, ich 
will dich führen in die Kammer meines Her⸗ 
sens, da will ich dic) kuͤſſen, auf daß mic) 
niemand höhne. Bringe mir mit die Suͤſ⸗ 
figfeit deiner Liebes den Geruch deines fe- 
figen ewigen Lebens, den Geſchmack deiner 
Gerechtigkeit, die Schönheit deiner Freund, 
Jichfeit, die Steblichfeit Deiner Güte, die 
Sierde deiner Demuth, Die Frucht deiner 
Barmherzigkeit, Ach mein bimmlifcher 
Arzt! ich bringe zu dir eine todte Seele, 
mache fie lebendig, eine kranke Seele, heile 
fie, ein Herz, das leer ift von allen wahren 


2,Cheil, 12. Gebet. 





















gruͤndlichen Tugenden, erfülle es mit deiner 
Gnade, mit deinem Geifl; mit deiner Liebe, 
mit deinerSanftmurh,mit deiner Demuth, 
mit deiner Gedult. Ach du füffes Brod 
des Lebens! fpeife mich ind ewige eben, 
daß mich in Ewigkeit nicht hungere noch 
dürfte; in dir habe ich volle Gnuͤge, du 
bift mir alles, bleibe ewig in mir, und laß 
mich ewig in dir bleiben, wie du geſaget 
haft; Wer mein Fleifch iffet, und mein 
Blut trinfet, der bleibet in mir, und ich im 
ihm, und ic) werde ihn aufırweden am 
juͤngſten Tage, Amen. Es 


XI. Dankfagung nad) empfangenem heiligen Abendmahl. 


—X du freundlicher, liebreicher, ſuͤſſer, 
herzlieber HErr JEſu Chriſte! dir fa- 
ge ich von Herzen Dank, daß du mich mit 
der koſtlichen und theuerbaren Speiſe und 
Trank deines heiligen Leihes und Blutes 
gefpeifet und erquicket haft: Ach! wer bin 
ich, daß du mich Unwürdigen gewuͤrdiget 
haft von deinem Tiſche zu eſſen. Ich dan⸗ 
fe dir für alle deine Liebe und Treue,, für 
deine Menſchwerdung, für dein heiliges, 
holdfeliges Evangelium, für deinen Todes 
£ampf und blutigen Schweiß, für alledein 
heiliges Leiden, für die Schmach, für die 
erduldere Wrfpeyung, für die ſchmerzliche 
Geiffilung, für die ſchmerzliche ſcharfe Dor⸗ 
. nencrone, für deine Wunden, für alledeine 

- &gmerjen, für deine Thränen, für dein 
Ceutzen, für deine Angft, für deine Creu- 
gigung, für den erbärmlichen Ted, und für 
alte deine Wohlthaten, die du mir dadurch 
erworben, für die Erfüllung des Geſetz 8, 
für di: Vergebung der Sünden, für die 
sohfonimene Bezahlung und Genug— 


thuung für meine Miffethat, für die Ver⸗ 
föhnung deines himmliſchen Vatters für 
die erworbene und gefchenfte Gerechtigkeit, 
fürdie Heiligung durdy den Heiligen Geiſt, 
für das ewige Leben, weldyer Woh thaten 
allein du mid) durch den Glauben theilhaf⸗ 
tig gemacht, und durd) das hohe theur 
Pfand deines Leibes und Blutes im Sa 
crament verfichert haft. Ach! wie fünntel 
du mir doc) ein gröffer Pfand geben dei 
ner Liebe, und eine gröffere Werficherumg 
meiner Erlöfung, der Bergibung der Suͤn 
den, und des ewigen Lebens? Gib, 1 
ich deiner groffen Liebe in Ewigkeit ni 
vergeffe, deines heiligen Todes ſtetiglich 
denke. Dein heiliger Leib und Blut hei 
ge, ſegne, bencd:ye meinen Leib und Sec 
und behuͤte mic für allen Sünden. A} 
mein Eriöfer und Seligmacher, lebe du in 
mie, und ich in dir, bleibe du in mir, und 



















ich in dir, vertreibe aus meinem Herzen alle 


Untugend, behalte und befige du allein das 


Haus meines Herzens. 
| ha 





Betrachtung der Derfon die da leidet. 


bat fich mit Dir vermählet als deine Braut, 
und du haft dich mit ihr verlobet, und ver 
einiget in Ewigkeit. Sie ift nun eine Kö: 
nigin worden, weil fie dich, den König aller 
Könige, zum Gemahl befommen hat, wie 
follte fie fich wieder zur Dienſtmagd machen 
fo vieler Sünden und Unfauberfeit? wie 
follte fie fich ihres Adels wieder verluftig 
machen, durch die Eitelkeit und Nichtigkeit 
der Sünden, und fich felbft unwürdig mas 
chen eines folchen Eöniglichen Gemahls ? 
Ach! ſchmuͤcke und ziere meine Seele mit 
geiftlihem Schmud, mit bimmlifcyer 
Schönheit, mit ftarfem Glauben, feuriger 


99 
Siebe, brennender Hoffnung, mit edler D»- 
muth, heiliger Gedult, bruͤnſtigem Gebet, 
holdfeliger Sanftmuth, ſhnlichem Ver: 
langen nach dir allein, und nach) dem ewi⸗ 
gen Leben, daß ich mitdir allein eine freunds 
liche Gemeinſchaft habe, ich effe oder trin⸗ 
fe, ſchlafe oder mache, lebe oder fterbe;daß 
du bey mir und in mir, und ich bey dir 
und in Dir ewig bleibe, ſtets mit dir eſſe und 
trinke, von dir rede, finge und fage, ohne 
Unterlaß an dich gedenke, ja daß ich möge 
in diefem Glauben einfchlafen, am juͤngſten 
Tage feölich auferftchen, und in die ewige 

Freude eingehen, Amen. - 


XI, ine Betrachtung der Perfon, die da leidet, und der Urſache des Geir 
| dens fu Ehrifti, 


Ach mein GOtt! und mein HErr! laß 
mich erkennen und bedenken die Per⸗ 
fon, fo um meinet willen gelitten. Iſt es 
nicht der eingeborne Sohn GOttes, das 
Sgllerlicbfte Kind GOttes, wie ift er denn 
dahin gegeben in einen fo fchmählichen Tod? 
‚Ost er nicht der, von welchem der Water 
vom Himmel gerufen: Dig ift mein lieber 
Sohn, an welchem ich Wohlgefallen ha 
be: Wie muß er denn iso feinen Zorn 
tragen ? Iſt er nicht der HErrder Herrlich 
feit? Wie trägt er denn iso folche 
Schmach? ft er nicht der allerftärfeite? 
Wie ift denn fo ſchwach worden, daß er 
ſich hat creusigen laffen ? ft er nicht ein 
ewiger, allmachtiger GOtt? Wie leidet 
er denn folche unausfprechliche Noth? Iſt 
er nicht das unbefleckte Lamm GOttes, 
und wird zu einer folchen blutigen Schlacht- 
bank geführer? Ach ! der zarte Leib, Der 


Beilige und unbefleckte Leib, wie iſt er ver⸗ 


wundert? Ach die heiligen Hände, damit er 
ung fegnet! Ach die heiligen Fuͤſſe, die auf 
dem Wege des Friedes gewandelt, wie find 
fiedurehgraben? Ach! der holdfelige Mund 
und rofinfarbe Lippen, wie find ſie erbleis 
chet? Ach ! fein beiliges ehrwuͤrdiges Haupt! 
wie ift es mit Dornen zerciffen? Ah! ſein 
liebreiches Herz! wie hat er ung daffelbe 
durch feine eröffnete Seite gezeiget? Ah! 
das heilige, reine, zarte Herzensblut, wie 
milde ift es aus feiner Seiten gefloffen, ung 
von Sünden zu wachen ? Ach !die freund» 
lichen Augen, die Flärer find denn die Son⸗ 
ne, wie find fie fo verdunfelt? wie fehen fie 
fo klaͤglich? wie rinnen fie mit Waſſer, ala 
Die Thraͤnenquellen und Liebebrünnlein ? 
Iſts doch alles klaͤglich und jaͤmmerlich, 
was man anihm fieher. Ach! er ift ſo 


gar zufchlagen, daß nicht8 gefundes iſt an 
feinem Leibe! Das find die Plagen und 
Strafen meiner Sünden, meine Miſſethat 

(N) 2 


hat 
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hat ihn fo verwundet: O bes groffen Ge— 
heimniffest O der groffen Liebe! daß mei- 
ge Sünde an dem allerheiligften Leibe Chri: 
ſti geftrafet worden © Ya durch ein fol) 
heilig Opfer mufte ich verfühnet werden. 
Der Heilige trägt meine Unheiligkeit, der 
Gerechte meine Ungerechtigfeit, ver From— 
me träget meine Schuld, der HErr giebt 
fich bin für feine Kncchte, der Sohn GOt⸗ 
tes für die Menſchenkinder, der König der 
Ehren Tegt auf ſich unfere Schmach, GOtt 
giebt ſich hin für fein Gefchöpf, der Erlö- 
fer für die Gefangene, der aller Wehr GOtt 
ift für die Berlornen, der Geſegnete fader 


Secen felbft,giebt fich hin Für die Verfloch⸗ 


e 


ten, der Sehge für die Verdammten, das 
Reben für die Toden. Ich habe gefunde 
get, was hat dis unfchuldige Laͤmmein ges 


than? ch bin goitloß gewefen, was hat 
diefer Gerechte mißhandelt? Ach HErr! 


du bift um meiner Hoffart willen gedemuͤ⸗ 
thiget, um meines Ungehorfams willen: 
gegiiffelt, um meiner Wolluſt willen voll 
Schmerzen und Wunden gefchlagen. Sch 
habe den Tod verdienet, und du muft fler- 


e 


XIV. Eine Dankfagung für das Leiden JEſu Chrifti, und fir die Ders 


Iſch HErr ZEfu Chriſte! du heiliges; 
N unbeflscktes, und unfchuldiges 
Laͤmmlein GOttes! der du trägeft die 
Suͤnde der Welt: Ich danke dir von Herzen 
fir dein allerheiliafteg2eiden und Sterben, 
für deine groffe Traurigkeit, da deine See⸗ 
le betrübet war bis in den Tod: Da aller 
Wilt Traurigkeit auf Dich gefallen war, fa 
alle menfchliche Herzensangſt, Furcht, 
Schrecken, Zitternund Zagen. Achl wer 


ſoͤhnung mit GOtt. 
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ben: ich war verfauft unter die Suͤnde, 
und du bift mein Löfegeld worden, und halt 
geleiftet die allerhoͤchſte Bezahlung Für 
meine Sünde. . Ach mein HErr ZEſu! 
wie fönnte eine Sünde fo groß ſeyn, Die 
nicht mit diefem allertheuerften Schatz folle 
te bezahlet fen? Wie Fönnte eine Ucbek 
that fo greulich feyn, Die nicht durch foldye 
groffe Schmoch, Schmerzen und Pein 


follte gebüffer ſeyn? Wie Fönnten der Suͤn⸗ 


den fo viel ſern, daß fie nicht durch ſo einen 
groffen Gehorfam, hohe Gedult, große 

Sanftmuth, und tiefe Demuth, diefer hei⸗ 

ligen hoben Perſon follten hinweg genumz 

men ſeyn? Ach mein GOtt! wie koͤnnte 
dein Zorn fo greß ſeyn, daß er nicht J 
folchen Gehorſam, durch fo'h Trauren, 
Sittern und Zagen, blutigen Schweiß und 
bittern Tod, follte verföhnet feyn? Darum 
fen mir, o GOtt! gnädig, und fiche nich 
an meine Sünde, und nimm mich zu On 
den an, und laß mich des theuren Blutoe 
eieffeng Deines lieben Sohnes JEſu Ehrv 

fi, ewiglich genieſſen, Amen, EN 















fan diefes dein inmendiged Seelenleiden? 
fo du an deiner hochbetruͤbten Seelen und 
Geiſt gelitten, ausdenfen und ausreden 
O Seelennoth! o Herzeleid! o Geiſte 
angſt! d Todeskampf! o blutiger Schweißt 
mit was dankbarem Herzen ſoll ich dich auf⸗ 
nehmen? O HErxr! du haft wahrhaftig 
fuͤr uns alle den Tod ſchmecken, und aller 
Menſchen Todesangſt empfinden muͤſſen⸗ 
dich hat der Stachel des Todes, die - 

% 





Dankfagung für das Leiden Chriſti. 


e, recht gequaͤlet, ja aller Menſchen Suͤn⸗ 
8, und die Kraft der Suͤnden, das iſt, das 
Heſetz mit feinem Draͤuen, mit feinem 
Schrecken, mit feinem Fluch: Dafür dan 
eich dir, dur getreues Herz! Ich danke dir 
uch für dein kraͤftiges Gebet und demuͤ⸗ 
higen Sußfall; da du auf die Erden fieleſt 
uf dein Angeficht im Garten, und did) 
em Willen deines himmlischen Vatters 
ar aufopferteft. Ich danke dir für deine 
Bande, da dur als ein Uebelthäter um mei⸗ 
jet willen dich binden lieſſeſt, auf daß du 
nich von den Bandın des ewigen Zodes 
glöfeteit. Ich danfe dir für die Schläge, 
ie dur um meinet willen gelitten, für Die 
Seiffelung; für die groffe Gedult, Sanft: 
nuth und Dimuth, damit du meinen Uns 
ehorfam, Hoffart und Ehrgeis, Zorn und 
Rachzier, gebuffet und bezahfet haft. Ich 
anke dir, dag du dich um meiner willenzum 
ihmählichen Tode des Creutzes haft laſſen 

urtheilen, und midy dadurch ven dem 
feengen Gerichte GOttes und ſchrecklichem 
este Lirtheil haft erloͤſet. Ich danke dir 
ie deine Dornencrone, die dur mir zu Gute 
jeltagen, auf daß du mir. Die Crone der Eh— 
en ewürbeft. Ich danfe für deine will; 
e Greusisung, daß du dich fo gedultig mit 
Händen und Fuͤſſen haft laffen an das 
Sreus nageln, und bift ein Such worden 
im Hol, auf daß du mich vom ewigen 
Fluch erlöfereft. O du heil'ges Opfer! o 


u unbefleckter Leiblo du zartes Herz! wie 


jaben, did) meine Suͤnden zugerichtet und 
efränfer?, O dur ehrwürdiges Haupt !wie 
it du mit Dornen zerriſſen? Odu ſchoͤn⸗ 
ſtes Angeſicht! wie jaͤmmerlich iſt deine 
Salt? O ihr Sonnenklare Aeugelein! 





jer: 


wie fehet ihr fo klaͤglich? O ihr reine zuͤch⸗ 
tige Ohren! was müffet ihr für ſchreckliche 
Lafterungen hören? O ihr hülfreichen g& 
benedeyeten Hände! wie feyd ihr durchgra⸗ 
ben? O ihr Füffe des Friedens! wie ſeyd 
ihr durchnagelt? O heiliger Leib, zarter 
Tempel GOttes! wie bift du ſo gar greus 
lich verwundet ? nackend und bloß, und vols 
fer blutigen Striemen: Hier hat GOtt 
feinegeinigen Sohnes nicht verſchonet, auch 
nicht mit dem allergeringfien Schmerzen, 
auf daß er vollfümmlich bezahlete mit ine 
nterlichen und aufjerlichen Leiden AHSHOtt! 
wie groß ift dein Zorm wider die Suͤnde? 
Ad) Chrifte! wie iſt deine Liebe fo groß? 

Inwendig leidet die Seele Angſt, Schres 

cken und Pein, auswendig leider der heilige 

Leib unausdenflicdde Schmerzen, Leib und 
Seele ſchmecket der Höllen und des Todes 

Bitterfeitz darum fehreyeft du: Mein 

GOtt! mein GOtt! warum haſt du mich 

verlaſſen! Dafuͤr danke ich dir von Her⸗ 
zengrund. Ich danke dir auch herzlich fuͤr 
deine liebreiche Fuͤrbitte fuͤr die, ſo dich ge⸗ 
creutziget habhen. Ach men GOtt und 
HEir! id) habe dic) geercutziget mit mei⸗ 
nen Sünden, und du haft für mich gebes 
ten. Sch Danfe dir auch für das tröftliche 
Bort: Heute wirft du mit mir im Paras 
dies ſeyn. Sch bitte dich, HErr! gedenfe - 
auch an mich in deinem ewigen Reich 5 ers 
Öffne und zeige mir das Paradies in meiner 
leßten Noth. ch danke dir auch für dag 
Mort, das du fpracheft zu Zohanne :&Sies 
be, das ift deine Mutter; du wirft ja auch 
für mic) forgen, und mich in meinem Creuß 
tröften. Ich fage Dir auch Herzlich Dank 
für die groſſe Seelennoth/ da du riefeft: 
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Mein GOtt! mein GOtt! warum haft 
du mich verlaffen? Ach! verlaß mich nicht 
in meiner legten North, fondern laß mich 
empfinden, daß du mein GOtt ſeyeſt, aud) 
in meinen gröften Noͤthen. Ich danke dir 
für deinen heiligen Durft, da dich nach mei⸗ 
ner Seligfeit gedürftet hat: ftille meinen 
Durft mit dem Waffer des Lebens, und 
fey mir ein Brünnlein, das ins ewige Leben 
quillet. Ich danke dir inniglich für. das 
tröftliche Wort: Es ift vollbracht; da—⸗ 
Durch alles exfuͤllet ift, was zu unferer Se: 
ligkeit gehoͤret. Sch danke dir für dein letz⸗ 
tes Wort am Creutz: Vatter, ich befehle 
_ meinen Geift in deine Hände; Damit Du 

deinen Geift aufgabeft, und durch deinen 
unfchuldigen Tod meine Sünde bezahlet 
haft. Ich danke Dir für Deine heilige Wun⸗ 
den in deiner Seite, und für den theuren 
Schatz deines heiligen Blutes, fü daraus 
gefloffen, welches ift das Löfegeld und Be; 
zahlung unferee Sünde. O mein HErr 
FEſul dis ift die volfommene Bezahlung, 
Die gleichgeltende, ja die überflüßige Be; 
zahlung für meine Sünde: Wie Fünnte 


XV, Bine andaͤchtige, tröftlihe Dankfagung un 
| | Leidens JEſu Chrifti. 


O du allerheiligſter und holdſeligſter 

 HEır IEſu Chriſte! wir danken dir 
fuͤr herzliche Traurigkeit, da deine 
Seele iin unſert willen betruͤbet ward big 
in den Tod, auf daß du die ewige Trau⸗ 


rigfeit von und abwendeteft, und ung die 


ewige Freude erwuͤrbeſt: Für deinen des 
muͤthigen Fußfall, fo du deinem himmlischen 
Vatter thateit, da du aufdie Erden fieleft, 
auf dein heiliges Angeficht, auf Daß du ung 
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eine Suͤnde fo groß ſeyn, die durch ein 
folches Leiden und Tod einer fo hohen Pers 
fon nicht follte uͤberfluͤßig bezahlet ſeyn? 
Wie koͤnnten der Sünden fo vielfenn, daß 
fie nicht durch dis überwichtige Ramzion⸗ 
geld follten abgetragen feyn? Wie koͤnnten 
die Suͤnden ſo ſchrecklich feyn, daß ſie nicht 
durch dieſen ſchrecklichen und fchmahlichen 
Tod ſollten hinweg genommen ſeyn? Die⸗ 
fe vollkommene Bezahlung, o Batter! haft 
du einmal angenommen für meine Sünde, 
du wirft hinfuͤro ja Die Bezahlung richt 
von mir fordern. Deiner Gerechtigkeit ift 
vollfommene Genüge geſchehen, auf dag 
deine Barmberzigfeit reichlich über mi 
Dis Verſoͤhnopfer ift ja heiligur 
unbefleckt, dadurch du vollkoͤmmlich verfoh 
net biſt, du wirft num in Ewigkeit nicht mit 
mir zuͤrnen. Laß auch mir deine Güte um 
Treue begegnen, Gerechtigkeit und Fride 
ſich füffen. Ich befenne auch mit alle 
Heiligen, und fage: Im HErrn, j 
habe ich Gerechtigkeit und Stärke: Dir 
Lob und Dank in alle Ewigkeit, Amen.” 
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d Betrachtung desheiliger 


Gnade erlangeteft, und unfere Angefichte 
nieht befchämet würden. Fuͤr dein aller 
heiligfte Gebet und heiligen Gehorſam 
du deinen Willen deinem himmlifchen St 
ter ganz aufopferteft, und fpracheit: Wi) 
was ich will, fondern was du willt, au 
daß du unfern böfen Willen buͤſſeteſt be 
feteft, und uns indem Willen GOttes hei 
figeteft. Fuͤr deinen herben bittern Todes 
kaͤmpf, damit dus. dem Tode die Macht g 
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Dankſag und Betrachtung des heiligen Leidens Ehrifti. 


wommen, undihn kraftlos gemacht und ihn 
iberwunden. Fuͤr deinen allerheiligften 
lutigen Schweiß, welcher mildiglich aus 
einem zarten Leichnam gedrungen, und auf 
ie Erde gefallen; aufdaß du unfern Falten 
Todesſchweiß heiligt ſt, und die Angft des 
Todes in einen fanften Schlaf verwandel⸗ 
eſt. O du unſchuldiges und unbeflectes 
aͤmmlein GOttes! wir danken dir, daß 
u um unſert willen biſt gefangen, auf daß 
vir erlöfet würden; gebunden, auf daß wir 
on Stunden befreyet würden; faͤlſchlich 
jerflaget, auf daß wir von dem ftrengen 
Herichte GOttes Toßgezehlet wuͤrden; in 
ein beilig Angeficht gefchlagen, auf daß 
dir Friede hätten. O du allergedultigftes 
md fanftmüchigftes Herz! wir danken dir, 
aß du um unfert willen bift verfpottet, auf 
aß du ung gemacht mwürdeft zur ewigen 
Weisheit; verfpeyet, auf daß du und von 
fern Schanden erloͤſeteſt; gelaftert, auf 
06 wir in dir zu Ehren gemacht würden; 
fegeiffelt, auf daß du unfern Ungehorſam 
if ..Ddu König der Ehren und 
HErt der Herrlichkeit! wirdanfendir, daß 
um unfert willen zuHohn und Schmach 
ie mit Purpur beflcidet, auf Daß du ung 
a8 hochzeitliche Ehrenfieid erwuͤrbeſt; mit 
Dornen gecrönet, auf Daß du ung die Ero, 
je der Gerechtigkeit auffestift; ein Rohr 
deine Hand genommen, auf daß du das 
chwache Rohr nicht vollends zerbrecheft, 
ind damit laflen dein heiliges Haupt ſchla 
jen, auf daß wir unfere Häupter mit Freu⸗ 
en möchten aufrichten. O du allirlieb: 


ichfter und freundlichiter HErr! wir dan— 
en dir von Herzen für deine Vorſtellung 
wolf, da Pilatus ſprach: Sehet, 
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welch ein Menfch! auf daß dein himmli⸗ 
feher Vatter unfer Elend anfehe, und um 
deinet willen fid) unfer erbarme. Ach Vat⸗ 
ter! fiehe, welch ein Menfh! Du aller 
lieblichfter! du bift von deinem Wolf ver— 
worfen und verläugnet, auf daß du deiner 
gläubigen Kirchen zum Eckſtein wuͤrdeſt. 
Du bift um unfert willen zum Tode verurs 
theilet, auf daß du uns von dem Urtheil 
des ewigen Todes loß machteſt. O du 
allergeredhtefter und demüthigfter Knecht 
GDrtes,du allergehorfamfter Sohn GOt⸗ 
tes deines Vatters, wir danfen dir, daß du 
dein Creutz zu deinem heiligen Tode felbft 
haft getragen, auf daß Du unglehreteft, uns - 
fer Creutz williglich auf uns zu nehmen; 
Bift daran mit Handen und Fuͤſſen genas 
gelt, auf daß du ein Opfer würdeft für uns 
fere Suͤnde. Biſt zwifchen zweyen Moͤr⸗ 
dern gecreutziget, und unter die Uebelthaͤter 
gerechnet, da du doch niemand unrecht gen 
than, auch fein Betrug in deinem Munde 
erfunden worden, aufdaß du ung durch 
deine Unſchuld verfühneteft: haft auch grofs 
fe Läfterung und Schmady am Ereuß era 
litten, auf daß du uns von der ewigen 
Schmach erloͤſeteſt. O du Geſegneter des 
HErrn! wir danken dir, daß du ein Fluch 
am Holz biſt worden, auf daß in dir alle 
Voͤlker auf Erden geſegnet wuͤrden. Du 
biſt worden als ein Wurm, und biſt doch 
der Schoͤnſte unter den Menſchenkindern, 
auf daß du ung vor GOtt lieblich machteft. 
Du biſt worden der Allerverachtefte unter 
den Menſchen, auf daß du ung herrlich 
machteft. Du bift ganz troſtloß am Creutz 
gehangen, auf daß wir ewig getröfter würs 
den, Du haft mit bloſſem, blutigen Leib 
ſterben 
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fterben müffen, auf daß du und mit. dem 
Kleide des Heild und mit dem Rod der Ge⸗ 
rechiigfeit bekleideteſt. O du ewiger Do: 
herprieſter und unfer einiger Mittler, wir 

Banken dir, Daß du am Creutz für ung ges 
beten, auf daß du dich mit ſtarkem Geſchrey 
und mit Thraͤnen deinem himmliſchen Bat; 
ter für und opferteft. Wir danken dir für 


das troͤſtliche Wort: Heute wirft du mit 


mir im Paradieß ſeyn, damit halt du das 


Paradeiß denarmen Sundern aufgeſchloſ⸗ 
fen; denn dis Wort ift der rechte Para⸗ 
Wir danken dir für deine 
Angſt und Noth, da du fehrieeft; Mein 


dießſchluͤſſel. 


GOtt, mein GOtt! warum haft du mic) 
verlaffen? Auf daß wir von GOtt nicht 
follten ewig verlaffen werden. Wir dan⸗ 
Een Die für deinen heiligen Durſt am Creutz, 
und den herben Eßigtrank, damit du ung 
vom ewigen Durftund von der Höllen Bit 
terfeit erlöfet haft. Wir danfen dir für 
dein tröftlihes Wort: Es iſt vollbracht! 
Das ift, die Sünde iſt nun getilget, GOtt 
ift verfühnet, die Schrift ift erfuͤllet, und 


XVI. Bine andere Dankfagung für das Heiden Chriftl. 


Ho: JEſu Chrifte, du getreuefter 
a Liebhaber meiner Seelen! Sc) fage 
dir Lob und Dank, Ehre und Preiß, für 
Deine groffe Liebe und Begierde, fo du ge, 
tragen haft für mich zu leiden, da du freie 
willig deinen Feinden entgegen giengeſt, und 
Dich in ihre Hande gabeſt: Ich danke dir 
für die Bande, für die Schläge, für die 
Schmach, fir die Verſpeyung, für Die 
Badenftreicye, fodu im Haufe Hannaͤ und 
Eaiphä erlitten, da du auch von Petro ver» 
laugnet, von den Hohenprieſtern verdam⸗ 










































a, Theil, 16, Gebet. . : 


ift eine ewige Erlöfung erfinden. Wirdan, 
fen dir für deinen heiligen Tod, und für 
dein letztes Wort am Creutz; denn Damit 
ift alle unfere Sünde bezahlet, das Leben 
wiederbracht, und aller Släubigen Seelen 
in Chrifto, in die Hände Des himmliſchen 
Vatters überantwortet, > Laß und num, a 
du allerliebreichefter, gebenedeyter Koͤn 

um deinen heiligen Leichnam mit Sof! 
son Arimathia bitten, den ſelben in ein rein 
Leinwand unfers Glaubens einwiceln, mi 
Myrrhen und Aloes falben, das ift, mil 
her licher Reue und Leid über unfere Suͤn⸗ 
de, in unfere Andacht aufnehmen, und in 
ein neues gereinigtes Herz, durch den Glau 
ben, als in ein neues Grab. legen, daß et 
allein, und fonft Feiner mehr, darinn ruhe 
und verfiegele du dis Grab mit Deinem), 
Geiſt, daß dich niemand, wider Weltnun 
Teufel, aus unferm Herzen fteble, Daß 
dich nicht verlieren, fondern daß wir m 
dir fterben, auferftehen, leben, gen Him 
zu dir fahren, und ewig bey die feyn WM 
bleiben mögen, Amen, | 













met, mit verdecktem Angeſicht verſpotte 
verſpeyet und geſchlagen biſt: Dafur fag 
ic) dir Lob, Ehre und Dank, und bitte dich 
gieb mir auch ein willig Herz, um Deine 
willen zu leiden, und mich dir ganz un 
gar aufzuopfern, zu deinen Ehren um 
Wohlgefallen. Laß mich deine Liebe un 
Gnade erfüllen, und loͤſche Dadurch Inmm 
aus alle eigene Liebe; ja laß dadurch all 
meine Sinne, Gedanken und Neigunget 
in dich gezogen, in dich eingefchloffen, uni 
mit Dir vereiniget werden. 2a an 


—E 


Eine andere Dankſagung für das Leiden Chriſti. 


Chriſte! ich danke dir für die Schande und 
Schmach, welche du fuͤr mich gelitten ha 
im Haufe Pilati, und da du zu Herode hin 
und wieder geführet, und bart verflaget 
wurdeft. Ich danfe dir für deine groffe 
Gedult und Sanftmuth, und für die groffe 
Verachtung, fp du im Haufe Herodis ers 
litten, da man did) in einem werfen Kleide 
fehmählic) verfpottet hat. Ach! pflanze in 
mie wahre Demuth, daß ic) aller zeitlichen, 
eiteler Ehre und Herrlichkeit nicht achte, 
und gieb, daß ich meine Nichtigkeit erken⸗ 
ne, und Feine Beſchwerung habe, ob ich von 
andern verachtetwerde. Verleihe mir Gna⸗ 
de, daß ich nicht nad) weltlicher Ehre trach⸗ 
te, und feinen Verdruß habe, unbefannt zu 
fenn in der Welt, und von der Welt ver 
ſchmaͤhet und gering geachtet zu werden, 
fondern daß meine Freude ſey, deine 
Schmach zu tragen. O HErr JZESU 
Ehrifte! ich fage dir Lob, Ehre und Dank, 
fire die ſchmaͤhliche Geiffelung und biutige 
Striemen, aud) für das fpöttliche Purpur- 
Heid, (8 du tragen mufteft; fuͤr die blutige 
Crhnung mit Dornen, für die verächtliche 
Merfpoitung und Verſpeyung, für die 
ſchmahliche Vorftellung vor das Volk, (da 
Prlarus fügte: Sehet welch ein Menſch!) 
für die Berfchmahung, da du von dem 
Volk verworfen, und dir ein Mörder vor⸗ 
gezogen it: für die Erdultung des peinli- 
chen Bluturcheild, da du von Pilato zum 
Fode des Creutzes biſt verurtheilet und ver, 
dammet worden: Ich fage dir demüthigen 
Danf für die ſchmaͤhliche Ausführung, da 
Du dein Ereisg zu deinem Zope felbft tra- 
gen muͤſſen, und bis auf die Schaͤdelſtaͤtte 
als ein Lebelthäter, Dich um meinet willen 
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führen laffen; und bitte dich, gieb mir Ge⸗ 


ft duit, mein Creutz zu tragen, und die vaͤtter⸗ 


liche Züchtigung mit willigem Gehoͤrſam 
aufzunehmen, daß ich in aller Widerwaͤr⸗ 
tigkeit und Schmach dich lobe und Die 
Danf fage, und mich die mit freudigen 
Herzen, in Verlaͤugnung mein felbft, aufz 
opfere, und zu allem deinen Wohlgefallen 
ergebe. O HErr FEfu Ehriftet ich fage 
dir Lob umd Dank, Ehre und Preiß, für 
die Entblöfung deines heiligen Leibes, für 
die fehmahliche und ſchmerzhaftige Creutzi⸗ 
gung; fuͤr die tiefe Wunden in deinen Haͤn⸗ 
den und Fuͤſſen, und für die Vergieſſung 
deines uͤberkoͤſtlichen roſinfarben Blutes: 
Auch für die groffe Schmach, da du zwi 
ſchen zweyen Moͤrdern aufgehenfet, und 
am Creutz ſchmaͤhlich gelaͤſtert und ver ſpeyet 
wurdeft. Ich ſage Dir Lob und Dank für 
die heiligen fieben Sorte, die du am Creutz 
geredet haft, da du für deine Feinde gebe. 
ten, dem bußfertigen Schächer das Para⸗ 
dieß serheiffen, deine Mutter Johanni deis 
nem Sünger befohlen: Ich bitte dieh durd) 
alle zarte Zröpflein deines rofinfarben 
Bluts, und durch alle Deine Angſt, fo dw 
innerlich und aufferlich erlitten, du wolleſt 
mid) entbföfen von allen Creaturen, daß 
ich arm im Geiſte dir nachfolge, den alten 
Adam ausziehe, und bekleidet werde mit 
dem weiſſen Kleideder Unſchuld Deines hei, 
ligen Gehorſams und Gerechtigkeit; du 
wolleſt mein Herz zu Die wenden, mir das 
Paradies zeigen, mic) in meinem Creutz 
tröften, und in mir alle böfe Luft mit die 
creußigen: mich mit den Nägeln der Liebe 
an dein Creuß heften, daß deine Creutzi⸗ 
gung immer vor meinen Augen, ja in mei | 
D) gem 
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nem Herzen ſchwebe, und mich Dir ganz 
aleichförmig mache. O HErr JEſu Chri⸗ 
fie! ich ſage dir Lob, Ehre und Danf, für 
das ganze blutige Opfer deines zarten Leich⸗ 
nams am Treutz, Daran nichts geſundes 
war, ſondern ganz zerſchlagen, voller 
Schmerzen und Krankheit, vom Haupt 
bis auf die Fusſohlen, auch für deine groffe 
Herzens. und Seclenangft, da du alles 
Troſtes innerlich und aufferlich beraubet 
war eſt, alfo, daß du ſchryeſt: Mein GDtt, 
mein GHtt, warum haft du mic) verlaf: 
fen? Ich fage dir Dank für deinen heiligen 
Durft; und fürden herben bittern Gallen 
tranf; und für dag rröftliche Wort: Es ıft 
gullbracht, auch für Dein letztes Wort, da 
Su mit lauter Stimme deinem himm liſchen 
Baͤtter deine Seele befahleit, und Deinen 
Seift auffabeft. Ich fage bir Dank für 
Heinen bitiern Tod, da dein Herz zubro- 
chen, und deine Seele von deinem heiligen 
8e b gefchiidn: Sch fage dir Dank für Die 
Eröfinung deiner Seiten, daraus Blut 
uno Waſſer gefloſſen. Ach! id) bitte dich 


XVII Dankſagung für die ſieghafte Auferſtehung fu Chriſti, und f iv. 
| ie Srucht derfelben, s a 


die 


f; Err ZEſu Chrifte, du flarfer Löwe 
I, vom Stamm Zuda, du unuberwind; 


licher Held, du mächtiger Siegesfürft, du; 


fturfer Simfon, Du Sündentilger, Ueber: 


winder des Todes, du Schlangentreter, 


und Zerflörer der Höllen! Ich fage dir 
herzlichen Dank fir deine ſieghafte froͤliche 
Yuferfichung, dadurch du dem Tode Die 
Madıt genommen, und ein ew ges/ Unver⸗ 
gaͤngliches Weſen wieder and Licht gebracht. 
Du haft dic) bewieſen, als ein allmachtiger 


».Cheil, 17. Gebet, af 












































durch deinen herben bittern Tod, durch dein 
Blut und Wunden, du wolleſt mic ders 
felben genieffen laffen, zur Vergebung aller 
meiner Sünden, und zum ewigen Leben, 
daß ich mit dir abfterbe der Welt undallen 
böjen Luͤſten, dir aber allein lebe, und aus 
deinen Wunden, ald aus einem Heilbrun⸗ 
nen erquicket werden möge, Daß meine Sees 
le gewafchen und gereiniget durch dein Blut, 
ganz rein und unbefleckt abfcheiden möge, 
undmit dir ewig vereiniget bleibe. O HErr 
Efu Chrifte! ich fage dir Lob, Ehre und 
Danf, dag dein heiliger abgenommenerkeib 
vom Creutz mit Specerey und Salben eins 
gemacht, und in ein Grab geleget, und bitte 
dich, du wolleft meiner Seelen Ruhe vers‘ 
feihen in deinen Wunden, und meinen Leib” 
in der Erden, die du wieder geheiliget haft 
mit deinem Leichnam und Begrabniß, ſchla⸗ 
fon laffen, bis du ihn an jenem ‚Tage wid" 
der zum ewigen Lebemauferwedeft, und ich 
alfo mit dir, meinem Erloͤſer, leben, und 
dich in meinem Fleiſch anfchauen, und dei 
ner Freude ewiglich genieffen möge, Amen 
















HErr, der da hat die Schlüffelder Hüllen” 
und des Todes, der da auffchleuft und nie” 
mand zufchleuft: du Dar tod, und fiehe, 
nun. lebeſt du von Emigfeit zu Ewigkeit: 
du haſt dein Volk vom Tode erreitet, / und 
aus der Hoͤllen erloͤſet. Tod, wo iſt Dein 
Stachel, Hölle, wo ift dein Sieg? Die 
fen Dant, daß du und den Sieg gegeben 
haft. Du biſt dem Tode ein Gift geweft, 
und der Höhen eine Peftilen;. Du haſt den 
Tod verſchlungen ewiglich, und alle Se 
| Chr 
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Dankſagung für die ſieghafte Auferfichung IEſu Chriſti. vor 


Thraͤnen von unfern Augen abgewifihet. 
Kommt, laßt ung zum HErrn gehen, er 
hat ung gefihlagen, er wird ung wieder ver; 
binden; er hat und verwundet, er wird ung 
wieder heilen, er wird ung wieder aufrichten 
am dritten Tage, er wird und lebendig ma: 
chen nach zweyen Tagen, daß wir vor ihm 
leben werden. Darum freuet fih mein 
Herz, und meine Ehre ift frölich, denn 
GOtt hat feine Seele nicht in der Hölle 
gelaffen, und nicht zugegeben, daß fein Heis 
liger die Verweſung ſehe: Du bift eine 
kleine Zeit von GOtt verlaffen gemeit, aber 
nun mit Ehren und Schmuck gecrönet ; 
du bift aus der Angit und Gericht hinweg 


geriffen, wer will deines Lebens Lange aus⸗ 


reden. Der Stein, den die Bauleute ver: 
worfen haben, ift zum Eckſtein worden, 
und das ift vom Herrn gefchehen, undift 
ein Wunder vor unfern Augen: Man fin, 
get mit Freuden inden Hütten der Gerech— 
tn: Die rechte Hand des HErrn iſt erhoͤ—⸗ 
het, die rechte Hand des HErrn behält den 


Sieg: Ich werde nicht fterben, fondern. 


leben, ind Des HErrn Werk verkuͤndigen. 
Du haft getrunfen vom Bad) auf dem 
Wege, darum haft du dein Haupt empor 
gehoben. Du bift wahrhaftig die Aufer⸗ 
ſtehung und das Leben, wer an dich gläw 
bet, wird leben, ob er gleich ſtirbt: du bift 
der Släubigen Leben, darum koͤnnen fie 
nimmermehr fterben, denn du, ihr Leben 
ftirbeft nicht, darum koͤnnen fie ihr. Leben 
nicht verlieren. Ach mein Her! du bift 
hervor gebrochen wie die ſchoͤne Morgen; 
zöthe, majeftatifcher Weiſe bift du aufer- 
ſtanden in einem Erdbeben, deine heiligen 
Engel eröffnen und zeigen ung das Grab, 


und jagen: Was firchet ihr den Lchendigen 
bey den Todten: Kommt her, fehr vie 
Stätte, dader HErr gelegen. Ach welche 
ſchoͤne fleißige Kammerdiener find um dein 
Grab her, die heiligen Wächter, die auf 
ihren HErrn warten, wenn er aufiteht. Ach 
freundlicher HErr! duerfcheineft den grof: 
fen Sündern Mariä Magdaleni, und 
Petro, und ſprachſt: Gehe hin, und fage 
meinen Brüdern: Sch fahre auf zu mer 


nem Vatter, und zu eurem Watter, zu nei⸗ 


nem GOtt, und zu eurem GO Di 
wirft ein Pilgrim nad) Emahus, und legeſt 
deinen betruͤbten Juͤngern alle Schrift aus, 
Du koͤmmſt zu den Apoſteln im verſchloſſe⸗ 
nen Haufe, zeigeft ihnen Hände und Fulfe, 
deine Seiten und Wundenmahl; und hei⸗ 
left Damit Die Wunden ihres Un laubens; 
iſſeſt mit ihnen aus Liehe, zum Zeuguß, 
daß du wahrhaftig lebeſt, auf das du ſie 


ſpeiſeſt mit den Fruͤchten deiner Auferſte⸗ 


hung: Denn du theileſt dieſelben Früchte 
aus Durch deinen ewigen Feieden, welcher 


alle himm iſche Güter in fich begreifet, . 


GOttes Hulde und Gnade, Vergebung 
der Suͤnden, Grrechtigkeit, Sieg, Troft, 
einige Freude, ewiges eben. 
weiſeſt du, daß Sünde, Tod, Teufel, Zurn, 


Fluch, Hole und Berdammnig kberwuns _ 


den und hinweg feyn, fonft koͤnnte fein 
Briede zu uns kommen. O liebreicher, hold, 
feliger, tröftlicher, Iebendiger, ewiger Fries 
de, du edle Feucht der Auferftehung JEſu 
Eheifti! kom ne in mein Herz, erfreuemeis 
ne Seele, Denn über diefen Sieden wirt 


‚man ſich freuen, wie man fi) freuet in der 


Erndte, wie. man froͤlich if, wenn man 
Beute austheilet. Du, mein HEer Ehritel 
(D) 2 daft 


Dagegen ers 





















































2 Theil, 1 


haft als ein Siegesfuͤrſt, nach erhaltenen 
Sieg die rechte Beute der Unſterblichkeit 
auggetheilet, die ſchoͤnen Seyerkleider der 
erklärung, wie Simſon in feinee Hoch⸗ 
zeit, da er Die Philiſter ſchlug. Laß uns 
auch, d HErr! mitdir, durch wahre Buffe, 
geiftlich auferftehen, laß uns Theil haben 
an der erften Auferftehung, auf daß der 
andere Tod on uns nicht Macht habe: 
Stehe du in ung auf, lebe du in ung, fiege 
und berminde in ung die Welt, Stnde, 
Tod, Teufel und Hölle, tröfteunfere Seele 
in Angft und Traurigkeit, durch dein Wort 
und Geift des Friedes. Erwecke auch am 
jüngften Tage, durch Kraft deiner Aufer⸗ 
ftehung, meineh Leib zum ewigen Leben. 


XXVm. Teoftgebetlein von den Wunden unfers ren JEfu Chrifti. 


9 ch du mein fieblicher, freundlicher / hold⸗ 
A feliger HErr JEſu Chriſte! der du 
um meiner Mifferhat willen verwundet, 
und um meiner Stunde willen jufchlagen 
bift: du haſt nicht allein Deinem H. Apoſtel 
Shoma deine heiligen Wundenmal gezeiget 
an beinen heiligen Händen und Füffen, und 
in deiner Seiten, ſondern auch mir; daß ich 
SR ohne Unterlaß ſolle anfihauen im 
Glauben, dabey deine bruͤnſtige, herzliche, 
goͤttliche Liebe zu erfennen, mir ſtark einzu⸗ 
bilden, in mich zu ziehen, und in meinem 
Herzen ewig zu behalten. Ich bitte dich, 
gieb mir zu erkennen, wie groß Deine Liebe 
gegen und Arme Menſchen fey, denn deine 
heiligen Wunden find Zeugen und Siegel 
deiner brünftigen Liebe, Drüde deine 
Runden aldein Siegel ir mein Herz, denn 
dır haft mich Durch deime Wurden, in deitte 
Hände und in bein Herz gezeichnet, und 























































3. Gebet. | | 


Im Grabe liege ich ohn alle Klag , und 

fchlafe biß an den jüngften Tag, denn wirft 

du ja mein Grab entdecken, und mich zur 

ewigen Freuderweden: Da wirft du fagen: 
Waochet auf und rühmet, die ihr ſchlafet 
unter der Erden, denn mein Thau iſt ein 
Shan eines grünen Feldes. Alsdenn wird 

mein nichtiger, verweßlicher, ſterblicher Leib 
anziehen Unverweßlichkeit, Unſterblich⸗ 
keit, Kraft und Ehre, und wird aͤhnlich ſeyn 
deinem verfiärten Leibe, denn unfer Leben 
ift indie verborgen: Wenn dur aber, unfer 
Leben, wirft offenbar werden, fo. werden 
wir auch mit dir offenbar werden in der 
Herrlichkeit, Amen. 


3 









weil das Herz iſt ein Sitz und Behauſung 
der Liebe, fo haft du die Deine Seiten ex 
öffnen laffen, daß wir dadurch einen Eis 
blick in dein Herz thun könnten, iin 
heilige Wunden find gleichfam als ein 
Handſchrift deiner goͤttlichen Liebe, dadur 
du dich gegen ung verſchrieben und verp 
tet haft, unfer Liebhaber zu ſeyn; darum 
haft du die Handſchrift des Geſetzes, Die 
ung zuwider war, aus dem Mittel gethan, 
und ans Creutz geheftet, und und dagegen 
eine andere Handfcyrift Deiner Liebe geges 
ben, mit Deinem Blute gefchrieben, dadure 
du dich mit ung in ewiger Liebe verbindeſt, 
und damit wir und keines Betrugs M 
Argliſt zu befahren hätten, wie von ander 
Menichen, darum haft du Dir laſſen deine 
Seiten eröffnen, und zeigeft uns dein Herz, 
und ſprichſt: Siehe, in dieſem Herzen iſt 
kein Betrug noch dalſch, ich will dich u 
. “u 
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eetriegen / darum behalte ich ſolche Liebes—⸗ 
eichen an meinem verklaͤrten Leibe, zum 
ewiſſen Pfande, Verſicherung und Hands 
chrift meiner ewigen unſterblichen Liebe, 
velche nimmermehr erloͤſchen ſoll. Ach 
nein HErr ZEfu! ich danke dir von Her⸗ 
en für den edlen Scha meiner Erlöfung, 
er aus deinen Wunden gefleffen, welcher 
onft nirgend zu finden, denn in deinen blut: 
othen Wunden: Ach HErr! deine groffe 
iebe hat diefe Heilbrunnen eröffnet, denn 
Jiefelbe bezeugen Deine überflüffende und 
iberlaufende Liebe. Wie ſich groffe Stroͤ⸗ 
ne aus dem wafferreichen Brünnlein und 
Duellen ergieffen auf das Erdreich, alfo 
jaben ſich die Ströme deiner Liebe aus deis 
en Brünnlein in ung, als ein duͤrres Erd⸗ 
“gl ergoffen ; das ift Das rechte Aqua vitd 
Id Waſſer des Lebens, fo aus diefer Les 
jendquelle entfprungen, unfere troftlofe 
Herzen zu erquicken. Ach HErr! es waͤre 
mug, daßdufür mich fo groſſe Angſt und 
Schmerzen, auch den Tod erlitten: Duhaf 
Aber über das alles, mir zu Troſt, deine 
ge fünf Wundenmahl an deinem hei⸗ 
igen behalten, zum Zeugniß meiner 
ewigen Erlüfung, und deiner brünfligen 
Liebe gegen mir, auf daß ich den Schatz 
meiner Seligfeit in dir und deinen Wun—⸗ 
den fuchen ſolle. Ach HErr, HErr! laß 
mein Herz ja ſeyn, da mein Schatz iſt. Ach 
mein HErr ESU! laß deine Wunden 
meine Sroftbrünnlein ſeyn: wenn mir der 
Satan meine Sünden groß machet, den 
Zorn GOttes einbiidet, und mir feine 
ſcheußliche und greuliche Klauen zeiget, fü 
komme du, HErr, und zeige mie Deine Ham: 
de und Hufe, und deine Seite; daß ich in 








diefem Troſtſpiegel anſchauen möge dad 
gnadige Vatterherz meines lieben Vatters 
im Himmel und mich der ewigen Verfoͤh⸗ 
nung troͤſte. Ach mein HErr ZEfu Chris 
fte! wenn meine Noth und die Angſt meis 
ned Herzens groß ift, fo fommedu, und 
zeige mir dein verwundeted Herz: denn 
darum haft du dir Deine Seitelaffen eröffe 
nen, und mir dein Herz gezeiget, daß du dir 
meine Noth wolleſt laſſen zu Herzen gehen, 
und Mitleiden mit mir haben. Du, haft 
ung ja durch Die herzliche Barmherzigkeit 
unſers GOttes befucht, ald der Yufgang 
aus der Höhe, darum ift deine eröffnete 
Seite eine Gnadenthuͤr, da hinein gehetdie 
mit Angft beladene Seele, die der Satan mit 
feurigen SPfeilen verwundet, darum ift die 
ein Herzensftich gegeben, auf daß mich 
meine Herzensſtiche nicht qualen follten. 
Nun fo lindere mir mein Herzenwehe, o 
Chriſte! durch dein verwundetes Hey. O 
HErr mein Ehriftelloßdeine Wundenmal 


ft mein Herz aufwaͤrts ziehen nach dir: Denn 


du haft in dem Stande deiner Herrlichkeit 
deine Flare, hellleuchtende Wundenmale 
behalten, und zeigeſt diefelben allen heiligen 
Engeln und Auserwehlten GOttes, als 
ein Freudenfpestafel, fie damit zu: erfreuen 
und in deiner Liebe zu ergößen; Darum 
zeuch auch mein Herz und Gedanken von 
dem Serdifchen, mitdem ſtarken Liebesband 
deiner hellleuchtenden Wundenmahl nady 
dir in die Höhe, und laß meine Liebedamis 
der einflieffen, daher deitte Liebe gequollen 
und auggefloffen iſt. Ach mein Herr IE⸗ 
fu Ehriftet laß auch deine heiligen Wunder 
mein Herz reinigen; und die Sündenluft 
austreiben, Denn weil Des Menſchen Herz 

(©) 3 | unrein 
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unrein ift son Natur, daher alle Sünden 
quellen; fo haft du, o HErr! dein Her 
zensblut Durch deine Seitenwunden ver- 
geffen, mein Herz damit zu reinigen, auf 
daß in meinem Herzen alle böfe Luft ſterbe 
und vertilget werde. Laß mich auch, o 
mein HErr Chrifte! deine heilige Wun⸗ 
den bewegen und locken zur Liebe meines 
Naͤchſten; denn weil du deine aufgefpalte, 
ne Seiten am Creutz Freunden und Fein⸗ 
den vor Augen geftellet, auch für und ger 
ftorben bift, da wir noch deine Feinde war 
ren, fo laß mich deine Wunden bewegen, 
daß ich auch meine Feinde liebe, daB ic) 
gern vergebe, nicht rachgierig feiy : Denn 
du, Herr, haft am Ereus nicht geſchryen: 
Vatter, räche dich an meinen Feinden, ſon⸗ 
dern: Vergieb ihnen, Und woher fommts, 
daß die Liebe fo gar erfaltet, als daher, daß 
Die Mienfchen deine heiligen Wunden, als 
Liebesbruͤnnlein, nie recht erfannt, noch dir 
dafür gedanfet, und deine Liebe Daraus ger 
trunfen haben. Laß mich auch , o mein 


Herr SEfu! in deinen Wunden meine 
Ruhe haben, wern meine Seele fonft nir⸗ 


gend ruhen fan, mie das Täublein No, 
welches in der Suͤndfluth nirgend Ruhe 
fand, und famwieder, und Noa ſtreckete 
feine Hand aus, und nahms wieder in den 
Kaften zu ſich: Alfo, wenn meine Seelein 


XIX, Um Buffe und Vergebung der Sünden, aus dem Leiden 


































2. Theil, 19. Gebet, 


dem Waſſer groffer Trübfal nirgend ruhe 
fan, fo laß fie in deinen Wunden ruhe 
Und wenn denn meine Sünden aufivacher 
und über mein Haupt gehen, und mie eir 
ſchwere Laft mir zu ſchwer werden, daß kei 
Friede in mein n Gebeinen iſt vor mein: 
Sünden, und ich heule vor Unruhe mein 
Herzens; fo zeige mir, HErr, deine Wur 
den, fo um meiner Stunde willen gefhl, 
gen, auf daß ich Hriede habe: Wenn mi 
der Satan mit feurigen Pfeilen der hohe 
Anfechtungen plaget, und unruhig mache 
fo gieb mir, o mein HErr Chriftet dapı 
mic) in deinen Wunden verberge, alde 
Täublein in den Steinrigen, und in d 
Felßloͤchern. Ad) mein HErr JEſu 
fie ! wenn ich weder vor geiftlicher N 
noch vor leiblicher Angft und Krank 
ruhen roch fchlafen Fan, fo gieb mir, 
ich in deinen Wunden ruhe, wie ein 9 
nirgend beffer fehlaft, denn in feiner W 
ter Schooß, und wie Sohannes Ai 
Bruſt JEſu lag; denn du haft ge 
Kommt her zu mir alle, die ihr mil 
und beladen feyd, ich will euch erg 
werdet ihr Ruhe finden fürwente‘ 
Dos gieb auch mir, mein HErr und mı 
GoOtt, um deiner heiligen fünf Wund 


willen, Amen. 
Chrifi 
Br 











Mel. JIEſu meines Lebens Beben. er 


sy Ott du Watter aller Gnaden, Lob und am Creutzesſtamm fie traget, der mad 
Preiß fey dir gebracht, Daß du mich daß ich Höllenfind Gnade und Vergebu 

der Laft entladen, die mich druͤckte Tag und find. BE 
Nacht, und auf deinen Sohn geleget, der 2. Herzlich ſey von mir — 





Fin Troftgebet aus den Wunden Chrifti, 


er ZEſu, daß du dich, und ſo gnaͤdig 
ft bewieſen, dich für ung fo jaͤmmerlich 
Speer und Nagel ließft durchſtechen, und 
in zartes Herzzerbrechen. Deine Mar—⸗ 
r, Angft und Schmerz ward ein Pflafter 
ir mein Herz. 

3. O daß doch mein Slaubensauge, 
inen Creutzesſtamm anſchau! und die 
Seele Honig ſauge, wie die Bienen aus 
m Thau! Go mein Herz aus deinen 
Bunden, alle Augenblid und Stunden: 
Bunderarzt, ach heile mich! von dem gift- 
n Schlangenftich. 

4. Deine aufgefpaltne Seite fpalte mir 
ein Felſenherz. Hilf, daß ich mich felbft 
freitemit gefchärfter Reu und Schmerz. 
in mit Blut vermengtes Schwigen,laß 






Herz mit Reu erhigen, daß ich mei⸗ 
Ben Heer fühle, wie viel Sand 
n Meer. 

5, Laß mich aber nach dem Reuen, o 
Keimger Gnadenthron! dein Blut wie 

im erfreuen, fehenfe mir, o GOttes 
hole reine weiffe Seide, die vor 
ODE mit Hey! mich leide, dein Blut, 
infies SEfulein! waſche mich von Suͤn⸗ 
m rein. 
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6. Wird doch nichts an mir gefunden, 
das nicht gar verderbet ſey, Eiterheulen, 
Striemen, Wunden, Schalkheit, Tuͤck und 
Heucheley, wo du nicht, HErr JEſu! ei⸗ 
left, und mich kranken Sünder heileft, bleib 
ich unter GOttes Zorn gar verfluchet und 
verloren. 

7. Geuß, aus deiner Wundenbrunnen, 
Leben in mein Herz hinein. Der Strom, 
der von dir gerunnen, muͤſſe mie mein Heil 
bad feyn. Laß die blutgefärbte Stunden 
indemrothen Meer verfchwinden, laß mich 
— ſo rein, wie ſchneeweiſe Wolle, 

eyn. 

8. Du biſt ganz mit Blut befloſſen, 
ſchoͤnſter Seelenbraͤutigam, dir geb ich ganz 
unverdroſſen mein Herz mit ang Creutzes⸗ 
ſtamm. Creutzge doch durch deine Liebe 
meines boͤſen Fleiſches Triebe, nimm des 
alten Adams Sinn, mit auf deine Schlacht⸗ 
bank hin. 

9. Deiner Naͤgel ſcharfe Spitzen, laß 


ſtatt veſter Griffel ſeyn, und mein Herze 


tief durchritzen, deinen Namen etzen ein, 


Endlich laß mich auf dein Leiden ſeliglich 


von hinnen ſcheiden. JEſu, deine heilge 
Ruh ſchlieſſe mir die Augen zu. 


XX. Ein Troftgebet aus den Wunden Ehrifti. 


Schwinge dich, mein Geiſt, herzu, zu 
- den tiefen Wunden, da Berfühnung, 
Wulf und Ruh wird für dich gefunden. 
Oites Sohn, der ftarfe Held. blutet dir 
L. gute, blutet dir und aller Welt, und ber 
ul mit Blute. | 


2. Gold und Silbertaugten nicht See⸗ 








Mel. Chriſtus der uns felig macht, 
len zu erretien, von dem ſtrengen Zornge⸗ 


richt , und verdienten Ketten: GOttes eins“ 
geborner Sohn, gnadig, ftark, Eh 
giebt ſich feldft zur Ranzion, flirbt für ung 
geduldig. 
3. Nehm ich den im Glauben an, werb 
ich angefehen, als hatt ich genug seban, | 
a 


























































als wär nie gefchehen, was Die Boßheit hat 

verübt; vor des Ehfers Schreden, vor den 

—— dem ich betruͤbt, will mich JEſus 
ecken. 


a. Sein Blut iſt mein Purpurſchmuck, q 


drinn mein GOtt mich liebet, ich bin fromm 
‚und reich genug, wenn ſich JEſus giebet, 
in mein armes Herz hinein, weg mit allen 
Schaͤtzen, fein hochtheures Blut allein ſoll 

mich ſtets ergoͤtzen. 
5, Wird denn nicht des Himmelsthuͤr 


a. Theil, 21. Gebet. 




















in den offnen Wunden meines ZEſu für 
und für, für die Suͤnder funden? Mit dem 
rofinfarbnen Saft ftrömet mild und helle 
ER Balſamskraft aus der Liebes 

uelle. | J 

6. Schwinge dich, mein Geiſt, herzu,su 
den tiefen Wunden / da Verſoͤhnung, Huͤlf 
und Ruh, wird fuͤr dich gefunden, ſetze dich 
o Taͤublein feſt in des Seifensrigen ‚38 
fu wird in diefem Reſt ewiglich dic) ſchů⸗ 
gen, 


XXI. Ein Troftgebet aus dem Leiden Chriſti. 


Mel. Chriſt unſer SErr zum ıc- 


welch ein unergruͤndlich Meer/ vol 

Sammer, Beinund Plagen! Wel 
ungeheure MarterHeer,mitzittern Angſt 
und Zagen / beftürmt dich ftarfer Lebens, 
fürft, da du in tiefe Fluthen des Zorned 


eingetauchet wirft, du muft zu tode bluten! d 


Diß war die Leidenstaufe. 

2. Du Keltertreter hatteft gar dein Kleid 
im Blut gefärbet; doch hatte die verruchte 
Schaar noch nicht genug verderbet, Na 
deinem herben Todesſtoß will fie dich noch 
durchſpieſſen, du Marterbild haͤngſt nadt 
und bloß/ du mußt Dein Blut vergieſſen, biß 
zu dem legten Tropfen. Ä 
3. O Blut! v edled Traubenblut! 9 


Zulep füffer Freuden! du ftärkeft Seele, 
Geiſt und Much, bey dir Fan ich mich wei⸗ 
den / als wie ein Schaaf am frifchen Bach, 
- bier ſchmeck ich deine Liebe, wie du am Creutz 
mit Weh und Ach, aus heiſſem Liebestrie⸗ 


be, als wie ein Wachs zerfloſſeſt. 
4. Hier bring ih dir Herz Muth umd 


Sinn, den Scheitel, Leib und Glieder, du 


ch doc) wieder. Ward nicht Die böfe St 


ch nen; daß ic) in mir des Fleiſches Luft 









ſiehſt wie ich fo duͤrre bin, befeuchte mid 


delftätt mit deinem Bhut beſprenget X 
höre, wie fich mein Gebet zudeinen X 
den draͤnget. Waſch ab all meine CI 


en. J 

5. Du ſchoͤnſtes Sarons Roͤſelein 
ringt mit ſcharfen Dornen, laß deine 
nen Stachel ſeyn, mein Herze anzuper 


aller Boßheit kraͤnke, und meine cheur er 
fte Bruſt zu deiner Liebe lenke, in meinen 
‚ganzen, Leben. ER 
6. Dein Angftfchweig fey mein Perlen 
ſchmuck, dein Blut an ftatt Rubinen, da 
find Kleinodien genug zum Brautfrangmi 
au dienen. Dutch deiner Hände 2 ie 
mahl bleib ich dir eingegraben, gedent MI 
mic) wenn ic) einmal nad) deines Trofte 
Gaben mit Zion ſchmacht und dürfe, 
+. Du haft mein Straucheln in der 
Sarg mit Wunden-an den Fuͤſſen, (de 
danfet Dir mein Lobgeſang) — 
Wars wolle 
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Lin ander Trofigebet. 


wollen buͤſſen. Ach hefte mich auf deinem 
Pfad, laß meinen Tritt nicht gleiten. Sieb 
meinem Wandel guten Rath, und ftehe 
mir zur Seiten, mit deinem Creutzes Sta⸗ 


De. 
8. Sn deine Hände, Arm und Herz / in 


deiner Seiten Hoͤle, in deine Wunden, 
Angſt und Schmerz befehl ich meine Sees 
le, dein Herz laß meine Freyſtadt ſeyn, da 
rinn ich ficher lache, fpricht gleich der Sas 
tan lauter nein; Biß endlich ic) erwache, 
und ewiglich dich lobe, 


XXU. Hin ander Troftgebet. 
Mel. Wein Herz und Seel. 


H lieg ich nun, o Batter aller Gnaden, 
vor deinem Thron mit Suͤndenla 
beladen, mein eigen Herz fchilt mich ing 
Angeſicht; Doch ſchrey ich noch: Ach 
GOtt verſtoß mich nicht. 
2. Du haft dein Kind, dein einges Kind 
gegeben, daß er der Melt, der böfen Welt, 
08 Leben mitfeinem Tod erwürb am Creu⸗ 
Heftamm,die Schuld der Welt trug JE⸗ 
fs, GOtteslamm. | 
3. Nimmſt du num an, gerechter GOtt 
den Bürgen, fo kanſt dunicht mich Schuld» 
ner laffen wuͤrgen: fo biftdu nicht; Der 
Fohnung gilt bey dir, drum halt ich dir des 
Sohns Verſoͤhnung für. 


4. Sey gnaͤdig, HErr, um deines Soh⸗ 


ſt nes willen, ſein ſanftes Blut laß deinen 


Eifer ſtillen, vergieb, vergieb zehntauſend⸗ 
fache Schuld, und habe noch mit deinem 
Knecht Gedult. 

5. Hier lieg ich nun vor deinem Thron 
geſtrecket, durch JEſu Tod zum Leben aufs 
erwedet, in JElu geb ich dir mein Herz 


und Sinn, ja Leib und Seel zum ſteten 


Dpfer hin. 

6. Rimm an mein Herr, und Seel, und 
Geiſt und Glieder: was dein gehört, das 
geb ich dir nun wieder. Ach! nimm mich 
an zu deinem Eigenthum / mein einzger Zweck 
ſey deines Namens Ruhm, 


RX. Dankfagung für die frölihe Himmelfahrt IEſu Chrifti. 


GEr Selu Ehrifte, du allmaͤchtiger 
> Siegeöfürft! der du dich Durch deine 
fieghafte und Fröliche Himmelfahrt gefeget 
haft zur Rechten der Mafeität und Kraft 
GOttes, und alle deine Feinde gelegt zum 
Schemel deiner Füffe, nemlich die Suͤnde, 
Tod/ Teufel, Hölle und. die Welt; wie fol 
ich diefen Triumph, diefen Sieg, dieſe 
Herrlichkeit, diefen deinen hohen Namen 
genugfam und würdiglich ruͤhmen und preis 
fen! Denn nachdem du gemacht haft die 
Reinigung unferer Sünde durch dich felbft, 


haft dur dich in den Himmel geſetzt zur Rech⸗ 
tender Majeſtaͤt GOttes, und bift fo viel 
beffer worden denn die Engel, fo viel gar 
einen höhern Namen du vor ihnen ererbet 
haft: denn zu welchen: Engel hat GHtt 


jemals gefagt: Setze dich zu meiner Rech» 


ten? Dein himmliicher Vatter hat dir als 
fes unter deine Fuͤſſe gethan, nichts ausge 


nommen, denn fich ſelbſt. Du haft die 


unterthan gemacht die Engel, die Gewalti⸗ 
gen, die Fuͤrſtenthuͤme und die Kraͤfte; auch 
haft vu in diefem herrlichen ſieghaften 

CP) Triumph 
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wachfen wie Gras am Waſſer. Ihre Soͤh⸗ 
ne und Töchter follen weiffagen, ihre Juͤng⸗ 


linge folen Geſichte fehen, und ihre Aelte⸗ 


ften follen Traͤume haben. Du haftdeinen 
H. Geift verglichen einem Fühlen frifchen 
Waſſer: Ach! erquicke und tranfe unjere 
duͤrre Herzen mit demfelben, daß unſere 
Seele grüne wie das Gras. Du haft 
deinen H. Geiſt in Seuerflammen herab ges 
fandt, und der Apoftel Zungen feurig gez 
macht, und ſie mit dem heiligen Feuer des 
D.Seiftes getauft: Ach! erwärme, er 
leuchte, entzunde unfere Herzen im Glau⸗ 
ben, in der Liebe, in Andacht, im Gebet, 
im Lobe GOttes, laß dein Wort zumFeuer 
"in unſern Herzen werden, daß es davon 
Sbrenne und leuchte. Du haſt deinen Heil. 
Gef in einem Winde, und im einem lieb- 
lichen Braufen vom Himmel gefandt,we; 
he uns an, und mache ung mit dem Odem 
Deines Mundes lebendig, wie du deine Juͤn⸗ 
ger anbliefeft, undin der erften Schöpfung 
einen lebendigen Odem dem Mienfchen ein: 
bliefeft, und ihn zum natürlichen Leben le⸗ 
bendig machteft; alfo mache uns lebendig 
durch Deinen H Geiſt ins ewige Leben. Ach 
du liebliches GOttesflaͤmmlein, erleuchte 
uns! Ach du lebendiges Waſſer, erquicke 
uns! O du Odem GEOttes, mache und 
lebendig! O du heiliger Finger GOttes, 
ſchreibe dein lebendig Wort in die Tafel 
unſers Herzens! O du Kraft aus der Hoͤ⸗ 
he, ſtaͤrke uns in unſerer Schwachheit! O 
du himmlifches Sreudenöl, troͤſte und er 
freue und in unferer Traurigkeit! O du 
lieblicher Himmelsthau, erquicke unfere ver; 
welfte Herzen! Du gnaͤdiger Regen, ber 
feuchte unfere verdorrete Herzen! O HErr 


- 





































Dankfagung für die Sendung des 9. Beiftes, Eoscıs. 


JEſu! geuß über uns aus den Geiſt der 
Gnaden und des Gebets, der in uns feufze, 
unferm ſchwachen Gebet zu Huͤlfe komme, 
der ung bey GOtt vertrete mit unausſprech⸗ 
lichen Seufzen, der da Zeugniß gebe uns 
ſerm Geift, daß wir Gttes Kinder ſeyn. 
Denn eriftja der Geiſt der Kindfchaft, das 
Siegel GOttes, das Pfand unfere Erbes, 
mit weldyem wir verfiegelt feyn bisaufden 
Zag unferer Erlöfung, Durch welchen wir 
rufen: Abba, lieber Vatter! an welchem 
wir erkennen, daß dur in uns bleibeft, dire 
weil dein Geift in ung bleibet. Laß auch 
Diefen deinen Heil. Geiſt mit fiebenfältigen 
Gaben über und ruhen, denn uns zu gute 
ruhet über dir der Geiſt der Meißheit,deg 


Verſtandes, der Klugheit, des Raths, der 


Kraft, der Stärke, der Furcht GOttes 
Er ift ein Geift des Friedes, laß ung durch 
ihn ein friedſam Herz und Gewiſſen haben: 
Er iſt ein Geiſt der Liebe und Einigfeit: 
laß uns durch feine Kraft in Siebe und Eis 
nigfeit verbunden bleiben, daß er ung zu 
einem Leibe, ja zu deinem Leibe, HErr SE; 
fu Ehrifte, als Glieder zufammen verbinde, 
Erift ein Geiſt des Battersunddes Sohn; 
denn der Vatter und Sohn fenden ihm, 


Darum vereiniget er ung mit dem Watter 


und Sohn, und macht ung zum Tempel 
und Wohnung der H. Drenfaltigfeit. Ey 


ift ein Geift der Wiedergeburt, darum ma: 


het er. uns zu neuen Creaturen; Derhals 
ben, o Heil. Seift! wende unfer Herz ab 
pon der Welt zum himmlifchen Leben, mas 
she in uns neue göttliche Bewegungen, fa⸗ 
he in uns an das ewige Leben, richte in uns 
auf das Reich GOttes, welches iſt Ge— 
rechtigkeit, Friede und Freude im H. Gaſt. 

P 2 Er⸗ 
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116 2. Theil, 25. Gebet. 


Erneure in und das Bild GOttes in recht⸗ 
ſchaffener Gerechtigkeit und Heiligfeitzun 
wenn ung aller Troft diefer Welt verläffet, 
fo bleibe du, unfer wahrer und einiger Troͤ⸗ 
fter,bey ung ewiglich, nach der Verheiffung 
unfers HErrn 3Efu Chrifti. Lehre, leite, 
führe, ftärfe, heile, erquicke und mache und 
Jebendig; ſey unfer Advocat; Beyftand, 
Rath, Kraft, Troft, ja unfer Seelen Licht 
und Frende; in aller Traurigfeit, Dubift 
ja unfer himmliſches Freudenoͤl, mit wel 
chem wir gefalbet ſeyn: Du bift ja unfer 
himmlifches Taublein mit dem Delblat 
görtlicher Gnaden ruhe über ung, wie über 
Inſerm HEren IEſu Chriſto: Du biſt ja 
unſere himmliſche Salbung, die uns alles 
jehret, ſey unſers Geiſtes Staͤrke, daß wir 


XXV. Dankſagung für die Offenbarung der heiligen Dreyfaltigkeit. 


9 du alferheiligfte, hochgelobtefte, unzer⸗ 
theilte Dreyfaltigkeit! Du ewigeß, 
aunendliches, unbegreifliches, unerforſchli⸗ 
ches, geiſtliches, einiges Weſen, doch drey⸗ 
faltig in Perſonen! Ich ſage dir Lob; Ehr 
und Dank für deine göttliche Offenbarung 


deines heiligen Erfänntniffes, in welchen 


das ewige Leben ſtehet, nemlich, daß wir 
dich, GOtt den Vatter, und welchen Du 
gefandt haft, SEfum Ehriftum, deinenlie 
ben Sohn, in Kraft des H. Geiſtes erfen- 
nen. DO GHOLt Vater! der du bift die 
grfte Perfon der D. Dreyfaltigkeit, dic) 
erkenne, liebe, ehre, preife, ambete ich, als 
meinen allerliebften Vatter, der der rechte 


Yatter ift über alles, wag da Kinder heiffet fd) 


im Himmel und auf Erden; Dich hat dein 
Yieber Sohn mir, als meinen lieben Wat: 
ger, befohlen anzurufen; und gefagt; 







Was Dinger durch welchen alles geſchaffen ir 
e 





durch dich die Lüfte unfers Fleiſches daͤm⸗ 


d »pfen, die Früchte aber des Geiſtes in ung 
wachfen mögen, Glaube, Liebe, Hoffnung / 


Demuth, Gedult, Andacht, Gebet und 
Gottesfurdt. O du einige Freude unſerer 
Seelen! hilf, daß wir dich nimmermehr 
betrüben noch von und treiben , fondern - 
daß wir dich allezeit mögen bey ums behals 
ten, wir fehlafen oder wachen, gehen oder 


ſtehen, leben oder fterben, daß du inunferer 


Seelen ewig bleibeft, in diefem und jenem 

Leben, denn du biſt GOttes Siegel, damit 

uns GOTT verflegelt hat ewiglich. Du 
Seift der Herrlichfeit GOttes ruhe über. 
ung, laß uns mit Stephan GOttes Hert 
lichkeit fehen, hier im Geiſt und Slauben,’ 
dort aber von Angeficht zu Angeficht, Amen 











ihr den Batter in meinem Namen bittet 
werdet, das wird er euch geben. Zt n 
Ich fahre auf zu meinem Vatter / und zu 
eurem Vatter, zu meinem GOtt, und au 
eurem GHOtt. Ad) herzlieber Vatter! du 
haſt mir zwo edle u Gaben gegeben, 
nemlich deinen lieben Sohn, und den 9. 
Geift, dir fen ewig Lob und Dank fuͤr diefe 
geoffe-unausfprechliche Lieben O GOtt 
Sonn! der dur biſt die andere Perſon der 
H. Dreyfaltigkeit, von Ewigkeit her gezeu⸗ 
get aus dem göttlichen Weſen des Datterd, 
SH von GOtt, wahrhaftiger GOtt 
vom wahrhaftigen GOtt, Licht vom Licht. 
Du weſentliches Ebenbild deines himmli⸗ 
chen Vatters und der Glanz ſeiner Herr⸗ 
lichkeit, du wahrhaftiger ewiger GoOtt und 
ewiges Leben; du Anfang und Ende aller 











Dankfagung für die Offenbarung der 5. Dreyfaltigkeit, 117 


des das fichtbare und unfichtbare, beyde 
die Thronen und Herrfchaften, durch wels 
eben alle Dinge gemacht find, und in wels 
chem alles beſtehet; du bift in der Fuͤlle der 
Zeit Menſch worden, und gefandt von dei⸗ 
nem himmliſchen Vatter, zu ſuchen und ſe⸗ 
lig zu machen das verloren iſt / biſt mein 
Fleiſch und Blut worden, mein Bruder, 
mein Bräutigam, und haft dich mit mir 
verlobet in Emwigfeit, in Gericht und Ge⸗ 
rechrigfeit, und im Olauben, du bift mein 
Erlöfer, Sürfprecher, Snadenftubl, Hoher: 
 priefter, Immanuel, König, Licht und Le⸗ 
hen, Mittler, Nothhelfer, einiges Ver ſuͤhn⸗ 
En undSeligmader, GOtt und Menſch 


Sin einer Perfon; du figeft auf dem Stuhl 


der Herrlichkeit zur Rechten der Maieftät 
SE Dttes, höreft unfer Gebetund Seufzen, 
bift bey ung alle Tage bis ang Ende der 
Melt: Dir fage ich für deine fo groffe Lie: 
bey Leiden und Tod, Auferftehung und Him⸗ 
melfahrt Lob, Ehr und Dank. DO GOtt 
H. Geiſt! ein ewiger, allmaͤchtiger GOtt, 
gleich ewig und allmaͤchtig mit dem Vatter 
md dem Sohn; der du ausgeheſt und ge⸗ 
fandt wirft vom Vatter und dem Sohn, 
als ein Geift des Vatters und des Sohns, 
und madelbuns zu Tempeln und Woh— 
nungen der H Dreyfaltigfeit, der du und 
neu gebiereft, erleuchteſt, heiligeft und troͤ⸗ 
fteftz du biſt unfer einiger allerliebſter und 
allerhöchfter Tröfter, der bey ung bfeibet 
ewiglich, wenn uns Die ganze Welt und alle 
Creaturen verlaffen: Dir ſage ich Lob, Ehr 
und Danfı für die Wiedergeburt, Erleuch- 
tung und Heiligung. O du H. Dreufal 
tigkeit! unterfcbiedlich nach den Perſonen, 
ungerteenulichnacp dem Weien, GOTT 


Datter, Sohn und Heil. Geift, eines goͤtt⸗ 
lichen Weſens, einer einigen ewigen Gott 
heit; wir befennen drey unterfchiedene Per⸗ 
fonen, gleich ewig, gleich allmächtig, gleich 
heilig, gleich herrlich, gleich unermeßlich; 
darum fingen wir mit dem Seraphim: Hei⸗ 
fig, heilig, heilig ift GOtt der HErr Ze⸗ 
baoth: Heilig iſt GOtt der Vatter, heilig 
it GOtt der Sohn, heilig iſt GOtt der 
Heil. Geiſt. Wir fagen mit St. Paulo: 


Yon ihm, und durch ihn, und in ihm (ind 


alle Dinge, ihm fey Ehre und Preiß in 
Ewigkeit; Amen. O du 9. Drey altigfeit! 
fomme zu ung, und mache Wohnung bey 
ung, du bift ja über ung alle, in uns allen, 
und durdy ung alle O HErr SEfutwer 
dic) ſiehet, der fichet auch den Vatter, du 
bift im Vatter, und der Batter in dir: Du 
haft unfere felige Taufe geftiftet, durch den 
Namen der H. Dreyfaltigfeit, und durch 
diefelbe den ewigen Gnadenbund mit und 
erneuert; Du bift unfer rechter Segen, in 
welchem und durch welchen wir auch im 
Namen der H. Drevfaltigfeit gefegnet wer⸗ 


den, wie Mofes fagt: Der HErr fegne dich ? 


und behuͤte dich, das if, GOtt der Bats 
ter ſegne und behüte ung, als feine Kinder, 
Der HErr erleuchte fein Angeficht tiber 
dich, und fey dir gnaͤdig, das iſt , GOtt der 
Sohn, der unfer Licht und Onadenftuhlift, 
erleuichte ung durch feine Gnade Der HErr 
erhebe fein Angeficht über dich und gebe 
dir Friede, das ift, GOtt der Heil. Geiſt, 
in welchem wir GOttes vätterliches Ans 


geſicht anſchauen, und des ewigen Friedens 


genieffen, befriedige unſere Herzen. 

GH Vatter! du ewige Fiebe und Barm⸗ 

herzigkeit, dus unerfehöpflicher Brunn aller 
(P)3 Sir 
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Guͤtigkeit. Ach GOtt Sohn! meine ewi⸗ 
ge Gerechtigkeit, Weißheit, Heiligkeit und 
Erloͤſung, mein Licht, mein Heil, mein Le⸗ 
ben und Seligkeit. Ah GOtt H. Geiſt! 
mein einiger und ewiger Troft, Friede, Freu⸗ 
de, Staͤrke und Kraft, vereinige dich mit 
mir, beſitze und bewohne mein Herz / be⸗ 


2. Cheil, 26.Gebet. 













wahre mich wie einen Augapfel im Augey 
befchirme mich unter dem Schatten deiner 
Flügel, Segne mich, erleuchtemich, troͤ⸗ 
fte mich in meiner legten Noth, nimm meis 
ne Seele zu Dir, erwecke meinen Leib am 
jüngften Tage zur ewigen Freude, und laß 
mich deine Herrlichkeit fehen ewiglich, Am, 


XXVI. Dankfagung für die heilige Chriftlige Kirche, und daß fie GOtt 
erhalten und ſchuͤtzen wolle. | 


| I du gütiger, gnädiger, barmherziger 

Vatter! du Biebhaber der Mienfchen: 
Ich danke dir, daß du von Anfang der 
Welt aus dem menfchlichen Geſchlecht dir 
allezeit eine heilige Chriftlihe Kirche ge 
fammlet und berufen haft; welcher du dich 
in deinem heiligen Wort geoffenbahret haft, 
welche dich, den Vatter und den Sohn 
und den H. Geiſt recht erfannt, an dich 
gegläubet, dich angerufen, geehret, gelobet 
und gepreifethat, aud) daß du mit derfelben 
einen ewigen Gnadenbund gemacht haft, 
daß du ihr gnaͤdiger GOtt feyn wolleſt, 
und ihre Suͤnde vergeben, um des theuren 
Verdienſtes Chriſti deines lieben Sohnes 
willen; haſt ihr auch deinen H Geiſt ver⸗ 
heiſſen, der ſie erleuchte, lehre, ſtaͤrke, troͤſte, 


heilige, in alle Wahrheit leite und erhalte, ſi 


der ſie erneuere, daß ſie dir im heiligen Le⸗ 
ben, in Weißheit und Gerechtigkeit diene; 
daß du auch aus Gnaden verheiſſen haft, 
fie felig und heilig zu machen, als du gefagt 
haft, durch deinen lieben Sohn: Fuͤrchte 
dich nicht, du Eleine Heerde, es iſt des Vat⸗ 
ters Wille, dir das Reich zu befcheiden ; du 
haft auch viel herrlichere gnadenreiche Vers 
heſſung gegeben der Vereinigung mitdir; 
Ich will mich mit dirverloben in Ewigkeit, 


ich will mich mit dir vertrauen im Gericht 
und Gerechtigkeit, ja im Glauben will ich 
mich mit dir verloben, und du follt * 
HErrn erkennen. Item: Auf dieſen Schr 

fen will ich bauen meine Gemeine, und Die 
Pforten der Höllen follen fie nicht über 
wältigen ; welche du dir gereiniget haft 
durchs Wafferbad im Wort, und dir — 
gerichtet eine Gemeine, die herrlich feyy di 
nicht habe einen Flecken oder Runzel, ode 
des etwas, fondern Daß fie heilig fey un 
unfträflich; welche du berufen haft, um 

fie verordnet, daß fie ahnlich ſoll ſeyn dem 
Ebenbilde deines lieben Sohns, welche dur 
auch haft gerecht gemacht, und auch herr⸗ 
lich machen wirft. Welche du auch mit 
fo vielen holdfeligen Namen nenneſt daß 














ie fey eine Braut deines lieben Sohns 
JEſu Chrifti, und er ihr ewiger Braut 
gam; fie fein geiftlicher Leib, und er ihr er 
niges ewiges Haupt, von welchem fie alle 
Gaben und Fülle empfähet, Licht, Leben, 
Troſt, Stärke, Kraft, Sieg: Sein Dr 
niglich Priefterthum, ein Volk des Eigen 
thums, das. ausermählte Geſchlecht, fein 
ſchoͤnes Erbtheil, und feine Liebliche, auf 
welche ihm das Looß ‚gefallen, in welchen 
er allein König und Hoherprieſter iſt, fein 

| Schaf 





Dankſagung für den Schutz der heiligen Engel. 


Schafftall, da er allein Hirte iſt: Eine 
höne Stadt GOttes und himmlifches 
Feruſalem, ein Pfeilerund Grundfefteder 
Wahrheit, auf den Eckſtein JEſum Chri⸗ 
Fum gegründet; ein Weinberg, darinn 
Sheiftus der lebendige Weinſtock, und wir 
eine Neben feyn, welchen dur Deine Gegen: 
vart verheiffen haft bis ans Ende der 
Welt. Dafür danke ich dir von Herzen, 
aß du mich auch zur Gemeinfchaft diefer 
einer heiligen Kirchen berufen haft, daß 
ch derfelben Glied und Bürger bin des 
simmlifchen Sserufalems, in der Gemein 
haft vieler taufend Heiligen, in welcher 
alle himmliſche Güter und Gnadenſchaͤ⸗ 
in Chriſto mit allen Heiligen gemein ha 

, nemlich einen Erlöfer und Seligma- 

, ein Haupt, einen Hirten, eine Taufe, 

in Machtmahl, einen Glauben, einen 
SH und Vatter unfer aller; der da iftin 
insallen, durch uns alle, und über ung alle: 
jaher alle Glieder der Gläubigen wahr⸗ 
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haftigen Troft, Licht, Leben, Erauidung, 

Weide und Schuß haben, fo, daß, wenn 

gleich die Welt untergienge, und die Berge 

mitten ins Meer finnfen, dennoch die Stadt 

GOttes fein Juftig bleiben full mit ihren 

Brinnlein, da die heiligen Wohnungen 
des Höchften ſeyn; GOtt ift bey ihr drin» 

nen, und hilft ihr frühe, darum wird fie 

wohl bleiben. Hilf uns nun, und ſtaͤrke 
ung, lieber GOtt! daß wir im Creutz und 
Berfolgung ung deiner Gegenwart troͤſten, 
deinen Namen freudig bekennen, für deine 
Ehre ritterlich ftreiten, deinen Namen und 
Wort, fo es feyn fol, mit unferm Blut 
bezeugen, und daß wir auch endlich aus 
diefer ftreitenden Kirchen aufgenommen 
werden in die fiegende Kirche, da aus Enz 
geln und Menfchen eine Kirche wird wers 
den, die dich in Ewigfeit wird loben und _ 
preifen. O felig find, die indeinem Haufe 
wohnen inimer und ewiglich. 


XXVI. Dankfagung für den Schuss der heiligen Engel. 


{9 du getreuer GOtt! du Liebhaber, 
Beibirmer und Erhalter.des menſch⸗ 
lichen Geſchlech 8, du HErr der Heerſchaa—⸗ 
en, vor weichen ftehen taufendmal tau- 
fend, und zehenmal hundert taufend dienen 
dir, durch welchen alles geſchaffen, beyde 
das Sichtbare und Unſichtbare, die Thro- 
nen un die Derrfchaften: Wie haft du die 
Menfchen fo lieb, dag du ihnen von Kind- 
heit auf zugeordnet haſt die heiligen Engel, 
die beitändigen, demuͤthigen, freundlichen, 
ED: lobenden Engel, die geborfamen, 
keuſchen, liebſichen wahrhäftigen, guten 
Gaſterlein, die fihönen glänzenden himm⸗ 





liſchen Seuerlämmlein, die ftarfen Helden, 
das Heer GOttes, die heiligen Wächter, 
die fi) um ung her lagern, die wir Deinen 
Namen fürchten; melche unfere Engel als 
lezeit fehen das Angeficht unſers Vatters 
im Himmel, die vor deinem Thron ftcheny 
derer etlicher Namen du ung geoffenbaret 
haft: als des Erzengels Gabriels, das heif 
fit GOttes Kraft: Michael, dasift: Mer 
ift wie GOtt? Rophael, GOttes Arzt, 
Mit welchen heiligen Engel du die drey 
Stände, fo du feibft geordnet haft auf Ere 
den, beſchuͤtzeſt; wie denn der Erzengel Ga⸗ 
hriel, der vor GOtt ſtehet, der Jungfrau 
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Maria den Gruß brachte, dem heiligen 
Priefter Zacharid die Geburt Johannis 
des Taͤufers verkuͤndigte, und dem heiligen 
Propheten Daniel die Zeit der Zukunft 
des Meßia offenbarte, als ein herrlicher 
Kirchen Engel. Der Großfuͤrſt Michael, 
als ein Regenten⸗ und Schutzengel, der die 
Obrigkeit uͤnd Lande ſchuͤtzet, auch fuͤr 
GOltes Volk ſtreitet; und der Engel Ra 
phael, welcher zum Hausengel verordnet 
iſt, den Aſmodi und Hausteufel in die Wuͤ⸗ 
ſten zu binden. Ach lieber getreuer GOtt! 
was iſt der Menſch, daß du ihn ſo hoch 
achteſt? Dir ſage ich ewig Lob und Dank 
für dieſe Wohlihat, daß du dieſe dienſtbare 
Geiſterlein ausgeſandt haſt, zu dienen de⸗ 
nen, fo die Seligfeit ererben ſollen. Und 
bitte dich, dur wolleft deinen Engeln über 
mir Befehl thun, daß fie mich behüten auf 
allen meinen Wegen; daß fie mich aufden 


Händen tragen, und ich meinen Fuß nicht. 


an einen Stein ftoffe, Daß ich möge gehen 
auf den Lömen und Ottern, und treten auf 
Die jungen Föwen und Drachen. Treibe 
von mir alleböfe Geifter, welche find Luͤg⸗ 
ner und Mörder von Anfang, behüte mich 
por ihren Grimm und Wüten, vor ihren 
Lügen und Läfterungen, vor ihrer Liſt und 
Berrug,daß fie nicht ihr Unkraut unter den 
eigen Harfe mein Herz. Wehre den 
Luͤgengeiſtern in aller falſchen Propheten 
Munde, dem Mordgeiftin allen Tyrannen, 





"08, Theil; 28. Gebet. | 


dem Hoffart- und Geitzteufel im Hausſtan⸗ 
de. Zaß mich Deine-heiligen Engel allezeit 
begleiten, wie den Jacob; ſchuͤtzen, wie den 
Propheten Elifam, mit feurigen Wagen 
und Roß, auch Brodund Wafferbringen, 
wie dem Eliaͤ, das iſt, Rath und Troſt Laf 
fie bey mir feyn in meinem Creuß, wie bey 
den dreyen Männern im feurigen Ofen, 
und bey dem Propheten Daniel in der &b: 
wengruben; aus allen meinen Noͤthen mich 
erretten und ausführen wie Den Loth aus 
dem Feuer zu Sodom, wie Petrum au 
dem Gefaͤngniß, Paulum aus dem Schiff 
bruch, Laß mein Hauß und Hof, Kinde 
und alles was ich habe, durch deine heilig 
Engel bewahret werden, wie das Haut 
Hiobs, daß der Feind feinen Eingrif thut 
fon. Laß michin deiner Furcht leben,d 
Wort und Evangelium lieb haben, wel 
die Engel gelüfter anzufehauen: Gieb 
wahre Buffe in mein Herz, auf Daß ſchd 
Engel über mich freuen im Himmel: 
de in mir am ein brunftiges Gebet un 
deines Namens, dag ich eines Engeld Am 
möge verrichten, und mit ihiten fingen 
Heilig, heilig, heilig, ift GOtt der HE: 
Zebaoth. Und endlich laß auch mein 
Seele von den Engeln in Abraham: 
Schooß getragen werden, und made mid 
in der Auferfiehung an jenem Tage deine 
heiligen Engeln gleich, daß ich derfelben Ge 
fellſchaft ewig beywohnen möge, Amen. 













XXVIII. Dankſagung, daß uns GOtt in fo manderley Gefahr erhalte: 
und behütet hat. 


Gobe den HErrn, meine Seele, and alles, 
“was in mie ift, feinen. heiligen Namen. 
Lobe den HErrn, meine Seele, und vergiß 


nicht. was er dir Gutes gethan hak, der di 
alte deine Sünde vergiebt, und heilet di 
alle deine ©sbrechen, der. bein geben EN 













—— 





Dankſagung daß uns GOtt in fo mancherley Gefahr behuͤtet hat. ı2ı 


Verderben errettet / der dich erönet mit Gna⸗ 
de und Barmherzigkeit. Mein GOtt! ich 
danke dir, daß du meinen Gang erhalten 
haſt auf deinen Fußſteigen, daß meine Trit⸗ 
tenicht haben gegleitet: du haft deine wun⸗ 
Berliche Güte an mir bewiefen, wider die, ſo 


fich wider deine rechte Hand gefetset haben, H | 
nes H. Seiftes gefalbet, und mie voll ein: 


du Heyland derer, diedir vertrauen. Du 
haft mich behütet wie einen Augapfel im 
Auge; Du haft mich beſchirmet unter dem 
Schatten deiner Flügel, vor den Gottlo⸗ 
fen, die mich verftören, vor meinen Beinden, 
die um und um nach meiner Seelen trad): 
ten. Darum will ich ſchauen dein Antlitz 
in Gerechtigkeit. ch will ſatt werden, 
wenn ich erwache nach deinem Bilde. Du, 

HErr, erleuchieft meine Leuchte, der HErr 
mein GO: machet meine Finſterniß Licht. 
Ach mein GOtt! du haft mich in meiner 
Moth oft erhöret, dein Name hat mich oft 
gefchuset, du haft mie. oft Hilfe gefandt 
som Heiligthum, und mich aus Zion ge 
> darum rühme ich, daß du mir hil⸗ 

ef, umids in deinem Namen werfe id) Pa⸗ 
nier auf. Du haft mich mit deinem Se⸗ 
gen überfchüttet, und erfreuet nut Freuden 
deines Antlises. Du haftnicht verſchmaͤ—⸗ 
het das Elend des Armen, und dein Antlig 
vor mir nicht verborgen, und da ich zu Dir 
ſchrye, haft du mir ausgeholfen. Du ger 
trester Hirte haft mir, deinem armen Schaͤf⸗ 
Jein, nie etwas mangeln laſſen; haft mich 
ellezeit auf grüner Aue Deines göttlichen 
Worts geweidet, und zum frifchen Troſt⸗ 
hruͤnnlein geführet; du haft allezeit meine 
Seele erquicket/ und mich auf rechter Straß 
fe geführet; um deines Namens willen. 
And ob ich gleich imfinftern Thal des Creu⸗ 














’ 


tzes und mancherley Gefahr oft. gewandelt 
habe, fo habe ic) Doch Fein Ungluͤck gefürdy 
tet, denn du bift allexeit bey mir geweſen, 
dein Stefen und Stab hat much) allgeit 
getroͤſtet. Du haft vor mir einen Tiſch 
bereitet gegen meine Feinde, du haſt mein 
aupt mitdem himmlischen Freudenoͤl dei⸗ 


gefchenfet deines. göttlichen Troſtes und 
Rath: Du haft mir Gutes und Barm⸗ 
herzigfeit mein Lebenlang folgen laſſen, und 
ich hoffe, ich werde auch bleiben in deinem 
Haufe immer und ewiglich. Ach HExr! 
du haft meine Seele aus der Höllen gefuͤh⸗ 
vet, du haft mic) lebendig behalten, da ans 
dere in die Hölle fuhren. Du haſt mich 
unterwiefen, und mir den Weg gezeiget, 
den ich) habe wandeln ſollen: du haft mich 
mit deinen Augen geleitet. Ab GOtt! 
wie theuer ift deine Güte, daß Menſchen⸗ 
finder unter dem Schatten deiner Flügel 
trauen: fie werden trunfen von den reichen 
Gütern deines Haufes, du traͤnkeſt fie mit 
Wolluſt old mit einem Strom; denn bey 
dir iſt Die lebendige Quelle, und in Deinem 
Licht fehen wir das Licht. Mein HOM 
du haft mich erfahren laffen viel und groß 
fe Angft, und haft mic) wieberlebendigger 
macht; und aus der Tiefe der Erden wieder 
heraus geholst: Darum fey nun wieder zus 
feieden, meine Seele, der HErr thut die 
Gutes. Denn du haft meine Seele aus 
dem Tode gerilfen, meine Augen von den 
Thränen, meine Fuͤſſe vom Gleiten. Ich 
will wandeln vor dem Herrn im Lande der 
Lebendigen. Wie ſoll ich dem HErrn vers 
gelten alle ſeine Wohlthat, die er an mir 
thur? Ich will den heylſamen Kelch neh⸗ 
DM) men, 
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men; und ded HErrn Namen predigen. 
Jh mein GOtt! wie oft haft du mid) 
opr dem brüßlenden Löwen, dem Teufel, be 
wahret, daß er meine Seele nicht verſchlun⸗ 
en? 
— daß er mich ſichten moͤchte, wie den 
Wetten? Du aber, mein HErr ZEfu 
Shrifte, mein Fürfprecher, haft für mid) 
gebeten, daß mein. Glaube nicht aufgehoͤ⸗ 
ver? Wie oft haſt du mich von den Lügen, 
amöulern und von den zänfifehen Zungen 
errettetz Die ihre Zungen fehärfen, wie ein 
Schwerdt? Wie oft haft du mich aus 
Norhund Gefahr erreitet, und mich bedeckt 
in deiner Hütten zur boͤſen Zeit, und mid) 
‚heimlich verborgen: in deinem Gezelt vor 
jedermang Trug? Wie oft haft du: mich 
sor Zurn, Rachgier und andern fleiſchli⸗ 


XXIX. Dankſagung and Gebet für die Fruͤchte des Landes 


>, reicher, milder, gütiger und grrädiger 
GH! wir erfennen und befennen, 
daß leider unfere erfte Eltern mit ihrem 
Urgehorfam verdienet haben, dep du den 
Eröboden und den Acker verfluchet beit, 
daß er ung muß Difteln und Dornen tra⸗ 
gen unferlebenlang: Sa, daß wir noch aͤg 
lich Suͤnden den Fluch haͤufen 
und vermehren, alſo, daß auch ein Frucht: 
bar Land nichts träger um der Sünde wil 
fen derer, die darauf wohnen; Daher audy 
die ſchoͤne luſtige Gegend Sodoma, die 
da ift gewefen wie ein Luſtgarte, verDerbet, 
und zu einem ſtinkenden Pfuhl worden ift. 
Ad) lieber GOtt! unfere Miſſethat druͤ⸗ 
der ung hart, du wolleſt uns unſere Sün- 
de vergeben, und dem Fluch wehren. Sieb 
uns vom Himmel fruchtbare Zeiten, und 
erfülle ungere Heizen mir Speiſe und Freu⸗ 


2. Theil, 29. Gebet. 


ie oft hat der Satan mein begeh⸗ 
















































chen Luͤſten behütet, daß ich nicht ſchreck⸗ 
lid) gefallen bin. Ja wieoft bin ich gefal⸗ 
len, und du haft mich nicht weggeworfen, 
fordern mich bey meiner Hand gehalten, 
und wieder aufgerichtet ? Ah GOit! wie 
fan ich dir genugfam für deine gnadige 
Hilfe, Errertung, Stärke und Troft dan 
fen? Wie oft haft du deinen Engeln über 
mir Befehl gethan, daß fie mich behuͤtet 
haben auf allen meinen Wegen, daß fie 
mid) haben müffen auf den Händen teagen, 
und ich meinen Fuß nicht an einen Stein 
geftoffen ? Gelobet feyft du, o mein HErr 

und GOtt, der du allein Wunder thuſt, 
und gelobet fen dein heiliger Name ew glich 
und alle Lande muͤſſen deiner Ehrevoll wert 
den, Amen, Amen. u 










de: Lak den Himmel über und nicht ie 
und die Erde nicht Er} werden, ſon 
gedenfe an den Segen Noä, wie du nach 
der Suͤndfluh den Erdboden wieder fege 
neteſt, daß, fo lange die Erde ſtehet, wicht 
aufhören fol Samen und Erndte Froſt 
und Hige, Sommer und Winter Tagund 
Nacdıt Darum, du milder und freygebi⸗ 
ger lieber Vatter, ſchleuß den Himmel auf, 
und fehütte Segen herab die Fuͤlle Wehre 
dem Freſſer, Raupen, Kıfer, Mehlthau 
und Arandforn, ruffe ja nicht der Dürre 
fiber Berg und Thal, fondern dem Segen 
und der Fruchtbarfeit. Schleuß auf dei 
ne Schatzkammer, den Himmel; die Luft, 
die Erde und das Waſſer, in welchemdein 
Reichthum verborgen, ja in welchem mehr 
Segen ift, denn alle Creaturen bedürfen: 
Sieb und zu rechter Zeit Srühregen und 
Spats 


— 





Um die Verſchmaͤhung der Welt. 


und behüte unfere Erndte für 
Ungewitter, ſchaͤdlichen Ger 


Spatregen, 
Hagel und 
wäffer, geoffer Dürre, und reiffenden und 


tobenden Winden. Laß die Erde grimen 
und blühen durch deines Wortes Kraft, 
denn in unferer Gewalt iſt es micht, ein 
grünes Gräslein aus der Erden zu bringen. 
SGodenke an deine Verheiffung: Sch will 
den Himmel erhören, und der Himmel fol 
die Erde erhören, und die Erde foll Korn, 
Muft und Oele erhören, und diefelben fol, 
jen Iſrael erhören. Ach lieber barmher- 
_ siger Batter! theile unter und aus deinen 
I Segen, und wie durd) deine Mildigkeit 
das Manna oder Himmelbrod in der Wuͤ—⸗ 
Äten einem jeden zugemeflen ward, daß ein 
jeder feinen Theil und Mäßlein empfieng: 
Aſo gieb uns auch einem jeden aus deiner 
milden Hand feinen befeheidenen Theil, daß 
wie alle ein gnädiges Ausfommen haben, 
und daß wir deines Segens recht und 
Ehriftlich brauchen mögen in deiner Furcht, 


Sende des andern Teils, von den Dankgebetlein. 


— 








Der dritte Theil oder Claſſ, 
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und dir kindlich daflır danken. Du erhds 
veft ja Gebet, darum kommt allıs Fleiſch 
zu Dir, Du macheft frölich was da lebet und 
webet, beyde des Morgens und Abends, 
dur fucheft das Land heim und waͤſſerſt «8, 
und macheft «8 fehr reich: GOttes Bruͤnn⸗ 
lein hat Waſſers die Fuͤlle, darum laß un⸗ 
ſer Getraͤid wohl gerathen, und baue alſo 
ſelbſt das Land: traͤnke feine Furchen, und 
feuchte fein Gepflügted, mache es weid) 
mit Regen, und fegnefein Gewaͤchs Cröne 
das Jahr mit deinem Gut, und laß Deine 
Sußftapfen triefen von Bett, daßdie Woh⸗ 
nungen in der Wuͤſten aud) fett feyn, daß 
ſie triefen, daß die Huͤgel umher luſtig feyn, 
Die Anger voller Schaafe ſeyn, die Auen 
Dicke ftehen mit Korn, daß man jauchzet 
und finget, und wir dich in allen deinen » 
Merken und Wohlthaten loben, ehren und 
preifen, durch JEſum Ehriftum, deinen lie 
ben Sohn, unfern HErrn, Amen. 


T———————— 


hält in ſich 


Geiſtreiche Creutz⸗ 


und Troſtgebetlein. 


1. Um die Verſchmaͤhung der Welt. 


Chrifte, du HErr der Herrlichfeit! 
wie habe ich dieſe elende, vergängli- 
che Welt fo lich gehabt? Ach was habe ich 
fo fehr geliebet? Eine Blume die verwelfet, 
Heu; das verdorret, einen Schatten, Der 


If‘ mein herzliebſter HEtr JESU 





dahin fleucht. Ach wie habe ich meine Sie, 
be und mein Herz an ein fo nichtiges und 
flüchtiges gehänget? Wie habe ich doch 
einen leblofen Schatten, der nichts ift, fo 


fehr geliebet? Wie habe ich mir darum fo 
viel a Unruhe gemadyt, fo viel 
24 


Schmerzen, 






























































deiner Herrlichkeit theilhaftig werde. Gieb 
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3. Theil, 1. Gebet. 


Schmerzen, ſo viel Sorgen und Graͤmen? herzigkeit, dein heiliges Verdienſt HErr 


Ras Fan doch meiner unſterblichen See 
Ien, ein fterblich Ding helfen. Wo iſt alle 
Herrlichfeit Salomonis? Sie ift ald eine 
Plume verwelfet: wo ift feine Ehre, wenn 
ihn GOtt nicht ehren wird? GOtt ehren,ift 
des Menſchen rechte Ehre: wer mich eh— 
got, den will ich wieder ehren. Welchen 
nun GHOtt nicht ehret an jenem Tage, wer 
will ihn. ehren? Die Ehre diefer Welt 
fähret niemand nach, aber wer GOtt ehret, 
des Ehre wird ewig bleiben. In Men- 
ſchen Augen großfeyn, iſt nichts/ und wahr 
ret eine Feine Zeit: aber vor GOtt groß 
fenn, das ift, gottesfürchtig feyn, das wahr 
tet erwiglich. Was hilft num groffe Ehre 
auf Erden, wern man vor GOtt nicht ger 
ehret iſt? Wie fagt der Engel Gabriel 
zum Propheten Daniel? Du lieber Mann, 
Hu bift GOtt lieb und werth. Ach mein 
GOit! laß mich nach diefer Ehre trady 
ten, daß ich Dir lieb feun möge, Und nicht 


nach der Ehre Diefer Welt, dadurch ich dir 


unlieb und unwerth werde, Was ſcha⸗ 
ders, vor der Welt verachtet und verſchmaͤ⸗ 
het werden, wenn man ven &HDtt geehret 
wird? Lak mich, o HErr Ehrifte! mit dir 
hie deine Schmach tragen, auf daß ich dort 


mir, daß ich deine Schmach u HErr Chri⸗ 
fie! gröffer achte, denn alle Schaͤtze Egupti / 
ja der ganzen Welt 
auch aller Reichthum helfen, wenn ich fter 
bin follte? werde ich auch etwas mit neh 
men? Dorum, 9 mein GOtt und HEır! 
(of mid) den ewigen Reichthum behalten, 


welchen id) nünmermihr verlieren Tan, 


nemlich dich ſelbſt, Dein Gnade und Barm⸗ 


‚mein HErr ISſu Ehrifte! laß mich 


Ach was kan mir 


ZEſu! die Vergebung der Sünden, den 
H.Geift; und ewiges Leben. Bleibet doch 
fonft alles in der Welt, und vergehet mit 
der Welt, was wird mirs denn helfen, 


wenn ich gleich aller Welt Gut hätte? Was 


wird mirs denn fchaden, wenn id) gleich 
nichts gehabt habe? Im Himmel iſt mie 
aufgehoben das ewige unvergängliche, um 
verwelfliche und unbefledte Erbe. Ady! 
was iſt doch alle Luft Diefer Welt, und des 
toͤdtlichen Fleiſches? Iſt es nicht der ver 
hottene Baum davon wir den Tod eſſen? 

Oft 8 nicht lauter Gift? Beingtes nid 
Graͤmen, Schmerzen, Reue, boͤß Gewiſ 
fen, und einen nagenden Wurm, Weine 
und Heulen? Wie fagen die Verdamm— 
tn? Was hilft uns nun der Prad 
Reichthum und Hechmuth? Iſt es due 
alles dahin geflohen, wie ein Schafke 
wie ein Gefchten, das voruͤber fähret 

















Luft an dir haben, fo wird meine 4 
ewig kun; laß mic) meine Ehre amdi 
ben, fo wird meine Ehre ewig di laß 
mich meinen Reichthum an die haben, ſo 
5 mein Neichthum ewig; laß_mi meine 

errlichkeit am Dir haben, Jo ſſ meine 
Herrlichkeit ewig. Ad meiß HErr JEſu 
Chriſte! indir habe ich taufehdmeh! mehr 
Guͤter, denn ich in der Welt laffen muß; 
in dir habe ich viel aröffere Ehre, ob ich 
gleich von allen Menſchen verachtet werde; 
in dir habe ich viel grüffere Liebe, ob mid) 
gleic) die ganze Welt haſſet; an Die habe 
ic) den allerliebften und beften Freund, und 


‚die höchfte Sreundfchaft, ob ich gleich kei⸗ 


nen Freund in diefer Welt habezin Dir an 
or 
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he ich viel mehr Segen, ob mic) gleich die müglich wäre, dag mein Leib tauſendmahl 
ganze Welt verflucht; in dir Habe ic) viel exwuͤrget volirde, fo bleibeft du doch HErr 
groͤſſere Freude, ob mich gleich die ganze Chriſte, mein Leben, ja mein ewiges Leben, 
Belt betrübet: Summa;, in dir habe ich und mein ewiges Heyl, Amen, 
alles, und du bift mir alles, und wenn es 
1. Um Verlaͤugnung fein ſelbſt. 
DE du edle und höchfte Zierde aller Zur Wer mir folgen will, der verläugne ſich 
gend, HErr ZEfu Chrifte! wiehaft ſelbſt. Ach mein HErr! ich habe mich 
du dich doch ſelbſt in dieſer Welt ſo hoch biß daher noch nicht ſelbſt verlaͤugnet, da⸗ 
yerläugnet, dich geaͤuſſert Deiner göttlichen rum habe ic) dir noch nie recht nachgefols 
Herrfihaft, und biſt ein armer Knechtwors get Du forichft: wer nicht fein eigen Le⸗ 
en? Du haft dic) geäuffert Deiner gott⸗ ben haffet, der fan mein Juͤnger nicht ſeyn, 
hen Herrlichkeit, und bift aufs aͤuſſerſte und zu mir kommen: Ad) mein Heer !ich 
chmähet worden; Du haft dich — habe mich noch nie recht ſelbſt Gehen 
deines ewigen Reichthums , und biſt habe ich denn Fönnen zu dir fommen? wie 
an; arm worden; Du haft dich geduffert habe ich koͤnnen Dein rechter Juͤnger ſeyn? 
iner göttlichen Allmacht, und bift fo Ich habe mich felbft gelicbet, geehret, und 
ſchwach worden; du haft dich geäuffert des in allen Dingen felbft gefucht, wieder Sa: 
ner gortlichen Weißheit, undbift für einen tan, der feine Ehre, Luft und Herrlichkeit 
Unmeifen gehalten worden ; du haft dich allein ſuchet. Ach mein lieber HErr! gieb 
verziehen der Menſchen Freundſchaft, und mir ein ander Herz, ein neues Ehriftliches 
bift vomallen Menſchen verlafien worden; Herz, daß deinem Herzen gleichfürmig ſey, 
du haft dich geäuffert Deiner himmliſchen daß ieh abfage alle dem, daß ich habe, und 
Freude, umd bift der allertraurigfte auf Er⸗ «8 dir allein aufopfere, Daß alleeigene Liebe 
Sen worden) du haft dich deiner ewigen in mir fterbe, und ich allein liebe, was du 
Gewalt geäuffert; und haft Schläge erlit⸗ liebeft, und haſſe, was du haffeft. Laß mid) 
ten; du haft dich des ganzen Erdbodens ja meine Liebe Feiner andern Creaturgeben, 
verziehen, und haft nit fo viel gehabt, da denn dir. Du haft dich, o HErr! deiner 
du dein Haupt hinlegteſt; du haft dich nicht eigenen Liebe verzichen, und und arme Mens 
felbft geliebet, fondern uns; du haft dich fehen mehr geliebet, denn dich felbft: Du 
nicht felbft geehret, fondern deinen bimmli> (haft nicht alleın das Geſetz mit deiner Liebe 
ſchen Vatter. Summa du biſt ein voll, erfüller, fondern weit übertroffen: Du, — 
Eommenes Erxempel der Verlaͤugnung fein HErr! bift ja das hoͤchſte Gut, der edelfte, 
ſelbſt: du bift ein rechter Lehrer, nicht mit - der ſchoͤnſte, der lieblichſte, der reichfte, der 
orten, fondern mit der That; was du freundlichfte, der gnaͤdigſte. Ach! was follte 
gelehret Haft, von der Verlaͤugnung fein mir denn lieber ſeyn, denn du? Du follt 
felbit, Das haſt du ſelbſt gethan. Du ſprichſt: mir ei lieber feyn, denn ich mie 
Br 5 f 


elbſt, 








































felbft, denn mein Leben, denn meine eigene 


Seele; Denn was hilft mie mein Leben d 


und meine Seele, wenn ich dich nicht habe? 
as fol mir der Himmel, wenn ich den 
HErrn des Himmels nicht Habe? Mas 
foll mir der Erdboden, wenn ich den HErrn 
Des Erdbodens nicht Habe? Und was fras 
ge ich auch) nad) dem Himmel, wenn ich 
den HEren des Himmelsnur habe? Mas 
frage ich nach) der Erden, wenn ich den 
HErrn des Erdbodens habe? Was frage 
ich auch nad) mir ſelbſt, wenn ich GOtt 
habe, der beſſer iſt, denn ich ſelbſt, und al⸗ 
les, was ich habe. Ach! du demuͤthiges 
Herz, Chriſte IJEſu! laß mich abſagen als 
ler eigenen Ehre, laß ſie in mir ſterben, wie 
fie in Dir geſtorben war. Ach mir gebüh: 


ret ja feine Ehre, du biſt gerecht, wirmüffen. 


uns ſchaͤmen, dir allein die Ehre, ung aber 
Schmach und Schande. O laß undmit 
den Heiligen im Himmel unſere Cronen 
abnehmen, und dir, o unbeflecktes Laͤmm— 
lein GOttes! zu deinen Fuͤſſen legen, und 
ſagen: Das Lamm, das erwuͤrget iſt fuͤr 
die Suͤnde der Welt, iſt wuͤrdig zu nehmen 
dieſe Crone, ihm gebuͤhret allein die Ehre, 
Macht und Staͤrke, Sieg, Herrlichkeit, 
Lob und Preiß von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Du biſt der Brunnen alles Guten, alles 
Lichts, aller Weißheit, Herrlichkeit, Macht, 
Staͤrke, ein Urſprung aller lebendigen Crea⸗ 
turen, alles Reichihums: darum gebuͤhret 
dir allein alle Ehre. Ach! laß mich nicht 
rauben, was dein allein iſt, daß ich mich 
nicht ſelbſt ehre, und zum Gott mache, wie 
Lucifer, und dadurch zum Teufel werde. O 
ein fehredlicher Fall! aus einem Engel ein 
Teufel werden, durch eigene Ehreund Hof 


3. Theil, 2. Gebet, 


im Elende, Denn mit meinem W 











































fart, aus einem Menfchen ein Wurmmer 
en, und ein unvernünftig Thier, wie N 
bucadnezar. Ach du gedultiges, fanftm“ 
thige8 Herz! laß mic) auch meinem eige 
nen Willen abfterbeh und abfagen, wie du 
mein lieber HErr thateft, da du fpracheft 
ch bin nicht fommen, daß ich meines 
Willen thue,fondern des Vatters, dermid 
gefandt hat : Meine Speife ift, daß id 
GoOttes Willen thue. Ach laß mihdurd 
deinen Willen meinen Willen brechen, lal 
mid) meinen Willen deinem Willen mi 
ganzem Gehorfam unterwerfen, laß deine 
Willen meine höchfte Sreude feyn, ug 
mitten im Creutz. Ach mein HEre u 
GOtt! laß deinen Willen auch mel 
Willen feyn, daß da fey zwifchen und® 
Wille, ein Geift, ein Herz. Ich bi 
wiß, daß e8 beffer fey mit deinem Wil 
in Creutz und Trübfal feyn, in Traurige 










Herrlichkeit, Luft und Freude. Zam 
du mic) gleich in die Hölle führefk 
gebe mid) ganz in deinen Will⸗ aM vi 
ich, daß dein Wille fo gut, fo bei am, 
hülfreich iſt, Daß er mich nicht wird in de 
Höllen laſſen, fondern mid) in den Himme 
bringen und führen: Mein Wille aberif 
fo böfe und fo verkehrt, daB er mic) aud) 
fo ich gleich im Himmel wäre, nicht wird 
darinnen laffen, fondern in die Hölle ffir 
zen. Ach du edles Herz, JEſu Ehrifte 
du Brunn der ewigen Weißheit! laßmid 
auch abfagen meinem eigenen Verſtam 
und Klugheit, daß ich mich. nicht fchame, ii 
dieſer Welt für einen Thoren gehalten zı 
werden, um Deines Worts willen, als de 
ich nieht mehr wiſſe, denn dich a 
r 





Unm fein felbft Erkaͤnntniß. 


Shriftum, den Gecreusigten. Laß das mei. 
ne hoͤchſte Weißheit ſeyn, daß ich weiß, 
dak dein Wort die ewige Weißheit fen. 
Sieb, daß ich mich fa nicht an dir, deinem 
Wort und Sacrament, ärgere, und me ner 
Bernunft mehr folge, denn deiner Wahr: 
heit. Laß mich auch um deinet willen ab- 
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fagen, aller Sreundfchaft der Welt, denn 
der Welt Freundſchaft, iſt GOttes Feind» 
ſchaft, auf daß ich allein deine Sreundfchaft, 
o du hiebfter Freund, du befter Freund, du 
beftandigfter Sreund, du getreuefter, du 
hoͤchſter, du fehönfter Freund, allzeit in 
Ewigfeit behalten möge, Amen. 


ill. Gebet um fein felbft Erkaͤnntniß, und daß wir GOttes Tempel und 
Werkzeug feyn mögen. 








Gar ch mein lieber himmlifcher Vatter, von 
velchem alle Weißheit fommt, und alle 
kanntniß! Gieb mir die Weißheit, daß 
mich ſelbſt recht erkenne, wer ich von 
ur (en, woher ich ſey, und was ich ſeyn 
de? Don Natur bin ic) ein armer 
under; voller Unreinigfeit, ein elender 
Mdenwurm, denn ic, bin von Sündern 
gezeuget: bin demnach im Eiende auſſer 
dem rechten Wotterlande, im Haufe der 
Siuder, und werde dem Tode und Wuͤr⸗ 
mern zu Sheilmerden: aus Gnaden aber 
bin id) dein liebes Kind worden, von oben 
herab geboren, aus dem Waſſer und Heil. 
Salt? bin hie im Reiche des Gnaden, und 
aläube, daß ich kommen werde ine Reid) 
der Herrlichkeit. Ach mein GOTT! ıd) 
danke dir, Daß du mich nicht zu einem un: 
pernünftigen Thiere, zu einem grimmigen 
Löwen und Baren gfchaffen, fondern zu 
einem vernuͤnftigen Menichen, und zu dei- 
nem Ebenbilde; gieh, daß ich freundlich, 
fanftmüthig, hiebreich, gütig, barmherzig, 
demuͤthig und mild ſey gegen jederman. 
Du haft mir, lieber Vatter, eine unfterbli- 
che Seele gegeben; gieb mir Gnade, daß 
ich nicht fterbliche Dinge fuche, und meine 
unfterbliche Seele nicht mit ſterblichen 





Dingen beſchwere: denn wer feine Seele 
mit fterblichen Dingen beſchweret, der macht 
fie immer und ewig ſterben, und verfenkt 
fie in dem ewigen Tod. Ach! wieviel Seins 
de hat unfere arme Seele? und wenn wir 
diefelbe dem HErrn wieder geben; der fie 
ung gegeben, fo haben wir hie wohl geftrit- 
ten. Ach mein Herr FSEfu Chrifte! du 
halt mich durch dein Wort und Sacra⸗ 
ment, und durch dem Heil. Geift zu einer- 
neuen Creatur wiedergeboren. Gieb mir 
Gnade/ daß ic) in der neuen Geburt Iebe, 
in Heiligfeit und Gerechtigkeit. Gieb mir 
Gnade, daß ich bedenfe, daß ich zum ewi⸗ 
gen Leben erfhaffen und erlöfet bin, auf 
daß ich diezeitliche Wolluft lerne verſchmaͤ⸗ 
hen. Gieb, daß ich bedenfe, daß ich zu 
göttlichen himmlifchen Dingen erleuchtet 
und geheiliget bin, auf daß ich nicht irrdifch 
gefinnet fey, fondern mein Fleiſch Terne 
zwingen, daß es die göttlichen Werke in mir 
nicht verhindere. Sieb, daß ich bedenke, 
da dur mich zu deinem Tempel und Woh⸗ 
nung geheiliget haſt, auf daß ich mic) durch, 
die fleifchlichen Lüfte nicht verunreinige, 
Be thue, was dir wohlgefället, und 
ein Werkzeug fey, dadurch du deinen hei⸗ 
ligen Willen vollbringen mögelt. Gieb, 
daß 
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daß in mir nichts ſey, Denn was dein ift, 
und was du ig mir würfeft. O mein GOtt! 
behalte und bewahre deinen Stuhl, deinen 
Sig und Wohnung in meinem Herzen 


auf daß ich in dir und du in mit ewig blei⸗ 


beit, auf daß nicht ich, fondern mein HErr 
Chriftus in mir lebe; und daß, was ich hie 
im Sleifch lebe, ich möge leben im Glauben 
des Sohns GOttes, der mich geliebet hat, 
und ſich felbft fire mid) dargegeben. Dr 
















3. Theil, a. Gebet. 


rum gieb, daß ich als ein Rebe in dir ‚den 
lebendigen Weinſtock, bleiben, und gut 
Fruͤchte bringen möge ; daß ich in dir grün 
wie ein Dalmbaum, und * im Glau 
ben wie eine Ceder auf dem geiſtlichen Liba 
non, daß ich gepflanzet bleibe im Hauf 
des HErrn, und in den Vorhoͤfen meine: 
GoOlttes gruͤnen moͤge: daß ich verfünkige 
wiedu, o mein HErr und GOtt! fofromn 
biſt, und iſt Fein unrecht an die, Amen. 


IV. Gebet um die Nachfolge Ehrifti. J 


Ich du holdſeliger, freundlicher, liebrei⸗ 

cher HErr FJEſu Chriſte du ſanftmuͤ⸗ 
thiges, demuͤthiges, gedultiges Herz! wie 
ein ſchoͤnes, tugendreiches Exempel eines 
heiligen Lebens haft du ung gelaflen, daß 
wir nachfolgen follem deinen Fußſtapfen: 
Du bift ein unbefleckter Spiegel aller Zus 
genden, ein vollfommen Erempel der Hei 
Yigfeit, eine untadelhafte Regel der Froͤm⸗ 
m’gfeit, eine gewiffe Richtſchnur der Ger 
rechtigkeit. Ach! wie ungleich iſt doc) 


mein fuͤndliches Leben deinem heiligen 2er 3 


ben? Ich follte in Dir als eing neue Crea⸗ 
sur leben, fo lebe ich mehr in der alten Crea⸗ 
xur, nemlich in Adam , a!8 in dir, meinem 
Jieben HErrn ZEſu Chriſto; Sch follte 
nach dem Geiſt leben, ſo lebe ich leider 
nad) dem Fleiſch, und weiß doch, was Die 
Schrift fagt: Wo ihr nach dem Fleiſch 
Iebet, fo werdet ihr ſterben. Ach du freund⸗ 
liches, geduktiges, langmüthiges Herz! ver⸗ 
gieb mir meine Sünde, dede zu meine Ge⸗ 
brechen, überfiehe meine Miſſethat: Ders 
birg deine heiligen zarte Augen vor meiner 
Linreinigfeit, verroief mich nicht von deinem 
Angeficht, verftoß mich nicht aus deinem 


‚mir deine Demuth, als die Wurzel‘ 


Haufe, als einen Unreinen und Auflägiget 
Zilge aus in. meinem Herzen alle Hofe 
old de8 Teufels Unkraut, und _pflam 
















Fundament der Tugend; reute zu ® 
aus in mir alle Rachgier, und gieb mi 
ne edle Sanftmuth. Ach du hoͤchſte 
de aller Tugend! ſchmuͤcke mein Hm 
reinem Glauben, mit feuriger Liebe 
febendiger Hoffnung, mitheiliger And 
mit findlicher Furcht. O du me 
uverſicht! meine Liebe, meine H 
meine Ehre, meine Zierde; dein Leb 
ja nichts anders gewefen, Denn ‚Lieb 
Sanftmuth und Demuth, darum laß d 
dein edles Leben inmir auch ſeyn; deintt 
gendhaftes Leben fen auch mein Leben. X 
mich einen Geift, ein Leid und Seele m 
dir feyn, auf daß ich. im dir und du in m 
[ebeft, Kebe du in mir, und nicht ich felb| 
laß mich dir Ieben, und nicht mie falb| 
Sieh, daß ich dich alfo erkenne und li 
habe, daß ich auch alfo wandele, gleich 
du gewandelt haft; bift du mein Licht; 
leuchte in mir; bift dur mein eben, ſo lel 
in mir; biſt du meine Zierde, ſo 

ll 










—* Ra ; 
a: ; mu - 
> Um wahre Buffe und Erkaͤnntniß der Sünden. 


mich Konz Bi Due Freude, fo freue 


“dich in mir; bin ich deine Wohnung ‚ fo 


befise mich allein, laß mich allen dein Werk⸗ 


zeug ſeyn / daß mein Leib, Seele und Seift 
heilig fey. 1 ewwiger Weg, leite mich ; 


dur ewige Wahrheit, Ihre mich ; du ewiges 
Reben, erquicke mich. Laß mich ia nicht des 
böfen Geiftes Werkzeug feyn, daß er nicht 
feineBosheit, Lügen, Hoffart, Geitz, Zorn, 
"Unfauberfeit, durch mich und in mir übe 
und vollbringe; denn das iſt des Satans 




















Ich du heiliger, gerechter und barmberzi- 
A ger GOtt! Ich klage und befennedir 
it reuendem, zerbrochenem, zuſchlagenem 
en, und zerknirſchtem Geiſt meine 
rtretung und Miſſethat. Ah HErr! 
d meiner Sünden wie Sand am 
fie gehen tiber mein Haupt, und wie 
re Laft find fiemir zu ſchwer wor; 


fteiget und ſchreyet: Willt du 
ten, fo fan ich dir auf tauſend 
ten. Ach! welch eine 
aund Klumpen bin ich ? wie 
das tödtliche Gift der Erbr 


derbet ? Siehe, ich bin aus fündlichem 
Saamen gezeuget, und meine Mutter hat 
mich in Sünden empfangen; vom Haupt 
bis auf die Fußſohlen ift nichts gefundes an 
mir, Ach HErr! wer will einen veinen 
finden, da feiner rein ift ? Ach! ich bin ein 
boͤſer Zweig aus einem giftigen Baum, 


alle meine Kraͤfte ſind verderbet, mein Ver⸗ 









J 


* (Um GOttes Barmherzigkeit ſuche im 2. Gebot das 2. Gebet.) 


J V. Gebet um wahre Buffe und Exkaͤnntniß der Suͤnden. 
ſtand iſt verfinſtert, mein Mille iſt dir wi 


groß ift meine Mifferhat, daß fie f 1 
horfam / Beindfchaft, Zorn, Rachgier, Une 


jaͤnmerlich an Leib und Seele vers 


4 





Bild, davon du mich, o du ſchoͤnes voll 
kommenes Ebenbild GHDttes! erlöfen wol⸗ 
left, Erneure aber meinen Leib, Geiſt und 
Seele täglich nach) deinem Bilde, biß ich 
vollfommen werde. Laß mid) der Welt 
abfterben, auf daß ich dir lebe: La mid) 
mit dir. quferftehen, auf daß ich mit dir gen 


Himmel fahre: Laß mic) mit Dir gecreußiz 


get werden, auf Daß ich zu die in deine Herr⸗ 
lichkeit eingehen möge, Amen, 


derfpenftigs ich erfenne dich nicht recht, 
ich liebe dich nicht von Herzen, ich vertraue. 
dir nicht gänzlich, meines Herzens Zichten 
und Trachten ift böfe von Zugend auf im⸗ 
merdar. Wie ein Brunn fein Waſſer 


quillet; fo quillet mein Herz die Sünde ;da 


gehet heraus Rerachrung, Läfterung, Hof 
art, Lügen, eigene Liebe und Ehre, Unge— 


gedult, Unzucht, Ungerechtigkeit, Geitz, als 
ſerley böfe Lüfte, über, welche Du, o du ges 
rechter GOtt! das Urtheilgefprochen haft, 


Die das thun, folln das Reich GOttes 


nicht erben, Ach mein GOTT, mein, 
Schöpfer und Erlöfer! ic) klage dir, daß 
ich zwar nach 


den das Bild des Satans : Das ganze 


fer. Boßheit und Untugend, und bin ein 
Werkzeug des Satand worden. Ach HErr 
mein GStt! mein Elend ift gröffer, Denn 

Ei ich 
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deinem Ebenbilde gefihaffen, 
‚aber daffelbe verlohren habe, und bin wor⸗ 


Reich des Satans ift leider in mir,mitabe N 












































ich dirs Flagen Fon. Ich bin ein Greuel 
in allem meinem Thun und Laffen; alle 
meneGerechtigkeit iſt wie ein unflätig Kleid, 
ich verwelfe in meinen Sünden wie Die 
Blaͤtter, meine Sünden werden mic) auch 
noch dahin führen wie ein Wind. Ad) 
Here! ich habe alle deine Wohlthaten 
mißbraucht, mit allen meinen Sliedern und 
Kräften des Leibes und der Seelen dir wir 
derftrebet, mit Leib und Seele habe ich der 
Suͤnden und dem Teufel gedient, Ad! 
ic) bin aus deiner Gnade gefallenin. deinen 
ewigen Zorn, aus der Seligkeit in Die ewige 
Ve damm niß, aus dem Leben in den ewi 
ger Tod, aus dem Himmel in die unterfte 
Höfe. Ach HErr! ich Bin der verlorne 
& uhn, der feine Güter ſo ſchaͤndlich um 
bracht hat: Sch bin nicht werth, daß ich 
dein Kind heiffe; ich bin wertb, daß du 
mic) aus deinem Haufe flieffeft, und nim⸗ 
mermehr wieder aufnehmeft: Sch-bin der 
Knecht, der dir, meinem HErrn zehn 
taufend Pfund fhuldig ıft, und habe in 
Ewigkeit wicht zu bezah en: Ich bin der 
Mann, der unter die Mörder gefallen, Die 
haben mich ausgezogen, und des ſchoͤnen 
Bildes GOttes beraubet, und haben mich 
an Leib und Seile fo fehr o rmundet, daß 
mich Fein Menſch heiien Fan. Darum hilf 
du mir, mein GO und HErr.! Waffe mir 
Beyſtand in dieſer Noth denn Menſchen⸗ 
huͤlfe iſt hie fein nuͤtze. Bekehre du mid, 
HErr! jo werde ich bekehret; hf mir, ſo 
iſt mir geholfen, denn du biſt mein Ruhm. 
OHErk! wer fan das böfe Herz Andern, 
und ein neues haften? Du, HErr, allein 
du geirener Schöpfer in guten Werken: 
Wer Fandie tiefen und abſcheulichen Sum 


3. Theil, s. Bebet. 















































denwunden heilen? Du, Herr, und dein 
Wort, welches alles heilt. Nimm weg 
das böfe ſteinerne Herz, und fihaffein mir, 
GOtt lein reines Herz / und gieb mir einen 
neuen gewiſſen Geiſt, verwirf mich nicht 
von deinem Angeſicht, und nimm deinen 
H. Geiſt nicht von mir. Teoͤſte mich wie⸗ 
der mit deiner Hilfe, und der freudige Geiſt 
enthalte mich. Sch bin das verlorne Schaaf) 
wern du mich nicht ſucheſt, fo irre ich ewis 
glich, und bleibe ewig verloren. Nimm 
mid) auf deinen Mücken, und-bringe mich zu 
deinem bimmlifchen Schaafſtall. Gieb 
mir eine göttliche Traurigfeit, dieda würkgz 
eine heilfame Reue zur Seligkeit / die niema 
gerettet, und Daß mein Herzdurhden GR 
ben bereitet werde, fähig zu werden deine 
Troſtes, und der hochwuͤrdigen Bergebut 
der Sünden. Gieb mir einen zerknire 
ten Geiſt, ein zerbrochenes reuendes 
Laß meine Augen Thranenquellen werdeny 
meine Suͤnde herzlich zu a 













De und “u AN eg £ 
run tt! wenn id) Sag und 
Nacht weinete, koͤnnte ich mein Eienbnicht 
gnugfam beweinen, mein eSuͤnde nicht gnug 
beklagen, meinen Ungehor ſam nicht gnug 
beſeufzen. Ach mein GOtt! es reuet mich 
nicht fo ſehr und thut mir nichr ſo wehe, 
daß ich den Tod, Holle und Berdammnif 
verdienet habe, (denn das habe — 
verdienet) als daß ich dic), meinen GOM 
meinen Schöpfer, meinen leben Batter, 
meinen Erhalter, meinen Erlöfer, meinen 
©: !iymadher, meinen getreuen Hirten, mei 
fen »inigen wahrhaftigen Tröfter, fo. hoch, 
fo oft, fo vieifältig, ſo groͤblich fo ſchand⸗ 
lich beleidiget und erzuͤrnet habe, und io 

dir 
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ei fen für Deine groffe 
ohlthat und Barm⸗ 


w 
‚vor deinem gerechten 
igen Engeln und Aus; 
0 foll ich hingehen vor 


wo en 






deinem E 
nem 4 ER ? Deine rechte Hand wird 
mich. doch an allen Orten finden und hal⸗ 
ten. Sch fan und weiß nichts mehr, dern 
dis einiges Vatter, ich habe geſuͤndiget im 
Himmel m vor dir, und bin nicht werth / 















PH barmherziger und gnädiger GOtt! 
gedultig und von -groffer Gnade und 
Treue , Der du durch deinen lieben Sohn 
uͤnder zu die rufeſt, dieſelbe zu erquis 

ken: Ich komme zu dir, und bringe nichts 
mit mir/ denn eitel Sünde und — 
tigkeit, eine grofſe und ſchwere Suͤndenla 
‚die über mein Haupt gehet, und mir viel 

a fchwer iſt. Ich bringe auch m 

rochen und zuſch agen Herz, das wirſt du 
aicht verachten, ſondern dis Opfer 
1 wohlgefallen. Ah HErr! du 
| dig und barmherzig/ gedultig und 
von geoffer Gnade und Güte: du wirſt ja 
nicht ewiglit 
halten; bu alt ja zugefagt, du wolleft nicht 
ndeln nach unfern Sünden, und 
uns he ver elten nach unſerer Miſſethat. 
Denn ſo hoch 
ift, laͤſſeſt du deine Gnade walten überalle, 
Die di fü rd ten; fo fern der Abend ift 
‚ Säffeft du unfere Uebertret- 
ns feyn; wie ſich ein Vatter 














tung vonu 


Aber Kinder eubarmiet, [0 erbarmet fich der. 


* 





ſoll ich hinflichen vor dei⸗ 


VI. Gebet um ‚Vergebung der 


ch zürnen, noch immerdar Zorn wirft. , Ach HErr!gehe nicht ing 


er Himmel über der Erden hen? 


rgı 


daß ich dein es an Ach! ich habe 
mis der Kindfchaft ver luſtig gemacht, ih 
habe aufgehöret dein Kind zu feyn, durch 
meinen Ungehorfam „ und habe all: mein 
Kindesrecht verloren; aber ich g laͤuhe du 
habeſt noch nicht aufgchöret mein Bitter 
zu ſeyn, denn deine Barmherzigfeitift groß, 
und währet von Emwigfeit zu Ewigkeit. Das 









‚tum erbatme dich mein, und fiehenicht an 


meine Sünde, ſondern deine unendliche 
ewige Gnade und Barmherzigfeit,um der ° 
a ee — 


Suͤnden. * 
über die, r ihn fuͤrchten. Ach HErr! 
ehe an meinen Jammer und Elend und 
vergieb mir alle meine Sünde. Entſuͤn ⸗ 
dige mich mit Yfopen, daß ich rein werde, 
Ka nich, daß ich ſchneeweiß werde: tod 
ch hören Freude und Wonne, daß die 
Sebeine frölich werden, die Du zuſchlagen 
haft: Verbirge dein Antlis von meinen 
Süriden, und tilge alle meine EEE. 
Denn ic) erkenne meine Sünde, und meine 
Miſſethat ift immer vor mir, Allein an 
dir habe ich geſuͤndiget, und übel vor di 
‚gethan, auf daß du recht behaltefi in deinen 
Wort, und rein bleibeft, wenn du ge 
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mit deinem Knecht, denn vor dir i 
lebendiger Menfch gerecht: 
‚Sünde zurechnen, wer wird.® 
Ich hoffe auf den HEreny denn | ey 
dem Herrn iſt die a viel Erlös 
fung bey ihm; und er wird Irael e 

aus allen feinen Sünden. Ach HE 
heilsft ja die zerbrochenes Herzens find, 
a Ihre Schmerzen. "Du hai 


gelagt: 


iſt 


a 
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gefagt: Wenn deine Sunden gleich blut⸗ 
roth wären, follen fie doc) ſchneeweiß wer, 
den, und wenn fie find wie Rofinfarbe, fol 
Ten fie doch wie Wolle werden. Darum 
heile mich, reinige mich, verbinde mid), o 
du GH meines Heils und mein Arzt. 
Du haft ja gefagt: Mir haft du Arbeit ges 
macht mit deinen Sünden, und Muͤhe mit 
deiner Miſſethat. Ich, ich tilge deine 
Sünde um meinet willen, und gedenke der⸗ 
felben nimmermebr. Ad) HErr! dedezu, 
tilge meine ſchwere Suͤnde, und laß mich 
nicht Darinn verderben. Ach mein Her 
Eu Chriſte! du 
gerragen, und. auf Dich geladen unſere 
Schmerzen: du biſt um unferer Mifferhat 
willen verwundet, und um unferer Sünde 
wilten zufchlagen; die Strafe hat dein lie⸗ 
ber Vatter auf dich gelegt, auf daß wir 
Friede hatten, und durch deine Wunden 
find wir. geheilet, Darum will ich nicht 
yerzagen, fondern mid) veft an Dich halten, 
Hu mein Erlöfer! du wirft Did) über mich 
erbarmen, denn es iſt ja viel Erbarmen und 
Bergebung bey dir. Du fieheft ja an den 
Elenden, und der zerbrochenes Geiſtes ift, 
Het fich fürchtet vor deinem Abort. Ach 
mein GH! «8 tröftet mich herzlich dein 
theuter Eyd: So wahr als ich lebe, ich 
yeill nicht den Tod des Sünders, fondern 
daß er fich befchre und lebe: Meyneſt du, 
daß ich Gefallen abe am Tode des Gott: 
Iofen? wenn fich der Gottloſe befchret, fo 
folls ihm nicht ſchaden, daß er ift gottloß 
gewefen, und aller feiner Sunde, die er ger 
than, foll nimmermehr gedacht werden. 
Ach HEretduHoft ia 


Sünde zu vergeben, fondern auch gerecht 


3. Theil, 6. Bebet. 


haft unfer Krankheit 


nicht allein zugeſagt, 















































au machen, und die Gerechtigkeit zu ſchen⸗ 
fen. Ach HErr! beydes muß ich von dei⸗ 
ner Hand empfangen, Vergebung meiner 
Suͤnden, und die zugerechnete Gerechtig⸗ 
keit meines Erloͤſers. O HErr! rend) 
mich an mit dem Rod des Heils und bes 


Fleide mich mit dem Kleide der Gerechtig⸗ 


feit. Ach HEre! nimm dich meiner See⸗ 
fen herzlich an, daß fie nicht verderbe, und 
wirf alle meine Stinde ‚hinter dich zuruͤck. 
ch! wo ift doch ein folcher GOtt, nie du 
bift ? der Miſſethat vergiebet, und die Suͤn⸗ 
de nicht behält den übrigen feines Erbthells? 
Du wirft dich unfer erbarmen, und unſere 
Simde in die Tiefe des Meers werfen 
Gieb mir, o GOit! einen veften ſtarken 
Glauben, daß ich mich auf dieſe deine VBr⸗ 
heiffung ſicherlich gründe, und deinen lies 

ben Sohn im Glauben anſchaue N 
wie Mofes in der Wüften eine Schlange 
erhöhet hat: Alfo ift des Menfchen Sohn? 
erhöhet worden, auf daß alle, Die an ihm 
glauben, nicht verloren werden, / ſondern 
das ewige Leben habın. Ach mein lieber 
Gott! wie haft du die Welt alſo geliebet, 
daß du ihr deinen eingebornen Sohn gege⸗ 
ben haft, auf daß alle, die an ihn glauben, 
nicht verloren werden, fondern dag ewige 
Reben haben ; denn du haft jadeinen Sohn 
nicht gefandt in die Welt, daß er die Welt 
richte, fondern daß die Welt durch ihn fer 
lig werde. Wer an ihn gläubet,der wird 
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ncht gerichtet, und fommt nicht ins Ge⸗ 


richty fondern ift vom Tode zum Leben hin⸗ 
durch gedrungen. Ach! wie groß und troͤſt⸗ 
ſich ift deine Gnade, daß wir ohn unſer 
Verdienſt gerecht werden, aus deiner Gna⸗ 
de, durch die Erlöfung, ſo durch JEſum 
Chriſtum 






Chriſtum geſchehen ifts welchen bu haft 
norgeftellet zu einem Snadenftuhl, dur 
Sen Glauben in feinem Blut? Darum 
preifeft du, o GOtt! deine Liebe gegen uns, 
daß Chriftus Finsung geſtorben iſt, da wir 
och Sünder waren, vielmehr werden wir 
aun für dem Zorn behalten werden; dies 
weil wir durch fein Blut find gerecht wor- 
din. Denn ſo du und verföhner haft Durch 
den Tod deines Sohnes, da wirnoch Fein⸗ 
de waren, vielmehr: werden wir num durch 
9 Beben felig werden, weil wir nun vers 
öhnet ſeyn Darum wo die Suͤnde maͤch⸗ 
erden ift, da ift-deine Gnade noch 
mächtiger; denn du haft deinen Sohn, 
meinen HEren Chriftum ZEjum, mir ges 
macht zur Meißheit, zur Gerechtigkeit, zur 
Heiligung und zur Erlöfung. Ach mein 
SO! du wareft in Chrifto,und verföh- 
netef die Welt durch ihn, und rechneteft 
ung unfere Sünde nicht zu, fondern haft 
den, Der von keiner Sünde wufte, fuͤr uns 
ur Sünde gemacht, auf daß wir würden 
die Gerechtigkeit in iym. Darum mwollen 
wir dir, o Batter! Dank fagen, daß du ung 
tüchtig gemacht haft zum Erbtheil der Hei⸗ 
ligen im Licht, und ung erreitit von Der 
Dorigkeit der Tinfterniß, und verfest haft 
ind Meich deines lieben Sohnes JEſu 
Chrifti, an welchem wir haben die Erlöfung 
durch fein Blut; nemlich die Vergebung 
der Sünden. Ach mein HErr JEſu Chri⸗ 
ſte! wie tröftlich iſt das Wort, das du fa: 
geft: Die Starken bedürfen des Arztes 
nicht, fondern Die Kranken. Ich binfom- 
men, die Sünder zur Bufle zu rufen, und 
nicht die Gerechten :Des Menfchen Sohn 
ift fommen, zu ſuchen und feligzu machen, 


Um Vergebung der Sünden. 


das verloren fl, Freuet euch mit mir, 


ch dennich habe mein Schaaf wieder funden, 


das verloren war. Dir, o mein Erlöfer! 
haft auch die Anklage des Gefigesund den 
Stuch hinweg genommen: du biſt für ung 
ein Sluch worden am Holy, auf daß du ung 
vom Fluͤch des Geſetzes erlögeteft, und wie 
die Kindfchaft empfiengen. Du daft auss 
getilget die Handſchrift/ fo wider und war, 
und fie aus dem Mittel gethan, und ans 
Creutz geheftet. - Darum ift das gewißlich 


wahr, und eintheures werthed Wort, dag 


du, mein HErr FEſu Chriſte! kommen biſt 


in die Welt, die Sünder ſelig zu machen. 


Und wir ind Ncht mit vergänglichem Gol⸗ 
de und Silber erlöfet, fondern mit deinem 
theuren Blut, ale eines unbefleckt en Laͤmm⸗ 
leins: Darum haft du unfere Sünde felbft 
geopfert an deinem Leibe auf dem Hol, auf 
daß wir der Sünden abgeftorben, der Ge; 
vechtigfeit leben, durch welches Wunden 
wir find heil worden; darum hatung allein 
dein Blut, o Herr Fefu Chriſte! gereis 
niget von allen unfern Sünden wie gefchries 
ben ift: Ihr fend geheiliget, ihr fend abge 
wafchen, ihr fend gerecht gemacht, durch 


den Namen SEfu, und dureh den Geiſt 


eured GOttes. Darum haben wir einen 
Sürfprecher bey GOtt, IEſum, den Ger 
rechten, der geftorben ift fir unfere, und 
fie der ganzen Welt Sünde, Ach mein 
himmlifcher Vatter! du erbarmeft dich über 
alles, denn du haft Gewalt überalles, und 
tiberficheft der Menſchen Sünde, daß fie 
ſich beffern follen. 
ſcher! du richteſt alles mit Gelindigkeit/ und 
regiereſt uns mit viel Verſchonen, denn du 
vermagſt alles, was du willt, und giebſt deis 

&R 3 nen 


Du gewaltiger Herr: 
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nen Kindern damit zu verſtehen, fie ſollen 
guter Hoffnung fenn, denn du wolleſt Buſ⸗ 
f annehmen für die Stunde. Ad) mein 

erzliebfter Herr JEſu Chrifte, du Lamm 
GDties! das da tragt die Sünde der 
Welt, erbarme did) mein‘, um deiner heili- 
gen Dienfchwerdung willen, um deiner grof- 
ſen Liebe willen, um deiner heiligen Trau⸗ 

tigkeit willen, da du in deinem Leiden zit⸗ 
terteft und zaateft, um deines heiligen To⸗ 
desfampfs und blutigen Schweiſſes willen, 
um deiner groffen Schmach willen, um der 
harten Schläge willen, um der Verſpot⸗ 
tung und Birfpeyung willgg, fodı erlitten, 

um deines heiligen Shure willen, bis 
zum Tode am Creutz umdeiner hohen Ge 
dult willen, um deiner edien Sanftmuth 
willen, um deiner heiligen Vorbitte willen, 
um deines heiligen Angftgejchreyeswillen, 





VII. Ein ander Bebet um Vergebung der Sünden, | 


Eyadiger und gerechter GOTT! ein 
GH, dem hottloß Wefen nicht ger 
faͤllet, des Seele die Sottlofen haffer, und 
den Llebelthätern feind ft, welcher Greuel 
bat an den Hlutgierigen und Falſchen, der 
du die Luͤgner umbringefk, wer boͤſe iſt, blei⸗ 
bet nicht vor dir; der du gedraͤuet haſt, 
ernſtlich zu ſtrafen die, ſo deine Gebote 
übertretten. Dir haft mic) ja gemacht zum 
Schaͤflein Deiner Weide, und zum Erbtheil 
deines Volks berufen, mit deines Sohns 
theurem Blute erlöfet, Haft mich dein Wort 
hören, und deinen Willen wiſſen laflen, 
Darum follte ich dich billig. über alle Dinge 
lieben, von ganzem Herzen, Seele. und 
Gemuͤthe, und meine Glieder begeben zum 
Dpfer, das da lebendig, heilig, und! dir 































3, Theil, 7. Gebet? »-'' 


da dur riefeft: Mein GOtt, mein GOt 
warum haft dur mich verlaffen? um dein: 
heiligen Durftes willen am Creus, u 
Deiner heiligen Wunden willen an Hände 
und Fuͤſſen, und in deiner Seiten, um 4 
ler deiner Blutströpflein willen, um dein: 
bitteen Todes willen. Ach Wattert 
diefes hohen tyeuren Schages willen, ıı 
dieſes hohen Verdienſtes willen, vergigme 
ner Sünde, denn die Bezahlung ift vol 
kommen, und wichtiger denn allemei 
Sünde, ‚dis heilige Verdienft wiege a 
meine Sünden auf. OGOLEH. GM 
du einiger Tröfter! zuͤnde an dieſen 
und bewahre ihn in meinem Herzen, 
ich ihn nimmermehr verliere ſondern d 
lebe: und ſterbe, und in dieſem Glauben 

GOttes Angeſicht erfcheinen, und diem 
ge Seligkeit erlangen möge, Amen. ” 












wohlgefahig ift: Dir follt ich mein &eb 
lang dienen in Heiligkeitund Gerechtig 
und mich diefer Welt nicht gleich fiel 
fondern mid) verändern durch Ermeuerm 
meines Sinnes. Aber. ich.bin leider u 
geharfam geweſen, habe Dich nicht gefürc 
tet und geliebet; habe deinen Willen | 
wußt, mich aber nicht bereitet, noch gerha 
was du befohlen haſt. Ich habe ausm 
nes Fleiſches verderbter Eigenfdyaft, d 
Welt Aergerniß, und des Teufels Antı 
zung, wider dein Geſetz vielfältig gefündig 
dadurch ich dich, meinen Schöpfer ui 
Erhalter meines Lebens, zu gorn und Ott 
fe bewegt. : Darum haft du meiner bil 
sicht verfchonet, die Streiche hab ich wo 
verdienety und Urfachigenug gegeben, m 

| 


Zu GOtt dem Sohn um Dergebung der Sünden. 1% 


u vergelten, wie ichs verdienet. Solches ber Batter, wie er fich um meiner Sünde 
rkenne und befenne ich herzlich, Du biſt ge- willen hat verwunden laffen, fiehe an feine 
echt, wir aber. müflen uns ſchaͤmen, ja unſchuldige durchgrabene Hande, wie er 
ihamen muß ich mic) in mein Der; , weil für mich gearbeitet, ſiehe an feine durchftos 
ins Berborgene ſieheſt Herzen und Nie chene Fuͤſſe, Die für mich. fo einen fauren 
en pruͤfeſt. Ach HErr! gehe nicht ins Gang gethan/betrachte feine verwundete 
Sericht mit deinem Knecht, denn umerträge Seite, aus welcher , als aus einem Heil 
ich ft Dein Zorn, welchen du den Sün: brunnen, Blutund Waſſer, zur Reinigung 
ern draͤueſt So du millt Sünde zurech⸗ meiner Sünden, geflöffen.. Siehe, wie 
en, HErr, mer wird beftehen? Aber du ſchmerzlich er an feinem Leibe, wegen mei, 
Barter der Barmherzigkeit und GDit al⸗ ner Sünden; zuſchlagen; gedenfe anfeine 
e8 Sroftes, ben dem viel, Gnade und Er: jaͤmmerliche Geſtalt, in weicher er fih am - 
jarmung it, fehr gnadig und von groffer. Creutz für ri der wahre Hoheprie⸗ 
Dult, des Güte Himmel und Erde vol fter, geopfert 4, und fey mir gnädig, und 
Ma Seen: an deine Barmherzigkeit, die laß mich ſeiner Genugthuung und Bezah⸗ 
er Welt her geweſen iſt / und tilge alle lung ewig genieſſen. Erneuere mich aber, 
ine Mifferhat durch deine uͤberſchweng⸗ durch deines Geiſtes Kraft, daß ich ein neuer 
iche Guͤte und groſſe Gnade. Lind weil Menſch werde, und Luft habe an deinen 
ch michts habe, darauf ich mich Fan verlafe Geboten; daß ich ſtark werde durch deinen 
en, damit ich wor deinen Richterſtuhl ber Geift an dem inwendigen Menſchen, im 
tehen und nicht zu Schanden, werben moͤ⸗ Glauben/ Liebe und Hoffnung, Demuth, 
je, denn allein diinen lieben Sohn, HE Sanftmuth und Gedult: dag Chriftug, 
um Ehriftum, und fein theures Verdienſt, durch den Glauben in mir wohne, durch 
Jamit er mid) son Sünden’ criöferhatz ſo die Liebe in mir lebe, durch die Hoffnung 
bring ich denfelben vordich, weil du an ihm mich ftärfe, auf daß ich nicht zu Schanden, 
Wohlgefalle haft; und ftelle ihn, als einen fondern zum ewigen Leben erhalten wers 
Mietlr, mischen Dich und mich, und dein de, Amen. | 

ſtrenges Gericht: "Siehe denſe ben an, lies 


VOL Zu GOtt dem Sohn um Vergebung der Sünden. 







Err IEſu Chrifte, mein ewiger Ho: 
herpriſter, Sücbitter, Mitiler, Ver⸗ 
führer! wie treulich haft du die ver orne 
Schaafe gefucht, die Sünder zur Buffe 
geruffen, am Creutz für die Lebelthärer ge 
beten, deines Watters Her; dadurch ‚wir 
föhnet, verteisteft auch noch alle bußfertige 
Sünder, und bitteft deine m himmiſchen 


” 


Bitter die Strafe ab? Siehe, ich bin yon 
Natur ein Kind des Zorns; alles Lıchten 
und Trachten meines Herzens iſt nur böfe 
immerdar. Ich weiß, daß in mir nichts 
Gutes wohnet; wollen habe id) wol, aber 


vollbr ingen das Gute finde ich nicht; denn 


das Gute, fo ich will thue ich nicht, ſon— 
dern das Bde, ſo ich nicht will, thue ne 
ber 
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138 | . Theil; 8, Gebet. 


Aber HErr! ich Fan nicht merken, wie oft 
ich fehle, verzeibe mir. meine verborgene 
Fehle, meine Sünden gehen über mein 
Haupt, wie eine ſchwere Laſt find fie mir 
zu fehwer worden: Aber Herr SEfu! du 
haft fie von mir genommen und getragen, 
mein Erlöfer, mein Heiland, mein Fuͤrſpre⸗ 
eher, mein Beyſtand und Helfer, erbarme 
dich mein, zu dir allein habe ich Zuflucht. 
O du zerſchlagener Felß! verbirge mich vor 
dem Grimm des Satans und Schrecken 
der Hoͤllen, in die Steinritzen und Felßloͤ⸗ 
eher deiner blutigen em Wende alle 
Plagen von mir gnaͤdiglidaß ich nicht 
im Grimm verzehret und aufgefreſſen wer⸗ 
de, Bleibe mein Füriprecher am Juͤngſten 
Gericht, daß ich nicht darf hören die ſchreck⸗ 
liche Stimme: Weichet von mir alſe Uebel⸗ 






„(Um ben Heiligen Gelſt ſuche pag. 37) | 
“IX, Um die Sveude des Heiligen Geiftee in Traurigkeit 7 | 


Ach du heiliger und gerechter GOtt! ein 
GOit alles Troſtes, des Friedes, der 
Freude, deſſen Reich iſt Gerechtigkeit, Frie⸗ 
De und Freude in dem Heiligen Geiſt: Ich 
klage und bekenne dir, daß ich oft nach der 
weltlichen Luſt und vergaͤnglichen Freude 
dieſer Welt begierig geweſen, dieſelhe ge⸗ 


ſucht, gelicbet, und derſelben mehrdenn bil 
lig nachgegangen, da ich billig meine Luft 


und Freude an dir, meinem. lieben GOtt, 
follte gehabt haben. Ach! vergieb mir fol; 
che Thorheit, und laß mein Herz nichtmehr 
dadurch befleckt und betrogen werden: tilge 
aus meinem Herzen alle Augeniuft, Flei⸗ 
ſchesluſt, und hoffärtiges, Leben + reinige 
mein Herz, von aller Appigen Weltfreude/ 


7 


thäter, ich habe euch nie etfannt. Durabeı 
HErr! fenneft mein Herz, daß ed mit Re 
und Traurigkeit zerbrochen und zerfchlage 
ift, daffelbe opfere ich dir, mit Deinem Bli 
befprenget, das wirft du nicht werachtet 
Erfülle an mir Deine there Verheiſſun 
da du fageft: Es follen alley die an die 
gläuben, nicht verloren werden, fondern do 
ewige Leben haben. . Ach HErelich glaı 
be, hilf meinem Unglauben, laß midynid 
in meinen Sünden verderben, noch 
Strafe ewiglich aufmirbleiben,. DieSt 
„fe liegt auf die, du haft fie erlitten, auf 
wir Friede hätten, und Durch deine But 
den find wir geheilet; darauf will ich 
verlaffen im Glauben, und hoffen, und 
warten ded Glaubens Ende und die cw 
Seligkeit, Amen, * 







| — 
welche nichts denn den Tod gebietet, Mi 
in ein ewiges Heulen und Zahnklappenp: 
wandelt wird, Zünde aber in mir amt 
ewige, wahrhaft:ge, himmliſche Freut 
welche ift ein Vorſchmack des ewigen $ 
bens, und. ein Stüd vom Reid) GOtte 
fo in ung ift, und eine edle Frucht und © 
be des H. Geiſtes: daß ic) mich allezeit 
dir und meinem HEren Chrifto freuen m 
ge. Laß mid) empfinden, was Der Piel 
fpricht: Du erfreueft mein Herz, ob je 
gleich viel Wein und Korn haben. u 
laß fich freuen alle, Die auf ‚Dich traue 
ewiglich laß fie rühmen, denn du beſchirm 
fie, frölich laß ſeyn in Dir die deinen Nam 
fieben, und ich. freue mich, und bin FEOl 






art dir, und lobe deinen Namen, du Aller 
Höchfter! Laß mic) empfinden, was David 
foricht: Ich hoffe aber darauf, daß du fo 
gnädig bikt, mein Herz frewst ſich, daß du fo 
gerne hilfeft, ich will dem HErrn fingen; 
daß er fowohl an mir thut. Item: Bor 
Dir ift Freude die Fülle, und lieblich Weſen 
zu deiner Mechten ewiglich. Und: Sieb 
daß ich mid) Freue in deiner Kraft; und fehr 
froͤlich fen über deiner Hülfe, erfreue mic) 
mit Freuden deines Antlitzes. Und: Es 
muͤſſen ſich freuen und frölich ſeyn alle, die 
nach dir fragen, und die dein Heil lieben, 












gelobet. Ach mein GOtt! laß mid) hören 
Freude und Wanne, daß die Gebeine fro: 
lich werden, Die du zuſchlagen haft: Troͤſte 
mic) wieder mit deiner Hilfe, und der freus 
Dige Geiſt enthalte mich. Ach mein GOtt! 
laß mich dir ein Freudenopfer thun, und 
Deinem Nanıen danfen, daß er ſo troͤſtlich 
a Ah mein GOtt! laß mich hören, 

als in deinem Heiligthum, was du in mir 

redeftrauf daß ich frölich werde, Ach mein 

SHE! deine Guͤte iſt beffer denn Leben, 
meine Lippen preiſen dich, daſelbſt wollte 
ich dich gern loben mein lebenlang und mei⸗ 
ne Haͤnde in deinem Namen aufheben; das 








ich dich mit froͤlichem Munde loben 
ſollze. Ah GOtt! laß mich empfinden, 
was der Pſalm fagt: Die Gerechten müfs 
fen fid) freuen und frölid) feyn vor GOtt, 
und von Herzen fich freuen. - tem: Die 
Elenden fehens und freuen fih, und die 


Um die Sveude des &. Beiftes in Trauvigkeit. | 


muͤſſen allewege fagen: Der HErr ſey hoch⸗ 


ines Herzens Freude und Wonne, 


——— 
— fuͤrchten, denen wird das Herze le⸗ 

ei: 
Freude feyn, daß ich mic) zu Dirhalte, und 
meine Zuwerficht fege auf den HEern, und 


verfündige alle dein Thun. Laß mich em ⸗ 


pfinden, wie lieblic) deine Wohnung n ſeyn, 
HErr Be daß fih mein Leib und 
Seele freuen in dem lebendigen GOTT. 
Laß mich erfahren, daß dem Serechten das 
Licht immer muͤſſe wieder aufgehen, . und 
Sreude dem frommen Herzen. Laß mid 
mit Freuden Waſſer ſchoͤpfen aus dem 
Heilbrunnen IEſu Chriſti; Gieb daß ich 
mich allezeit im HErrn freue, und meine 
Seele froͤlich ſey in meinem GOtt; komm 


in mein Herz, du Himmelskoͤnig, daß ich 


mich freue und jaucdıgemitder Tochter iom. 
Ah mein GOtt! weil du dich uͤber uns 

feeueft, wie fih ein Bräutigam feiner 
Braut freuet, fo laß mic) Doch) auch wieder 
is Die herzlich freuen, auf daß ich mich dort 
in dir ewwiglich freuen möge, wenn du den 
neuen Himmel unddieneue Erde voll Sreus 
de machen wirft, wenn du ung tröften wirft, 
wie eine Mutter ihre Kindlein tröftet, wenn 
unfere Being werben grünen wie das Gras; 


Denn wird unfer Mund voll Lachens, und 
unfere Zunge voll Ruͤhmens feyn, denn 


wird ewige Freude Uber unferm Haupte 


ſeyn denn werden wie mit Sreudenerndten, 


was wir mit Thränen gefüct haben. Faß 
ung diefe Freude ewig genieffen, o du freu⸗ 
denreiher GOtt und Batter! durch JE⸗ 
fum Chriſtum unfern HErrn, Amen. 


2. 8%, Umdie Begierde und Verlangen nad) dem ewigen Leben. 


ah mein himmliſcher Vatter, der du 





A migh, dein arıned elendes Kind, zum 


ewigen Leben erfchaffen, und durch deinen 
lieben Sohn, darzu erfauft, und durch dei⸗ 
(©) nen 



















Ach mein GOtt! laß das meine 
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nen Heil. Geift darzu geheiliget haft: Ich 
flage und befenne dir von Herzen, daß i 
ſolches ewiges, höchftes, unausſprechliches 
Gut, das ewige Leben, aus menſchlicher 
Blindheit; nie recht erkannt, mich auch deſ⸗ 
ſelben nie rechtſchaffen gefreuet und getroͤ⸗ 
ſtet habe, auch nie kein 

nigliches Verlangen darnach gehabt: ſon⸗ 
dern ich bin leider! bis daher allzu irrdiſch 
geſinnet geweſen, habe die Welt lieber ge; 
habt, die Augenluſt, Fleiſchesluſt, und das 
hoffaͤrtige Leben. Ach lieber Vatter! ver⸗ 
gieb mir ſolche groſſe Suͤnde und Thorheit, 
und tilge aus meinem Herzen alle Weltlie⸗ 
be, alle zeitliche Ehrſucht, alle fleifchliche 
Wolluſt, welche die Seele befleden, und 
wider diefelbe ftreiten. Gieb, daß id) er- 
fernen möge, wozu ich gefchaffen,; erlöfet 
und aeheiliget bin; daß ich dich o GOtt, 
das höchfte Gut, vor allen Dingen fuche, 
Jiebe, und von Herzen begehre, nichts an⸗ 
ders wünfche und hoffe, denn dich und das 
ewige Leben, nirgend anders nadı ſeufze, 


amd Verlangen habe, denn nad) Dir allein. 


Zuͤnde in mie an den heiligen Durſt He 


‚dem ewigen Leben, daß meine Seele na 


dir ſchrehe, wie der Hirfch nach friſchem 
Haffer. Laß mich auch) Feine Angft, Truͤb⸗ 
ſal, Verfolgung und Elend abwenden von 
diefer Hoffnung: Denn ich weiß, daß mein 
Erloͤſer lebet, und die Hoffnung, fo ich auf 
ihn gefetst, wird mich nicht laſſen zu Schan⸗ 
den werden. Gieb, daß ich mich in allem 
Ereuß und Leiden des ewigen Lebens freue 
und tröfte, und alle Trübfal dadurch linde⸗ 
ve und überwinde. Denn was ift alles 
Leiden, ja der aͤrgſte Tod, ja alle zeitliche 
Höllenangft, gegen die ewige unendliche 


erzgrimpliches in⸗ 





Freude und Herrlichkeit des ewigen Lebens? 


ch Laß mich dis Wert in meinem Herzen ber 


denfen: In meines Vatters Haufe find 
viel Wohnungen, und ic) gehe hin, euch die 
Stätte zubereiten. Ach! ein ſchoͤnes Haug 
muß ſeyn des allmächtigen Batters Haus, 
ein Haus voll Herrlichkeit, ein Haus voll 
Sicht und Klarheit, ein Haus voll Leben und 
Seligfeit, ein Haus voll Freude und Won⸗ 
ne, ein Haus voll Heiligfeit und Gexech⸗ 
tigkeit. Ach! wein werde ich aus dieſem 
finftern Haufediefer Welt, und meines Leis” 
bes, erlöfet werden, wenn werde ich dahin 
fommen, daß ich GOttes Angeficht fehe ?* 
Gott fehen von Angefichte, ift Die hoͤchſte 
Freude, das höchfte Keben, die hoͤchſte Sa 
ligfeit, wenn werde ich meines Erloͤſers hold“ 
ſeliges, freundliches, liebreiches Angeficht 
fehen? Du haft gefagt, mein HErr und 
Gott: Sch will zu euch Formen, und euch 
zu mir nehmen, auf daß ihr ferd, wo ich 
bin. Ad mein HErr! fomm nur bald,” 
und nimm mich zu dir, auf Daß die Erlöfe 
ten feyn bey dem Erlöfer, die Kinder bey ih⸗ 
rem Vatter, die Geheiligten bey dem Aller⸗ 
heiligſten. Warum laͤſſeſt du ung fo lang 
in diefer Welt und Sammerthal, in einem 
fremden Lande, da wir Pilger und nicht 








Daheim feyn? Führe uns doch in unfere 


rechte Heymath, in unfer rechtes Vatter⸗ 
land, in unfers Vatters Haus, da du und 
die Stätte bereitet haft, weiches du ung fo 
theuer erfaufthaft. Du haſt gefagt: Vat⸗ 
ter, ich will, daß wo ich bin, auch die bey 
mir feyn, die Du mir gegeben haft, auf daß 
fie meine Herrlichfeitfehen. Ach! der Bat 
ter hat mich dir auch gegeben, Darum bin 
ich auch dein, und du bift mein, wer ja 
un 


Um die Benierde und Verlangen nach dem ewigen Leben. 
ns denn ſcheiden? Sind wird doch Kin- 


der deines Datters durch Dich, Darum find 
wir auch unfers rechten Vatters Erben, 
und deine Miterben, darum haft du ung 
das Pfand des ewigen Erbes, deinen De 
Geift gegeben, daran erkennen wir, daß wir 
deine Kinder feyn, an dem Geift, den du 
uns gegeben haft, mit welchem Du und vers 
fiegelt haft, biß auf den Tag unferer Erloͤ⸗ 
fung, da du uns das unvergängliche, um 
serwelkliche, unbefleckte Erbe, das ung im 
Himmel aufgehaben und behalten ift, ge; 
ben wirft. Ach! laß mir doch ein kleines 
Brofamlein dieſes Erbes in mein Herze 
Fallen, daß ich einen Vorſchmack haben 
moͤge des ewigen Lebens; auf daß ich mer, 


fen und erfennen möge, wie überföftlic) 


amd edel mein kuͤnftiges Erbgut (ey. Ach 
Dur ewiger, heiliger, unfterdliher GOtt! 
Du kanſt mit einem Tröpflein deines himm⸗ 
Yfchen Guts mehr erfreuen, denn alle ſterb⸗ 
Jiche Creaturen, mit aller ihrer Luſt. Ach! 
Die Freude und Luft, die aus dem Ewigen 
Fommt, ift taufendmal edler Denn die, fü 
aus dem Zeitlichen und Irrdiſchen fommt, 
ja aller Welt Freude iſt dargegen lauter 
bittere Galle, wer diefe himmliſche Freude 
ſchmecket, dem wird die ganze Welt bitter. 
Ach! wer einen Augenblick die Herrlichkeit 
GoOites fehen möchte, er wuͤrde der ganzen 
Welt auf einmal vergefien, denn GOtt 
fehen, ift Leben und Seligfeit. Ich habe 
den HErrn gefehen, fagt der heilige Erz, 
‚vatter Jacob, von Angeficht zu Angeficht, 
und meine Seele ift genefen. Ddu ſchoͤ⸗ 
ned DR meines Vatters! O du liebliche 
Wohnung! O dufchöne Stadt GOttes 
ſo die Herrlichkeit GOttes erleuchtet! O 


139 
du eriger Tag! O ewiges Licht! O ewige 
Ruhe! O ewiges liebliches Wefen! O 
freudenreiche Geſellſchaft GOttes, Engel 
und Menſchen! O groſſer Friede! O ewi⸗ 
ge Freude! GOttes Wille und Wohlge⸗ 
fallen in allen, GOttes Liebe in allen, 
Gottes Freude und Friede in allen, Aus 
der ewigen, vollkommenen, unendlichen Lies 
be GOttes wird immer neue Freude; denn 
ewige Liebe gebieret ewige Breude, ewiges 
Gut, ewiges Leben. Dein werden alle 
Yuserwählten voll feyn, nemlich deiner Lies 
be, deiner Freude, deines Lichtes, denn Dur 
wirft in ihnen leuchten, wie Moſis Ange 
ficht leuchtete wegen Der kurzen Beywoh⸗ 
nung der vierzig Tage; vielmehr werden 
wir von Deiner Klarheit leuchten, weil wir 
esvig bey dir feyn werden. Deine Herr⸗ 
Jichfeit wird in uns leuchten, deine Heilige 
feit, deine Schönheit, deine Kraft und 
Stärke, dein Licht, deine Klarheit, deine 
Weißheit, Damit wirft Du uns zieren, ers 
füllen und erfreuen. Nicht auffer ung, 
fondern in ung wird Diefer Schas feyn, und 
alles Gut, welches du felbit bift; denn ou 
wirft feyn alles in allem, und was Die Aus⸗ 
exwehlten winfchen werten, das werden fie 
alles an dir haben, und dich felbft inihnen, 
da werden wir unfern Reichthum in ung 
felbft haben, wir werden in GOtt und 


Gott in ung feyn, in GOttes Liche wer⸗ 


den wir ung fehen eingefchloffen, und GOtt 
in Wr Liebe, wir werden uns alle in 
Chriſti fiebreiches Herz eingefchloffen ſehen, 
und Chriftum in ung, wir werden in der 
Freude des Heil: Seiftes leben und weben; 
und der H. Geift in ung, wir werden mit 
‚allen heiligen Engeln vereiniget feyn, und 
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beflecket. 
WVWaͤtter / alles aus Gnaden; Ach! decke es zu, 


3. Theil, 
mit allen Auserwehlten ein Herz und ein 
Geiſt ſeyn, und alles Leides dieſer Welt 
vergeſſen, und werden ewiglich mit den 
Freuden des Angeſichts GOttes ergoͤtzet 
werden. 
Das ewige Leben iſt: 

= Ein unverlierlicher Reichthum, eine un 
verlegliche Ehre, eine immerfättigende 
Snugfamfeit, eine Gefundheit ohne Ger 
brechen, eine diebe ohne Falſch, Wolluſt 
ohne Eitelkeit, Stärke ohne Schwachheit, 
Freyheit ohne Scaverey, Muffeohne Muͤ⸗ 
he, Klarheit ohne Verdunkelung: Ein lieb, 
liches Wefen, ein erwuͤnſchtes Weſen: 
Immerwaͤhrend ohne Aufhüren: Eine 
Fülle oh: Mangel, Sicherheit ohne Sucht, 
Ehre ohne Befchwerde und Gefährde, Le⸗ 
ben ohne Tod, De und Adel ohne 
Miß gunſt, Seligkeit ohne Truͤbſal, Weiß⸗ 
heit ohne Sırfal! Freude ohne Leid, Saͤt⸗ 
tigfeit ohne Eifel, die edelfte Sefellfchaft 
und friedfamfte Gemeinſchaft, die An 





{rn Gebet. 


ſchauung GOttes, deſſen erfreulichſte Nieſ⸗ 
fung und lieb ſelige Vereinigung, ein feliges, 
gefichertes, ruhiges, anmuthiges, reines, 
züchtiges, heiliges Leben, da Fein Tod zu 
fürchten, Feine Zraurigfeit zu befahren, ein 
Leben ohne Wandel, ohne Verdruß und 
Dürfeigfeit, geſchirmet wider Hiße und 
Sroft, ohne Krankheit, ohne Tod, ohne Anz 
fechtung, Müdigkeit, Schwachheit, Angft, 
da Feine Berwefung, feine Stöhrung, 
Aenderung und Wechfel, lauter Annehm⸗ 
lichkeit und Zierde, voller Vortreflichkeit, 
Ehre, Herrlichkeit, Weißheit, Lobs, Liebe, T 
Süßigfeit, Luſt und Ergösung, heiligen 
Eyfers, Anmuth, Friede, Sefundbeit, Ru⸗ 
he, Gluͤckſeligkeit, Freyheit, Eintracht, da 
alles vollauf, da Licht und Glanz, da GOtt 
und gnug, da Liebe und Klarheit, Freude 
und Luſt iſt, da man jubiliret und triumphi⸗ 
ret, ein Paradies der Linfterblichkeit, Wol⸗ 
luſt, Gluͤckes, Heiligkeit, und aller Seligkeit. 
Eya, waͤren wir da! 4 










XI. Gebet um ein feliges Ende. 


De im Himmel, bery 
fiebfter Erlöfer SEfu Chriſte, und o 
EHOtt heiliger Geift, du wahrer einigerund 
hoͤchſter Teöfter: Ach ! wie übel habe ich 
mein kurzes Leben zugebracht; wenig find 
der Tage meines Lebens, und viel find meis 


ner Sünden, die wenigſte Zeit habeich dir 


gelebet, meine meifte und befte Zeit habe ich 
in Eitelfeit verzehret; ac) wie viel Guts 
babe ich verfäumet, wie viel Boͤſes dagegen 
gehäufet, und Damit meinen Leib und Seele 
| Ach! vergieb mir allerliebfter 


herziiebiter Erlöfer, mit dem Kleide deiner 


Unfehuld und Gerechtigkeit. Ach! heile 
meine verwundete Seele mit deinem Troſt, 
o heilfamer Tröfter! Lehre mic) bedenken, 
daß es ein Ende mit mir haben muß, daß 
‚mein Leben ein Ziel hat, und ich davon muß. 
Siehe! meine Tage find einer Hand breit, 
und mein Leben ift nie nichts vor dir. Ach! 
wie garnichts find alle Mienfchen, die doch 
fo ſicher eben? Sie gehen dahin wie ein 
Schatten, und find wie ein Schämen; fie‘ 
forgen und fammlen, und wiffen nicht, wer 
eöfriegenwird. Und nun, HErr, wesfoll 
ich mich tröften? Ich hoffe auf dich, er⸗ 


yette mich von allen meinen Suͤnden pi 
la 





36 mich den Narren nicht ein Spott werz 
en. Sch will fehweigen, und meinen 
Mund nicht aufthun, du wirſts wohl ma- 
hen: denn ich bin beyde dein Pilgrim und 
ein Bürger, wie alle meine Bätter. Ich 
in ja ein Sremdling, und habe hie feine 
Jleibende Statt, fondern ich fuche Die zus 
uͤnftige: Sch bin wie ein Taglöhner, der 
ich nach dem Schatten fehnet: Schweiß, 
u haft alle meine Tage gezehlet, und au 
jein Buch gefihrieben, die noch kommen 
en, und derer nod) Feiner da ift. Ach! 
"mich bedenken, daß mein Leben ein 
Durchgang ift durch dis Syammerthal,eine 
Dilgerfabri; laß mic) auf diefem Wege 

18 aufhalten. Ach! mein lieber Vat—⸗ 
"wenn nun meine Zeit vollendet ift, die 
u mir gefeget haft, wenn meine Tage ihr 
Ziel erreichet haben, die du auf dein Bud) 
eichrieben haft, fo verleihe mir eine felige 
* und Freudenfahrt aus dieſem Le 
ben. Treibe von. mir aus die Weltliebe 
ind Luſt länger zuleben, gieb mir ein willig 
md frölidy Herz abzufcheiden, wehre, aller 
Furcht und Schrecken, behuͤte mich für des 
Feiner Anfechtung, wapne meine Seele 
mit den Waffen deiner Gerechtigkeit, mit 
dem Schild des Glaubens, und Helm des 
Haile ; denn du, o HErr SEfu Ehrifte! 
bift meine Werßheit, Gerechtigkeit, Heil 
gung und Erlöfung, mein Leben, Troft, 
Sriede und Freude, Laß mich im Glauben, 
Liebe und Hoffnung abfcheiden, Zümde 
in mir an einen heiligen Durſt nad) dem 
ewigen Leben; daß wie ein Hirſch nach fri 
ſchem Weſſer ſchreyet, alio auch mein. Ser 
le zu dir ſchreye, und nach dit dem leben 
igen GOtt, duͤrſte, und von Herzen ſpre— 














Um ein feliges Ende. 
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che: Wenn werde ich dahin Fommen,daß 
ic) dein Angeſicht fehe? Lak mich daran 
gedenken, wie lieblich deine Wohnungen 
find: Laß fich meinen Leib und Seele in 
dir, als in dem lebendigen GOtt, freuen; 
laß mein armes Seelchen, als ein verſchuͤch⸗ 
tertes Vögelein, ein Haus finden, da «8 
ewig bleiben möge, Deinen Altar, das ift, 
das bittere Leiden, Sterben und Bervienft 


f meines Erloͤſers JEſu Chriſti. HErr Ze 


basth, mein Koͤnig und mein GOtt! er⸗ 
friſche ja in mir das Gedaͤchtniß des un⸗ 
ſchuldigen Todes Chriſti, meines Selig⸗ 
machers. O mein Heiland, Chriſte 3% 
fir! zeige mir in meiner Schwachheit und 
Todesnoth dein Leiden, deine Wunden, 
deine Striemen, deine Dornencrone, dein 
Creutz und Tod 5 zeige mir deine eröffnete 
Seiten, deine durchgrabene Hände und 
Fuͤſſe, welche da feyn meine Freuden: und 
Troftbrünnlein.. Laß mich hören in mei 
nem Herzen die tröftlichen Worte, die du 
am Creuß geredet haft: Heute wirft du mit 
mir im Paradies feyn. Ach mein einiger 
Arzt! heile mich, denn ich bin der Verwun⸗ 
dete, fo unter die Moͤrder gefallen :verbin; 
de mir meine Wunden, beilemeine Schmerz 
zen, durch deinen Todeskampf und blutigen 
Schweiß, lindere meine Todesangſt durch 
deinen Tod; fegne meinen Tod, denn du 
bift die Auferftehung und das Leben, wer 
an dich gläubet, wird leben, ob er gleich 
ftirbet, der Gerechten Seelen find indeiner 
Hand, und feine Quaal des Todes rührer 
fir an. Selig find-die Todten, die im 
HErrn fterben, von nun an, fie ruhen von 
ihrer Arbeit. Ach HErr! laß meine Seele 
in Die rechte Ruhe finden; ruffe mich zu 




































Dir, reiche mir deine Hand, wie Petro auf 
dem Waſſer, daß ih nicht verfinfe, und 
ſprich: Komme zumir, id) will Dich erquiz 
den. Ruffe mich, HErr, denn es ift 
Abend mit mir worden, lege mich in mein 
Schlafkaͤmmerlein: Ruffe mid) zu dir aus 
der Finfterniß ins Licht, aus Dem Elende 
zum rechten Watterlande, aus dem Suͤn⸗ 
Dendienft zur ewigen Freyheit und Gerech⸗ 
tigfeit, aus dem Tode zum Leben, von dem 
ungeſtuͤmmen Meer dieſer Welt ang Ufer 
des rechten Vatterlandes. 
durch das Angſtmeer des zeitlichen Todes 
zum rechten gelobten Lande. Ach! erloͤſe 


mich aus diefem ſuͤndlichen und uͤnreinen 


Leben, denn mich verlanget nach dem rei⸗ 
nen, heiligen, goͤttlichen eeben, da fein: Suͤn⸗ 
de, fondern eitel Gerechtigkeit ift. Führe 
mic) aus dieſem unruhigen Leben in die 
rechte ewige felige Ruhe, da feine Mühe 
und Arbeit, feine Krankheit, fein Tod, feis 
ne Sorge, feine Traurigkeit iſt; da GOtt 
alles in allem ift, da GOtt unfere Speife, 
unfer Kleid, unfer Hauß und heilige Woh— 
nung, unfere Luft, unfere Sreude, unfer 
Leben ift: da werde ich einen herrlichen 
Wechſel halten, wenn ich fir meine Trübs 
fol, Sammer und Elend ererben werde Die 
ewige, immerwährende Herrlichkeit, für 
Diefe zeitliche Traurigfeit ewige Freude, für 
diefe Sterblichfeit die Unfterblichfeit, für 
dieſe Schwachheit die himmliſche Kraft, 
für diefe Kranfheit ewige Gefundheit, für 
Dis zeitliche Leben das ewige Leben: Alfo 


3, Theil, 11. Bebet, 


Führe mih 3 











































ift Ehriftus mein Leber, und Sterben ii 
mein Gewinn. Ach! wie herzlich gern wi 
ich meinen fterblichen Leib ablegen, und e 
nen unfterblichen Leib anziehen: mie gern 
will ich das Verweßliche ausziehen, um 
anziehen die Unverweßlichfeit : wie ger 
will ich meinen ſchwachen Leib, ala ei 
Waisenförnlein, in die Erde faen, aufda 
ich auferftche in Kraft; ich will germdure 
die Todesfchmach in dad Grab gelegtme 
den, auf daß ich auferftehe in Herrlichkei 










deine Fuffe vom Gleiten; ich werde 
wandeln im Lande der Lebendigen, im 
und ewiglich. Ach! thue mir nurbalda 
die Thuͤr deg Lebens, HErr JEſu Chi 
denn du bift Die Thür; fo jemand Du 
dic) eingehet, der wird felig werden: J 
weil ich fol zu dir, meinem Himmelsbrä 
tigam, zur Hochzeit fommen, und Du ftebe 
in der Thür, und warteft auf mich; 
ſchmuͤcke mich zuvor ſchoͤn, und lege m 
an das hadyzeitliche Kleid Der Gerecht 
feit, und das weiſſe Seyerkleid des ewig: 
Sabbaths, daß meine Seele rein, unb 
fleckt, und ohne Mackel vor dir erfihein 
und laß mich hören dein Freudenwor 
Komm her, Dur Befegneier deg Herten, e 
erbe das Reid) deines Vatters, fo dir 00 
Anfang bereitet ift, und gehe ein zu Dein 
HErrn Freude, Amen. 


ZI 


XU, Das heilige Datter Linfer tröftlich ausgelegt. | 


Ad mein herzliebſter Vatter im Himmel! 
+ welch sine groſſe Liebe Haft du mir er⸗ 


zeiget, daß ich dein Kind feyn fol, und 
mein Vatter ſeyn willts dag du um ni 
; 1144 
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eben Sohnes, unfers Herrn JEſu Chris 
fti willen, mich zum Kinde und Erben al 
ler deiner himmliſchen Güter angenommen 
haft? Gieb mir ein kindlich Herz gegen 
dich, gleichtwie du ein getreued Vatterherz 
haft gegen mich: daß ich all mein Der 
trauen auf dich feke, daß ich dich herzlich 
fiebe, Findlich fuͤrchte, demuͤthiglich ehre, 
und die in allen Dingen gehorſam ſey, daß 
ch meinen höchften Troſt, Luft und Freu⸗ 
de ar dir habe; und wenn ich arm und 
end bin, Frank und verfolget werde, wenn 
iin Sodesnoth gerathe, fo laß mich daran 
denken, daß ich einen Vatter habe, der 
lmachtig; barmberzig, gnaͤdig, gedultig 
dvon groſſer Güte if, der meiner nicht 
Did vergeffen, fo wenig als eine Mutter 
hres Kindes vergeflen Fan: Und wenn ich 
us Schwahhheit fündige, daß ich nicht 
serzage, fondern wieder komme, und ſpre⸗ 
he: Batter! ich habe gefündiget im Hims 
mel und vor dir. Hilf auch, daß alle Men⸗ 
hen auf Erden mit mir dich, als ihren 
Vatter erfennen, dich mit reinem Herzen 
anrufen; und mit einem Wunde loben:daß 
wir alle unſer Gebet zufammen thun, und 
alle fiir einander bitten. Ach Batter! weil 
du im Himmel bift, fü gieb, daß ich auch 
meinen Wandel im Himmel habe, daß ich 
mein Herz nicht ans Zeitliche hänge, fon- 
dern erkenne, daß ich ein Sremdling und 
Pilger auf Erden bin, wie allemeine Vaͤt⸗ 
er; ſiehe, du biſt ja bey mir, fa du bift all 
gegenwaͤrtig; Du bift nicht ein GOtt der 
ferne ift, fondern ein GOtt, der nahe iſt; 
du bit cin GOtt, der Himmelund Erden 
erfuͤllet, darum Bu an allen Orten und zu 
aller Zeit anzurufen bift. Ah GOtt! wir 





Beine arme Kinder find auf Erden im Jam⸗ 
merthal, dis aber im Himmel in deiner hei⸗ 
ligen herrlichen Wohnung; wir feufjenzu 
dir, und hoffen zu dir, unferm Vatter zu 
fommen. ch herzliebfter Vatter! weil du 
ein heiliger GOtt bift, und dein Name heis 
lig und hoch ift, fo gieb mir, daß ich und 
alle Menſchen dih, GOtt den Vatter, 


Sohn und H. Geift, aus deinem Wort’ 


recht erfennen, den groffen Namen deiner 
Allmacht, Barmherzigkeit, Sütigfeit, Ges 
teehtigkeit, Weißheit und Wahrheit preis 
fen, dich in meinem Herzen mit allen Glaͤu⸗ 
bigen allezeit ehre und lobe: daß dein Lob 
nimmermehr aus meinem Herzen und Mun⸗ 
de Fomme, daß mein Verſtand durch dich 
erleschtet werde, mein Wille dich iiber alle 
Dinge liebe, Daß ich ohne Unterlaß gedenfe 
mit herzlicher Danffagung und Freude an 
deine Liebe und Treue, fo du mir, deinem 
armen Rinde, erzeiget haft. Sieb mir em⸗ 
figen Fleiß, daß ich dich füche, gieb mir 
Weißheit, Daß ich dich finde, gieb mir ein 
Leben, das dir gefalle; aufdaß dir, durch 
mic) und alle Menfchen, allein alle Ehre in 
allen Dingen gegeben werde. Ach lieber 
Vatter! weil dein Reich das hoͤchſte Gut 
ift, und der hoͤchſte Schag, fo laß eszu mie 
und zu allen Menfchen kommen, durd; den 
H. Geiſt, daß du durch den Glauben in mir 
wohneft, dein Reid) in mir habeſt; daßich 
dich) mit herzlicyer Liebe umfahe, mit lebens 
diger Hoffnung dir anhange, danıit ich als 
ler Güter deines ewigen Reichs möge theils 
haftig werden, deiner Gerechtigkeit, deines 
Friedes, der Freude im H. Geift, dag dar 
durch des Satans Reich, die Sünde, und 
alle Werke ded Satans, in mir und. aller 

; Mens 
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Hoffart, Geis, Zorn, und die unreinen 
Lüfte des Fleiſches, darinn der Satan fein 
Reich hat. Ach lieber Vatter! weilnichts 
heiligers ift, denn dein Name, nichts koͤſt⸗ 
lichers, denn dein Reich, nichts beſſers, denn 
dein Wille; fo gieb mir, daß in meinem 
und aller Menſchen Herzen dein Wille 
geſchehen möge; daß ich von ganzem Her; 
zen deiner begehre, did) fuche und erfenne, 
und thue alles, was dir wohlgefallet. Da, 
rum richte und ordne mein ganzes Werfen 
und Leben, mein Thun und Laffen, zu Lob 
und Preiß deines Namens. Gieb mir, 
Daß ich wiffe, wolle und koͤunne alles, was 
dir wohlgefallet, und was zu deinen Ehren 
und meinem Heyldienet. O herzliebfter 
Matter! mache mir einen rechten, fchlech- 
ten, fichern Weg zudir, und eg fey dir heim: 
geftellet, wie du mid) führen willt, durch 
Wohlfahrt oder Trubfal; daß ich in guten 
Tagen dich lobe, und die Danf fage, und 
— nicht erhehe, hinwiederum in Wider⸗ 
waͤrtigkeit gedultig ſey, und nicht verzage. 
Verleihe mir, daß mich nichts erfreue, denn 
was mich zu dir führet, auch nichts betruͤ⸗ 
be, denn was mich von die abwendet, Gieb 
mir, omein GOtt! daß ich niemand bes 
gehre zu gefallen, denn nad) Deinem Wil⸗ 
len, und daß mir aus ganzem Herzen ges 
falle, was dir lieb und angenehmift; auch 
daß ich einen Verdruß habe an aller zeitlis 
chen Sreude, welche ohne dic) iſt; und daß 
ich nichts begehre, fo wider dich ift. Gieb 
mir eine folche Luft zu dir, daß du mir alles 
fenft: Daß ich ohne dich nichts wünfche und 
begehre, daß ich frölich fagen möge: HErr, 
wenn ich nur dich habe, fü frageich nichts 


u 


3. Theil, 12. Gebet, 
Menſchen Herzen, zerftöret werden, als 















































nach Himmel und Erden, umd wenn mi 
gleid) Leib und Stel verfchmachtet, fo bif 
du doh, GOtt allezeit meines Herzen: 
Troſt und mein Theik Dubift mein Su 
und mein Theil, du erhälteft mein Erbthei 
Sieb mir und allen Menſchen auf Erde 
unfer befeheiden Theil, unfer Maͤßlein dei 
täglichen Brods, ein genuͤgſam Herz, umi 
deinen goͤttlichen Segen, der allen Mange 
erftatter: Behüte mich für der Wurzel a 
[es Uebels, dem leidigen Griß, daß malt 
Herz nicht am Zeitlichen hange, fondem 
daß ich erkenne, daß ich ein Haußhalke 
über deine Güter bin, und dermaleinangte 
de zur Rechnung gefodert werden. "Ct 
Friede und Einigkeit, fromme Obrigke 
und gehorfame Unterthanen: Schuseim 
fere Graͤnzen wider allen Anlauf Der sch 










heiligen Engeln um ung her, Gieb ai 
mir und allen Dienfchen wahre Buffe-da 
ich meine Sünde erfenne, ſchmerzuch 
reue und beweine, und meinen lieben HErti 
JEſum Chriftum ergreife, und um deffel 
ben willen vergieb niit meine Sünde, um 
rechne mirdiefelbe nicht zu: Gieb mir eina 
fetigen Fuͤrſatz mein Leben zu beffern, un 
nach deinem Willen, durch Deine Gnaden 
leben; tilge in mir aus ale Rachgier, gie! 
mir ein verföhnlich Herz, daß ich mich nid) 
felbft räche, fondern mich felbft richte, umi 
meine Schwachgeit erkenne; mache mid 
freundlich, fanftmüthig und gedultig, Da} 
ich meinem Naͤchſten befferlich fey in QBor 
ten und Werfen. Führe auch mic um 
alle fromme Chriſten nicht in Verſuchung 
mache mich demüthig ohne Falſch, frolid 
ohne Leichtferrigfeit, traurig al na 
hafti 
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Um die Heiligung des Namens GOttes. 


haftigfeit, rein, Feufch, zuͤchtig, erbar, red 
lich, tapfer und mannhaftig: Gieb mir ein 
ftandhaftig Herz, daß mic) nichts abmwen, 
de von dir, weder böfe Gedanken, noch 
Luft, Begierde, Anfechtung, Liſt und Luͤ— 
gen des Satans, noch einige Truͤbſal; gieb 
mir, o Herr FEfu Ehrifte! daß dein Lei⸗ 
den und Creutz mein Fleiſch ereusige, und 
meinem Geifte der hoͤchſte Troſt und Suͤſ⸗ 
fiafeit fey: Gieb mir Sieg und Stärke 
uber Sünde, Tod, Teufel, Hölle und die 
Welt. Und erlöfe mich, und alle Men 
Ken, endlicy won allem Uebel, fonderlich 






oo Unglauben und Geis; treib von mir 
DR Seift der Hoffart, und verieiye mir 


den Schyas der Demuth: Nimm von mir 
allen Zorn, Rachgier, Neid und Ungedult: 
Sieb mir ein beftändiges, tapfered Gemuͤ—⸗ 
thes behuͤte mich für Lügen, für Schmaͤ—⸗ 
hung und Verleumdung des Naͤchſten, 


145 


fuͤr Heucheley und Verachtung der Armen: 
Behuͤte mich fuͤr Gotteslaͤſterung: Wen⸗ 
de von mir ab Irrthum, Blindheit und 
Finfterniß des Herzens: Gieb mir Die 
Werke der Barmherzigkeit, geiſtliche Ar— 
muth, Friede, Srölichkeit, Sanftmuth, 
Reinigkeit des Herzens, Gedult in aller 
Widerwaͤrtigkeit, einen heiligen Hunger 
und Durft nach der Gerechtigkeit, Barm⸗ 
herzigfeit gegen alle Elende: Gicb mir, 
dag ıch meinen Mund und Lippen bewahs 
ve, daß ich nicht etwas rede wider dich, oder 
meinen Naͤchſten. Gieb, daß ic) verachte 
die vergängliche Freude und Wolluſt Dies 
fer Welt, und daß ic) von Herzen fuche 
deine himmliſche Süter und die ewige Freu⸗ 
de, denn das iſt alles dein, dein iſt das 
Reich, die Kraft, die Herrlichkeit in Ewig⸗ 
feit, Amen, 


XII. Gebet um die Heiligung des Namens GOttes. 


Ach du heiliger und gerechter GOtt! für 
welches Herrlichkeit die Seraphim ih, 
ve Angefichter zudecken, und fingen: Dei: 
fig, heilig, heilig iſt GOtt der HErr Ze 
baoth: Ach laß mich durch rechtfchaffene 
Heiligung deines Namens dis Amt der hei⸗ 
ligen Engel auch verrichten. Hilf, daß ich 
mit allen Men ſchen deine Allmacht erken⸗ 
ne, deine Barmherzigkeit liebe, Deiner 
Wahrheit von Herzen traue, deine Gerech⸗ 
tigkeit fürchte, deine Heiligkeit anbete, dei⸗ 
ne Weißheit preife, deinen Geboten gehor- 
che, deiner Hülfe mich tröfte, Deiner Güte 
mich freue. Gieb, daß ich in feinem Din 
ge meine eigene Ehre und Rahm ſuche, ſon⸗ 
dern in allen Dingen von Herzen meide, 


hingegen deine Ehre, und dad Lob deines 
heiligen Namens getreulich fuche, auf daB 
du allein in allen Dingen geehret, geruͤh⸗ 
met, gelobet und gepreifet werdeft. Gieb, 
daß ich dein Wort lieb habe über Gold, 
und viel feines Guldes, und dich nach dei 
nem Wefen und Willen recht daraus er⸗ 
fenne, daß ich auch demſelben deinem Wort 
von Herzen glaube, heilig und gerecht, ale 
dein Kind, darnach lebe, und für allem 
Irrthum und Ketzerey, dadurch bewahret 
werde. Gieb, daß ich meine Luſt an Dir 
habe, fo haft du mir verheiffen zu geben, 
was mein Herz wünfchet. Gieb, daß ich 
dir für alle deine Wohlthaten, Leibes und 
der Seelen, danke, did) herzlich und kindlich 

(T) fürchte, 
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fürchte, ehre und liebe, in allen Nöthen mit 
ftarkır Zuverficht dich anruffe,deinen heilt; 
gen Namen und dein Wort in Lieb und 
Leid freudig befenne, und biß ans Endein 


3. Theil, 14. Gebet. 


wahrem Glauben und heiligem Leben bes 
ftändig bleibe, dich mit allen Engeln und 
YHugermählten, bie zeitlid) und dort ewig, 
lobe und preife, Amen. 


XIV. Bebet von dein Namen TEfn zur Seiligung des YTamens GOttes, 


Ach mein allerliebſter, ſchoͤnſter, lieblich⸗ 
ſter HErr JEſu Chriſte! du leutſeli⸗ 
ger Menſchenfreund: Ich danke dir nicht 
allein für deine Menſchwerdung und Ger 
burt, fondern auch für deinen freund und 
hülfreichen feligmachenden Namen. O 
du holdfeliger, füfler, freundlicher, troſt⸗ 
reicher, herzerfreuender Name ZEſus ! wie 
Rkoͤnnteſt du doch tröftlicher lauten, denn ein 
Seligmacher? Denn in diefem Namen i 

- aller Troſt begriffen: du bift wahrhaftig 

das Manna, welches alleriey Luft und 
Freude mit ſich bringet, und in fich begreift 
allen geiftlichen Geſchmack und Geruch, du 
bift der Glaͤubigen Baradieß, eine Freude 


des Himmels, ein Jauchzen der Engel, 
‚eine Zierde der Menſchen, ein Luſtgarten 
der Seelen, ein Brunnen der Weißheit, 
die Sonne der Gerechtigkeit, ein Licht Der 
Welt, eine Freude des Herzeng, ein Troft 
der Betrirbten, eine Hoffnung der Trauri—⸗ 
gen, eine Zuflucht der Werlaffenen, eine 


Hülfe in allen Nöthen. Wer hat dic), 
» HErr SEfu! hieher gebracht, denn Deine 
Siebe und mein Elind? Du haft nicht um 
deinet willen, fondern um meinet willen, die: 
fen hofdfeligen Namen mitbracht: denfel- 
ben haft du mir zum Schat in. mein Herz 


= gelegt, zum Troft, zum Segen, zum Leben, 


zum Friede und Freude, zur Weißheit, 
Gerechtigkeit, Heiligung und Erlöfung, zur 
Arzueh wider meine Sünde, und wider 


alles Boͤſe, denn dein Name begreift alles 


Gut in ſich, und iſt alles Gut: Ich heiſſe 


mit Namen ein Suͤnder, du heiffeft SEjus, 


ein Suͤndentilger und Seligmacher. Mein ° 


Name heiffet ein Kind des Zorns von Na 
tur; dein Name heiffet SEjus ein Gnad 


Eind: ch heiffe ein Rind des Todes ‚Oli 


Nrame heiffer $Efus, ein Name des 
beng: Ich heilfe ein Kind der Verdamm⸗ 


ft niß, dein Name heiffet JEſus, ein 


der Seligfeit: Sch bin ein Kind des 
mers und Elendes, dein Name 5 
ein Name der Herrlichfeit. Der 
SEfus heilige mich, der Name 
ne mich, ftarfe und erleuchte mi 
Name SEfus fey mein Sc) 
Schild, meine Veſtung: Derd 
ſus fey mein Sieg über alle 

Der Name FEfus fey mein 
Schmuck, meine Erone, me 

mein Sicht: Der Name J 
Speiſe, mein Trank, meine Ar 
Name FEfus fey meine Weißh 


Berftand, mein Wille, mein Oedächtniß: 
Der Name ZEfus fey meine Zuverfiht, 


mein Glaube meine Siebe, meine Hoffnung, 


meine Gedult, mein Gebetzmeine Andacht, 


meine Furcht, meine Erfänntniß, mei 


Rath, meine Kraft, meine Beftändigfeit, 
meines Herzens Danfbarkeit, meinedreundse 
fichfeit, meine Barmherzigkeit, meine Ge 
rechtigteit, meineg Herzens einigkeit, mei⸗ 
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ne Sanftmuth, meine Demuth, meine GoOttes Angeficht, wenn ic) diefen edlen 
Ruhe, meiner Seelen Erquickung. Der Schazz behalte, fo verliere ich nichts, wenn 
Name HEfus ſey mir der Weg zum Him⸗ ich gleich die ganze Welt, Himmel und Er 
melveich, die Wahrheit und das Leben! den verliere: Denn diefer Name ift beſſer 
Der Name ZEfus fey mein ſeliger Ab⸗ denn Himmel und Erden, ja diefer Name 
ſchied, und meines zeitlichen Lebens Ende, ift der rechte ewige Himmel, vollaller Su 
umd des ewigen Lebens Anfang: Der Na— figfeit er iſt das rechte Paradieß, Darinn 
me JEſus fen mir alled; denn er ift alles, alle Luft, Freude und Lieblichkeit iſt; er it. 
ich finde in ihm alle, ic) habe und befige der rechte Snadenftuhl, voller Barmher⸗ 
in ihm alles, denn alfo hats GOtt gefallen, zigfeit: Er iſt der allerlieblichſte, in welchem 
daß in ihm alle Fuͤlle wohnen ſollte: Ich alle Liebe GOttes iſt, und aller Engel 
begehre ohne ihm nichts, ohne ihm begehre Freude: Er iſt das rechte Heiligthum, dar | 
hreinen Reichthum, feine Ehre, Feine rinn GH wohnet: Er ift der Thron der ; 
ichfeit, Feine Kunft, Feine Weißheit, H. Dreyfaltigkeit: Er iſt GoOttes Hauß, 
er ſoll mein Reichthum ſeyn, meine und die Pforte des Himmels. In dieſem 
Ehr ‚meine Herrlichkeit, er follmeineKunft Namen begehre ich zulebenumd zufterben, - 
und Be feyn, er foll mein Himmel aufzuftehen, gen Himmel zu fahren, und 
und Seligfeit feyn: Und wenn meine See felig zu werden, denn in diefem Namen bin 
Je von diefem meinem Leibe abſcheidet, fo ich in GOtt, bey GOtt, und mit GOtt, 
foll fie dieſen Nomen SEfus, als einen und bleibe bey ihm ewiglich, Amen. 
Schmud und edle Crone mitbringen vor 


Befiche hievon auch die zweyerley Lobfprüche des Namens JEſu, und den Zubilum 
Bernhardi am Ende. 
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nr XV. Gebet um das Beich Chrifti. * 
Her 3ghishitgpuginigen Ehren, danke dir aber von Herzen, Daß du mihb. 
der Gnaden und der Herrlichfeit: tüchtig gemacht haft zum Erbtheil der Hei 


Ich Flage und befenne dir in wahrer Reue ligen im Licht, und haft mid) erretter von _ 
und Leid, daß ic) leider im Reiche des Sa⸗ der Obrigkeit der Finſterniß, und verfent 
tan, mit den Werfen der Finfterniß dem in dein Keich, darin ich habedie Erlöfung 
Fürften diefer Welt gedienet, ja, daB Der durch dein Blut, nemlich die Vergebung 
böfe Feind fein Reich in mir gehabt, und der Sünden: Du haft auögeführet deine 
mich gefangen gehalten durch die Sünde Gefangene aus der Gruben, darinnen fein 
zu feinem Muthrwillen. Ach mein HErr Waffer_ift, durchs Blut des Bundes und 
ƷEſu! wie ſchrecklich iſt das, daßderflar ewigen Teſtamentes, und haſt einen neuen 
fe Gewapnete feinen Pallaſt in den armen ewigen Bund mit mit gemacht; Hilf, dag - 
Menſchen alfo beſiet und bewohnet: Ich ich darinnen beſtaͤndig bleiben moͤge. 
& | (DD 2 Sammle 
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reich werde. 
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Sammle auch immer mehr und mehr zu 
deinem Reich, beſtaͤtige und vermehre daſ⸗ 
ſelbe, daß ihrer viel darzu bekehret werden: 
Schreibe uns, als deine Buͤrger, in dein 
himmliſches Stadtbuch, ja in deine Hande, 
und erhalte ung, daß wir ewig deine Reichs⸗ 
genoſſen ſeyn und bleiben mögen, die wir 
dir in der Taufe uniere Namen gegeben, 
in deinen Bund getretten, und dir gehuldis 
get haben. Ach! komm du König der 
Snaden, zu mir in mein Herz, komm 
Sanftmüthiger, und befänftige mein Herz 
von aller Unruhe. Dubift fommen arm, 


| komm und mache mi geiftlih arm und 


demuͤthig; daß ich Leid trage um meiner 
Sünde willen, hungere und dürfte nach 
Deiner Gerechtigkeit, auf daß ich indir ewig 
Komm, als ein Gerechter, 
zu mir elenden Sünder, und mache mic) 
gerecht: Bekleide mich mit Deiner Gerech— 
‚ tigkeit, denn du bift mir von GOtt gemacht 
zur Gerechtigkeit, zur Deiligung und zur 
Erlöfung. Komm du König des Friedens, 
gieb mir ein friedfam, ruhig Gewiſſen, und 


richte in mir an Deinenewigen Örieden, und 
eeewige Ruhe; mache mich ſanftmuͤthig, 


barmherzig und reines Herzens: Komm / du 
König der Gnaden, erfuͤlle mic) hie indie, 


ſem Leben mit deiner Gnade, auf Daß du 


mich dort mitdeiner ewigen Herrlichfeit er⸗ 
Füllen mögeft. Regiere mic) in diefem dei. 
nen Onadenreich mit deinem H. Geiſt, ja 
richte dein Reich in mir auf, welches ift 
Gerechtigkeit, Friede und Freude im Heil, 
Erleuchte mein Herz, reinige mei⸗ 
ne Ziff cten, heilige meine Gedanken, daß 
fie andächtig und dir wohlgefälig fern. 
Schleuß nuch ein in Deine Gnade/ daß ich 


3. Theil, 15. Gebet. 
daraus nimmermehr fallen möge, Komme 


zu ung, du H. Dreyfaltigkeit! mache ung zu 
deiner Wohnung und Tempel, und zünde 
in ung an das Licht deiner Erfänntniß, 
Glaube, Liebe, Hoffaung, Demuth, Ger 
dult, Gebet, Beftandigfeit, Sottesfurcht. 
Gieb uns, daß wir mit unferm Gemüthe 
ftets im Himmel wohnen, und nad) deiner. 
Herrlichkeit ung fehnen. Und weil du in 


diefer Welt auch führeft und übeft das Reich 
deiner göttlichen Gewalt und Allmacht, fü 


fey auch) deines göttlichen Reichs und 
ner Kirchen mächtiger Schuß HErr: & 
bey ung, HErr Z;Efu Ehrifte!nachdei 
Verheiffung, alle Tage, biß ang Ende 
Welt: Laß deine Kinder und deine Kir 
nicht zu Waiſen werden, denn fie h 
feinen Vatter auf Erden. - HEr 
Herrſcher, laß deinen Namen herrl 
den in allen Sanden, daß man dird 
Himmel. Richte zu dein Lobausdem 
de der jungen Kinderund Säugli 
Daß du vertilgeft den Feind und 


gierigen. Du bift, 0 HErr G 
Sönfteunter den Diinichenfi h 
ſelig find deine Lippen, darum 
ED ewig ich. Guͤrte dein Schwerdtan 
deine Seite, du Held, und ſchmuͤcke dich 
ſchoͤn. Es muͤſſe dir Se deinem 
Schmuck. Zeud) ein her der Wahrheit zu 


gute, die Elenden bey dem Rechte zu erhal⸗ 
ten, ſo wird deine Rechte 
thun. Scharf find deine Pfeile, doß auch 
die Koͤnige vor dir niederfallen, mitten un⸗ 
ter den Feinden des Koͤniges, GOtt dein 


Stuhl bleibet immer und ewig, das Scep⸗ 
ter Deines Reichs iſt ein gerades Scepters 


du liebeſt Gerechtigkeit, und haffeft gottloß 
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Weſen, darum hat dich, o GOtt! -dein 
SHE gefalbet mit Freudenoͤl, über alledeiz 
ne Mitgenoffen: Deine Kleider find eitel 
Morchen, Aloes und Keyia, wern du aus 
einem heifenbeinern Pallaſt daher teitteft 
a deiner fcjönen Pracht. Du bift der 
König der Ehren, ſtark und mächtig, der 
HErr mächtigim Streit. Machet die 
hore weit, und die Thuͤre in der, Melt 
och, daß der König Dir Ehren einziehe. 
die hat GOtt arfügt : See dich zu 
fer Rechten, bis daß ic) Deine Reinde 
Am Schemel deiner Sue: Der 
wird das Scepter deines Reichs fen 
d Sion; herrſche unter Deinen Fein: 
ch deinem Sieg wird Dir dein Volk 
willtalic.opfern im heiligen Schmuck. Dei⸗ 
ne Kinder) werben Dir geboren, wie Der 
Thau aus der Morgenröthe. Der HErr 
hat gechworen, und wird ihn nicht gereuen, 
dur bift ein Driefter ewiglich, nach Der eis 
xVs, Um Dollbringung 
ven die ekiten drey Gebete 
2 bunt der Welt, von 












des heiligen 


du heiliger) anddiger, güitiger und al- 

fein weifer GOtt! ch danke dirvon 
Herzen, daß du ung deinen vätterlichen, 
guten, gnädigen Willen in deinem Wort 
geoffenbahret haft; ach! wie haft du Doch 
fo ein gnaͤdiges Batterherz gegen und? 
Wie haſt du und im Chriftozur Kindſchaft 
erwehlet, und geliebet in deinem Geliebten? 
Bie gern wollteff du doch, daß allen Men⸗ 
ſchen geholfen würde, und fie zur Erfännt- 
niß der Wahrheit kaͤnen? Du willt ja 
nicht , daß jemand verloren werde, jendern, 








Um Vollbringung des heiligen Willens GOttes. 
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fe Melchiſedech. Gelobet fen, der ba 
Fomme im Namen des HEren, der HErr 


if GOtt, der ung erleuchtet. O HErr 
hilf, v HErr laß wohl gelingen. Du haft 


hinweg genommen Sünde, Sluc und Tod, 
du haft ung gefegnet mit ewigen Segen in 
himmlifchen Guͤfern. Gieb deinem Volk 
Kraft, Staͤrke und Sieg wider alle geiſtli⸗ 
che und leibliche Feinde Und weil du auch 
biſt ein Koͤnig der Herrlichkeit, ſo mache 
ung auch deſſelben Deines Reichs Der Herr⸗ 
fichfeit theilhaftig, wenn. du kommen wirft 
in deiner groffen Kraft und Herrlichkeit, 
und alle H. Engel mit Dir, und wirft fißen- 
auf dem Stuhl deiner Herrlichfeit, fo ers 
fülle an ung dig Freudenwort: Vatter, ich 
will, daß wo ich bin, auch die bey, mir feyn, 
die du mir gegeben haft, auf daß fie meine. 
Herrlichkeit ſchen. Kommt her, ihr Ge⸗ 
fegneten meines Vatters, ererbet das Reich / 
das euch von Anbeginn bereitet ift, Amen. 


Willens GOttes, darzu auch neh. i 


’ 


dieſes dritten Theils; von der Verſchmaͤ⸗ 
der Nachfolge Chriſti, und von der 
Verläugnung fein ſelbſt. 


daß ſich jederman zur Buffe Eehre und lebe. 
Ad) lieber Vatter! wie herzlich leid iſt 
mirs, daß ich fo oft deinem ganz vaͤtterli⸗ 
chen, gnadigen, guten, liebreichen Willen 
wideritrebet habe: Vergieb mir ſolchen 
meinen Ungehorfam, und rechne mir dens 
f:iben nicht au. Nimm abır an zur Bezah⸗ 
Jung den vollfommenen Gehorſam deines 
fieben Sohnes JEſu Chriſti, welcher dei⸗ 
nen heiligen Willen vollkoͤmmlich erfüllet 
har. Gieb mir, daß ich geſinnet fen, gleich. 
wie mein HErr Chriftus, und dag ich fer 

(X) 3 nen 
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150 Ei: 3. Theil, 16. Bebet, 


nen Sinn haben möge. Gieb mir einge 


horſames Herz, deinen Willen zu thun, daß 


mir alles wohlgefalle, was dir wohlgefäller: 
Bieb, daß ic) erkennen möge, daß dag mei. 
ne höchfte Seligfeit fey, wollen was du 
willt, und daß das meine höchfte Unfeligs 


Teit fey, nicht wollen, was du willt, denn fo 


ich nicht will was du willt, fo will ich mein 
eigen Uebel und Verderben, darum behüte 
mic, für meinem eigenen Willen: Und 
daß ich auch nicht des Satans Willen voll; 
bringen möge, und des böfen Feindes 
Werkzeug fen; fondern heilige meinen Wil⸗ 
len, meine Seele, meinen Geift, und mei» 
nen Leib durch und durch, daß ich ein Werk⸗ 
zeug und Gefäß des H. Geiftes und der 
Gnaden fey, und nicht ein Gefäß des Zorns, 
und ein Werkzeug des Satans. Gieb mir 
ein ſolch Herz, daß ich mich freue deinen 
heiligen Willen zu vollbringen, und mid) 
Dir ganz und gar zu ergeben in Lieb und 
Leid, im Leben und Tod, daß ich mich nicht 
überhebe in guten Tagen, und im Treus 
nicht verzage. Gieb, daß dein Willemeine 
Freude und Wohlgefallen fey, und dakich 
gewiß gläube, es muͤſſe mir alleg zum Be 
ſten und zur Seligfeit gedeyen, was mir 


































nach deinem Willen widerfähre. Gieh 
mir Gedult, deinen göttlichen Willen in al 
len Dingen zu leiden und zu tbun, wie Da 
vid ſprach: Werde ih Gnade finden vor 
dem Herrn, fo wird er mid) wiederholen. 
Wird er aber fagen: sch habe nicht Luſt 
zu David: Siehe, bie bin ich, er thue wie 
es ihm gefället. Alfo fprach auch der ge, 
dultige Mann: Der HErr hats gegeben 
der HErr hats genommen, der Namede: 
HErrn fen gebenedeyst. - Haben wir dee 
Gute empfangen von der Hand des HEren, 
warum wollten wir das Boͤſe nicht 
annehmen? Ach barmherziger SOHEFgiel 
mir auch, Daß.ich alles in deinen Bil en 
ſtelle, und wenn ic) etwas bitte, das wider 
deinen Willen ift, fo wolleft du mirjameı 
ne Schwachheit und Thorheit zu gutehale 
ten, und meinen Willen hindern, Dagegen 
aber durch mich, und in mir, und an mir, 
deinen Willen vollbringen, daß ich alfo 
mit meinem Willen feyn moͤge, wie die 
heiligen Engel im Himmel, deine Heer— 
ſchaaren, die deinen Willen mit Freuden 
thun und ausrichten, durch den allerheilig⸗ 
ſten Willen meines Erloͤſers JEſu Chr⸗ 
ſti, Amen. — 















XVII. Gebet um zeitliche und ewige Wohlfahrt 


HyTmantiger, barmherziger GOtt, lieber 
Vatter: Ich danke dir demuͤthiglich, 
daß du mich armen Suͤnder zu deinem Er⸗ 
kaͤnntniß hart kommen laffen, und deinen 
lieben Sohn JEſum Chriftum, unfern eis 
nigen Erlöfer, Heyland und Troft, mir ger 


. offenbaret, auch für mich armen verdamm⸗ 


ten Menfchen haft laffen leiden und fter- 
ben, auf daß id) durch feinen Tod und 


Verdienſt ewiglich lebe. ch bitte dich, 
lieber Batter, du wolleft mirum deffelbigen 
heiligen bittern Feidens und Sterbens wil⸗ 
len gnaͤdig und barmherzig ſeyn, und mir 
alle meine Sünde vergeben, auch mid) in 
diefem Glauben und Troft biß an meinte 
legte Stunde gnaͤdiglich erhalten, und mit 
deinem H. Geiſt erleuchten, daß ich in dies 
fer Erkaͤnntniß von Tag zu Tag — 

ach⸗ 








Wider die Anfechtung des Satans. 


wachfen und zunehmen, und mein ganzes 
Reben, nach deinem göttlichen Willen chrift- 
ic möge zubringen. Auch wolleſt du, 
licher Watter! bey mir bleiben, und mei: 
nen Leib und Seele heiligen zu deiner Woh— 
mung und Tempel, und mic) zum ewigen 
"eben gnaͤdiglich erhalten. Aud) wolleft 
dur, lieber Vatter, meinen Berufund Nah 
kung fegnen, und mir deine Gnade geben, 
daß ich darinnen möge thun, was recht ft, 
md. den Glauben und gut Gewiſſen be; 
halten. Gieb mir ein genügfam Herz, daß 
id mir an deinem Segen und Gaben, fü 
du als Shnaden befchehreft; begnügen lafı 
fen. Denn es ift ein groffer Gewinn, gott’ 
felig ſeyn, und fich begnügen lafien. Das 
wenige, das ein Gerechter hat ift beſſer, 
denn das geoffe Gut vieler Sottlofen. Du 
HErr, Fenneft die Tage der Frommen, und 
hr Gut wird ewiglich bleiben: Sie wer, 
den nicht zu Schanden werdenin der böfen 
Zeit; und in der Theurung werden fie gnug 
XVM. Gebet wider die 
yyrnbeiige und gnädiger GOtt, der 
dus uns in deinem Wort fo treulic) 
warneſt für des Teufels Trug und Lift, und 
hefiehleft uns nüchtern zu feyn, und zu war 
hen, weil dee Teufel umher gehet, wie ein 
prüllender Loͤwe, und fuchet, welchen er ver 
ſchlinge. Stem: Wachet und betet, daß 


hr nicht in Anfechtung fallet, der Seiftift 
willig, aber das Sleifch iſt ſchwach. Ich 
lage und befenne dir, daß ich oft durch 
meine Sicherheit und Nachlaͤßigkeit dem 
Satan Urſach gegeben habe mid) zu ver; 
füchen, mein Gemwiffen zu ängften und zu 
plagen; ihm auch Thuͤr und Fenſter aufge: 





re 
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haben. Bon dem Herrn wird eines from⸗ 
men Mannes Gang gefördert, und der 
HErr hat Luft zu feinen Wegen. _ Ballet 
er, fü wird er nicht weggeworfen, fondern 
der HErr hält ihn bey der Hand. Siehe, 
des HErrn Auge ſiehet auf die, ſo ihn 
fuͤrchten, und die auf ſeine Guͤte hoffen, 
daß er ihre Seele vom Tode errette, und 
ernaͤhre ſie in der Theurung. Du wolleſt 
auch lieber GOtt und Vatter, unſere from⸗ 
me Obrigkeit und unſer liebes Vatterland 
ſegnen und behuͤten fuͤr falſcher Lehre, fuͤr 
Krieg, Peſtilenz und theurer Zeit: wolleſt 
auch mich, mein Weib und Kinder, und 
alle fromme Chriſten, an Leib und Seele 
ſegnen und behüten, und mein ganzes Haus, 
und alles, was ich habe, durch den Schus 
deiner heiligen Engel, für den unreinen 
fchädlichen, lügenhaften Teufeln und böfen 
Geiſtern, und allen ihren Werkzeugen, 
anddiglich fehügen und bewahren, durch 
SEfum Ehriftum unfern HErrn, Amen. 


Anfechtung des Satans, 


than. Sch bitte dich herzlich, vergieb mir 
diefe meine Sicherheit, und gieb mir chrifts 
liche Vorſichtigkeit und Klugheit, daß mich 
der Satan, der fich in einen Engel des 
Lichts verftellen Fan, nicht mit feiner Liſt, 
wie die Evam betrüge, und abführevonder 
Einfalt in Chriſto JEſu: daß er mich nicht 
möge fichten wie den Weißen, daß er mid) 
nicht durch Geitz, Hoffart und Wolluſt, 
als Durch feine Stride, in groffe Sünde, 
ing Verderben und in Verzweitelung ſtuͤr⸗ 
se. Ach! ſtaͤrke mich mit deinem Geiſt, 
daß mein Glaube nicht aufhüre, Laß dag 
glimmende Toͤchtlein meines Glaubens 
nicht 
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arm 3. Theil, 18. Gebet. A 
nicht verlöfchen, noch das zerbrochene Rohr, GOttes, dag ich beftchen Fan gegemdich 
vollend zerbresben: fey du mein Licht und fligen Anlaͤufe des Teufels: Stärke mid 
mein Heyl, daß ich mich nicht fürchte: Sey daß ich gerüftet bin, wenn dag boͤſe Stt 

du meines Lebens Kraft, daß mie nicht lein koͤmmt, daß ich alles wohl ausrichten 
grauer: Laß mich unter dem Schirm des und das Feld behalten möge: Umgirt 
Höchften figen, und unter den Schatten meine Lenden mit Wahrheit, zeuch mic 
des Allmächtigen bleiben. O du meine an mit dem Krebs der Gerechtigkeit, un 
Zuver ſicht, meine Staͤrke, meine Burg, ruͤſte mic) aus mit dem Evangeliodes Sri 
mein GHOrt, auf den ich hoffe! du haſt der dens, auf daß ich bereit fy. Gieb m 
- höllifchen Schlangen den Kopf zertreten, den Schild des Glaubens, damit ich au 
du haft ja den Fuͤrſten diefer Melt über löfchen fan alle feurige Pfeile des Bot 
wunden, er hat nichts an mir und an allen wicht. Setze mir aufden Helm des Haple 
Deinen Sledern. Du haſt ja, HERR und gieb mir in meine Handdas S 

. Ebriftel dem ſtarken Gewapneten feinen des Geiftes, welches iſt das AB 
Harniſch genommen, darauf er fich vers te. Diefe Waffen aber, o GO 
ließ, und den Raub ausgetheilet: Du haft du ſelbſt in mir recht führen, dum 
dem Starken feine Gefangene loß gemacht, ve lehren fireiten, durch dich 
und den Riefen feinen Raub genommen: flegen und überwinden : Der H 
Du haſt ung errettet von der Obrigkeit der Sieg, du biſt getreu, und wirſt 
Finſterniß, und verſetzet in dein Reich, an laſſen verſuchen über mein Be 
dir haben wir die Erlöfangdurchdein Blut, dern wirft machen, daß die Q 
nemlich die Vergebung der Stunden: Du foldy Ende gewinne, daß ichs 
haft ausgezogen die Fürftenthinmer unddie Sey du mir nur nicht (ch 
Sewaltigen, und fie öffentlih Schau ge Zuverficht in der Noth. 
tragen, und einen Triumph aus ihnen ge, heit iſt mein Schirm un 
macht, durch) dich ſelbſt: Du haſt durch den HErr! in mir iſt feine 
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raft zu widerfi 

Sod die Macht genommen dem, Der des hen den mächtigen Feinden, fondern mei 
2 Todes Gewalt hat, das ift, dem. Zeufel, Augen fehen nad) dir. Laß deine Kraft 
—* und haſt erlöfet die, fo durch Furcht des mir Schwachen maͤchtig ſeyn. HEer,a 

m -, Todes, im ganzen Feben Knechte feyn mu» Dich traue ich, laß mich nimmermehr” 
fen: Du haft allen Gläubigen Machtger Schanden werden; ervette mich durchd 
geben über Schlangen und Scorpionen, ne Gerechtigkeit, neige deine Ohren zu mi 
Bi: und über alle Gewalt des Feindes, und ge: eilend hilf mir, fey mir ein ſtarker Seldm 
\ u foot: Auf den Löwen und Ottern wirſt du eine Burg, dag du mir hilfeſt, denn dub 
gehen; und treten auf Die jungen Löwen und mein Geld und meine Burg: Um dein 
Drachen. Ach! mein GOtt und HErr, Namens willen wolleft du mich leiten u 
laß mich ſtark ſeyn in dir, und inder Macht führen, du wolleft mic) aus dem Netze 
deiner Stärfe: Lege mir an den Harniſch ben, das fie mir geſtellet haben, denn dırt 
Hs. | me 





Wider die Anfechtung des Satans, 


eine Stärke. In deine Hände befehl ich 
meinen Geift, du haſt mich erloͤſet, du ge⸗ 
treuer GOtt. Ich hoffe darauf, daß du 
fd gnädigbift, mein Herz freuet ſich, daß du 
fo gerne Hilfeft: Seh will dem HErrn fin 
gen, daß er fo wohl an mir thut. Behuͤte 
mich, HErr, wie einen Augapfel im Auge, 
beſchirme mic) unter dem Schatten deiner 
Flügel: Wenn mir angft ift, fo rufe ich 
en HEren an, und ſchreye zu meinem 
EHtt, fo erhöret er meine Stimme von 
feinem Tempel, und mein Gefchren fommt 
vor ihn zu feinen Ohren, Gieb mir, o 
HErr! den Schild des Heyls, deine rechte 
Jand fFärke mich, und wenn du mich demuͤ⸗ 
thigeft, macheft du mich gruß. Meine Au: 
gem fehen ftets zu dem HEren, denn er 
wird meinen Fuß aus den Netze ziehen: 
wende dich zu mir, und fey mir gnädig. 
Der HErr ift meine Stärfe und mein 
Schi, auf ihn hoffet mein Herz, und mir 
dit geholfen, und mein Herz ilt froͤlich, und 
ich werde ihm danfen mit einem Lied. Der 
HErr wird feinem Volke Kraft geben, der 
HErr wird fein Volk fegrien mit Frieden. 
Da ich den HErrn fuchte, antwortete er 
mir, umd ertettete mid) aug aller meiner 
Surchts welche ihn anfehen und anlaufen, 
derer Angeficht wird nicht zu Schanden: 
Da diefer Elende rief, hoͤrets der HERR, 
und half ihm aus allen feinen Noͤthen. Der 
Engel des HErrn lagert ſich um die her, fo 
ihn fürchten, und hilft ihnen aus: Wenn 
die Gerechten fehreyen, fo hörets der HErr, 
und errettet fle aus aller ihrer Noth. Vers 
wirf mich nit, HErr, von deinem Ange: 
fit, und nimm deinen H. Geiſt nicht von 
mir, Zröfte mich wieder mit deiner Hub 


ß 
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fe, und der freudige Geiſt enthalte mich. 
Mein lieber GOtt und Vatter, du wolleſt 
deine Barmherzigkeit und Guͤte nicht von 
mir wenden, laß Deine Güte und Treue als 
lewege mich behüten. Denn es hat mich 
umgeben Leiden ohne Zahl: Es haben mich 
meine Sünden ergriffen, daß ich nicht fer 
ben kan; ihrerift mehr, dennich Haar auf 
meinem Haupt habe, und mein Ser; hat 
mich verlaffen: Sch bin arm und elend, Der 
HErr aber forget für mi, du bift mein 
Helfer und Erretter, mein GOtt verzeuch 
nicht. Wirf dein Anliegen auf den HErrn, 
er wird dich verforgen, und den Serechten 
nicht ewig in Unruhe laffen. Sey mir gnaͤ⸗ 
dig, GOtt! fey mir guadig, denn aufdih _ 
trauet meine Seele, und unterdem Schatz 
ten deiner Fluͤgel habe ich Zuflucht, biß das 
Ungluͤck fuͤruͤber gehe. Ich rufe zu GOtt 
dem Allerhoͤchſten, zu GOtt, der meines 
Jammers ein Ende machet. Schaffe uns 
Beyſtand in der Noth, denn Menſchenhuͤl⸗ 
fe ift fein Nutze: Du laͤſſeſt mich erfahren 
viel und groſſe Angſt, und macheft mid) 
wieder lebendig, und holeſt mich aus der 
Tiefe der Erden herauf. Wenn ich nür 
dich habe, fu frage ich nichts nach Himmel 
amd Erden, und wenn mir gleid) Leib und 
Seele verſchmachtet, ſo bit Bu de, GOtt, 
allezeit meines Herzens Troſt und mein 
Theil. In der Zeit der Noth ſuche ich den” 
HErrn, meine Hand iſt des Nachts auss 
gereckt, und laͤſſet nicht ab, denn meine Ser, 
le will fich nicht tröften laffen: Wenn id) 
betrübt bin, fo denfe ih an GOtt, wenn 
mein Herzin Aengſten iſt, fo rede ich: Mei⸗ 
ne Augen haͤlteſt du, daß ſie wachen, ich 
din ſo ohnmaͤchtig, daß ich nicht reden kan; 
(U) mein 

















































































N 2.2 meinem Herzen, aber deine Tröftung. ers fäen, werden mit Freuden erndten ſſe 








3. Theil, 19. Gebet. 


mein Geiſt muß forſchen. Wird denn der Rohrdommel in der Wüften, wie ein Kaͤutz⸗ 
HErr ewiglich verſtoſſen und keine Gnade lein in den verſtoͤrten Städten, ich wache, 
mehr erzegen? Iſts denn ganz und. gar und bin wie ein einfamer Vogel auf dem 
aus mit feiner Guter und hat bie Verheiſ⸗ Dache, für deinem Drauen und Zorn, daß 
fung ein Ende? Hat denn GHtt vergels du mid) aufgehaben, und zu Boden geftofs 
fen gnaͤdig zu ſeyn, und feine Barmherzig⸗ fen haft. Ach HErr! du wendeft dich fa 
Geit für Zorn verfehloffen ? Aberich ſprach: zum Gebet der Berlaffenen, und verfchhmds 
©sch muß dag leiden, die rechte Hand des heft ihr Gebet nicht. Das werde geſchrie⸗ 
HEcrn kan alles ändern. GHit tröfte ben auf Die Nachkommen, daß du da 
uns, laß leuchten dein Antlitz über ung, fo Seufzen ber Gefangenen erhöreff, u 
genefen wir. Du fpeifeft mic) mit Thrüs loßmacheft die Kinder, des Tubes. Steige 
Henbrod, und tränfelt mich mit geoffem des Todes hatten mich umfangen, 4 
Maag voll Thränen. Thue ein Zeichen der Höllen hatte mich troffen; ich 
an mie, daß mirg wohlgehe, daß es ſehen, Jammer und orh, aber ic) rufte 
die mich haffen, und fid) ſhaͤmen müffen, Namen des Herrn: HErr, erretteit 
906 du mi benfteheft, HErr, und tröfteft Serle, denn du bift gnaͤdig und Mal 
sich. Sch hatte viel Bekuͤmmerniß in GOtt iſt barmberzig. Die mit Thräne 


















gopere meine Seele. Meine Seele ift hin, und weinen, und tragen etlen Sa 
Doll Jammers, und mein Leben iſt nahe bey men, und kommen wieder mit Freud nu 
= per Höllen. Sch bin geachtet gleich denen, bringen ihre Garben. Meine Seele we 

diezurHöllen fahren ; ich bin wieein Mann, tet auf den HErrn von einer Morgen 
der feine Hülfe hat. Dein Grimm drik che bis zur. andern. Iſrael hoffe auf di 
&et mich, und du draͤngeſt mich mit allen HErrn, denn bey dem HErrn iſt die Ong 
Heinen Fluthen. Sch leide dein Schreden, de, und viel Erlöfung beyihmz und er vird 
daß ich fehier verzage- Ich bin wie ein: Iſrael erlöfen aus allen feinen Stunden. 


Beſiehe dag 52. bis auf das ss. Cap. von Anfechtungen Im andern Buch des wahrer 
Chriſtenthums.) Iron Bag Mes 
XIX. Gebet in allerlep Truͤbſal und Anfechtung. 


HP du barmherziger, gnaͤdiger GOtt! rum: will ich deinen Zorn tragen, dent id 
ein Vatter der Barmherzigfeit, und habe wider dic) geſuͤndiget. Ich erfenm 
SEHtt alles Troſtes: Ich klage und beken⸗ und weiß auch, daß, du mir dieſe Truͤbſa 
ne dir mit reuendem, zubrochenem: Herzen: haft zugeſchickt, und daß fie von deiner 
gay, demuͤthiglich, Daß ich nicht allein dieſe Hand herfummt. Ah HEre! laß dein 
Srubfal, fondern niet geöffere Strafe mit: Hand nicht zu ſchwer über mid feyn, daf 
meinen Sünden wohl verdienet habe, das ich nicht vergehe ; Ich will Den Rn 

in 





Ei In allerley Truͤbſal und Anfechtung. er 


trinken, den du mir, Tieber Vatter! haft 
eingefchenfet: Laß es mir nicht einen Kelch 
ſeyn deines Zorns, fondern deiner Gnade ; 
fen, lieber Vatter! eingeden? ‚meiner 
Schwachheit, und flrafe mich nicht in dei 
nem Zorn, und züchtige mic) nicht in deis 
nem Grimm, ſey mir gnaͤdig, denn ic) bin 
schwach: Uebe nicht deine Gewalt wider 
nich, der ich ein duͤrrer Halm und Stop 
velbin, ich fan deine Gewalt und Zorn nicht 
en. Sch fürchte mich vor deiner ho, 
ajeftät, und beuige die Knie meines 
por dir, und bitte um Gnade, laß 
dieſem Ungluͤck nicht verderben. 
ter! fo es ja dein Wille ift, Daß 
Creutz tragen foll, fo vollbringe deis 
nen heiligen Willen an mir, nicht mir zum 
Verd 












erben, ſondern mir zum Beſten, und 
zu meiner Seligfeit. Du haft ta nicht Luft 
an unferm Berderben, und haft auch deinen 
dieben Sohn nicht gefandt die Menfihen zu 
verderben, fondern zu erhalten. » 2ich lie, 
ber Batter! erhalte mich unter dieſem 
Sreus: Du haft mic) verwundet ,. heile 
mic) wieder, du haſt mich getödtet, mache 
mic) wieder lebendig, du haft mich in die 
Hölle geführet, führe mich wieder heraus, 
laß mir dag Licht deiner Gnade wieder auf 
gehen in der Sinfterniß, dag ich meine Lufl 
an deiner Gnade ſehe. Du haſt meine 


Wunden mit fcharfen Wein gewafchen, 
lindere mir diefelben mit deinem Gnadenoͤl, 
lag meinen fchwachen Glauben, als ein 
glimmendes Toͤchtlein, nicht auslöfchen ; 
zerbrich nicht vollends das zerftoffene Rohr; 
Sieb, Daß ich dich im Creus fo lieb habe, 
als in guten Tagen, und das Vertrauen zu 





2, 
dir Habe, du werdeft mitten im Creu dein 
Vatterherz gegen michbehalten. Staͤrke 


meine Hoffnung, daß fie nicht Zweifel, | 


meine Gedult, daß fie nicht wanfe und zw 
ge; mache mir dieſen bittern Kelch heilſam 
und fülfe, daß ic) denfelben von deiner Hand 
aufnehme, und deinen Namen anrufe. Ach 
lieber Vatter! du haft ja gefagt: Kanauch 
eine Mutter ihred Kindes vergeffen, daß ſſe 
ſich nicht erbarme fiber den Sohn ihres 


Leibes? Und ob fie ſchon deffelbenvergap — 


ſe, will ich doch dein nimmermehr vergeſſen, 
in die Haͤnde habe ich dich gezeichnet: Die⸗ 


ſes deines Worts, wolleſt du, HErr! ein © 
gedenk ſeyn, und meiner nicht vergeſſen. 
Ach! ſtaͤrke meine Hoffnung, lieber Bat 

ser, denndu haft gefagt: Es follennihtzu 
Schanden werden alle, die auf dich hoffen. 


HErr!aufdich traue ich, laß mich nimmers 
mehr zu Schanden werden; Errette mic) 
durd) deine Gerechtigkeit. Neige deine 
Dhren zu mir, eilend hilf mir, ſey mir ein 
ſtarker Felß, und eine Burg, daß du mir 
helfeſt; denn du bift mein Felß, und meis 
ne Burg, um deines Namens willen wol 
leſt du mich leiten und führen. Du wol⸗ 


Jeft mic) aus dem Netze ziehen, das fie mir h; 
gefteHlet baben, denn dubift meine Stärfe. 


Ich begehre dein, HErr! darum wolleft 
du mir aushelfen, ich kenne deinen Namen, 
darum wolleft du mich ſchuͤtzen, ich ruffe 
dich an, duwolleft mic) erhoͤren. Sey du 
bey mir in meiner Noth, reiß mich heraus, 
und mache mich zu Ehren: fättige mich mit 


langem Leben, und zeige mir Dein ewiges f 


Heil, Amen. 
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156 3. Theil, so. Gebet. 





W. Gebet in groſſen Noͤthen und Gefahr. 


mise, flarfer, huͤlfreicher GOtt 


und Batter! unfer einiger Troſt und 
flucht / dis weiſſeſt und fieheft, dag wir 
jegund in groffer Noth und an feyn, 
amd weder Rath, Hülfe noch Troſt wiſſen / 
denn in unferer Macht ftehets nicht, aus 


folcher groſſen Noth uns feibit zu erretten. H 


Wir wiſſen nicht, was wir thun ſollen, 
fondern unfere Augen fehen nach dir: dein 
Prame heiffet HErr Zebaoth, groß von 
Math, und maͤchtig von That: deine Hand 
hat ja den Himmel ausgebreitet, und deine 

inde haben das Trodene bereitet. HErr, 
HErr! die Waſſerwellen find groß, und 
braufen fehr, du aber, HErr! bift noch 
groͤſſer in der Höhe. Ad GOtt! du biſt 
ja unſere einige Zuverſicht und Stärke in 
den groffen Roͤihen, die ung troffen haben; 
du haft jagefagt durch den Mund Davids: 


Woenn gieich die Welt untergienge, und 


die Berge mitten ing Meer ſinken; wenn 
gleich) das Meer wütet und wallet, und von 
feinem Ungiftümm die Berge einfielen ; 
dennoch) fol die Stadt GOttes fein luſtig 
bleiben mit ihrem Brünnlein, da die heilis 
gen Wohnungen des Hoͤchſten feyn: GOtt 
ift bey ihr drinnen, und hilft ihr frühe,das 
vum wird fie wol bleiben. Ach HErr! 
snfer Herz hält dir vor dein Wort: Ihr 
follt mein Angeſicht ſuchen; darum ſuchen 
wir. num, HEr! dein Antlitz Verbirge 
dein Anllin nicht vor ung, verſtoſſe nicht im 
Zorn deine Kinder, denn du bift unfere 
Hilfe: laß uns nicht, und thue deine Hand 
nicht von ung ab, GOtt unſer Heil! denn 
alle Hülfe hat und verlaſſen, nimm Du und 


aber auf, HErr. Wir hoffen aber doch, 
daß wir fehen werden das Gute des HErrn, 
im Rande der Lebendigen; darum wollen 
wir getroft feyn und unverzagt, und des 
HErrn harren: du, unfer GOtt, wirſt uns 
erhören. Du haft ja gefagt; Bey dem 
Errn findet man Hülfe, und deinen Se⸗ 
gen über Dein Bolt, Sela. Darum, lag 
ung, o lieber GOtt und Butter! bey dit 


ka) 
die 


Hülfe finden. Du haft ja gefagt: Dabıe 
fer Elende rief, hörers der HErr, und alf 
ihm aus allen feinen Noͤthen: Laß ſſch 
ne Engel’ um ung herlagern, die wir Did) 
fürchten, und laß uns aufhelfen. Seym 
gnaͤvig, denn auf dich trauer unfere Seele 
ben wir Zuflucht, bis das Unglüd vorüber 
gebe; wir rufen zu GOtt dem Allerhoͤch 
ften, der unfers Jammers ein Ende mache, 
GHtt fende vom Himmel, und hilf und 
GOtt fende deine Gnade und Treue. Yd 
GO! dumwirft ja nicht ewig zurnen, ſon⸗ 
dern Gnade erzeugen. Es wird ja nich! 
gar aus ſeyn mit deiner Güte, und dein 
Verheiffung wird ja fen Ende haben : Di 
wirft ja nicht vergeffen haben gnadig At 
fenn, und deine Barmherzigkeit für Zorn 
verfehloffen haben: Deine rechte Hand kan jo 
alles ändern, deine Handift janicht verkuͤr 
set. Du bift ja der GOit, der Wunder 
thuts du haft deine Macht bewieſen arı des 
VBoͤlkern. Troͤſte uns, GOtt, unfer Hp: 
fand! und laß ab von deiner Ungnade ubei 
und Wit du denn ewigiich über un: 
sürnen ? und deinen Zorn gehen laffen im 
mer für und für? Willt du uns denn — 

wieder 
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In Krankheit. 


net meinen Namen / Datum will ich ihr 
ſchuͤtzen; er rufet mich an, fo will ich ihn 


wieder erquicken / daß fich dein Bolfüberdir 
freuen möge? HErr! erzeige und deine 
Gnade, und hilf und! HErr! kehre dich 
doc) wieder zu uns, und ſey Deinen Knech⸗ 
ten gnadig! Fülle uns frühe mit deiner 
Onade, fo wollen wir rühmen und frölic) 
fen unfer Lebenlang. Erfreue uns num 
wieder; nachdem du ung ſo lange plageſt, 
nachdem wir fo lange Ungluͤck leiden. Un 
HErr unfer GOtt fen ung freundlich, 









"der 
ind fördere das Werk unferer Hande. 
Fr unſer GOtt! fhaffe ung Beyſtand 
Noth, denn Menſchen Hülfe iſt hie 
ige. Du haft ja geſagt: Er begeh⸗ 
ſo will ic) ihm aushelfen, er ken⸗ 


PR ER SE — 
| 98 du barmherziger, gnaͤdiger GOtt 
und Vatter lic) klage und bekenne dir, 
daß ich — mein Leben, ſo du mir 
verliehen haſt, übel habe zugebracht, nicht 
zu deinen Ehren, fondern zu Vollbringung 
meines Fleiſches Lüften ; ich habe mehr mir 
felber und der Welt geiebet, dein dir. Ach 
HErr! voie herzlich Leid it mirs, daß ich 
die Furze Zeit meines Lebens fo übel habe 
angel:gt, darum erfenne ich nun, daß du 
mic) um meiner Sünde wilten heimfucheft, 
und diefe Krankheit zuſchickeſt, auf daß vu 
mic zur Buſſe ruffeſt; du richteft mic) 
billig, HErr! und züchrigeft mich, auf daß 







ich nicht mit der gotilofen Welt verdammt. 


werde. Du erinnerft mich durch diefe Krank⸗ 


heit meiner Siurbiihfit, und willt mich 


lehren, daß mein Leben ein Ziel hat, und ich 
Bason muß: Aw! wie gar nichts find doch 
ade Menſchen die io Sicher leben; fie ge: 
bin dahin, und ſind wie sin Schatten, fir 








erhoͤren; i 
will ihn heraus reiffen, und zu Ehren mas 
chen, ich will ihn fättigen mit langem 2eben, 
und will ihm zeigen mein Heil. Ad) HErr! 
unfere Miffethat habens ja verdienet, aber 
hilf doc um deines Namens willen: Du 
d bift ja Iſtraels Troft und ihr Nothhelfer. 
Du bift ja noch unter uns, HErr! und wir 
Ach heiffen nad) deinem Namen; verlaffe und 
nicht, fo wollen wir dir ein Freudenopfer 
thun, und deinem Namen danfen,daßer fo 
tröftlich ift, Amen. | 
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ich bin bey ihm in der Noth, ic) 


XXI. Gebet in Krankheit, Vera 
fammlen und forgen,und wiffennicht,wer 
es friegen wird; und nun, HErr!westol 


ich mid) tröften ? Errette mich von meinen 
Sünden. Ach HErr! ich weiß, daß mein 
Leben in deiner Hand ftehet, du haft alle 


meine Sage auf dein Buch gefchrieben, die ; 


— kommen ſollen, und deren noch keiner 
aift. 


frank feyn joll, fo laß mich Diefen deinen 


Willen gerne thun. Ad) HErr! deine 
Pfeile ſtecken in mir, und deine Hand drie 


ditmid. Es ıft nichts gefundes an-meis 
nm Leibe für deinem Drauen, und ift fein 
Friede in meinen Gebeinen fir meinen Suͤn⸗ 
den: denn meine Suͤnden gehen uͤber mein 
Haupt, und wie eine ſchwere Laſt ſind ſie 
mie zu ſchwer worden. Mein Herz bebet, 


meine Kraft bat mich verlaffen, und daß 


—* 


Licht meiner Augen iſt nicht bey mir; denn 
(U) 3 Br} 


\ u 
h dr 
* 
f Bei 


Es war dir mein Gebein nicht ver ⸗ 
borgen, da ich gebildet ward in Mutterlei⸗ 
be. Weil es num dein Wille iſt daß ich 
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ich bin zußeiden gemacht, und mein Schmerz 
ft immer vor mir. Ach mein GOtt! be 
wahre meine Seele vor allen Anfechtuns 
gen; laß diefe meine leibliche Krankheit feyn 
eine Arzeney meiner Seelen, daß meine 
Seele dadurch gefund werde. Bewahre 
ja mein Herz und Sinnen in- und durd) 
den Frieden meines HErrn ZEfu Chrifti; 
bedecke mich mit deinem Schirm und 
Schild wider alle feurige Pfeile des Zeu: 


- fels, du weiffeft ja, Hier! daß ich deiner 


Hande Werfbin, daß du mich aus Leimen 
‚gemacht haft; wir find Thon, du bift uns 
fer Töpfer: Ach wie bald bin ich zerbro- 
hen! darum ſchone meiner, o lieber HErr! 


du wirft ja nicht verwerfen, und im Zorn 


zerbrechen das Werk deiner Haͤnde; du haſt 
mich ja aus Mutterleibe gezogen, und biſt 
meine Zuverſicht geweſen, da ich noch an 
meiner Mutter Bruͤſten war. Du biſt 
ein Urſprung und HErr meines Lebens, 
und haſts Macht wieder zu nehmen, wenn 


du willt. Iſts nun dein Wille, ſo thue die 


Barmherzigkeit an mir, wie an dem Koͤnig 
Hiskia, welchem du funfzehen Jahr zu ſei⸗ 


3. Theil, 22, Gebet. 





tem Leben zuſetzeteſt. Siehe, un Troftift 
mir fehr bange: nimm dich meiner Seelen 
herzlich an, daß flenicht verderbe, und wirf 
alle meine Sünde hinter dich zuruck. Iſt 
mir diefe Krankheit nicht zum Tode, fo 
richte mich wieder auf, und heile mich, HErr! 
denn ich bin fehr ſchwach. O du himm⸗ 
licher Arzt, HErr JEſu Ehrifte! nimm 
mich in deine Eur, lindere meine Schmerz 
zen, und heile mid) Dura) Deine Wundenz’ 
laß dein bitter Leiden und Sterben meine 
Arzney ſeyn: HErr! laß mid) deines Klez 
des Saum anrühren, das ift, dein Work 
und Sacrament, darein du dich st Ar 
und heile mich, Daß ich durch deine Krafy 
die von dir ausgehet, gefund werde. Site 
aber ja dein Wille, daß ich durch Diefe 
Krankheit dahin gehen foll den Weg aller 
Welt, ſo bin ich nicht beffer, denn meine 
Vaͤtter: ſo laß/ HErr! deinen Diener im’ 
Friede fahren, wie du geſagt haſt; denn 
meine Augen haben deinen Heyland geſe⸗ 
hen, welchen du bereitet haſt vor allen Voͤl⸗ 
kern / ein Sicht zu erleuchten die Heyden, und 
zum Preiß Deines Volks Iſrael. | 


XXI. Gebet zu GOtt dem Datter in Todesnoth, 


5, see aa Vatter der Barm⸗ 
herzigkeit, und GOtt alles Troſtes, 
erbarme dich mein, wie ſich ein Vatter uber 
ſeine Kinder erbarmet: Gedenke an das 
theure Wort, das du geſagt haſt: Meine 
Barmherzigkeit iſt groß; Gedenke, daß 
Dein lieber Sohn ZEfus Chriſtus um mer, 
net willen ift Menfch worden. Gedenke, 
Daß du die Welt alfo geliebet haft, dag du 
Deinen einigen Sohn haft gegeben: aufdaß 
alle, die an ihn glauben, nicht verloren wer; 
den, fondern Das ewige Leben haben. In 


diefem Glauben Fommt meine Seele zudir, 


und bringet mit fi) deinen lieben Sohn 


AEſum Ehriftum, welchen du mir geſchen⸗ 
fet haft: um dejfelben willen, wolleft du an 
mich gedenfen, und mic) zu Gnaden anneh⸗ 
men. Dir befehle idy meine Seele, laß 
mic), dein liebes Kind, ewiglich in deiner 
Gnade bleiben, und thue Barmherzigkeit 
an mir, weil ich nod) lebe, und wenn ich 
fterbe, um deines lieben Sohnes unferg 
HErrn JEſu Chriſti willen, be 


‚es 
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Err JEſu Chriſte, mein einiger Troft 

=’ und Hülfe,; derdu meine Krankheit 
daft getragen; du bift um. meiner Sünde 
willen verwundet, du Lamm GOttes, der 
du trägeft die Sünde der Welt: fey du 
meine Gerechtigkeit; meine Heiligung, und 
meine Erlöfung. Heile meine Schmerzen 
durch deine Wunden, laß dein unſchuldi⸗ 
ges Blut an mir nicht verloren feyn, nimm 








& GH Heiliger Geift, dur einiger Troſt 
allee Betrübten! ftärfe und tröfte 
fleinmüthiges und traurige Her, 
hre meinen Glauben, den du m mir 
wirkeſt, und laß das glimmende Tüchtlein 
nicht ausloͤſchen. Behuͤte mich für des boͤ⸗ 
ſen Feindes Anfechtungen. Laß mein Herz 
vor dem Tode nicht erſchrecken noch verzar 
gen; wehre aller Ungedult, und mache mich 


deinen Heiligen Geiſt nicht von mir. Ver⸗ 
laß mich nicht im meiner legten Noth, ſon⸗ 
dern hilf mirbald hindurch zum ewigen Le⸗ 
ben. Gedenfe daran, daß ich dein armes 
Schaflein bin, und du mein-getreuer Hir⸗ 
tes Nimm mich auf deine Arme,und tra: 
ge mich ing freudenreiche Paradieg: Laß 
mich auch dein freundlich Angeficht une 
deine Herrlichkeit fehen, Amen. | 


XXIV. Zu GOtt dem Heiligen Beift in Todesnoth. 


willig, GOtt, meinem HEren, gehorfam 
zu ſeyn: Hilf mir mein Leber felig und 
frölich befihlieffen, betvahre mein Herz und 
Sinne, in dem Srieden meines HErrn 
IJEſu Chriſti. Und wen ich nicht ehe 
reden Fan, fo bewahre, und verfiegele daß 
Gedaͤchtniß des heiligen Nanıens ZEfe 
Chriſti in meinen Herzen, und laß mich in 
demfelber feliglich entfchlafen, Amen, 


XXV. Gebet um Bedult in groffem Creug. 


ch treuter/gnadiger,barmherziger GOtt, 
gedultig und von groſſer Guͤte: ich er⸗ 
kenne, daß du mir dis Creutz auferlegt und 
zugeſchicket haſt, aus Liebe und nicht aus 
Has; denn welche dur, HErr!lieb haſt, die 
züchtigeft du, und ftäupeft einen jeglichen 
Sohn, den du aufnimmeft : Du verlegeft 
und verbindeft, du zufchmeiffeft, und deine 
Hand heilet: du tödteft und macheft leben⸗ 
dig, erniedrigeft und erhoͤheſt fuͤhreſt in die 
Hoͤlle und wieder heraus: Du fuͤhreſt ja 
deine Heiligen wunderlich; fo du willt le 


bendig machen, tödteft du zuvor; fo du 
willt zu Ehren bringen, ſo demüchigeft du 





zuerft; fo du willt erfreuen, fo: betruͤbeſt 
du zuvor: dur züchtigeft die Deinen wohl, 
aber du giebſt fie dem Tode nicht. Du haſi 
miry lieber Batter, den Gedultfpiegel deines 
lieben Sohnes vorgeftellet, und befohlen, 
deffelben Fußſtapfen nachzufolgen. Ach 
ich armer Knecht! bin ja nicht beffer denn 
mein HErr: er ift durch Leiden in feine 
Herrlichkeit eingegangen, gieb mir, daß ich 
ihm alfo folge, und durch Truͤbſal ins Reich 
GOttes eingebe. Gieb mir, dag ich bes 
denke, daß alle, die in Chriſto JEſu gott 
felig Icben wollen, müffen Verfolgung Teis.. 
den. Ach! laß mich deine Zuͤchtigung 
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erdulden, denn dadurch erbieteft du dich als 
ein Vatter gegen Ne Kinder. Ach lieber 
Vatter! wie Fan fich meine Bernunft in 


dis Regiment fo gar nicht ſchicken, daß ich 


gedultig fey in Trübfal, frölich in Hoffnung, 
da ich Doch das Joch Chriſti trage, wels 
ches ich williglich, ja mit Freuden tragen 
follte, und nicht gezwungen. Ja alle Zuͤch⸗ 
tigung, wenn fie dailt, duͤnket fiemichnicht 
Freude feyn, fondern Trübfal, da fie doch 
hernach giebt eine friedfame Sruchtder Ges 
rechtigfeit denen, die dadurch geübet find. 
Darum gieb mir Gedult, o freundlicyer 
Vatter! Laß die Anfechtungen dein Wort 
nicht aus meinem Herzen reilfen, den Glau⸗ 
ben ſchwaͤchen, das Gebet dampfen, Unge⸗ 
dult und Unfriede in meinem Derzen er⸗ 
wecken. Ach huͤlfreicher GOtt! lag mic) 
nicht wider dich murren. Greifmich au), 


lieber Natter, nicht zu hart an: gedenfe, 


daß ich Staub und Afche bin, und meine 
Kraft nicht fteinern, noch mein Fleiſch ei- 
fern iſt. Ah Herr JEſu Chrifte, du ges 
treuer Hoherpriefter! du bift ja in allen 
verſucht, in dem wir verfucht werden; du 
wirft jamit meiner Schwechheit Mirleiden 
haben, laß mic) Barmherzigkeit und Gna⸗ 
de finden zu Diefer Zeit da mirs noth ift, 
ftärke meine müden Hände, erhalte die 

































3. Theil, 36, Gebet. . 


ftrauchlende Knie, daß ich nicht wanke; ſa⸗ 
ge zu meinem vergagten Herzen: Dein 
SH iſt König. Du bift ja allein der 
Muͤden Kraft, der Schwachen Stärke, 
ein Schatten vorder Sonnen Hitze, meine 
Zuflucht.vor dem Ungemitter : Und weil 
e8 ja dein Wille ift, daß ich hie eine Fleine 
zeit leiden und traurig feyn foll, fo verleis 
be mir Gedult und Stärfe mich zu über, 
winden, alles, was mir der Satan und die 
Welt, durch dein Berhängniß, zu leide thut 


Laß mich durch Stillſeyn und Hoffen ſtark 


fenn, daß mir geholfen werde; daß ichim 
Glauben darreiche die Tugend, in der Tin 
gend Gedult, in der Gedult Gottfeligkeik, 
damit mein Glaube rechtfihaffen, und vi 
Als erfunden werde,denn das vergäng 
liche Gold durchs Feuer bewähret, Ö 
GOtt H. Geiſt, dur Tiebliches Freudenol! 
erfreue mein Herz, und laß micy im Glau 
ben anſchauen die fünftige Herrlichkeit, de 
rer diefer Zeit Leiden nicht werth ift. Du 
bift der. Geift der Herrlichfeit, welcher über 
allen Verfolgeten und Verſchmaͤhtten ru; 
het; du wirft mein Leid in Freude, mein 
Creutz in Ehre, meine Schmach in Herr 
lichkeit verwandeln, daß glaube ich, darzı 
hilf mir ewiglich, Amen, 


XXVI, Im Ereun, wenn GOtt die Hülfe lange verzeucht. 


Syyrembersiger, himmlifcher Vatter! ich wohl machen: Wirf dein Anliegen auf der 
I erinnere dich in meinemlangwierigen Herrn, der wird dich verforgen, und den 


Creutz deiner gnaͤdigen Verheiſſung und 


Gerechten nicht ewiglich in Unruhe laſſen 


Zuſage, da du ſprichſt: Ruffe mich an in Hoffet auf ihn allezeit, lieben Leute, ſchuͤtte 
der Zeit der Noth, ſo will ich dich erretten, euer Herz vor ihm aus, denn Gtt ifl 
fo foltt du mich preifen: Befehl dem HErrn unfere Zuverficht. Ah HErr! duhaftie 


Deine Weger und hoffe auf ihn, er wirds zugefagt zw erhoͤren; Dein ——— 
— | N 
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Be. Im Ereun,; wenn GOtt die Zulfe lange verseucht, £61 


Dur giebft ihm feines Herzens Wunſch, 


und weigerft nicht, was fein Mund bittet, 

er bistet dich uns Leben; ſo giebeſt du ihm 
langes Leben, immer und ewiglich: Wel⸗ 
ee ihn anfehen und anlanfen, derer Ange 
ſicht wird nicht zu Schanden. Er degeh— 
vet mein, fo will ich ihm auehelfen, er ken⸗ 
niet meinen Namen, darum vll ich ihn fchit 
\ gen: Er ruffet mich an, fo will ich ihn etz 
I hören; ich bin bey ihm in der Noth, ich 
ill ihn heraus reiffen und zu Ehren ma 
Der HErr ift nahe allen, die ihn 









en. 
uffen: allen, die ihm mit Ernſt anruf— 
Er thut, was die Gottsfürchtigen be. 
ten; höret ihr Geſchrey, und hilft ihnen. 
Barlichy, warlich, ich fage euch), was ihr den 
Datter u meinem Namen bitten werden 
das wird er euch geben. Bittet, fo wers 
det ihr nehmen, fuchet, fo werdetihr finden, 
flopfet an, fo wird euch aufgethan: Denn 
wer da bittet, der nimmt, wer da ſuchet, der 
findet, wer da anklopfet, dem wird aufge: 
than: Höret Doch, was der ungerechte Rich⸗ 
ter ſpricht: ch will dieſer Wittwen hel⸗ 
fen, baß fie mic) nicht mehr uͤberlaufe: 
Sollte Gtt nicht feine Auserwehlten er: 
hören, ſo Tag und Nacht zu ihm ſchreyen, 
und Gedult darüber haben? warlich ich 
fage euch, er wird fie erhören, und wird fie 
bald erhören. Ad) gnädigfter Vatter! dein 
Wort fpricht ja: Wenn die Gerechten 
ſchreyen, fo hörets der HErr, und errettet 
fie aus aller ihrer Not). Der HEre ift 
nahe bey denen, fü zerbrochenes Herzens 
find, und hilft denen, fo zerfchlagene Ge 
müther haben: Der Gerechte muß viel lei; 








den, aber der HErr hilft ihm aus dem al 


Ion. Ich habe dich einen Kleinen Augen⸗ 
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blick verlaſſen, aber mit groſſer Barmher⸗ 
zigkeit will ich Dich wieder famınlen: har 
be mein Angeſicht im Augenblid des Zorns 
ein wenig vor dir verborgen, aber mit ewi⸗ 
ger Cnade will ich mich dein erbarmen 
Ach keber GOtt, gnaͤdiger Vatter! mich 
laͤſſeſt du erfahren viele und groſſe Angft, 
mein Leben hat abgenommen fir Truͤbniß, 
und meine Zeit für Seufzen, das Geſicht 
vergehet mir, daß ich fo lange herren muß 
auf meinen GOtt. Ach HErr!mielange 
willt du mein fo gar vergeffen, wie lange 
verbirgeſt du Dein Antlig vor mir, wielate 
ge foll ich forgen in meiner Seelm, und 
mich ängften in meinem Herzen täglich? 
Wirſt du denn, HErr! ewiglic) verftoffen, 
und feine Gnade mehr erzeigen ? Iſt es 
denn ganz ımd gar aus mit deiner Güte, 
und hat die Verheiffung ein Ende? Hat 
denn GOtt vergeſſen gnaͤdig zu ſeyn, und 
ſeine Barmherzigkeit für Zorn verſchloſſen? 
Aber, HErr, ich will es gern leiden, deine 
Rechte fan alles ändern. Nach dir, HErr! 
verlanget mich, mein GOtt, ich hoffe auf 
dich, laß mich nicht zu Schanden werden, 
daß ſich meine Feinde nicht freuen über 
mich: denn feiner wird zu Schanden, der 
dein harret, aber zu Schanden muͤſſen fie 
werden, die lofen Veraͤchter. Ach HErr! 
dur bift ja getreu, laß mich nicht verſucht 
werden tiber mein Vermögen, ſondern ma⸗ 
che, daß die Verſuchung, und mein Creutz, 
ein ſolch Ende gewinne, daß ichs Fan ertra⸗ 


gen, Dubift ja der allmächtige HErr, 
des Hand nicht verkuͤrzt iſt, die iſt ja nichts 


unmüglih: HErr Zebaoth iftdein Name, 

groß von Rath, und mächtig von Thatz R, 

du bift ja der Troſt Iſrael und ihr Roch ⸗ 
(&) helfen, 
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helfer warm ftelfeft du dich, als wäreft 
du ein Gaſt im Lende, und. als ein Frem— 
” der, der nur über Nacht darinnen bleibet? 
Warum ſtelleſt du dich ald ein Held, der 
ver agt iſt, und als ein Riefe, der nicht bel 
fen fon? Du bift dach ja unter uns, und 
wir heiffen nad) deinem Namen, verla 
uns nit. O HErr, nach allen dieſen dei⸗ 


3. Theil, 27. Gebet. 





nen Verheiſſungen und wahrhaftigem 
Worte, laß mir Elenden und Armen, der 
ich lange vor deiner Gnadenthuͤr aufgewar⸗ 
tet und angeklopfet, Gnade, Huͤffe und 
Troſt wiederfahren, fo will ich dir ein Freu⸗ 
denopfer thun, und deinem Namen danken, 


ß daß er ſo troͤſtlich iſt, Amen. 


XXVII. Gebet um Troſt. 


9— du Batter aller Barmherzigkeit, und 
GEH alles Troſtes, deſſen Zorn ein 
Nugenblick wahret; der du Luſt haſt zum Les 
ben, und die Menchen ſehr lieb haft, bey 
welchem feine Heiligen in Gnaden feyn, Des 
hun lauter Güte und Treue iſt; Siehe! 


ich bin in groffen Aenaſten, Traurigkeit hat 
| = mich überfallen, und Leiden ohne Zahl, nicht 
=. allein aͤuſſerlich, fondern auch. in meinem 


Gifte innerlich, und wäre nicht Wunder, 
daß ich für Leid vergienge. Ach fichel um 
Zroft iftmir ſehr bange, nimm did) meiner 
Seelen herzlich an, daß fie wicht verderbe, 
daß der böfe Feind dein Wort nicht aus 
meinem Herzen reiffe, und mich nicht über: 
‚rede, an deiner Liche und Gnade zu zwei 
fein, oder Dir nicht zu vertrauen! Ad) mei, 
ne Seele ift voll Sammers, und mein Le 
ben nahe bey der Höllen! Ich leide deine 
Schreden, daß ich ſchier verzage. Ach 
HErr! ich leide Noth, lindere mirs, er- 
uchte mich mit deinem Lichte und Troſt, 
daß ich in deinen Lichte fehen möge das 
Sicht, und dein freundlich Angeſicht: Laß 
mich fangen und fatt werden von ben Brit 
fein deines Troſtes, und erquicke mich, ehe 
ich hinfohre, und nicht mehr hiebin. Ah 
" Herr ƷEſu! du haft alle muͤde Seelen zu 


Dir geruffen, fie zu erquicken: Ad! ich bin 
mühfelig und befehweret, äufferlich und im 
nerlih. Dis bift ja auch zur Zeit deines 
Leideng traurig geweſen, haft gezittert, ge⸗ 
zaget, bis in den Tod betruͤbet geweſen, und 
haft argfiblutigen Schweiß gefchwitet, herz 
nach aber durch einen Engelvom Himmel 
geftärfet worden; darum um deiner beiiu 
gen Seelenangſt willen, mache mich deines ” 
Troftes theilbaftig, und laß mio nicht ver⸗ 
zogen. Ach HErr! du bift ja in Deinem h 
höchften Leiden mit Gallen und Eßig ger ” 
traͤnket: Mildere mir meinen bittern Creutz⸗ 
trank; Sa, weil du nach deiner Auferfter 
hung deine betrübte Juͤnger befucht, ihnen 
deine Hande und Fuͤſſe, als Troftfpiegel ges 
zeiget: fo erfcheinemir auch freundlich und 
tröftlich : und ob ich ja mit Petro fiele, mit 
Thoma zweifelte, fo bitte ich, HErr! du 
wolleft michnicht laffen irre gehen, fondern 
dis verlorne Schaaf fuchen, mir deine‘ 
Wunden zeigen in deinen Händen und 
Fuͤſſen, und in deiner Seiten, daß ich nicht ° 
ungläubig fordern glaubig ſey, und daß ich 
mit Thoma ſagen möge: Mein HErr und 
mein GOtt! und wenn der Satan mir 
ſeine feurige Pfeile ins Herz ſchieſſet, daß 
ich ihm wieder die Naͤgel und Speer, m 
I 
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9 Gnade verzagen ſoll, 





Geiſtliche Seelenarzney wider die Peſtilenz — 


mit deine Wunden eroͤffnet, ins Herz ſchieß 
fen, und überwinden möge. SOLT 
Heil. Geift! du Stärke der Schwachen / 
Sroft der Betruͤbten, Kraft Der Miden, 
aller Sraurigen Advocat, Benftand, Ber 
ficherung und Unterpfand: Ach ftehe mir 
bey, wenn mich der Satan mit Unglauben 
und Verzmeifelung angreifet, daß ich an 
darüber fich 
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mein Herz aͤngſtet/ und mit der Anfechtung 
kaͤmpfet; mir aber derſelbige Kampf viel 
au ſchwer wird; fo ſtehe mie bey, du wah⸗ 
ver und hoͤchſter Troͤſter in aller North, 

Sey du meine Staͤrke, mein Sieg meine 
Kraft, mein Licht, mein Heil, daß ich durch 


dich überwinds, und Die Crone des Sehen? — 1 


davon bringe, Amen. 





| Der vierte Theil oder Claſe. 
* og. Geiſtliche 
wider die abſcheuliche Seuche der Peſtilenz, und andere 


Serlenarzney, 


Strafen, in a. Capitel abgetheilet. 


x. Daß dieſe Plage eine ſcharfe 


durch wabre Buſſe abzuwenden. 
lich und in Zaͤuſern; mit beygefügten fonderlichen Bebetlein. 
diejenigen, fo Damit durd) BÖttes 
ften follen, 






Das I. 


Zornruthe GOttes fey- 
Wie man darwider beten ſoll öffent 


Geiſtliche Seelenarzneyh. 


2. Wie ſolche Plage 
4. Wie ſich 


Verhangniß beimgefuchet werden, troͤ⸗ 


—— — — 


Capitel. 


Daß dieſe Plage eine ſcharfe Zornruthe GOttes fen. 


olches bezeuget GOtt der HErr ſelbſt 

N) im3. Mof. 26. Cap- da er alſo 
draͤuet: Werdet ihr mir nicht ge 
horchen, fo will ich euch heimſuchen mit 
Schrecken, Schwulſt und Fieber, daß eure 
Angefichte verfallen, und eure Leiber ver⸗ 


ſchmachten. So ihr aber uͤber das mir 





noch nicht gehorchet, ſo will ichs noch ſie⸗ 
benmal mehr machen, euch zu ſtrafen um 
eure Sünde, Daßich euren Stoh umd Hal. 
ſtarrigkeit breche ac. Und ob ihr euch in 
eure Städte verfammlet, will ich do Die. 
Peſtilenz unter euch fenden. 
r Im 4. Moſ. 1411,12, Wie lange laͤ⸗ 
() 2. ſtert 
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ſtert mich dis Volk? Und wie lange wol. 
len de nit an mich glauben, — aller⸗ 
ley Zeichen, Die ich unter ihnen gethan ba- 


bez ſo wil ich fie mit Peſtilenz fhlagen, 


Sims. of. a8, 15. 16.2. Wenn du 
richt geboren wirft der Stimme des 
Sören deines GOttes, fo werden alle bier 
fe Eiche über dich kommen, und dich tref- 
fen. Der HErr wird dir die Sterbedruͤſe 
enhängen, und dich vertilgen. Der HErr 
wird dich ſchlagen mit Schwulſt, Fieber, 


His, Brunft, Dürre, giftiger Luft, Sek 


ſucht; und wird dich verfolgen, bis er dich 
umbringe Der HErr wird dich fehlagen 
mit Druͤſen Ezypti. 

er. 14,12, Ob fie mir gleich Brands 


N 


‚erfer und Speikopfer bringen, ſo gefallen 


fie mir Doch nicht, fondern ich will fle mit 
nn Schwerdt, Hunger und Peſtilenz auf- 
reiben. 

“er. 34,17. Ahr gehorchet mir nicht, 
daß ıhr ein Freyjahr ausrufet, ein jeglicher 
feinem Bruder, und feinem Naͤchſten. 
Siehe, fo ruffe ih, fpricht der HErr, euch 
ein Srerjahr aus zum Schwerdt, zur Per, 
ſtilenz und zum Hunger. 

Ter.29, 17. 18. 19. Siehe, ich will 
unter fie fchiden Schwerdt, Hunger und 
Peſtilenz, und will mit ihnen umgehen, wie 
mit den boͤſen Feigen, da einem für eckelt zu 


eſſen. Darum, deß fie meinen Worten 


nicht gehurchen, ſpricht der HErr, der ich 
meine Anechte, die Propheten ſtets zu euch 
geſandt habe, ihr aber wolle nicht hören, 
ipsicht der HErr. 

Mzech 14, 13.23. Wenn ein Land an 
mir fündiget, und mich darzu verichmahet, 
fo will ich meine Hand wider daſſelbe aus; 
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fireden, und den Vorrath des Brods him 
wegsehmen, und wi —— hinein ſchi⸗ 
den, und will auch Deftilenz hinein ſchi⸗ 
den, und meinen Grimm über daffelbe aus⸗ 
ſchütten, und Blutſtuͤrzen; alſo dag ich 
beyde Menſchen und Viehe ausrotte Und 
wenn Noah, Daniel und Hiob drinne wi 
ren, fo wahr ich lebe, ſpricht der HERR, 
HErr, würden fie weder SöhnenschZüche 
ter, fordern allein ihre eigene Seele, durch 
ihre Öerecjtigfeit, erretten. Denn fo fpricht 
ber HErr, Hörer: Wenn ich meine sie 
boͤſe Strafen als Schwerdt, Hunger, — 
8 







Fe ae 


hier und Peftilenz, über Serufalem (die 
den werde, fo werdet ihr erfahren, daß ie 
nicht ohne Urſach gethan habe, ' We 
Escch. 33,26. 27.28. O ihr fahre 7 
innmerfort mit Morden, und über Greuel; 
einer ſchaͤndet dem andern fein Weib, und ” 
meinet, ihr wollet das Land befisen. So 
fpricht der HErr, HErr: So wahr ich le⸗ 
be, follen alle, fo in ver Wüften wohnen, 
durchs Schwerdt fallen, und wagaufden 
Felde ift, will ich denn Thieren zur freſſen ge⸗ 
ben, und die in den Veſtungen und Holen 
find, follen an der Peſtilen ſterben; denn 
ich will das Sand wuͤſte machen, und feiner 
Hoffart und Macht ein Ende machen. 
Amos 4, 10.12.13. Sch ſchicke Pefto " 
lenz unter euch, gleicher Weiſe wiein Egy⸗ 
pten, darum will ich dir weiter alfo thun, 
Iſratl. So fehide dich Iſrael, und be 
gegne deinem GOtt. Denn ſiehe, er iſt 
der Die Berge machet und den Wind fchaf 
N, — zeiget dem Menſchen, was er re⸗ 
en ſoll. ee 
Offenb. 6, 8. Siehe, ein fahl Pferd, 
und der drauf faß, des Name hieß Den a 
und 
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Then: Geiſtliche Seelen arzney wider die Peſtilenz. 
nd die Hölle folgete ihm nach. Andihm Im 2. B. on. 19. ſchlug der Engel 
ward mis! gegeben zu tödren denpierten des HEren das ganze Lager des Koͤniges 
Theil auf Erden, mit Schwerdt, Hunger, Sanheribs, um der, Gotteslaͤſterung wil⸗ 
mit dem od (oder Peſtilenz) und durch Ten, in einer Racht hundert und fünf und 
die Thiere auf Exden. N ai Dann. 

Exewpel dieſer Strafe. Beſe Beugniffe, Draͤuungen und Exem⸗ 
Im WMoſ.. Cap. flag GOtt der pel halten uns vor ben Zorn GOttes, das 
Herr die Egypter, um des Ungehorſams für wir billig erſchrecken follen, und nicht 
‚willen Pharao, mit einer faft harten Per ſo ſicher ſeyn: Aber wir müffen leider aus 
ſtilenz / dag ihr Vich haufenmeife farb. dem go. Pfalın klagen: Wer glaͤubets 

„Oma. Mol. 25. flug GOtt der HErr aber, daß du ſo A ſrneſt, und wer fuͤrch⸗ 
das Volf um der Hurerey willen mit Per tet ſich vor ſolchem deinem Grimm. Lerne 

ea, daß ander Plage getödtet wurden doch hie hören und fehen, daß aus der Ver⸗ 
jertınd zwanzig taufend,  achtung GOties /aus der ſchaͤndlichen Hof 
oma. Sam. 24. ſchlug SHtt der fart, Unzucht, Laͤſterung, Geis, Unbarms 
Hr: das Bolk Zirael mit der Peſtilenz / herzigfeit und Bedraͤngniß der Armen, im 

m der Hoffart willen des Königed Dar bußfertigkeit, eitel Peftilenz und Gift wirds. 
wibs, Daß er wider GHIte® Befehl das welches als das Feuer zu Sodom, als 
i daß mm dreyen Tagen fir Schwefel und Pech über uns füllet, und 
benzig tauſend ſturben. unſere Leichnam verzehret. 

— Das 2. Capitel. ' 
Wie dieſe Plage durch wahre Buſſe abzuwenden. 

Jer. 14,7. du uns denn ſo geſchlagen, daß uns niemand 
4% Herr! unfere Mi erhaten habens heilen fan? Wir hoffeten, es follte Friede 

ja verdienet: aber hit doch um deines" werden, fo kommt nichts Gutes! Wir hof; 

Namens willen, denn unfer Ungehorfam feten, wir follten heil werden, fo iſt eitel 
ift groß, Damit wir wider Dich geſuͤndiget Schade da. HErr! wir befennen unfer 
haben. Du bift der Troft Iſrael/ und ihr gotiloß WBefen, und unferer Vaͤtter Miſſe⸗ 

Rohhhelfer. Du biſt ja unter ung, HErr! that, denn wir haben wider dich) gefündiget, 

und wir heiffen nach deinem Namen, ver’ Ah HErr! um deines Namens willen, 

jag uns nicht. Ah HErr! meine Augen laß uns nicht gefhändet werden: Laß den 
flieffen mit Thraͤnen Tag und Nacht, und «Thron deiner Herrlichkeit nicht verfpottet 
hören nicht auf. Gebe ic) hinaus, fofehe werden : Gedenke doch, und laß deinen 
ich die Erſchlagene, fomme ic indie Stadt, Bund mit ung nicht aufhören, es iſt dach 

liegen fie da vor Hunger verſchmachtet. jo unter der Heyden Gögen feiner, Der 

Halt du unsdenn, o HErt! Dermorten, Regen geben Fan, fo fan auch der Himmel 
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und hafteinen Eckel an uns? Warum haſt nicht regnen: DU biſt doch ja der HErr 
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166 4. Theil: Beiftlihe Seelenarsney wider die Deftilens, 


auf den wir hoffen, Dein du kanſt folches 
alles thun. Ach Herr! vergieb ung Die 
Verschtung deines Worte: Wir haben 
Deister ernftlichen Draͤuungnicht gegläubet, 
10H uns dafürgefürchtet; wir Baben nicht 
nach Deinem Wort gelebet, unfer Herz und 


Gemuͤth nicht geändert, nod) uns von gan⸗ 


zem Herzen zu dir gewendet; darum iſt dein 


Wort über und unter ung gu Feuer wor⸗ 
den, und verzehret ung. Wir haben einen 


Edel daflır gehabt, darum macheft du ung 
auch zum Scheufal und Ekel, Vergieb 
uns unſere Hoffart und Uebermuth, denn 
derjelbe iſt unter ung zu Gift und Peſtilen; 
worden, und macht unſere Leiber abſcheu 
lich, voller Beulen und Druͤſen. Vergieb 
uns die groſſe und uͤberhaͤufte Gottesläfte, 
rung, dieſelbe iſt unter ung zum Fluch wor; 
deiy und friſſet unſere Leiber hinweg, als 
ein Fluch. Vergieb uns unſere groſſe Un⸗ 
barmherzigfeit,umd den unerfättlichen Geis, 
und Bedrängniß der Armen; denn dieſel⸗ 
he iſt zu einem giftigen Drachen worden, 
Der uns vergiftet und hinweg aͤumet. Ver 
gieb und unfere Heucheley, da wir unter dem 
Schein des chriftlichen Nameus ärger les 
ben, denn die Senden, und Feine chriſtliche 
Werke thun; darum braucheſt du nun ei⸗ 
nen foichen Ernſt wider ung, und eine ſol⸗ 
che ſcharfe Ruthe, damit man die Spoͤtter 
und Narren ſtrafet, und reiffeft ung aus 
unfen Haufern hinweg. Vergieb ung 
alie Sreuel der Unzucht, damit wir dag 
Land und unfere Häufer beflecket haben, 


darum haft du dieſelbe laſſen zu lauter Gift 


werden, der ung auffeißt, daß wir dag Land 
nicht befigen mögen. ar 
Alſo forfche und fehe ein jeglicher fein 





































































Weſen und Reben, und — ſeiner felt 
nicht; ſchmeichele und heuchle ihm Fein 
ſelher in feinen Sinden, denn es iſt kei— 
rechte Buſſe: und ein folcher, der ihm fell 
liebkoſet, und der beſte ſeyn will, der ka 
auch nicht recht beten. Wer fein recht: 
Buͤſſer iſt, iſt auch kein rechter Weter, D, 
rum vermahnet Jeremias, der heilige Br 
phet, Mlagl.3, 39: Wie, murren die 
te? ein jeglicher murrewider feine Sind 
Laßt ung forfchen und fuchen unfer Weſe 
und ung zum HEern befehren. Laßt un 
unſer Herz ſamt den Haͤnden aufheb N 
SD im Himmel," Wir, wir baben 
fündiget, und feyn ungehorfam gervefer 
darum haſt du ums billig nicht verſchon 
ſondern mit deinem Zorn überfchlittet. Kel 

re wieder, Du abtruͤnnige Iſrael fürichtoe 
HErr, fo will ich mein Antlig nicht gega 
euch verftellen; denn ich bin barmberzig 
und will nicht ewiglich zürnen: Allein, et 
fenne deine Miſſethat, daß du wider de 
HErrn deinen GOtt geſuͤndiget 
Ploͤtzlich rede ich wider ein Bol und Ko 
nigreich, Daß ichs ausrotten, zerbrechen umi 
erderben will, wo ſichs aber befehret vor 
feiner Bosheit, dawider ich rede, fo foll mid 
auch gereuen das Uebel, dag ich ihm ge 
Dachte zu thun. Bekehret euch zu mir vor 
ganzem Herzen, mit Faſten, Weinen, Kla 
gen: Zerreiffeteure Herzen, umdnichteun 
Kleider, und befehret eudy zum HEren ew 
rem GOtt. Denn er ift gnädig, barmher 
sig, gedultig, und von groffer Guͤte, um 
reuetihn bald derStrafe 3m2.3,Chron. 
7,13. 14. verheiffet GOtt: Wenn er uns 
ter fein Volk Peftilenz fommen 
fie ſich demuͤthigen, md fein Ange J— fu 
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chen, und ſich wenden von ihren böfen Bes 
gen, fo wolle er fie hören im Himmel, ihre 
Sünde wegnehmen, und fie heilen. Alſo 
hat Dasid die Peſtilenz abgewandt, den 
SGDHrt fandte einen Engel gen Sferufalem, 
fie zu verderben; und im Verderben fahe 
der HErr, drein, und reuete ihm dag Uebel, 
nd fprach zum Engel, dem Berderber : Es 
if- genug, laß deine Hand ab. David aber 


* 


fahe den Engel, der das Volk ſchlug, und 








ferac) zum HEren : Siehe, ich habe ger 
jündiget, ich habe die Miſſethat gethan, 


was haben diefe Schanfe gethan? Laß dei, 
Hand wider mich und meines Vatters 
au fenn. David aber bauete dem 
Een einen Altar, und vpferte Dank 


DYTE 

Herr durchs Teuer vom Himmel, und der 
Herr ward dem Lande verfühnet, und die 
lage bir auf von Iſrael. Alfo wandte 
der Koma Hiefia, wie wir Ef. am 33. le⸗ 
fen, feine peltilenzifche Krankheit ab, denn 
er weinete fehr, und betete, da fandte GOtt 
der Herr den Propheten Eſaiam zu ihm, 
und ließ ihm fagen: So fpricht der HErr: 
Ich habe dein Gebet erhüret, und deine 
Thranen gefehen. Und Hisfia ſprach: O 
wie will ich noch reden, Daß er mir zugefas 
get hat, undthuts auch; ich werde mic) 
feheuen alle mein Lebelang für folcher Be: 
trübnig meiner Seelen. Siehe, um Troft 
war mir ſehr bange, du aber haft dich mei: 
ner Seelen herzlich angenommen, daß fie 
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ne Suͤnde hinter dich zuruͤctke. HERR, 
davon lebet man, und das Leben meines Gei⸗ 
ſtes ſtehet ganz und gar in demſelben, du 
laͤſſeſt mich entſchlafen, und macheſt mich 
lebendig. In dieſer herzlichen Reue, Leid 
und Abbitte muft du Zuflucht haben in 
wahren Glauben zu dem rinigen Gnaden⸗ 
thron, unferm HErrn SEfju Chrifto, web 
chen GOtt hat vorgeftellet zu einem Gna⸗ 
denfiuhl, durch den Glauben in feinem 
Blut. Denn um deffelben willen iſt GOtt 
gnadig und barmherzig: derſelbe bittet fir 
ung, wenn wir zu ihm flehen, um deffelber 
willen erhöret und GOtt, um deſſelben 
willen Iindert GOtt die Strafen, und 
nimmt die lagen hinweg, vergiebt die 
Sünde, und laͤßt ihm der Strafe bald ger 
reuen. Er iſt unfer Mittler, Berfühnopfer, 
Fuͤrſprecher, Hoherpriefter, Erloͤſer und 
Prochhelker, und wird ung nicht verderben 
laffen. Sm 5.3. Mof 4,29. Wenn 
du den HEren deinen GOtt fuchen wirft, 
fü wirft du ihn finden, wo du ihnvongans 
zem Hirzen und von ganzer Seelen uchen 
wirfi; wenn du dich angften wirft, und 
dich treffen werden alle diefe Dinge, in den 
legten Tagen, fo wirft du dich bekehren zu 
dem Herren deinem GOtt, denn der HErr 
dein GOtt iff ein barmherziger GOtt, er 
wird dich nicht laſſen verderben, auch nicht 
vergeffen Dis Bundes, Den er mit dir ger 
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nicht verdürbe; denn du würfeft alle mei⸗ 
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Wie man wider dieſe gif 


nun erſtlich vonnoͤthen, daß du 
— + vor Augen habeſt Die troͤſtlichen und 
| gnadigen Verheflungen, daß GOtt das 
Gehet, wenn ed aus bußfertigem, glaͤubi⸗ 
gen Herzen gehet, grädig erhören wolle. 
Dial. 145, 12.19. Der HErr iſt naheals 
ur ten, die ihm anruffen, allen, die ihn mit 
Fan Ernſt anruffen; er thut, was die Gotts— 
M fuͤrchtigen begehren, er hoͤret ihr Schreyen, 

Bu und hilft ihnen. Pf. 18, 7. Wenn mit 
9 angſt iſt, fo ruffe ich den HErrn an, und 


meine Stimme von feinem heiligen Tem⸗ 
pel, und mein Gefchrey koͤmmt vor ihn zu 
feinen Ohren. Df.77, 4. Wenn ich bes 
trübt bin, fo denke ich an GOtt, wenn 
mein Herz in Aengſten iſt, foredeich, Sela. 
N Di. 34, 6. ſeq. Welche ihn anfehen. und 
9 aͤnlaufen, derer Angeſicht wird nicht: zu 
Schanden. Da diefer Elende rief, hörets 
der HErr, und half ihm aus allen feinen 
Noͤthen. Die Augen des HErrn fehenauf 
Die Gerechten, und feine Ohren auf ihr 
Schreyen. Der HErr ift nahe bey denen, 
mn Die zerbrochenes Herzens find, und hilftder 
aan nen, fo zerfchlagen Gemüth haben. Pfal. 

Bun 13843.7. Wenn ich dich anruffe, fo erhoͤ⸗ 
ve mich, und gieb meiner Seelen groffe 
Kraft; wenn ich mitten in der Angſt bin, 
fü erquickeſt du mich. Joel 3, 5. Werden 
Nawen des HErrn wird anruffen, der 
wird errettet werden. Roͤm. 10, 12. Es 
iſt allzumal ein HErr / reich von Barm⸗ 


Theil: Geiſtliche Seelenarsney wider die Deftilens. 
| Dos 3. Capitel, 


fchrene zu meinem GOtt, fo erhöret er 





tige Seuche beten fol, oͤffentlich und 
in Haufen. 


herzigfeit, tiber alle, die ihn anxuffen. Zu 
andern, fiehe auch en die Exempel, w 
durchs Gebet diefe Plage, ift abgemende 
Im 4. Moſ.1, 46. lefen wir, daß Aarı 
auf Moſe Befehl die Pfannen nahm; 
thäte-darein Feuer vum Altar, und Ik 
Raͤuchwerk drauf, und gieng eilend 
und verfühnete die Gemeine, da das Wi 
ten allbereit vom HErrn angangen ta 
und alfo ward der HErr verfühnet.” DO 
bedeut das herzliche Gebet im Namen Si 
ſu Chrifti, in Kraft des H. Geiftes, nm 
rer Buffe und Glauben. Alſo ſtilleten au 
Mofe und Aaron ven Zorn GDtted. 
Moſ 21, 7. 8. Da die Kinder Sfraelve 
feurigen Schlangen gebiffen wurden * 
fie zu Moſe kamen, und ſprachen: U 
haben gefiindiget, bitte den HErrn, daß 
die Schlangen von ung nehme! Moft 
bat fürdas Volk. Da ſprach der HE 
zu Mofe: Mache dir eine eherne Schla 
ge, und richte fie auf zum Zeichen: W 
gebiffen ift, und fiehet fie an, der foll lebe— 
Toh.3, 14. Wie nun Mofes in der W 
ften eine Schlange erhöhet hats alfo ı 
des Menfchen Sohn erhöhet worden: ai 
daß alle, die an ihn glauben, nicht verlol 
ven, fondern das ewige Leben haben. D 
Peſtilenz ift die feuzige Schlange, fo ur 
jest beiffet, darum follen wir Ba de 
Schlangentreter, im Glauben anſehen ar 
daß wir genefen, und ſollen darauf folge 
de Gebetlein taͤglich ſprechen; 
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Das 1. Gebet in Sterbensläuften. 


Zwiger, allmaͤchtiger und gerechter GOtt! 
der du in deinem Wott gedrohet haſt, 

du wolleft die, fo deiner Stimme nicht ge: 
horchen, mitgiftiger Luft fchlagen, und mit 
Peſtilenz heimfuchen, und ihnen die Stev 
bedruͤſe anhängen: Wir erkennen und bes 
kennen, daß wir mit dem giftigen Geſtank 
‚ unferer vielfältigen und ſchweren Sunden 
nicht allein zu der jetzigen ſchleichenden 
uche der anſteckenden Peſtilenz fondern 
a) zn dem brennenden Feuer deines grim⸗ 
aigen Zorns, auch zu dem ewigen Tode, 
Each gegeben. Uns reuet aber ſolch Uebel 
BON Grund unfers Herzens, und wir müf 
fen uns fchämen, daß wir gefündiget, Un— 





recht geihan, gottloß gewefen, abtrünnig 


worden, umd von deinen Geboten und Rech— 
ten gewichen find. Gleicher meife aber, 
wie dort Aaron Feuer nahm, und Raͤuch⸗ 
werk drauf legete, und mitten unter die Ge⸗ 
meine, da eine Plage war außgangen, liefe, 
und raucherte, und zwifchen den Todten 
und Lebendigen ftunde, daß der Plage ges 
wehret ward: Alſo auch) wir, die du und 
zum auserwehlten Geſchlecht und Fönigli- 
chen Priefterthinm gemacht haft, kommen 
kBund, — dich das Raͤuch⸗ 
werk unſerd Gebets / welches vor dir tuͤgen 
muͤſſe wie ein Raͤuchopfer, unſerer Hände 
Aufheben wie ein Abendopfer, und legen zu⸗ 
foͤrderſt in ſolchem Raͤuchwerk, durch einen 
wahren zuverſichtlichen Glauben auf den 
füffen Geruch des allerheiligſten Opfers 
deines Sohnes ZEfu Ehrifti,der ſich felbft 
dargegeben für ung, zur Gabe und Opfer, 
GOtt zum Wi Geruch: Und zweifeln 
nicht; barmherziger, himmliſcher Vatter! 


du werdeſt den lieblichen Geruch riechen; 
und wie dort zu Noah Zeiten, die Erde 


nicht mehr verfluchen, um der Menfihen 


willen. Ach HErr! ſtrafe uns nicht in 
deinem Zorn, und zuͤchtige uns nicht in dei⸗ 
nem Grimm: So dir ja wohl mit Kran⸗ 


Ben ift, fo fiche an deinen Sohn, der fürs | 


wahr unfere Krankheit truge, und lud au 

fich unfere Schmerzen: Auf ihn ift die 
Strafe gelegt, auf daß wir Friede hätten, 
HErr! du bift unfere Zuserficht, und unfes 
ve Burg, und unfer GOtt, auf den wir 
hoffen: Laß ung unter dem Schirm des 
Hoͤchſten fizen, und unter dem Schatten 
des Allmächtigen bleiben. Errette ung 
von dem Stricke des Jägers, und von der 
ſchaͤdlichen Peſtilenz. Decke uns mit deinen 
Fittigen, und unſere Zuverſicht ſey unter 


deinen Fluͤgeln. Deine Wahrheit iſt 


Schirm und Schild: Daß wir niht em 
ſchrecken müffen für dem Grauen des 
Rachts, für den Pfeilen, die des Tages 


fliegen, fie der Peſtilenz, die im Finſtern 
fehleichet, und für der Seuche, die im Mit⸗ 
tage verderbet., Gnaͤdiger, gütiger Vatter! 
unfere Zeit ſtehet in deinen Händen, Leben 
und Tod ftehet in deiner Gewalt, du biſt 
unfer Leben, und die Länge unſers Alters, 


wir feßen auf Dich den weiten Glauben Ob ' 


taufend fallen zu deiner Seiten, und zehen 
taufend zu deiner Rechten, fo wird es uns 
nicht treffen. Denn der HErr ift unfere 
Zuverficht, der Höchfte ift unfere Zuflucht, 
Es wird uns fein Uebels begegnen, und 


feine Plage wird zu unſerer Hütten ſich 


haben, Du haft ia deinen Engeln befoh— 
fen über ung, daß fle und auf den Handen 
(9) tragen, 
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tragen, und wir unſern Fuß nicht an einen 
Stein ſtoſſen. O HErr JEſu Chriſte, 
du eingebohrner GOttes Sohn! unſer 
einiger und getreuer Mittler und Nothhel⸗ 
fer: wir begehren dein; fo wirft du ung ja 
oushelfen. Wir Ferien deinen Namen, 
darum wirft du ung ſchuͤtzen! Wir rufen 
dich an, fo wirft du uns erhoͤren: Du biſt 
bey ung im der Woth, du wirft uns heraus 
reifen: Du wirft ung fättigen mit langem 
chen, und wirft uns zeigen dein Heyl. O 
HErr GOit H. Geiſt! du hoͤchſter Troͤ⸗ 
ſter, erha te, ſtchere und ſtaͤrke uns Geſun⸗ 
de, troͤſte alle Erſchrockene und Furchtſa⸗ 
me, beſuche und erquicke alle Verſtoſſene 
und Verlaſſene, heile und mache geſund al⸗ 
le Angeſteckte und Niederliegende.. Und 
da du ja etliche durch dieſe Krankheit ab 
fordern und hinnehmen willft, fo verleihe 


Das 2, Gebet; in Peftilenz. : 
























4. Theil, 2, Gebet: In Peftilens, 


ihnen: doch ein gläubiges, vernünftiges En— 
de, und eine fröliche, friedliche Simeonis 
heimfahrt in das ewige Watterland, 9 
du H. Drenfaltigfeit! Tchre ung bedenken, 
daß wir fterben müffen, auf daß wir Flug 
werden. Kehre dich doc) wieder zu ung, 


und fey deinen Knechten gnaͤdig; erfreue 


uns num wieder, nachdem du uns fo lange 
plageſt, nachdem wir fo lange Unglüc la— 
den. Bulle ung früh mit deiner Gnade 
fo wollen wir ruͤhmen und frölidy feyn und 
fer Lebenlang: a wir. wollen deinen belle 
gen. Nomen preifen; hie in der Gemd 
die in Chriſto JEſu iſt, und dort mit 
Engeln und Auserwehlten in ewigefigreus 
de und Seligkeit: Der du bift ein emiger 
und wahrer GOtt/ gelobet und gebeedeyer 
von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen. 
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Kr begehret mein, darum will ich ihm: ausbelfen, Br kennet meinen Kamen, 
h f , > 3 i 7 s A} 


darum will ich ihn ſchuͤtzen. 
Sys GOtt himmliſcher Vatter! dur 
biſt gerecht in allen deinen Werken: 
Wir haben gefündiget, find gottloß gewe⸗ 
fen, und Unrecht gethan, und bekennen aus 
Herzensgrunde, daß wir deinen gerechten, 
Zorn, und diefe ſcharfe Ruthe mit unferm. 
unbußfertigen Leben. auf: ung boͤslich ger 
bracht, und noch wahl aͤrgers verdienet haͤt⸗ 
ten. Aber du, unfer GOtt! biſt gnaͤdig, 
gedultig, barmherzig und vongroffer Guͤ— 
te, Der du nicht Handelft mit ung nad) um 
fern Sünden, vergilteft ung auch nicht nach 
unſerer Miſſethat, du laͤſſeſt dich Des LIebelg, 
ſo du wider dein Volk redeſt, bald gereuen. 


* ‚le | N 
Ach lieber Vatter! wenn dus glieneft, erzeis 
geſt du Gnade und Güte denen , die dich 
anrufen: Darum o GOtt und Vatter u 
zu dir heben wir, Deineelende inder auf 
Erden, unfere Haͤnde auf: dir, Bat 
ter! beugen wir die Knie unſers Herzens, 
und liegen vor die. mit unferm Gebet, nicht 
auf unfere Gerechtigkeit, fondern auf deine 
geoffe Barmherzigkeit.” Ach HErr höret 
ad) HErr fey gnaͤdig ach HErr merke auf, 
und thue es! vergieb ung: unſere Sünde, 
und wende ab deinen grimmigen Zorn, die 
erſchreckliche Plage der Peſtiſenz Erhal⸗ 
te uns vor des Satans Pfeuen, 
| mi 
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r F r wege; 

dem Schatten deiner Flügel; und beſchir⸗ 
me unß durch den Schuß, deiner heiligen 
Engel, um deinfelbft, und um des Ber 
Dienjtes deines lieben Sohns ZEfu Chris 
fti unfers Mittlers willen: So wollen wir 
Kylie Datter im Himmel! ic) bitte 
" dich, du wolleft meinen lieben Vat⸗ 


% Miutter, mich und unfer Hauf, und Die 
ame Stadt gnaͤdiglich, durch Deine Liebe 





















Hr Wille wäre, daß du mic) durch 
Deine Hand wollteft vor groſſem Lin 


ter GOtt, himmliſcher Bat 
erkenne und befenne von 
erzens, daß ich, leider! 
diget, alfo, daß ich mich bil, 
neine Augen nicht gen Him⸗ 
ef, darum ich denn deinen 


gerechten feurigen Zorn billig trage, und 
erkenne, daß ich nicht allein dieſe abſcheuli⸗ 
che Plage, ſo ch (fo du mit mir ins 
Bericht gehen das ewige höllifche 


Feuer gar wohl verdienet hätte... Aber ich 
fomme in der Zeitder Gnaden, und am 
Tage des Heils zuvor, und thue dir, liebſter 
Datter! einen kindlichen, demuͤthigen Fuß⸗ 
fall, und bitte dich ganz demuͤthiglich, du 
wolleſt um meines ſeben HErrn ZESU 
Chriſti willen, mir elenden Suͤnder gnaͤdig 
ſeyn, und einen blutrothen Gnadenſtrich 
durch meine kohlſchwarze Suͤnde thun, 
and dieſe abſcheuliche Seuche von mir ab 
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4.4. Theil, 3. Gebet: Peftilenz. © 


"3. Gebet für die Kinder in Sterbensläuften. 


felein, behüten, damit der böfe Geiſt 
icht vergifte. Und da es ja dein vaͤt— 


Gebet um Linderung und Abwendung dieſer Ruthe. er 
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durch Kraft des H. Geiſtes dich unſer Le⸗ 
benlang loben umd preiſen, der mit dir und 


dem Sohn ein wahrer allmaͤch iger GOtt 
lebet und regieret in Ewigkeit, Amen, i 


glück hinweg raffen, fo ftarfe mih durd 
Deinen Seift, und behuͤte mirmeine Sinme, 
und nimm mich in einem feligen Stündlen 
aus diefem Sammerthal, um deines heben. 
Sohnes-willen, welcher des Todes Gift 
und der Höllen Plage iſt, hochgelobet in 

Ewigkeit, Amen, user 


wenden und lindern: Mich und die Mieineny 
auch meine liebe Obrigkeit, Prediger und 
Nachbarn, unter den gnadenreihen Shab _ 
ten deiner allmaͤchtigen Fluͤgel faſſen. HErr, 
meine Stärke! HErr, mein Felß, meine 
Burg, mein Erretter, mein GOtt, mein 
a auf den ich traue, mein Schild und 
Horn meines Heyls, und mein Shusr 
Errette mich vom Stricke des Jaͤgers undd 
son der ſchaͤdlichen Peſtilenz: Laß dieſe 
N lage zu meiner Huͤtten ſich nit nahen, 
behüte mich für Furcht, Grauen und 
Schrecken: Wende von mir abdie Pfeile, +. 
die des Tages liegen, die Peftilenz, jo im 
Finftern fehleichet, umd die Seuche, ſo in 
Mittage verderbet: Laß deine heiligen Enz 
gel um mid) feyn, daß ſie mich auf allen 
meinen Wegen behuͤten. Ach HEcr, ſey 
gnaͤdig! ach HErr! merke auf, und thue 
es, und werzeuch nicht 2 denn Du biſt Der 
D) 2 HErr, 
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172 4. Theil: Geiſtliche Seelenarseney wider die Peſtilenz. 


HErr, mein Arzt, der rechte Meifter zu 
helfen, der alle Hülfe thut, fo auf Erden 
gefebicht. Du bift ja unfer Vatter und 
Erloͤſer, von Alters her ift das dein Name; 


Wenn Trübfal da ift, fo denfeft du ja der 


Barmberzigfeit, auf dich will ich fehauen, 
und des GOttes meines Heyls erwarten: 


Das 4. Capitel, 


ie fich diejenigen, fo mit dieſer Seuche heimgeſuchet werden, 
r SR 


öften follen, 


Erfid, fo giebt ung unfer lieber GOtt 
durch Diefe ſchwere Strafe unfere blut: 
rothe Stunde zu erfennen, und treibet ung 
mit diefer Ruthe zur Buſſe, zum Gebet, 
und zur Demuth, daß wir ihm einen find. 


- lichen, demuͤthigen Fußfall thun follen, um 


gnädige Vergebung der Süden bitten, 
und ung in der Zeit der Gnaden und am 
Sage des Heyls, weil ung der freundliche 
Gnadenſch oß JEſu Ehrifti, die Gnaden⸗ 
thuͤr und guͤld ne Himmelspforte noch weit 
offen ſtehen, bekehren ſollen, und um Ab— 
wendung oder Linderung der Strafe, hef 
tig, emfig, ohne Unterlag bitten follen. Und 
in ſolcher demuͤthigen Abbitte ſollen wir ung 
trößen dertheuren Verheiſſun gen: Wenn 
eure Suͤnde gleich) blutroth ift, fo fol ſie 
doch ſchneewe ß werden. So wahr ich ke: 
be, fpricht der HErr, will ich nicht den 
Tod des Sottlöfen, fondern, daß cr ſich ber 































Mein GOtt wird mich erhören, ich werde 
meine Luft an deiner Gnade fehen. Heile 
mich HErr, fo werde ich heil, Hilf mir, fo 
wird mir geholfen, denn du bift mein Ruhm, 
fo will ic) dir ein Sreudenopfer thun, und 
deinem Namen daten, daß er fo tröftlich 
ift, Amen, 










fehre und lebe. Da wir denn oft un 
bedenken follen dieſen theuren Eyd SEOt⸗ 
tes. Item: GOtt hat Gedult mit uns/ 
und will nicht, daß jemand verloremmerde, 
fondern daß fich jederman zur Buſſe bekeh⸗ 
ve und lebe. u 14 
‚zum andern follen wir una auf ſolche 
tröftliche Berheiffungen von ganzem Her 
zen wenden, zu unferm Mitler und Erlös ° 
fer JEſu Chriſto, in welchem alle Verheiſ⸗ 
fingen GOttes Ga und Amen ſeyn; da 
follen wir im ftarfın Glauben betrachten, ° 
daß ung der Sohn GOltes von feinem 
himmlischen Vatter gegeben iſt zu einem 
Arzt; zu einem Heilbrunnen, zu einer Zus 
flucht in aller Truͤbſal, zu einem Nothhel⸗ 
fer, zu einer Arzney wider allen menfchlis 
chen Jammer und Elend, wider alle Kranke 
heit und Seuche, und wider den Tod, und 
ihn demuͤthiglich anruffen, und ſprechen: 












5Gebet in Sterbenslaͤuften. EN 

each herzliebſter HErr ZfuChriftel ih chen mir SHtt, mein himm iſcher Batter! 
A wiiß in diefer meiner groffen Noth hat worgeftillet. So hart du auch alle be⸗ 

nirgend bin zu fhehen, denn zu Dir, meinem truͤbte Herzen zu dir geruffen, und geſagt: 

einigen Heyland und Gnadenthron: wel⸗ Kommt her zu mir alle, Die ihr m 
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und beladen fenb, ich will euch erquicken. 
Ach HErr! handle mit mir nad) deiner 
groſſen Liebe und Treue, wie du von Ans 
Fang mit allen armen Sundern gehandelt 
Haft) fo zu dir kommen feyn. Breite deine 
Hand über mich, und bedecke mid), daß 
mich diefe Seuche nicht tödtlich vergifte: 
Strecke deine Hand aus, ruͤhre mic) an, 
und heile mich, wie du den Auſſaͤtzigen an 
teft und heileteft. Erfreue mic) auch 

mer Hülfe, und tröfte mid) mit dei. 
ade; denn du biſt ja von dem himm⸗ 
fchen Batter gefandt, Die zerbrochenen 
verbinden, und zu trüften alle 

















Haligen Das weiß ich fürwahr, wer 
GHtt dienetz der wird nach der Anfech» 


tung getröfte daus der Trübfal erloͤ⸗ 
fet, und nad Süchtigung findet er 
Gnade: Der ieber GOtt! haft nicht 
Luft an unferm Verderben; denn nad) dem 
Llngewitter laffı die Sonne fcheinen, 


und nad) dem Heulen und Weinen über; 
fehütteft du und mit. Freuden. tem: Des 
HErrn Zorn währet einen Augenblick, den 
Abend lang wahres das Weinen, aber ded 
Morgens die Freude. "stem: Die mit 
Thraͤnen faen, werden mit Freuden erndten, 
fie gehen hin und weinen, und tragen edlen 
Saamen, und fommen mit Freuden, und 
bringen ihre Sarben. tem: ch habe 
dich einen Fleinen Augenblick verlaffen, «ber 
mit ewiger Gnade will ich mich über dich 


— — — — 2, az ee ae er Zi FEN 


em, daß ich auch fagen Fan mit deis 


dultig in die gnädige Haͤnde des almachtir 


gen GOttes ergeben, und willen, daß de 


nen, die GOtt lieben, alle Dinge um Be 


ften dienen, auch die Peftilenz felbften ; 


denn GOtt Fang mit feinen Kindern nicht 


böfe meynen, Wenn wir nurdas höchfte 
Gut, GOtt unfern himmlifchen Vatter, 
und unfern HErrn JEſum Ehriftum, ſamt 


dem H. Geift behalten, fo verlieren wir 


nichtd, ob wir gleich Leib, Gut und Ehre 


verlieren. HErr, wern ich nur dich habe,  _ 
ſo frage ich nichtönach Himmel und Erden: | 
und wenn mir gleich Leib. und Seele verz ⸗⸗ 


ſchmachtet, fo bift du duch, GOtt, meines. 
Herzens Troft und mein Theil, Der HErr 


ift mein Gut und mein Theil, du erhälteft >. 
mein Erbtheil: duthuft mit fundden Weg 


zum Leben, vor dir ift Freude die Sülle,und 
lieblih Weſen zu deiner Rechten immer 


und ewiglich. Ich hoffe auch, daß ich fr 
hen werde das Gute des HErrn im 99 


der Lebendigen. Harre des HErrn, ſey 
getroſt und unverzagt,und harredesHErn. 
Sey nun wieder zufrieden, meine Seele, 
der HErr thut dir Gutes. Er hat Beine 
Seele vom Tode geriffen, und deine Augen 


von den Thränen, deine Suffevom Sleiten,. 


Ich will wandeln vor dem HEren im 
Der Tod feiner Heil & 


de der Lebendigen. 

gen ift werth gehalten vordem HErrn.. 
Zum vierten, gleichwie wir nicht allzu 

vermeffen und alluficher feyn follen, und 


dieſe Ruthe und Zorn GOttes geringach, 


erbarmen. Gieb mir, HEcrr IEſu Ehri- ten, und in den Wind fehlagen follen, und 
ſte! daß ich ſolchen Verh iſſungen veftiglich "uns feibft muchwillig in Sefahr geben: Az 
glaube, und in deinem Namen gnaͤdiglich fo follen wir auch nicht allzu furchtſam, 


erhöret werde, Amen. ‚ 
Zum dritten follen wir und herauf ge; 


RER R 





kleinmuͤthig und versagt fiyn, Wider die 
Furcht und Schrecken aber muſt du dich 
(9) 3 be 
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bewahren mit. einem feften und ſtarken 
Slauben, und muft diefe Zuverficht zu 
GOtt haben: Der Herr. babe feinen En: 
gein befohlen, daß fie dich behuͤten auf al- 
len Deinen Wegen, und daß ohne GOttes 
Willen Feine Peſtilenz dic) vergiften oder 
toͤdten kan, ſo wenig, als das Feuer im 


gluͤenden Ofen die drey Männer verbren⸗ 


11: konnte, oder die Löwen den Propheten 
Daniel verfihlingen Fonnten.:, Und der 
allffh den Zonam verdäuen konnte. 
Derum ſagt der ı 12. Pfed. 7,8. Der Ge⸗ 
rechte iſt getroſt, und fürchtet fich nicht: 


wenn eine Plage kommen will,. fo fürchtet 


er ſich nicht, fein Der; hoffet unverzagt auf - geraft werden, daß GOtt derk 


den HEren, fein Derz iſt getroſt, und fuͤrch⸗ 
tet ich. nicht. - Den Fluch Des Bileams 
fon GOtt in einen Segen verwandeln, und 
Der föme, der Simſon freſſen wollte, mußte 
des andern Tages ſeine Speißkammer ſeyn, 


und ſuͤſſes Honig geben. Und ſo wenig der 
Wuͤrgengel die Iſraeliten, derer Pfoſten 


und Ueberſchwellen mit dem Blut des Oſter⸗ 
laͤmmteins beſtrichen waren, beſchaͤdigen 


konnte; ſo wenig kan der Teufel dieſe Chri⸗ 


fien, derer Herzen mit Chriſti Blut, als 
des wahren Dfterlimmleins befprenget 
fen, befchädigen, oder ohne GOttes Mil, 


len mit Gift beleidigen, wie das Exempel 


Des heiligen. Hiobs bezeuget. So follen wir 
auch der Furcht und. Schreden wehren mit 
ſtetigem Gebet, und folgende Dfalmen dar; 
wider beten, den 6. den 23. den 27. den 90. 
den 91. und den zer. Denn darum fpricht 
der heilige David: Wenn mir angit ıft, fo 
rufe ichden HErrn an; Dis. ft Die befte 
Ar ney wider Die Furcht. 
Zum fuͤnften ſollen wir uns auch wider 





liebten Sohne IEſu Chriſto in Gr 
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die Furcht troͤſten der Gegenwart GOttes 
Fuͤrchte Dich nicht, ich bin bey dir: Weich 
nicht, Denn ich. bin dein GOtt: Sch flärf 
dich/ ich helfe Dir, ich erreftedich auch, durd 
die rechte Hand meiner Gerechtigkeit. Um 
ob, ich ſchon wandeleim finftern Shalfürch 
te ich doch Fein Unglück, denn du bift bei 
mir, Dein Steden und Stab tröften mid 
Iſt SD für ung, wer mag wider um 
ſeyn? — 
Zum fechften ſollen wir ung deſſ 
‚ferm Creutz von Herzen tröften, IM 
wolmitzeitlicher Truͤbſal heungeſuch 
auch durch dieſe giftige Seuchen 

















Batter feinen gerechten Zorn in 


verwandelt habe: Denn durch ihn iſt 
GOttes Zorn verſohnet; Er hat für 
fere Sünde gebüffet unD/begahlet, und d 
verſchloſſenen Himmel wieder eröff 
Gnade,/ Leben, Heilund Seligfeit, dieho 
würdige Kindſchaft GOttes / den Heilig 
Geiſt erworben, welche ewige Guter fi 
alle indiefem Leben empfangen haben durd 
den Glauben, welchebeffer find denn Him 
mel und Erden, «welche weit beffer feyn 
denn dis zeitliche Leben: HErr, deine © 

te ift beſſer denn Leben, und Fan ung diefe 
be Güte weder Peftilenz noch Tod nehme: 
und feine Creatur Fan ung fcheiden von 

Liebe GOttes in Chriſto JEſu unferm 
Herrn. Und weil wir des HErrn Chriſti 
Schäflein feyn, fo fol uns niemand aus 
feiner allmächtigen Hand reiffen, und follen 
nimmermehr umfommen, ja die Pforten 
der Höllen follen ums nicht a 
Der HErr behütet ung, wie einen A 
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#. Theil, 6. Bebet: Troft eines Kranken, 


pfel im Auge. Er befihirmet und unter 
em Schatten feiner Fluͤgel. Und wenn 
sie gleich fherben, ſo wird unfere Seele in‘ 
n Bündlein des Lebens eingebunden, wie 
nferlieber Here ſagt: Wer an mich glaͤu⸗ 
et, der wird leben, ob er gleich ſtirbet. Und 
5.:Baulus: Leben wir; fo leben wir dem 
Eren, fterben wir „fo fterben wir: dem: 
Wern darum wir leben oder fterben, fo 
noir des HErrn. So trift unfer lie 
er SD einen guten Wechſel mit ung, 
aß gleinvie Ehriftus unfer Leben iſt, ſo 
uß rben unſer Gewinn ſeyn. Alſo 





gewinnen wir in Chriſto fuͤr dis elende Le⸗ 
ben das ewige Freudenleben fuͤr dieſen nich⸗ 
tigen Leib, einen unſterblichen verklaͤrten 
Leib, fuͤr dis Jammerthal den ewigen Freu⸗ 
derrfaalz für dieſes zeitliche Erbe, das unbe⸗ 
fleckte, unverwelkliche, und unverweßliche 
Erbe im Himmel; fuͤr das Anſchauen die⸗ 
fer ſtetigen Truͤbſal, das Anſehen der Herr⸗ 
lichkeit GOttkes, und‘ Beywohnung Aller 
heiligen Engel und Auserwehlten. Darzu 
ung GOtt helfe, durch Chriſtum IEſum 
unſern HErrn, Amen. 


Ein Troſt eines Kranken, 


di Barmpenige, heiliger, gerechter: 
Au 


nd wahrhaftiger GOtt: Ich beken 
daß ich mit Meinen unzehlichen Suͤn⸗ 
m deinen gerechten Zorn verurſachet har 
du biſt gerecht, und Deine Gerichte find 
ich gerecht. Ach wie herzlich reuets mich, 
18 ic) dich, meinen allerliebſten Vatter, fü 
ft und vielerzüucnethabe, und dir für deine 
:offe Wohithaten ſo Undankbar geweſen 
n. Ah HErr! zuͤrne nicht ſo hart, und 
denke nicht ewig der Sünden, gedenke 
1 deine Barmberzigfeitund an deine Guͤ⸗ 
„die von dee Welt her geweſen iſt: Ge 
nee nie der Sünden meiner Jugend, 
ach meiner Uebertrettung; Gedenke aber 
einer nad) deiner Barmherzigkeit um dei⸗ 
er Güte willen. Ach Herr! esift dein 
rechter Zorn, welchen. ich billig. trage, 
‚an ich habe wider Dich geſuͤndiget: Ich 
ende aber das Angeficht meine Glaubens 
ı den einigen Gnadenſtuhl, meinem 
Errn Eu Chrifte, und beuge die Knie 
eines Herzens vor dir, und bitteum Gna⸗ 


de und Vergebung. O HErr! laß mich 
Gnade finden, und Barmherzigkeit erlanz 
gen. Erbarme dich mein, und. nimm diefe 
Plage von mir, wie zur Zeit Davids, da 
du den Engel, den Verderber, lieffeft auf 
hören zu wuͤrgen: Alfo laß mich nicht deis 
nen Zorn fo plöglich auffreffen. Ach HErr, 
Herr! meine Sünden haben mid) alfo 
vergiftet, meine Miſſethat iſt die rechte Pe⸗ 
ſtilenz, die mich alſo verderbet: ach vergieb, 
HErr! vergieb, und heile mich von dieſer 
Seuche, der dur durch dein Wort alles hei⸗ 
kt... Ach HErr! dur heifeteft. alle die, ſo 
nee Befehl die. eherne Schlange 
anfahen: Ich fehe an mit gläubigen Augen 
den gecreutzigten JEſum, laß meine Segle 
geneſen. O HErr! mein nichtiger Leib iſt 
voller Sunde, darum iſt er auch voll Krank⸗ 


heit. und. Schmerzen; erbarme dich uͤber 


mich armen Lazarum, der vor deiner Thuͤr 
liegt, voller Schwaͤren, und begehret fich zu 
fättigen von deinen. Gnadenbroſamſein. 
Ad HErr, HErr! firhe an deinen Tieben: 
Sony 
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Sohn, der. meine Krankheit getragen, mei 
ne Schmerzen auf ſich geladen, und um 
meiner Sünde willen ift verwundet: Du 
haſt ia, lieber Batter, Luft zum Leben, du 
bift ja mein Licht und mein Heil, und meis 
nes Lebens Kraft: Laß mich diefen Gift 
nicht wie ein Schlachtſchaaf auffreſſen; be 
decke mich, HErr, mit deinem allmädytigen 
Schirm, und mit dem Schatten’ deiner 
Gnadenfluͤgel; Bezeichne mic mit dem 
Blute JEſu Chriſti, des unbefledten Laͤmm⸗ 
leins, daß der Wuͤrgengel voruͤber gehe; 
ſtaͤrke mich, HErr, mit deinem Geiſt und 
Kraft, und gieb mir einen ſtarken feſten 
Glauben, daß ich zu die fpreche: Meine 
Zunerficht, mein Burg, mein GOtt, auf 
den ich hoffe. Errette mich vom Strid 
des Jaͤgers/ und von der fhadlichen Peſti⸗ 


7. Troftgebet in groſſer Krankheit und Todesnoth. 


Sch bitte dich Herr ZEfu Chriſt, Der 
as du unfer Erlöfer biſt, Gedenke doch 
der ſchweren Pein, Der Angft, der Noth, 
und Sammer dein, Sonderlich deines blu⸗ 
tigen Schweiß, Und Darzu deiner Thraͤnen 
heiß; Vergieb dadurch all meine Schuld, 
Und laß mich ſeyn in deiner Huld. Auch 
durch die groſſe Marter dein Behuͤte mich 
fuͤr der Hoͤllenpein, Und wie der Schaͤch'r 


4. Cheil,7. 8. Gebet: Troſt eines Kranken. 





lenz: Laß deine Wahrheit meinen Schirn 
und Schild feyn,laß mich nicht erſchrecker 
für dem Grauen des Nachts, für den Pfe 
len, die des Tages fliegen, fuͤr der Peſtilen 
die im Finſtern fehleichet, für der Seuch 
dieim Mittage verderbet. Befſiehl deiner 
Engeln uͤber mir, daß ſie mich behuͤten au 
allen meinen Wegen, daß ſie mich auf de 
Händen tragen; und ich meinen Fuß nid 
an einen Stein ftoffe. Ach HErr, Her 
bilf mir aus, denn ich begehre dein 
HErr! ich befenne deinen Namen, darur 
[huge mich: Ach HErr! ich rufe dich an 
darum erhoͤre mich. Ach HErr! ſeh be 
mir in der Noth, reiß mich heraus mitde 
ner allmaͤchtigen Hand, mache mich 
Ehren, und zeige mir dein ewiges 
Amennn. 














bey dir fand: Alſo bikt ich, gieb du Mi 
Reu, Ueber meine Sund, o Ehrifte tra 


Durch dein zart rofinfarbes Blut, Dasd 
vergoffen aus fanften Muth. Laß mie 
gedenken an dein Leiden, Weil ic) aus di 
fer Welt ſoll ſcheiden. O Menſchheit biof 
0 Marter groß, D Wunden Saft) 

Blutes Kraft, O beil’ger Tod, hilf mir au 
Noch, O Todegangft und Bitterfeit, Hi 
mir zur ewgen Seligkeit Am. 


8: Troſtgebet. 


sur rechten Hand. Auffeine Buß Gnad 
Je Herr, mein Erbarmer, und mein 

# angdiger Vatter! Der du toͤdteſt und 
lebendig macheft, der du in die Hölle fühs 
reft und wieder heraus, der du arm und 


reich macheft, der du erniedrigeft und erhoͤ⸗ 
heſt. Siehe, du biſt ja mein Heil und mei⸗ 


ne Staͤrke, troͤſte mich, mein GOtt, A 
mich mit Freuden Waſſer ſchoͤpfen aus de 
nem Heilbrunnen, meine durſtige Seele 
erquiden. Sch warte, HErr, auf Did 
meines Herzens Luft und Zuverficht ſteh 
zu deinem Namen und zu deinem wi 

ni 





Ren — A en des Nachts, 
dar zu mit meinem Geiſt in mir mache. ich 
zu dir, und wollte gern fehen den HErrn 
der. errlichfeit. Denn deine Todten wers 
den leben, und mit ihrem Leichnam aufer⸗ 
ftchen = wachet auf und ruͤhmet, die ihr 
fehlafet unter der Erden, denn dein Thau 
\ift ein Thau eines g gruͤnen Feldes. Gehe 
bin, mein Volk, in deine Kammer, und 
leuß die Thuͤr nach Dir zu, verbirge dic) 
— Augenblick, bis der Zorn vor⸗ 
he. Meine Zeit iſt dahin, und 
ufgeräumet, wie eines ‚Hirten 
id reiſſe mein Leben ab. wie ein 
ber Ich winfele wie ein Kranich und 

© walbe,und firrewie eine Taube. Mei⸗ 
ne Augen wollen mir brechen, HErr, ich 
leide Noth, indre mirs. Siehe, um Troſt 
ift mir ſeht bange. Ach HErr! nimm dich 
meiner 1 herzlich an, daß fie nicht 
wirf alle meine Sünde hin» 

ter dich zuruͤcke. Ich freue mich in dem 
HErrn, und meine Seele iſt feölich in mei: 
nem GOtt: Denn e hat mich angezogen 
mit Kleidern des Heild, und. mit dem Rod 
der Gerechtigkeit bekleidet, wie ein Braͤu⸗ 
tigam mit priefterlichen Schmuck gezieret, 
und wie eine Braut in ihrem Gefchmeide 
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berdet. Denn gleichwie Gewaͤchs aus der 
Erden wächfet, und Samen im Garten 
aufgehet: Alſo wird Gerechtigfeitund Lob 
vor a aufgehen aus dem HErrn, 
HErrn. Ach HErr, mein GOtt!laß ſich 
doch deine groſſe herzliche Barmherzigkeit 
nicht fo hart gegen mich halten, biſt du doc) 
mein Vatter und mein Erlöfer, von Alters - 
ber ift das dein Name. Es ift won der 

Welt her nie mit Ohren gehöret, esiftaud) - 
in Feines Mienfchen Herz fommen, hat auch 
fein Auge gefehen ohne dich, u GOtt! mas 
denen. bereitet EL die auf did) harren. Aber 
mein HErr, du bift ja unſer Batter, wir 
find Thon, du unfer Töpfer, und wir alle 
find deiner Hande Werk. HErr, zürne 
nicht zu fehr, und denke nicht ewigder Sin: 
den, gedenke, daß ich dein Kind bin. Die 


Angſt meines Herzens iſt groß, führe emich 


aus meinen Nöthen, fiehe anmeinen Jam⸗ 
mer und Elend, und vergieb mir alle meine 
Sünde. Du wirft mi, o HErr! dein 
armes Schäflein nimmer laffen umkom⸗ 
men, und niemand wird mich aus Deiner 
Hand reifen. O HErr ZEfu! dir lebe 
ich, dir fterbe ich, dein bin ich todt und le— 
bendig, mache mich ewig felig, Amen, “ 


29. De heilige Chriſtliche Glaube, Gebetsweiſe troͤſtlich ausgelegt. 


Der erſte Artickel, as 


von der Schöpfung. 


‚D SH, mein himm⸗ de und Barmherzigkeit; und weiß, daß du 
se alle meine allein, und keine andere Creatur, auſſer dir, 
wie heilig. und mächtig fie immer ift, in meis 
nen — mir helfen koͤnne: Denn ob 


u) — 





sec glaube and 
I lifcher Vatter, und 
Hoffnung, meineß Derzeng rofbund eini- 
ge hi, AN deine — Er Gna⸗ 































gleich durch Mittel Hülfe geſchicht, ſo ſchaf⸗ 
feft du es doch, Du lieber Vatter, der alle 
Huͤlfe thut, fo auf Erden gefchichtz denn 
du biſt allein GOtt / das hoͤchſte ewige Gut, 
ein oͤberflieſſender Brunnen aller Guͤte, und 
der höchften, reineſten und ſuͤſſeſten Liebe, 
ja die Liebe felbft. Und weildu unfer Vat⸗ 
ter bift, fo gläube ich, Daß du ein ganz vaͤt⸗ 
terlich Herz gegen mir habeft, und mir von 
Herzen gern helfen, 
Roth verlaffen wolleſt; denn dubift ja ein 
Batler der Barmherziukeit; und GOtt al 
ies Troſtes, der ung troͤſtet in aller unſerer 
Truͤbſal, der nimmermehr aufhoͤret unſer 

Vatter zu ſeyn: Darum, wenn ich in Creutz 
und Truͤbſal bin, ſo tröfte und freue ich) 
mich deiner, meines hetzlieben Vatters: Ja 
wenn Krankheit und Tod fommt, fo weiß 


ib, dur werdeft meiner fo wenig vergeſſen / 


ald eine Mutter ihres Kindes vergefjen kan, 
denn du bift der rechte Vatter über alles, 
was da Kinder heiffet, im Himmel und auf 
Erden, und wenn mich mein Vatter und 
Sutter verlaffen, fo nimmft du, HErr, 
mic) auf, und laffeft deine Gnade über mich 
walten, fo hoch der Himmel über der Erden 
ift, und erbarmeft dich über mich, wie fich 
ein Batter über Kinder erbarmet, „3 
gläube auch vun Herzen, daß du ein all» 
mächtiger GOtt bift, der mich fünne er 
nehren verforgen, erhalten, ſchuͤtzen under, 
retten von allen meinen Feinden, fie ſeyn 
Teufel oder Menfchen: Denn es iſt nichts 
fo mädıtig, 
ift ja nichis fo groß, fo hoch, fo herrlich, fo 
ſtark, du bift noch gröffer, höher, herrlicher 
und ftärker. Du ſagſt fa felbft; Fuͤrchte 
dich wicht, ich bin mit dir, weiche nicht, ich) 


—— 
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und mich in keiner H 


ch nen allen das Herz, 


du biſt ja noch mächtiger, es 















































bin dein GOtt, ich ſtaͤrke dich, ich helfedir, 
ich errette dich durch die rechte Hand mei⸗ 
ner Gerechtigkeit, wenn du durchs Feuer 
und Waſſer geheſt, ſo bin ich bey dir, daß 
dich die Fiamme nicht anzuͤnde, noch die 
Fluͤth erfäufe. Du allmaͤchtiger GOTT, 
umgreifeſt den Himmel mit einer Spanne, 
du faſſeſt die Waſſer, das groſſe Meer, mit 
einer Fauſt, dur wiegeſt die Bergein deine 
and, als in einer Wage; vor Dir ſind 
alle Inſulen und alle Heyden wie ein 
Stäublein, wieein Troͤpfl in Waffers,das 
im Eimer bleibt, wie ein Scherflein ſo auf 
der Mage liegt: vor Die fürchterfich alles, 
was auf dem Erdboden lebet. Denn wenn 
du fprichft, fo gefchichts, und. wenn du et⸗ 
was gebeuteft, fo ftehetd das Der du zur 
Sinfterniß fprichft,, werde tigt, und zur 
Welt; werde gefchaffen: Du ruffeft dem, 
das nichts ift, daß e8 etwas feyn muß, zu 
Lobe deiner Herrlichfeit. Der Himmelift 
dein Stuhl, und die Erdedeiner Fuͤſſ Sche⸗ 
mel, dich fönnen aller Himmel Himmel 
nicht begreifen; Taufendmal taufend ſtehen 
vor dir, und zehenmal hundert tauſend dies 
nen dir. Du ficheffvon deinem feften Thron 
auf aller Menfchen Kinder, Du lenfejt ih» 
und merfeft auf alle 
ihre Gedanken; du höreft ihre Worte, und 
ficheft ihre Werke. GOtt, wir iſt wie du, 
ein mächtiger GOit, ein groſſer Köniz über 
den ganzen Erdboden? und deine Wahr⸗ 
heit iſt um dich her, did) lobet allıs Hims 
melsheer, und. alle Ereaturen muͤſſen dir 
dienen und dichanbeten. Sch glaub: auch, 
9 mein GOttund Vatter!dap du ſo barm⸗ 
herzig biſt, ſo maͤchtig du biſt, groß von 
Kath, und maͤchtig von That, — 
arm⸗ 


* 


a 


—* 


Barmherzigkeit fo groß, als du felber bift, 
duficheft auf das Niedrige im Himmelun 
Eden, und fenneft die Stolzen von ferne! 
nor dir Fan ſich Fein Weiſer rühmen feir 
ner Weißheit, Fein Neicher feines Reich: 
thums, fein Starfer feiner Stärfe, denn 
dubift alles allein, dir gebühret aller Ruhm 
der Weißheit, der Stärfe, ded Reich: 
thums: darum wende ich mich zu dir in 
Balieer Demuth, denn ich bin doch allent- 
unfelig, wo ich mich nicht zu dir wen⸗ 
1 begehreich allein, der Du allein das 
But und Seligfeit biſt. Denn 
h ſchon aller Melt Troft, Breude 
uff habe, fo ift es doch ohne Dich eitel 








und Luft 
Hölle und Berdammniß, und fleugt davon 


wie ein Schätte: Darum ift auffer dir, o 


mein GO und Vatter! Fein wahrer Troft, 
Feine beftändige Sreude, fein rechts und 
wahres eben. Und weildu,o mein GOtt 
und Batter! biſt ein Schöpfer Himmels 





- umdder Erden; fohaft du freylich alle Crea⸗ 


turen in deiner Hand), daß mir derfelben 
feine einige Schaden thun fan, ohne dei⸗ 
tem väterlichen Willen: Darum prichft 
du, ich bin dein Troͤſter; wer bift du denn, 
daß du dich für Menſchen fürchteft, die 
doch fterben, und für Menſchen Kinder, 
die ald Heu verzehret werden, und vergifs 
ſeſt des HErtn, der dich gemacht hat, der 
den Himmel ausbreitet, und die Erde grün- 
Det, der dich bedecket unter dem Schatten 
feiner Flügel? Darum bin id) nun allein 
vondir, unferm lieben Vatter und Schoͤpf⸗ 
fer, gewärtig alles Guten, alles Troſtes 
und gnädigen Schuses, auch Des ewigen 
Lebens; denn alle Dinge kommen von dir, 
und du haft dich uns ganz und gar gegeben, 


4 
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des heiligen chriſtlichen Glaubens. 


mit allem, was du biſt und Haft, im Him- 
d mel und auf Erden, famt allen Ereaturen, 
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daß fie ung dienen und nüße ſeyn müffen, 
und fördern zu dem ewigen Leben, famt 
allen ierdifchen Kräften, welche von dir 
allein, ald dem Schöpfer; herkommen, und 
durch dein Wort gefchaffen feynd. "Wie: 


wol nun, lieber Vatter, Himmel und Eu 
den ſchoͤne Gefchöpfe und Werfefeyn deir 


ner Hände, und die Erde voll ift deiner 


Güte, fo fege ich doch mein Vertrauenauf 


feine Creatur, fondern auf dich allein, mei⸗ 
nen lieben Batter, und Schöpfer und Er 
halter Himmels und der Erden, und fpres 


che mit dem heiligen David: HErr; wenn 


ich nur did) habe, fo frage ich nichts nad) 
Himmel und Erden, und wenn mir gleich 
Leib und Seele verfehmadhtet, fo bift du 
doch, GOtt, meines Herzens Troft und 
mein Theil. Denn wenn ich gleich alle 
gefchaffene Dinge hätte, und hätte den 
Schöpfer und Erhalter aller Dinge nicht, 


fo müfte idy doch mit den vergänglichen 


Dingen vergehen, und hätte feine beſtaͤndi⸗ 


ge Seligkeit. In dir, o mein GOtt! der 


du das höchfte, ewige / unvergangliche Gut 
bift, ift Sein die beftandige, ewige Selig, 
feit. Habe ich nun, o mein GOtt! einen 


fs folchen Vatter an dir, der ein Schöpfer 


und Erhalter ift Himmels und der Erden, 
und aller Creaturen, fo wirft du mid) ja 
auch erhalten; haft du die Tage der Welt 
gezehlet, fo haft du auch meine Tage gezeh⸗ 


let, und einem jeden Tage feine Nothdurft . 


zugeordnet: Du haft mir auch mein Maps 
fein deines Segens und Himmelbrods zu 
gemeffen, wie den Kindern Iſrael in der 
Hüften, denn du, unſer himmlifcher Vat⸗ 

(3) 2 5 ter, 
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ter, weit, daß wir das alles bedürfen. Weil 
ich nun andich, o mein GOtt und Batter! 
gläube, fo wünfche ich mich mit dir zu ver 
einigen, auf daß ich dic) felbft habe bey 
mir, o du mein hoͤchſtes Gut! und nicht 


Der andere Artikel, 3 


von der Lrlöfung. 


ro gläube auch von ganzen Herzen an 
„a dieb,o mein HErr ZEſu Chriſte! und 
befenne, daß du der eingebohrne Sohn 
EGDites bit: Ein wahrer, allmächtiger 
GOtt von Emwigfeit, das wefentliche Eben: 
bild deines Vatters, und der Glanz feiner 
Herrlichkeit : Du bift aus Liebe Menfch 
worden, und haft unfer Fleiſch und Blut 
an dich genommen, und daffelbe mit deiner 
ewigen göttlichen Natur perſoͤnlich vereini- 
get in Ewigfeit, und haftden Tempel deiner 
göttlichen Herrlichkeit erfüllet, welches mei⸗ 
ne höchfte Freude und Troſt ift, und fan 
nimmermehr einem chriftlidden Menſchen 
gröffere Freude wiederfahren, denn da 
GDtt dieMenfchen fo lieb hat, daß er felbft 
Menfch ift worden. Ach! wie haft du, o 
GHtt, die Menfchen fo lieb, daß du ung 


- zu GHDttes Gefchlecht macheſt, und theil, 


haftig deiner göttlichen Natur ? darum 
heiffeft Du, o lieber HErr Chrifte! Smmas 
nuel, das iſt, GOtt mit ung, und unfer 
einiger Mittler zwifchen GOtt und Men⸗ 
ſchen. Und damit wir und deiner allezeit 
zu teöften hätten, haft du dir einen holdſe⸗ 
ligen Namen gegeben, daß du heiſſeſt JE⸗ 
fus Chriftus, unfer Heyland und Selig 
macher, ein Sefalbter, ein König und Ho⸗ 





auffer mir; daß ich fagen fünnes Ich tra⸗ 
ge und habe allezeit bey mir und in mir, 
mein höchftes und einiges Gut, und meinen 
hoͤchſten Schatz, in welchem und an welchem 
ich alles habe, | j | 


ö 


€ 


herpriefter, und haft und alle nach deinem 
Namen, Ehriften, nennen laffen, Das ift 
Sefalbte des HErrn: denn du haſt ung 
mit dem Heiligen Geift gefalbet,zum geifts 
lichen föniglichen Prieſterthum, und zum 
fünftigen ewigen Reich, zu Königen und 
Prieftern, auf welches zukünftige Reich wir 
im Glauben warten. Darum bift du, o 


HErr ZEſu Ehrifte! vom H. Geift im 


Mutterleibe empfangen, aufdaß du nach 
deiner heiligen menfchlichen Natur gefalbet 
würdeft über alle Maaß mit dem H.Geift, 
und mit allen Gaben des Geiftes, auf daß 
wir von deiner Fuͤlle alle nehmen und cms 


ß pfangen mögen ; auch bift du vom H. Geiſt 


darum empfangen, auf daß du wäreft der 
Allerheiligfte, ohne alle Stunde, und wir 
alle indir geheiliget würden, und die menſch⸗ 
liche Natur in dir wiederum gereiniget, ev 
neuert, gefegnet, vom Fluch erlöfet, und 
mit dem H. Geiſt erfüllet würde, Oder 
allerheiligften Empfängniß, die ung den 
Segen wiederbracht hat! Darum bift du 
auch von der Zungfrauen Mlaria geboren, 
wider und iiber alle Natur, auf daß du wuͤr⸗ 
deft ein wahrhaftiger Menfch, und eines 
Menfchen Sohn, auf daß du uns zu Kin⸗ 
dern GOttes machteſt, auf daß du —— 
er 
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des heiligen chriſtlichen Glaubens. 


der Jungfrauen Sohn, der verheiſſene 
Webe ſamen, der Samen Abrahaͤ, der 
Sohn Davids, das gerechte Gewaͤchs Da⸗ 
vds das ſchoͤne Sproͤßlein aus der Wur⸗ 
Feſſe, auf welchem Da ruhet Der Geiſt 
des HErrn, als auf dem rechten Hohen; 
prieſter, der ung bey GOtt verfühnen foll- 
ie, mis dem Dpfer feines heiligen Leibes 
und Blutes, welchen du von der Jung⸗ 
en Maria angenommen, auf daß du 

tes Opfer würdeft für unfere Suͤn⸗ 









de, ja, auf daß ich in dir, und durch bi 
neu geboren, und eine neue Creatur wurde, 


Durch einem reinen jungfräulichen Glauben, 
der dir allein anhanget, Dadurch ich ein Kind 
GHttes worden bin. Sch gläube auch), 
daß du um meiner Sünde willen gelitten 
haft, auf daß ich in Ewigkeit um meiner 
Sünde willen nicht leiden dürfte. Gieb 
mir aber, daß id), als ein Glied mit dir, ges 
Dultig leide, als mit meinem Haupt, eine 
Heine Zeit in diefer Welt, auf da ich mit 
dir zur ewigen Herrlichkeit erhaben werde. 
Ich danfe dir für das Creutz, fo du mir 
aufgelegt haft, auf daß ich unter die Creutz⸗ 
brüder, und unter die Zahl der Heiligen 
Fomme: Du bift gecreußiget worden, Du 


getreuer Heiland! auf daß du für und ein 


Fluch würdeft, wie geſchrieben ftchet: Der: 
flucht fey, der am Hol; hanget, auf Daß du 
den Fluch von ung hinweg nehmeſt, und 
uns davon erlöfeteft, auf dag der Fluch an 
deinem heiligen Leibe vertilget und aufgeha⸗ 
ben, und in einen Segen verwandelt wür- 
de, und an allen Gläubigen aufhörete, Du 
bilt, o HErr Chriſte! eines fchmählichen 
Todes am Holz geftorben, dab du meine 
ewige Schmach von mir naͤhmeſt, und ich 
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nicht duͤrfte an jenem Tage auferſtehen zur 
ewigen Schmach und Schande: Dubift 
am Holze ein Wurm worden, auf daß ich 
fein verfluchter Wurm in Ewigkeit wer 
den folles Du bift gecreutsiget, auf daß ich 
täglich dein fanftes Joch auf mich nehmen 
fol, und dir nachfolgen, und mein Fleiſch 
creusigen foll famt den Lüften und Begiers 
den; du bift geftorben, auf daß du buͤſſeteſt 
die Strafe unferer Sünde; dennder Tod 
ift dee Sünden Sold, darum mufteft du 


ch den Tod für unsleiden, daß in dir und 


durch dich der Tod überwunden und fraft 
Ioß gemacht wiirde, auf Daß der Tod vera 
chlungen würde in den Sieg, und daß dein 
Tod, 0 HErr Ehrifte! unferLeben würde, 
Du bift einmal fuͤr mid) geftorben, auf daß 
ich nicht immer und ewig ftürbe des ewigen 
Todes: darum verleihe mir Gnade, daß ich 
mit dir der Suͤnden abfterbe, und dir allein 
lebe, als ein lebendig Glied an deinem Leibe; 
Du bift geftorben, auf Bag du ein ewiges 
Teſtament beitätigeft, in welchem die Vers 
gebung dee Sünden ung legiret und ver 
heiffen ift; denn ein Teſtament muß dur 
den Tod beftätiget werden, des, der es ges 
ftiftet hat. Du bift auch begraben nach 
der Schrift, wie der Prophet fagt: Bes 
graben wie ein Gottlofer, und geftorben 
wie ein Reicher; denn du haft alle unfere - 
Suͤndenſchmach mit dirins Grab genoms 
men, und alfo unfere Schmach getragen 


und aufgehoben, darum gieb mir Gnade, / 


daß ich auch mit dir begraben werde in dei⸗ 
nen Tod, daß id) meinen Sünden und, nt 
Welt abfterbe, aufdaß ich, als dein Glied, 
mit dir vereiniget bleibe: Du bift rgrabert 
worden, auf daß du mein Gr au einem 
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ſanften Ruhebettlein machteft : Du biſt himmliſchen Leben wandeln möge, Auf daß 


auch niedergefahren zur Hölle, als ein 


ich mit dir ewig lebe, und mit dir, meinem 


Siegesfürft und Leberwinder der Hoͤllen⸗ Haupte, vereiniget bleibe. “Du bift auch 
pforten und aller hoͤlliſchen Macht, auf aufgefahren gen Himmel, und haft dasG 


daß mich die Hölle nicht verriegelte eiwiglich, f 


und ich frölich fagen Fönnte: Tod, wo iſt 
dein Stachel? Höhle, wo ift dein Sieg? 
Darum danfe ich dir, o du Zerftörer der 
Höllen! der du dem Riefen feinen Raub 
genommen, und dem Starfen feine Ge 
fangene loßgemadht haft. Gieb mir auch, 
o mein HErr Chrifte! in meinen Anfech: 
tungen wahren beftändigen Troft, daß ich 
nicht verzage, denn du tödteft und macheft 
lebendig, du führeft in die Hölle und wie, 
der heraus. Du haft gefagt: ch will mein 
Volk aus der Höllen erlöfen, undvom To; 
De erretten. Du bift auch amdritten Ta; 
ge auferflanden van den Todten, als ein 
Fuͤrſt des Lebens, als ein ftarfer Simfon, 
der die Ketten der Höllen und die Bande 
Des Todes zerriffen, und die Pforten der 
Höllen ausgehaben, und darvon getragen, 
das Gefaͤngniß gefangen geführet; denn 
ed war unmüglich, daß dein heiliger Leib 
ſollte vom Tode gefangen gehalten werden, 
weil derfelbige auch mitten im Tode mit der 
ewigen Gottheit iſt vereiniget blieben:darum 
hat dich der Tod nicht behalten koͤnnen, 
nach dem Vorbilde des Propheten Fond, 
und alfo haft du ung alle mit dir aus dem 
Tode geriffen, der du fprichft < Ich lebe, 
und ihr follt auch leben: Ich bin die Auf: 
«tftehung und dag Leben. Gieb mir aber, 

Mich audy mit dir auferftehe von Sum 
den / Ind Theil habe an der erften Auferſte⸗ 
hung, ak. daß der andere Tod über mir 
eine May habe, und ich in einem neuen 


ängniß gefangen geführet, und haft auss 
gezogen die Fuͤrſtenthuͤmer und die Gemwals 
tigen, fie öffentlich Schau getragen, und 
einen Triumph aus ihnen gemacht, durch 
dich felbft: Du biſt gen Himmel gefahren, 
auf daß du erfcheineft vor dem Angeſich 
GOttes für ung, ein getreuer Hoh rprie 
fter und Mittler, der für ung bittet, zw 
welchen wir aud) treten mit aller Sreudig 
feit. Du haft durch deine Himmelfahrt 
Gaben empfangen für die Mienfchen, daz 
rum wir dic) auch getroft Anrufen dürfen. 
Sieb mir nun, o HErr Chriſte! daß ih 
auch mit dir geiftlich gen Himmel fahre, 
nad) himmlifchen Dingen trachte, und mein 
Herz nicht an die Welt Hänge, auf daß ich 
mit dir, ald mit meinem Haupte, ewig vers 
einiget bleibe, Du fißeft aud) zur rechten 
Hand GOttes, auf dem Stuhlund Thron 
deiner Herrlichkeit, da dich alle Engel GOt⸗ 
tes anbeten, erhöhet über alle Engel, über 
alle Fuͤrſtenthuͤmer, über alle Herrfihaft, 
über alle Gewalt und Kraft, über alles das, 
was in diefer und jener Welt mag genenz 
net werden: und GOtt hat dich gefest zum 
Haupt feiner Gemeine; welche iſt dein Leib, 
nemlich, die Fülle des, der allesin allem ers 
füllet, auf daß du ſeyſt ein allgemeiner Ho⸗ 
herpriefter; welcher ein ewiges Hoherpries 
fterthum hat; ſeyſt auch ein König aller 
Könige, und HErr aller Herren, ein HErr, 
über Tod und Leben, über Sünde und Ge 
rechtigfeit, auf daßdu auch bey ung fenft ın 
unfern Mörhen, als unſer lieber A 
für 
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des heiligen chriftlichen Glaubens, | 


für ums ftreiteft, in ung flegeft und iiber; 
windeſt, wiedu fprichft: Wer überwindet, 
dem willich geben zu figen auf meinem 
Stuhl, gleichwieich überwunden habe, und 
bin gefeffen auf. meines Vatters Stuhl. 
Sch gläube auch, daß du kommen werdeft 
au richten die Lebendigen und die Todten, 
md wir werden dich fehen kommen ficht- 
barlicher Weiſe in den Wolfen mit allen 
ligen Engeln; denn du wirft figen_auf 
[ deiner Herrlichkeit, und öffent; 
ſſen deine ewige Gewalt, welche 
sp läftern, und werden dic) fe: 
hen alle Augen, und die didy geftuchen has 
ben; denn werden heulen alle Geſchlechte 
der Erden, da wird man hören Das Feldge⸗ 
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ſchrey der heiligen Engel, die Stimme des 
Erzengelö, und die Pofounen GOttes, ja 
deine Stimme felbft, dadurch denn die 
Todten werden auferwedet, und alle vor 
Gerichte geftellet werden; da du das legte 
Urtheil fallen wirft über die zu deiner lin⸗ 
fen Hand: Gebet hin, ihr Berfluchten, in 
das ewige höllifche Feuer. Zu denen aber 
zur rechten Hand: Kommt her, ihr Ge 
fegneten meines Vatters, und ererbet das 
Reich, das euch von Anbeginn bereitet ift, 
D hilf mir, du gerechter Richter! daß ich 
in deinem geftrengen Gericht, und fchrech, 
lichen Urtheil entfliehen, und zu deinem 
eigen Reich eingehen möge, Amen, 


Der dritte Artidel, 


a 


Nch gläube audy an dih, o GOtt Heil. 
„N Geiſt! daß du mit dem Vatter und 
Sohneein wahrer allmaͤchtiger GOtt ſeyſt, 
vom Vatter und Sohn ausgehend, die 
dritte unterfchiedliche Perſon in der einigen 
Gottheit, unfer einiger und wahrer Troͤ⸗ 
fter: Der du ung ein frölich Herz und Ger 
wiffen macheft; und in unferm Herzen Zeug⸗ 
niß giebft, daß wir GOttes Kinder find; 
der du unferer Schwachheit hilfeſt, feufzeft 
in unfern Herzen; und wenn wir nicht wif- 
fen, was wir beten follen, fo fümmft du 
unferer Schwachheit zu Huͤlfe, und ver 
tritteft uns bey GOtt mit unausfprechli- 
chem Seufzen; denn du bift ein Geift der 
Gnaden wid der Gebets; dubift der Geiſt 
unſers HErrn REſu Chriſti durch welchen 
wir raffen: Abba, lieber Vatter! Du 





2 von der Seiligung,. 


tröfteft ung mit wahrhaftigem,beftändigem, 
lebendigen und ewigen Troft, als ein Geift 
der Wahrheit. Du erleuchteft unfere Her» 
zen,daß wir erfennen den überfchwerglis 
chen Reichthum der Gnaden GOttes, das 
durch wir gerecht und felig werden, aug 
lauter Gnaden, ohne alle unfer Verdienſt, 
allein um unfers HErrn ZEſu Chriſti wils 
len, durch den Glauben, welchen du in ung 
würfeft, auf daß wir durch denfelben diefeg 
unausfprechlichen Schatzes theilhaftig wuͤr⸗ 
den. Dubift das rechte Freudenöl, und 


die himmliſche Salbung, die ung alles Ichs 
tet, wie uns unfer lieber HErr IEſus Chris 
ftus verheiffen hat, daß er ung, als unſer 
Hoherprieiter, von feinem Geiſt geben wol. 
fe, wie er fpricht: Wer an mich gläubet, 
von des Leibe ſollen Ströme des lebendigen 
Waſſers 


















































































184 4. Theil: Troͤſtliche Auslegung 


Waſſers flieſſen. Du biſt unſer inwendi⸗ 


ger himmliſcher Doctor, Lehrer und Schul; 
meiſter, welchen wir durch unſern HErrn 
IEſum Chriſtum bekommen haben, auf 
daß du uns in alle Wahrheit leiteſt: durch 
dich ſind wir Chriſten, das iſt, Geſalbte 
des HErrn worden: Durch dich ſind wir 
Chriſti Glieder worden, denn wer den Geiſt 
Chriſti nicht hat, der iſt nicht ſein, und die 
find GOttes Kinder, die der Geiſt GOt⸗ 
ted treibet. Du bift es, der uns inwendig 
tröftet, wenn ung die Belt betrübet, der 
uns inwendig erfreuet, wenn ung die Welt 
verfolget: Du bift das Siegel GOttes, 
dabey ung GOtt kennet, wenn ung die Belt 
nicht mehr kennen will: Du biſt das Pfand 
unfers ewigen Erbes, wenn wir die Welt 
verlaffen müffen. ch glaube auch, daß 
eine heilige Chriftliche Kirche fen, Die einen 
GOtt befennet und gläubet, die da hat ei⸗ 
nen HErrn, einen Ölauben, eine Taufe, 
einen GOtt und Vatter unfer aller, wel 
her Kirchen einiger Bräutigam allein Chri⸗ 
ſtus ift, und ſie feine eigene geiftliche Braut, 


die ihm allein von Herzen anbanget, und 


durch den Glauben vermählet ift, mit wel 
cher fich unfer Himmels braͤutigam in Ewig⸗ 
feit verlobet hat, im Glauben, im Gericht 
und Gerechtigkeit, die auch den HErrn er⸗ 
fennet, Ich gläube auch), daß diefe Kirche 
fey Chriſti geifklicher Leib, und er feyihr eis 
niges Haupt, und daß er dieſes feines Seir 
bes einiger Heyland fey, und habe ſich felbft 
fuͤr fie gegeben, habe fie geheiliget und ge- 


heilig ſey, und unſtraͤflich, die durch" Chri— 
ftum vollkoͤmmlich geheiliget, verſoͤhnet und 
gereiniget ift, alfo, daß GOtt der Batter 
feine Sünde und Uncinigfeit mehr an ihr 
fichet, um der hohen, theuren und überflüf, 
figen Bezahlung Ehrifti willen, und iftum 
deffelben ihres Bräutigams willen GOttes 
liebe Tochter, wie fieder H. Geift nennet 
Die Braut flehet zu deiner Rechten in eitel 
koͤſtlichem Golde: Höre Tochter, ſchaue 
drauf, und neige deine Ohren, vergiß dei 
nes Bolfs und deines Vatters Hauß; ſo 
wird der König Luft an deiner Schoͤne ha⸗ 
ben, denn er ift dein HErr, und ſollt ihn 
anbeten: Des Koͤniges Tochter ift am 
ſchoͤn inwendig, ſie iſt mit güldenen SHE 


cken gekleidet. Dis find Die Flugen Jung 


frauen, dieihre Lampen geſchmuͤcket haben, 
und ihrem Brautigant entgegen gehen, ihn 
mit Freuden empfahen, und mitihm einge 
ben in die himmliſche ewige Hodyzeitlich 
Freude. Unter diefer Zahl und Gemein 
ſchaft der Heiligen begehre ich auch zu ſeyn 
da wollt ich gern ſeyn ein Glied des Leibes 
Ehrifti, ein Bürger des himmliſchen Jeru— 
ſalems, in der Gemeinſchaft vieler taufend 
Heiligen, da der ſchoͤne, innerliche, heilige, 
reine Gottesdienft des Herrn ift, im Geifl 
und in der Wahrheit. Und wieunfer ewi 
ger König und Hoherpriefter ewig ıft, fü 
muß auch die Kirche, fein föniglich Prie 
fterthum, nicht untergehen, fondern wider 
alle Pforten der Höllen erhalten werden, 
ch gläube auch eine Gemeinfchaft det 


reiniget durchs Waſſerbad im Wort, auf Heiligen, nemlich, daß alle wahre Glieder 


Daß er fie ihm zurichte eine Gemeine, die 
herr ich fey, Dienicht habe einen Flecken oder 
Runzel, oder des etwas, fondern daß fie 


der heiligen prifllichen Kirchen alle Güter, 
Schaͤtze und Wohlthaten Chriſti gemein 
haben: Und obwohl in dieſer Welt Inter: 


ſchied 





ſchiede der Mienfchen ſeyn hohes und nie: 
drigenStandesperfonen, Arme und Reiche, 
die in Würden, und die in Verachtung 
feyn; fo gläube ich doch, daß fie nur einen 
Chriſtum haben, einen Seligmacher, einen 
Erlöfer und Heyland, Der Armehat eben 
das Wort, die Taufe, das Nachtmahl, 
welches der Reiche hat, denn bey GOttiſt 
feit Anfehen der Derfon: Und alfo Haben 
ie alle geiftliche Güter gemein durch den 

en sch gläube auch, daß diejeni⸗ 
inder Gemeinſchaft der Heiligen, 
h Creutz, Leiden, Traurigkeit, 
Schmad, Verachtung und Verfolgung 
unter einander gemein haben, durch Dit: 
Feiden and Anziehung herzliches Erbar⸗ 
mens; denn das Glied, fo feines Mitglie⸗ 
des Schmerzen nicht fühlet, ift ein todtes 
Glied, darum muß win Glied des andern 
Laſt tragen, auf daß wir das Geſetz Chriſti 
erfüllen, (das ift, das Geſetz der herzlichen 
Liebe) der unfer Ereuß auf ſich genommen, 
und gefagt: Dein Creutz, mein Creutz, dei 
ne Verachtung, meine Verachtung, deine 
Armuth / meine Armut). Ach! welch eis 
nen groffen Heiligen haben wir in der Ge⸗ 
meinfchaft des heiligen Creutzes, nemlid), 
unfern HErrn IEſum Chriftum, den 
Sohn GOttes? darum will ich mich nicht 
von diefer Gemeinſchaft der Heiligen ent 
ziehen. Sch gläube auch, daß in der heilis 
gen chriftlichen. Kirchen, wo fie iſt, Verge⸗ 
bung der Sünden fey, ein Reid) der Gras 
den, und der rechte Ablaß, und daß auffer 
folcher Chriftenhait Fein Heyl noch Berge: 
bung der Sünden fey: Und gläube, daß 
Niemand felig fey, er fey dem oder werde 
sin lebendig Glied des Leibes Chriſti / ihm 
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des heiligen hriftlihen Glaubens. 


eingepflanzetdurch den Glauben. Ich glaͤu⸗ — 
be auch, daß in dieſer Kirchen nicht nur ein ⸗ 


185 


mal Vergebung der Sünden gegeben wer⸗ 
de, fondern fo.oft man dieſelbe begehret. 
Denn Ehriftus ift in dieſer Kirchen der 
rechte himmlische Arzt, der täglich alle Au⸗ 
genblick die Gebrechen feiner lieber heilet; 
denn der HErr heilet die zerbrochenes Her⸗ 
zens find, und Iindert ihre Schmerzen: er 
richtet auf die niedergefchlagen find, der 
himmliſche Samarjter führet täglich die 
Verwundeten in feine. Herberge, und befieh⸗ 
et ihrer zu pflegen; Er ſuchet täglich. Die 
verlohenen Schaafe, heilet die Berwunder 
ten, wartetder Kranken, pflegetder Schwa⸗ 
benz denn er ift nicht murriſch noch greu⸗ 
lich, das zerftuffene Rohrzerbricht er nicht, 
und löfihet nicht aus das glimmende Toͤcht⸗ 


lein; fein Blutift die föfklichfte. Arznıy — * N 


und die allerfräftigfte Reinigung unferer 
Sünden, und die allerlieblihfte Herzſtaͤr⸗ 
fung und Zabfal, der allerheilfamfte Kuͤhl⸗ 
trant in der. groſſen Hitze der Anfechtung 
und Todesnoth 5; Das ft für der ganze 

Belt Suͤnde vergoffen, auf daB zu allen 
Zeiten alle arme Sünder deflen genieffen 
Tonnen. Darum hat er die Suͤnder nicht 
einmal geruffen, fondern ruffet bi ang En, 
de der Welt, und hat nicht wenig gerufen, 
fondern alle: Wohlen, alle, die ihr durſtig 


feyd, Fommet her zum Waſſer Des Lebens, 


und trinfet umfonft. Ich gläube auch eine 


Auferſtehung des Fleiſches, daß mein Herr 
JEſus Chriftus, diefen meinen Leib, ob er > 


gleich in der Erden vermodert und zu Staub 


worden, werde wieder auferwecken, unddaß 


ich, wie der heilige Hiob fagt, in meinen 
Fleiſch GOtt fehen werde, Da wird das 
De 0 Br 
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186 "4, Cheil, 30. Gebet, 


Freudenwort erfülletwerden: Wachet auf 
und rühmet, die ihr fchlafet unter der Er; 
den; denn mein Thau ift ein Thau eines 


‚grünen Felde, "Der HErrwird den Tod 
- verfehlingen ewiglich, unddie Schmad) fei- 


nes Volks aufheben in allen Landen, und 
alle unſere Thrönen von unfern Augen ab 
wifchen; alsdenn wirt das Verweßliche 
anziehen die Unverweklichfeit, und das 
Sterbliche die Unfterblichkeit. Und wiewohl 
ift geſaͤet worden einnatürlicher, ſchwacher, 
verachteter Leib, fo wird doch in Ehre, Kraft 
und Herrlichkeit auferftehen ein neuer geiſt⸗ 
licher Leib; und wieich getragen habe das 


-Bilb des Serdifchen, fo werde ich auch tra, 
gen das Bild des Dimmlifchen, und werde 


den Engeln GOttes gleich ſeyn, und aͤhn⸗ 
lich dem verflärten Leibe unſers HEren 
SEfu Chrifti, und GOttes Licht, Klarheit 
und. Herrlichkeit wird meinen Leib/ als GOt 
tes Tempel erleuchten und erfüllen. Denn 
dieſer mein fterblicher Leib, iſt von Sünden 
erlöfet, warum follte er denn im Tode blei⸗ 
ben? Diefer mein Leib und Seele ift zum 
ewigen Leben erſchaffen, erlötet und geheilt: 
get. warum follte er dern im Tode bleiben? 
Diefer mein Leib und Seele ift ein Glied 
des Leibes Ehrifti,durd) den H. Seift, und 
Sacrament mit. Chriftg vereiniget, mitihm 

































verbunden, ihm einverleibet, mit dem leben⸗ 
digmachenden Geift Chriſti gefalbet, darum 
iſts unmüglich, daß er Fan im Tode bleiben; 
fo ift auch diefer Leib in diefem Leben eim 
Tempel des H. Geiftes, vielmehr wird er 
in jenem Leben eine Wohnung GOttes 
ſeyn in der Verklärung; und lestlich Fan 
der Tod fo ſtark nicht ſeyn, daß erung von 
Ehrifto fcheiden follte, ud 
übfal, 


Kammer, Elend, Armuth, Veikbtung, 
Verfolgung, Krankheit und Tooein Ende 
nehmen wird, da die Wort wird erfüllet 
werden; Eure Traurigkeit ſolh ur Frude 
werden: Alfo, daß dieſer Zen Leiden nicht 
werth ift der Herrlichfeit. die an ung cr 
offenbar werden; Da foldye Bieblichfeit ſeyn 
wird, die fein Ohr g:höret, ſolche Herrliche 
feit, die fein Auge gefeber, ſolche Sreudey 
die in feines Menſchen Herz fommen ifty 
welcye GOtt ber:iter hat denen, die ihn lieb 
haben, und auf ihn barren, nemlich: Freu⸗ 
de ohne Leid, Licht ohne Finſtern ß Reiche 
thum ohne Armuch, alle Gnuͤge ohne Ar⸗ 
beit, Kiebe ohne Haß, Luft ohne Eixelfeit, 
Ehre ohne Neid, Geſundheit ohne Krank 
heit, Herrlichkeit ohne Berdruß, ewiges Le⸗ 
ben ohne Tod, | ; 
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XXX. Gebet wider die Surcht des juͤngſten Gerichts, 


De mein HErr ZEfu Chrifte! du mahr- 


* haftiger Prophet, du haft uns. das 


> Endeder Welt verkuͤndiget, die - Zeichen 


geoffenbaret, und wie wir und darzu berei 
ter ſollen, gelehret. Ach mein. König und 


HErr! laß mich alle Tage auf: deine Zur 


kunft mit Freuden warten‘, denn du wirſt 


ploͤtzlich kommen wie ein Blitz, und unver⸗ 
ſehens wie ein Dieb in der Nacht, und in 
deiner Zukunft werden die Himmel zerge⸗ 
hen mit groſſem Krachen, und die Elemente 
fuͤr Hitze zerſchmelzen. Wir warten aber 
eines neuen Himmels, und einer neuen Er⸗ 
den, darinnen Gerechtigkeit wohnen rn 


. 


4 
u J 


Wider die Furcht des juͤngſten Gerichts. 


Ach mein HErr und GOtt! es wohnet 
wahrhaftig in dieſer Erde der Fluch und al⸗ 
s Elend und Sammer; mache es einmal 
mit diefer Welt ein Ende, und mache ung 
des neuen Himmels Einwohner, und der 
_ neuen Erden Befiser, darinnen Feine Suͤn⸗ 
de und Tod mehr ſeyn wird. Laß und dem. 
ach nicht erſchrecken vor den Zeichen bed 
jüngften Tages, fo mit Hauffen herein 
ingen, fondern richte unfere Häupter auf 

it deinem Troft, und lebendiger Hoffnung, 
ind ja durch deine Auferftehung 
| Aelfahrt neu geboren zu einer le⸗ 
bendigen Dolinung, zu einem unbefleckten, 
unvermelflichen, und unnerweßlichen Erbe, 
das ung im neuen Himmel ift aufgehoben, 
die wir durch deine Macht bewahret werden 
E Seligfeit. Ah! wer wollte fich nicht 











teen des neuen fihonen Erbes ? Wir 
find ja nicht zu Diefer elenden Welterfauft, 
die Erlöfung iſt ewig, und es muß ein ewi⸗ 
ges Erbe und Wohnung feyn, darzu wir 
fo theuer erkauft ſeyn. Ach laß uns, als 
die Kinder des ewigen Lichts, und des un⸗ 
vergaͤnglichen Erbes, die mit Freuden ent⸗ 
gegen laufen, und ſagen: Der Vatter 
kommt, und will uns heimholen ins rechte 
ewige Erbe, in unſers himmliſchen Vatters 
Hauß, da uns die Staͤtte bereitet iſt. Laß 
ung dir, o HErr JEſu! unſerm ſchoͤnen 
Bräutigam, entgegen gehen; als die klugen 
Sungfrauen, mit geſchmuͤckten Lampen; 
als die Knechte, die auf ihren HErrn wars 
ten, wenn er aufbrechen wird vonder Hoch» 
zeit, und die Fackeln des Glaubens und der 
Hoffnung in unfern Händen haben, nuͤch⸗ 
teen feyn, mäßig, emfigim Gebet, wachend 
in wahrer Buffe, bereit Diefe arge, unreine 


— a Zn nn * ern 


Welt zu verlaffen, und ein beffer Reich eins 
zunchmen. O laßuns gern ausgeben aus 
diefem unfaubern Sodoma, und laß und 
nicht einmal zuruͤck ſehen; daß es uns nicht 
gehe wie des Loths Weib, die zur Salz⸗ 
ſaͤulen ward. O laß und fliegen, als Adler, 
zu dir, HErr Chriftet der du unfere rechte 
Speife bift. Ach du liebliche Sommers 
zeit! willt du nicht bald anbrechen? Es 
iſt lange Winter geweſen, und die Kalte 
diefer Welt bat ung beleidiget, nemlich der 


geiftliche Froft des Unglaubend, und der - 


ganz erlofchenen Siebe. Ach mein HErr! 
der du bift der Anfänger und Vollender 
des Glaubens, ftärfe meinen Glauben, 
dem dus haft gefagt: Wenn des Menſchen 
Sohn fommen wird, meynefl du auch, dag 


er werde Glauben finden auf Erden? 


Komm, u HErr! Glaube und Liebe iſt er⸗ 
lofchen, der Winter hat zu lange gewähretz 
und wenn du die Tage nicht wirft verfürs 


zen, fo wird fein Menfch ſelig. Ach dw 
ſchoͤne Erndte der Auferftchung der Ges 


rechten! welche fehöne Garben wirft du 


hervor bringen ? Denn die mit Thranen 
gefäet haben, werden mit Sreuden erndien, 


fie haben den edlen Thranenfanmen getra- 
gen, darum bringen fie nun ihre Garben 
mit Freuden. Ach! lab deine Schnitter, 


deine heiligen Engel, deinen Waigen indie - 


Scheuͤre ſammlen. Ach mein HErr und 
Gott! laß mid) aud) mit gefammlet, und 


in ein Bündlein des Lebens eingebunden 
werden: Hilf mir,daß ich dic) mit Freuden 
fehe fommen in den Wolfen, als auf einem 
ſchoͤnen Wagen, und um dich her dashere 


liche Geleite der himmliſchen Heerſchaaren. 


Das Anſchauen deines freundlichen Ange⸗ 


Us) 2 ſichts 
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188 4. Theil, 31. Gebet. 


ſichts wird den Gläubiger alle Furcht ber 
nehmen, du wirft ung in einem Angenblick 
verwandeln, aus der Sterblichfeit in Die 
Unfterblichfeit, aus der Schwachheit in 
Kraft, aus irrdifchen natürlichen Leibern in 
kimmlifche geifllicdhe Coͤrper, daß ung fein 
Feuer noch Waffer, noch fein Element 
wird fehaben fünnen. Und ob gleich Him⸗ 
mel und Erden im Feuer vergehen werden; 
fo werden wir doch hindurch fahren, als 
wir jeßo durch die Luft gehen, dent den 
verflästen Leibern kan nichts ſchaden, noch 
dieſelbe hindern. Du wirſt mich auch, dein 
armes Kind, an jenem Tage nicht richten, 


denn mer an den Sohn GOttes gläubet, 
der hat das ewige Leben, und koͤmmt nicht 
ind Gerichte, fondern ift vom Tode zum 
Leben hindurch gedrungen. Duhaft uns ja 
deinen gnädigen Sentenz und freundlichen 


Ausſpruch geoffenbaret: Kommt ber; ihr 


Gefegneten meined Vatters, ererbet das 
Reid), welches euch von Anbeginn bereitet 
ft, Dein gnaͤdiges, freundliches, troft 
reiches Wort! Hilf, o gnädiger, barmher⸗ 
siger HErr! daß ich mit allen Aerwehl⸗ 
ten daffelbe mit Freuden und Jauchzen an 
hören, und mit dir in Deine Hepklichkeit ein 
gehen möge, Amen. Re. % 






XXXI. Gebet um Sieg wider die Seinde, J— 


9 dir ffarfer, gewaltiger und unuͤber⸗ 
windlichſter Here IEſu Chriſte! du 
rechter Wunderbar, Rath/ Kraft, Held, 
ewiger Vatter, Friedefuͤrſt, fen du meine 
Stärfe, men Schild, mein Schutz, dene 
du, HErr, bift der Schild, für mich; der 
mid} zu Ehren feger, und mein Haupt auf- 
richtet. Ach Here! gieb mir einen ſtar 
fen Heltenmuth, daß ich mich nicht fuͤrchte 
vor viel hundert tauſenden, die ſich umher 
wider mich lagern. Auf, HErr, und hilf 
mir, mein GOtt! denn du ſchlaͤgeſt alle 
meine Fe deauf dem Baden, und jer- 
ſchmetterſt der Gottloſen Zähne: bey dem 
Herrn finder man Hülfe, und deinen Se 
gerr über dein Bolf, Sela. OGOtt! troͤ⸗ 
ſte mich mit Kraft, und Ichre meine Hand 
Rreisen, und meine Arm einen ebenen Bo⸗ 
gen ſpannen. Gieb mir den Schild deines 

eyls, deme rechte Hand ftarfe mich Ruͤ⸗ 
” mich zum Steeit, und wirf unter mich, 
bie ſich wider mich ſetzen. Giebmirmeine 





Feinde in die Sucht, daß ich meine Sa 
verſtoͤre. Sie muͤſſen werden wie Spreu 
vor dem Winde, und der Engel des HErrn 
ſtoſſe ſte weg; ihre Wege mürfen finfter 
und ſchluͤpferig werden, und der Engel des 
HErrn verfolge fie. Er müffe unverfeheng 
überfallen werden, und fein Netz das er ge 
ſtellet hat, müffe ihn fahen. ber meine 
Seele müffe fi freuen des HErrn, und 
frölidy feyn auf feine Huͤlfe. Alle meine 
Gebeine müffen ſagen: HErr, wer iſt die 
gleich? der du den Elenden erretteſt von 
dem, der ihm zu ſtark iſt, und den Elenden 
und Armen von feinen Tuͤcken Durch dich, 
HErr, woller wir unfere Feinde zerſtoſſen, 
in Deinem Namen wollen wir untertretten, 


die ſich wider ung ſetzen. Dem ichverlaß 


fe mich nicht auf meinen Bogen, und mei 
Sihwerdt kan mir nicht helfen, fondern 
du hifeft und vom unſern Feinden, und 
macheft zu Schanden, die uns haſſen. 
GOtt iſt unſere Zuverſicht und Stärke, 

eine 









* 


Ur 


Am goͤttlichen Schutz wider die Feinde und Verfolger; 


eine Hülfe in den groſſen Nöthen, die und 
troffen haben. Darum fürchten wir und 
nicht; wern gleich die Welt untergienge, 
and die Berge mitten ind Meer, finfen. 

ennoch foll die Stadt GOttes fein luſtig 
bleiben mit ihrem Bruͤnnlen, da die heilis 


gen Wohnungen des Hoͤchſten find, GOtt 
iſt 


ben ihr dritten, darum wird fie wohl 
ben, GOtt hilft ihr frühe, Die Hy 
Muffen berzagen, und die Königreiche 
das Grdreich muß vergehen, wenn 
ören läffe. Der HErr Zebaoth 
der GOtt Zacob UF unfer 
@ Der den Kriegen fleuret 

er Weln, der Bogen zerbricht, Spieß 
fe zerichlägt, und Wagen mit Feuer ver, 
brenner. Schafe und Beyſtand in der 
Noch, denn Me ſchenhuͤlfe iſt hie kein 
nuͤtze Mit SO wollen wir Thatenthun, 


xxxu. Gebet 
KH allmaͤchtiger GOtt, HEır Ze⸗ 













Say 


in all 





baoth; meine Stärke, HErr, men 


Self, meine Burg, mein Erreiter, mei 
GHtt, mein Hort; auf den ic) traue, mein 
Schild und Horn meines Heyle und mein 
Schutz! Ich will dich, o mein Herr und 
GHtt, loben und anrufen; ſo werde ich son 
allen meinen Feinden errettet. Ach Herr! 
du bift ja der Armen Schuß, an Schuß 
zur Zeit der Noth darum hoffen auf did, 
die deinen Namen kennen. Beweiſe deine 
wunderliche Güte, du Hiyland derer; die 
dir vertrauen, wider Die, IR ſich wider deine 
gechte Hand ſetzen. Behuͤte mich, wie ei 
zen Augapfel im Auge. Beſchirme mic) 
amter dem Schatten deitter Flügel, vor den 
Gosslofen, die mich verſtoͤren, vor meinen 





189 
er wird unfere Feinde untertretken. Es flehe 
SHtt auf, das feine Feinde zerſtreuet wers 
den; und die ihs haffen, vor ihm fliehen. 
Yertreibe fe, wie der Rauch vertrieben 
wird vom Winde, wie das Wachs zer⸗ 


ſchmelzet vom Feuer, fo müffen umkommen 


die Gottlofen vor GOtt; die Gerechten 
aber muͤſſen ſich freuen und froͤlich ſeyn, 
und von Herzen ſich freuen. HErr, mar 
ehe alle Gottloſen zu Kuth, die da fagen: 
Wir wollen GOttes Häufer einnehmen, 
SHFTT mache fie wie einen Wirbel und 
Stoppelm vor dent Winde, Wie ein 
Feuer den Wald verbrennet, und wie eine 
Flamme den Berg anzundet: alfo verfols 
ge fie mit deinem Wetter, und erfehredefte 
mit deinem Lingewitter, fo werden ſie ers 
ferien, daß du mit deirtem Namen heiffeft 


HErr allein, undder Hoͤchſte in aller Welt, - 
um göttlihen Schu wider die Seinde und Derfolger. : 
Feinden, die um und um nad) meiner See — 


fer trachten. Ad; mein HErr und mein 
GOtt/ bedecke mic in Deiner Hütten zu 
dieſer böfen Zeit, verbirge nic) heimlich in 


deinem Gezelt, und erhöhe mich auf einen 
dich traue ih. HE, 
ment GOtt laß mich nimmermehr zw 


Selfen, denn auf dich traue: ich. 


Schanden werden; errette mich durch deine 
Gerechtigkeit, neige deine Ohren zu mir, 
eilend hilf mir, ſey mir ein ſtarker Felß, und 
eine Burg, daß dur mir helfeſt. Ach wie 
groß iſt deine Guͤte, die du verborgen haſt 
Hexen, die dich fürchten, und erzeigeſt des 
ten, fo vordem Leuten auf dich trauen: Du 
verbirgeft fie heimlich vor j dermans Trug, 
du bededieit fie in der Hütten vor den zaͤn⸗ 


fifchen Zungen, Lobet den HErrn alle 
As) 3 fine. 
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198 4.Cheil, 32. Gebe, 


feine Heiligen, die Gläubigen behütet der. Denn du biſt meinte Zuverſicht, HERR, 
HErr, und vergilt denen reichlich, fo Hoch⸗ HErr, meine Hoffnung von meiner Ju⸗ 
muth üben. Es muͤſſen ſich fchämen und gend an. Auf dich habe ich mich verlaffen 
gu Schanden werden, die nach meiner&ees von Mutterleibe an, du haft michaus mei 
. len fichen. Es müffen zurucke kehren und ner Mutter Leibe gezogen, mein Ruhm iſt 
au Schanden werden, diemirüibel wollen. immer von dir. Ich gehe einher in der. 
Sie müffen werden wie Spreu vor dem Kraft des HEren, ich preife Deine Gerech⸗ 
9— Winde, und der Engel des HEren ftoffe tigkeit allein. Du läffeft mic, erfahre 
N ſie weg. Aber meine Seele muͤſſe ſich viel und groſſe Angſt, und macheſt mich 
J freuen des HErrn, und froͤlich ſeyn über wieder lebendig, und holeſt mich wieder aug 
feiner Hülfe, ¶ Alle meine Gebeine müffen der Tiefe der Erden herauf. 
tagen: , HErr wer iſt dir gleich? Der du mich nach deinem Kach, und ninmf ) 
den Elenden erretteft von dem, Der ihm zu endlich mit Ehrenan. Thue Zeichen 
ſtark ift, und den Armen von feinen Raͤu⸗ an mir, daß mirs wohl gehe, daß es fehen, 
bern. Ad) mein GOtt! laß mich nicht die mich baffen, und fich (chämen müffen, 
von den Stolgen untertretten werden, und daß du mir benfteheft, HErt, umd tröftet 
die Hand des Gottlofen ſtuͤrze mich nicht. mich · HErr Zebaoth, iwerifk wie du? 
Denn ich bin arm und elend,der HERR ein mächtiger GOtt, und deine Wahrheit 
aber forget für mich. Du bift mein Hel⸗ iſt um dich her, Hu herrſcheſt überdas uns 
fer und mein Erretter, mein GHOkt, ver, geftimme Meer, duftilleft feine Wellen, 
geuch nicht; denn vor ihrer Macht halte wenn fie fich erheben. Du zerfreueft die 
7 ich mich zu dir, denn GOtt iſt mein Schug. Seinde mit deinem flarfen Arm, du haft 
| Ich will von deiner Macht fingen, und einen gewaltigen Arm, ftarf iſt deine Hand, 
De8 Morgens rühmen deine Güte, denn du und hoc) iſ deine Rechte, Gerechtigkeit und 
J biſt meine Zuflucht in meiner Math, Ych Gericht if deines Stuhls Beftung, Gna⸗ 
9 will dir, mein GOtt lobſingen, denn du de und Bahrheit find von deinem Ange 
4% bift mein Schugund meingusdiger®&Htt. ſichte. Du bift der Ruhm meiner Stärfe, 

I 0 Darum werde ic) bleiben wie "ein grüner und durch deine Gnade wirſt du mein Horn 
ODelbaum im Haufe GOttes. Sch vers erhöhen. Denn du bift mein Schild, und 
lafſſe mich auf GOttes Güte immer und der Heilige in Iſrael ift mein König. Laß 

erviglich. Ich danke dir ewiglich, denn du mich deine Hand erhalten, und dein Arm 
MH kanſts wohl machen, und will hatren auf flärke mich, laß mich die Feinde nicht übers 

N deinen Namen) denn deine Heiligen haben wältigen, und die Ungerechten mich nicht 
Sa Freude daran, Freuen und frölichmüffen dämpfen. Wende deine Gnade nicht von 
vun ſeyn / die nach dir fragen, und die dein Heyl mit, und deine Wahrheit erhalte mich ewi⸗ 
Ba Hiebenyimmer ſagen: Hochgelobet ſey Git. glich, Amen, 
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XXI. Gebet wider böfe Maͤuler und Derläumder, und Troſt wider 
diefelben, aus den Palmen. ; ! 


1 


yon: fanftmüthiger, gedultiger HErr 
JEſa Chriſte! wie bift du mit dem 
giftigen Ottergezlichte, der Phariſaͤer, ge 
plaget geweſen? Ja wie wirft du noch 
geläftert von allen Kegern und Gottlofen? 
> bat dich Die alte Schlange, der Teufel 
in DiOSSerfe geftechen? Za, wie manchen 
rolkich giebt fie dir tod) in deinen Glie⸗ 
Denn der Satan gehet aus zu ſtrei⸗ 
übrigen deines Samens, das 
ind ſchaft zwifchen deinem Sa; 
men und Der&chlangen; darum weiß ich, 


























werden, wie habt ihr das Eitel folieb, und 
die Lügen fo gerne? Erkennet doch, daß 
der HErr feine Heilige wunderlich führet; 


der HErr hoͤret, wenn ich ihnancuffe. Pi. 


4,3:4 


3. Bache GOttes wider die Ders 


laumder und Feinde der Gläubigen. 
Du bringeft die Lügner um, der HErr hat 
einen Greuel anden Blusgierigen und Sals 
ſchen. In ihrem Munde ifinichts gewiſ⸗ 
fe, ihr inwendigesift Herzeleid, ihr Rachen: 
iſt cın offenes Grab, mit ihren Zungenheus 


> 


daß ich dafiir auch nicht ficher merde feyn cheln fie: Schuldige fie, GHO:tt, daß fiefab -. | 
fönnen, wie alle Deine Glieder, und foldyes Ten von ihrem Vornehmen Laß ſich freuen 
ift nicht das geringfte Creutz derer, die dir alle, Die auf dich trauen, ewighch laß fie _ 
angehören. Ad DErr! ich weiß, daß du rühmen; denn du befchirmeft fie: froͤlich 
eine foldye Geſſel über mich verhängeft zu laß feyn in Die, die deinen Namen liebeny 

menem Beften, wie David fagt: Vielleicht denn du, HErr, fegneft die Gerechten, du 
hats ihn der HErr geheiffen, flucye David. cröneft fie mit Gnaden, als mit einem Schil⸗ 











Du willt aber dadurch meine Gedult, De⸗ 
much und Gebet prüfen, und die Sanft⸗ 
muth und Demuth in mich pflanzen. Ach 
Herr! errerte mid) von den Lügenmäu- 
lern, und laß mic) dawider Troſt und Ary- 
ney aus deinem Wort erlangen und zu Der: 
zen nehmen, — 

Die erſte Arzney iſt GOttes 
Schild. Du HE:rbift der Schild für 
mich, der mich zu Ehren feet, und mein 
Haupt aufrichteft. Auf, HErr, und hilf 
mir, mein GOtt! denn du ſchlaͤgeſt alle 
meine Feinde auf den Baden, und zev; 


ſchmetterſt der Sottlofen Zihne, PT. 4-8. 


2. GOttes Regierung. Lıebeder: 
zen, wie. lange foll meine Ehre geichändet 


r 
en 

d ‘ 
hin 

Pa, 


de. DI. 5,7. 10. ſq. 


den. Es mülfen alle meine Feinde zu 
Schanden werden, und fehr erſchrecken, ſich 


zurüd fehren, und zu Schanden werdet. 


ploͤtzlich, Di. 6,11, , 


5, Verlaͤumder fallen in ihre eige⸗ * 
Auf dich traue ih, HE, 


ne Grube. 
mein GOtt! hilf mir von allen meinen: 
Ver folgern, und errette mich, daß fie nicht, 
wie Löwen, meine Seele erhafchen und zer, 
reifen, weil-fein Erretter da if. Siehe, 
der hat Boͤſes im Sinn, mit Ungluͤck iſt er 
ſchwanger; er wird aber einen Fehl gebaͤ⸗ 
ren. Er bat eine Grube gegraben und aus⸗ 


gefuͤhret, und iſt in die Grube gefallen, die 
Fa 
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192 4. Theil ; 33. Gebet, 





er gemacht hat. Sein Ungluͤck wird auf digen. Harre des Herrn, fen getroſt und 


feinen Kopf kommen, und ſein Frevel au 
feinen Scheitel fallen. Pf. 7, 2.3. 15.fq. 

6. Schirm GOttes. Behuͤte mich 
wie einen Augapfelim Auge, beſchirme mich 
unter dem Schatten deiner Fluͤgel. Vor 
den Gottloſen die mich verftören, vor mei: 
nen Seinden, die um und um nach meiner 
Seelen ſtehen Pf. 17,8.9.. 

7. GOtt dampferdie Lügner, Sch 
will den HErrn Ioben und anrufen, fo 
werde id) von meinen Feinden erlöfet. 
Wenn mir angft ift, ruffe ich den HErrn 
an, und fchreye zu meinem GOtt, ſo erhoͤ⸗ 
ret er meine Stimme, pon feinem Tempel, 
amd mein Geſchrey kommt vor ihn zu feinen 
Ohren Pf. 18,47: 

83 Schus GOttes. Der HErr ift 


mein Sicht und mein Heyl vorwernfolltich — 


mid) fürchten? Der HErr ift meines 2er 
bens Kraft, vor wen follte mir grauen? 
Darum, fo die Böfen meine Widerfacher 


und Feinde, an mich wollen, mein Fleiſch zu 
freſſen, muͤſſen fie anlauffen und fallen. 


Wenn ſich fhon ein Heer wider mic) legt, 
fo fürchtet ſich dennoch mein Herz nicht, 
wenn fich Krieg wider mich erhebt, fo ver; 
laß ich mid) aufihn. Denn er bedecket 
mid) in feiner Hütten zur boͤſen Zeit, er 
verbirget mich heimlich in feinem Gezelt, 
und erhöhet mic) auf einen Selen. HErr, 


f unverzagt / undharre des HErrn. Pf. 27, 


%.2,3,5. 11, 

9. GOttes Zuth und Wade wi. 
der bofe Zungen. Ich aber, HErr, hof 
fe auf dich, und ſpreche: Du biſt mein 
GOtt, meine Zeit ſtehet in deinen HA 
den, errette mich von der Hand mein 
Beinde, und von denen die mich verfolgen, 
Zerftummen müffen falfche Mläuler, die 
da reden wider den Öerechten, ſteif, ftol 
und hönifh, Wie groß ift deine Gute, 
die du verborgen haft denen Di@dich fuͤrch 
ten, und erzeigeft denen, die vor den Leuten 





auf dich frauen. Du verbiegeft fie heim 
lich bey dir vor jedermans Trotz, du bede 


ckeſt fein deiner Hütten vor den zaͤnkiſchen 
Zungen. Pf 31,15. fg 

ı0. GOttes Kade.cı muͤſſen wer 
den wie Spreu vor dem Winde, und der 
Engel des HErrn ſtoſſe fie weg; ihre We 
ge müffen finfter und fehlüpferig werden, 
und der Engel des HErrn verfolge fie. PJ. 
35,56 { 00 
11, Bäfterer fallen durch ihreigen 
Schwerdt. Erzürne dich nicht Über Di 
Böfen, fey nicht neidifch über die Uebel, 
thäter. Denn wie das Gras werden fie 


‚bald abaehauen, und wie das grüne Kraut 


werben fte vermelfen. Der Sottlofedräue 
dem Gerechten, und beiffet die Zahne zu: 


weife mir deine Wege, umd leite mich auf fammen über ihn. Aber der HErr lache 


richtiger Bahn, um meiner Feinde willen. 
Gieb mich nicht in den Willen meiner 
Beinde, denn es ftehen falſche Zeugen wider 
mich, und thun mir Unrecht ohne Scheu. 
Sch gläube aber doch, daß ich fehen werde 
had Gute des HErrn im Lande der Leben; 


fein, denn er fiehet, daß fein Tag Fümmt, 
Die Sottlofen Stehen das Schmerdt aug, 
und fpannen ihren Bogen, daß fie fallen 
den Elenden und Armen, und fehlachten 
die Frommen. Aber ihr Schwerdt wird 
in.ihr Herz gehen, und ihr Bogen wird zer; 

brechen. 


7 
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brechen. Der Gottloſe lauret auf den Ser 
rechten, und gedenfet ihn zu tödten. Aber 
der HErr laͤſſet ihn nicht in feinen Haͤn⸗ 
den, und verdammet ihn nicht, wenn er ver⸗ 
urthellet wird. Ich habe geſehen einen 
Gottlofen, der. war trotzig, und breitete ſich 
aus und grünete wie ein Lorberbaum. Da 
man vorüber gieng, ſiehe da war er dahin, 
ich fragte nach ihm, da ward er irgend 
funden. Pf. 37, 1.2. 12. k 
12. Gedult überwindet die Laͤſte⸗ 
ch aber mus feyn wie ein Tauber, 
he höret, und wie ein Stummer,der 
feinen Mund nicht aufthut, und muß ſeyn 
wie einer, Dee nicht höret, und der feine 
Widerede in feinem Munde hat. Denn 
ich bin zu Leiden gemacht, und mein 
Schmerzen ift immer vor mir. Pfal.38, 
14. 15. 18. 
13. Gdtt die Rache zu befehlen, 
ſchrecklich Urtheil der Derläumder. 
Wirf dein Anliegen auf den HErrn, der 
wird dich verforgen, und wird den Gerech⸗ 
tem nicht ewiglich in Unruhe laſſen. Aber 
GHtt, du wirft fie hinunter ſtoſſen in Die 
tiefe Gruben. Die Blutgierigen und Sal: 
ſchen werden ihr Leben nicht zur Helfte 
bringen, ich aber Hoffe auf dich. Pf. 55, 
23.24. ! 
14. Im Gebet und Lobe GOttes 
ift der Sieg: GOtt ſtreitet ſelbſt wis 
der die Derläumder. Sey mir gnaͤdig, 
EGHDtt, fey mir gnädig, denn auf. dich trauet 






meine Seele, und unter dem Schatten dei⸗ 2 


ner Flügel habe ich Zuflucht, bis das Un— 
gluͤck vorüber gehe, Sch ruffe su GOtt 
dem Allerhöchiten, zu GOtt, der meine 
Jammers ein Ende machet. Er fender 





Troſtgebet wider böfe Maͤuler und Verläumder. y 
som Himmel, und hilft mie won der 


Schmaͤch meines Berfenfers, Sela. SOM 
fendet feine Güte und Treue, Ich liege 
mit meiner Seden unterden Löwen, Mens 
ſchenkinder find Feuerflammen, ihre Zähne 
find Spieffe und Pfeile, und ihre Zungen 
ſcharfe Schwerdter. Erhebe dich GOtt 
über den Himmel, und deine Ehre uͤber alle 
Melt. Sie flellen meinem Gange Netze, 
und drücken meine Seele nieder, fie graben 
vor mir eine Gruben, und fallen felbft dar 
ein Sela. Mein Herz ift bereit, GOtt 


mein Herz iſt bereit, daß ich ſinge und lobe. 


Wache auf, meine Ehre, wache auf) Pſal⸗ 
ter und Harfen, früh will ich aufwachen. 
HErr, ich will dir danfen unter den Voͤl⸗ 


fern, ich will dir lobfingen unter den Leu⸗ 
ten. Denn deine Güte iſt fo weit der Him⸗ 


mel ift; und deine Wahrheit, fo weit die 
Wolken gehen. Erhebedich, GOtt / über 


den Himmel,unddeing Ehre uͤber alle Welt. 


Pf: 57, 2.19 


q ; 
Eh Verläumder find des Teufels 
Jaͤger und Jagdhunde. Behuͤte mein 


Leben vor den graufamen Feinden, denn ſie 
ſchaͤrfen ihre Zungen wie ein Schwerdt, 
mit ihren giftigen Worten zielen fie wie 
mit Pfeilen, daß fie heimlich ſchieſſen Die 
Stommen, plöglich fchieffen fe auf ihn 
ohn allen Scher. Aber GOtt wird fie 
ploͤtzlich ſchieſſen, daß ihnen wehe thun wird. 
Ihre eigene Zunge wird fie fällen, daß ih⸗ 
ver fpotten wird, wer fie ſiehet. Pſ. 64, 


.4. ſq. 

16. GOttes Kraft erhaͤlt uns wi⸗ 
der die Luͤgenmaͤuler. Meine Feinde 
reden wider mich, und die auf meine Seele 
halten, berathen fich mit einander, und ſpre⸗ 

(2b) den» 
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erregen. Sie ſchaͤrfen ihre Zunge mis cine 


u 


den: GOtt hat ihn verlaſſen, jaget nach 
und ergreiffet ihn, Denn da iſt fein Erretter. 
Aber ich gehe einher in der Kraft des HErrn, 
HErrn; ich preiſe deine Gerechtigkeit allein. 
EOtt / du haft mich von Zugend auf ge 
lehret, Darum verfündige ich deine Wun⸗ 
der, Auch verlag mich. nicht, GOtt im 
Alter, wenn ich grau werde, bis ich deinen 
Arm verkuͤndige Kindeskindern, und deine 
Kraft allen, die noch kommen ſollen. Denn 
du larfeft mich erfahren viel und groffe 
Angſt, und macheft mich wieder lebendig, 


und holeſt mich aus der Tiefe der Erden 


herauf, Dir macheft mic) fehr groß, und 
tröfteft mich wieder. Pf. 71, 10.f4. 

17. GÖtt bededet unsmit feinem 
Schatten für den Mordpfeilen der 
böfen Maͤuler. Ich hebe meine Augen 


auf zu den Bergen, von welchen mir Huͤl⸗ 


fe koͤmmt, meine Hilfe koͤmmt vom HEren, 
der Himmel und Erden gemacht hat. Er 
wird deinen Fuß nicht gleiten laſſen, und 
der dich behuͤtet, ſchlaͤfet nicht. Siehe, der 
Huͤter Iſrael ſchlaͤfet noch ſchlummert 
nicht. Der Herr behuͤte dich, der HErr 
ift dein Schatten über deiner rechten Hand, 
Daß dich Des Tages die Sonne nicht fteche, 
noch der Mond des a Der HEır 


behuͤte dich für allem Uebel, er behüte dei⸗ ) 
mand Fenneh, denn GOtt allein. Sch 


ne Seele. Der HErr behuͤte deinen Eins 
‚gang und Ausgang, von nım an bis in 
Ewigfet, Amen. Pf iaı,n. 

1x2 GOtt bewahret ung vor der 
Hifi der Falfihen Zungen. Errettemich, 


- HErr, von den böfen Menſchen, behüte 


mich vor den freveln Leuten. Die Boͤſes 
gedenken inihren Herzen, und täglich Krieg 


* 


ATheil, 33. Gebet. 


Ungluͤck, davon meine Feinde rathſchlagen 
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Schlange, Dttergift iſt unter ihren Lippen. 
Bewahre rs vor + — 
Gottloſen, behuͤte mich vor frevein Leuten, 
Die meinen Gang gedenken umzuſtoſſen. 
Die Hoffärtigen legen mir Stride, und 
breiten mir Seile aus zum Nese, und fiel, 
len mir Fallen an den Weg. Ich aber 
fage zum HErrn: Du bift mein Se 
Herr, verkimm die Stimme meined Fi 
hens, HErr, HErr meine ftarfe Hilfe, 
beſchirmeſt mein Haupt zur Zeit de 
Streits. HErr, laß den Gottlofen fein 
Begierde nicht, flärfe feinen Mistkmille 
nicht, fie möchtens fich erheben, 
140,2. q. en 
19. Strafeder Luͤgenmaͤuler. D 


















muͤſſe auf ihren Kopf fallen. Er wird fie 
mit Feuer tief in die Erden fehlagen, daß 
fie nimmermehr aufftehen. Ein böres Paul 
wird Fein Gluͤck haben auf Erden. Ein 
freveler böfer Menſch wird verfaget und 
geftärzet werden. Dann ic) weiß, daß der 
HErr wird des Elenden Sache und des 
Armen Recht ausführen. Auch werden 


die Öerechten deinem Mamen danken, und 


die Frommen werden vor Deinem Angeficht 
bleiben. Pf. 140, 10. ſeq. Br. 
20. In Verfolgung will uns nie 


fchreye zum HErrn mit meiner Stimme, 
ich fchütte meine Rede vor ihm aus, und 
zeige an vor ihm meine Noth. Wenn 
mein Geift in Aengſten iſt, fo nimmeſt du 
did) meiner an: Sielegen mir Strideauf 
dem Wege, da ich aufgehe. Schaue ich 
zur Rechten, und fiehe, da will mich nies 
mand Fennen, ich Fan nicht entfliehen: air 
Ze 
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mand nimmt ſich 
zu die ſchreye ich 
Zuverſicht, mein | 
digen. Merke auf meine Klage, denn 


meister Seelen an. HErr, 
und fage: Du biſt meine 
Theil im Sande der Leben⸗ 


ich 


Wie wir durch Chriftum und aller Heiligen Exempel die Verlaͤumdung falſcher Zungen | 
17. Enpitel des andern Buchs vom mahren Chriſtenthum. 


uͤberwinden ſollen, beſiehe das 


In Kriegesnoth. 
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werde fehr gepläget: 
nen Derfolgern, denn fie find mir zu maͤch⸗ 
tig, die Gerechten werden Nic zu mir ſamm⸗ 
en, wenn du mie wohlchuft, Pſ. 142, 2-189- 


> „RNRIV. Gebet in Kriegesnoth und wider ben Türken, 


a GH! du flarker, 
unüberwindlicher König aller Künigey 
und HErraller Herren, der Du gefagthaft: 
- Eofpllenicht ein Härlein von unferm Haupt 
e deinen Willen; der du den 
Kriegen ſteureſt in aller Melt, Bogen zer 
brichſt/ Spieſſe zerfchlägit, und Wagen 
mit Feuer verbrenneſt: Sey Du unfere 
Hülfe und Schuß, und Stärke, unfer 
Sels und Burg, und errette und und die 
ganze Chriftenheit, von dem graufamen 
Surfen, und von allen blutgierigen Sein 
den. Verlaß dein Erbtheil nicht, welches 
nach dem heiligen Namen Chriſti genennet 
ift: Laß deine Ehre groß werden in Der 
Höhe, und in der ganzen Melt, Friede auf 
Erden, und dem Menſchen em Wohlgefal 
fen. Laß Kirchen yad Schulen nicht ver; 
ftöret, Land und Leute nicht verberbet und 
yerwüftet werden, da deine Eure wohne? 
Sieb aller chriſtlichen Obrigkeit und Um 
terthanen beſtaͤndigen Frieden 
keit. Laß Guͤte und Treue einander in 
uunferm Sande begegnen: Gerechtigkeit und 
Friede ſich Füffen. Loß Treue auf Erden 
wachfen, und Gerechtigkeit vom Himmel 
fhauen. Deine Huͤlfe ift ja nahe denen, 
diedich fürchten, daß in unferm Lande Eh⸗ 
re wohne, daß ung der HErr Gures thus, 









und Einige ft 


damit unfer Land fein Gewaͤchs gebe, daß 
Gerechtigkeit bey uns bleibe, und im 
Schwange gehe. Befiehl deinen Engel 
daß fie um unfer liebes Vatterland, Yeib, 
Ehre und Gut fi) lagern, und eine War 
genburg ſchlagen; ſey Du eine feurige Mauer 
um ung her; und beſchuͤtze uns, Daß wir 
nicht durch der Feinde Schwerdt fallen, 
beraubet, verheeret, vertrieben, an Leib, But 
und Ehre gehönet und geſchaͤndet werden. 


Sieb, daß wir ungnicht verlaſſen auf Wa⸗ 


gen und Roß, ſondern auf deinen heiligen 
Ramen, welcher iſt eine veſte Burg, dahin 
wird der Gerechte fliehen, und errettet were 
den. Sieb und Herz und Muth wider uns 
fere Feinde: Ruͤſte ung mit deine Macht, 
denn mit dir fönnsn wir Kriegsvolk zer⸗ 
ſchmeiſſen, und mit dir, unſern GOtt uͤber 
die Mauren fpringen, denn du bit ein 
Schild allen, die dir vertrauen. GOtt 
rüfteung mit Kraft, und lehre unſere Hand 
eiten wider. unfere Feinde. Gieb uns den 
Schild deines Heild, Deine rechte Hand 
ftärfe uns. Du kanſt und ruͤſten mır Staͤr⸗ 
fe zum Streit, du kanſt unter und werfen, 
die fich wider ung fegen. Du giebſt unfes 


ve Zeindein die Flucht, daß wir unfere Haſ⸗ 


fer,verftören. Daß wir ſie zerftoffen wie 
Staub vor dem Winde, daß wis fie weg⸗ 
(9b) 2 räumen 
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räumen wie Koth aufder Gaſſen Darum 
ziehe und. an mit deiner Kraft, und laß ung 
in dir ſtark feyn, und in dee Macht deiner 
Stürfe, Zerftreue die Völker, die Krieg 
im Sinne haben, mache ihre böfe liſtige 
Anſchlaͤge zunichte, und ihre Klugheit zur 
Thorheit. Du bift ja herrlicher und maͤch⸗ 
tiger denn die Raubeberge. Die Stolzen 
müffen beraubet werden, und entfchlafen, 
und alle Krieger muͤſſen die Hand laffen 
finfen. Von deinem Schelten, GOit 
Saccb, finfer in dan Schlaf beyde Roß 
und Wagın? Dubiſt erſchrecklich, wer fan 
vor dir beftchen, wenn du zürneft ? wenn 
du das Uetheil hören läffeft vom Himmel, 


 ferfihridt das Erdreich, und wird ftille, 


Wenn GoOtt ſich aufmachet zu richten, 
daß er helfe allen Elenden auf Erden, Ißenn 


- . Menfchen wider dic) wüten, fo legeft du 


Ehre ein, und wenn ſie noch mehr witen, 
biſt dur auch noch gerüftet, Der du den 
Fuͤrſten den Muth nimmeft, und ſchrecklich 
biſt unter den Koͤnigen auf Erden! 
GOtt! wie lange ſoll der Widerwaͤrtige 
ſchmaͤhen/ und der Feind deinen Namen fo 
gar verlaͤſtern? Da bift ja unſer König, 
von Alters her, der alle Hülfe thut, fo auf 


Erden gefhicht. Du zertrenneftdas Meer 


durch deine Kraft, und zerbrichft die Köpfe 
der Drachen un Waffer: Du zerfchlägeft 
die Köpfe der Wallfiſche/ und giebft fie zur 
Speife dem Bolt in der Einoͤde. Du ſetzeſt 


XXXV. Gebet in theurer Seit und AZungersnoth. 


SyNmictiger, barmherziger, gütiger 
GOtt, Schöpfer Himmels und der 
Erden! Dir erhöreft Gebet, darum fommt 
alles Sleifch zu dir, Ach HExr! wir har 


u 4 Theil, 35. Gebet, 


Ah unfern Landen, 











































* “ng —— ER 
; e 2 * —* — 
* £ ® 5 PR: 


ja einem jeglichen Sande feine Gränzen: 
So gedenke doch, daß der Feind den HErrn 
ſchmaͤhet, und ein thoͤricht Wolf läftert deis. 

nen Namen. Du wolleft nichtdem Thies 
te geben die Seele deiner Zurteltauben, 
und Deiner elenden Thiere nicht fo gar vers 
geffen. Laß den Geringen nicht mit Scham 
den davon gehen, denn die Armen und Elens 
den ruͤhmen deinen Namen. Machedih 
auf, GDit, und führe aus deine Sache 
gedenke an Die Schmach, die dir taͤglich von 
den Thoren widerfaͤhret. Stuͤrze ihre 
Macht und Gewalt, darauf fie fichverlaß 
fen, wie den Pharao, daß fie flichen mu 
wie Siffera: Nimm ihnen Hey 
Muth, mache fie feig und verzagt, Ia | 

Furcht und Schrecken überfallen, wie die u 
Midianiter. Schlage fie mit Blindheit 
wie die Syrer zu Elifä Zeiten. Laß fie 
werden wie Spreu vor dem Winde, und 
der Engel des HErrn floffe fie weg. Bes 3 
ſchirme unfere Grenze, vertreibe fie aug 9 
wie der Rauch vom Win⸗ 
de vertriehen wird, und wie Wachs vom 



















Feuer zerſchmelzet. Laß uns frölch fin 


gen: Die rechte Hand des HErrn ift ers 
höhet, Die rechte Hand des HErrn behält 
den Sieg. Es müffen alle unfere Feinde 
au Schanden werden, und fehr erſchrecken, n 
ſich zurücke fehren, und zu Schandenwers 


den plöglich, 


ben Diefe theure Zeit fehr wohl verbienet, / 
denn du haft gedräuet, es follein fruchtbar 
Land nichts tragen, um der Sünde willen 
derer, Die Darauf wohnen. Ach HERR! 
un⸗ 









er 





unfere Miffethat drücket ung hart, du wol 
left ung unfere Sünden vergeben. Erhoͤ⸗ 
re ung nad) deiner wunderlichen Gerechtig⸗ 
keit, GOtt, unſer Heil, der du biſt die Zu⸗ 
verſicht aller auf Erden, und ferne am 
Meer. Ach HErr! thue auf deine milde 
_ allmachtige Hand, und fättige alles wos le⸗ 
bet mit Wohlgefallen. 
fen den, das nichts iſt, auf daß es etwas 
fen, zu Lobe deines Namens und, deiner 
teöftlichen Gnade; denn Deine Brimnlein 
haben Waſſers die Fuͤlle. Ach HERR! 
fuche das Sand heim, und wäffere eg, und 
mache €8 fehr reich: laß das Getraide wohl 
gerathen, und baue ſelbſt das Land. Traͤn⸗ 
fe feine Surchen, und ſegne fein Gepfluͤg⸗ 
tes, mache es weich mit Regen, und fegne 
fein Gewaͤchs; croͤne das Jahr mit Deinem 
Gute, laß deine Sußftapfen triefen von 
Fett. Mache frölicy alles, was da lebet, 
beydedes Morgens und Abends. Denn 
du, HErr, unfer GOtt! bift groß, und 
von groffer Kraft, und bift unbegreiflich, 
wie du regiereft. Du fanft ven Himmel 
mit Wolken bedecken, du giebft Regen auf 
Erden: Duläffeft Gras wachſen auf den 
Bergen. Dugiebft dem Dieh fein Futter, 
den jungen Raben, die dic) anruffen, HErr, 
du hilfeft beyde Menſchen und Dich, Du 
Jäffeft Brunnen quellen in den Gründen, 
daß die Waſſer zwilchen den Bergen hin; 
flieffen. Daß alle Thiere auf dem Felde 
trinken, und das Wild feinen Durft löfche. 
An denfelben figen die Vögel des Himmels, 
und fingen unterden Zweigen. Du feuch⸗ 
teft die Berge von oben her, du macheft 
das Land voll Früchte, die du fchaffeft. 
Du laͤſſeſt Gros wachſen für Das Vieh, 


Du kanſt ja ruf⸗ 





Rift 





In theurer Zeit und Qungersnoth. 
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und Saat zu Nutz den Menſchen, daß du 
Brod aus der Erden bringeſt. Und daß 
der Wein erfreue des Menfchen Herz, und 
feine Geſtalt ſchoͤn werde vom Oele, und 
das Brod des Menſchen Herzʒ ſtaͤrke. HErr! 
wie ſind deine Werke ſo groß und viel, du 
haſt ſie alle weißlich geordnet, und die Erde 
volldeiner Guͤter? Ach HErr !thueauf 
die Senfter des Himmels, und ſchuͤtte herab 
Segen die Fuͤlle. Ach HErr JEſu! du 
ſpeiſeteſt ja in der Wuͤſten etliche taufend 
Mann mit wenig Broden, und lieſſeſt 
übrigen Broden aufheben. Ach HErr ! 
theile nun die übrigen Brödlein aus unter 
die Hungerigen, deine Hand ift ja nicht 
verfürzet: Es wartet alles auf Did), daß dur 
ihnen Speife gebeft zu feiner Zeit, went 
du ihmen giebeft, fo fammien fie, wenn du 
deine Hand aufthuft, fo werden fie mit 
Gut gefättiget, verbirgeft du dein Antlitz, 
ſo erſchrecken fie, du nimmeft weg ihren 
Odem, fo vergehen fle, und werden zu 
Staub: Dis läffeft aus deinen Odem, fü 
werden fie geſchaffen, und verneureft. die 
Geftalt der Erden. Darum, o HERR! 


ftärfe und fpeife ung mit deiner lebendigen 
Kraft, als mit dem rechten Himmelbrodz 


Denn der Menſch Tebet nicht vom Brod 
allein, fondern von einem jeglichen Wort, 
das aus deinen Munde geht. Nimm 
deine Kraft und Segen nicht hinweg vom 
Brod, fondern fegne unfere Speife, und 
fättige unfern Leib mit wenigen, wie Elifg 
hundert Mann fpeifete mit zwanzig Bro⸗ 
den. Troͤſte und fpeife alle Hungerige, 
und ernehre fie in der Theurung, der dudie 
Vögelein des Himmels fpeifeit, und feinen 
affeft Hunger Iterben, Gieb allen Armen 

(Sb) 3 Ge⸗ 


die 
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Gedult, HErr, und laß fie an deiner al. 


mächtigen Hilfe nicht verzagen; vermehre 


ihr Brod, wie das Mehl der Wittwen zu 
Sarepta. Speife auch) unfere Seele mit 
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4. Cheil /36.Ge 
wir endlich in deinem Reich uͤber deinem 
Tiſch mit dir eſſen und trinken, 
Antlitz ſchauen in Gerechtigkei 
um wir erwachen nach deinem 


Deinem goͤttlichen Wort, laß ung daſſelbe Bild 


füffer feyn, denn Honigund Honigfeim, big 
XXXVI. Gebet in groſſem 

Allmaͤcht ger/ ewiger GOtt, barmherzi⸗ 
ger lieber Vatter! der du gewaltig, 
ſchrecklich und herelich bift, wenn du deine 
Naqt in den Wolfen hoͤren laͤſſeſt Wir 
orme, ſchwache, furchtiame und blöde Erea⸗ 
uren erfennen deine Gewalt und groſſe 
herrliche Macht; du bewegeſt die Erde,daß 
fie bebet von deinem Donner, und die 
Grundfeſte der Berge regen ich: Vom 
Glanz vordie her trennen fich Die Wolfen, 
denn der HErr donnert im Himmel, und 
der Höchfte läßt feinen Donner aus: deine 
Blitzen leuchten auf den Erbboden, das 
Erdreich ſiehets und erſchricket, Berge zerz 
ſchmelzen we Wachs vor dem HEern, vor 
dem Herrſcher des ganzen Erdbodeng, 
HErr, von deinem Shhelten , von dem 


uk. Diem und Schnauben deiner Nafen. 























HErr! wir fehen und hören deine Gewalt, 
ſtark iſt dein Arm, und hoch iffdeine Red). 
te Wir loben, preifen und füreyten die 
felbe,und erfihrecken billig vor deiner Wacht, 
und vor deinem Zorn; erkennen auch, daß 
wir mit unfern Sinden wohl verdienet 
hätten, daß du ung mit Deinem Grimm ver; 
derbeteft umd zerfchmetterteft. Aber weil 
wir Dein armes Gefchöpf und Kinder ſeyn, 
und ſonſten nirgend vor deinem Zorn hin⸗ 
fliehen koͤnnen, denn zu deiner grundloſen, 


Ungewitter und Donner, 
herzigfeit, fo ruffen wir aus diefem Elend 
und Zammerthal zu die in den Hinmely 
Hülfe und Gnade, durch 
deinen lieben Sohn IEſum Chriſtum Ach 
Her GOtt! der du biſt ein Vatter dee 
Barmherzigkeit, und GOtt alles 
ſtrafe ung nicht in deinem Zorn, ı 
tige ung nicht in deinem Grimm; laß ung 
‚beine Bligen, fo da fihrecklich leuchtin, 
nicht befchädigen, unfer Haus und Hof 
nicht anzuͤnden, noch die harten Donnera 
fehläge zerfcpmettern; fey du bey ums im 
unferer Noth, und behuͤte ung für eineng 
böfen ſchnellen Tod. 
erhalte uns in wahrem Glauben, und herze 
licher, kind icher Zuverſicht und Vertrauen 
auf deine groſſe Gnade und Barmherzigs 
feit. Bedecke mit deiner allmachtigen Hand I 
unfer Leib und Leben, Haus n Hof, Vie⸗ 
he und Fruͤchte auf dem Felde, und alles, 
mas wir haben, beſchirme Diefelben fin 
Schloſſen, Hagel und Waff:rfuihen. Bea 
decke uns mit deinen Önadenflügeln, big 
dein Zorn, und daß ſchrecklich Ungewitter, 4 
verüber gebe. Ah HErr! es muß ja dom 
ner und Big, Feuer und Waffer, Hagel 
und Sturmwinde, deinen Befehl ausrichs " 
ten. Aber fen und gnaͤdig, und verichone 
Ah HErr! wer ift dir gleich, der 


Troͤſte, ftärfe und 
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holdſeligen / värtsrlichen Gnade und Bar fo h 





errlich, [öblich, heilig, ſchrecklich und 
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Dankfagung nad dem Ungewitter. 


wunderthätig it? Beweife an ung, daß du 
‚der rechte Rothhelfer bift, ein Schutz zur 
Zeit der Noth, und laß uns dein Vatter⸗ 
herz wieder ſehen, durch den heiligen und 
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ftarfen Namen SEftum Chriſtum, welchem 
mit dir und dem Heiligen Geiſt, fen Ehre, 
Herrlichkeit, Lob und Preiß in ale Ewig⸗ 
feit, Amen, / 


XXXVMI. Dankffagung nach dem Ungewitter. | 


Umächtiger; ewiger GOtt, barmherzi⸗ 
Di ger lieber Vatter! wir arme, ſchwache 
und blöde Creaturen haben deine groffe 
Gewalt und herrliche Macht gefehen und 
gehöret: Wir loben, preiſen und fürchten 
Diefelbe, und find erſchrocken vor deinem 
Zoinz; wir haben erfannt, daß du nicht 
allein eih gewaltiger, allmächtiger HERR 
und ED bift, fondern auch ein gnaͤdiger 
Matter, von groffer Barmherzigkeit: Wir 
danken dir, daß du unfer Gebet in diefer 
unſerer Noth erhöret haſt, und bift mitten 
in deinem Zorn eingeden? gewefen deiner 
Gnade. HErr! wenn Trübfal da ift, fo 
denfeft du der Barmherzigkeit, du haft an 
ung gedacht, wie an Noa in der Suͤndfluth 
im Kaften: ja du haft uns auch in deine 
Archa eingeſchloſſen und erhalten, und bift 
bey uns gewefen in unferer Noth, wie bey 
den ungern im Schifflein; du haft ung 
gnaͤd glich bewahret vor dem ſchrecklichen 
Teuer und Bützen; du haft an ung erfül- 
let deine Berheiffung, wenn dis durchs 
Feuer geheſt, will ich bey dir ſeyn daß dic) 
Die Hlamme nicht anzuͤnde; wenn du durch 
Waſſer geheft, bin ic) bey dir, Haß die 
Fluth Dich nicht erfäufe. Du haft unfern 
Glauben nicht laffen finfen, fondern ung 


deine allmächtige Hand gereichet, wie Betrs 


auf dem Meer, und und heraus gezogen. 
Du haft mit Deinem allmachtigen gnadigen 
Schirm und Schatten unfern Leib und Le⸗ 
ben, Haus und Hof, und alles, was wit 


haben, bedecket, bis dein Zurn und Better 
ft oorüber gangen :Dubijtunfere Zuflucht 


und Nothhelfer gewefen, haft uns dein Vat⸗ 
terherz und freundlich Angeficht wieder fer 
hen laſſen: dafuͤr danken wir dir, loben, 
ehren und preifen Deinen herrlichen, loͤbli⸗ 
chen, Kunberkfätigen Damen, und bitten, 
du wolleft unfer unwuͤrdiges, armes, ges 
ringes Lob, und Dankopfer anadiglicdy ans 


nehmen, welches wir die auf den wahren, 


hohen und alfsrheiligften Altar des theuren 
Verdienſtes IEſu Chrifti opfern. Auch 
wolleſt du ung deine Gnade geben, daß wir 
deiner allmächtigen Hilfe nicht vergeffen, 


fondern derfelben zur wahrer Buffe, unfers 


Lebens Befferung, und zur Erinnerung deg 
jüngften Tages gebrauchen, und deſſelben 
mit Freuden erwarten, und unfern HErrn 
JEſum Ehriftum mit Frolocken, wenn er 
fommen wird in feiner groffen Herrlichfeit, 
aufnehmen und .empfahen, welchem fe 


‚Ehre und Preis, Kraft, Slori und Ha 


lichfeit in Emigfeit, Amen, 


XXXVMI. Gebet um Troft in leibliher Armuth, | 


enge, gnaͤdiger GOtt, lieber 
RI DBatter! du haft mir dis Creutz der 





Ieiblichen Armuth aufgelegt, ohne Zweifel 
mir zum Bellen; Gicb mir Gedult, die. 
Creutz 
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4. Theil, 3 


Creutz recht zutragen, und deinem gnaͤdigen 
Willen mic) gehorſamlich zu unterwerfen, 
denn es kommt alles von dir, Gluͤck und 
Unglüd, Armuth und Reichthum, Leben 
und Tod; du macheſt arm und macheſt 
reich, Bu erniedrigeft und erhöheft. Zeige 
mir aber, dur getreuer GOtt! Mittel und 
Wege, wie ich mich und die Meinigen ehr: 


lich ernehren möge, und ſegne meinen Be fi 


ruf und Arbeit. Du haft ja gefagt, daß 
ſich alle Armen ihrer Hände Arbeit nehren 
follen, laß diefen Segen auch über mid) 
fommen, laß mich aus deiner milden Bat 
terhand auch effen, und mit den Meinen 
gefpeifet werden, wie die Voͤgelein unter 
dem Himmel, Dieweder ſaͤen noch erndien, 
und du himmliſcher Vatter nehreſt fie doch; 
Du kleideſt und ſchmuͤckeſt jährlich die Lilien 
und Blümlein auf dem Felde mit neuen 
Roͤcklein, ja du giebft einem jeden fährlich 
einen neuen Leib nach feiner Art, du wirft 
ja meiner und der Meinen nicht vergeflen, 
denn dus himmlifcher Batter weiffeft, daß 
wir es alles bedürfen. Demnach lehre mich 
zufoͤrderſt ſuchen dein Reich und deine Ge⸗ 
rechtigkeit, ſo wirſt du mir nach deiner Ver⸗ 
heiſſung auch die zeitliche Nothdurft zuwer⸗ 
fen. Und weil ich auf Erden keinen zeitli⸗ 
chen Troſt habe, (denn des Armen iſt nie⸗ 
mand Freund,) ſo ſey du mein Troſt, der 
du der Armen und Geringen Zuflucht und 
Staͤrke genennet wirſt; laß mir meine Ar⸗ 
muth nicht Anleitung geben zum Boͤſen, 
und zu verbottenen Mitteln, ſondern zu de⸗ 
ſto ſtaͤrkern Glauben und Vertrauen auf 
dich, und zu allen chriſtlichen Tugenden, 
zur Demuth, Sanftmuth, Gedult; Gebet, 


Hoffnung und Beftändigfeit, Gieb, daß tröfte ich mich, und laſſe mich u | 





8 h) Gebet. 


ich niemand mit meitter Armuth beſchwer⸗ 
lich fey, fondern erwede mir — 
Wohlthaͤter, Die du lieb haft, und verleihe, 
daß allerley Gnade bey ihnen wohne, Ad 
lieber GOtt! ein Armer iſt wie ein Fremd, 
ling auf Erden, welchen niemand kennen 
will, des ſich niemand annimmt; Das iſt 
aber mein Troſt, daß du gefagthaft: She 
ſollt die Waifen und Witiwen, und die 
Sremblinge lieb haben, und ihnen Speife 
und Kleider. geben, und euch fürchten vor 
dem HErrn eurem GHOtt. So ift aud 
das mein Troſt, daß gefchrieben ſtehet: Der 
HErr hebet auf den Duͤrftigen aus dem 
Staub, und erhöhet den Armen aus dem 
Koth, daß er ihn fege unter Die Bürften, 
und den Stuhl der Ehren erben laffe. Du 
lieber Vatter! haft es alſo geordnet, daß. 
Reiche und Arme müffen unter einander 
feyn, du aber, HErr! haft fie alle gemacht. 
Darum, lieber Vatter! nimm dich auch 
meiner an, und laß mir nicht Unrecht noch 
Gewalt gefchehen, daß ich nicht unterge⸗ 
druckt werde. Du ſagſt ja: Es iſt beſſer 
ein Armer, der in ſeiner Froͤmmigkeit gehet, 
denn ein Reicher, der in verkehrten Wegen 
gehet. Laß mich eingedenk ſeyn, was der 
alte Tobias zu feinem Sohn fagte: Wir 
feynd wohl arm, aber wir werden viel Gu⸗ 
te8 haben, ſo wir GOtt fürchten, die Sins 
de meiden, und Gutes thun. Und was 
David fagt: Das wenige, das ein Gerech⸗ 
ter hat, iſt beffer, denn das groffe Gut vie⸗ 
fer Sottlofen: Sch bin jung gewefen und 
alt worden, und habe noch nie gefehen den 
Gerechten verlaffen, oder feinen Saamen 
nac) Brod gehen, Diefer Verheiſſung 








gen : und es ift beffer wenig mit. Gerech 
tigkeit, denn viel Einfommens mir Unrecht. 
Denn wir haben nichts in die Welt ge: 
bracht, werden auch nichts mit hinaus neh⸗ 
_ men, Darum bitte ich um ein ſolches Herz, 
welches fi mehr um den ewigen Reich: 
thum bekuͤmmert, aid um zeitlih Gut; Du 
wirft mie meinen beſcheidenen Theil wohl 
geben. Laß mid) folgen der ſchoͤnen Lehre 
des werfen Hauspredigerd Sirachs, da er 
fagt: Vertraue GOtt, und bleibe in dei 
nem — denn es iſt dem HErrn gar 
leicht, einen Armen reich zu machen. Laß 
mich anfchauen das Erempel meines Erlös 
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ſers JEſu Chriſti, da er ſpricht: Die Voͤ⸗ 
gel unter dem Himm lhaben ihre IR ter, 
und die Füchfe ihre Gruben, aberd 8 Mens 
ſchen Sohn hat nicht fo viel, da er fein 


Haupt hinlegt. Du HErr bift mein 
Gut und mein Theil, du erhaltift men Erb⸗ 
thel. Du erfreueft mein Herz, ob jene - 
gleich viel Wein und Korn haben, Ich bin 
arm und elend, der HErr aber forget für. 
mich. Sch hoffe auch, daß ich fehen wer⸗ 
de das Gute deg HEren im Rande der Res 
bendigen. Send getroft und unverzagt alle, 
die ihr des HErrn harret. | 


KXXXIX. Gebet: und Troft der Vertriebenen und Verfolsten ‚um der Be⸗ 
kaͤnntniß willen der Wahrheit. 


9% dir getreuer GOtt! dur einige Zu⸗ 
si Huch der BVerlaffenen! erhöre_ung 
nad) deiner wunderlichen Gerechtigkeit, 
Sott unfer Heil! der du bift die Zuver⸗ 
ſicht aller auf Erden, und ferne am Meer. 
Du bift unfere Zuflucht für und für, che 
denn die Berge worden, und die Erde umd 
die Welt erfchaffen worden, bit du GOtt 
son Ewigkeit zu Ewigkeit. Erbarme dich 
unfers Elends: flehe, die Welt will uns 
nirgend leiden; wir werden verfolget, umd 
haben nirgend feine bleibende Stätte, und 
"wird an ung erfüllet, was unfer Erlöfer 
Chriſtus JEſus ung zuvor gefagt hat; 
Siehe, id) fende euch wiedie Schaafe mit 
ten unter die Wölfe, ihr muͤſſet gehaffet 
werden von jedermann, um meines Na⸗ 
mens willen; wer aber beharret bis ans 
Ende, der wird felig. Ach laß ung, lieber 
Matter! in wahrer Gedultund Beſtaͤndig⸗ 
keit ausharren. Und weil du geſagt haft: 





Wenn ſie euch in einer Stadt verfolgen, 
fo fliehet in eitte andere: So haben wir. 
diefe Hoffnung und Troſt, du habeſt uns 
mit diefen Worten die Herberge boftellet, 
und werdeft bey ung feyn in unferer Sucht, > 
wie bey dem Kindlein JEſu, und we bey 
dem Erzvatter Jacob, da ihm das Deer 
GOttes begegnete. Ad Herr JZESU 
Ehrifte! lag dein Exempel unſern Troſt 
feyn, da du ſprichſt: So euch die Welt haſ⸗ 
ſet, ſo wiſſet, daß ſie mich vor euch gehaſſet 
hat; Der Juͤnger iſt nicht über feinen Mei 
fer. Ich habe euch von der Welt erwäaya 
let, darum Haffet euch die Welt. Darım 
gieb Gedult, weil es nicht ander&feyn Fan, 
Und weil alledie, fo in dir, o o Chriſte gEfut. 
wollen gottfelig leben, Verfolgung Laden 
muͤſſen; jo gieb Gnade, daß wir das Creutz 
gedultig auf ung nehmen, und bedenken die 
Erempel der H. Apoſtel, wie davon St, 
Paulus fagt: Sch halte, GOtt habe ung 
(Cc) Apoſtel 
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Apoſtel fuͤr die allergeringſten dargeſtellet, 
als dem Tode uͤbergeben, denn wir ſind ein 
Schauſpiel worden der Welt, und den 
Engeln, und den Menſchen. Bis auf die⸗ 
fe Stunde leiden wir Hunger und Durſt, 
und find nadend, und werden gefchlagen, 
. haben nirgend Feine gewiffe Stätte. Man 
ſchilt uns, fo fegnen wir: Man verfolget 
ung, fo dulden wir ed: Man laͤſtert ung, 
fo flehen mir, wir find ſtets als ein Fluch 
der Welt, und Fegopfer aller Leute, Laß, 
o HErr Chrifte! dein Wort unfern Zroft 
ſeyn da dur ſprichſt: Selig find, die um 
der Gerechtigfeit willen verfolget werden, 
denn das Himmelreich ift ihr. Selig feyd 
ihr, wenn euch die Menſchen um meinet 
willen ſchmaͤhen und verfolgen, und reden 
allerley Uebeis wider euch, fo fie daran luͤ⸗ 
gen. Send froͤlich und getroſt, es wird 
euch im Himmel wohl belohnet werden. 
Denn alfo haben fie verfolget die Prophe⸗ 
ten, die vor euch gewefen find. Ach HErr 
SD! laß das Wort des heiligen Ayo» 
field Pauli auch unfern Troft ſeyn: Wir 


werden verfolget, aber wir werden nicht ver: 


laſſen. Und; abermahl: Wir muͤſſen durch 
viel Truͤbſal ins Reich GOttes eingehen. 
Laß uns auch an die freundliche Worte 
St Petri gedenfen, da er. ſpricht: Freuet 
euch, daß ihr mit Chriſto leidet, auf daß ihr 
auch zur Zeitder Offenbarung feiner Herr⸗ 
fichfeit Freude und Wonne haben möget. 
Selig feyd ihr, wenn ihr geſchmaͤhet wer⸗ 
der uͤber den Namen Chriſti, denn der Geiſt 


Ende des vierten Theiis 


4. Theil, 39. Bebet. 


zaͤhleſt fie. 
















































der Herrlichfeit GOttes ruhet auf euch: 
bey ihnen ift er verläftert, aber bey euch iff 
er gepreifet. Ah GOtt! wieift allen deis 
nen freudigen Befennern dis ein groffer 
Troſt, da du fageft: Wer euch) antaftet, 
der taftet meinen Augapfel en. Darum 
hoffen wir alle deine Pilgrim, und die wir 
ind Elend getrieben werden, du werdeſt uns 
behüten, wie einen Augapfel im Auge, um 
befhirmen unter dem Schatten deiner 
Flügel, und an allen Orten bey ung feyny 
ung begleiten und verforgen, denn Die Erde 
ft des HErrn, und was drinnen if, dee 
Erdboden und was darauf wohne; HErt/ 
deine Gnade gehet fo weit der Himmel iſt, 
und deine Wahrheit fo weit die Wolfen 
gehen. Zaͤhle unfere Sucht, faſſe unfere 
Thraͤnen in Deinen Sad, ohne Zweifel, du 
| Wohldem, des Hülfe der 
GOtt Jacob ift, des Hoffnung auf den 
HErrn feinen GOtt ſtehet: der Himmel, 
Erden, Meer und alles was drinnen iſt, 
gemacht hat, der Glauben halt ewiglich 
Der Recht ſchaffet denen, fo Gewalt leiden 
der die Hungrigen fpeifet. Der HErrer⸗ 
löfet die Gefangenen, der HErr machetdie 
Blinden fehend, der HErr richtet auf, die 
niedergefchlagen find, der HErr liebet die 
Gerechten. Der HErr behütet die Fremd⸗ 
lingen und Waifen, und erhalt die Witt⸗ 
wen, und Fehret zuriick den Weg der Gottes 














loſen. Der HErr iſt König ewiglich, dein 


GOtt, Zion, für und für,» 
Halleluja. a 
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Der 








ER GER 
Der fünfte Theil, oder Claſſe. 


halt in fi | 


“ 


AR silig, heilig, heilig it der HErr Ze 
H — alle Lande ſind ſeiner Ehren 
vol. Der HErr iſt meine Staͤrke 

und Lobgeſang, und iſt mein Heil: Er iſt 
mein Git/ ich will ihn preifen, er iſt mei⸗ 
nes Vatters GOtt, ich will ihn erheben. 
HEer; wer iſt dir gleich unter den Göttern, 
wer ift dir gleich, der fo mächtig, heilig, 
ſchrecklich, loͤblich und wunderthaͤtig ift. 
HErr, du biſt würdig zu nehmen Preis, 
Ehre und Kraft; denn du haft alle Dinge 


Er 


die Lob: und Freudengebetlein zuy Ehre und 
Dreid des Namens GOttes. | 


aefchaffen, und durch deinen Willen haben 
hie das Weſen. Das Lamm, das erwürz 
‚get ift, ift würdig zunehmen Kraft, Stär; 


te, Ehre, Preis und Lob, und alle Creatur, 


die im Himmel und auf Erden, und uns - 
ger der Erden, und im Meer, und alles 
was drinnen ift, Hörete ich fagenzudennder 
auf dem Stuhl faß und zu dem Lamm: 
Lob und Ehre, und Preis, und Gewalt von 
Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen, 


(Dom Flus und Kraft der Lobgefänge, und des Lobes GOttes, beſtehe Das 41. 
42.43. Cap.des 2. Buchs vom wahren Chriſtenthum.) En 


1. Ein Lob GOttes, wegen feiner Allmacht und Barmherzigkeit. 


rs will fingen von der Gnade des HErrn 
Oewiglich und feine Wahrheit verkuͤndi⸗ 
gen mit meinem Munde fuͤr und fuͤr. Und 
alſo fagen, daß eine ewige Gnade wird auf 
gehen, und du wirft deine Wahrheit treus 
lich halten im Himmel, Und die Himmel, 
HErr, werden deine Wunder preifen, und 


deine Wahrheit in der Gemeine der Heili⸗ 


gen. Denn wer mag in den Wolfen dem 


HErrn gleich gelten, und gleich feyn unter 
den Kindern der Götter dem Hrn? 
GOtt ift faft mächtig in der Verſamm— 
lung der Heiligen, und wunderbarlich über 
alle dieum ihn ſeyn. HErr Zebaoth wer 
iſt wie du, ein maͤchtiger GOtt, und deine 





Wahrheit iſt um dich her? Du herrſcheſt 
uͤber das ungeſtuͤnme Meer. Dir jtileft 
ſeine Wellen, wenn ſie ſich erheben. Him⸗ 
mel und Erde iſt dein, du haſt gegruͤndet 
den Erdboden und was drinnen ſt Mit⸗ 
ternacht und Mittag haft du gefchaffen, 
Thabor und Hermon jauchzen in deinem 
Namen. Du haſt einen gewaltigen Arm, 
ftarfift deine Hand, und hoch iſt deine Rech⸗ 
te. Gerechügkeit und Gericht iſt deineg 
Stuhls Feſtung, Gnade und Wahrheit 
find vor deinem Angeſichte. Wohl dem 
Bolt, das jauchzen fan, HErr, fie werden 
im Lichte deines Angefichts wandeln. Sie 
werden über deinem Namen täglich frölich 
(Ed 2 ſeyn, 
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ſeyn, 


ſeyn. D 
ke, und dur 





und in deiner Gerechtigkeit herrlich 
Denn du bift der Ruhm ihrer Staͤr⸗ 
ch deine Gnade wirft du unſer 
Horn erhöhen. Denn der HErr iſt unfer 
Eihild, und der Heilige in Sfrael iſt unfer 
König, son Alters her, der alle Huͤlfe hut, 
fp auf Erden geſchicht Du zertrenneſt das 
Meer durd) deine Kraft, und zerbricht die 
Köpfe der Drachen im Waffer. Du läffeft 
Brummen quellen und Bäche, du laͤſſeſt vers 
fiegen flarfe Ströme, Tag und Nacht ift 
Dein, du macheft, Daß beyde Sonn und 
Geftien ihren gewiffen Lauf haben. Du 
feeft einem jeglichen Sande feine Grenze, 
Sommer und Winter macheft du. HErr, 
die Waſſerſtroͤme erheben ihr Brauſen die 
Waſſerſtroͤme heben empor die Wellen die 
- SRaftenwogen im Meer find: groß, und 
braufen fehr, der HErr aber iſt noch groͤſ⸗ 
ſer in der Hoͤhe. 
dem HErrn frolocken, und jauchzen dem 
Sort unſers Heils. Laßt uns mit Danken 
Hor fein Angeſicht fommen, und mit Pſal⸗ 
men ihm fauchzen. Denn der Herr iſt 
ein groſſer GOtt, und ein groſſer Koͤnig 
über alle Götter: Denn in feiner Hand iſt, 
was die Erde beinger, und die hoben Bor: 
.ge ſind auch fein. Denn fein iſt das Mieer, 
und er hats gemacht, und feine Dande ya 
ben dag Treckene bereitet. Kommt, laßt 
und anbeten, und fnien, und nicderfallen 
vor dem Herrn, derung gemacht het, denn 
er if unfer GOit, und wir das Volk feis 
fer Weide, und Schaafe ſeiner Heerde. 









































11. Bin Lob der Allmadıt, Barmherzigkeit und Gerechtigkeit GOttes. 
mein GOtt, dur mer und ewiglich. Der HErr iffgroß und 


Gch wil dich erhöhen, 
a 


Kommt herzu,laft und H 


König, und Deinen Namen loben im 






‚1. Gebet. 


Singet dem H'ren ein neues Lied, finget 
dem HErrn alle Welt, ſinget dem HErrn 
und lobet feinen Namen, prediget einen 
Tag an dem andern fein Heil, Erzählet 
unter den Heyden feine Ehre, unter ollen 
Voͤlkern feine Wunder. Denn der HErr 
iſt groß und hoch zu loben, wunderbarlich 
über alle Götter. Denn alle Götter Dee 
Voͤlker find Goͤtzen, aber der HErr hat den 

Himmel gemacht. Es ſtehet herrlich u 
prächtig vor ihm, und gehet gewaltig und 
loͤblich zu in feinem Heiligthum. Ihr B 
ker bringet her dem HErrn, bringet her 
dem HErrn Ehre und Macht. Bringet 
her dem HErrn Ehre ſeinem rn 























tet an den HErrn im heilig 
es fürchte ihn alle Melt. | 
zen wie Wache vor dem HErrn, 
Herrſcher ded ganzen Erdboden 
immel verfündigen feine ©erechtigfeit 
und alle Völker fi Ehre. Men danfe 
deinem groffen und wunderbarlihen Nas 
men, der da heilig iſt. Erhebet den HErrn 
unſern GOtt, betet an zu ſeinem Fußſche⸗ 
mel, denn er iſt heilig. Alles, was er will, 
Bas thuter, im Himmel, auf Erden, im 
Meer, und in allen Tiefen. Derdie Wok” 
fon läßt aufg hen vom Ende der Erden,der 
die Bligen famt dem Regen macht, derden 
Wind aus heimlichen Orten kommen laßt, / 
der groffe Wunder thut alleine, der den 
Himmel ordentlich gemacht hatıder die Erz” 


F 


de aufs Meer ausgebreitet hat, denn ſeine 


Guͤte waͤhret ewiglich. 


ſehr loͤblich, und ſeine Groͤſſe iſt a 


IM, 
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lic), Kindesfinder werden deine Werke preis 
fen, und. von deiner Gewalt fagen. Ich 
will reden von deiner herrlichen fehönen 
Pracht, und von deinen Wundern: Daß 
man foll reden von deinen herrlichen Tha⸗ 
ten, und daß man erzehle deine Derrlichkeit, 
* man preiſe deine groſſe Guͤte, und dei⸗ 
le Serechtiafeit rühme. Gnaͤdig und 
barmbherzig ift der HErr, gedultig und von 
groffer Gute. Der HErr ift allen gütig, 
und erbarmet fich aller feiner Werte. Es 
follen diedanfen, HErr, alle deine Werke, 
und deine Heiligen did) loben, und die 
Ehre deines Königreichs ruͤhmen, und von 
Deiner Gewalt reden, daß den Menfchen: 
findern deine Gewalt fund werde, und die 
herrliche Pracht deines Königreichs. Dein 
Reich if ein ewig Reich, und deine Herr 
ſchaft währet für und für. Der HERR 
erhält alle, die da fallen, und richtet auf, 
die da niedergefchlagen feyn. Aller Augen 
warten auf Dich, und du giebeft ihnen ihre 
Speife zu feiner Zeit, du thuft deine Hand 
auf, und erfüllsit alles, was lebet, mit 
Wohlgefallen. Der HErr ift geregt in 
allen feinen Wegen, und heilig in allen feis 
on Werfen. Der Herr iſt nahe allen 
denen, Die ihn anrufen, allen die ihn mit 
Ernſt anrufen; Er thut, was die Gotts⸗ 
fürchtigen begehren, und höre ihr 
Schreyen, und hilft ihren. Der HEır 
behütet alle, die ihn lieben, und wird vertil⸗ 
gen alle Sottlofn. Mein Mund soll des 
HEren Lob fagen, und alles Fleiſch lobe 
feinen heiligen Namen immer und ewiglich, 
Wohl dem, des Hülfeder GOtt Jacob iſt, 
des Hoffnung auf den Herrn feinen GOtt 
ſtehet. Der Dimmel, Erdin, Meer, und 
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alles, was drinnen ift, gemacht hat, der 
Glauben hält ewiglich: Der Recht ſchaffet, 
denen, fo Gewalt leiden, der die Hungeri⸗ 
gen fpeifet. Der HErr erlöfet die Gefans 
genen, der HErr machet Die Blinden fer 
hend, der HErr richtet auf Die niederges 
ſchlagen feyn, der HErr liebet Die Gerech⸗ 
ten, der HErr behuͤtet die Fremdlingen und 
Waiſen, und erhalt die Wittwen, und keh⸗ 
vet zurück den Weg der Sottlofen. Der 
HErr iſt König ewiglich, dein GOtt Zion 
fuͤr und fuͤr, Halleluja. Lobet den HErrn, 
denn unſern GOtt loben iſt ein koͤſtlich 
Ding, ſolch Lob iſt lieblich und ſchoͤn Er 
heilet die zerbrochenes Herzens find, und 
verbindet ihre Schmerzen: Er zehlet die 
Sternen, und nennet ſie mit Namen, un⸗ 
ſer HErr iſt groß, und von groſſer Kraft, 
und iſt unbegreiflich, wie er regieret. Der 
HErr richtet auf die Elenden und ſtoſſet 
die Sottlofen zu Boden. Singer um ein 
ander dem HEren, mit Danfen, lobet uns 
fern GOtt mit Harfen. Derden Himmel: 
mit Wolken bedecket, und giebt Regen auf 
Erden, der Gras auf den Bergen wachfen. 
[aßt, der dem Vieh) fein Sutter giebt, den 
jungen Raben, dieihn anrufen. Er hat 
niche Luft an.der Stärke des Roffes, noch 
Gefallen an ſemandes Beinen; der SE 
hat Gefallen an denen, die ihn fürchten, 
und auffeine Güte hoffen. Preiſe ZJeru⸗ 
falem ben HErrn,iobe Zion deinen Gott, 
denn er macht feſt Die Riegel deiner Thore, 
und ſegnet Deine Kinder drinnen, er ſchaffet 
deinen Grenzen Friede, und fättiget dich 
mit dem beften Weisen. Er ſendet feine 
Rede auf Erden, fein Wort aͤuft fehnell. 
Er giebt Schnee wie Wolle, er ſtreuet 
(E)3- Reiffen 
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Reiffen wie Afchen, er wirft feine Schlof- 
fen wie Biffen: Ber Fan bleiben vor fer- 
nem Froſt? Er fpricht, fo zerfchmelget es; 
er läffet feinen Wind wehen, fo thauet es 
auf. Er zeiget Jacob fein Wort, und Sf 
rael feine Rechte. Der HErr hat einen 
Wohlgefallen an feinem Volk, er hilft fei- 
nen Elenden herrlich, die Heiligen follen 
froͤlich ſeyn und preifen, ihr Mund foH 


‚mM. Ein Job GOttes von der Serrlichkeit des Schö 


gobe den HEren, meine Seele, HErr, 
mein GOtt, du bift fehr herrlich, du 
bift ſchoͤn und prächtig geſchmuͤcket. Licht 
ift dein Kleid, das du an haft, du breiteft 
aus den Himmel wie einen Teppih , du 


woͤlheſt e8 oben mit Waſſer. Du fähreft 


auf den Wolfen, wie auf einem Magen, 
und geheft auf Den Fittigen des Windes 
Der du marheft deine Engel zu Winden 
und deine Diener zu Feuerflammen. Der 
du das Erdreich gruͤndeſt auf feinem Bor 
den, daß es bleibet immer und emiglich, 
Mist der Tiefe deckeſt du e8, wie mit.einem 


Kleide, und Waſſer ftehen über den Ber 


gen: aber won deinem Schelten fliehen fie, 
von deinem Donner fahren fie dahin. Die 
Berge gehen Doch hervor, und die Breiten 
fegen ſich herunter zum Ort, den du ihnen 
gegründet haft. Du haft eine Grenze ge 
feßt, Darüber kommen fle nicht, und muͤſſen 
nicht wiederum dag Erdreich bedecken. Du 
läffeit Brunnen quellen in den Gründen, 
Daß die Waſſer zwifchen den Bergen bin: 
flieſſen. Daß alle Shiere auf dem Felde 
trinken, und das Wild feinen Durft löfche. 
An denfelben firen Die Voͤgel des Himmels, 
und fingen unter den Zweigen, Dufeuchz 


























5. Theil; 3. Gebet. | — 


GOtt erhoͤhen, und ſollen ſcharfe Schwerd⸗ 

ter in ihren Haͤnden haben, daß fie Rache 
üben unter den Heyden, Strafeunterden 
Voͤlkern, ihre Könige zubinden mit Ketten, 
und ihre Edlen mit eifernen Feſſeln, da 
fie ihnen thun Bas Recht, davon gefchrieben 
Solche Ehre werden alle feine Halli: 











— 


gen haben, Halleluja. 


— 
pfers. 
teſt die Berge von oben her, du macheſt 
dag Land voll Früchte, die du ſchaffiſt. Dir 
laffeft Gras wachfen fir das V h 
Saat zuNus den Menfchen, dag 
aus der Erden bringeft. nd 
Wein erfreue Des Mienf 
ne Geſtalt fhönmerdeiw und das 
Brod des Menſchen Herz ftärfe, dag die 
Bäume des HErrn voll Saft ftchen, die 
Cedern Libanon, die er gepflanzet hat, das 
feldft niften die Vögel, und die Reiger woh⸗ 
nen aufden Tannen. Die hohen Berge 
find der Gemſen Zuflucht, und die Stein⸗ 
Hüfte der Caninidsen. Du 'macheft den ° 
Mond, das Jahr darnach zu theilen: Die 4 
Sonne weiß ihren Niedergang. Du ma \ 

: 











cheſt Finſterniß, daß es Nacht wird, da 
regen ſich alle wilde Thiere, die jungen Loͤ⸗ 
wen, die da brülkn nad) dem Raub, und 
ihre Speife fuchen von GOtt. "Wenn 
aber die Sonne aufgehet, heben fie fi das 
von, und legen ſich in ihre Löcher; fo gehet # 
denn der Menſch an fein Acerwerf, und 
on feine Arbeit, biß auf den Abend. HEre, 
wie find deine Werke fo groß und viel, dus 
haft fie alle weißlich geordnet, und die Erde 
iſt voH deiner Güter ? Das Meer, das \ 
groß 
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groß und weit iſt, da wimmelts ohne Zahl, 
beyde kleine und groſſe Thiere, daſelbſt ge⸗ 
hen die Schiffe, da ſind Wallfiſche, daß 
fie darinnen ſcherzen. Es wartet alles auf 
dich, daß du ihnen Speiſe gebeſt zu ſeiner 
e, wenn du ihnen giebeſt, fo ſammlen fie, 
Mer Br deine Hand aufthuſt, fo werden 
ſ te geaͤttiget. Verbirgeſt du 
ſo erſchrecken ſie, du nimmſt 
m, ſo vergehen ſie, und wer⸗ 
Staub, du laͤſſeſt aus deinen 
den fie geſchaffen, und ver⸗ 
eftalt der Erden. Die Ehre 
ewig, Der DErr h 

net Werfen, „Er fchauet 

0 bebefifieyer rühret die Bers 
ge an, ſo rauf, Ich wilden HErrn 


W. Ein Lob GOtte 


















reuet euch des HErrn, ihr Gerechten, 
| —F die Frommen ſollen ihn ſchon preiſen; 
der HErr macht zu nichte der Heyden 
Rath, und wendet die Gedanken der Voͤl⸗ 
fer, aber des HErrn Rath bleibet ewiglich, 
feines Herzens Gedanken für und für. Der 
HErr ſchauet vom Himmel; und ſiehet al; 


ler Menfchen Kinder, von feinem feften . 


Thron fichet er auf alle, die auf Erden 
wohnen, er lenket ihnen allen das Herz, und 
merfet auf alle ihre Werfe. Einem Koͤni⸗ 
ge hilft nicht feine groffe Macht, ein Rieſe 
wird nicht errettet Durch feine groffe Kraft. 
Roſſe helfen auch nicht, und ihre groffe 
Stärke errettet nicht. Siehe des HErrn 
Yuge ſiehet auf die, fo ihn fürchten, die auf 
feine Güte hoffen, daß er ihre Seele errette 
Sum Tode; umd ernähre fie in der Thew 


at Wohl⸗ ſt 


was ſie verdienen. 


fingen mein Lebenlang, und meinen GOtt 
loben, fo lang ich hie bin. Du macheſt 
froͤlich, was da webet, beyde des Morgens 
und Abends, du ſucheſt das Land heimy 
und waͤſſerſt es, und macheſt es fehr reiche 
GOttes Bruͤnnlein hat Waſſers die Fuͤl⸗ 
le, du laͤſſeſt ihr Getreyde wohl gerathen, 
denn alſo baueſt du das Land; du traͤnkeſt 
ſeine Furchen, und ſegneſt ſein Gepfluͤgtes, 
mit Regen macheſt du es weich, und ſeg⸗ 
neſt ſein Gewaͤchſe. Du croͤneſt das Jahr 
mit deinem Gut, und deine Fußſtapfen 
triefen vom Fett, die Huͤgel ſind umher lu⸗ 
ig, die Anger ſind voll Schaafe, die Auen 
ſtehen dicke mit Korn, daß man jauchzet 
und ſinget. 


s wegen feiner wunderlichen Verſehung uns 
Begierung. — 


harret auf den HEirn/ 


tung. Unfere Seele 
er ift unfere Hülfe und Schild, denn unfe 





Herz freuet fich fein und wir trauen auf 
Erhebe dich, du 


feinen heiligen Namen. 
Richter der Welt, a den Hoffärtigen, 

| Wie lange follen fie 
fagen: Der HEer fiehets nicht, der GOtt 
Jacob achtetd nicht ? Merfet doch ihr 
Narren unter dem Volk, und ihr Thoren, 
wenn wollt ihr Flug werden ? Der das 
Ohr gepflanzet hat, follte der nicht hören ? 
Der das Auge gemacht hat, follteder nicht 
fehen? Der die Heyden züchtiget, follteder 
nicht. ſtrafen? Der die Menſchen lehret, 
was fie wiffen: Aber der HErr weiß die 
Gedanken der Menſchen, dag fie eitel ſeyn. 
Der HErr wird fein Bolfnicht verftoffen, 
noch fein Erbe verlaffen, denn Recht 1 
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doch Recht bleiben, und dem werden alle 
fromme Herzen beyfallen. ch hatte viel 
Bekuͤmmerniß inmeinem Herzen, aber dei 
ne Troͤſtung ergöget meine Seele, HErr, 
Du erforfcheft und kenneſt mich, ich fiße 
oder ftehe, fo weift du es, du verftcheft mei, 
ne Gedanken von ferhe, ich gehe der liege, 


fo biſt du um mich, und fieheft alle meine 


Wege; denn fiehe, es ift fein Wort auf 
meiner Zunge, Daß du, HErr, nicht alles 
wiſſeſt; du fchaffeft es, was ic) vor oder 
hernach thue, und hälteft deine Hand über 


mir. Solch Erfänntniß ift mie zu wun⸗ Rn ch ge 
fehrieben, die noch werden follten, und der 


derlich und gu hoch, ich Fans nicht begreif⸗ 


fen. Bo foll ic) hingehen vor deinem. 
Geiſt? Und wo foll ich hinfliehen vor dei; 


nem Angefiht? Führe ich gen Himmel, 


ſo biſt du da, bettete ich, mie im die Hölle, 


fiehe, fo biſt du auch da, nähme ich Flügel 
der Morgenroͤthe, und bliebe am dufferften 
Meer, fo würde mich doch deine Hand de 
felbft führen, und deine Rechte mich halten. 
Sprache ih: Finftereiß mögen mich bes 
decken, ſo muß die Nacht auch licht um mic) 






























5. Theil, 5. Gebet. 


ſeyn: Denn auch Finſterniß nicht finſter 
iſt bey dir, und die Nacht leuchtet wie der 
Tag, Finſterniß iſt wie das licht. Denn 
du haft meine Nieren in Deiner Gewalt, dir 
wareft über mir im Mutterleibe. Schdaz 













felben keiner da war. Aber wie Föftlid 
find vor mir, GOtt, deine Gedanken? 
Wie ift ihrer fo eine groffe Summa? 
Sollt ich fie zehlen, fo würden ihrer mehr 
feyn, denn. des Sandes am Meer, went 
ich aufwache, bin ich noch bey dir. € 

forfche mih GOtt, und erfahremein Herz, 
prüfemich, und erfahre wie ichs meyne um 

ſiehe, ob ic) auf boͤſem Wege bin, und lei 

mich auf ewigem Wege.. 


V. Zin Sob, Pfalm und Gebet, in welchem GOtt der SE um Schutz 


und Errettung angeruffen wird. 


rerzlich lieb hab ich Dich, HErr, meine 
H Stärke, HErr mein. Fels, meine 
urg, mein Erretter, mein GOtt, mein 


Hort auf den ich traue, mein Schild und 


Dorn meines Heyls und mein Schuß. Ich 
will den HErrn loben und anruffen, fo werd 
ic) von allen meinen Feinden erlöfet. Ber 
huͤte mich wie einen Auganfel im Auge, 
beſchirme mich unter dem Schatten deiner 
Fluͤgel. Ich hoffe darauf, daß du fo and 


Dig bift, mein Hetz freust jich, daß du fo 


— — 


gerne hilfeſt: ich will dem HErrn fingen, 
0b er fo wohl an mir thut. Ich Danke 
dem HErrn vun ganzem Herzen, und ek 
zehle alle Deine Wunder. Ich freue mich, 
und bin frölich in dir, und Iobe deinen Na— 
men, du Allerhöchfter, Und der HErxiſt 
des Armen Schug, ein Schuß zur Zut 
der Roth ; darum hoffen auf Did) Die dei 
nen Namen kennen, denn du verlaͤſſeſt 
nicht. die dich, HErr, ſuchen. Ich Dante 
dem HErrn um feiner Gerechtigkeit a 
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— 
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Ein Lobpfalm, in welchem GOtt 
und will loben den Namen des HErrn, 
Des Allerhöchkten. HErr unſer Herrchen, 

wie herrlich — in allen Landen: 

da Man dir danket im Himmel? Aus den 

Mlinde, der jungen Kinder und Saͤuglin⸗ 

dir ein Lob zugerichtet, um dei 
le, daß du vertilgeft den 

MRachgierigen. Der HErr 

Roth; der Name des 

Düse dich; er fende Dir 

, und ſtaͤrke dich aus 

due Herz wuͤnſchet, 

bläge. Wir ruͤh⸗ 
in Deinem 





















ch. — v a 
ſich auf Wagen und Roſſe, wir aber den 
Een an den Namen des HErrn unf 
GOttes. HErr! erhebe dic) in deiner 
Kraft, fo wollen wir fingen und loben deine 
Macht. Der HErr ift mein Licht und mein 
Hyl, für wen follte ich mich fürchten ? 
Der HErr ift meines Lebens Kraft, für wenn 
follte mir grauen? Darum, wenn die Dos 
fen, meine Widerfacher und Feinde, an mid) 
wollen, mein Sleifch zu freffen, muͤſſen fie 

-anlaufen und fallen: Wenn ſich ſchon ein 
Heer wider mich Iegety fo fürchtet fich den- 
nody mein Herz nicht, wenn ſich Krieg wi⸗ 


der mich erhebet, fo verlaſſe ich mic) auf 


idn. Denn er decket mich in feiner Hütten 
zur böfen Zeit, er verbirget mich heimlid) 
in feinen Gezelten, und erhöhet mich auf ei⸗ 
nem Selfen, und wird kun erhöhen mein 
Haupt über meine Feinde, die um mi 
ey; fo will ich in feiner Hütten Lob opfe 
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fern, ich will Angen Ind Lob fagen. dem 
Herrn. HErr, weife mir deinen Weg, 
und leite mich auf richtiger Bahn, um mei⸗ 
ner Feinde willen. Gieb mich nicht in den 
Willen meiner Feinde, denn es ftehen fal⸗ 
ſche Seugen wider mich, und thin mir Lim 
recht ohne Scheu. Sch gläube aber doch, 
daß ich fehen werde das Gute im Lande der 
ebendigen. Harre des HErrn, ſey getroſt 
und unverzagt, und harre des HErrn. Der 
HErr ift meine Stärfe und mein Schild, 
auf ihn hoffer mein Herz, und mir iſt gehol⸗ 
fen, und mein Herz ift frölich, und ich will 
ihm danfen mit einem Lied. Hilf deinem 
Volk, und fegne dein Erbe, und weide ſie, 
und erhoͤhe fie ewiglich. Meine Seele 
harret nur auf GOtt, denn er ift meine 
ger iſt mem Hort, meine Hilfe 
ein Schu, fl 
de. Bey GHDtt iſt mein Heyl, 
Ken — 3 mein 
icht iſt uf GOtt. Hoffet auf ihn alle⸗ 
zeit, lieben Leute, ſchuͤttet Ah eh .n 
aus, GOtt iſt unfere Zuverſicht. SD 
hat ein Wort geredet, das hab ich etliche 
mal gehöret, daß GOtt allein mächtig iſt. 


Derlaflet euch nicht auf Sürften, fie find 








fie Menſchen ſie koͤnnen ja nicht helfen , denn 


des Menfchen Geift muß davon, und er 
muß wieder zur Erden werden, alsdenn ind 
verloren alle feine Anſchlaͤge. Es iſt gut 
auf den HErrn vertrauen, und ſich nicht 
verlaffen auf Menſchen; es iftgutaufden 
HErrn vertrauen, und ſich nicht verlaſſen 
auf Fuͤrſten. Man ſtoͤſſet mich, daß ich 
fallen foll, aber dee HErr hilft mie: der 


ch HErr ift meine Macht und mein Palm, 


und mein Heyl. Man finget mit Freuden 
ee Da get mit F 
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vom Sieg in den Hätten der Gerechten, 
die Rechte des HErrn behält den Sieg. 
Die Rechte des HErrn iſt erhöhet, die Rech⸗ 
te des Herrn behält den Sieg. Schwer 
de nicht fterben, fondern leben, und des 
HErrn Werk verkündigen. Der HErr 
zuͤchtiget mich, aber er übergiebt mid) dem 


v1. Kin Lob der Herrlichkeit Majeſtaͤt und Freundli ie | 4 
Sy ewiger, wahrer, lebendiger GOtt! — 


der du mich zu deinem Lob geſchaffen 


haſt, gieb mir, daß ich dich wuͤrdiglich lo⸗ 


be: du biſt ja der Herrlichſte, der Loͤblich⸗ 


fie, der Heiligſte, der Gerechtefte,der Aller⸗ Strafg 
ſchoͤnſte, der Allergütigfte, der Allerfreund: gedenk eig d 
lichfte, ja du bift der Allerwahrbaftigfte, du dene Allmacht iſt 


bit gerecht in allen deinen Werken „und 
heilig in allen deinen Wegen: Dubift der 
Allerweiſeſte, Bir find alle deine Werke von 
Ewigkeit her bewußt. 
ſtarkeſte, die mag niemand widerſtehen, 
HErr Zebaoth ift nein Name, groß von 
Math, und mächtig von That, deine Augen 
fehen auf alle Menſchenkender: Du bit 
allgegenwaͤrtig, du erfuͤlleſt Himmel und 
Eröen, du biſt unendlich, ſieheſt, hoͤreſt, re 
giereft alles, du erhälteft umd trägeft alles 
mit deinem kraͤftigen Wort: Du bift ers 
fehreeflich, wenn du dag Urtheil laͤſſeſt hoͤ⸗ 
ren, fo erfchrickt das Erdreih, und wird 
ſtille. Du legeft Ehre ein auf Erden, du 
legeft Ehre ein unter den Völkern, du 
nimmſt den Fürften den Muth, du biſt er⸗ 
ſchrecklich unter den Koͤnigen auf Erden. 
Du bift erfchredlich, wenn du zuͤrneſt, wer 
fan vor dir beftehen, wenn du zornig bift? 
Die Heyden muͤſſen verzagen, und die Koͤ⸗ 


8. Theil, 6. Gebet. 


dem Herrn danke. 
HEren, die Gerechten werden da 
beit. Ich danfe dir, daß du mi 


Du bift der Aller 





Tode nicht, Shut mir auf die Shore der 
Gerechtigkeit, daß ich da hinein gehe, und 
Das ıftdas Thor des 
hinein ges 





u DEI 









thigeft, und hilfeſt mit, 


nigreiche fallen, das 


wenn du dich hoͤre biſt auch 

ſehr barmber;igg gedultig, von 

groſſer Güte, dich bald dei 
'afg icht ewiglich, u 


n 
er Suͤnden? Sogroß 
ſo groß iſt auch deine 
Barmherzigkeit: Deine Allmacht iſt um 
endlich, und deine Barmherzigkeit hat kein 
Ende. O ewiges Licht! O emiges Heil! 
O ewige Liebe! O ewige Suͤßigkeit!“ Laß 
mich dich ſehen, laß mich dich empfinden, 
laß mich dich ſchmecken. O ewige Liblich—⸗ 
feit! O emwiger Troſt! O ewige Freude! 
Laß mich in dir ruhen, in dit finde ich alles, 
was mit in diefem Elende mangelt, du bift 
alle Sulle, und was du nicht Bilde iſt ei⸗ 
tel Armuth, Sammer und Elend, das Lehen 
ohne Dich iſt der bittere Tod, deine Güte 
iſt beſſer denn Leben. Ach du uͤberkoͤſtlicher 
Schatz! du ewiges Gut! du liebliches Le⸗ 
ben! Wenn werde ich vollkoͤmmlich mit 
die vereiniget werden, daß ich dich in mir 
vollkoͤmmlich ſchmecke, und dich in mir voll⸗ 
koͤmmlich ſehe. Heiliger GOtt! unſterb⸗ 
licher GOtt! gerechter GOtt! allweiſer 
GOtt! du ewiger König! dir ſey Lob, Ehre 
und Preiß in alle Ewigkeit, Amen, 


vu. 








u a 
er 
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vu. Bin Zobpfalm, 


reuet euch des HErrn ihr Gerechten, Die 
I Srommen follen ihn fchön preiſen: dan⸗ 
MH mit Harfen, finger ihm ein 
anchets gut auf Saitenfpiel 
denn des HErrn Wort iſt 
a8 er zuſaget, das halt 
Berechtigkeit und Ge 
voll der Güte des 
ſturchs Wort des 
ein Heer durch 
Iemhält Das 





den HEren, und vor ihm (che 
was auf dem Erdboden wohnet; dem 
er fpricht, fo gefihichts, fo er gebeut, fo 





hets da. Der KErr macht zu nichte der 


Heyden Rath, und wendet die Gedanken 


der Völker, aber der Kath des HErrn blei⸗ 


bet ewiglich, feines Herzens Gedanken für 
und für. Wohl dem Volk, desder HErr 
ein GOtt iſt, das er zu feinem Erbe ev» 
wehlet hat. HErr! deine Güte reichet ſo 
weit der Himmel ift, und deine Wahrheit, 
fo weit die Wolfen gehen, Deine Gerechtig⸗ 
feit ftchet wie die Berge GOttes, und dein 
Recht wie groffe Tiefen. HErr! du hilfeſt 
bende Menſchen und Viehe. Sendedein 
Licht und deine Wahrheit, daß fie mich lei, 
ten und bringen zu Deinem heiligen Berge, 


vn. Bin Lob GOttes, daß er das Gebet fo gnaͤdiglich erhöret. 


Ich will den HErrn loben allezeit, ſein Lob 
=) follimmerdar in meinem Munde ſeyn. 
Meine Seele fol fich rühmendes HErrn, 


ee ar a re 
—* A ; 


in weldem die Wahrheit GOttes und ſeine En) erk e, 
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umd zu deiner Wohnung, daß ich hinein 

gehe zum Altar GOttes, zu dem ED; 

der meine Freudeund Wonne ift, und dir, 

Gott, auf der Harfe danke, mein GOtt! 

ich wi GOttes Wort rühmen, uf GOtt 

will ich hoffen, und mich nicht fürcheen, 

was follte mir Fleiſch thun ? ch, Dante 

dem HEten vonganzem Herzen, im Rath 

der Brommen, und in der Gemeine. Groß 

find die Werke des HEren, wer ihrer ae 

tet, hat eitel Luft daran, mas er ordnet, da6 

ift Löblich und herrlich, und feine Gere 

tigfeit bleibet ewiglich. Er hat ein Gedähr 
tiftet feiner Wunder, der gnadige 

Err Ergiebt Spife 

iglich 






















und, r laßzt Di 18 
Volk feine gewaltige Thaten, daß sr ihner 
gebe das Erbe der Heyden. Die Werte 
feiner Hände find Wahrheit und Recht, 
alle feine Sebote find rechtfchaffen. Sie 
werden erhalten immer und ewiglich, und 
geſchehen treulich und redlih. Er fendet 
eine Erlöfung feinem Volk, er verheiffet, 
daß fein Bund ewiglich bleiben fol. Heiz 
lig und HErr ift fein Name; die Furcht 
des HErrn iſt der Weisheit Anfang, dag 
ift eine feine Klugheit, wer darnach thut, 
des Lob bleibet ewiglich. 


dag die Elenden hören und fich Freuen. 
Preiſet mit mir den HErrn, umd laſſet ung 
miteinander feinen Namen erhöhen. Da 

(DD) 2 ic) 








































ich den Herten ſuchte, antwortete er mir, 
und errettete mich aus aller meiner Furcht. 
Welche ihn anfehen und anlaufen, derer 
Angeßcht wird nicht zu Schande. Da 
Diefer Elende rief, hörets der HErr, und 
Half ihm aus allen feinen Nöthen. Der En; 
gel des HErrn lagert ſich um die her, fo 
ihn fürdpten, und hilft ihnenaus, Schme 
cket und fehet, wie freundlich der HErr if, 
wohl allen, die auf ihn traum. Die Ar 
gen ded HErrn fehen auf die Gerechten, 
und feine Ohren auf ihr Schreyen; wenn 
die Gerechten fehreyen, fo hörets der HErr, 
und errettet ſie aus aller ihrer Woth. Der 


HErr ift nahe bey denen, die zerbrochenes ſich 


Herzens find, und hilft denen, die zerſchla⸗ 
gene Gemuͤther haben. Der HErr hat 
nicht verachtet, noch verſchmaͤhet das Elend 
des Arc, und ſein Antlitz vor ihm nicht 
verborgen, und da er zu ihm fehreyet, höret 
ers Du ficheft ja, und ſchaueſt Das Elend 
und Sammer; e8 ſtehet in deinen Händen, 
die Amen befehlens dir, du bift der Wai— 
fen Helfer,das Berlangen der Elenden ho; 
reft du, HErr, ihr Herz ft gewiß, daß dein 
Ohr darauf merket. GOtt erhoͤre mein 
Gebet, merk auf die Rede meines Mundes, 
ſo will ich dir ein Freudenopfer thun, und 
deinem Namen danken, daß er ſo troͤſtlich 
iſt. Laß dir wohlgefallen die Rede meines 
Mundes, und das Geſpraͤch meines Her— 
zens vor dir, HErr, mein Hort und mein 
Erloͤſer. GOit, man lobet dich in Der 
Siilte zu Zion, dir bezahlet man Geluͤbde, 
du erböreft Gebet, darum fommt alles 
Fleiſch zu die, unfere Miſſethat druͤcket ung 
hart, du volleſt uns unfere Sünde verges 


5. Theil 8. Gebet. 





ben: wohl dem, den du erwehleſt, und zu 
Dir laͤſſeſt, der hat reichen Troſt von deinem 
Hauſe, deinem heiligen Tempel. Erhoͤre 
uns nad) der wunderlichen Gerechtigkeit, 
GOtt, unſer Heyl, der du bift eine Deus; 

ficht aller auf Erden, und fern Meer 
Gelobet ſey GOtt, der meill&ebet nihe 
verwirft, noch feine Guͤte AM mir wenden 
Ich will den Namen ESttes Toben mit 













einem Lied, und willgihn hoch ehren mit 
Danf; daswird d en baß gefallen, 
denn ein Farre, B ner und Klauc 
hat. Es lobgi und Erden, und“ 
alles, reget. Es muͤſſen 


ich freuen und froͤlich ſeyn, die nach die 
fragen, und die dein Heyl lieben, immer fa 
gen: Der HErr ſey hochgelobet. Gelobet 
fey der Herr, der GOtt Zfrael,der allein 
Wunder thut, und gelobet fey fein herrli⸗ 
cher Name ewiglich, und alle Laͤnder muͤſ⸗ 
fen feiner Ehre voll werden, Amen, Amen. 
Das ift meine Freude, daß ich mich zu 
GOtt halte, und meine Zuverficht fege auf 
den Herrn, daß ich verfündige alle fein 
Thun. Er werdet fich zum Gebet der Vers 
laffenen, und verſchmaͤhet ihr Gebet nicht, 
das werde gefchrieben auf die Nachfommen, 
und das Volk, das gefchaffen foll werden, 
wird den HErrn loben. HErr du haft 
deinen Namen über alles herrlich gemacht, 
durd) dein Wort. Wenn ich dich anrufe, 
fo erhöre mich, und gieb meiner Seelen 
geoffe Kraft. Es danken dir, Herr, alle‘ 
Könige auf Erden, daß fie hören die Rede 
deines Mundes: denn der HErr iſt hoch, 
und ſiehet auf das Niedrige, und kennet die 
Stolzen von ferne. Wie ſoll ich dem HErrn 
ver⸗ 













wergelten alle feine Wohlthat, die er an mit 
thut ? Sch willden heilfamen Kelch nehmen, 


. Ein Lob unfers HErrn 


Sn Shrifte! meine Liebe, meine 
U ein Sicht, mein Heyl, mein 

a König, mein Hirte, mein 
ewiger Hoherpriefter, 
Weißheit, mein Friede 
Seelen, meine Gerech⸗ 
ip, meine Erlöfung; 
her, mein Gna⸗ 
mein einis 

(] 














Schatz, er 
und einige Zuflucht, wi ) 
diglich loben? O du Glanz der Herr 
Feit GOttes! du allerfchönftes weſentlich 


Shendild des Vatters, heilig, gerecht und 


felig bin ich in dir, ohne dich ungerecht, um 
heilig und verdammt : Unfelig bin ich, wo 
ich bin, wo dur nicht bey mir und in mir 
bift; fomm, meine Sreude, in mein Herz, 
und erfreue mich, komm, du Troft aller 
Heyden, und tröfte mich, komm / meine Lie, 
be, und erguicke mich, komm mein Leben, 
und ſtaͤrke mich, komm mein Licht, und er. 
“Jeuchte mich, fomm meine Süßigfeit, daß 
Ach deine Freundlichkeit ſchmecke, komm du 
ſchoͤne edle Geftalt, daß ich did) fehe, komm 
meine Lieblichkeit, daß ich dich höre, fomm 
du edle Blume, daß ich dich rieche, komm 
du zarte Bewegung, daR ich dich empfinde: 
Dein edler Anblick bewege mich, dein hold⸗ 
feliges Anschauen erfreue mich, dein edler 
Geruch erquicke mich, dein heiliges Ge— 
dachtniß entzünde mich, deine edle Liebe ſaͤt⸗ 


* * 
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Ein Job unfere ren JEſu Chriſti wegen ſeiner Wohlthaten a13 


IEſu Chriſti wegen feiner Liebe und 
Wohlthatens h 


hat ein Haus funden, und die Schwalbe 


ER Et a uuen. — an WERE nase. — 
— RE F — re i 


















und den Namen des HErrn 


predigen, lo⸗ 
ben und preifen, Amen: — 


tige mich, deine Beywohnung beluftige 
mich. Ach du edle Demuth, du heilige 
Sanftmuth! vereinige mein Herz und Ges 
müth mitdir,das wird derföftiheSshnud 
feyn meiner Seelen, du bift mie theurer 
denn alle Demanten, Föftlicher denn alle 
Rubinen, lieblicher denn alle Perlen. J 
du immer blühende Roſe! OduSParodieg 
aller geiſtlichen himmliſchen Woltuftl! O 
du allerfüffefte Srucht aus dem Luftgärtlein - = 
GOttes! laß mich dich ewig ſchmecken/ 
ich mi Kan deines Munde. 
ewiges W Vatters! 
auf da Welt 
rheit!l 


mir! ß 

ge. O du ewige Kla 

O du ewige Wahrheit! lehre mich. Od 
heilfamer Arzt! heile mich. O du himm 
uͤſcher Schatz! zeuch mein Herz nach dies 
O du himmliſcher Noa!ftrede deine Hand 
aus, und nimm das arme Täublein meiner 
Seelen zu dir, denn e8 fan nirgend Ruhe 
finden. Wie lieblic) find deine Wohnun ⸗ 
gen, HErr Zebaoth, meine Seele verlan 
get und fehnet fich nad) den Vorhoͤfen des 
HErrn, mein Leib und Seele freuet ſich 
in dem lebendigen GOtt, denn der Vogel 































ihr Neſt, da fie Zunge hecken, deinen Al⸗ 
tar, ee mein König und mein 
GOtt! Wohl denen die in deinem Haufe 
wohnen, die loben dich immerdar, wehlden 
Menfchen, die dich für ihre Stärke halten, 
und von Herzen dir nachwandeln. O HErr 
DI) 3 JEſu! 













































214 4. Theil, 


ZJEſu! wie lieblich iſt deine Menſchwer⸗ 
dung, wie wunderbar iſt dein Mame, wie 
großmaͤchtig deine Werke, wie heilig dein 
Wort, wie tröftlich dein Leiden, wie ſieg⸗ 
haft deine Auferftehung, wie herrlich Deine 
Dimmelfahrt? Wie groß ift deine Ehre? 
Wie hoc) und erhaken ift dein Eöniglicher 
Stuhl, da dic) alle Engel GOttes anbes 
ten? Wie unausfprechlicy ift deine Ge 
walt? Wer wollte dich nicht fürchten, du 
Königder Ehren? Machet die Thore weit, 
und die Thüre in der Welt hoch, daß der 


x. Lin Lob BOttes, daßer fo gütig, guabig 
ne Guͤte 


ENch freue mich, o du freudenreicher GOtt 
— und Vatter, und bin froͤlich uͤber dei⸗ 
mer Güte, daß du mein Elend anſteheſt, 
und erkenneſt meine Seele in der Noth 
Laß leuchten dein Antlit über Deinen Knccht, 
hilf iut durch heine Güte, Wie groß ift 
deme Güte, die du verborgen haft denen, 
die dich fürchten, und erzeigeft Denen, die 
vor Den Leuten auf dich trauen? Du ver 
birgeft fie heimlich bey die, vor jedermang 
Trotz, du verdeckeſt fie in der Hätten vor 
den zänkifchen Zungen, Gelob:t fey der 
HErr, daß er hat feine wunderliche Guͤte 
on mir bewieſen, denn ich forach in meinem 


Zagen, ich bin von deinen Augen verftoffen; 


dennoch höreteft du die Stimme "meines 
Ülchens, da ich zu dir ſchrye. Wietheuer 
iſt deine Güte, o GO! dag Menſchen⸗ 
kinder unter dem Schatten deiner Fluͤgel 
trauen? Sie werden trunfen von den reis 
den Gütern deines Hauſes, du traͤnkeſt fie 
mit Wolluft, als mit einem Strom, denn 
bey Dir ift die lebendige Quelle und in deis 


- nem Licht fehen wir das Licht. Breite deis 












10, Bebet. 


König der Ehren einziche. Mer ift dem 
felbige König der Ehren? Esiftder HErr 
ſtark und mächtig, der HErr mächtig im 
Streit, Machet die Thore weit, und die 
Thuͤre in der Welt hoch, daß der Gumig 
der Ehren einziehe. Wer iſt ¶ 
nig der Ehren? Er iftder tr Sehr 

er ift der König der Ehren 
bet fenyder da kommt im MH 

der HErr iſt GOtt Aer ums erleuchtet, 
Danfet dem HErrn d ift freundlich, 
und feine Güte w glich, ; 


rmherzig iſt. 
| ber Die, Die Dich kennen, und dei⸗ 
‚ne Gerechtigkeit über die Srommen. HErr, 
mein GDit, groß find deine Wunder, und 
deine Gedanfen, Die du an ung bemeifefty 


© : 


Die iſt nichts gleich. Ich will fie verkuͤndi⸗ 
‚gen, und darvon fagen, wiewol fie nicht zu 
zehlen find. Du aber, HErr, wolleftdeis 
ne Barmherzigkeit nicht von mir wenden, 
laß deine Güte und Treue mich allezeit bes 
hüten, es müffen fich freuen und frölich feyn, 
alle, die nach dir fragen, und die dein Heyl 
lieben, müffen fagen allewege: Der HErr 
fen hoch gelobet.” Denn ich bin arm und _ 
elend, der HErr aber forget für mich, du 
bift mein Helfer und Erretter, mein GOtt, 
verzeuch nicht. GOtt fendet feine Güteund 
Treue, er fendet vom Himmel und hilft 
mir. Mein Herz ift bereit, GOtt mein 
Herz ift bereit, daß ich finge und lobe. War 
che auf meine Ehre, wache auf Pfalter und 
Harfen, frühemwill ich aufmachen. Denn 
deine Güte iftfo weit der Himmel ift, und 
deine Wahrheit fo weit die Wolfen gehen, 
Erhebe dich, GOtt / uͤber den Ping und 
eine 
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Ein ſchoͤner Lobſpruch IEſu Chriſti. 2 . 





deine Ehre über alle Welt: GOtt / du biſt 
mein GOtt, frühe wache ich zu dir. Es 
dürftet meine, Seele nad) dir, in einem tru⸗ 
ckenen und duͤrren Lande, da kein Waſſer 
ft dafelbft ſehe ich nach dir in deinem Hei⸗ 

Khunmpplite gern ſchauen deine Macht 
| on deine Güte ift beffer denn 
ippen preifen dich, daſelbſt 
e loben mein Lebenlang, 
adeinem Namen aufhe—⸗ 
Herzens Freude und 
nit froͤlichem Mun⸗ 
h mich zu Bette 



















fer, und uͤnter dem Schatten deiner Fluͤg 
ruhe ich, meine Seele hanget dir ati, Dei 
rechte Dand erhalt mich. Barmherzig im 


Xi. Ein fhöner Lobſpruch 


Nee ſuͤſſer Troſt, Herr JEſu Chrift, 
weil du mir lauter Zucker biſt, bes 
‚gehr ich deine Süßigfeit recht auszubreiten 
in der Zeit, und endlich in der Ewigkeit, 
Dein Glanz, o ſchoͤner Jacobsſtern, er 


leuchtet auch die Heyden gern, 0 Zionskoͤ⸗ 


tig a ift wie wann nach der 
Dunkeln Nacht die Morgenroͤthe Licht ger 
bracht. Die Schatten die durch Adams⸗ 
Fall die Menfchen ſchwaͤrzten überall, ver, 
treibft du reiner Jungfrau'n Sohn, du raͤ⸗ 
cheſt unſre Schmach und Hohn, iind brin⸗ 
geſt uns zur Ehrencton. Du wunderſchoͤ⸗ 
ner Bräutigam, der aus dem Himmel zu 
uns Fam! ach laß mich doch als deine Braut, 
die einzig deine Schoͤnh it ſchaut, dir ewig 
werden anvertraut. SEfu, du aller hoͤch⸗ 
ſtes Gut! zeuch doch Gedanken / Herz und 


ah 































215 
gnaͤdig iſt der HErr / gedultig und von 
groſſer Guͤte, er wird nicht immer hadern, 
noch ewiglich Zorn halten. Er handelt - 
nicht it uns nach unfern Sundeh, und 
vergilt und nicht nach unſerer Miffethat, 
Dennfo hoch der Himmel über der Erden 
ift, laßt er feine Gnade walten, über alle 
die, fo ihn fürchten, fo ferne der Morgen 
iſt vom Abend, läffet er unfere Uebertret⸗ 
fung von ung ſeyn. Wie fich ein Vatter 
uber Kinder erbarmet, fo erbarmet ſich der 
HErr über die, ſo ihn fürchten. Die Gna⸗ 
de des Herrn wahret von Ewigkeit zu 
Ewigkelt/ über die, fo ihn fürchten, und 
feine Gerechtigkeit auf Kindesfind. Gutes 
und Barmher gigkeit werden mir folgen mein 


n ee bleiben im Haufe 












— yo Ar ei R 
ruch IEſu Chrifti. 
Muth, durch deinen Liebeszug nach dir, daß 
ich hinfuͤhro ſterbe mir, dir aber lebe J 
und für. Dein einſam Turteltäubelein,fn 
eher nicht vergnuͤget fenn, bis du,o Heiland 7° 
aller Melt, dich mir in Siebe zugefellt, und 
mich zufrieden haſt geſtellt. MWienunden 
Name JEſus Chrift, weirüber alle Namen 
ift: Sp-gleichet deinem Angeſicht, und 
deinem hellen Tugendlicht dee Glanz der 
flaren Sonnen nicht. O eingebotneg 
GOtteskind! des Vollenkommenheiten 
find ein Abglanz aller Herrlichket, vom 
Vatter ſchon vor aller Zeit, aus ſeinem 
Weſen ausgebreit't. Gebenedeyter Men⸗ 
ſchen Sohn, dein Leib der hoͤchſten Gott, 
heit⸗ Thron, bat ſolche Majeftät und Ehr, 
Daß auch das reine Hımmelshrer dich lobt 
und preifetimmer mehr, Gebenedeht der 
Mur 








































Mutter Schooß, der dich, o Wunder in 


ſich ſchloß, gebenedeyt die fromm⸗ Brufi, A 


die, o du aller Engel Luſt! als Narerin 
dir iſt bewuſt. Du unverbrennlich ren, 
nend Reiß/ das Moſes ſieht, und doch nicht 
weiß der GOtt / und Menſchheit heiſſe Glut, 
Du Blum aus Aaronis Ruth, du bluͤhſt 
uns Sterblichen zu gut. Der Menfch, 
vom Leben abgewandt, ein duͤrres Hol, 
ein Höllenbrand, grünt wieder durch den 
Zebensfaft, Den deine gnadenreiche Kraft 


don neuem in und Todten ſchaft. O aller D 


Zugend Eranz und Exon, du fchöngeftirns 
ter Dimmelsthron, du Heilbrunn Elärer 
als Cryſtall, die heilgen Sänger überall 
erheben dich mit groſſem Schall, Der weiſe 


ein 





316 5. Theil, ı3, Bebet, 


König Salomo ruͤhmt dich, der Weißheit 
und O; Dapid fingt von dir flar und 
hell, Dein angenchmer Creutzgeſell, lieblich 
mit Pſalmen Ifrael. Des alten Bunds 
Evangeliſt, der nach dem Fleiſch 
ter iſt/ weiſſaget, wie du uns R 
ter trittſt, und wiedein Blut 
Sünde thut. Dein purpurkärk 
kleid dient wider ales 
rer Arzt, erbarme dig), erb 


gnadiglich, mit d 
en 











den herben Tod | 
sig und alleifiy bon 
zur vefte 







n Burgund Steyfkadt feyn, 


x 
9* 


JEſu vollſtandig zuſammen gebracht. 


AU, Des Seiligen Bernhardi Lobgeſang von dem aleefüfeften Nanen 


Mel. Nun freut euch SOttes Rinder ic... 


O IEſu ſuͤß, wer dein gedenkt, des Herz 
mit Freud wird uͤberſchweukt, noch) 
Ein aber ales ift, wo du, 0 ZEfu, felber 
bie, : Ö ER 


‚2. Auf Erden man nichts ſuͤſſers fingt, 
nichts lieblichers femahls erklingt, man denft 
fein? angenehmre Wonn als unfers JEſu, 
GOttes Sohn. - 

3 SEfus Nam iftvon groffer Macht, 
ein Zeichen neuer Ehr und Pracht, durch 
ihn allein giebt GOtt zu Then ung zeitliches 
und ewges Heyl. 

4. JEſu der Buͤſſer Hoffnungsport, 
der wahren Beter treuer Hort, voll Güte, 
wenn man Dich recht fucht, ſo find man dic) 
mit reicher Frucht, 

5. FE, der Herzen ſuͤſſe Wonn, bu 


Lebensbrunn, der Seelen Sonn, du übers | 
windeft ale Freud, und was man wuͤnſchet 
üDegah 7 2, na — 
6. Rein Zunge dis ausſprechen Fan, auch 


feine Schrift gnug zeigen fan, wer es ers 
glaͤubets frey, was JEſum herzlich 


fahren, 
lieben fen. 

7. ZEſum fuch ieh in meinem Bett, in 
der verſchloßnen Herzensſtaͤtt, daheim, (0° 
wol, oͤffentlich, mein' Lieb ihn ſuchet 
emſiglich. 

HErr ZEN! mit Marien ich in dei⸗ 
nem Grab will ſuchen Dich, durch herzli⸗ 
ches Verlangen dein, im Geiſt und nichtim - 
Augenfchein. | — 

9. Dein Grab ih, HErr, mit Thraͤ 
nen netz und mich Durch vieles Seufzen letz, 

EM zum 








a 
a 20 


zum Fuͤſſen JEſu fall ich dir, zu büffen 
meine Liebsbegier. 

10, Ef, du wunderlich vegierft, ob 
deinen Feinden triumphirſt, du unermeß⸗ 


— 


ühigteit nach die mein Herz verlangt 


afre ſuͤſſe Seelenluft, und 
gung bewuft, JEſu, mein 
ichkeit, der Sünder Heyl 


ib bey und und weiche 
hs mit Deinem Kicht, ver 
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14. Die 


chen mag. — 
15. Sein Leiden zeigt und ſeine Lieb, 
die ihn fein Blut zu laſſen trieb für ung, 
auf daß wir feyn erloͤſt, durch GOttes 
Schau ewig getroͤſt. 
.Erkennet euren ZEfum fen, daß 
ihe ihm wieder Tieb moͤcht feyn, fucht ihn 
mit voller Herzbegier, entbrenntim Suchen 
für und für. | 
17. Sp liebt nun JEſum , dereuch liebt, 


in feiner Lieb euch eifrig übt, lauft nad), 'reit 


wie fein Geruch euch führt, erfüllet willig 

fein Begierd. 

18, SEfus bringt eitel Guͤtigkeit, giebt 

Hoffnung der vollkommnen Freud, Det 

Brunn voll Gnad und Süßigkeit, des Her⸗ 
en Schatz und Seligfeit, 
I ae \ 


— 


Des . Bernhardi Lobgeſang. 


dr nichts mehr in der Welt, nur yEfus Liebe 









ei efehr Bee. 
ZEſuslieb iſt überfüß, und 

wunderlieblich ohn Verdrieß, viel taufend 
hoͤher als ich ſag und jemand ſonſt ausſpre⸗ 
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19. Mein frommer 3Efu!gnädig gied, 
zu fühlen Deine reiche Lieb, gieb, daß dort 
gegenmwärtiglich dein? Herrlichfeit mög 
fhauen id. 

so. Kan ichs hier bringen nicht zum 
Ziel, doch ich von dir nicht ſchweigen will; 
die Liebe treibet meinen Muth, du biſt mein 
einig Freudengut. 

21. Dein Liebe, o HErr JEſu Chriſt! 
des Herzens beſtes Labſal iſt, ſie machet ſatt, 
doch ohn Verdruß, der Hunger waͤchſt im 
Ueberfluß. 

22. Wer von dir iſſet, hungert noch, wer 
von dir trinket, duͤrſtet noch, und achtet 


fallt. 
3: Wen deine Liebe trunfen macht, Der 
wie füß du biſt, in Acht, felig iſt, den 
machet fatt, nichts anders bey ihm fin⸗ 
24. ZEſu, du engeliſche Zier, w 
in Ohren klingſt du mir, du Wunderh 
in dem Mund, dein Himmelstrank mach 
mid) gefund. a ER 

25. Biel taufendmahlfeufz’ ich nach dir, 
mein ZEſu, wenn fömmft du zu mir? Daß 
du mic) ewig mach’ft erfreut, und fatt von 
deiner Sußigfeit. 2 

26. Dein? ftete Lieb erwecket mir, 3 
fü, ftets neue Lieb'sbegier, mir iſt in fol 
her Süßigkeit Die ew'ge Lebensfrischt ber 


hm ge 





it. 

27. SEfu du höchfte Guͤtigkeit, meins 
Herzens befte Luft und Freud, du biſt die 
unbegreiflich? Guͤt, dein Lieb umfaͤhet mein 
Gemuͤth. 

28. Wohl mir, wenn ich nur lieb? und 
ehr? JEſum, und fonft nichts ſuche mehr, 
(Ed) daß 


Fü 








arg 


daß ich am mir felbft ganz verzag, und ihm 
alleine leben mag. | 

23. O Ef meine Suͤßigkeit! du Troſt 
der Seel, die zu dir fchrent, mein? Augen 
thraͤnen ſtets nad) dir, nach dir mein Herz 
ruft mit Begier. Fl, 

30, An welchem Ort ich immer bin, 
erlangt nach SEfu flets mein Sinn, o wie 
felig, N ic) ihn find, felig, wenn id; ihn 

rentkunk 9 - 
- 31. Dean fügt und druͤckt er mich an 
ſich Fein Honigfeim Mbet mich, o aller: 
hoͤchſte Liebesfreud! wiewohl ſie hier währt 
kurze Zeit. 

32. Nun, was ich ſuch, das Sr ich, 
wornach ich tracht, das findet fi, für IJE⸗ 
fir. Siebe bin ich ſczwach, mein ganzes Her⸗ 
se flammt ihm nad), Ä — 

33. Ber SEfum alſo lieb gewinnt; des 
Lieb im Herzen nicht verſchwindt, ſie wird 
nicht kalt und ſtirbet nicht, ſie waͤchſt und 
brennt ſtets wie ein Sit, “ 

34. Wenn diefe Lieb rechtſchaffen iſt, 
wied fie ganz wunderlich verfügt, fie fehme- 
cket tiber alle Koſt, ergoͤtzt, macht freudig 
und getroſt. 

35. Beil AEſus ſelbſt die Liebe ſchenkt, 
dieſelbr in Mark und Pein ſich ſenkt, ent: 
zoͤndt das Herze inniglich, daß Leib und 
Seel erfreuet ſich. 

36. O ſeel'ge Brunſt der ſuͤſſen Lieb, o 
feurig heiſſer Mbestrieb! o ſuͤſſes Labſal, 
Sf und Wonn! wenn man liebt JEſum, 
EOttes Sohn. 

37. ZEſu! du Blum und Jungfrau 
Sohn, du unſre Lieb und Freudencron, ſey 
hochgelobt, als unſer HErr, im Reich der 
Hertlichkeit und Ehr. 










































5. Theil, 12. Gebet. 


38. Komm, komm mein Koͤnig, Meine 
Zier, du GOtt der Ehren, komm zur mir, 
verflär das Herz mit hellem Schein, HErr 
SEfu komm ich warte dein. 

39. JEſu, du fchönftes Sonnen 
beſte Balfam gleicht Dir nicht, B 
al Suͤßigkeit, und was man 
Zeit. 4 

40. Auch dein Ge 
dein Gnadengruch era 
Herz ſich Dir ergeben bag 
Jiebt, iſt ewig fatt, 

41. Du biſt 
Trend, und | 
mein Ruhm iſt nur aufdich g 
du Heyland aller ic. 0 09 u 

42. Nun hat mein Liebfter ſich gewandt, 
zu feines Vatters rechten Hand, nach übern 
wundner Feindesmacht, geneußt er ſeines 
Reiches Pracht. | Ki 
43. Wohin du gehft, da folg ich hin, 
nichts ranbet dich aus meinem Sinn, weil 












du mein Herz gewendt zu dir, 0 o JEſu lun⸗ 


fer Lob und Sier. | 
44. Ahr Himmelöbürger, geht hervor, 
erhöhet eure Ehrenthor, zum Siegesfönig 
ſprecht zugleich : JEſu, dein iſt Macht / Ehr 
und Reich. 
45. König von groſſer Kraft und Ehr, 
du großmaͤchtigſter Sieges⸗ HErr, rei), 
JEſu, uns dein Gnadenhand, biß wir dich 
ehrin im Vatterland. | 
46. Du Brunnquell der Barmberzige 
feit, Dein Glanz reicht bi in Emigfeit, die 
Trauerwolken von ung treib, das Licht der 
Herrlichkeit ung bleib. { 
47. Des Himmels Chor dich preigt und 
fingt, und deinen Lobſpruch oft erklingt. 
JEſus 








u. 
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Gy mi 5) 
I mic) die Kraft d 


rneuet, und mich diefe vergangene Nacht ce Barmherzigkeit nicht von mir 
Betr. e) 2 


a . Morgengebet am Sonntag. 
IEſus erfreut die. ganze Welt, und und mit G’fang und Beten zu ihm gehn, daß er 


bey GHOtt zufrieden flellt. ung laß nach diefer Zeit genieffen feine Herr⸗ 
"28. 3Cfusim wahren Fried regiert, der lichkeit. 


4 


®:; * 


übergeht Sinn und Begierd, hiernach mein 51. $Efu, fey unfre Freudencron, und 
Herz Verlangen hat, und nach ihmtrachtet unferew’ger Gnadenlohn, feyunfer Ruhm 
Fund ſpat. | und Preiß allzeit, ist und in alle Ewige 
8 zum Vatter iſt gefahrn, rei keit. 
des Himmelsſchaarn, mein _ 52. Des Vatters ew'ge Weißheiteron, 
lift von mir, lauft JEſu nah HErr JEſu! wahrer GOttes Sohn; fey 
fi mit Vatter und Heilgem Geift, in alle 
18 JEſus Lob erhoͤhn/ Ewigkeit gepreißt, Amen. 


auf ale Tage der Wochen. 
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O der Vaͤtter; 2 wi hre mich JEſi Chriſtus; Erleuchte 
Chriſtlich zu leben/ und feligz n, Amen. 





Stt 
es Heil, Geiſtes, Chriſtli 
O0OOtt VPatter/ nimm mich in deine Sul; 
GBtt Sohn; waſch mid) mit deinem Blut; 
EHtt Seilger Beijt, erleuchte mich, 
Daß in den Simmel Fomme ich, Amen. er 
. HE GOtt Vatter! ſegne und behüte mih; HErr GOtt Sohn! erleuchte 
dein Angeficht über mich, und fey mir gnaͤdig; HErr GOtt Heil, Geiſt! erhebe dein 
Yngeficht auf mich, und gieb mir Friede, Amen. 

Der Friede GOttes, welcher höher iſt, dent alle Vernunft, bewahre meinen Leib 
und Seel, in Chriſto JEſu zum ewigen Leben, Amen. ER 
Der HErr behuͤte meinen Ausgang und Eingang, von nun an bis in Emwig 
feit, Amen, N 

R Morgengebet am Sonntag. 
Hytmictise: GOtt, ewiger und barm⸗ für Furcht und Schredien, Sorge und Ge⸗ 
herziger Batter! der du deine Güte fahr, und allem Uebel Leibes und der See⸗ 
und Treue ale Morgen läffeft neumwerden: len pätterlich haft behütet und bewahret. 
ich fage dir von ganzem Herzen Lob und Lind bitte dich, mein Herr GOtt himm⸗ 
Dank, daß du auch über mir deine Güte fifcher Vatter! daß du auch diefen heutigen 


wii; 
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werden, fondern mic) für Sünden und 
Schanden / für Gefahr und Schaden and 


diglich behüten wolleft. Faß mich andie f 


fen: heiligen Tage nicht Gemeinſchaft haben 
mit den Werken der Tinfterniß; fondern 
erleuchte mich Durch deinen Heil.Geift, daß 
ic) in deinen Geboten wandele, und weder 


zur Rechten. nach zur Linken weiche. Ent 


zuͤnde in meinem Herzen das Licht des fer 
ligmachenden Slaubens, und erhalte mich 


bey dem einigen, daß ich Deinen Namen foͤrdert werde, durch IEſum Chriſtum YA, 
— Abendgebet am Sonntage, RE H, 
€ wiger GOtt, barmherziger Vatter! ich 


hebe meine Haͤnde, Augen und Herz 
zu Dir, und danke dir von ganzer Seelen, 
daß du mich Diefen Tag fire allem Llebel und 
Unfall durch) den Schuß deinenlieben En⸗ 
gel bewahret, und wider den boͤſen Feind 
ganz vaͤtterlich beſchirmet haft. Ich bitte 
dich liebreicher GOtt! du wolleſt mirver- 


Heben alle Suͤnde, die ich wider Dich, dein 


beiliges Wort und göttlidsen Willen, ge 
than hab ;. und wolleft mid) diefe Racht 
ferner mit deinen heiligen Eingeln umgeben, 
Daß fie fich um mich lagern, und eine Wa⸗ 
genburg um mich ſchlagen, damit fid) des 
köfen Feindes Lift und Bosheit nicht Fon; 
ne zu mir neben. Schuͤtze mich, mein 
SHE! mit deinem allmäcktigen Arm. 
Decke mich in deiner Hütten zur boͤſen Zeit, 
und verbirg. mich heimlich in deinem Gezelt. 


Morgengebet 

O du unſterblicher GOtt, barmherziger 
Vatter! ich danke dir, und lobe dei⸗ 

nen heiligen Namen, daß du mich durch 
deine groſfe Gnade und Barmherzigkeit 


Abendgebet am Sonntag, 


fer GOTT. 





fürchte. Mein GOtt und mein Batter! 
gieb Snade, daß ich heute und täglich wach⸗ 
e und zunehme in dem feligmachenden r, 
kaͤnntniß IEſu Chrifti, und als ein Kind 
EOttes im heiligen Leben und heil; 

Wandel erfunden werde. Huff 
alle meines Herzens Luft und Sreude 
Deinem Wort habe, und in allem mei 
Vorhaben mic) nach demfülben richte san 
daß dein Name geheiliget/umd dein Reich be⸗ 
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Verleihe mir dein Gnade Daß mein At 
ficher fchlafe, Die rslelnber allge zu d 
mache. Daß ich dich flets inmeinem Hei 
zen habe, und du nimmermehr aus meinem 
Gemüthe kommeſt, auf daß mich die Nacht 
der Sünden nicht überfalle, Nun HEret 
ich harre deiner Güte, und meine Seele 
hoffet auf Dich Iebendigen GO. Denn 
du bift meine Zuflucht und treuer ie 
Wir wachen oder fchlafen, fo find wir 
dein: wir leben oder flerben, fo bift du uns 
| Darum in deinen gnadigen 
Schuß befehleich dir meinen Leib undSee, 
le, mit allen, die mir zugehören. Hedede 
uns in Diefer Macht mit deiner Güte, ums 
fahe und mit deiner Gnade auf allen Sei 


ten, unterlege ung mit deiner Barmherzigs 


feit, Daß wir zeitlich und ewig behlitet wers 
den, Amen. ' 


am Montag. 

Diefe vergangene Nacht, fir allem Uebel 

und Schaden, an Leib und Seel haft behi 

tet, und wider meinen Widerfacher, den 

böfen Feind, ganz gnaͤdiglich , 
EL HEr! 
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HErr! wo du nicht mein Schild und Bey 
* waͤreſt geweſen, fo hätten mich unzeh⸗ 
liege Unglüd verderbet. Darum preife 
ich dich billig für Deine gnaͤdige Beſchuͤtzung, 
amd cuffe zu dir, ang Grunde meines Her⸗ 
#87 dumolleft mich, mit allem, was mir 

| heute ferner behüten, für der 

altdes Teufels, für Sunden, 
ſchaden. Bewghre meine 
Vernunft, Sinne und 
mein Thun und Laſſen, 
el begegne, und Feine Pla⸗ 
uͤtten nahe. HErr GOtt 


sine Lebens! behuͤ⸗ 
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unfers HErrn JEſu Chrifti! ich Die 


danke deiner unendlichen Güte und Barm⸗ 
herzigfeit, daß du mich heute Diefen Tag, 
durch deinen goͤttlichen Schutz und Schirm, 
fuͤr allem Schaden und Gefahr fo gnaͤdi⸗ 
glich haſt behütet; dag ich nicht bin kom⸗ 
men in Ungluͤck Leibes und Lebens, Gutes 
und Vermögens, und daß ich wedck vom 
Seufel, noch von böfen Leuten bin verleßet 
worden. Alle meine Wohlfahrt habe ich 
alfein deiner Barmherzigkeit zu danken, der 
du mich auf allen meinen Wegen und Ste 
gen behüteft. Ich nehme aber Zuflucht 

- zu deiner herzlichen Barmherzigkeit, und 
bitte dich, mein himmlifcher Vatter, in 
SEfu Chrifti Namen, du wolleft mir vers 
geben alle meine Sünden, Die ich wider 
dich gethan und begangen habe, du wolleſt 


Abenötebet am Montag. 


d ewige Licht, nimmermehr verliere, Amen. 
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wende von mir alle böfe Lüfte. Laß mich. 
nicht in Schlemmen und Unkeuſchheit ge⸗ 
rathen, und bewahre mich für unverſchaͤm⸗ 
ten Herzen. Komm mir zu, Huͤlfe, mein 
GOtt! mit deiner Gnade. Und weil ich 
ohne dich nichts vermag, fo hilf, daß ich an 
dieſem Tage alle meine Werke in deinem 
Namen chriſtlich anfahe und. feliglic) vols 
ende, zu Ehren deiner göttlichen le 






und zu. Nutz meines Nächten, ‚Siehe 
mich an, du. Heylandaller Welt, mit dem 
Augen deiner ? jerzigfeit, und erleuch⸗ 
te meine Augen un Herz daB. ich wandele 


in dem Glanz Deiner. Önade, und dich, das 


chen Peſtilenz/ und für allem Uebe 
und der Seelen. HErr GOtt! du bift 
unfere vefte Burg, Wehr und Waffen. 
Zu dir fteht alleunfere Hoffnung und Vers 
trauen. Darum fo fey du unfer Wächter 
und Hüter, und befege ung mit der Wache - 
deiner heiligen Engel, daß uns fein Boͤſes 
fönne wiederfahren. Nun HErr,indeine 
heiligen Hande befehl ich meine Seele, du 
haft mich. erlöfet, du treuer GOTT! Du 
aber, o gnaͤdiger GOtt! erhebe iiber mich _ 
das Licht deines Antlitzes, und erleuchte 
mein Herz und Augen, daß ich nicht im 
Tod entfehlafe,fondern in dir lebe und blei⸗ 
be; durch) HEfum Chriſtum, Amen, 


— — 
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» Morgengebet am Dienſtage 


Exiger GOtt,/ himmliſcher Vatter! daß 
du mich in dieſer vergangenen Nächt 
mit deiner Hand bedecket und unter dam 
Schatten deiner Fluͤgel haft ficher rirhen 
und Kaete: laffen, auch fir dem böfen 
Feind/ und allen feinen Kiffen und Böfen 
Tuͤcken ganz vätterlic) befehiemet, dafuͤr lo⸗ 
be ich Dich? ich preiſe und chre deinen hein⸗ 
gen Namen, für alledeine Guͤte und Wun- 
der, Die du anmir, u allen Menſchen⸗ 
Kindern thuſt. Dein follimmerdar in 
meinem Munde feyn, und ich will nims 
mermehr vergeſſen/ was du Gutes an mir 
gethan haſt. HErr mein GOtt ich beie 


dic) an, und ruffe zu die von ganzem Ge— 
meinem Sleifch und Blut, daß ich nicht wis 


müt), Du wolleft mich heute diefen Sag 
auch behuͤten, für aller Gefahr und Scha 


den Lejhes und der Seelen; und wolleft 


deinen heben Engeln über mir Befehlthun, 


5 en E arte A he gs x 
Gi GHtt, heiliger Batter! dag du 
7 mic) heute Diefen vergangenen Tag, 
durch Deine Gnade und Barmherzigkeit, 
ohne alle mein Werdienftund Wirrdigkeit, 
für unzehlichem Schaden und Gefahr ganz 
vaͤtterlich bewahret haft: Dafür ſage ich Dir 
jetzt und allezeit von ganzem Herzen Lob 
und Dank. Und bitte dich um des bittern 
Leidens JEſit Chriſti willen, du wolleſt mir 
gnaͤdiglich verzeihen alle Mißhandlung, 
womit ich heute wider dich gefündiget habe. 
Wolleſt mich diefe gegenwärtige Nacht 
auch maͤchtiglich heſchuͤtzen fir meinem 
Widerſacher dem Teufel, für Schrecken 

und Grauen des Nachts, daß mic) nichts 
bethoͤre noch befchädige, Ach treuer GOlt! 


daß fie mich behuͤten auf allen meinen We⸗ 
gen. Sey mein Schild auf allen Seiten, 
und führe mid) auf dem Steige Deiner Ge, 
bot, daß ic) unſtraͤflich wandele in 
Dienfl, zudeinem göttlichen MWohlgefalken 
Regiere mich, mein GOtt mit deinem 
Heil, Seit, dagich'nichts finiiehmne, vone 
oder gedenke, ais was zu Chrendeiner görs 
lichen Majeſtaͤt gereiche. "Siehe, men 
GH! ic) übergebe mich Diemitgeib und. 









Seele, mit allem Vermögen, ganz und gar 
eigen, und in Deinen guädigen Willen, Das 
rum laß mic) Dein ſeyn, und 


behuͤte mein Herz Sinnen und Gedanken, 
Wehre auch dem Teufel, der Welt und 


der Did) fündige, fondern im heiligen Sehen 
und Wandel erfunden werde durch JEſum 
Chriftum, Amen, ee 


Abendgebet am Dienſtage. mil 


behuͤte mich mit allem, was ich habe, fuͤr 
Senersund Waſſersnoth, und für allem 
Uebel Leibes und der Seelen, auf daß ich - 
fiber und im Friede ſchlafe. Du Here 
GoOtt, bift mein Feld, meine Burg, mein 
Erretter, mein Hort, auf den ich traue, 
mein Schild, und mein Schuß. Darum 
bleib bey mir, denn der Tag hat fich genei⸗ 
get, und ift fonft niemand, dee mich in dien 
fer Finſterniß ſchuͤtze, denn du allein, mein 
SHE! eile mir zu helfen, und decke mich 
in dieſer Nacht mit deiner allmaͤchtigen 
Hand, daß mir Fein Ungluͤck widerfahre. 
Lieber Vatter ſorge fir mich, und gieb, 
daß vor meine Ohren nicht komme eine 
traurige Botſchaft. Wende die Angſt 
meiner 










Morgengebet am Mittwoch . 009 
meiner Seelen: denn du allein kanſt mein Segen erfüllen, in Chriſto JEſu unſerm 


e Lben friſten, und mich mit: allerley HErrn, Amen, 


tiger GOtt, barmherziger Vat⸗ 
Rachdem alle deine Creaturen 
nterlaß loben und preiſen: fo 

ie Seele, und danke ich dir 
rzen, Daß du mid) Diefe 
t unter Deinem Schuß 
















f und Finſterniß dieſer 
ich und geſund haſt 


h bitte dich durch die 
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year 1 n verwan 
ſeyn, diefen Tag auch behüten, für alle 
Ungluͤck und Uebel, Schaden und Gefahr. 
DHErr! hilf deinem Volk, und fegne 
Dein Erbe, weide und erhebe fie ewiglich, 
Du wolleft mic) auch in diefer Srühftunde 
mit deiner Barmherzigkeit erfüllen, daß ich 
heute dieſen ganzen Tag mit Freuden in 









erlich erhalten, und mich 











Da ht wider dich fündige, und etwan 
‚mein Gewiſſen beflecke mit fleiſchlichen Luͤ⸗ 
ſten, weiche wider die € ieb 


Waorgengebet am Mittwoch. 


deinen Geboten, ohne alle Todſuͤnde, zu⸗ 
bringe. Erzeige mir deine Gnade, wie eine 
Shaumolfe des Morgens. Wie ein — 
barer Thau des Morgens ſich ausbreitet, 
und das Land befeuchtet: alſo wolleſt du 
deine Guͤte uͤher mich ausſtrecken, und mein 


traͤges Gemuͤth eA chen, daß ich willig 


und froͤlich deine illen vollbringe Ach 
mein GOit! regiere mic) mit deinem Heil. 
Geiſt, daß ich dir mitreinem Herzen möge 
dienen, in rechtfchaffener Gerechtigkeit und 
iligkeit, Die dir gefällig iſt Behütemich, 
















Gnade, daß ich mid) vor deinem 3 
Strafe hüte, und nicht in dein gef 
Urtheil und Gericht falle. Sol es 





leihe mir, mein GOtt! durch JEſum 
ſtum deinen Sohn, Amen, ? 


Abendgebet am Mittwoch. I je 


ES du heilige Drenfaltigkeit,in einem goͤtt⸗ 

lichen Weſen, der du biſt mein Leben, 
Heil und ewiger Troſt! Dir ſage ich mit 
Mund und Herzen Lob und Dank, daß du 
mich diefen Tag über ganz gnaͤdiglich behuͤ⸗ 
tet, für den Pfeilen, die des Tages fliegen, 
für der Seuche, die im Mittag verderbet, 
und für aller Noth und Gefahr. Sch 
Bitte deine göttliche ©tie, du wolleſt alle 
meine Miſſethat mitdeiner Barmherzigfeit 
bedecken, und fonderlich, was ich heute wis 
Der Dich und beine heilige Gebot, mit Ger 
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danken, Worten und Werfen, und ſon⸗ 
ften gefündiget. habe, mir aus Gnaden vers 
seihen umd vergeben. Du wolleſt mich auch 
dieſe Nacht vaͤtterlich bewahren, für allem. 
Ungluͤck und Schaden an Leib und Seel, 
an Gut und Vermoͤgen; denn zu dir allein 
habe ich meine Hoffnung und Dertrauen, 
GOtt! wie dein Name ift, fo iſt auch ein 
Ruhm bis an der Welt Ente Die 
Rechte ift voll Gerechtigkeit, Gnade, Sreye 
und Wahrheit? Darum befehle ich mich 
und alle das Meine, in Deine allmächtige 










































Datterhand. Stehemir bey, mein Schöpf- 
fer! Hilf mir, mein Erlöfer! und beywoh⸗ 
ne mir, mein Tröfter! Ach HErr! ſegne 
mich und behüte mih; HErr! erleuchte 
dein Angeficht über mich, und fey mir and 


dig; Herr! erhebe dein Angeficht auf 


mich, und: gieb mir deinen Frieden. Die 
fer dein Schug und Segen, 0 ewiger, wah⸗ 
rer GOtt! fey heut und allezeit zwiſchen 


er du biſt das ewi⸗ 
ge wahre Licht, welches dar vertreibet 
die Finſterniß des Nachts, und Schatten 
des Todes, Deinen heiligen Namen will 
ich preifen, dir will ich lobfingen und dan⸗ 
Ten, daß du mich dieſe vergangene. Nacht 
abermal gnaͤdiglich behütet, und aus der 
Binfterniß an das Licht gebracht haft. Ach 
treuer Erlöfer! bir haft mich bewahret für 
dem Grauen des Nachts, für des Teufels 
Schrecken und Gefpenften, fir der ſchaͤd⸗ 
lichen Peſtilenʒ und für mancherley Seu⸗ 
chen und Krankheiten, die mir hätten koͤn⸗ 
nen widerfahren. Auch haft du meine 
Seele befchirmet und bemahret, darzu alles, 
was ic) habe, Durch deine Barmherzigkeit 
umserfehret erhalten. Fuͤr folchen deinen 


gnaͤdigen Schug und alle deine Wohltha⸗ 


ten fage ich Dir von Herzen Dont, und 


Morgengebet am Donnerftäge, 


= | WMorgengebet am Donnerſtage. 
‚Er Eſu Chri itte di 



































mir und allen meinen Feinden/ daß fie ſich 
zu mir nicht koͤnnen nahen, noch mich bes 
fchädigen. Erhalte mich auch an meinem 
letzten Stuͤndlein; und wenn ich nicht mehr 
fehen, hören, reden oder gehen Fan, fofi je 
mir bey, o heilige Dreyemigkeit if 
mir, daß der böfe Feind nirgendBei 
an mir finde, Amen. m 











dem Glanz deiner göttlichen Gnade, daß 
ich heute nicht wider dich fündige, und dich 
das Heil meiner Seelen, nicht verliere. 
Behüte mich auch für allem Uebel und 
Schaden, und treib ferne von mirallebös 
fe Seifter. Stehe mir bey wider die Boß⸗ 
haftigen, und ſchuͤtze mich, dag die Hand 
der Widerwärtigen mich nicht berühre, 
Yun Herr! ich traue auf dich, laß mid) 
nicht zu Schanden werden. Hilf mir 
nach deiner Güte, und fürdere meine Wer⸗ 
fe zu deines heiligen Ylamend Ehre, um 
deines: ſchmerzlichen Leidens willen, Amen, 


Abendgebet am Donnerfiage. 


Gehebet ſey GOtt der Vatter, durch JE⸗ 
ſum Chriſtum im H. Geiſt, ein eini⸗ 
ger ewiger GOtt, ber durch ſeine mannig⸗ 
faltige Site mich armen Suͤnder und elen⸗ 
den Menſchen heute dieſen vergangenen 
Tag gnaͤdiglich behuͤtet hat, für allen few 


rigen Pfeilen des Satans, die des Tages 
fliegen, für der Seuche, die im Mittage 
verderbet, darzu für dem fchnellen Tode und 
für allem Schaden. HErr mein GOtt! 
deine Güte reichet fo weit der Himmeliſt, 
und deine Wahrheit fo. weit die er 

gehen, 
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an Dur bift gnädig und barmberzig, meines Lebens Kraft, für wen full mie 
Alle deine Werke find oͤblich. Ich bitte grauen? Auf dich verlaflet fh mein Herz 

dic) mein himmliſcher Yatter; du wolleft und mie ift geholfen. Du bift mein Scof 
‚mir aus Gnaden verzeihen alle meine Suͤn⸗ und gewaltiger Schuß. Deine rechte Hand 






orten oder Gedanken. Du Gnade erhält mich. Und wenn ich gleich 
eine Barmherzigkeit fernet zu im Sinftern fise, ſo biſt Du doch mein Licht 
ad mich diefe gegenwärtige umd mein Heyl. Darum will id) frölich 
im göttlichen Schirm ir fehlafen, denn du allein hilfeſt mir, daß ich 
darf fich der böfe Feind ficher wohne. O HErr! gieb Gnade, 

hen, und mir undden wenn mein Stündlein vorhanden ift, daß 
Schaden koͤnne zufügen. ich im. wahren en zum ewigen Leben 
Sicht und mein Hiyl, einfchlafen möge, 

(u du bift Amen, | 



















m’. TE NEE EIESATOLE| t am Freytage. 
Webenedeyet ſey Gott mein Schöpfer, mein S 

gebenedeyet ſey GOtt mein Heiland, wc 8 ich bin und verma OHErr GOtt! 
gebenedeyet ſeh Gtt mein hoͤchſter Troſt, ſchaffe es mit mir, wie du willt und weiſſeſt, 
der mir giebt Gefundheit, Leben und Se, was zu deiner Ehre und meiner Seligfeit 
gen, der mein Schutz und Hülfe ift, und Das Befte ift. Erhalte mid) in de h 
mid an Leib und Seel, in diefer vergange- und wahrer Erfänntniß, und b 























chüite r 


nen Nacht, für des Teufels mancherley Be fie den Merken der Ungerechtigkeit, und " 


ſchaͤdigung behütet, und gefund hat auffte, für allen Suͤnden. Leite meinen Fuß auf 
ben laſſen. Barmherziger Vatter! Sch rechter Straſſe, daß ich nicht wandele im 
bitte dich durch den blutigen Schweiß JE⸗ Rath der Sottlofen, noch trette auf den 
fs Chrifti, du wolleſt mic) heutediefen Tag Weg der Sünder. Ah HErr! laß deine 
auch in deinen göttlichen Schuß nehmen, 
mich befchirmen und vertheidigen, daß mir Barmherzigkeit nicht von mir: denn meint 
auf Feiner Seite fein Unglüd widerfahre. Herz freuet (ich dein, und ich traue auf 

Denn in deine göttliche Hände befehl ich. deinen heiligen Namen. GOtt / ftehe mie 
heut und alle Tage, meine arme Seele,meis bey, und erhalte meine Seele zum ewigen 
nen elenden Leib, mein dürftiged Leben, Leben, durch ZEfum Chriftum, Amen, 
meine Sinnen, Verſtand und Anfchläge, 


Abendgebet am Sreytage. 


ich wider dich habe gethan, mit ftärfet mich, deine Liebe tröftet mich, deine 


ch IEſum Chriſtum, 


Süte über mir walten, und wende deine 


in.‘ terben un — und alles 


iner Furcht 


Umaͤchtiger GOtt, himmliſcher Vatter! und Danf, daß du mich dieſen vergange⸗ \ 


A ic) fage dir von ganzem Herzen Lob nen Tag vaͤtterlich behuͤtet und bewahret, 
(Sf) für 
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jur allem Unfall und Schaden, fo mir hät- 
te fönnen begegnen, und für aller Gewalt 
und Bosheit des Teufel. Mein Herz ift 
froͤlich, und meine Seele preifet dich um 
alle deine Güte und Barmherzigkeit. Mei, 
ne Zunge fol ihr Geſpraͤch von dir haben: 
und immer ſagen: Dochgelobet fey GOtt, 
gefegnet ſey fein heiliger Name, Denn du 
bift meine Zuverficht und Stärfe, meine 


Hilfe und Heyl in allen meinen Nöthen. f 


Ich bitte did) aber, mein himmlifcher Bat⸗ 
ter! du wolleft mir um Ehrifti willen aus 
Gnaden vergeben, was ich heutewider dich. 
geſuͤndiget und Boͤſes begangen habe;, und: 

wolleft mich, famt allem, was mir zuffehet, 
dieſe gegenwärtige Nacht auch ſchuͤtzen O 
HErr! ſey du mein Schild, und behuͤte 















Morgengebet am Sonnabend 


le, und ſey mir gnaͤdig, denn auf dich allein 
traue ich. Ich hoffe auf den HErrn, und 
ruffe zu GOtt dem Allerhoͤchſten, zuGOtt, 
der ein Heyland iſt aller, die auf hnun 
Siehe, der mich behütet, fchläfet richt. Der 
Huͤter Iſrael fchläfer noch ſhlum ) 
darum werde ich mich nicht fl rchten, ſon⸗ 
dern ſuͤſſe ſchlafen. ch werde mid) nicht 
fürchten für Be chreden, noch 
ur dem Sturm der Opttlofen: Denmdu, 
mein GOtt, behüteft Meinen Fuß, daß er 
nicht gefangen werde, Und erretteft mich) 
von den Stricken des Todes. Ach HErr 
erhebe über mich dag Licht deines Antlitzes, 
auf daß ich liege und ſchlafe ganz mit Fries 
den, hilf du mir, auf daß ich ficher wohne, 
durch IEſum Ehriftum, Amen. r “ 






Morgengebet am Sonnabens, 


mich für allem Uebel. Behuͤte meine Sex 
O du wahrer unſterblicher GOtt, Vat⸗ 
Mi ter unſers HErrn ZEfu Chriſti! zu. 
dir erhebe ich; mein Herz und Gemuͤth mit 
fihuldiger Dankbarkeit, und preifedid) von: 
ganzer Seelen, daß du mid) in der vers 
gangenen Nacht, durd) deine uͤberſchweng⸗ 
liche Barmherzigfeit,, für aller Noth und. 
Gefahr: —— haſt. Geſegnet biſt, du 
HErr, Zebaoth, der du: dich gnaͤdig erzei⸗ 
geft allen, die nach dir fragen und dein Heyl 
lieben; geſegnet iſt dein: groſſer Name der. 
unſer Schutz und Huͤlfe iſt, und gefeanet: 
find alle deine Werke, die du an den Men⸗ 
fehenfindernthuft. Ich bitte Dich, du wol⸗ 
left mich heute dieſen Tag auch behuͤten, 
daß mir der boͤſe Feind keinen Schaden zu⸗ 
five, und vie Hand der Gottloſen mich 


hilf, daß ich die Werke meines Berufs, 
und was mir befohlen ift, treulich und fleikig 
außrichte, zu deinem Lob, und meines 
Nächten Beten: damit ich dag Licht die⸗ 
ſes Tages und deiner Gaben nicht mißbraus 
he zur Sünde oder zur Eitelfeit;Dich nicht 
beleidige mit meinem Thun und Laſſen und 
den Bund meiner heiligen Taufenicht übers 
trette. Werleihemir auch, Gnade, daß ich 
mich. hüte für allem Stůcken, die du haffefk, 
und die Lüfte meines fündlichen Fleiſches 
nicht vollbringe: fondern Iehre mich thun 
nach deinem Wohlgefallen, denn du bift 
mein GOtt. Ach HErr !dein guter Geift 
führe mich auf ebener Bahn, daß ich dir die⸗ 
ne in. unſtraͤflichem Wandel, darzu all mein 
Thun und Leben dir gefalle, in Chriſto ya 


nicht berühre. HErr GOtt mein Heyland! fu, A 


früh) wach ich zu dir, früh, ruff ich zu. dir; 
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b fey die, dus höchfter und unfterblicher 
Gott! Lob ſey deinermilden Güte und 
Bar nherzigfeit! Lob fen deiner ewigen 

d Wahrheit! daß du mid) die 
en Schaden und Uebel haſt 
itte Dich, liebreicher Vatter, 
te, die du an mir ange⸗ 
vollenden, und nicht 
nden vergeben und 
» auch diefe Nacht 


“ Betten —— 





Aa — Behr 
‚wie einen Augapfel, beſchirme mich unter 
dem Schatten deiner Flügel. HErr,dubift 
‚mein Gut und mein Erbtheil, mein Heyl 





7 Khritliche Erinnerung, 
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Abendgebet am Sonnabend. Er. | 
ftehet in deinen Pen Hilf mir durch 4 








daß ic) 
mich, mein GOtt! 
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deine Güter daß nicht Burcht und Zittern 
über mic) fomme, und mic Grauen des 
Nachts nicht uͤberfalle. Sen mir gnaͤdig, 
denn auf dich trauet meine Seele, und uns 


ter dem Schatten deiner Slügel habe ich 
— 
e 


Wenn ich betrübt bin, fo den⸗ 
ih an GOtt; wenn mein Herzin Aeng⸗ 
ften ift, fo rede ich von meinem Heyland. 
Denn er führer meine Seele ausdem Ver⸗ 
derben, und errettet mich von den Banden. 
des Todes. Darum, o HErr! hilf mir 
nach deiner Gnade. Mein Herz freuet ſich 
und ic) troͤſte mid) deß daß du meine 
biſt im Leben und Tode. _ Darauf 
befehlich au) meinen Leib und Seelein dei⸗ 
ee t! du haſt 
mich erloͤſet, durch IEſum EhriftumyAmen. 
— ————— — —— — 











wie ein wahrer Ehrift tägliy mit GOtt feinen Taufbund erneuern ſolle 


| A re Dreyeiniger GOtt! ich erneure 
hiermit vor deiner allerheitigften Ma; 
jeftät den Bund meiner heiligen Taufe, umd 
fage heut und allegeit ab dem Teufel, und 
allen feinen Werfen, und allem feinem 
Weſen, der gottlofen böfen Welt, und mei- 
‚nem fündlichen Sleifh und Blut: Ich 
übergebe mich dir aufsneue, GOtt Datter, O 
GOtt Sohn, und GOtt Heil. Geiſt, mit 
Leib und Seel, famt allen meinem Vermoͤ⸗ 
gen und Kräften, innerlich und aͤuſſerlich: 
Ich befehle dir mein und der lieben Meini— 
gen geiftliche und ewige Wohlfahrt: ch 
-überlafle mic) ganz und gar deiner vaͤtterli⸗ 
m Bürforge, Liebe, Gnade, Yale hi 





feit und Treue, O GOtt mein Batter! Ich 
wickle mich ein in dein vollguͤltiges Ver⸗ 
dienſt, Blut; Wunden und allerſeligſte Ge⸗ 
meinſchaft, O HErr ZEſu Chriſte, mein 
treueſter Erloͤſer undSeligmadher! Ich em⸗ 
pfehle mich gaͤnzlich in deine gnaͤdige Re⸗ 
gerungı Suhrung, Kraft, Licht und Troſt. 
Ott H. Geift, meinliebreichefterTrds 
at Du Dreyeiniger GOtt! dubiftmein, 
ich dein, du mein Vatter, ich dein Kind; dur 
mein Hirt, ich dein Schaͤflein; du mein 
HErr/ ich dein Eigenthum. Ad) mein HErr 
und mein GOtt! Ach Abba lieber Vatter! 
wie fan ich dir genugfam danfen, daß du 
mich armes, in Suͤnden verlohrnes und 
(öf)z vers 
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28 Tägliches Bebet eines frommen Chriften. 
verdammtes Menſchenkind fo hoch gewuͤrdi⸗ 


get, und mich durch die gnadenvolle Wie⸗ 
dergeburt des Sacraments der H. Taufe in 
den ſeligen Chriſtenſtand geſetzet haſt. Ach 
bewahre und erhalte mich in felbigem, bis an 
mein letztes Seufzen:' Gieb, mein GOtt! 
daß ich mich deſſen wider Teufel, Welt, 


Sind und Tod allezeit kraͤftig troͤſte, den⸗ 
ſaben weit höher, als weltliche Ehre und 
irrdiſche Hoheit achte, nach Demfelben ein 
aͤgliches Gebet einies frommen Chriſten 


gie GOtt, duewige Weisheit, Gerech⸗ 
tigkeit und Heiligkeit! lehre mich, was 


ich heute thun und laſſen ſoll, unterrichte 


mich wie ich mein Leben anſtellen, und was 


du mir befohlen haft, kluͤglich verrichtendolle” 


Segne meinen Beruff / gieb Gnade und Ge⸗ 
deyın zu meinem Vornehmen, oder lenke 


"mein Hetz zeitlich. Davon ab, dafern es dei⸗ 


namgöttlichen Willen entgegen, und mir am 


Beibe oder Seele nachtheilig ſeyn follte. Sen 


du mein Rathgeber in zweifelhaften Ge 
fehäfften, öffne mir die Augen des Verſtan⸗ 
des, daß ich erfenne,was Gut oder Böfefey: 


. denn Menfchenwisiftdod) Thorheit, und t 
letzter auf Erden feyn follte; ſo laß dir mei⸗ 
‚ne arme Seele , ſo durch deines lieben Sohnes 


alteihre Gedanken findeitel: Darum regiere 
und führedurmich durch deinen H. Geiſt daß 
ich nicht ſtrauchele, und meine Tritte nicht 
wanfen. Laß nich nicht in Sünden fallen, 
reinige mein Herz von allen Lintugenden,er+ 


halte mich ın Deinem Gehorfam, daß ich dich 
und beine Gebot nimmer aus meinen Augen 


oder Herzn ſetze. Behuͤte mid) für Ueppig— 
feit, derlichem Welen, Borwis, Faulheit 


- md Uebermuͤth: ſteure den cnfallenden Lo⸗ 


Fan des Sleifches, der Welt und. des 
Tetdigen Satans, dag ich von derer keinem 
nimmermiheüberwältigst werde. Gieb gnaͤ⸗ 


gutherzige Befoͤrderer ehr 





heilig, gottſelig Leben zu führen, mich 
herzlich befleiffe, und endlich), als ein Chrift 
und wiedergebohrned Kind GOttes felig 
und frölich fterbe. Solches wolleft du mir, 
lieber Vatter im Himmel, gnaͤdigc 
hen, um JEſu Chrifti deinesimign md 
geliebten Sohnes willen, in Daft GOttes 
des werthen H. Seiltes. Dir, dreyeinigem 
GOtt, ſey Ehre, Lob/ Preiß und Dank ge⸗ 
ſagt, jest und in alle ERigkeit, Amen. 
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Rinder und Gefinde,friedfertige Nachbar 1 
liebende Sreumde. 









Herz, ſchuͤtze meine und der Meinigen Ehre, 
und gutenLeumund. Bewahre mich für 
trauriger Botfchaft und betrübten Zufaͤllen 
Lindere und erlaffe diewohloerdiente Stra⸗ 
fen meiner Sünden. Schaffe unfern Graͤn⸗ 
zen Friede und laß dein heiliges Wort meines 
HerzensTroft feyn immerdar. Vergieb ung 
allen unfere Sünde, um Chriſti willen: und. 
wenn ja vielleicht diefer heutige Tag. mein 


Blut theuer erlöfetift, in deine Haͤnde befoh⸗ 
len ſeyn. Hiermit uͤbergebe ich mich (mein 
Weib und Kinder,) meine liebe Verwand⸗ 
ten, Bluts: und Muthsfreunde, hier und 
anderswo, auch alles, was ich habe, dir, du 


frommer GHOtt ganz undgar zueigen, Er⸗ 


barme dich aller Nothleidenden in der ganzen 


Chriſtenheit; befehre alle Unglaubige und“ 


Gottloſe, und zerftöhre das Neichdes Sas 
tans; damit dein Reich vermehret werde. 


Sey uns allen gnädig und barmherzig, 
His Obrigken treues Chegemahl, gehorſame Amen, du lieber GOtt und Vatter/ ro 
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Um chriſtliche Mildigkeit 73 Um den ſeligmachenden Glauben 
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306  . 


2 


nn a EEE EEE 
— —— — 
— 


Sroſtgebet (ein andere) 
( 
J 


Syyatter unſer (das heilige) ausgelegt 142 


“ 


Dertriebenen und Verfolgten um Der Be⸗ 


tänatniß willen der Wahrheit 201 s | 
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